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XIX.  SITZUNO  VOM  7.  OCTOBER  1885. 


Der  Präsident  begrüsst  die  Classe  bei  ihrer  Wieder- 
vereinigung nach  den  Ferien  und  das  neucingetretene  Mitglied 
Herrn  Professor  Bübler  insbesondere. 

Ferner  theilt  der  Priisident  mit,  dass  er  Sr.  Excellenz 
dem  Ourator- Stellvertreter  und  Ehrcnmitgliede  der  kais.  Aka- 
demie Herrn  Anton  Ritter  von  Scbmerling  die  Glückwunsch- 
adresse  dieser  Körperschaft  am  22.  August  in  Aussee  persönlich 
uberreicht  habe  und  von  dem  Herrn  Jubilar  wiederholt  er- 
sucht worden  sei,  seine  wärmsten  Danksagungen  der  Akademie 
darbringen  zu  wollen. 

Endlich  gedenkt  Sc.  Excellenz  der  Verluste,  welche  die 
Classe  seit  ihrer  letzten  Sitzung  erlitten  hat,  indem  am  12.  August 
das  ausländische  Ehrenmitglied  Professor  Dr.  Georg  Onrtius  in 
Leipzig  und  am  August  das  correspondirende  Mitglied  im 
Auslande  Professor  Dr.  Ludwig  Lange  in  Leipzig  verstorben 
ist.    Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Heileides. 


Von  Herrn  Professor  Dr.  Franz  Hofmann  und  von  Herrn 
Professor  Dr.  E.  Mühlbacher  in  Wien  sind  Danksehreiben  für 
ihre  Wahl  zu  correspondirenden  Mitgliedern  der  kais.  Akademie 
eingelaufen. 

Der  Präsident  des  Exccutiv-Coniites  des  dritten  inter- 
nationalen Gefangniss-Congresses,  welcher  in  Rom  am  10.  No- 
vember d.  .1.  stattfinden  wird ,  ladet  zur  Entsendung  eines 
Delegirten  ein. 


Sitzan«sb«r.  <1.  phil.-hist.  Cl.   CXI.  Bd.  I.  Hft. 
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Das  k.  u.  k.  Ministerium  des  Aeussern  widmet  der  akade- 
mischen Bibliothek  eines  der  Exemplare  von  dem  Werke 
, China  and  the  Roman  Orient',  welche  der  Verfasser,  Dr. 
Friedrich  Hirth,  kais.  chinesischer  Viee-Zolldirector  in  Shanghai, 
dem  genannten  Ministerium  zur  Verfügung  gestellt  hat. 

Ferner  werden  nachfolgende  Druckwerke  vorgelegt,  welche 
mit  Zuschriften  eingelangt  sind: 

,Bosquejo  geogräfico  e  historical -natural  del  Archipelago 
Filipino'  por  Don  Uainon  Jordana  y  Morera,  ein  Geschenk 
des  k.  spanischen  Ministeriums  der  Colonien,  übermittelt  von 
dein  k.  u.  k.  Ministerium  des  Aeussern; 

.Geschichte  der  Wissensehaften  in  Deutschland',  20.  Band, 
enthaltend  die  Geschichte  der  deutschen  Historiographie  von 
F.  X.  von  Wegele,  eingesendet  von  der  historischen  Commission 
bei  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München;  endlich 

eine  Sammlung  der  Schulprogramnie  des  Stiftes  Eiu- 
siedeln  in  der  Schweiz. 

Das  k.  k.  Ministerium  für  Oultus  und  Unterricht  theilt 
den  Heisebericht  des  k.  k.  Hauptmannes  Herrn  Heinrich 
Himmel  über  Palästina  und  Syrien  zur  Einsichtnahme  mit. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Kei irisch  übersendet 
für  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Die 'Afar- 
sprache  V. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Adalbert  Horawitz  legt  zur 
Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung  unter  dem 
Titel:  ,Zur  Geschichte  des  Humanismus  in  den  Alpen- 
ländern I.'  vor. 


Von  dem  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Busson  in  Inns 
brück  wird  zur  Veröffentlichung  in  den  akademischen  Schriften 
eine  Abhandlung  unter  dem  Titel:  .Beiträge  zur  Kritik  der 
steierischen  Reimchronik  und  zur  Reichsgeschichte  im  XIII. 
und  XIV.  Jahrhundert.  I.  Der  falsche  Friedrich'  eingesendet, 
welche  in  den  Sitzungsberichten  Aufnahme  finden  wird. 
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Herr  Professor  Dr.  Gottfried  Edmund  Fries s  in  Seiten- 
stet  ten  übermittelt  zwei  Arbeiten: 

,üas  Todtenbueh  des  Benedietiner-Nonnenstiftes  St.  Eren- 
trud auf  dem  Nonnberge  in  Salzburg*  und 

.Die  Todtenbücher  der  deutsch -österreichischen  Alpen- 
liinder  mit  Auszügen  aus  den  bisher  ungedruckten  Nekrologien 
von  Göttweig,  Kremsmünster,  Lambach,  Traunkirchen,  Ossiach 
und  Milstadt',  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in 
dem  Archiv. 

Die  Vorlagen  werden  der  historischen  Commission  über- 
geben. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

AciJemia  Romana:  Analole.  Seria  II,  Totnulu  VII,  1884  —  1885.  Sectinnea. 
Bucuresci,  1885;  4". 

—  —  Docuraente  privitAro  la  Istorin  Romänilor  Urmnre  la  coleetiunea 
lni  Ludoxiu  de  Hurmuzaki.  Suplement  I,  Voluuiul  II,  1781  —  1 81 4. 
Bncuresei,  1885;  Folio. 

—  —  Etymologicum  magno m  Komaniae.  Dictiouarul  linibei  istorice  si 
poporane  a  Koinanilor  de  B.  Petriceicu  Hasden.  Faseiora  I.  A— Acat. 
Bucuresci,  188.'»;  4°. 

Acad£mie  royale  des  sciences,  de«  lettre*  et  des  beaux-arts  de  Belgique: 
Bulletin.  54e  annee,  3«s£rie,  tome  9,  Nos.  5  et  6;  tome  X,  No.  7.  Bru- 
xelles,  1885;  8« 

Ackerbau-Ministerium,  k.  k.:  Statistisches  Jahrbuch  für  1H84.  1.  Heft: 
Production  aus  dem  Pflanzenbau.  3.  Heft:  Der  Bergwerksbetrieb  Oester- 
reichs im  Jahre  1884.  1.  Lieferung.  Wien,  1885;  8". 

Akademie  der  Wissenschaften,  ktinigl.  prenssisehe  »u  Berlin:  Preussische 
Staatsschriften  aus  der  Regiorungszeit  Konig  Friedrichs  II.  II.  Band. 
Berlin,  1885;  8«. 

Association,  the  American  philological:  Transactions  1884.  Vol.  XV.  Cam- 
bridge, 1885;  8". 

Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Oesterreichische  Statistik  IX. 
Band,  1.  Heft:  Statistik  der  Unterrichtsanstal  ten  für  das  Jahr  1882 
bis  1883.  Wien,  1885;  gr.  4n.  -  2.  Heft:  Statistik  der  Banken  für  die 
Jahre  1882  und  1883.  Wien,  1885;  gr.  4n.  —  3.  Heft:  Statistik  der 
Sparcassen  für  das  Jahr  1883.  Wien,  1885:  gr.  4".  —  X.  Band,  4.  Heft: 
Warendurchfuhr  im  Jahre  1884.  Wien,  1885;  gr.  4".  VI.  Band, 
1.  Heft:  Die  Ergebnisse  der  CivilrechtspHege  im  Jahre  1882.  Wien, 
1885;  gr.  4°. 

Gesellschaft,  k  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXVIII. 
Nr.  4—9.  Wien,  1885;  8". 
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.lohn  Hopkins  1'nivomity  Circnlan».  Vol.  IV,  Nor.  40  et  41.  Baltimore, 
1885;  4°. 

—  The  American  Journal  of  Pliilology.  Vol.  VI,  2.  Baltimore,  1886;  4". 

—  Htndiox  in  hintorical  and  political  kcioiico,  3.  Horio»  VIII.  ,Tho  Inflnenco 
of  tho  Propriotor»  in  fminding  tho  State  of  New  Jersey.  Baltimore, 
1H85;  8".  —  8.  Serien  IX  — X.  American  ComuitutionH.  Baltimore,  1886;  8°. 

M  itthoilungou  an«  JukIum  Portbet*'  goograpluftcher  Anstalt  von  Dr.  A. 
Potermauu.  XXXI.  Band,  1885.  VIII.,  IX.  und  Erfränzungsheft  Nr.  79. 
(iotha,  1885;  4». 

Soeioty,  tho  Asiatic  of  Hnngal:  Journal.  N.  S.  Vol.  XIV,  part  I,  Nr«.  1 
ot  2.  Calcntta,  1886;  8°. 

—  ProcecdiiigK.  Nr«.  I-V.  Calcntta,  1885;  8». 

—  Bibliothoca  Indica.  Colloction  of  Oriental  work».  N.  S.  Nrn.  632,  638 
bin  540.  Calcutta,  1885;  H<\  —  Old  8.  Nr.  250.  Calcntta,  1883;  8n. 

—  tho  royal  Asiatic:  Tho  Journal  of  the  Bombay  Brandl.  Extra  Number. 
Vol.  XVII,  No  XLIV.  Bombay,  1K84;  8«'. 

—  the  roynl  poopraphical :  Proeoodinp«  and  Monthly  Record  of  Geopraphy. 
Vol.  VII.  Nr».  7-9.  London,  1885;  8'». 
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Die  Äfar-Sprache.  I. 

Von 

Leo  Beiniscb, 

wirkl.  Mitglied«  der  kais.  "Akademie  der  Wissenschaften. 


Während  meines  vierraonatlichen  Aufenthaltes  in  Massaua 
vom  November  1875  bis  Februar  1876  wurde  mir  eines  Mor- 
gens der  Besuch  von  Bilal -Nuguz,  Königs  der  Buru-' Afar,  ge- 
meldet. Bald  trat  derselbe,  von  einem  Knaben  geführt  ein, 
ein  blinder  Mann  von  etwa  vierzig  Jahren,  von  reckenhafter 
Gestalt  und  stolzer  Haltung.  Nach  der  üblichen  Begrüssung  und 
Bewirthung  motivirte  er  mir  im  Idiom  der  Tigre*  den  Zweck 
seines  Besuches  und  sprach:  Ich  bin  Bilal-Nugus.  Fünfzehn 
Regenzeiten  sind  um,  seit  mir  die  Buru  das  Haupt  eingehüllt 
und  mich  auf  den  Stein  gesetzt  haben.  Niemand  führte  offene 
oder  heimliche  Klage  über  mich,  denn  ich  that  Jedem  nach 
seinen  Werken.  Es  gab  keinen  Hungernden;  denn  alle  Buru 
trinken  Milch  von  zahlreichen  Kamelen,  Kühen  und  Ziegen. 
Aber  Allah  ist  der  Starke  und  Mächtige  und  er  erhöht  und  er- 
niedrigt nach  seinem  Ermessen.  Bilal  berichtete  nun  weiter, 
dass  vor  einem  Jahre  sein  linkes  Auge  erkrankt  sei:  an  dem 
Augenlide  habe  sich  ein  Auswuchs  gebildet,  den  ein  abessiniseher 
Arzt  mit  glühendem  Eisen  ausgebrannt,  dadurch  aber  auch  das 
Auge  geblendet  habe.  Kurze  Zeit  darnach  sei  auch  das  rechte 
Auge  trübe  geworden  und  habe  allmälig  die  ganze  Sehkraft 
verloren.  Da  er  als  blinder  Mann  das  Volk  nicht  anfuhren 
könne,  so  sei  ihm  sein  jüngerer  Bruder  zum  Wakil  beigegeben 
worden,  der  nun  die  Buru  führe.  Nun  habe  er  (Bilal)  durch 
Schifferleute  gehört,  dass  ein  Frängi  in  Massaua  weile  und  so 
sei  er  zu  mir  gekommen,  ob  ich  ihm  wohl  wieder  zu  seinem 
Augenlichte  verhelfen  möge.  Ich  drückte  ihm  mein  Bedauern 
aus,  ihm  nicht  helfen  zu  können,  weil  ich  kein  Arzt  sei,  stellte 


Reiniach. 


ihm  aber  in  Aussieht,  da  in  kurzer  Frist  ein  Pascha  mit  Sol- 
daten aii8  Krypten  in  Massaua  erwartet  werde,  dass  mit  diesen 
sicherlich  auch  Regimentsärztc  anlangen  wtirden,  die  dann  sein 
Augenleiden  untersuchen  könnten.  Ich  machte  ihm  nun  das 
Anerbieten,  bei  mir  so  lange  zu  bleiben,  bis  jene  angemeldeten 
Truppen  eingetroffen  seien.  Bilal-Nugus  nahm  diesen  Antrag  an 
und  so  kam  ich  in  die  erwünschte  Lage,  von  ihm  mit  Hilfe 
meines  Saho  -  Dolmetsch  Abdallah  Dasamoyta  die  'Afar- 
Sprache  zu  erlernen.  Die  folgenden  Texte  sind  Dietatc  von 
Bilal-Nugus,  denen  die  gegenüberstehende  Uebersetzung  ins 
Saho  von  Abdallah  aus  dem  Stamme  der  Dasamo-Saho  bei- 
gegeben ist. 

Ueber  die  linguistische  Stellung  dieses  Idioms  verweise 
ich  vorläufig  auf  die  einschlägigen  Untersuchungen  und  Aus- 
führungen von  Friedrich  Müller  und  Robert  (Just. 


1.  Zwiegespräch. 


Text  in  der  'Afar-S|>rache. 

\.  A.  VimbiddH 

2.  B.  Mdhim.- 

3.  A.  Bälo  ma'd!-* 

4.  B.  Bälo  matty  haye' 
5      f>.  A.  Bäh  ndyay? 

<>.  B.  Bä(o  lu'ujay,  haye! 
7.  A.  hnn  buln-k  antdta. 
X.  B.  Ibnß!  iba-k  tamdta! 
bad-ak  tamdta '/ 


Uohersetzung  in»  Saho. 

\dgä  mdy 'tu  ? 
Ma'd  mahn  «je. 
Bäht  ndyä  kinm! 
Bälo  ma'd,  ähä! 
Bälo  ndyä  kinm'? 
Bälo  ndgä  kimü,  ähä! 
Hinni  dik-ik  amdta. 
Aha!  bähj-l  tamdta!  hdd-al 
tamdta! 


1.  A.  (Juten  Morgen!  —  *J.  //.  Ctuton  Morgen!  —  3.  A.  Ist  da«  Befindet) 
put?  —  1.  H.  Harnt  put.  ja  wohl!  —  f>.  .4.  Ist  dm»  Beiluden  put?  -  <».  Ii.  (.Jans 
put.  ja  wohl!  —  7.  A.  Ich  komme  von  meiner  Heimat.  —  H.  //.  So  *o! 
Kommst  du  zu  Kusm  oder  zu  Wasser? 


'  Hast  du  den  Morgen  (put)  zugebracht?  von  nnhtula. 

•  Ich  habe  den  Morgen  (gut)  zugebracht;  »mA  Morgen,  mah  i«  den  Morpen 

zubringen. 
J  Ist  <Üe  Erde  (da«  Land)  gut  (sieher)? 


Die  'Afkr-SprMhe.  I. 


9.  A.  Bäd-ak  amdta,  bdd-ak 
döniki  amata,  döniki  Ddsi  yö 
bdr/ta,  Ddst-k  döniki  amdta. 

10.  B.  Hayi! 

11.  A.  Döniki  Mwuw'a-l  öba. 

12.  B.  Haye! 

13.  A.  MtmUc'al  dlza  ka  dlzä 
ablä  liyö. 

14.  B.  Hatß! 

15.  ^4.  Kambö  Ydlll  yö  yay- 
durd-k  inni  buht  addru-wd. 

16.  B.  Haye! 

17.  A.  Jldydod  tä  liyu-maqa- 
ddbu-wä. 

18.  B.  Haye! 

19.  A.  Düye,  (jabd-d  luk-and- 
ml-k  ivüi-m  sdra-d  he-h  an. 

20.  B.  Haye! 

21.  A.  Wili-m  inni  bUdh  an. 

22.  B.  Haye! 

23.  A.  Wili-m  imbako-d  he-h 
an. 

24.  B.  Haye! 

25.  A.  Wili-m  rud-id  he-h  an. 

26.  B.  Haye! 

27.  A.  Wili-m  daro-d  he-h  an. 

28.  B.  Haye! 

29.  A.  Wili-m  barbari-d  he-h  an. 
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Anu  badaJ,  amdta,  ialabd-d 
amata,  salabdd  Ddsi-l  amdta, 
l)()8i-ko  Salabdd  amdta. 

AJui! 

Sälalnid  Musuiv'al  amdta.  '» 
Ahä! 

Mnsüw'al  dlzä  ka  alz  abld 
kald  dna. 
Ahä! 

Yalli  yi  yadabd-n-kö  hinni  H» 
dik-il  gahd-m  fdla. 
Ahä! 

Hajd  liyo-m  abitö  fdla. 

Ahä!  lö 
Mal  yabd  d  li-k  indmi-k  ahht 
sdra-l  ohöy  dna. 
Aha! 

Wilim  anu  hinne  bf>td  dna. 
Ahä!  20 
Wilim  timbakol  ohoy  dna. 

Ahl! 

Wilim  riiz-ul  ohoy  dna. 
Ahä!  '  2ä 

Wilim  ildnw-al  ohoy  dna. 

Ahä! 

Wilim  barbare-l  oluly  dna. 


9.  ..4.  Ich  komme  zu  Wasser,  zu  Wasser  mittelst  Schiff,  das  Schiff 
brachte  mich  nach  Deset  und  von  da  hieher.  —  10.  Ii.  So,  so!  11.  .4.  Zu 
Schiff  kam  ich  nach  Maasaua.  —  12.  B.  So,  so!  —  13.  .1.  In  Massana  bleibe  ich 
einen  und  einen  halben  Monat.  —  14.  B.  So,  so!  ja,  ja!  —  15.  A.  Und  wenn 
mich  Gott  wieder  heimführt,  kehre  ich  in  mein  Dorf  zurück.  —  10.  B.  Ja, 
ja!  —  17.  A.  Die  Geschäfte,  welche  ich  habe,  will  ich  zu  Ende  führen.  — 
18.  B.  Ja,  ja!  —  19.  A.  Von  dem  Golde,  das  ich  in  den  Händen  habe,  lege 
ich  einen  Theil  auf  Kleidung  aus.  —  20.  B.  Ja,  ja!  —  21.  A.  Einen  Theil 
verbrauche  ich  selbst.  —  22.  B.  Ja,  ja!  —  '23.  A.  Einen  Theil  lege  ich  auf 
Tabak  aus.  —  24.  B.  Ja,  ja!  —  25.  A.  Einen  Theil  lego  ich  auf  Keis  aus. 
—  26.  B.  Ja,  ja!  —  27.  A.  Einen  Theil  auf  Durra.  2«.  B.  Ja,  ja!  — 
29.  A.  Einen  Theil  auf  Pfeffer. 
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Klinisch. 


30.  Ii.  Haye! 

31.  .1.  WUi-m  htwUa-tl hc-hnn. 

32.  Haye! 

33.  J.  H'iVi-m  dobad-ytü-d 
b  he-h  an. 

34.  Haye! 

3f>.  irte'/i-m  harerid  hd-h  an. 
30.  /*. 

37..l.H7/t-m^m-(/A«-Äa/<. 
10     38.  /*.  /%«/ 

39.  A.  Dftye  tjabd-d  be-nü-k 
tamä  abd'h  an. 

40.  B.  Haye! 


AM! 

WUim  »utjurt-il  ohoy  dna. 
Ahd! 

WUim  mtmucän-al  ohoy  dna. 
Ahä! 

WUim  harer-U  ohoy  dna. 
Ahii! 

WUim  iökdr-al  ohoy  dna. 
Ahä! 

Mal  gabd-d  li-fc  ind-m  amdy 
ak  abd  dna. 
Ahä! 


30.  Ii.  Ja,  ja!  —  A.  Einen  Theil  geh'  ich  auf  Zwiebeln  aux.  — 
3*2.  Ii.  Ja.  ja!  —  33.  A.  Kinon  Theil  auf  Indigo.  34.  //.  Ja,  ja!  — 
35.  ^4.  Einen  Theil  auf  Seide.  —  36.  Ii.  Ja,  ja!  —  37.  A.  Einen  Theil  auf 
Zucker.  —  3S.  Ii.  Ja,  ja!  —  30.  A.  Mit  dein  Golde,  da»  ich  habe,  mach'  ich 
es  demnach  also.        -10.  //.  Ja,  ja. 


2.  Frauen,  welche  um  Polyandrie  petitioniren. 


1.  Atjatn  reddntü-l  mkiydta 
15  tjd\u  iyan.  rfulanti:  ,mahd  fdl- 

danP  ydhha  iyan. 

2.  .Fdnda-m  ko  teartsenü  wäy- 
na'  ydlehan  iyan  dyabl. 

3.  ,Yö  warsita!'  ydleJia  iyan 
•20  reddntl. 

4.  ,Inki  btCali  ijira  k  (fdla  'eri 
ikä  nö-d  hd-m  ma  ll,  bd'il  nö 
otissü  namäta'  ydltlian  iyan. 


Säyo  reddnföl  ynkkdthm  ya- 
ddyn  yan.  ,Ay  falddnaf  tdnak 
ya\ehd  yan  rtuldnä. 

.Fdnda-m  ko  wirisenit  Uno* 
i/a{v}jdn  yan  sät/o. 

w<trt*ä!'  tan  ak  ya\elid  yan 
rüUinti. 

}Inki  baeli  ah  d  kö  yadd  hkä 
ktiini-nkd  nö  abd-m  mn-la,  ba'il 
nö  öasö  namdta'  ak  ya{thdn  yan. 


1.  Frauen  kamen  zum  Häuptling,  Heschwerdo  r.u  führen.  ,Was  wollt 
ihr?4  sprach  zu  ihnen  der  Häuptling. 

,\Vas  wir  wünschen,  wollen  wir  dir  sagen,'  sprachen  die  Frauen. 

3.  ,Nun  *o  redet!4  sagte  der  Häuptling. 

4.  Da  sprachen  die  Frauen:  ,Ein  einstiger  Gatte  ist  für  uus  wie  dor 
Ituuch,  der  vom  Feuer  geht  und  genügt  uns  nicht;  wir  kommen  daher,  das» 
du  uus  mehr  Gatten  gewährest.4 


Die  'Afw-Sprache.  I. 


0.  ,Marhabd-k,  htm  yö-l  gdltä!{ 
ydleha  iyan. 

6.  Agabi  bälö  ma/Jd  wak  die 
gähani  iyan. 

7.  ,Lähe  hän,  waddr  fuin,  gäle 
hän  bähä!'  ydleha  iyan  reddntl, 
ytidöhd  sä'i  hän  yöl  bähä!'  yd- 
leha iyan. 

8.  Sidöhä  sä'i  hän  eile  bäJiani 
iyan. 

9.  ,Esgellä!'  ydlelia  iyan,  ,si- 
döhd  hän,  waddr  hän,  gäli  hän, 
lähe  hän,  tä  sidöhä  hän  üdda-d 
wjelläy  kdnik!'  ydleha  iyan. 

10.  Yasgalani  iyan.  ,Sldöhd 
«fi  hän  tä  wak  tidda-k  bidtssay." 
ydleha  iyan  reddntl. 

11.  Juki  adö  hän,  tidda-k  nö 
mä-balüima'  ydlehan  iyan. 

12.  ,Sinni  balisimd  xce-k  sindm 
tiddak  akd  baltssan  ikä,  mä- 
gaytdnl-k;  inki  täwi  is  'drt  oröb- 
täy  thihä!*  ydleha  iyan. 

13.  Agabi  droba  iyan.  tä  yd- 
leha iyan  reddntl. 


,Ma'd-k,  berä  yöl  gdhä."  tdnak 
yalehd  yan. 

Säyö  bälö  mayjd  ged  e-l  gahdn 
yan. 

,Lä-ti  hän,  alali  hän,  gäli  hän  5 
yöl  bahttä!1  tdnak  yalehd  yan 
reddntl,  ,adöhd  sä'i  hän  yöl  bä- 
hitä?  tdnak  yalelid  yan. 

Adöhd  sä'i  hän  el  bahdn  yan. 
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,Esgellantä  !*  tdnak  yalehd  yan, 
,aldh  hän,  gäli  hän,  läti  hän,  tä 
adöhähän  sidda-desgellä  tän-ik!' 
yalehd  yan. 

Yasgalin  yan.  ,Adöhd  sä'i  hän  lö 
kädö  sidda-kö  ijiliyä!'  yalehd  yan 
reddntl. 

,Inki  ginä  la  adö  hän,  nö  ml- 
yamftliya'  yalelidn  yan. 

,Sinä  amfiUyd  we-nkö  lieyö  sinn  20 
mä-tamfiliyä-kl,  umäntyä  sinnt- 
sinnt  'dre.orubä  cldhä!'  yalelid 
yan. 

Säyo  orobdn  yan.  tdhe  yalehd 
yan  reddntl.  -ö 


5.  ,Gut,'  sagte  der  Häuptling,  »kommt  morgen  zu  mir!' 

0.  Am  folgenden  Morgen  kamen  zu  ihm  «Ii«  Frauoii  wieder. 

7.  Da  sprach  der  Häuptling:  , Bringt  her  Milch  von  Kühen,  Ziegen 
und  Kamelen,  von  diesen  drei  Thiergattungen  bringt  die  Milch !' 

8.  Sie  brachten  nun  von  diesen  die  Milch. 

Ü.  Da  sprach  der  Häuptling:  ,Nun  mischet  diese  drui  Milchsorten,  die 
Ziegen-,  Kamel-  und  Kuhmilch  zusammen!' 

10.  Sie  mischten  sie  nun  zusammen.  Da  sprach  der  Häuptling:  ,Nun 
scheidet  die  Milch  dieser  drei  Thiergattungen  wieder  auseinander!' 

11.  Da  sagten  die  Frauen:  ,Es  ist  ja  alles  weisse  Milch,  die  kann  mau 
also  nicht  scheiden.' 

12.  Da  sprach  der  Häuptling:  ,Wenn  ihr  diese  nicht  scheiden  könnet, 
so  könnt  ihr  auch  unter  den  Männern  nicht  sondern;  kehrt  also  heim,  jede 
nach  ihrem  Hause!' 

13.  Die  Frauen  kehrten  also  heim.    Also  entschied  der  Häuptling. 
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R»in  i  ach 


3.  Gatte,  Gattin  und  Sohn. 


1 .  Abagöytd,  bä'elä,  bd[ä  tndöh 
dkn  yinin  iyan.  icadär  ka  okale 
tukük  yinin  iyttn. 

2.  Abbä  icadärat  ka  okalö-t 
6  gd[a  iyan  asinö.  ba\i  bii[4-l  rä'a 

iyan  ina" -Ii. 

Ind-k  mareyti  yamdta  iyan. 
mareyti  ina  ba{i  gdrl-l  md\a  iyan, 
ba[i  yubila  iyan.  ba[i  dbbd  fan 
10  dbbä  war  Im  gd\a  iyan. 

4.  Abbä  okälö  md{aksüga  iyan, 
ba\i  tcadirrl  ina  fan  yidüraiyan. 
indk  mareyti  bu{d-l  dsa  iyan. 

5.  Abbä  icadär  ka  okaU  hdrrä 
15  drbisa  iyan.  dbbä  dä  gabd-t  bälia 

iyan.  ,kö  Mä  gabdt  yäbii\d  da 
mä(JäP  ijd{eha  iyan  ina  mareyti 
bä\ak. 

6.  ,Y'rti>bä  tö  dä  y  ina  md{- 
20  da  m  yobba  wak  kö  yäggafu  gabdt 

a  dä'  yd{dM  iyan. 


Nitmä,  bä'elä,  eijflökä  adöh  ki 
yinin  yan.  aldh  ka  okälö  h  yinin 
yan. 

Abbä  aldh  ku  okdlö-d  yaddy 
yan  (www.  ba\i  dik  il  raa  yan 
itidll. 

Indl  kahantnli  yamatd yan.  ka- 
hantöli  ina  ba{i  df-al  mala  yan, 
ba\i  yubila  yan.  ba(i  dbbä  fan 
dbbä  icarixö  yaddy  yan. 

Abbä  herd-d  ma{ita  süyd  yan, 
ba[i  mrrd-l  is  indl  yahd  yan. 
ind-8  sähcb  dik-il  am  yan. 

Abbä  aldh  ka  okälö  kd»8ö  or- 
hi&d  yan.  dbbä  dä  gabdd  bälid 
yan.  ,h>  'bbä  gabdd  yabn\*  4ay 
ay  la-tiyä/'  ya[ehd  yan  indt  ka- 
hantölt  bä[ak. 

Xdbbä  tö  dä  y1  indt  mu\4d-m 
kö-k  yobbd  geddd  dkä  kü  yagdtifö 
gabdd  yabiild  däi  yalM  yan. 


1.  Es  waren  einst  eine  Gattin,  ein  üatte  und  «in  .Sohn,  ihrer  drei,  sie 
besassen  Ziepen  un«l  Eseln. 

3.  Der  Vater  zog  mit  den  Ziegen  und  Eseln  an»  auf  dio  Weide,  der  Sohn 
aber  blieb  im  Dorfe  bei  der  Mutter  zurück. 

3.  Da  kam  einst  der  Goliobto  der  Muttor  und  beschlief  sie  in  des 
Knaben  Anwesenheit,  der  Knabe  sah  es.  Dieser  nun  ging  zu  seinem  Vater, 
um  os  ihm  zu  sagen. 

4.  Er  traf  den  Vater,  wie  er  eben  eine  Eselin  beschlief  und  kehrte 
wieder  zur  Mutter  zurück.  Der  Geliebt«?  der  Mutter  aber  blieb  bei  ihr  den 
Tag  über. 

ö.  Am  Abend  trieb  der  Vater  «lie  Ziegen  und  Esel  heim;  in  der  Hand 
trug  er  einen  Stein.  Da  fragte  dor  Geliebto  der  Muttor  den  Knaben:  ,Zu  was 
hat  dein  Vater  einen  Stein  in  «1er  Hand?' 

6.  Der  Knabe  sagte:  ,Er  bringt  diesen,  um  dich  zu  tödten,  da  er  erfuhr, 
das8  du  meine  Mutter  beschlafon  hast.' 
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7.  Wö  nüm  küda  iyan.  ttbbü 
ba\a-l  yamata  iyan.  ,wö  kndd 
nüm  mahn  küdd  numüP  yä\eha 
iyan  dbbä  isi  bätytk. 

8.  Hali :  ,wö  kndd  nüm  atü 
okdlo  mala  ko  yubild  wak  büla 
warutn  küdd  yan*  ydUha  iyan. 

9.  Abbä  maftalu-li  kay  ldk  al 
gdla  iyan,  wö  nüm  yalebalti  iyan, 
wo  niimüd  maJtdln  hü  iyan,  wö 
nüm  rdba  iyan. 

10.  Bnld-märi  tö  nümi  häm 
wö  nüm  'eydani  iyan.  wo  atiki 
tö  äba  iyan. 


Ama  heyoti  küdd  yan.  <'dtbä 
bälal  yamata  yan.  ,td  küdd  heyoti 
ay  küdd  heyötöP  yaUhd  yan  dbbä 
iii  bälak. 

Bali:  ,tä  lteyöti  küdd-m  ata 
herd-d  mdfä  ku  yuhild-tjed  dtki 
wart&ü  küda  ydnai  yalefiä  yan. 

Abbä  mahaloli  ka  ibal  yaddy 
yan,  ama  heyoti  yandebald  yan, 
ama  heyotö-d  mahdlö  hay  yan, 
amä  heyoti  rabd  yan. 

Dik-ti  märi  amä  heyöti  hane 
ka  yigilifin  yan.  amä  end'  öki 
töy  abd  yan. 


7.  Da  lief  jener  Manu.  Der  Vater  kam  nun  zum  Knabon  und  fragte 
ihn:  ,Warum  lauft  denn  jeuer  Mann?' 

8.  Der  Knabe  antwortete:  ,Er  lauft  hin,  um  im  Dorfe  es  zu  erzählen, 
weil  er  dich  die  Eselin  besehlafen  gesohen  hat.' 

1».  Da  eilte  ihm  der  Vater  auf  dem  Fusse  nach,  holte  ihn  ein  und 
warf  seine  Lanze  nach  dem  Manne;  dieser  starb. 

10.  Da  tödtcteu  diesen  die  Bewohner  des  Dorfes  zur  Süliiie  für  jenen 
Mann.    Solches  vollbrachte  jener  Knabe. 


4.  Die  Mutter,  welche  ihr  Kind  von  sich  weist.' 

1.  Abagöyta  ddlta  iyan.  dalld        Nümä  daltd  yan.  daltd  ditkä  l 
fxilä  hinta  iyan.  sinäm:  ,yälli  kö  hentd  yan.  heyo:  ,yalli  ko  yd- 
ydmük!  bald  mahä  hentaP  yd-  mok!  dtikä  ay  lwntaV  yahhan 
lehan  iyan. 

2.  ,Tamö  bald  hend  anüc  won-        ,Tä  bald  hind  and-k  amtdal 
nä  yök  bdyä!i  tdleJut  iyan.  yök  bäyä.*  ta[ehd  yan.  2 

1.  Eine  Frau  gebar.  Das  Kind  aber,  das  sie  goboron  hatte,  verab- 
scheute sie  ,Gott  verfluche  dich!'  sagten  die  Loute,  ,weshalb  vorabscheuest 
du  dein  Kind?' 

2.  ,Ich  verabscheue  dieson  Knaben,  schafft  ihn  weg  von  mir!'  erwi- 
derte sie. 

J  Vgl.  Bilinsprache,  Leipzig  18H3.  1,  «J3,  Nr.  14. 
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Kölnisch 


3.  Sinam  abatdm  tätjaiua  iyan. 
dbbak:  Jett  bald  lm(a '  htnta'  yd- 
(ehan  iyan. 

4.  yl'ntji  dkä  yomd  abayöytd 
u  bn[a  männä  hintdk,  VwW  ulu- 

Wiiy,  ha(d'k  lakdra!'  yd{eha  iyan 
dbbü. 

f>.  Yulmmni  ha(dk  heni  iyan. 
}yi  nihil  mü-tafarani,  hd\ä  yö 

io  m-oydlwuanv  tdfeha  iyan. 

G.  'As'asit  'aiculta  iyan,  'aicul- 
td  wak  ha\dk  obisani  iyan.  si- 
ndm:  ,mahä  dbonuV  ittt,  isinnl 
dkn  yafani  iyan. 

lö  7.  ])a*dnä  yan  numhy  bu(d-l 
suya  ydn-ik:  ,abayöytd  bdlä  hin- 
tdk muhd  äbouttf*  ydh'han  iyan. 

5.  JlaUl  (tbayttytak  tjdr'd  hdyä 
thtyn,  Iml« k  amok  ulüwä!'  yd- 

'20  h-ha  iyan. 

\h  Ehoyd  bdbtk  amok  yulmmni 
iyan.  ,ba(al  eheyd  kok  rdddü  wdy- 
ta'  ydUlian  iyan. 


Ilvyo  abdua-m  soldn  yan.  ta 
dbbak:  ,ku  bald  Ü'  dükä  hentd' 
ak  yalehdn  yan. 

,  Yalli  ta  yomd  nümd  bd[ä  ay 
ydyta  hentttk  irö  sand  tuluwini 
haldk  takdra!'  ya\eha  yan  tibba. 

Yuluwini  ha\uk  hdyn  yan.  ,yi 
rdbä  md-tantdna,  dükä  yi  mä- 
habüssdna*  talehd  yan. 

Jrö  sand-d  'awultd  yan,  *awul- 
td-yed  hald-kö  ob  im  >i  yan.  lieyö: 
,ay  dbonui4  yani  sinni  ak  ya- 
ddyn  yan. 

lidrü  kt'n  heyotök  dik-il  »üqa- 
yd-k:  ,nümd  dukä  hentdk  ah 
isenitP  ak  yalehdn  yan. 

Jidla  nümd-t  agäya-l  ha  ma- 
lahdn,  bali  büka-l  ak  ulmcä!' 
yalehd  yan. 

Malahdn  bali  bftkak  ytduirin 
yan.  ,hä(al  maluhdn  kok  rdddü 
/«'  ak  yalehdn  yan. 


A.  Die  Leute  winwton  nicht,  was  r.\x  maehou  und  sprachen  xu  ihrem 
Vater:  .Deine  Tochter  verabscheut  ihren  Sohn.' 

4.  ,G«»tt  verdamme  die»»««  Weil»,  da«  ah»o  da»  Kind  verabscheut!  Bindet 
der  Frau  dio  Anuo  auf  deu  Kücken  und  häugt  »io  auf  einen  Baum!'  erwi- 
derte ihr  Vater. 

5.  Man  baud  sie  nun  und  hängte  sie  auf  einen  Baum.  Und  sie 
sprach:  .Ihr  kennt  mich  wohl  tödten,  aber  nicht  vermögou,  meiu  Kind  *u 
warten.* 

G.  Bei  der  Aufbindung  wurde  sie  aber  ohnmächtig  und  man  lies«  sie 
wieder  herab,  ,Was  soll  man  machet»?*  sagten  «sie  und  gingen  von  ihr. 

7.  Zu  einem  greisen  Manne,  der  im  Dorfe  war,  sprachen  sie:  ,Was  sollen 
wir  mit  einer  Frau  machen,  die  ihr  Kind  verabscheut?' 

S.  Dieser  erwiderte:  , Hängt  neben  der  Frau  einen  Mühlstein  über  dem 
Kinde  auf!* 

y.  Si«»  hingen  denn  einen  Mühlstein  über  dem  Knaben  auf  und  sagten 
iur  Frau:  ,Dor  Mühbteiu  wird  über  deiueu  Knaben  fallou.' 
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10.  ,  Yi  bälä  yö  bähä!'  tdtefm  ,  Vi  bälä  yd  haha!1  talehd  yan. 
iyan.  Bälä  tcö  ahme  wak  hab~  ba(ä  anuiy  abdn-ged  habuytd 
buyta  iyan.  yan. 

10.  Da  sprach  die  Fran:  ,Bringt  mir  meinen  Solin!'   Nachdem  sie  so 
an  dem  Knaben  gethan,  liebte  sie  ihn  von  da  an. 


5.  Der  Araber,  der  Somali  und  der  Dankali. 


1.  Sidöhit  nüm  safdrä  tidda-ll 
gdlda  iyan.  tl  'Arabtöytä,  tl  Sö- 
mdltö,  tl  'Afdrtö  iyan,  tl  Hya-k 
yäb  mä-ydbba  iyan. 

2.  Sidöhök  gdlda  iyan,  bär 
dabd'ta  iyan,  büpi-1  yimbidani 
iyan. 

3.  Bülä  läh  dkä  tahs  iyan. 
amä  läh  bdyta  iyan.  tl:  ,görä!( 
ydleha  iyan  Sömäliti.  ,Adbah!< 
yaleJui  iyan  'Arabtöyti.  ,Nö  irhi- 
dä!(  ydleha  iyan  'Afdrtl. 

4.  Bär-ti  fardy,  lo'ö  fardy 
yäb  tiddü  tagama,  'olülü-d  tö 
qide  sukta  iyan. 

5.  Farö  han  zdkü  fArab  yd- 
liga ntlm,  'Afdr  af  ydliga  nüm, 
Sömäli-h  af  ydliga  nitmfd  ya- 
mdtan  iyan. 


Adöhä  heyöti  ardh  sidda-ll 
yaddyn  yan.   tl  ' Arabtöytä,  tl  6 
Sömälitä,  tl  DanTaddytä  klyinin 
yan,  tl  tl  wdnl  mä-yabini  yan. 

Adöhök  yaddyn  yan,  bär  da- 
bo* an  yan,  dflc  ü  mahdn  yan. 
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Dik  läh  tdnä  yohdyn  yan. 
amä  läh  biSitdn  yan.  tl:  ,görä." 
ya\ehd  yan  Sömäliti.  ,Adhah!' 
yaleJid  yan  'Arabtöyti.  ,Nö  ur- 
ht'tdä!1  ya\ehd  yan  Dankaldytl.  lr, 

Bär-ti  afdr,  lele'-ti  afdr  wäni 
siddak  sölani  'olülüd  amä  flu 
mgdn  yan. 

Afdr  yan  hie*  'Arab  yaligd 
heyötöl,  Sömälit  af  yaligd  heyö-  'jo 
töl,  Dankalayti  af  yaligd  heyö- 
töl yamatin  yan. 


1.  Drei  Männer  machten  zusammen  eine  Reise.  Der  eine  war  ein 
Araber,  der  andere  ein  Somali,  der  dritte  ein  Dankali,  keiner  aber  verstand 
des  andern  Sprache. 

2.  Zu  dritt  wanderten  sie  denn  die  Nacht  Aber  ohne  zu  essen;  am 
Morgen  kamen  sie  in  ein  Dorf. 

3.  Da«  Dorf  gab  ihnen  eine  Ziege.  Diese  Ziege  nun  nahmen  sie  und 
ea  sprach  der  Somali:  ,gora!'  der  Araber  aber  sagte:  ,adbah!'  und  der  Dankali 
sagte:  ,irhida!< 

4.  Da  sie  einander  nicht  verstanden,  so  brachten  sie  vier  Niichte  und 
Tage  hungernd  zu. 

5.  Am  vierten  Tage  kamen  sie  zu  einem  Manne,  der  Arabisch,  Dankali 
und  Somali  kannte. 
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R«ini»rh. 


0.  ,'Oh'düd  afavd  wtdt'tr  tnlgani 
nana  nini  läli  yahdd  ninö  tiddä 
waynd  ndnik  na  variney^  yd- 
leha n  iyan  i/dh  ydlhja  nmnük. 
U  7.  UV»  nüm  Sömdfita-k:  ,atn 
mahn  ta?1  ydleha  iyan.  /tun: 
,<l<>m!  afeha'  ydleha  iyan. 

S.  'Arah  nümük:  ,atü  mahd 
ta?'  ydleJia  iyan.   'Arah  niim: 
10  ,anü  ddhah!  dleha'  ydleha  iyan. 

9.  'Afdr  nümük:  ,atü  mahd 
taV  ydleha  iyan.  ,anu:  no 
Inda!  «/<?W  ydleha  iyan  'Afdr 
niim. 

Ii")  10.  ,lnki  dnkard  kinnik:  ir- 
hidä!1  ydleha  iyan.  tö  Jcdi  tö  wak 
yirhidan  iyan.  tö  sidöhd  nfnn  tö 
läh  yirhiddw  wak  waddimani 
iyan.  wö-märi  wö  yi-  iyan. 


;(dnhld  afarä  wdkfe  kalnd 
nandk  IdJi  gahdd  Ihutk  stddä 
uäna  nandk  nö  warix."  ak  ya- 
le.hdn  yan  tcäni  yaliyd  heyötök. 

Amd  heyöti  Söinälitak:  ,atü 
ay  taV  ya\ehd  yan.  ,anü:  yorä! 
alelaV  yalehd  yan  Sinnäliti. 

'Arabtöytak:  fatü  ay  taf'  ya- 
lehd yan.  ,anü:  ddbah!  aleJid' 
yalehd  yan  'Arahtöyti. 

Danhddytak:  ,atu  ay  fa  ?'  ya- 
lehd yan.  ,a)Hi  nö  tirhitdä!  a(ehd' 
yalehd  yan  Dankaldyth 

,Inki  qäl  kinnik:  urhüdä!'  ya- 
lehd yan.  tö  tulöhd  heyöti  läh 
ynrhudin  yan,  yurhudnük  sdrral 
icaddimdn  yan.  tö  märi  amdy 
gdyn  yan. 


<».  Zu  diesem  nun  sprachen  sie:  .Vier  Tage  hungern  wir  whon.  ob- 
wohl wir  eino  Ziege  besitzen ;  nun  dolmetsche  uns!' 

7.  Der  Mann  nun  sprach  nun  Somali:  ,W»s  sagtest  dn?*  .Ich  sagte: 
gora!'  erwiderte  der  Somuli. 

8.  ,1'nd  was  sagtest  «In'."  fragte  er  den  Araber,  .loh  sagte:  abdah!' 
erwiderte  dieser. 

«J.  .Und  was  sagtest  du?'  fragte  er  den  Dankali.  .Irhida!  sagte  ich,' 
erwiderte  dieser. 

10.  ,Da*  ist  ja  ein  nnd  dasselbe  Wort,  nämlich:  .schlachtet!'  sagte  der 
Mann  Nun  schlachteten  sie  also  jene  Ziego  und  sättigten  sich.  Das  ist  jenen 
Männern  paasirt. 


(>.  Abu-nawwa«. 


•jo  1.  Ahü-ndmrfis  yan  niim  ydna 
iyan.  Xumit:  ,sidöha  höl  laya'nk 
ak  ahdy  nnm  iya  tö  hdd-ad 
tJina-mP  ydleha  iyan. 


Alalndumls  akdn  heyöti  yind 
yan.  Witt  heyöti:  ,atiyä  adöhd 
höl  unrüx-kö  ak  ahdy  tl  tä  hdd- 
ad  dind-t<?'  yalehd  yan. 


1.  Ks  war  ein  Mann  Namens  Ahunauwas.  Kinst  äusserte  Jemand: 
.Dreihundert  Thaler  gebe  ich  dem  Manne,  der  in  diesem  Flnss  die  Nacht 
zubringt.* 
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2.  Bahöytä  yan  nnm:  ,anii 
i-dde  dina1  ydleha  iyan. 

3.  ,Tä  laba-tdnnl  qdrai  betay 
k~dde  (fm/r  ydleha  iyan  wö  düye 
kebi  lu  nüm. 

4.  Edde  <jina  iyan  bahöyti. 
inä  bäda  af-dl  girä  nrussa  iyan 
kä  tdbulü. 

5.  Bälö  mahissa  iyan,  bälö 
mahissd  wakbdd-ak  ydwea  iyan. 
,Laqa*6  yö  ohöy!*  ydleha  iyan 
bahöyti  düye  kebi  la  nümük,  yyi 
nammä  böl  bahard  tdban  yö  ohöyF 
ydleha  iyan. 

6.  ,Kökdliia(  ydleha  iyan  dny* 
la  nnm.  Ydlll  sinäm:  ,kä  alwy!' 
ydleJtan  iyan.  ,Ku  inä  bäda  af-dl 
girä  ünUsak  dinta  ikä  kö  m-ähäl 
ydleha  iyan. 

7.  ,Qädi  qa&ämat  yö-Jl  gabln!' 
ydleha  iyan  bahöyti.  qädi  fdna 
galani  iyan.  Qädi:  ,küy  hdqqe 
kä  ohöy?  ydleha  iyan  düye  la 
numük.  ,Hina,  kä  m-ÖJidmyö' 
ydleha  iyan. 
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We-tiyä  kln  heyöti:  ,anü  e-d 
dind'  ak  ya\slid  yan. 

,Kabär  lammä  tännä  qar5i~yä 
hisittd,  ed  diu!*  ak  yalehd  yan 
tö  rohöa  kln  heyöti.  & 

Ay  way  heyöti  bäd-ak  addd-d 
ed  dind  yan,  ay  kä  inä  bäd-dt 
dfal  girä  bololtiSdyan  kä  tdbulü. 

Bälö  maytd  yan,  bälö  mayjd 
geddä  ayi  way  heyöti  yawe'd  yan.  io 
,7/i  quriis  yö  ohö!'  ak  yafolid  yan 
ay  way  heyöti  ayi  rohös  kln  heyö- 
tök,  ,yi  lammä  böl  bahdr  tömön 
yö  ohö!'  ak  yalehd  yan. 

,Kü  m-ähay1  ak  yalehd  yan.  iö 
Umbakä  heyö:  /ücä  ohö!'  ak  ya- 
lehdn  yan.  ,Ku  inä  bäd  df-al  ) 
girä  bohlissdnkö  ata  4  'mtd-ged  kh 
m-ähay'  yalehd  yan  rohös  klniyä. 

,Sara'dl-lä  qädl-l  yölt  tadä-  20 
wö?  ak  yalehd  yan  wetiyä.  qädll 
yaddyn  yan.  Qädi:  ,kä  gide  dkä 
oho!1  ak  yalehd  yan  rohös  kin 
heyötök.  ,Anü  ak  liend,  dkä  m-ä- 
hay'  ak  yalehd  yan.  25 


2.  Ein  Armer  sprach:  ,Ich  werde  darin  die  Nacht  zubringen/ 

3.  Da  sprach  der  reiche  Manu  zu  ihm:  .Nimm  hier  diese  zwanzig 
Thaler  und  bringe  die  Nacht  dann  darin  zu!' 

4.  Der  Arme  brachte  nun  darin  die  Nacht  zu;  seine  Mutter  aber  unter- 
hielt am  Ufer  ein  Feuer,  um  ihn  zu  sehen. 

5.  Am  Morgen  stieg  er  aus  dem  Flusse  heraus  und  sprach  nun  zum 
reichen  Manne:  ,Gib  mir  jetzt  die  zweihundertachtzig  Thaler!4 

6.  ,Ich  verweigere  sie  dir,'  sagte  der  Reiche.  Hechtliche  Männer 
»prachen  zu  ihm:  ,So  gib  sie  ihm  doch!'  Er  aber  sagte:  ,Da  deine  Mutter 
am  Ufer  ein  Feuer  unterhielt,  wahrend  du  im  Wasser  die  Nacht  zubrachtest, 
so  gebe  ich  dir  das  Geld  nicht/ 

7.  Der  Arme  sprach  nun:  ,So  wirst  du  zur  Austragung  des  Handels 
mit  mir  zum  Richter  gehen.'  Sie  gingen  also  zum  Richter  und  dieser  sprach 
»um  Heichen:  ,So  gib  ihm  seinen  gebührenden  Lohn!'  ,Noin,'  sagte  der,  ,ich 
g«be  ihm  nichts.' 
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R*ini«rh. 


K.  Abündmräsal  yamufa  iyan 
tä  bahöyti.  ,nüm  düyc  yO  kdlita1 
ydl^ha  iyau. 

9.  ,J)fti/4'  mdnidiV  ydhhu  iyau. 
r»  ,di'*yt'  m'döhd  böl-tdc  tina'  iya», 

.sidölut  boluk  Idbfi  tdnnä  yö  yo~ 
hdyt  nammd  böl  bahard  tdban 
yö  kidita'  iya  iyau. 

10.  ,Amd  düyr  dkä  taice'd-kä 
10  anü  dliga.  sd'ä  irefud!'  iya  iyan 

Abünduwäs. 

11.  ,tiu'ak  mdyidt  arehddü/' 
ydlf.ha  iyan  bahoytl. 

12.  ,Sa'ak  hdidy  irehid!'  yd- 
ir,  leha  iyan;  tama  xd'i  lahi>.  tirkidti 

wak  amd  sd'i  hado  (das!'  ydhha 
iyan,, hado  alasitnö  icdynakdmä!' 
ydlefui  iyan  Abnnduwäs. 

1 3.  Sindm  tamdta  iyan.  sindm 
■20  tamatd  wak  duftet   riki-l  fu-n, 

hado  rikä  hän  iyan. 

14.  Amd  layao  kälitd  nvm 
amamdra-t  yamdta  iyau.  M<1<> 
dixti>-d  mdhaytani!'  iya  iyan. 

'in      15.  ,Hadö  am/t  ki-l  tesl  aldy- 
tal  ydhha  iyan  Abündnwa*. 


Ahündmränal  yamatd  yan  ay 
irüftyä.  Jö  heyöti  null  yi  kdlita1 
ak  yaJfihd  yan. 

,Mäl  d  ild  ydkaV  ak  yahdui 
yan  Abüuduwäs.  ,mäl  adöha  böl 
kt  find,  adöhd  holkö  ldmm/l  tdnnä 
yö  yohöy,  Idmmä  böl  babar  tomön 
yi  kdlita*  ya  ay  trdytl. 

,Amö  mäl  dkä  yaut  'd-kä  anu 
dluja.  sd'ä  urhndf  ak  yalfhd 
yan  Abünduwäs. 

,Saa-h>  d  ild  arhddöV  ak  ya- 
hhd yan  wPJiyä. 

.ba'a-ko  Uli  urhud!  amd  sä'i 
lih  tarhndd  yt'ddä  hado  ak  alds!' 
ak  yahhd  yan,  ,hado  aldxnö  Uuök 
amAwdntaf  tdnak  yahhd  yen 
Abündmcäs. 

Ifoyö  yamatin  yan,  hcyo  ta- 
matd yrddä  dt'ntrd  wilil  haynf 
hado  wilil  hdyn  yan. 

Amd  mal  kälitd  heyöti  amd 
märali  yamatd  yan.  ,hado  diated 
mh-hoytdnöV  yahhd  yan. 

,Jfado  amä  l  dnl  iio-  aldyta* 
yahhd  yan  Abündmcäs. 


H.  Per  Anno  tfinp  nun  an  Ahunauwas  und  sprach  zu  ihm:  ,Por  Mann 
enthält  mir  mein  Gold  vor.* 

'.).  ,Wio  viel  boträpt  es?'  frapto  ihn  dieser,  dreihundert  Thalor  waren 
es,'  sapto  or,  ,zwanzip  pal>  or  mir  und  zwoihnndortachtzip  schuldet  er  mir  noch  ' 

10.  Ahunauwas  erwidert*»  ihm:  ,PiowoR  Gold  weiss  ich  schon  heraus- 
zubekommen.  Schlachte  nur  Kindort' 

11.  ,\Vio  violo  soll  ich  schlachten?'  frapto  dor  Armo. 

12.  , Schlachte  sechs  Stück  und  koche  dann  da«  Fleisch!'  erwiderte 
Ahunauwa*.  Hierauf  lud  dieser  die  Louto  ein,  indem  or  sprach:  , Kommt, 
wir  wollen  Fleisch  kochen!'  , 

13.  Die  Leute  kamen  und  als  wie  kamen,  da  stellte  man  die  Jlrat- 
pfanno  hiehor,  da»  Fleisch  dorthin. 

14.  Auch  jener  Mann,  dor  da«  Geld  schuldete,  kam  mit  den  Leuten 
und  nagte:  ,.Ia,  gebt  ihr  denn  da«  Fleisch  nicht  in  die  Pfanne?4 

15.  ,Neiu,  es  kocht  dort  von  seihst,'  erwiderte  Ahunauwa*. 
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IG.  ,Diste-d  gähd  wdyta  hadö 
männä  aldyta  V  ydleha  iyan  amä 
n'o  käli/d  hü  in. 

17.  ,Bäda  dfal  tan  girä  bädak 
addd-d  yan  nüm  mdnnä  la'issaV 
ydleha  iyan  Abündutcäs. 

18.  Am/t  baliöytak  laqa'6  kä- 
Utd  nüm  amä  wak  dkä  yedidy 
iyan. 

19.  Amä  ike-k  gafani  iyan. 
fAlmndmcäs  tähe  yok  abd  yan 
immäy  kä  ak  abd-liyii-m  dliga' 
ydlelui  iyan  ay  düye  la  nüm. 

20.  Käy  sidöhä  naasü:  ,Abü~ 
nduicäs  dambilid  hay  bäd-ad 
'äydü!'  yähha  iyan.  Abündutcäs 
dambilid  h$n  iyan. 

21.  Ella  galant  kfd  bakäritani 
bälo  edda  md'/ta,  t-lä  urakan,  Alrii- 
nduicäs  dübuk  habani  iyan. 

22.  Abunauwas  ella  rä'a  (kfd 
sä'at  yan  nüm  ellayamdta  iyan. 
amä  nüm  kä  fdka  iyan.  ,ah  maltä 
idda  tan  tke?'  ydleha  iyan  Abfi- 
nduicäsak. 


Disted  gähd  ndha  Ahe  tä  aldy- 
ta  hadnP  yalelia  yan  ay  mal  hl- 
Uta  heyotl. 

fUäd  dfal  fand  girä  bädak 
addd-d  yand  heyötö  ah  issa  la'in-  ,r> 
8a?'  yalehd  yan  Abü  nduicäs. 

Ay  icay  heyötö  amä  ged  dkü 
yohöy  yan  ay  mal  kälitd  heyäti. 

Amü  rke-kö  yaddyn  yan.  ,Abü-  10 
nduicäs  yök  abatiya-k  kä  ak  abd- 
liyö-m  dliga(  yalehd  yan  ay  mal 
la-tiyä. 

IH  adohä  gartidük:  ,Abündu- 
wäs  sakän-ad  hay tan i  bäd-ad  15 
dydä!'  tdnak  yalehd  yan.  Abh- 
nduicäs  sakänad  hayni  bayn  yan. 

E-l  yaddyn  irkcl  bälö  tdn-ad 
maytä  lay  bakarani  idä  kä  ha- 
bani Abunauwas  sine  elä-l  ak  20 
arakdn  yan. 

Abünduwäs  idä  ed  rä'd  rkä 
sä'i  löyni  ?l  y  am  ata  yan.  amä 
heyött  dkä fakd  yan.  ,ay  tä  rke-d 
dbtaV  ak  yalehd  yan  Abündu-  25 
wäsak. 


I<HJ 


Ifi.  ,Ja  wie  soll  denn  das  Fleisch  kochen,  wenn  man  es  nicht  in  die 
Bratpfanne  thut?'  sagte  jener  Mann. 

17.  Abnnanwas  erwiderte:  ,.la,  wie  erwärmt  denn  ein  Feuer  am  Ufer 
Jemanden,  der  im  Flusse  sich  befindet?4 

18.  Da  nun  gab  jener  Mann  dein  Armen  sein  Geld. 

19.  Die  Leute  gingen  auseinander.  .Jener  begüterte  Mann  aber  dachte: 
.Da  mir  Abunauwas  das  angethan  hat,  ho  weiss  ich  schon,  was  ich  ihm  thun 
werde.' 

20.  Und  er  befahl  seinen  drei  Sklaven:  ,Steckt  Abunauwas  in  einen 
Sack  und  werft  ihn  ins  Meer!4   Sie  steckten  diesen  also  in  einen  Sack. 

21.  Auf  dem  Wege  wurden  sie  durstig  und  als  der  Morgen  anbrach, 
Hessen  sie  Abunauwas  in  der  Steppe  liegen  und  gingen  zu  einer  Quelle. 

22.  Wie  nun  Abunauwas  so  dalag,  da  kam  ein  Viehhirt  zu  ihm  und 
fragte  ihn :  , Warum  bist  du  denn  so  hier?' 

Sitzungsbtr.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXI.  Bd.   I.  Hft.  2 
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fteinineli. 


23.  ,Ann  i'4-ilü  yöl  honä  yö  e-li 
bahani  yd(fM  iyan  Abündu- 
wäg. 

24.  ,Atü  riidä  da'üa  nüm  hl- 
5  nitfi'  ydUha  iyan  xcadär  nüm; 

,mangdr  ko  dbüxcä,  yi  tcadfir  be- 
tay  tamä  Ich  yö  hob!'  xcadär  nüm 
yaleha  iyan  Abx'inriuxcäsak. 

25.  Abünduxcäs  dambil-ik  yd- 
10  tce'a  iyan,  xcadär  nüm  Ma  gäha 

iyan. 

20.  Abünduxcäs  xcadtir-rl  gdla 
iyan.  fddöhä  ntimü  lay  galuni 
gähan  iyan,  Abündvwäs  Ma  ha 
15  bani  kel  xcadän  nüm  dambil-it 
rä'a-iyä  yuqu'ani  ben  iyan,  xtö 
nüm  hürl-t  html  bäd-ad  'dydan 
iyan. 

27.  U*Bfm  gälmxc  xcak  Ahn- 
20  nduträjt  tcadärut  mga  iyan.  Abü- 

nduwtlA:  ,nägu  mayjani1  yaleha 
iyan  ö  ke  gähdw  xcak. 

28.  Kaya:  ,h>  atti  iyäV  yd- 
fehan  iyan. 

25      29.  ,Ay  yö  Abünduu  ä*'  yaleha 
iyan. 


,Anu  redä  yö  bfihäna  el  yfi 
haban  ike,'  ak  ya\ehd  yan  Abu- 
nduwäs. 

,Atü  redä  mä-di'etd'  ak  ya- 
\ejid  yan  aläloyni;  ,mangdr  ku 
ahdy%  yi  alä  bifittd  tamä  rkü 
yoyä  hab.fi  ak  yaleha  yan  alä 
löyni  Abündxuväsak. 

Abünduwäx  nakänkö  yawe'd 
yan,  alä  löyni  id  gahd  yan  sa- 
kdnad. 

Abündnwäs  alä  biSitd,  ala-h 
yaddy  yan.  ad  Oha  heyöti  lay  ya- 
dayni  yinhü-yd  gähdn  yan,  Ahü- 
ndxixcä*  ya  k«-li  ald  löynä  zam- 
bil  id  yüna-yä  yujü'ani  bayn  yan, 
ayi  heyätö  jalabd-d  hayni  bädad 
ayddn  yan. 

U*sün  gähdn  geddä  Abfindu- 
ng alü-d  8ügd  yan.  ,ndgä  ma/m- 
tum  ?'  tdnak  yaleha  yan  tö  rk<  - 
kö  gähd-märäk. 

,Atü  atiyäf*  ak  yakhdn  yan 
ay  heyö. 

,  Yöyä  Abündxixcäs  kiyo'  tdnak 
yaleha  yan. 


23.  Jener  erwiderto:  ,Um  mich  zum  Ililtiptlinfr  zu  machen,  brachto 
man  mich  hicher.' 

24.  Da  entgegnete  ihm  der  Hirt:  ,Du  taugst  ja  nicht  zum  Häuptling ; 
ich  macho  ilir  oin  <>e*chenk,  nimm  da  diese  Ziegen  und  la**'  mich  hier!' 

25.  Abununwa«  ntiog  nun  au»  dem  Sack  und  der  Ziogenhirt  kroch 
dafür  in  die«f>n  hinein. 

26.  Nun  zog  Ahunauwaft  fort  mit  den  Ziegen.  Ab»  nun  die  drei  Männer 
dahin,  wo  »ie  AhunauwaM  verlassen  hatten,  /.urückgekehrt  waren,  luden  nie 
den  Ziegenhirten,  der  im  Sacke  war,  auf  und  brachten  ihn  in  ein  Schiffchen 
und  warfen  ihn  dann  in'n  Meer. 

27.  Auf  dem  Rückwege  begegnete  ihnen  Ahnnauwa-i  mit  den  Ziegen 
und  wünschte  ihuon  einen  guten  Morgon. 

2K.  ,\Ver  bi«t  denn  du  ?*  fragten  nie  ihn. 
29.  Er  erwiderte:  ,Ich  bin  Abunauwas.' 
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30.  ,Ke  atü  aniktk  tamdta?' 
ydlehan  iyan. 

31.  ,-Anti  amdta'  iya 
iyan. 

32.  ,Bädak  tamaia  wak  wadür 
auüce  gäyta?'  iyan. 

33.  fLaqa'6  la  bädad  yö  mä- 
'aydduniy  dahdb  la  bädad  yö  mä- 
*ayddaniy  tcadär  undtthum  la  bä- 
dad yö  'dyddan'  ydfelta  iya». 

34.  Tamä-märi:  ,kö-li  haysi- 
fdnök  dahdb  la  bädad  ka  laga'ö 
la  bädad  na  'id."  ydlehan  iyan 
Abündutcäsak. 

35.  Jtedk,  gdläy  hürt  ka 
wdtd  da  yö  bähä!1  ydleha  iyan 
Abünduuäs. 

36.  Huri  galani  bähan,  dä 
ka  hüri  tidd/lt  bähan  iyan. 

37.  Kdni  sidöh  ydkan  be,  tesl 
ka  kan  he,  bädad  be  iyan  Abü- 
nduuäs. 

38.  Kdnik:  .intit-ü  bor  hdyä." 
iya  iyan.  ussiin  intitil  bör  hüni 
iyan. 


,Ati(  aüla-kö  tamdtaf  ak  ya- 
(eJidn  yan. 

,Anü  bäd-kö  amdta'  tdnak 
yafoid  yan. 

,Bädkö  tamata-dö  alä  düla-ko  5 
gdytaV  ak  yalehdn  yan. 

,Qürü§  la  bädad  yi  ml-eddinl- 
ttni,  dahdb  la  bädad  yi  ml- 
Zddinl-tim,  alä  tegü-m  la  bädad 
yi  ayddani{  tdnak  yalehd  yan.  10 

Amä-märi:  ,kö-U  hadalindk 
qürüi,  dahdb  la  bädad  ka  gürüs 
la  bädad  na  cd."  ak  yalelidn 
yan  Ab  ündu icäsak. 

,Ma'ak,  admcä,  jalabä-t  ba\ä,  15 
nabä  dä  inkö  siddad  bähä!'  td- 
nak yalehd  yan. 

Ay  jalabdt  bald  ka  dä  siddad 
yadayni  hähdn  yan. 

Us8ün  adf'>hyakhii-yä,  iie  afär  20 
Bd  iitt  ay  jalabdt  baldd  gahani 
bädal  yaddyn  yan. 

Tan  intitil  hartiwä  tdnak  yu- 
\uwd  yan,  msün  sini  intitil  ba- 
räwä  yulmcin  yan.  25 


30.  ,Ja,  woher  kommst  denn  du?'  fragten  sie  ihn. 

31.  .Au«  dem  Meere,'  erwiderte  er. 

3*2.  Da  sprachen  sie:  ,Wenn  du  ans  dem  Meere  kommst,  wo  bekamst 
du  denn  die  Ziepen?' 

33.  Er  antwortete  ihnen:  , Warft  ihr  mich  denn  nicht  ins  Silber-  und 
Goldmeer  und  wo  es  auch  etwas  Ziepen  gibt?' 

34.  Da  sprachen  nie  zu  ihm:  ,Wir  wollen  dann  mit  dir  theilen;  wirf 
uns  doch  in  das  Silber-  und  Goldmeer!' 

35.  ,Gut,'  sagte  Abunanwas,  ,so  geht  um  ein  Schiffchen  und  um  einen 
grossen  Stein!' 

36.  Sie  brachten  ein  Schiffchen  und  einen  grossen  Stein. 

37.  Er  nahm  nun  die  drei  Männer  und  brachte  sie  ans  Meer. 

38.  Da  befahl  er  ihnen:  ,Legt  eine  Binde  an  die  Augen!'   Sio  ver- 
banden sich  nun  die  Augen. 

2* 


-           .^J      /  /    '..  yi,''  •>„:,.~i:>' 

t,t*     i/4'.i  ■ 

■t                '*•    *.      r,  ,  .  n  '    .  ->.i 

>  « 


>;    '  -*:htk  y«Mi4 

»       -  _ 

.4"  "-..:«  '         -V"7   ^    >lha  //««. 


••<•  *-     v  * -. •:  r.r_^.  *  *f  nxr  atr  nach!'  Als 
•  -  ».  ■    .     .•-»    i   <f           t-i  .x.  v.  »r.  » wart  er  «ir*c  >:em  hinein  und 
  '  '  ^            '                 >  — r  «C'-  :  .loh  entweiche  nun 

«...      *  • 

t.  n/  ;    :M.iru  Mi  .-rrr  ic*  Mw.  alv  that  or. 


J  hfiwrnö  ////.//  ///  /y/ift.  jr«r/- 
/////  ftJfoh'ttff/j  ilt/nf,ti  itfun  ;  tuhlä 
iiAhtt  m   ifilJif  iiä  m  iiftlH, 

tAnuluih  r't'tih  Ki'i  dufduik, 
\;t  utü  ifol,  r'l'hi  l;  wo  d 'nfihi.it  !*  yd- 
lihu  iifun  iitun. 

ii.  Ati'ihnifln:  f/iiiü  bik  Wt'ak 
tun  ilufilniL,  ofn  yuL  rn'luk  mn- 
diijt'tih,  "  tnU  lnt  itfav,  ,;/nk  Ktu  ä 
hmiu  nhilii  Htti/fti  }i„  d'unt!'  ta- 
(i'l/tt  i'i'tn 


Air.iJ-lü  tukti  m  Laba- 
hntftt  iiniwt  )nnr'rsit*i  ij*in ;  nuin- 
ijhiii  gfiftli't  tjuk/icittin  i/*tn. 

,Ahh  k> i - k»  r-irt-H- kö ,  m ü - 
mar'rtitd  kl.  otn  v-'-kö  rä'etd 
(jrd,  md  mareiitiii?-  ifttlehä  yan 
lahahdyll. 

Siimn:  ,auu  k«  kü  rä'unkö, 
md-mareS>imn,  ntii  yük  rä'tdnkö, 
md  maresittu.*-  tolM  yan,  ,yö- 
yak  sdral  in*jo  Uttdnkö  yö  di- 
int."  ak  tahhd  yan. 


I  KiiimI  null  m.  Ii  Fol);«'iir]i>fi  r.u^etrA^eii  hxbeu:  Ein  Mann  heiratete 
•  in».  I  «im  und  IimIiIm  li<«l»tiiii  »ich  innig. 

'2  I  ml  <i«  «|.r/i<  li  iJit  <»atto:  ,ll«;berlebe  ich  dich,  werde  ich  nicht 
•«••'In  Ic  h nit. ii,  diu  il.>li»i  n\u<r  du  mich,  »<*  verheirate  auch  du  dich  nicht 
iiiMhr!' 

Audi  .Ii..  (Juiiin  n|trnrh:  ,lJ«l»erlehe  ich  dich,  so  heirate  ich  doch 

'".  »!»••  ihilwl.  «Imt  du  mich,  hu  heirate  auch  nicht  mehr;  schwüre 
du««  ,|„  „,,(,|(         K<ijiM,  zw<<if|(  Frau  mohr  heiratest!. 
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4.  Bh'ali  dkä  diwitu  iyan. 
usxüku  mfära  gdlu  iijan,  ml 
lakm***z  iyan.  ö  lakimat  raba- 
ddlda  iyan. 

5.  Qärebi  td-tl  dagani  iyan, 
kafdn  tdtl  bhhani  iyan.  To  la- 
kimat 'aicülta  iyan,  iss  ' aicultd 
teak dgabi  amö-ldkak  wd'an  iyan. 

t>.  O  tce'i  yakd  wak  nüm  gid- 
dä  gdlak  yamdta  iyan.  ,ä  ta- 
kd-m  maJidV  ydleha  iyan  nüm. 

7.  ,Amd  aqaböytd  rahetd  aga- 
a  wd'a-marä*  ydlehan  iyan, 

ama  nüm  ta$i  qdla  iyan. 

8.  Amd  agaböytd  'düluk  ta'ütsa 
tyan.a  md  n  um  ü  illagald  kt-l  amd 
agaböytd  ta  bä'eli  dkä  gardyiyan. 

9.  Amd  agaböytd  bä'eli:  ,bä{6 
ma'dt'  ydleha  iyan.  ,Bälo  ma'd' 
ydleha  iyan,  kö  agaböytd  räbetd 
yök  rd'eta'  ydleha  iyan. 

10.  Bä'eli  istd  agaböytdk  icd'a 
iy***  >y°k  rä'etd-köl  diqiba- 
icdytü  yö  diwissa'  dkä  ydleha 
iyan,  ,ö  diicak  abd-m  ägimd  dni' 
ydleha  iyan. 


Bd'ali  dkä  diwitd  yan.  üssük 
ardli  safard  yan,  ütü  lahöttd 
yan.  amd  lahö-d  raba-daldd  yan 
numd. 

i 

Qdbre  dkä  fara'dn  yan,  ma%-  5 
ndz  dkä  bähdn  yan.  amä  lahöd 
'awidtd  yan,  USl  fatctdtd  ged 
säyo  bukdl  ak  wa'dn  yan. 

We'i  dlcik  heyöti  ardh  adik 
yamatd  yan.  ,tä  takd-m  ay  km-  10 
nlV  yalehd  yan  heyöti. 

,Tö  nümd  rabtd  ta  bukdl  wa'a- 
mdrä  kimm*  yalehdn  yan.  amd 
heyöti  i&e  yaddy  yan. 

Amd  nümd  *  dül-kö  teSd  yan.  lö 
amd  heyöti  el  yaddy  r.rke-le  ay 
nümd  bä'eli  dkä  qardy  yan. 

Amd  nümd  bä'ali:  ,bäld  md'aV 
ya\ehd  yan.  ,bälö  ma'd'  yalehd 
yan,  Jcü  nümd  rabtd,  yök  rä'etd  20 
tdna'  ak  yalehd  yan. 

Bä'eli  amd  iii  nümd  dkä  ica'd 
yan.  fyö  köel  rd'etarka-l  mar'eSi- 
tdnkö  ta  yi  diwiUd  find'  ak  ya- 
lehd yan,   ,amd  diwdk  abd-m  25 
sölak  dna'  yalehd  yan. 


böyt 


4.  Der  Gatte  gelobte  da».  Er  ging  dann  anf  Reisen,  sie  aber  erkrankte 
inzwischen  nnd  war  daran  zu  sterben. 

5.  Man  grub  ihr  diw  Grab,  brachte  das  Todtenkleid  und  es  trat  bei 
der  Frau  die  Agonie  ein.    Da  stimmten  die  Weiber  die  Todtunklage  an. 

6.  Während  dieses  Wehgeschreies  kam  ein  Mann  des  Weges  und 
fragte:  ,Was  geht  denn  da  vor?' 

7.  Man  antwortete  ihm:  ,Man  beweint  die  und  die  Frau,  welche  so- 
eben gestorben  ist.'    Der  Mann  zog  weiter  de«  Weges. 

8.  Die  Frau  aber  erholte  sich  aus  der  Agonie  und  genas.  Joner  Mann 
aber  traf  später  mit  dem  Gatten  dieser  Frau  zusammen. 

9.  Nachdem  sie  sich  gegenseitig  begrüsst  hatten,  erzählte  jener  Mann 
dem  Gatten:  ,Ich  kam  eben  dazu,  wie  deine  Frau  im  Verscheiden  war.' 

10.  Der  Gatte  beweinte  seine  Frau.  Da  berichteto  er  jenem  Manne: 
TSie  Hess  mich  also  schwüren:  überlebst  du  mich,  so  wirst  du  nicht  mehr 
betraten;  nun  weiss  ich  nicht,  was  ich  ob  dieses  iSchwures  machen  soll.' 
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Kt-i  nisch. 


11.  ,Diicd  mä-talabin  !*  ydleha 
iyan  dkä  gardy  nüm. 

12.  ,0  m«'«'  if/«,  fori  bfuJtUt 
quta  hü  iyan.  lakmtsak  tdban  ka 

5  nammä  sdkö  rna  iyan. 

13.  Töke  ftra  iyd  wak  iasi 
bü[d  yamdta  iyan,  issl  laklmdk 
kä  dy»uk  sitgta  iyan.  ,ya  aga- 
böytd yö  iirta'  ydleha  iyan,  käy 

lü  agaböytd  aind  läkimdk  iirta  iyan. 

14.  Sidöfut  bär  tidda-li  <$inan 
iyan,  fardy  htm  bär  kä-li  ydbta 
iyan:  ,atü  labahaytifdlak  yand-m 
mä-fdhlaV  tdleha  iyan,  ,anü  kö 

15  agaböytd  hiniyöV  talehd  iyan. 

15.  ,Atü  ya  agaböytd  klnito, 
anü  kn  bd'elä  kiniytt'  yd(eha  iyan; 
,atü  rdbta  yök  iyaw  wak  inni 
bfufäe  irgi'a*  ydleha  iyan. 

20  1 6.  ,  Yi  gdrl-l  mahn  dbetak  yö 
hab.h  tdleha  iyan,  ,namnut  aga- 
böyta  mdnakak  yö  habixit!'  td- 
leha iyan. 


,Di\cd  md-talamin."  ak  yahhd 
yan  dkä  gardy  labahdyti. 

,Tamäy  ma'd-m*  ya,  üi  da- 
gumä  egri  tidyan.  lahotak  lam- 
mdn  ka  tdmman  lelc'tyd  käld  yan. 

Amdrke  ftrd  ged  iH  dik  ya- 
matd  yan,  Übt  laho-kö  Wd  dkä 
süktd  yan.  ,yi  nümd  yö  iirta' ya- 
lehd  yan,  kä  nümd  amd  lahö-kö 
ürtd  yan. 

Ädöhd  bär  sidda-ti  (jlind)i  yan, 
mäfari  bär  it-li  waniisd  yan: 
,atü  labahayti  fa\d-m  mä-fdfalaf' 
ak  talehd  yan,  ,ann  kn  nftnta 
mä-kiyöP  ak  talehd  yan. 

,Atu  yi  nümd  kito,  anü  kü  bd- 
'elä  kiyo*  ya(ehd  yan,  ,atii  rab- 
td  yök-dn  gt'ddä  hinni  dagiimä 
agri'd'  ya{ehd  yan. 

,  Yi  rigid- U  ä  'äle  dbtu  ya  hab- 
bisit!'  ak  tajehd  yan,  ,lammd 
nümd  mä-nakd-ki  ya  habbittt!' 
ak  talehd  yan. 


11.  ,Einen  Eid  darfst  du  nicht  brechen!'  erwiderte  ihm  jener  Mann, 
der  mit  ihm  zusammengetroffen  war. 

12.  ,Nun  gut,'  sagte  der  Gatte  und  schnitt  sich  das  Glied  ab-,  zwölf 
Tage  blieb  er  krank  von  dem. 

13.  Nach  seiner  Genesung  kehrte  er  wieder  in  seine  Heimat  zurück. 
Da  fand  er  seine  Frau  wieder  gesund.  ,G  meine  Frau  ist  wieder  gesund,' 
sagte  er;  sein  Weib  hatte  sicli  auch  von  der  Krankheit  erholt. 

14.  Drei  Nächte  schliefen  sie  nun  beisammen;  in  der  vierten  Nacht 
aber  sprach  die  Frau  zu  ihrem  Gatten:  , Verlangst  du  nicht  darnach,  wornach 
der  Gatte  bogehrt?  Bin  ich  denn  nicht  dein  Weib?' 

15.  Er  aher  erwiedorte  ihr:  ,Jawohl  bist  du  mein  Weib  und  ich  hin 
dein  Gatte;  als  mau  mir  aber  berichtete,  du  wärest  gestorben,  da  schnitt  ich 
mir  das  Glied  ab.' 

16.  Da  sprach  sie:  ,Was  sollst  du  also  bei  mir?  verlass' mich !  da  wir 
nicht  wie  zwei  Frauen  9ein  können,  so  verlas»'  mich!' 


Die  'Afar-Spmcbc.  I 


17.  Ta-t  haha  iyan,  issi  gd(a 
iyan.  dal  bälö  gdla  iyan,  tä  ba- 
ld diqxba  iyan,  qädi  bald  dbita 
iyan. 

18.  Juni  sdngä  kinl  yö  ustür!' 
ydleha  iyan.  ,yi  ba'eli  birki  yök 
dndisa'  tdleha  iyan  bald  dbbak. 

19.  Dümma  üssük  haha  aga- 
böytd  'idulta  iyan,  ama  numl 
hikad  gdltfa  iyan,  tissäkti  ella 
diqiba  bälöl  tamdia  iyan. 

20.  ,  T  dbbä  nä'asü  tam/i  ke 
yök  gdla  düye  li'  tdleha  iyan,  dö- 
lat-al  ftstikiyd  iyan. 

21.  Döldt  qädi  fartnö  ruba 
iyan.  ,kü  bald  äbitdyä  nüm  nd- 
asiV  ydleha  iyan. 

22. ,  Yi  bald  ahitd-yä  nüm  nd- 
'asü  hina,  musulüntä  kä1  ydleha 
iyan  qddl. 

23.  ,  Y'  dbbä  nd'asü'  tdleha 
iyan  agaböytä,  ,iat8fikit  sdngak 
sügd-weJc  yi  fülä  irigd'ä!'  tdle- 
ha iyan  agaböytä. 


Ta  habd  yan,  i$e'  yaddy  yan. 
dal  bälö  yaddy  yan,  amd  bälöl 
mar'e&itd  yan,  qädi  bald  betd 
yan. 

,Anü  sdngä  klyök  y  ustiir!'  5 
ya\ehd  yan.  ,yi  baeli  hdqqe  yök 
andiSd'  talM  yan  ü'  dbbak. 

Ussük  häbd  yind  nümd  'olid- 
td  yan,  amd  heyoti  ibad  taduy 
yan,  itssük  tl  mareHtd  bälöl  ta-  10 
matd  yan. 

,Y'  dbbä  garud  mdl-ll  tamä 
'rkel  yök  yaddy'  talehd  yan,  dö- 
lätal  tistikiyd  yan. 

Döldt  qädil  Ulk  yilikd  yan,  15 
,kh  bald  bötd  yand  heyöti  gari'id 
kinl'  ya  yan. 

,Yi  bald  bitd  yand-tl  gartid 
md-kl,  iäildmtü  Jäninkd'  yalehd 
yan  qddi.  20 

,Sdngä  kinl,  y  dbbä  garüd 
ki  yind*  talehd  yan  ay  nümd, 
,Ü88ük  sdngak  süga-w&nkö,  fillä 
yök  igrd'ä!'  talehd  yan  ayinümd. 


17.  Er  verlies»  sie  also  und  zog  von  dann 011  iu  ein  fernes  Land;  dort 
heiratete  er  und  zwar  die  Tochter  eines  Qadi. 

18.  Zu  dieser  sprach  er:  ,Verrate  mich  nicht,  das»  ich  ein  Eunuch 
bin!4  Und  wirklich  sagte  auch  die  Tochter  des  Qadi  zu  ihrem  Vater:  ,Mein 
Gatte  hat  mich  beschlafen.' 

19.  Die  frühere  Frau  aber,  die  er  verlassen  hatte,  geriet  in  Not, 
folgte  der  Spur  ihres  Mannes  und  kam  in  das  Land,  in  welchem  er  sich 
verheiratet  hatte. 

20.  Da  klagte  sie  beim  Statthalter  und  sprach:  ,Meines  Vaters  Sklave 
ist  mir  hieher  mit  Geld  durchgegangen.' 

21.  Der  Statthalter  Hess  den  Qadi  kommen  und  sprach  zu  ihm:  .Dein 
Tochtermann  ist  ein  Sklave.4 

22.  Der  Qadi  erwiderte:  ,Mein  Tochterinann  ist  kein  Sklave,  es  ist  ja 
ein  Muslim.' 

23.  Jenes  Weib  aber  sagte;  ,Er  ist  meines  Vaters  Sklavi*,  und  wenn 
er  sich  nicht  als  Eunuch  erweist,  so  schneidet  mir  den  Hals  ab!4 
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H«i  ni»ch. 


24.  ,A  tcak  auro  not  »awetd 
tdni,  tä  däicat  berä  äbonoy!'  yd- 
lehan iyan,  ,t##t  dülat  gdrd  din- 
tny,  qtidi  issi  bdllü  birä  bahöy!' 

5  ydlehan  iyan. 

25.  Bdr-ak  agaböytd  issi  nü- 
ntuk:  ,yi  gdrlk  ga(  ku  uUinak 
»dngak!'  tdleJta  iyan. 

2tf.  ,Ma'ä'  iya,  naljd  qala'dtak 
10  amok  räUla  iyan.  num  dabb  dkä 
he  iyan,  ,im  rdbbi  tatilimd-mi-k 
dykd  ktt  bwlde!'  ydhha  iyan  num. 
hüdde  ardh-ad  dkä  snkta  kä  gdyta 
iyan.  ,gal  tä  trak,  w«  ViVi  odnr? 
15  ydhha  iyan  nüm,  ,tdhä  ge  mä- 
lahindy,  im  dri  oddr!i  ydleha 
iyan  num. 

27.  hsi  'dri  idnra  iyan,  im 
20  agabuytdk:  ,brd)!<  ydleha  iyan. 

28.  ,Iya  d  icak  hob  yöd  fdl- 
da  m!'  tdlehu  iyan. 

2(J.  .Ahe  yöy  ä  icak  kök  gdla 
ydleha  iyan. 


,KäilO  bäh»  nöd  dümtd  tandk 
tä  kakald  berä  äbeno!'  yaUhdn 
yan,  fiiii  dö/itt  ngidtl  qintö,  qft- 
di  berä  ixi  bdllö  bähO?  yalehdn 
yan. 

,Adn  bnrad,  sdngak  yi  rigid il 
kn  yagdnfinik!'  ak  ta\ehd  yan  kä 
nümd. 

,Ma'd."  ya,  bdrad  naltd  ma- 
räba'ati  btikd-kö  radd  yan.  he- 
yöfi  dabb  kä  iid  yan,  ,iii  yiülä 
tatilimd-n-ko  tigrid  dttgumä  hin.n 
ak  ya\ehd  yan  äy  heyoti.  ay  da- 
ginni  dkä  sügd-käf  dkä  gähdyan. 
,tadiyd  ged  i#  ari  gäh."  ak  ya- 
lehd yan,  ,täy  ge  md-lahenä,  sik 
ta  i»  ari  gäh.H  ak  yalehd  yan 
ay  heyoti. 

ht  die  gähd  yan,  m  uümak: 
,bäb."  ak  yalehd  yan. 

kadö  bäh  yök  ta  rn  ?'  ta- 
lehd  yan. 

,Ayi  yoyä  kadö  kok  ade-yä' 
ak  yalehd  yan. 


21.  Da  sagton  sie:  , Heute  int  schon  die  Sonne  im  Hinabgehen ,  wir 
lassen  diesen  Handel  auf  morgen.  Die  Frau  bleibe  im  Stadthaus,  morgen 
aber  bring«  der  Oadi  seinen  Schwiegersohn!* 

25.  Nachts  sagte  nun  die  Gattin  zu  ihrem  Hatten :  .Jetzt  entweiche 
von  hier,  da  man  dich  als  Eunuchen  tttdteu  wird!* 

20.  ,Gut.*  sagte  der  Mann,  und  stürzte  sich  von  der  hohen  Zinne  kopf- 
lings  hinab.  Ein  Mann  ting  ihn  da  auf  und  sprach  zu  ihm:  , Weil  du  deinem 
(iott  gehorchtest,  s«.  nimm  da  dein  Glied!'  Und  das  Glied  nahm  seinen  Weg 
und  befand  sich  an  seinem  Platze.  Und  jener  Mann  sprach  weiter:  ,Geh' 
jetzt  und  kehre  in  dein  Haus  zurück,  erzähle  aber  nicht,  das»  dir  dies  wieder- 
fahren  ist!* 

27.  Der  Manu  kehrte  wieder  zu  seinem  Hause  zurück  und  vorlaugte 
bei  seiner  Frau  Einlas». 

•JS   ,Wer  will  jetzt  bei  mir  Einlas*?*  fragte  sie. 

21».  ,Ich  bin  es,  der  ich  oben  von  dir  ging,'  erwiderte  er. 
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30.  :Atü  gd/ä  kök  alehd  xcak 
maha  dbtu  tuduraP  td(eha  iyan. 

31.  Bäb  fikü  fdkta  iyan,  td-ll 
tjtna  iyan,  tu  t  mala  iyan,  t\d- 
da-li  dmani  bälo  mähistta  iyan. 

32.  ,Yi  bald  dbita-m  nd'asu' 
ftdi  ydleJia  iyan.  qädl  nüm  kä 
rttba  iyan,  kä  ka  qädi  t\dda-li 
dölatal  timbida  iyan. 

33.  ,Kü  bdllük  sarö  käl  kä  nä- 
bitliikF  dölät  ydleha  iyan  qddtk. 

34.  ,Laqa'ö  sidöhd  böl  dk  ahdy 
Htcnkyö  maksafinä!'  ydleha  iyan 
»um,  ,ta-t  rubäy!'  ydleha  iyan. 

35.  ,Td-t  mahd  riibanakf  ta-t 
dfäye  ak  ahdy,  kasarö  käld-tikP 
ijälehan  iyan  niimük. 

36.  Sarö  kälani  iyan,  iissnkü 
büdde  lukuk  sftga  iyan. 

37.  Qädl:  ,yibald  bä'tlak  sdn- 
yä  ita  tänik  agaböytdk  fillü  ir- 
fiä?  ydleha  iyan. 


,Anu  adü  kök  a\ahädö  ä  dbtö 
gayta{  ak  ta\ehd  yan. 

Iß  dkä  faktd  yan,  td-ll  dind 
yan,  ed  mala  yan,  sidda-li  dl- 
nani  dnik  bälö  mäyjd  yan.  5 

,Yi  bald  beta-tl  gariulü'  ya- 
lehd yan  qädl,  heyötö  ed  färd 
yan,  kä  ka  qädi  döldtal  siddali 
mähdn  yan. 

,Kü  bdllök  sardnä  egli',  kä  nä-  10 
buluk!'  yalehd  yan  döldt  qä~ 
dlk. 

,Qürti&  adöhä  böl  dkä  ahdwuk 
yi  mäksafinä.,(  yalehd  yan  he- 
yotl,  ,tdyä  <fiiliyä.ft  yalehd  yan.  16 

,Tdyä  ä  'äle  dii\inak}  ta  mäl 
dkä  ahdy  ka  sardnä  agWd-tik!* 
ak  yalehdn  yan. 

Sardnä  ak  yiglVdn  yan,  us- 
sük  daghma-li  sügd  yan.  20 

Qädl:  fyi  bald  bä'alak  sdn- 
gä  ta  tandk  tä  nümdk  ßllä  ak 
egrtä!  yalehd  yan. 


30.  Sie  aber  sagte:  ,Da  ich  dich  eben  von  mir  ziehen  hiesa,  wesshall« 
kehret  du  wieder  zurück?4 

31.  Sio  Öffnete  ihm  das  Thor  und  er  schlief  mit  ihr  und  beschlief  sie ; 
bis  zum  Morgen  schliefen  sio  beisammen. 

32.  Der  Qadi  aber  sprach:  ,Mein  Tochterraann  ein  Sklave!'  Und  er 
ftdiiekto  nach  ihm  und  er  und  der  Qadi  kamen  am  frühen  Morgen  zum 
Statthalter. 

33.  Dieser  sprach  nun  /.um  Qadi:  .Decke  deines  Schwiegersohnes  Kleid 
zuf,  damit  wir  ihn  besichtigen!' 

31.  Dieser  letztere  aber  sagte:  .Dreihundert  Thaler  geb'  ich  ihr,  deckt 
mich  aber  nicht  auf,  sondern  schicket  das  Weib  fort!' 

35.  , Warum  sollen  wir  dio  Frau  fortschicken?'  erwiderte  man  ihm; 
.gib  ihr  da»  Geld  und  decke  dich  auf!' 

36.  Mau  deckte  ihn  auf  und  da  hatte  er  das  Glied  au  .seinem  Ort. 

37.  Da  sprach  der  Qadi:  ,Nun  schneidet  der  Frau  den  Hals  ab,  ihr, 
die  da  behauptet  hat,  mein  Tochtermann  sei  ein  Eunuch!' 


26 


Reini*ch. 


38.  Filla  dkak  yirge'ani  iyan.  Ftllä  alt  yigre'tn  yan.  nümä 
agaböytä  ka  mim  toha  gdyta  ka  labahdytö  tamay  gdyn  yan. 
iyan. 

38.  Man  schnitt  ihr  also  den  Hai»  ab.  Das  nun  ist  einer  Gattin  und 
einem  Gatten  widerfahren. 


8.  Ein  Mann  verkauft  den  Geliebten  seiner  Gattin.1 


1.  Dümmä  tdku  la  iyan.  aga- 
ö  böytä  dbitd  iyan  näm.  düyek  ki- 

bö  lukuk  yandnl  iyan.  amä  düye 
kdnik  timbila  iyan. 

2.  Agaböytä  harämü  dbak  tdna 
iyan,  bä'eli  dbulnk  mänanä  iyan. 

lo  3.  Inki  bd'crl  dkä  rd'a  ydna 
iyan.  amä  bd'eri  maharäs  dbak 
ydna  iyan.  amä  bh'eli  mahardsa 
gd(a  iyan. 

4.  Ta-t  maretl  ta-t  hdgila  iyan, 
15  ta-t  mala  iyan,  mü\x>k  amök  ak 

yaye'd  teak:  ,hadö  fald-h  an*  yd- 
leha  iyan. 

5.  ,H<ulo  fähjak  hadö  anu  bä- 
hä-liyök,  hälä  zifä  <^«m."  tdleha 

20  iyan. 


Bo8so  takdm  la  yan.  heyöti  nü- 
mä ■mareiitd  yan.  düye-kö  man- 
güm  Ii  yinin  yan.  amä  düye  td- 
nak  bakitd  yan. 

Nümä  zinä  abd  find  yan,  bä- 
'eli dbili  mänand  yan. 

JnJci  beert  tdnä  radyind  yan. 
amä  be'aä  dkä  ahartUi  i/ind  yan. 
ay  ta  bä'eli  mahrdsa  yaddy  yan. 

Takahantuli  tayahallafd yan, 
t  d  mCÜd  yan,  mälo-kö  gabä  käld 
geddä:  ,hadö  fdlak  and'  yalehd 
yan. 

,Hadö  fafädnkö  hadö  anü  bä- 
hak,  hadod  hdyna  qimäm  dam!1 
ak  talehd  yan. 


1.  Was  sich  einst  ereignet  haben  soll.  Ein  Mann  heiratete  eine  Frau; 
sie  waren  sehr  begütert,  doch  dieses  ihr  Vermögen  wurde  ihnen  alle. 

2.  Die  Frau  trieb  nämlich  Ehebruch,  der  Gatte  aber  merkte  es  nicht. 

3.  Ein  einziger  Stier  blieb  ihnen  nuch  übrig,  womit  der  Gatte  pflügte. 
Einst  zog  nun  der  Gatte  aus  um  zu  pflügen. 

4.  Da  kam  der  Geliebte  der  Frau  und  beschlief  sie.    Nach  dem  Bei- 
schlaf äusserte  er:  ,Ich  habe  Begehr  nach  Fleisch.' 

5.  Die  Frau  erwiderte:  ,\Venn  du  Fleisch  wünschest,  will  ich  es  dir 
verschaffen;  kaufe  nur  Gewürze!4 


1  Vgl.  Bilinsprache.  Leipzig  1883,  I,  148,  Nr.  37. 
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6.  Baeli  mahardm  gdla  yldttrd 
iyan :  ,3/wtutc'al  tjalabo  Idlä  tdn- 
nä bäyta  ydnlk  aar  na  'id."  ba- 
tbüc  td(eha  iyan. 

7.  Aar  'ida  iyan.  im  aakdy  ivö 
hadö-t  gdla  iyan,  Musüw'a  ya- 
mdta  iyan,  galabö  bdha  iyan. 

8.  Galabo  bälid-wak:  JcamVyd- 
hhan  iyan.  ,ldbä  tdnnä  qdrsl  iya* 
ydleha  Iyan. 

9.  jHnmotd  nüm  yamdta  yala- 
bo Idbä  tdnnä  iya'  y dl« htm  iyan. 

10.  Kä-li  yamdta- muri:  ,nanü 
qdrst  na/itk,  yalabo  qdrsl  ma-ta- 
kdyf  aJc  ydlehan  iyan. 

11.  ,hiki  aiir  lukuk  auga,  gala- 
bo  Idbä  tdnnä  Musüwal  bdyta 
iyaic  wak  irhidai  iya  iyan. 

12.  Mtuuw'al  nüm  kä  süga 
iyan.  käy  dobi  gdlan,  tutuku  ella 
ra'a  iyan.  nfim:  ,yalabö  ma-li- 
möysittä/'  ydleha  iyan. 


,Ayi  bä'eli  mahardm  yaddy  yi- 
ndyä  gähd  yan:  ,Musütc'al  ua- 
lahi  Idmmä  tdnnä  qürite-kö  yakd 
yanik  beerä  urhüd."  ak  talehd 
yan  iii  baelak.  5 

Ayl  beerä  yurfyudd,  ayi  hadö- 
kö  safoiy  bisitd,  yaddy  yan,  Mu- 
suic'al  yamatd  yan,  walahö  bähd 
yan. 

Walahö  bähd-ged:  ,ä  iläV  ak  10 
yalehdn  yan.  ,ldmmä  tdnnä  qdr- 
Si-yä  kinV  ya\ehd  yan. 

,Ya ibiddheyötö  wdlaho  Idmmä 
tdnnä  yam'  ak  yalehdn  yan. 

Kä-li  yamatd- märt:  ,walahö  15 
qdrie  nahek,  qdrie  mh-tahay  wd- 
lahöV  ak  yalehdn  yan. 

,lnki  be  erä  llk  ind,  Musuw'al 
wälahi  Idmmä  tdnnä  yakd  yökdn 
ge'ddä  urhudd'  yalehd  yan.  20 

Muamcal  icili  heyöti  dkä  süga 
yan.  kä  zöbi  sine  yaddyn,  ussük 
ülä  rad  yan.  heyöti:  ,icalaho  md- 
taidigdP  ak  yalehd  yan. 


6.  Der  Gälte  kam  vom  Pflügen  heim  uud  da  .sprach  zu  ihm  die  Frau: 
.Da  in  Massaua  eine  Haut  zwanzig  Thaler  kosten  soll,  so  schlachte  uns  den 
Stier!' 

7.  Er  schlachtete  also  den  Stier,  nahm  von  diesem  als  Wegzehrung 
Fleisch  mit  und  brachte  die  Haut  nach  Massaua. 

8.  Dort  angelangt,  fragte  man  ihn:  ,Wie  theuerV  Er  entgegnete: 
.Zwauzig  Thaler.4 

9.  Die  Leute  sagten:  ,Ein  Narr  ist  da,  der  für  eine  Haut  zwanzig 
Thaler  begehrt.4 

10.  Einige  kamen  und  sagten:  ,Wenn  wir  dir  einen  Thaler  geben, 
wirst  du  die  Haut  nicht  ablassen?4 

11.  Er  erwiderte:  ,Ein  einziger  Stier  blieb  mir  noch  und  da  mau  mir 
«igte,  die  Haut  briugt  dir  in  Massaua  zwanzig  Thaler  ein,  so  schlachtete  ich 
deuselben.4 

12.  Ein  Massauaner  traf  ihn,  als  seine  Kameraden  schon  heimgingen 
uud  er  allein  noch  zurückblieb.  Dieser  Mann  fragte  ihn:  t Verkaufst  du  denn 
uicht  die  Haut  ?4 
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Klinisch. 


13.  fQ*ir8i  anu  hind-h  dnl,  Idbä 
tdnnä  anü  icd-h  an*  dkä  ydleha 
iyan. 

14.  Tähäy  kü  galabo  qdrsi,  tä- 
5  hdy  sakdy  edda  belta  nammd  qdr- 

*i!*  Mnsuw'al  sügd  nüm  ydleha 
iyan. 

15.  Galaho  bähd  nüm  issi  bald 
gdla  iyan.  büldk  de-ke  madd  wak 

10  büldk  gdrll  ta-m  büldl  dina  iyan. 

16.  Bär  issi  'ärt  agaböytd  rü- 
ba  iyan:  ,ya  'ärit  sindmä  tani  la 
egidäP  ilalisa  iyan  agaböytak. 

17.  Wo  agaböytd  galda  iyan, 
15  thdnrd  iyan:  ,kö  'ärit  nüm  id-dd 

yan'  tdleha  iyan  amd  nümük. 

18.  ,Ya  'ärit  ydn-im  md  nä- 
mnt'  ydUha  iyan.  /ujgidayti  bali 
ed-da  yan*  tdlefia  iyan. 

20  19.  Us8ük  riiba  agaböytd:  ,qa- 
föt  kök  he-la-k  qafö  hört  ma-hä- 
bin."  tdleha  iyan. 

20.  Bd'ell  issi  'dri  yamdta  iyan. 
•25  yamatdxrak  issi'drit:  ,8ird-t  ed- 
da  he!'  ydfoha  iyan. 


yAnü  qdrhe  hinak  and,  Idmmü 
tdnnä  qarsiyd  icäk  and*  ak  ya- 
\ehd  yan. 

,7a  qarsi  kü  tcalahi  qdrsi,  tä 
lamind  qariti  kü  sakdy  yako!'  ya, 
Mtuütc'al  yand  heyöti  ak  yalehd 
yan. 

Wdlahö  bähd  heyöti  Ui  dik  ya- 
ddy  yan.  dikik  kabb  yd-ged  kä 
diki  rigidil  yand  dikil  dind  yan. 

Bär  ist  'an  ülal  nümd  yilikd 
yan:  ,ya  'dred  heyötü  taniyddö 
obul!*  ak  yajehd  yan  ay  nümdk. 

Amd  nümd  taddy  yan,  gäytd 
yan:  ,kö  'äred  labahayti  ed  ya- 
nd' ak  talehd  yan  amd  heyötök. 

,  Ya  'dred  yand  heyöti  atiyäV 
yalehd  yan.  ,habbali  bali  ed  ya- 
nd' ak  talehd  yan. 

V«8ük  yilikd  nümd:  ,isi  'dre  ta- 
diyd-ged  heyötö  qafrkl  kök  hdytö 
kinlj  tamd  qafö  md-häbin.H  ak 
talehd  yan. 

Bd'ell  i&i  'dred  yamatd  yan, 
yamatd-ged:  ,qandel  ed  ifis!'  ya- 
lehd yan. 


13.  Er  erwiderte  ihm:  ,Einen  Thaler  dafür  wollte  ich  nicht  und  zwanzig 
bekomme  ich  nicht.' 

11.  Da  sprach  joner  zu  ihm:  ,Dahior  den  Thaler  für  deine  Haut,  und 
diese  zwei  Thaler  als  Zehrgeld  für  die  Reise!4 

15.  Der  Manu,  welcher  die  Haut  gebracht  hatte,  kohrte  nun  heim. 
Als  ot  in  die  Näho  soines  Dorfes  gekommen  war,  übernachtete  er  in  einem 
benachbarten  Orte. 

U>.  Nachts  schickte  er  ein  Weib  nach  («einem  Hause  und  hiess  sie 
ausspähen,  ob  etwa  Männer  in  seinem  Hanse  seien. 

17.  Die  Frau  ging  hin  und  kehrte  mit  der  Nachricht  zurück:  ,Ein 
Mann  befindet  sich  in  deinem  Hause.4 

18.  .Welcher  Mann  ist  es?4  fragte  er.  ,Dor  N.  N.  ist  es,'  sagte  sie. 

19.  Die  Frau,  die  er  peschickt  hatte,  bemerkte  ihm  noch:  ,Da  die 
(iattin  ihn  in  das  Kornfass  stecken  wird,  so  habe  darauf  dein  Augenmerk!' 

•20.  Der  Gatte  kehrte  nun  heim  und  befahl  Licht  zu  machen. 
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21.  ,Galahö  mägide  kö  bäytaV 
agaböytd  tdleha  iyan  bä'elak. 

22.,Atü  galabö  labä  tdnnä  bdy- 
ta  iyan  yök  itd-icuk,  galabö  qdr- 
$1  yö  bdyta;  ä  wak  tä  qafö  li- 
möysü  wä'  yäjeha  iyan. 

23.  ,Ank&  limöyssüf  tdleha 
iyan. 

24.  ,Käfil  adagd  arkisuwä'yd- 
Uha  iyan. 

25.  ,Atüfürdynü,  anu  baluwä 
Icininök,  asiqidnök  ma-limöysin!' 
tdleha  iyan  ifuti  bä'elak. 

26.  Sdkü  yayiqu d-mdrä  dari- 
m  iyan.  ö  märt  tamdta  iyan.  Jä 
qafö  adagd  yö  arküä,  kird  siiü 
hi-liyö-k!'  yd{eha  iyan. 

27.  Adagd  fdnä  arkuani  iyan. 
nmd  qafö  ddda-d  marin  yina 
iyan. 

28.  Kä  qaföt  heni  baydic  wak 
agaböytd  käy  sä'öylä  fän  gdlqla 
iyan:  ,*in  sä* dl  yöli  8ügd  yi  bä- 
'eli  yamatd  wak  qaföt  he,  yi  baeli 
be'  tdleha  iyan;  ,tä  qafo  limö  bek 
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,  Walaht  ä  i\a-kö  ydkaV  ak  ta- 
\eha  yan  nümd  itti  bä'elak. 

,Atü  walaht  lammä  tdnnä  yd- 
ka  yök  tdnkä  wälahö  qdrSe  la 
ohdy;  kddö  tä  qafö  a'addgö  liyö1  5 
yalehd  yan. 

fArkel  ta'addgöV  ak  ta\ehä 
yan. 

fAnü  käfä  adagd  arlctiö  liyö' 
yalehd  yan.  10 

,Atü  güfäf  anü  dingil  ktnö,  ed 
nahiqi'd  qafö  nök  mä-baii&n!1  ak 
talelid  yan. 

Dahine  yayqu'd-märä  de'imd 
yan.  amä-  märl  yamatin  yan.  15 
,adagä  yö  arkisantü,  sin  'dsbe 
sind  ahdyk!*  tdnak  yatehd  yan. 

Adagdl  arkiSdn  yan.  amä  qafö 
dddad  nümä  ta  kaliantöll  yina 
yan.  20 

Kaya  qaföd  liayni  ben  geddä 
ay  nümd  kä  sd'ülfän  taddy  yan: 
,sin  8ä\U  yöli  sügd,  yi  bü'eli  ya- 
matd geddä  qaföd  kä  hay,  kddö 
yi  baeli  qafod  kä  bay'  tdnak  25 


21.  Nun  fragte  ihn  seine  Frau:  ,Wie  viel  hat  dir  die  Haut  eingetragen?4 
.  22.  Er  erwiderte:  ,Ob/war  du  mir  sagtest:  die  Haut  bringt  «wanzig 
Thaler  ein,  so  brachte  sie  mir  nur  einen  Thaler;  nun  aber  will  ich  da» 
Kornfass  verkaufen/ 

23.  ,Wo  willst  du  es  verkaufen?'  fragte  sie. 

24.  Er  erwiderte:  ,Ich  lasse  es  heute  zu  Markte  bringen.' 

25.  Da  sagte  sie  zu  ihrem  Gatten:  ,Du  bist  noch  ein  Jüngling  und 
ich  eine  junge  Frau;  verkaufe  das  Fass  doch  nicht,  da  wir  es  benüthigen!' 

26.  Er  aber  Hess  am  Morgen  Trager  kommen  und  sprach  zu  ihnen: 
.Bringt  mir  dieses  Fass  zu  Markt,  ich  will  euch  schon  dafür  entlohnen!' 

27.  Diese  schafften  das  Fass  zu  Markt,  im  Fass  aber  befand  sich  der 
Geliebte  der  Frau. 

28.  Als  man  nun  das  Fass  zu  Markte  trug,  ging  die  Frau  zu  den 
Brüdern  ihres  Geliebten  und  sprach  zu  ihnen:  ,Euer  Bruder  war  bei  mir, 
und  da  mein  Gatte  kam,  so  steckte  ich  jenen  in  das  Fass.    Der  Gatte  hat 


RHnisrli. 


ussükfalindnim  dk  aJäyäV  tdle- 
ha  iyan. 

29.  Ussün  adagd  arakani  iyan, 
>  käy  sä'öylä  adagd  arakani  iyan. 

adagd  arakdw  wak:  ,qafo  mägi- 
de?'  ydfohan  iyan. 

30.  fSidöJiä  bolqdrsl-hi-yä'  yd- 
\eha  iyan. 

31.  ,Sagdg  qidd'ä  dban  qafö 
togide  mdnnä  tdka  f'ydhJian  iyan . 

32.  Gari-märT  yamdtan  iyan, 
qaföfalani  iyan:  ,sidöhd  hol  qdr- 
st  iya*  ydleha  iyan. 

33.  ,A  nüm  hamOtd-yä  ni'imü* 
yasehaqani  iyan. 

34.  Qaföt  yan  niiml sä'öylä  el-la 
gd/ta  iyan,  sidöhö  hol  kä  yahOy- 
ni  iyan. 

35.  Sidöha  hol  o'oqüra  icak: 
,qafo  dddad  tdnim  a*d'ü  irä.  qa- 
fo  xint  hdyü  «vi*  ydleha  iyan. 


talehd  yan ;  ,t0  qafo  ya'addgö  hay 
yandk  msük  öl  faldm  dkä  ohä- 
wä!1  tdnak  talehd  yan. 

Vsftftn  adagdl  arakdn  yan,  kä 
sd'rd  adagdl  arakdn  yan.  adagdl 
arakdn-y*'ddä:  ,tä  qaf<>  ä  iläP  ak 
yalehdn  yan. 

,Adöhd  hol  quri'tikö'  tdnak  ya- 
\ehd  ydn. 

.Lä-ti  qidd'-kö  ahdn  qafok  zdn~ 
kö  Uly  yaV  ak  yalehdn  yan. 

Sar<i-märl  yamatt'n  yan.  qafö 
tafaldn  yan:  ,adöhö  hol  qarkiya' 
yalehd  yan. 

,Ta  lahahayti  ya'ahidd  laha- 
hdiftü*  yani  ak  yan'fhtn  yan. 

Qafok  dddad  yand  heyöii  #d- 
'fd  öl  gähdn  yan,  adühä  hol  dkä 
yohdyn  yan. 

Akä  yohdyn  adöhd  hol  yufu- 
'uqurd  sdral  ,qafö  dddad  tandin 
asuö,  qafo  sinak  ahdicö*  tdnak 
yalehd  yan. 


nun  das  Fass  fortgenomtuen ;  gebt  ihm  doch  daher  den  Preis,  welchen  er 
dafür  begehrt!' 

29.  Die  Trüper  kamen  nun  r.n  Markt  und  ebenso  die  Brüder  den  Ge- 
liebten der  Frau.  Auf  dem  Markte  fragten  sie:  .Was  kostet  da-«  Fass7< 

30.  ,Dreih nudert  Thaler,4  sagte  der  Gatte. 

31.  ,\Vie  Holl  ein  Fa«s  ans  Kuhdünger  geformt,  so  theuer  sein?'  ent- 
gegneten Hie  ihm. 

32.  Es  kamen  auch  andere  und  wollten  das  Fass  haben.    Er  sagte: 
»Dreihundert  Thaler  kostet  es  ' 

33.  Sie  lachton  über  ihn  und  sagten:  ,I)er  Mann  da  ist  verrückt  ge- 
worden.4 

34.  Die  Brüder  des  Mannes,  der  im  Fasse  steckte,  kamen  wieder  zu- 
rück und  gaben  dem  Gatten  die  dreihundert  Thaler. 

36.  Dieser  steckte  das  Geld  ein  und  sprach  dann:  ,Ich  will  nun  das 
Faas  ausleeren  und  euch  dann  dasselbe  geben.4 
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36. ,  Qaföt  tiyd  kök  mä-lamim- 
nöy  qafö  dddad  idnlm  ka  qafö  kök 
damend-kä,  qafö  tiyd  md-\anüni- 
nö'  yaffihan  iyan. 

37.  Qafö  adagdl  el  abänim, 
qafö  dddad  tdnim  hina'  ydhha 
iyan. 

38.  ,Atä  tö  itak  sidöhd  böl  kö 
t-t  <>sonä'  yd\ehan  iyan. 

39.  .Sidölid  böl  md-fdla  lalid 
böl  akd-tcdyta-k*  ydhha  iyan. 

40.  Ussük  iya,  lahd  böl  dkä 
yahini  iyan.  käy  inä  ddylö  hä- 
rö  kä  ardsm  iyan. 

41 .  Usttftkissi  dütß-llbrobd  iyan. 
agaböytä  gennaök  hdbak  mdhi- 
m  iyan.  agaböytä  ka  bd'elä  tü 
gdyta  iyan. 


,Qafö  ka  qaföt  adddd  tandm 
siddad  kök  damndnkä  qafö  ülä 
kök  mä-lamininö'  ak  ya\ehdn  yan. 

,Anü  aidigdm  qafö  kininkä,  f» 
qaföt  dddad  tandm  mä-kl1  td- 
nak  yalehd  yan. 

,Atü  tamüy  tdnkö  adöhä  böl 
td  kö  ösenä'  ak  yalehdn  yan. 

,Adöhd  böl  md-fdla,  lehd  böl  10 
aka-\cmköl  tdnak  yalehd  yan. 

Umik  yalelid,  lehd  böl  dkä 
yohöyn  yan.  kä  inä  daylö  kdssö 
kä  arayxitdn  yan. 

Ussük  i*i  mdl-li  dikil  orobd  l", 
yan,  nümä  dgadehdbamahdyan. 
nümä  ka  bd'elä  tamä  gayn  yan. 


36.  Sie  erwiderten  ihm:  ,Wir  haben  ja  nicht  da«  Fass  allein,  sondern 
anrh  den  Inhalt  desselben  gekauft.4 

37.  Er  aber  sagte:  ,0  nein,  ich  habe  mir  das  Fuss,  nicht  aber  auch 
seinen  Inhalt  verkauft»' 

38.  Da  sprachen  sie:  ,Wenn  du  es  denn  so  meinst,  so  wollen  wir  noch 
dreihundert  Thaler  zulegen.4 

39.  Er  aber  erwiderte:  ,Um  dreihundert  Thaler  gebe  ich  den  nicht, 
wenigstens  nur  um  sechshundert.4 

40.  So  sprach  er.  Da  gaben  sie  ihm  die  sechshundert  Thaler  und  nuu 
brachten  die  Brüder  ihren  Bruder  Abends  heim. 

41.  Auch  der  Gatte  kehrte  mit  seinem  Gelde  heim  und  am  folgenden 
Morgen  entlieas  er  seine  Frau.  Da«  also  ist  einer  Gattin  und  einem  Gatten 
widerfahren. 


9.  Ein  Blinder. 

Tindm  tind  laJi  iyan,  infl  mä-li        Tindm  find  yan.  intl  mä-li  ya- 
lah  iyan.  ,yaddröy  gtddüyö  obd-    Ishd-m  la  yan.  faldkä  yadarö-kl  20 
yäf'ydlehaiyan. ,akätayldäbälä    yi  bdyä  arähal!'  yaldid  yan; 

Ereignis«,  das  sich  zugetragen  haben  soll.  Es  war  einst  ein  Einäugiger. 
Derselbe  sprach  also:  ,Lang  ist  der  Weg,  tragt  mich!  schlachtet  mir  auch 
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yö'dydä!'  yaleha  iyan.  ,limö  yök  faldkä  abö  yakäkl  aydöytd  bihl 
takAway  dahdh  yö  ohöyä*  ydU-  yö  urhndä!'  yalehd  yan;  Jimv 
ha  iyan.  ,yö  yamdnay  ma'd-ma-  yök  dag<\*a  dahdh  yö  ohäicä."  ya- 
ra-l  yö  bdliäV  yaleha  iyan.  inti  leJid  yan;  ,yö  yamdnä  mad  ma- 
tt mä  h  tamd  ydhha  iyan.  ral  yö  bdhä."  yalehd  yan.  inti 

mäh  tamdy  yaleha  yan. 

ein  mageres  Lamm!  zum  Lohne  gebt  mir  mich  etwas  Gold!  Da  mich  die 
Leute  nicht  gut  traktireu,  so  bringt  mich  zu  edlen  Leuten!*  Also  sprach 
einst  ein  Einäugiger. 


10.  Die  drei  Kinder  und  die  Hyäne. 


1.  Tindm  find  Iah  iyan.  ürri 
sidah  dxibü-d  süga  iyan.  yangtdi 
td-Ut  yamdta  iyan:  ,issln  lyin 

10  amdnat  kinitön?'  ydhha  iyan. 

2.  ,Anü  ydlll  amdnat  kiniyö* 
ydhlui  iyan  aükdktl. 

X  7*1  iirrükti:  ,bfd/t  amdnat 
kiniyö'  yaleha  iyan. 

ir,  4.  Urrükti:  ,kö  amdnat  kiniyö' 
yaleha  iyan  yangulak. 

f>.  ,Ydlfi  amdnat  kiniyö  iya 
diikä  ydlli  yö  abald  la-ka  md- 
\aga'  ydfeJui  iyan  yanguli. 

20  0.  ,Hüld  amdnat  kiniyö  iya 
dtika  bald  yö  dagd  la-kd  md-la- 
ga*  yd(eha  iyan  yamjuli. 


Tindm  find  yan.  adöhd  en(J- 
oki  dibö-d  sfigdn  yan.  yanguli 
tdn-al  yamatd  yan:  ,dtln  eji  atnä- 
nat  kltinü'  tdn-ak  yalehd  yan. 

,Anii  ydlll  amdnat  klyö'  ya- 
hhd yan  will  endöki. 

"Irrö-kö  wili-tl:  ,häl»f  amdnat 
ktyo'  yalehd  yan. 

Irrö-ko-fi:  ,kü  amdnat  klyö' 
yalehd  yan  yangulak. 

,  Ydlll  amdnat  ya  endukä  adlli 
yi  yahald  n  kä  kä  md-laga'  ya 
lehd  yan  yanguli. 

Jlülo-t  amdnat  klyd  yö  k-a- 
tiyä  kä  md-laga  bah,  yi  <Jaktä- 
n-k<V  yalehd  yan  yanguli. 


1.  Was  sich  oreipnet  haben  soll.  Drei  Knaben  befanden  sieh  in  der 
Wüste.  Da  kam  zu  ihnen  eine  Hyäne  und  fragte  sie:  , Unter  wessen  Schutz 
steht  ihr?* 

2.  Einer  von  den  Knaben  sagte:  ,Ich  stehe  unter  dem  Schutz  Gottes.' 

3.  Der  andere  sagte:  ,Ich  stehe  unter  dem  Schutz  des  Landes.' 

4.  Wieder  ein  anderer  sagte:  ,Ich  stehe  unter  deinem  Schutze.' 

6.  Da  sprach  die  Hyäne:  .Den,  der  da  sagt:  ich  stehe  unter  Gottes 
Schutz,  greife  ich  nicht  an,  da  Gott  mich  sieht.' 

6.  Wiederum  sprach  sie:  ,Den,  der  da  gesagt  hat:  ich  stehe  unter  dem 
Landewchutz,  greife  ich  nicht  an,  da  das  Laud  mich  fassen  wird.' 
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l.,Köamdiuit  kiniyö'  iyaankä  ,Kü  amänat  kiyö'  akd  en<jö- 
ybkomd  iyan  yanguli.  kä  kä  betä  yan  yanguli. 

7.  Den,  welcher  sagte:  unter  «leinain  Sehnt»  stehe  ich,  den  frass  die 

Hräne. 


11.  Kiii  unheilbringendes  Weib. 


1 .  T.t.  I.  i.  nüm  agaböytä  mälak 
sitga  iyan.  üssük  agaböytä  mä\ak 
lübak  hö  ydUha  iyan. 

2.  Wö  agaböytä  sönäwä  tdka 
tyan,  icO  agaböytä  4^Ua  iyan, 
(jedtd  bä\ä  bäyta  iyan. 

3.  Bdrakat  bä'eli:  ,tä  bär  to- 
bokd  bald  fatanä  bä'elä  akd-la* 
ta  t  dbbak  yd\e)ia  iyan. 

4.  Issi  baluwä  tdka  iyan.  ta-t 
nabä  mändari  mdrl  dbita  iyan. 
ö  nüm  yasdfara  iyan. 

5.  Wö  nüm  safdr-at  fäbi  süga 
iyan.  dönikl  nüm  ta-t  'äri  yamdta 
iyan.,anü  baluwä  klniyök  genna'o 
yö-l  hdgsit!4  fdleha  iyan. 

6.  Genna* 6  ella  he  iyan.  ussük 
yasdfara  iyan.  gari  dönikl  nüm 


T.  t.  y.  Heyöti  nümäd  mala 
sügd  yan.  msük  nümäd  mä(üak 
lübak  andahd  yan.  5 

Amä  nümä  söndwä  takd  yan, 
amä  nümä  (jlältä  yan,  dältd  bald 
(Jtältd  yan. 

Bdrkat  bä'eli:  ,tä  bär  tabokd 
bald  fitnä  bä'elä  tdka'  yalehd  10 
yan. 

Iü&i  dingil  takd  yan,  tdkö  nabä 
katamä  ball  betä  yan.  amä  heyöti 
kalahd  yan. 

Amä  fieyöti  kaldh-ed  mdngüm  15 
süga  yan.  jalabä  bä'eli  ta  äred 
yaniatd  yan.  }anit   bald  ktyok 
dgade  yöl  abti!<  ak  talehd  yan. 

A<)ade  i-l  abltd  yan.  nssük  ka- 
lahd yan.  aki  jalabä  icännä  ya-  20 


1.  Was  .«ich  einst  ereignet  haben  soll.  Ein  Mann  war  im  Beischlaf 
begriffen  mit  einem  Weibe.  Wahrend  er  aber  das  Weib  beschlief,  brüllte 
ein  Lflwe. 

2.  Das  Weib  ward  schwanger  und  gebar.  Das  Kind,  das  sie  gebar,  war 
ein  Mädchen. 

3.  Ein  Seher  sprach  dann  zum  Vater  dieses  Mädchens:  ,Das  Mädchen, 
das  heute  Nacht  geboren  worden  ist,  wird  eine  Urheberin  von  Zwietracht 
werden.4 

4.  Das  Mädchen  erwuchs  zur  Jungfrau  und  ein  vornehmer  Städter 
heiratete  sie.  Dieser  Mann  aber  verreiste  dann. 

5.  Lange  Zeit  blieb  er  auf  der  Reise.  Da  kam  oin  Schiffsherr  in  ihr 
Hans  und  zu  diesem  sprach  sie:  ,I)a  ich  noch  eine  Jungfrau  bin,  so  hei- 
rate mich!4 

G.  Er  heiratete  sie,  verreiste  aber  dann.  Da  kam  ein  anderer  Schiffs- 
diUBapber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hft.  3 
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yamdta  iyan  tat  'dri.  ,baluwä 
k)niyök  yennd 'ö  yöl-la  hdysit!'  td- 
leha iyan  xidöhä  nitmük. 

7.  Genna' o  ella  he  iyan.  ö  nüm 
:>  sdfard  tyan.  fardy  hau  nüm  ta  t 

hayila  iyan.  ,baluwd  kmiyök  yen- 
na'o  yöl  da  hdysit!'  tafcha  iyan. 

8.  Genna' 0  td-til  he  iyan.  ö  nüm 
yasafard  iyan.  könöy  hau  nfnn 

10  dönikl  nüm  yamdta  iyan.  ,anü 
baluwd  kiniyok  yd  abit,  yenna'o 
yöl-la  hdysit!'  tdleha  iyan. 

9.  Genna* ö  td-til  Im  iyan.  wö 
nüm  sdfard  iyan.  lahdy  hau  nüm 

15  dönikl  nüm  td-til  yamdta  iyan. 
,anu  baluwd  klniyok  yenna'o  yöl- 
la  hdysit!1  tdleha  iyan. 

10.  Tdtil  yenna'o  haysitd  iyan. 
ö  nüm  sdfard  iyan.  malehen  han 

-0  nüm  yamdta  iyan,  dönikl  nüm 
yamdta  iyan:  ,ann  baluwd  kini- 
yök, yö  abit!*  tdleha  iyan. 

1 1 .  Genna'ö  tdtil  häysitd  iyan. 
ö  nüm  sdfard  iyan. 


matd  yan  ta  dred.  ,bala  kiyok 
ätfade  yöl  abit'.'  ak  talehd  yan 
adöhd  heyötök. 

Ayade  el  abitd  yan.  amd  he- 
yöti  kalahd  yan.  mafari  heyöti 
ta  yahalafd  yan.  ,balä  kiyok 
dyade  yül  abit!'  (de  talehd  yan. 

Ayade  el  abitd  yan.  amd  heyöti 
kalahd  yan.  könyä  heyöti  jalabä 
baeli  yamafd  yan.  ,anü  bald 
kiyok  dyade  yöl  abit!'  ak  talehd 
yan. 

A<)ade  el  abitd  yan.  amd  heyöti 
kalahd  yan.  Lihyä  heyöti  jalabä. 
wdnnä  el  yamafd  yan.  ,anu  bala 
kiyok,  dtja.de  yöl  abit!'  ak  talehd 
yan. 

Ayade  tal  abitd  yan.  amd  heyöti 
kalahd  yan.  malehenyä  heyöti,  ja- 
labä wdnnä  el  yamatd  yan.  fanit 
bala  klyök  dyade  yöl  abit!'  ak 
talehd  yan. 

Aijade  tal  abitd  yan.  amd  heyöti 
kalahd  yan. 


Herr  in  ihr  Haus  und  sie  sprach  zu  diesem  dritten  Mann:  »Heirate  mich, 
denn  ich  bin  noch  eine  Jungfrau!' 

7.  Er  heiratete  sie  und  verreiste  dann  wieder.  I>a  kam  ein  vierter 
Mann  zu  ihr  und  auch  zu  ihm  sagte  sie:  ,Da  ich  noch  eine  Jungfrau  hin, 
so  heirate  mich!' 

8.  Er  heiratete  .sie  und  verreiste  dann.  Ein  fünfter  Mann,  gleichfalta 
ein  Schiffchen-,  kam  /.u  ihr  und  sie  .sprach  /.u  ihm:  ,Da  ich  noch  uiue  .Jung- 
frau bin,  .ho  heirate  mich!4 

'J.  Er  heiratete  sin  und  verreiste  dann.  Da  kam  ein  sechster  Manu, 
ebenfalls  ein  Schiffchen-,  zu  ihr  und  sie  sprach  zu  ihm:  ,l)a  icli  noch  eine 
Jungfrau  bin,  so  heirate  mich!' 

10.  Er  heiratete  sie  und  verreihte  dann.  Ein  siebenter  Mann  kam  dann 
zu  ihr,  ein  Schiffchen-,  und  sie  sprach  zu  ihm:  ,Da  ich  noch  eine  Jungfrau 
bin,  Hu  heirate  mich!4 

11.  Er  heiratete  sie  und  verreiste  dann. 


Digitized  by  Google 


Die  'Af»r-Spr»«h*>.  I 


35 


12.  Malchin*  h/t'elä  inki  »ak» 
yamdta  iyan,  tö  maleJien  inki  tat 
tibitam yamdtaiyan.  nammd  nüm 
tidda-la  wak  sügan  iyan,  gdrak 
famy  yamdta  iyan. 

13.  Inkl-ti:  ,ya  'dri  kini'  yd- 
Uha  iyan.  maleliend  nüm  inkd 
ngaböytd  tönnn  toysoma  iyan. 
lahd  nüm  gde-li  tidda-l  gdla  iyan, 
inki  nüm  xolak  rd'a  iyan. 

14.  Ydlli  heyo  tö  dndah-al 
yamdtan  iyan.  lahd  nüm  abdlä 
lükuk  *üga,  malahen  han  nüm 
abdlä  lükuk  md-aüaend  ii/an. 

15.  Malahend  nüm  qddtl galant 
iyan.  qddi:  ,td-ti  bdJiä."  ydfeha 
iyan.  tat  bähani  iyan. 

16.  ,Tä-mdri  tiddä  köl  wand 
yanimk  kü  bd'eli  anni?'  ydleha 
iyan  qddi. 

17.  ,Tö  abdlä  suü  nüm  yi 
hd'ela(  tdleha  iyan,  ,aki-märl 
imnni  tiddä  yöl  trän  kanikä  yi 
bd'eli  hinä'  tdleha  tyan. 
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Ay  maleliend  bd'il  inki  dabine 
yamatin  yan,  amd  malehen  inko 
ta  batdm  klnön  yan.  lammd  heyöti 
hl  angd'i  sügan  yan,  sard-kö  afdr 
yamatin  yan. 

Inketi:  ,ya  dre  kint'  yalehd 
yan.  malahend  heyötü  inki  nümd 
tan  tasgagad  yan.  lehd  heyöti 
sotala-li  siddal  yaddyn  yan,  inki 
heyöti  daw  ay  ayk  rad  yan. 

Ydlli  yuuluqd  heyo  tan  andd- 
hal  yamatin  yan.  lahd  heyöti  bilö 
Ii  sügan,  malehenyä  heyöti  bilö 
Ii  md-süqinä  yan. 

Malahend  heyöti  qddil  yaddyn  15 
yan.  qddi:  ,ta  bähantd."  yalehd 
yan.  ta  bähdn  yan. 

,Tä  heyö-kü  tä  dbak  angd'i 
yanintk  kü  baeli  dulä  ydnaP  ak 
yalehd  yan  qddi.  20 

,7a  bilö  hin  heyöti  yi  bd'elä 
kint,  tä  bilö  la  lehd  heyöti  ftb- 
ani  yöl  angd'i  yänininkd  yi  ba'il 
md-klnönV  talnhd  yan. 


12.  Alle  sieben  Gatten,  welche  sie  geheiratet  hatten,  kamen  einst  au 
ein  nwl  demselben  Tago  an.  Zwei  Männer  geriethen  sogleich  in  .Streit  und 
in  »Uesen  traten  dann  vier  andere  ein. 

13.  Der  eine  sagte:  ,I)as  ist  mein  Haus.'  Ein  einzige«  Weib  hatte  so 
tieben  Männer  in'«  Unglück  gestürzt.  Sechs  Männer  gingen  mit  dem  Schwerte 
auf  einander  los,  nur  ein  Mann  blieb  unversehrt. 

11.  Auf  dieses  Geschrei  kamen  ehrsame  Leute  herbei  und  fanden  da 
die  sechs  Männer  im  Blute,  nur  einer  war  unversehrt. 

lö.  Die  .sieben  Männer  gingen  nun  zum  Qadi  und  dieser  befahl:  .Bringt 
da*  Weib  her!'   Man  brachte  dasselbe. 

Iß.  Und  der  Qadi  fragte  das  Weib:  ,Wer  von  diesen  Männern,  die  mit 
einander  in  Stroit  geriethen,  ist  dein  Gatte? 

17.  Die  Fran  erwiderte:  ,Der  Maun  ohne  Blut  ist  mein  Gatte,  die 
übrigen,  die  mit  einander  stritten,  sind  es  nicht.' 

3* 
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18.  O  numük:  ,tä  kü  aga- 
böytdV  ydleJia  iyan  qddl. 

19.  tlhhnmäya  agaböytdk  fand 
immäy,  tä  lad  ij  agaböytd  hinä, 

ö  malahtnd  nüm  ttsgifa  agaböytd  y 
agaböytd  hinä'  ydUhaiyan  bd'eli. 

20.  ,Agaböytd  mahd  dkü  tos 
tdhalaV  ydhhan  iyan  qddlk. 

21.  ,Yi  hökumi  kütd  rikth'ike 
lo  hdnam   tastdhaJa'  ydlrha  iyan 

qddl. 

22.  Kütd  tat  kitifani  iyan. 
tamd  agaböytdy  taind  dbtak  tö 
dban  iyan. 

15  23.  Alba  ddysä  sagd  dkä  'ida 
iyan.  amd  sagdk  galabö  'drhl 
hen  iyan.  amd  yalabo  drürük 
dd-dä  dkak  tamangd  siikta  iyan. 

24.  ,Amd  gdlabd  adagd  yöh 
2<>  nrkisüä'  dbba  ydh  ha  iyan.  adagd 

arkimni  iyan. 

25.  Adagd  arkisdu-unk  bä\ö 
dbisan  iyan.  ö  gälabö  dddaddntr 
sitga  iyan. 


Tö  heyötö:  ,tä  nümd  hl  nümnf' 
ak  yalehd  yan  qddl. 

,Bo»sö  yi  nümd  kl  tinä,  kado 
yi  nümd  md-k't,  malahenä  ta*- 
gidifdk  sarah  yalehd  yan  bd'eh. 

,7a  nümd  ay  ta  misilä?'  ak 
yaleJiin  yan  qddlk. 

,  Yiflrdekard  yagara'ani  kam 
yahiyiüm  ta  misild*  yalehd  yan 
qddl. 

Kard  ta  yagara'in  yan.  amd 
nümd  amdy  abtd  tä  dkuba  ya- 
lehin  yan. 

Ta  dbbä  sagd  dam  dkä  yur- 
hodd  yan.  amd  sagd  tvdlahö  dred 
hdyn  yan.  amdxcalaJd  addaärür- 
kö  tamagd  süktd  yan. 

,Amd  tvdlahö  adagd  yö  arki- 
sä!'  yalehd  yan  dbbä.  adagd  ar- 
kisdn  yan. 

Adagdl  arkimn-ged  bälol  kä 
obisdn  yan.  amd  wafahi  dddad 
drör  sügd  yan. 


18.  Da  sprach  der  Qadi  zu  jenem  Manne:  ,Ist  diese  da  deine  Frau?* 

19.  Und  er  erwiderte:  .Früher  war  sie  meine  (rattin,  jetzt  aher,  nach- 
dem sie-  sieben  Männer  hinschlachten  Hess,  ist  sie  es  nicht  mehr.' 

20.  Da  fragte  man  den  Qadi:  ,VYas  gebührt  nun  dieser  Frau?" 

21.  Und  der  Qadi  sprach:  ,Nach  meinem  Spruche  sollen  die  Hunde 
sie  zernMssen! 

22.  Da  zerrissen  sie  die  Hunde.  Also  that  man  dieser  Frau,  welche 
solches  angerichtet  hatte. 

23.  Ihr  Vater  schlachtete  ihr  nun  als  Todtenopfer  eine  Kuh.  Di»»  Haut 
dieser  Kuh  bewahrte  man  im  Hause  auf.  Diese  Haut,  aber  ward  voll  Ton 
Schlangen. 

24.  Da  sprach  einst  der  Vater:  , Bringt  diese  Haut  zu  Markt!'  Man 
brachte  sie  nun  zu  Markt. 

2">.  Als  man  dort  angelangt  war,  legte  man  die  Haut  auf  die  Erde. 
Die  Haut  aber  war  voll  von  Schlaugen. 
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26.  Wö  drür  sindmad  gdhi 
iyan.  ö  sindm  gile-li  tiddal  gd\4a 
iyan.  sindm  tdnnä  Hddä  fnika 
htiyta  iyan. 

27.  Inka  agaböytd  gdlu  wirrt 
tö  dba  iyan. 


Amä  drür  heyäd  yaddy  yan. 
ayi  heyö  sbtala-li  siddal  yaddyn 
yan.  heyö  amä  isani  siddä  bakdn 
yan. 

Infä  nümdkö  yaddy  sabdl)  tö 
abd  yan. 


20.  Diese  Schlangen  gingen  nun  auf  die  Leute  los,  diese  aber  stürzten 
mit  ihren  Schwertern  aufeinander  und  machten  «ich  den  Garaus. 

27.  Von  einem  einzigen  Weibe  ging  so  eine  Verheerung  aus. 


12.  Wie  ein  Mann  die  Weiber  hintergeht. 


1 .  T.  t.  I.  I.  Ki  bülol  nüm  yan 
iyan.  aydbftt  hüs  göronUak  yan 
iyan.  busfi  görönü  gdla  iyan. 

2.  Sari  tdban,  laqa*ö  tdban 
yttbdt  be  iyan.  agaböytdJ  yamdta 
iyan. 

3.  ,A  düye  mbdh  adagä  litöP 
tdleha  iyan  agaböytd.  ßubdhä 
mdifü'  ydleha  iyan  nüm. 

4.  ,Ay  mahä  UtöP  tdleha  iyan. 
,BiUü  liyö'  ydleJia  iyan  nüm. 

5.  ,Bü*ü  td-la-k  hus  gt  1itö< 
takha  iyan  agaböytd;  ,bus  fdl- 
dam  nabaldk  dnyt  mdgida  UtöP 
tdleha  iyan. 


T.  t.  y.  Kl  bähtl  he.yöti  yind 
yan.  säyöt  bus  fahl  yind  yan. 
hus  fdlö  yaddy  yan. 

Sdra-kö  tdman,  qnrüskö  tdman  10 
gabdd  Ii  yind  yan.  nümäl  ya- 
matd  yan. 

/Ja  mal  8iibdh  adagd  UtöP  ak 
taleJid  yan  nftmd.  ,Subdhä  mä- 
Uyi)'  yahhd  yan  heyötl.  ir, 

,A  'aU  litö  tä  mal/'  ak  tahhd 
yan.  ,B\Uü  llyö'  yalehd  yan  hc- 
yotl. 

7Bit8ü  ta  ld-nkö  bum  gdyta' 
ak  taltihd  yan  nümd;  Jmsfalddm  20 
nabbdk  ä  ilä  litö  mdl-köP  ak 
taleltd  yan. 


1.  Was  sich  einst  ereignet  hat.  In  unserem  Lande  war  einst  ein  Manu; 
der  hatte  Verlangen  nach  Genitalien  von  Frauen  und  begab  sich  auf  Suche 
derselben. 

2.  Zehn  Kleider  und  zehn  Thaler  nahm  er  mit  sich  und  kam  damit 
iu  einer  Frau. 

3.  Diese  fragte  ihn:  .Hast  du  dieses  Geld  zum  Butterkaufen?4  ,Neiu, 
Butter  brauche  ich  nicht',  erwiderte  er. 

4.  ,Zu  wm  hast  du  es?*  fragte  sie  dann.  ,Für  eine  Vulva  habe  ich 
es*,  erwiderte  er. 

5.  Da  erwiderte  sie:  .Wenn  du  eine  Vulva  begehrst,  so  kannst  du  die 
Üben;  wie  viel  Geld  hast  du  dafür?* 
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He  in  i  «c  h. 


6.  ,Sai*i  tdbanä,  laqa'ö  tdbanä 
ityö,  imbako  namma  rutclt  Uyö1 
ydleha  iyan  nüm. 

7.  ,Madk,  yö  fdh/a,  yi  bald 
:>fdh}a."  tdleha  iyan  agaböytd. 

X.  ,Anu  ilibis  ktiuyo,  yi  mäht 
mäl/äytan'  ydhha  iyan  www. 

1».  Ayaboy td:  ,fdhlak  ah-  tik, 
fdhhik  ha  In  tik,  fdbJaJc  hald  ddb 
10  tik!*  tdlcha  iyan. 

10.  Ussüku  büddel  kman  ka 
halögd  id-la  he  bdha  iyan.  ,ma- 
rttd  yö-hö  bd/tä  *drl  hdlnwak!' 
ydh'ha,  iyan  nüm  ayabnytak. 
1 11.  ,Bald  t'l-la  sdta  iyan,  bahrt 
bus  fdla  iyan.  Sari  tdban,  laqa'o 
tdban  yahe  iyan  busti  Itmu.  0 
düya  'drld  haysitani  iyan. 

20  12.  Ba{d  kä  rübta  iyan,  baldt 
bus  fdla  iyan.  Bald  bogd  tdlvha 
iyan,  kiinaui  tat  min  Ida  iyan. 
,ilibitt  kinlk  kdyi-m  kd  ohdyä!* 
täfe/tu  iyan  bald. 


,Sara-kö  tdman,  quruSkö  td- 
man  Uyö,  timbakö  lammd  rdteh 
llyd*  yahhd  yan  heydti. 

,Mafik,  yöyä  fdlja,  yi  bald 
fdlda/'  ak  talehd  yan  nümd. 

.Ann  ilibisö  klyä,  yi  mä(d  ma- 
la'aytdnä*  ak  yahhd  yan  heyöt'i. 

Kiimd:  ,fah}ddö  kOmd  tik, 
faldd-dö  bald  tik,  fahld-do  hald 
yomd<l  tik!'  ak  talehd  yan. 

Ussük  dagümal  kitnan  ka  hdlüb 
el  yuluwd  yand  yan.  ,kahant<da 
yö  bdhäy  dretl  ordbo  l'iyök!*  ya- 
lehd  yan  heyott. 

Kümät  bala  ed  sautd  t/an, 
baldt  bus  wagt  yd  yan.  Sara-foj 
tdmman,  qurusk»  tdmman  yohoy 
yan  busti  limö.  amd  null  dred 
obsitdn  yan. 

Bald  ta  tiliku  yan,  baldt  bus 
wagiyd  yan.  bald  aunittd  yan, 
kt  nan  tad  mnddyan.  .ilibisö  kin- 
ik  kä  mäl  dkä  ohduä!'  tahhd 
yan  bald. 


6.  Er  antwortete:  ,Zohn  Kleider  und  zehn  Thaler,  dazu  noch  zwei 
Pfund  Tabak.' 

7.  ,Gut',  sagte  die  Frau,  ,willst  du  mich  oder  meine  Tochter?' 

8.  Er  erwiderte:  ,Ich  bin  ein  wahrer  Teufel,  meinen  Beischlaf  kennt 
ihr  nicht/ 

9.  Die  Frau  aber  sagte:  .Wenn  du  willst,  ho  sei  du  ein  Berg  oder 
oin  Baum  oder  Baumstrunk ! ' 

10.  Er  hatte  aber  sein  Glied  mit  Dornen  und  Fetzen  umwickelt.  Da 
sprach  er  zur  Frau:  ,Bringt  mir  also  die  Tochter  in's  Gemach!' 

11.  Die  Tochter  ging  hinein  und  er  begehrte  ihre  Vulva.  Die  zehn 
Kleider  und  die  zolin  Thaler  hatte  er  als  Preis  filr  dieselbe  hingelegt;  das 
nun  verwahrten  sio  im  Hause. 

12.  Die  Mutter  schickte  ihm  also  ihre  Tochter  und  er  begehrte  ihre 
Vulva.  Die  Tochter  fing  an  zu  weinen,  denn  die  Dornen  stachen  sie:  ,Gebt 
ihm  seine  Habe  wieder,  er  ist  ein  Teufel!'  rief  sio. 
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13.  ,Anit  kü  inä  yö.h  täleha 
iyan  inä;  ,mahä  tubülaki  isa  inäl 
habay.fi  tdUha  iyan. 

14.  Bald  tüdurä  iyan,  inä 
hägiltä  iyan.  indt  bius  fd\a  iyan. 
kä  tahdy  iyan.kenan  idda  tnttdda 
iyan. 

15.  Inä:  .ydlll  kä  yana'dlöy, 
käyi-m  kä  ohöyä!'  tälelia  iyan. 

16.  Issim  beta  iyan  nüm,  tcö 
ke-k  gdla  iyan.  gari  agaböytdd 
yamdta  iyan. 

17.  ,A  duyemnhd  HtöV  täleha 
iyan  agaböytä.  tAmä  düye  bnm 
liyö'  ydfeha  iyan  nüm. 

18.  ,Bäsuk  td-la-k,  bus  anü 
l\yö'  tdlefui  iyan  agaböytä;  ,düye 
mägidel'  täleha  iyan. 

19.  ,Sari  tdban,  laqa'o  tdban, 
läbä  tdnnä  liyö'  yäleha  iyan  nüm. 

20.  ,Düiß  yö  bähH?  täleha 
iyan  agaböytä.  ,düy»i  äykä  nä.h 
yäleha  iyan  nüm. 


,Anü  kü  inä.h  talehä  yan  inä; 
,ay  tata\dgakf  yöyal  habiiit  & 
inäk!'  talehä  yan  inä. 

Bald  gäytd  yan,  inä  tahalttfä 
yan.  indt  Las  tcagiyä  yan.  dkä  ö 
tohoy  yan.  kinan  ta  müdd  yan. 

Inä:  ,ydlli  kü  yana'dlö,  'ski, 
käyim  dkä  ohüwä!'  ta\ehd  yan. 

Isim  bitsitd  yan,  amä  yrke-kö  10 
yaddy  yan,  sarä  numäl  yamatd 
yan. 

,Tä  mal  ay  UtöV  ak  taleJid 
yan  nümä.  ,tä  mal  bum  ahaä 
a{ehd  liyö*  ya\ehä  yan  heyötl.  15 

,Busü  ta-lä-nkö  bus  anü  liyö* 
ak  talehä  yan;  ,mäl  ä  IIa  litöi* 
ak  talehä  yan  nümä. 

,$arf  tdman  ka  ijurü*  taman, 
Idmmä  tdnnä  liyö'  yalehd  laba-  20 
hdyti. 

, Mal  bäh."  ak  talehä  yan  nümä. 
,mäl  hinä."  ya\ehä  yan  Jieyotl.  ■ 


13.  Die  Mutter  alter  sagte:  ,Ich  bin  deine  Mutter!  Wiut  hast  denn  du 
schon  erfahren!  überlas*'  also  die  Sache  mir,  der  Mutter!' 

14.  Das  Mädchen  ging  also  heran«  und  es  trat  die  Mutter  ein.  Er 
hegehrte  die  Vulva  dor  Mutter  und  diese  gab  sie  ihm.  Da  .stachen  sie  die 
Dornen. 

15.  Da  schrie  die  Mutter:  ,tiott  verfluch*  ihn;  gebt  ihm  das  Seine!' 

16.  Der  Manu  nahm  seine  Sachen,  ging  von  dannen  und  kam  zu 
einer  andern  Frau. 

17.  ,Zu  wiw  hast  du  da  diese  Werthsachen?'  fragte  sie  ihn.  ,Für  eine 
Vulva',  erwiderte  er  ihr. 

18.  Da  sagte  nie:  ,Wenn  du  eine  Vulva  begehrst,  die  habe  ich;  wie 
viel  Geld  hast  du  als«.?* 

19.  Er  erwiderte:  ,Zehn  Kleider  und  zehn  Thaler,  zusammen  zwanzig 

Stürk.' 

20.  Da  sagte  die  Frau:  ,Nun  so  gieb  es  her!4  ,Da  hier  nimm!'  er- 
widerte er. 
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21.  Agaböytd  düyc,  ma'd  ki-t 
haysittd  iyan,  kft-l  tüdurd  iyan. 

22.  Bus  edda  fdla  iyan.  huskä 
Uthdy  iyan.  büddcl  uhV  hc,  Inüia 

r,  iyan  nüm.  mäldwak  ulu  büsuk 
dddad  rü'a  iyan. 

23.  JJfatük  dlnd-wak  issi  ka'd- 
lö  gdhla  iyan.  Idy-k  kadftü  itu 
sarö  'idda  hdyia  iyan. 

10  24.  Astandiyä  abitü  ita  gubä 
wdggä  issik  hdyta  iyan.  yüba 
wslk  waggitd-wak  uln  Wik  tübi- 
la,  bü.,üd  ulu  tübila  iyan. 
25.  jYälli  yö  yomdk,  ultV  yök 
15  oba1  tdleha  iyan.  mäka'dltnay 
wadirrl  tudt'tra  iyan  ag<d*öytä, 
nümuk  warissa  iyan. 

20.  Amä  nümuk:  ,agaböytdk 
ulü*  öbak  ddylä  tü-tdligaf*  td- 
20  \eha  iyan. 

27.  , Ddylä  äUga*  ydhha  iyan 
nüm;  ,ddylak  sikä  mägide)'  yd- 
leha  iyan. 


Xümä  mal  mau  rk*-d  hay- 
tittd  yan,  numä  el  gäytd  yan. 

Bus  cd  wagiyd  yan.  bu*  <ikö 
tohoy  yan.  dagümal  idu  A  yw- 
luwd  yand  yan.  tjlind  ged  ulu 
büsuk  dddad  rad  yan. 

Vssük  dind-ged  im  kaalitiö 
taddy  yan.  lay  ka'alitö  ia  sarana 
'ayddd  yan. 

Istinjä  abitö  ta  iitd  anüntd 
yan.  ised  anüntdgcddä  uln  H- 
sud  isck  tubild  yan. 

,Y<ilh  yöl  yotömdk,  ulu  yök 
dhu'  tafthd  yan.  ma-kaaliflnä 
sdral  gäytd  yan,  amd  heyotö 
warisüd  yan  nümd. 

Amä  keyotök:  ,nümä  kö  tdn 
ak  obdk  ditc/t  tü-tuligaf'  ak  ta- 
lehd  yan. 

,Dinä  äliga'  yalehd,  yan ;  ,di- 
wdk  kirä  a  iläV  yalehd  yan  he- 
yoti. 


21.  Die  Frau  legte  das  an  einen  guten  Platz  und  kam  dann  zu  ihm 
zurück. 

22.  Da  begehrte  er  von  ihr  die  Vulva  und  sie  gab  sie  ihm.  Er  aber 
hatte  vorher  sein  Glied  mit  einem  Darm  umwickelt  und  dieser  blieb  nach 
dem  Beischlaf  in  der  Vulva  zurück. 

23.  Als  er  fertig  war,  ging  sie  sich  waschen;  dabei  legte  sie  ihre 
Kleider  ab. 

24.  Als  sie  sich  anschickte  sich  zu  waschen,  sah  sie  hinab  auf  ihren 
Leib  und  erblickte  jetzt  den  Darm  in  der  Vulva. 

25.  ,Gott  hat  mich  gestraft,  die  Gedärme  fallen  mir  herab',  sagte  sie 
und  kehrte  ohne  sich  zu  waschen  zum  Manne  zurück  und  erzählte  ihm  ihren 
Zustand. 

20.  Und  sie  sprach  zum  Manne:  ,\Veisst  du  eiu  Heilmittel  dagegen, 
wenn  einer  Frau  die  Gedärme  herabfallen?' 

27.  Kr  sagte:  ,Ein  solches  Mittel  kenn«'  ich  wohl;  wie  viel  zahlst  du 
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28.  yAtü  falinanlmi*  ydlehan 
iyan  nfunuk.  ,SaH  tdban,  laqa'6 
tdban  yö  bähä!<  ü  nüm  ydleha 
iyan. 

29.  ,Ma'äk'  yan  iyan,  bahani 
iyan.  icö  nüm:  ,ta-t  ka  yö  'arid 
häbä."  ydleJia  iyan. 

30.  'Art  häbani  iyan  akimärl, 
nammdyak  edda  raan  iyan  'arid. 

31.  Amd  ulü  d-küyaye'd  iyan, 
,ahdk  sdrä  xcdytam  mantiV yd{*tha 
iyan.  icö  ayaböytdk  ydla  iyan. 

32.  Kay  düye  dkä  yaheni  iyan. 
amä  nüm  amä  fiba  iyan. 


,Atü  falindnlm1  ak  yalehdn 
yan  ay  heyötök.  ,Sari  tdman, 
qurüs  tdman  yo  ohatctl!'  yulelid 
yan. 

,Ma'akl  yafrhdn  yan,  bältdn  5 
yan.  amdgtd:  ,ta  ka  jjoyä  Arid 
nö  häba!'  yalefid  yan. 

Aret  häbdn  yan  akimärl,  /am 
mi  ed  rä'dn  yan  Arid. 

AmA  uln  ak  yayr'd  yan,  ,Utyk  u.» 
sdral  waytdm  m  Alt  fr  yah'hd  yan. 
amä  nümdkfj  isr  yaddy  yan. 

Kä  mäl  dkä  yolon/n  t/an.  amä 
fmyöti  tAhe  aha  yan. 


28.  ,\Vas  immer  du  begehrst,4  erwiderte  man  ilim.  Da  sprach  er:  ,Su 
bringet  mir  die  zehn  Kleider  und  die  zehn  Thaler!' 

29.  ,Gut\   nagten  die  Leute  und  brachten  ihm    das.    Da  sprach  er: 
..letzt  lagst  sie  und  mich  allein  im  Hause!' 

30.  Die  Uebrigen  verliessen  nun  alle  das  Haus,  nur  die  beiden  blieben 
allein  darin  zurück. 

31.  Nun  zog  er  der  Frau  den  Dann  heraus  und  sagte  /.n  ihr:  .In  Zu- 
kunft wird  dir  das  nicht  wieder  begegnen.'   So  ging  er  denn  von  ihr. 

32.  Mau  gab  ihm  nun  seine  Werthsachen.   Das  also  hat  dieser  Mann 
vollführt. 


13.  Wie  eine  Frau  ihren  Mann  überlistet. 

1.  T.  t.  I.  t.  niimii  tajiri  ytna         T.  t.  y.   TujAr-ti  yind  yan.  jr, 
iyan.  ,nammA  bus  lu  agaböyta     ,lammA  bns  la  nhmdk  sdral  ma- 
»trä  mA-diqibd'  yd[eha  iyan.        mar'nittdi  yalefid  yan. 

2.  NammA  Im 8  la  agaböyfA        LammA  bus  la  ninnA  waytimtd 
»dytuita  iyan.  ,nammA  bus  anü     yan.  ,lamma  bus  anü  Hyö'  ta- 
liyö'  täleha  iyan  agaböytA,  ,ba-     lehd  yan  teilt  nümA,  ,bafiarA  hol  20 
harä  böl  qdrsi-fäyä  yö  bähöyl*     qurusko  yö  bahö!'  tahhd  yan. 
tMa  iyan. 

1.  Was  ideh  einst  zugetragen  hat.  Es  war  ein  reicher  Mann;  dieser 
«agte:  ,Ich  heirate  nicht,  ausser  eine  Frau  mit  zwei  Vulven.' 

'2.  Eine  Frau  die  zwei  Vulven  hatte,  fand  mau  nun  nicht.  Da  sprach 
eine  Frau:  ,Zwei  Vulven,  die  habe  ja  ich;  der  Mann  briugo  mir  nur  acht- 
hundert Thaler  (als  Naekenpreis).' 

3** 
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U  c  i  Ii  i  h  c  h. 


'S.  ,Bahara  höl  äykä!'  ydleha  ,Ha.hard  hol  iaykand!1  yalehd 

iyan  nüm.  du/thl  qAsord  abani  luyotl,  mare'a  qäsord  nhdn  yan, 

iyan,  diqtb  ydka  iyan.  mare'd  takd  yan. 

4.  Agahöytd  Ii  ha'elidina  iyan,  Nümd-li  heyöti  dind  yan,  hus 

5  hus  e.dda  fdla  iyan,  mala  iyan.  ed  wagiyd  yan,  ed  mälitd  yan. 

,häh  gari  hus!*  ydleha  iyan.  ,mra  hus  höh!'  yhlehd  yan. 

f>.  ,Amd  hus  engdy!'  tdleha  ,Amä   hus  emeg."  ak  taUhd 

iyan.  mala  iyan.  ,hah  gart  hus."  yan;  mäUtd  yan.  ,mä-lammi  hus 

ydleha  u/an.  häh!1  ak  yalehd  yan. 

10      (5.  ,Amd  hns   engdy!'  tdleha  ,7'ama  hus  emeg!1  ak  tafchd 

iyan.  amd  buxt  migi ydj'era  iyan.  yan.  amd  hus  yamdgö  tänd  yan. 

ygarl  hus  kö  hdliu  -  wä  engdy F  ,/nälammi  hus  kö  bdhö  tä  bus 

tdleha  iyan.  emeg!(  ak  talehd  yan. 

7.  Amd  husn  migl  ydfera,  isst  Amd  htm  mige  tänd  yan,  ise 

ir»  rd'a  iyan.  amd  agahöytd  nnmnk  rad  yan.  amd  nftmd  amdy  ahtd 

wö  dbeta  iyan.  yan. 

.'t.  ,D;i  hier  die  achthundert !'  sprach  der  Manu  und  nun  setzte  man 
d«>n  Termin  »lor  Hochzeit  an  und  die  Verehelichung  fand  statt. 

\.  I)or  Ctatto  schlief  nun  mit  dor  Frau  und  begehrte  von  ihr  die  Vulva. 
Kr  vollzog  den  IJeischlaf  und  sprach  dann:  ,<iib  mir  jetzt  die  andere  Vulva!- 

*».  Dio  Frau  orwidorto:  .Fülle  zuvor  dio.se  an!'  Kr  boschliof  sie  noch 
oininal  und  sprach  dann:  .Nun  gib  mir  die  andere  Vulva!' 

(I.  ,So  fülle  nur  zuvor  diese  an!'  sagte  die  Frau.  Kr  war  aber  nicht 
im  Stande,  diose  vollzumachen.  .Fülle  nur  an,  dann  bring1  ich  dir  die  an- 
dere Vulva!'  sagte  sie. 

7  Kr  aber  konnte  diese  Vulva  nicht  vollmachen  und  stand  so  von 
selbst  ab.   Das  nun  hat  dieses  Weib  dem  Manne  gothan. 


14.  Das  kluge  Mädchen. 

1.  T.  f.  /.  I.  Xtlm  agahöytd  T.  t .  y.  Heyöti  nfnnd  hetd  yan. 
ähitd  iyan.  wö  agahöytd  ddlfa  amd  nütnd  dältd  yan.  dältd-gcd 
iyan.  wö  agahöytd  daltdwak  ha-     bald  dältd  yan. 

2()  [d  hdyfa  iyan. 

2.  Wö  bald  ärta  iyan.  wö  ha-  Amd  bald  artd  yan.  amd  ba- 
ld ärta  sdkä  dhhä  tjala'dt  amö-d  la  artd  malt  ta  dhhä  dahri  bu- 
ht iyan.  qaladt  am  öd  hdya-wak  kad  hay  yan.  dahri  hfdead  ta 
haramv  maysitd  iyan.  hdyim  zind  dkä  maysifd  yan. 

1.  AVas  sich  einst  ereignet  hat.   Ein  Mann  heiratoto  eine  Frau  und 
diese  gebar  ein  Mädchen. 

2.  Das  Mädchen  erwuchs  und  da  gab  es  dor  Vater  in  das  oberste  Stock- 
werk, weil  er  Verführung  besorgte. 
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3.  Wö  agaböytd  fjfdak  tdna 
iyan.  dältd-wak:  ytä  dählyä  md- 
ngitd  tähaksdiuV  dllmk  tdna  iyan. 

4.  Ay  ind  iirta  sdkü  bd'elak 
am<*l  körak  tdtvi  iyan  mäh.  wö 
baldy  qala'ät  amod  heni-yä  kan 
dJnduk  tdna  iyan. 

n.  Ta-t  d})bä  tdjirik  ydna  iyan. 
trö  bälol  döldt  ydna  iyan.  wö 
döldt:  .tü-la-mdrä  bahrt!'  ydleha 
iyan.  ,bftldk  sindmak  yo-le,  ek<'- 
tri!'  ydleha  iyan  doldf. 

(y.  t>hidm  tdketd  iyan.  ,ann 
dtfha  sidöha  aiiqard.  iljyäy  /'  yd- 
hha  iyan  döldt.  ,mahd?'  ydlehan 
iyan  sin  am. 

7.  ,Ydlli  iftjra  lm-ml-k  amdl- 
Ai  iitki  dmam  HJyäy !'  ydleha 
tyan ;  ,ydlll  iftjra  hcmik  tamö 
tdysim  iljyäyf  ydleha  iyan;  ,ydlll 
iftjra  Inmik  mabiilä  dmam  HJ 
gäyf  ydleha  iyan. 

8.  Ydllt  sähadd  tdaetnt  tyan. 
Ja  tayemdntk  amd  »unk  kaid- 
hyo'  ifd\eha  iyan  döldt. 


Amd  numa  ddla  find  yan.  dal- 
td-acd:  ,td  däfa  kambi  mdga- 
bait<i!1  talehd  yan. 

Ay  ind  urtd  mah  bd'clak  amod 
mäht  dwc'i  find  yan.  ay  bald  5 
dabri  bnkad  hdyn-yä  tan  dbili 
find  yan. 

Ta  dbbä  titjar  ki  yind  yan. 
ama  bäbd  döldt  e-l  yinin  yan. 
ay  döldt  :  yinnhdkd  In  yd  bdhä  ,ft  10 
yalf.htn  ya>iy  ,d  ikil  lietjokö  anindn- 
marak  yöl  eketü!'  yalehin  yan. 

Ifet/o  t/akt'itn  i/an.  ,ann  alehd 
adöhn  <jäl  if)ddntd !'  yahhd  yan 
dolat.  ,<«///'  ya  bdiin  yan  he  yd  dö-  15 
Int-ak. 

,Ydlli  yiftjrd-mt-d  niriyam  yö 
rljijtl!'  yal'htii  yan;  ,yd/lt  y iftj- 
ra intd  hiutdk  tarn  eljtjä!'  yalehin 
yan;  ,ydllc  yiftjrdmid  mdnyüm  20 
tabildm  e[i(jd!'  yalehin  yan  ayi 
döldt. 

Yd  Iii  isilam  söldn  yan.  ,täy 
»ohtaiii  n-kö  amd  auiak'dyd<C  td- 
nak  yalehin  yan  döldt.  '2ü 


3.  Die  Frau  gebar  dann  ein  /.weites  Mal  und  während  der  Geburt 
«iffte  sie:  ,Nach  dieser  Entbindung  will  ieh  nicht  mehr  entbinden.' 

1.  Die  Mutter  genas  und  am  Tage  ihrer  Genesung  spielte  sie  mit  dein 
Gatten  Beischlaf.   Das  Mädchen  im  obern  Stückwerk  sah  ihnen  zu. 

5.  Der  Witer  des  Mädchens  war  ein  reicher  Manu.  In  diesem  Laude 
aber  herrschte  ein  Fürst.  Derselbe  befahl  einst:  .Uuft.  mir  zusammen  alle 
Männer!  alle  Bewohner  der  Stadt  sollen  sich  bei  mir  zusammentiiiden !' 

»>  Die  heute  versammelten  sich  und  der  Kürst  sprach  zu  ihnen:  ,Drei 
W  orte  werde  ich  euch  sagen,  verstehet  sie  aber !•  , Welche  Worte  V  fragten 
die  Leute. 

7.  Da  sprach  der  Fürst:  ,Ihr  sollt  mir  angeben,  welches  von  den  Wesen, 
die  Gott  geschaffen  hat,  das  stärkst»«  ist!  Ihr  sollt  dann  angeben,  was  unter 
allem  von  Gott  geschaffenen  das  süsseste  ist;  endlich  welches  von  den  von 
Gott  geschaffenen  Wesen  das  schärfste  Auge  hat!' 

K  Die  guten  Leute  wussteu  das  nicht.  Da  sprach  der  Fürst:  ?Wenn 
dir  mir  das  nicht  anzugeben  wisset,  so  schlage  ich  euch  die  Köpfe  ab.' 
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9.  ,Mätalunä  säki,  mälahend 
bär  na  fall!*  ydUhan  iyan  shiäm. 
mäbthend  mki-fn  bär  kam  aha 
iyan. 

•)  10.  ,lo  sidöhd  änqara  nage- 
mdk  tä  nüm  amo  na  kdluwak, 
mdmul  äbitnu/'yäkhan  iyanydül 
aähadä. 

11.  Umdn  nüm  issi  bald  or- 
lo  baut  iyan.  aitkdk  dbbä  döldt  <jü~ 

bak  yäna  iyan.  issi  bfd/t  drba 
iyan. 

12.  Agaböytd  dir  Ar  dka  tahdy 
iyan.  wö  dirdr  hina  iyan.  fmahä 

r*  gdyta?'  tähha  iyan  agaböytd. 
V\.\VdUri  brrä  amo  sinik  ar- 
gid-liyo  nak  iya  döldt'  yäleha 
iyan  nüm. 

14.  ,  V  dbbä  ybla-ke  dmay!' 
jo  tdldtu  iyan  qala'dtat  tarn  bald 
iss'  dbbak. 

Ii).  Yamdta  u/an.  tkeähhä,  ma- 
hn gäytaV  täteJta  iyan  aiikä. 


fMälehend  lele",  mälehenä  bär 
qdzorä  no  ohäwä."  ya{*'hin  yan 
heyo.  Mälehenä  W,  mälehenä 
bär  qäsorä  tdnä  yohöyn  yan. 

,Tä  adöhä  qäl  sönddk  tä  he- 
yöti hdngal  näh  'dydö-la-k  äha 
hbono?'  yalehin  yan  ydlli  yiftird 
iJf'ddm. 

Umdntl  Od  dre  orobd  yan.  ba- 
\dt  dbbä  döldt  rigid  il  yind  yan. 
isi  dik  orobd  yan. 

Nümd  dirdr  dkä  tohöy  yan. 
amd  dirdr  hend  yan.  yay  gäf/taP 
ak  ta{ehd  yan  nümd. 

,  Walldhl  berä  amo  sinak  '  ay- 
dendl  nok  yahliin  yan  döldt' ya- 
(ehd  yan  heyöti  iii  nümäk. 

Dabri  büh'ul  tand  bal/t:  ,ä"bbä 
yöl  amd!'  ak  talehd  yan  is  db- 
bak. 

Kl  yamatd  yan.  ,küe  dbbä,  ay 
gdyta. h  ak  talrhä  yan  bald. 


\).  Da  sprachen  «Ho  Leute»:  ,(tih  uns  sieben  Tajjo  und  sieben  Nächte 
Frist!"   Der  Fürst  bewillige  sie  ihnoii 

10.  Nun  sprachen  unter  sich  «Ii*«  pnten  Leute:  .Wn«  »ollen  wir  an- 
tan^MMi,  Heim  er  uns  den  K«»|>f  abschlügt,  sobald  wir  diese  drei  Wort»»  nicht 
auflösen  können!' 

11.  Jedermann  bo^ah  sich  heiin.  Der  Vater  de»  Mädchen«  stand  eben- 
falls unter  diesem  Fürsten  und  pinj:  heim  in  sein  Dorf. 

VI.  Die  Frau  setzte  ihm  die  Maidzeit  vor,  er  aber  wie»  diese  zurück. 
,\V:is  ist  dir  denn?'  fragte  sie  ihn. 

I.  1.  Der  Mann  berichtete:  fAch  fJott,  der  Fürst  sa^te  uns:  Morgen 
schlafe  ich  euch  die  Köpfe  ab.' 

II.  Das  Mädchen,  welches  im  obern  Stockwerk  »ich  befand,  rief  nun 
dem  Vater  zu  und  sapte :  .Komm'  zu  mir,  mein  Vater!' 

lö.  Der  Vater  pin^'  zur  Tochter  und  diese  sprach  zu  ihm:  ,Du  Vater, 
was  ist  dir  denn  widerfahren V 
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16.  ,WdUä  yi  balny,  berä  dö- 
lät amö  sinlk  argid  l'työ  iya,  anü 
äleha  sidöhä  änqarä  tagemdnik' 
yäleha  iyan  issi  bal.dk;  tydlll  si- 
näm  dölät  iya  sklöhä  änqarä  tä- 
tjemä'  iya  iyan. 

17.  ,Dölät  iya  tu  sidöhd  än- 
qarä yö  isiltg!'  tdleha  iyan  bald, 
m  dbbä  dkü  uärisd  iyan. 

18.  ,Wö  ridöhä  änqarä  alhjak 
anü  kö  warisd-hyö ;  tä  wak  idi- 
rir!'  tdleha  iyan  bald  ins  ab- 
bak. 

19. ,  Wö  änqarä  mä-täUqa'  yd- 
hha  iyan  dbbä.  ,tamä  sidöhd  än- 
qarä anü  kö  waruiä-liyo,  idirirt 
tdkhti  iyan  ba^t. 

20.  Abbä  yidirira  iyan,  bahil 
y)durd  iyan,  yidnrd  icak:  ,ke 
dbbä ,  y  obbäy  V  tdleha  iyan  : 
,ydüi  okii/dqa  hemlk  ümam  fard- 
säi  tat  aha  iyan ;  ,ydlll  okulüqa 
hemik  tämü  tdysim  bihtü'  tdleha 
iyan  ;  ,ydlli  okulüqa  hemik  mahn- 
Ui  ümam  dune/  tdlelui  iyan  bald. 


tWalldhl  yi  balä-wö,  berä  dö- 
lät amö  sinak  'aydend  nök  ya- 
lehdn,  anü  alehä  adöliä  qäl  nöl- 
dAninkö'  yd  yan  isi  bal/ik;  ,yälli 
heyö  dölät  yalehin  adöhä  qäl  8ö-  5 
ldnf  yalehd  yan. 

jDöldt  yalehin  tä  adöhä  qäl 
yö  mljg."  tafehd  yan  bald,  isi 
dbbä  dkü  warisd  yan. 

,Amä  adöhä  qäl  aligd  kl  and  10 
kü  bald  kö  warisd,  kädö  idirir." 
ak  talehd  yan  bald  i$'  dbbak. 

tTamä  qäl  mä-tdliga*  ak  ya- 
leha qan  dbbä.  ,amti  adöhä  qäl  lö 
anii  kö  warisd,  kädö  idirir!'  ak 
Utlehd  yan  bald. 

Ta  dbbä  yidirira  yan,  baldl  gä- 
hd  yan,  gähd-ged:  yküe  dbbä,  y 
obbeV  ak  talehd  yan:  ,ydlli  yu-  20 
kuluqd-mi-d  sirityä  fart'u*  kinV 
talehd  yan;  ,ydlli  yukiduqänüd 
basäk  tarn  bti.s  kini'  talehd  yan; 
,ydlli  yukuhiqdmid  mabulö  Amam 
düle  kini*  talehd  yan.  25 


16.  Der  Vater  erwidertet:  ,0  meine  Tochter,  morgen,  sagte  der  Fürst, 
werde  ich  euch  den  Kojif  abschlagen,  wenn  ihr  die  drei  Worte  nicht  angebt. 
Die  Lente  wissen  diese  abor  nicht  zu  deuten.4 

17.  Die  Tochter  sprach:  ,Nenno  mir  diese  drei  Worte  des  Fürsten!' 
Der  Vater  gab  sie  ihr  an. 

18.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  ,Ich  weiss  diese  drei  Worte  und  werde  sie 
dir  sagen;  jetzt  aber  gehe  essen!' 

19.  ,Du  kannst  diese  droi  Worte  nicht  wissen,'  sagte  der  Vater.  Die 
Tochter  aber  wiederholte  die  obigo  Uede. 

20.  Der  Vater  ging  nun  zum  Essen  und  kehrte  dann  zur  Tochter  zu- 
rück. Da  sprach  sie:  ,Nun  höre,  mein  Vater!  unter  allem  was  Gott  geschaffen 
bat.  ist  das  stärkste  das  Pferd;  unter  allem  von  Gott  geschaffenen  ist  das 
«üs#este  diu  weibliche  Scham;  unter  allem  was  Gott  geschaffen  hat,  besitzt 
die  Ameise  das  schärfste  Auge/ 
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21.  Abbä  tö  yäb  yobbä  wak 
tjdla  iyan  döldtal.  ydllt.  sahadd 
dölätal  titdurd  iyan. 

22.,Sidöhd  änqardbäytdni  and 
5  sinlk  dleha-iyäV  ydleha  ii/an  dö- 
ldt. 

23.  ,Xinni  ndqalam  bahend- 
nun'  ydlehan  iyan  sindm. 

24.  Jsxtnni  baytdnun  Udhäy!' 
10  ydleha  iyan  döldt. 

2f).  ,Xinni  bilhendm  kö  wart- 
sinü  tcdyna*  ydlehan  iyan ;  ,ydlli 
iftira  hcmik  innam  fardsä'  yd- 
lehan iyan;  .ydlli  iftira  hemik  td- 
1«>  mn  tdysim  büsü*  ydlehan  iyan; 
, ydlli  iftira  hemik  mabnln  nmam 
düne{  ydhhan  iyan. 

2(>.  ,Tä  sinni  icarbsa-lie-mdrä 
hdhä!'  ydleha  iyan  döldt. 
20      27.  Jya  num  bhhemf  ydlvhan 
iyan  ydlli  sindm. 

2^.  Abbä  baldl  ynlnrd  iyan. 
.yi  baldy,  tä  änqard  iynk  tdbbu/' 
ydleha  iyan  abbä  baldk. 


Abbä  tö  icäni  yobbd-yed  ya- 
ddy  yan  döldtal.  ydlli  isildm  dö- 
ldt al  yähdn  yan. 

,Adöhd  qäl  bäytdni  anit  sinak 
alehd  ind-yä?1  yalehdn  yan  dö- 
ldt. 

Xinne  nahesebdm  bäJmd  nana' 
yalehdn  yan  heyö. 

,Sinne  bäytdnnn  eldhä!'  tdnak 
yalehdn  yan  döldt. 

,Xanü  bähendm  kinam  kö  tra- 
risnö  llnö'  yalehdn  yan;  ,ydUl 
yiftirdmid  nmam  fards  kini'  ya- 
lehdn yan;  .ydlli  yiftirdmid  ba- 
nale tarn  bns  kinV  yalehdn  yan; 
.ydlli  yiftirdmid  mabulö  umatn 
dide  ktnV  ya\t>.hdn  yan. 

,  Tay  sinn  warisd-inärä  baJian- 
td !'  yalehdn  yan  döldt. 

,  Yalehd  heyötö  bähend4  yale- 
hdn yan  ydlli  heyö. 

Abbä  ist  baldl  yähd  yan.  ,yi 
baldtcö,  tä  tvtini  iyak  tdbba  t' 
ak  yalehd  yan  abbä  ist  bahik. 


21.  Als  der  Vater  »las  gehört  hatte,  ging  er  zum  Fürsten;  auch  die 
andern  Leute  katneu  dahin. 

22.  Der  Fürst  sprach:  ,Hringt  ihr  mir  also  dio  drei  Wort«-,  die  ich  euch 
gesagt  habe?4 

23.  Sie  erwiderten:  ,\Vir  bringen,  was  wir  uns  ausgedacht  haben.* 
21.  ,So  sagt  an,  was  ihr  bringt!*  sagte  dor  Fürst. 

2f).  Sie  erwiderton :  ,\Vir  werden  dir  ansagen,  was  wir  bringen:  unter 
allen  Geschöpfen  Gottes  ist  das  Pferd  am  stärksten.  Unter  allem  von  Gott 
geschaffenen  ist  am  süssesten  die  weibliche  Scham.  Unter  allen  Geschöpfen 
Gottes  hat  dio  Ameise  das  schärfste  Auge!* 

20.  Da  gebot  der  Fürst:  , Bringt  mir  den,  der  euch  das  gesagt  hat!' 

27.  ,\Vir  werden  ihn  bringen,4  sagten  die  Leute. 

2.S.  Der  Vater  kehrte  nun  heim  au  seiner  Tochter  und  sprach  zu  ihr: 
»Meine  Tochter,  von  wem  hast  du  diese  Worte  gehört?' 
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29.  fTä  änqard,  if  dbban7  nd- 
mtik  mabbiniyo ,  inni  alega-kä, 
numfüc  mabbiniyö'  tdlelia  iyan 
dbbak. 

30.  Tä  dnqard  mdnnä  tdle- 
<ja,  yi  haldyV  ydleha  iyan  dbbä 
ba{dk. 

31.  yY'  inä  dältd  wak  kö  'ay- 
tintd  übila'  tdleha  iyan;  ,däld- 
yak  am»  taye'd-wak  köt  dukdtt- 
kunui  libüa;  bitrnk  tämök  täy- 
sam  and-wdytam  wöhul  dleya' 
tdleha  iyan  balÄ. 

32.  ,Dünek  mabuln  aysa-si- 
nim  öl  nbüam  liyö1  tdleha  iyan. 

33.  ,Mahäl  tnhnlaV  ydleha 
iyan  dbbä  baldk. 

34.  ,Atu  yö  bdyta  fölö  ad  da 
sitkta,  icohid  dUga'  tdleha  iyan 
bald. 

35.  ,  Ydlll  okidi'tqa  henük  fa- 
rds gibidi  vhila  öd  dlehain:  tä 
'drl  tdttab  fards  gdlak  tnmdta 
tä  'drl  yö~li  yangdya  töhul  übi- 
/«*  tdleha  iyan. 


yAbbä,  and  tiynk  mäbbiniyö 
tä  qäl,  hinnP  alegdnkä*  talehd 
yan  bald  ist  dbbak. 

,  Tä  wäni  issd  tahga,  yi  ha-  5 
Idwö?'  ak  yalehd  yan  dbbä  i.si 
baläk. 

,y  inä  dältä-geddä  köl  ku- 
raytä-yä  nbilä'  talehd  yan;  ,dä- 
Idkö  sawöytd-geddä  kabkdb  köd  10 
tdy  ubild;  biUkö  basdk  tarn  ani- 
yd  wäytdm  amdykö  alegd'  ta- 
lehd yan  bald. 

,Dfdr-kö  malmlö   faysdm  ak 
ubildm  hy<V  talehd  yan.  15 

,Ay  tnbilaf  ak  yalehd  yan 
dbbä. 

,AfÜ  yö  bä/fd  fölö  adddl  ta 
nbild,  amdykö  ta  älega'  talehd 
yan.  20 

,Yällt  •yokuluqdmld  fards  si- 
riyd alehdm,  fards  ar  irökö  ta- 
diyd-geddä  drl  yüli  yamniqiniqd 
yd  übila;  amd  ged  fards  siriyd 
dlega'  talehd  yan.  26 


29.  Diese  erwiderte  ihm:  , Diese  Worte  habe  ich  von  Niemandem  ge- 
hört, ich  selbst  habe  sie  mir  ausgedacht.' 

HO.  .Wie  hast  du  dir  diese  Worte  ausgedacht ?'  fragte  der  Vater. 

31.  Da  sprach  die  Tochter:  ,Als  meine  Mutter  in  den  Wehen  war,  da 
Rah  ich,  wie  sie  dir  zürnte.  Als  aber  die  Geburt  überwunden  war,  sah  ich 
dich  sie  betasten;  daraus  ersah  ich,  dass  es  nichts  süsseres  gebe,  als  die  Vulva.' 

32.  ,Und  dass  die  Ameise  das  schärfste  Auge  habe,  entdeckte  ich  ebenso,4 
sagte  sie. 

33.  , Woran  saliRt  du  das,  mein  Kind?1  fragte  der  Vater. 

34.  ,Das  sah  ich  daran:  sie  befindet  sich  im  Brodo,  daH  du  mir  bringst,' 
erwiderte  sie.1 

35.  ,l"nd  dass  unter  allen  Geschöpfen  Gottes  das  Pferd  das  stärkste 
Wesen  ist,  ersah  ich  daraus:  wenn  es  am  Hause  vorbei  trabt,  so  erzittert 
das  Haus.' 

'  Ueber  den  Kinn  dieser  Stelle  vgl.  das  Wörterbuch  s.  v.  hal  sehen. 
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30.  ,Ma'd  ta  yö  nanssam  yi 
haldyi  ydhha  iyan  <ibbä,  dölä- 
tal  tjä/ta  iyan :  ,tä  yö  tearismm 
yi  buht*  ydhha  iyan. 

37.  ,Kök  mdnnä  tarn  ba\d!1 
ydhha  iyan  döldt. 

38.  ,17  bald  balutcd*  ydhha 
iyan  niun. 

31).  /Tat  bahäf  ydhha  iyan 
lo  dölat. 

40.  Tat  bühaut  iyan,  tat  <W 
diqiba  iyan  döldt.  dbbä  ridd  In- 
iyan.  tu  aukn  tü  tdhha  iyan. 


iMa'd  tä  yö  uaritsdm,  yi  ha- 
lauo!'  yahhd  yan  tilibä,  döldial 
t/ahd  yan:  ,tdy  yök  tarn  yi  bald 
kinV  ak  yahhd  yan. 

,Koko  aüle  la  tamd  kä  bati?' 
ak  yahhdn  yan  döldt. 

,Yi  bald  dinyil  kiiii*  yahhd 
yan  heyöti. 

,'Tabdhantä!'  yahlidn  yan  dö- 
ldt. 

Ta  bähdn  yan,  tt>yä  i«e  innre- 
Sita  yan  döldt.  dbbä  rt-disd  yan. 
ay  bala  tay  ahtd  yan. 


30.  ,(ianz  schon  ist  das,  was  du  gesagt  hast,  mein  Kind,'  sagte  dur 
Vater,  ging  zum  Fürsten  und  Aprath  zu  ihm:  ,Meine  Tochter  ist's,  die  mir 
das  gesagt  hat/ 

37.  ,\Vie  alt  ist  deine  Tochter?'  fragte  der  Fürst. 

3S.  Der  Vater  ei -widerte :  .Im  heiratsfähigen  Alter.' 

39   ,Bringt  sie  her!'  befahl  der  Fürst. 

40.  Man  brachte  sie  und  der  Fürst  heiratete  sie;  ihren  Vater  machte 
er  zum  Stammeshäuptling.   So  hat  also  jenes  Mädchen  gesprochen. 


15.  Der  ßriiutignm  und  der  weise  Mann. 


1.  T.  t.  f.  J.  Dthnmü  nüm  issi 
i:»  bi'dn  diqihisn  iyan.  dbbä  bfddl 

ra'a  iyan,  balld  gdlda  iyan. 

2.  Till  ad  niasbahdt  la  da  nid- 
'dt't  taiqa  njan,  <jd{ak  ra'an  iyan. 

3.  Ah'kora  da  miga  iyan.  tjdhtk 
-o  ra'an  iyan. 


T.  t.  y.  Ptosen  Iwyöti  iii  bdlä 
mar'isd  yan.  dbbä  dtkil  rä'd  yan, 
iraradt  rli  yaddi/n  i/an. 

lull  ad  ntn.sbnhdt  la  hahuhbi 
dkä      yd  yan,  ak  tilabdn  yan. 

Ddy  könnt  nuv'i  sitgd  yan;  ak 
tilabdn  yan. 


1.  Was  sich  einst  ereignet  haben  Poll.  Einst  verheiratete  ein  Manu 
seinen  Sohn,  her  Vater  blieb  im  Dorfe,  nur  die  Freunde  des  Bräutigam« 
zogen  mit  diesem  aus. 

2  Ein  Pavian  mit  einem  Rosenkranz  begegnete  ihnen;  sie  zogen  weitor. 

3.  Zu  einem  Stein  kamen  sie,  der  bergauf  rollte;  sie  zogen  weiter. 
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4.  Xammd  dd'nr  öbak  suga 
tyan  we'i.  icö  nanund  dd'ar  yan- 
geld  iyan,  inki  icdrri  fit  ak  »nga 
iyan.  gdlak  rd'an  iyan. 

5.  Xammd  masdngalek  hauta 
kütä  dkä  tfitkta  iyan.  gdlak  raun 
tyan. 

6.  Bald  yamdtan  iyan.  msön 
bdluin  sagd  dandn  mala  iyan. 

I.  Ali  tdkak  sdrä:  yrda  ä  di~ 
qibik*  yaleha  iyan  mim.  käy  balld 
kä  tiriebd  iyan. 

8.  'Aqtl-ll  yan  nüm:  ,yöda-k 
dme.H  ydlelia  iyan.  yamdta  iyan. 

9.  ,Ke  yi  ball  mahd  gdytaV 
yaleha  iyan. 

10.  ,Btdäk  da'arimd-icak  fil- 
lad  nutsbahdte  la  dama'ati  na 
suga'  yaleha  iyan,  ,gd\uk  rä'na* 
iya  iyan. 

I I.  jAle  köra  da  yö  süga,  gd\ak 
ra'nai  yaleha  iyan. 

12.  ,  Xammd  dd'ar  inki  icdrri 
fiiak  na  xiiga;  gdlak  rana'  ya- 
leha iyan. 
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I,animd  gad'i  tcct  ak  üba-  .sri- 
gd  yan.  amd  lammd  gdde  yan- 
gtld  yan,  inki  arörd  fn'a  mlk- 
td  yan.  ak  tilabdn  yan. 

Lammd  maaavgah' ■  kö  in'r/ta  r> 
karr  dkä  ssüktd  yan.  ak  tilabdn 
yan. 

Dlkil  yamatiti  yau.  nssün  bä- 
hdn  sagdd  dandn  vd  malitd  yan. 

Tay  tukd-k  sdral:  }tä  mared-  io 
kö  ak  rd%y  yahhd  yan  luyöfl. 
kä  ballt t  kä  yinebin  yan. 

Aqil  kin  heyoti:  ,yöl  dmoF 
ak  yaleha  yan.  yamatd  yan. 

,KiW  yi  bald,  ay  gdytaV  ak  lä 
yaleha  yan. 

,Dtk-kö  ogtiid-grd  fillad  mas- 
bahdt  la  habübbi  yö  sügd'  ak  ya- 
leha yan,  ,ak  tilabend'  yalthd 
yan.  20 

,Dä  kömdl  awt'i  nö  sügd,  ak 
(Habend1  ya  yan. 

, Lammd  gdde  inki  arördfüa 
nö  mktd,  ak  tilabend'  yalthd  yan 


4.  Sie  kamen  zu  einem  Fluss,  der  aus  zwei  Bächen  sich  gebildet  hatte; 
diese  zwei  Bäche  vereinigten  «ich  und  hier  soff  diese  eine  einzige  Schlange 
aus;  pie  zogen  weiter. 

ö.  Zu  einer  Hündin  kamen  sie,  die  aus  den  beiden  Weichen  heraus 
bellte;  »ie  zogen  weiter. 

G.  Endlich  kamen  »ie  ins  Dorf,  da  besjirang  ein  Esel  ihre  Kuh,  die 
sie  mitgebracht  hatten. 

7.  Darnach  sprach  der  Jüngling:  ,Von  dieser  Heirat  trete  ich  zurück.4 
Seine  Schwäger  zürnten  ihm  darüber. 

8.  Ein  weiser  Mann  sprach  nun  zu  ihm:  ,Komm  her!'  Er  ging  zu  ihm. 

9.  Da  sprach  jener:  ,Was  hast  du,  mein  Sohn?' 

10.  „Dieser  erwiderte:  ,Als  ich  von  der  Heimat  fortzog,  trafen  wir  einen 
Pavian  mit  einem  Rosenkranz;  wir  zogen  vorUber.' 

11.  ,Wir  kamen  zu  einem  Stein,  der  bergauf  fiel;  wir  zogen  vorüber.' 

12.  ,Wir  kamen  zu  einer  Schlange,  die  zwei  Bäche  austrauk;  wir 
zogen  vorüber.' 

SiUon^ber.  d.  pbil.-hiat.  Cl.  CXI.  Bd.   I.  Hft.  4 
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I  :i.,Xnmmä  mnndnijnlek  hau  tu 
kuta  yö  nitida,  ijälak  ranu*  yd- 
leha  iyan. 

14.  ,Iiühud  Hayn  da  nun  muht' 


Jximmd  mnHunyalekö  wir/Ja 
bire  nö  Hüktd,  ak  tilabend'  yah- 
hd yan. 

,  Bähend  t>ttffdd  dannn  mäfita* 


:>  iya  iyan;  Jö  ye  uuk  dd/ildk  rä'u     yahhd  yan;  ,nmay  fjdy-yed  ma- 
wn'  ydhha  iyan  'aijil-lt  ynn  nü-     ve'd  habö  alehdm' ya(ehd  yan' dqil 


mak. 

15.  ,  H  o  ddijn  ami  köhihyo' 
ydhha  iyan  'dijil-ik  yan  mim. 
10      Iii.  ,  Ho  dayi'i  yö  ohöy.fi  ytile- 
ha  iyan  diaildk  ru'a  nnm. 

17.  ,I)nmu'nti  fil/ud  munhu- 
hat  hjknk  vddaniujam  wari.su  wä* 
yule.ha  iyan  'daiUk  yan  nnm. 
l't      18.  ,Yö  waris!'  yäfeha  iyan 
hdht. 

11).  .Mnshahdt  dummn  hjknk 
yim-mnrl  hinan,  uki  inart  filhtd 
hdwu  kö  mntdrtu-m  hinutf  ya- 
20  leha  iyan. 

20.  ,Dä  uh  cd  fdrak  nuijam 
kö  in t  rinn  icä'  ydleha  iyan  'uni- 


kal htyotök. 

,Amny-hl  wart  ami  kö  ahdif 
uk  yahhd  yan  'äqil  kin  heyötl. 

yTamä  wurl  yö  ohdw."  uk  ya- 
hhd yan  mar'd  kn  hähd  heyötl. 

,Tn  hnhnhhi  fi/lud  mashalidt- 
Ii  ko  Hiu  f  dm  kö  war  Ha"  ak  ya 
leha  yan   äqil  kin  heyötl. 

,  Tumü  wdrl  yö  oluhc!'  uk  ya- 
h  hn  yan. 

,linssü  tnasbahdt  hini  yind-mfl- 
rt  mashahdt  fillud,  halt  na  kinl 
koyä  daktd  md-kv  ak  yalehd 
yan. 

Duy  kömdl  nwe' t  yina-yö  kö 
irarikir  uk  i/alefui  ifan  'unil  kin 


lik  yan.  nnm.  yyö  unris."  ydleha  heyuti.  .ya  warik!'  ya  yan  bn/a. 
iyan  nnm. 

13.  ,Zu  einer  Hündin  kamen  wir,  die  aus  ihren  beiden  Weichen  bellte; 
wir  zogen  vorüber.« 

14.  .Da  besprang  ein  Esel  unsere  Kuh,  die.  wir  mitgebracht  haben: 
nach  solchen  (jcschchuissen  trete  ich  von  der  Heirat  zurück/  sagte  der  Jüng- 
linyr  zum  weisen  Manne. 

1*>.  Dieser  aber  sprach  zu  ihm:  ,Hievon  will  ich  dir  die  Bedeutung 
antoben.' 

10.  .<>  gib  mir  sie  au!'  erwiderte  der  Jüngling,  der  nicht  heiraten 

wollte. 

17.  L'nd  der  Weise  sprach:  ,Su  will  ich  dir  reden  vom  Pavian  mit 
dem  KoM'iikian/..' 

I*   ,S<>  rede!'  sagte  der  Jüngling. 

10.  Da  sprach  jener:  ,Das»  solche  die  einst  keinen  Rosenkranz  hatten, 
solchen  nuu  am  Halse  tragen,  das  geht  dich  nichts  an.' 

2<>.  .Nun  will  ich  dir  vum  Stein  reden,  der  bergauf  rollte,'  sagte  der 
Weise.    ,So  rede!'  sprach  «1er  Jüugliug. 
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21.  fthimmä  naösä  yim-mürl 
nä'ötii  damitü  tcä  sakiV  yd{eha 
iyan. 

22.  ,Inki  wdrrl  nammd  dd'ar 
fna  td  sftgam  kö  wartaü-wä'  yd- 
leha iyan.  yyö  waris!'  ydleha  iyan 
nüm. 

23.  f$indm  düyek  lam  nö  bd- 
hä  ita  makdwön  tdwe'ü  tcdyta 
säkü'  ydleha  iyan. 

24.  >Nammä  masdngalek  huta 
kiUä  ddgü  anü  kö  he-ltyö'  yd\e- 
ha  iyan. 

25.  ,Nammd  masdngalek  hüwa 
eddp  tidnlam  kö  hinay,  anü  yübü 
wä  dbbak  ya  ba\i  yabdkü  tcä  sä- 
hV  ydleha  iyan  amä  'aqü-ll  yan 
nüm. 

26.  jSagd  ddgü  kö  hdwa'  yd- 
leha iyan.  ,yö  oJiöy!'  ydfcha  iyan 
bd{ä. 

27.  fSfigdd  danän  md\a  tt'tbi- 
lam  dhbä  hall  agaböytä  mälü  tcä 
sakn'  ydleha  iyan;  ,kö  matdr- 
ta  m  mä-la'  ydleha  iyan,  ,Uu 
diqib  abit.ri  ydleiia  iyan. 


fBosso  garüdd  kl  yind-märt 
garüdd  damitonä'faldn-ged  ki- 
nV  ak  yalehd  yan. 

}Inki  arörfi  laut  du  t  qdde  fit'ü 
kö  suktam  kö  warteö'  ak  yalehd  5 
yan.  ,yö  warte!'  ak  yalehd  yan 
heyötl. 

,Heyo  mäl  bdhä  ta  nagdstl  ta- 
tet'ö  td  -  ged  kinl'  yalehd  yan 
'dqil  kin  heyötl.  10 

,Lammä  masangalekö  teic/ta 
kdre  wärt  kö  alidy'  ak  yalehd 
yan. 

,Lammd  masangalekö  teüyta 
kdre  bali  yabulcd  geddä  /»'  dbbak :  1  r, 
ftibb  e\ehy  anü  wanteö  ya  ba\i  ya- 
bdkü la'  ak  yaleliä  yan  'aqil-la 
heyötl. 

,Sagd  teure  kö  ahau  llyö'  ak 
yahhd  yan.  ,yö  ohö!'  ak  yalelid  'jo 
yan  bdlä. 

fSagdd  dandn  mdla  tübilum 
dhbä  bali  nümdd  mdlö  kinl'  ak 
yahhd  yan ;  Jcöyä  daktdm  ma- 
hl' yalehd  yan;  ,tei  mare'd  abit!'  25 
ak  ya[ehd  yan. 


21.  Da  sprach  jener:  ,Es  kommt  der  Tag,  an  dem  diejenigen,  die  einst 
Sklaven  waren,  Sklaven  kaufen  werden.' 

22.  ,Nun  will  ich  dir  auch  von  der  Schlange  reden,  die  zwei  IiJlcho 
austrank/  fuhr  er  fort.   ,So  rede!4  sprach  der  Jüngling. 

23.  Jener  sprach:  ,Es  werden  einst  Herrscher  kommen,  die  da  sagen 
xu  den  Leuten:  bringt  uns  euer  Geld!' 

24.  ,Nun  will  ich  von  der  Hündin  sprechen,  die  aus  den  beiden  Weichen 

hellte.* 

25.  Und  er  sprach:  ,Es  wird  eine  Zeit  kommen,  da  der  Sohn  zum  Vater 
spricht:  schweig,  ich  werde  reden.' 

26.  .Endlich  will  ich  dir  die  Auslegung  hinsichtlich  der  Kuh  gehen.' 
,(üb  mir  dioso!'  entgegnete  der  Jüngling. 

27.  Da  sprach  der  Weise:  ,Es  wird  eine  Zeit  kommen,  da  dor  Vater 
mit  dem  Weibe  seines  Sohnes  schläft.  Nun,  alles  das  geht  dich  nichts  an, 
heirate  also  nur!' 

4* 
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2H.  H'ö  n«/n  uu,  d'ujih  abitd         Amdheyotimarekitd  yan.'äq'd 

iyan.  'fifjil  Ii  yan  nüm  amd  yd-  kin  heyöti  amähc  yaleJid  yan. 
{(•ha  iyan. 

Da  heiratet«  der  .lilnglitig.  Solches  hat  der  weine  Mann  geredet. 


10.  Die  Geliebten. 


1 .  T.  1. I. 1.  Dümmä  nüm  maray- 
5  tä  Utk  ydna  iyan.  maraytdk  dbbä 

rdba  iyan.  nmrayti  yamdfa  iyan. 
i8HJ  dbbä  am  61  ut'-'ak  snkta  iyan, 
marayti  büdda  kidda  iyan. 

2.  ,I)err!  dbbä  tikdk  rdba  yan 
10  aükü  mahd  kiddaP  ydhiha  iyan. 

3.  yhsi  mä  ka*se-la-k  yöl  tat 
bähäyf*  tdhha  iyan  maraytä. 

4.  Tat  md\a  iyan  nmrayti.  li'ö 
aüka  dbhäy  rabd  ydna  aiwd  wo 

15  äbta  iyan. 


T.  t.  y.  Bosxö  heyöti  kafirtntöla 
Ii  yinä  yan.  kahantola  dbbä  ak 
rabd  yan.  kahantöli  yamatd  yan. 
im  dbbä  bükdl  icea  trüktd  yan, 
kahantöli  daynmi  da  yan. 

,Assa!  dbbä  ak  rabd  babid 
ay  i\da?<  ak  yalehd  yan. 

,U$sük  ah  hdmmi  lak?  yöyäl 
kä  hähä."  tahhd  yan  kahantöla. 

Ed  mä/itd  yan  kahantöli.  J*a- 
bd  yand  ist  dbbä  bttkdl  ammäy 
abtd  yan  bolä. 


1.  Erzählung.  Ein  Mann  hatte  einst  eine  Geliebte.  Dieser  nun  starb 
der  Vater.  Da  kam  der  Geliebte  und  trat*  sie  weinend  um  den  Vater  Es 
war  aber  das  Glied  des  Gelohten  erigirt. 

•J.  Da  sprach  dieser  verweiseud  zu  demselben:  , Still,  was  bist  du  eri- 
girt, da  doch  der  Vator  des  Mädchens  gestorben  ist!' 

3.  Die  Geliebte  aber  sagte:  ,\Vas  versteht  dieses  Ding  davon?  gib  es 
nur  mir!' 

4.  Der  Geliebte  schlief  nun  mit  ihr.  Das  that  das  Mädchen  neben 
ihrem  todten  Vater. 


17.  Arzenci  der  Vulva. 

1.  T.f.l.i.  Bus  lakimtm  iyan:  T.t.y.  Bus  lahötu  yan.  ,ann 
,anu  hdümisdh  dni/c  awi  yö  ha-  lahötak  andk  awi  yö  bäJut?  ya- 
hä."  ydleha  iyan  bus.  lehn  yan  bus. 

1.  Die  weibliche  Scham  fühlte  sich  krank.    Da  sprach  sie:  ,Da  ich 
krank  bin,  so  bringt  mir  stärk »udn  Kost!4 
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2.  ,Awi  baskä  kö  hhlianü  icdy- 
nn*  ydlehan  iyan.  ybaskd  md- 
fdla*  yaleha  iyan  bus. 

3.  ,IJän  kö  bhhanü  wdynä*  yd- 
lehan iyan.  ,hän  md-fdla*  yale- 
ha iyan  bus. 

4.  fSökdr  kö  bhhanü  wdyna* 
ydlehan  iyan.  }sökdr  md-fd\a* 
yaleha  iyan  bus. 

5.  ,Subdh  kö  hahanu  wdyna' 
ydlehan  iyan.  ,sub<Ut  md-fdla4 
yaleha  iyan  bus. 

G.  ,Tamirä  kö  bhhanii  wdyna* 
ydlehan  iyan.  Janurü  md-fdla* 
ydltlia  iyan  bus. 

7.  ,Halawd  kö  bhhanü  wdyna4 
ydlJian  iyan.  7halawd  md-fdla4 
ydlsha  iyan  bus. 

8.  ,Bü(Jde  kö  bhhanü  wdyna4 
ydlehan  iyan.  fd\ak  md-sCußniyö 
immdy  yö  bnha,  yi  ddylä  kinl/i* 
ydhha  iyan  bus. 


,Awi  baskä  kö  hdhanö4  ak  ya-' 
lehdn  yan.  7baskd  md-fdla4  ya- 
\tlid  yan  bus. 

yllän  kö  hdhanö*  ak  ya\ehdn 
yan.  Jiän  md-fdla4  yaleha  yan  5 
bus. 

,tiökkdr  kö  hdhanö4  ak  yalehdn 
yan.  ,Sökkdr  md-fdla*  yaleha  yan 
bus. 

fZubdh  kö  hdhanö4  ak  yalehdn  10 
yan.  ,  zuhält  md-fdla*  yaleha  yan 
bus. 

f  Tarnt  rä  kö  bälianö4  ak  yale- 
hdn yan.  ,tanüvä  md-fdla4  ya- 
leha yan  bus.  15 

,Halawdt  kö  hdhanö*  ak  ya- 
lehdn yan.  fhalawdt  md-fdla4  ya- 
leha yan  bus. 

,Da(/ümä  kö  hdhanö1  ak  ya- 
lehdn yan.  Jd{a  mä-siujiniyö  dy-  20 
kl,  kddö  yö  bdhä,  yi  diwd  kl- 
ink* yalelid  yan  bus. 


•J.  Da  sagte  man:  ,Wir  wollen  ilir  zur  Stärkung  Honig  bringen.4  tNein, 
Honig  will  ich  nicht,'  erwiderte  sie. 

3.  ,So  wollen  wir  dir  Milch  bringen,'  sagte  man  zu  ihr.  »Nein,  Milch 
will  ich  nicht,'  erwiderte  nie. 

4.  ,So  wollen  wir  dir  Zucker  bringen,'  sagte  man  zu  ihr.  ,Nein,  Zucker 
will  ich  nicht,'  erwiderto  sie. 

5.  , Butter  wollen  wir  dir  bringen,'  sagte  man  zu  ihr.  .Butter  will  ich 
nicht,4  erwiderte  sie. 

<>.  »Datteln  wollen  wir  dir  bringen,'  sagte  man  zu  ihr.  »Datteln  will 
ich  nicht',  erwiderte  sie. 

7.  , Leckerwerk  wollen  wir  dir  bringen,'  sagte  man  zu  ihr.  ,Locker- 
werk  will  ich  nicht,'  erwiderte  sie. 

8.  Da«  männliche  Glied  wollen  wir  dir  bringen,'  sagte  man  zu  ihr. 
Da  sprach  sie:  ,Da  ich  nach  nichts  Verlangen  hatte,  dieses  da  bringt  mir, 
da  ei»  meine  Arzenei  ist!' 
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Uo  irisch. 


18.  Uiber  dvn  Coitus. 


1.  Abagöytd  tdleha  la  iyan. 
Inbahdl  tamdta  iyan.  labahdk: 
,inki  dnqard  dlhü-vak ,  yö  6b- 
bäy!'  tdleha  iyan.  ,kök  ndbba' 

r,  ydlehan  iyan. 

2.  ,Agabi  labahoytü-li  dini  ni- 
nö  iyam  abbd-dnik;  labahd:  yök 
köli!  agäbü-li  dini  ninö  itant 
abbd-dnik:  masalahdt  lam  Hnl, 

10  nöV  tdleha  iyan. 

3.  ,Agdbü  ka  labahdk  tiddä 
gdyäy,  yöl  dmäy!'  tdleha  iyan. 

4.  Labahd:  ,masalahdt  lenö(  td- 
leha iyan.  ,labahd  hinäy,  agabi 

15  mamlahdt  lam  nö'  ydlehan  iyan 
agabi 

5.  ,Nahdrak  bdgnd  htytani, 
8onAwa  takani,  gdrak  dältani, 
lakmis8ani,  däwissani:  inasala- 

20  hat  nöf  tdleha  iyan  labahd. 

C).  ,Labahd.  qabül-la  hadöytd 
yahatanik,  tdmük  mdgide  lukuk 
rd'etaP  ydlehan  iyan  agabi. 


\fund  find  yan.  lahahdl  tanm- 
td  yan.  labahdk:  }inki  qül  ahüiO 
Uyök,  yö  dbbä!'  talehd  yan  nu~ 
md.  ykök  nabbd'  labahd  ak  ya- 
lehdn  yan. 

,Säyö  labahd-li  dlnnd-dö  yä- 
na-yd  abbdk;  labahd:  yök  köli! 
säyö  li  (Jinnd-dö  ydna-yd  aljbdk: 
masaJahdt  lam  sind,  nöyä?'  ta- 
lehd yan. 

,Säyö  ka  labahdk  siddä  gay- 
tani  yöl  amäwä!'  tahhd  yan. 

Labahd:  ,ma8alahdt  lam  nöyä' 
yafchdn  yan.  ,labahd  mä-ki,  ma- 
salahdt  lam  nöyä'  yalehdn  yan 
säyö. 

,Au'dl-lä  gdrbad  hdytan,  sono 
taklni,  sarrdkö  daltandt  lahot- 
tand,  dthcüSand:  masalahdt  hm 
nöyä'  yalehdn  yan  labahd. 

fLabahd,  kulits  hadö  yahatin- 
ged,  ä  ta'dmö  sinal  ä  ihjü  ra'e- 
taV  yahlidn  yan  säyö. 


1.  Es  war  eine  Frau.  Diese  kam  einst  zu  Männern  und  sprach  zn 
ihnen:  ,Ich  will  euch  ein  Wort  sagen,  höret  mich  an!'  ,Wir  hören  auf  dich,' 
erwiderton  nie  ihr. 

2.  Da  sprach  sio:  ,Ich  hörte  Frauen  reden,  welche  da  sagten:  wir 
möchten  mit  Männern  schlafen,  dann  wieder  Männer,  die  da  sagten :  könnten 
wir  doch  mit  Frauen  schlafen!  wer  hat  nun  davon  den  eigentlichen  Geuuss, 
ihr  oder  wir?' 

3.  Sio  sprach  dann  weiter:  ,Frauen  uud  Männer,  kommt  allo  ins- 
gesammt  zu  mir!' 

4.  Nun  sagton  die  Männor:  ,Den  grösseren  Genuas  haben  wir  davon.' 
Die  Frauen  aber  sagten:  ,Nein,  nicht  die  Männer,  sondern  wir.' 

5.  Die  Männer  aber  sprachen:  ,Zuerst  bekommt  ihr's  in  den  Leib,  ihr 
werdet  dann  schwanger,  gebäret  dann,  ihr  habt  Schmerzen,  ihr  säuget  dann; 
den  Genus«  haben  doch  nur  wir.' 

0.  Die  Frauen  nber  sagten:  ,Männer,  wenn  man  ein  fettes  Stück  Fleisch 
kaut,  wie  lango  bleibt  davon  der  Geschmack  ?* 
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7.  ,Tiddä  tcayndk  kön  nodu- 
rak,  na  balw.u  ydlttlian  iyan  agd- 
hü  hi  labahd. 

8.  Abagöytd  kam  balissa  iyan : 
.fern  basknd  hau  wak,  amdferd 
iifrad  hlyn  wak,  tämi  ärrabdl 
ran,  ferdl  gdlaP  tdlehl  iyan 
abagöytd  labahdk. 

9.  ,Tämt  amdml  rd'a*  tdleha 
iyan  labahd. 

10.  ,  Wö-'nna-ld-k  masalahdt 
U  nd'  tdleJia  iyan  agaböytd. 


,Süldä  tcaynd  köl  gähandk,  na 
htdil!*  ak  yalehdn  yan  säyö  ka 
labahd. 

Nämd  tan  hadiltd  yan:,  fern 
baskdd  h  ayna/a ,  anrabal  han-  5 
ged,  tri  am  i  anrdbal  rd'a,  ferd-li 
ydwe'aP  talehd  yan  nümd  laba- 
hik. 

/Jriami  anrdbal  rd'a*  yale- 
hin  yan  labahd.  10 

, Aitiay  dö  masalahdt  lam  vo- 
ytV  talehd  yan  nümd. 


7.  Frauen  und  Männer  wendeten  sieh  nun  insgesaramt  an  jone  Frau 
und  sprachen:  ,I)a  wir  uns  nicht  einigen  können,  so  kommen  wir  wieder  zu 
dir,  entscheide  du  uns!1 

8.  Da  entschied  jene  Frau  und  sprach  zu  den  Männern:  ,Wenn  man 
den  Finger  in  Honig  .steckt  und  dann  von  da  in  den  Mund,  bleibt  dann  dor 
eü**o  Geschmack  auf  der  Zunge  oder  geht  er  mit  dem  Finger  weg?4 

9.  Da  erwiderten  die  Mäunor:  .Der  sfljwo  Geschmack  bleibt  an  der 
Zunpre/ 

10.  Da  sprach  die  Frau :  ,\Veiin  dem  so  ist,  so  ist  der  Genuas  bei  unn.' 


19.  Höre  nicht  auf  das  Gerede  der  Leute! 

1.  T.  t.  I.  t.  Xitmü  abagöytd  T.  t.  y.  Ilcyöti  nämd  brtd  yan. 
Sita  iyan.  ,amd  abagöytd  habü  amd  nämd  hdbö  liyö'  ak  yaUhd 
■cd4  yd(eha  iyan  dbbak.  yan       dbbak.  15 

2.  ,1t  bdlaüy  abagöytd  md-hd-  ,Yibdlau,  nümd  mddtäbin."  ak 
bin'  ydfeha  iyan  dbbä  ist  bdlak.  yatehd  yan  dbbä  iH  bdfak. 

3.  Bah:  yy  dbbau,  ta-t  häbd  ,Abbä,  ta  häbdk  xdral  ed  md- 
ikä  td-tit  md-dgita*  ydfeha  iyan.  gdha'  yalehd  yan  halt. 

1.  Ein  Mann  hatte  eine  Frau  genommen.  Darnach  sprach  er  einst  ssu 
-einem  Vater:  ,Ich  will  diese  Frau  Verstössen.4 

2.  Der  Vater  aber  redete  seinem  Sohne  zu:  ,Mein  Sohn,  Verstösse  sie 

nicht:* 

3   Der  Sohn  erwiderte:  ,Vater  da  ich  einmal   gesagt  habe,  ich  ver- 
»ie,  so  gehe  ich  nicht  mehr  zu  ihr.4 
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11.  Sinäm  knn  hämitd  iyan: 
{ibbä  ibä  tjdla,  ball  fardsa  yd\a, 
a}>dü-wdynöy'  yalehani  iyan. 

12.  ,Yi  bdlauf  nö  hamitdnJm 
U'MhI'  ydleha  iyan  dbbä. 

13.  ,Abbd-h  dni<  ydleha  iyan 
hali,  fardsak  öba  iyan.  fards  ibä 
htm  iyan.  sinäm  gdrak  kdnik 
galtlu  iyan. 

14.  Sinäm  kan  hämitd  iyan: 
faräsad  issi  mä-köray,  bdlä  md- 
tirisay,  ibä  bdya-m  mä-{da  ka- 
Una  fardsa  f 4  ydlehan  iyan. 

15.  ,Yi  bä\siu ,  inki  tä  säkü 
sidöhä  wak  nö  yoysomdnlm  1  db- 
bä? yd(eha  iyan  dbbä. 

16.  ,Fardsad  imü  gähd-wäk 
kö  yOt  yuysoman,  köfardsad  hii- 
Kak,  inni  ibä  yald-icak:  balifa- 
fnrds  fdra,  dbbä  ibä  ydla  abeld 
icaynöy  iyani  yö  köt  ydysoman. 
i»Jä  säkü  sidöliä  wak  tö  nak 
dban1  ydklia  iyan  dbbä. 


Heyn  tan  hammitdn  yan:  ,dbbä 
ibä  yadiyd  bali-la.  fardsak  ya- 
diyd, tä  eytdam  abtJä-uuynö'  ya- 
hhdn  yan. 

,Yi  bdl/iii ,  na  hammitdnam  f» 
tdbbaV  yahhd  yan  dbbä. 

,Abbik  and1  yajehd  yan  ball, 
fardsko  ubd  yan.  fards  ibä  bayn 
yan,  heyö  sardkö  tdnak  yaddyn 
yan.  10 

Heyö  tan  hammitdn  yan:  .fa- 
rdsak ö  ise  ak  mä-ijäha,  ö  isi  bdlä 
ak  mä-hä  fards,  ibä  äy  tadiya? 
a  ihlö  ta  kahdna  fards!*  yale- 
Ii  an  yan.  lö 

,Yi  bdlaü.  inki  tä  lelei  ad  Oha 
ycddä  ni  yin'ebinim  tdbbaV  ak 
ya\ehd  yan  dbbä. 

fVardsak  hinnr  gähd-yed,  koyä 
yöyad  y in  cbin,  köyä  fards  ohoy-  20 
yed ,  anv  hinni  ibä  addy-<jed : 
bafi  fardsak  kma,  dbbä  ibä  ya- 
diyd, aheld-wäynök  nök  yalrhän, 
yöyä  kö-li  yin'ebln.  inki  Irl"  adn- 
hä  ge.d  töy  nök  abän'  ya\vhd  yan  2fi 
dbbä. 


11.  Da  ricliteten  diese  sie  au»  und  sagten:  ,Dnr  Vater  geht  zu  Fu.ss, 
der  S..lm  aber  reitet;  so  etwas  möchten  wir  nicht  wieder  sehen.4 

12.  Nun  sprach  der  Vater:  ,Moin  Sohn,  hörst  du  wie  sie  über  uns  reden?' 

13.  ,Tch  höre  es,'  sagte  er  und  stieg  vom  Pferde.  Dio  Leute  zogen 
hinter  ihnen  daher. 

14.  Da  richteten  diese  sie  aus  und  sprachen:  .Er  selbst  reitet  nicht 
und  lÄsst  auch  den  Hohn  nicht  reiten*,  wie  muss  er  wohl  in  das  Pferd  ver- 
liebt sein!4 

15.  Nun  sagte  der  Vater  zum  Sohn:  ,Mein  Sohn,  hast  du  nun  gehört, 
wi«-  sie  an  diesem  einen  Tag  uns  schon  dreimal  schlecht  gemacht  haben?4 

IG.  .Als  ich  das  Pferd  bestieg,  da  schimpften  sie  über  mich  deinot- 
Wben;  als  ich  dich  auf  das  Pferd  setzte,  und  ich  selbst  zu  Fuss  ging,  da 
**?ten  sie:  der  Sohn  reitet  und  der  Vater  geht  zu  Fuss:  so  was  sollte  man 
«lorh  nicht  erleben  und  machten  dich  und  mich  schlecht.  An  einem  einzigen 
Ta*  haben  sie  um  das  dreimal  angethan.4 

4** 
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17.  ,Atü  tamdy  yäb  tobbd  ta- 
nik  abagöytd  md-hdbin."  ydleha 
iyan. 

1 8.  ,  Tä  ddban  »indm  fatend 
5  mdngök  fatendd  md-hdbin!  tnnl 

tohul  kö  fdysa1  ydleha  iyan  dbbä. 
itssi  bdlak  wö  ydleha  iyan. 


^itü  tä  wani  tohbd  taniuli, 
kddö  nümd  md-hdbin!'  ak  yaU- 
ha  yan  dbbä. 

,  Tä  zabdnä  heyo  mungo  fitnä 
lönikj  fitendä  mdsayn!  ami  ta- 
mdy kü  fdysa'  ak  yalehd  yan 
dbbä  isi  bdlak. 


17.  ,Da  du  nun  diese  Reden  gehört  hast,  so  Verstösse  dein  Weib  nicht!' 

18.  ,Hout  zu  Tage  stiften  die  Menschen  viel  Zwietracht,  lasse  dich 
nicht  ein  in  diese;  das  lege  ich  dir  hiemit  ans  Herz.'  Also  sprach  der  Vater 
zu  seinem  Sohne. 

20.  Ein  Mann  heiratet  seine  Stiefmutter. 


T.  t.  y.  Heyöti  inki  lab  bäh'i 
Ii  yind  yan.  amd  bali  ind  rab- 
td  find  yan.  dbbä  sarrd-kö  mar'e- 
Sita  yan.  amd  nümd  däld  tcay- 
td  yan,  amd  heyöti  rabd  yan  ta 
bd'eli. 

Abbä  rabd-ged  bdlak:  /ujede 
yöl  hä!'  ak  taleJid  yan. 

,}"  dbbä  nümd  takd-dö  dgede 
ah  iSd  köl  hau?'  yalehd  yan. 

,KÖ'bbä  nümd  akd-dö  ä  med 
lifo/  dgede  yöl  abit!'  ak  lalehä 
yan. 

Heyo  na  hammita,  sarand  nöl 
md-häbä'nä,  dgede  köl  md-hä'  ak 
yalehd  yan. 

1.  Ein  Mann  hatte  als  einziges  Kind  einen  Knaben.  Die  Mutter  die- 
ses Knaben  starb  nun  und  der  Vater  heiratete  wiederum.  Diese  Frau  aber 
blieb  kinderlos.  Dann  starb  auch  ihr  Mann. 

2.  Da  sprach  sie  einst  zu  jenem  Sohn  nach  seines  Vaters  Tode:  »Hei- 
rate mich!4 

3.  Er  aber  erwiderte:  ,Da  du  meines  Vaters  Gattin  warst,  wie  sollte 
ich  dich  denn  heiraten!" 

4.  Sie  aber  sprach :  ,Obsehon  ich  deines  Vaters  Gattin  war,  kaunst  du 
mich  doch  heiraten.4 

5.  Er  erwiderte :  ,0  die  Leute  würden  über  uns  reden  und  an  uns 
keinen  guten  Faden  Lossen;  ich  heirate  dich  <laher  nicht.4 


1.  T.t.l.t.  Nnmü  inki  lab  bdlä 
lukuk  ydna  iyan.  ö  bali  ind  rab- 

10  td  tdna  iyan.  dbbä  gart  dujib 
aha  iyan.  irö  agaböytd  md-tlä- 
Una  iyan.  icö  nüm  rdba  iyan 
tat  bd'eli. 

2.  Abbä  rabd-wak  bdlak  :,gen- 
15  na  6  yöl  h  dys  it."  tdleha  iyan. 

3.  dbbä  agaböytd  klnitö 
teak  gennaö  vidnnä  köl  hdyü!' 
ydleha  iyan. 

4.  ,Kö  dbbä  agaböytd  Jctniyö- 
20  ntü  gennao  yöl  hdyxit!'  tdleha 

iyan. 

5.  Sindm  na  hammita  la,  sarö 
na-l  md-haJmni,  gennaö  köl  md- 
hä'  ydleha  iyan. 
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6.  ,  Wo  hammik  übt  am  anu  kö 
icarisä  •  liyo'  tdlefta  iyan  äbbä 
agaböytd:  ,galabö  dkä  kalaJiayta 
tan  sagd  asgudu-waytd  tan  sa- 
gdy  ibä  gd(4ü  adagd  arkis!'  td- 
leha  iyan. 

i .  (ralabo  dkak  kald  yan  saget 
adagd  ibä  gdlda  adagd  drkisa 
iyan  adsigUü. 

8.  ,Galabö  sini  sagd  tä  hagg 
dummä  tndbali-linö*  adagdl  sitga- 
tndrl  ydbhun  iyan;  ,ä  sagd  ma- 
hn bdyja  galabö  sini  sagd?'  yd- 
{ehan  iyan. 

9.  ,Sagd  adagisü  bdha'  ydle- 
ha  iyan.  gahibo  sini  sagd  addgd 
hinani  iyan.  sagd  addgä  tedyta, 
issi  büld  tiidurd  iyan. 

1 0.  Abbä  agaböytd  bn{dl  sük- 
ta:  jagd  adagd  wdytaP  tdlelia 
iyan ;  ,sagdk  adagdl  mahd  kök 
tyan?'  akdk  tdleha  iyan  niimük. 

11.  yGalabö  sini  mgd  tamdta 
iyani  yöl  sindm  tdketd'  iya  iyan; 
yinni  sagd  adagd  dkä  wdyft  wak 


,Amd  hammik  abtdm  anü  kö 
warisd'  ak  talehd  yan  abbd-n 
nümä:  ,tcdlahö  ak  kaltd  sagd 
arhodd-nehetö  sagd  ibä  tadiyd- 
yä  adagd  arkis!'  ak  talehd  yan  5 
nümä. 

Wdlahö  ak  kald  sagd  ibä  ta- 
diya-yä  ya'addgö  adagd  arkisd 
yan. 

,  Wdlahö  hin  sagd  tdyk  bossöl  10 
mäfmlinö'  yalelidn  yan  adagdl  sü- 
gdn  hayo ;  ,sagd  ah  Lssö  bdyta 
wdlahö  hin  sagdP  ak  yalehdn 
yan. 

}Sagd  n'ad/tgö  bdha*  ya[ehd  lö 
yan.  wdlahö  hin  sagd  addag  hi- 
nan yan.  sagd  a'ddag  waytd  diki 
gäytd  yan. 

Abbd-n  nümd  dtkil  säktd:  }sa- 
gd  a'ddag  dkä  tcdytaV  ak  taU-  20 
hd  yan;  sagdk  adagdt  ay  kök- 
aniP  ak  taUhd  yan  heyötök. 

,  Wdlahö  hin  sagd  tnmatd  ya- 
ni  heyö  yöl  yaketin'  ak  yale/id 
yan;  ,hinni  sagd  adagd  dkä  wayk  25 


*».  Sie  aber  sprach :  ,Was  dieses  Gerede  bedeutet,  will  ich  dir  sagen; 
ziehe  du  einer  Kuli,  ebne  sie  zu  tödten,  die  Haut  ab  und  treibe  dann  diu 
Kuh  zu  Markt!' 

7.  Er  zog  alsi»  einer  Kuh  die  Haut  ab  und  trieb  .sie  dann  zu  Markt, 
um  sie  zu  verkaufen. 

8.  Die  Leute  auf  dem  Markte  .sprachen  nun:  ,Eine  Kuh  ohne  Haut! 
so  wm  bat  man  d<H.di  noch  nicht  gesehen;  wozu  brachtest  du  denn  diese  Kuli 
her  ohne  Haut?1 

9.  ,t'm  nie  zu  verkaufen,'  sagte  er.  Eine  Kuh  ohne  Haut  wollte  aber 
Niemand  kaufen  und  da  also  kein  Handel  für  sie  da  war,  so  kam  die  Kuh 
wieder  heim. 

10.  Die  Stiefmutter  wartete  seiner  ilabeim  und  sprach  dann  zum  Sohn  : 
.Hast  du  fllr  die  Kuh  keinen  Handel  gefunden?  Was  sagten  also  die  Leute 
auf  dem  Markt  zu  dir?1 

11.  Er  erwiderte:  ,Sio  sagten:  eine  Kuh  ohne  Haut  ist  da  und  liefen 


fiO 


Keinisch. 


inni  sayd-li  drba*  ydlehu  iyan 
dbbä  mjaböytak. 

12.  Sayn  bühil  dinisani  iyan. 
tjuri  Hiiku  dhbä  ayaböytd:  ,myu 
5  adtuja  bdyä!'  'dkü  tdleha  iyan. 
\'A.  liay  iyan,  adayä  ärkisd 
iyan.  limot  aaydk  yabtam  ma  la 
iyan,  tat  tübilam  ma  la  iyan.  amä 
sayd  bitin  drbisa  iyan. 
10      14.  Abbä  ayaböytd  büldl  suk- 
ta:  ,kdfä  mahä  kok  iyuni*  tufe- 
ha  iyan. 

15.  ,Tdtit  yäbtam  mala,  tat 
tnbulam  mä-la,  wadirrl  tat  yähi- 
16  sa*  ydleha  iyan  abbat  ayaböytak. 
Ii).  ,Fir  ti  säkü  tä  mdnnä  harn- 
mid  nah  asd-lön,  gari  säkü  ha- 
mdnni  issini  hähd-lön  ;  yenna'o 
yöl  haystt."  tdleha  iyan  bä'eli 
•20  bdlak.  yennao  tö  wak  tdtü  hay 
iyan. 


xdrral  hinni  sagd-li  oroho  alehd* 
ak  yalcJtä  yan  abbdn  nthnak. 

Sayn  dikil  dlniidn  yan.  sar- 
rd-m  mah  abbd-n  nümä:  ,satjd 
adayd  hay!'  ak  ta[eha  yan. 

liay  yan,  adaydl  arkiid  yan. 
adayä  mydt  tat  tvantidm  ma  la 
yan,  tu  htbildm  mä-la  yan.  anui 
Sayn  dtkil  orbiki  yan. 

Abbdn  nümä  süktd-yä:  ,kafa 
ay  kökäni?'  ak  talehd  yan. 

,Tad  icanisdm  ma-Ui,  ta  tubi- 
Idm  mä-ld,  sdrral  tu  adebbd'  ak 
yahihd  yan  abbdn  nümak. 

,Aicwäl  mah  täy  bdlli  hammid 
nök  asdn,  sarrd  mah  hawalani 
sine  habdn ;  kädö  dyede  yöl  hay- 
xit!*  ak  Utfehä  yan  bä'eli  bdlak. 
Amd  yed  dyede  el  hay  yan. 


bei  mir  zusammen  Da  ich  aber  filr  die  Kuli  keinen  Handel  tin (Um  konnte, 
trieb  ich  sie  wieder  heim.' 

VI.  Sie  Messen  die  Kuh  daheim  über  Nacht.  Don  folgenden  Tag  sprach 
die  .Stiefmutter  »um  Sohn:  .Bring  die  Kuh  wiedor  zu  Markt!' 

13.  Er  trieb  sie  also  daliin,  Niemaud  aber  fragto  auch  nur  um  deu 
Treis  der  Kuh  oder  sah  sie  überhaupt  au.  So  trieb  er  denn  die  Kuh  wieder 
heim. 

!  I.  Daheim  fragte  ihn  die  Stiefmutter:  ,Nun  was  sagten  die  Leute 
heute  /.ii  dir?' 

\b.  F.r  antwortete :  , Niemand  redete  von  der  Kuh,  noch  »ah  man  sie 
au;  ich  trieb  sie  also  wieder  heim.' 

U'>.  Da  .sprach  die  Stiefmutter:  ,Am  ersten  Tage  werden  sie  in  solcher 
Weise  auch  über  uns  reden;  den  folgenden  Tag  sind  sie  dessen  schon  über- 
drüssig und  hören  dann  davon  selbst  auf:  desshalb  heirate  mich  nur!'  Da 
heiratete  er  sein»!  Stiefmutter. 
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21.  Wie  der  Bastard  Häuptling  wurde. 


1.  T.  t.  I. t.  Nftm  däylök  fardy 
data  iyan.  icö  natu  rdba  iyan. 
käy  abagöytd  taded  iyan,  <J<lltd 
bald  bdyta  iyan. 

2.  Wö  nüm  issi  reddntük  yina 
iyan.  käy  ddylöy  fardy  tdka,  kä 
ak  ndrrä  käy  abagöytd  el  tade'd 
bdl-ä  könöihh  dnlm  galant  iyan 
reda. 

3.  Döldt  fdnä  redd  gal/ini 
iyan.  döldt:  ,redd  sin  ahe-liyök, 
tcö  arid  gähn!'  yd(nha  iyan. 

4.  Wö  'arid  könd  arät  dkü  he- 
ul iyan.  icö  ardtäl  tukdnä  idiyä 
wüyni  iyan. 

5.  Wö  ind  däylöy  fardy  tdka: 
,nanu  gdndü  tedynak,  redd  atü 
nö-hö  büh!'  yalehan  iyan  ind  el 
Uule'd  bdlak. 

6.  Wö  fardy  gdla  iyan.  icö 
bah  ra'a  iyan.  wo  bdläl  redd 
hcni  iyan.  tcö  ba{i  redd  brbisd 
iyan. 


T.  t.  y.  Heyöti  däylö-kö  afdr 
däld  yan.  amd  heyöti  rabd  yan. 
kä  nümd  zonäicd  takd  yan,  däl- 
td  bald  ijältd  yan. 

Amd  heyöti  reddntö  kl  yind  5 
yan.  kä  däylö  afdr  yakiniyä, 
kä  ak  sdrral  kä  nümd  el  zonä- 
witd  bald  lUsiik  kön  ed  yam  redd 
yaddyn  yan. 

Döldt  fdnä  redd  yaddyn  yan.  10 
döldt:  ,red<i  sind  ahdydiyök,  tö 
dred  gdhä."  tdnak  yalehd  yan. 

Amd  ared  könd  ardt  tdnä  hayn 
yan.  amd  arötul  tukänä  dafenä 
wdyn  yan.  lö 

Ay  ind  däylö  afdr  yatäniyä: 
,nanü  naddwö  linok,  redd  atn 
nö  bält!'  ak  yalehan  yan  ind  el 
zonäwitd  bdlak. 

Amd  afdr  yaddyn  yan.  amd  '20 
bali  rä'd  yan.  amd  bdlnl  redd 
hayn  yan.  amd  bali  redd-li  orobd 
yan. 


1.  Ein  Manu  zeugte  vier  Söhne;  der  Manu  starb  dann.  Seine  Gattin 
ward  darnach  schwanger  und  gebar  einen  S<din. 

'1.  Jener  Mann  aber  war  Häuptling  gewesen.  Da  gingen  einst  seine 
vi«?r  Söhne  tiud  als  fünfter  joner,  welchen  die  Mutter  nach  desaon  Tode  em- 
pfangen hatte,  hin  um  die  Häuptlingswürdo. 

3.  Sie  gingen  also  zum  Fürsten,  und  dieser  sprach  zu  ihnen:  ,Ich 
will  euch  die  HäuptlingHWÜrde  geben,  kehrt  nur  ein  in  jenes  Haus!4 

4.  Hort  in  jenem  Hause  stellte  man  ihuon  fünf  Angareb  auf,  sie  fan- 
den ab«-r  darauf  der  Wanzen  wegen  ' keine  Kuhe. 

5.  Die  vier  Brüder  sprachen  nun  zum  Bastard:  ,Wir  werden  gehen, 
i»riii£  du  uns  die  Häuptlingswiirde  !4 

0  Diu  vier  entfernten  sich,  nur  jener  Sohn  blieb  zurück.  Da  machte 
luin  ihn  zum  Häuptling  und  als  solcher  kehrte  er  heim. 
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7.  Indd  däylo:  ,redä  nah  Ihüi* 
tdleha  iyan.  ,Issln  ridä  hintani 
gähfan'  ydleha  iyan. 

8.  ,Atü  ilinmytä,  n  dbhak  sdr- 
5  rä  tdboka,  reddt  mahn  edda  UtöV 

tdieha  iyan  inäd  däylo. 

0.  ,Issin  hintani,  gahlani,  dö- 
Idt  yö  yaJtdy  redä,  sinnt  mahn* 
ydlvha  iyan. 
10  10.  ,  O  nä  lä-k  döldt  fand  adu- 
ränö'  yd\ehan  iyan.  ,Ma'd,  adu- 
rdnö!'  ydleha  iyan.  döldt fänä  yu- 
durani  iyan,  döldt-li  yähani  iyan. 

11.  ,Könä  numük  kö-n  namd- 
15  tarn  tafigaP  ydlehan  iyan.  ,dli- 

ya'  ydleha  iyan  döldt. 

12.  ,/Sedä  iyä  tahdyV  yd\e- 
han  iyan.  ,/iedä  $cü  hü  nüm  Zu;' 
ydbha  iyan. 

*2o  13.  Indd  däylö  reddl  tonnä 
ttddä  tcäyta  iyan,  redä  ilimöyti 
rasiid  iyan. 

14.  Inä  könä  nümük  masrüf 
dkä  dbak  yanin  iyan.  inä  gari 

25  bali  gärU  tina  iyan. 


Ay  indd  daylo:  ,redä  bah." 
ak-dn  yan.  ,Atin  redä  hintani 
tadäyn'  yalehd  yan. 

,Atii  haräml  bdlä,  n  dbbä  sdr- 
ral  yobokd-tiyä  reddt  ay  el  UtöP 
ak  yalelidn  yan  indd  däylö. 

,Atln  hintani  ak  Uiddyn,  redä 
döldt  yö  tohöy-yä  sind  mähay1 
fdnak  yalehd  yan. 

tAmäydö  döldtal  gähand,'  ya- 
lelidn yan.  ,Ma'a,  gühä-lino!'  ya- 
h  hd  yan.  döldtal  gäliun  yan,  dö- 
ldt-li wanisdn  yan. 

,Könä  heyotök  köl  na  n  tat  dm 
ta\igaV  ak  yalelidn  yan.  ,äliga' 
yalehd  yan  döldt. 

,/iedä  iyä  tohöy'  ak  yalelidn 
yan.  ,redä  dkä  ohöy  heyötö  ohöy1 
tdnak  yalehd  yan. 

Indd  däylö  reddl  töhe  yani 
siddä  el  wayn  yan,  redä  harä- 
nii  bali  rä'sitd  yan. 

Inä  könä  heyotök  telo  dkä  dba 
yinin  yan.  inä  sdnä  bali  rigi- 
dil  Und  yan. 


7.  Da  sprachen  zu  ihm  soino  Brüder:  ,Nun  gib  im*  die  Häuptlings- 
würde!'  Kr  aber  erwiderte:  ,Ihr  wolltot  sio  ja  nicht  und  ginget  fort.' 

8.  Seine  Brüder  sprnchon  nun  zu  ihm:  ,Du  bist  ein  Bastard  und  nach 
unsers  VaterM  Tod  geboron;  wie  solltest  du  die  Häuptlingswürdo  behjilten?' 

y.  Er  erwiderte:  ,lhr  wolltet  sie  nicht  und  giengot  weg;  da  gab  mir 
der  Fürst  die  lläuptlingswürde  und  die  gebe  ich  euch  nicht  mehr.' 

10.  ,Nun  so  gehen  wir  zum  Fürsten,'  sagten  sio.  ,(Jut,  gehon  wir  nur!' 
erwiderte  er  und  sie  kamen  /um  Fürsten  und  redeten  mit  ihm. 

11.  Und  sprachen:  , Kennst  du  uns  fünf  Männer,  die  wir  bei  dir  waren?4 
,Ja  wohl,'  sagto  der  Fürst. 

12.  Da  fragten  sie:  ,Wem  gabst  du  die  1  läuptlingswürde  V  Der  Fürst 
erwiderte:  ,Ich  gab  sie  dem,  dem  ich  sie  eben  gab.' 

IX.  So  erlangton  die  Brüder  jene  Würde  nicht  und  der  Bastard  be- 
hielt sie. 

14.  Diu.se  fünf  Brüder  hatten  nun  ihrer  Mutter  eine  Pension  ausgo- 
.  Diu  Mutter  aber  lobte,  bei  dem  nachgehorenen  Sohn. 
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15.  Amit  ind  rdbta  iyan.  amd 
ind  rabtd-tcak  yb'ord  {yan  ili- 
möytä,  amd  tläylö  ind  räbä  »jö- 
'abbtna  iyan. 

16.  Afard  sdnatfdnä  ind  ta- 
rn iyani  mtisruf  ri'tbak  ftitgan 
iyan.  amd  ind  rabtdm  könou-h 
an  sdnat  ydbban  iyan. 

17.  Amd  masrüf  kalitani  iyan. 
,yö  rfibak  taninlm  malid  yö  rnba- 
tcdytan  V  ydtiha  iyan  gart  bah. 

18.  fNtnä  rtdmk  sügundkä  kö 
mnbak  ruhak  xi'tguna'  tdleha  iyan 
käy  sfd'öl. 

Ii). ,  y  ind  rabtdnke  fdnä  lahd 
dadd  Uno*  yd^elm  iyan. 

20.  ,Nind  rftbak  shgundkä,  kö 
mäbak  riibena'  ydhhan  iyan. 

21 . ,  Y'  ind  rabtdnke  fdnä  lahd 
dadd  linö'  ydleJta  iyan. 

22., Kö  md-nahfV ydlehan iyan. 
döldt  fdnä  galant  iyan.  döldt: 
,ahdük  süktdnlm  kä  ohäwä!'  yd- 
Uha  iyan. 


Ay  ind  rabtd  yan.  ay  ind  rab- 
tdk  sdrral  rdbä  ak  su'usd  yan, 
ay  ind  rabd  däylö  mdbbinöni 
yan. 

Afard  egtdä  fdnä  ind  fand  ß 
yani  telö  aliki  sügdn  yan.  ay 
ind  rdbä  könyä  egtdä  yobbin 
yan. 

Ay  telö  kalitdn  yan.  ,yo  aliki 
taninlm  ay  yö  alikd-tcaytdnamV  10 
tdnak  yalehd  yan  ay  sarrd  ball. 

Nind  telö  na  aliki  nindnkä 
Icöyä  andd  aliki  sugenaV  ak  ya- 
lehdn  yan  kä  sd'ol. 

Y'  ind  rabtdnkö  liltd  dadd'  lß 
ydka*  tdnak  yalehd  yan. 

yNinind  aliki  sägendnkä  agül 
köyä  aliki  8ügend(  ak  ya\ekdn 
yan. 

,Y'  ind  rabaninkö  tdhe  Uhd  20 
dadd'  abend  ndna'  tdnak  yaleltd 
yan. 

,K6yä  md-nahay{  yalehdn  yan. 
döldt  al  yad/tyn  yan.  döldt:  ,dkä 
ahdy-taninlm  dkä  ohäwä!'  tdnak  2ß 
yalehd  yan. 


Iß.  Nun  starb  dieselbe.  Der  Bastard  aber  verheimlichte  ibron  Tod 
und  seine  Brüder  erfuhren  nichts  davon. 

16.  Vier  Jahre  schickten  sie  sonach  dio  Pension  für  die  Mutter.  Im 
fünften  Jahre  erfuhren  sie  ihren  Tod. 

17.  Nun  stellten  sie  ihre  Zahlung  ein.  Der  nachgeboreno  Sohn  aber 
stellte  die  Frage:  »Warum  schickt  ihr  nicht  mehr,  was  ihr  bisher  mir  ge- 
schickt habt?' 

18.  Seine  Brüder  erwiderten:  ,Wir  schickten  das  für  die  Mutter,  nicht 
aber  für  dich.' 

19.  Er  aber  sagte:  ,Seit  dßr  Mutter  Tod  haben  wir  bereits  sechs  Jahre.' 

20.  Sio  erwiderten:  ,Für  die  Mutter  und  nicht  für  dich  haben  wir 
geschickt' 

21.  Er  aber  sagte:  ,Seit  der  Mutter  Tod  haben  wir  schon  sechs  Jahre.' 

22.  Sie  erwiderten:  ,Dir  geben  wir  nichts.'  Sie  gingen  nun  /.um 
Fürsten.  Dieser  aber  sprach:  ,Gebt,  was  ihr  gegeben  habt!' 
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23.  ,Kä  luinö'  ydlehan  iyan.  ,Akä  nahm/'  yalehdn  yan.  ha- 
ilimoytt  indd  daylök  icödba  iyan.     rdmlbalj  i.s'  in/tdäyloktö  abdyan. 

23.  ,Nun  wir  werdon  es  gehen,4  sprachen  sie.  Das  also  bat  der  Bastard 
seinen  Brüdern  angothan. 


22.  Das  Testament  des  Vaters. 


1.  7'.     /.  /.  Nftm  namm/i  bdlä 
d/tla  iyan.  dbbä  vdba  iyan.  .am/t 

5  )rrük-ti  nagärät  m/i-yana!'  yd- 
(elia  iyan. 

2.  ltäbü-icä  iya-wak:  ,kfi  ddy- 
lök  farrim!*  ydhhan  iyan. 

3.  ,Yi  ddylök  fdrrimi.  fdl/im 
10  md-li-k  nndä  nitmnk:  kö  dbbä 

gab/i  tdnnä  hay  ildhä;  kahhi  nf't- 
muk:  tjabä  tdnnä  Itay  ildhä!  yd- 
fcha  iyan. 

4.  Kay  d/iylök  nndä  nütn  yil- 
15  dura  iyan,  safdrä  gdla  nügä  yh- 

durd  iyan. 

5.  ,Y'  dbbä  rabdm  dbala-h 
dnik  fdrrimi  mah/t  iyaV  ydhha 
iyan  bah. 

20  G.  ,Kö  dbbä  nö  mä-farrimina, 
yi  ddylök  undntiyak  gab/t  tdnnä 
hay  ildhä  nök  iya1  yd\ehan  iyan. 


T.  t.  y.  Ihyöti  lamm/t  bdlä 
däfd  yan.  tan  dbbä  rabd  yan. 
,am/t  irrö-kö  tl  icarsdd  miydna* 
yalehd  yan. 

Rdhö  yd-ged:  ,isi  (läylo  far- 
Hm!*  ak  yalehdn  yan. 

,Yi  däyht  fdrrimi  fnhtnam 
m/i-lak,  endatiyak :  kö  dbbä  gab/t 
täti  i.sd  ak  eldhä;  nabatiyak: 
gabä  täh' i*d  ak  eldhä!'  yalehd 
yan. 

Kä  däylökü  tndati  gähd  yan, 
galö  yaddy  yindnkö  gähd  yan. 

,Y'  dbbä  rabdm  abcldk  far- 
rimt/>  dy  yaV  yalehd  yan  end/i 
bah. 

,Kö  'bbä  nöl  mä-farrimina,  yi 
däylok  endatiyak:  gab/t  täli  isd 
ak  eldhä !  nök  ya'  yalehdn  yan. 

1.  Ein  Mann  hatte  zwei  Sohne.  Der  Mann  starb.  Einst  hatte  er  ge- 
äussert: ,Von  diesen  beiden  Sühnen  wild  einer  nicht  erben.4 

2.  Als  er  nun  daran  war  zu  sterben,  sagte  man  zu  ihm:  ,Macir  Te- 
stament fiir  die  Kindor!' 

3.  Er  erwiderte:  ,Meino  Söhne  brauchen  kein  Testament;  sagt  nur 
dein  jüngeren:  Dein  Vater  hat  mit  der  Hand  so  gemacht!  und  zum  altern: 
Dein  Vater  hat  mit  der  Hand  so  gemacht.' 

4.  Von  seinen  Söhnen  kehrte  nun  der  jüngere  heim,  von  einer  Reise 
kam  er  zurück. 

6.  Da  sprach  dieser:  ,Ich  sehe,  dass  mein  Vater  gestorben  ist;  was 
hat  er  bezüglich  des  Testamentes  geäussert?4 

6.  Die,  welche  bei  des  Vaters  Ende  zugegen  gewesen,  sagten  nun: 
,Dein  Vater  hat  kein  Testament  gemacht;  er  sagto  uns  nur:  Sagt  dem  jün- 
gern  Sohn:  Dein  Vater  hat  mit  der  Hand  so  gemacht.4 
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7.  Abbä  amöl  »üga-märak:  ,y 
dbbä  fdrrim  yö  al*d  yani  yan* 
yahha  iyan  ball;  ,y'  dbbä  gabä 
tdnnä  dkä  hem:  issi  gute  abit, 
märin  gid*  mähet ak  yök  iya 
yan'  ydleha  iyan. 

8.  Kaldä  bali  safdrak  yamdta 
ignn.  im  dbbä  rdha  dkä  ff  Aga 
iyan:  ,y  dbbä  rabdm  abald-h 
dnik,  y  dbbä  fdrrimi  mahä  yaV 
ydkha  iyan  hsi  dbbä  amöl  m- 
gamärak. 

9.  ,Kö  dbbä  nö  mäfarrimina' 
yä\ehan  iyan.  ,yi  kaldä  bd\ak  kö 
dbltä  gabä  tdnnä  hay  i\dhä!'  yd- 
Uhan  iyan  dbbä  amöl  nüga-märi. 

10.  .  i"  dhbä  yö  farrimd  yan* 
ya\eha  iyan  kaldä  bali.  .fdrrimi 
nuthä  kök  iya  yani  yan?'  yd\t- 
han  iyan. 

11.  .Amt  sinäm  sä'i  'nnä  da- 
gid  fm'undh  dniky  daged  hay  .si- 
näm mä-ysä'isin  yök  iya  yan' 
ydleha  iyan  ball. 
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Abbat  amöl  süga-märak:  ,y 
dhbä  fdrrim  farrimd  ydna'  td- 
nak  ya\ehd  yan  ;  ,y  dbbä  gabä 
tä  iödm  märin  gide  mä-ahtdkim 
tii  gidt'  abit  yök  ya'  tdnak  ya-  5 
lehn  yan. 

Nabä  ba(i  ga(ö-kö  yamatd  yan, 
dbbä  rabd  dkä  mgd  yan:  }y  db- 
bä rabdm  dbelik  andk  tf  dbbä 
rabd-ged  ay  sinal  fdrrimi  ya?'  10 
tdnak  yalehd  yan  abbat  amöl 
süga-märak. 

,Kö  'bbä  nöl  mä-farrimina'  ak 
yalehdn  yan;  ,yi  nabä  bd^tk:  ga- 
bä tä  isd  ak  elxihäf  ya1  ak  ya-  lö 
fehdn  yan  dbbä  bukdl  aügä-märl. 

,  F'  dbbä  yö  farrimd  yand' 
tdnak  yalehd  yan  nabä  ball,  far- 
rimtö  ay  kökdV  ak  yalehdn  yan 
heyö.  20 

,Anü  heyö  dagged  sä'ä  ballt 
sHtitä  andk  heyö  mä-aydaglnn 
yök  d  yand  y  dhbä'  tdnak  ya- 
lehd yan  nabä  ball. 


7.  Da  erwidert«  ihnen  dieser  Sohn  :  .Mein  Vater  hat  für  mich  testirt. 
Wenn  er  mit  der  Hand  so  gemacht  hat,  so  sagte  er  mir:  Nimm  dein  Erbe 
an  dich,  fremdes  Eigentum  taste  aber  nicht  an!' 

8.  Nun  kam  der  ältere  Sohn  von  einer  Reiso  zurück  und  fand  den 
Vater  verstorben.  Da  sprach  er  zu  denen,  die  bei  dorn  Tode  des  Vaters  zu- 
gegen gewesen:  ,Wie  hat  mein  Vater  testirt?4 

9.  Sie  erwiderten  ihm:  ,Dein  Vater  hat  kein  Testament  gemacht;  er 
äusserte  zu  uns  nur:  sagt  meinem  älteren  Sohne:  Dein  Vater  hat  mit  der 
Hand  so  gemacht.4 

10.  Da  sprach  der  ältere  Sohn:  .Mein  Vater  hat  mir  schon  seinen 
letzten  Willen  gesagt.' 

11.  ,Er  sagte  nämlich  so:  da  ich  der  Leute  Vieh  in  meiner  Seriba 
versteckte,  so  lass'  den  Leuten  ihr  Vieh  nicht  in  ihre  Seriben  eintreiben!' 
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Roinisch. 


23.  Die  Vorhersagung  eine«  Vaters. 


1.  T.  t. 1.  i.  Nimm  dät/lök  mala- 
hen  ddla  iyan.  ,yi  (jiäylök  lahdy 
diqibay,  tl  diqibd-tcöy  /*  ydleha 
iyan. 

b  2.  ,Mahä,  kan  afoüc  (jlältd  ke-k 
mä-(lälinitö?'  ydltlian  iyan  si- 
näm. 

3.  ,Kan  akü  däld-ke~-k  kä  4ä- 
la,  kahdnü   kä  Idfita'  ydleha 

10  iyan  dbbä. 

4.  jKä  lafittd-wak,  kä  md-di- 
qibissina  mahd  itaP  ydlehan  iyan 
sindm. 

15  5.  ,Akä  yobokd-ke  dliga  käy 
abtun  sindmal  bähdlam  dliga1  yd- 
leha iyan  dbbä. 

6.  Sindm  käy  abusi  mahd  bä- 
hd-laV  yd[ehan  iyan. 

20  7.  ,Käy  abiwl  aggifd~lön,  bay- 
sd-lön,  garad-lön,  tcö  dliga*  yd- 
leha iyan.  ,umdm  abdnim  berä 
fiesdbe  la,  inni  ydllak  mayzitd, 


T.  t.  y.  Jleyöti  d*äylö-kö  mäla- 
hen  däld  yan.  ,yi  däylokö  l&h 
mar'e&itönä,  ti  mar'esitd-tcö!'  ya- 
lelid  yan. 

,Ay,  tdnä  ak  bäytd  'rke-kö  kä 
md-bähinitö?'  ak  yalehdn  yan 
heyö. 

,  Tdnä  ak  <jäld  erke-kö,  kä  tfä- 
/«,  hayki  kahdnö  kdyä  mdngum 
kahaniyö  and,  ayk  and'  yalekä 
yan. 

,Kä  lafittd-dö,  kä  mä-mar'e&i- 
na  ay  taP  ak  yalehdn  yan  heyö. 

,Akä  yobokd-kä  aligd  kä  ziri- 
ydt heydl  bähdnam  tön'  yalehd 
yan  dbbä. 

,Ifeyö  kä  ziriydt  ay  abdnäV 
ak  ya\ehdn  yan. 

,Kä  ziriydt  agdifdlön,  bayhi- 
lön,  garad-lön,  amdy  kinun  dli- 
ga* yalehd  yan.  ,umdm  abdnam 
berä  asdb  lam  dliga,  hinni  ydlla- 


1.  Ein  Mann  zeugte  siebon  Söhne.  Einst  sprach  derselbe:  ,Sechs  mei- 
ner Söhne  sollen  heiraten,  der  eine  «her  nicht!' 

2.  Die  Leute  erwiderten  ihm:  ,Wio,  hast  du  denn  diesen  nicht  auch 
daher  bekommen,  woher  du  die  andern  Söhne  haut?' 

3.  Er  aber  sprach :  ,Auch  ihn  habe  ich  gezeugt  wie  die  andern  und 
in  Bezug  der  Zuneigung  bevorzuge  ich  ihn  sogar.' 

4.  Da  erwiderten  nie  ihm:  ,Wenn  du  ihn  bevorzugst,  warum  sagst  du 
dann  so  und  lüsst  ihn  nicht  heiraten?' 

5.  Der  Vater  aber  sprach:  ,Seit  seiner  Geburt  woiss  ich,  was  seine 
Nachkommen  den  Menschen  anthun  worden.' 

6.  ,Was  werden  denn  seine  Nachkommen  den  Leuten  anthun?'  er- 
widerte man  ihm. 

7.  Der  Vater  aber  sprach:  »Seine  Nachkommen  werden  morden,  rau- 
ben, stehlen,  das  weiss  ich;  wer  aber  schlecht  handelt,  muss  es  morgen 
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kä  ne'ebftk  mdnaniyoy  dkä  a\e- 
hdm  wöhü*  kdnak  yd\eha  iyan 
äbbä. 

8.  Abbü  rdba  iyan.  (Jläylö  la- 
hdy  diqiba  iyan,  kä  mä-diqibi- 
stnön  iyan ;  issi  ella  mdrak  yina 
iyan.  rabi  kä  yamdta  iyan,  us- 
sük  rdba  iyan. 

9.  Us*ük  rabd  bwfäi  rabd-Hn- 
ta  iyan.  ,nüm  rabd  bü<Ji4e  rdbä 
hintdk  mahä  äbonüP  td{eha  iyan 
nndm. 

10.  ,Qädi  fän  ga\d-\caynak 
mahä  abonüf'  ydlehan  iyan.  Qä- 
di fän  yamatani  iyan,  qädi  xoa- 
risani  iyan:  ,nüm  rabd,  büfäö 
rabd-hintdk  mahä  äbonüV  ydle- 
han iyan. 

11.  ,Da'aynä  tan  abagöytd 
ella  dafdysä  biuftfe  amol!*  yd 
iyan. 

12.  Wö  abagöytd  bähani  iyan, 
idla  dufaysani  iyan,  abagöytd  ka- 
lani  iyan.  büdde  tö  wak  rdbta 
iyan. 


kö  maykitd;  käyä  ne'ebi  mäna- 
niyö  tö  dkä  alehdm  töy(  yalehd 
yan  dbbä. 

Abbü  rabd  yan.  däylö  Iah  nia- 
r'eiitdn  yan,  käyä  mä-mar'esi-  6 
nönl  yan;  US  mdrä  yind  yan. 
rabi  ed  tamatd  yan,  tUsuk  rabd 
yan. 

Ussük  rabd  dniJc  dagumi  rdbä 
hind  yan.  ,heyöti  rabd,  dagumi  10 
rdbä  hendk  all  äbonöf'  ya\ehdn 
yan  heyö. 

,Qädil  naddicö  kibä  ay  äbo- 
nöV  yalehdn  yan.  qüdil  yamatin 
yan,  qädi  tca-ri&än  yan:  Jieyöti  15 
rabd,  dagumi  rdbä  htndk  ah  dho- 
nöV  yalehdn  yan. 

,Bard  kin  nümd  dagumi  bu- 
kdl  ak  dafdykä!'  tdnak  yaleJid  20 
yan. 

Amd  nümd  bälidn  yan,  el  da- 
fayidn  yan,  nümd  ak  gguidn 
yan.  dagumi  amd  ged  rabd  yan. 


vergelten.  Weil  ich  also  Gott  fürchte  sprach  ich  also  und  nicht  ans  per- 
sönlicher Abneigung  gegen  ineinen  Sohn/ 

8.  Der  Vater  starb.  Sechs  seiner  Söhne  heirateten,  den  einen  aber 
Hess  man  nicht  heiraten  und  er  lebte  so  für  sich.  Da  ereilte  ihn  der  Tod 
und  er  starb. 

9.  Obschon  er  bereits  todt  war,  wollte  doch  sein  Glied  nicht  sterben. 
Nun  spracheu  die  Leute:  ,Der  Mann  ist  todt,  das  Glied  aber  will  nicht 
sterben;  was  sollen  wir  denn  machen?' 

10.  ,Ja  was  sollen  wir  sonst  machen,  als  dass  wir  zum  Qadi  gehen?1 
s-ag-ten  einige.  Man  ging  also  zum  Qadi  und  erzählte  ihm :  ,Ein  Mann  ist 
gestorben,  aber  sein  Glied  will  nicht  sterben;  was  ist  also  zu  thun?' 

11.  Der  Qadi  sprach:  ,Setzt  ein  altes  Weib  auf  das  Glied!' 

12.  Man  brachte  also  ein  solches  Weib,  setzte  es  darauf  und  entfernte 
es  dann  wieder.  Da  starb  denn  das  Glied. 

6» 
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Bei  nincb. 


13.  Wo  abagöyta  balutcd  tdka, 
tädv'd  iyan.  wö  abagöyta  (Jahn, 
bald  til'/tu  iyan,  ivö  bah  dra 
iyan. 

5  14.  Tö  ba\i  dttriydt,  dbbä 
dkä  lyä-kä,  sinäm  yiggifani,  si- 
näm baysani,  sinäm  gara'ani 
iyan. 

15.  Tö  nüm  tö  ya[eha  iyan. 
lo  käy  dui  iydt  tö  dba  iyan. 


Ayi  numd  ba\a  takd,  sondwit- 
tä  yan.  ayi  numd  <Jältdf  bdla 
bä/fd  yan.  ayi  bali  arsimd  yan. 

Ayi  bali  zwiydf ,  dbbö  dkä 
ya-kä,  heyö  yigdifin,  heyo  hay- 
San,  heyö  gareitdn  yan. 

Tö  heyöti  tö  yalehd  yan.  kä 
zuriydt  töy  abdn  yan. 


V\.  Jones  Woib  verjüngte  »ich  nun,  ward  schwanger,  gebar  und  brachte 
einen  Knaben  zur  Wolt;  der  Kuabe  erwuchs. 

14.  Die  Nachkommen  diene»  Knaben  aber  mordeten,  raubten  und 
Mahlen,  wie  e.s  der  Vater  gesagt  hatte. 

l.r>.  Jener  hat  dies  vorhergesagt,  und  die  Nachkommen  »eines  Sühne* 
thaten  also. 


24.  Zwei  Freunde. 


1.  T.  t.  I.  i.  Nammd  nüm  nam- 
mä  sdhebik  tina  iyan.  amd  nam- 
ma sdhebik  tl  bähitd  iyan,  amä- 
tl  sinämad  dnye  liqdhe  gAronim 

16  iyan.  amä  liqdhl  wäya  iyan. 

2.  ,Anü  tä  wak  malt  dbü!' 
ydleha  iyan.  ,yi  sdhebik:  ,lahd 
böl  yö  ohdica!  alahu  tvä'  ydfeha 
iyan. 

4>o  3.  Amäy  iyak  sdnä  ella  gdla 
iy  tn  im  sdhebil,  ga\d-icak:  ,kü 
yi  sähebö."  dkak  ydleha  iyan. 


T.  t.  y.  Lammd  heyöti  shhebd 
kl  yinin  yan.  amd  lammd  sälit- 
hik  tl  bahitd  yan,  amd-tl  heydic- 
ad  mül  liqdhä  tvagiyd  yan,  amd 
liqdhä  icäy  yan. 

,Anit  kddö  ay  dböV  yahhd 
yan.  ,hinni  sdhebik:  lahd  böl  yö 
oho!  ak  uw<V  yalehd  yan. 

Amdy  yak  sdrral  el  yaddy 
yan  isi  sdhebil,  yade-ged:  ,küe 
yi  sähebö. n  ak  yalehd  yan. 


1.  Es  waren  einst  zwei  befreundete  Männer.  Von  diesen  zwei  Freun- 
den verarmte  der  eine,  suchte  dann  bei  Leuten  Geld  auszuborgen,  bekam 
aber  keines. 

'2.  ,\Yas  soll  ich  nun  macheu?'  dachte  er;  ,ich  will  jetzt  zu  meinem 
Freunde  sagen:  gib  mir  sechshundert  Thaler!' 

8.  Er  ging  also  zu  »einem  Freund  und  sprach  zu  ihm:  ,Du,  lieber 
Freund!1 
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4.  /s#t  sahebik:  Jaqa'o  lahä 
böl  yö  ohöyf  ydltlut  iyan.  käy 
säheb:  ,lahä  böl  fäydat  issi-h 
beiay,  amü  yol  gäliis!'  ydfcha 
iyan. 

5.  ,  Yi  mardytl  lahä  böl  yö-h 
yahe  sdrrä  Ii  makttü  wä'  yd[e- 
ha  iyan  amä  laqa'ö  bstu-ti,  ,gdl- 
4a  dönücid  uguiü  icä* ydlehaiyan. 

6.  Furdä  madd-wak  amä  la- 
qa'ö üssük  de'imdtad  körd-icak 
ama  l<xqa'6  bälöl  rddda  rä'eta 
iyan. 

7.  Amä  aki  säheb  na'asi  ya- 
mdfa  iyan,  amä  laqn'o  amü  nh- 
'ort  ykqnd,  issi  sidi  fäna  bay 
iyan. 

8.  Sidl  amä  laqa'ö  ydlegd 
iyan:  ,tä  kl*,  tä  laqa'ö  yi  ma- 
rdytä  anü  hay*  ydleha  iyan,  san- 
düqud  amä  laqa'ö  hay  iyan. 

9.  Amä  nitm  üsi  sähebil  gä- 
ha  iyan:  ,yi  mardytaü,  laqa'ö 
yö  ohöy*  ydleha  iyan. 
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Isi  säJiebik:  ,qäru«  laJia  böl 
yö  ohöf  ak  yafchd  yan.  kä  sä- 
heb: ,lahä  bölkö  negidö-d  iäe  ak 
bet,  rä'asi  mal  yö  bäh!'  .ak  ya- 
lehd  yan.  5 

,  Yi  säheb  lahä  böl  yö  yoltoyk 
sdrral  kä  ataldmü*  yalthd  yan, 
tadiyd  jalabd-d  yadiydm  fa{d 
yan. 

Furdd-l  öbd-gtddä,  jalabdd  10 
körd-geddä  ay  qiiruS  bälöl  rad- 
dd  rä'eta  yan. 

Amä  aki  sähebi  garüd  el  ya- 
matd  yan,  amä  qürü*  amä  ga-  16 
rüd  yiqu'd,  iii  mädära  l  bay 
yan. 

Mädäri   amä   quri'ti  yahgd 
yan:  ,ta  kartalä,  tä  qurüi  anü 
hinni  sähebik  ohöy  indm  föni'  20 
ya\ehd  yan,  sandüq-uk  addäd 
hay  yan  amä  qiirftS. 

Amä  heyöii  üi  sähebil  gähd 
yan:  ,yi  sähebö,  qürit*  yö  ohö!' 
ak  yalehd  yan.  25 


4.  Und  sprach  weiter:  ,Gib  mir  sechshundert  Thaler!'  Sein  Freund 
erwiderte:  .Verwende  also  den  Gewinn  der  sechshundert  für  dich,  das  Kapital 
aber  stelle  mir  dann  zurück!' 

5.  Da  dachte  der  andere :  ,Mit  den  sechshundert  Thalern,  die  mir  mein 
Freund  gegeben  hat,  entriune  ich  und  gehe  auf  eiu  Schiff  da«  abfährt.' 

6.  Als  er  xum  Hafen  gekommen  war  und  in»  Boot  einstieg,  fiel  ihm 
das  Geld  zur  Erde  und  blieb  liegen. 

7.  Es  kam  aber  ein  Sklave  des  andern  Freundes  eben  dahin,  hob  da* 
Geld  auf  und  brachte  es  sehnin  Herrn. 

8.  Dieser  erkannte  das  Geld  und  sprach:  «Diesen  Beutel  und  diesen 
Geld  gab  ich  ja  meinem  Freund,'  und  legte  dann  da*  Geld  in  seine  Kiste. 

9.  Der  Mann  aber  kam  zurück  zu  seinem  Freuud  und  sprach  zu  ihm : 
?Meiu  Freund,  gib  mir  Geld!* 
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Reiniich. 


10.  ,Yi  mardytaü,  laqa'ökmd- 
gide  fdl4(iV  ydle/ia  iyan. 

11.  fSidühu  böl  yö  ohüy."  yd- 
fofut  iyan  amä  nüm  düye  gä- 

5  rönisd-ti. 

12.  Kay  säheb  kä  yahe  iyan. 
,8tdöhä  böl  tä  düye-li  makitd-li- 
yöi  ydleha  iyan  anu't  nüm. 

13.  Amä  düye-li  gd\a  iyan, 
10  furdä  öba  iyan,  dt'imdt-ad  kö- 

ra  iyan,  de'imdt  dönik  fand  gd\- 
4a  iyan. 

14.  De'imdt  dönik  gufta  iyan, 
sinäm  dönikid  körta  iyan. 

lö  15.  Ussük  dönikid  körü  tcä  ya 
ibä  dönikid  hdya,  hdya-wak  8i- 
döhä  böl  bdd-ad  rddda  iyan. 
kullnnti  laaftö  ya  gu"  aJtdy  iyan 
sidöhä  böl. 

20  IG.  Däiye  yahe  nüml  na'asi 
ramdse  la  bäd-al  gd\a  iyan,  yi- 
füibd,  kt'dlum  'dyda  iyan,  sidö- 
hä böl  yundu'd  küllunti  kullu- 
mud  süga  iyan. 

25     17.  Küllum  büld  brbisd  iyan: 


,Yi  sähebö,  quriiikö  ä  i(ä  fdJ- 
dttV  ak  yalehd  yan. 

,Adöhä  böl  yö  ohö!'  ak  ya\t- 
Iid  yan  ay  heyöti  mal  icagiyd-ti. 

Kä  säheb  dkä  yohöy  yan.  ,adö- 
hä  böl  kln  mä-ll  a'aluwd  liyö* 
yalehd  yan  ay  heyöti. 

Amä  mäl-ll  yaddy  yan,  fur- 
däl  öba  yan,  jalabäd  körd  yan, 
jalabä  nabä  jalabä  fän  taduy 
yan. 

Jalabä  nabä  jalabä  güftd  yan, 
heyö  nabä  jalabäd  kördn  yan. 

Ussük  körö  ya  lak  nabä  ja- 
labäd takdr  üd-ged  ay  adöhä 
böl  bädad  raddd  yan.  azäyti 
en$ä  azäytö  yakeld  undü'  i&d 
yan  adöhä  böl. 

Mal  yohöy  heyöti  garüd  ra- 
mdi-li  bädal  yaddy  yan,  ay  ra- 
mdS  azäl  'aydd  yan,  adöhä  böl 
yundu'd  azäyti  bägü-d  dkä  sügd 
yan. 

Aza  dikil  orbiäd  yan:  ,yi  mä- 


10  ,Wie  viol  wünschest  du,  mein  Freund?1  erwiderte  ihm  dieser. 

11.  Jener  sprach  dann:  ,Gib  mir  dreihundert  Thaler!' 

12.  Sein  Freund  gab  sie  ihm  und  jener  dachte:  ,Nnn  entrinne  ich 
mit  diesen  dreihundert  Thalern.' 

13.  Er  entfernte  sich  also  mit  dem  Oelde,  kam  zum  Hafen  und  bestieg 
ein  Boot,  dieses  fuhr  hinaus  7.11m  Schiff. 

14.  Als  das  Boot  beim  Schiff  augelegt  hatte,  stiegen  die  Leute  in  die- 
ses ein. 

15.  Wie  nun  jener  Mann  einstieg  und  eben  seinen  Fuss  auf  das  Schiff 
gesetzt  hatte,  fielen  ihm  die  dreihundert  Thaler  ins  Meer;  ein  grosser  Fisch, 
den  Sack  für  einen  Fisch  haltend,  verschluckte  ihn. 

16.  Ein  Sklave  jenes  Mannes,  der  das  Geld  gegeben  hatte,  ging  mit 
dem  Netz  ans  Meer,  warf  es  aus  und  fing  den  Fisch,  der  die  dreihundert 
Thaler  verschluckt  hatte;  sio  fanden  sich  noch  im  Fische  vor. 

17.  Er  brachte  den  Fisch  heim  und  sprach  zu  seinem  Herrn:  ,Mein 
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.yi  iidö!  sidöhä  hol  bdgü-d  la 
kidluntä  'dyda*  ydleha  iyan. 

18.  ,Amd  laqa'ö  bdJiayf  yd- 
leha iyan  sidi.  nä'asi  laqa'ö  issi 
sidil  yahdy  iyan. 

19.  fA  laqa'o  anü  inni  sähe- 
bi  hay'  ydleha  iyan  sidi. 

20.  Amd  nüm  galö  akü  md- 
köy  issi  sdhebil  gdha  iyan :  ,yi 
sahebö,  afard  böl  yö  ohöy!'  yd- 
leha iyan. 

21.  ,Marhabä!'  ydleha  iyan; 
föyi'ök  lahd  böl  kö-ll  yan,  gd- 
rak  sidöhä  böl  kö-ll  yan,  tö  tid- 
dad  sagalä  böl  kö-ll  yan,  tä  wak 
afard  böl  blt!'  ydleha  iyan,  ,tid- 
dad  dlfi  ka  sidöhd  böl  kö-ll  tan 
yi  sähebö*  ydleha  iyan. 

22.  ,Yi  sähebi  düye  yö  rübtü 
mä-n'dytakj  kä  6d  afdiydm  innl 
rä'esitdtn  ydlil  yö  yahaü'  ydle- 
ha iyan. 

23.  Töhuk  sdrrä  düye  bddal 
bay  iyan,  bdrr-il  bay  iyan,  add- 


ddrä!  adöhd  böl  gdrbad  la  azdy- 
tö  igdifd'  yalehd  yan. 

,Amd  qürüiZ  bähe!'  ak  yalehd 
yan  mädärä.  garüd  qürüS  isi 
mädäral  yohöy  yan.  5 

,Tä  qüriii  anü  hinni  sdhebik 
ohöy  indm'  yalefid  yan. 

Amd  heyöti  mudüm  dkä  mä- 
kinä  tii  sähebil  gähd  yan:  }yi 
sdhebö,  afard  böl  yö  ohö!'  ak  10 
yalehd  yan. 

fMa'd?  ya(ehd  yan;  ,awdllä 
lihd  böl  köll  yand,  sdrrä  adöhd 
böl  köll  yand,  siddad  sagald  böl 
köll  yand,  kddö  afard  böl  bi&it."  15 
ak  yalehd  yan,  ,siddad  sth  ka 
adohd  böl  köll  yand,  yi  sä)tebö!i 
ak  yalehd  yan. 

,Yi  sahebi  mäl  yi  tfiliyö  ma- 
la-ki,  yi  kdliqö,  kdyä  afdiydm  20 
yöyä  raetdm   yö  ohö!1  yalehd 
yan. 

Amdyk  sdrral  mäl  bddal  bay 
yan,  bdrril  bay  yan,  ya'edigd 


Gebieter,  ich  habe  einen  Fisch  gefangen,  welcher  dreihundert  Thaler  im 
Magen  hatte.' 

18.  ,Nun  so  bring  dieses  Geld!'  erwiderte  ihm  «ein  Herr,  und  der 
Sklave  brachte  ihm  dasselbe. 

19.  Der  Herr  aber  dachte  sich:  ,Das  ist  ja  das  Geld,  das  ich  meinem 
Freund  gegeben  habe/ 

20.  Jener  Mann  aber,  der  nunmehr  nicht  abreiseu  konnte,  kehrte  zu 
seinem  Freund  zurück  und  sprach  zu  ihn»:  ,Mein  Freund,  gib  mir  vierhun- 
dert Thaler  !• 

*21.  ,Gut  mein  Freund'  sagte  dieser,  ,von  Anbeginn  hast  du  von  mir 
sechshundert ,  dann  kamen  dazu  dreihundert,  also  zusammen  neunhundert 
und  hier  hast  du  die  vierhundert  Thaler,  demnach  in  Summa  tausend  und 
dreihundert  Thaler.' 

22.  Da  dachte  jener:  ,Das  Geld  meines  Freundes  lässt  sich  nicht  ent- 
wenden; gebe  also  Gott,  dass  ich  so  viel  gewinne  um  es  ihm  zurückzuzahlen!' 

23.  Darnach  hatte  er  das  Geld  bei  sich  zu  See  und  zu  Land,  er  trieb 
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qisa  iyan,  ad/igimk  sdrrä  tikfi 
tamengä  iyany  yidurd  iyan  issi 
sahebil. 

24.  ,Amä  düyf  bäd  bay,  hdrri 
5  bay,  addgisa,  yö  tamengd'  yd- 
leha iyan,  ,yi  mnrdyt.au,  tä  irak 
kö  afdnü-uuV  ydleha  iyan,  dlß 
itidöhft  hol  kä  yahdy  iyan. 

25.  ,Vi  mardyfafi,  dtiiß  gdy- 
lo  faP  yd\eha  iyan.  ,düye  gvk'  yd- 
leha iyan  mim. 

,Yi  mardytati,  inki  dnya- 
rä  kö  egfirü  mV  ydleha  iyan; 
,fä  laqaö  yök  baytd-wak  bdgft-d 
15  mahä  hdytal*  ydhhti  iyan. 

27.  ,Edda  hdy  mdt/ü*  ydleha 
iyan.  ,Kö  mä'tia'ihdk  yö  uari*!' 
ydleha  iyan.  ,h'fi  wartxd'  ydfeha 
iyan. 

20     28.  ,Inm  bdhiUi,  duye  haha, 
»hinmal  liqdhi  emtrd  tvak  yö  ka- 
Utani4  ydleha  iyan;  ,yi  mardytä 
fänä  gdlü  ica  dleha'  iya  iyan. 
29.  ,735  ivak  hol  amdta,  atu 


yan,  ya'edigdk  sdrral  dki'i  ya- 
mengd  yan,  gähd  yan  ist  $ähe- 
bil. 

,A  md  mal  bäd  bay,  hdrri  bay, 
a'edigd,  yö  yamengd'  yalehd 
yan,  ,yi  sähebö!  kö  afddicö  liy<¥ 
yalehd  yan,  sih  ka  adöhä  hol 
rfJcä  yohöy  yan. 

,Yi  sdhebö,  mal  gdyta.K  nk 
yafohd  yan.  fmäl  gay'  ak  yale- 
hd yan. 

,Yi  sähebö,  inkl  qäl  ko  e*tn> 
fdlak  and'  ak  yalehd  yan;  ,lä 
qun'iS  yök  baytd-ged,  garhdd  ay 
hdy  tat*  ak  yalehd  yan. 

,Ed  hdym  mäyö'  yaUhd  yan. 
,Kh  mäna'ebdk  yö  wart* ."  ak 
yalehd  yan.  ,kh  icartvö'  ak  ya- 
fohd  yan. 

,Hinne  bahitd,  mal  wäy,  he- 
ydtrad  liqäh  eserd  ged  yi  kalitdn' 
i/nlehd  yan;  Jtinni  säJiebil  add- 
uö  alshd'  yalehd  yan. 

yQnritMi  amäged  köl  amntd, 


Handel  und  das  Geld  mehrte  sich ;  er  kehrte  dann  zu  seinem  Freund 
zurück. 

24.  Zu  diesem  sprach  er.  .Ich  nahm  das  Geld  zu  See  und  Land,  trieb 
Handel  und  das  Geld  mehrte  sich;  nun  zahle  ich  dir,  mein  Freund,  zurück* 
und  gab  ihm  tausend  dreihundert  Thaler. 

25.  ,So  hast  du  dir  also  Geld  gemacht,4  bemerkte  dieser.  .Ja  wohl,' 
erwiderte  jener. 

26.  Da  sprach  dieser:  , Freund,  um  eins  möchte  ich  dich  fragen.  Als 
du  dieses  Geld  von  mir  empfingst,  was  dachtest  du  in  deinem  Herzen?' 

27.  Jener  erwiderte:  ,Ich  dachte  an  weiter  nichts.4  Dieser  aber  sprach: 
.sag*  es  mir  nur,  ich  werde  dir  darob  nicht  böse!'  ,Nun  so  sage  ich  es  dir4 
sagte  jener. 

28.  Ich  verarmte,  verlor  mein  Geld,  und  als  ich  bei  Leuten  borgen 
wollte,  gab  man  mir  nichts.  Da  dachte  ich,  ich  gehe  zu  meinem  Freund.' 

29.  ,Ich   kam  also  zu  dir  und  als  du  mir  die  sechshundert  gabst. 


*4 


Digitized  by  Google 


Die  'Afar-Spruche.  I. 


73 


lalid  böl  yö  talie-wak  makitü  wä 
dleha.  düyülfurdd  öba-wak,  bdd- 
ad  yök  rddda,  bdta'  ydleha  iijan. 

30.  yGdrak  köd  gälid-wak  si- 
döhd  böl  yö  ohö!  dleha,  yö  to- 
hjym  tdliga'  ydleJia  iyan. 

31.  ,Sidöhd  böl  atü  yö  tohöy- 
tcak  innl  kök  gdla,  wö  ke-l  ä 
gidöhd  böl  ataldmü  uä,  makitü 
wä  dleha'  ydleha  iyan. 

32.  ,  Wö  kek  gdlu,furdA  amd- 
ta,  de'inuit-ad  köra1  iya  iyan; 
jcö  de'imdt  dönik  fänä  gdltja, 
wö  deimdt  dönikü  tamdtu,  sindm 
hjrfa*  ydleJia  iyan. 

33.  ,Ann  dönik-id  ibä  he-icak, 
hdd-ad  yök  rddda  sidöhd  böl  kök 
bay  hiyä*  yd\eha  iyan. 

34.  ,  Wö  l-aqa'Ö  yök  raddk  ga- 
rt jk  köl  gäJid-tcak:  yi  rabbüfi,  kd- 
fä  yö  ahändnlm  kä  yö  inki  edda 
nadardröy!  kä  mä-tilimak  dlelia* 
ydleha  iyan. 

35.  ,Köl  gdha,  afard  böl  yö 
ohö  kök  alehd-wak,  yö  tohöy-wak 


atü  h'hd  böl  yö  tohöy-ged  a'ald- 
wö  dlelia.  mdl-ll  furddl  öbd-ge.d 
bddad  yök  raddd,  ydk  taleyd' 
yalehd  yan. 

,Sarrd-kö  köd  gälid,  adöhd  böl  ß 
yö  oho  kök-d,  yö  tohöym  faligd' 
yalehd  yan. 

,Adöhä  böl  atn  yö  tohöy-ged 
hinne  kök  addy,  el  ed  erkel  tä 
adöhd  böl  ataldmü  liyö  alehd'  10 
yalelid  yan. 

,Amd  'rke-kö  aduy,  furddl  a- 
matd,  jalabdd  körd{  yalehd  yan ; 
,amd  jalabd  nabd  jalabdd  taddy, 
amd  jalabd  nabd  jalabdd  tania-  15 
tu,  heyo  kördn'  yalehd  yan. 

,Anft  nabd  jalabdd  lak  takdr 
Udk  sdrräl  ay  adöhd  böl  kokö 
bs-yä  bddad  yök  raddd*  ya  yan. 

,Ay  qnru$  yök  raddk  sdrral,  20 
köl  gähd-ged:  yi  ktiliqö,  yi  sdheb 
yö  ahayndnlm  kdyä  bdrkad  lam 
yö  ka  kdyä  ed  nadirirdm  yö  ab! 
aleJid1  yalehd  yan. 

,Köl  gälid,  afard  böl  yö  ohö  2ß 
kök  alehd,  yö  fohöy,  kök  addy. 


dachte  ich:  Damit  entrinne  ich.  Ich  ging  hinab  zum  Hafen,  da  tiel  mir 
wohl  das  Geld  in»  Meer  und  war  hin.4 

30.  4ch  kam  dann  wieder  zu  dir  und  sprach:  Gib  mir  dreihundert! 
du  weisat  ja,  wie  du  mir  es  gabst.' 

31.  »Als  du  mir  die  dreihundert  gegeben  hattest,  ging  ich  von  dir 
und  dachte  :  Nun  entrinne  ich  mit  diesen  dreihundert  Thalern.1 

32.  ,Ich  ging  dann,  kam  zum  Hafen,  bestieg  ein  Boot  und  dieses 
fohr  hinaus  zum  Schiff.  Als  es  da  angelegt  hatte,  stiegen  die  Leute  ein.' 

33.  .Als  ich  nun  den  Fuss  auf  das  Schiff  setzte,  fielen  mir  die  drei- 
hundert Thaler,  die  ich  von  dir  hatte,  ins  Meer.' 

34.  ,Ich  kehrte  dann  zu  dir  zurück  und  sprach  bei  mir  nun:  Mein 
Gott,  gewähre  mir,  dass  das  Geld,  welches  mir  mein  Freund  elwngibt,  Segen 
bringe,  so  dass  ich  und  er  davon  lebe,  ohne  dass  ich  ihn  übervortheile  !* 

3ß  ,Ich  kam  also  wieder  zu  dir,  begehrte  von  dir  vierhundert  Thaler, 
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kök  gdla,  tö  düye  faxaki  add- 
gisa,  wö  düye  kibi  yö  tdka'  yd- 
leha iyan  sähebik. 

3G.  ,Ama  dnye  tamd  ge-wak 
ft  kö  ohöy1  ydlelia  iyan  ixxi  *dhe- 
hik. 

37.  fKe  yi  xdfieb,  amd  lötam 
kök  übila  kö  ohöy'  ydleha  iyan; 
,afard  hol  yö  hähitdy,  sagald  böl 

10  »W  uxudür!'  ydleha  iyan. 

38.  Mahd?  ydleha  iyan.  ?Yi 
düye  yo-ll  Idnik,  ixsi  düye  üsu- 
dur."  iya  iyan.  nammä  nabelt  wö 

lf»  ge.ni  iyan. 


ay  mal  ingidd,  amä  mal  mdn- 
gum  yö  yaku(  yalehd  yan  Ud  m- 
hebik. 

,Amd  mal  yamangd-ged  kö 
ohoy'  ak  yaltütd  yan  ixi  xdhe- 
bii 

,Kue  yi  xdhebö,  amäy  taxibam 
kök  uhild-ged  kö  ohoy  mal'  ak 
yalehd  yan;  /ifard  böl  yö  ohä,- 
tcä,  xagald  böl  ixP,  edsbbd  /•  ak 
yalehd  yan. 

,AyV  yalehd  yan.  ?  )V  mäl  yö- 
li  yandk,  ixi  mäl  edehhd?  ak 
yaleltd  yan.  Lammd  xdhe.b  föy 
gaysimdn  yan. 


du  gabst  sie  mir  und  ich  ging  hin,  trieb  mit  CJlück  Handel  und  d»s  field 
mehrte  sieh.' 

3ft.  .Das  fJeld,  das  ich  mir  so  gemacht  habe,  gebe  ich  dir  nun  zurück. * 

37.  Da  sprach  sein  Freund:  ,Da  ich  nun,  mein  Lieber,  sehe  wie  du 
dachtest,  so  gebe  ich  dir  dein  (Jehl.  Vierhundert  Thaler  gib  mir,  die  neun 
hundert  nimm  wieder  zurück!' 

38.  ,Ja  wie  suV  fragte  jener.  Da  erwiderte  ihm  dieser:  ,Mein  («eld 
habe  ich  schon,  nun  nimm  du  da«  deinige!'  Das  jiassirte  also  jenen  zwei 
Freunden. 


20 


1 .  T.  f.  1. 1.  Nüm  gdraak  yina 
iyan.  nnmiik  älä  gara'd  bay  iyan, 
mürin  älä  rafteta  tan  dokiYonO 
ibad  hay  iyan  gara  he,  älak. 

2. 117*  älü  bay,  ixxi  büla  ltdha, 
ytrhidu  iyan,  Idftif,  ah  älä  y  tjüle 
büldk  dfal  tan  nabd  'i'ebifo  gü- 
bad  ytdtkund  iyan. 


25.  Der  Wahrsager. 

T.  f.  y.  Heyöti  gara'dnä  kl 
ip'nd  yan.  heyötö-kit  gälnytö  ga- 
ra'd bay  yan,  märin  gälayto  bad- 
da-yä  doht'önä  ay  gara'itd  gä- 
layto ibad  hay  yan. 

Amä  gälayto  bay,  ixi  dikil  hä- 
hd,  yurhodd  yan,  Idfüf,  btlö,  düd 
dikt  dfal  fand  nabd  xe'ito  rigi- 
did  yo'ogd  yan. 


1.  Es  war  einst  ein  Räuber.  Dieser  stahl  einem  Mann  eine  Kamel- 
stute, band  dieser  den  Huf  eines  andern  verendeten  Kamels  unter  den  Fuss 
und  trieb  das  gestohlene  Kamel  fort. 

2.  Kr  trieb  es  heim,  schlachtete  es  und  vergrub  die  Knochen,  das 
Blut  und  die  Eingeweide  ausserhalb  des  Dorf«-*  unter  einer  Akazie. 
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3  Ala  la  mim  äld  way  iyan. 
ha[»l  äld  ellii  gajdd  tan  ibä  y  ti- 
bi I«  iyan. 

4.  ,7a  äld,  dägdk  ya  äld  mh- 
ata  la  tan,  dokä'  önö  ya  äld  do- 
kd'onök  tani  md-tana*  ydleha 
iyan. 

5.  Gala  äldt  yirhidd  buldl  ya- 
mdta  iyan:  ,dägdk  ya  äld  mä- 
'atd  übila,  gübdk  y  äld,  gübdk 
dokä'önö  y'  äld  dokä' önö  htnä; 
äld  wä-h  anik  tu-tubilaniV  yd- 
IrJut  iyan. 

i).  ,Ma  baliin?  ydlahan  iyan 
büht-mävi.  bfthik  dfal  tau  habil 
mim  dkä  si'tga  iyan. 

7.  Aid  yök  bdta,  uä  h  anik 
rdmili  yO  utnq!'  ydleha  iyan. 
rdmili  ydioqa  iyan. 

8.  ,Kö  äld  rabtd  tani  anü  amol 
dkä  an  gdlabö  yidrnd  tana  tan1 
ydleha  V/an. 


Gälaytö  tcdnnä  gälayto  wdy 
yan,  gälaytö  el  taddy  baföl  da- 
rib  gälaytö-t-yä  yubild  yan. 

,7a  gälaytö  agdna-ko  yi  gä- 
layto dai'ibi  egidd,  doio'ond  yi  ;> 
gälaytö  doio'ond  miijida*  yalehd 
yan. 

Yaddy  gälaytö  yurhodd  dikil 
yamatd  yan:  ,agdnakö  hinni  gä- 
laytö darib  ubild,  doio'ond  yi  10 
gälaytö  doio'ond  md-Jä;  gälaytö 
tcä-k  and-k  gälaytö  tü-tnbüinlf 
yalehd  yan. 

,Md  balinöl  ak  yahMn  yan 
diktt-märl.  dikf  dfal  fand  hddl  lö 
heyöti  dkä  »ügd  yan. 

,Gälaytö  yök  talayd  tandk  rd- 
mili yö  'ayd!'  ak  yalehd  yan 
ramdltok.  rdmili  dkä  'aydti  yan. 

,Kii  gälaytö  baddd  tand  anü  «iu 
bükiU  ak  and  tädö  rigidid  tand1 
ak  yalehd  yan  ramdltl. 


3.  Der  EigenthÜmer  des  Kamels  vormisste  nun  dasselbe,  bemerkte 
aber  auf  dem  üodon  die  Spar,  wohin  es  gegangen. 

4.  Und  er  sagte  :  ,Das  liier  gleicht  der  Gangart  meine»  Kamel«,  der 
Huf  aber  ist  nicht  der  von  meinem  Kamel.4 

5.  Er  kam  nun  ins  Dorf,  wohin  der  Dieb  das  Kamel  gebracht  und 
dann  geschlachtet  hatte,  l'nd  er  sprach  dort  zu  den  Louten  de»  Ortes:  ,Ich 
*ah  die  Spur  meines  Kamels,  der  Huf  war  aber  nicht  von  meinem  Kamel; 
habt  ihr  vielleicht  mein  verloren  gegangeues  Kamel  gesehen?' 

6.  ,Neiu,  wir  sahen  nichts,*  erwiderten  sie.  Da  traf  er  vor  dein  Dorfe 
unter  einem  Bauin  einen  Manu. 

7.  Zu  diesem  nun  sprach  er:  ,Ein  Kamel  kam  mir  abhanden,  wirf 
mir  doch  Sandkörner!4  Der  Mann  that  es. 

t*.  Hierauf  sprach  dieser  Wahrsager:  ,Deiu  Kaiuel  ist  bereit*  todt 
und  liegt  unter  der  Haut,  auf  der  ieh  sitae.4 
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9.  Kämili  dyda-h-iyä  galabo 
kalani  iyan,  drdi  fdkan  iyan. 
ähik  düle,  abdlä,  läföfü  Wö  ga- 
labö gübä  itükta  iyan. 

5  10.  Wö  yaye'ani  iyan.  bü\ä- 
märä:  ,nöl  eketä!'  yd\eha  iyan. 

11.  BfUd-mdrl  taketd  iyan: 
,äld  md-balinö  yok  UanV  ydle- 
Iiu  iyan  äld  la  mim. 

io  12.  ,Kök  ina*  ydfchan  iyan.  ,ä 
laföf,  ä  abdlä,  ä  düle  ä  y  alä 
immäy*  ydleha  iyan. 

13.  Büld-märl  mabaläweni: 
,äld  nak  gdhla  erke  mdli-k  naf- 

l.'i  däwl"  ydlehan  iyan. 

14.  yAldt  äld  nahdtci'  ydle- 
han iyan.  älät  äld  yaheni  iyan 
nümuk. 

15.  Aid  wo  nüm  äld  bdyta 
2«  iyan.  wö  nüm  icö  dba  iyan. 


Iii  ka  habt  riyidü  sügd  rd- 
müe  'aydd  htyötö  yaklni  sidö  fa- 
kdn  yan.  galaytök  dud,  bilör  la- 
föf, sidö  rigidid  sügd  yan. 

Amdy  yayein  yan.  dikti-mä- 
rak:  ,nöl  tkitä!'  yalehd  yan. 

Dikti-märi  yalcatin  yan.  gä- 
laytö wdnnä:  ,gälayl6  mä-bali- 
nö  yök  tan*  yalehd  yan. 

,Kök  naltJid'  yalshdn  yan.  ,tä 
Idföf,  tä  bilö,  tä  düd  yi  gälay- 
tö-ht-m'  yalehd  yan. 

Diktl-märl  datdn  yan: , gälay- 
tö nök  tdday  'rke  mä-ld-kt  dka 
nafdäwö'  yalthdn  yan. 

,  Gälay  tot  gälaytö  nafddicöi 
ya\ehdn  yan.  gälay  tot  gälaytö 
yifdin  yan. 

Gälaytö  way  heyöti  gälaytö  yi- 
fidiyd  yan.  ay  heyöti  töy  abd  yan. 

«J.  Sie  hoben  nun  die  Haut,  worauf  der  Wahrsager  sass,  auf,  gruben 
die  Erde  auf  und  fanden  daun  Eingeweide,  Blut  und  Knochen. 

10.  Sie  nahmen  das  alles  heraus  und  da  sprach  der  Kamelbesitzer  zu 
den  Lunten  des  Dorfes:  , Kommt  her  zu  uns!" 

11.  Diese  nun  versammelten  sich  und  der  Eigenthümer  des  Kamels 
sprach  /.u  ihnen:  ,lhr  sagtet  zu  mir,  wir  sahen  nichts  vom  Kamel.' 

12.  Diese  erwiderten :  ,Ja,  so  sagten  wir.'  Jeuer  aber  sprach :  ,Das 
aber  sind  die  Knochen,  das  Blut  und  die  Eingeweide  meines  Kamels.' 

13.  Die  Männer  des  Dorfes  beriethen  sich  nun  und  sprachen:  .Wir 
zahlen  ihm  das  Kamel,  obwohl  es  nicht  zu  uns  gekommen  ist.' 

14.  Und  sie  sprachen  zum  Manne:    ,Eür  das  Kamel  geben  wir  dir 
ein  anderes,4  und  sie  gaben  ihm  eines. 

15.  Der  Manu,  der  das  Kamel  verloren  hatte,  nahm  es  iu  Empfaug. 
So  that  also  dieser  Mann. 


26.  Der  erprobte  Wahrsager. 

X.T.t.l.l.  Nüm  äldhdta  iyan.  T.  t.  y.  Heyötö-kö  gälaytö  ta 
äld  way  iyan.  rämili  natnnä  mi-     layd  yan.  ay  gälaytö  we  yan. 

1.  Erzählung    Einem   Mann  ging  eine  Kamelstute  verloren  uud  er 
faml  sie  nicht.  Er  ging  nun  zu  einem  Wahrsager  uud  sprach  zu  ihm:  ,Eiue 
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mül  gdla  iyan:  ,äld  yö-kü  bd- 
tak  guba-l  gdla,  ddga-l  gdla, 
gald-wek  mdyü,  äld  wek  rdmili 
yö  otüq.fi  yd\eha  iyan  äld  la 

2.  Rdmili  bä'eli:  ,rdmili  kö 
atuqd-liyö'  ydleha  iyan,  rdmili 
ybtoqd  iyan. 

3.  ,Kö  äld  dran-al  md-tdnay, 
balöl  md-tdnay,  fdnal  tan,  Lafol 
day  tan'  ydleha  iyan.  wö  nüm 
ga\a  iyan  rdmili  fa\d  nüm. 

4.  Sinäm-al  yamdta  iyan :  ,rd- 
mili  nümnk  rdmili  yö  utuq  dle- 
ha,  rdmili  yö  yotoqa:  kö  äld 
dranal  md-tdnay,  balöl  md-Uinay, 
fänal  tdni  yök  iya,  wö  rdmili 
inni  md-läginiyö'  ydleha  iyan  äld 
la  nüm. 

5.  ,Ald  balöl  and- 8 in  dlä,  dra- 
nal anä  sin  äld,  dnkel  tan?'  yd- 
lehan  iyan;  ,d  nüm  rdmili  yaligd 
mä-yana,  im  diräbi-lakd'  ydle- 
han  iyan. 


rdmili  abd  heyotöl  yaddy  yan: 
,anü  gälaytö  yök  talaya,  agdnal 
addy,  gübal  addy,  adiyd-werke 
mäyö,  kädö  gälaytö  wck  rdmili 
yah  ab*  yalehd  yan  gälayto  5 
wdnnä. 

RdmUi  wdnnä:  ,rdmili  ko  dba' 
ak  yalekd  yan,  rdmili  dkä  abd 
yan. 

,Ä«  gälaytö  dranad  md-tana,  10 
balöd  md-tana,  fdnal  tdna,  bah) 
day  tdna'  yalehd  yan  ramdl-tt. 
ay  rdmili  fa\d  heyöti  yaddy  yan. 

Hey  dl  yamatd  yan:  ,heyötök 
rdmili  yah  ab  ak  alehd  heyöti  15 
rdmili  yö  abd:  kü  gälaytö  dra- 
nad md-tana  f  ba\öd  md-tana,  fd- 
nad  tand,  balö  day  tand  yök 
yahhd,  tä  rdmelek  abdm  sola' 
ya,  heyäwä  wartid  yan  gälaytö  üo 
ak  taldy  heyöti. 

,GälaytÖ  baft-l-la  delaltd-dö, 
dranad  ddaltd  dö ,  dulä  taniya 
gäldytöV  yalehdn  yan  heyö;  ,tä 
heyöti  rdmili  yaligd  heyötö  md  *J5 
ki,  ike  dirdbi-la  kminkä'  yale- 
hdn  yan. 


Kamelstute  kam  mir  abhanden,  ich  ging  doshalb  zu  Thal,  ging  zu  Burg 
und  da  ich  vergebliche  Wege  gemacht  und  die  Stut«  nicht  gefunden  habe, 
*«>  wahrsage  mir  nun!4 

•J.  Der  Wahrsager  sprach:  ,Ich  will  dir  wahrsagen,4  und  warf  dann 
den  Sand. 

3.  Dann  sprach  er:  , Deine  Kamelstute  int  nicht  im  Himmel ,  nicht 
auf  Erden,  dazwischen  befindet  ßie  sich  nahe  der  Erde.*  Der  Mann  ging  nun 
»«ine  Wege. 

\.  Er  kam  zu  Menschen  und  erzählte  ihnen:  ,Ich  Hess  mir  von  einem 
Manne  wahrsagen,  und  dieser  sprach:  Deine  Kamelstute  ist  nicht  im  Him- 
mel, aicht  auf  Erden,  sondern  dazwischen.  Diesen  Sinn  nun  verstehe  ich  uicht.' 

6.  Die  Leute  sagten:  ,Wenn  die  Stute  uicht  auf  Erden  und  nicht  im 
Himmel  ist,  wo  soll  sie  dann  sein?  Dieser  Manu  ist  kein  Wahrsager,  sondern 
nn  Schwindler.4 
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6.  Amä  äldk  ya'adirani  iyan. 
waddr  num  dudr  dägdk  öbisa 
iyan.  Italä  amöd  äld,  yangulä 
nammdy  yubila  iyan. 

b  7.  Wö  nüm  derö  aha  iyan.  ai- 
näm  tamdta  iyan:  ,äld  ä  ha\nk 
mdnnä  öbisenuf  ydlehan  iyan; 
,ä  ha\ä  nabd  bald  tand  tanik 
lyi  kö-rü  wä-k,  nargä'ü  icdynä' 

io  ydlehan  iyan. 

8.  Wö  haltt  yirgi'ani  iyan,  yan- 
gulä ka  äld  öbisani  iyan.  yan- 
guli  rdba  nitga  iyan.  äld  yir- 
hidani  iyan,  hado  bidä  öbisani 

15  iyan. 

9.  Sindm  ydbeta  iyan:  ,rdmili 
bä'eli  dranal  nid  -  tdnay,  ba\öl 
md-tana  dkä  iya-m  tä  aku  inaV 
ydlehan  iyan. 

•20  10.  ,Dirdbi-la  md-yana;  dra- 
nal and-sini,  ba{6l  and-sini  äld 
d-nke  hidiya  dkü  ina  nin  d  nüm 
rdmili  minima  yaligd  yan'  ydle- 
han iyan  sindm. 


Amä  gälayto-kö  ya'adirin  yan. 
alulöyni  alä  gddc  bhkd-kö  öbtiä 
yan.  ha\dt  bfikdd  gälayto,  yan- 
gulä lammt  yubila  yan. 

Amä  heyöti  derd  yan.  heyo 
yamatin  yan:  ,tä  gälayto  tä  ha- 
Id-kö  ah  isend  obisenül'  yalt'Jtän 
yan;  ,iä  hapx  nabd  habt  egtdak 
ta  nagra'öwd'  yabihdn  yan. 

Amä  bald  yigri'in  yan,  yan- 
gulä ka  gälayto  öbisan  yan.  yan- 
guli  badd  sftgd  yan,  gälayio  ufi  - 
ll  sitktd  yan.  gälayto  yurhodtn 
yan,  hado  dik  ak  öbisdu  yan. 

Heyö  wanisdn  yan:  ,ramalti 
dranad  md-tana,  ba\6d  md-tana 
dkä  ya-m  täy-m  dkä' ya\*>hän yan. 

jDirdhi-la  mi-yana;  dranad 
md-tana,  balöd  md-tana  yam,  gä- 
layto dtilä  taddy,  tä  ramaltt  dt 
rdbila  ak  nam  tcdrak  riunmü  ya- 
ligd rdmili'  ya\ehdn  yan. 


ti.  Die  Kamelstute  fand  num  nicht.  Da  trieb  einst  ein  Mann  Zitron 
zum  Thal  hinab  und  bemerkte  auf  einem  Iiaum  eine  Kamelstute  und  eine 
Hyäne,  beide  Thiere  sah  er. 

7.  Dor  Mann  machte  ein  (ieschroi  und  es  kamen  Leute  herbei.  ,Wio 
Molleu  wir  da«  Kamel  vom  Hau  in  hcrabholeu?'  sagten  »io.  Einige  sprachen: 
,Da»  hU  eiu  grosser  Baum,  wer  kann  da  hinaufsteigen,  wir  worden  ihu  also 
fällen!' 

8.  Sio  fällten  den  Jtaum  und  nahmen  nun  die  Hyäne  und  die  »Stute 
herab.  Die  Hyäne  war  bereits  todt,  die  Kamelstute  aber  lebte  noch.  Man 
schlachtete  sie  und  brachte  ihr  Fleisch  ins  Dorf. 

y.  Da  sprachen  die  honte:  ,lst  dem  nicht  s«»  wie  der  Wahrsager  gesagt 
hat:  das  Kamel  ist  nicht  im  Himmel  und  nicht  auf  Knien.' 

10.,  Der  Mann  ist  daher  kein  {Schwindler,  .sondern  ein  wirklicher  Wahr- 
sager, obschou  wir  sagten:  Wo  sollte  das  Kamel  hinbekommen  sein,  weun 
es  sich  nicht  im  Himmel  und  nicht  auf  Erden  beiludet.1 
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27.  Zwei  Zun  her  er. 


l  .T.t.  I. l.  Nammä  nftm  nam- 
mä gdra'ak  yinani  iyan. 

2.  Jss  nammä  säherik  ttna 
I»/«« ;  ti  tiyä  kdnik  mä-yaligd 
iyan. 

3.  Ti  nammä  rakub  lukiüc  yt- 
na  iyan.  amä  nammä  rakiibud 
ed-dä  usa  iyan. 

4.  Lf/ö  bülä  orba  iyan,  gütlä 
bülä  dfnl  häba  iyan. 

f>.  Gdra'ak  tani  qadadntü  yd- 
ka,  rakübü  dagnd  holn  iyan.  qa- 
daanti  dagdd  tikö  hnld-tcak  ra- 
kub kiula  iyan. 

G.  Bhla :  ,rakitb  e-d-da  kndam 
umhä  tdka?'  taleha  iyan. 

7.  Sinäm  ldkal  drdü  Jiayni 
iyan,  sinäm  rakidj  matdrtü  tu- 
frra  iyan. 

8.  Järis  UUmärä  dero  ilbä!' 
ydhhan  iyan.  fdris  la-märä  de 
rani  iyan,  fdrut  la-märl  rakub 
matdrü  yaferani  iyan. 


T.  t.  y.  Lammä  heyoti  lammä 
gare'dnä  kl  yinin  yan. 

Ussitn  lammä  salierä  kl  yinin 
yan;  ti  tiyak  ml-ya\igä  yan. 

r» 

Wtti-ti  lammä  gäldytö  Ii  yinä 
yan.  amä  lammä  gäldytöd  ed 
asd  yan. 

Leid"  diki  orobd  yan ,  gälä 
dtki'  dfal  häbd  yan.  10 

Tdn-kö  tcili  gara'aniqa'adäm- 
tö  yakd  gälayti  '&(öd  say  yan. 
qa'adamti  'e\öd  ak  say  gälayti 
küdd  yan. 

Dik:  ,tä  gälayti  küddm  ay  td-  \rt 
ka?'  y aldiin  yan. 

Heyö  ibal  ak  yardin  yan,  he- 
yö gäldytöt  yandabalönü  tänin 
yan. 

,Färit  la-märat  ddrä!'  yale-  2o 
hdn  yan.  fdris  la-märat  daran 
yanf  fdiis  la-märi  gäldytöt  ka- 
tdünä  tänin  yan. 


1.  Es  waren  einst  zwei  Miinner.    Diese  zwei  aber  waren  nun  Diebe. 

2.  Beide  waren  auch  Zauberer,  doch  kannte  der  eine  den  andern  nicht. 

3.  Nun  besass  der  eine  zwei  Kamele,  und  bei  diesen  zwei  brachte 
er  seine  Zeit  zu. 

4.  Eines  Tages  ging  er  ins  Dorf  und  verlies«  die  Kamele  vor  dem 

Dorfe. 

"».  Da  verwandelte  sich  der  eine  Dieb  in  eine  Schmeissfliege  und  kroch 
dem  Kamel  in  den  After.  Da  lief  das  Kamel  davon. 

C.  Die  Leute  sagten:  ,\Va9  ist  denn  geschehen,  in  Folge  dessen  das 
Kamel  fortlief?' 

7.  Man  lief  nun  dem  Kamel  nach,  konnte  es  aber  nicht  einholen. 

«.  Da  sprachen  andere:  ,Knft  doch  Heiter!'  Man  rief  also  Reiter  herbei 
und  auch  diese  konnten  das  Kamel  nicht  einholen. 
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9.  Rakübe-ld  nüm:  fyi  rakf'ib 
ge-m  aligd-h  dni*  ydleha  iyan; 
rakvboAd  nnm  didaldytä  ydka 
iyan. 

f>  10.  Didaldytä  ydka  nnm  ra- 
kub  mutard  iyan,  matard-wak 
ndbsi  wdgita  iyan,  tlfigdd  qada- 
'dntn  yubila  iyan. 

1 1 .  Qada'dntüd  didaldytä  yd- 
10  ka  lahö  e-d-da  hay  iyan}  gada- 

'anfi  wo  lahöd  rdba  iyan. 

1 2.  Rakübe-ld  nüm  didaldytä 
ydka  yisudurd  iyan.  wö-märl  wö 
gay  iyan. 


Gälayti  wdnnä:  ,yi  gälayti 
gern  aligd*  yalehd  yan;  gälayti 
wdnnä  amä  ged  didaldytä  yaka 
yan. 

Didaldytä  yaka  gälayti  wdn- 
nä gäldytöt  katdy  yan,  katdy- 
ged  ndbse  ak  yoqomotd  yanf'Ü/>d 
qa'addmtö  ak  yubüd  yan. 

Qa'addmtöd  didaldytä  yaka 
heyöti  hdnzi  ed  hdy  yanf  qa'a- 
damti  amä  hinzed  bädd  yan. 

Gälayti  todnnä  didalaytä  ya 
ka  gäldytö  yadebbd  yan.  tö-mäfi 
töy  siddak  gay&iman  yan. 


9.  Der  Eigenthümor  de«  Kamels  aber  sagte:  ,Ich  weiss  schon,  was 
dem  Kamel  passirt  ist!4  und  er  verwandelte  sich  in  eine  Biene. 

10.  Nachdem  er  «ich  so  verwandelt  hatte,  holte  er  das  Kamel  «in 
und  untersucht«  es  am  ganzen  Körper.  Da  gewahrte  er  im  After  die  Schmeiss- 
fliege. 

11.  Da  stach  er  als  Biene  die  Schmeißfliege  und  daran  verendete  diese. 

12.  Nun  brachte  der  Kigenthümer  des  Kamels  dasselbe  zurück.  Solche» 
hat  sich  also  mit.  jenen  Mannern  zugetragen. 


2*.    Die   drei   letzten   Worte   eines  Vaters  an  seinen 

Sohn. 

lft  1.  T.  f.  I.  i.  Nüm  inkl  lab  bdlä  lukuk  yina  iyan.  dbbä  rdba 

iyan.  kä  bdhtk:  ,yöd  matdr!'  ydleha  iyan.  ball  mdtard  iyan. 

2.  ,Yi  bdlml,  kö  farimu  waP  ydleha  iyan;  ,yi  bdlati ,  i$\ 
ahn göytd  mixi ir  mäsabdlayn!'  ydleha  iyan;  ,yi  bdlaü,  bähitd,  irä- 
rit.d  m'imük  düyit  liqähe  mabln  !  yi  hdluu  ,  döldt  askdrtük  dfiye 
20  mnngdr  mafahdyin!'  ydleha  iyan. 

1.  Erzählung.  Ein  Mann  hatte  einen  einzigen  Sohn.  Der  Mann  nun  starb; 
zuvor  aber  rief  er  seinem  Sohne  und  sprach:  ,Komm  zu  mir!4  Der  Sohn  kam. 

2.  Da  sprach  er  zu  ihm:  ,Mein  Sohn,  ich  will  dir  den  letzten  Wunsch 
kund  thun.  Mein  Sohn!  Vertraue  deinem  Weibe  kein  Gehehnniss  an!  Mein 
Sohn,  von  einem  arm  gewesenen,  dann  reich  gewordenen  Mann  nimm  kein 
Darlehen!  Mein  Sohn,  einem  Soldaten  gib  kein  Geschenk." 
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3.  ,Y*  dbbä  yöd  dba  fdrim  nummd  kinlm  ka  diräl)  kinlm 
abdlü  wä'  ydleha  iyan. 

4.  Abagöytdk:  ,nüm  gabdd  yök  räba  yani  tä  arätl  giibad 
hdü  tcä*  ydfeha  iyan. 

5.  Nümü  iya  gundi  kafdn  hay,  dambüid  yikiyyitd,  nümü  iya  5 
gabdd  yök  rdba  iya  arät  giibad  yb'ord  iyan. 

6.  Döldt  askaritak  mangdr  hay  iyan.  bähitä,  iräritd  ni'tmük 
liqdhi  laqa'ök  böl  bay  iyan.  wo  böl  ma'd  ked  hay  iyan. 

7.  Abagöytä  agabi  yamatan  iyan,  yäbani  iyan.  ,innl  ddgü 
stnnl  icarmtü  vcä*  td\eha  iyan  tcö  nümi  abagöytä.  10 

8.  ,Na  icarisitdyf  ydlehan  iyan  agabi.  ,yi  baeli  nümü  yig- 
gifä  yani  arät  giibad  yök  yubkund,  tvö  nnm  inki  nüm  yubilü 
mä-yana  rabd  nüm'  td\eha  iyan  abagöytä. 

9.  Agabi  islni  büfä  gdhun  iyan:  ,aggidaytö:  yi  bä'eli  nüm 
'idd  yan  nök  tdleha;  wö  nüm  inki  nüm  ynbila  mä-yandy  nök  ita*  lf> 
ydlehan  iyan. 

10.  Döldt  arnä  ddgü  ydbba  iyan.  lUsük  mangdr  dkä  ahd 
askdrtü:  ,kä  bÖJiä!'  ydleha  iyan  döldt. 

11.  ,Anü  mangdrä  laqa'ök  köntöm  kö  ahduwükln  wak  mahn 
döldt  fdnä  yö  bdyta  V  ydleha  iyan  nüm  'idd  iya  nüm.  20 

3.  Der  Sohn  dachte  nun:  „Ich  will  doch  sehen,  ob  meines  Vater»  letzter 
Wunach  auf  Vernunft  beruht  oder  nicht.' 

4.  Und  er  sprach  zu  seinem  Weibe :  ,Ich  werde  einen  Mann,  den  ich 
erschlagen  habe,  unter  meinem  Bett  begraben.4 

5.  Er  wickelte  nun  ein  Holzstück,  das  er  als  Mann  bezeichnete,  in  ein 
Todtengewand,  nähte  es  in  einen  Sack  ein  und  vergrub  es  unter  seinem  Bett. 

6.  Er  gab  dann  einem  Soldaten  der  Regierung  ein  Geschenk.  Ferner 
lieh  er  von  einem  ehemals  armen,  dann  reich  gewordenen  Mann  hundert 
Thaler  aus  und  verwahrte  diese  gut. 

7.  Es  kamen  dann  Frauen  zur  seinigen  und  sie  plauderten.  Da  sagte 
sie  zu  diesen:  ,Ich  möchte  euch  ein  Geheimniss  von  mir  anvertrauen.' 

8.  ,C)  so  erzähle  uns  doch!'  erwiderten  diese.  Da  erzählte  die  Frau: 
,Mein  Gatte  hat  einen  Mann  erschlagen  und  diesen  unter  dem  Bett  ver- 
graben; kein  Mensch  hat  etwas  davon  gesehen.' 

9.  Die  Frauen  gingen  dann  heim  und  erzählton  da:  ,Dio  Frau  so  und 
so  erzählte  uns,  ihr  Mann  habe  einen  Mann  erschlagen,  und  kein  Mensch 
bat  etwa«  davon  gesehen.' 

10.  Der  Gouverneur  hörte  von  dem  Gerücht  und  Hess  den  Mann  durch 
den  Soldaten,  dem  jener  ein  Geschenk  gemacht  hatte,  holen. 

11.  Da  sagte  der  angebliche  Mörder  zum  Soldaten:  ,Ich  habe  dir  doch 
fünfzig  Thaler  geschenkt;  warum  bringst  du  mich  also  zum  Gouverneur?' 

Sitouigibcr.  d.  phil.-hiit.  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hft.  6 
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VI.  .D-J.it  /-in»*  kö  r>S,a  >r.ik  anu  d,ikit  kö  rfrisft  aqdirdP 
y*Je**  iijrnt.  SrJ.i?  f'inä  *ukar*A  k.t  bay  iyan. 

\?>.  lsi*i<i>>  liq'thi  dkü  b-ty  tutm  fdn*vl  dkä  gardya  iyan.  ,A 
r>»m  sinke  hä>ß>i^  yä'./.h*,  iy*ji  <uk ■irir<tk. 

14.  A*birin:  .,i-~'dt  t*m-i  nnm  nnm  'idä  ydnik  yöl  bähä  yök 
►      t-  w  bay-h  f'i*  ydUha  iyin. 

15.  /-rt^i'-i  U  nüm:  .yi  J.i^xo  bäh*  yäleha  iyan.  Jcü  laqaö 
a  ,cnk  mä-abii[4,  *irrä  kö  nuy  -liy yäleha  iyan.  ,yi  laqa'ö  tä 
,rnk  t.'i  krJ  bdh*-icäy**k.  m.i-.jäW.V  ydl'ha  tyan. 

\<r>.  AtkariU:  .Ml  biq-iro  b-iys<\  am>J  yö  oho  elahäy,  Lay  sä 
am/J  a  f'^k  hay*<t  J'irmo  äk<\  riiha  nnm  fdnal  md-yandubiilak* 
yäleha  iyan. 

17.  L'fji'»  l*t  nüm  k*  Hünx  'ulä  lya  nnm  ka  askaritä  sidö- 
hr,k  döldt  f«nn  yamätan  iyan. 

Jßfdät  askorit,ik:  ,nftm  'idam  mä  nümüP  yäleha  iyan. 
t\„M  'idam  tama  nümfr  yäleha  iyan. 

lf».  ,Atu  töl.tan  hol/,!  bfir  simvn  ed  'iddam?'  yäleha  iyan. 
,rö  roitt*:  Jiays'i,  ann  tinäm  mä-  icftmyo'  yäleha  iyan. 


12  Dieser  erwiderte:  ,Wie  kftnnte  ich  dich  freilassen,  wenn  der  Gou- 
• ernenr  mich  al*o  beordert  hat!'  Kr  eskortirte  ihn  als«  znm  Gouverneur. 

13  Auf  dem  Wege  dahin  kam  ihnen  der  Mann  unter,  von  dem  jener 
da*  Geld  ans^eborgt  hatte.  Der  nun  fragte  den  Soldaten:  ,  Wohin  führst  du 
diesen  Mann?' 

14.  Der  Soldat  erwiderte:  .Ich  briuge  ihu  iura  Gouverneur,  weil  er 
einen  Mann  erschlaffen  hat.4 

15.  Da  fuhr  der  Geldgeber  den  Mann  an:  .Gib  mir  gleich  mein  Geld!' 
Diener  erwiderte:  ,Dein  Geld  habe  ich  jetzt  nicht,  ich  werde  dir  es  später 
schon  geben.'  Jener  aber  sprach:  ,Wenn  du  mir  mein  Geld  nicht  auf  der 
Stelle  gibst,  po  gehst  du  keinen  Schritt  weiter.' 

lfi  Der  Soldat  aber  bemerkte  ihm:  , Verlange  dein  Geld  beim  Pascha! 
denn  den  Mann  da  kannst  du  nicht  auf  dem  Wege  zum  Pascha  festnehmen, 
nachdem  ihn  dieser  zu  ihm  zu  bringen  befohlen  hat.' 

17.  Der  Geldgeber,  dann  der  angebliche  Mörder  und  der  Soldat,  alle 
drei  kamen  nun  zum  Pascha. 

18.  Da  sprach  dieser  zum  Soldaten:  , Welcher  ist  der  Mann,  der  einen 
Menschen  erschlagen  hat?'  Der  Soldat  erwiderte:  ,Dieser  da  ist  es.* 

19.  Da  sprach  zu  ihm  der  Pascha: , Auf  dem  Gebiet  des  Sultan  erschlägst 
du  Leute  bei  Nacht?'  Der  Mann  aber  erwiderte:  ,Bei  Gott,  ich  habe  nie- 
manden erschlagen.' 
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20.  ,Nüm  'idda  ita  kö  abagöytdk,  ardt  gübad  tidßndm  kök 
öbba'  ydleha  iyan  döldt. 

21.  Nüm:  Jiaysd,  nüm  md-'ldiniyö.  y'  dbbä  räbd-wak  yö 
färima  habet,  tö  fdrim  nummd  kinln  ku  dirdb  kinim  äbalü  d\eha 
>iham  akd  tcdytak.  nüm  md-'ldtniyö'  ydleha  iyan.  5 

22.  ,Kö  dbbä  färimi  mahd  kök  iyaV  ydleha  iyan  döldt. 

23.  ,Y'  dbba  sidöhd  dnqarä  yök  iya,  tö  sidöhd  änqarä  td 
sdkü  nummd  tdka'  ydleha  iyan. 

24.  ,Kö  dbbä  mä  sidöhd  dnqarä  iyaP  ydleha  iyan  döldt. 

25.  , Döldt  dfi  askaritä  mangdrä  düye  mä-tahdyin!  yök  iya.  io 
kö  askdrtü  mangdrä  köntöm  qdrsi  hi-yä  dkä  hay.( 

26.  ,Bähitd,  iräritd  nümük  düye  liqähe  mitbin!'  yök  iya. 
tamd  nümük  laqa'ök  böl  bay,  tö  laqa'ö  hifä  yö  bähd-wdytak,  yök 
iya,  ata  farmö  yö  riibta  fdnal  yibilld,  tö  yök  dba.{ 

27.  ,Is  abagöytä  mistir  mäsabdlln!  yö  iya.  (nnl  abagöytdk  15 
nüm  iggifd,  arät  gitbad  hayh  an  dleha;  tatik  alehd-wak,  mistir 
tdtik  ydka  gide  dbalü  d\eha,  nüm  iggifd-h  an  hiyä  arät  gübad  kök 
hay  h  ani  dleha/ 

28.  ,Tö  sidöham  y'  dbba  iya  fdrim  nummd  kinln  kd  dirdb 

20.  Da  sprach  der  Gouverneur:  ,Du  hast  ja  zu  deinem  Weibe  gesagt:  ich 
habe  einen  Mann  erschlagen;  dann  hörte  ich  auch,  dass  du  ihn  unter 
deinem  Bett  vergraben  hast.4 

21.  Da  erwiderte  der  Mann:  »Bei  Leibe  nicht,  ich  habe  niemanden  er- 
schlagen. Bloss  mein  Vater  hat  mir  vor  seinem  Tode  einen  Wunsch  geäussert 
und  ich  wollte  sehen,  ob  derselbe  verstandig  sei  oder  nicht;  erschlagen  aber 
habe  ich  niemanden/ 

22.  Was  für  einen  Wunsch  hat  dir  dein  Vater  ausgedrückt?'  fragte 
der  Gouverneur. 

23.  Der  Mann  erwiderte:  ,Meiu  Vater  sagte  mir  drei  Worte  und  diese 
haben  sich  heute  verwirklicht.' 

24.  .Welche  drei  Worte  sagte  dir  dein  Vater?'  fragte  der  Gouverneur. 

25.  Der  Mann  erwiderte:  .Einem  Soldaten  mache  kein  Geldgeschenk! 
ich  gab  demnach  deinem  Soldaten  fünfzig  Thaler  zum  Geschenk.' 

26.  ,Dann  sagte  mir  der  Vater:  Von  einem  einst  armen,  dann  reich  ge- 
wordeneu Mann  nimm  kein  Darlehen!  Ich  borgte  daher  von  dem  da  hundert 
Thaler.  Nun  packte  mich  der  auf  dem  Wege  heute  an  und  sagte:  Wenn  du 
mii  mein  Geld  nicht  auf  der  Stelle  gibst!' 

27.  .Ferner  sagte  mir  der  Vater:  Vertraue  deinem  Weibe  kein  Geheim- 
nis an!  ich  sagte  also  zu  dem  meinen:  Ich  habe  einen  Mann  getttdtet  und 
begrabe  ihn  unter  meinem  Bette.  Ich  wollte  sehen,  wie  sie  ein  Geheiinniss 
bewahrt;  darum  nur  sagte  ich  so.' 

28.  ,Ich  dachte  nun,  ich  will  sehen,  ob  meine«  Vater»  Willo  verständig 
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kinim  dbalü  alehd  tö  dba,  tö  y  abagöytd  gübad  o'orä  anim  gtin- 
dik  tä  uak  wa-gittä!1  ydleha  iyan. 

29.  Wagitani  iyan.  gundi  gündik  siiga  iyan.  Uqdhi  laqo'o 
dkü  bay  nümük:  ,innl  kö  a'äyarü  bäykä  kü  laqaö  dykä-nn'.' 
5  dkak  ydleha  iyan. 

sei  oder  nicht,  daher  tbat  ich  ho.  Sucht  jetzt  nur  nach,  denn  was  ich  vor 
meinem  Weibo  als  Mann  begrub,  ist  nur  ein  Holzstrunk.4 

2U.  Man  suchte  also  nach  und  fand  den  Holzstrunk.  Auch  dem  Mauue, 
von  dem  er  das  (leid  ausgeborgt  hatte,  gab  er  dasselbe  zurück  mit  deu 
Worten:  ,Da,  nimm  du  dein  Geld!4 


29.  Dass  man  sich  nicht  über  die  Untreue  der  Frauen 

beklage. 


1.  T.t.  I. 1.  Nüm  dlä  ma'd  aga- 
böytd  lukuk  yina  iyan.  agaböy- 
td  hardmü  däremd  iyan. 

2.  Inki  lab  bald  lukuk  yina- 
10  ni  iyan.  ,anü  rabdk  yi  büdde 

yöli  kok  gald-la-k  bald  büdded 
adagd  kö  hdyü  wä'  ydleha  iyan; 
,wöhük  mahd  itaV  ydleha  iyan 
nüm  agaböytdk. 
15  3.  ,Atü  abindnim  ma'd'  tdle- 
ha  iyan  agaböytd. 

4.  ,Anü  adagd  drkü  wak  dükd 
yi  ldk-al  adagd  arkis!'  ydleha 
iyan  agaböytdk. 


T.  t.  y.  Heyöti  dlä  ma'd  nümä 
Ii  yind  yan.  nümä  hardmi  ta 
hammitd  yan. 

Inki  lab  bald  Ii  yinin  yan. 
,anü  rabd-ged  i/i  dagümi  yöli 
kök  yadiydk  bald  dagfimal  kö 
a'addgö  liyö'  yalelid  yan;  ,tö-ik 
ay  taV  taky alehd  yan  labahayti 
nümdk. 

,Ah't  abindnim  ma'd'  tdhha 
yan  nümä. 

,Anü  adagd  ardkö  liyök  y'ibad 
tvijökä  adagdl  arkti.H  yalehd  yan 
isi  nümdk. 


1.  Kin  Mann  hatte  eine  schöne  Frau.  Diese  aber  hatte  er  im  Verdacht 
der  L'ntreue. 

2.  Sie  hatten  nun  zusammen  einen  Knaben.  Da  sprach  einst  der  Manu 
zu  seiner  Frau:  ,\Venn  ich  sterbe  und  dann  mein  Glied  mit  mir  von  dir 
pelit,  s<»  will  ich  dir  auf  dem  Markt  gegen  den  Knaben  ein  Glied  eintauschen. 
Was  meinst  du  wohl  dazu?' 

3.  Sie  erwidorte:  ,AUcs  was  du  thust,  ist  gut.4 

4.  Da  sprach  or  zu  ihr:  ,Ich  gehe  nun  auf  deu  Markt;  bring  also  du 
mir  dahin  deu  Knaben  nach!' 
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5.  Agaböytd  bdlä  bü44el  ta- 
hnyü  adagd  arkissa  iyan. 

6.  tA  sdkü  adagd  tikä  nabe- 
Id  mdnanak,  ä  la'ö  uxulirrl  ba- 
ld gdhis!'  ydleha  iyan  nüm  aga- 
böytdk. 

7.  Bald  örobani,  bü[fil  (finani 
iyan.  sdkü  üssük  adagd  föyröl 
draka  iyan. 

S.  ,Bd{ä  adagd  arkis!*  ydle- 
ha iyan  nüm  agaböytdk.  äga- 
böytä bdlä  adagd  arkissa  iyan 
Urne. 

9.  Harra:  ,adagd  dkä  way- 
ndk  bdlä  oydür!'  ydleha  iyan 
bh'eli  agaböytdk.  agaböytd  tüdu- 
rd  iyan  issi  bäla-li. 

10.  Ba'eli  hdrrä  adagdl  ha- 
Uiksarö  hay,  adagd  araketdmik: 
,yöl  ekettä."  ydleha  iyan. 

11.  Yaketani  iyan  sindm.  ,in- 
lä  dnqarä  sinik  dlahö  wdk  yö 
dbbäy!'  ydleha  iyan.  ,Aö  nobba' 
yd\ehan  iyan. 


Nümd  erufökä  dagümal  tahd- 
wö  adagd  arkiUd  yan. 

jKdfä  adagd  dkü  dbili-mdna- 
nakf  kdfä  sdrral  diki  edebbä!' 
ak  yalehd  yan  labahayti  nü-  5 
mdk. 

Diki  örobaniy  difäl  dindn  yan.  * 
sarrd-m  mah  üssük  bassöl  ada- 
gd arakd  yan. 

Nümdk:  Jbdlä  adagd  arkis!'  10 
ak  yalehd  yan  ba'eli.  äy  nümd 
i$i  bdlä  adagd  arkiä&d  yan  a- 
dagd. 

Kdssö:  fadagd  dkä  wayndk 
bdlä  edibb&V  ak  yalehd  yan  bh-  15 
'eli  nümdk.  nümd  gäytd  yan  iH 
bdla-li. 

Ba'eli  kdssö  hö\dk  sardnä  hdy 
yan,  adagdl  arakd-yand-mdrak: 
,yöl  ekittäl*  yalehd  yan.  20 

Heyö  yaketin  yan.  ,inki  qäl 
sinak  owü-liyök  yö  dbbä.fi  tdnak 
yahhd  yan.  ,kü  nabbd'  yalehdn 
yan. 


5.  Die  Frau  brachte  also  den  Knaben  tu  Markt  um  ihn  gegen  ein 
Glied  hinzugeben. 

6.  Zur  Zeit  sprach  dann  der  Mann  zu  seiner  Frau:  ,Da  wir  heute 
auf  dem  Markt  nichts  gefunden  haben,  so  bring  für  heute  den  Knaben 
wieder  heim!' 

7.  Sie  kehrten  heim  und  übernachteten.  Den  folgenden  Morgen  ging 
er  voraus  auf  den  Markt. 

8.  Er  hatte  aber  zu  seiner  Frau  gesagt:  , Bring  den  Knaben  zu  Markt!4 
Sie  brachte  ihn  also  zum  Verkauf  dahin. 

9.  Am  Abend  sprach  der  Gatte  zu  ihr:  ,Da  wir  keinen  Handel  ge- 
funden haben,  so  bring  den  Knaben  wieder  heim !'  Die  Frau  kehrte  also  heim 
mit  dem  Knaben.  * 

10.  Der  Mann  aber  steckte  am  Abend  eine  Fahne  auf  eine  Stange 
und  sprach  zu  den  Leuten  auf  dem  Markt:  .Versammelt  euch  bei  mir!1 

11.  Die  Leute  sammelten  sich  und  er  sprach  zu  ihnen:  ,Höret  mich, 
ich  habe  euch  ein  Wort  zu  sagen  !4  ,Wir  hören  schon,'  erwiderten  sie. 
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12.  ,Yö  ka  agaböytd  iyiki  ba- 
ld 4d^d-nani,  bdlä  bfujfed  kö 
ahdwü  tvak  adagd  arkis  td-tik 
dleha.  nummd  ita,  bdlä  bü<Ja'ed 

5  hati  adagd  arkissa  nammd  sdkü' 
y  dleha  iyan. 

13.  ,Tdh-ak8arrd  agdbül  amd- 
wdynöy,  Hddä  ö-ld  agurd-wdy- 
nöy ,  tiddd '  nid  aggifd-wdynöy, 

10  agdbii  gafäd  tnä,  amd-wdynöy' 
ydfeha  iyan. 

14.  ,N6bba'  yd\ehan  iyan.  wö 
nüm  wö  yd(eha  iyan. 


,  Yö  ka  yi  nümd  inki  bald  4dl- 
na-ndnaf  bald  dagümal  kö  aJui- 
wö  Uyök  adagd  arkiä  tak  alehd. 
mmmd  '<<><  hd ,  bityl  dagümal 
ahdwö  lammd  lele*  adagdl  ar- 
kiiSd'  yalehd  yan. 

,Täyk  sdrral  sdyöl  anga'd- 
wdynö,  siddä  e~l  agurd  -  wdynö, 
siddd  el  agdifd- wdynö,  sdyöl  ta- 
diyd-me  amd- wdynö!'  yalehd 
yan. 

,Xobbd'  yalehin  yan.  tö  he- 
yöti  töy  abd  yan. 


12.  Da  sprach  er  :  ,Ich  und  meine  Frau,  wir  haben  ein  einziges  Kind, 
einen  Knaben.  Nun  sagte  ich  zu  ihr:  Bring  den  Knaben  zu  Markt,  damit 
ich  ihn  gegen  ein  Glied  unitausche.  Recht  so,  sagte  sie  und  brachte  ihn 
durch  zwei  Tage  zu  Markt,  damit  ich  ihn  gegen  ein  Glied  hingebe.' 

18.  , Hiernach  dürfen  wir  in  Zukunft  den  Frauen  nicht  böse  werden, 
sie  nicht  schlagen  oder  tödten,  und  wenn  jemand  zu  den  Frauen  geht,  dürfen 
wir  darob  uns  nicht  ereifern.4 

14.  ,Wir  haben  das  vernommen,'  erwiderten  die  Leute.  Also  hat  jener 
Mann  gesprochen. 


30.  Der  Volksstamm,  der  die  Greise  todt  sehlug. 


1.  T.  t.  I.  I.  Amö  dkak  'adöyi- 
lö  ndn  nüm  'dyda  meld  tdna  iyan. 

ntjgüs  yamdta  iyan. 

2.  ,Dagdk  ham  bdha  aür  bä- 
häf  y dleha  iyan;  ,irö  adddfd- 
na  tdgdre  faldytä  bdhd!'  yd\eha 

20  iyan  nugft* ;  ,tö  bähawäytdnik 
amu  sinik  kala-llyö'  yd\eha  iyan 
nugüs. 


T.  t.  y.  Amö  ak  'adöynantiyö» 
tagdifd  ale  find  yan.  nugüz  H 
yamatd  yan. 

,Aylö-kö  han  bdha  be'erd  bd- 
hd." tdnak  yalehd  yan;  ,irö  ad- 
dd  tagdr  la  dnadä  bdhd!'  tdnak 
yalehd  yan;  ,tdy  bähd-wäytdnl-n- 
kö  amö  sinak  'dyda'  tdnak  ya- 
lehd yan  nugüz. 


1.  Erzählung.  Es  gab  einst  ein  Volk,  das  jeden,  dessen  Haupt  weiss 
wurde,  zu  tödten  pflegte.  Da  kam  der  König. 

2.  Dieser  nun  sprach:  , Bringt  mir  einen  Stier,  der  aus  dem  After 
Milch  gibt!  bringt  mir  dann  auch  eino  Ziegenhaut,  die  in-  wie  auswendig 

'\ behaart  ist!  Wenn  ihr  das  nicht  bringt,  so  schlage  ich  euch  die  Köpfe  ab.4 
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3.  ,Sidöhd  sdkJ  bär  nö  häb!> 
ydlehan  iyan,  orobani  iyan  i*- 
tini  bfdd. 

4.  Büfd  yamatdw  icak:  ,mah' 
hboititV  ydlehan  iyan  bidd-mdri. 

5.  Inki  nüm  dbbä  dubüd  yo- 
V«  iyan.  \oö  nümul  bali  yamd- 
ta  iyan:  ,yy  abbdü!  nugüs  nam- 
W(j  dnqarä  nök  iya'  ydfeha  iyan. 

6.  ,7o  mahd  nammd  dnqaräV 
yileha  iyan  dbbä. 

7.  ,Dagdk  harn  bdha  dürü  yö 
bdhä!  irö  addd  fand  tdg&refalt 
bdhä  nök  iya  nugüs'  yd\eha  iyan 
bell  dbbak. 

8. ,  Wö  an  dliga,  yi  bdlaii,  kö 
xcarisü  tcä'  yd{eha  iyan  dbbä. 
,yÖ  tcaris."  yd(eha  iyan  bali. 

9.  ,Kö  vcarüa'  ya\eha  iyan 
dhbä;  ,dagdk  harn  bdha-iya  dü- 
rü, dagdk  harn  bdha  dürü  ginnlk 
iya  ki  sidöhd  bär  akdtad  hay,  lay 
ria  mähdnäy,  aynsö  ela  mälidnäy, 
»döhd  bar  akdtad  fanissdnl  mür- 
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,Adöhd  lele'i  bär  qäsörä  nö 
oho!'  yalehdn  yan,  sini  dikil  oro- 
bdn  yan  dikti-mdri. 

Dikil  orobdn-ged:  ,äy  äbenöP 
yalehdn  yan  dikti-mdrl.  a 

Inki  heyöti  if  dbbä  diböd  su- 
'üsä  yan.  äy  heyötöl  kä  bali  el 
yamatd  yan:  ,dbbäy  nuyüz  lam- 
md  qäl  nök  ya*  ak  yalehd  yan. 

,Tö  lammd  qäl  d  qäl?'  ak  ya-  10 
lehd  yan  dbbä. 

jAylökö  hän  bähd  be'erä  yö 
bdhä!  irö  ka  addd  tagdr  la  dna- 
dä  bdhä!  nök  ya  nugüz'  yalshd 
yan  bali  i&'  dbbak.  15 

,Tamäy  anü  dligaf  yi  bdlawö, 
kö  wariSd'  ak  yalehd  dbbä.  ,yö 
wariS*  yalehd  yan  bali. 

,Kö  warisd'  ak  yalehd  yan 
dbbä.  ,aylökö  hän  bähd  be'erä  20 
bdhä  sinak  ya-yd  adöhd  lele"  sö- 
röd  haytani  a$ö  dkä  md-Mynä, 
lay  dkä  md-hdynä,  baytönä  fa}- 
4dn    leW  märrä  dkä  ohäwä!' 


3.  Die  Leute  sprachen:  ,Gib  uns  drei  Tage  und  Nächte  Frist!'  Sie 
kehrten  dann  heim. 

4.  Zu  Hause  angelangt  überlegten  sie:  ,Was  nun  sollen  wir  thun?' 

5.  Da  hatte  ein  Mann  seinen  Vater  in  der  Wüste  versteckt  Zu  diesem 
ging  nun  sein  Sohn  und  sprach:  »Vater,  der  König  hat  nns  zwei  Worte 
gesagt' 

6.  , Welche  sind  diese  zwei  Worte?'  fragte  der  Vater. 

7.  Und  der  Sohn  erwiderte:  ,Der  König  sprach  zu  uns:  Bringt  mir 
einen  Stier,  der  aus  dem  Aftnr  Milch  gibt!  bringt  mir  eine  Ziegenhaut,  die 
in-  und  auswendig  behaart  int!' 

8.  Da  erwiderte  der  Vater:  ,Ich  weiss  das,  mein  Sohn,  und  werde  es 
dir  sagen!'  ,0  sag  es!'  sprach  der  Sohn. 

9.  ,Ich  will  es  dir  sagen,'  sprach  der  Vater.  »Bezüglich  des  Stieres, 
der  aus  dem  After  Milch  geben  soll,  so  legt  denselben  nur  an  einen  Strick 
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rctfc  afard  ddgftd  kä  ohöyä  betö- 
n€L  todytan  säkü!  töh  dbä  awt't- 
rille."  ya\eha  iyan  filtbä. 

10.  ,Faleytdk  alaytö  han  ad- 
r>  cid  bagnk  el-ä  hay,  tdgär  ä-ä 

h«y>  tcöh  dha  ydleha 
iyttn  amä  'adö  nüm. 

11.  FaU  ka  awur  beni  iyan 
iiiHjit*  fand,  bew  irak  mtgi'ts  ytt- 

\o  bite  iyan  awür  ka  fall 

12.  Yübilä  uakä  faU  irö  ka 
addd  fän  tdgär  lukuk  säkta, 
ftin'tr  dagdk  harn  haha  iyan;  nu 
gi'ts  inkt  yühila  iyan. 

lft  13.  ,Tö  toakä  talegani'  ydle- 
ha iyan  nugtu,  tö-märä  tö  teak 
häha  iyan. 

14.  To  nngusuk  Hnniä  katr  tra- 
dd-wak  to  wak  bü{d  gahisdn  iyan 
o(»  amä  'adti  nüm.  ,amä  'adomärä 
tdhak  sdrä  'aydd-träynöy."  yd- 
lehan  iyan.  amö  'adö-märl  rahä 
töhuk  *drä  häbani  iyan. 


yalehd  yan  äy  heyoti  iii  bd- 
lak. 

,Anaddk  adddd  gdrbä  la  in- 
da'artö  hän  el  haytani  tagdr  el 
hä!'  yalehd  yan  amä  amö  'adä 
heyöti. 

Amä  aiir  ka  änadä  ben  yan 
nugiizul.  ben-ged  nur  ka  änadä 
ynbild  yan  ntjgüz. 

Yubild-ged  äy  nugüz  änadä 
lammä  gädakö  tagdr  sügmd,  nur 
aylökö  hän  bähd  yan;  nugiiz  in- 
k<>  yuhila  yan. 

,KädO  talegin*  yalehd  yan  nu- 
güz; amä-märä  amä-ged  häbd 
yan. 

Amä  mjgi'iz-kö  nagosd-geddä 
dikt  orbiSdn  yan  äy  amö  *adö 
labahdytö.  ,am6  'adöyndn-märä 
tdyk  sdral  agdifd-träynöf  yale- 
hdn  yan.  amö  'adö-märl  rahä 
amäyk  sdral  häbdn  yan. 


und  lasst  ihn  drei  Nächte  ohne  Wasser  nnd  Gras!  am  Tage  aber,  an  dem 
ihr  »hu  tum  König  bringt,  gebt  ihm  vier  Kültein  Milch!' 

10.  ,Die  Ziegenhaut  aber  bestreicht  inwendig  mit  Sykomoreumilch 
und  gebt  dann  Haare  darüber!'  sagte  der  grauköpfige  Mann. 

11.  Man  hrachte  nun  die  Ziegenhaut  und  den  Stier  zum  König  und 
dieser  besichtigte  sie. 

12.  Und  er  sah  die  Ziegenhaut  in-  und  auswendig  behaart  und  der 
Stier  gab  Milch  aus  dem  After;  von  allem  dem  überzeugte  sich  der 
König. 

13.  ,Das  habt  ihr  verstanden,'  sprach  der  König  und  entliess  sie. 

14.  Da  führten  sie  den  grauköpfigen  Mann,  da  er  sie  vor  dem  König 
errettet  hatte,  ins  Dorf  herein  und  sprachen:  .Von  nun  an  tödten  wir  keinen 
Graukopf  mehr!'  Von  da  an  Hessen  sie  grauköpfige  Leute  natürlichen  Todes 
sterben. 


Digitized  by  Google 


Di«  *Af»r.8pr»che.  I. 


89 


31.  Herr  und  Sklave. 


1.  T.  f.  I.  i.  Sidi  ka  nd'asü  dö- 
Idial  kürta  iyan.  döldt.  nd'asü 
»nrisä  iyan,  sidi  kä  mä-sarisinä 
iyan. 

2.  Döldtak  öbani  iyan,  sindm 
kan  tubihi  iyan:  ,sidl  sarisd-si- 
ni  nä'asüi  Idhä  tanni  qdrsi  dd- 
man  Surinam  mahdV  tdleha  iyan 
finftm. 

'S.  ,Kü  nd'asü  sarisd,  kö  e-d- 
<iä  sarisd-we-m  mahdV  td[eha 
iyan  sindm  nümük. 

4.  ,Mdd-mäfi  sindm  ya'iyira, 
yö  ya'ayirü  yök  abd-tnl  tkä;  wo 
egimd  nüm  hina,  nahd  nümü-kä' 
ytyelta  iyan. 

5.  ,Nahä  nüm  yakd-wak,  nd- 
Vw«  mä  xcak  sarisak  yinV  tdle- 
ha iyan  »indm. 

6.  Amt  ksifä  uhild  nüm  nahd 
nümük/i,  'undd  nüm  hinä  la wa- 
rnt yök  dha-kd-kä'  ydleha  iyan. 


T.  t.  y.  Maddrä  ka  tjnrüd  dö- 
Idtal  yowe'in  yan.  döldt  garüd 
sarisd  yan,  maddrä  mä-sarikina 
yan. 

Döldtkö  öbdn  yan,  heyö  tan  ö 
yuhilin  yan  :  ,maddrä  sarika-na- 
heyd  lammd  tdnnä  qärki-yd  da- 
mimd  garüd  sarikd-höP  yafäidn 
yan  heyö. 

,Kü  garüd  sariSd,  köyä  dkä  10 
sarikd-wem  ayP  heyö  ak  yale- 
hdn  yan  heyötök. 

Nabd-mürl  heyö  yaqesin,  kd- 
dö  yi  yaqdsö  ya  ktbä;  amdy  so- 
la heyötö  md-kV  yaleha  yan.  15 

,Nahd  heyötö  yakd-dö  garüd 
an  da  sarika  yina?'  yalehdn  yan 
heyö. 

,Anü  kdfä  uhild  heyöti  entfd  20 
heyötö  mä-ki,  nahä  heyötö  kinin- 
kä  lawd-ml  yök  ahdm  kibtV  ya- 
leha yan. 


1.  F.in  Horr  und  sein  Sklave  gingen  hinein  zum  Statthalter.  Dieser 
'««schenkte  den  Sklaven  mit  einem  Kleid,  den  Herrn  nber  nicht. 

2.  Heide  kamen  dann  heran«  und  die  Leute  bemerkten  sie.  Da  sprachen 
*ie:  .Wie  kommt  ex,  das«  er  einen  um  zwanzig  Thaler  gekauften  Sklaven 
mit  einem  Kleide  beehrt,  ohne  ein  Molche«  Meinem  Herrn  gegeben  zu  haben?1 

ii.  Und  die  Leute  fragten  den  Manu:  , Warum  hat  er  deinen  Sklaven 
bekleidet,  dich  aber  nicht?' 

4.  Dieser  erwiderte:  ,Vomehme  Leute  »teilen  Menschen  auf  die  Probe. 
Nur  um  mich  auf  die  Probe  zu  »teilen,  that  er  daa-,  er  ist  nicht  ein  Maun, 
der  den  Brauch  nicht  kennte,  aber  ein  vornehmer  Mann  ist  er.* 

5.  Die  Leute  aber  Hapten :  ,Wenn  er  ein  grosser  Mann  ist,  so  wird 
er  doch  nicht  einen  Sklaven  mit  einem  Kleide  beehren.' 

6.  Der  Mann  aber  erwiderte:  ,Der  Maun,  den  ich  heute  sah,  ist  ein 
grosser  und  nicht  etwa  kleiner  Mann ;  ich  ersehe  das  eben  aus  dem,  was  er 
mir  that.' 

6*« 
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-Keinisch. 


7.  Sidöhd  mikä  dsan  iyan.  dö- 
Idt  wtsftk  yäbd  yä1>  ydbba  iyan. 

8.  ,Käk  ämäf  ydleha  iyan. 
vssük  yamdla  iyan.  nabd  xdr- 

ö  tim  dkä  dba  iyan,  nabd  redä 
dkä  yahdy  iyan, 

9.  ,Anu  kü  nt't'anu  dkä  sdrt- 
»am  yök  tdlega'  ydleha  iyan. 


Adöhd  leW  amn  yan.  döldt 
usxitk  wanisd  wani  yobbd  yan. 

Arno  ak  tyäP  ya\ehd  yan.  us- 
8ük  yamatd  yan.  nabd  sdrtiin 
kä  sariia  yan,  nabd  redd  dkä 
yohöy  yan. 

,Anü  kn  gartid  kä  mri&dm 
yök  tahgd1  ak  yahhd  yan. 


1.  Ks  vorstrichen  drei  Tage.  Der  Statthalter  aber  erfahr,  was  jener 
gesprochen  hatte. 

8.  Und  er  befahl:  .Ruft  mir  den  Mann!'  Dieser  kam  und  der  Statthalter 
beschenkte  ihn  mit  reichen  Kleidern  und  verlieh  ihm  eine  Häuptlingsstelle. 

9.  Und  er  sprach  zu  ihm:  , Daran  haut  du  mich  kennen  gelernt,  da»« 
ich  deinem  Sklaven  ein  Kleid  gegeben  habe.' 


32.  Ein  Mann  macht  eine  Pilgerfahrt. 


1.  T.  t.  I.  7.  Kinn  hallt  ird.  dbi- 
10  td  iyan.  bä'efi  <V  ahagoytd-f  ind- 
li  hdji  gdla  iyan.  ,inä,  yo  mä- 
häbinä!'  Uth.hu  iyan  iV  inak; 
,wakil  yö  hab!{  idleha  iyan  issi 
bä'clak. 

15  2.  Issl  gaf/Jd  tdntk  tcakili  qit- 
dl  dkä  häha  iyan  ha  eh.  tssl  so- 
näwdk  rd'Ui  iyan,  'iimlti  däylö 
la  iyan. 

3."  Bä'ili  ka  in  ind  hdji  gdl- 

20  da  iyan.  abagöytd  tat  hagila  iyan 
qddh 


T.t.y.  Hcyöti  baln  baytd  yan. 
hä'rli  isi  nümd-t  ind-ll  hdji  ya- 
ddy  yan.  ,inä  yi  mti-hähin!'  ta- 
hhd  yan  us'  inak;  ,wakil  yö  hüb!' 
ak  tahhd  yan  üi  bd'elak. 

liv.  yadduö  yd-ged  qddl  wakili 
dkä  haha  yan.  ikki  nonäwdk  rä- 
'i  td  yan,  endd  irrö  la  yan. 

BiYcli  is'  indli  yaddy  yan  hdji. 
nümd  ta  yahulafd  yan  qddi. 


1.  Erzählung.  Ein  Mann  heiratete  ein  Mädchen.  Hierauf  begab  sich 
der  Gatte  mit  seiner  Schwiegermutter  auf  die  Pilgerfahrt.  Da  Hprach  die 
Frau  zu  ihrer  Mutter:  , Mutter,  verlaust  mich  nicht!'  und  zu  ihrem  Gatten 
sagte  sie:  ,Gib  mir  einen  Schützer!' 

2.  Vor  der  Abreise  gab  ihr  der  Gatte  den  Qadi  zum  Schützer.  Die 
Krau  abor  war  nchwangor  und  trug  ein  Kind  im  Leibe. 

3.  Der  Gatte  begab  sich  also  mit  ihrer  Muttor  auf  die  Pilgerfahrt  und 
der  Qadi  besuchte  dessen  Frau. 
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4.  ,Atii  däyU  UtöP  ydleha  iyan 
qadi  abagöytäk.  ,alhdmdä  lüläli! 
däylo  liyo'  tdleha  iyan. 

5.  ,Kü  bä'ell  bdgüt  tan  cläylö 
inti  dkä  dbaf'  ydleha  iyan  qä- 
di. ,inti  dkä  mäbinä'  tdleha  iyan. 

6.  ,Afdkä  dbaV  ydleha  iyan 
qddl.  ,af  dkä  mäbinä*  tdleha  iyan 
abagöytä. 

7.  ,San  dkä  dbaV  ydleha  iyan 
qddl.  ,san  dkä  mäbinä'  tdleha 
iyan  abagöytä. 

8.  fAytl  dkä  dbaf'  ydhha  iyan 
qddl.  ,dytl  dkä  mäbinä*  tdleha 
iyan  abagöytä. 

9.  Tamd  inki  anü  dkä  abd- 
fiyok,  anü  bär  dini  kö-ltke  ama- 
tdliyö'  ydleha  iyan  qädi. 

10.  Ma'd,  yö-leke  am,  afä  kö 
fakd-liyök  dm!'  tdleha  iyan  aba- 
göytä. 

1 1.  Amd  qddl  bär  yamdta  iyan. 
abagöytä  afä  dkä  fdkta  iyan. 


,Atü  (läylö  Utö?'  tak  yaleJtd 
yan  qädi.  ,alahdmde  lilldh!  <jläy- 
16  liyö'  ak  ta\ehd  yan  nümä. 

,Kü  bä'eli  gdrbad  fand  däylö 
ijitit  dkä  dbaf  yaleJtd  yan  qädi.  5 
,intit  dkä  mäbinä'  talehd  yan. 

,Af  dkä  dbaV  yalehd  yan  qd- 
dl. ,af  dkä  mäbinä'  tafchd  yan 
nümä. 

,Sän  dkä  dhaf  yalehd  yan  10 
qädi.  ,8an  dkä  mäbinä'  talehd 
yan  nümä. 

,Okak  dkä  dbaV  yalehd  yan 
qddl.  okak  dkä  mäbinä'  talehd 
yan  nümä.  15 

,Tamäy  inkö  anü  dkä  abdk 
bär  kö-ll  <Jinö  amdtö  kiyd'  tak 
yalehd  yan  qddl. 

,Ma\i,  yöl  amö,  tfiköfakäk' 
kak  talehd  yan  nümä.  20 

,Qädi  bär  yamatd  yan.  nümä 
ife  dkä  fakid  yan.  qädi  toll  di- 


4.  Der  Qadi  sprach  nun  zur  Frau:  ,Du  bist  gesegneten  Leibes?4  ,Gott 
Lob,  ja  wohl,*  erwiderte  sie  ihm. 

5.  Dn  sprach  zu  ihr  der  Qadi:  ,Hat  dein  Gatte  wohl  dem  Kinde,  das 
du  unter  dem  Herzen  trägst,  auch  Augen  gemacht?*  ,Noin,  das  that  er  nicht,* 
erwiderte  sie. 

fi.  ,Hat  er  ihm  einen  Mund  gemacht?*  fragte  der  Qadi  weiter.  .Nein, 
da«  that  er  nicht,'  erwiderte  sie  ihm. 

7.  ,Hat  er  ihm  eine  Nase  gemacht?*  fragte  er  weiter.  ,Nein,'  erwiderte 
sie  ihm. 

8.  ,Hat  er  ihm  Ohren  gemacht,'  fragte  er  weiter.  ,Nein,*  erwiderte  sie. 

9.  Nun  sprach  der  Qadi:  .Allen  da.s  will  ich  ihm  nun  machen,  daher 
komme  ich  heute  Nacht  zu  dir,  um  zu  schlafen.* 

10.  ,Gnt!'  erwiderte  ihm  die  Frau,  ,kouim  zu  mir,  ich  will  dir  die 
Thüre  aufthun.' 

11.  Der  Qadi  kam  nun  bei  Nacht  und  die  Frau  öffnete  ihm  die  Thilre. 
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Reinlich. 


qddi  eil  dina  iyan,  mdlak  dina 
iyan.  ,kdbdr  inti  dkä  dba  an 
ydleha  iyan. 

12.  Nammdy  ham  bär  yamdia 
5  iyan,  eil  dina  iyan,  tat  mala 

iyati :  ,kdbär  san  dkd  abd-h  an' 
ydleha  iyan  qddi. 

13.  Siddh  yam  bär  yamdia 
iyan,  eil  (Jina  iyan,  tat  mala 

10  iyan:  ,kdbär  af  dkd  abd-h  anv 
ydleha  iyan  qddi. 

14.  Fardy  ham  bär  yamdta 
iyan  qddi,  eil  dina  iyan,  ta  md- 
(u  iyan:  ,kdbär  dyti  t'dcä  abd-h 

15  an4  ydp'ha  iyan. 

15.  Baeli  ka  inä  hdjik  gdyja 
iyan:  ,9aldm!1  ydleha  iyan.  ,mar- 
habä!'  tdjeha  iyan  abagöytä. 

IG.  ,Mdnnd  tdnin  yök  sdrral?' 
20  yd{eha  iyan  bdxdl. 

17.  ,Kök  sdrrd  ma'a-m  nan, 
atit  nö  abd-icdyta-m  nö  abani, 
ma'd  nümül  yö  hdbta,  ma'd  'nnä 
tsüga*  tdleha  iyan  abayöytd  bä'e- 
26  lak. 


nd  yan,  malitd  yan:  }kdbär  in- 
tit  dba-k  dna*  tak  yalehd  yan 
qddi. 

Mala  mmi  bar  yamatd  yan,  eil 
dind  yan,  ed  malitd  yan:  ,kd- 
bdr  san  dkd  dba-k  dna*  tak  ya- 
lehd yan  qddi. 

Madahi  bär  yamatd  yan,  eil 
dind  yan,  ed  malitd  yan:  ,kd- 
bär  af  tikä  dba-k  dna'  tak  ya- 
lehd yan  qddi. 

Mafari  bdr  yamatd  yan  qd- 
di, eli  dind  yan,  ed  malitd  yan  : 
,kdbär  nkak  dkä  dba-k  dna1  tak 
yalehd  yan. 

Ba'Jä  ka  ina  Iwji-kö  gälidn 
yan:  ,saldm !'  tak  yalehd  yan. 
yinarhabd!'  ak  talefui  yan  nütnd. 

,Ah  egidi  tini  yi  sdrralP  tak 
yalehd  yan  baeli. 

,Kü  sdrral  ma'ati  ndna,  atu 
nö  abi  neheto-m  nö  abdn,  ma'd 
heyotol  ya  hdhta,  ma'ati  aügd" 
taleJid  yan  mund  iii  bä'elak. 


Der  Qadi  schlief  mit  ihr  und  beschlief  sie.  , Heute  Nacht  mache  ich  ihm  die 
Augen,4  sagte  er. 

12.  Die  zweite  Nacht  kam  zu  ihr  der  Qadi,  schlief  mit  ihr  und  sagte: 
.Heute  mache  ich  ihm  die  Nase.' 

13.  Ebenso  kam  er  die  dritte  Nacht  schlafen  und  sprach  :  , Heute  mache 
ich  ihm  den  Mund.' 

14.  Iii  der  vierten  Nacht  kam  er  mit  ihr  zu  schlafen  und  sprach: 
,Heute  mache  ich  ihm  die  Ohren.' 

15.  Der  Gatte  und  die  Mutter  kehrten  nun  von  der  Pilgerfahrt  heim 
und  Gatte  und  Gattin  begrünst cn  sich. 

10.  ,\Vio  ging  es  dir  nach  meiner  Abreise?'  fragte  sie  der  Gatte. 

17.  ,Sehr  gut  ging  es  uns,'  erwiderte  sie  ihm;  ,was  du  mir  nicht  ge- 
macht, das  machte  er  mir,  bei  einem  guten  Manu  Messest  du  mich  zurück 
und  da  ging  es  mir  gut.4 
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18.  ,Anu  kö  aba-icemi-k  ma- 
hd  kö  dbaP  y&leha  iyan  bd- 
tti. 

VJ.  ,Atii  yö  abd-waytd-mi-k 
bdlat  inti  yö  hay,  san  yö  hay, 
af  yö  $-d-da  hay,  dyti  yö  ed-da 
hfty,  ath  abdvcaytd-mi-k  icö  yö 
üb«'  tdleha  iyan  abagöytd  isi 
bä'elak.  Bä'eli  tat  maldm  yd\e- 
ija  iyan. 

20.  Qddi  nüm  ela  my  sinnt  ma- 
lahend  säy  bald  lukük  yina  iyan. 
kdnik  amö  d\4a>  abagöytiik  sdrrä 
nüm  E-la  hdlak  mdnana  iyan. 

21.  Qddl  nahard  abagöytd  d- 
kak  mala  nüm  hdji  gdla  yina 
h\yä  qädi  ddylö  amö  dlda  aba- 
göytd hol  laqa'ök  dkä  yaliay 
mangdrä:  ,qädl  däylöl  yö  sayi- 
*ä!'  ya. 

22.  Abagöytd  agab'  innä  ki- 
räfe  ibad  dkö  hdyta,  agabi  kis- 
trat  edda  hdyta,  kdl-li  tdlega  kä 
höluusd  iyan. 
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,Anü  kö  abt-nehiyö-m-kö  qd- 
dl ay  kö  dbaV  tak  ya(ehd  yan 
bä'eli. 

,Atn  yö  abinehitöm  bdlat  inti 
yö  hay,  san  yö  hayy  af  ed  yö  5 
hay,  okd  ed  yö  hay,  atn  yö  abi- 
nehetömkö  töy  yö  dha*  talehd  yan 
nümd  iSi  bä'elak.  bä'eli  ed  ma- 
ldm yalegd  yan. 

10 

Qädi  heyö  el  say-nehä  mäla- 
hend  bald  Ii  yina  yan.  tdnä  amö 
sirayjd  nümdk  sdrral  heyö  &l 
zä-manand  yan. 

Qädi  atcdl-lä  nümdd  ak  mala  15 
heyüti  hdji  yaddy  yina-yd  qädi-s 
8äytö  amö  dla-tinä  nümd  qürfts- 
kö  mangdrä  hol  dkä  yohöy  yan  : 
,qädi-s  8ayt6l  yi  zayiS!'  yalehd 
yan.  20 

Nümd  8äyö  belli  qardqib  ibad 
ak  haytd,  säyö  sdrtim  el  haytd, 
tdnli  wani  abassd,  saytöl  kä  zayS- 
Sd  yan. 


18.  ,Wa»  machte  er  denn  dir,  was  ich  nicht  gemacht  haben  sollte?' 
fragte  sie  der  Gatte. 

10.  Sie  erwiderte  ihm:  ,Was  du  mir  nicht  gemacht  hast,  machte  er: 
dem  Kinde  machte  er  die  Augen,  machte  ihm  die  Nase,  machte  ihm  den 
Mund,  die  Ohren,  alles  da«  machte  er,  was  du  nicht  gemacht  hast.'  Der 
Gatte  merkte  nun,  dass  jener  sie  bcschlafen  hatte. 

20.  Nun  be.«as  der  Qadi  riehen  Töchter,  zu  denen  niemand  Zutritt 
hatte  ausser  einer  Friseurin. 

21.  Der  Mann  aber,  der  auf  der  Pilgerfahrt  gewesen  war  und  dem 
der  Qadi  dio  Gattin  verführt  hatte,  gal»  dem  Weibe,  welches  die  Töchter 
des  Qadi  zu  frisiren  hatte,  hundert  Thaler  als  Geschenk  und  sprach:  , Führe 
mich  ein  zu  den  Töchtern  des  Qadi.' 

22.  Da  gab  ihm  das  Weib  Frauenschuhe  und  Fraueukloider,  vermit- 
telte ihm  mit  den  Töchtern  eine  Unterredung  und  führte  ihn  zu  diesen  ein. 
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Bei  n  i  scb. 


23.  Mnlahend  baluwä  mala- 
hend  sdkü  mala,  mnlahend  ba- 
luwä inki  yade'ani  iyan. 

24.  Qddi  ddylö  mälahenud 
5  radda  ita-wak yubila  iyan:  ,ida'd 

yi  ddylöl  yök  sdrrä  nüm  e-la 
hala-sinne-wä-k  dnkek  yade'd- 
nif*  ydleha  iyan. 

25.  jDäylök  yöl  eh'ttäy!'  yd- 
10  leha  iyan.  ,iyi  sinnil  yamdtaP 

ydleha  iyan. 

26.  ,  1"  dbbau,  lyi  nöl  yamd- 
ta  tdqalaV  ydlehan  iyan  ddylö. 

27.  'Unddtyä:  ,y  dbbau,  nö 
15  daga-  wdytü   nö  ditcü!*  tdleha 

iyan.  kdni  diwitd  iyan. 

28.  fNüm  hdji  gdhi  gdhak  ya 
num  köl  abagöytd  wakili  habd 
nüm  kä  ak  sdrrä  nüm  nöl  mä- 

20  matina'  tdleha  iyan. 

29.11  ö  numü  farmö  rüba  iyan 
qddi.  wö  nüm  yamdta  iyan. 

30.  ,17  ddylök  mä lohen  inki 
atu  äbit."  ydleha  iyan  qddi.  wö 
25  nüm:  ,marhabä!'  iya,  dbita  iyan. 


MälahSnd  dingil  mälahind  le- 
le"  tan  mala,  mälahind  bald  in- 
ko  sonöytdn  yan. 

Qädi  mälahen  gufdnged  yu- 
bild  yan:  ,yi  säytö  sönöynö  yö- 
yä  hinntm  heyö  el  zäy-wän-dö 
ätila  kö  sönöy  tdnlV  yalehd  yan 
qddi. 

,Yi  säytök  yöl  eketä."  yalehd 
yan.  ,eyi  sinnal  yamatd  yinat1 
yalehd  yan. 

,Abbä,  eyi  nöl  yamitdm  takd- 
laV  ak  yalehin  yan  säytö. 

Endati  bald:  ,dbbä,  Iii  dak- 
tdnkö  nö  ditcit  !*  ak  talehd  yan 
is'  dbbak.  tdnä  diwitd  yan. 

,Heyöti  hdji  yaddn  ytna-yd 
nüma  koyal  wakili  habd  yind 
heyotö  hdji-kö  gähd-yä  sdrral 
nöd  zä  tindm  mä-ld*  talehd  yan. 

Amd  heyötöd  Utk  yilikd  yan. 
amd  heyöti  yamatd  yan. 

,Yi  säytö  mälahenik  iukn  <ifii 
tan  bet!'  ak  yalehd  yan  qddi.  ayi 
heyöti:  ,ma'd*  ya,  tan  betd  yan. 


23.  Da  beschlief  er  in  siebeu  Tagen  die  sieben  Töchter  und  diese 
wurden  so  gleichzeitig  schwanger. 

24.  Als  die  Mädchen  an  Umfang  zunahmen,  bemerkte  das  der  Qadi 
und  sprach  bei  sich:  .Meine  Töchter  siud  ja  schwanger;  da  zu  ihnen  aber 
kein  Mann  Zutritt  hatte,  von  wem  können  sie  denn  schwanger  sein?4 

25.  Er  befahl  nun:  ,Ruft  mir  die  Töchter!*  und  zu  diesen  sprach  er: 
,Wer  ist  zu  euch  gekommen?' 

26.  Diese  erwiderten  ihm:  ,Wer  könnte  denn  zu  uns  gekommen  sein?' 

27.  Die  jüngste  Tochter  aber  sprach  zum  Vater:  ,Vater,  versprich  uns, 
dass  du  uns  nicht  berühren  wirst!1  Er  versprach  es  ihnen. 

28.  Da  sagte  sie:  ,Dcr  Mann,  der  auf  die  Pilgerfahrt  gegangen  war 
und  dich  zum  Schützer  seiner  Gattiu  gemacht  hatte,  der  kam  nach  der 
Pilgerfahrt  zu  uns,  ausser  ihm  aber  Niemand  anderer.' 

29.  Der  Qadi  schickte  nun  an  jenen  Mann  einen  Boten  und  der  Mann  kam. 

30.  Da  sprach  zu  diesem  der  Qadi:  , Heirate  du  alle  meine  sieben 
Töchter!'  ,Gut,'  sagte  dieser  und  heiratete  sie. 
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3\.Qäd}kanümtötiddä  dbta  Qädi  ka  heyötö  töhe  siddak 
ly«».  abitdn  yan. 

31.  So  handelten  sie  zusammen,  der  Qadi  und  jener  Mann. 


33.  Ein  Mann  verlobt  seine  einzige  Tochter  an  fünf 

Freier. 


1.7*.«.  /.  i.  Auw  inki  säy  bal/i 
dala  iyan.  inH  säy  bal/d  könd 
dlkum  bdyta  iyan. 

2.  Inki  sdkü  könd  bah  digibi 
akä  rdda  iyan.  könä  'ad'drl  disa 
iyan. 

3.  'Arik  tiyat  issi  bald  hdy 
iyan,  'drtk  tiyat  kutä  bald  hay 
iyan,  'drik  tiyat  okälo  bald  hay 
iyan,  'drik  tiyat  idd  bald  hm/ 
iyan,  'drtk  tiyat  sagd  bald  fiay 
iyan. 

4.  Kutd  bald  sindm  b<i\d  td- 
ka iyan,  vkAlö  ba[d  sindm  bald 
tdka  iyan,  idd  ba(d  sindm  bald 
tdka  iyan,  sagd  ba\d  sindm  bald 
tdka  iyan. 

5.  Issi  bald  ydgemu  iyan.  ku- 
tä bald  äkä  yahdy  niimfd  yim- 


T.  t.  y.  Heyöti  inki  bald  däld 
yan.  inki  baldl  könd  liiö  baytd 
yan.  5 

Inki  mah  könd  liiöyti  mnra'd 
el  raddn  yan.  könd  ddö  dre  si- 
rahä  yan. 

Wili  dred  iii  bald  hdy  yan, 
wili  dred  kare  bald  hdy  yan,  10 
tcili  dred  herd  bald  hdy  yan, 
wili  dred  aydöytd  bald  hdy  yan, 
tcili  dred  sagd  bald  hdy  yan. 

Kare  bald  heyö  bald  takd  yan,  15 
hürd  bald  heyö  bald  takd  yan, 
aydöytd  bald  heyö  bald  takd  yan, 
sagd  bald  huyö  bald  takd  yan. 

Iii  bald  sola  yan.  karfi  bald  20 
dkä  yohoytiyal  mahd  yan:  ,sa- 


1.  Erzählung.  Ein  Mann  hatte  eine  einzige  Tochter;  für  diese  nahm 
er  von  fünf  Männorn  das  Brautgeschenk  an. 

2.  Da  kamen  an  einem  Tage  die  fünf  Bräutigame  zur  Hochzeit  und 
er  haute  ihnen  fünf  weisse  Hutten. 

3.  In  die  eiuo  HUtte  nun  gah  er  seine  Tochter,  in  eine  andere  gab 
er  eine  Hündin,  wieder  in  eine  andere  gab  er  eine  Eselin,  in  eine  andere 
gab  er  eine  Ziege  und  wieder  in  eine  andere  gab  er  eine  Kalbin. 

4.  Die  Hündin  glich  aber  einer  Tochter  von  Menschen,  ebenso  die 
Eselin,  desgleichen  die  Ziege  und  die  Kalbiii. 

5.  Er  selbst  erkannte  aber  seine  eigene  Tochter  nicht  wieder."  Den 
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bida  ) yan.  ,saläm*  yäfeha  iyan; 
.marhabä?  yäfeha  iyan. 

f>.  Mdnnä  tanlni  f  yäfeha  iyan. 
,inki  dytid  yök  hau  idka  maä- 
b  nä  van*  yäfeha  iyan. 

7.  (JkAlö  bald  dkä  yahäy  nf't- 
mül  yamdta  iyan:  ,8aldm!'  yä- 
feha iyan;  ,marhabd.fi  yäfeha 
iyan. 

10  8.  ,Mdnnä  tdntnV  yäfeha  iyan. 
,häyind  wak  amixl  hd  yök  tdka, 
ma'dnä  nan'  yäfeha  jyan. 

9.  Idd  bafd  dkä  yahdy  ni'imül 
ir,  yamdta  iyan :  ,»aldm!'  yäfeha 

iyan;  ,marhabd!'  yäfeha  iyan. 

10.  f  Mdnnä  tdnlnP  yäfeha 
iyan.  ,ma'änä  nan,  inki  folö  be- 
tü  ivä  tdka*  yäfeha  iyan. 

20  11.  Sagd  bafd  dkä  yahdy  nü- 
mfd  yamdta  iyan:  ,zaläm!<  yäfe- 
haiyan  ;  ,marhabd!'  yäfeha  iyan. 

1 2.  yMdnnä  tdnin yäfeha  iyan . 
,hayinäw  icak  'äbt  eferitkä  ma- 

2f>  *änä  nan'  yäfeha  iyan. 


läm!'  ak  yafehä  yan.  ,marhabä!' 
ak  yäfeha  yan. 

yAhe  egidi  tinlP  ak  yafrhd 
yan.  ,inki  okakad  icuh  yök  tan- 
kä,  ma'ati  nana'  ak  yalehd  yan. 

Herd  bafd  dkä  yohoytiyal  ya- 
matä  yan :  ,mldm  V  ak  yafrhä 
yan;  ,marhabä."  ak  yalehd  yan. 

,Ahe  egidi tint?'  ak  yalehd  yan. 
,hayinän-ged  bükdd  hü  hü  hü 
yök  tdnkä  ndgad  nana'  ak  ya- 
fehä yan. 

Aydöytd  bafd  dkä  yohoytiyal 
yamatä  yan:  ,aaldm!'  ak  yalehd 
yän.  ,marhahd!'  ak  yafehä  yan. 

,Ahe  egidi  ti.nl?'  ak  yafehä 
yan.  ,ma'ati  nana,  inki  folö  be- 
tö  tdnkä'  yafehä  yan. 

Sagd  bafd  dkä  yahdy  heyötöl 
yamatä  yan.  ,mläm."  ak  yafehä 
yan.  ,marhabd!'  ak  yalehd  yan. 

,Ahe  i  gtdi  titu  ?'  ak  yafehä  yan. 
J/ayindn-ged  ta  grd  tändnkn  ma- 
'ati ndita"  tik  yafehä  yan. 


folgenden  Morgen  kam  er  mm  zum  Miinnc,  «lern  or  die  Kundin  gegeben 
hatte  und  sie  begrüsston  Midi  gegenseitig. 

6.  ,\Vio  geht  es  euch?'  fragte  sie  der  Vater.  Der  Mann  erwiderte:  ,(.ian* 
gut  sonst,  nur  dass  sie  mir  stets  in  die  Ohren  belli.' 

7.  Er  kam  nun  zum  Manne,  dem  er  die  Eselin  gegeben  hatte  und 
»ie.  begrüßten  »ich  gegenseitig. 

8.  ,Wie  geht  es?'  fragte  er  diesen.  ,C.an/  gut  sonst,  nur  das«  sie  stets 
wie  ein  Esel  schreit,'  erwiderte  er. 

9.  Er  kam  nun  zum  Manne,  dem  er  die  Ziege  gegeben  hatte  und  sie 
begrüssten  sich  gegenseitig. 

10.  ,Wio  geht  es?'  fragte  er  diesen.   ,(ianz  gut  s..nst,  nur  will  sie 
unablässig  essen,'  erwiderte  er. 

11.  Er  kam  nun  zum  Manne,  dem  er  die  Kalbin  gegeben  hatte  und 
sie  bogrilssten  sich  gegenseitig. 

12.  ,Wie  geht  es?*  fragte  or  diesen.  .Ganz  gut  sonst,  nur  das«  sie  stets 
mit  dem  Kopf  stösst,'  erwiderte  er. 
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13.  Awf  bald  dkä  yahdy  nü- 
wül  yamdta  iyan.  fsaldm."  yd- 
leha iyan ;  ,marhabd ."  ydleha 
ojan. 

14.  ,Mdnnä  tdnlni*  ydleha 
iifHn.  ,elhdmdd  lillflJi ,  ma'dnä 
non'  ydleha  iyan. 

15.  Issi  baldy  yagemd  siiga 
toimal  ydlega  iyan.  wö  nüm  wö 
<iba  iyan. 


I&i  bald  dkä  yohoytiyal  ya- 
mald  yan:  ,8aldm!'  ak  yalelid 
yan  dbbd.  ,marhabd.fi  ak  yalehd 
yan. 

.Ahe  egidi  tinif'  ak  yalehd 
yan.  ,alahdmdu  Iii  Iah  ma'ati  nd- 
na*  ak  yalehd  yan. 

Lsi  bald  söld-sugd-yd  amä  ged 
yalegd  yan.  amä  heyöti  amäy 
abd  yan.  io 


13.  Er  kam  nun  zum  Manne,  dem  er  seine  Tochter  gegeben  hatte 
und  we  begrüsaten  sich  gegenseitig. 

N.  ,Wie  geht  es?4  fragte  er  diesen.  .Gottlob,  sehr  gut!'  erwiderte  er. 

15.  So  erkannte  er  »eine  Tuchter,  die  er  nicht  mehr  gekannt  hatte. 
So  tb-at  dieser  Mann 


34.  Der  Fuch»,  die  Hyäne,  der  Wolf,  der  Panter,  der 
Löwe  und  die  Schlange. 


1.  T.t.  I.  i.  Wakari  entk  üeh, 
tjangülä  nammd  üeh,  dalehö  si- 
ilohö  üeh,  qabei  fardy  üeh,  lü- 
b<ik  könöü  üeh,  arörä  lahdy  lieh, 
tä  Iah  alt:  ,inki  müä  ndbjy!* 
y«lehan  iyan. 

2.  Wakari :  ,anü  melä,  yanguli 
nitlä,  dalehö  meld,  qabe  i  meld, 
liibdk  miläf  arörd  m&lä,  tä  lahd 
nielak  angalu  -  wdynöy'  ydleha 


T.  t.  y.  Wakari  inik  el/h,  yan- 
guld  lammd  eleh,  gäfaködel  adöh 
il/h ,  qabe'itä  afdr  el/h,  Inbdk 
kön  f  leh,  arörd  Ith  eleh,  tä  lihd 
alnld:  ,inki  meid  nakou  ä!  yale-  iu 
hdn  yan. 

Wakari:  ,anii  mild,  yanguli 
mild,  gdla-kö-d>'l  meld,  qabe'eti 
meld ,  lübdk  rnidd,  arörd  meld, 
tä  lihd  meJak  angald-icäynöu'ä'  >>o 
talehd  yan. 


1.  Der  Fuchs  znm  ersten,  zweitens  die  Hyäne,  drittens  der  Wolf, 
viertens  der  Panter,  fünftens  der  Löwe,  sechsten»  die  Schlange,  diese  sechs 
Thi«rgattungen  sprachen:  ,Wir  wollen  eine  Gattung  ausmachen!' 

i.  Der  Fuch«  aber  nagte:  ,lch  bilde  eine  Gattung,  eine  solche  die 
Hyäne,  ebenso  der  Wolf,  desgleichen  so  der  Panter.  ebenso  d«»r  Löwe. 
*ad  eben««  die  Schlange:  da  wir  also  sechs  Gattungen  sind,  können  wir 
an»  nicht  vereinigen. 

Mtrangibcr.  d.  phil.-hi.t-  01.  0X1.  Bd.   I.  H!t.  7 
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3.  Lidtdk:  atit  ra'tn-tcay- 
ta-kö,  aki-märak  meld  ndkak. 
ydhha  iyan. 

4.  Wakari:  ,inm  rä'a'  ydhha 
5  iyan.  aki  hm'  dti   mdä  ydka 

iyan. 

5.  Jnki-märi  i&si  nd'eba-m, 
tiddä  tcainsenOy'  ydlehan  iyan. 

6.  Yanguli :  ,mahali  köd  rd- 
10  döy  yök  malehrnä."  ydhha  iyan, 

,mahdlü  an  Ii  maysitdk1,  ydhha 
iyan. 

7.  Dahho:  ,tcoykä  Uli  yök  ma- 
hhrnä tili   na'rbiyok'  ydhha 

15  iyan. 

8.  Qabe'i :  ,yö  kinisdnim  w«- 
'sbiyok  yö  mä-kinisinä  !*  ydhha 
iyan. 

9.  Lnhdk:  ,dind-icak  nmot  yök 
mandahinü*  ydhha  iyan. 

10.  Arünf.  .kuntn-wa  wak  yü- 
tht  yök  mä'ahnä  .*  tdhha  iyan. 


Lübdk:  ,atü  ist  raetö  litök, 
akimdrak  mihi  ndkak'  yalehd 
yan. 

Wakari:  Minne  raa'  ta\ehd 
yan.  aki  könd  Mala  milä  yakin 
yan. 

fUmdnti  iUe-iii-  na'ebdm  siddä 
warixenö'  yahhdn  yan. 

Yanguli:  ,mahali  köd  8<ücök 
yök  minä!'  tdnak  yalehd  yan, 
,mah(Vö-ko  anü  maysitdk'  yale- 
hd yan. 

Gälaködel:  Jöykä  aydö  yök 
minä'  ayd»  na'ebiyök*  yahhd 
yan. 

Qabe'tti:  ,yöl  kiniSdnam  na- 
'ebiyök  yöl  mdkini$inä.h  yalehd 
yan. 

Lübdk:  ,dlnd-ged  bnkdl  yök 
mändahinü !'  yahhd  yan. 

Arörrt:  .antitluld-ged  fannd 
yök  mä'atinä!'  tahhd  yan. 


3.  Da  sprach  der  Lowe:  .Wenn  du  für  dich  bleiben  willst,  so  werden 
wir  flbrigon  uns  vereinigen!' 

4.  IVr  Fuchs  sprach:  ,Ich  bleibe  für  mich';  es  bildeten  also  die  übrigen 
fünf  zusammen  eine  Sippe. 

5.  Da  sprachen  sie:  .Wir  wollen  nun  gemeinschaftlich  ausreden,  was 
jeder  einzelne  verabscheut.' 

- 

6.  Nun  sprach  die  Hyäne:  .«Sagt  nur  nie  zu  mir:  die  Lanze  troff»» 
dich,  denn  die  Lanze  scheue  ich.' 

7.  Der  Wolf  sprach:  .Sagt  nur  nie  zu  mir:  d..rt  sind  Ziegen,  denn 
mit  den  Ziegen  lebe  ich  in  Feindschaft.' 

S.  Der  Panter  sagte:  .Neckt  mich  nie,  denn  das  vertrage  ich  nicht. 

9.  Der  Löwe  sprach:  .Wenn  ich  schlafe,  so  macht  keinen  Liirm  um 
mich  herum!' 

10.  Die  Schlange  sprach :  ,Tretet  nnr  nicht  auf  mich,  wenn  ich  gerin- 
gelt liege!' 
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1 1 .  foyrok  hala  ddlehö  yamd- 
ta  iyan.  gdrak  hala  yangtdi.  ya- 
mdia  iyan.  gdrak  qahe'i  yamd- 
(r  iyan.  gdrak  lühdk  yamdta 
tyan.  ydrak  arörä  lamdta  iyan 
ä  halfi-l-ä. 

12.  Lühdk  <li na  iyan.  ddlehö 
ka  yangülä  ahdlta  iyan. 

13.  Yanguli  dalehök:  ,illi  üy- 
kä!i  ydleha  iyan.  dalehö  yangü- 
lak: ,mahali  köd  rddöy !  hayd 
yan*  ydleluz  iyan. 

14.  Yanguli  daUhö  amulyUbU- 
\d  iyan.  dahhö  rdha  iyan. 

15.  Yanguli  qahe*tk  amut  rd- 
da  iyan,  qahe'i  yangülä  amöl 
yvhiild  iyan,  yanguli  ä  u  ak  rd- 
!>a  tyan. 

16.  Qahe'i  lübdkak  amöt  rd- 
da  iyan,  lübdk  qahe'i  amöl  yti- 
bald  iyan,  qahe'i  rdha  iyan. 

17.  Lhhdk  arördk  amöt  rdda 
tyan.  arörä  lübdkak  ihad  hdyta 
iyan.  lühdk  arörä  'dyda  iyan, 
arörä  lühdk  'dydda  iyan. 

18.  .Inki  melä  ndköy'  iya  kön 
dl}  irdnnä  rdha  iyan. 


Yoqomd  gülaköd&l  haldl  ya- 
matd  yan,  sarrd-kö  hahil  yan- 
guli yamatd  yan,  sarräkö  qabe- 
'eti yamatd  yan,  narrdkö  lühdk 
yamatd  yan,  sarrdkö  arord  ta-  5 
matd  yan. 

Lühdk  dind  yan.  gälakötfel 
ka  yangülä  digirdn  yan. 

Yangtdi    gälakwU\ik :  ,aydö 
toykä!'  yalehd  yan.  gälaködid  iu 
yangülak:  ,mahali  köd  mft  hay- 
td  yani-höV  yaleJid  yan. 

Yanguli  gälakötßd  amöt  kä 
y Ubilld  yan.  gälakö<Je(  bädd  yan. 

Yanguli  qabe'etak  bukdd  ra-  \b 
da  yan,  qabe'eti  yangülä  amöd 
kä  ynhidd  yan,  yanguli  hädd 
yan. 

Qabe'eti  lühdk   bukdd  radd 
yan,  lühdk  qabe'etä  amöd  yühil-  20 
la  yan,  qabe'eti  bädd  yan. 

Lühdk  arord t  bukdd  radd  yan. 
arörä  lübdkak  ldkak  ak  haytd 
yan.  lühdk  arord  yigdifd  yan, 
arord  lühdk  tigdifd  yan.  25 

,Inki  melä  näkö!'  yan  alt  töhe 
yani  bakitdn  yan. 


11.  Da  kam  einst  zu  einem  Baum  der  Wolf,  später  kam  dahin  die 
Hyäne,  dann  der  Panter,  hierauf  der  Löwe  und  dann  die  Schlange. 

12.  Der  Löwe  legte  «ich  schlafen,  der  Wolf  aber  und  die  Hyäne  spielten. 

13.  Da  sagte  die  Hyäne  zum  Wolf:  ,He,  dort  sind  Ziepen!'  Der  Wolf 
aher  sagte  zur  Hyän«* :  .Die  Lanze  treffe  dich!  bist  du  wohl  satt?* 

14   Da  packte  die  Hyäne  den  Wolf  am  Kopf  und  der  Wolf  starb. 

15.  Die  Hyäne  fiel  aber  auf  den  Panter,  dieser  packte  sie  und  die 
Hyäne  starb. 

16.  Der  Panter  fiel  auf  den  Löwen,  dieser  packte  den  Panter  und 
er  starb. 

17.  Der  Löwe  aber  fiel  auf  die  Schlange.  Da  orfnaste  sie  den  Löwen 
am  Bein,  er  aber  tödtete  die  Schlange,  aber  auch  diese  tödtete  den  Löwen. 

18.  So  starben  alle  diese  fünf  Sippen,  die  da  gesagt  hatten:  ,Wir 
werden  eine  Gattung  bilden.' 


— » 
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Klinisch. 


:\').  Heirate  kein  lüsternes  Weib. 

\.'l'.1.l.i.  Numiik  'dmml  ba-  T.  t.y.  Heyötök  abbä-sä'ali  ba- 
ld diu  mu'uk  ttntt  iyan.  Id  d\ä  ma'd  tind  yan. 

V  ,/">"  'dmmi  hala  innl  ahi-  ,Hinni  abbä-sä' all  bald  bäylö' 

tu  inV  ijA\t>ha  iyan.  'dmmll  di-  ya\eh&  yan.  abfjd  eä'dladmara'd 

u  fft-ld  fd(u  iyan.  fal&  yan. 

■,i  "Amm,  Li  düjibi  yafidy  iyan,  Abbä  mal  dkCi  mariid  yan, 

'dmmi   ba(i  'dmmi    ba(d   diqiba  abbä  sä'ali  bali  abbä  sä' all  ba- 

ujtm,  \ä  mar'e&itä  yan. 

4.  Ammt  ba(n  liaidmü  bus  a-  Abbä  sä'aH  bald  zind  bust 

10  bdunk  Ihm  tyan.   bü'eJi  hdrrä  ahdy  tind  yan.  baeli  kdssö  ya- 

adln  i  t/u  Ii,  ddy  yan. 

T>.  Maninil  hitit  yamdta  iyan,  Kahantöli  talyamatd  yanyka- 

murdyta  »juliutni  dbta  iyan,  ma-  hantöla  qahatcd  dkä  abtd  yan, 

idyta  f  „l„  ulduHu  iyan,  mardy-  kahantöla  folö  dkä  ahtySSd  yan, 

\i,  In  liado  ddmta  iyan,  mardytä  kahantöla  hadö  dkä  damtd  yan, 

hau  Im /tu  iyan.  kahantöla  hän  dkä  bär/td  yan. 

Ii.  Marayti  flu  bdyta  ba'rli  Ussük  kahantöli  folö  bdytak 

hufd  yhduid  lyun,  marayti  folo  bä'eä  diki  gähd  yan,  kahantöli 

bdytak  niiau  iyan.  folö  bdytak  sügd  yan. 

•m     7.  Marayti  Im'ili  yumatd-uak  Kahantöli  baeli  yamatd-ged 

mdynilu  iyan.   ba'rli:  ,m<l-may-  mayiita  yan.  baeli:  ,mämaysi 

äitm!'  yd{t  /iu  iyan  abagöytd-m  tin!'  yalehd  yan  ama  tii  nünui-s 

murdytah.  sdhebik. 

H.  Abayitytd  m  marayti  yd{a  Nümd-s  saheb  yaddy  yan,  bä- 

iyan.  ba'i  li  v  I  lä  rd'a  iyan,  issi  V/i  öl  rä'd  yan,  ü'  dred  (Jtnd 

'dnl  dum  iyan.  yan. 

1.  Kr*ilhlunj,'  Der  Oheim  eines  Mannes  hatte  eine  schöne  Tochter. 

2,  Du  dacht»  .lieber  Mann  :  ,lch  will  meines  Oheims  Tochter  heiraten" 
und  verlangt«'  nie  vom  Oheim  zur  Ehe. 

il.  Der  Oheim  fjalt  nio  ihm  und  der  Nette  heiratete  seine  Nichte. 
I.  Die  Krau  aber  trieb  Hurerei.  Eines  Abeuds  verreiste  der  Gatte. 

6.  Da  kam  zur  Frau  der  Geliebte  uud  sie  bereitete  ihm  Kate,  buk 
ihm  Brod,  kaufto  ihm  Fleisch  und  brachte  ihm  Milch. 

t>.  Wie  nun  der  Geliebte  speiste,  kam  der  Gatte  zurück  und  fand  den 
Geliebten  boim  Essen. 

7.  Dieser  erschrak  bei  des  Gatten  Ankunft;  er  aber  sprach  zum 
Geliebten  seines  Weibes:  »Fürchte  dich  nicht!1 

8.  Der  Geliebte  frinp  nun  von  dannen  und  der  Gatte  blieb  bei  dem 
^^^^^              Weibe  zurück  und  schlief  in  »einem  Hause. 
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9.  Sdkü  bald  maytd-wak  'dm- 
m  farmö  rüba  iyan.  'dmmi  ya- 
mäta  iyan. 

10.  ,Anü  kü  bald  genna'ök 
habdk  te  yards  dykä!'  ydleha 
iyan  dbbak. 

11.  Abbä  yards  yubilla  iyan. 
icö  nüm  abagöytä  wdnnak  hdba 
iyan. 

12.  Wö  nüm  tat  habdrcak  ma- 
rayä  tat  diqiba  iyan,  marayti 
tat  diqibdwak  hardmü  tat  däre- 
mä  iyan. 

13.  Harra  arrdy  iyan.  bär 
nüm  tdt'd  yamdta  iyan.  bär  bä- 
'd\  gdha  iyan.  tcö  nüm  tat  'äril 
ijinak  süga  iyan. 

14.  Ba'eldy  gdha-iyä  wö  nü- 
miiy  dinak  si'iga  hiyak  'üntit  giti 
xjizgudd  iyan. 

15.  Wö  nüm,  nüm  'idd  num 
kitdu  iyan.  stndm  kä  tibila  iyan. 
tinäm  tdketu  iyan. 


Dahine  balö  mayta-ged  abbä 
sä' dl  ad  farimto  yilikd  yan.  ab- 
bä sä' dl  yamatd  yan. 

,Anü  kü  bald  dgede-kö  habdk 
ta  nahari  tdykä?  yalehd  yan  isi  5 
abbd  sä'dlak. 

Abbä  sä'dl  nd/iare  yübüldyan. 
amd  heyöti  töykö  nümd  habd 
yan. 

Amd  heyöti  tat  haba-ged  ka-  10 
hantöli  tat  baytd  yan.  sdheb  ta 
mares'itd-yä  zind  ta  hammitd 
yan. 

Kdssö  arrdy  yan.  bär  heyöti 
tat  yamatd  yan.  bär  ta  bä'eli  15 
gähd  yan.  amd  heyöti  arid  dina 
süga  yan. 

Bä'eli  gäliä-yä  amd  heyöti  $• 
na  sügdyäumute-kö  sötdlä  kä 
yurhodd  yan.  20 

Ay  heyötö  yigdifd  heyöti  kü- 
dd  yan.  heyö  kä  tibild  yan.  he- 
yö  yaketin  yan. 


9.  Am  folgenden  Morgen  schickte  er  nach  seinem  Oheim  und  die- 
ser kam. 

10.  Da  sprach  er  »u  diesem:  ,J>a  ich  deine  Tochter  ans  dein  Fhevor- 
band  entlasse,  so  nimm  da  ihre  Mitgift !; 

11.  Der  Vater  nahm  nun  dio  Mitgift  und  .*o  entlioss  also  der  Mann 
»eine  Frau. 

12.  Als  er  sie  nun  entlassen  hatte,  da  heiratete  sie  ihr  Geliebter. 
Nach  der  Heirat  aber  schöpfte  er  Verdacht  wegen  Untreue  seiner  Gattin, 
die  er  geeh  licht  hatte. 

13.  Eines  Abends  verreiste  er.  Bei  Nacht  kam  zu  ihr  ein  Mann.  In 
der  Nacht  aber  kehrte  auch  der  Gatte  zurück  un<>  fand  jenen  Mann  in  ihrem 
Hause  schlafen. 

14.  Der  Gatte  nun,  der  zurückgekehrt  war,  schnitt  jenem  Manne,  den 
er  da  schlafend  fand,  die  Kehle  ab. 

15.  Hierauf  ergriff  er  dio  Flucht,  da  er  jenen  Mann  getikltot  hatte; 
man  fing  ihn  aber  und  band  ihn  und  viel  Volk  sammelte  sich  au. 
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1  ij.  Butdk  rvdunti  yamdta iyan. 
rvlanti  yuba  lyan:  ,nüm  dick  ra- 
l/dmän  nüm  yaga'önüy(  xjdhha 
iyan;  ,näm  yiggifd  nümkäy-märl 
U  ka  ma/sUöy'  yä[eha  iyan. 

17.  Balö  md/ta  iyan.  rabd 
ufim  yogo'atä  iyan.  ,nüm  'idd 
nüm  haha!'  ydlehan  iyan. 

18.  Kay  häiui  'aydani  iyan. 
10  tcönammänüm  iconnä  rdbatyan. 


Dikti  redantl  yamatä  yan.  ft- 
dunti  uanisd  yan:  Jieyöti  ak 
rabä-märi  heyofö  yataagonä1  ya- 
lehd yan;  ,heyotö  yigdifd  lutyötö 
kä  heyo  kä  mar/iiionä' yalehd ym. 

Balö  maytd  yan.  rabd  htyv- 
tö  yo'ogin  yan.  ,heyötö  yußifu 
heyötö  bähä!'  yalehin  yan. 

Kä  häne  yigdifin  yan.  am 
lammä  heyOtl  tö  'illa  rabdn  yan 


HJ.  Nun  kam  der  Ortschul/.o  und  sprach  also:  ,l>ie  Anverwandten  de* 
Ermordeten  Hollen  diesen  begraben,  den  Mörder  aber  am  folgenden  Morgen 
bringen !' 

17.  Am  folgenden  Murgen  begruben  die  Verwandten  den  Ermordeten, 
der»  Mörder  aber  Messen  sie  bringen. 

1*.  Jenem  zur  Sühne  tödteten  sie  ihn.  So  kamen  zwei  Männer  um." 

Leben. 

30.  Eine  Verwandtschaft  «frage. 


1 .  Ytt  ka  Abdallah  namma  nnm 
ndka.  t'tssuk  Ina  da'aynd  la,  anü 
tun  da'ayna  liyö,  ninnl  dftye  sin- 
nt mimkend  kmino  eddd  digi- 

lä  binnS 

2.  ,Atü  düye  mdntü,  anu  dü- 
yt-  maifü,  märt  issi  däylö  föyä 
na  mayahäntk,  mähä  dbonn  P 
elehd  ana. 

20  3.  Mal  mäniwl  märt  isst  däy- 
lö nummä  na  mäyahän,  mähä 
\bunu,  ninnl  elld  dafe-tcdynakP 
yök  iz  Abdallah. 


Yo  ka  Abdallah  lamnut  heyo- 
tö  ndka.  nsmik  ina  baru  la,  anu 
inä  bard  liyö,  nanü  düyü  hin 
bähdntit  ktnnö,  öd  mar'eUnöl 

2.  ,  Atä  mal  ma-Utö,  nun  mä\ 
ma-liyöf  gart  sinni  naytn  rnrnma 
nöl  ml-yatahdynl,  ah  a-ile  dbo- 
nuP  elehd  anü. 

3.  ,Mäl  mä-linö,  märt  sinnt 
sayto  rumina  nöl  mi-yatahaynt, 
ay  dbonü,  nind  dafe-ivaynänköP 
yök  yalehd  Abdallah. 


1.  Ich  und  Abdallah  wir  sind  beide  Männer.  Er  besitzt  eine  alte 
Mutter,  ich  desgleichen;  da  wir  beide  vormögeulos  und  arm  sind,  wen  sollen 
wir  sonach  heiraten? 

2.  Da  sagte  ich:  ,üu  hast  keiu  (.Johl,  ich  ebenfalls  nicht.  Da  uns 
niemand  eine  Tochter  umsonst  geben  wird,   was  sollen  wir  nun  machen?' 

3.  ,Weil  wir  kein  (ield  haben  und  uns  sicher  niemand  eine  Tochter 
geben  wird,  was  sollen  wir  machen,  wenn  wir  nicht  allein  sitzen  bleiben 

?'  sagte  zu  mir  Abdallah. 
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4.  ,Abdnam  an  d{iga'  t\ehd 
anü. 

5.  jMähä  dbonüi'  iya  üssttk. 

6.  ,Y'  indl  digibsit,  kü  inä 
auu  digibUituwä*  a{ehd  anü. 

7.  y  inä  digibsitd  AbddlläJt, 
Abdallah  ina  digibsitd  anü. 

8.  Y'  inä  Abdalldh  bäjä  bd'/j- 
ta,  Abdallah  inä  yö  bä[ä  bdr/ta. 

9.  Kay  inä  y'  inä  märe  mä- 
ht u  inä  käy  inä  märe  mä-llf 
anü  kä  märe  mä-yüf  xissitk  yö 
märe  mä-llf  tö  yobokd  nammä 
urri  tiddä  märt  löni,  össon  mä- 
U? 

10.  Tö  ürrl  nammay  gan  ga- 
njk  dbbä  sa'alü  ydmata,  gan 
'järyk:  ,ya  'arnoF  iyam  kau  märe 
kinOn. 


Amä  ged:  ,abdnam  anü  dligai 
elehd  anü. 

,Ay  äbonül*  ya  tissük. 

,Y'  inä  mar'esit,  ku  inä  anü 
maresitö'  a\ehd  anü.  5 

}"  inä  mar'esitd  Abddlläh, 
Abdalld-t  inä  mar'eüitä  anu. 

}"  inä  Abdallah  bdbi  bdyta, 
Abtlalldt  inä  yöyä  bd\ä  bdr/ta. 

Kä  inä  y  inä  ahalino  mä-laf  10 
y  inä  kä  inä  ahalinö  mä-laf 
anü  käyä  ahaliuo  ma-liyöt  ns- 
sük  yoyä  ahalino  mä-laf  tu  yo- 
boka lammä  (nidoki  siddä  aJia- 
lino  löni  mä-lönif  16 

Tö  daylökö  lammä  ti  tiyak 
ähbä  sä'elä  yakd,  icili  tvilik:  ,y 
dbbä  sa'dl!'  yam  tan  ahalino 
ktnön.  • 


4.  ,Ich  weins,  was  wir  machen  werden,'  sagte  ich. 

5.  ,\Vas  denn?'  erwiderte  er. 

0.  Ich  sagte:  .Heirate  du  meiuo  Mutter  und  ich  werde  deine  Muttor 
heiraten.- 

7.  Abdallah  heiratete  nun  meine  Mutter  und  ich  nahm  die  Mutter 
AMallah's. 

8.  Meine  Mutter  gebar  dem  Abdallah  einen  Knaben  und  Abdallah'« 
Mut«  schenk  tu  mir  ebenfalls  einen  Kuabeu. 

y.  Ist  nun  seine  Muttor  nicht  verwandt  mit  meiner  Mutter?  und  ist  nicht 
meine  Mutter  mit  seiner  verwandt?  bin  ich  nicht  mit  ihm  verwandt  und  er 
mit  mir?  und  sind  die  zwei  Sühne  mit  einander  verwaudt  oder  nicht? 

10.  Da  von  den  zwei  Knaben  der  eine  des  andern  Oheim  ist  und 
■einer  zum  andern  Oheim  sagt,  so  sind  sin  verwandt. 


37.  Die  Frau,  die  sich  von  ihrem  Gatten  trennen  will. 

1.  Nitm:  ,anü  diy'tbu-tcü'  yd-        Heyöti:  ,anü  mar'ekito  liyö'  20 
I'Jih  iyun  sä'ölik.  saöli:  ,digib!'     yalehd  yan  aä'oluk.  sä'id:  ,mar'e- 
fülsha  iyun.  xit!1  ak  ya{ehin  yan. 

1.  Ein  Mann  sprach  zu  seinen  Uriidern:  ,Ich  will  heiraten.'  ,So  hoirate 
öüu'.-  erwiderten  ihm  diese. 
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2.  JJaicud  fxil/i  yö  aha!-  yd- 
h'ha  iyan. 

3.  Indt  daylo  Dduud  fäna 
ya{uni  h/au:  ,kti  bald  ni  sd'alä 

5  diyibi  nö  oht'n/.''  ydlehan  iyan. 

4.  Inni  bald  diyibl  sina  he- 
Hyfi'  ydleha  iyan. 

ö.  Liupt'ö   bald!   aka  yaheni 
iyan  bald  la  numnk.  saöli  inä 
10  W<1  abn.fnytd/  duyr  kä 

y  abtun  iyan. 

(>.  ludd  dayluk  tt:  .//'/im 
Ar»?,  nfii  A tmbitu,  budde  mö- 
rütöiH  hdHit!  kok  tdkak.  mann 
]:>  bahi  'undä  hdlhl  mald-tvdytak, 
mifmm  ma  malin }  tama  hnddi 
ijarahdl  rdda  lur  ■  irdytak ,  inki 
rdda  ma  hau!'  ydleha  iyan. 
7  Ina  hall:  ,ma'd'  ydh  ha  iyan. 

5.  M'.»  man  folok  hdyak  ma- 
nana  u/an:  kay  dirar  täban  kö- 
na  kelä  iyan.  ma'uo  taban  kona 
krta  iyan,  boddi  haut  kelä  iyan; 
f>iniia  nman  sakii  kä  dirar,  ka 

J5  „ta'im,  ka  boddi  kiiu  iyan. 


,Ih\wud  bald  yö  maremt!'  ta- 
nak  yalehd  yan  sä'oluk. 

,Indd  däylö  Dämtd  fän  ya- 
ddyn  yan:  ,kü  ba\n  n\  sä'dtä 
mare'd  nö  ohö."  ak  yalehin  yan. 

Hinni  bald  mare'ä  sind  nhdy* 
yalehd  yan. 

Qorüs  ha[dl  dkä  yohoyn  yan 
bala  wdnnak.  sä'id  sinni  inä 
bald  ist  nümdl  mal  dkä  yohoyn 
yan. 

lndd  däylökö  ti:  ,y'  inä  W- 
laü,  atü  nabd  dagiirnä  lifük,  ma- 
rötom  hiihif-yä  yakd  kü  dauü- 
int,  kddö  marin  bald  endatt  ta 
mala-icaytd-nkö,  nabaii  md-ma 
fin,  dagitmä  abald  ed  ha  kibä, 
inko  >d  mä-hayn."  ak  yaUhd  yan. 

Ina  bali:  .ydkö."  yalehd  yan. 

Ama  heyöti  folo-kö  haytd  mö- 
nana  yan:  kä  dirar  kondn  kti 
tdmman  'bssi-ya  kirn  yan,  mä- 
wo  kondn  ka  tdmman  'bssi-ya 
kini  yan.  zafra  kali  kondn  ka 
tdmman  '»ssiyä  kini  yan. 


-.  .h>t»it*l  mir  Davids  Tochter!"  sajjte  er  ilaun  zu  ihnen. 

•    Die  Brüder  ijiu^ou  nun  zu  David  und  sprachen:  ,Üib  uns  dein« 

T  ^httM  f.wr  Ehe  für  uuscru  Bruder!' 

»    Dieser  erwiderte:  .Ja,  ich  i;e*>o  euch  meine  Tochter  zur  Ehe.* 

.">  Die  Brüder  >;al>cu  nun  dorn  Vater  dos  Mädchens  Geld  und  d«in 
Bruder  ^abou  sie  lield  t'ür  sein«  iukünrtiire  Krau 

>!.  Nun  sprach  einer  der  Brüder  au  diesem  liruder:  .Bruder,  du  hast 
'  inen  grossen  l'enis.  der  vior^i«:  Ellen  beträgt;  daher  darfst  du  eine  Tochter 
von  Menschen  mir  -anz  lieliutsam  und  nicht  zu  <jr«walti»r  beschlafen,  pib  ihr 
nur  einen  Theil  und  nicht  den  ganzen  Penis  hinein  I' 

T   .Schon  recht.'  erwiderte  der  Bruder 

Jv  Dieser  Mann  konnte  >ich  auch  nicht  satt  esj«en:  seine  Hauptmahl- 
seit  erforderte  rUntzehn  Scheffel  Korn,  sein  Mittagsmahl  ebenso  fllnfxehn 
Scheffel  und  das  Frühstück  trleiclitalls  fünfzehn  Scheffel. 
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9.  Digibi  galani  iyan,  ina  bä- 
te digibisani  iyan,  balli  issi  ha{Ä 
digibi  yahdy  iyan. 

10.  Abagöytd  ka  bd'elä  ink' 
'ürid  orbisani  iyan,  dhä  sügani 

1 1 .  Abagöytd  d}>bä  farrnö  rii}j- 
tu  iyan:  ,y'  dhhati,  tä  digibi  yö 
t'tkn  tahdy  nümük  yö  habsissdm 
fald-han*  taleha  iyan  bald. 

12.  ,Yi  baldy,  sarand  icaytd, 
matritf  icaytd,  bilä  icaytd,  mahd 
gayta  yö  edde  habsis  itamV  yd- 
hha  iyan  dbbä. 

13.  ,Y'  fibbau,  biujdh  mörö- 
tOm  hasitl  dkä  takd,  dirdr  td- 
Jkjjj  ka  konä  k«  lä  yakd,  nuCuö 
tdbau  könd  kßlä  takd,  boddi  ka- 
nn kdä  yakd,  töhfik  edeheli  aft- 
r«,  nlnysö  aferd,  här  majo  afe- 
rä,  föhü  yö  habsis  alahd  dnV  td- 
\th*  iyan  bald. 

14.  Abbä:  ,malok  dä'o  ann  kö 
<M  liyö'  ydleha  iyan,  ,mä'üök 


Mare'd  yaddyn  yan,  ind  hd- 
lä  mare'i&dn  yan,  halli  üii  bald 
mared  tdnä  yohdy  yan. 

Nümd  ka  bd'elä  inki  dred  or- 
büdn  yan,  dlzä  inkö  sügdn  yan.  6 

Nümd  iS'  dhhad  luk  tilikd 
yan:  ,dhhä,  fd  yi  tohdy  heyötö- 
kö  yi  tayßtehdm  fdlak  dne'  ta- 
leha yan  bald.  10 

,Yi  baldu,  ay  gdyta?  sarittam 
tcdytaf felittam  tcdytaf  diffö  trdy- 
taf  ay  gdyta  yi  ifitih  yök  tdh- 
hamV  yalehd  yan  dbbä. 

,Ahbä ,  kä  dagümi  marötöm  15 
holvf-yä  ak  ydka,  kä  dirdr  kö- 
ndn  ka  tdmman  'bssi-yd  ydka, 
kä  mäwö  kondn  ka  tdinnum  'bssi- 
yd  tdka,  zafrd  käli  konan  ka 
tdnwian  'bxsi-ya  tdka,  töy  tnko  20 
alahdnö  tdna,  aldysö  täna,  här 
ida'e  tdna,  töykö  yi  ifitüi  kök  ay- 
k  dne1  talehd  yan  bald. 

Abbä:  ,ida\-  dä'o  ann  kö  aha* 
yaleJtd  yan,  ,mäv;6k  ilö  taleha-  *-ö 


9  Man  ging  nun  zur  Hochzeit  und  verheiratete  den  Bruder,  der 
^vLwiegervater  gab  «ein  Kind  jr.ur  Ehe. 

10.  Man  führte  die  Gattin  und  den  Gatten  ins  Haus  ein  und  tue  blieben 
Milien  Monat  beisammen. 

11.  Da  schickte  die  Frau  einen  Boten  zu  ihrem  Vater  und  sprach: 
.Vater,  ich  wünsche,  das»  du  mich  von  dem  Manne,  dem  du  mich  gegeben 
hast,  scheiden  lassest.* 

12.  Der  Vater  erwiderte :  , Meine  Tochter,  hast  du  nichts  zum  anziehen, 
fehlt  es  dir  an  Kost  oder  etwa  an  Geschmeiden?  warum  vorlangst  du  die 
SAeidung?' 

13.  Die  Tochter  antwortete:  .Vater,  sein  Penis  beträgt  vierzig  Ellen 
*«ne  Abendmahlzeit  erfordert  fünfzehn  Schoffel,  sein  Mittagsmahl  fünfzehn 
^heffel,  ebenso  sein  Frühstück ;  das  zu  malen  und  zu  kochen  bin  ich  nicht 
im  Stande,  und  bei  Nacht  ertrage  ich  nicht  seinen  Beischlaf.* 

14.  Da  sprach  zu  ihr  der  Vater:  .Bezüglich  des  Beischlafes  will  ich 
fir  dich  beten,  bezüglich  der  Nahrung  aber,  so  wasche  du  wenn  du  Korn 
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Hau  taleJtald-wak  eheya  cdde  ka- 
'alt*  dagöm  akamd-la  k'  ydleha 
iyan;  ,malo  girtbid  gdlda  ydbä 
kö  tdköy,  yi  bd'elä  tdhak  sdrrä 
j  yö  hdbä  alahdliyO  md-b'him  !* 
ydleha  iyan  dbbä. 

15.  Bald:  ,marhabd(  tdleha 
iyan.  agabi  maldnimi  budded  in- 
kirn  dkä  icai-sinnim  to  nüm  bald 
lu  abd  dä'ok  sdrrä  iyan.  wo  mi- 
mük  bald  dbbä  dä'o  dkä  abak 
sdrrä  biußded  inkim  mä-wdnnä 
iyan. 


nd-ged  agün  buktid  ma{ahiin  ed 
akulis,  amd-gtd  ddgum  betak  tek* 
yalchd  yan;  ,idu'e  lakäUid  saytä 
gabd  kö  tdköy  tdyk  sdrral  yi  ba- 
'da-kö  yi  ißtihä  yök  min!*  ak 
yahfoi  yan  dbbä. 

Bald:  ,m«'«'  talc/id  yan.  sa- 
yo  ida'ed  inkim  dJcä  waynaJionlm 
dagümad  amd  heyöti  i&i  bald 
dä'o  dkä  abd-nkö  sdrral  kinni 
yan.  amd  heyoiöd  dbbä  dä'd  dkä 
abdk  sdrral  inkim  cd  md-Kuynd 
yan. 


malst,  den  Mühlstein,  damit  der  Mann  weniger  esse.  Der  Beischlaf  wird  dir 
so  leicht  werden,  wie  etwa  eine  Hand  in  einon  grossen  Schlauch  führt;  darum 
sage  fortan  nicht  wiedor:  Lass"  mich  von  meinem  (hatten  gehen!' 

1">.  ,Nun  gut,'  sagte  die  Tochter.  Seit  der  Zeit  finden  die  Frauen  heim 
Beischlaf  am  Penis  nichts  zu  beklagen,  seit  jener  Mann  für  seine  Tochter 
gebetet  hatte. 


38.  Der  Strangs,  der  Elefant  und  der  Schakal. 


1.  T.  1. 1. 1.  därya  ka  dakdnö 
16  lä  taadgala  tdna  iyan. 

2.  Dakani  lä  anra  bdha-kytna 
iyan,  gär  yd  lä  rugdgti  bdhak  yi- 
na  iyan. 

3.  Dakani    ld-lü   bdlä  änrü 
•jo  idak  yandni  iyan,  gäryd  ld-lü 

bald  ar'tmk  yandnt  iyan. 


T.  t.  y.  Gäryäytö  ka  dakdnö 
lä  inku  Ii  yinin  yan. 

Ihikant  lä  läbam  dala  yind 
yan ,  gdryd  lä  säm  dala  yind 
yan. 

Dakani  ld-hi  lab  rngdgt  ar- 
Uddi  yinin  yan,  gär  yd  ld-hi  say 
rngage  arisa  yinin  yan. 


1.  Erzählung.  Der  Straiis*  und  der  Elefant  besassen  gemeinschaftlich 
Kinder. 

•J.  Die  Kühe  des  Elefanten  warfen  nun  männlicho,  die  des  Strausaes 
alier  weibliche  Kälber. 

3.  Die  männlichen  Kälber  des  Elcfauten  schlachteten  sie  iniii,  dagegen 
zogen  sie  die  weiblichen  Kälber  des  Strausses  auf. 

1  Vgl.  Bilinsprache,  Leipzig,  IHH'A,  l,  2o4,  Zeile  ö  ff. 
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4.  Gäryd  ka  dakdnü  lä-l  tid- 
Aä  wäyfa  iyan,  läl  tiddä  ivaytd 
Kok  sin/im  kämt  yäbeta  iyan. 

b.  ,A  lä  na-h  baltsä!1  gäryä 
taleha  iyan,  ,yi  lä  rugäge  bdha-k 
ydnu'  tdleha  iyan,  ,käy  lä  aürä 
biihak  yäna'  tdleha  iyan,  ,ä  lä 
nah  balisä!'  tdleha  iyan. 

6.  Dakani:  ,ä  lä  yi  lä,  gäryä 
maha  ta-la  yi  lä-kaV  ydleJia 
iyan. 

7.  Gäryä  sinämak:  ,nd-ti  yä- 
bä  /  sinüm  maysitta,  dakani  umä 
alahdk,  gäryä  umä  alahdk  tikä." 
täUha  iyan. 

8.  Tatdh  gdlak  uakari  yamä- 
ta  iyan,  ,wakari,  na-t  engdlä!' 
yähhan  iyan. 

9.  Wakari:  ,anü  abadä  sinit 
wi  hyala'  ydleha  iyan. 

10.  ,Mahä  ndteda  angaldwäy- 
taV  ydUhan  iyan. 


Gäryä  ka  dakänö  läl  yange'in 
yan,  läl  yangein  geddä  heyö  td- 
nad  waniSdn  yan. 

,Tä  lä  nö  hadtlantä.f<  taleha 
yan  gäryä,  ,yi  lä  say  rugäge  dä-  ö 
la  yind,  kä  lä  lab  rugäge  däla 
yind'  taleha  yan,  ,tä  lä  nö  ha- 
dtUmtä."  talelid  yan. 

Dakani:  ,gäryä  tä  läd  ay  ed 
la,  tä  lä  yi  lä  klntnkäV  yalehd  10 
yan. 

Gäryä  heyäxcak:  ,nöd  mä-wa- 
ntiänaV  taleha  yan.   ay  heyö 
mayütdn  yan.  ,dakani  dgab  bä'- 
elä  ay  ka  gäryä  dgab  bä'elä  mä-  15 
takini  sik  tdnamP 

Marörö  adik  wakari  tamatd 
yan,  ,wakari,  nöd  mä-tamitaV  ' 
ak  yalehin  yan. 

Wakari:  ,anü  mä-la,  sinad  20 
mämita'  tdnak  taleha  yan. 

,Ay  gdyta  nöd  amitd  hentamP 
ak  yalehen  yan. 


4.  Nun  gerieten  der  Strauss  und  der  Elefant  wegen  der  Horden  in 
streit  und  wie  sie  so  stritten,  da  fragten  die  Leute  sie  über  den  Anlass  de» 
.Streites. 

5.  Da  sprach  der  Sfrauss:  ,Theilet  mir  diese  Kühe  zu,  denn  nieine 
Kühe  brachten  weibliche  Kälber,  seine  Kühe  aber  brachten  männliche  Kälber 
zur  \V»lt;  sprecht  mir  also  diese  Kühe  da  zu!' 

6.  Der  Elefant  aber  sprach:  .Diese  Kühe  sind  meine  Kühe,  was  besitxt 
denu  der  Strauss .ausser  meinen  Kühen!4 

7.  Der  Strauss  aber  sagto  zu  den  Leuten:  .Sprecht  euch  aus  Über 
un.*!'  Die  Leute  aber  fürchteten  sich.  Lud  er  sprach:  »Redet  doch,  ob  der 
Elefant  die  Unwahrheit  spricht  oder  der  Strauss!' 

8.  Da  kam  der  .Schakal  don  Hergabhang  heran  und  sie  riefen  ihm 
zu  -  ,Schakal,  geselle  dich  zu  uns!' 

9.  Der  Schakal  aber  sagte:  ,Nein,  ich  geselle  mich  nicht  zu  euch.' 
IM.  Und  sie  sprachen:  , Warum  gesellst  du  dich  uns  nicht  bei?' 
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11.  ,Y'  dbbä  yok  ddla-k  ra'a, 
mösä  gald-h  dni{  ydUha  iyan 
tcakari. 

12.  ,Akd-wayni  kö-ll  ydkük, 
ö  kö  dbbä  nid  'und  <JälaP  yale- 

han  iyan. 

13.  ,Aka-icayni  sinil  ydkük: 
mdngö  14- tl  mdngö  betöy,  tdgum 
14- tl  tdgum  betöy  mä-tani!'  kd- 

10  nik  ita  wakari. 


,Y'  dbbä  idlö  Uk  yök  rä'd 
yand,  kädö  mözü  adik  dna'  ta- 
nak  talehd  yan. 

,Say  nabari  köl  ydkök,  kö  'bbä 
ah  isd  ged  <klälaP  ak  yalehin 
yan. 

,Say  nabari  dual  ydkök:  td- 
gum la-tiyak  tdgum  kügide  ki- 
nl  ak  mä-tand,  mdngum  latiyak 
kügide  kini  ak  mä-tand  aik  td- 
namV  tdnak  ak  talehd  yan  tca- 
kari. 


11.  Da  orwiderto  der  Schakal:  Moin  Vater  liegt  in  Geburtswehen,  und 
ich  gehe  nach  einem  Rasiermesser.' 

12.  Da  sagten  sie:  ,Was  sich  nirgends  ereignet,  sollte  sich  bei  dir 
ereignen;  wio  kann  denn  dein  Vater  gebären?' 

13.  Und  der  Schakal  orwiderto :  ,Was  sich  nirgends  ereignet,  geschieht 
ja  doch  bei  euch:  wer  viel  hat,  nimmt  viel,  wer  wonig  hat,  nimmt  wenig.' 


39.  Zwei  Zauberer. 


1 .  T.  1. I. 1.  Sinäm  safdra  gdhla 
iyan.  af  fak  asam  iyan,  bär 

15  dabaani  tyan.   ,mahä  dbonüf 
ydUhan  iyan. 

2.  Nnm:  ,anu  raytä  dkü-wa-k 
dabelat  yo  ohäwäP  ydlehti  iyan. 

3.  Raytä  xjdka  iyan  nüm,  da- 
to belat  kd  yohöyni  iyan,  ttinäm  da- 

bi-lä  ä-li  gdlda  iyan. 


T.  t.  y.  Hey 6  aräh  yaddynyan. 
dälak  asdn  yan,  bär  daba'an 
yan.  ,ay  dbunüV  yalehdn  yan. 

llcyöti:  ,anü  läli  dka-ki,  da- 
belat yö  ohAwä!*  yalehd  yan. 

Lüh  yakd  yan  heyött,  dabtlal 
kä  yohöyn  yan,  heyö  dabÜä  hi- 
sit ani  e-li  yaddyn  yan. 


1.  Erxühlung.  Leute  waren  auf  einer  Wanderung ;  ohne  etwas  zu  essen 
zu  haben,  brachten  sie  einen  Tag  und  eino  Nacht  zu.  ,Was  sollen  wir  nun 
machen?'  sagten  sie. 

2.  Da  sprach  ein  Mann:  ,Ich  werde  eine  Ziego  worden,  gebt  mich 
dann  zum  Bock !' 

3.  Der  Mann  wurde  eine  Ziege  und  si<*  gaben  ihn  zu  einem  Hock, 
die  Leute  xogen  mit  ihm  zu  einem  Bock. 
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4.  Sä'e  nüm  raytä  rä'esüä 
iyan.  amä  raytä  icakari  tdka, 
küddd  iyan. 

f).  Amä  sä'e  nüm  gumdytö  yd- 
ka yalabald  iyan. 

6.  Amä  wakai-i  ydka  nüm  xim- 
fäy  ydka,  hdlita  iyan. 

7.  Amä  gumdytö  ydka  nüm 
merdf  ydka  iyan,  simfäyak  gü- 
bd  gäha  iyan. 

8.  ,A  nümü  umä  nümü'  yani 
yan,  Jcäy  dabelä  kä  ohüwä!'  yd- 
Idtan  iyan.  Nammd  nüm  tamd 
6ba  iyan. 
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Aläh-löyni  läh  raesitd  yan. 
amä  läh  wakari  takd,  küddd 
yan. 

Amä  aläh-löyni  gümdytö  ya- 
kd yanc/abalu  yan.  5 

Amä  wakari  yakd  heyöti  sum- 
fä  yakd  halttd  yan. 

Amd  gumdytö  yakd  heyöti  sä- 
fo  yakd  yan,  sumfdk  gitbä  gä- 
ha  yan.  lo 

yTä  heyöti  umä  heyötö  kinik, 
kä  dabelä  dkä  ohdwä!'  yalehdn 
yan.  Lammä  heyöti  täy  abdn 
yan. 


4.  Der  Ziegenbesitzer  eignete  sich  aber  die  Ziege  an.  Da  verwandelte 
üch  die  Ziege  in  einen  Schakal  und  lief  davon. 

5.  Der  Ziegenbesitzor  wurde  nun  zu  einem  Adler  und  packte  den 
Seaakal. 

6.  Da  verwandelte  sich  der  Mann,  der  zum  Schakal  geworden  war, 
in  ein  Senfkorn  und  fiel  zu  Boden. 

7.  Der  Mann  aber,  der  zum  Adler  geworden  war,  vorwandelte  «ich 
in  einen  Korb  und  drang  unter  dem  Senfkoni  hindurch. 

8.  Nun  sprachen  die  Leute:  .Dieser  Mann  da  ist  der  stärkere,  gebt 
ihm  seinen  Bock!1  Das  vollführten  jene  zwei  Männer. 


40.  Die  zwei  Eheleute  und  der  Teufel.1 

1.  T.  t.  1. 1.  Nüm  ka  ahagöytd  nammäyak  yinin  iyan.  bä'ell  ga-  15 
\d  ele  gähak  yin  iyan,  abagöytä  *äril  sugak  täna  iyan. 

2.  hs  bus  la,  dagd  lukuk  mhnand  iyan,  lissük  büfcU  la,  dagd 
lukuk  mhnand  iyan. 

1.  Erzählung.  Ein  Manu  und  eine  Frau  lebten  für  sich  zu  zweit.  Der 
Gatte  ging  nnd  kam,  die  Frau  aber  blieb  zu  Hanse. 

2.  Sie  hatte  eine  Vulva,  aber  keinen  Hintern,  er  hatte  oinen  Penis, 
aber  keinen  Hintern. 


'  Vgl.  Bilinsprache  1883,  I,  T3,  Nr.  5. 
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'6.  Ussftk  gdla  iyan  ist  mä'dl-fa,  iss  ele,  ro'efa  iyan. 

4.  Ilibis  Üe  yamäta  iyan  abagoytal:  ,ku  ba'eli  kök  kä  abagöy- 
tä la'  ydlehu  iyan. 

5.  ,Nanü  tä  bal/J  nammd  nmn  nakä,  yi  bd'eli  abagöytä  md-fa* 
d  tdleha  iyan  ilü)foik. 

ß.  ,Alä  häy  ku  'nnä  la,  bilä  ku  gide  la,  'issi-hi  h'i  nnä  gdr/ta 
abagöytä  W  ydleha  iyan  ilibis. 

7.  ,Yi  rdbbif  tä  ba[öl  kn  yöyak  sdrrä  innl  sindm  mä-aliqdk  yö 
uybnluy,  nummd  kök  alehd-liyök!'  tdleha  iyan. 
10      8-  ,A  atü  ele  tan  drdik  gubä  tdnl  ku  buch  abagöyfd,  yö  uy- 
bnluy itak  kö  aybuld-liyo'  tdtik  ydleha  iyan  ilibis.  ,yö  uybuld.y!' 
tdleha  iyan. 

9.  ,Kördd  lay  hay,  hdhay!'  ydleha  iyan.  kördd  lay  hdyta.  bdyta. 
dykä!(  tdlelia  iyan  abagöytä. 
lü      10.  ,Amä  lay  kördd  tan-hiyä  balol  obis!'  ydleha  iyan  ilibis. 
abagöytä  balöl  lay  obissa  iyan. 

11.  ,Amä  layd  bostt!'  ydleha  iyan  ilibis  ahagöyfäk.  abagöytä 
layd  bositta  iyan. 

12.  ,Amäykanti  wayttay."  ydleha  iyan.  abagöytä  layl  issi  ele 
20  tubila  iyan. 

3.  Er  ging  also  seinem  Geschäfte  nach,  sie  aber  blieb  daheim. 

4.  Da  kam  der  Teufel  zu  ihr  und  sprach :  ,Dein  Gatte  hat  ausser  dir 
noch  ein  Weib.' 

5.  Sie  erwiderte  dem  Teufel:  ,\Vir  sind  in  diesem  Lande  mir  zwei 
Menschen,  mein  Gatte  hat  also  kein  Woib  mehr.' 

<">.  Der  Teufel  aber  sajrte:  .Er  hat  ein  Weib,  das  an  Gesicht  dir  gleicht, 
dieselben  Armspangen  hat  und  dein  Aussehen  besitzt.' 

7.  Sie  erwiderte:  ,Bei  Gott,  in  diesem  Land  kenne  ich  ausser  ihm 
und  mir  keinen  Menschen;  darum  sag'  ich  dir:  wenn  du  wahr  redest,  so 
zeige  mir  das  Weib!' 

8.  Er  sprach  nun:  ,Da  unter  der  Erde  wo  du  stelutt,  befindet  sich 
das  Weib  deines  Gatten;  wenn  du  also  sagst,  zeig'  es  mir,  so  zeige  ich  es 
dir.'  ,.Ia  zeige  es  mir!'  sagte  sie. 

9.  Da  sprach  er:  ,Thue  Wasser  in  oin  Gefäss  und  bring'  es  her.*  Die 
Frau  brachte  solches  und  sprach :  ,Da  ist's.' 

10.  Nun  sagte  der  Teufel:  ,Stelle  dieses  Wasser  im  Gofilss  auf  die 
Erde!'  Die  Frau  stellte  os  nieder. 

11.  ,Nun  schau  ins  Wasser!'  sagte  der  Teufel  zur  Frau.  Sie  sah  in 
Wasser. 

12.  ,Nun  also,  so  schau  hin!'  Die  Frau  erblickte  im  Wasser  sich  selbst. 
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13.  Hibis:  ,abagöytä,  tahald-tani?'  ydleha  iyan.  ,ahald-h  an' 
täkha  iyan. 

14.  ;hsi-hi  kü  'nnä  la,  bilak  kü  gidö  la,  dlä  kü  'nnä  la  tan 
ahatjöytd  tahala-tani,  yök  diräbi-la  Üa  sitktak'  ydleha  iymi  aba- 
pytäk  ilibi«.  ö 

15.  ,Ahald-han,  dirtib  md-ntü'  tdleha  iyan  abagöytä.  ilibi*  im 
<jdh  iyan;  abagöytä  issi  'äril  raeta  iyan. 

10.  Abagöytdk  baeli  yamdta  iyan.  ,afä  yö  fak!'  ydleha  iyan. 

17.  ,Afä  kö  mä-fdkak,  issi  abagöytä  gal!'  tdleha  iyan. 

18.  rAnü  abagöytä  mä  la'ö  dbitaV  ydleha  iyan.  1 

19.  ,  Abagöytä  yök  uurdd  tdlmla  di gibt  am  kök  obbd,  abagöytä 
kök  ubildk,  im  'äri  gal!'  tdleha  iyan. 

20.  ,Kö  ka  yö  (de  nam  bald  nüm  and  sini,  lä  and  sini,  kö  ka 
yv  dubuk  nchcak  abagöytä  dnkel  yö  tubilaf'  ydleha  iyan  bä'cll. 

21.  Abagöytä:  ,inti  innl  ubüdtcak  yö  tangädda?'  tdleha  iyan  1 
hn'tJak. 

22.  Baeli:  ,tä  uarissa  abagöytä  yö  usbulth/f  ydleha  iyan  ist 
abagOytak. 

23.  .Kö  asbald  icak  afä  kö  fdkü  wa-k  yöl  say."  tdleha  iyan. 

13.  Da  sprach  der  Teufel:  ,8iehst  dn  nun  da»  Weib?,  ,.Tn\  erwiderte 
-iie  Frau. 

14.  Jetxt  sprach  der  Teufel  zur  Frau:  ,Einen  Lügner  nanntest  du  mich; 
sieh*!  dn  aber  nun  das  Weib,  da»  dir  an  Ausseben  gleicht,  deine  Spangen 
hat  und  dir  an  Gesicht  gleicht?' 

15.  ,Ich  sehe  es  und  du  bist  kein  Lügner',  erwiderte  die  Frau.  Der 
Teufel  ging  nun  von  hinnen,  die  Frau  aber  blieb  daheim. 

16.  Da  kam  ihr  Gatte  und  sprach:  ,Thue  mir  auf  die  Thüre! 

17.  Sie  erwiderte:  ,Ich  thue  dir  die  Tliüre  nicht  auf,  geh'  nur  ku 
deinem  Weibe!* 

18.  .Wann  nahm  ich  denn  ein  Weib?'  fragte  er. 

19.  Sie  aber  erwiderte:  ,Ich  httrte,  das«  du  vor  mir  geheim  ein  Weib 
nahmst  und  heiratetest,  ich  habe  dasselbe  auch  gesehen;  geh'  also  nach  ihrom 
Haiw*!' 

20.  Der  Gatte  sprach  nun:  ,Das  Land,  in  welchem  du  und  ich  leben, 
ist  leer  an  Menschen  und  Vieh;  wo  also  sahst  du  hier  ein  Weib?4 

21.  Da  erwiderte  sie  dem  Gatten:  ,Dn  leugnest  mir  noch  ab,  da  ich 
da»  Weib  mit  eigenen  Augeu  gesehen  habe?' 

22.  Nun  sprach  der  Gatte  zu  seiner  Frau:  ,So  zeig'  mir  doch  das 
Weib,  von  dein  du  sprichst!' 

23  Sie  erwiderte:  ,i;m  es  dir  zu  /.eigen,  will  ich  dir  die  Thüro  aufthun, 
tritt  ein!' 
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24.  Kördd  lay  hdyta,  hdyta  iyan.  kördd  lay  haytd  baytd-xcak 
baelak:  twagit!<  tdUhu  iyan. 

25.  Bä'eli  icatjita  iyan.  ,abayöytä  tabeld  taniP  td(eha  iyan. 
2t>.  ,Abagöytä  abeld  mana'  ydleha  iyan,  ,innl  el  abald  an'  yd- 

:>  {elia  iyan. 

27.  ,Eli  tabildm  abagöytä,  laba-häytü?'  td(eha  iyan.  ,labahdytii 
abald  dni,  abagöytä  abald  mäni'  ydleha  iyan  nüm. 

28.  ,Anü  ho  aybaldü  icä  dne'  tdfeha  iyan,  abagöytä  kördd  tarn 
layd  bositta  iyan,  inn  itle  tübila  iyan. 

o     29.  Bä'elak:  ,wo  abagöytä  hinaV  tdleha  iyan. 

30.  ,A  abagöytäl  kas  mdntü,  Uni  de  tabeld  tan  kü  silälä  dkä, 
mä  dgabü  tabeld  tan*  yä\eha  iya)i. 

31.  Abagöytä  tö  icak  tä{ega  iyan.  abagöytä  ka  bä'elä  tö  gdyta 
iyan,  ilibis  kau  yoysdmu  iyan. 

24.  Sic  that  imu  Wasser  in  ein  Gefäss  und  bracht«'  es.  I>a  sagte  sie 
/um  Gatten:  ,Schau  hinein !' 

25.  Der  Gatte  blickte  hinein.  ,Nun,  siehst  du  da-*  Weib?4  fragte  nie. 

26.  .Ich  sehe  kein  Weib,  mich  selbst  «ehe  ich  nur',  erwiderte  er. 

27.  .Sie  aber  sprach:  ,Ist  das,  was  du  darin  siehst,  ein  Weib  oder  ein 
Mann?4  Er  erwiderte:  .Einen  Mann  »ehe  ich,  aber  kein  Weib.' 

28.  Da  sagte  sie:  .Ich  will  es  dir  zeigen.'   nah  in  das  Wasser  und 
erblickte  darin  sich  selbst. 

29.  Da  sprach  sie  zum  Hatten:  ,Ist  da*  denn  kein  Weib?* 

30.  Er  aber  erwiderte :  .Dieses  Weib  da V  du  hast  keinen  Verstand;  was 
du  darin  siehst,  ist  ja  dein  Jiild  und  nicht  irgend  ein  anderes  Weib.4 

31.  Nun  merkte  es  die  Frau;  solches  begegnete  also  jener  Frau  und 
dem  (hatten,  der  Teufel  hat  ihnen  einen  »Streich  gespielt. 
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Die  polnische  Recension  der  Magdeburger  Urtheilo 

und  die  einschlägigen  deutschen,  lateinischen  und 
czechischen  Sammlungen. 

Von 

Emil  Kahi&niacki, 

Profewor  an  der  k.  k.  UniToreität  in  Czernowitx. 


Einleitung. 

Neben  den  deutschen,  beziehungsweise  lateinischen  und 
czechischen  Sammlungen  der  sogenannten  ,  Magdeburger  Ur- 
theüV  besteht  bekanntlich  auch  eine  polnische  Recension  der- 
selben, die  ungeachtet  mehrerer  daran  sich  knüpfender  rechts- 
und  literarhistorischer  Fragen,  deren  endgiltige  Lösung  für  die 
Wissenschaft  nicht  unerwünscht  wäre,  erst  in  neuerer  Zeit 
die  Beachtung  gefunden  hat,  die  sie  eigentlich  schon  längst 
verdient  hätte.  Wohl  hat  M.  Wiszniewski  in  seiner  für  jene 
Zeit  sehr  brauchbaren  und  auch  heute  nicht  ganz  antiquirten 
Historya  literatury  polskiej,  V,  S.  153 — 165,  diese  Angelegen- 
heit schon  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  angeregt,  allein  ich 
glaube  nicht,  dass  er  sie,  trotzdem  ihm  die  einschlägigen  Quellen 
grösstenteils  zu  Gebote  standen,  auch  thatsächlich  gefördert 
hat.  Noch  geringfügiger  und  unmassgeblicher  sind  aber  die 
Resultate,  zu  denen  der  ebenso  bekannte  wie  meist  unzuver- 
lässige A.  W.  Maciejowski  in  seiner  Historya  prawodawstw 
stowianskich,  VI,  S.  19 — 20,  gelangt.  Da  finden  wir  keine 
Forschung  mehr,  ja  wir  finden  hier  nicht  einmal  das  Streben 
nach  einer  solchen,  sondern  es  waltet  da,  wie  der  Verfasser 
theilweise  selbst  gesteht,  das  freie  Spiel  mit  Hypothesen,  die 
Einbildungskraft.  Oder  ist  es  etwas  Anderes  als  die  blosse 
Einbildungskraft,  wenn  der  Verfasser  aus  den  stereotypen  und 

8itzuog»faer.  d.  pnil.-nUt.  C1.  CXI.  Bd.  I.  ItfL  8 
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darum  ganz  belanglosen  Eingangsforineln ,  wie  sie  in  der 
Skalaer  Abschrift  der  polnischen  Rccension  der  Magdeburger 
Urtheile  vorkommen,  Schlüsse  auf  den  Ursprung  und  die  engere 
Heimat  dieser  Urtheile  zieht?  oder  wenn  er,  auf  eine  Anzahl 
von  Dualformen  gestützt,  die  bekanntlich  auch  noch  in  den 
polnischen  Schriftdenkmälern  des  16.  und  des  17.  Jahrhunderts 
keine  Seltenheit  waren1  und  im  Volksmundc  thatsächlich  bis 
heute  leben,2  sich  die  Idee  zurechtlegt,  dass  die  polnische  Re- 
cension  der  Magdeburger  Urtheile  aus  mehreren,  zum  Theile 
noch  im  14.  Jahrhundert  entstandenen  polnischen  Sammlungen 
compilirt  worden  sei?3 

Man  mag  daher  die  Leistungen  der  älteren  Gelehrten 
noch  so  glimpflich  beurtheilen ,  es  wird  sich  kaum  behaupten 
lassen,  dass  sie  die  mit  der  polnischen  Kecension  der  Magde- 
burger Urtheile  verknüpften  rechts-  und  literar  -  historischen 
Fragen  irgendwie  gefordert  hätten.  Erst  M.  Bobrzynski  und 
A.  Brückner  dürfen  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen ,  die 
Frage  nach  dem  Ursprung  und  den  verschiedenen  Beziehungen 
der  polnischen  Kecension  der  Magdeburger  Urtheile  auf  den 
richtigen  Weg  gewiesen ,  sie  aus  dem  Bereiche  der  blossen 
Hypothesen   auf  den  Boden  der  Wissenschaft  verpflanzt  zu 

'  Vgl.  diesbezüglich  F.  Miklosich,  Vergleichend!}  Grammatik   der  slav. 
Sprachon,  III,  2.  Aufl.,  S.  403,  414,  418,  427,  438,  442  und  446,  »«wie 
unter  Anderen  A.  Kaliun,  Historya  j.;zyka  pol«.,  L,  S.  108  —  113,  141  — 
142,  201-203,   2>b-2lC>,  245,   297  -301,  331-333,   339,   3G5— 366, 
432-433,  451-452  und  48li— 488.   Vgl.  auch  Archiv  für  slav.  Philo- 
logie, VIII,  S.  301. 
1  Vgl.  unter  anderen  die  in  meinen  Kleineren  altpoln.  Texten,  Sitzungsber. 
der  phil.-hist.  Cl.  der  kais.  Akademie  der  Wissenseh.,   Bd.  CI,    S.  307 
und  311,  hervorgehobenen  dialektologischen  Schriften. 
3  Und  dennoch,  so  ungerechtfertigt  diese  Ideo  auch  sein  mag,  sie  hat 
nicht  verfehlt,  in  deu  diversen  Comnendien,  die  die  polnische  Literatur- 
geschichte behandeln,  sich  eine   fast  durchgreifende  Geltung  zu  ver- 
schaffen.   Selbst  der  viel  bessere  J.  Bartoszcwics  hat,   wie  dies  aus 
seiner  Historya  litcratyry  polskiej,  2.  AuH.,  I,  S.  93  hervorgeht,  kein 
Bedenken  getragen,  sich  ihr  vollinhaltlich  auzuschliessen  und  in  wei- 
terer Folge  sogar  die  Behauptung  aufzustellen,  dass  der  im  Epiloge  zu 
der  Skalaer  Abschrift   genannte  Adalbert  Zurkowski  schlechtweg  der 
Mann  gewesen  ist,  der  die  verschiedenen,  zu  verschiedeneu  Zeiten  ins 
Polnische  übertragenen  kleineren  Sammlungen  der  Magdeburger  Ur- 
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haben.  Wenn  man  aber  fragt,  ob  ihre  Arbeiten  aueh  schon 
das  letzte  Wort  in  dieser  Angelegenheit  enthalten,  so  kann  die 
Frage  nur  zum  Theile  bejaht  werden.  Die  kurze  Einleitung, 
die  M.  Bobrzyüski  dem  homographischen  Abdruck 1  eines  in 
einer  Körniker  Handschrift  enthaltenen  lateinischen  Textes  der 
Magdeburger  Urtheile  vorausschickt,  ist  eben  viel  zu  summa- 
risch, als  dass  sie  den  Gegenstand  erschöpfen  könnte,  während 
die  in  Betracht  kommende  und  zweifellos  mit  der  grössten 
Gewissenhaftigkeit  bewerkstelligte  Abhandlung  des  Professors 
A.  Brückner,  die  er  im  Archiv  für  slavischc  Philologie  VI, 
S.  319-392  und  VII,  S.  525-574,  veröffentlichte,  vornehmlieh 
aus  dem  Grunde  nicht  als  eine  vollkommen  erschöpfende  be- 
zeichnet werden  kann,  weil  dem  Verfasser  derselben  weder 
alle  polnischen,  noch  alle  lateinischen,  noch  auch  die  mass- 
gebenden deutschen  Texte  zu  Gebote  standen.  Dazu  kommt, 
dass  Professor  A.  Brückner,  ebenso  wie  sein  nächster  Vor- 
gänger auf  diesem  Gebiete,  die  Beziehungen,  in  denen  sich  die 
polnische  Reccnsion  der  Magdeburger  Urtheile  zu  der  einschlägi- 
gen czechischen  Bearbeitung  befindet,  gar  nicht  in  Erwägung 
gezogen  hat,  was  mir  aus  so  manchem  Beweggrunde  ebenfalls 
nicht  ganz  richtig  dünkt.  Freilich  muss  im  Interesse  der  Wahr- 
heit hinzugefügt  werden,  dass  für  Professor  Brückner  nicht  so 
sehr  die  rechts-  und  die  literar  -  historische ,  als  vielmehr  die 
sprachliche  Seite  unseres  Denkmals  die  Hauptsache  war. 

In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  nun  habe  ich  daher 
die  Absicht  gefasst,  diesen  Gegenstand,  der  für  mich  seit  jeher 
eine  ziemliche  Anziehungskraft  hatte,  nunmehr  noch  einmal, 
und  zwar  in  einer  etwas  eingehenderen  und  systematischeren 
Weise,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  gewesen,  in  UnterBuchung 
zu  nehmen.  Der  Plan,  den  ich  hiebe?  befolgte,  ist  durch  die 
Natur  der  Sache  selbst  gegeben  und  lässt  sich  kurz  durch 
folgende  Capitelüberschriften  andeuten : 

I.  Capitel:  Verzeichnis»  der  Handschriften,  die  den  polni- 
schen Text  der  Magdeburger  Urtheile  enthalten ; 

II.  Capitel:  Verhältniss  der  bis  jetzt  entdeckten  polnischen 
Texte  zu  und  unter  einander; 


«  Derselbe  ist  betitelt:  Ortyle  Magdeburskie.  Przedrnk  bomograHczny  z 
kodekjra  bibliotekiKornickiej.  Objainil  Dr.MichalBobrzyriaki.  Poznan  1876. 

8* 
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III.  Capitel:  VerhHltniss  der  polnischen  Texte  zu  den  ein- 
schlagen deutschen ; 

IV.  Capitcl:  Vcrhiiltniss  der  polnischen  Texte  zu  den  ein- 
schlügigen lateinischen ; 

V.  Capitcl:  Verhältnias  der  polnischen  Texte  zu  den  ein- 
schlHgigcn  czochischen ; 

VI.  Capitcl:  Die  Ergebnisse. 


VerzoichnisB  dor  Handschriften,  die  den  polnischen  Toxt  der 


Man  pflegt,  wenn  nach  Handschriften  gefragt  wird,  die 
den  polnischen  Text  der  Magdeburger  Urtheile  enthalten,  in 
der  Regel  folgende  zu  nennen:  1.  die  Ossolinski'sche,  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  beschrieben  zunächst  von 
M.  VViszniewski  in  seiner  Ili»torya  literatury  polskiej,  V,  S.  165 
bis  168,  dann  von  W.  Kctrzyritski  im  Catalogus  Codd.  MS. 
bibliothecac  Ossolinianac  Leopoliensis,  I,  S.  37  —  38  und  von 
A.  Brückner  im  Archiv  für  slavischc  Philologie,  VI,  S.  334 
bis  339; 1   2.  die  Skalacr,  angeblich  aus  dem  Jahre  1500/2 


1  Einigen  auf  diese  Handschrift  Dozüglicho*  vgl.  übrigens  auch  in  meinen 
Kleineren  altpoln.  Texten,  o.  s.  c,  8.  208—270. 

5  Ich  sage  darum  angeblich  au»  dem  Jahre  loOO,  weil  ich  der  Ansicht 
bin,  dass  diehc  Handschrift  nicht  ein  Autugraph  dos  im  Epiloge  ge* 
nannten  Adalbert  Xnrknwski,  sondern  ein  späteres  Apograph  ist,  das 
mit  dem  Toxto  zugleich  auch  jenen  Epilog  roproducirto.  Als  Howei* 
dessen  gilt  mir  aber  insbesondere  der  Umstand,  da*s  die  Skalaor  Hand- 
schrift von  Anfang  bis  zu  Ende,  d.  i.  bis  zu  den  Worten:  Corrige 
lector,  tibi  erravit  acriplor,  wie  aus  einem  üuss  orscheint,  was  wohl 
kaum  möglich  gewesou  wäre,  wenn  Zurkowski  selbst  die  Handschrift 
besorgt  hätte.  In  diesem  letzteren  Falle  würde  das  hinter  dem  Epiloge 
Stehende,  als  später  hinzugekommen,  sich  deuu  doch  von  dem  vor  dem 
Epiloge  Stcheudcn  in  irgend  oiner  Weise  unterscheiden  müssen,  und 
wäre  es  auch  nur  durch  eine  andere  jTinto  oder  durch  irgendwelche, 
von  denjenigen,  die  mit  Handschriften  zu  thun  haben,  nicht  misszu- 
verstehende  Anzeichen.  Freilich  muss  andererseits  zugestanden  werden, 
dann  dieses  Apograph,  wio  die  Schrift  lohrt,  noch  in  dem  ersten  Viertel 


Erstes  Capitel. 
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beschrieben  and  gegen  alles  Erwarten,  wofür  wir  jetloch  Mucz- 
kowski  zu  Dank  verpflichtet  sein  müssen,  fast  durchaus  fehler- 
frei 1  abgedruckt  von  W.  A.  Maciejowski  in  seiner  Historya 
prawodawstw  stowiafiskich,  VI,  S.  20 — 145:  3.  die  Krakauer, 
aus  dem  Jahre  1501 ,  beschrieben  und  nicht  ohne  zahlreiche 
Fehler2  herausgegeben  von  M.  Wiszniewski,  o.  s.  c,  V,  S.  190 
bis  322;  4.  die  Stradomski 'sehe ,  aus  dem  Jahre  1518,  be- 
schrieben von  M.  Bobrzyriski  im  Przewodnik  naukowy  i  Iiteracki 
pro  1873,  II,  8.  597 — 606;  5.  die  Muczkowski'sche,  aus  dem 
Jahre  1533,  beschrieben  von  J.  H.  S.  Rzesiriski  in  der  Einleitung 
zu  dem  von  ihm  herausgegebenen  Processus  juris  civilis  Oraco- 
viensis,  S.  12 — 14;  6.  die  Wilnaer,  aus  der  zweiten  Hillfte  des 
16.  Jahrhunderts,  beschrieben  von  J.  Lelcwel,  in  den  Ksiegi 
ustaw  polskich  i  mazowieckich,  S.  178  -  180.  Die  Ossolinski'sche 
Handschrift  befindet  sich  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  des 
Ossolineums  zu  Lemberg  sub  Nr.  50;  die  Skalaer  im  Besitze 
der  Grafen  Baworowski  zu  Lemberg;  *  die  Krakauer  in  der 


de»  16.  Jahrhundert«  entstanden  ist,  hiemtt  der  Jahrznhl  1600  noch  ziem- 
lich nahe  kommen  dürfte. 

1  Ich  bemerkte  im  Macicjowski'schen  Abdruck  beispielsweise  nur  folgende 
Verseheu:  Im  Art.  2,  Antwort,  Zeile  9  von  oben,  steht  thedydyß  statt 
des  handschriftlichen  thedy,  indem  «las  dyß  vom  Schreiber  durchstrichen 
ist;  im  Art.  3,  Frage,  Zeile  2  von  oben,  przyßyaazczy  ly  statt  des  hand- 
schriftlichen pnyßyttßnycty  ly;  im  Art.  13,  Frage,  Zeile  2  von  oben,  w 
nana  statt  des  handschriftlichen  to  naJJq;  im  Art.  25,  Antwort,  Zeile  8 
von  oben,  grzyroytn  statt  des  handschriftlichen  ßelagow,  indem  auch  hier 
grtywycn  durchstrichen  und  statt  dessen  von  der  eigenen  Hand  des 
Schreibers  ßelagow  gesetzt  ist;  im  Art.  31,  Antwort,  Zeile  9  von  oben, 
rayeze  drzeezczy  statt  dos  handschriftlichen  radzyeezky ;  im  Art.  39,  Frago, 
Zeile  8  von  oben,  «z  prawa  statt  des  handschriftlichen  ß  prav». 

5  8o  hat  schon  Brückner,  o.  s.  c,  8.  343  darauf  hingewiesen,  dass,  wenn 
rann  den  Text  des  Facstmile  mit  dem  Wiszniewski's  vergleicht,  es  sich 
ergiebt,  dass  in  den  10  Zeilen  des  Wiszniewski'schen  Abdrucks  13mal 
vom  Text  der  Handschrift  abgowichen  ist.  Auch  hat  Wiszniewski  in 
den  16  Zeilen  ein  Wort  ausgelassen  und  zwei  hinzugefügt. 

3  Das  Verdienst,  sie  hier  entdeckt  zu  haben  —  denn  zu  Maciejowski's 
Zeit  war  sin  ja  bekanntlich  noch  im  Besitze  des  Kazimir  Stronczyriski 
in  Warschau  gebührt  dem  Director  der  Ossol.  Bibliothek  zu  Lem- 
berg, dem  ebenso  gelehrten  wie  freundlichen  Dr.  W.  K«trzyriski.  Durch 
seine  gütige  Zuvorkommenheit  in  den  Stand  gesetzt,  sie  aus  Autopsie 
kennen  zu  lernen,  bemerke  ich  nun,  dass  die  Skalaer  Handschrift  nicht 
direct  mit  den  Worten:  Przyaezyelßky  poklon  u.  s.  w.  beginnt,  sondern 
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Bibliothek  des  i-fiiii.  katli.  Domcapitels  zu  Krakau;  die  Stradom- 
*ki'Kche  in  dt  r  ]',m\ t i>itätsbibliotliek  zu  Krakau  sab  Nr.  1174; 
die  Muezkowskt'>ehe    in   einer  Privatbibliothek  zu  Poreraba. 
Was  dagegen  die  Handschrift  anlangt,  die  sich  seinerzeit  in 
der  Bibliothek  des  nim.-kath.  Diöcesanseniinariuins  zu  Wilna 
befand  und  die  ich  dalier  mit  dem  Namen  der  Wilnaer  be- 
zeichnet habe  (von  Lelewel,  Bobrzyriski  und  Anderen  wird 
sir  auch  St.  (Jcnr^.«-odcx  genannt),  so  ist  sie  gegenwärtig  als 
verschollen  zu  betrachten.    Wir  wissen  zwar,  dass  sie  noch 
im  Jahre  IS1>1,  als  Lelewel  an  seiner  Ausgabe  der  polniscben 
und  der  niazowifu  hen  Kechtsbücher  arbeitete,  leibweise  in  der 
Biblioihe.k  di  r  Karsten  C/.artoryski  zu  Pulawy  vorhanden  war, 
vermögen  alter  nicht  tu» dir  anzugeben,  wo  sie  sich  heutzutage 
beiludet,  und  ob  >ie  noch  Uberhaupt  erhalten  ist.1    Da  jedoch 
die  leiten,  welche  Lelewel  beibringt,  fast  ausser  allen  Zweifel 
stellen,  dass  die  in  Rede  stehende  Wilnaer  Handschrift  sowohl 
tu  lle/.ug  auf  die  in  ihr  enthaltenen  Materien,  als  auch  in  Bezug 
aut  die  Wrtheilung  derselben  auf  das  Genaueste  mit  der  Stra- 
doui^ki'.M  heu  übereinstimmt,  so  werden  wir  wohl  kaum  irre 
liehen,  wenn  wir  annehmen,  dass  auch  die  in  jener  Handschrift 
enthaltenen  .Magdeburger  Crtheile  sich  genau  an  die  Form  an- 

vi. 'in  lY\t<-  nls  ^i'Khcn  zunächst  ein  Register  vorangeht,  da*  in 
t'.'L-o  \uxi.UK  em<'s  .'J.-v  .-weior  Blätter  zu  Anfang  lückeuhaft  ist.  Auf 
.l.u  IC.\;i>u-i  i\>1^i  >  >  (:,nti.  \on  derselben  Hand  wie  dieses  geschrieben, 
I  i  r.l m ->•!..■  I  \:  i.  i  M i-debnrger  Urtheile  und  reicht  von  BI.  5  <>' 
»\-.U«\  .-a  >[iis,'v  lü.it:  Fol.  I  bezeichnet  1  bis  Bl.  82  (im  Codex  mit 
\  \  \\  II  )  .  ,  w  iu  i  P  in:«,  folgt  abermals  ein  Register,  das  jedoch  von 
»ii:.«i    )n-..vn\i  1 1  ni.L  o*.    rieben  ist  und  auch  nicht  aus   lfi,  wie  M»- 

bbv*  aus  Blättern  besteht.  Auf  deu  noch 
•••'•■o-v.  ■  n:.i'.;,in  v  üa^egen  eine  au*  den  ersten  It  Artikeln  der 
Vv«l»!"=u«'i  tic:..:>  Art.  U  ist  b!,*  die  Frage  da  besteheude 

W-,  !u.il  .!,•>  i-.i V.Ate*  enthalten,  an  der  jedoch  nichts  weiter 
i..«iw  .■:>«.*  mir  »t.e  a-.::V.\". lee.de  Fehlerhaftigkeit  und 

l  u.w      vk.«1.  *..•:•>•  ''  Vut  e.e:v.  It;i;«'a   HL\:te  merso   sind  überdies 

,uKel«^V,^  F .  der  tv.vbe;-. '  v.>  .-bau  .:e  a .   die  jedoch  entweder 

sxMoinmw.-;!  .<.;.•  *      ohv-e  rV:*-,*  <v.d. 

'  W»«wx  V  *!-e>-      •  \;  u v.£~ u .   e.-.e  ich  i-ren  die  freundliche 

YtttwuM%tu<£   «A  >•-■«.   •  '.w.v        S:.v»tv \  ■-:  ^* .    \\ — =  ,l»c -./•>  tiolo vackij .  in 

M*4  «A«ec*  Fv«^  :   \,--       -c   xn   anderen  Orten. 

Ke.-ulta«' 
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geschlossen  haben,  wie  wir  ihr  in  der  StradomskTschen  be- 
gegnen. Ja,  es  ist  sogar  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dass  sie  sich,  wie  dies  meines  Wissens  Bobrzynski  zuerst  be- 
merkte, zu  der  im  Stradomski 'sehen  Codex  enthaltenen  Ab- 
schrift der  Magdeburger  Urtheile  wie  die  Copie  zu  ihrer  Vor- 
lage verhalten. 

Ausser  diesen  sechs  wird  zu  den  Handschriften,  die  den 
polnischen  Text  der  Magdeburger  Urtheile  enthalten,  von  einigen 
Gelehrten,'  allerdings  mit  Kestrinctionen,  mitunter  auch  der 
Codex  gerechnet,  der  seinerzeit  der  Bibliothek  des  Bischofs 
Zaluski  angehörte.7  und  der  gegenwärtig  in  der  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Petersburg  sub  signo  II,  F.  N.  35  vorhanden 
ist.  Eine  eingehende,  vom  Verfasser  der  Abhandlung  vor- 
genommene Vergleichung  dieser  Handschrift 3  hat  jedoch  er- 
wiesen, dass  jene  Annahme  keineswegs  die  richtige  ist.  Die 
Arthikuly  prawa  Maydeburßkyego  albo  nyemyeczkyego  —  wört- 
lich übersetzt:  Artikel  des  Magdeburger  oder  des  deutschen 
Rechts4  —  die  sich  im  besagten  Codex  auf  Bl.  1  —  17  finden 


1  So  von  Kaiina  in  den  Rozprawy  i  sprawozdania  z  po*iedzeü  wydzialu 
filolog.  Akademii  Umiejetno^ci  w  Krakow ie,  VII,  S.  227—233. 

2  Vgl.  Janocki,  Specimen  catalogi  Codd.  MS.  bibliothecae  Zalnseianao,  S.  62. 
J  Di«  in  Betracht  kommenden  polnischen  Bestandteile  derselben  sind 

übrigen»  anch  von  Kaiina  in  den  Rozprawy  i  sprawozdania  etc.,  VII, 
S.  299—318  abgedruckt. 
1  Zu  dieser  Ueborschrift  muss  ich  bemorken,  dass  bei  den  Polen  die  Aus- 
drucke: Magdeburger  Kecht,  deutsches  Recht,  sächsisches  Recht  als 
Synonyme  gelten,  und  dass  die  Polen  darunter  stets  dioses  letztere  ver- 
stehen. Auch  dürfte  es  für  die  Loser,  die  mit  diesen  Verhältnissen 
nicht  bereits  auf  einem  anderen  Wege  vertraut  sind,  von  Interesse  sein, 
zu  erfahren,  dass  in  Polen,  wo  (vgl.  diesbezüglich  Bohrzyriski  in  den 
Rozprawy  i  sprawozd.  z  posiedzen  wydzialu  hist.-rtlosof.  A.  U.  w  Kra- 
kowie,  IV,  8.  121  f.)  ähnlich  wio  in  den  Ländern  der  böhmischen  Krone 
(vgl.  diesbezüglich  Palacky,  Geschichte  von  Böhmen,  I,  1,  S.  160  und 
unter  Anderen  auch  Tomaschek,  Recht  und  Verfassung  der  Markgraf- 
schaft Mähren  im  15.  Jahrhundert  ,  S.  52),  die  auf  sächsischem  Recht 
besiedelten  Dörfer  in  Bezug  auf  Gerichtsbarkeit  mit  genau  denselben 
Rechten  ausgestattet  war^n  wio  die  auf  sächsischem  Rocht  besiedelten 
Städte,  thataftchlich  nur  das  sächsische  Weichbildrecht  unmittelbare 
praktische  Bedeutung  hatte.  Was  dagegen  das  sächsische  Land-  und 
Lehenrecht  anlangt,  so  hatten  dieselheu  nur  subsidiarische,  und  nur 
unter  den  Voraussetzungen,   wie  sie  ein   Magxleburger  Urtheil  (vgl. 
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und  auf  die  von  den  Vertretern  jener  Ansicht  speciell  Bezog 
genommen  wird,  sind  eine  Compilation,  die  mit  den  Magde- 
burger  Urtheilen  als  solchen  absolut  nichts  zu  schaffen  hat. 
sondern  sich  mit  Evidenz  an  das  sächsische  Weichbildreck 
und  den  .Sachsenspiegel  im  engeren  Sinne  anschliesst  und  den 
offenbaren  Zweck  verfolgt,1  ihren  Lesern  ein  gedrängtes,  auf 
die  gangbarsten  Rechtsfilllc  beschränktes  juristisches  Vademe- 
cum  zu  liefern.  Man  wird  daher  gut  thun,  die  in  Rede  stehende 
Zaluski'sehe,  beziehungsweise  Petersburger  Handschrift  hier  ganz 
aus  dem  Spiele  zu  lassen. 

An  die  Stelle  dieser  darf  aber  mit  um  so  grösserem  Rechte 
eine  Handschrift  treten,  die  sich  gegenwärtig  in  der  Bibliothek 
des  grieeh.  katli.  Doracapitels  zu  Przemysl  sub  signo  XL VIII, 
(i.  1 1  befindet  und  hier  zum  ersten  Male  genannt  wird.  Dieselbe 
ist  auf  Papier  in  Folio  gewöhnlichen  Formats,  doppelspaltig,  von 
verschiedenen  Händen  geschrieben  und  besteht  in  ihrer  gegen- 
wärtigen (»estalt  aus  258  beschriebenen  und  61  leeren  Blättern. 
Die  Pcstandthcile,  die  sie  enthält,  sind: 

PI.  1  und  Bl.    171—205»:    Eine  juristische  Com- 

pilation, die  ollenbar  von  einem  Polen  herrührt2  und  laut  der 
eigenen  Aussage  des  Verfassers  den  Zweck  hatte,  die  wichtig 
sten  Vorschriften  des  deutschen,  d.  i.  des  sächsischen  Stadt 
rechtes  durch  eine  lateinische  Uebersetzung  auch  denjenigen 
zugänglich  zu  machen,  die  wohl  der  lateinischen,  nicht  aber 
auch  der  deutschen  Sprache  mächtig  waren.3    Anfang:  Im 

Magdeburg.-]-  t  ragen  I,  3,  2)  aus  Anlas*  einer  speciellen  Aufrage  im 
All^fMuciin  ii  verschreibt,  rechtskräftige  Geltung. 
1  l>ios  ist.  al' -"sehen  von  dem  Inhalte  der  Compilation,  speciell  auch 
,iu<  -lern  Ti'rt  derselben  zu  ersehen,  welcher  Titel,  ins  Deutsche  über- 
nn-tMi,  r  u-l-srinassen  lautet:  Artikel  des  Magdeburger  oder  des  deut- 
«dK-u  !itf>> .  ausgewählt  aus  den  Procedureu  verschiedener  Magde- 
liurj-«-)-  !if-<-lir-hücher  behufs  eiues  rascheren  Ausinasses  der  Gerechtig- 
keit. 1' •  iui'xjk :  Arthikulu  pratca  Haydetjurßkyego  tdbo  uueiiti/eczkyego, 
vt/^ri'i}'/  jf/  hentfpjkow  praic  rvßlycztii/ch  xang  Maydtburßkych  ku 
prt  u'h  , Yn.i -t  .  .  .yny<r»yr  »pratcyedlyicofczi/. 
-  Als  lb-weis  d  -^sen  können  speciell  die  Stellen  angesehen  werden,  in 
.  \vi.>  /..  }J.  in  der  Phrase:  verum  <jnia  con/ne/ntio  rtyni  nqrtr»  Po- 
!i>ui*  n.  <.  >v..  direct  auf  Polen  Hezug  genommen  wird. 
3  Nachdem  aber  zu  der  Zeit,  als  der  Verfasser  seine  Compilation  schrieb, 
sowohl  das  n.-Uhsische  Weichbildrecht  als  auch  das  sächsische  Land- 
das,  wie  bemerkt  wurde,  auch  für  die  Städte  eine  subsidiarische 
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rnum  ex  tribus,  vnum  frUicet  nomen  ex  tribus  fcilicct  elementis, 
iti  eft  literis.  Ende:  Ideo,  ex  quo  tarn  f actus  reus  querelam,  per 
actorem  contra  ipsum  factam,  ßmpliciter  negauit,  tunc  propiuquior 
eft  fuam  innocentiam ,  tacto  facramentOj  expurgare,  quam  ipfum 
acior  huivsmodi  cum  teftibus  valeut  convincere. 

Bl.  37 — 157*:  Der  polnische  Text  der  Magdeburger 
Urtheile,  der  aus  202  Artikeln  (Fragen  und  Antworten,  oder 
blos  Antworten)  besteht  und,  ähnlich  wie  der  Ossolinski'sche 
Text,  direct  mit  den  Worten:  Przyaczelßky  poklon  etc.  beginnt. 
Die  einzelnen  Artikel  dieses  Textes  sind  weder  nummerirt  noch 
mit  Rubriken  versehen,  jedoch  Frage  und  Antwort  stets  durch 
einen  blauen  oder  rothen  Initialen  kenntlich  gemacht.  Die 
Schrift,  welche  sehr  sorgfältig  und  deutlich  ist,  deutet  auf  den 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 

Geltung  hatte,  schon  längst  ins  Lateinische  übersetzt  wurden  waren,  so 
kann  jene  Motivirung  wohl  nur  den  Sinn  haben,  dass  unserem  Ver- 
fasser ausser  den  soeben  genannten  und,  so  zu  sagen,  massgebenden 
Quellen  de«  sächsischen  Rechtes  auch  noch  Quellon,  richtiger  Bear- 
beitungen solcher  zu  Gebote  standen,  die  weder  in  lateinischer  noch  iu 
polnischer  Uebersetzung  vorhanden  waren.  Und  in  der  That,  sehen  wir 
uns  die  in  Rede  stehende  Compilation  etwas  näher  an,  so  werden  wir 
rinden,  dass  unsere  Vermuthung  die  richtige  ist.  Der  Verfasser  hat  nicht 
blos  das  sächsische  Weichbild  und  den  Sachsenspiegel  im  engeren  Sinne, 
oder  das  sächsische  Landrecht,  sondern  er  hat  mit  ebenso  grossem  Fleisse 
auch  das  Rechtsbuch  nach  Distiuctioneu  und  don  Richtsteig  Landrechts 
—  also  Quellen  benutzt,  die  wohl  ins  Französische,  beziehungsweise 
ins  Czechische  (ausser  den  von  Hoineyer,  Deutsche  Rechtsbilcher  des 
Mittelalters,  genannten,  sind  in  neuerer  Zeit,  wie  diess  aus  dem  Oasopis 
c.  M-,  LIII,  S.  138  f.  und  S.  150  f.,  und  LIV,  S.  542  f.  zu  ersehen  ist, 
noch  fünf  weitere  Handschriften  mit  dem  czcchischen  Toxt  des  Liber 
distinetionem  gefunden  worden),  jedoch  nie  weder  ins  Lateinische  noch 
ins  Polnische  Ubersetzt  worden  waren.  Aber  auch  die  Glosse,  die  unser 
Compilator  ziemlich  oft  citirt,  und  die  er  eigentümlicher  Weiso  einem 
venerabilis  Equardus  zuschreibt,  dürfte  ihm  nicht  iu  lateinischer,  son- 
dern, wie  ich  dies  bei  anderer  Gelegenheit  vielleicht  des  Näheren 
darthun  werde  und  wie  dies  bei  der  geringen  Zahl  der  lateinischen 
Glossenhandschriften  (innerhalb  der  Grenzen  des  gewesenen  polnischen 
Königreichs  ist  bis  jetzt  keine  einzige  entdeckt  worden)  auch  sonst  sehr 
wahrscheinlich  ist,  in  deutscher  Sprache  vorgelegen  haben.  Rücksichtlich 
des  Registrum  quoddam  super  libmiu  Caesar  Otto  et  Speculum  Saxonum, 
das  der  Verfasser  ebenfalls  hio  und  da  anführt,  vermag  ich  dagegen,  da 
diese  letztere  Quelle  auch  sonst  nicht  bekannt  ist,  uicht  zu  sagen,  ob 
sie  unserem  Verfasser  in  deutscher  oder  in  lateinischer  Sprache  vorlag. 


Digitized  by  Google 


1  L'-J 


Kalniniicki. 


Bl.  205 b— 208*:  Eine  handschriftlich  öfi^r*  ;  *rk 
Abschrift  der  Urkunde,  mittelst  derer  Konig  La/ü+uäu* 
den  Juden  von  Lemberg  und  von  dem  ganz*-    *z:±*rbesL±  xa 
Polen  gehörigen  Theil  Kusslands  sämratliche  Ihu^z.  **2jc/l  Tya 
König  Kazimir  dem  Grossen  im  Jahre  1367  erii*_i**3.  f*m> 
legien  bestätigt.    Die  Abschrift  ist  betitelt:   Se*ptK*tvjr  yvra 
Iudeorum ,  inftiiutn  per  serenissimum  princi^em    ar  ästuM/ue* 
Kazimirum,  dei  gratia  rc.(/em  Polonie  privilegijt  fub  apytmfk*  flyZlü  ' 
firmata  et  corrohorata.  Wortlaut  mit  nur  wenigen,  übrür^*  zaox 
unwesentlichen  Varianten  mit  dem  Texte  übereinstimmt»!.  <i*r 
in  dem  als  Beilage  zur  Gazeta  Lwowska  erscheinender,  Prze- 
wodnik  naukowy  i  literacki,  Jahrgang  1873,  S.  717  ab- 
gedruckt ist. 

Bl.  208"— 208b:  Eine  Instruction  über  die  Art,  wie  die 
Juden  den  Eid  leisten  sollen.  Auch  dieser  Artikel  kommt 
handschriftlich  öfters  vor  und  ist,  wie  man  wich  hievon  leicht 
überzeugen  kann,  eine  wörtliche  Wiederholung  des  Judeneide*, 
wie  er  in  der  auf  Conrad  von  Oppeln  zurückgehenden  Form 
des  sachsischen  Woichbildrechtes 1  vorkommt  und  als  solcher 
auch  Hchon  in  Laski's  Ausgabe  des  sächsischen  Weichbild- 
rechtes  im  Cap.  118  abgedruckt  ist.    Ein  neuerer  Abdruck  " 

 .*j    —    ■  i 

1  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  bemerken,  das«  die  Auf  Conrad  von 
Oppeln  zurückgehende  und  nicht  nur  in  mehreren  deutschen,  sondern 
mich  in  zahlreichen,  auf  der  Uebersetzuug  des  Conrad  von  Sandomir 
beruhenden  lateinischen  Abschriften  vorhandene  Woichbildform  zu  den 
vorbreitotsten  in  Polen  gehörte  und  noch  im  Jahre  1506  durch  die  Aus- 
gabe Laak  i 's  (vgl.  dessen  Commune  incliti  Polonie  regni  Privilegium  con- 
stitutionum  etc.,  Fol.  176  — 1U7  •)  eine  weitere  Stütze  erhielt.  Seit  dem 
Erscheinen  den  Jaskier'schen  Juris  municipalin  liber,  vulgo  Weichbild 
uuneupatu*,  dessen  erste  Aufgabe  im  Jahro  1535,  die  zweite  im  Jahre  1602 
die  Press«  verlies* ,  int  aber  in  Polen  diese  letztere  Weichbildform  in 
Umlauf  gekommen  und  hat  sich  seitdem  (ständig  auch  in  den  späteren 
Jahrhunderten  erhalten.  Beruht  doch  auch  die  von  Paul  Szczer- 
bic«  bewerkstelligte  polnische  Uoborsetzung  des  sächsischen  Weich- 
bildrechtos (I.  Ausg.,  Lemberg  1581;  2.  Ausg.,  ebendaselbst  1610)  nicht 
auf  der  von  Johannen  Laski,  sondern  auf  der  von  Nicolaus  Jaskier  her- 
auKgegelM'nen  und  neuenlitigs  durch  Daniels'  Kechtadcnkmäler  des  deut- 
schen Mittelalters,  I,  S.  57  -  4.'iH,  uns  auch  sonst  näher  gebrachten 
Weichbildforin.  Von  don  übrigen  Wuichbildformen,  so  z.  B.  von  der 
rffenbacher ,  der  Naumburgcr ,  der  Orlamündor  u.  a  ,  ist  dagegen  in 
Polen  nicht  die  geringste  Spur  vorhanden. 
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des  Judeneides  ist  im  Przewodnik  naukowy  i  literac.  pro  1873, 
1.  s.  c,  vorhanden. 

Bl.  208 b — 217 u:  Sequitur  caufa  commiffaria  inter  providos 
Matthiatn  Rey  et  confules  de  Notca  Sambor  per  generofum  Nico- 
tauro  Lenczk&mnfiky  tum  famatos  et  prouidos  confules:  Leopolien- 
fem,  Drohobicenfem ,  Moßcicenfem  et  Wyßnenfem ,  commijfarios, 
per  sereniffimum  principem  et  dominum  Sigismundum,  dei  gratia 
regem  Polonie,  perfonis  et  caufe  deputatos,  limitata  et  terminata 
terminandaque  etc.  Diese  Causa  fand  im  Jahre  1507  statt  und 
beginnt  mit  nachstehenden  Worten:  Acta  judicij  commiffarij 
generofi  Nicolai  Lenczkorunßky  de  Brzezye  etc.  Die  Schrift 
weist  auf  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

Bl.  248* — 248 b:  Ein  processualisches  Manuale  zur  Be- 
lehrung über  den  Proccss  vor  den  geistlichen  Gerichten  mit 
zahlreichen  eingeschobenen  Formularien ,  in  denen  oft  auf 
Krakau  Bezug  genommen  wird.  Dieses  Manuale  wurde,  wie 
aus  den  im  Texte  vorkommenden  Jahrzahlen  hervorgeht,  ganz 
gewiss  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  zusammen- 
gestellt. Die  Przemys'ler  Abschrift  stammt  spätestens  aus  dem 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Beginn  des  Manuale:  In  nomine 
Domini  amen.  Quamvis  pia  miferacione  rex  paeificus  difpofuit 
fibi  fubditos  fore  pudicos,  paeißcos  et  modeftos,  effrenata  tarnen 
cupiditas,  pads  emula  etc. 

Bl.  286*  —  304 b:  Sequitur  defenforium  juris,  das  man 
früher  dem  Johannes  monachus  zuschrieb,  das  aber,  wie  dies 
aus  dem  Eingange  zu  der  Przeniysler  Abschrift  dieses  Trac- 
tat*  hervorgeht  und  übrigens  auch  durch  Schulte's  Geschichte 
der  Quellen  und  der  Literatur  des  canonischen  Rechtes,  Stutt- 
gart 1877,  II,  S.  314  des  weiteren  bestätigt  wird,  von  dem 
bekannten  Cisterciensermönch  Gerardus  verfasst  wurde  und 
die  ^Einreden  in  19  Titeln  behandelt'.  Anfang:  Quia  bone  rei 
dare  confilium  prefentis  vite  fubfidium  et  eterne  remuneracionis 
preminm  expectare  (XII,  q.  II,  c)  bone  rei,  jdeo  ego  Gherardus, 
monachus  de  Riuo,  Ciftercienfis  urdinis  etc.  Die  von  Schulte 
angeführte  Schlussstelle  ist  in  der  Przemysler  Abschrift  nicht 
enthalten ,  indem  dieselbe  schon  mit  den  Worten  endigt :  Et 
fic  perit  iiiftancia  iudieij.    Et  her,  fufßciant  caufa  brtuiiatis. 

Bl.  304  b — 308  b:  Ordo  de  obferuacione  terminomm,  worunter 
eine  Anleitung  zu  verstehen  ist,  die  den  Leser  mit  der  Auf- 
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einandcrfolge  der  bei  geistlichen  Gerichten  erster,  zweiter  and 
dritter  Instanz  zulässigen  Termine  bekannt  machen  soll.  An 
fang:  Ordo  da  obferuacione  terminorum  facri  palatii  cd»/tran, 
et  primumin  prinut  ivftancia.   Ende:  Qui  vltiuto  habuit  caufam, 
circa  quem  manßt  eaufa,  vi  procedatur  in  prindpali  vltimu*.  El 
hec  dicta  fufficiant  etc. 

BI.  308b— 314b:  Ein  weiteres  prozessualisches  Manuale 
zur  Belehrung  Uber  den  Process  vor  geistlichen  Gerichten,  be- 
titelt :  Proce/Jus  juduij  compmdiofiffimis  titulis  in  pur  (Unit.  An- 
fang: Antequam  dicatur  de  paffu  judicij,  notandum  eß,  quod  ßt 
itidicium  et  quot  funt  fpecies  iudicij  et  que  funt  persone,  que  debent 
confiftere  in  iudkio.  Die  einzelnen  Titel:  De  ordinaciom  iudi- 
cij; de  cittadone;  de  ferijs;  de  contumada  et  exeomunicatimt ; 
de  excepeionibus;  de  oblacione  libelli;  fforma  libelli;  de  liti*  con- 
te/tacione;  de  iuramento  calumnie;  fforma  iuramenfi  calumpnit; 
dt  probacionibus;  de  teftibus;  fforma  iurandi  te/tium;  de  atUßa- 
cionibus ;  de  excepeionibus ;  de  in/trumentis ;  de  fentencia  «- 
comunicacionitt ;  fforma  J ent ende;  de  appeUacionibus ;  fforma  appd- 
lacioni». 

Es  ergibt  sich  also,  das«,  soweit  unsere  gegenwärtigen 
Kenntnisse  reichen,  wir  im  Ganzen  sieben  Handschriften  haben, 
die  den  polnischen  Text  der  Madeburger  Urtheile  enthalten. 
Von  diesen  Handschriften  standen  mir  die  Ossolinski'sche,  die 
Skalaer, 1  die  Stradomski'sche  und  die  Przemysler,  dank  der 
gütigen  Liberalität  der  betreffenden  Institute  und  ihrer  Vor- 
stände, in  originali,  die  Krakauer  in  der  respectiven  Ausgabe 
zu  Gebote.  In  Betreff  der  Muczkowski'schen  und  der  Wilnaer 
Handschrift  war  ich  dagegen  lediglich  auf  die  Andeutungen 
angewiesen ,  die  ich  einerseits  bei  Rzesiuski  und  Wiszniewki, 
andererseits  bei  Lelewel  vorfand.  Zwar  habe  ich  die  Mühe 
nicht  gescheut  und  mir  auch  in  Betreff  der  beiden  zuletzt  ge- 
nannten  Handschriften  sichere  Informationen  zu  verschaffen 


1  Das»  das  Städtchen  Skaln,  von  dem  diese  Handschrift  ihren  Natnen  hat, 
nicht  Skala  am  Zbrucz,  sondern  da»  in  der  ehemaligen  Wojwodschaft 
Krakau,  jetzt  (vgl.  diesbezüglich  J.  Golovackij,  Geograficzeskij  »luv« 
zapadno.<dov.  i  jugoslav.  zeinel'  i  prilezascieh  stran  ,  Vil'na  1H84, 
S.  287)  im  Gouvernement  Kielce  gelegene  Skala  ist,  hat  schon  Brückner, 
O.  •.  c,  8.  342,  Aiim.  31  bemerkt,  und  stimme  ich  ihm  hierin  voll- 
bei. 
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gesucht,  nllein  vergebens.  Die  Wilnaer  Handschrift  ist  eben  als 
verschollen  zu  betrachten,  während  die  einstens  Muczkowski- 
sche  Handschrift  von  ihrem  gegenwärtigen  Besitzer,  an  den 
ich  mich  sowohl  persönlich,  als  auch  durch  einen  Freund  wen- 
dete, gar  nicht  zu  erbitten  war. 

Ich  werde  den  in  der  Ossolinski'schen  Handschrift  ent- 
haltenen polnischen  Text  der  Magdeburger  Urtheile  in  der 
Folge  kurz  durch  O,  den  in  der  Przemysler  Handschrift  ent- 
haltenen durch  Pj  den  in  der  Skalaer  durch  Sk,  den  in  der 
Krakauer  durch  Ka,  den  in  der  Stradoraski'schen  durch  St, 
den  in  der  Muczkowski'schen  durch  M,  den  in  der  Wilnaer 
durch  W  bezeichnen. 

Auch  bemerke  ich,  dass  die  Nummerirung  der  einzelnen 
Artikel  in  O  und  P  von  mir  selber,  in  Ka  und  St  von  den 
diesbezüglichen  Schreibern ,  in  Sk  theils  vom  Schreiber  des 
Textes,  theils  von  mir  herrührt.1 

Zweites  Capitel. 

Verhältniss  der  polnischen  Texte  zu  und  unter  einander. 

Wiewohl  das  Verhältniss,  in  dem  die  soeben  namhaft  ge- 
machten polnischen  Texte  der  Magdeburger  Urtheile  zu  und 
unter  einander  stehen,  im  Allgemeinen  bekannt  ist,  und  nur  der 
Przemysler  Text  als  ein  solcher  angesehen  werden  muss,  über 
den  bis  jetzt  absolut  nichts  verlautete,  so  glaube  ich  dennoch 
nichts  Ueberflüssiges  zu  unternehmen,  wenn  ich  dieses  Ver- 
hältniss, das  systematisch  bis  jetzt  noch  von  Niemandem  be- 
handelt wurde,  einer  etwas  eingehenderen  Prüfung  unterwerfe. 
Zu  diesem  Behufc  stelle  ich  mir  zunächst  folgende  zwei  Fragen: 

1.  Wie  sind  die  in  Betracht  kommenden  polnischen  Texte 
in  Bezug  auf  ihre  Artikelfolgc, 

2.  wie  in  Bezug  auf  ihren  Wortlaut  beschaffen? 

Ad  1.  Was  speciell  die  Artikelfolgc  anbetrifft,  so  wird 
dieselbe  am  besten  durch  die  hier  folgende  Tabelle  verdeut- 
licht. Zwar  umfasst  diese  Tabelle  aus  Gründen,  die  im  Cap.  I 


'Die  in  O  vorhandene  Ältere  Nnmmerirnng  int  ungenau  und  fehlerhaft. 
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dargelegt  wurden,  nur  fünf  Texte,  allein  sie  kann,  zumal  M 
bis  auf  die.  durch  Auslassung  von  vier  Artikeln  1  und  eine  An- 
zahl von  Varianten  herbeigeführte  Abweichungen  mit  Ka,  da- 
gegen W  mit  8t 1  übereinstimmt,  immerhin  als  ausreichend 
angesehen  werden ,  um  die  etwaigen  Unterschiede,  die  in  der 
Artikelfolge  der  einzelnen  Texte  vorkommen,  zur  entsprechenden 
Anschauung  zu  bringen.  Als  die  Grundlage  der  Vergleichung 
wird  hiebei  selbstverständlich  0  angenommen. 
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214 

255 

6  4/4/ 

21 1 

256 

6  1/4/ 

225 

914 

6  1  7 

227 

6  6  • 

255 

256 

6  4/  V/ 

252 

6  4/  6 

257 

6  4/  f 

226 

228 

223 

228 

256 

— 

257 

253 

258 

227 

929 

994 

999 
«  £ 

257 

6  1/  1 

254 

6  1/7 

219 

6  1/ 

228 

258 

258 

6  4/Q 

251 

6  •/  •/ 

260 

6  1/  V/ 

229 1 

r 

930  f 

225 

l 

230 

219 

4b  tj  *7 

219 

216 

6  1/  4/ 

261 

6  1/1 

- 

1 

93111 

260 

217 

6  4/1 

26° 

6  4/ 

230 

23  1 F 

996 

£t  £i  " 

93  1 

£t  O  1 

2fi  1 

6  VI  1 

26 1 

218 

6  4/  4J 

263 

6  4/1/ 

231 

9*12 

227 

932 

262 

6  «I  6 

262 

6  VI  6 

259 

6  1/«/ 

264 

6  4/7 

232  j 

\ 

233  f 

234  1 

2281 
229  | 

233 
234 

263 
264 

— 

263 
264 

260 
261 

265 
266 

233 

235 

230 

235 

265 

265 

262 

267 

234 

236 

231 

236 

266 

266 

263 

268 

235 

237 

232 

237 

267 

267 

264 

269 

236 

238 

233 

238 

268 

268 

265 

270 

:  237 

239 

234 

239 

269 

238 

» 

240 

235 

240 

270 

Aiis  dieser  Tabelle  erhellt,  dass  die  hier  vorliegenden 
Texte  in  Bezug  auf  Artikelfolgc  in  der  engsten  Beziehung  zu 
einander  stehen.  Mit  Ausnahme  von  rein  mechanischen  Diffe- 
renzen, die  theils  durch  Auslassung,  theils  durch  Umstellung,1 


Markautere  Beispiele  hievon  tinden  sich  namentlich  bei  0  63 — 64,  bei 
0  107 — 109  und  0  193 — 193 b,  wobei  bemerkt  werden  muss,  das»  die 
Umstellungen  0  63—64  und  0  107    109  auf  Rechnung  des  Schreiber« 
SiUonpbor.  d.  phil.-hi.t.  Cl.    CIL  Bd.  I.  Hfl.  ü 
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theils  durch  Subsunimirung  zweier  oder  mehrerer  Artikel  unter 
eine  Nummer,  theils  durch  Auflösung  eines  und  desselben 
Artikels  in  zwei  Artikel,  theils  durch  unrichtige  Nurameration, 
namentlich  aber  durch  Ueberspringen  der  Nummern 1  und 
stellenweise  durch  Wiederholung  eines  und  desselben  Artikels2 
entstanden  sind,  stimmen  die  hier  vorliegenden  und  implicite 
wohl  auch  die  beiden  übrigen  polnischen  Texte  in  Bezug  auf 
Artikelfolge  in  einer  so  durchaus  augenfälligen  Weise  überein, 
dass  die  gegenseitige  Verwandtschaft  derselben,  wenigstens 
nach  dieser  Seite  hin,  gar  nicht  in  Frage  kommen  kann. 
Selbst  die  scheinbar  viel  bedeutenderen  Abweichungen,  wie 
beispielsweise  der  Umstand,  dass  P  von  202  ab  um  eine  Reihe 
von  Artikeln  ilrnier  ist  als  Ü,  wie  nicht  minder  der  Umstand, 
dass  Sic  am  Ende  einen  Artikel  mehr  hat  als  die  übrigen 
polnischen  Texte,  lassen  sich  auf  eine  natürliche  Weise  er- 
klären und  können  au  der  Stichhältigkeit  jener  Ansicht  nichts 
ändern.  Der  Pr/.ein ysler  Text  ist  um  eine  Reihe  von  Artikeln 
ärmer  als  die  übrigen  polnischen  Texte,  weil  er  aus  Gründen, 
die  uns  nicht  näher  bekannt  sind,  von  dem  Schreiber  desselben 
ganz  einfach  nicht  zu  Ende  geführt  wurde,  während  der  Ska- 
laer Text  um  einen  Artikel  am  Ende  mehr  hat  als  die  übrigen, 
weil  der  Schreiber  der  diesem  Texte  zu  Grunde  liegenden 
Vorlage M  oder  möglich  auch  ein  späterer  Besitzer  derselben 
zu  den  Artikeln,  die  auch  in  dm  übrigen  Texten  vorkommen, 


von  O,  die  Umstellungen  hingen ,  die*  in  O  den  Artikeln  Ii*.} — 193  b 
entsprechen,  auf  Kechnung  anderer  Schreiber  zu  setzen  sind. 

1  S..  folgt  •/..  U.  in  .SÄ-  auf  f,«>  gleich  71,  auf  l>'.l  gleich  101,  auf  132 
gleich  131,  auf  13'J  gleieh  III;  in  .SV  auf  8-1  gleich  SC,  auf  137  gleich 
131),   auf  WHi  gleich  *_»<»0  u.  s.  w. 

2  Aeusserlich  lässt  wich  diese  letztere  Angabe  allerdings  nur  au  Ka  181 
coustatiren,  dor  als  Wiederholung  des  Kit  17;">  in  den  übrigen  Texteu 
nicht  vorhanden  ist  Thatsäehlich  koiuiueu  aher  in  der  polnischen 
Kocnnsion  der  Magdeburger  Urtlieile  noch  zwei  weitere  Wiederholungen 
vor,  von  denen  die  eine  sieh  durch  die  Formel:  O  203  —  O  18,  die 
andere  durch  die  Formel:  O  Di)  —  <)  1"»  ausdrücken  lässt.  Da  jedoch 
die  beiden  letzteren  Wiederholungen  in  allen  polnischen  Texten  gleich- 
massig wiederkehren,  so  konnten  sie  auf  die  Artikelfolge  derselben 
selbstverständlich  keinen,  wie  man  sagt,  in  die  Augen  fallenden  Ein- 
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aus  einer  uns  gegenwärtig  nicht  mehr  bekannten  Quelle  1  auch 
noch  diesen  Artikel  hinzufügte.  Auffallend  und  zu  Bedenken 
Anlas«  gebend  könnte  sonach  in  der  hier  vorliegenden  Tabelle 
lediglich  nur  der  Umstand  sein,  dass  Ka  von  Art.  207 — 222 
eine  wesentlich  andere  Reihenfolge  bietet2  als  die  übrigen 
polnischen  Texte.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  sowohl  die 
nächst  vorangehenden  206,  als  auch  die  nachfolgenden  43  Ar- 
tikel dieses  Textes  im  vollen  Einklänge  mit  den  Artikeln  der 
übrigen  Texte  sich  befinden,  so  glaube  ich  nicht,  dass  es 
zweckmässig  wäre,  an  diese  letztere  Erscheinung  irgendwelche 
weitergehende  Schlussfolgerungen  zu  knüpfen.  Es  kann  viel- 
mehr als  sicher  angenommen  werden,  dass  die  veränderte 
Reihenfolge,  der  wir  in  Ka  von  Art.  207 — 222  begegnen,  ihren 
Gnind  ausschliesslich  in  dem  Umstände  hat,  dass  der  Schreiber 
dieses  Textes,  beziehungsweise  der  Schreiber  der  diesem  Texte 
zu  Grunde  liegenden  Vorlage,  die  von  ihm  angefertigte  polni- 
sche Abschrift  an  dieser  Stelle  nach  einem  correspondirenden 
deutschen  Texte  corrigirte.  Dass  aber  deutsche  Texte  mit 
genau  derselben  Artikelfolge,  wie  wir  sie  in  Ka  an  jener  Stelle 
finden,  keine  Seltenheit  waren,  wird  das  nächstfolgende  Capitel 
bis  zur  vollen  Evidenz  erweisen. 

Ad  2.   Um  den  Wortlaut  der  in  Rede  stehenden  polni- 
schen Texte  ins  gehörige  Licht  zu  stellen,  wäre  es  eigentlich 

1  Dem  Register  zufolge  würde  allerdings  auch  dieser  Artikel,  ähnlich  wie 
die  beiden  nächst  vorangehenden,  von  den  Schöffen  zu  Lemberg  her- 
rühren. Ob  aber  diese  Angabe  auch  auf  Wahrheit  beruht,  musa  vor- 
läufig dahingestellt  bleiben.  Im  Texte  selbst  finden  sich  diesbezüglich 
keine  Andeutungen. 

5  Da  nach  Wiszniewski,  Hist.  lit.  pols.,  V,  S.  155,  der  sogenannte  Mucz- 
kowski'sche  Text  ,eine  getreue  Abschrift  von  Kn  ist,  die  sogar  alle  seine 
Fehler  wiederholt',  so  würde  daraus  folgen,  dass  die  veränderte  Artikel- 
folge, von  der  ich  soeben  spreche,  auch  dem  Muczkowski'schen  Texte 
eigen  ist.  Leider  bin  ich  in  Folge  von  Umständen,  die  auf  S.  126  be- 
sprochen wurden,  nicht  in  der  Lage,  die  Richtigkeit  jener  Folgerung 
bewahrheiten  zu  küunen.  Ich  kann  hier  nur  so  viel  bemerken,  dass 
mir  der  Muczkowski'sche  Text  von  Wiszniewski  nicht  in  jener  Weise 
verglichen  worden  zu  sein  scheint,  wie  dies  im  Interesse  der  Genauig- 
keit wünschenswertb  wäre.  So  theilt  Wiszniewski,  um  nur  ein  Beispiel 
anzuführen,  bei  Ka  46  keine  Varianten  mit,  während  dieser  Artikel 
nach  Rzesiiiski,  Processus  juris  civ.  Cracov.,  S.  XIV,  die  Frage  ganz  weg- 
lässt  und  auch  in  der  Antwort  mehrere  Varianten  hietot. 

II* 
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notwendig,  sie  Artikel  um  Artikel  durchzuseh^  l  zz.  :  :  -  *ieh 
hkbei  ergebenden  Ueberein^timinuni'en.  bezieh zzjz^-ri^t  LKffe- 
renzen  so  oder  anders  ersichtlich  zu  machen.  Da  dies 
jed.x^h  viel  zu  weit  fuhren  würde  und  eine  so  eir^rebecie  ~<1 
wei:*cb:eb::je  Dar^-ihr:;:  auch  kaaru  der  Zweck  ii-es^r  Ab- 
bardi  ^in  k":r.:r.  z  j  ich  <-<  r.>r.  ?:a::  I-r  i:-~b-rzü^- 
liebes.  Zu<a:sn;er,<:..;i  mj-n .  die  abgedruckt  -r-er  vi^l  ru 
ervssen  R&uis  t:r_r.r!:sien  rs  bi  s  -lie  Ri~-.-i:e  als  se-Icfce 

ra  ceber..    Es  >:r.  i  d:r*  >;-.vii.  f      r  i-  : 

1    Ale  :vr.e  Ar.ik- 1.   *:e  :r.  'j  zwri— al  v  rk  ~  — -- sind 
au.b  in    :-r   ü"  r.^r   ;   ir.i>  r.ez  T:x:en  zw-:  mal  «^-ierboJt- 

*.  >: ra.-v.  >::!  -  i  W  r:  i-  >r  —  ,-n  ~  -a.  itet  der 

in  s  i.:.-:n  Fill-r  rk?:  -:.vv :i..l-:i.  Z-  :.z  «irr  minier  \-e- 
a;;:---^-»---:!-:-  V.ci::  :..  ir>>.>  :.i~re  i>:r  Vrrs.lr-;:":sr.^e!:. 
r  -:^".  _  :r.    »i.r  a:      \:ii  - 1  -  K:::::  Er«--  :>n:^:.  Miss- 

v- r>-j.r.  :v. 's*.-; r  :v'.i-.r  Ar.  ~   >.  »■    m  :.l_rn  mir  nm_-in.zli:b  z*- 

T\x:-.n  in  -. .z. -. r  W:  -t  im   iie  man 

zz :-k.    r.  jJ>  i      '•  jr  *'  i  karm. 

o  A  :,-.*;  m-.l  :  A _>•>:.  kt.  v-i  .ssen  mri  selbst 

;  k .-    -    \-:z.  m  ?  r  -  »Thesen 

y..>:>/:  .  T.  7:*:-.-  .'mr  »V.  >: 

I'-.:  :z  i>.:ru.:  :  k  .  - -. •_  -.  -     -  :   _l  >.  z :  l  Zzzr.-:  smi  s-:mit. 
:  -   •*  r  v   •  i;.    .1 .  -  V  .r:L:z  ^  zz-lzz-  z.  .    .    i-m  r-i-1   *i:b  in 
Ir."  *»V  -m.         ?.z  l.m  .r  l^mr.i.^-en  Resul- 

:  :    ,      .*->    :. *    .  ■      -  :  :  i  >.^:;irea. 

V.".:.-\  ■      7.   »■       '      :  •  -  : :  i   '■.  :z  IWzu- 

.J  Ar  x  •  >\-      .      i..  *  xS„    ^    - k'rren. 

i  .      vs>  :.    :     i  i  :  ?  o  b  e  n 

v  >.       .  •       *    V-  •   k     ■ -z.  <  1 1:  einer 

^      .     «  - :  :     :  •  her- 

.'-i..^   V  .  Y  v   •.    .     .1.  ?  .  .>    -.    .  r."       ^  :.I  1  :r»iiit2, 

au.:    •  .  k.T»,jj,    %\it    .t  i-:.»  Ma2«r^.  :  ;-en 
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beruhen  könnten?  Kann  man  mir  diesbezüglich  auch  nur  ein 
AnaJogon  vorführen? 

Obschon  es  aber  feststeht,  dass  die  uns  zu  Gebote  stehen- 
den und  voraussichtlich  auch  die  beiden  übrigen  polnischen 
Texte  insgesararat  eine  einzige,  sprachlich  und  sachlich  durchaus 
gleichartige  Rccension  repriisentiren ,  so  folgt  hieraus  noch  gar 
nicht,  als  ob  sie  Abkömmlinge  auch  einer  und  derselben 
Vorlage  wären.  Im  Gegcntheil,  es  lässt  sich,  wenn  wir  die 
grosse  Zahl  von  Varianten,  wie  nicht  minder  die  Verschie- 
denheit in  der  Formulirung  der  Rubriken  und  der  Eingangs- 
formeln, sowie  die  Einrichtung  der  Register 1  in  Betracht  ziehen, 
vielmehr  die  Behauptung  befürworten,  dass  mit  der  alleinigen 
Ausnahme  des  Wilnaer  Textes,  der  eine  unmittelbare  Abschrift 
des  Stradomski'schen  zu  sein  scheint,  von  den  übrigen  bis  jetzt 
entdeckten  polnischen  Texten  keiner 2  direct  Copie  des  anderen 
ist.  Selbst  die  Texte  0  uud  P,  die  sich  sowohl  in  Bezug  auf 
den  Maugel  an  Rubriken,  als  auch  in  Bezug  auf  die  nur  ihnen 
eigenthümlichen  Artikel  O  109  und  157  =  P110  und  159, 
sowie  in  Bezug  auf  den  Umstand  begegnen,  dass  in  0  166  = 
P 168  die  Antwort  und  in  0  167  =  P  169  die  Frage  über- 
gangen ist  (in  O  ist  die  Antwort  ausserdem  noch  bei  Artikel 
134  und  die  Frage  bei  Artikel  229  übergangen),  machen  hie  von 
keine  Ausnahme.     Wohl  stehen  sie  sich  viel  näher  als  die 


>  So  besteht  z.  Ii.  da«  Register  in  O  am»  kurzen  lateinischen  Inhalts- 
angaben, bintor  denen  dio  Anfangsworte  einen  jeweiligen  Artikels  folgen; 
in  Sk,  Ku  und  Sf  bestellt  da»  Register  aus  polnisch  formulirten  Inhalts- 
angaben, die  grtfsstentheils  dio  in  den  diesbezüglichen  Texten  ent- 
haltenen Rubriken  wiederholen  und  zumeist  auch  die  Form  von  kurzen 
Fragen  haben;  iu  P  Huden  wir  kein  Register,  was  jedoch  wahrschein- 
lich ein  blosser  Zufall  ist,  der  in  denselben  Umständen  seinen  Grund 
hat  wie  «las  Abbrechen  des  Przemysler  Textes  bei  Artikel  202;  in  Be- 
treff vnn  M  und   W  wissen  wir  diesbezüglich  keine  Auskunft. 

2  Dass  die  Ausdrucksweise  Wiszniewski's,  dass  der  Muczkowski'scho  Text 
eine  getreue  Abschrift'  von  Kf.  ist,  die  sogar  ,allo  seine  Fehler'  wieder- 
holt, eine  äusserst  euphemistisch«;  ist,  kann  schou  aus  «lern,  was  ich  auf 
S.  131,  Amii.  2  gesagt  habe,  sowie  aus  den  Varianten  ersehen  werden, 
die  Wiszniewski  selbst  theils  in  <ler  Anm.  277,  theils  in  den  Anmer- 
kungen zu  den  Artikeln  «les  Krakauer  Textes  i,  ö,  «J,  27,  50  uud  121» 
beibringt.  Auch  hat  übrigens  Wis/.niewski  zu  «1er  Phrase,  dass  der 
Muczkowski'sche  Text  seihst  all«!  Fehler  von  Ku  theilt,  noch  ganz  aus- 
drücklich hinzugefügt,  «lass  <-r  auch  ,eigon»?  sehr  wichtige  macht'. 


Digitized  by  Google 


Katalniarki. 


übrigen  uns  bekannten  polnischen  Texte,  dürfen  aber  keines- 
wegs als  solehe  angesehen  werden,  von  denen  man  sagen  könnte, 
dann  Mi*'  einer  au«  dem  andern  geflossen  seien. 

Man  darf  daher,  wenn  man  Alles  in  Allein  erwägt,  als 
da«  vorläufige  Resultat  der  bisherigen  Untersuchung  wohl  nur 
den  Satz  aufstellen ,  dass  die  bis  jetzt  entdeckten  polnischen 
Texte  zwar  ganz  bestimmt  auf  einer  gleichartigen,  von  einer 
und  derselben  Person  herrührenden  Reeension  beruhen,  das» 
sie  jedoch  mit  der  alleinigen  Ausnahme  des  Wilnacr  Textes, 
der,  wie  bemerkt  wurde,  eine  unmittelbare  (,'opic  des  Stradom- 
ski'sehcn  zu  sein  scheint,  in  keinem  directen  Abstamraung.s- 
verhHltniss  sich  befinden.  Auch  scheint  es  ferner  keinem 
Zweifel  zu  unterliegen ,  dass  die  mit  O  und  /'  bezeichneten 
Texte  die  nachweisbar  älteste  Form  der  polnischen  Reeen- 
sion der  Magdeburger  Urtheile  darstellen,  während  die  übrigen 
uns  noch  erhaltenen  polnischen  Texte  sieh  bereits  mehreren, 
mehr  oder  minder  erheblichen,  jedoch  stets  nur  unwesentlichen 
Modifikationen  unterworfen  haben.  Zum  Beweis  dessen  und 
um  zugleich  Gelegenheit  zu  haben,  die  Uebereinstimmungen 
wie  die  Besonderheiten  der  in  Betracht  kommenden  polnischen 
Texte  praktisch  zu  illustriren,  führe  ich  die  Artikel  Ob,  48, 
52  und  121  nach  der  ihnen  sowohl  in  diesem  als  auch  in 
den  übrigen  polnischen  Texten  eigentümlichen  Fassung  in 
fünf  nebeneinander  stehenden  Columnen  wörtlich  an.  Bei  Ar- 
tikel 0  48 ,  der  uns  durch  Rzesiuski's  Vermittlung  in  seinem 
Processus  juris  civilis  Cracoviensis,  »S.  14,  auch  noch  in  dem 
Wortlaute  des  Muczkowski'schen  Textes  bekannt  ist,  füge  ich 
selbstredend  noch  eine  seehste  Coldinne  bei.1 

1  Die  Texte  wenlen  Iiier  selbstverständlich  mit  der  grüssten  Genauigkeit 
und  sogar  mit  Uelassung  aller  ihrer  Fehler  abgedruckt. 
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Mit  Erledigung  dieser  zwei  Hauptfragen,  die  für  die  Klar- 
stellung des  Verhältnisses,  in  dem  sich  die  polnischen  Texte 
zu  und  unter  einander  befinden,  allerdings  das  meiste  Gewicht 
haben,  ist  aber  dieses  Capitel  noch  lange  nicht  als  abgethnn 
zu  betrachten.  Zu  diesem  letzteren  Zweck  ist  es  noth wendig, 
noch  folgende  vier  Fragen  zu  beantworten: 

a)  Welche  äussere  Form  haben  die  in  der  polnischen 
Recension  enthaltenen  Schöffenbriefe? 

b)  Ist  die  Anordnung  derselben  eine  systematische  oder 
unsystematische  ? 

c)  Uebcr  wessen  Anfragen  sind  sie  entstanden? 

d)  Wo,  wann  und  durch  wessen  Zuthun  mag  wohl  die 
polnische  Recension  der  Magdeburger  Urtheile  bewerkstelligt 
worden  sein? 

Ad  a).  Als  das  charakteristische  Merkmal  der  in  der  polni- 
schen Recension  enthaltenen  Schöffenbriefe  ist  in  formaler  Be- 
ziehung ohne  Zweifel  der  Umstand  anzusehen,  dass  die  meisten 
von  ihnen  aus  Frage  und  Antwort  bestehen.  Zwar  ist  die 
ursprüngliche,  diesen  Fragen  wie  diesen  Antworten  eigen  ge- 
wesene Ausführlichkeit  und  Umständlichkeit 1  durch  Weglassung 
zahlreicher,  sowohl  stylistischer  als  chronologischer,  topographi- 
scher und  historischer  Accessorien  in  der  polnischen  Recension 
der  Magdeburger  Urtheile  vielfach  alterirt  worden ,  allein  die 
Gestalt  von  Fragen  und  Antworten  ist  ihnen  doch  geblieben 
und  darf,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  als  ein  Merkmal  ange- 
sehen werden,  das  für  die  äussere  Form  der  in  der  polnischen 
Recension  enthaltenen  Schöffenbriefe  jedenfalls  das  massgebendste 
i*t.2    Andererseits  gibt  es  aber  in  der  polnischen  Recension 

'  Die  Sicherheit,  mit  der  ich  »lies  ausspreche,  beruht  auf  der  Vorgleichung 
mit  den  mir  sonst  bekannten  diesbezüglichen  Aetenstückon,  die  regel- 
mässig zunächst  die  Titulatur,  dann  die  Übliche  Eiiignngsfnrniel,  sodann 
die  Sache  selbst  und  endlich  die  Schlussformel  sammt  Datum  und  Unter- 
schrift, beziehungsweise  dem  Siegel  enthalten. 

;  Und  dies  um  so  mehr,  als  alle  jene  Artikel,  die  in  0  aus  Frage  und 
Antwort  bestehen,  auch  in  den  übrigen  polnischen  Texten  regelmässig 
die  Gestalt  von  Fragen  und  Antworten  haben.  Ausnahmen  hievon  von 
der  Art.  wie  etwa  die  bei  Sie  117,  170  und  236,  oder  bei  P  168  uud  169, 
oder  bei  M  44  sind  Uberhaupt  htfehst  selten  und  können  die  Richtig- 
keit obiger  Behauptung  nicht  alteriren.  Bei  O  234  und  bei  Ka  239  kann 
man  sogar  noch  ganz  genau  den  Weg  angeben,  wieso  es  kam.  das» 
9itxmB*»b«r.  d.  phil.-ii.t.  Cl.    CXI   Bd.  1.  Htt.  10 
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der  Magdeburger  Urtheile  allerding»  auch  solche  Artikel ,  wo 
Frage  und  Antwort  bereits  zu  einem  Ganzen  verschmolzen 
sind,  sowie  Artikel,  wo  von  der  Frage  nichts«  von  der  Antwort 
blos  der  nackte  Rechtssatz  zurückgeblieben  ist.  Zum  Glücke 
ist  die  Zahl  der  beiden  letzteren  Arten  von  Artikeln  im  Ver- 
gleich zu  denen  der  ersteren  Art  keine  belangreiche. 

Ad  h).  Ebenso  einfach  wie  die  erste,  erledigt  sich  auch 
die  nUchstf olgende  Frage.  Es  genügt  einen  Blick  auf  den  erst- 
besten der  uns  noch  erhaltenen  polnischen  Texte  zu  werfen,1 
um  sofort  zur  Ueberzcugung  zu  gelangen,  dass  die  Ordnung, 
in  der  diese  Texte  die  in  ihnen  enthaltenen  Schöffenbriefe  bieten, 
eine  durchaus  unsystematische  ist.  Auf  den  Artikel  von  der 
Mitgift  der  Frauen  folgt  der  Artikel  von  dem  Vormunde  der 
Kinder,  auf  den  Artikel  von  dem  Vormunde  der  Kinder  der 
Artikel  von  denen,  die  wunde  Leute  beschauen  sollen  u.  s.  w. 

Ad  c).  Da  die  polnische  Recension  die  in  ihr  enthaltenen 
Schöffenbriefe  nicht  mehr  in  der  ursprünglichen,  ihr  von  Haus 
aus  eigen  gewesenen,  sondern  in  einer  Form  bietet,  die  im 
Vergleich  zu  der  ursprünglichen  als  eine  blosse  Bearbeitung 
erscheint,  ro  ist  mit  Hilfe  der  Anhaltspunkte,  wie  wir  sie  in 
der  polnischen  Recension  der  Magdeburger  Urtheile  finden, 
für  die  Beantwortung  der  sub  lit.  r)  ersichtlich  gemachten 
Frage  thatsHchlich  eine  verhältnissmiissig  «ehr  geringe  Aus- 
beute zu  erzielen.  Aber  auch  das  ist  schon  ein  Gewinn,  dass 
wir  auf  Grund  der  polnischen  Recension  wenigstens  in  Betreff 
mehrerer  in  ihr  enthaltener  sogenannter  Magdeburger  Urtheile 
sagen  können,  dass  sie  ganz  bestimmt  durch  Anfragen  aus 
Krakau  provocirt  wurden ,  hiermit  polnischen  Ursprungs  sind. 
Dahin  gehören,  wenn  wir  speciell  der  Nummeration  des  Osso- 
Iinski'schen  Textes  folgen,.  0  98,  121  und  252.  Ferner,  auch 
die  Artikel  O  44  und  45  können,  indem  es  ziemlich  nahe  liegt, 
anzunehmen,  dass  die  Troppauer,  von  denen  hierselbst  die 
Rede  ist,  ihre  Angelegenheit  vor  den  Schöffen  zu  Krakau 
verhandelten,    hiermit  diese  letzteren  die   anfragende  Partei 

diese  Artikel  in  den  betroflTendon  Texten  einen  etwas  kürzeren  Wortlaut 
haben   als  in  den  übrigen  Tuxton.    Vgl.  diesbezüglich  auch  Brückner, 
o.  «.  c,  VI,  S.  384  und  386. 
'  Dio  des  Polnischen  Unkundigen  m«gen  übrigens  auf  Anhang  Ii  dieser 
Abhandlung  verwiesen  sein. 
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waren ,  als  solche  angesehen  werden ,  von  denen  man  sagen 
kann,  dass  sie  unzweifelhaft  polnischer  Provenienz  sind.  Und 
weil  ein  Konig  und  eine  Königin  zu  gleicher  Zeit  dazumal 
auch  nur  in  Polen  regierten,  so  kann  auf  Grund  dieser  letz- 
teren Handhabe  auch  der  Artikel  O  242  in  die  Kategorie  von 
Magdeburger  Urtheilen  gezählt  werden,  die  man  mit  Evidenz 
auf  polnische  Initiative  zurückführen  muss.  Aehnliches  lässt 
sieh  übrigens  auch  von  Artikel  Ö  52  (ich  erinnere  an  den  in 
polnischen  Urkunden  des  14.  und  des  15.  Jahrhunderts  sehr 
häufig  vorkommenden  Personennamen  ,Warsz'),  sowie  von  Ar- 
tikel O  141  und  264  (es  ist  daselbst  von  dem  sich  Ziehen  an 
des  Königs  Hof,  worunter  gemeiniglich  das  von  Kazimir  dem 
Grossen  in  Castro  Cracoviensi  gegründete  jus  supremum  Thev- 
tunicnle  provinctale  vic«  et  loco  juris  Alai/dehurtfensis  gemeint 
wird,  die  Rede)  behaupten.  Etwas  anders  verhält  es  sich  da- 
gegen mit  den  Artikeln  O  25  und  27,  sowie  mit  den  Artikeln 
O  267  und  268.  Wohl  sind  auch  diese  Artikel  polnischen  Ur- 
sprungs, aber  der  wesentliche  Unterschied,  der  zwischen  diesen 
und  den  zuvor  genannten  Artikeln  besteht,  ist  der,  dass  sie 
nicht  blos  in  Bezug  auf  Anfragen ,  sondern  auch  in  Bezug 
auf  ihre  Antworten  nach  Polen  hinweisen.  Heisst  es  doch  in 
den  diesbezüglichen  Eingangsformeln  ganz  ausdrücklich ,  dass 
die  Schöffen ,  die  diese  Antworten  ertheilten ,  in  den  zwei 
ersteren  Fällen 1  die  Schuften  von  Krakau,  in  den  zwei  wei- 
teren Fällen  die  Schöffen  von  Lemberg  waren. 

Ad  d).  Ueber  diese,  für  die  Geschichte  der  polnischen  Re- 
cension  der  Magdeburger  Urtheilc  so  wichtige  Frage  hat  man  bis 
vor  Kurzem  entweder  gar  keine,  oder,  was  noch  häufiger  der 
Fall  war,  eine  nur  sehr  willkürliche  und  unzuverlässige  Auskunft 
gewusst.  Erst  im  Jahre  1873  hat  M.  Bobrzynski  bei  Gelegenheit 
der  Beschreibung  des  Stradomski'schen  Codex'2  die  interessante 
Entdeckung  gemacht,  dass  sich  in  diesem  Codex  unter  anderen 
juristischen  Materien  auch  eine  Copie  der  polnischen  Recension 

'  Genauigkeit  halber  muss  ich  aber  allerdings»  bemerken,  dass  der  Art. 
O  25  nnr  in  diesem  Texte,  der  Art.  0  27  ausser  diesem  Texte  auch  noch 
in  *S5f  und  in  Ka  als  Urtheil  der  Schöffen  von  Krakau  bezeichnet  wird; 
in  P  nnd  M  (vgl.  WiszniowHki,  o.  s.  c,  Anm.  322)  erscheinen  dagegen 
beide  Artikel  als  Urtheile  der  Schöffen  von  Magdeburg. 

2  Vgl.  die  weiter  unten  folgenden  Excerpte. 
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der  Magdeburger  Urtheile  findet,  die  zu  Ende  nachstende  Notiz 
hat:  Expliciunt  acta  acticata  theiitunicalia,  alias  ortelie,  que  iam 
in  re  facta  funt  et  Jentenciata  in  Me.ydehnrg;  et  fünf  tranflata 
de  theutunico  ydiomate  in  xchjare  ad  peticionem  ftremti  domini 
Kicolaj  Gologorski,  fuhdapiferi  Ijopolienfis ,  feripta  vero  jw 
ine  Mathiam  Nicolai  de  Lijjmicza*  ei  finita  ipfo  die  afeenfioni* 
Domini  1H18.  Mit  Hilfe  dieser  Notiz  erfahren  wir  also,  dass, 
soweit  eben  die  Kunde  des  Matthäus  Mikolajewicz  aus  Lipnica, 
des  Schreibers  eines  Theils  des  Stradomski'schcn  Codex,  reichte, 
die  uns  hier  beschäftigende  polnische  Recension  der  Magde- 
burger Urtheile  eine  analoge  deutsche  Vorlage  voraussetzt, 
sowie,  dass  sie  Uber  Verlangen  oder  über  Aufforderung  des 
Untertruchsess  von  Lemberg,  eines  gewissen  Nicolaus  Golo- 
gorski zu  Stande  kam.  Nun  wissen  wir  aber,  und  die  ein- 
schlägigen Zeugnisse  sind  bei  Brückner  o.  s.  c,  S.  330,  Anni.  11, 
zusammengestellt,  dass  dieser  Nicolaus  Gologorski  das  Amt 
eines  Untertruchsess  von  Lemberg  zwischen  den  Jahren  1440 
und  14G0  bekleidete.  Folglich  kann  auch  die  in  Rede  stehende 
polnische  Recension  der  Magdeburger  Urtheile  nicht  früher 
(oder  wenigstens  nicht  viel  früher)  als  im  Jahre  1440  und 
nicht  später  als  im  Jahre  14G0  entstanden  sein.  Was  dagegen 
die  Person  des  Uebersetzers,  sowie  den  Ort  der  Uebersctzung 
anlangt,  so  wissen  wir  hierüber  auch  heute  noch  keine  Aus- 
kunft. Es  liegt  zwar  nahe  genug,  anzunehmen,  dass  die  polni- 
sche Recension  an  einem  Orte  zu  Stande  kam,  wo  Nicolaus 
Gologorski  das  Amt  eines  Untertruchsess  ausübte,  aber  sicher 
und  über  allen  Zweifel  erhaben  ist  dies  keineswegs.  Mit  dem- 
selben Rechte,  wie  einem  Lemberger,  hat  ja  Nicolaus  Golo- 
gorski die  Aufgabe ,  eine  polnische  Uebersetzung  der  Magde- 
burger Urtheile  zu  veranstalten ,  auch  einem  Krakauer  oder 
einem  anderweiten,  ihm  persönlich  bekannten  oder  ihm  sonst- 
wie näher  stehenden  Reehtsgelchrten  oder  Baccalauren  über- 
tragen können. 


'  Es  ist  hier  offenbar  dir  Lipnira  Murowana,  ein  Dorf  im  Krakauer  Ge- 
biete, gemeint. 


Digitized  by  Google 


Die  poloische  Recension  der  Magdeburger  Urthciie. 


149 


Drittes  Capitel. 

Verhältniss  der  polnischen  Texte  zu  den  einschlägigen 

deutschen. 

Es  ist  vor  Allem  klar,  dass  von  den  bis  jetzt  bekannten 
deutschen  Sammlungen  der  Magdeburger  Urtheile 1  hier  nur 
diejenigen  in  Betracht  gezogen  werden  können,  die,  Hhnlich 
wie  die  soeben  besprochenen  polnischen  Texte,  ihrer  Forin 
nach  auf  eine  vorausgegangene  Bearbeitung  und  ihrem  Inhalte 
Dach,  wenn  nicht  überwiegend,  so  zum  Theil  auf  Polen,  be- 
ziehungsweise auf  Schlesien  hinweisen.  Da  jedoch  die  Samm- 
lungen, die  diesen  letzteren  Bedingungen  entsprechen  würden, 
keineswegs  homogen  sind  und  bald  mehr  bald  weniger  mit 
einander  zusammenhängen,  so  müssen  wir,  um  für  unsere  Unter- 
suchung eine  etwas  sicherere  Grundlage  zu  schaffen,  an  die  in 
Betracht  zu  ziehenden  deutschen  Sammlungen  noch  folgende 
drei  Bedingungen  stellen:  1.  dass  sie,  ähnlich  wie  die  betreffen- 
den polnischen  Texte,  blosse  SchöflFenbriefe  und  keine  anderen 
Quellen2  enthalten;  2.  dass  sie  die  in  ihnen  enthaltenen  Schöffen- 
briefe grösstenteils  in  Form  von  Fragen  und  Antworten  bieten; 
3.  dass  sie  in  Bezug  auf  Anordnung  ihrer  Materien  durchaus 
willkürlich  und  unsystematisch  verfahren.  Auf  diese  Weise 
schrumpft  die  Zahl  der  in  Betracht  zu  ziehenden  deutschen 
Texte  thatsächlich  auf  nur  folgende  zusammen:  l.den  Pilznoer,3 
beschrieben  und  auszugsweise  mitgetheilt  von  W.  Wislocki4 
in  den  Rozprawy  i  sprawozdania  z  posiedzeri  wydziahi  hist.- 
tilozof.  Akademii  Umicjetnosci  w  Krakowie,  II,  S.  120  —  200; 
2.  den  Krakauer  Nr.  1,  beschrieben  zunächst  von  W.  Münnich, 
richtiger  von   G.  S.  Bandtkie,  der  der  eigentliche  Verfasser 

1  Vgl.  diesbezüglich  G.  Homeyer,  Die  deutschen  Rechtabücher  de»  Mittel- 
alter» und  ihre  Handschriften,  S.  171,  und  unter  Anderen  auch  O.  Stobbe, 
Geschichte  der  deutschen  Rechtsqucllen  I,  S.  274  f.  und  421  f. 

3  Eine  Ausnahme  hiovon  macht  nur  der  Artikel,  der  von  der  Bestattung 
eines  Selbstmörders  handelt,  und  der,  vvio  bekannt  ist,  nicht  von  den 
Schöffen  von  Magdeburg,  sondern  von  einem  geistlichen  Official  herrührt. 

3  !v>  benannt  nach  dem  Städtchen  Pilzno  in  Galizien,  wo  er  gefunden 
wurde. 

1  In  Kürze  ist  der  Pilzner  Text  übrigens  auch  von  A.  Brückner  im  Archiv 
für  slav.  Philologie  VI,  H.  325,  An  in.  8  beschrieben. 
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dieser  Beschreibung  war,  in  Frieduiann's  und  Secbode's  Miscel- 
lanea  critica,  I,  4,  8.  696-702,  dann  von  M.  Wiszniewski, 
o.  b.  c,  V,  8.  154  f.,  und  endlich  von  F.  Bisehoff  im  Archiv 
für  üsterr.  Geschichte,  XXX VIII,  8.  1—24;  3.  den  Dresdener, 
beschrieben  und  auszugsweise  mitgetheilt  von  K.  A.  Gottschalk 
in  den  Analecta  cod.  Dresdensis,  Dresden  1824,  S.  1  f.,  von 
II.  Wasserschieben  in  seiner  »Sammlung  deutscher  Rechtsrmellen, 
Giesscn  18(30,  I,  8.  XI  f.  und  8.  80—120,  und  von  J.  Fr.  Behrend, 
die  Magdeburger  Fragen,  Einleitung,  8.  III  und  8.  XIII  f.,  Bei- 
lagen, 8.  209  f.; 1  4.  den  Thorner,  beschrieben  zunächst  von  Pertz 
im  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde,  XI,  8.685,  jedoch 
viel  eingehender  und  mit  Excerpten  versehen  von  J.  Fr.  Behrend, 
o.  s.  c,  Einleitung,  8.  V  und  8.  XIX  f.,  Beilagen,  8.  209  f.;  o.  den 
Berliner,  beschrieben  und  auszugsweise  mitgetheilt  zunächst 
von  II.  Wasserschleben,  o.  s.  e.,  8.  XIV  f.  und  8.  121—124, 
dann  von  J.  Fr.  Behrend,  o.  s.  c,  8.  XXV  f.  und  8.  XXXIX  f., 
sowie  von  A.  Brückner  im  Archiv  für  slavische  Philologie,  VI, 
S.;.J26—327:  6.  den  Danziger  Nr.  1 ,  beschrieben  von  J.  Fr.  Beh- 
rend, o.  s.  c,  8.  II  und  8.  XXV  f.;  7.  den  Königsberger  Nr.  1, 
beschrieben  von  demselben,  ebendaselbst,  8.  IV  und  8.  XXV  f. 
Was  dagegen  die  übrigen,  mit  ihrem  Inhalte  auf  Polen,  bezie- 
hungsweise auf  Schlesien  hinweisenden  deutsehen  Sammlungen 
anlangt,  zu  denen  ich  speeiell  noch  die  sogenannten  Magdeburger 
Fragen,-  den  Codex  Bregensis  ■»  und  den  Krakauer  Text  Nr.  2,1 

1  Einiges  auf  diesen  Text  Bezügliches  vgl.  übrigens  auc  h  bei  E.  Th.  Gaupp, 
Das  alte  Magdeburger  und  Hallische  Recht,  Breslau  1820,  S.  17S— 
und  hei  I.abaud  ,   Uns  Magdeburg  -  Breslauer  svstcni.  SchOß'enrechf  au« 
il'V  Mitte  des  I  i.  Jahrhunderts,  Berlin  ISO  »,  S.  XX  f. 

'  Mit  einem  vortrefflichen  kritischen  Apparat  und  Einleitung  heran «gegeben 
von  T.  Fr   Behrend,  Berlin  1800, 

~  Herausgesehen  von  Böhme  in  den  Diplomatischen  Beitragen  zur  Unter- 
suchung der  schlesisehen  Rechte  und  Geschichte  V,  .S.  90— 167,  und  in 
Bezug  auf  Entstehung  und  Zusammensetzung  besprochen  auch  von 
Laband,  o.  k.  r..,  S.  10  f.,  von  ().  Stobbe  in  der  Zeitschrift  filr  deutsches 
Recht,  t.  XVII,  S.  4011—115  und  von  Behrend,  Die  Magdeburger  Fragen, 
S.  VII  f. 

'  Ks  ist  dies  derselbe  Text,  den  Hoineyer,  Die  deutschen  Rechtsbiicher 
de»  Mittelalter»  etc.,  unter  Nr.  13J  anführt,  und  über  den  sich  einige, 
allerdings  sehr  spärliche  Notizen  einerseits  bei  MUnuich,  beziehungs- 
weise bei  ii.  S.  Bandtkie  a.  a.  O.  und  im  I'rodromus  zu  dem  Index 
lectionum  Univ.  Cracovionsis  pro  ISIS/19,  andererseits  bei  F.  BUchotT 
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sowie  die  von  J.  Fr.  Behrcnd 1  mit  Rw,  Hfl,  Db  und  Dß  be- 
zeichneten Texte  rechne,  so  können  dieselben,  zumal  sie. 
den  Bedingungen,  die  soeben  aufgestellt  wurden,  nicht  ent- 
sprechen, hier  nicht  berücksichtigt  werden.  Für  den  FaJl 
aber,  dass  sich  Jemand  auch  über  das  Verhaitniss,  in  dem  die 
polnische  Recension  sich  zu  diesen  letzteren  Texten  befindet, 
Auskunft  verschaffen  wollte,  kann  er  dies  mit  Hilfe  der  weiter 
unten  folgenden  und  der  bei  Bischoff2  und  Behrend3  vorhan- 
denen Tabellen  ohne  weitere  Schwierigkeiten  selbst  thun.  Ich 
für  meinen  Theil  werde  von  den  hier  angeführten  deutschen 
Sammlungen  der  Magdeburger  Urtheile,  wie  gesagt  ,  nur  jene 
sieben  Texte4  in  Betracht  ziehen  und  zu  cruiren  trachten,  ob 
sich  unter  ihnen  nicht  eventuell  auch  solche  linden,  von  denen 
man  sagen  könnte,  dass  sie  aus  einer  Redaction  geflossen  sind, 
auf  der  in  letzter  Instanz  auch  die  von  Nicolaus  Oologorski 
veranlasste  polnische  Uebersetzung  beruht. 

Doch  ehe  ich  die  Aufgabe,  die  ich  mir  hiermit  gestellt 
habe,  in  Angriff  nehme,  und  ehe  ich  überhaupt  im  Stande  sein 
werde,  diesbezüglich  zu  endgiltigen  Resultaten  zu  gelangen, 
muss  ich  das  Augenmerk  meiner  Leser  auf  noch  zwei  Um- 
stände lenken  : 

1.  darauf,  dass  auch  jene  sieben  Texte4  ungeachtet  ihrer 
notorischen  Verwandtschaft  und  Zusammengehörigkeit  keines- 
wegs durchaus  gleichartig  sind: 

2.  darauf,  dass  zu  den  deutschen  Texten,  die  in  Betracht 
gezogen  werden  müssen,  ausser  jenen  sieben  noch  zwei  weitere 
Texte  gehören,  die,  obschon  an  allgemein  zuganglichen  Orten 

in  den  8iUungsber.  der  phil.-hist.  Cl.  der  kais.  Akademie  der  Wissensch.. 

Bd.  L,  S.  344,  lit.  i,   und  bei  M.  Bobreyriski,  Ortylo  Magdeburskie  etc., 

Einleitung,  8.  6,  finden. 
>  O.  s.  c  ,  S.  II,  S.  IV  und  8.  XXII— XXX. 
J  Archiv  für  österreichische  Geschichte,  XXXVIII,  S.  4-11. 
'  Magdeburger  Fragen,  8.  XXXI -XXX VI. 

*  Leichterer  Orientirung  wegen  dürft«  es  nicht  überriüssig  sein,  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  noch  die  Bemerkung  zu  machen,  da»*  der  Krakauer 
Text  Nr.  1  bei  Homeyer  mit  Nr.  133,  der  Drosdner  Text  mit  Nr.  172, 
der  Berliner  mit  Nr.  60,  der  Danziger  Nr.  1  mit  Nr.  138,  der  Kfluiga- 
berger  Nr.  I  mit  Nr.  361  signirt  ist,  sowie,  dass  der  Tkoruer  Text  iu 
der  Bibliothek  des  Gymiiaaiums  xu  Thoru  aub  K.  IV.  8.  aufbewahrt  wird. 
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vorhanden,  bis  nun  zu  noch  von  Niemandem  weder  geprüft 
noch  besprochen  wurden. 

Ad  1.  Was  zunächst  den  ersten  Umstand  anlangt,  so  ist 
<li<  Erledigung  desselben  ohne  weitere  Schwierigkeiten  möglich. 
Man  braucht  nur  die  Thatsachen  zu  Hilfe  zu  nehmen,  die  sich 
bei  Wasserschieben,  Behrend ,  Rischoff  und  Rrückner  an  den 
angegebenen  Orten  finden,  und  man  wird  sofort  zur  Ueber- 
zeugung  gelangen,  dass  jene  sieben  Texte  ganz  entschieden  in 
vier  Redactionen  zerfallen.1  Zur  ersten  Redaction  gehören  der 
Krakauer  und  der  Pilznoer  Text;'2  zur  zweiten  der  Dresdner: 

1  Ein6  andere  von  der  hier  vorgetragenen  verschiedene  Eintheihmg  vgl. 
bei  M  Bobrzyiiski,  o.  s.  c  ,  S.  4  —  6,  und  in  deutscher  Keproduction  bei 
A.  Brückner,  Archiv  für  slav.  Philologie  VI,  8.  324—329. 
1  Und  wenn  W.  Wislocki  im  2.  Bande  der  Abhandlungen  der  phil.-hist 
Abtheilnng  der  Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften,  8.  167 — 168, 
dafürhält,  .dass  der  in  Kede  stehende  Pilznoer  Text  in  Bezug  auf  Inhalt 
und  l'mfang  jede»  einzelnen  Unheils  in  recht  vielen  Fällen  sowohl  den 
Krakauer,  als  auch  die  übrigen  Texte  der  Magdeburger  Unheile  über- 
treffe, mit  eiuer  kleinen  Ausnahme  des  Thorner'  —  so  ist  das  eine  An- 
sicht, die,  wenn  nicht  in  ihrer  Gänze,  so  wenigstens  rücksichtlich  des 
Krakauer  Textes  ganz  gewiss  nicht  richtig  ist.  Denn  thatsächlich  lässt 
sich,  wenn  wir  von  den  rein  mechanischen  Varianten  (Auslassungen  von 
•>in/.elnen  Worten  und  ganzen  Sätzen,  Umstellungen  von  Artikeln  u.  s.  wr.) 
absehen,  der  ganze  zwischen  dem  Pilznoer  und  dem  Krakauer  Text  in 
Beziig  auf  ihren  Wortlaut  obwaltende  Unterschied  lediglich  auf  folgende 
Umstände  zurückführen:  1.  dass  die  Urkunde,  welche  im  Pilznoer  Text 
unter  Artikel  240  ihrem  ganzen  Umfange  nach  reproducirt  ist,  im  Kra- 
kauer Text  blos  im  Auszug  mitgetheilt  wird;  2.  das»  im  Artikel  des 
Krakauer  Textes  210  —  Pilznoer  210—211  sowohl  die  Eingangsformel 
zu  der  Frage,  als  auch  die  Eingangsformel  zu  der  Antwort,  im  Artikel 
des  Krakauer  Textes  219  =  Pilznoer  219  die  Eingangsformel  zu  der 
Frage  und  im  Artikel  des  Krakauer  Textes  230  =  Pilznoer  230  die 
Schlussformel  von  der  Frage  als  überflüssig  fortgelassen  sind;  3.  dass 
die  Artikel  des  Pilznoer  Textes  60  und  145  im  Krakauer,  sowie  unige- 
kehrt die  Artikel  des  Krakauer  Textes  209,  211  und  302-  311  im  Pilznoer 
nicht  vorhanden  sind.  Im  Uebrigen  stimmen  aber  beide  Texte  so  gut 
wie  keine  andern  Uberein  und  haben,  wie  sich  der  verehrte  Krakauer 
Bibliograph  bei  eiuer  eingehenderen  Vergleichung  der  beiden  Text« 
hätte  selbst  überzeugen  können,  sogar  notorische  Fehler  (wie  z.  B.  mwlir 
statt  paffe1  im  Artikel  des  Pilznoer  Textes  144  =  Krakauer  145)  und 
sonstige  Einzelheiten  (wie  z.  B.  den  Umstand,  dass  die  Antworten  zu 
den  Artikeln  137  — 139  erst  unter  Artikel  139  vorkommen)  in  gleicher 
Weise  gemein.  Noch  mehr,  sogar  die  gewissen  Schlussformeln,  auf  die 
Wistocki,  trotzdem  sie  mit  Ausnahme  der  im  Artikel  296  und  299 
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zur  dritten  der  Thorner;  zur  vierten  der  Berliner,  der  Danziger 
and  der  Königsberger  Text.  Als  das  charakteristische  Merkmal 
der  ersten  Redaction  erscheint,  abgesehen  von  dem  Wortlaute, 
der  als  eine  auch  den  Texten  der  zweiten  und  der  dritten 
Redaction  zu  Gute  kommende  Eigentümlichkeit  von  mir  gar 
nicht  zur  Sprache  gebracht  wird,  vor  Allem  die  Artikelfolge, 
die,  gleichförmig  wie  hier,1  in  keinem  anderen  Texte  vorkommt 
und  sich  unter  anderen  auch  noch  durch  den  Umstand  kennt- 
lich macht,  dass  sie  die  Artikel  18  und  37  unter  Artikel  196 


(=  Krakauer  298  und  301)  enthaltenen  nichts  Thataächliches  bieten, 
auf  8.  169  der  obeitirten  Publication  ein  gar  so  grosses  Gewicht  legt, 
kommen  in  Wirklichkeit  zum  größten  Theil  auch  in  den  betreffenden 
Artikeln  des  Krakauer  Textos  vor  und  können  daher  gleichfalls  kaum 
als  etwa*  Solches  bezeichnet  werden,  was  nur  speciell  dem  Pilzuoer 
Texte  zu  Gute  kommen  würde.  Ja,  selbst  die  bekannte  regula  iuris, 
der  zufolge  ignorancia  facti  excusat,  sed  iynorancia  iuris  non  excusat,  und 
die  Wislocki  ebenfalls  als  eino  speciolle  Eigenthiimlichkcit  des  .Pilznoer 
Textes  in  Anspruch  nimmt,  kommt  ^tatsächlich  auch  im  Krakauer 
Texte  vor,  obschon  in  Folge  von  Umständen,  die  in  der  nächstfolgenden 
Anmerkung  dargelegt  werden,  freilich  nicht  an  der  Stelle,  wo  der  An- 
fang des  betreffenden  Artikels  steht,  sondern  erst  auf  S.  294.  Doch  der 
verehrte  Krakauer  Bibliograph  zog  es  vor  (und  bei  einem  Bibliographen 
ist  das  gewiss  eine  »ehr  schätzenswertste  Eigenschaft),  wie  in  mehreren 
anderen,  so  auch  in  dem  hier  vorliegenden  Falle,  sich  auf  eine  zufällig 
nicht  ganz  zutreffende  Notiz  BischofTs  zu  verlassen  und  in  der  Anm.  28 
mit  einer  geradezu  bewunderungswürdigen  Unbefangenheit  und  ohne 
die  Quelle  anzugeben,  die  Behauptung  aufzustellen,  dass  der  Artikel  246 
i  bei  Bischoff  und  Wislocki  241)  im  Krakauer  Text  beschädigt  ist.  Auch 
passirt  dem  verehrton  Krakauer  Bibliographen  das  für  seine  paläographi- 
schen  Kenntnisse  nur  wenig  schmeichelhafte  Missgesehick ,  dass  er  bei 
Transcribirung  der  von  ihm  auf  S.  173  205  der  obeitirten  Publication 
mitget heilten  Artikel  sich  einer  Anzahl  von  Fehlern  schuldig  macht 
und  unter  andern,  um  nur  diese  wenigen  Beispiele  anzuführen,  auf 
8.  189,  Zeile  3  von  oben,  hu» in  statt  des  richtigen  vnferin]  Zeile  6 
von  oben,  h?y  dinc  haldin  statt  hrydinthalbin ;  Zeile  19  von  oben, 
das  statt  de*;  Zeile  21  von  oben:  vnsirn  statt  vn/irm  u.  s.  w.  schreibt. 
'  Ueber  die  kleinen  Störungen,  die  im  Krakauer  Text,  vergleichsweise 
zum  Pilznoer  Text,  bei  Artikel  106  -110,  sowie  bei  Artikel  272—292 
vorkommen,  darf  man  sich  aber  um  so  eher  hinwegsetzen,  als  sie  im 
ersteren  Falle  unzweifelhaft  auf  einer  blosseu  Umstellung,  im  letzteren 
Falle  hingegen  auf  dem  Umstände  beruhen,  dass  der  Krakauer  Text 
mit  Evidenz  aus  einer  Vorlage  stammt,  die  an  dieser  Stelle  arg  vor- 
heftet war,  eventuell  aus  einer  an  dieser  Stelle  arg  verhefteten  abge- 
schrieben wurde. 
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( beziehungsweise  195)  und  92  noeh  einmal  wiederholt:'  ab 
.Iuh  charakteristische  Merkmal  der  zweiten  Redaction  vor  41fon 
die  Artikelfolge,  die,  trotzdem  sie  partienweise  mit  der  Artikel 
folge  der  ersten  Redaction  Ubereinstimmt,  im  Allgemeinen  doch 
eine  andere  ist  als  diese;  als  das  charakteristische  Merkmal 
der  dritten  Redaction  die  Artikelfolge,  die  in  demselben  Sinne 
wie  die  der  zweiten  Redaction  eine  für  sich  bestehende  ist- 
als  da«  charakteristische  Merkmal  der  vierten  Redaction  weniger 
die  Artikelfolge  als  vielmehr  der  Wortlaut,  der  in  Folge  v 
offenbaren  Kürzungen,  denen  nicht  blos  zahlreiche  Eing 
formein  und  sonstige,  mehr  oder  minder  erhebliche  Bestand- 
theile,  sondern  auch  ganze  Fragen  zum  Opfer  fielen,  stellen 
weise  eine  ganz  andere  Gestalt  bietet2  als  in  den  Texten  der 
ersten,  zweiten  und  dritten  Redaction.  Von  gewisser  Bedeutung 
für  die  Charakteristik  der  ersten  Redaction  ist  übrigens  auch 
der  Umstand,  dass  sie  selbst  dann,  wenn  wir  von  den  Artikeln 
die  nur  dem  Krakauer  Text  eignen,-1  beziehungsweise  in  ihm 
zweimal  vorkommen,  absehen  würden,  immer  noch  um  47  Ar- 
tikel reicher  ist  als  die  zweite,  um  89  Artikel  reicher  als  die 
dritte  und  um  100  Artikel  reicher  als  die  vierte;  für  die  Charak 
teristik  der  zweiten  Redaction,  dass  sie  um  45  Artikel  reicher 
i?t  als  die  erste,  um  81  Artikel  reicher  als  die  dritte  und  um 
103  Artikel  reicher  als  die  vierte;  für  die  Charakteristik  der 
dritten  Redaction,  dass  sie  um  12  Artikel  reicher  ist  als  die 
erste,  um  12  Artikel  reicher  als  die  zweite  und  um  47  Artikel 
reicher  als  die  vierte:  für  die  Charakteristik  der  vierten  Redac- 
tion endlich  ,  dass  sie  um  15  Artikel  reicher  ist  als  die  erste, 
um  27  Artikel  reicher  als  die  zweite  und  um  34  Artikel  reicher 
als  die  dritte.  In  Betreff  der  Eintheilung  in  zwei  Bücher,  der 
wir  in  den  Texten  der  vierten  Redaction  (freilieh  nur  im  Ber 
liner  und  im  Königsberger)  begegnen,  haben  dagegen  schon 
WasMTsehleben  und  Bohrend  die  Bemerkung  gemacht,  dass 


•  l>er  verehrte  Krakauer  Bibliograph    ich  meine  selbstverständlich  Wi*. 

I«>cki)  weiss  seiner  gediegenen  bibliographischen  Methode  gemäss  auch 

hier  nur  von  der  Wiederholung  den  Artikels  AI  zu  berichten. 
>  Als  Bewein  desaen  können  die  Artikel  des  Berliner  Textes:  Li;  U. 

10;  II,  80:  II,  36  und  viele  ander»'  angesehen  wenleu. 
»  Zu' diesen  Artikeln  gehören:  20»,  »11,  302,  303,  304,  3u5,  306,  307, 

309,  310  und  311. 
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sie  als  eine  rein  äußerliche  Erscheinung  bei  der  Classification 
dieser  Texte  nicht  weiter  in  Frage  zu  kommen  braucht. 

Ad  2.  Nicht  so  leicht  wie  der  erste  erledigt  sich  der 
sub  2.  erwähnte  Umstand.  Da  müssen,  um  die  Angelegenheit 
in  Ordnung  zu  bringen,  speciell  folgende  Fragen  in  Erwägung 
genommen  werden: 

a)  Wo  befinden  sich  jene  bis  jetzt  noch  unbekannten 
deutschen  Texte  der  Magdeburger  Urtheile  und  wie  sind  die 
einschlägigen  Handschriften  beschaffen? 

b)  Welches  sind  die  charakteristischen  Uebereinstimmun- 
gen  dieser  Texte  und  welches  ihre  Differenzen? 

c)  Welcher  Art  wohl  das  Verhältnis»  sein  mag,  in  dem 
diese  letzteren  Texte  sich  zu  den  übrigen  in  Betracht  zu  ziehen- 
den deutschen  Texten  befinden  ? 

Ad  aj.  Anlangend  die  Handschriften,  bemerke  ich,  dass 
die  eine  von  ihnen  gegenwärtig  in  der  Ossolinski'schcn  Biblio- 
thek zu  Lemberg  sub  Nr.  1(543,  die  andere  im  galizischen 
Landesarchive  zu  Lemberg'  sub  Nr.  438  vorhanden  ist.  Bei 
dem  absoluten  Mangel  an  Anhaltspunkten,  die  wenn  auch  nicht 
die  Provenienz,  so  doch  die  weiteren  »Schicksale  dieser  Hand- 
schriften bezeugen  würden ,  müssen  wir  die  erste  von  ihnen 
nach  ihrem  vorletzten  Besitzer,  dem  armenischen  Erzbischof 
Torosiewicz,  mit  dem  Namen  der  Torosiewicz'schen,  die  andere 
in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  sie  im  galizischen  Landes- 
archiv den  Acten  von  Sanok  zugetheilt  ist,  mit  dem  Namen 
der  Sanoker  bezeichnen.  Beide  Handschriften  sind  in  Folio, 
auf  Papier,  von  verschiedenen  Händen  geschrieben  und  haben 
auch  den  Umstand  gemein,  dass  sie  in  den  Anfang  des  16.  Jahr- 
hundert« gehören,  sowie,  dass  sie  mit  nur  geringfügigen  Aus- 
nahmen, die  sich  jedoch  mehr  auf  die  Torosiewicz'sche  als  auf 
die  Sanoker  Handschrift  beziehen,  lauter  juristische  Bcstand- 
theile  enthalten.  A.  Bestandteile  der  Torosiewicz'schen 
Handschrift:  Bl.  1 — 20:  Die  unter  dem  Namen  der  versio 
Vratislavensis  bekannte  lateinische  Uebersetzung  des  sächsi- 
schen Landrechts,  die  jedoch  in  Folge  Ausfalls  mehrerer  Blätter 

1  Di«»  ofäciellu  Benennung  diese»  Archiv«,  das,  nebenbei  sei  es  gesagt,  im 
KlbMtcr  der  Bernhardiner  zu  Lemberg  untergebracht  ist,  lautot:  Archi- 
wum  krajowe  aktow  grozdkich  i  zienixkich  (Archivum  provinciale  acto- 
rum  catitrensium  et  terreutrium). 
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mir  die  Cap.  33 — 93  unifasst;  Bl.  20b — 24b:  Eine  lateinische 
Febersetzung  des  Lübecker  Rechtes,  die,  ähnlich  wie  die  im 
Heinrichauer  und  im  Krakauer  Codex  Nr.  109 1  enthaltene, 
sich  unmittelbar  an  die  versio  Vratislavensis  anschliesst  und 
zu  Ende  die  bekannten  lateinischen  Gedächtnissverse  de  longi- 
tttdine  et  latitudine  mansus  franconid  bietet;  Bl.  24b — 27b: 
Eine  juristische  Compilation,  welche  Fragmente  des  alten  Halli- 
ichen  Hechtes  in  der  Fassung  vom  Jahre  1235  mit  anderen, 
fast  ausschliesslich  aus  sächsischen  Quellen  entlehnten  Frag- 
menten verbindet;  Bl.  28* — 30:  Register  zu  der  versio  Vratis- 
lavensis und  dem  Lübecker  Rechte;  Bl.  30' — 30b:  Drei  lateini- 
sche Schöffensprüche,  von  denen  der  eine  gewiss,  die  anderen 
sehr  wahrscheinlich  von  dem  deutschen  Oberhof  zu  Krakau 
herrühren;  Bl.  31'—  69b:  Register  und  Text  mehrerer  von  den 
deutschen  Oberhöfen  zu  Lemberg  und  zu  Krakau  herrührender 
Kntscheidungen;  Bl.  70*— 71b:  Einige  belanglose  theologische 
Excerpte  sammt  einer  lateinisch  und  polnisch  abgefassten  Rech- 
nung aus  Anlass  eines  stattgehabten  Begräbnisses;  Bl.  81* — 85b : 
Register  zu  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  deutschen  Texte 
i  r  Magdeburger  Urtheile,  deren  Zahl  auf  303  angegeben  wird: 
Bl.  87»— 128b:  Dieser  Text  selbst,  der  jedoch  in  Folge  Aus- 
falls mehrerer  Blätter  vom  Ende  sich  nur  auf  221  Artikel  beläuft. 
B.  Bestandtheile  der  Sanoker  Handschrift:  »S.  1 — 2, 
dann  S.  17,  S.  5 — 10  und  S.  3  (erste  Columne^:  Fragment 
<  iner  lateinischen  Uebersetzung  des  sächsischen  Landrechts, 
die  zwar  ebenso  wie  die  im  Krakauer  Codex  Nr.  108  (bei 
Horaeyer  Nr.  134)  enthaltene  in  390  Artikel  zerfällt,  sich 
jedoch)  wie  ich  dies  aus  den  in  der  3.  Ausgabe  des  sächsischen 
Landrechtes  von  Homever  enthaltenen  Varianten,  sowie  aus  den 
in  seinen  Extravaganten  des  Sachsenspiegels,  Abhandlung  der 
taigl.  Akademie  der  Wissensch,  zu  Berlin  pro  1861,  auf  S.  251 
l>is  259,  mitgetheiltcn  Zusätzen  des  Krakauer  Textes  Nr.  108 
ersehen  konnte,  nicht  ganz  an  diese,  sondern  an  eine  andere, 
mir  vorläufig  noch  unbekannte  deutsehe  Redaction  anschliesst: 
S.  3  (zweite  Columne),  S.  4  und  S.  19 — 44:  Lateinischer  Text 

'-  Eiue  sehr  tleissige,  von  F.  Uischoff  herrührende  Beschreibung  dieses 
Codex  vgl.  in  den  Sitzungsber.  der  phil.-hist.  L'l.  der  kais.  Akademie, 
der  Wissensch.  XLVIII,  iS.  269—297. 
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des  sächsischen  Weichbildrechtes,  welcher  nach  Weglassung 
des  üblichen  Prologs  direct  mit  den  Worten :  Casar  Otto  ruffujt 
beginnt  und  somit  gleichfalls  der  Kategorie  von  Weichbild- 
texten angehört,  von  denen  auf  S.  122  dieser  Abhandlung, 
Anm.  1,  eingehender1  die  Rede  war;  S.  44—83:  Fragment  einer 
lateinischen  Uebersetzung  des  sächsischen  Lehenrechtes,  welches, 
soweit  es  eben  erhalten  ist,  sowohl  in  Bezug  auf  Wortlaut,2 


1  Hier  »oll  nur  noch  bomerkt  werden,  dass  der  in  diesem  Codex  enthal- 
tene lateinische  Text  des  sächsischen  Weichbildrechtes  sich  viel  genauer  an 
jenen  in  Lasco's  Commune  inelyti  Polonie  regni  Privilegium  anschließt, 
als  etwa  der  Text,  den  wir  in  dem  von  F.  Bischoff  in  den  Sitzungsber. 
der  phil.-hist.  Cl.  der  kais.  Akademie  der  Wissensch.  L,  8.341—345  beschrie- 
benen Ossolinski'schen  Codex  Nr.  832  finden.  Es  spricht  hiefür  nicht  nur 
der  Wortlaut,  sondern  in  gleicher  Weise  auch  die  Artikelfolge  und  vor 
Allem  der  Umstand,  dass  selbst  solche  Artikel  des  Laski'schen  Textes, 
die  weder  in  dem  Ossolinski'schen,  noch  in  den  nächst  verwandten 
deutschen  Texten  vorkommen,  in  dem  in  Rede  stehenden  Saimker  Texte 
insgesammt,  und  zwar  an  derselben  Stelle,  wie  im  Laskischen  Texte, 
vorhanden  sind.  Ich  nehme  daher  keinen  Anstand,  in  Vervollständigung 
der  von  Bischoff  1.  s.  c.  gewonnenen  Resultate  hier  die  Ansicht  aus- 
zusprechen, dass  Laski,  ähnlich  wie  an  der  lateinischen  Uebersetzung 
des  sächsischen  Land-  und  Lehenrechtes,  so  auch  an  der  in  seiner  Samm- 
lung enthaltenen  lateinischen  Uebersetzung  des  sächsischen  Weichbild- 
rechtes  selbst  so  gut  wie  gar  nichts  arbeitete.  Vielmehr  hat  er  eine 
bereits  fertige  Uebersetzung  dieses  Rechtes,  die  mit  der  im  Sanoker 
Texte  enthaltenen  durchaus  analog  war,  ganz  einfach  herübergenommen 
nnd  zum  Abdruck  gebracht. 

7  Nur  in  dem  Prolog  sind,  da  das  Lehenrecht  bei  Laski  nicht  den  Über 
secniidus,  sondern  erst  den  liber  tertius  ausmacht,  statt  der  Worte  des 
Originals:  Qutmiam  in  priina  parte  huiu*  UMli  provinciale  -tut  Theutmii- 
rvrum  eompetenter  tranMnli  in  latinum  etc.,  die  dieser  letzteren  Dispo- 
sition mehr  entsprechenden  Worte:  Qttoniavi  in  preeedenUhn»  duoftu* 
libri*  huiu*  vntuminihu»  riuile  et  provinciale  in*  cotnpetenter  trannlatum 
rrt  in  laiinum  etc.  gesetzt.  Anstatt  aber  einen  Schritt  weiter  zu  gehen 
nnd  analog  dieser  auch  die  weiter  unten  folgende  Phrase :  17  iuris 
vtriutqve,  provinciali*  scilicet  et  feodalia,  eogniia  veritale  etc.  etwa  durch: 
Vt  emmiutn  trium  generum  iuris,  ciuiiu  teilicet  et  provincialis  et  feodali*, 
cognita  veritale  etc.  zu  ersetzen ,  Hess  sie  Lasco  unberührt  stehen  und 
fand  an  der  Ungenauigkoit,  dio  dadurch  verursacht  wurde,  keinen  An- 
stoss.  Und  hierin  liegt  wohl,  was  übrigens  schon  Biener  gegen  Grupen 
bemerkte,  der  beste  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  wie  wenig 
Lasco  mit  der  in  seiner  8tatutensammlung  vorhandenen  lateinischen 
irebersetzung  der  hauptsächlichsten  Bestandteile  des  sächsischen  Rechtes 
sieb  überhaupt  zu  thun  gab. 
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als  auch  in  Bezug  auf  Artikclfolge 1   mit  der  bei  Lasco  ent- 
haltenen in  einer  Weise  übereinstimmt ,  die  es  ausser  allen 
Zweifel  stellt,  dass  beide   sich  viel  näher  stehen  als  die  mit 
ihnen  im  Ganzen  gleichfalls  übereinstimmenden  und  in  letzter 
Instanz  gewiss  auf  einer  gemeinsamen  Uebersetzung  beruhenden 
lateinischen  Texte,  denen  wir  in  der  Krakauer  Handschrift 
Nr.  169,  dann  in  dem  sogenannten  Heinrichauer  und  dem 
Dzialyfiski'schcn  Codex  begegnen;2  S.  84 — 223  und  8.  248 
bis  271:  Rechtsbuch  nach  Distinctionen  in  deutscher  Sprache, 
welches  bis  auf  die  ganz   selbstverständlichen  Auslassungen, 
nebensächlichen  Zusätze  u.  s.  w.  sich  im  Uebrigen  fast  ganz 
an  die  hergebrachte,  durch  OrtlofTs  Ausgabe,  Jena  1836,  uns 
näher  gerückte  Form  dieses  Rechtsbuches  anlehnt,  jedoch  aus 
Gründen,  die  uns  nicht  näher  bekannt  sind,  nur  von  Buch  I 
bis  Buch  V,  Cap.  29  reicht:  8.  274-343,  S.  224-247,  8.  368 
bis  369  und  S.  390    402:  Der  weiter  unten  zu  besprechende 
deutsche  Text  der  Magdeburger  Urtheile;  8.  370-373,  8.382 
bis  389  und  8.  344—367:  Fragment  der  versio  Sandomirensis 
des  sächsischen  Landrechtes,  die,  soweit  sie  erhalten  ist.:t  eben- 

1  Wenn  aber  «chliesslich  in  der  Zählung  der  Artikel  zwischen  dem  Laski- 
schon  und  dem  Sanoker  Texte  sich  eine  nicht  unbedeutende  Differenz 
zu  Gunsten  den  letzteren  herausstellt,  so  hat  das  nichts  weiter  zu  be- 
deuten, als  nur,  dass  der  .Schreiber  der  diesem  Texte  zu  Grunde  lie- 
genden Vorlage  auch  dio  einzelnen  I'nragraphe  eines  jeden  Capitols  mit 
besonderen  Nummern  versah  und  so  scheinbar  eine  viel  grössere  Artikel- 
zahl zu  Stande  brachte  als  Lasko.  In  Wirklichkeit  sind  aber  beide 
Texte,  wie  in  .allen  anderen  Beziehungen,  so  auch  in  Bezug  auf  Um- 
fang und  dio  Aufeinanderfolge  der  in  ihnen  enthaltenen  Materien  als 
durchaus  Übereinstimmend  zu  bezeichnen.  Nur  die  drei  Schlussartikel 
des  <f,aski'*chcn  Toxtes  lassen  sich  im  .Sanoker  nicht  belegen,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  der  Sanoker  Text  in  Folge  Ausfalls  einiger 
Blätter  an  dieser  Stelle  nicht  complet  ist. 

2  Eine  sehr  instruetive  Zusammenstellung  sowohl  der  abweichenden  als 
der  übereinstimmenden  Stellen  aus  dem  zuletzt  genannten  und  dem 
Jjaski'schen  Texte  vgl.  bei  Homeyer ,  Sachsenspiegel  II,  Anhang  V, 
S.  340  f. 

3  Zu  den  erhaltenen  Bostandtheilen  gehören ,  wenn  wir  dio  Ausgabe 
haski's  zu  Grunde  legen,  Artikel  1 — 21>,  dann  Artikel  31  —  07,  sowie 
Artikel  80—242;  fehlen  sonach  noch  volle  132  Artikel,  und  zwar  theils 
in  Folge  rein  mechanischer  Unachtsamkeit,  wie  z.  B.  Artikel  30,  theils 
in  Folge  Ausfalls  der  einschlägigen  Blätter,  wie  die  übrigen  Artikel. 
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falls  mit  der  bei  Lasco  enthaltenen  übereinstimmt1  und  ebenso 
wie  diese  relativ  eorrecter  ist  als  manche  andere ,  namentlich 
aber  als  die  im  Ossolinski'schen  Codex  Nr.  832  enthaltene  Ab- 
schrift: S.  374 — 381:  Reginti-um  iuris  Maydeburgenais  pinmi  libri 
et  gfcundi  f  worunter  speciell  ein  Index  zu  verstehen  ist  ,  den 
ein  unbekannter  Autor  zu  der  versio  Sandomirensis  des  sächsi- 
schen Land-  und  Weichbildrechtes  verfasste,  wovon  jedoch  in 
unserer  Abschrift  blos  die  Partie  bis  zu  der  Rubrik:  De 
duobvs  gladiis,  et  fynodo,  et  feptem  etcUilnis,  et  linea  confanguinei- 
tati*  vorhanden  ist. 

Ad  b).  Taxi  zweiten  Frage  Ubergehend,  constatire  ich, 
dass  beide  in  diesen  Handschriften  enthaltenen  deutschen  Texte 
der  Magdeburger  Urtheile  bis  auf  die  gewöhnlichen  und  bei 
der  gedankenlosen  Art,  mit  der  solche  Texte  gewöhnlich  abge- 
schrieben wurden,  fast  unvermeidlichen  Auslassungen,  Umstel- 
lungen, nebensächlichen  Zusätze2  u.  s.  w.,  sich  im  Ganzen  als 
durchaus  identisch  erweisen.  Auch  der  Umstand,  dass  der  in 
der  Sanoker  Handschrift  enthaltene  Text  um  volle  40  Artikel 
reicher  erscheint  als  der  andere,  ist  rein  illusorisch  und  vermag 
die  Richtigkeit  jener  Behauptung  nicht  zu  alteriren.  Denn  in 
Wirklichkeit  sind  die  meisten  von  diesen  Artikeln,  auf  denen 
die  numerische  Uoberlcgenheit  des  Sanoker  Textes  beruht  und 
zu  deuen  ich  im  Besonderen  Artikel  1 — 37  und  302  rechne, 
in  ihm  unter  Artikel  177—210  und  331  noch  einmal  vor- 
handen, können  also  keineswegs  die  Bedeutung  in  Anspruch 
nehmen,  die  man  ihnen  bei  einer  blos  flüchtigen  Betrachtung 
vielleicht  zuschreiben  möchte/*    Nur  die  Artikel  247  und  324 

1  Ich  habe  im  Ganzen  nur  zwei  Differenzen  constatirt:  1.  das«  die  im 
Sanoker  Text  enthaltene  im  Vergleich  zu  der  im  Laski'schen  Text  ent- 
haltenen lebersetzung  auch  noch  die  Namen  des  Uebersetzers,  des 
Veranlassers  und  des  Ortes  Sandomir  beibehält;  2.  dass  sie  unter 
Nummer  108  einen  Artikel  bietet,  der  im  Laski'schen  Texte  weder  an 
dieser,  noch  an  einer  anderen  Stelle  vorkommt  und  folpendermassen 
lautet:  De  eo,  qm  manuni  avt  vitam  pecunia  redimit.  Qui  vitam  aut  ma- 
ntan  redimerit,  qiiod  ßhi  iure  ahitidicata  fnerit,  hic  *un  iure  eß  pravaltu. 

1  Als  einen  solchen  sehe  ich  unter  anderen  auch  die  Stelle  an,  welche 
rieh  im  Sanoker  Text  zu  Ende  des  Artikels  58  findet  und  also  lautet: 
Sarnadi  eyn  man  yrmert  dy  elage ,  dy  clage  fal  man  inedir  hoen  nach 
nedern  y  darnach  i»  defir  ttexcaren  kan. 

1  Und  wenn  man  nach  dem  Grunde  fragt,  warum  die  genannten  Artikel 
im  Sanoker  Text  zwoimal  vorkommen,  so  lässt  sich  wenigstens  in  Be- 
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sind  als  solche  anzusehen,  die  im  Vergleich  zu  dem  Toro- 
siewicz  sehen  Texte  als  das  specielle  Eigenthum  des  j*n°*er 
Textes  gelten  können.  Da  jedoch  zwei  Artikel  mehr  oder 
weniger*  noch  keine  Differenz  begründen,  so  glaube 
nicht,  dass  ich  etwas  Ungerechtfertigtes  behaupten 
wenn  ich,  vorbehaltlich  die  bereits  constatirten  Ato 
(Auslassungen,  Umstellungen,  nebensächliche  Zusätze  u.  s.  . 
die  beiden  in  Rede  stehenden  Texte  als  durchaus  idenusc 
bezeichne.  .  ,  . 

Ad  c).  Und  wenn  man  fragt,  in  welchem  \crhiütnv^ 
sieh  die  beiden  zuletzt  genannten  Texte  zu  den  übrigen.  * 
der  Vergleichung  mit  der  polnischen  Recension  in  Betracht  zu 
ziehenden  deutschen  Texten  befinden,  so  antworte  ich.  das* 
sie  /.weifellos  der  ersten  Redaction  angehören.  Hiefur  spricht 
nicht  nur  der  Inhalt  und  der  Wortlaut  der  einzelnen  A'™el' 
sondern  in  gleicher  Weise  auch  die  Aufeinanderfolge  und  der 

troff  der  Artikel  1—37  als  «eher  annehmen,  das»  sie  hier  auf  die»* 
Weise  z„„,  Vorschein  traten,  da««  der  Schreiber  diene*  Text«,  eine 
Vorlage  benutzte,  der  ein  aus  den  Artikeln  177-216  bestehendes  i  rag 
ment  vorgoheftet  war;  thatsächlich  beginnt  aber  der  Sanoker  Text  e 
mit  Artikel  38. 

1  In  Hotreff  dieser  Artikel  mnss  ich  übrigens  noch  bemerken,  da*s  <*r 
/.weite  von  ihnen  (also  Art.  324)  nicht»  weiter  ist  als  eine  blos  k*a 
imprägnirto  Paraphrase  de»  Artikels  290  desselben  Textes,  während  der 
Artikel  248  eine  nur  theilweise  vervollständigte  Wiederholung  des  Ar 
likel«  247  iHt,  und  zwar  nicht  gerade  genau  nach  dem  Wortlaute  «% 
Hiui.iker,  beziehungsweise  de«  Filznoer  oder  de«  Krakauer,  sondern  n»r 

«I       de»  Dresdner  Textes.    Zum  Bewein  dessen  führe  ich  den  Aufanp 

.ll.-i.«  Artikel«  hier  wörtlich  an.  Er  lautet:  Lyhin  f runde  !  Wir  habt» 
rtrrh  gef  eh  rehin  vormali»,  ap  eynem  manne,  der  nicht  ynheymi»ch  wer  ad^ 
dingjißichtig,  vnrfprochin  trrr  fei/n  gut,  uu/  man  dwt  mit  reehte  geteynnen 
»tiftttr  und  ap  man  den  ich  vorhotin  fülle.  Doruff  hahit  ir  wiw  gefehrtlnn. 
Ahnt  fnl  den  man  nicht  vor/toten  von  recht!»  teegin;  tenrde  aber  ymandt«. 
der  nicht  dingpßechtig  ader  nicht  yn'cymi*ch  teere,  vnd  ym  vnwy ff  entließ 
fryn  gut  vorfprochin  vnd  vorclagit.  der  mochte  czu  feyme  gute  teedir  komev, 
nix»  da»  her  f teere,  da»  her  fo  verre  au»  dem  lende  getceM  teer,  da*  ',rr 
fryn  gut  tdcht  voranttcorten  mochte,  ap  der  doczu  kumpt  bynne  ior  vnd  ta$ 
dornoch,  alz  ym  dy  clage  uff  feyn  gut  irfte  wy ff  entlieh  wurde  oder  traf 
amier  echtnot  gehindirt  hefte,  dy  her  denne  auch  Itetceyfte  alz  recht  ijU 
dennoch  muße  der  vm  dy  fc'ndt  antteorten.  No  hite  wir  vtt»  vollen  under- 
weytin,  ap  <laz  an  etvir  genode  gefeyn  mag  u.  s.  w.,  wie  in  den  Magde- 
burger Kragen  II,  2.  3«. 
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gesamintc  Tenor  1  derselben.  Auch  die  scheinbar  ganz  gering- 
fügige, aber  in  bibliographischer  Beziehung  gewiss  nicht  un- 
wichtige Erscheinung,  dass  die  Artikel  18  und  37  in  den  Texten 
der  ersten  Redaction  zweimal  wiederholt  werden,  trifft  in  den 
in  Rede  stehenden  Texten  ebenfalls  zu  und  ist  als  ein  Argument 
anzusehen,  das  ceteris  paribus  wohl  etwas  werth  ist.  Anderer- 
seits lassen  sich  aber  zwischen  den  in  Rede  stehenden  und 
den  oben  genannten  Texten  dieser  Redaction  auch  gewisse 
Unterschiede  nicht  verkennen.  So  ist  der  Artikel  des  Pilznoer 
Textes  31  (im  Krakauer  Text  gleichfalls  31)  in  den  in  Rede 
stehenden  Texten  um  zwei,  der  Artikel  des  Pilznoer  Textes  76 
(im  Krakauer  Text  gleichfalls  76)  um  einen  und  der  Artikel  des 
Pilznoer  Textes  123  (im  Krakauer  Text  gleichfalls  123)  um  zehn 
Artikel  vorgeschoben  und  der  letztere  nicht  ohne  gewisse  Sach- 
kenntniss  somit  an  eine  Stelle  gebracht,  wo  er  aus  sachlichen 
wie  aus  historischen  Beweggründen  thatsächlich  hingehört;  so 
sind  zweitens  die  Artikel  des  Pilznoer  Textes  145  und  180  (im 
Krakauer  Text  ist  nur  Artikel  des  Pilznoer  Textes  180  als  Ar- 
tikel 179  vorhanden)  in  den  in  Rede  stehenden  Texten  als 
etwas  Zusammengehöriges  behandelt  und  hiebei  noch  die  Ein- 
richtung getroffen,  dass  Artikel  des  Pilznoer  Textes  180  voran- 
geht, Artikel  145  nachfolgt;  so  sind  drittens  ausser  den  Wieder- 
holungen, die  bereits  genannt  wurden  und  die  auch  dem  Pilznoer 
und  dem  Krakauer  Text  eignen,  in  den  in  Rede  stehenden 
Texten  noch  viele  andere  Wiederholungen  vorhanden,2  für  die 
ebenso,  wie  für  jene,  kein  genügender  Erklärungsgrund  vor- 
handen ist.  Hinzukommt,  dass  der  Torosiewicz'sche  gleichwie 
der  Sanoker  Text  theils  um  eine  Reihe  von  Artikeln  reicher, 
theils  ärmer  ist  als  die  correspondirenden  Texte  der  ersten 
Redaction,  sowie,  dass  sie  die  in  1H  und  Kß  noch  vielfach  er- 
haltenen historischen  Daten,  insbesondere  Ortsangaben,  grössten- 
theils  fortlassen.  Es  ergibt  sich  also,  dass  zwischen  den  in 
Kede  stehenden  und  den  beiden  anderen  Texten  der  ersten 


1  Abweichungen  von  der  Art ,  wio  die  weiter  unten  angeführten ,  oder 
wie  die  in  T 14,  16,  18,  34,  43,  44,  49,  50,  70,  76,  78,  88,  96,  102,  132, 
141,  145,  158,  173,  175,  189,  212,  214,  218  und  220*  vorhandenen 
brauchen  hier  selbstverständlich  gar  nicht  in  Betracht  zu  kommen. 

1  Sie  sind  in  der  weiter  unten  folgenden  Tabelle  durch  einen  vorgesetzten 
Stern  ersichtlich  gemacht. 

3.t»nn*.b«r.  d.  phil.-hist.  Cl.   CXI   Bd.  I.  Hfl.  1 1 
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Redaction  denn  doch  eine  Grenzscheide  besteht,  die  es  mit 
sich  bringt,  dass  ich  sie  in  zwei  besondere  Nuancen  trenne 
und  dabei  den  Krakauer  und  den  Pilzner  Text  als  die  erste, 
den  Sanoker  und  den  Torosiewicz'schen  Text  als  die  zweite 
Nuance  der  ersten  Redaction  bezeichne.  Die  erste  Nuance  ist 
zugleich  die  ältere,  die  zweite  die  jüngere  Form  derselben. 

Dies  vorausgeschickt,  gehe  ich  nun  zu  dem  eigentlichen 
Gegenstande  dieses  Capitels,  d.  i.  zur  Klarstellung  des  Verhält- 
nisses über,  in  dem  sich  die  polnische  Recension  der  Magde- 
burger Urtheile  zu  jenen  sieben  und  zu  diesen  zwei  Texten 
befindet.  Meiner  Methode  getreu,  stelle  ich  mir  selbstverständ- 
lich auch  hier,  ähnlich  wie  im  Capitel  II  dieser  Untersuchung, 
folgende  zwei  Hauptfragen  : 

I.  Wie  verhält  sich  die  polnische  Recension  der  Magde- 
burger Urtheile  zu  den  betreffenden  deutschen  Texten  in  Bezug 
auf  ihre  Artikelfolge? 

IL  Wie  in  Bezug  auf  ihren  Wortlaut? 

Ad  I.  Um  zunächst  die  erste  Frage  zu  beantworten, 
schicke  ich  eine  Tabelle  voran,  die  so  eingerichtet  ist,  dass  die 
polnische  Recension  in  ihr  durch  den  Ossolinski'schen  Text 
repräsentirt  ist,  während  die  in  Betracht  zu  ziehenden  deutschen 
Texte  mit  Ausnahme  derer  der  vierten  Redaction,  die  als 
weniger  belangreich  nur  durch  den  Berliner  Text  repräsentirt 
werden,  in  ihr  in  ihrer  Gcsamintheit  erscheinen.  Auch  ist  in 
dieser  Tabelle  ferner  die  Einrichtung  getroffen,  dass  der  Osso- 
linski'sche  Text,  der  als  Repräsentant  der  polnischen  Recension 
zugleich  die  Grundlage  der  Vergleichung  bildet,  in  ihr  den 
ersten,  der  Pilznocr  den  zweiten,  der  Krakauer  den  dritten,  der 
Torosicwiez'sche  den  vierton,  der  Sanoker  den  fünften,  der 
Dresdner  den  sechsten,  der  Thorner  den  siebenten  und  der 
Berliner  den  achten  Platz  einnimmt.  Den  Ossolinski'schen 
wollen  wir  kurz  durch  O,  den  Pilznoer  durch  Pi,  den  betreffen- 
den Krakauer  durch  Kß,  den  Torosiewicz'schen  durch  Ty  den 
Sanoker  durch  Sa,  den  Thorner  durch  Th,  den  Berliner  durch  B 
bezeichnen.  Ü,  Pi,  Kß,  T  und  Sa  standen  mir  bei  Verfassung 
dieser  Tabelle  in  originali,  Dr,  Th  und  B  in  den  einschlägigen 
Auszügen  und  Verweisungen  von  Gottschalk,  Wasscrschleben, 
Behrcnd  und  Brückner  zur  Verfügung. 
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Mit  Hilfe  dieser  Tabelle  ersieht  man  nun,  dass  die  polni- 
sche Recension  sich  ihrem  Inhalte  nach  zwar  in  allen  vier 
zur  Vergleichung  herangezogenen  deutschen  Redactionen  findet, 
dass  jedoch  nur  die  Texte  der  ersten  Redaction  als  solche  ange- 
sehen werden  können,  von  denen  man  sagen  darf,  dass  sie  mit 
der  polnischen  Recension  auch  in  Bezug  auf  Artikelfolge  über- 
einstimmen.   Von  den  Texten  der  ersten  Redaction,  die,  wie 
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dargethan  wurde,1  in  zwei  Nuancen  zerfallen,  sind  es  aber 
wieder  jene  der  zweiten  Nuance,  auf  welche  das  von  den 
Texten  der  ersten  Redaction  Gesagte  sich  mit  viel  grösserem 
Rechte  anwenden  lässt  als  auf  die  Texte  der  ersten  Nuance. 
So  sind,  um  nur  die  wichtigsten  Belege  hervorzuheben,  die 
Artikel  0  23—30  und  0  108,  die  weder  in  den  Texten  der 
ersten  Nuance,  noch  in  denen  der  übrigen  Redactionen  vor- 
kommen, in  den  Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance 
genau  an  derselben  Stelle  und  genau  in  demselben  Zusammen- 
hange vorhanden  wie  in  der  polnischen  Reoension;  so  sind 
ferner  auch  die  Artikel  0  37,  82  und  122,  von  denen  der  erste 
in  den  Texten  der  ersten  Nuance  um  zwei,  der  andere  um 
einen  und  der  dritte  um  zehn  Artikel  später  vorkommt,  in  den 
Texten  der  zweiten  Nuance  an  einer  Stelle  vorhanden,  wo  sie 
sich  auch  in  der  polnischen  Recension  befinden;  so  ist  endlich 
auch  der  Artikel  O  155,  der  in  den  Texten  der  ersten  Nuance 
in  zwei,  durch  35  Artikel  unterbrochene  Hälften  zerfällt  und 
die  Ordnung  umkehrt,  in  den  Texten  der  zweiten  Nuance  als 
etwas  Zusammengehöriges  behandelt  und  genau  in  der  Auf- 
einanderfolge angeführt  wie  in  der  polnischen  Recension.  Es 
sind  also,  wie  man  sieht,  Belege  genug  vorhanden,  die  es  ausser 
allen  Zweifel  stellen,  dass  die  polnische  Recension  mit  den 
Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance  in  einer  ebenso 
durchgreifenden  wie  eingehenden  Uebereinstimmung  steht.  Ja, 
man  könnte  sogar  noch  einen  Sehritt  weiter  gehen  und,  auf  die 
voranstehende  Tabelle,  wie  nicht  minder  auf  die  soeben  ange- 
führten Belege  gestützt,  sogar  ganz  bestimmt  die  Behauptung 
aussprechen,  dass  die  polnische  Recension  aus  einer  Vorlage 
geflossen  ist,  die,  soweit  Inhalt  und  Artikelfolge  in  Betracht 
kommen,  mit  den  Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance 
vollkommen  identisch  war.  Bedenklieh  und  mit  der  Behauptung, 
die  soeben  aufgestellt  wurde,  im  gewissen  Widerspruche  stehend 
erscheinen  nur  folgende  Abweichungen:  1.  dass  die  polnische 
Recension  einestheils  um  fünf  Artikel  reicher,2  anderentheils 
um  28  Artikel  ärmer  ist3  als  die  entsprechenden  deutschen 

1  Vgl.  S.  161.       2  Es  sind  die»  die  Artikel:  O  109,  157,  239,  267  und  268. 

3  Dahin  gehören:  Sa  247,  271,  299—313,  315—318,  325—330  und  332. 
Di»  Artikel:  Sa  314,  319—324  und  331  sind  dagegen  blosse  Wieder- 
holungen der  nächst  vorangehenden  Hestaudtheile. 
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Texte:  2.  dass  sie  die  Artikel  0  183—185  und  0  209—225  in 
einer  etwas  anderen  Reihenfolge  bietet1  als  die  correspondiren- 
den  deutschen  Texte.  Wenn  man  aber  erwägt,  dass  von  den 
Artikeln,  die  die  polnische  Rcccnsion  vor  den  Texten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance  voraus  hat,  zwei  ganz  gewiss,2  die 
anderen  zwei-1  höchst  wahrscheinlich  erst  von  dein  Veran- 
stalter der  polnischen  Uebersetzung  selbst  hinzugefügt  wurden, 
während  die  Artikel,  um  die  die  polnische  Recension  ärmer 
ist  als  die  betreffenden  deutschen  Texte ,  in  diesen  letzteren 
insgesammt  am  Ende  stehen  und  somit  in  der  polnischen  Recen- 
sion wohl  nur  in  Folge  des  Umstandcs  fehlen,  weil  die  voraus- 
zusetzende deutsche  Vorlage  an  dieser  Stelle  nicht  complet 
war,  so  wird  man  wenigstens  den  sub  1.  erwähnten  Abweichun- 
gen kein  gar  so  grosses  Gewicht  beimessen.  Aber  auch  die 
sub  2.  erwähnten  Abweichungen  sind  keineswegs  so  beschaffen, 
dass  es  statthaft  wäre,  sie  zur  Grundlage  weiterer,  obiger  Be- 
hauptung widersprechender  Schlüsse  zu  machen.  Im  Gegen- 
theil,  wir  werden,  wenn  wir  diese  Abweichungen  etwas  ein- 
gehender prüfen,  vielmehr  zugeben  müssen,  dass  sie,  indem 
sie,  ähnlich  wie  die  in  den  polnischen  Texten  oder  die  in  Pi 
und  Kß  enthaltenen  Artikelalterationen,  auf  ganz  gewöhnlichen, 
durch  Unachtsamkeit  des  Abschreibers,  beziehungsweise  des 
Uebersetzers  entstandenen  Umstellungen,  oder  gar  auf  einer 
blossen  Verkettung  1  beruhen,  für  die  Frage  nach  der  Identität 
oder  Nichtidcntität  der  verglichenen  Texte  so  gut  wie  keine 

1  Was  dagegen  die  Umstellungen  aulangt,  denen  wir  bei  O  63—65  und 
bei  O  193 — 193 b  begegnen,  so  notire  ich  sie  hier  deshalb  nicht,  weil  sie 
eben  nur  in  O  und  nicht  auch  in  den  übrigen  polnischen  Texten  vor- 
kommen, während  die  Umstellung,  der  wir  bei  O  137—140  begegnen, 
nur  dem  Torosiewicz'schen  und  nicht  auch  dem  Sanoker  Texte  eignet. 

»  Es  sind  dies  die  Artikel:  O  267-26». 

»  O  109  und  157. 

4  Und  zwar  stelle  ich  mir  diese  Verheftung  t>o  vor,  dass  in  der  dem 
polnischen  Uebersetzer  zur  Verfügung  gestandeneu  deutschen  Vorlage 
die  Artikel,  die  in  «Sa  den  Artikeln  250  -257  entsprechen,  aus  ihrer 
Uberlieferten  Ordnung  herausgehoben  und  zwischen  Artikel  gestellt 
wurden,  die  in  Sa  den  Artikeln  239  und  240  entsprechen.  Auf  diese 
Weise  mußten  sodann  die  Artikel,  dio  in  Sa  den  Artikeln  240-249 
entsprechen,  zwischen  Artikel  zu  stellen  kommen,  die  in  Sa  den  Artikeln 
257  und  258  entsprechen.  Im  Uebrigen  bohielt  aber  jedo  von  diesen 
zwei  Artikelpartien  die  t»berli«»fprte  Ordnung. 
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Bedeutung  haben.  Und  dies  umsomehr,  als  sie  selbst  dann, 
wenn  sie,  was  jedoch  dem  Gesagten  zufolge  gar  nicht  zuge- 
geben wird,  einen  etwas  tieferen  Hintergrund  hätten,  viel  zu 
geringfügig  wären, 1  um  uns  in  Betreff  des  Verhältnisses,  in  dem 
sich  die  polnische  Kecension  zu  den  Texten  der  ersten  Redac- 
tion  zweiter  Nuance  befindet,  eine  andere  Ucberzeugung  beizu- 
bringen, als  diejenige  ist,  die  ich  soeben  ausgesprochen  habe. 

Ich  bin  daher  ganz  entschieden  der  Ansicht,  dass,  soweit 
Inhalt  und  Artikclfolge  in  Betracht  kommen,  die  über  Veran- 
lassung des  Nicolaus  Gologörski  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts bewerkstelligte  polnische  Uebersetzung  der  Magde- 
burger Urtheile  aus  einer  Vorlage  geflossen  ist,  die  bis  auf 
die  wenigen,  soeben  angeführten  und  grüsstentheils  belanglosen 
Abweichungen  genau  mit  den  Texten  übereinstimmte,  die  wir 
als  die  Texte  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance  kennen 
lernten. 

Ad  II.  Weniger  klar  als  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Artikel- 
folge stellt  sich  die  polnische  Kecension  im  Vergleiche  zu  den 
Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance  in  Bezug  auf  ihren 
Wortlaut  dar.  Da  gewahren  wir  neben  den  gewöhnlichen,  selbst 
in  durchaus  gleichartigen  Texten  nicht  unzulässigen  Umstel- 
lungen, mechanischen  Auslassungen,  nebensächlichen  Zusätzen, 
Verschreibungcn  u.  s.  w.  auch  solche  Modifikationen,  die  etwas 
auffallender  sind  als  diese  und  von  denen  wir  kaum  sagen 
können,  dass  sie  in  durchaus  gleichartigen  Texten  besonders 
häufig  wären.  Ich  scheide  sie2  behufs  präciserer  Darstellung 
derselben  in  nachstehende  Kategorien: 


1  Auf  208  Artikel  wären  es  ja  ^tatsächlich  nur  20,  oder,  wenn  man  auch 
die  bei  0  63— 65  und  bei  O  1U3— l«J3b  ersichtlich  gemachten  Umstellungen 
mitrechnen  wollte,  höchstens  26  Artikel,  die  zu  der  in  den  Texten  der 
ersten  Redaction  zweiter  Nuance  enthaltenen  Reihenfolge  nicht  genau 
stimmen  möchten. 

2  Die  des  Polnischen  kundigen  Leser  mögen  übrigens  auch  auf  die  be- 
treffenden Zusammenstellungen  Brückner'*,  Arcliiv  für  slav.  Philologie  VI 
S.  345—392,  Terwiesen  sein,  die,  obxwar  fast  ausschliesslich  nur  auf 
dem  Pilznoer  Text  beruhend,  bei  der  notorischen  Verwandtschaft  dieses 
Textes  mit  deu  Texten  der  orsteu  Redaction  zweiter  Nuance,  im  All- 
gemeinen doch  ein  ziemlich  verlässliches  Bild  von  den  Verschieden- 
heiten geben,  die  zwischen  der  polnischen  Recension  und  den  ein- 
schlägigen deutschen  Texten  in  Bezug  auf  Wortlaut  bestehen. 
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A.  in  solche,  die  im  Vergleich  zu  den  Texten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance  sich  als  deren  Kürzungen ; 

B.  in  solche,  die  im  Vergleich  zu  den  Texten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance  sich  als  deren  Erweiterungen; 

C.  in  solche,  die  im  Vergleich  zu  den  Texten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance  sich  als  deren  Umgestaltungen  er- 
weisen. 

A.  Kürzungen.  Was  zunächst  die  Kürzungen  anlangt, 
so  lassen  sich  dieselben,  strenge  genommen,  auf  folgende 
Formeln  zurückfuhren: 

a)  Die  mitunter  noch  ziemlich  weitläufigen  und  stellen- 
weise auch  in  historischer  Beziehung  nicht  unwichtigen  Ein- 
gangsformeln,  wie  wir  solchen  in  T  und  »Sa,  insbesondere  aber 
in  A*,  Kß ,  Dr  und  77*  begegnen,  wurden  in  der  polnischen 
Recension  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  gekürzt  oder  fortge- 
lassen. 1 

b)  In  ähnlicher  Weise  wurden  auch  die  Schlussformcln, 
die  in  historischer  Beziehung  nicht  selten  auch  von  Belang 
sind  und  in  T  und  Sa  ebenso  wie  in  Pit  Kß,  Dr  und  Th  stellen- 
weise noch  den  ausführlichen ,  an  die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Schöffenbriefe  erinnernden  Wortlaut  haben,  in  der  polni- 
schen Recension  ohne  Ausnahme  fortgelassen. 

c)  Stellenweise  wurden  sogar  ganze  Fragen,  wenn  nicht 
gerade  fortgelassen,2  so  mit  den  darauf  folgenden  Antworten 
in  einer  Weise  verknüpft,  dass  von  der  ursprünglichen ,  in  T 


1  Zu  den  fortgelassenen  gehört  unter  anderen  auch  die  Eingangsformel, 
die  den»  angeblich  ersten,  von  Krakau  zu  Magdeburg  geholten  Urthoil 
vorangeht  und  die  in  den  Toiten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance 
folgendermaßen  lautet:  Di»  iß  (in  Sa:  was)  der  erße  briff,  der  ezu 
Meydenhttrg  durch  der  Crokifchin  (in  Sa:  Cracawfchen)  fiat  fchreyber  ge- 
holit  wart,  der  achezin  fint  (in  Sa:  fei/n)  vnd  ßen  ge/chrebin  in  de/im 
buche  von  gelde,  da»  noch  egnis  manni*  tode  hant  (in  Sa  ist  das  letzte 
Wort  nicht  vorhanden)  in  feiner  were  heUe.  FrunÜichin  gru»  mit  ßetim 
dinßt  czuvor.  Er/ammen  libin  /runde  vnd  befundere  gunner  (in  Sa  ist 
nur:  libin  /rundin),  ir  habit  vn»  (in  Sa  folgt  noch:  no)  noch  deßnx  noch- 
ge/chreben  artickeln  vm  recht  gc/rogit  in  deßn  wortin:  Ap  no  eyn  burger  etc. 

-  Das  Fehlen  der  Fragen  in  O  167  und  218  ist  eine  Eigentümlichkeit, 
die  nur  diesem  letzteren  und  zum  Theile  (rücksichtlich  des  Art.  O  167) 
anch  dem  Przemvs'ler  Texte  eigen  ist. 
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und  S<t  noch  erhaltenen  Zweitheilung  der  betreffenden  Artikel  in 
der  polnischen  Reccnsion  so  put  wie  nichts  zurückgeblieben  ist.1 

d )  Auch  die  in  T  und  Sa  enthaltenen  Urkunden  wurden 
in  der  polnischen  Reccnsion  entweder  fortgelassen  oder  nur  im 
Auszug  mitgethcilt  und  die  Jahrzahlcn  hiebei  ganz  eliminirt. 

e)  Sehr  häufig  wurden  Kürzungen  auch  im  Contexte  vor- 
genommen, beschränken  sich  jedoch  auf  minder  belangreiche 
Partien. 

Ii.  Erweiterungen.  Wie  die  Kürzungen,  so  lassen  sich 
auch  die  in  der  polnischen  Reccnsion  vorkommenden  Erweite- 
rungen auf  eine  Anzahl  von  Formeln  zurückführen,  und  zwar: 

a)  Ausser  den  Glossen,  die  bereits  von  dem  Veranstalter 
der  einschlägigen  deutschen  Rcdaction ,  beziehungsweise  von 
den  Abschreibern  derselben  eingestreut  wurden,  sind  in  der 
polnischen  Rccension  (so  beispielsweise  in  0  18,  11(5,  12i>,  147, 
149,  150,  1G8,  177  und  214)  nocli  zahlreiche  andere  zu  finden, 
die  in  jener  nicht  vorkommen. 

b)  Gewisse  Artikel,-  die  in  den  entsprechenden  deutschen 
Texten  nur  aus  blosser  Antwort  bestehen ,  sind  in  der  polni- 
schen Reccnsion  in  voller,  aus  Frage  und  Antwort  bestehender 
Gestalt  vorhanden. 

r)  Mehrere  Fragen,  beziehungsweise  Antworten,  die  in  T 
ind  Sa  ebenso,  wie  in  Pi,  Kßt  Dr  und  77/  einen  etwas  knappe- 
ren Wortlaut  haben ,  treten  in  der  polnischen  Reccnsion  in 
einer  etwas  ausführlicheren  Gestalt  zum  Vorschein.1 

'/ )  Viele  Fragen  haben  in  der  polnischen  Reccnsion  die 
in  den  entsprechenden  deutschen  Texten  an  diesen  Stellen  nicht 
enthaltene,  freilich  ganz  unwesentliche  Schlussphrase:  albo  czo 
<>  tho  gefth  za  yravco  =  oder  was  darum  Recht  sei. 

C.  Umgestaltungen.  Dieselben  sind  im  Ganzen  nicht 
gerade  sehr  zahlreich  vertreten  und  äussern  sich  auf  zweifache 
Weise  : 

a)  Sic  verändern  zwar  den  Wortlaut,  nicht  aber  auch 
den  Sinn  der  betreffenden  Stellen ; 

b)  sie  verändern  mit  dem  Wortlaut  auch  den  Sinn  de) 
betreffenden  Stellen. 


1  AI«  besonder«  instruetives  Heispiel  vgl,  man  diesbezüglich  O  171  =  2*171 
J  Dabin  geboren:  Art.  0  90  und  im  gewissen  Sinne  auch  Art.  O  240. 
»  So  ft.  B.  O  12,  16  (Antw.),  21  (Fr.),  74,  77,  194  (Fr.),  205  und  262. 


i 


Digitized  by  Google 


Die  polnische  Rercnsion  der  MaR<l<>t'urf»<»r  Urtheilc. 


177 


n)  Umgestaltungen  der  ersteren  Art.1 
Art.  O  3,  Antwort. 


I'olnischer  Text.' 

Ale  w  myefczyech. 
edze  f*  raniiy  lekarae, 
tbvro  to  daya  |»»>d  przy- 
ßaga  tAizovacz  y  przod 
pravero  powedacz,  ya- 
kye  byly. 


(jdymaß  poyniye  zo- 
na.  cio  ß  uya  pyrwey 
pntebywal,  nyßly  ya 
poyal,  a  to  geft  yawno. 


Daley  moße  ly  wyle- 
piiyecz  y  gegn  dzye- 
«y  ßyedzyecz  w  lawy- 
c;y  albo  w  kthorem 
mtadze,  albo  bycz  w 
kthorem  rzemyeßle  albo 
w  bracztwye,  yako  mal- 
t«nfczy  hidzye  y  dzye- 
czy.  czyly  nye  mogn, 
albo  czo  ony  za  prawo 
roay»  albo  moga  myecz 
podlup  prawego  prawa? 


Wörtliche  tieuhoolid. 

."t'tzung. 

Aber  in  den  Städten, 
wo  Wundärzte  sind,  gibt 
man  sie  diesen  letzteren 
auf  ihren  Eid  zu  schätzen 
und  vor  dem  Gerichte 
zu  sagen,  welcher  Art 
sie  waren. 

Art.  O  14,  Frage. 

Wenn  ein  Mann  eine 
Krau  nimmt,  mit  der  er 
früher,  bevor  er  sie  zur 
Frau  nahm ,  Beischlaf 
gepflegt  batte,  nud  dies 
wird  offenbar. 

Art.  O  21,  Frage. 

Ferner  ob  ein  Unehe- 
licher und  seine  Kinder 
in  der  Bank  oder  in 
irgend  welchem  Amte 
sitzen,  oder  ob  sie  in 
irgend  einer  Ilnndwerks- 
genossonschaft  oder  Bru- 
derschaft sein  können, 
wie  die  ehelichen  Leute 
und  ihre  Kinder,  oder 
ob  sie  es  nicht  können, 
oder  was  sie  sonst  für 
ein  Kecht  haben  oder 
haben  mögen  nach  rech- 
tem Kechte? 


Mittclliod.d.  Text. 

Abir  iu  den  fteten,  do 
wunde  erczte  fint,  dy 
leffot  man  off  ere  eyd 
dorczn  fwereu,  das  fe 
dy  wunden  recht  kyfiu 
uff  eren  eyd. 


Ap  eyn  man  eyn  woyp 
adir  eyne  mayt  befliffe, 
vnddas  wirt  offenbar, vnd 
derfelbe  man  dornoch 
nympt  dy  befloffene  fra- 
we  adir  mayt  czu  der  ee. 

Fort  mir  ap  eynir, 
der  vnelich  geborn  wirt, 
vnd  feyne  kindur,  ap  fe 
hui  vnd  waudil  mögen 
gehaben  glich  elichin, 
dy  do  olich  geborn  fint, 
adir  nicht,  [adir]  was 
recht  dorvmme  fey  von 
rechti«  wegin. 


1  Das«  ich  sowohl  hier  als  auch  in  den  naclifolgcnden  Excerpten  mich 
nur  auf  die  wichtigsten  Belege  beschränke,  braucht  wohl  nur  erwähnt 
zu  werden.  Die  Umgestaltungen  der  ersten  wie  der  zweiten  Art ,  die 
«ich  in  Art.  O  19,  39,  71,  102  und  150  finden,  mögen  in  den  einschlä- 
gigen Excerpten,  im  Capitel  IV,  nachgesehen  werden. 
3  Der  polnische  Text  ist  hier  selbstverständlich  nach  O,  der  mittelhoch- 
deutsche nach  T  angeführt;  nur  bei  notorisch  fehlerhaften  Stellen  ist 
für  den  polnischen  Text  auch  Sk,  Ka  und  St,  für  den  mittelhoch- 
deutschen auch  Sa  herangezogen;  die  Stellen  der  letzteren  Art  sind 
an  den  beigefügten  Sternen  erkennbar. 

SUxnngsber.  d.  phü.-hist.  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Ilft.  12 
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Kalo  Iniacki. 


Polnischer  Text. 

Rzeozy,  c/.o  fya  tycza 
malzenfthwa  knßny. 


Daley  czo  ßa  dzye- 
czy.  t-zo  ßa  od  gednego 
oczcza  y  od  gedney  ma- 
ozerze,  vmr/e  ly  kthory 
ß  nyeh ,  czo  po  nyera 
zoftana,  wyeßma  gego 
czafez,  a  dzyeczy.  czo 
nye  f  gednego  oczoza 
albo  gedney  maczerze, 
gego  ozalezy  nye  wye- 
ßma dzalv  7.  onymi  dzye- 
ozmy,  iv<>  ß  nym  od 
gednego  oczoza  y  od 
gedney  maczerze 


Daley  teß  badze  ly 
kthory  przyßaßnyk 
wßath  w  gyny  vrzad  od 
radzecz.  moga  k  tomv 
przyßwolycz  gyny  przy- 
ßaßnyczy.  a  th<>  roßv- 
myoy,  gdy  to  nye  geft 
naprzeczyw  gyoh  przy- 
ßandze  a  myaftv  ku 
czczy  y  kn  vßythkn. 


Gdyß  ya  gemv  ftal  kn 
prawu,  a  on  podlug  pra- 
wa  y  waßego  ßkazanya 
na  nija   nye  odwyodl. 


Art.  O  4P>,  Frage. 

[  Wörtliche  neuhochd.  IVbcr 
Atzung. 

Sachen,  die  die  ehe- 
liche Gerichtsbarkeit  be- 
treffen. 

Art.  O  72. 

Ferner  die  Kinder 
sind,  die  von  einem 
Vater  und  von  einer 
Mutter  sind,  und  das 
eine  von  ihnen  sterben 
sollte,  so  nehmen  die, 
die  nach  ihm  zurückge- 
blieben sind,  sein  Theil, 
und  die  Kinder,  die  nicht 
von  einem  Vater  und 
von  einer  Mutter  sind, 
nehmen  nicht  Theil  an 
seinem  Theil  mit  jenen 
Kindern,  die  mit  ihm 
von  einein  Vater  und 
von  einer  Mutter  sind. 

Art.  O  102.  Antwort 

Ferner  auch ,  wird 
ein  Schöffe  von  den 
Rathmünnern  zu  einem 

j  anderen  Amt  genom- 
mon,  so  mögen  die 
anderen  Schöffen  dies 
gewähren,  und  die«  ist 

1  s<»  zu  verstehen,  wenn 
dies  nicht  gegen  ihren 
Eid  und  der  Stadt  zur 
Ehre  und  zu  Nutze  ist. 

Art.  O  141,  Frage. 

Da  ich  ihm  zu  Rechte 
(d.  i.  zu  Gerichte)  stund 
nnd  er  mich  nach  Recht 
1  und  euerem  Ausspruch 
'  nicht  erinnert  hat. 


Mittelhochd.  T»xt. 

Sachin ,  dy  fich  czu 
der  ee  des  echtis  tretin, 
da«  ift  elich  fachin  peyn- 
lich. 

Vort  mir  dy  kinder, 
dy  eynen  vater  han  vnd 
von  eyner  rauter  fint, 

!  vnd  ftirbit  der  kinder 

|  eyni»,  dy  andern  neraen 
feyne  erbe  vnd  gut,  vnd 

I  nicht  dy  (im  Texte  :  der  ) 
kinder,  dy  vatirs  ha£  ljbin 

•  abir  von  muters  tmibin 
alleyne  gefwiftem  feyn 


[Vort|  iner.  werdin 
fcheppin  czu  amechten 
von  den  rat  mannen  ge- 
faezt,  da«  amecht  mogin 
dy  fcheppin  ouen,  das 
ist  libin  vnd  vorftan  der 
ftat  czu  eren  vnd  czu 
i  nuez  vnd  vromen  vnde 
vnfehedelich  eren  eiden, 
dy  fe  czu  fcheppin  b.ing 
han  geton. 


Sint  denne,  das  her 
en  nicht  dirvnnert  hat 
vnd  pflichtig  wordin  ift. 

i 
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Polnischer  T\»xt. 

Ale  ßa  1t  ktore  dlugy 
ir  pyenadze)  gego  *ony 
apowyedzany  takn,  yß 
gwnr  nye  ßa  wolny 
wGjuicz,  albo  yß  mv  nye 
che«  albo  nye  mayn 
«lacz,  a  /.Ä  gego  zony 
rrwotha  gyi-li  nye  do- 
baudie  albo*  nye  zy- 
l**e*  aby  ge  mogl 
wfacz,  gdyby  chczal.  a 
eye  przyßly  gefcze  w 
obrona,  takye  tho 
przydn  


TVdv  mayn  napyrwey 
»yano  oprawycz  [yj 
MpJaczyca  nyßly  gyny 
kthory  dlug  — 


Geden  czlo  wyek  vtnarl 
*  zostawyl  po  ßobye 
male  Azyecr.j  ßacze  y 
'irugye  malt»  nyedoroßle 
lath  dzyeczynych 


Jam     nykomv  nye 
•  kradl     they  ßkory, 
^waltovnye    na  nia 
^■yya  wyazauy  y  beßpra- 


JakoGmy  waß  pyrwey 

jiftaly  o  tho,  gdyby 
niowyek  zapowyedzal 


Art.  O  148,  Antwort. 

Wörtliche  neuliocbd.  fetter 

Aber  sind  irpend wel- 
che Schulden  und  Gelder 
»einer  Frau  so  versperrt, 
da«»  es  ihm  nicht  frei- 
steht, sie  ku  nehmen, 
oder  wenn  man  sie  ihm 
nicht  geben  will  oder 
nicht  geben  kann,  und 
er  sie  bei  Lebzeiten 
seiner  Frau  nicht  er- 
wirkt ,  beziehungsweise 
nicht  erlangt  hat,  dass 
er  sie  nehmen  könnte, 
falls  er  dies  wollte,  und 
er  sie  auch  in  seiner 
Gewehre  noch  nicht  hat, 
«olcheGelder  fallen  

Art.  O  155,  Antwort. 

Alsdann  soll  man  die 
Morgengabe  früher  ord- 
nen und  zahlen  als  jede 
andere  Schuld  — 

Art.  O  187,  Frage. 

Ein  Mann  ist  ge- 
storben und  hat  nach 
sich  kleine  Kinder,  die 
noch  saugten,  und  andere 
kleine  unerwachsene  in 
Kindesjahren  hinter- 
lassen. 

Art.  0  208.  Frage. 

Ich  habe  Niemandem 
'.  diese    Haut  gestohlen, 
die  mir  mit  Gewalt  und 
widerrechtlich  auf  den 
Hals   gebunden  wurde 

Art.  0  224,  Frage. 

Wie  wir  euch  früher 
gefragt  .haben  um  das, 
wenn  ein  Mann  einem 


Mittflhochd.  Text. 

Sint  nw  dy  geforder- 
ten fchulde  vnd  gelt 
czu  lodelich  vorfperret 
vnd  in  des  mannis  ge- 
walt  vnd  gewere  bey 
feynir  frawen  leben  nicht 
körnen  fynt,  no  ift  das 
gelt  gevallen  uflf  der 
frawen  erbenamen  otc. 


I 


So  fal  dy  frawe  dy 
morgengobe  doran  be- 
haldin  von  rechtis  wegin. 


Kyn  man  ftirbit  vnd 
lejssjet  iunge  kinder, 
einis  abir  mir,  dy  jung 
feynt  vnd  bey  erem  foge 
noch  fint  adir  [nach) 
erem  foge. 


Wy  das  mau  ym  dy 
ledir  mit  gewillt  urTge- 
bunden  vnd  mit  vn- 
rechte  etc. 


Vort  mir  dis  tiefte 
obin  gefchrebin  capitel 


1  adir  vroge,  dy  fich  alzo 
12* 


ISO 


Katnf  nlicki. 


iVhu-.'l,,  v  Text. 

i/.lr.u -yckv  frymyenye, 
iv.n  by  iIkiidi  nye  byl, 
a  kak«>  dlugo  doma  ßa 
jirawow.il,  a/  hj  go  pra- 
wem  doliyl ,  a  gdy  by 
ton  czluwvck  byl  gofez, 
07.u  tu  ^ymyenye  dobyl, 
albo  taky  inyefczanyn 
nati,  yß  by  nye  byl 
pexvny  t.tko,  yß,  gdy  by 
<.u  c  zluwyt  k  zayßya  do 
(l.xnv  przyßedl,  yß  by 
iiy«  wyt'dzal,  gdze  by 
<j;>.>  nalaßl  ,  i-zo  gego 
gymyenye  dobyl  y  wßal, 
gdy  '  oh  doiiiü  nye  byl, 
boyin  f:yc  te^'o  a  pro- 
[jyiny  vali  navczczye 
naß:  Mava  ly  onogo 
ny«-pm\nejfu  zatwyr- 
.Izytv.  porakn  albo  kto- 
rim  ^yuyiu  < 'l>yczageni, 
a  kto  tlic  um  vczynycz 
a  kaku.  allm  r.zo  o  tho 

fJT« "  Tt  prn«M? 


WürtliHie  neuhochd.  TVber 


Manne,  der  zu  Hau»  nicbl 
wäre,  sein  Gut  ansprä- 
che und,  so  lange  er 
zu  Haus  nicht  wäre, 
Recht  wider  ihn  suchen 
würde,  bis  er  es  mit 
Hecht  erlangen  würde, 
und  wenn  jener  Mann 
eiu  Gant  wäre  oder  ein 
solcher  Mitbürger,  der 
nicht  sicher  wäre,  in 
diesem  Sinne ,  dass, 
wenn  jener  Mann  nach 
Hanse  käme,  er  nicht 
,  wo  er  ihn  zu 
hätte ,  diesen 
nämlich,  der  sein  Gut 
erlangte  und  nahm,  da 
er  nicht  zu  Haus  war, 
wir  haben  Sorge  darum 
und  bitten  euch,  be- 
lehret uns,  hat  mau 
jenen  Unsicheren  durch 
einen  bürgen  oder  auf 
eine  andere  Weise  ver- 
festen, und  wer  das  thun 
soll  und  wie,  oder  was 
darum  Recht  sei? 


Mittelhochd.  T«t. 

anhebit  :  Auch  ,  libin 
frunde,  wir  haben  euch 
gefchrebiu  vornioU,  ap 
eyme  manne,  der  nicht 


inheymisch    were  abir 
nicht  dingphlichtig  were. 
angebrochen  wurde feyn 
guth.  No  habe  wir  ciu 
dem  dritten  mole  ken 
Medeburg  gefchrebin 
von  wortin  czu  wortiir. 
als  hy  obin  gefchrebin 
ftet  bis  off  das  lecste, 
das  do  ftet  alzo:  Dem 
ift  dy  fache  der  clage 
geendit  von  rechtis  we- 
gin. Dornoch  fo  fchrebe 
wir  euch  alzo:  No  bete 
wir   ewer   gnode  vns 
eutfliffen ,    wenne  wir 
beforgen  vns  des,  da» 
euch   mochte  gefchen, 
das  eyn  vngewis  man, 
her  fey  gaft  abir  burger, 
der   nicht    ftand  erbe 
noch    so   viel  varnder 
habe  bette,  ap  mau  sich 
des  och  vorfte,  das  er 
mit  vnrechtir  meynuuge 
uff  eyne»  manue»  erbe 
vnd   gut   clagete,  der 
ausgeczogin   were  vnd 
vor  der  clage  uff  feyn 
gut  nicht   wufte  noch 
och  fich  koynis  befolget 
bette,   vnd  wenne  her 
deune  qweme  wedir,  f<> 
mochte  her  denne  nicht 
wiffeu,  *wo*  her  den 
cleger   mit    dem  gute 
fucbiu   fulde,   das  her 
fich   mit   rechte  wedir 
dorczu  czogin,  ap  der 


gym;  ebenso  in  den  übrigen  Texten. 
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Polnischer  Text. 


Wörtliche  nenhochd.  Ueber- 


Mittelhochd.  Text 

cleger  das  gut  abir  erbe 
•in  dem  gerichte  mit 
fraudem  erbe  adir  cugeu* 
vorwiffeu  muffe,  adir  ap 
man  da«  wedirfprechiu 
möge,  wy  adir  wer  von 
recbtis  wegin? 


b)  Umgestaltungen  der  zweiten  Art. 


Art.  Ü  1,  Frage. 


Albo  gynego  przy- 
rodzonego  prziyaczela 
albo  opyekadlnyka  — 


A  nye  vczynyl  poczo- 
tua  lyczba  - 


A  wßda  ly  gey  teß 
czo  ßwego  yle  ftoya- 
owpo  yle  uyeftoyaczogo 
üvmyenya  przed  gayo- 
nvm  ßandem ,  tu  teß 
pey  priydze,  y  teß  to 
wGythko  ma  ßobye 
wtancz,  czo  gey  przy- 
marlo  od  gey  rodzyny,  a 
kv  gynemv  gymyenyv 
swego  maza  obrona  nye 
ma  f  prawa. 


Nye  yefth  ly  kthori 
czlnwyek,  czo  przyßedl 
•1"  waßey  zyemye,  dn- 
kunaw,  aby  byl  wyle- 
eanyecz,  czoß  gemv  tho 
wymawyano,  poko  byl 
.  tedy  moga  gego 
(irzyacKvelye  przyrodze- 
ny  fcamoßyodmy  nye  f 


Oder  eiuen  anderen 
angeborenen  Freund 
oder  Vormund  — 

Art.  O  9,  Frage. 

Und  hat  nicht  redliche 
Rechnung  gethan  — 

Art.  0  12,  Antwort. 

Und  gibt  er  ihr  auch 
was  von  «einer  stehen- 
den oder  beweglichou 
Habe  vor  gehegtem  Ge- 
richte, so  gehört  ihr  dies 
auch,  und  hat  nie  auch 
Alles  da«  zu  nehmen, 
was  ihr  von  ihrer  Fa- 
milie angeworben  int, 
und  rücksichtlich  de«  an- 
deren Vermögens  ihre» 
Mannes  hat  si«  keine 
W«hre  vom  Hechte. 

Art.  0  13,  Antwort. 

Ist  ein  Mann,  der  in 
euer  Land  kam,  nicht 
überw  iesen  worden,  da« 
er  unehelicher  Geburt 
wäre,  wie  mau  ihm  dies 
vorwarf,  so  lauge  er 
lebt«,  alsdann  können 
»eine  angeboruen  Freun- 
de selbstsiebend  mit  un- 


Abir  gekorn  Vormund 


Hot  nicht  rechnunge 
jerlich  gelou  — 


Hat  ir  och  der  man 
was  genautis  gutis  au 
feym  erbe  gegebin  adir 
an  varnder  habe  vor 
gerichte,  das  fal  fe  oneh 
behalden ;  andirs  hot  dy 
frowo  an  eres  mannis 
gutis  nicht.  Were  ouch 
der  frawen  icht  ftand 
erbis  adir  eygins  andir- 
ftorbyn  von  eren  eidern, 
das  behaldet  fe  mit 
rechte  von  roc litis  wegin. 


Ist  ein  man  komen 
in  ower  lanth  vnd  ny 
vor  gerichte  vnelicher 
geburd  obirwuuden  ift, 
dyweyle  her  lebte,  be- 
fchnldiget  ym  ymant 
foyme  geborth  noch 
feyme  tode,  fo  mögen 
feyme  erben  feyne  ge- 
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Kt/niniacfci. 


Polnischer  Text. 

podeftrzanyuiy  htdzmy1 
przyßaga  vkazacz,  yß 
geft  ß  malzenftwa  vro- 
dzon. 

Spy  ly  maßczyzna  ß 
nyewyafta  albo  ß  dzye- 
wka,  czo  proßna  geft 
albo  ßobye  wulua,  a 
potem  ya  poymye  w 
malßenftwo. 

A  vczynyly  radcze 
kttmry  wyelkyerz  <>  ta- 
kych  rzeczach,  a  czy 
poracznyczy  tego  catlo- 
vvyeka  nye  moga  po- 
l'tawycz,  a  ß  radc/.czy 
icba  *<•  tho  nye  zge- 
dnaya*,  tedy  przcpadly 
wyelkyerz,  czoß  na  to 
vczynyon,  a  tlio  f  pra- 
wa  prawego  Maydbur- 
fkyego. 


Alle  geft  ly  ten  fyn 
przed  thym  ozalowan  o 
takyeß  rzeezy,  ßlowye 
wyelkyeh,  czo  o  nye  teß 
ß  ludzmy  przyßagl. 


(toracza  geft  izecz, 
gdy  kogo  vfacza,  a  on 
kngo  byge  albo  dobyya. 


1  Das  Wort  iu-lznuf  i 


Wörtliche  neuhochd.  Ueher 

setziing.  I 

]  verdächtigen  Leuten  auf 

ihren  Eid  beweisen,  dass 

,  er  ehelieh  geboren  »ei. 

•  i 

Art.  O  14,  Antwort. 

Schläft  ein  Mann  mit 
einer  Frau  oder  mit 
einem  Mädchen ,  das 
ledig  oder  frei  ist,  und 
sie  sodann  zu  der  Ehe 
nimmt. 

Art.  O  4(J,  Antwort. 

Und  haben  die  Kath- 
inäiiuer  um  solche  Sa- 
chen eine  Willkür  ge- 
I  macht,  uud  diese  Hurgen 
diesen  Mann  nicht  stel- 
len können  und  mit 
den  Kathmannern  sich 
diesbezüglich  nicht  ver- 
gleichen, alMlaun  sind 
sie  der  Willkür  ver- 
fallen, die  darum  ge- 
macht wurde,  und  dies 
ist  vom  rechten  Magde- 
burgischen  Rechte. 

Art.  Ü  54,  Antwort. 

Ist  aber  dieser  Sohn 
vorher  um  solche,  sozu- 
sagen ,  grosse  Sachen 
angeklagt  worden,  um 

1  die  er  auch  mit  Leuten 

,  geschworen  hat. 

Art.  O  bb,  Antwort. 

Die  handhaftige  That 
ist,  wenn  Jemand  er- 
griffen wird,  da  er  .Je- 
manden schlägt  -»der  den 
letzten  Schlag  g-g'-n 
.  ihn  führt. 

»t  aus  .Sk  entlehnt.        •  Im 


Mittelhocbd  Text. 

borth  falbfybende  mit 
vnvorfprochen  lauten 
beweyfen  off  den  hey- 
ligen. 

lief  leftit  eyn  man  evu 
weyp  adir  eyn  mait,  dy 
do  ledig  ift,  mit  crem 
willen,  vnd  der  mau  f« 
dornoch  czu  der  ee 
nympt. 

Habin  no  dy  ratmaimc 
fulche  pevnlicbe  wilkor 
gemachet,  vnd  dy  burgin 
den  man  nicht  geftellen 
mogin ,  fo  fullin  fe  en 
mit  *erin  eyden  be- 
weyfin,  das  der  man 
niic  ere  wiffinfehaft  vml 
fundir  erem*  willen  »Mit 
worden  fey,  das  fe  eu 
nicht  geftellen  mogin, 
vnd  fich  denne  noch  rede 
lichkeyt  mit  «lern  rate 
vm  fr  geb.bde  vorrich- 
ten von  rechtis  *  wegin*. 

Ist  abir  der  zon  vor- 
mir  vm  vngerichle  be- 
clagit,  abir  fulde  ymaut 
fweren  mit  geezuge. 


Dy  hanthaftige  tat 1 
ift  do,  wenne  eynir  vn- 
gorichtis  in  der  frift  tut 


Codex  steht  tag. 
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PoIujscIht  T«t. 

I 

Przeftapy  ly  kto  prze- 
rtjwko  raczczam  albo  I 
lirzeczywko  myefczkyey 
fffale,  od  tego  moga 
raczcze  wßaudz  wyna 
podhig  mylofczy  y  vfally 
mvefczkyey. 


Daley  przefthapy  ly 1 
ktho  myefczky  wyel- 
kyerz  placzycz  na  then 
<izyen,  iako  zau  ßlu- 
byouo. 


Y  tho  gvft  muye  Ii 
ny»  dano,  a  druge  mv- 
6ylenj  fordrowacz ,  a 
toczvem  dzyerßal  zwa 
zonjj  y  myal  f  pokogem 
wyaczey  nyßly  rok  y 
dien  — 


Tho  moze  dobrze  fwoy  j 
matcze  dacz  albo  gyue- 
m»  fwemv  przyrodzo- 
n«mv,  kyedy   on[o)  ' 
chcse. 

(foracze  rzeczy,  czo  ! 
luü;;  na  groczllkye  pra- 
tho  ina  bell  odwlo-  I 


Art.  0  56. 

Wortliche  wuhoohd.  Ucbcr- 
setzung. 

Schreitet  Jemand  ge- 
gen die  Rathinänner 
oder  gegen  die  städti- 
sche Willkür  ans,  von 
dem  können  die  Rath- 
männer Busse  nehmen 
nach  ihrer  Gnade  und 
nach  der  städtischen 
Willkür. 

Art.  O  59. 

Ferner  überschreitet 
Jemand  die  städtische 
Willkür,  [der  zufolge  er 
verpflichtet  wäre]  zu 
zahlen  an  einem  be- 
stimmten Tage,  wie  dies 
für  ihn  gelobt  wurde. 

Art.  O  66,  Frage. 

Und  das  ist  mir  mit 
ihr  gegeben  worden, 
und  das  Andere  musste 
ich  fordern,  und  dies 
beaass  ich  mit  meynem 
Weyhe  und  hatte  in 
Ruhe  mehr  als  Jahr 
und  Tag. 

Art.  0  68. 

So  kann  es  wohl 
»einer  Mutter  geben 
oder  einem  anderem  An- 
verwandten ,  wann  e.s 
will. 

Art.  Ü  75. 

Eine  handhaftige 
That,  die  vor  des  Burg- 
grafen Gericht  gehört, 


Mittelhochd.  Text. 

Miffetuet  eyn  man 
kegen  den  ratmannen 
abir  kegen  der  ftat  bo- 
biu  erer  wilkor,  dorvm- 
me  fo  mogin  dy  rat- 
manue  befferunge  nemen 
nach  eren  gnoden  vnd 
willen. 

I 


Vort  mir  gebricht  eyn 
man  keygen  der  gobe 
wirkor,  das  man  globit 
czu  dem   bobir  dinge. 


Vnd  ift  [m]ir  mit  ir 
gegebiu  czu  vordem 
vnd  das  hau  ich  mit 
meyn  weybe  befeffen 
vnd  gehabit  in  der  were 
jax  und  tag  ou  anfproebt. 


Seynir  mutir  gebin 
adir  eyrae  andirn,  weine 
is  wil. 


Eyn  hanthaftige  tat, 
dy  do  gefcheit  wirf  byn 
des     burggroffin  ge- 


1  Aas  Sk  entlehnt;  in  0  und  P  steht  das  sinnlose  pytalylczye. 


IS1 


Ktlniniaeki. 


nscher  Text. 

ky     groczßky  ßandza 

ßandzvcz. 


/.ai'tanyo  ly  kthory 
calowyek  fwe  rzeczy  v 
kt«r< Ig 0  zyda,  *ezu  luv 
!vi  :i>lzouy  albo  roß- 
livthf*/1  theti  zyd  uye 
moM  ye]  prawem  od- 
bronycz. 


Zahlte  ly  ktho  unyn, 
tnoga  ^epo  blyßy  tho 
odmoWyci  tako  dlugu, 
.ib   on    ßyo    du  dumv 

wroczy. 


Gofczye  allio  okoly- 
.  zn\  ludze,  haudz  ßwyo- 
czchycb  all«»  duchow- 
bj  ch,  alba  zydzy  — 


Yfl  my  ortele  woytho- 
wy  myefcskyemv  y  lu- 
n   prawn  ortete 

naydcx  chczemy. 


^  Q   nyßaduego  przy- 
i     moga  ßan- 
dxycx,   gdy  nye  znwy- 


Wörtlich«  mchocbd.  IVb^r  | 

sHztJUg. 

die   »ull    ohue  Verzug 
der  burggräfliche  Kicli-  1 
ter  ricliteu. 

Art.  0  80. 

Trifft  irgend  ein  Mann 
.seine  Sachen,  die  ihm 
gestohlen  oder  geraubt 
wurden,  bei  einem  Ju- 
den, dieser  .lüde  kann 
sie  nicht  mit  Rechte 
verthoidigen. 

Art.  0  9G. 

Verklagt  ihn  Jemand, 
so  mögen  seine  Ver- 
wandten dein  so  lauge 
widersprechen,  bis  er 
nicht  nach  Hause  zu- 
rückkäme. 

Art.  O  101,  Antwort. 

(Jäste  oder  Leute  aus 
der  Umgegend,  mögen 
sie  Laien  oder  Geist- 
liclien  uuterthau  sein, 
oitcr  Juden 

Art  U  111,  Antwort. 

Dttfl  wir  dem  städii- 
scheu  Vogte  die  Llr- 
theile  und  den  Leuten 
rechte  Urtheile  finden 
wollen. 

Art.  Ü  136,  Frage. 

1  >ass  mau  keinen 
Schöffen  richten  mag, 
wenn  er  nicht  schuldig 
ist. 


Mittelboehd.  Text 

richte,1  <1  y  Tal  cau  haut 
des  hofferichters !  riebter 
richten. 


Anevaugit  eyu  cristen- 
inan  bei  dem  ander  icht, 
das  ym  aberabet  »dir 
geftolin  ist .  da  mag 
keyne  Jude  gewere  feyn 
vor  gerichte. 


Clagit  |man|,  der  man 
möge  das  wol  wedir- 
fprechen,  *  weune  *  her 
wedir  czu  lande  kvinpt 


tiefte  abir  vmefeffin 
laute ,  dy  leyen  adir 
Juden  — 


Das  ii  dein  ricliter. 
der  ftat  vnde  den  lewteu 
recht  orteil  vindet  vwl 
rinden  wellet. 


Wy      mau  keyueti 
fcheppiu  abegufeeziu 
mogin    ane  vorfchulte 
fache. 


In  IH  htUtet  diese  .Stelle:  tly  <ln  yejrhyi  hynnc  Taytn,  ah  ihr  hurk- 

nrn  <liitk  ijX  vml  gtrychtt . 
'J  In  I'i:  czn  h<nit  tlr*  hurkifrruru. 

In  0  lautet  diese  Stelle:   /irr  rzTzy  trzmtht  yafco  vkrmhimr  ro/pytlir  r 
la  ktoreyo. 
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Tolni^her  Text. 

Ale  przyßaße  ly  ku 
pnyüaflwu  beß  wyrze- 
ciouepo  czaffv,  teu  nye 
mo«e  tiy?  ß»m  ßaudzycz 
pri«  prxyßaftwa  przeß 
tVe  ..befcxye. 


Tedy  «oftal  po  them 
tho  vmarlym  dzeczaczv 
py\ea  dorn,  czo  gy  od- 
ntoxrl  im  pego  mathka, 
Ii  kthorepo  doum  gefcze 
bylo  »ynowatho  pyacz 
pnywyen. 


Tedy  ina  przynyefez 
ljfth  tepo  od  woytba  y 
pny&ißnykow  z  gayne- 
p«  sandv  f  togo  tlio 
mtafta,  gdze  ten  czlo- 
wyek  zatwyerdzon. 


Art.  O  136,  Antwort. 

Wortliche  neuhochd.  Ueber- 


SchwOrt  er  aber  zum 
Schöffenamt  ohne  fest- 
gesetzte Zeit,  ein  solcher 
kann  sieb  nicht  selbst 
richten  ohne  den  Schöf- 
fenstuhl wegen  seines 
Unterhaltes. 

Art.  O  147,  Frage. 

Alsdann  ist  nach 
diesem  todten  Kinde  ein 
Haus  zurückgeblieben, 
das  von  ihm  auf  seine 
Mutter  angeworben  war, 
von  welchem  Hans  es 
noch  schuldig  war  fünf 
Mark. 


Mittelbochd.  Text. 

Sweret  abyr  ymant 
czu  der  fcheppen  bang 
fundir  czeyt,  der  mag 
sich  felbir  nicht  abefe- 
czin  vm  feyner  narunge 
willen. 


Zaftawy  Iy  kto  komv 
ktborekoly  zaftawyone 
pnted  prawein  gymye- 

oye. 


Yna  to,  yll  ony  mvfa 
(iy«j  troßkaez  o  tho,  aby 
«ky  ortel  wydaly,  ya- 
koby  ßwey  przyßadz«- 
dofyrjt  vczynyly. 


Art.  0  177,  Antwort. 

Alsdann  bat  er  einen 
Brief  zu  bringen  von 
dem  Richter  und  den 
Schoflen  des  gehegten 
Gerichtes  der  Stadt,  wo 
dieser  Mann  verfestet 
wurde. 

Art.  t)  180,  Antwort. 

Versetzt  Jemand  Je- 
mandem was  immer  für 
eines  vor  dem  Gerichte  1 
i  versetztes  Gut. 

Art.  Ü  186,  Antwort. 

Deswegen,  weil  sie  I 
sich  bekümmern  müssen, 
dass  sie  ein  solches  Ur- 
theil  aussprechen,  mit- 
telst dessen  sie  ihrem 
Eide  genügen  würden. 


No  was  eyn  haws 
blebin  von  demfelben 
toten  manne,  *desfelbin 
bawfis  helfte  von  feymo* 
kinde  au  dy  mutir  ge- 
ftorbin  was,  von  welches 
hawfis  mawer  man  fchul- 
dig  waa  vunif  marc 
mynnir  eyn  firdung. 


So  mus  her  en  an- 
fprechen  mit  dein  richter 
vnd  mit  dem  fcheppeu 
von  der  ftat,  in  gerichte 
der  vorueftet  was,  vnd 
dy  vorueftunge  mit  en 
in  das  gerichte  czugen. 


Wirt  ymandin  erbe 
vorfacz[tJ  vor  gerichte 
der  ftat. 


Dorcb  forgeueldigkeyt 
wille,  dy  fe  habin  muffin 
c/.u  der  künde  nff  das 
recht. 


Digitized  by  Google 
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Inlni^Ur  TVxt. 

Ten  ortol  layal  geden 
przyijriljiiyk  J'<wym  przy- 
rud/.oiivfii  pr/.yyaczeleiu, 
koin>  tyk;i  ta  rzccz, 
'ktoryl:*  lim  gyftne  teil 
<iczywyftr./.ye  ftal  y  przy- 
licdl  ])«(i!u^  prawa  na 
lawycz«  y  r/ökl: 


Art.  0  194,  Frage. 

Wörtliche  neuhoth.i.  U<-b*r 
Atzung. 

Diese»  Urtheil  strafte 
ein  Geschworener  mit 
.seinem  angeborenen 
Freunde,  den  die  Sache 
anging,  der  hier  per- 
sönlich und  offenbar 
stund  und  der  nach  dem 
Kochte  die  Bank  bestieg 
und  sprach: 


Yl:  nyc  inoze  a  uye 
vuiyi'  twjirdych  a  tru- 
«liiych  raeczy  oprawycz. 


Art.  0  205,  Antwort. 

Dass  er  nicht  vermag 
und  nicht  versteht,  harte 
und  schwierige  Sachen 
zu  verrichten. 

Art.  0  253,  Frage. 


Mittelbodid.  7a:. 

Dis  orteil  wedirfprach 
eynir  mit  gefworner  ge- 
fippiu,  den  dy  facb«- 
autrat,  mit  feynen  tran- 
den,  dy  do  kegenworti- 
gen  ftunden  vnd  woreu, 
betende  der  bang  vnd 
her  fprach: 


Vnd  das  her  nicht 
kunne  noch  möge  vm 
redeliche  fache  vorften 


D/eczM  i<y.  vmarlego  |      Das  Kind  dieses  Tod-  No  fprycht  das  kynt, 

ni"«y,  vi:  ma  latha  a     ten  spricht,  dass  es  die  is  fye  no  wol  csu  feynen 

rhczwl.i    >>y   liye   ßamo     Jahre  hat,  und  dass  es  iaren  komen,  das  is  czu 

M}.yck;u:/.                          sich  selbst  bevormunden  Vormunde     habin  wil, 

möchte.  wen  is  wil.1 


( >bschon  es  aber  den  hier  dargelegten  Momenten  zufolge 
nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterliegt,  dass  die  polnische 
Keccn>ion  im  Vergleich  zu  den  Texten  der  ersten  Redaction 
zweiter  Xuanee  in  Bezug  auf  Wortlaut  Differenzen  bietet,  die 
'•iwas  weiter  gehen,  als  dies  bei  notorisch  gleichartigen 
Texten  iu  der  Regel  der  Fall  zu  sein  pflegt,  so  glaube  ich 
nicht,  d:iss  es  statthaft  wäre,  in  Folge  dessen  sofort  auch  an 
'im  blondere,  von  den  Texten  der  ersten  Redaction  zweiter 
\ iui nee  \  <  rschiedeue  deutsche  Vorlage  zu  denken.  Mit  genau 
demselben  Rechte,  wie  dieser  oder  jener  Compilator,  durfte  ja 
auch  der  polnische  Uebersetzer  selbst  mit  der  ihm  zu  Gebote 
gehenden  und,  wie  ich  annehme,  der  ersten  Redaction  zweiter 
Nuance  ungehörigen  deutschen  Vorlage  in  Bezug  auf  Wortlaut 
Aeiiderungen   vornehmen,  die  in  letzter  Consequenz  zu  den 


L>ic<<e  gauze  Stelle  ist,  weil  T  nur  bis  Art.  221  reicht,  aus  Sa  entlehnt. 
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Differenzen  fiihrten,  wie  ich  sie  soeben  skizzirt  habe.  Oder 
sind  etwa  die  Differenzen,  wie  ich  sie  soeben  skizzirt  habe,1 
nicht  von  dieser  Art,  dass  sie  der  polnische  Uebersctzer  selbst, 
auch  ohne  Vermittlung  einer  besonders  zu  diesem  Zwecke 
präparirten  deutschen  Vorlage,  bewerkstelligt  haben  konnte? 
Muss  denn  ein  Uebersetzer,  wenn  er  mit  seiner  Vorlage  gewisse 
Acnderungen  vornehmen  will,  sich  dieselbe  durchaus  erst  ent- 
sprechend präpariren  lassen? 

Ausser  diesen  rein  theoretischen  Erwägungen  gibt  es 
aber  in  der  polnischen  Uebersetzung  noch  eine  Anzahl  anderer, 
sozusagen  thatsäehlicher  Belege,  die  beweisen,  dass  sie  unge- 
achtet der  auf  S.  177 — 186  angeführten  Differenzen  aus  einer 
Vorlage  geflossen  ist,  die  mit  den  Texten  der  ersten  Redaction 
weiter  Nuance,  wie  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Artikelfolge,  so 
auch  in  Bezug  auf  Wortlaut  identisch  war.  Als  solche  thatsäeh- 
liche  Belege  sehe  ich  aber  insbesondere  alle  jene  Stellen 
i  Worte,  Phrasen,  Sätze  und  ganze  Artikel)  an,  die  in  gleicher 
Weise  wie  in  den  Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance 
in  Wirklichkeit  nur  noch  in  .der  polnischen  Rcccnsion  vor- 
kommen. Ich  führe  sie  hier,  da  sie  mir  auch  sonst  wichtig 
genug  zu  sein  scheinen,  vollständig  an. 


I'c^-U-r  Ttxt. 

I  zofthawy  pu 
ütfbye  - .  bratha 
ilbj  ßyostry  ma- 


f»dy  ten  maß 
W»l  v  malzen- 
i»o  «uc.va  niam- 


Art.  Ü  1,  Frage. 


>Vu!.<:l.  rt-b«-r- 

Und  lässt  uach 
sich  den  Bruder 
oder  den  Mann 
seiner  Schwester 
zurück. 


Mitt«rlh«l.  Text 

nuch  T. 
Vnd  leffet  ouch 
seyn  brudir  adir 
fwt'stirmope. 


Art.  O  20,  Antwort. 

Hot  der  man 
Heyne  am  ine  ceu 
der  oe  genommen. 


Hat  dieser 
Manu  seine  Am- 
me zu  der  Ehe 
genommen. 


Mitteln.  Ttxt 
nach  Pi. 

Und    lefit  ey- 

nen  brudir  adir 

fwertmog. 


Hot  dir  man 
feyne  amey  ezu 
der  ee  genomen. 


J 


;  Selbst  die  unter  C,  h,  ersichtlich  gemachten  Differenzen  machen  hievon 
keine  Ausnahme  und  lassen  sich  ebeuso  wie  die  übrigen  grösstenteils 
auf  Rechnung  des  polnischen  Uebersetzer«  selbst  bringen.  In  Betreff 
der  am,  Art.  O  12,  11.  ö4,  9fi,  101,  111  und  177  entlehnten  Stellen  kann 
man  dies  sogar  mit  apodiktischer  Gewissheit  behaupten. 


Kalulniacki. 


Art.  0  48,  Frage. 


Polnischer  Text. 

Starego  dawne- 
go  obyezay[a]  na- 
fchy  woythowye 
albo  ßandze  *wy- 
byraly  *  1  przy- 
ßyafnyky  ku  la- 
wyczy  na  prawyo 
ßyedzyecz. 


Tho 

moga  na  nyem 
bracz    nyo  pa- 

trzacz  gynogo 
prawa. 


Azaly  my  nye 
mamy  podobnye 

tlio  gymyeuye 
dzyerßeez  y  oßa- 
gmjez  swymy  bly- 
ßymy  ß  naßym 

prawem,   nyßly  I 
by  ktbo  nam  ge 
mogl   odwyefcz  ? 

f 


Daley  teß  ezlo- 
wyek  za  fwego 
szywoth:»  mozo 
ßwyin  dzyeczem 
wybracz  albo  po- 
ftawyez  opyekal- 
nyka. 


Kaßdy  ezlo- 
wyek    molie  w 


Neuhd.  IVber 
seteung. 

Von  aJtor  Ge- 
wohnheit haben 
unsere  Vögte  oder 
Richter  Schöffen 
gewählt  zu  der 
Bank  zu  sitzen 
zu  Gerichte. 


Mittdhd.  Text 
nach  T. 

Von  aldir  ge- 

wonheyt  habin 

vnser  richter 

fcheppin  irwelt 

vnd    irkorn  czu 

dinge  uff  dy  bang. 


Xhtlelhd.  Tat 
nach  h 

Von  aldir  ge- 

wonheyt  habin 

vnfer  rothirren 

fcheppin  irwelit 

vnd  kekorn  czu 

dingen  uf  dy 

bank. 


Art.  O  59. 


Da*  können  die 
Rathinänner  von 
ihm  fordern,  nicht 
achtend  auf  ein 
anderes  Kecht 


Dy  rotmanne 
sulle  au  vordirn 
von  der  «tat  we- 
gin vnd  dorffin 
koynis  *  andirs  * 
rechtes  dorczu. 


Dy 

1  sulle  an  vordirn 
vm  der  ftat  wegin 
vnd  dorffin  key- 
nis  andirs  richter« 


Art.  O  (yd,  Frage. 


Ob  wir  nicht 
billig  dieses  Gut 
halten  und  erlan- 
gen sollen  mit  un- 
seren Verwandten 
und  mit  unserem 
Hechte,  als  dass 
uns  Jemand  das- 
selbe entziehen 
möge? 


Ap  wir  nicht 
billichdasGutbe- 
halden  füllen  in 
der  ftat  gewere 
mit  vuferem  rech- 
tin mogin  vnd 
vuferem  rechte, 
wenne  das  vns 
ymant  abgeezu- 
gin  möge? 


Art.  O  67. 


Auch  kann  fer- 
ner ein  Mann  sei- 


Vort  mir 
mag 


eyu 
vor- 


nen  Kindern  bei  munde  kyseu  sey- 
seineu  Lebzeiten     uen  kindirn  bey 


einen  Vormund 
erwählen  oder  be- 
stellen. 


seyme  leybe. 


Art.  0  84. 

Jeder  Mann  Eyn  man  map 

kann  in  gehegtem  ;     im  gehegetim 


Ap  wir  icht  bil- 
cher  das  gut  be- 
haldin  füllen  yn 
dir  gewere  mit 
vnfirm  rechte  vnd 
dovor  getreten 
mag  in  mit  vnfirm 
rechte? 


Vort  mir  keyn 
mag  Vor- 
munde kyfin  fey- 
uen  kindern  bey 
feyme  leybe. 


Keyn  man  mag 
yn  gehegetim 


'  In  O  stellt  wyt/yerayq. 
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Polnischer  Text. 


psyonein  fondze 


NVulid.  l:eber 
soüsuDg. 

Gerichte  seine 


swa  zaloba  od-  Klage  vergebou. 
pafezycx.  | 


MittflLd.  Text 
muh  T. 

dinge  feyne  clage 

vorgebiu. 


Alle  Uandze  ly 
kthory  eudzy 
czlowyek  w  gora- 
czeyrzeczy  wkto- 
rem  Glem  vczyn- 
ku  wffaezon,  tben 


tym  tandza  v  naß 
y  (nassem ]  pra- 
wetn  bycz  praw. 


gyfte 
M  dxedzynye  w 
FF>  woythow- 


Nykth 
pe*o  gymyenya 
brics;  zaluge  ly 
ktho  nayn  — 


Miftrzowye,' 
kthorzy  *vyedza 
v*  pozywaya 

«nrjfczy. 


Aby  ßye  ßwyra 
«rtelcm  zoftal  al- 
*nyechal*. 


Art.  0  88. 


Aber  wird  ein 
fremder  Mann  in 
der  handbaftigen 
Sache  (»der  in 
einer  bösen  That 
ergriffen,  dieser 
nonss  vor  unserem 
Richter  boi  uns 
und  nach  unserem 
Rechte  sich  recht- 
fertigen. 


Abir  ritter  und 
auch  gebawern 
muffiu  antworten, 
ap  fe  vra  vnge- 
riohte  uff  frischer 
tat  vnuornachter 
dinge  uffgehaldin 
werdin,  in  vnfer 
ftatgerichte  von 
rochtis  wegin. 


Art.  O  92,  Antwort. 


Dort  wahrlich 
(persönlich)  auf 
dem  Hofe  in  des- 


sen Vogtei. 


In  demfelbigen 
gerichte,  das  czu 
deme  foyte  ge- 
horit. 


Art.  0  96. 


'   Niemand   mag  ! 
sein  Uut  nehmen ; 
verklagt  ihn  Je-  ■ 
mand  — 


So  magnyinant 
feyn  gut  noch 
erbe  nemen;  cla- 
git  der  mau  — 


Art.  0  112,  Antwort. 

Die  Meister,  die 
wissen  und  ge- 
brauchen die  Red- 
lichkeit (sie!). 


Dy  raiftir  wif- 
fen  vnd  gebrau- 
chen noch  red- 
lichkoit. 


Art.  0  115,  Antwort. 


Das«  er  mit  sei- 
nem Urtheil  fort- 
fahre oder  von 
ihm  lasse. 


Das  her  mit 
seyme  orteil  vor- 
uaren  adir  mit 
rechte  lofe,  apher 
valiig  wirt  vou 
rechtis  wegin. 


Mittelhd.  Text 
nach  Fi. 

dinge  seyue  clago 

worgebin. 


Abirritter  vnde 
knechte  vnd  ge- 

bawrn  niUMsiu 
antwortiu  vor  vn- 
firm  richter,  ab 
se  mit  ym  uffge- 
haldin werdin, 
yn  vnfirm  statge- 
richte  von  rechtis 
wegin. 


Vnd  deine  ge- 
richte ,  das  czu 
dos  burggrewen 
amecht  geborte. 


Somak  nyinant 
feyn  gut  noch 
erbe  beclagen  ~ 


Dy  meift  wif- 
fen  vnde  gebru- 
chen  noch  rede- 
lichkeyt. 


Das  bor 
zeyme  orteyle 
fortfare  adir  das 
nicht  rechteloz. 


1  Dieses  Beispiel  ist  besonders  instruetiv. 
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K.iluJninoki. 


Art.  O  118,  Antwort. 


Polnischer  Terr. 

Y  geden  wo- 
ßkowy  koczyel. 


Then  yako 
vmarl,  zoftala  po 
nyem  gego  zona 
y  dzewka. 


Szoltyftwa  y 
woythowftwa. 
czo  ba  panbka 
yenfka    y  leßa 
w  marborßkyem 
prawye ,   thy  to 
leßay  ßluchaya  w 
lyen*ky[e]  pra- 
wo. 


Thon  moze  po- 
them  wßancz  dzy- 

edzyczftwo  po 
thych  przyrodzo- 

nych  ßwogych.' 


A  ya  ßn  swoych 
dzeczy  po  gyeh 
fmyerczy  nygdy 
odrzokla. 


Oczezowy  y  ma- 
czyerzyny  dzye- 
czy. 


! 


Neuhd.  l:t:b«r 

UndeinWachs- 
kessel. 


Mittelhd.  Text 
nach  T. 

Undeynwachs- 

keffil. 


Art.  O  128,  Frage. 

Her  hot 


Wie  der  gestor- 
ben war,  ist  nach 
ihm  sein  Weib 
und  Tochter  zu- 
rückgeblieben. 


ge- 

loffin  feyne  toch- 
ter  vnd  auch  sovn 
elich  weyp. 


Art.  O  180,  Antwort. 


Die  Schultheiss- 
eien und  dieVog- 
teien,  die  der 
Herren  Lehen 
sind  und  in  Mflg- 

deburgischem 
Rechte  liegen,  die 
liegen    und  ge- 
hören zum  Lehn- 
recht. 


Schultiffey  a- 
mecht  vnd  foytey 
amecht.dy  do  hir 
ren  len  synt  vnd 
l  im  meydeburgi 
:  sehen  rechte  le- 
i  gin,  dy  hören  czu 
lenrecht. 


Art.  O  134,  Antwort. 


Dieser  mag  so- 
dann das  Erbe 
nach  diesen  sei- 
nen Verwandten 
nehmen. 


Der  mog  dor- 
noch  erbe  vnd  gut 
seyner  frundewol 
nemen  vnd  das  ir 
fordern  von  rech- 
tis  wegin. 


Art.  O  142,  Frage 


Und  ich  mich 
von  meinen  Kin- 
dern nach  ihrem 
Tode  nie  losge- 
sagt habe. 

Art.  O  109,  Frage. 

Des  Vaters  und 
der  Mutter  Kin- 
der. 


Vnd  ich  mich 
meyner  kimler 
nach  eres  todis 

ny  vorezegen 
habe. 


Heynes  vatirs 
kinder  und  mut- 
irs  kinder. 


MiU^lhd.  Text 
nach  A 

Vndeyn  wasch- 
keffil. 


Der  hat  ge- 
loffen  zone.  toch- 
tere  vnd  elieh 
weyp. 


Schultezey  a- 
mecht  vnd  foy- 
te[yj  amecht,  did 
herren  leben,  sint 
lengut  vnd  ge- 
hören czu  leeu- 
rechte. 


Der  mak  dor- 
noch  erbe  nemen 
vnd  irfordirn  von 
rechtis  wegin. 


Vnd  ich  micli 
meyuer  kindir 
noch  eris  gutis  ny 
vorezegin  hau. 


Heynes  vatir 
brudir  vnd  mutir 
brudir. 


/*  fügt  noch  hinzu  :  yako  yyny  füyeczfky  podlvg  pravn. 
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Art.  <)  170. 


T«t. 


Bandit  ly  na- 
Ictyzna  albo 
nyewyafta  obwy- 
nronA  o  ktora 
taks  nect,  ßlo- 
irre  o  mrara  ge- 
dzPDj.i  albo  pycza 
albo  o  vaga  albo 
i-  lokyecz,  thn 
maya  ractcze 
Landzycz  a  nye 
»oythpodlvg  pra- 
«  prawego. 


Tho  gern  61o- 
wvraßka  grzy- 


ßdy  kto  komv 
t**ne  (f<>?o  gy- 
WTmye  y  ffefcze 
k  themv  g0  wya- 
^  o  (rygra  albo 


Nenhd.  reber- 

Wird  ein  Mann 
oder  ein  Weib  um 
eine  solche  Sache, 
d.i.  umdaaSpeise- 
oder  Trinkmass, 
oder  um  die  Wage, 
oder  um  die  Elle 
angeklagt,  so  ha- 
ben da»  die  Rath- 
männer  zu  rich- 
ten und  nicht  der 
Vogt  nach  dem 
rechten  Rechte. 


Art.  O  17<;. 


Das    ist  eine 
slovenische  (  — 
windinchp^  Marc. 


Des  ift 
windische 


evne 


Art.  0  181,  Frage. 


Wenn  Jemand 
einem  Andern 
seine  Habe  nimmt 
und  ihn  noch  da- 
zu bindet  um  des 
Spieles  oder  des 
Verspielen»  wil- 
len. 


Ap  eyn  man 
dem  andirn  feyn 
gowant  adir  andir 
gut  nympt  von 
des  fpelis  wegin 
vnd  den  dorcztt 
bindet. 


Mitt*1hd.  Text 
nach  T. 

Vort  mir  ap  eyn 
man  adir  weyp 
befchuldigt  wirt 
i  vmme  *  folche  * 
fache,  dy  do  fpey- 
fekawff,  vnrechte 
woge  vnd  mofse 
*adir*  elen  ha- 
bin, das  wedir  der 
ftat  faczungo  ift  | 
vnd  willkor,  vnd 
das  habin  czu 
richtin  dy  rat-  1 
manne  vnd  nicht 
der  richter  von 
rechtis  wegiu. 


MitMhd.  Text 

nach  Pi, 

Vort  mor  ap  eyn 
man  adirw  eypbe- 
fchnldigit  wurde 
vmme  fache,  dy 
do  fpeysekauf. 
woge  vnd  moffe 
adir  elyn  ange 
hören ,  ap  dy 
sache  dy  ratman- 
ne adyr  der  fchul- 
tis  czu  richtin 
habe? 

Hyruf  sprech« 
wir  fcheppin  czu 
Meydeburg  eyn 
recht:  Allen  val- 
fchyn  vnd  vnred 
lichin  spysekouf, 
vnrechte  wogin 
vnd  moffe  adyr 
elyn  füllen  rich- 
ten dy  ratmanne 
vnd  nicht  der 
fchnltis  von  rech  - 
tis  wogin. 


Das  ist  dry' 
wyndifohe  marc. 


Ap 


eyn 


man 


|  dem  andirn  fyu 
;  gewant  adir  andir 
I  gut  nymt  von  den 
spelis  wegin  adir 
bindet. 


Ans  Kti  verbessert ;  Pi  hat  durch  Versehen  dy. 
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KaJulniacki. 


Art.  0  192,  Frage. 


Polnisch«  Text. 

Lndzye,  ktho- 
rzy  1  ßa  rowno 
blyßy  przyrodze- 
ny  tetuv  vmarle- 
m  v  f  thym  to, 
czo  ßye  w  gego 
gymyenye  wyazal 
y  dzyerßy  ge. 


Cdyß  ga3  pyr- 
wey  zapowyedal 

tepo  vmarlego 
czlowyeka  gymy- 
enye. 


Neiihnclid.  l't'ber 
Setzung 

Leute,  die 
dienern  Todten  in 
gleichem  Urade 
ebenbürtig  sind 
mit  jenem ,  der 
»ich  in  sein  Cut 
band2  und  e« 
inne  bat. 


Mitteln.  Text 
tuw'h  T. 

Lute,  dy  do 
ewinbnrtig  fint 
mit  demfelbin  to- 
tin manue  vnd 
mit  dem  manne, 
der  das  gut  und 
erbe  ynne  hat. 


Mitte  ILocIkL  Text, 
wh  Pi. 

Lnte.  dy  ebin- 

burtig    fint  mit 

demfelbin.  der 

das  put  vnd  erb«? 

vnne  hat. 


Art.  0  193,  Frage. 


Zumal  Ich  diese» 
todteu  Mannes 
(int  zuerst  ange- 
sprochen habe. 


Sint  dem  mole 
das  ich  des  totin 
mannis  erbe  vnd 
put  myt  dem  er- 
stin  vorsprochen 
habe. 


Sint  dem  mole 
das  ich  des  man- 
nis gnt  myt  dem 
erftin  vorfprocheu 
liabe. 


Art.  0  195,  Frage. 

All-"  nou  ly  |  Oder  kann  sie  i  Ap  se  das  mit 
ona  tho  ßwa  wola  I  «bis  mit  ihrem  willen  beczugin 
tfoj  wyatkcxycz?       Willen  bezeugeu?  I  inogin? 


Ap  fy  da-«  mit 
weyben  •reczugen 
möge  ? 


In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  nun  trage  ich  daher 
kein  Bedenken,  die  Behauptung,  mit  der  ich  die  Besprechung 
der  Frage  1  Im  schlössen  habe,  dahin  zu  vervollständigen,  dass 
die  von  N  ie  olaus  Oologörski  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts veranlasste  polnische  Uebersetzung  aus  einer 
Vorlage  geflossen  ist,  die  mit  den  Texten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance  wie  in  Bezug  auf  Inhalt 
und  Artikelfolge,  so  auch  in  Bezug  auf  Wortlaut  iden- 
tisch war.  Was  dagegen  die  Moditieationen  anlangt,  deren 
ich  auf  S.  177 — 186  gedachte,  so  sind  dieselben  ganz  einfallt 
auf  diese  Weise  entstanden,  dass  der  von  Nicolaus  Gologorski 
bestellte  polnische  Uebersetzer  nach  Art  der  anderen  mitte! 
alterlichen  Uebersetzer  die  von  ihm  benutzte  und,  wie  gesagt. 


1  I>ie  Texte  bieten  irrthümlich :  jj  kthorych, 

1'  r  st'in  Cut  in  Heschlag  nahm,  e-  besetzt.-, 

•xte  bieten  minder  richtig  ye. 
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mit  den  Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance  voll- 
kommen übereinstimmende  deutsche  Vorlage  stellenweise  etwas 
kürzer  wiedergab,  stellenweise  sie  erweiterte,  stellenweise  in 
Folge  offenbaren  Missverständnisses  auch  etwas  umgestaltete. 
Mehrere  Differenzen,  so  namentlich  die  in  Artikel  Ol,  i),  13, 
M»,  66,  ß8.  7f>,  80,  147,  180,  180,  104,  205  und  253  enthal- 
tenen,' mögen  übrigens  auch  schon  in  der  von  unserem  Ueber- 
setzer  benutzten  deutschen  Vorlage  vorhanden  gewesen  sein, 
mehrere  dagegen  (vgl.  beispielsweise  0  234  und  Ka  239)  von 
den  Schreibern  der  betreffenden  polnischen  Texte  herrühren. 

Nach  Erledigung  dieser  zwei  Hauptfragen  ist  es  aber 
nothwendig  —  und  wir  nähern  uns  hiermit  dem  Schluss  dieses 
Capitels  —  sich  noch  folgende  zwei  Nebenfragen  zu  stellen: 

1.  Ob  ausser  den  im  Capitel  I,  auf  S.  140  — 147,  als  Artikel 
panischen,  beziehungsweise  schlcsischen  Ursprungs  erkannten 
sieh  in  der  polnischen  Kccension  auf  Grund  ihrer  Vergleichung 
mit  den  betreffenden  deutschen  Texten  nicht  noch  welche  andere. 
Artikel  dieser  Art  nachweisen  lassen? 

2.  Was  wir  wohl  von  den  Artikeln  zu  halten  haben,  die 
einer  früheren  Bemerkung  zufolge  das  specielle  Eigenthum  der 
polnischen  Kccension,  beziehungsweise  das  der  ersten  Kedaction 
zweiter  Nuance  bilden? 

Ad  1.  Auf  die.  erste  dieser  Fragen  lässt  sich  unter  Hin- 
weis auf  Kehrend,  Kischoff  und  Krückner,  die  diesem  Gegen- 
stände eine  eingehendere  Aufmerksamkeit  gewidmet  haben,*2 
kurz  Folgendes  erwidern:  Ausser  den  Artikeln,  die  wir  bereits 
auf  Grund  der  blossen  polnischen  Kecension  als  Artikel  polni- 
schen, beziehungsweise  schlcsischen  Ursprungs  erkannt  haben, 
lassen  sich  auf  Grund  ihrer  Vergleichung  mit  den  betreffenden 
deutschen  Texten  noch  zahlreiche  andere  nachweisen ,  von 
denen  man  sagen  kann,  dass  sie  theils  polnischen  (d.i.  Krakauer), 
theils  schlcsischen  (d.  i.  Breslaucr)  Ursprungs  sind.  Zu  den 
Artikeln  der  ersteren  Art  gehören:  0  31  —  35,  120 — 122,  149 

'  Die  diesbezüglichen  Excerpt«  sind  huI»  lit.  C,  b),  auf  S.  181  —  18G  ab- 
gedruckt. 

i  Vgl.  übrigens  auch  die  von  Wislocki,  o.  h.  c.,  S.  171  -205,  mitgetheilten 
Excerpte. 

Aiinnpltfr.  d.  phil.-hlst.  Cl.    CXI   114.  I.  Hfl  1» 
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Kalufniacki. 


his  if>J.  i:»r>  Ende,  i5(;-if)8,  210-21*;,  22h,  224  Ende.  22»; 

Iiis  2.'»1  und  240 ;  zu  den  Artikeln  der  zweiten  Art  hingen: 
O.IO  42,  *!4  Anfang  und  oV>.  Auch  der  Artikel  O^K  dürft.-, 
indem  sehr  Vieles  dafür  spricht,  dass  diese  Angelegenheit  in 
Polen  vor  sieh  ging  und  durch  die  Schütten  von  Krakau, 
denen  sie  vorgelegt  wind«',  nach  Magdeburg  dirigirt  wurde, 
hieher  zu  ziehen  sein. 

Ad  2.   In  Betreff  der  Artikel,  die  da«  speeielle  Eigenthum 
der  polnischen  Kceension,  beziehungsweise  das  der  ersten  Kedae 
tion  zweiter  Nuance  bilden,  habe  ich  bereits  auf  S.   140 — 147. 
dieser  Abhandlung  die  Bemerkung  gemacht,  dass  mehrere  von 
ihnen  ohne  Zweifel  auch  polnischen  Ursprungs  sind.  Während 
aber  die  Artikel,  die  ieh  sub  1.  angeführt  habe,  nur  in  Bezuj; 
auf  ihre  Anfragen  polnisch  sind,  mussten  die  Artikel  der  letz 
teren  Art,  indem  sie  Urtheilssprüche  theils  der  Schöffen  von 
Krakau,   theils  (wie  dies  namentlich  aus  O  2C>7  und  2«>*  her- 
vorgeht) die  der  Schürten  von  Lemberg  enthalten,  auch  in  Bezujr 
auf  ihre  Antworten  als  Artikel  polnischer  Provenienz  angesehen 
werden.    Auf  Grund  der  Vergleichung  mit  den  betreffenden 
deutschen  Texten  treten  nun  zu  den  Artikeln  dieser  letzteren 
Art  noch  Artikel  O  2S  und  2'J,  sowie  ,Sa  :*»24  und  SM)  hinzu. 
End  da  die  Vermuthung  naht;   liegt,   dass  auch  die  übrigen, 
das  specielle  Eigenthum  der  polnisclieu  Uecension,  beziehungs- 
weise das  der  ersten  Kedaction  zweiter  Nuance  bildenden  Ar 
tikel  in  die  nämliche  Kategorie  gehören,  so  trage   ich  kein 
Bedenken,  diese  Artikel,  die  in  der  deutschen  Literatur  la> 
jetzt  gar  nicht,  in  der  polnischen  sehr  mangelhaft  bekannt 
sind ,  hier  insgesatnmt.  und  zwar  in  nachstehender  Ordnung 
luitzutheileu  : 

»o  Artikel,  die  sowohl  in  der  polnischen  Recension,  als 
auch  in  den  deutschen  Texten  der  ersten  Kedaction  zweiter 
Nuance  vorkommen; 

in  Artikel,  die  nur  in  der  polnischen  Kceension  vorhan- 
den >ind: 

c  Artikel,  die  nur  den  deutsehen  Texten  erster  Kedaction 
zwritei*  Nuance  eignen: 
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Artikel,  die  sowohl  in  der  polnischen  Recension,  als  auch  in  den  deut 
Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance  vorkommen. 


Mm*hw  Text.1 

'  Ktli<»  iua  wfjyacz 
uiuarl*-p>  ßbroya,  brath 
Jr.  .Izyewka  ly  V  *  2 

Pytalyfcxye  naß  o 
prawo  tymi  alowy:  Gye- 
4*0  jm«euny  czlowyek, 
aai,  oryofczauyu,  vmarl 
i  (wi'uwyl  *po  bobye* 
pnw:i  dzyewk.i  y 
knlta  n>dzonego.  Tin» 
,U„jrj.«  praylilo  przed 
iiaii  »•  gayuy  » 

;.ruly  naß  ktho  (j  nych 
iua  wiiiinca  tego  vmar- 
lep-.  sbroya  y  gego  ge- 
inv  prxykroyone  odzye- 
»j*.  A  gdyby  v  thei 
<uy«wky  byly  dzyeczy, 
i)Hi>wye,  may.i  ly  takye 
dubre  prawo  ku  prze- 
nKiouey  »brogy  y  ku 
«jjvenyv  yako 3  brath 
tfpu  vmarlego,  czy  czo 
m't  prawo? 


Art.  Ü  23. 

W'.irtlulie  ni-ulioolid.  IVber 
M-t/nug. 

Wer  die  Rüstung  des 
Todten  zu  nehmen  hat, 
der  Bruder  oder  die 
Tochter? 

Ihr  habt  uns  gefragt 
um  Hecht  mit  diesen 
Worten:  Ein  ehrbarer 
Manu,  unser  Bürger,  ist 
gestorben  und  hat  nach 
»ich  »eine  rechte  Toch- 
ter und  einen  leiblichen 
Uruder  zurückgelassen. 
Diese  zwei  sind  vor  uns 
in  das  gehegte  Gericht 
gekommen  und  trugen 
uns,  wer  von  ihnen  die 
Rüstung  dieses  Todten 
zu  nehmen  hätte  und 
die  ihm  zugeschnittenen 
Kleider.  Und  wenn 
diese  Tochter  Kinder, 
{insbesondere]  Söhne 
besässe,  ob  dieselben 
ein  ebenso  gutes  Recht 
auf  diese  Rüstung  wie 
der    Bruder    des  Ver- 


MitMhorhd.  TVxt. 


Von  hergewote  vnd 
was  dorc/.u  gebort  'vom 
rechte*? 


Eruntschaft  mit  ftotim 
dinfte  ezuvor.  Erfam- 
men  libin  frunde,  ewer 
froge  vmb  recht  iff  al- 
zus:  Eyn  bedirman, 
*ezu  vns*  eyn  mete- 
burger,  ift  geftorbeu 
vnd  hot  geloffen  eyne 
rechte  Tochter  vnd  eyn 
bruder.  Dy  czwe  fvut 
keinen  vor  vns  in  eyn 
gehegit  ding  vnd  haben 
gefrogit  recht  is,  welcher 
vndir  en  des  totiu  man- 
nis  harnifch  vnd  feyue 
gefueten  cleidir  uemeu 
zal.  Vnd  wenne  wir  des 
vnweyle  fint ,  erbern 
hirren,  ap  ym  das  har- 
nifch vnd  *dy*  clcider 
deiifelbigen  *  tot  in  * 
mannis     feyne  rechte 


1  Auch  hier  ist  der  polnische  Text  nach  6),  der  mittelhochdeutsche  nach  T 
wiedergegeben  und  nur  dort,  wo  es  nöthig  war,  beim  polnischen  auch 
unch  P,  beziehungsweise  Sk,  Kß  und  St,  beim  mittelhochdeutschen 
such  noch  Sa  zu  Rathe  gezogen  worden.  Die  Stellen  dieser  letzteren 
Art  sind  jedoch  stets  durch  beigefügte  Sterne  und  bei  Ergänzungen,  die 
nicht  aus  P  und  Sa  herrühren,  überdies  durch  besondere  Bemerkungen 
kenntlich  gemacht.  Die  von  mir  selbst  herrührenden  Ergänzungen  sind 
durch  eckige  Klammern  angedeutet. 

2  S<iKohl  diese   als   auch   die    nächstfolgenden    polnischen  Artikelüber- 
«ehriften  sind  iusgesamuit  aus  Sk  entlehnt. 

;  Au*  /'entlehnt;   Sk'  hat  ebenfalls  yako;  in  O  ist  ai>o;  in  K;-t  albo  mit 
der  gai»/-  sinnlosen  Variaute:  ilieyo  urnnrleyn  jn  zt/r<*lz?uy. 
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Nu  f'i  my  prz yf,?if,ti v • 
i  /y  r>  M/iV'l«  bnrkn  mo- 
wyiny  prawo  :  T'-jjo 
vnmrbr"  «/.leka1  zbrn- 
yit.  »ho  ireft  barnaß, 
inko  ^i-ftli:  kb.hnrzek,1 
paiic/er/-  ,  |»o||da</,ye, 
IVy.yt,  lnrc/;;i,  inyecz, 
pojjo  li<|»fv  kon  of.-vo- 
dlany  y  k''Tn  l»o\vf>o 
•luvt'  od/.yenye  in» 
w  evmo/.hialhte^ovmar 
lep»,  ,'i  dzyeczy  tego 
vinarlep»  d<-ye\vkv  sy- 
n»»\\  ve  in  radne  nrawo 
ku  jn  .mm  i'i'Jiiiiyni  rze- 
eiam  maya  j>.mHuj;  nra- 


Ili'TAtif  sj>r»'ehen  wir 
S<  i,.'. rf.-n  •-  "ii  Mapdeburjr 
ein  Hecht:  Pie-e*  todten 
Mannes  Rfi*tniijr.  d  i. 
Harnisch,  als  da  ist: 
Kisenhut.  l'an/er,  Pl.it- 
t<* ,  Schild  ,  Tartsche, 
Schwort,  sein  bestes  jje- 
satfeltes  l'ferd  und  sein«* 
l.'ip  I  i«-lion  Kleider  hat 
der  Hruder  clioses  Ver- 
storbenen zu  nehmoii, 
und  die  Kinder ,  d.  i. 
die  Sohne  der  Tochter 
dieses  Verstorbenen  ha- 
hen  kein  Recht  zu  den 
vorgenannten  Sachen 
nach    rechtem  Rechte 

Art.  o  L>4.  Anfang 

Wenn  .l-inand  ein  IV 

tf.eil.  <!.i>  ii.:n  au  '..Tt 


Mi!N-!li/ir*..l.  7-t.* 

Tochter  abir  feyn  brn<W 
»enieu  fulde.  Am v nun* 
wir  *vn*#  rerhri* 
vnd 'er]  werfen,  ap  <W- 
iVlbipen  tochtir  kinrl'r. 
knechte .  icht  n-diti« 
rm  fnlchin  dingen, 
hämisch  vnd  gefugt; 
-leider,  eres  rerbtin 
.-Mir  vaters  habin  fall» 
gleich  dos  totin  matui« 
bmder,  adir  mit  jnf>r»t 
rechte  ap  dyfellx-n  N-t,,- 
tir  kindor  harmfeil  xut 
f  inden  ehöder 
eblern  vatern  n*men 
fallen  ,  abir  wa*  rechf 
feyV 

Antwort.  HyrutT  fpr*- 
che  wir  fchej»ny/i  <J<r 
ftat  Meydeiihurp  m 
recht:  Py  her^-wr,;?. 
das  ift  des  tntin  m*tim« 
haube  adir  eifenhAt  vnd 
feyn  panezer  adir  pUtf. 
eyn  fchilt  abir  evh- 
t.inze  vnd  n  fw.-ri 
vnd  feyn  hefte  j»li*-rd 
pefatilt  vnd  feyi.f  tej^ 
liehe  cleyder  nymp'  K"' 
bruder,  vnd  des  \-Un 
mannis  tochtir  *«-n-* 
kinder,  knechte.  hal*u 
czn  der  vorpefchrcitfu 
hertr^wote  nicht  recht 
von  rerbti»  wece« 


U"*-c.ri"  :    <  ym*  fjn 
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Polnischer  Text. 

pri»«>,  yß  by  ßyo  gye- 
mu  nye  lubylo?* 

Pytalyfczye  naß:Gdy- 
by  jrediicmv  vidano  pra- 
*tj.  <_-zu  by  *go* 1  nye 
lnbyl  any  go  cheze 
nyecz  za  prawo? 

[Gdyby  jednemu  wy- 
«iano  prawo,  co  by  go 
nie  lubil  aui  go  ehre 
nt«c  za  prawo,  tedy 
ou  prosic  na  poradze- 
aj«?'  a  rzeeze:  Tauyo 
woyese,  day  niy  na  po- 
r*ü«iye.  A  przyßedwßy 
i  poradxenya,  rzeeze: 
Pinye  woycze,  ia  thego 
ny«  przymvya  ßa  prawo 
x  ctaexa  to  ftrofowaez 
prawo  podlug  prawa; 
mop«  ly  tlio  vczynycz 
podlng  prawa  V  Tedy 
yemv  vydacza:  Mozeß. 
Tedy  pyta  daley :  Moga 
ly  uko  ftoyaez  ftrofo- 
*in  ortela?  Wydadza, 
mv:  Mozeß  ftoyaez.  [Te- 
dy möw  utojac]  a  bae* 
dt>brze  ten  ortol,  czo  gy 
Ufyeß,  a  rzeczy  tako: 
Then  ortcl,  czo  gy  na- 
\tt\  przyß:jfnyk,  ten  ya 
U<ry:j,  a  «ye  fjeft  prawy, 
.1  duz.»  prawy  nalefcz 
yproßa  lawycze,  abych1 
m<>£\  lepßy  <>rtel  wy- 
reerz,  yproß:i  teg«>  przy- 
fixßiiyka  wftaez  ß  la- 
wycze. 


Wörtliche  nt-ulux-lid.  Uelwr- 
setzu  DJ.». 

wurde,  für'»  Recht  nicht 
annähme,  weil  es  ihm 
misstielo. 

Ihr  habt  uns  gefragt: 
Wenn  Jemandem  ein 
Keeli t  ausgefolgt  würde, 
das  er  nicht  liebte  und 
es  auch  nicht  für's  Recht 
halten  will. 

[Wenn  Jemandem  ein 
Urtheil  ausgefolgt  wür- 
de, das  er  nicht  liebte 
und  es  auch  nicht  für 's 
Recht  halten  will,  als- 
dann hat  er  tun  eine 
Besprechung  zu  bitten], 
indem  er  sagt:  Herr 
Vogt,  erlaub,  dass  ich 
mich  bespreche  (wört- 
lich: gib  mir  auf  Be- 
sprechung), l'nd  wie  er 
von  der  Besprechung 
zurückkommt ,  spricht 
er:  Herr  Vogt,  ich  nehme 
dies  nicht  für's  Recht 
an  und  ich  will  dieses 
Recht  schelten  nach 
Rechte;  ob  ich  dies  auch 
thun  darf?  Alsdann  ant- 
wortet man  ihm:  Du 
darfst  es.  Alsdann  fragt 
er  weiter:  Darf  ich  so 
stehend  das  Urtheil 
schelten  V  Man  antwortet 
ihm:  Du  darfst  stehend. 
Alsdann  rede  stehend 
und  merke  wohl  das 
Urtheil,  das  du  schiltst 
und  sprich :  Dieses  Ur- 
theil, das  der  Schöffe 
gefunden  hat,  dieses 
schelte  ich,  und  es  ist 


Mittolbochd.  Text. 

eben,  das  her  nicht  will 
offnomeu,  wy  das  fich 
bot? 


Vort  mir  wenne  eymo 
;  eyu  orteil  wirt  ange- 
brochen, das  her  nicht 
will  urTuemen  abir  nicht 
I  libin  wil,  der  fal  betin 
eynis  gefprechis  fpre- 
chunde  alzus :  Her  foyt, 
ich  wil  mich  bofprechen, 
ap  ich  das  orteyl  libin 
wil  adir  nicht.  Vnd 
wenne  her  denne  aus 
deme  gefpreche  kompt, 
zo  fp reche  her  alzo  : 
Her  foyt,  ich  wil  das 
orteyl  nicht  libin  vnd  wil 
das  ftroffen  dorcli  eyu 
recht,  ap  ich  das  tuen 
mag  nach  des  reehtis 
aufweyfnnge?  So  rindet 
man:  Yo.  So  froge  vor- 
bas;  ap  du  da»  fuldeft 
ftenderdieldinV  Dasvin- 
det  mau  ouch:  Stende 
fal  man  is  tun.  So  fprich 
au  fteendor  ftat  vnd 
merke  gar  ebiu  das  or- 
teil vnd  fprich:  Das  or- 
teil, das  mir  der  fcheppe 
vuiideu  hat,  das  fchclde 
ich.  vnd  ift  vnrecht,  vnd 
wil  oyn  rechtis  vinden 
vnd  bete  der  bang  eyu 
beffir  orteil  czu  vinden 


'  Au»  /'  ergänzt;  Sie  hat  ebenfalls  >jo. 

•  Nach  /'verbessert;  Sk,  K,i  und  St  haben  ebenfalls  in  (J  ist  nh>,ß. 
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Kaluimacki. 


PolniM-liiT  Toxi. 


*Moze  ly  ton.ezo  tako 
prawo  layal,  dnk«tnacx 
togo  s  prawa?* 

1 1  »alf  j  pytnliM-ie  uns  :| 
Moze  ly  teil,  czo  tako 
prawo  layal ,  dokouacz 
togo  pra«a|?' 

Na  tu  my  przylialiny- 
czy  z  Maydburkv  inu- 
«  vmy  prawo:  [Kto  ihr«« 
t.rtol  daloj  lajac  i  do- 
konac  top»  z  prawa, 
ten  ma  rzec  tak<>:  l'a- 
nie  wojcio,  racz  zapytati 
swego  prawa,  czvli  möge 
datej  ortol  lajac  ?  Tedy 
imi  wy«ladzt:  Moi,«M. 
Tedyl  1  moze  takorzecz: 
l'anyn  woy«  ze,  jj*iyfj««iii 
ua  ten  ortfl  f  prawa 
layal  ,   pytam  mog:«  ly 


Wörtliche  neuhtvhd.  l'rher 

setZUtn.'. 

unrecht,  und  ich  will 
ein  rechtos  Huden  und 
bitte  die  Batik,  dass  ich 
ein  bessres  Urtheil  aus- 
sprechen kann,  und  bitte 
diesen  Schürten  von  der 
Bank  aufzustehen. 

Art,  O  24,  Ende. 

Ob  derjenige,  der  da* 
l'rtheil  also  gescholten 
hat,  dies  zu  Knde  führen 
kann  von  Kochte V 

(Keiner  habt  ihr  tm« 
gefragt :  ]  Darf  derjenige, 
der  da*  I  rtheil  also  ge- 
scholten hat,  dies  zu  En- 
de tüli reu  von  KechtoV 

Hierauf  sprechen  wir 
.  Schöffen  von  Magdeburg 
ein  Ki-eht:  [Wer  in  der 
Scheltung  des  Urtheils 
fortfahren  und  dies  zu 
End«*  führen  will  von 
Kochte,  der  hat  also  zu 
sprechen:  Herr  Vogt, 
geruhet  in  eurem  Kechte 
zu  fragen,  ob  ich  in  der 
Schelning  des  l'rtheils 
fortfahren  darf?  Alsdann 
antwortet  man  ihm:  Du 
darfst.    Alsdann  | 4  kann 


Mittelhorhd.  Teil 

vnd  den  fcheppen  off- 
czuften. 

i 


Ap  eyn  man  in  der 
fcheldunjfo  *de**  orteijn 
vorvaren  mag adir  nicht? 

Vort  mir,  wen  oyu 
mau  evtl  orteil  fohild, 
ap  der  in  der  fchelduiige 
des  ortet  In  vorvaren  map 
adir  nicht?1 

Des  fpreebe,  der  da.« 
orteil  t'chilt,  also:  Her 
foyt  gernebet  in  oyin* 
rechte  czu  vrogin.  a>. 
ich  in  der  fcheldiiiigode» 
orteils  voruaren  mag? 
So  tiudut  man:  Yo.  So 
vroge  vorbas:  Hör  foyt, 
fintdemmole,  das  ich  das 
orteil  czu  rechte  ge- 
schulden habe,  genuhet 
czu  frogen,  ap  ich  in  d> 
bang  mag  geen.  alz  ich 
alhy  steu  vnd  gee?  Vnd  , 


'  Von  mir  selber  richtig  -«••»teilt;  in  O,  l\  Sh  steht:  M<>.'  Iij  takn  p,n»o 
layacz  (Utluttar:.  /  prmra-  K  >  fie/t  noch  nach  j'prrwti:  mroyty  r.fizt)  hin/ii. 

-  In  Sn  ist  «lies«"  ganze  Stelle  von  ,  \\>rf  mir   —  tulir  nühC  nicht  vorhanden. 

?  Aus  dieser  und  den  übrigeu  mit  eckigen  Klammerti  versehenen  Stellen 
i>l  am  besten  zu  ersahen,  wie  lückenhaft  und  fehlerhaft  die  deutsche 
Vorlage  war.  auf  der  die  von  X.  U«dog.'.i>ki  veranlasste  p.diiisehe  t'eber- 
setznng  beruht.  Art.  (J  J.{  ist  dagegen  ohne  Zweifel  vom  leberset/er 
selb>i  gekürzt  worden,  und  gibt  uns  diese  Zusammenstellung  überhaupt 
auch  sonst  «las  beste  Bil«l  von  der  Methode,  die  der  polnische  l'eber- 
setzer  bei  «1er  Handhabung  seiner  Vorlage  befolgte. 

4  Vgl.  die  nächst  vorangehende  Anmerkung 
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Polnischer  Text. 

wnyrx  w  lawyrza,  iako 
IQ  ftoya '  y  chodra?  Y 
«6.  ifdy  oht  ze  w  lawy- 
cza,  mt  rxecas:  Fanye 
woyrte,  D  odpufczenym, 
yfc  U  gyi«  w  lawycxa, 
»  raci  pytacz,  gdzye  ya 
ort«-!  n*m  naJefcx?  Te- 
dy5  «meknn  prxyßa- 
ßnnty:  Na  them  mye- 
Lnv.  p|»e  ualaßl  przy- 
Gafinyk  teu,  i-io  thobye 
ortel  »ydal.  Tecly  daloy 
m»  rwci:  Panye  woy- 
exe.  t  odpufezcnym,  yß* 
ya tj»iii.  |A  gdy  usiadl, 
rna  tako]  rxecz:  Tedy 
ya  Uko  Dobye  wyrze- 
bm  ia  prawo  jwdlug 
Mardlarku  prawa.* 


?Ktb«>re  wyny  maya 
|«ydz  woythowy?* 

PjUlyfwyo  naß  teß  o 
*ynv,  cm  s  prawa  pr/.y- 
woythowy,  yako 
*>el  ky«  Da  wyny? 


Wortlich«  neuhochd.  l'elier 
setzun^. 

or  folgmdennasson 
sprechen:  Herr  Vogt, 
da  ich  diese»  Urtheil 
nach  Rechte  gescholten 
habe,  so  frage  ich,  ob 
ich  in  die  Bank  treten 
kann,  wie  ich  hior  stehe 
und  gebe?  Und  wie  er 
schon  in  die  Bank  will, 
hat  er  zu  sagen:  Herr 
Vogt,  mit  Vergebung, 
das»  ich  in  die  Bank 
gehe,  und  geruhet  zu 
fragen,  wo  ich  das  Ur- 
theil xu  rinden  habe? 
Alsdann  sprechen  die 
Schorlen:  An  diesem 
Orte,  an  dem  der  Schöffe 
gefunden  hat ,  der  dir 
da*  Urtheil  ausgespro- 
chen  hat.  Alsdann  hat 
er  weiter  zu  sagen:  Herr 
Vogt,  mit  Vorgebung, 
das»  ich  mich  setze.  Und 
da  er  sich  gesetzt  hat,  bat 
er  also  zu  sagen :  Alsdann 
spreche  ich  mir  das  für 
ein  Kocht  aus  nach  dem 
Rechte  von  Magdeburg. 

Art.  0  25. 

Was  für  Bussen  (Wet- 
ten) dem  Vogte  kom- 
men sollen? 

Auch  habt  ihr  uns  in 
Botreff  der  Bussen  ge- 
fragt ,  die  dem  Vogte 
kommen  von  Rechte, 
und  wie  gross  diese 
Bussen  seien? 


Mittolhoclid.  Text 

wouuo  du  iu  dy  bang 
wil|sjt  gen,  fo  fprich: 
Her  foyt,  mit  laube,  das 
ich  in  dy  bang  gee,  vnd 
geruebet  czu  vrogin,  wo 
ich  das  ortnil  finden  zal? 
So  fpricht  der  fcheppe: 
An  des  ftat,  der  is  von- 
den  bat.  So  fprich  vor- 
bas:  Her  foyt,  *so  bete 
ich  den  scheppin  heyfon 
uffczulten.  Vnd  fprich  * 
[Her  foyt],  mit  laube, 
das  ich  nedirfiezo.  Vnd 
fprich  (lernte  al»o:  *Hor 
foyt*,  das  fpreche  ich  mir 
vor  eyn  reclit  noch  Mey- 
debui-gefcheni  rechte. 


Von  hufl en  vnd  wet 
tin,  dy  man  dem  foyte 
fchuldig  ift  von  recht«-. 

Von  mir  |l'o  habit  ir 
vns  gofrogit]  von  hnlYou 
vnd  gewettc,  dy  mau 
dum  foyte  phlichtig  ift 
czu  tun  [von]  rechte. 


1  In  0  ist  ßnyo. 

5  Nach  P  verbessert ; 

0  hat  ttfS. 
ä  In  <J  ist  yvfi.  * 


die  übrigen  polnischen  Texte  haben  ebenfalls  tedy  ; 
In  U  steht  praico. 


•_><K> 


K  »In  in  Uck  i. 


Poini»cher  Text. 

Na  t.i  my  przyßaßny- 
e*j  i  Krakowa'  naowy- 
iii >  prawo :  Gdy  wojrth 
E  redi )  na  gay  nein  ßan- 
ftlbo  gyndze  ßyan- 
dze,   kto'  gemv  prxe- 
paduy  •  .  len  ina  gyemu 
Pye«  ofDn  ß|e|la- 
jmv\    pofpolnjcfa  drob- 
um  Ii  1    gydaczych  pya- 
uyadxj  a  nyca  wyacxejr, 
Ale  *r«  trzych  wylkych 
sand/.ech ,   gdy  bywaya 
leu   na  ßwyathego 
lana  y   Pawla  dzyen, 
drugy  oßmy  d/.yen  po 
i  m  vat  hem  Marzeyv, 
ua  d/.yen  ßwya- 
Ihej    \  rathy,  gdy  burg- 
rabya   yodxy  na  aandse 
h  taku  dlugo,  poky  uu 
gyeft  wyna 
o  i  mdxyeßatb  ßelagow 

drohnych  pyanyadzy. 
Air,  gdy  wftanye"  burg- 
i.il'va,  tedy  wyna  nye 
gefl  w  yathßa,  iedno  ofßm 
lagow  pyenyadzy  f 
prawa  prauego. 


Wörtlich«  DPuhocbd.  IVIwr- 
gutiuug. 

Hierauf  spreehon  wir 
Schöffen  von  Krakau 
ein  Recht:  Wenn  der 
Vogt  im  gehegten  Ge- 
richte oder  Honst  wo 
sitzt ,  wer  Ihm  verfällt, 
der  .soll  ihm  mit  acht 

Schillingen  gemeiner 
kleiner  Münze,  diu  da 
gangbar  ixt,  büssen  und 
mit  nicht*  mehr.  Aber 
zu  den  drei  grossen  Ge- 
richten, von  donen  das 
oiue  am  St.  Johannes- 
und  l'aulustag,  das  an- 
dere am  achten  Tage 
mich  dem  heiligen  Mat- 
thäus ,  das  dritte  am 
Tagfl  der  heiligen  Aga- 
thu  geschieht ,  da  «1er 
Burggraf  zu  Gerichte 
sitzt,  und  zwar  so  lauge, 
wie  lauge  er  sitzt,  be- 
trägt die  Busse  achtzig 
Schillinge  kleiner  Mün- 
ze. Aber  wenn  der  Burg- 
graf aufsteht,  dann  ist 
die  Busse  nicht  grösser 
als  acht  Schillinge  Mün- 
ze nach  rechtem  Hechte. 


Mitielboehd  TVxt 

Dorutf    fpreche  wir 
fcheppen  der  ftat  Cr<>- 
kaw  2  eyn  recht:  Weuiu? 
der  *foyt*  rechtis  phle 
git    in    hegetiin  dingt 
adir  fuft,  alle,  dy  ym 
bulTevellig  werdiii .  ily 
wettiii  ym  nicht  weine 
vi  ii    fchilliuge  heller, 
dy  do  genge  fiut.  Suuclir 
in  den   dreyeu  grofliis 
dingen,  dy  fint  eyn'wam 
sinto  Johannis  tag  vnd 
an  finte  Paulus  tag, 
andere  ding  da*  ifl  ii»'«  b 
Hute    Matheis1  tag  an 
dem   achtin   tage,  da» 
dritte     ding    an  finif 
Agathen  tag,  foderborj:- 
grotfe   das    ding  firwi 
vnd  alzo  lauge,  alz  her 
fiexet,  fo  ift   dy  bttfle 
xxx 1  fchilliuge  •heUir* 
Wanne  abir  der  borp- 
grolle   uilgeftet ,   fo  ift 
dy  huffe  nicht  mir*deu- 
ne*  vlii  fchilliuge  hel- 
ler, *dy  genge  fynt*.  vou 
rec litis  wegen. 


/'  hat  z  Mni/dftnrku;  Kfi:  s  pratra  Maydburtkyttjo. 

hat  Mai/dhury. 
In  0  steht  Ikto. 

Nach  P  corrigirt ;  Sk,   Kti  und  St  haben  ebenfalls  drvhiv/ch ;  O  hat 

dobrjfek. 

In  Sa  steht  Marlin. 

In  S,i  steht  ebenso  wie  in  der  polnischen  Kecension  wheziy.  Vergleicht 
mau  nun  damit  auch  die  übrigen  auf  S.  IUG,  Aiiin.  3,  S.  Aniii. 
S.  -joo,  Anm.  ii  hervorgehobenen  Varianten,  so  liegt  der  Gedanke  nahe, 
daraus  den  Schlusa  xu  ziehen,  d.iss  die  deutsche  Vorlage,  die  der  polni- 
schen Kedactiou  zu  Grunde  gelegen,  im  gewissen  Sinne  doch  näher 
xu  .Sa  als  zu  T  gestanden  hat.  Vgl.  diesbezüglich  auch  S.  808,  Anm.  4 
In  0  .steht  irjlirnnyc. 
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Art.  0 


•O  |x»pljicie  za|  wbel- 
k»e  BViiv  |y  napyrwey 

Dalev  pitalyfczye  naß 
wßyelkyr  wyny  y  o 
M|4.itli;<  za  1  k:tßd:i  rzecz, 
vif  o  rauy ,  o  glow;i,  albo 
«NiVoly  b.uidxe  wv.ifzt'y, 
y  napyrwey  u  glow:».* 


Sa  t«>  my  przyßaßny- 
,-jv  >  Maydburku :'  mo- 
ttvuiyprawo:  Haudze  ly 
,-r\, »y.'k  zabyth  y  geft 
/»•  pelnego  prawa*  a  nyo 
jjvft  ly  zarac/.ony  czlo- 
h  yek.  tego  zaplnth:i  geft 
oGnmaczczye  fuutow,''  a 
kardy  funt  czyny  dwa- 
tzyfczya  ßelagow*  pyo- 
»adzv,  a  woy  thowy  o  Iii  in 
Cdagow  pyeiuidzy  gyd.i- 


Wortlu-lie  ik-uWImI.  1'eber 

Vom  Wehrgeld  für  al- 
lerlei Vergehen  und  vnr 
Allem  fiir  Todtschlag. 

Ferner  habt  ihr  uns 
gefragt  um  allerlei  Ver- 
gehen uuil  um  das  Wehr- 
geld für  jedwede  Sache, 
für  Wunden,  für  Todt- 
schlag und  für  was  immer 
fiir  «»ine  Sache,  vor  Allem 
aber  für  Todtschlag. 

Hierauf  sprechen  wir 
Sclu'iffeii  von  Magdeburg 
ein  Hecht:  Wirdeiii  Mann 
todtgeschlageu  und  ist  er 
Yollkomuicueii  Hechte» 
und  ist  er  nicht  ein  ver- 
sprochener (d.  i.  verbürg- 
ter) Mann,  das  Wehr- 
geld desselben  beträgt 
achtzehn  Pfund,  und  je- 
de« Pfund  macht  zwan- 
zigScliillingeMünze,uiid 


MituJhorhd.  Text. 

Von  allirhende  were, 
geh. 

Vort  mir  fo  habit  ir 
vus  gefrogit  vme  aller- 
hende  weregelt  *  vnd  czu 
dem  irften  vme  totflag 
weregelt.* 


Dornoch  fpreche  wir 
fcheppin  ey u recht:  Wirt 
eyu  mau  totgeflagin,  der 
i  do vnvorsprochen  ift  vnd 
euch  volkomen  ift  an  ley- 
ine  rechte,  des  weregelt 
ift  xviii  phunt,  vnd  icz- 
li  Ii  phunt  machet  xx 
l'chillinge  heller,  dy  do 
genge  fint  von  recht ia 
wegen  alz  recht  ist. 


1  Nach  Sk  corrigirt;  iu  O  steht  yo;  in  P:  y  zu. 

'■  Die  Worte:  y  napyrwey  o  ylotcti  kommen  iu  den  polnischen  Texten  erst 
in  der  Antwort  nach  mowymy  o  pratco  vor.  Da  sie  jedoch  in  deu  deut- 
schen Texten  in  der  Frage  vorkommen  und  auch  sonst  besser  hier  als 
dort  passen,  so  habe  ich  kein  Kedenkeu  getragen,  sie  aus  der  Antwort 
brevi  manu  in  die  Frage  zu  transferiren. 

:  In  /'  ist  *  Maydf/urku  nicht  vorhanden 

4  In  den  polnischen  Toxten  lesen  wir  statt:  y  yeß  ly  pelneyo  pratca  ein- 
stimmig :  //  prawem  przeyda.  Da  aber  die  Worte:  y  prawem  przeyda 
keinen  rechten  Sinn  geben  und  in  der  polnischen  Hecension  offenbar 
uur  auf  diese  Weise  zum  Vorschein  kamen,  weil  die  ihr  zu  Grunde 
liegende  deutsche  Vorlage  statt  der  Lesart:  der  do  tmvor/prochen  iß 
uwl  ouch  volkomen  iß  an  /'eyme  rechte  in  Folge  der  Unachtsamkeit  ihres 
Schreibers  die  Leaart:  der  do  vorkamen  iß  an  /eyme  rechte  uiul  ouch 
unvorfprochen  iß  bot,  so  habe  ich  auch  hier  kein  bedenken  gotragen 
statt  der  Worte:  y  prawem  przeyda  kurzweg  die  Worte:  y  yeß  ly  pelneyo 
pratca  zu  setzen. 

*  St  hat  pßtndoir,  pfunti. 

'■  Nach  V  verbessert;  O  hat  ßelayoirych. 
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E  altte  itcki 


Tri: 


t  vi  L 


-Vtnz   pra»a  a 


lt-.-z  z*i. 


♦O  zaplatha  za  cbro- 
rr.otha*. 

G+fr  ze  C<  zye  ua£  py- 
taly  o  zaplatb*  za  <  hro- 
m'  iL.;.  yak'.  «yelk.i  m> 
byez  albo  -,.ft  f  pr\»a  .'  • 

Na  to  tnv  przyL-i  .iiy- 
<zy  *  Krakow. i-  praw>> 
mowiniy :  Band/*- ly •  zlo- 
»  v*;k  .  zy  rill  k < .  vra tiy.  ■  n  5 
albo  oclirotuyon.  <ref:  ly 
uyezaraczony  czb.wyek 
y  L  doDkonalyin  prawem 
C-wym  czlow  vek.  ttvo  za- 
plaU  geft  dzyew  y  :icz  fun- 
thow,  a  kaGdy  funth  i  zy- 
nvdwadzvefcza  £<-l;iiro«. 
Jako  wvele  chromoth 
"*alb«>  ran,  tako  wyelye 
tych  zaplatow.*  a  hov- 
(li.'wy  tbyle  krorz  ofüm 
£elag.»w  pyen;<dzy  gy- 
daczych. %  A  tu  f  prawa 
prawege  macze. 


Czo  vel'th  pokupn  nye- 
zar»cz[o  |iiemu  ezl<»w\e- 
kowy  o  krwawe  rany. 
kthory  yel'th  pelnego 
prnwa  ? 


Von  lemde  weregeh 


Vort 


bat 


dem  V-.jrte  acht  Schil- 
linge gangbarer  Manie 

nvh  Kerbte  ur:d  :.U  bt* 
m~hr. 

Art.  Oi>7. 

Von  d*m  Wehrgeld« 
für  die  Lähmung. 

Noch  habt  ihr  uns  ge- 
fragt um  da.*  Wehrjreld 
für  die  I^ähmui i^'  wie 
•jr->**  da.-«elbe  s^in  *oll 
oder  L«t '/ 

Hierauf  *pi»-iheti  wir 
S  li<"rTen  vi. ii  Krakau  ein 
K'-iht:  Wird  eil:  Mann 
schwer  verwundet  oder 
Iah  in  L'e  m a.  ■  h t .  fal  I  *  er  ei n 
uu  versprochener  Mann 
ist  und  v<.!lk«>rnmen  an 
seinem  Kechte,  beträgt 
(  da*  Wehrgeld  de^elben 
nenn  Pfund,  und  jedes 
Pfund  macht  zwanzig 
Schillinge.  Wie  viele 
Lähmungen  oder  Wun- 
den, so  viele  Wehrgelder 
und  dem  Vogte  so  vie- 
le Male  acht  Schillinge 
gangbarer  Münze.  Und 
da*  habt  ihr  vom  rechten 
Rechte. 

Art.  U2S. 

Was  ist  das  Wehrgeld  '       Von  lemde  kamphtr 
eine?  Manne*,  der  un-      wunden  weregelt. 
versprochen    und  voll- 


viu  gefroget  vmme  lemde 
w  eregfdt. 


Hiruff    spreche  wir 
fcln'ppin  der  frat  Omca* 
eyn  recht :  Wirt  eyu  m:> 
kamphirvrundet  abirr-r 
lemdit,   der  unvorlpn- 
chen  ift  vnd  volkonwc 
an   sevme    rechte,  de» 
w  eregelt  ift  ix  phuiit,vi:i 
iczlich  phant  macht  n 
fchillinge  heller,  dy  d» 
genge  fint.  *Alzo  raou 
che  lemde  alz  monrh? 
w  eregelt*  *  vnd  dem  fovte 
lalzo  room  he]  viii  [fchil- 
linge] heller  vuu  rechne 
wegin. 


I 


koinmenen  Kechte»  ist, 
für  blutige  Wunden? 


1  Im  Codex  steht  prairo. 

■  P  hat  ;  MaytV«>rku. 

J  St  hat  crazoit. 

*  Auch  dies«  Lesart  bestätigt  di^>  auf  S.  '.'»Kl,  Anm.  6  ausgesprochene  Ansicht 

:  ^£  lugt  noch  hinzu:  o  «ycr  ir^(ica:«y. 
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i'oIru-*her  Ten. 


Wörtliche  neuhodid.  lieber 

SSitiCUUg. 


ti<k  i-zlowyuka  vra- 
»>;.'  albu4  vkrwawyfj, 
tio  nve  gest  zaraczony 
apt'rt  jielnego  prawa,  te- 
njtt  in»y;»  za  kalkig  krwa- 


Wonn  mau  einen  Main» 
venvuudH  oder  bluten 
macht,  der  nicht  ver- 
sprochen ist  und  voll- 


Mittulhochd.  T«t. 

Vort  mir1  fo  habit  ir 
vus  gefrogit  vmo  kam- 
phirwunden  weregelt. 

Hyruff  fpreche  wir 
fcheppin  der  ftat  Cr[o- 
c]aw 1  eyn  recht :  Wirt 
eyu  man  kamphirwuu- 
det, 3  der  volkomeu  ift 
vnd  euch  vnvorfprochen 
ift  an  feyme  rechte,  noch 
iczlicher  kamphirwuu- 
den  ift  feyn  weregelt 
ix  phunt,  vnd  iezlieh 
phunt  machet  xx  Schil- 
linge heller,  dy  do  geuge 
vnd  gebe  fynt,  vnd  dem 
foyte  viii  Schillinge  hel- 
ler von  rechte. 

*Vou  blutruuft  wer- 
gelt  vnd  vngemanter 
woyber  wergelt.* 

Vort  mir  fo  habit  ir  vns 
gevrogit  von  blutrunst 
weregelt,  was  da«  int? 

Iiiruft"  fpreche  wir 
seheppen  der  ftat  Cro- 
kaw  eyn  recht :  Alzo  offte, 
alz  eyn  vnvorfprochen 


kommen  ist  an  seinem  i  man  blutrouftig  wirt  go- 


'  lfm»  dieae  ganze  Stelle  von  Vort  mir  —  von  Mulrunß  wcr&jelt  waa 
tia»  iß  in  der  polnischen  Keceusioii  nicht  vorkommt,  dürfte  seinen 
Grund  vornehmlich  in  der  Identität  des  grünsten  Theils  dieser  Stelle 
mit  einein  Theil  dos  Art.  O  -7  haben.  Der  nicht  gerade  sohr  umsichtige 
•Schreiber  »1er  betreffenden  deutschen  Vorlage  oder  vielleicht  auch  der 
polnische  Uebersetzer  selbst  wird  sie  daher  für  eine  blosse  Wieder- 
holung und  folglich  für  überflüssig  angesehen  haben. 

-  Nach  Sa  corrigiit;  T  hat  der  jlat  Meydenl»urg. 

i  Ich  muss  hier  ganz  ausdrücklich  bemerken,  dass  im  Original,  d.  i.  in  T, 
in  Folge  eines  offenbaren  Versehens  des  Schreibers,  das  er  aber  später 
*elb*t  bemerkte  und  durch  eine  Note  ersichtlich  machte,  anstatt  dieses 
Lrtheils,  zunächst  das  weiter  unten  folgende  geschrieben  steht,  während 
unter  der  Rubrik:  Viru  Mutrunß  vergell  da»  zur  Rubrik:  Von  kamphir- 
wuuden  wereyelt  gehörende  gesetzt  ist. 

4  Dio  Worte  cranya  alho  sind  aus  Kß  entlehnt. 
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Kalniriiacki. 


MnvdMr  Teit. 

wa  ran.i  *  j»okvpycz*  trzy- 
aeyefiesy  ßelagow  pye- 
uadzy  a  woythowy  od1 
kaßd»-y  krwawey  rany; 
ofßm  ßebigow  pyenadzv 
wryny,  I  teß  wydzcze, 
yß  nyemaßathne  zony, 
ak<i  Ii  i  dzewky  y  kaßda 1 
i  v  rw  \  eßk.i  twarz,  ktoro 
ny  ßßa  zar.Mczone,  nycz 
vv;ie/.ev  pokupn  gymay:», 
gedno  polowycza  i<-l'", 
•/.<•  yinav.i  nyezaniczo- 
ue''  mafczyßny  b;»dz  o 
glowa  y*n*  czyaßkye  y 
krwawe  rany  1"  prawa. 7 


*Ma  Iv  theß  kvpny 
v..vlli  przyfj.idz  czyly 
nye?* 

I'ytalyfczye*teß*  naß : 
IIa  \y  kiipny  all»«»  dzye- 
rtxycsny  woytli  tofl  ku 
pniwa  przyß:jncz  aljbo 
nve]? 


Na  to  my  prawo  nmwi- 
my :  Kaßdy  woyth.bandz 
kiipny,  (hndz]dzyedz\  </. 
liky,  yle  kto  nay.-il,  nia 
ku  pra«  otako  przyßancz, 
mowyacx:  Ta  przyfagam 


Wörtliche  neuhnchd.  Ueber- 

Rechte,  dem  soll  man 
für  jede  blutende  Wun- 
de :iM  Schillinge  Münze 
zahlen  und  dem  \'<»_'t<- 
a<-ht  Schillinge  Heller  als 
Bume.  Auch  wisset.  dass 
unverheirathete  Weiber, 
als  da  sind  Jungfrauen, 
und  jedes  Weibsbild,  das 
nicht  versprochen  Ist, 
kein  grosseres  Wehrpeld 
haben,  als  die  Hälfte 
dessen,  was  unverspro- 
chene  Männer  haben,  sei 
es  Tür  Todtschlag  oder 
sei  es  für  schwere  und 
blutige  Wunden. 

Art  0  29. 

Hat  ein  durch  Kauf  ge- 
wordener Vogt  zu  schwo- 
ren oder  nicht ? 

Auch  habt  ihr  uns 
gefragt:  Hat  eiu  durch 
Kauf  gewordener  oder 
ein  erblicher  Vogt  zu 
dem  Rechte  tu  schwo- 
ren oder  nicht? 


Hierauf  sprechen  wir 
ein  Recht:  Jeder  Vogt, 
mag  er  seine  Yogtei  ge- 
kauft, geerbt,  oder  ge- 
iniethet  haben,  hat  zu 
dem    Rechte    also  zn 


MittdbocW.  Tnt 

macht  alz  manch  ftunt 
fal  man  vm  iu  Schil- 
linge heller  buiTin  *vod 
dem  foyt  viii  m-IuIIih.- 
heller  buffin* 1  vnd  »>!■ 
tili.  Auch  wiffet,  da«  tu 
gcmauU»  *  weybir.  ab>> 
iuuefrawen  viidallisw* 
bisbilde,  dy  vuvorspr«»- 
eben  fint,  nicht  wenn« 
ha[l]b  alzo  vil  weregelt 
haben  füllen  alivm.r 
fprochene   mannen,  b 
feydenne  totflag.  lemd» . 
adir  kaiuptirtige  wumk 
*adir*  blutrftuft.abira* 
gleich. 


Ap  eyn  erbefoyt  auä 
fweren  iufis.  * 

Auch  habit  ir  VM  p*- 
fr<  »git  alzus  iu  defen  Wor- 
ten: Ap  eyn  foyt,  *.ler* 
eyn  gerichte  kowrit  *bir 
kawfft  hat.  [adir  eyn 
orbefoyt],  onch  CSU  den 
rechte  fweron  fal  abir 
nicht? 

Antwort  der  s[che|r 
pen].  HyrutT  fpreche  wir 
fcheppen  der  ftatCmka« 
evn  recht:  Eyn  ieslidMI 
richter,  her  fey  erbefejl 
abir  *her*  habe  das  ge- 


'  Iu  O  steht  v. 

'•'  P  hat  zu  kajklr  vkrvtatcytmj/t. 

J  Auch  von  dieser  Stelle  gilt  da.s  auf  S.  :M<),  Aiim.  G  Gesagte. 

1  Nach  .Sa  verbessert;  T  hat  vn<jenante. 

'  In  /'  folgt  noch  nyciri/a/la  y. 

1  A*  >  und  St  haben  iigezaizerzow;  bezii'hungsweise  njftZOtttCWOnjf. 

'  Iu  O  steht  prairo. 

"  s<t  hat  dem  rechte  getreu  fal. 
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Dir  polnisch«'  K«*ui>hMoii  «1<-r  Mimdi^nor.-r  miir-ilc 


l'oIuiK'lwr  Test. 

hopi  y  memr  panv  kro- 
lowyytomu  myafthn,ylie 
chrz.H  na  niem  vrzandze  J 
«yerwn  bycz,  kaßdemu 
jmwo'  nynycz,  tak«> 
vbogwnv  yako  bogat<>- 
mv.  oWnycz  wd«»wy  y 
»yrothy,  p»fczowy  yako 
Ca£va«i>wy  rowno  ßan- 
diy«.  a  nye  chczn  tho 
^pni'rrviz  any  dla  lali- 
k  y ,  »n  v  d  I  a  za  1 1 » f c  sc  v . r'  a  1 1  v 
L*m\v)i  luogych  vftli. 7 
4»nT  zadnev  rzcrzv  «IIa* 

.  ■ 

!*V>  <W»k«i,  yako  tnnpj» 
«wn*  w  mogich  py;jczy 
imyiJ'-.w.  iak«>  my  bog 
^HDflC  y  jrepo  wyelky 
"tal*auy  sntid,  c/.o  na 
mnyiuiwßythok  ßwyath 
fJiae  Gyedzyecz  y  lian- 

<W  j 

I 


Wortlirli«'  n«-uho>lid.  \'A#r 

schwüren,  sprechend :  Icli 
schwftre  Gott  und  mei- 
item  Herrn,  dem  Könige, 
uwl  dieser  .Stadt,  das* 
ich  meinem  Amt«»  getreu 
»••in  will,  .ledern  sein 
Kocht  tlt im,  sowohl  dem 
Annen,  wie  dem  Reichen, 
die  Wittwen  und  die 
Waisen  schützen,  dem 
Gaste  wie  dein  Nachbar 
nach  gleichem  Maßstab 
richten,  un«l  will  das 
nicht  lassen  weder  tun 
der  Gnade  (Liehe)  noch 
nm  des  Mitleids  willen, 
mich  um  meine«  eigenen 
Mundo*  (sie!)"  willen, 
noch  um  irgend  einer 
Sache  willen  insoferne, 
inwieferne  ich  das  mit 
meinen  fünf  »Sinnen  er- 
kennen kann, s<>  miiG«itt 


MitMliwlid.  Toxi. 


rieht '  geknwft,  abir  ge- 


luvt, vofofal  [I 


ier| 


doch 


eyn  gefworeuer  richter 
feyn  vud  fal  czu  dem 
rechte eynen  ftilchen  eyd 
tun  'vud  ftabin : 14 Ich  fwe- 
re  gnt  vud  meyn  hirren, 
dem  konige,  vnd  *der* 
«tat,  (das  ich]  an  moy- 
liom  gerichtogetrawowil 
feyn,  glich  recht  geweren 
dem  armen  alz  dem  rei- 
chin.  wettewin  vnd  woy 
fen  gleich  czu  beseha- 
e/.on  vnd  czu  beschir- 
men den  armen  alz  den 
revelien,'  den  gaft  alz 
dem  ingefeffen  gliche 
richten  wil,  vnd  wil  das 
nicht  lofen  dorch  leyp, ,n 
noch  durch  leyt,  noch 
durch  moynis  felbis  mfit- 
willen,  noch  durch  key- 


'  Aus  Sa  entlehnt;  T  hat  rrl*. 

:  /'.  Sk  nn«l  K,-i  haben  na  wem  fittdzr. 

'  P  und  K;i  haben  ebenfalls  prrwo,  beziehungsw.  prann;  Sk  hat  prmrdu. 
1  .Sa  hat  firerrn. 

Kr  Absatz  von:  Ich  fwere  ;pt  ftc.  ist.  in  beiden  hiehergehürigen  «leut- 
Texten  als  besonderer  Artikel  anfgefasst  und  in  T  mit  der  in 
meiner  Abschrift  ausgelassenen  Kubrik  versehen  :  Von  drjtfoyt.Lt  eyd. 
1  P  hat  myto/czy. 

l>i*s  diese  Lesart  entschieden  falsch  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Auf  die 
I'rape,  wie  *ie  jedoch  entstanden  ist,  gibt  uns  der  beiliegende  inittel- 
liKlid«ut»che  Text  einen  ziemlich  unzweideutigen  Anhaltspunkt.  Es 
i»t  «iffeubar,  da.*»  in  der  Vorlage,  auf  der  die  polnische  I 'ehürsetzung 
t«ruht,  statt  «les  richtigen:  noch  durch  vicynLt  felhi»  mutanten  durch 
V«inteli«-n  des  Schreibers;  noch  durch  mtyni*  frJtiU  munttritlrn  stand.  Da 
nnn  nwnl,  wenn  man  es  mit  Mund  ideutiticirt,  p<duisch  >i*ta  heisst ,  so 
wt  ps  begreiflich,  das»  statt  des  richtigen:  ani  /IIa  unmeyo  mnjo  widzi- 
Mtif  das  sinnlose:  any  finmych  nwyych  r/ih  dla  zum  Vorschein  kam. 
'  Nach  P  verbessert;  in  O  steht  znaydcz. 

1  Die  Worte:  dm  armen  alz  den  reychen  sind  in  .So  nicht  vorhanden. 
'  h  Sa:  Up. 
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I'o!ius«!kt  Text. 

kvpyl  rola  v  Mothwoehoucy  1  y  za- 
dal  albo  zaplaczyl  pey  yvßo  dwo 
przywnyo.  Jnko  rok  przyßedl  drupym 
pyonadzom,  prawvla  [je]  *t.ha  pany  *. 
Hannus  rzekl:  Nyo  mam  pych.  Dam» 
pey  ß  prawa  dwa  przyßaßnyky,  aby 
w  pepo  eztyrzech  kolvech  ßukala 2  y 
wzala,  czo  hy  za  pey  ftalo.  *Poßla 
y  nye  nalaßla*  [nycz].  Przydacz 
zaßya  przed  sand,  prawy  *y  ehozü* 
ßwych  pyouadzy  za  rola,  czo  pr/o- 
dala  Hannvßowy.  Y  tako  rzoczo 
Hannvs:  Nyo  inain  pey  zaplaczyez 
czym;  otho  ma  fwa  rolya,  nyochacz  ya 
zaßyo  weßmyo  Tody  <ma  rzoczo  :  Ny 
ohozn  pey,  a  pytain  prawa,  pdyß[o]in 
ya  ya  przodala,  a  ßoßnaya  to  lythkv- 
pniczy,5  ma  ly  im  mnye  ta  ro];i  podlup 
tarpv  zaplaczyez,  albo  czo  poft  prawo? 
K  thomv  »rzekl*  Hannuf:  Pany«.  w.»y 
czo,  pdym*  ya  tako  podvhozal ,  yß 
nye  mani  pey  czym  zaplaczycz  y 
ohcza  pey  rolya  wroc/.icz  y  cliczn 
ftraczycz  vßytok  zadathek,  a  nypdy 
ßye  pepo  vpomynacz  y  nda  ta  wol- 
ho  wypvfczycz  y  zapyffacz,  pytain 
prawa,  mozo  ly  myo  na  wyfoho  pra- 
wo przywyefcz5  a  y  ma[ni]  ly  za  to 
wyonczey  ktoro  paba  nyo  czyrpyocz,'1 
(ezyli]  a  zaly  mm  yvßo  tako  w  thoy 
myerzo  ma  przyyaez  zaßy.»  fwa  rolya 
albo  czo  poft  o  to  za  prawo? 


Nruhochd.  IVWi-vjbjunii. 

mit    diesen    Worten:    Han«  kaufte 
oinon  Acker  bei  der  Frau  de«  Mitt- 
woch und  pab  darauf  bereit*  oder 
zahlte  zwei  Mark.  Als  nun  die  Frist 
kam,  da»  flbripo  Geld  zu  zAhlen,  for- 
derte dasselbe  diese  Frau  poriehtlieb 
Man«  sprach:  Habe  nicht.    Da  pah 
man  ihr  von  (törichte  zwei  Schöffen, 
da*s  sio  in  seinen  vier  Pfählen  suche 
und  nehme,  was  für  das  lhripo  lanpen 
würde.    Sio  pinp  und  fand  nichts.  Da 
tritt   sie  abermals   vor   das  Gericht 
und  fordert  und  will   ihr   Geld  für 
den  Acker,  den  «in  Hansen  verkauft 
hatte,  lud  es  spricht  Hans:  Habe  ihr 
nicht  womit  zu  zahlen;  da  hat  si> 
ihren  Acker,  müpe  sie  ihn  zurück- 
nehmen.   Alsdann   spricht   sie:  leb 
will  Hm  nicht  und  frape  das  Gericht, 
zumal  ich  ihn  verkauft   habe,  und 
die   Leihkauflrinker  dies  bekennen 
worden,  ob  er  mir  den  Acker  laut 
ITebereinkunft  zahlen  soll,  oder  wa* 
Kocht  sei?  Darauf  antwortete  Hans: 
Herr  Vopt,  da  ich  so  arm  peworden 
bin,  da-ss  ich  nicht  habe  ihr  womit  zu 
zahlon,   und  ich  ihr  den  Acker  zu- 
rückerstatten und  auch  alles  Anpeld 
verlierou   will    und    nie  es  wieder 
zurückfordern  um!  auch  den  Acker 
frei    herauslassen  und  verschreiben, 
so  frape  ich  das  Gericht,  ob  nie  mich 
vor  das  höhere  Gericht  fordern  kann 
und  ich  auch  überhaupt  noch  mehr 
Plackereien  hiefür  leiden  soll,  oder 
ob  sie  schon  so  in  dieser  Art  ihren 


1  .S7-  hat  Mothchotcey;  K,i:  Mythochmrry ;  ich  bin  aber  für  die  Lesart 
des  O,  weil  sie  mir  das  hier  vorauszusetzende  deutsche  Mittwoch  noch 
am  hosten  wiedorznpebon  scheint. 

2  Nach  Sk  verbessert;  0  hat  <r  yeyo  cztyrztch  knlytcz  ßvkano. 

3  Sk  hat  u  na  tfio  lylhknpnyky  vinm;  K{i:  u  na  (ho  *ia  lythkujmyczy. 

*  Kji  hat  ydyxtin. 

5  Sk  hat  przyczyßiuicx. 

*  K,i  hat  ktorr.  czyrpyrnyr  mytrz. 
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Polnischer  Text. 


*Na  to  m.  p.  sse  Lwowa  m[owy- 
my]  p[rawo]:*  Gdyß  Methwochowa1 
%  dwyema  przyßaßnykom?}  f  prawa 
Gvkala  v  Hanunßowych  czthyrzoch 
kolyeeh,*  a  nye  nalaßla  za  ßwe  *do- 
ßyca*.  a  ßmye  ly  Hannvg  ffam  fwa 
raka  przyßanez,  yß  nye  ma  cssym 
they  rolye  doplaczycz,  a  cheze  ly 
ßye  na  wyeky  wfchego3  xa  datkkv 
odrzeez  y  rola  gey  wolno  wzdaez  y 
upyffacz,  tody  Methwochowa  mvfßy 
tafßy»  fwa  rolya  przyyac«,  a  Hannus 
takogey  bandze  praw  y  profßon,  yako 
g*»ft  prawo. 


Kouhochd.  lebersetzuiig. 

Acker  zurücknehmen  »oll,  oder  was 
darum  Recht  sei? 

Hierauf  sprechen  wir  Schöffen  von 
Lemberg  ein  Recht:  Da  die  Frau  de» 
Mittwoch  mit  zwei  Schaffen  von  Ge- 
richtswegen in  Hans'  vier  Pfählen 
Buchte  und  nicht  für  das  Ihrige  genug 
fand,  alsdann  muss,  wenn  Hans  selbst 
mit  seiner  Hand  zu  schwören  wagt, 
dass  er  nicht  hat  womit  den  Acker 
zu  Ende  zn  zahlen,  und  wenn  er  in 
Ewigkeit  auf  alles  Angeld  verzichten 
und  den  Acker  ihr  frei  übergeben 
und  verschreiben  will,  die  Frau  des 
Mittwoch  ihren  Acker  zurücknehmen, 
und  Hans  wird  also  gerechtfertigt 
und  von  ihr  frei  sein,  wie's  Recht 
ist. 


Art.  O  208. 


•Gdy  kto  komu  bydla  napadzy,  yß 
ßye  vraßy  albo  zabyye  albo  na  kolye 
prtekolye.* 

•Gefcze*  teß  przy  mnye  Krotho- 
Dynfczy  *panowye*  ßlaly  po  prawo 
do  Lwowa  takymy  szlowy:  Grzegorz 
calowal  na  rußkyego  popa,4  rzekncz: 
Tho  nayn  zalaya,  iß  moy  koyn  wbyekl 
dwor  othworzonv,  a  thatno 
gego  czelacz  vgonyla  mego  konya 
na  plotb,  a  moy  koyn  zkaezaez  przeß 
ploth,  wßkoczyl  na  oftry  kol  gego 
plotha.  Tego  koyn  ya  zaluya  yako 
trtydt efezy  s  grzy wyen  na  popa.  Na 
to  odpowyodzal  pop,  rzekaez:  Moya 
exelaex  yechala  f  pola  do  domv  f 
plugem  y  ß  konymy.  Za  thymy 
wbezal  w  moy  dwor  teß  koyn  gego. 


Wenn  Jemand  Jemandem  sein  Vieh 
in  dieser  Weiso  antreibt,  dass  es  sich 
verwundet  oder  tödtet  oder  auf  dem 
Pfahl  sich  durchbohrt. 

Auch  haben  ferner  zu  meiner  Zeit 
die  Herreu  von  Krotoszyn  nm  Recht 
geschickt  nach  Lemberg  mit  diesen 
Worten:  Gregor  bat  über  <lon  russi- 
schen Pfaffen  geklagt,  sprechend: 
Ich  klage  ihn  wegen  dem  au,  dass 
mein  Pferd  sich  in  seinen  offenen 
Hof  verlaufen  hat,  und  dort  hat  sein 
Gesinde  mein  Pferd  auf  den  Zaun 
getrieben,  und  mein  Pferd  sprang, 
indem  es  über  den  Zaun  setzte,  auf 
einen  scharfen  Pfahl  dieses  Zaunes. 
Wegen  dieses  Pferdes  klage  ich  den 
Pfaffen  um  den  Hotrag  von  dreissig 
Mark  an.  Darauf  antwortete  »1er  Pfatf, 


1  8k  hat  Mothlochoira,  K{i:  AfeÜiochowa. 
»  In  O  ist  kolyen. 
*  In  O  steht  wchfego. 
»  Sk  hat  haythka. 
i  8k  hat  tnech,  Kß:  trzy. 
Sitwogsbor.  4.  phil.-hiat.  Cl.  CXI.  Bd.   I.  Hft. 
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Ka)n{nia<-ki. 


Polnischer  Text. 

A  yako  paropczy  wypr/agaly  moy 
koyn,  t.iko  ßyo  wyorwyo  v  poganya- 
cza  \  r/.uczyl  ßyo  od  fwey  fwyer7.opy  1 
na  trego  koyn.  A  w  tcm  koyn  gego 
ßkoox]  1  na  kol  y  wrazyl  ßyo,  a  cze- 
ladl  in  >\a  nyo  *mogla  themu  nycz 
i  /.'<  /  .iny*  ponvla  gego  konya.  Geßly 
j  H  tliv  c/.fo  wynowath  podlug  prawa?2 


N.t  tho  m[y]  p[r7.yßaßnyczy]  sze 
Lwowa  m[owymy]  p(rawo):  l'mye 
pop  pnyßanc«  fam  fwn  raka,  yß 
gego  cxeladi  *nye  gonyla*  Grzegor- 
Kowa  konya  *any  ßwego  konya* 
chcxac«  vpvßvyla,  *  tedy  pop  geft 
praw  j  proßen*  od  Grzegorzn  pod- 
lug prawa. 


Neuhochd.  rebersetrane. 

sprechend:  Mein  Gesinde  fahr  vom 
Feld«'    nach    Hause    mit   Pflug  u4 
Pferden.    Ihnen  nach  lief  anch  «in 
Pferd  in  meinen  Hof  hinein.  Und 
wie  meine  Knechte  mein  Pferd  »u> 
spannten,  riss  es  sich  ans  der  Hand 
des  Treibers  los  und  warf  sich  in 
Folpe  seines  Unpestüms  (seiner  Bw- 
heit)  auf  sein  Pferd.  Da  sprang  »ein 
Pferd  auf  einen  Pfahl  und  verwun- 
dete sich,  tmd  mein  Gesinde  konnte 
nichts  dazu  sapen  und  trieb  nicht  »ein 
Pferd.   Ob  ich  also  hier  was  schuldig 
bin  nach  Rechte? 

Hierauf  sprechen  wir  SchörFei: 
Lemberg  ein  Rocht:  Kann  der  PiAf 
mit  soinor  Hand  schwören,  das*  »ein 
|  Gesinde  weder  das  Pferd  Greger* 
getrieben  hat,  noch  auch  mit  Willen 
das  eigene  Pferd  losgelassen  hat,  al- 
dann  ist  der  Pfaff  perechtfortigt  uu'l 
frei  von  Grepor  nach  Rechte. 


Artikel,  die  nur  in  0  und  P  vorhanden  sind. 

Art.  0  108. 


Gdyby  woyt  raezezo,  przyßaßnyky 
y  gynßy  lud  ßromoczyl  nyefprawve- 

dly  wyo.s 

I'vtalvfczy«  naß  o  prawo  thymi 
ßlowy  ,  zaluyacz  na  waßopo0  woy- 
tha.  ls.iko  geft  raezeze,  przyßaßnyky 
y    gynßy    lud   ßromoczyl7  nyefpra- 

edlywye  i  geft  nyefprawyedlywy, 
drapyeßny,*  wßporny,  ßo  wßythkym 
pofpxliuvem    nyoßpodny  ,  przetho 


Wenn  der  Vopt  die  Rathmänner. 
die  Schöffen  und  das  ühripe  Volk 
unporecht  verunplimpfen  würde. 

Ihr  habt  uns  um  Rocht  pefragt  in 
diesen  Worten  und  euch  batcHwwl 
(Iber  euren  Vogt,  dasa  er  die  Rath- 
männer,  die  Schöffen  und  das  übrige 
Volk  ungorecht  vorunglimpft  hat  UM 
auch  sonst  ungerecht,  raubsuchtig. 
zänkisch   und  mit  allem  Volke  un- 


1  8k  hat  JkDyerwepyrmi,  Kßi  twontpyeu. 

v     fügt  noch  hinzu:  nlfto  czo  i/e/l  o  tho  za  prauo. 
aad  AV  haben  »zmyr.  fy, 
*  Iii  0  steht  vpv/rzyh/. 

Von  mir  selber  aus  dem  Wortlaut  der  Frago  ergänzt. 
'   /'  liat  ßwego. 
'•  V  bat  ßromoczy. 

H  Iii  P  lautot  diese  Stolle  so:  y  geß  drapyrßyiry,  nytfprairny  ete. 
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Polnischer  Text 

bjfciye  go  woythem  myecz  nye 
chezely,  |>roßncx  naß,  czobyfczye 
G  oym  myely  Tczynycz,  albo  przed 
kjm  *ßya*  tego  nayn  zalowacz,  al- 
bo gy  poßwacz  gy  o  to  mv  wyna 
d*ci,  albo  kako  on  tego  ma  bycz 
priw,  albo  ma  ly  on  teß  o  tho  czo 
pokupycz  albo  czo  za  pokuta  o  tbo 
ro»  myecz  f  prawa  prawego? 

X»  to  my  przyßaßnyczy  s  Mayd- 
Wku  prawo  mowymy:  Geft  ly  woytb 
nyeTßythecznj-  albo  nyefprawyedly- 
»t,  drapyeßlywy,  we  wßythkycb  rae- 
ezach  «  pofpolftwem  nyeßgodny,'  ra- 
cicxe  y  przyßyaßnyky 1  fromoczy,  tego 
Cye  raczcze  maya  nayn  przed  vyßyra 
«andxa,  czo  geft  nad  uym  wyßy,  tbo 
ireft  przed  panem  krolom,  albo  przed 
thym,  komv  bandze  od  krola  pole- 
uwno,  albo  przed  kxazaczem,  albo 
paed  panem,  pod  czyya  mocza  tho  woy- 
thowstwo  bylo  by,  przed  thym  ßye 
ttfo  maya  nan  ßkarzycz  y  poßwacz 
i  o  tho  gemv  wyna  dacz  y  tego  ßye 
uyn  ße  wßytkkym  ßwyadeczthwem, 
j*ko  geft  prawo,  zalowacz,  y  tego 
myn  vczynkv  dokonacz.  Poßna  ly  ßye 
"ti  tego,  czo  nayn  zalowano,  a  byl  by 
*lv#  przyßaßny  woytb,  tedy  geft  prze- 
itapyl  Gwa  przyßaga  y  geh  krzywo- 
f'fxy&aJjczA  y  ftraczyl  ßwe  prawo  y 
ftolecx  woythowßky  a  nye  geft  dofto- 
tta  w  nyem  wyaczey  bycz.  A  tben 
f*n,  poth  czyya  mocza  tbo  by  bylo 
"oyUiowftwo,  *  ma  kazacz  J  gemv,  aby 
tho  voythowstwo*  przedal  we  trzech 
*lbo  we  czthyrzecb  myßaczach  albo 
Iq  czißr,  poky  gemv  *  bandze  przedlu- 
fouo>*Jho  przyßwolono.  A  nye  bandze 


Neuhochd.  reterscUung. 

einig  ist,  dass  ihr  ihn  in  Folge  dessen 
zum  Vogte  nicht  haben  mochtet,  und 
uns  befragt,  waa  ihr  mit  ihm  thun, 
oder  vor  wem  ihr  ihn  wegen  dem 
verklagen,  fordern  und  beschuldigen 
sollt,  oder  wie  er  darob  »ich  recht- 
fertigen könne,  oder  ob  er  dafür  was 
zu  zahlen  habe  und  waa  für  eine 
Russe  er  dafür  geben  mag  von  rech- 
tem Rechte? 

Hierauf  sprechen  wir  Schöffen  von 
Magdeburg  ein  Recht :  Wenn  der  Vogt 
nichtsnutzig  oder  zänkisch,  ungerecht, 
raubsüchtig,  in  allen  Dingen  mit  der 
Gemeine  uneinig  int,  die  RathmMiinor 
und  die  Schöffen  verunglimpft,  so 
haben  die  Rathmäuner  ihn  wegen  dein 
vor  dem  höheren  Richter,  der  über 
ihn  gestellt  ist,  das  ist  vordem  Herrn, 
dem  Könige,  oder  vor  dem,  dem  dies 
vom  Könige  übertragen  sein  würde, 
oder  vor  dem  Filmten,  oder  vor  dem 
Herrn,  unter  dessen  Oberhoheit  diese 
Vogtei  wäre,  anzuklagen  und  zu  for- 
dern und  ihn  darum  zu  beschuldigen 
und  mit  aller  Zeugenschaft,  wie  es 
das  Recht  erfordert,  sich  Uber  ihn  zu 
beschweren  und  dieser  That  ihn  zu 
überführen.  Hekennt  er  sich  dazu, 
wessen  man  ihn  beschuldigt  hat,  und 
ist  er  ein  beeideter  Richter  gewesen, 
alsdann  hat  er  seinen  Kid  (iberschrit- 
ten und  ist  ein  Meineidiger  und  hat 
sein  Recht  und  seineu  Richterstuhl 
verloren  und  ist  nicht  würdig,  in  ihm 
noch  weiter  zu  sitzen.  Und  diesor 
Herr,  unter  dessen  Oberhoheit  diese 
Vogtei  wäre,  hat  ihm  zu  bofehlen, 
daas  er  dieselbe  binnen  dreier  oder 
vierer  Monate,  beziehungsweise  binnen 


1  P  hat  nye/yodJyvy. 

1  Nach  P  verbessert;  O  hat  przyßaßnyczy. 

5  Im  Codex  steht  knzafa. 

1  Im  Codex  folgt  noch  ein  überflüssiges  on. 

1  Leeses  Wort  und  das  nächstfolgende  fehlen  in 
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Polnischer  Text. 

ly  gego  moez  przedacz  albo  ua  nye 
kupcza  myecz,  tedy  tho  woythowftwo 
dwa  opeza  czlowyeky  maya  gee  oßa- 
czowaez,  zacz  by  ftalo.  Tedy  ten  pan 
podlug  oßaczowanya  ma  gyo  zapla- 
czycz  albo  komv  przyßwolycz. '  Daley 
wyeczczyc,  geftly  by  woyth  byl  nye 
przyßaßny  a  przal  by  ßyc  tego,  czo 
nayn  zalowano,  tedy  moze  ßwa  nye- 
wyuuofcz  przyßaga  vkazacz  ua  krzyßv 
ßam  albo  ße  ßwyathky.  Tody  on 
ßofUnye '  przy  ßwem  prawye  y  woy- 
thowftwe  podlug  prawa  *pravego*. 


Neuhochd.  rtberv-tzunjj. 

der  Zeit,  bis  zn  welcher  ihm  dies  ver- 
längert oder  gewährt  »ein  würde,  ver- 
kaufe. Und  wird  er  sie  nicht  zu  ver- 
kaufen vermögen,  beziehungsweise 
einen  Käufer  auf  sie  zu  haben,  als- 
dann haben  zwei  fremde  Männer  diese 
Vogtei  zu  schätzen,  für  was  es  langen 
würde.  Alsdann  hat  dieser  Herr  sie 
der  Schätzung  gemäss  zu  zahlen  oder 
Jemandem  xie  zu  zahlen  zn  erlauben. 
Ferner  wisset,  dass,  wenn  der  Vogt 
nicht  beeidet  wäre,  und  er  dies  leug- 
nen würde,  worum  man  ihn  verklagt 
hatte,  alsdann  kann  er  seine  Un- 
schuld durch  einen  Schwur  auf  das 
Kreuz  mit  setner  eigenen  Hand  oder 
mit  Zeugen  beweisen.  Alsdann  wird 
er  bei  seinem  Rechte  und  seiner  Vogtei 
bleiben  nach  rechtem  Hechte. 


Art.  0  157. 


Kyedy  komv  f  prawa  przyßaga 
ßkaza. 1 

Daley  pytalyfczye  naß  o  prawo: 
Kyedy  komv  f  prawa  przyßaga 4  ßka- 
za albo  o  dlug  albo  o  layanye  albo 
o  czokoly  bandz  na  dzen  polosony,  a 
then,  czoby  myal  nofycz  przy  ßaga, 
nye  byl  by,  albo  teß  ten,  czoby  myal 
braez  od  fampyerza  przyßaga;  nye 
byl  *by*  teß  na  ten  czaß,  czo  geft  o 
to  prawo? 


Na  to  my  przyßaßnyezy  z  Mayd- 
borku  prawo  mowymy:  Kyedy  komv 
ßkaza  przyßaga5  o  dlug  albo  o  layanye 
albo  oezkolye  bandz  na  dzen  polosony, 
(a  ten,  czoby  myal  nofycz  przyßaga, 


Wenn  Jemandem  vom  Gerichte  der 
Eid  aufgetragen  wird. 

Forner  habt  ihr  uns  um  Recht  ge- 
fragt: Wenn  Jemandem  vom  Gerichte 
der  Eid  aufgetragen  wird  um  .Schuld 
oder  nm  Verunglimpfung  (Scheltung) 
oder  um  was  immer  für  eine  Sache 
auf  einen  bestimmten  Tag,  und  der, 
der  den  Eid  zu  leisten  (wörtlich:  zu 
bringen)  hätte,  nicht  da  wäre,  oder 
der,  der  den  Eid  zu  übernehmen  hätte 
vom  Angeklagten,  auch  nicht  da  wäre 
zu  dieser  Zeit,  was  darum  Recht  sei? 

Hierauf  sprechen  wir  Schöffen  von 
Magdeburg  ein  Recht:  Wenn  Jeman- 
dem der  Eid  aufgetragen   wird  um 
1  Schuld  oder  um  was  immer  für  eine 
I  Sache  auf  einen  bestimmten  Tag,  und 


1  Aus  /'  entlehnt;  O  hat  pnyßteely. 
1  P  hat  oßanye. 

*  Von  mir  selber  aus  der  Frage  ergänzt. 

4  /'  hat  przyßyagy. 

1  /*  hat  anch  hier  fntyßy<yy. 
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nye  byl  by]  albo  zamyeßka  na  ten 
czaß,  a  powod  by  byl,  chczaez  przy- 
ßagy  bracz  od  fampyerza,  yako  f  pra- 
wa  fkazano,  tedy  fampyerz  ftraczyl 
ßwa  rzecz,  ocz  nayn  od  powoda  za- 
lowano,  y  k  temy  przopadl  woythowy 
ofßm  ßelagow  wyny,  wyyawßy  to,  yß 
by  myal  kthorazawadaalbo  nagabanye, 
kthoregoß  by  mogl  doßwyathczycz.  A 
bylo  ly  by  teß  o  layanye  albo  ocz- 
koly  bandz  gynego  myal  nofßycz  przy- 
ßaga,  tedy  wß<ly  powodowy  przopadl 
trzydzefczy  ßelagow  wargyelthv  a 
woythowy  wyna.  Takyeß  nye  baudzo 
ly  powod  podlug  ßkazanya  przyßagy 
przygladal, »  tedy  fampyerz  geft  pro- 
ßen  y  wolen  od  powoda,  ocz  myal 
przyßagacz,  y  k  tbemv  powod  woy- 
thowy wyna  ina  odlozycz  y  dacz,  wy- 
yawßy  teß,  y ß  by  myal  uyektora  zawada 
albo  uagabanye,  yako  pyrwey.  Podlug 
prawa  prawe[go]. 


Neuhochd.  Uebersetzung. 

derjenige,  der  den  Eid  zu  leisten  hätte, 
nicht  da  wäre,  oder  sich  verspäten 
würde  zu  der  Zeit,  und  der  Kläger 
da  wäre  und  die  Eide  übernehmen 
möchte  vom  Angeklagten,  wie  dies 
vom  Gerichte  verordnet  wurde,  als- 
dann hat  der  Angeklagte  die  Sache 
verloren,  deren  er  vom  Kläger  be- 
schuldigt wurde,  und  ist  überdies  dem 
Vogte  acht  Schillingo  Busse  verfallen, 
ausgenommen,  dass  er  irgend  ein  Kin- 
de miss  oder  irgend  ein  Unglück  hätte, 
das  ihm  widerfahren  sein  möchte.  Und 
wäre  es,  dass  er  um  Scheltnng  oder 
um  was  immer  Audores  die  Eido  zu 
leisten  hätte,  alsdann  ist  er  dein  Klä- 
ger dreissig  Schillinge  Wehrgolds  und 
dem  Vogte  die  Busse  verfallen.  Ebenso, 
wenn  der  Kläger  die  Eide  laut  Ver- 
ordnung nicht  vorlogen  würde,  als- 
dann ist  der  Augeklagte  ledig  und 
froi  von  dem,  worum  er  zu  schwören 
hatte,  und  der  Kläger  hat  noch  dazu 
dem  Vogte  die  Busse  zu  legen  und 
zu  geben,  ausgenommen  auch,  wenn 
er  irgend  ein  Hinderniss  oder  ein 
Unglück  hätto,  wie  obeu.  Von  rech- 
tem Rechte. 


y)  Artikel,  die  nur  in  Sk  vorkommen. 
Art.  Sk  269.* 


Gefthly  by  kto  byl  ßluga  czyyego 
albo  oblupyl  telko  u  ]»anßku  wyna, 
thaky  fprawnye  ma  dofycz  vczynycz 
obyema.  A  yefthly  przyßaße,  yß  the- 
go  nye  vczynyl  na  ßkoda  panßkn 
albo  na  ganyba,  a  tho  vynydzye  ß 
gyednego  pokvpv.  A  pothym,  yefthly 


Wenn  Jemand  wessen  Diener  ge- 
schlagen odor  beraubt  hätte  lediglich 
um  die  herrschaftliche  Schuld,  ein 
Solchor  hat  billigerweise  beiden  ge- 
nüge zu  thun.  Und  wenn  er  schwört, 
dass  er  dies  nicht  zum  Nachtheil  der 
Herrschaft  oder  zu  deren  Schande 


1  P  hat  przygladacz. 

7  Es  dürfte  wohl  nicht  überflüssig  sein,  zu  bemerken,  dass  diese  Num- 
meration  von  mir  herrührt,  während  im  Codex  sich  dieser  Artikel  ohne 
besondere  Rubrik  direct  an  den  Artikel  anschliesst,  der  von  der  Ver- 
wundung des  Pferdes  handelt. 
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Polnischer  Text, 
byl  byth  dla  laya  nya  [albo|  ßlych 
i.in  nyo  ma  dacz  ßlußby  ßlu- 
zaczemu.  Thedy  on,  ktory  go  byl, 
ma  popelnycz  on  nyedoftatek,  yako 
myal  ßluzaczy.  A  geßthly  [by  byl] 
przeß  przyc/.yny,  a  ou  ßluga  by  od- 
ftal  0IU|  ßlußbn,  ktora  myal  dacz 
[•an  on,  kt«.ry  byl,  ma  ya  zaplaczycz. 
Krothko  a  poßpolycaye  mowyacz, 
-/lu^.i.  v.  lotrzebyßnye  panßkyey 
t.vtliy.  czyny  albo  ma  czynycz  ßam 
v.i  y  i  ßwa  rany,  pan  owßelky  o 
ßkoda  y  <>  iruiyba  ßwa,  a  obyema 
ma  hyci  doßyczvczynyenye  0  pokv- 
pem.  |T..|  yodno  yeft,1  Drugye  [yeft 
tako|,  yak->  w  prawyo  nyemyeezkym 
yefi  |ivT>aim.  Takyeß  w  prawye  nye- 
myeczkym yofl  pyßano  w  kapytulum 
we  trzyßethnym  y  w  czwarthym: 


< »  ßyua  rana.3 
I  tefi  1  raun  ßyna  y  nadathn, 
gdsye  Bxnakv  Bromothy  nyo  czyny, 
na  mye&csyv  yawnym,  a  gdzye  ko- 
liczy  nya  Ii»  ßthlncsooy  alb<>  ßkaßo- 
ii v.  anv  ßkorg  roßerwana,  XXX  ßela- 
gow  naaya  «lacz  za  pokup,  za  wyna 
hu  "lim  ßelagow. 


Neubochd.  L'ebersrtjning. 
gethan  hat,    so  kommt  er  mit  nur 
einer  Bosse  davon.1  Und  dann,  wenn 
er  um  der  Scheltung  oder  um  der 
böson  Worte  willen  (reschlagen  wor- 
den wäre,  hat  der  Herr  keinen  Wen« 
zu  geben  dem   Diener.    Dann  hat 
derjenige,   der   ihn  geschlagen  hat. 
den  Mangel  zu  vervollständigen,  den 
der  Diener  hatte.   Und  wenn  er  ohne 
Grund  geschlagen  hätte,  und  jener 
Diener  von  jenem  Dienste  abstehen 
würde,  den  jener  Herr,  der  geschlagen 
hat,  zu  geben  hatte,  hat  er  ihn  (d.  h. 
den  Dienst)  zu  bezahlen.   Kurz  und 
gemeiniglich    gesprochen ,    hat  der 
Diener,  der  in  der  herrschaftlichen  An- 
gelegenheit geschlagen  wurde, um  sich 
und  seine  Wunden  selbst  zu  sorgen, 
der  Herr  dagegen  um  seine  Schande, 
und  beiden  hat  Genugthuung  zu  ge- 
schehen mit  Wehrgeld.   Das  ist  eins. 
Das  zweite  verhält  sich  so,  wie  esitn 
deutschen  Recht  geschrieben  ist.  Eben- 
so ist  im  deutschen  Recht  geschrieben 
in  dem  dreihundertundvierten  Capitel: 

Für  eine  blaue  Wunde. 
Und  auch  für  eine  blaue  uud  pe- 
schwollene Wunde  au  einem  offenen 
Orte,  wo  sie  das  Zeichen  des  Schim- 
pfes nicht  bewirkt,  und  wenn  die 
Knochen  nicht  zerschlagen  oder  be- 
schädigt sind  und  auch  die  Haut 
nicht  zerrissen  ist,  hat  man  30  Schil- 
linge als  Wohrgeld,  acht  Schilling- 
dem  Vogte  als  Busse  zu  geben. 


'  Von  den  Worten:  Henn  Jemand  bis:  mit  nur  einer  Büste  davon  ist  dieser 
Artikel  eine  wörtliche  Paraphrase  des  sächsischen  Laudrechts  U,  34. 

I  Im  Original  ist  diese  Bemerkuug  weniger  richtig  vor  Krothko  y  poßpo- 
{yowfl  moteyaez  gesetzt;  auch  bemerke  ich,  dass  sowohl  diese  als  die 
nlchstfotgende  Bemerkung  im  Original  roth  unterstrichen  ist. 

3  In  der  Ausgabo  des  sächsischen  Landrechts  von  Jaskier,  beziehungsweise 
in  <|or  von  C.  W.  Gärtner  würde  diesem  Artikel  noch  am  meisten  der 
kel  III,  45  entsprachen.  Es  ist  aber  viel  wahrscheinlicher,  dass  wir 
hier  mit  einer  Glosse  dieses  Artikeln  zu  thuu  haben. 
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O  krwawa  rann. 

I  teß  za  rana  krwawa,  ktora  nye 
yeft  na  oblyczv,  ktora  yoft  jiroftu 
krwawa,  ktora  teß  nyo  czyny  ßnakv 
ßromothy,  gdzyo  tkolkv  ßkora  yefth 
roßdrapyona  albo  roßdzyeloua,  XXX 
ßelagow  czyrpyaczemu  maya  daez 
poßpolnyeh  pyenyadzy,  po  polßku 
pokvp,  wuytkowy  oßm  ßelagow  wyny. 


0  rana  na  oblyczv. 

0  rana  na  oblyczv  vkrwawyoiiym 
albo  na  myeßczezyv  yawnym,  ktora 
przynoßy  ßnak  ßromothy,  gd/.ye  yeft 
ßkora  ßdrapana  albo  czyalo  roßdzye- 
luno  ßmyertelnye,  dzyewyadz  funtow 
albo  dzyowyacz  wag  poßpolythych 
pyenyadzy,  czo  yefth  w  ßumye  pul- 
pyathy  grzywny,  onemu  rannemu  albo 
czyrpyaczemu  ma  bycz  dano  za  pokvp, 
ßadzyemu  za  wyna  oßm  ßelagow. 

•Yeftfly  by  kto  byl  barzo  vrwan*. 

1  teß  yeftly  by  kto  byl  barzo  vrwan 
oyewymownye  albo  teß  przeß  ßna- 
myenythycb  ran  byl  by  byth,  za  po- 
kvp  XXX  ßelagow  onemu  czyrpya- 
czemu maya  bycz  dany,  ßadzyemu 
oßm. 


Neuhochd.  UvberseUuug. 

Für  eine  blutige  Wunde. 

Uud  aueb  für  oine  blutigo  Wunde, 
die  nicht  au  einem  offenen  Orte  ist, 
das  ist  am  Gesichte,  die  einfach  blutig 
ist,  die  auch  das  Zeichen  der  Schmach 
nicht  bewirkt,  falls  nur  die  Haut 
zerkratzt  oder  zertheilt  ist,  hat  man 
dem  Leidenden  30  Schillingo  ge- 
meiner Münzo,  was  polnisch  ,pokvp' 
(=  Wehrgeld)  heisst,  dem  Vogte  acht 
Schillinge  als  Busse  zu  geben. 

Für  eine  Wunde  im  Antlitz. 

Für  eine  Wunde  im  blutenden 
Antlitz  oder  an  einem  offenen  Orte, 
die  das  Zeichen  der  Schmach  mit 
sich  bringt,  falls  die  Haut  abgekratzt 
oder  das  Fleisch  tödtlich  zertheilt 
i  ist,  hat  mau  jenem  Leidenden  neun 
Pfund  oder  neun  Gewichte  gemeiner 
Münze,  was  zusammen  viereinhalb 
Mark  beträgt,  als  Wehrgeld  zu  geben, 
dem  Vogte  als  Busse  acht  Schillingo. 

Wenn  Jemand  sehr  gerissen  wäre. 

Und  auch  wenn  Jemand  gar  sehr 
und  unaussprechlich  gerissen  (gezo- 
gen, gerüttelt,  gekneift)  oder  ohne 
vornehmere  Wunden  geschlagen  wor- 
den wäre,  alsdann  hat  man  jenem 
Leidenden  als  Wehrgeld  30  Schil- 
linge, dein  Vogte  [als  BusseJ  acht 
Schillingo  zu  geben. 


c)  Artikel,  die  nur  den  deutschen  Texten  erster  Redaction  zweiter  Nuance 


Art.  Sa  302. 

Von  morgengobe  an  geheget  ding  und  andir  gobe. 
Vorbas  eyn  man  hat  eyne  junefrawo  czu  der  [eo|  uemon  vnd  margeu- 
gobit  ir  lxxx  marg.    Dornoch  gebor  bor  mit  ir  czwo  kindir.    Do  ging  her 
vor  gehegit  ding  an  der  frawen  willen  und  wiflen,  noch  fo  dorvmmo  ny 

'  Da  jedoch  der  Torosiwicz'scho  Text,  wie  bekannt  ist,  nur  bis  Art.  221 
=  Sa  249  reicht,  so  kann  ich  die  hieher  gehörigen  Artikel  selbstver- 
ständlich nur  nach  tia  anführen. 
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ge.fro>M»te,  vnd  frogete  rechtis,  ap  her  mit  feynem  dererbetem  gute  machte 
tuen  und  !<»( Tin,  wy  her  weide.  No  wart  ym  geteilt.  Do  gap  her  der  vor- 
•ren.-inteti  frawen  vor  dy  vorgeturnten  lxxx  marg  vnd  vor  allis,  das  ir  noch 
soyme  tode  folgin  fulde,  xxx  marg.  Vnd  dy  frawe  war  nicht  keygenwertig 
Doriiot-h  fo  hatte  her  ober  kindir  mit  der  frawen  vnd  ftarp.  Vnd  dy  frawe 
v<irilt>rt"  ir  ni'>rgegabe  lxxx  marg.  So  fprachin  de»  totin  mannt«  frunde,  fc 
i'nlio  nicht  inir  habin,  wen  dy  leczfte  gäbe  xxx  marg  dorvmme,  das  ir  man 
vor  L''  lH^'etcin  dinge  ir  nicht  mir  gegebin  hat,  do  her  des  mechtig  was,  vnd 
i.<  .1h  U.T/.ltH  .rabft  wol  gewoft  habe  vnd  dy  ior  vnd  tag  vnd  vil  lengir  vor- 
i  vvt'L'ni  habe.  Su  fpricht  dy  frawe  :  Her  hat  mir  dy  erfte  gobe  gegebin  an 
- 1 1 1  < 1  v iiilirJcliv i t  vnd  au  allis  awsuemeu  keynir  macht,  vnd  bin  do  auch  nicht 
ke\ ^t'nwcrtif.'  goweft  vor  gehegetim  (dinge),  noch  en  habe  eu  der  erfte  gab« 
ny  vorlnilin,  vnd  [her]  mir  dy  leczfto  gäbe  hat  gegebin,  das  ich  kinder  mit 
ym  nvh ril.il.  i-zu  den  lxxx  marken-,  dovor  hah  ich»  gehabit  vnd  wil  ich  habin, 
ap  ii'hs  mit  rechte  gehabin  mag;  no  wenne  i8  gut  und  gelt  antret,  vnde 
nicht  erbe,  f.»  mochte  ich  mich  nicht  doran  vorfweigin ;  auch  torfte  ich  mich 
niehi  vor  umchte  m ey nitt  mannis  nochmolia  vor  gerichto  dowedir  nicht 
ipi.K  Inn.  N(,  böte  wer  vndirweyfunge,  ap  der  frawen  ir  irfte  raorgengobc 
%-..lk'in  mnl  lileibin  fulde  adir  von  was  fache  fe  der  enparen  fulde  adir  dy 
Irr/.l'tc         marg  neiiiea  muffe,  adir  was  recht  dorumme  fey? 

KniutV  antwart:  Hat  der  toto  man  der  frawen  dy  morgeugabe  gegebin 
I  i imlir  vmlii  iVheit  vnd  keyne  gewalt  doran  gehabit  hatte  yn  gehegetim 
«linjrc.  io  m  ^mu  ir  dy  lxxx  marg  volgin  vnd  bleibin  vud  auch  dy  xxx  man*, 
dy  hov  ir  d.nioch  gap.  Von  rechtis  wegin. 

Art.  Sa  324. 

Ap  yui.int  yn  gefengniffe  queme  vm  vorwandelunge  der  rede?' 

l'tuii  mir  wy  das  czu  etlichin  geezeitin  ift  gefchoon,  das  eyu  gaft 
«■zu  vn>  ijiiaiii  keygin  Becz-  in  gnftes  weise.  Der  wart  von  deine  burgroue 
■  > i Ilt«-  1». 1 1  < I i i i  vudir  der  vorwandolnnge  feynir  rede  vnd  wart  yn  jrefaezt  von 

1  I  »i  iii  Inhalt«  und  zum  Theilo  auch  dem  Wortlaute  nach  identisch  ist 
.lies.']  Artikel  mit  dem  Artikol  desselben  Textes  290,  der  seinerseits 
vvicil.T  identisch  ist  mit  dem  Wortlaute,  wie  ihn  dieser  Fall  in  Kji,  Dr 
«m  l  l'h  hat.  AnderorseiU  sind  aber  auch  so  wichtige  Differenzen  vor- 
hau. 1.  ii,  das»  ich  keinen  Atistand  nahm  ihn  hier  vollständig  abzudrucken 
I «•  1 «  nia.  he  namentlich  auf  den  Anfang  do»  Artikels  aufmerksam. 
/{'•'-.,  jh. In.  liii'cz,  ist  ein  Städtchen  hei  Sandec  in  Galizieu,  das  in  der 
<;<•:-<  Im  hto  des  deutschen  Rechts  in  Polen  auch  uoch  diese  Bedeutung 
h.-it.  da**  es  eine  Zeit  lang  für  die  umliegenden  Ortschaften  als  deut- 
M-h.-r  <  >h.  rhof  fungirte.  Als  Beweis  dessen  vgl.  insbesondere  die  Urkunde, 
die  mi  h  in  den  Akta  grodzkie  i  ziemskie  z  czasöw  rzeczy pospol itej  polskiej 
/.  an-)j)\vum  tak  zwanego  Bernardyhakiego  etc.,  I.,  S.  8  befindet  und  die 
mit  t'idu'i'udeu  Worten  anhebt:  Xo*  Johanne*,  civU  de.  Bcycz,  tue  non 
o.h:o,  utn,  »npremi  jiuiirii  juri*  provincüUU  terrae  Beyczentu  nna  <•«»»  $ef>Um 
•  itmlcm  iudkii  mfraaeripa  etc.  Die  Urkunde  ist  vom  Jahre  13S3. 
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dem  burgrrouen  yn  der  stat  gefengnisse  ..."  welchis  bekentniffe  des  gefeng- 
nifTe  och  vnfir  brudir,  dy  do  feyn  czeigir  adir  weyffir  des  keygin wertigen 
briffes,  wol  werdin  muntlichin  offenbarin.  Do  traten  vor2  ding  vnd  orteilten 
keygin  den  anderen,  welche  orteil  in  folchin  wartin  wardin.  Da  trat  der 
burggroue  vor  recht  mit  feyme  vorfprache  vnd  fprach:  Her  foyt  vnd  ir  ge- 
trawin  scheppin,  wenn  der  man  bofe  vnd  valfche  briffe  bracht  hat  von  der 
ftat,  als  her  fich  williclichin  gewilkort  hat,  von  Freyburg,  no  vorfuebit  yn 
ewriin  rechte,  ap  der  icht  darum mo  leydin  fülle  adir  was  voruallin  fey.  Da 
trat  der  man  mit  feyme  vorfpreche  vor  recht  vnd  antwarte  vnd  fprach:  Her 
foyt  vnd  ir  getrewin  scheppin,  wenne  ich  gefengniffe  geledin  habe  von  vn- 
fchult  vnd  ich  dy  briffe  nicht  gefurt  habe  obir  greniez,  fandir  ich  darnach 
gefant  habe  vnd  fte  alhy  als  eynir  fchonir  man ,  der  do  ny  obirwundin  ift 
in  keynen  fachin  nach  in  keynen  dingin,  no  vorfuebit  yn  ewrem  rechte,  ap 
ich  nicht  nehner  (sie)  fey  meynen  hals  zu  beweren  vnd  meyn  erbirkit  vnd 
gut  ee,  wonno  mich  ymant  obirezugin  fülle  adir  mag,  adir  was  recht  fey? 

Antwort:  Vmb  wandilrede  fo  fal  man  nymant  foen  noch  an  feynen 
leip  fprechin,  nochdemmole,  wenne  der  gaft  mit  keynir  hanthaftigir  tat  nye 
begriffen  ift  noch  obirwundin  ift  vnd  her  den  briff  nicht  felbir  gehabit  hat 
noch  obir  greniez  gefurt  hat,  vnd  fo  ift  her  feynis  leybis,  gutis  vnd  ero  neher 
czu  beweren,  wenne  da»  ym  ymand  abeezugin  möge  von  rechtis  wegin. 

Art.  -Sa  326. 

Von  vorfweyguuge  orteils. 

Fort  mir,  libin  befundirn  frunde,  vns  haben  Frenezol  Hutter,  ewir 
metscheppe,  als  her  fprach,  vnd  Clemens,  ewir  statfehreibir,  czeigir  diffis 
briffis,  eyn  gelawsbrif  vnd  ewir  ftatbriff  von  ewirntwegin  geantwart,  der  von 
Worten  czu  wortin  alfo  antwart  vnd  lawt:  Willigin  dinft  ftoticliuhin  czuuor. 
Libin  herren  vnd  frunde  vnd  befundir  gvnuir,  wir  biten  euch,  das  ir  fuudir- 
lich  tuet  alfo  vnfir  frunde  vnd  geruchit  czu  gelawbin  allis  des,  das  euch 
dy  czeiger  difis  briffis  muntlichin  boten  vnd  fagin  von  vnferntwegin  rechte, 
als  wir  felbir  keyginwertig  weren,  das  ftet  vns  vmb  euch  czu  verdiuen. 
Dornoch  fo  habin  vns  dy  egenanten  Frenczil  Hutter  vnd  Clemens  geantwart 
oyu  awsgeschrift,  als  hy  hernoch  gofehrebin  ftot  yn  fulchen  Worten,  vud 
habin  vns  gebetin  yn  fulehin  wortin  vmb  recht:  Libin  herren  vnd  befundirn 
g&nnir,  als  wir  euch  betende  vmb  recht  hatten  gefchrebin,  das  da  antrat 
vnfirn  foyt  vnd  eynen  vnfirn  burger  vnd  des  czu  eyme  beffir  czuuor  neinen, 
hatte  wir  dy  gefchicht  gauez  gefchrebin,  wy  dy  vorgenannten  czu  tediugiu 
fint  komen,  vnd  das  hatte  ir  vns  orteil  gefchrebin.  Da  wir  dy  nach  ewrem 
briffe  muntlichin  awsgebin,  do  hiffe  wir  den  foyt  vnd  feynen  wydirfachin 
czu  boren  vnd  fprach  in  czu  domfelbin  knechte,  des  foytis  wydirfachin:  Als 
das  du  czu  deynir  mutir  geclagit  haft,  das  haftu  irlangit  vnd  vmb  das,  das 
du  bekant  haft,  darum me  dich  der  foyt  bcelagit  hat,  bistu  em  xxx  Schillinge 
voruallin  vnd  dy  falftu  ym  wotteu  czu  hant.    [Dornoch  da]  is  em  der  foyt 

1  Hier  ist  offenbar  eine  ganze  Stelle  ausgelassen. 
J  Im  Codex  steht  von. 


Digitized  by  Google 


218 


Kaiulniacki. 


t-yn  recht'  werdin  ! und  fragte]:  seyntdemmole,  das  ein  das  orteil  czu  fronten 
Iv'iirK'n  wert'.  ym  feyn  orteilgelt  nicht  fulde  wedir  werdin.  Da  teilte  wir 
d<>m  t'i-yt<!  IV vn  ort<-ilg«lt  wedir  czu  werdin  vnd  fcynim  wcdirfachin  ctn  uorloft 
H'T  leyt  das  v/.n  dorfelbin  czeit  vnd  rette  koynis,  fundir  her  fprach:  Ir  berren, 
dc.ii  hriti  fullit  ir  lialdin,  ap  ich  foyn  darftin  werde  czu  der  muttir  meyn. 

Antwort:  llnbit  ir  vnfir  orteil  gar  angefprachiu,  alfo  wir  euch  noch 
ewir  tVo^e  vndir  v uferin  jngefegil  hin  gefehrebiu  habin,  so  habit  ir  recht 
<;ot'in.  Viii}  hat  youir  das  orteil  nicht  wedirret  ezu  hant,  da»  ir  em  das 
ortcü  habit  iretc-ili  dem  foyte  feyn  gewettegelt  wedir  czu  gebin,  fo  fal  her 
v.irbn.«  l'wtnpn  von  rechtis  wegiu. 

Art.  Sa  330. 

Von  bok'jntniffe  vor  den  scheppin  stat  czu  Krowckaw. 
Wir  scheppin  der  stat  Crawko  [tun]  offonbarlich  yn  defem  kegen- 
wcrti^in  luitle,  das  dy  erfamen  scheppin  der  stat  Byecz5  habin  keygin 
Hamms  Siiicibawi  li  alle  facziu  fachin,  wy  dy  bekant  mochtin  werdin  alxo 
bawiTin  alten  bnlTin,  der  her  vorvalliu  ift  kegiu  en  von  ftroffunge  erer  orteil 
von  obilliauflelun^ff  vnd  andirley  fachin,  dy  zwifchin  eu  bis  uff  dese  weit 
ircwt'i  t  haliin,  nocli  heyfchunge  eynis  rechtis  vor  vus  gefordert  yn  gehegetit 
<liti.tr  viiil  dirlanpt.  Dornoch  habin  dy  cgonenten  scheppin  durch  got  vnd 
•  ■rhii  lewto  lirtu  vnd  an  uffgeuaiiteu  Hannos  bete  angefehen  vnd  han  den- 
f«'ll)in  vi.i'fri«nanton  Hannos  der  uffgeuanten  fachin  czumole  vnd  ebiglichio 
der  uvminir  r/it  lawken  uffentlichin  wedir  globit  vnd  alzo  falbift  ewiglichin 
t/u  Imidin  tivy  Mid  ledig  goloffin  Dasfelbe  hat  auch  der  oegeuanten 
Hannos  des  altv.unude  nymmir  czu  gedenken.  Vnd  dos  habin  fo  yn  beidin 
teilin  bcyilii [cvt  liofelbift,  vor  vn«,  yu  dem  uffgeuanten  gehegetim  diu?? 
i'ich  willentlic.hin  dorgebin  vnd  vor  jowort  c/.u  tuen  vnd  czu  haldin  vefte. 
luto.  .raiH"/  vnd  vn  weil  irfprach  lieh.  Vnd  vnfir  scheppin  jngefegil  hir  ange- 
lian-rin  i/.n  ovnir  ortkuudu  der  egennnten  fachin. 

Art.  Sa  332. 

Von  dube  twiugiu. 
K\  n  man  iV.on  hat  gegobin  vnd  gefrhawfft  weis  czu  eyine  meiert,  A<> 
h.  i  i'-'Ihir,  der  in.  kzor,  den  floffil  izutrct  vnd  hat.  Vnd  uff  das  «juam  der 
iin.!<  /.  r  r/n  1 1 ' ■  i m  tmrgir  vnd  fprach,  der  weis  wer  ym  genamen  vnde  ge- 
itolcn.  l.)o  vro^-i'to  on  der  bnrgir:  Wy  vnd  yn  welchirley  woyfe?  Du 
fprach  ilor  niflc/cr  :  Dy  toro  woren  awsgehabin.  Do  nam  der  burger  deu 
lichter  vnd  dy  .scheppin  vnd  f&rto  fe  dorezu,  das  wir  fchawen  fuldiu,  np 
das  alzo  wer.  Do  vant  dor  riehter,  das  dy  tore  nicht  woren  awsgehabin 
noch  woren  voiiVrit,  vnd  man  mochte  dy  t'ir  nicht  awsgohebin.  Dornoch 
fprach  d>  i  im  de/.,  r  oyn  andir  red«;:  Man  wen:  czu  deine  flagefenfter  yng<?- 
It'  -in     Vnd  das  habe  wir  auch  gefchawet  vnd  fundin  nicht  noch  feymV 


1  Ich  hahe  dic-c  Stolle  aus  dem  blossen  Zusammenhange  ergänzt,  ohne 
selbstverständlich  behaupten  zu  wollen,  das»  ich  hiedurch  auch  schon 
da.s  Richtige  ^(»troffen  habe. 
.  2  lü,  Anm.  2. 
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rede,  wouue  das  doch  auch  gancz  was  vnd  nichtif  nicht  vorferet.  Vnd  uff 
das  broehte  der  burgir  den  melc/.or  yn  das  gefengniffe  vnd  aws  dem  ge- 
fengnisso  yn  gerichte  adir  vor  gorichto  vnd  clagote  czu  ym,  alzo  czu  feyme 
dybe,  wenne  her  ym  den  weis  hatte  gegebin  czu  gotrawir  haut  yn  feyne 
gewere,  alzo  eyme  molczer,  vnd  her  den  floffil  felbir  czu  dem  melezhawfo 
hatte,  vnd  yndes  meyn  weis  mir  felbir  geftolen  hat  vnd  genomen  hat  von 
driey  hawftin.1 

Viertes  Capitel. 
Verhältniss  der  polnischen  Texte  au  den  einschlägigen 

lateinischen. 

Von  den  in  Betracht  kommenden  lateinischen  Texten 
werden  von  M.  Bobrzynski,  beziehungsweise  von  A.  Brückner 
folgende  angeführt:  1.  der  Opatow'sche  Text  Nr.  1,  enthalten 
in  der  Handschrift  der  Ossolinaki'schen  Bibliothek  Nr.  832, 
Bl.  110—128;  2.  der  Opatow'sche  Text  Nr.  2,  enthalten  in 
der  Handschrift  der  Körnikcr  Bibliothek  DV,  B1.31— 35;  3.  der 
Lemberger  Text,  enthalten  in  der  Handschrift  der  Ossolinski- 
schen  Bibliothek  Nr.  50,  Bl.  106—155;  4.  der  Dzialynski- 
sche  Text,  enthalten  in  der  Handschrift  der  Komiker  Biblio- 
thek DI,  Bl.  331 — 342.2  Ausser  diesen  vier  Texten  sind  aber, 
soviel  ich  bis  jetzt  eruiren  konnte,  noch  zwei  weitere  lateini- 
sche Texte  der  Magdeburger  Urtheile  vorhanden,  die  sich  in 
der  Handschrift  des  Przemysler  Stadtarchives  sub  Nr.  284 
auf  Bl.  63 68*  und  auf  Bl.  70»— 74b  finden  und  hier  zum 
ersten  Male  genannt  werden.  Bei  der  Klarstellung  des  Ver- 
hältnisses, das  zwischen  der  polnischen  Kecension  und  den  ein- 
schlägigen lateinischen  Texten  besteht,  sind  also  im  Ganzen 
sechs  lateinische  Texte  in  Erwägung  zu  ziehen,  die,  obschon 
in  Wirklichkeit  auf  nur  zwei  Redactionen  beruhend,  aus  prakti- 
schen Beweggründen  jeder  für  sich  besprochen  werden  müssen. 

1  Dass  dieser  Artikel  nicht  zu  Ende  geschrieben  ist,  liegt  auf  der  Hand 
und  braucht  nicht  erst  besonders  orwiosen  zu  werden. 

1  Die  Ossolinski'sche  Handschrift  Nr.  832  ist  von  F.  Bischoff  in  den  Bei- 
trägen zur  Geschichte  des  Magdeburger  Rechte»,  Sitzungsber.  der  phil.- 
hist.  Cl.  der  kais.  Akademie  der  Wissensch.,  Bd.  L,  S.  341  f.;  die  Kor- 
niker  Handschrift  D  V  von  8.  Helcel  in  den  Starodawne  prawa  polskiego 
pomniki,  I,  S.  LH,  und  dio  Körniker  Handschrift  DI  von  demselben, 
ebendaselbst,  S.  XXVIII— XXXVII  beschrieben.  In  Betreff  der  Osso- 
linski'schon  Haudschrift  Nr.  50  vgl.  dagegen  das  in  dieser  Abhandlung 
auf  S.  116  f.  Gesagte. 
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Ich  schicke  jedoch,  da  die  soeben  erwähnte  Przemysler  Hand- 
schrift bis  jetzt  ho  gut  wie  gar  nicht  bekannt  ist,'  zunächst 
noch  eine  kurze  Speciticirung  der  in  ihr  enthaltenen  Bestand- 
theile  voraus.    Es  sind  dies  folgende: 

Hl.  1  — 12:  Eine  kurze  Inhaltsangabe  der  in  der  Przeuiys- 
ler  Handschrift  vorhandenen  Materien. 

Hl.  13" — 27*:  Die  versio  Sandomirensis  des  sächsischen 
VVeichbildrechtes ,  die  aus  113  Artikeln  besteht  und  sich  im 
(.tanzen  an  die  bei  Johannes  Laski  vorhandene  Form  dieser  versio 
anschlicsst.  Schluss:  Kxplicit-liber  mnn'uipalisferia  quinta,  proxima 
puff  (Ziem  cinemm,  anno  nativitat'w  domini  millefimo  cccclxxiii°. 

Hl.  27b — Ol*:  Die  versio  Sandomirensis  des  sächsischen 
Landrechtes,  die  in  der  Przemysler  Handschrift  folgender- 
massen  betitelt  ist:  Incipit  juf  prorineiale  in  Crifti  nomine,  et 
prima  de  duobu«  ijladijn,  quo»  dem  dimifit  fuper  terram  ad  prote- 
ijendam  criftianitatem.  Dann  folgt  eine  Art  Prolog,  der  mit 
den  Worten  beginnt:  Nota,  hy  funt,  qui  legem  duodeeim  tabu- 
larum  etc.  Cup.  I :  De  duobus  gladij* ;  Cap.  II :  De  quolibet 
criftittno,  quod  tenetur  ter  in  anno  synodo  intereffe,  cum  ad  annos 
jmbertati*  pervenit ,  in  dqoecesi,  in  qua  man  et  etc.  Die  Zahl 
sämmtlicher  Artikel  beträgt  2GG.  Schluss:  Et  fic  eft  finitus 
Uber  provincialis  sub  anno  nativitatis  domini  millefimo  quadrin- 
yentefimo  [feptiuujefimoj  quarto. 

Hl.  Gl" — G2":  De  reyularitate,  de  collateraUbus  feit  ajfeffori- 
bt(H  et  de  auditoribus. 

Hl.  G3* — GH":  Der  lateinische  Text  der  Magdeburger  Ur- 
theile,  den  ich  als  den  Przemysler  Text  Nr.  1  bezeichne  und 
der  in  unserem  Codex  folgendermassen  überschrieben  ist:  Inci- 
piunt  Mutende,  decrete  per  scabinos  fuppremi  iuris  theutunici 
Maydburgenfis  caftri  Cracouienfis,  per  quemdam  notarium  ciui- 
tatis  l^'zemiflienfis  de  theutunico  ydiomate  tranflate  in  fatinum. 

Hl.  (>8*— <>9b  und  Hl.  7G*-  102»:  Ein  systematisch  ge- 
ordneter Auszug  aus  dem  Sachsenspiegel  unter  Heigabe  einiger 
römisch-rechtlicher  Bestimmungen,  der  mit  Rücksicht  auf  den 

1  Die  paar  Notiien,  die  sich  in  Betreff  dieser  Handschrift  in  der  Mouo- 
prafia  mia.«ta  l'ntoinysla  von  Leopold  HatiHer,  Przemysl  1883,  S.  50—51 
finden,  sind  leider  nicht  darnach  anpothan.  dass  man  ans  ihnen  einen 
wenn  auch  nur  annähernd  wahren  Begriff  von  dem  Inhal  tareichthum 
dioaor  Handschrift  erhalten  könnte. 
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unmittelbar  vorangehenden  lateinischen  Text  der  Magdeburger 
Urthcile  von  dem  Schreiber  des  Codex  irrthümlich  als  yalia 
ortilegia'  bezeichnet  wird.  Die  einzelnen  Partien  dieses  Aus- 
zugs haben  folgende  Rubriken:  De  judice;  de  judicis  officio  et 
de  ordine  cognicionis ;  de  foro  competenti;  de  auccionibus ;  de 
ferijs ;  de  ßdeiuffbribus ;  de  impedimenfo  ad  jus  tum  venientibus  ; 
de  honis  litte  occupatis;  de  teßamentis;  de  bonis  ßuccefßore  caren- 
tibus;  de  jure  ßfeali;  de  te/timonio  et  teftütus;  lex  finium  regen- 
dorum  ßiue  de  metis  agrorum;  lex  Cornelia  de  patriädis;  de 
folucione  debitorum;  de  Judeis;  de  penis  et  emendis;  de  dampno 
dato  et  inßecto;  de  furtis  et  areftis  et  eviccionibus;  de  pignoribus; 
de  penis,  que  a  iudice  inßiguntur;  de  regimine  ciuitatis,  quomodo 
regi  debeat ;  diftinetio  de  jideiujßoribus  et  caucionibus ;  alter  pro- 
logus  juris;  alter  prologus  juris  (zwei  verschiedene  Rubriken); 
»entenciale  capitulum  juris. 

Bl.  70»— 74 b:  Ein  weiterer  lateinischer  Text  der  Magde- 
burger Urthcile,  den  ich  als  den  Przemyslcr  Text  Nr.  2  be- 
zeichne und  der  ohne  jedwede  Titulatur  oder  Ueberschrift  direct 
mit  der  Rubrik  des  ersten  Capitels  beginnt. 

Bl.  102»— 103b:  Eine  zu  Neumarkt  in  Schlesien  Bewerk- 
stelligte Umarbeitung  des  dieser  Stadt  vom  Herzog  Heinrich  I. 
im  Jahre  1235  verliehenen  alten  Hallischen  Rechtes,  betitelt: 
Jura,  que  dicuntur  vichbilde.  Die  wesentlichsten  Unterschiede, 
die  zwischen  dieser  Umarbeitung  und  dem  besagten  Hallischen 
Rechte  bestehen,  sind:  1.  Es  fehlen  in  ihr  die  Eingangs-  und 
die  Schlussformel ,  sowie  alle  jene  Partien,  denen  im  Halli- 
schen Rechte  nach  der  Ausgabe  von  Gaupp  die  §§.  11,  15, 
35,  36,  43,  45,  46  und  47  entsprechen;  2.  in  dem  Absätze, 
welcher  bei  Gaupp  dem  §.  37  entspricht  und  von  der  Innung 
der  Fischer  handelt,  sind  statt  der  Worte:  Hec  invnge  pistorum 
ciuium  in  Hallo  die  Worte:  Hec  funt  innunge  pißorum  eiuium 
in  Nowo  Foro  antiqua  gesetzt;  3.  in  den  Partien,  die  von  der 
Innung  der  Fischer,  sowie  von  der  der  Fleischer  und  der 
Schneider  handeln,  kommen  in  der  hier  vorliegenden  Umarbei- 
tung auch  sonst  ziemlich  einschneidende  ModiHcationen  vor,1 

1  Ich  theile,  da  eine  kurze  Specificirung  derselben  nicht  so  leicht  thunlich 
ist,  die  betreffenden  drei  Stellen  hier  wörtlich  mit: 

a)  De  innunge  pißorum.  Hec  funt  innunge  pißorum  eiuium  in  Nowo 
Foro  antiqua:  Si  alienu»  aliquia  wtt  habere  focietatem  pißorum,  quotl  in- 
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>  •«..      •     -  <  :,•■<  xx,-  ;  -..<••...,-  •  1^.1  .-.,:/>•':•.  +a.n-.iir  :-m  Li  ^itk-er 

i  v.   .ir.f,;    :'.!./••>:  t-.  .    .if  •  -  •.».*  -  -ri:  A  i.<  i.jni  -i^ 

./»/>•:'••-.    ;.'x.;,V»r-.-r   .V'^'  :;"-/-/;  V.  :    <:.i..-r   SXZZ   ZTir* i . a ii*r  =.  Ma- 

.  v.-r.     '>     '/:tsi(,,!>,  'ata  ■>  ;  -nf^n  <ut?  >->,totrn 

r,tffi    ff/r.    .rf.i,Y>       Ky    ri.!1*rr„nn    /,->>■   j,. f'i  't    *f    (/'•».t.OYVtn.  :    <•  d* 

*  f>i<  »Jrstr.r/'t*  ,  <f    ,f.tf*r  *-..>- >a  >.;.t*r       .-•»»».  *t.  >rn.r'itw*m. 
t'n    \  ,<>•  -  \  '>>  ",  ts,-r,fr/r'.i'„i   hj/rorvr,  <-  v ,  ,  ;   yr»j„\*.  Tronniter 

~.t.r  **  <■'■?'-.:■'.*?•::.';  '•>'.  d.*  z**':*<:'.~r.  -i-rr.  Adrl  ntyi  der 

K  .i.t'.f*.  i/r-\<\  '  •><".'  j.':  I^rtfrsf  'i''*  Z^- r. r. t*- ri  ^^v-KI- ""».vc c  wurde. 

h'  ;'\>  >.  utt  At.'.<  \,l:>'.-i*:  afx  >1a*  r',::..''  \.*-  I^<  Lt.  Kir  _^- »^haltet  sind: 
// y  / f'ff'f  f.ttf >'i  ititr.f  jrf*:f*jto.rfif£j/r*t'rr*>m:  h   dt  irtntjid*  facultafihttt, 

\'A  \K2*  \tY.'t*:  KrkLiinmtr  *r\t'\>\w.r*:r  im  *väch»i^ohon 
\,mn\    hui\  ! ,'-l»'  /ir<'  Jit  Vf#rk'jmrn*;n*i'.-r  technischer  Ausdrücke. 

«tt'-ll«-ijw<ri^.'  iiii»  h  ^lt«;  |>olni-*i;hc  Sprache  verwendet  wird. 
\U-t  Artikel  W\  betitelt:    Vncnhvla  jnri»  jrrorinriali*  et  feodalig. 

nuofff  duilur,  jllt  dtJ.ti  Ul  l/,lh,  et  tbuu  pnrtr»  ail  ciuitafmt,  cna  par»  aA 
j,l/h„  r4.  Hi  Jti/ttrr,  htiUni  iuttuw/t,  mori/ur,  filuu  Juhm  'lahil  folidnm  magiilro 
ffi/lo,  um  il  ,  *ll,  in  illiu*  jAjtoriM  tmt.bU  enfnjdrm  inuunf/e.  Et  pUtor**  »olml 
Amr  Ii-,   in  omni  nuftr»  luhiixiüu  XII  all*)*  pant*. 

ii)  fftrtuttifr  lurnljt'  um.  Hi  a/if/uiß  inlt  hnJjcrc  innunge  earnificmn,  dahit 
Iti  limrm,  dut  parlt*  /jirrla/itmt  nd  ciuitfifeni,  mm  ad  carnifieeM.  Si  carniftje 
,„o,  itu,  ,  fifiu*  Hom  da/iil  III  /Mm,  rrlirta  tiiu  itnumj«  obtinthit. 

i  )  Jnnuui/i-  jHhtrum.  Si  nlijni*  irU  hahere  innutuje  futorttm,  daltit 
»nttlliim  /rrUmtvx ;  dur  ptirtei  iuI  citiitnfcm,  vriti  par»  ßäoribu».  Si  futor 
morliut',  JiUui  ein»  daUl  /ulidum,  rrlirta  ontne*  tadrm  innunge  oldinehU, 
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Bl.  1C8» — 191 b :  Register,  Prolog  und  Text  der  versio 
Vratislavensis  des  sächsischen  Lehenrechtes,  die  in  42  Capitel 
zerfallt  und  ebenso  wie  bei  Joh.  Laski  mit  dem  Artikel:  de 
recompen/acione  animalium  schliesst.  Angehängt  sind:  a)  De 
coniugio  feruorum;  b)  si  querulatvr  heres  mortui  viii  pi-o  debito; 
c)  differencia  inter  leges  et  canones;  d)  vier  lateinisehe  Schüffen- 
sprüche,  die  sich  bei  näherer  Prüfung  als  Abschriften  der  Ar- 
tikel 13,  19,  32  und  39  des  Przeiuysler  Textes  Nr.  1  erweisen. 

Bl.  192a — 273B:  Libri  decretalium  saramt  den  ihnen  vor- 
ausgehenden concordancie  decretorum  und  dem  sogenannten  me- 
moriale  decretorum. 

Bl.  276»— 303»:  Der  uns  bereits  aus  der  im  1.  Capitel 
dieser  Abhandlung  besprochenen  Handschrift  des  griech.-kath. 
Domcapitels  zu  Przemysl  bekannte  Tractat  des  Gerhard  us  de 
Monte  Rivo,  der  jedoch  hier  nicht  defensorium,  sondern  escpo- 
sitorium  iuris  heisst  und  auch  die  von  Schulte,  o.  s.  c.,  ange- 
führte Schlussstelle  enthält. 

Bl.  303»— 304b:  Eine  canonistische  Compilation,  die  sich 
Breviatura  juris  betitelt  und  folgende  Rubriken  hat:  a)  De 
diiifione  iuris;  b  )  de  depofito;  c)  de  multiplici  vfura  et  eins 
fpecie;  d  —  g)  de  mendacio ,  eins  diuifione  et  peniteneiis;  h)  de 
juramento  et  periurio ;  i)  de  forma  juraitdi;  j)  de  appe.Uacione- 
periurij ;  k)  de  juramenÜs  coactis ;  l)  de  roto. 

B1.312*— 377b :  Eine  rüinischrechtliehe  Compilation,  welche 
von  Job.  Laski  in  seinem  Commune  incl.  Pol.  regni  Privilegium 
einem  gewissen  Raymundus  Parthenopeus 1  zugeschrieben  wird 
und  Summa  legnm  heisst,  in  der  Przeiuysler  Handschrift  da- 
gegen anonym,  als  Liber  legum  erscheint,  dessen  Inhalt  kurz 
durch  folgende  Uebcrschrift  angedeutet  wird:  Ifte  Uber  legnm 
infra/criptus  continet  in  fe  quatuor  partes,  quarum  prima  tractat 
de  jure  perfonarum ;  secunda  de  jure  rerum ;  tercia  vero  de  jure 
accionum;  quarta  autem  pars  tractat  de  vita  et  honeftate  clei'i~ 
corum.  Jedem  dieser  Theile  geht  ein  besonderes  Register  vor- 
aus2 und  dem  Inhaltsverzcichniss  des  ersten  Theiles  überdies 

»  Die  Anflicht  8avigny's  über  dienen  Raymundus  vgl.  in  seiner  Geschuhte 
des  römischen  Rechte  im  Mittelalter.  2.  Ausg.,  VI,  8.  493  f. 

2  Bei  Johann  J-*a*ki  sind  diese  besonderen,  nur  die  Capitel  Überschriften 
reprodneirenden  Inhaltsverzeichnisse  durch  ein  gemeinsames,  von  ihm 
selbst  gefertigtes  alphabetisches  Sachregister  vertreten. 
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folgender,  auf  (Iah  Ganze  bezüglicher  Prolog:  Propter  paterna- 
lem  fimorem,  quem  ad  ßlios  hnbuj  mens,  a<j<jre//u8  /um  ex  parvi- 
tafe  mei  ingenij  multis  t-igilijs  et  lakovilms  non  parvis  vnam  /um- 
mam  leqtim  levemque  et  vtilem  /tilo  piano  eomponere,  ut  in  ea  /e 
exerceant,  donec  ad  maiora  perveniatur ,  jnvocans  /piiituH  /aneti 
fjratiam,  ut-  me  adiuvet  et  complere  /aciat,  /ine  quo  nulluni  rite 
/uudatur  exordium  et  omni*  finis  caret  proficuo  et.  honore.  Unter 
den  Artikeln  (Ich  vierten  Thcilcs  ist  als  besonders  bemerkens- 
wertb  der  letzte,  d.  i.  der  13.  Artikel  hervorzuheben,  der  de 
reproltacione  jmrticulamm  in  /pernio  Saxomim  Uberschrieben  ist 
und  thatsllchlieh  nicht  nur  die  in  Betracht  kommenden  14  Be- 
stimmungen ,  sondern  auch  die  einschlägigen  Bullen  '  des 
Papstes  Gregor  XI.  an  den  Erzbischof  von  Rugicn  und  den 
Kaiser  Karl  IV.,  sowie  jene  famose  Notiz  enthält,  welche  von 
einer  auf  den  Sachsenspiegel  bezüglichen  Extravagante  des 
Papstes  Gregor  IX.  zu  berichten  weiss2  und,  ähnlich  wie  die 
Bulle  des  Papstes  Gregor  XI.  an  den  Kaiser  Karl  IV.,  bis  jetzt  nur 
aus  Laski's  Commune  incl.  Pol.  regni  Privilegium  bekannt  war.* 
B1.377k  — 383*:  Mehrere,  durch  keinen  gemeinsamen  Titel 
zusammengehaltene  kirchenrechtliche  und  sonstige  Materien, 
die  in  der  Przemysler  Handschrift  sich  zwar  noch  an  den  Liber 

1  Die  Bullon,  wie  diu  in  Frage  kommenden  roprohirten  Artikel  sind  hei 
Laaki,  der  sie  bereits  an  einem  anderen  Orte  abgedruckt  hatte,  an  dieser 
Stolle  selbstverständlich  nur  durch  entsprechende  Verweisungen  ersicht- 
lich gemacht. 

1  Sie  iat  nach  Laski  auch  von  Homeyer  in  den  Abhandlungen  der  kfinigl. 
Akadomio  der  Wissonsch.  zu  Rerlin  pro  1H65,  S.  398  abgedruckt. 

5  Und  in  diesem  letzteren  Umstände  int  der  beste  Howeis  für  die  von  den 
deutschen  Rechtsliistorikern  bis  jetzt  übersehene  Thataache  zu  finden, 
«las*  .Johann  l>a»ki  die  auf  den  Sachsenspiegel  bezüglichen  Dullen  und 
sonstig«  betreffenden  Orts  vorhandenen  Einzelheiten  nicht  otwa  direct 
aus  einer  inzwischen  verloren  gegangenen  deutachrechtlichen  Handschrift, 
sondern  indirect  aus  dem  Liber  legum  des  angeblichen  Kaymundiis  I'ar- 
theuopeus  entlehnte.  Aus  der  Vergleiehung  des  Laski'schen  Textes  mit 
dem  1'rzemyÄler  ergibt  sich  ausserdem,  dass  die  Vorlage,  nach  der  Laski 
sowohl  seine  auf  den  Sachsenspiegel  -  bezüglichen  Documenta,  als  auch 
den  Libor  legum  abdruckte,  mit  dem  in  der  Przemy*ler  Handschrift  vor- 
handenen Texte  identisch  war.  Auffallend  ist  nur,  dam,  während  bei 
Laski  beide  Hullen  die  Jahrzahl  137:*  (pontificattu  nqflrj  amio  terrio) 
tragon,  im  Prxomysler  Text  die  Hülle  an  den  Erzbischof  von  Rugien 
und  seine  Suffragane  die  Jahrzahl  1373,  die  an  Kaiser  Karl  IV  dio  Jahr- 
zahl 1374  tragt. 
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leguin  anschliessen ,  mit  aller  Evidenz  aber  nicht  dorthin  ge- 
hören.  Diese  Materien  sind:  a)  Eine  Bulle  des  Papstes  Urban,1 
die  von  den  Missbräuchen  handelt,  welche  mit  der  Erpressung 
von  Geschenken  an  Klöster  und  Kirchen  getrieben  wurden. 
Anfang:  Ne  in  vinea  domini  noftri  etc.  b)  Bestimmung,  wann 
ein  presbiter  fornicarius  notorius  abgesetzt  werden  soll.  Anfang: 
Sciendum,  quod  fecundum  veriorem  opinionem  pref biter  fomncarius 
notorius,  fi  d*  eius  noforietate  conftat,  fufpenfus  e/t  quo  ad  fe  et 
alia  ita  etc.  c)  Brief  einer  geistlichen  Person2  an  einen  Fürsten 
über  die  Zulässigkeit  und  Unzulässigkeit  des  Krieges ;  der  Brief  ist 
im  Jahre  1328  geschrieben,   d)  Die  bereits  oben  auf  Bl.  103» 
erwähnte  Bestimmung,  die  den  Unterschied  zwischen  den  temjx>- 
ralia  und  spiritualia  auseinandersetzt,    e)  Wörtliche  Wieder- 
holung der  ebenfalls  bereits  oben  erwähnten  Bestimmung,  die 
davon  handelt,  dass  auch  Taube  und  Stumme  Verträge  schlies- 
sen  und  Zeugniss  ablegen  können,   f)  De  officio  iudicum  tarn 
fpiritnalium  quam  fecularium.    Anfang:  Eft  et  alium  officium 
valde,  periculofum  etc.    g)  De  percuffione  illicita  et  licita.  An- 
fang: Quia  tarnen  omnis,  qui  odii fratrem  fuum,  homicida  efl 
etc.    h)  De  hyftrionibu8  et  officys  mvtilibus.    Anfang:  Preterea 
promdendum  eft  facerdotibus ,  ut  inquirant  a  penitente,  quod  fit 
eius  officium  etc.   i)  De  offirijs  pugillum.   Anfang:  Est  et  aliud 
officium  quorundam,  qui  dicuntur  pugüles  vel  duelliones  etc.  j)  De 
officio  facerdotum  curam  animarum  gerencium  etc.   k)  De  officio 
mercatorum.     Anfang:  Aliud  eft  mercatorum  officium ,  de  quo 
diligenter  eft  in  confejfione  querendwm  etc.    I)  De  accufacione 
infamati.   Anfang:  In  gloffa  in  eodem  titulo  et  capitulo  adducit 
notabile  dictum  Barcholdus  etc.    in)  De  re  furtiua.  Anfang: 
Res  furtiua  in  fe  viciofa  eft  etc.    n)  Ueber  die  Unzulässigkeit 
der  Bestechung  von  Zeugen.   Anfang:  Teftes  71011  debent  precio 
convenirij  nec  corrumpi  muneribus ;  o)  Dass  die  Zeugen  von 
ihrer  Zeugenschaft  keinen  Vortheil  haben  sollen.  Anfang:  Teftis 
ad  faciendum  teftimonium  induetus,  fiue  plures  indueti  etc. 

Bl.  384*  — 428 b:  Historia  triam  regum.  Anfang:  Cum  vene- 
randijfimorum  trium  magorum  gloriojiffimorum  vniuerfus  mundus 
ab  ortu  folis  ufque  ad  occafum  laudibus  et  meritis  tarn  fit  plenus  etc. 

1  Ist  anch  bei  Laski,  und  zwar  noch  als  Bestandteil  des  Liber  legum  ab- 
gedruckt. 

J  Ist  ebenfalls  noch  bei  Laski  1.  a.  c,  jedoch  ohne  Jahrsahl  abgedruckt. 
Sitsm&g*b«r.  d.  pkil.-kist  Cl.   CXI.  Bd.  I.  Uft.  15 
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Hl.  42*1'  43t)1:  lJtrnjrinacioi»r*  f'iuri«  ft-rte  Jerv/fiUm. 
Anfang  wie  in  anderen  AUehrift^n. 

Hl.  4;'>la  4i>*Jb:  ('ron'ua,  fjtu*  intituhttur:  Horm  trmy,r\im. 
Anfang:  /V/«i/i  duravit  <i)j  Adam  uf/w  od  Xoe  etc.  Ende: 

Ej'pl ir.it  nouiuL,  aut  int'dtdatvr  Flor*,*  **-mpormn.  fah  anno  d<s/fiini 
miiUfimo  rot>J  j>  quarto  in  Lwv/va  (!)  in  die  mdeeim  mtfisi  Wr- 
tfittum. 

Hl.  4f>H »' :  Eine  kleine  historische  Notiz,  die  die  Ankunft 
des  päpstliehen  E««gaten  Philipp  nach  Cngaro  und  Polen  be 
schreibt. 

Hl.  4f>H'' — 4f>'.l •* :  Ein«;  weitere  Chronik,  die  speciell  nur 
von  <b*n  polnischen  Königen  handelt  und  von  Breslaus  I.  bis 
Ladislaus  .Jagicllo  «leren  acht  rechnet.  Mit  Ladislaus  Jagiello. 
der  eig<mthUinlieh<?r  Weine  «lux  Johel  genannt  wird ,  schliesst 
diu  b<;sagtc  Chronik. 

Hl.  4(>f)B  4H9»:  SffjvitHv  rita  AttiXfindri  ri  g'fta.  Anfang: 
Sufiifutiffimi  iHMHjuti  fyijtcij,  feintttts  nnnfuram  terrr  atnue  vndt'jt 
marin  dominanten  tt  ordinwi  rr.li  roynofrentes  etc. 

Ich  bemerke  noch,  dass  d«T  in  Rede  stehende  Przeniysler 
Codex  mit  Ausnahme  der  Blätter  1-12,  <Hb— f>2\  75.  150* 
hin  IW,  1!>2"  27;l\  ;W4»-4jV.)  und  4<'i:V  — 48i)a  von  einer 
und  derselben  Hand  geschrieben  die  ihrem  Sehrifteharakter 
naeh  noch  in  das  Ende  den  lf».  Jahrhunderts  gehört. 

I.  Der  Opatow'sohe  Text  Nr.  I. 

h\  Betreff  des  <  )patow'schen  Textes  Nr.  1  hat  schon 
V.  Bischof!*  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Magdeburger 
KechteH,  Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissensch.,  phil.- 
hist.  Cl.,  L„  S.  .114,  i)  die  Ansicht  geäussert,  dass  er  ihn  als 
eine  lateinische  Uebersetzung  von  beiläufig  der  ersten  Hälfte 
(I  -  III!*)  derjenigen  Sammlung  deutscher  Schöftensprüche  be- 
trachte, welche  der  Codex  170'  der  Krakauer  Universitiits-Biblio- 
thek  (bei  llomeycr,  Kb.,  Nr.  l.'J2)  enthält  und  welche  hierin  als 
Urtheile  der  Schürten  des  deutschen  Oberhofes  in  Krakau  be- 
acichnet  werden.  Auf  diese,  in  der  Folge  auch  von  Bobrzynski 

»  Nach  WWooki.  CsUlotfUs  Codd.  Mfw.  bibliothecao  Universität«  Ja^ell. 
CWovimwi»,  Cnu-oviao  1877  -ISSl,  ist  die  Handschrift  jetzt  mit  170" 
tHNtttu'hintt. 
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und  Brückner  aeeeptirte  Ansicht  muss  ich  nun  Folgendes  be- 
merken :  Wiewohl  ich  nicht  bestreite,  dass  zwischen  dem  Opa- 
tow'schen  und  dem  soeben  gedachten  Krakauer  Text,  den  ich 
zum  Unterschiede  von  dem  in  der  Krakauer  Handschrift  Nr.  391» 
enthaltenen  deutschen  Text  als  den  Krakauer  Nr.  2  bezeichne, 
eine  offenbare  Verwandtschaft  besteht,  so  glaube  ich  doch  nicht, 
dass  es  zweckmässig  wäre,  aus  dieser  offenbaren  Verwandtschaft 
auch  schon  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  die  Sammlung,  auf  der 
die  im  Opatowschen  Text  Nr.  1  enthaltene  lateinische  Ueber- 
setzung  beruht,  mit  der  Sammlung,  der  wir  im  Krakauer  Text 
Nr.  2  begegnen,  identisch  gewesen.  Gegen  eine  solche  Auffas- 
sung w^ürde  nicht  nur  der  Umstand  streiten,  dass  der  Opatow'sche 
Text  Nr.  1  eine  Reihe  von  Artikeln  enthält,  die  der  Krakauer  Text 
Nr.  2  nicht  hat  und  umgekehrt,  sondern  es  würde  sich  dieser  Auf- 
fassung auch  die  Thatsaehe  widersetzen,  dass  sogar  jene  Artikel, 
die  beiden  Texten  gemeinsam  sind,  in  Bezug  auf  Wortlaut  und 
stellenweise  auch  in  Bezug  auf  Artikelfolge  ('vgl.  Tabelle  III) 
Differenzen  bieten,  die  etwas  weiter  gehen,  als  dies  bei  angeb- 
lich so  gleichartigen  Texten  doch  gewiss  der  Fall  sein  müsste. 
In  Erwägung  dieser  Umstände  bin  ich  daher  der  Ansicht,  dass 
der  ( )patow'sche  Text  Nr.  1  aus  einer  Vorlage  geflossen  ist, 
die  mit  der  im  Krakauer  Text  Nr.  2  enthaltenen  Sammlung 
zwar  nahe  verwandt  war,  die  jedoch  andererseits  des  Unter- 
schiedlichen noch  so  viel  bot,  dass  man  sie  im  Vergleich  zu 
dtm  Krakauer  Text  Nr.  2  als  eine  besondere  Redaetion  be- 
zeichnen muss.  Freilich  ist  von  dieser  für  den  Opatow  schen 
Text  vorauszusetzenden  deutschen  Vorlage  nunmehr  keine  ein- 
zige Abschrift  erhalten. 

Doch  so  wichtig  die  Fixirung  dieses  Unterschiedes  an 
und  für  sich  auch  sein  mag,  für  die  kritische  Ausgabe  der 
polnischen  Reccnsion  könnte  sie  erst  dann  von  einer  gewissen 
Bedeutung  sein,  wenn  es  sich  nachweisen  Hesse,  dass  die  beiden 
soeben  namhaft  gemachten  Texte  wie  unter  sich,  so  auch  mit  der 
in  der  polnischen  Recension  der  Magdeburger  Urtheile  enthal- 
tenen Sammlung  verwandt  seien.  Zu  diesem  Behufe  und  um 
zugleich  die  Beziehungen,  die  zwischen  dem  in  Rede  stehenden 
Opatow'schen  und  crem  Krakauer  Texte  Nr.  2  obwalten,  um 
so  klarer  hervortreten  zu  lassen,  schicke  ich,  ähnlich  wie  in 
den  früheren  Capiteln,  so  auch  hier  eine  Tabelle  voraus,  in 

15* 
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der  der  in  Rede  stehende  Opatow'sche  Text  den  ersten,  der 
in  Rede  stehende  Krakauer  Text  den  zweiten,  der  in  der  Hand- 
schrift des  Ossolinski'schen  Instituts  enthaltene  polnische  Text, 
als  der  Repräsentant  der  polnischen  Redaction,  den  drittel 
Platz  einnimmt.  Der  Opatow'sche  Text  Nr.  1  wird  in  dieser 
Tabelle  kurz  durch  (>p  I,  der  Krakauer  Text  Nr.  2  durch  ■ 
der  Ossolinskrsche  Text  wie  bisher  durch  O  bezeichnet. 


Tabelle  III. 


0P  I 


Ky 


Op  I 


1 

2 
3 


4 

5 
6 


7 
8 
9 
10 


11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
'.» 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

21 

22 
23 
24 
25 
27 
26 


23 
24 
25 
26 

27 
28 
29 
BO 
31 

32 


33 

34 

35 
36 

37 

38 

39 
40 
41 
42 
43 


-  { 


30 
31 
32 
33 
34 
42 
43 
44 
45 
46 

47 


48 

49 
51 
52 

53 

54 

55 
56 
57 
58 
59 

60 


51 

55 
149 
150 
1491 
158 
167 
145 
159 
161 
172 
170 
171 
173 
174 
176 
177 
179 
lxo 
181 
182 
184 


[le 


229 


230 


KsJuftiiacki. 


Op  / 
110 

1 1 1 


Ky 

108 

109 

110 
111 

112 

113 
114 
115 
116 
117 
11« 
119 

120 
121 
122 

123 

124 

1  25 

120 
1  2  1 
128 
1  29 
130 
131 
132 
133 

l.'M 


O 
III 

in; 

1  1  7 

ii«» 

118 

120 
122 
124 
125 

12(1 
1  28 
129 
1  30 
131 
133 
134 
13S 

139 
142 
143 
144 

152 
153 
150 
178 
181 
188 


191 


Op  I 



Ky 

0 



135 

193» 



130 

193 



137 

195 



13S 

197 



13!* 



140 

19* 



141 

20:' 



142 

205 



143 

201 

144 

208 

— 

145 

:'l* 



140 

219 



147 

2:'»' 



148 

224 



149 

214 



150 

216 



151 

230 

— 

152 

23:' 

— 

1  53 

221 

154 

211 

155 

251 

— 

150 

_ — 

157 

247 

158 

•J4S 

_ 

159 



160 

 . 
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162 

241 

l  63 

242 

104 

123 
9«' 

16S 

•  ■  • 

100 

Der  rntersehied  zwischen  den  durch  einen  wagrechten  Strich  wi 
dnrrh  drei  Punkte  ersichtlich  gemachten  Artikeln  ist  der,  dass,  während 
die  ersteren  sich  ausser  O  auch  sonst  in  keinem  der  uns  bekannte"  I'"' 
Mischen,  deutschen  ,  lateinischen  und  czechischen  Texte  nachwüiHW 
lassen,  .Ii--  anderen  in  Kti,  <\,  i.  im  Krakauei  Codex  Nr.  39'.».  ihn'  -'<''■ 
sichere  Vertretung  haben,  l'nd  zwar  ist  Ky  132  A*  .  31 1  (hei  Hiscb"ff 
300),  166  =  302  (297),  100  —  307  (302),  173  am  :»67  (202),  174  =  2,.W<2',;t  • 
176  =  263  (2*9),  182  ^  •_>;•'.»  (294),  183  -=  301  (21»6).  184  =  308  (303) 
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251 


Op  I 


Ky 


Op  I 


167 

168  A. 

168  E. 

169 

170 

171 

172 

173 

174 

175 

176 


237 


265 
261 


177 
178 

179 

180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 


254 
255 
259 
260 
264 


Aus  dieser  Tabelle  erhellt,  das»  der  Opatow'sehe  Text 
Nr.  1  und  in  gleicher  Weise  aueh  der  Krakauer  Text  Nr.  2 
sich  ihrem  Inhalte  nach  in  der  polnischen  Recension  der  Magde- 
burger Ürtheile  fast  ganz  wiederfinden.  Mit  Ausnahme  der 
wenigen,  in  der  Rubrik  O  theils  durch  einen  wagrechten  Strich, 
theils  durch  drei  Punkte  ersichtlich  gemachten  Artikel  sind 
die  übrigen,  in  diesen  zwei  Texten  nachweisbaren  Schöffen- 
spruche auch  in  der  polnischen  Recension  nachweisbar.  An- 
dererseits litsst  sich  aber  auf  Grund  dieser  Tabelle  auch  die 
Thatsaehe  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  erstens  die  Zahl  der 
Artikel,  die  sowohl  dem  in  Rede  stehenden  Opatow'schen  und 
Krakauer  Texte,  als  auch  der  durch  den  Ossolinski'schen  Text 
repräsentirten  polnischen  Recension  gemein  sind,  im  Vergleich 
zu  den  übrigen,  in  der  polnischen  Recension  enthaltenen  Ar- 
tikeln etwas  zu  gering  ist,  und  dass  zweitens  selbst  diese  wenigen 
Artikel  in  Op  I  und  Ky  eine  etwas  andere  Reihenfolge  haben 
als  in  der  polnischen  Recension.  Dies  beweist  uns  also,  dass 
der  Opatow'sehe  Text  Nr.  1  und  im  gleichen  Sinne  auch  der 
Krakauer  Text  Nr.  2  mit  der  in  der  polnischen  Recension  ent- 
haltenen Sammlung  wohl  verwandt  sind,  dass  jedoch  diese 
Verwandtschaft  weder  eine  vollständige,  noch  eine  unmittel- 
bare ist. 

Zu  diesem  einen  gesellt  sich  aber  ein  zweites,  fast  noch 
wichtigen'«  Bedenken.  Während  nämlich  die  polnische  Recen- 
sion ungeachtet  der  ihr  anhaftenden,  im  Capitel  III  des  Näheren 
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dargelegten  Kürzungen,  Zusammenziehungen ,  Auslassungen 
u.  s.  w.  immer  noch  in  die  Abtheilung  von  Texten  gehört, 
die  man  mit  dem  Namen  der  ausführlichen  bezeichnet,  müssen 
der  in  Rede  stehende  Opatow'sche,  wie  nicht  minder  der  in 
Rede  stehende  Krakauer  Text,  da  diese  Auslassungen,  Kür- 
zungen und  Zusammenziehungen  in  ihnen  noch  weiter  gediehen 
sind  als  in  der  polnischen  Recension ,  in  die  Kategorie  von 
Texten  gerechnet  werden,  die  man  mit  dem  Namen  der  ge- 
kürzten bezeichnet.  Zum  Beweis  dessen  mögen  folgende,  auch 
den  Torosiewicz'schen  Text,  als  den  Repräsentanten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance,  umfassende  Excerpte  dienen: 


Nach  Op  I. 

Qnamdiu  bo- 
na ab  intefUto 
relicta  fuerint 
fiuo  berede  et 
ipfius  iustitu- 
cione  legata 
coram  judicio 
bannito  non 
legitime  refi- 
gnata  fine  do- 
nata  et  dona- 
cio  non  pre- 

fcribatur 
anno  et  die 
explotis,  tam- 
diu  nec  fuc- 
ceffor  nec  ju- 
dex noe  do- 
minus tempo- 
ral 18  ipfis  pri- 
uari  debent, 
nec  ignorancia 
ipforum  pati- 
tur  preferip- 
cionem,  quia 


Nach  Ky. 

Ap  gut  ftor- 
be  au  dy  hir- 
febaft  an  eren 
wiffen,  ap  fich 
da«  gut  vor- 
fweiginmoge? 

Dy  weile  das 
gut  vor  ge- 
richte  niebt 
vorgebiu  ift 
vnd  dy  gobe 
jor   vnd  tag 

beftee,  dy- 
weilovorfwei- 
git  fich  daz 
gut  nicht  ken 
dem  riebter 
vnd  kegin  hir- 

febaft  von 
rechte. 


Art.  Op  7  28. 

Nach  0.« 

Ferner  wenn  der 
Herrschaft  oin  Out 
anstürbe  und  sie  uiebt 
davon  wüssten,  <>b 
Hieb  die  Herrschaft 
Jahr  und  Tag  ver- 
schweigen mag,  oder 
ob  wo  »ich  überhaupt 
verschweigen  mag, 
oder  was  Kecht  ist? 

Hierauf  sprechen 
wir  Schöffen  vonMag- 
deburg  ein  Hecht: 
Der  Kichter  oder  die 

Herrschaft  mögen 
sich  an  ihrem  aner- 
storbenen Gute  nicht 
verschweigen, so  lan- 
ge das  Gut  nicht  über- 
geben ist  vor  Ge- 
richte; doch  wird  die 
Gabo  bestätigt  und 
bat  durch  Jahr  und 
Tag  Niemand  Ein- 
sprache erhoben, 


Nach  T. 

Fort  mir  ftorbe  gut 
au  ir  hirfchaft,  das  fe 
nicht  woften,  ap  fich 
dy  hirfchaft  vorfwoy- 
gen  möge  ior  und  tag 
abir  nicht,  abir  was 
recht  dorvmme  fey 
von  rechtis  wegin. 
bete  wir  vns  vndir- 
weyfon. 

Hyruff  spreche  wir 
l'cheppiu  dorftat  May - 
denburg  eyn  recht: 
Der  richter  vnd  dy 
hirfchaft  mag  sich  au 
orem  dirftorbin  gute 
nicht  vorfweigin,  dy- 
weyle  das  gut  vor 
gorichte  nicht  vor- 
geben wirt  vnd  dy 
gobe  ior  vnd  tag  be- 
Oat  an  roebte  wedir- 
sproche,  von  rechtis 
wogin. 


1  Ich  gebe  don  polnischen  Text  sofort  in  einer  möglichst  wortgetreuen 
deutschen  Uohersetzung,  weil  die  Anführung  auch  des  polnischen  Wort- 
lautes nur  das  Volumen  vergrößern,  die  Sache  selber  aber  in  keiner 
Weise  fördern  würde. 
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Nach  Op  I. 
non  tirmatur 


ris,  quod  de  ju- 
re ab  initio 
non  fubfiftit. 


Qui  de  vfura 
reeepta  cou- 
vinetus  fuorit 
(lue  confeffus 
fnerit,  vfuram 
reftituat  et  ci- 
uitati  XXXVI 
folidos  com- 
ponat. 


Nach  Ky. 


Wer  do  wu- 
chir  nympt 
offinbar,  der 
zal  daz  vor- 

buffin  tuit 
xxxvi  fchillin- 
ge  alzo  ofte, 
alz  her  daz 
bekennyt,vnd 
zal  das  wuchir 
wedirgebin. 


Art.  Op  132  Anfang. 


Nach  0. 

dann  haben  der  Rieh- 
ter  und  die  Herr- 
schaft nichts  zu  die- 
sem Oute  nach  rech- 
tem Rechte. 


Art.  Op  129 

Auch  habt  ihr  uns 
gefragt,  was  für  ein 
Recht  auf  den  ist, 
der  Wucher  nimmt? 


Hierauf  sprechen 
wir  Schöffen  vonMag- 
doburg  ein  Recht: 
Wer  wissentlich  Wu- 
cher nimmt,  den  darf 
man  vor  Gericht  be- 
schuldigen. Leugnet 
er  dies,  so  kann  er 
unschuldig  sein  auf 
dem  Kreuze ;  bekon- 
net  er  es,  so  muss  er 
dor  Stadt  36  Schil- 
linge büsseu.also  oft, 
als  er  dies  gethan 
hat,  und  er  hat  die- 
sen Wucher  demje- 
nigen zurückzustel- 
len, dem  er  ihn  ge- 
nommen hat.  Und 
dies  ist  vom  Rechte. 


Nach  T. 


Fort  mir  fo  habit 
ir  vns  gefchrebin  dy 
dritte  fache,  das  her 


Ein  Manu,  der  vor  l 
den  Rathmän  tiern  ge-  i 


te  wiffintlichen  vnd 
uffenbarlichin. 

Hy  iruff  fpreche  wir 
fcheppin  eyn  recht 

von  Meydenburg: 
Das  her  wiffintlichin 
wucher  genomen  hot, 
do  mag  man  en  onime 
befchuldigen  vor  ge- 
richte.  Vorfachet  her 
is,  fo  mag  her  un- 
fchuldig  feyn  uff  den 
heiligen  alz  recht  ist; 
bekennet  her  is,  fo 
mus  her  der  ftat  buf- 
fin  bey  der  ftatkore, 
das  fiut  iii  wyndische 
marg  abir  sechs  xxx 
fchillinge,alzo  dicke, 
alz  her  das  geton  hat, 
vnd  fal  das  wucher 
wedirgebin,  deine  her 
is  abegenomen  hat. 
Von  rechtis  wugiu. 


Wir  fcheppin  von 
Meydenburg  beken- 
nen das  in  dofim 
bryffe,  das  wir  recht 
gefrogit  fint  in  defin 
nochgefchrebin  wor- 
then:  Eyn  man,  der 
do  fweret  off  den  hei- 
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Nach  O 

schworen  hat,  da»»  er 
Hein  Gut  gehörig  ver- 
steuert hat,  als  die» 
hei  uim  Recht  und 
Gewohnheit  ist,  und 
wenn  dieser  Mann 
stirbt  und  man  nach 
ihm  mehr  Gutes  fin- 
det ausserhalb  seiner 
Gewehre,  als  er  ver- 
steuert hat,  unter 
seinem  Eide,  und 
zwar  inohr  als  ein- 
mal, oh  dieses  ver- 
leugnete und  abge- 
schworene Gut  nach 
ihm  die  Hathmäuner 
zum  Nutzender  Stadt 
zu  nehmen  haben, 
oder  »eine  nächsten 

Angehörigen,  das 
heisst  seine  Tochter, 
wobei  bemerkt  wer- 
den um. ss(  dass  der 
Mann  dieser  Tochter 
dieses  (int  zweimal 
verleugnet  hat,  von 
sich  aus  und  von  sei- 
ner Frau  aus,  aus 
dem  Grunde,  weil  die 
Kathiuiinner  von  ihm 
die  Zahlung  dieser 
schuldigen  Stenern 
verlangten,  und  erhat 
sich  von  diesem  vor 
leugneten  Gute  los- 
gesagt für  immer. 
Was  darum  Hecht 
sei? 

Hierauf  sprechen 
wir  Schöffen  von  Mag- 
deburg ein  Hecht: 
Nehmen  die  Rath- 
mümiei  irgend  eines 
Man no.N (Jehl  und  Kid, 


Nach  T. 

ligen  vor  den  rot- 
mannen,  das  her  rech  t 
gefclioffot  habo  von 
feyme  gute,  alz  recht 
vnd  c»u  vns  gewohn- 
heit  ift,  vnd  der  man 
(ftirbit],vndmir  gutis 
wirt  funden  in  feynir 
gewere  fundir  dy  her 
Iis  noch  feyme  tode, 
vnd  wenuo  her  vor- 
fchuffet  hatte  mit 
feyme  oyde,  noch 
feyme  tode  mir  wen- 
ne  eyni»,  ap  dasfelbe 
vorlaukente  vnd  vor- 
fworn  gut  dy  rat- 
manne  neinen  mögen 
abir  desfelbin  totin 
manniserboling.feyn 
genante  t  echter,  Won- 
ne derfelhin  tochter 
!  man  vor  fielt  vnd  vor 
j  feyn  weyp  des  gutis 
utrenbarlichin  c/.uuor 

vorvorlaukent  vor 
den    ratmanno  das- 
felbigo  vorlaukente 
gut  nymmir  czu  vor- 
dem vin  das,  das  fo 

vtn  von  demfolbe  gel- 
i  *  * 
de,   das  vorlaukent 

was,  fuldo  geldin  und 

aberichtin  vorfchufte 

fchult,  dy  ym  nicht 

vorgoldin  mochte 

wenli n.  Was  hirvm- 

me  recht  fey  von  roch- 

tis  wegin? 

HyrutV  fpreche  wir 
fcheppin     «1er  ftat 

Meydenburg  eyn 
recht:  Nemen  dy  rat- 
manne  eynis  maunis 
eyd.  «las  her  feyn  gut 
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Niich  Ky 


Si  poft  mor- 
tem vnius  plus 
facultatis  in- 
ventum  fuorit, 
quam  sua  de- 
monstrat  ex- 
accio,  oinnia  | 
bonafua,  mor- 

te  relicta, 
fpectant  ad 
fucceffores  et 
nu»  ad  ciuita- 
tem. 


Wirt  raer gu- 
tis  fundin  noch 
eynis  manuis 
tode,  wenne 
her  vorfchuft 
hat  vnd  ge- 
fworn  hat,  daz 
gut  ift  feyuir 
neftin. 


N:uh  O. 

dass  er  die  zu  leisten- 
de Steuer  nach  der 
Gewohnheit  dieser 
Stadt  richtig  ange- 
geben hat,  und  wird 
nach  seinein  Tode 
mehr  Gutes  gefun- 
den, als  er  versteuert 
hat,  so  werden  dies 
nicht  die  Kathmän- 
ner  zu  nehmen  haben , 
sondern  es  werden  , 
dies  seine  Angehöri- 
gen zu  nehmen  ha- 
ben. Hat  aber  dieser 
Tochter  Mann  sich 
mit  ihrem  Willen  von 
diesem  verleugneten 
Guto  losgesagt,  als- 
dann muss  dieses  Gut 
bei  denRathmänuern 
bleiben  zum  Nutzen 
der  Stadt  nachKechte. 


Nach  T. 

noch  der  i'tat  gewou- 
heyt  vnd  wilkor  ge- 
fchuffet  habe,  vnd 
wirt  deme  noch  sey- 
me  tode  mir  gutis 
fundin,  wen  her  vor- 
fchuffet  hatte,  das  gut 
füllen  dy  ratmaune 
nicht  nemen,  mir  das 
füllen  feyne  erben 
nemen  vnd  behaldin. 
Hot  abir  der  tochter 
man  mitdeefelbis  fey- 
nis  willen  weybisvor 
gerichte  abirvor  eym 
ficzenden  rote  des 
vorlaukent  geldis  abe 
icht  gethon,  fo  mus 
das  alzo  bleybin  den 
ratmanuen  czu  der 
stat  nucze  alz  das  vor- 
wükort  ift.  Von  rech- 
tis  wegin  alz  recht  ift. 


Si  antcm 


vitam 
•in is  fuam  fo- 
lueritexaccio- 
nem  et  *reper- 
tus  fnerit  plus 
habere  in  fa- 
cultas«, quam 
e\accio*  exi- 


Art.  Up  7  32  Ende. 

Wenn  verleugne- 
tes und  abgosehwo- 
renes  Gut  bei  einein 
Manne  noch  zu  sei- 
nen Lebzeiteu  gefun- 
den wäre,  wie  man 
damit  thun  soll,  oder 
was  darum  Recht  sei  ? 


Findit  man 
icht  yn  eynis 
wpre,  do  her 
wiffintlicli  go- 
fworn  hat,  «1er 
ift  mi'yneydis 

obirwundiu 
vnd  hat  feyn 
birimd  verlorn 


Wird  bei  eines  Man- 
nes Leben  in  seinem 
Gute  gefunden,  dass 
er  mehr  besitzt,  als 
er  versteuert  hat  un- 
ter dem  Eid«',  und  be- 
kennt er  da*,  dass 
dies  sein  Gut  wäre, 
alsdann    ist  dieser 


Fort  mir  ap  vor- 
fworn  gut  vondin 
wurde  bei  eyme  man- 
ne, dyweyle  her  le- 
bete, wy  mau  das  hal- 
din fulde  abir  nicht 
von  rechtis  wegin? 

Hyruff  fpret-lie  wir 
fcheppin  der  ftat  Mey- 
deuburg  eyn  recht : 
Wirt  bey  eynis  man- 
nis  Lebin  vuder  ym 
(mir)  gut  vunden, 
wenne  her  bey  feym 
eyde  vorfchuffte  hat- 
t<\  vnd  bekennet  her, 
das  das  is  feyn  gut 
fey,  fo  ift  der  man 
meyneydig  vnd  bot 
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Nach  Op  I. 
_it.:  talis  est 
periurus  et 
jus  fuvm  ami- 
fit ,   Ted  non 
bona. 


Nach  A 


vnd  ift  rech- 
teloz.  Auch  ift 
ciaz  gut  nicht 
der  ftat,  ap  das 
fundin  wurde 
bey  des  man- 
nys  lebin,  zuu- 

dir  hör  ift 
meyneydig. 


Nach  0. 

Mann  ein  Meineidi- 
ger und  hat  seiu 
Recht  und  Ehre  ver- 
loren und  hat  kein 
Recht  nach  Rechte. 


Art.  Op  7  51 


Ihr  habt  uns  um 
Recht  gefragt  in  die- 
sen Worten :  Wenn 
ein  Hürger,der  öfters 
Rathmanu  wäre  und 
zu  Gericht  geschwo- 
ren hätte ,  oder  ein 
gemeiner  Bürger,  der 
nie  zu  Gericht  ge- 
schworen hätte, in  das 
Haus  des  Vogtes  oder 
eines  anderen  Bür- 
gers käme  und  dort 
zwei  oder  mehrere 
Rathinänner  fände, 
die  dazumal  Rath- 
männer wären  und 
vor  dem  Fürsten  und 
den  Herren  das  Wohl 


feyn  binnal  vorlorn 
vnd  fal  rechtlos  feyn 
ane  rechtis.  Von  rech- 
tis  wegin. 


Disiftderirftebriff, 
der  czu  Meydenburg 
durch  der  crokifchin 
ftatfchreyber  geholit 
wart, der  achczin  firt 
vnd  fteu  gefchrebin 
in  defim  buche  von 
geldo,  das  noch  eynii 
mannis  tode  haut  in 
feyner   were  bette. 
Fruntlichin  grus  mit 
ftetim  dinfte  czuvor. 
Ir  habit  vns  noch  dr- 
fin  nochgefchreben 
artikeln  vm  recht  ge- 
frogit  in  defui  wor- 
tin: Ap  no  eyu  bur- 
ger, der  do  eyu  ge- 
fworn  ratmanne  uffte 
geweft  were,  abir  ey- 
ner  gemeyner  bur- 
ger, der  czu  gerichte 
amecht  ny  gefworeu 
bette,  vnd  der  qweme 
an  eyne  ftat,  do  her 
funde    czwene  rat- 
tnanne  abir  mir,  in 
dem  hawfe  des  foytis 
der  ftat,  vnd  der  dy 
czeyt  ouch  ratmann 
was  vnd  vor  furlteu 


>  Die    wischen  deu  Sternen  befindliche  Stolle  ist,  da  in  Op  I  eine  offen- 
bare Lücke  vorliegt,  aus  Op  II  ergänzt. 
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Nach  Op  I. 


Nach  Ky. 


Nach  0. 

der  Stadt  oder  ihr 
eigenes  oder  das  all- 
gemeine Wohl  be- 
sorgen würden,  und 
dieser  Mann,  nicht 
achtend  auf  den  Für- 
sten und  die  Herren, 
die  von  dem  König 
besonders  geschickt 
werden,  um  des  städ- 
tischen Wohles  wil- 
len ,  nicht  achtend 
auch  auf  die  Rath- 
männer,  gewisse  un- 
sittliche und  schimpf- 
liche Worte  spräche 
und  schmähen  wür- 
de, und  seine  Diener, 
die  mit  ihm  wären, 
gegen  die  Rathmän- 
ner ihre  Schwerter 
und  Messer  zögen, 
und  sodann  ans  die- 
sem Hause  davon- 
laufend, in  das  Haus 
seines  Freundes  kä- 
me und  dort  mit  sei- 
nen Freunden  und 
mit  Fremden,  die  er 
haben  konnte,  gegen 
die  Rathmänner  eine 

bewaffnete  Zusam- 
menrottung (mit  Har- 
nisch und  mitWaffen) 
anstiften  würde,  und 
die  Rathmänner  sich 
ins  Rat  hhaus  begäben 
und,  nachdem  sie  ihre 
Freunde  um  sich  ver- 
sammelt hätten,in  der 
ganzen  Stadt  ausru- 
fen Hessen,  dassjeder, 
wer  dem  König,  den 

Rathmännern  und 
der  städtischen  Ge- 
meine treu  wäre,  auf 


Nach  T. 

vnd  vor  hirren  fa- 
chende nucz  vnd  eres 
eyner  gemoyner  der 
ftat,  vnd  fürte  do- 
folbft  vngefuge  rede 
mit  fcheltworten  vnd 
nicht  schonde  (für: 
schonende)  was  der 
furstin  noch  der  hir- 
ren, vnd  der  eyne 
nemelich  von  dem  ko- 
nige gefant  was,  vme 
des  landis  vnd  vme 
der  ftat  beftens  czu 

handeln  vnd  czu 
fchicken ,  vnd  och 
nicht  fchondo  wasder 
andere  hirren  vnd  rot- 
mannen vnd  dor- 
noch  denfelbigen  rat- 
raanen  eynen  kamp 
anebot  voreuelich  an 
derfelbigen  ftat  vnd 
indes  feynfe]  diner 
vnd  nochvalger  fwert 
vnd  meffer  czogon 
uff  dy  ratmanne,  vnd 
was  aus  dem  hawfe 
loffende  in  eyn  andir 
hans  feynis  frnndis 
fich  wart  Tarnende  mit 
frunden  vnd  mit  frem- 
den, dy  her  gehabin 
mochte,  mit  harnifch 
vnd  mit  were  wedir 
dy  ratmanne,  dy  do 
wichin  vnd  woren 
famendefich  miteren 
kvmpan  uff  das  rath- 

haws  vnd  liffen 
schreyen  czu  hant 
obir  alle  dy  ftat,  wer 
getrewe  dein  konigo 
were  vnd  dem  rate 
vnd  der  ftat  gehor- 
famen,  dasderqweme 
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Wh  A'< 


: 


Si  oonful  nut 
fcabinus  in 
negocio  eiui- 
tnti«  exiftens 
fiue  lofione 
per  nliqiiPin 
perturberetur 
moleftia.  ver- 
bis  vel  facti», 
et  fi  fuper  hoc 
coufulo»  cum 
fenioribus  ali- 
quem  nrbitra- 

lem  ponam 
ftatuorunt,  ea- 
deui  pena  mo- 
loftator  con- 
fuli»  mit  fea- 
bini  mulcte- 
tur.  Si  antem 

fiiper  hoc ' 
nulluni  arbi- 
tri  um  eft  fta- 
tutum,  tunc 
in  voluntato 
oft  confulum, 
quid  de  facto 
huiusmodi 

funt  facturi. 


Ap  eyn  rot- 
mann adir  eyn 
gefworn  man 
yn  der  ftat 
gpwerbe  be 
trewbit  wurde 
mit  wortin  adir 
mit  werken, 
babin  zo  dor- 
obir  oyne  wil- 
Ipkor,  dy  mo- 
gin  7.o  richten 
yn  fiezczen- 

dom  stulo; 
babin  zo  abir 

koyno  wil- 
koor,  zo  mo- 
gin  ze  da»  mit 
deme  facbo 
waldin  haldin. 
wy  fo  wellin. 
Wirt  abir  dy 

zache  von 
domo  riehter 
vorburgit,  be- 

konnot  her 
das ,   zo  mus 
bor  da«  buffin 
mit  xxx  fchil- 


N:t.-|,  O. 

da»  Kathhaus  kom- 
men und  (i  chorsam 
halten  solle.  —  fra- 
gen wir  euch,  was 
dieser  Mann  fflrAlle» 
da»  und  für  Jeden, 
der  hinter  ihm  go- 
standen  ist,  leiden 
Hollo  und  w hm  er  ver- 
fallen ist  von  Kochte? 

Hierauf  sprechen 
wir  Schöffen  vonMag- 
doburg  ein  Hecht: 
Wenn  die  Hathmau- 
nor  irgendwo  in  städ- 
tischer Angelegen- 
heit sind,  wer  sie  be- 
schimpfen oder  schel- 
ten oiler  das  Schwert 
oder  da»  Messer  oder 
eine  andere  Warte 
gegen  sie  ziehen  wür- 
de, der  soll  jeilein 
Hathinauii  .t<»  Schil- 
liupeverbiisseu  Auch 
den  anderen  Rath- 
mänuorn, falls  sie  ihn 
beschuldigen,  das  er 
ihnen  das  zur  Schan- 
de gothan  hat.  und 
'  er  die»  bekennt,  soll 
1  er  jedem  30  Schil- 
linge bUssen  und  ist 
auch  dem  Vogte  nach 
I  jeder  Husso  h  Schil- 
linge verfallen.  Ib>- 
konnet  er  dies  aber 
nicht, so  kann  er  dem 
nach  Hechte  entge- 
hen al«  Hecht  ist 
Auch  wenn  die  Kath- 
männer  ein  gemeines 


Wh  T. 

»•zu  dem  rathhawfe 
gehorfam  cr.u  Imidin. 
|  —  u o  froge  wir.  was 
derfelbige  man  abir 
ovn  fn Icher  vmo  alle 
dy  gefchit  vnd  vnie 
eyn  iczlichin  an  sey 
neu  nochvalger  ley- 
den  fulle  abir  beftau- 
den  fey  von  rechtis 
weirin? 

IlvrufT  spreche  wir 
fc.heppenderstat.Mey- 
denburg  eyn  recht 
Miffehandilt  ymant 
ratmanne  mit  fchelt- 
worten  adir  kämpf 
auba\Vf  adir  fwert  abir 
ineffer  uff  fe  ezuhet 
adir  andir  woffin.  f.. 
fe  in  der  ftat  gewerhe 
gel  an t  fey  nt,  der  fal 
eyn  das  vorbuffin  oy- 
me  iczlichin  mit  xxx 
fchilliuge,  ;ip  f<>  den- 
ne  vor  gerichte  be- 
fchuldegen  vnd  ienir. 
der  befchuldiget  wirt, 
des  vor  gerichte  ken- 
net. Auch  »o  inogiu 
dy  anderen,  dy  in 
den  c/.evtin  rat  man- 
ne fevn.dorvmmobe- 
fchuldigen.  da»  her 
en  da»  in  fnieheit 
habe  geton.  Hokonnot 
her  is  denne,  fo  fal 
her  iczlichem  rat- 
manne, dy  en  befchul- 
digen.ouch  xxx  Schil- 
linge czu  bnffe  gebin 
vnd  dem  riehter  fo 
manch  gewette,  alz 


'  Ist  aus  Op  II  ergiinzt. 
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Nach  0]>  I. 

Si  autem  uin- 
leftator  fpon- 
te  confeffus 
fuerit,  tunc 
pro  moleftia 
lpfoXXX  foli- 
dos  eomponat. 
Eeiam  confu- 
les  poffnnt 
moloftatorem 
convenirejure 
pro  eo,  quo«! 
moleftauit  ip- 
forum  confra- 
trem   ipfis  in 
dedpcus  et  in 
contumeliam. 
Et  fi  molesta- 
tor  cnufitebi- 
tnr,  tunc  cui- 
libet  eonfulnm 
per  XXX  foli- 
dos  folunt  et 
judici  tot  pp- 
nas,  «juot  fol- 
uit  emendas 


Nadi  h'y. 

finden  hellirn 

gemeynir 
monczp.  Vnd 
dy  nndirn  rot- 
niaune  mogin 
pn  donimmo 
befehuldigen , 
daz  hör  da* 
«Mi  czu  fmoch- 
liPit  getan  ha- 
be. Rekennyt 
her  des .  so 
mus  hör  icz- 
lictiiin  buffin 
xxx  fc-li i II  i iifro 
vnd  deine  rich- 
ter  also  man- 
ch« wettP.  Tfit 
eyn  man  zui't 
icht  wodir  dpr 
ftat  zaczunge, 
da»  vorhnffit 
lipr  mit  iiiwin- 
difchin  mar- 
kin,  da/,  fvnt 
xxxvi  ft-hil- 
linge.  Auch 
trete  pyn  rot- 
man  bey  fey- 
iipn  frunt  vnd 
ftiindp  wedir 
den  rot  mit  vn- 
rechtir  zam- 
menunge,  der 
buffit  xxxvi 
fchi  Hinge  vnd 

ift  nvmme 
wirdigdesftu- 
1  is. 


Nach  O 

Gebot  erlassen,  dass 
bei  pinpr  solchen  Ver- 
anlassung Jeder  anf 
das  Rathhaus  kom- 
mon  soll,  wer  es  ver- 
säuniPit  würde,  der  i«t 
dip  städtische  Will- 
kür vorfallen,  das 
sind  drpi  slovenisehe 
Marken  oder  36 Schil- 
linge, oder  wie  dip 
botroffende  Willkür 
sonst  lauten  map, 
dip  von  dpn  Rath- 
männern  mit  Rath 
und  mit  Erlaubnis* 
der  besseren  Rür- 
aer  festgesetzt  und 
öffentlich  ausgerufen 
ist.  Auch  wenn  Je- 
mand eine  Zusam- 
menrottung verur- 
sacht  mit  Harnisch 
und  andern  Waffpn 
gegen  dip  Rathmän- 
ner.  der  soll  auch  die 
städtische  Willkür 
verbüssen  laut  dpr 
vorgpiiannten  Fest- 
setzung vom  rechten 
Rechte. 


Nach  T. 

her  manche  huffe  ge- 
bit.  Rekennt  her  das 
abir  nicht,  fo  mag  her 
vnfchuldigwerdenal/. 
recht  ist.  Vnd  gebite 
denne  dy  ratmanne 
vmo  fulche  gefchicht 
eyn  gemeyne  gebot, 
das  idermann  czu  dem 
rathawfe  kommen  ful- 
lo,  vnd  vorfiezet  den- 
ne da*  gebot  ymant. 
der  fal  der  ftat  das 
vorbuffen  mit  dpr  gp- 
meyne  ftatkor.  das 
fvutiüwindifcliPUiar- 
cpn  abir  vi  vnd  xxx 
fchillinge.  js  eu  fey 
denne.  das  dy  rat- 
manne mit  ir  wieze- 
geftpn  bruder  abir 
burgerrate  ander  wil- 
kore  vnd  woren  dor- 
obir  gpfaezt  vnd  uf- 

fenbar  gekundiget 
haben.  Machet  ouch 

ymant  vn gerechte 
f.'immenunge  wedir 
den  rat  mit  harnifch 
adir  mit  gewere,  der 
fal  *das*>  vorbnffin 
bey  fulcher  were  abir 
faezunge,  [als  dorn  ff 
gefaezt  ist.  Ist  abir 
by]  groffer  buffe  [das) 
nicht  vorbotin,  fo  fal 
man  dy  vngerechtP 
fammenunge  vorbuf- 
fen mitdorgemeynen 
ftatkore,  als  is  '  obin 
gefchrebin  ftet.  Von 
rechte. 


1  Alle  zwischen  den  Sternen  stehende  Stellen  sind  aus  Sa  ergänzt. 
*  Nach  Sa  verbessert:  in  T  steht:  allis. 
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Kalalntacki. 


Art.  Oj>  1 105». 


Nach  7. 

Si  ilebitor 
pluribu«  de- 
bitisinvolutus 
fngnm  ab  Om- 
nibus fuis  ac- 
c»«perit  ot  cre- 
ditoras  bona 
profugi  aro- 
ftauerunt  pro- 
petendo  cum 

auct<  >ri  täte 
judicis. 


judex  tenetur 
primoareftaro, 
donium  alijs 
iufticio  mini- 
ftraro  comple- 
montuin  tarn* 
diu,  quantum 
de  bonis  pro- 
fugi fupereffe 
poterit. 

Et  talia  bo- 
na in  arofto 
ftabunt  anno 
et  die ,  ante- 
quam  valoant 
venum  dari. 


Entrynnct 
eyn  man  von 
fcbult  wegin, 
/.<>    mag   der  ; 

ricbter  dy  ! 
fchuldigor  yn  < 
feyn  gut  wei- 
fin  vnd  das 
zogewaldigon 
vor  dy  fcbult, 


vnd  wer  der 
orfte  ift,  der 
volfordirt  foy- 
no  fchulde  do 

alczumole, 
dornoch  dy 
andirn. 


•  NVh  0. 

Hat  ein  Mann 
Schulden  und  er  ent- 
rinnet au«  der  Stadt 
auf  das  Land,  d.  b. 
aus  diesem  üericbte, 
in  dem  er  «Uzt,  weg- 
kommt, und  man  ihn 
nicht  zu  Hause  treffe 
in  «einem  Gerichte, 
alsdann  kann  «ein 
Gut  oder  «eine  Sa- 
chen der  Kläger  or- 
langen,  der  ihn  ver- 
klagt hat,  und  be- 
netzen wcgon  seinor 
Schuld  und  verfesten 
mit  Rechte  nach 
Rechte. 

Führt  oder  ent- 
rinnt ein  Mann  au« 
der  Stadt,  wer  zuerst 
durch  Klago  und  An- 
meldung sein  Gut 
rechtmässig  belangt, 
der  nimmt  zuerst, 
was  auf  seine  Schuld 
entfällt,  dann  der 
zweite,  wenn  er  noch 
was  vorßndot,  dann 
der  dritte  und  so  je- 
der nach  der  Reihen- 
folge der  Anmeldung, 
so  weit  desson  Ver- 
mögen reicht,  nach 
Rechte. 


Nach  T. 

Fort  mir  ift  eyn 
man  fchuldig  vnd 
veret  aus  der  ftat  uff 
das  lant  vor  fcbult 
vnd  flut  fchult  in 
das  andere  gerichte 
dorch  des,  das  man 
en  icht  ynboymifch 
vonde  in  der  ftat 
gerichte,  fo  mag  feyn 
eygin  vnd  feyn  erbe 
der  cleger  beficzin 
vor  dy  fchult  vnd 
irueftigin  dorvor.Von 
rcchtis  wogin. 


Fort  mir  vert  eyn 
man  vs  der  ftat,  wer 
feyn  gut  vnd  feyn 
erbe  czu  dem  erften 
vmme  feyna  fchult 
boclagit  hat,  der  fal 
feyne  fchult  alczu- 
mole  vorawB  habin 
vnd  dornoch  dy  an- 
dern, alz  das  ir  is 
eczlicher  befaczt  vnd 
beclagit  hatte  vmme 
fchult,  dy  feyne  was, 
alz  recht  ift  von 
rechte. 


Es  ergibt  sich  also,  dass  Op  I  und  Ky  mit  der  polni- 
schen Rccension  der  Magdeburger  Urtheile  wie  in  Bezug  auf 
Inhalt  und  Artikelfolgc,  so  auch  in  Bezug  auf  Wortlaut  in  der 
That  nur  mittelbar  verwandt  sind,  und  dass  in  Folge  dessen 
auch  die  Ausbeute,  die  sie  für  eine  kritische  Ausgabe  der  polni- 
schen Kecension  gewähren,  eine  verhältnissmässig  sehr  geringe 
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ist.  Doch  so  schwach  und  unansehnlich  diese  Ausbeute  auch 
sein  mag,  so  meine  ich  nicht,  dass  es  rathsam  wäre,  sie  bei 
einer  demnächst  zu  veranstaltenden  kritischen  Ausgabe  jener 
Recension  ganz  aus  dem  Spiele  zu  lassen.  Dies  hiesse  im 
vorhinein  auf  Hilfsmittel  verzichten,  die  bei  der  notorischen 
Fehlerhaftigkeit  der  in  Betracht  kommenden  polnischen  und 
deutschen  Texte  hie  und  da  doch  von  einigem  Nutzen  sein 
könnte.  Schon  die  hier  vorliegenden  Excerpte  (vgl.  insbeson- 
dere Op  I  28  und  10f)»)  beweisen  dies  in  einer  ziemlich  augen- 
scheinlichen Weise. 

Die  Bedeutung  der  in  Rede  stehenden  gekürzten  Texte 
lässt  sich  aber,  wenn  wir  ihr  Verhältniss  zu  der  polnischen 
Recension  bei  Seite  lassen  und  sie  nur  an  und  für  sich  be- 
trachten, auch  noch  dadurch  begründen ,  dass  beide  eine  An- 
zahl von  Schöffensprüchen  enthalten,  die  ohne  Zweifel  von 
dem  deutschen  Oberhofe  zu  Krakau  herrühren.  Als  Beweis 
dessen  erscheinen  speciell  folgende  zwei  Momente:  1.  es  wird 
die  in  Op  I,  beziehungsweise  die  in  Ky  vorhandene  Sammlung 
in  diesem  letzteren  Text  als  ,8entencie,  decrete  per  scabinos  juris 
thewhmici  Mfagdeburgenfis]  ca/tri  Crrjcouierifis'  declarirt,  was 
wohl  nur  unter  der  Voraussetzung  einen  gewissen  Sinn  haben 
kann,  dass  dem  Schreiber  der  Sammlung  nicht  blos  einige 
wenige,  sondern  eine  grössere  Anzahl  der  hierselbst  enthaltenen 
SchöfFensprüche  als  Urthcile  der  Schöffen  von  Krakau  bekannt 
waren  ;  2.  es  hat  sich  bei  einigen  von  den  aus  Op  I  und  Ky 
in  der  polnischen  Recension  und  auch  sonst  nicht  nachweis- 
baren Schöffensprüchcn  in  Ky  noch  ganz  ausdrücklich  die 
Formel  erhalten:  Ilyrnf  spreche  wir  srheppin  von  Cracau'  eijn 
recht.1  Die  in  Rede  stehenden  gekürzten  Texte  nehmen  also, 
trotzdem  sie  für  die  kritische  Ausgabe  der  polnischen  Recension 
nur  einen  sehr  beschrankten  Werth  haben,  vom  historischen 
Standpunkte  doch  ein  etwas  grösseres  Interesse  in  Anspruch 
und  rfind  namentlich  die  in  ihnen  enthaltenen  Krakauer  Schöffen- 

1  Uebrigens  auch  jene  Artikel  von  Ky,  die  in  «1er  Rubrik  O  der  Tabelle  III 
durch  drei  Punkte  markirt  sind,  werden  in  JE^,  wo  sie  viel  vollständiger 
erhalten  sind,  grösstentheils  (vgl.  diesbezüglich  den  von  Bischoff  im 
Archiv  fllr  östorr.  Geschichte,  herausg.  von  der  kais.  Akademie  der 
Wüwensch.,  Bd.  38,  S.  11  —  19,  veröffentlichten  Abdruck)  als  Urtheile  der 
Schöffen  von  Krakau  bezeichnet. 
8ittung»b«r.  d.  phil.-hi«t.  Cl.    CXI.  Bd.  I.  HA.  IG 
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sprücho  als  ein  Beispiel  der  Anwendung  des  sächsischen  Recht« 
auf  polnische  Zustände  wichtig  genug,  um  bekannt  zu  werden. 
Ich  hoffe  sogar,  dass  ich  des  Guten  nicht  zu  viel  thun  werde, 
wenn  ich  diese  Schöffensprüche ,  die  bis  jetzt  durch  Druck 
noch  nicht  veröffentlicht  wurden,  hier  ganz  mittheile: 

n)  Krakauer  Schöffensprüche,  die  sowohl  in  Op  1,  als 
auch  in  Ky  vorhanden  sind. 


Art.  Op  I  1 

Nach  Oj>  f. 
l>e  sii|H-ll*>i  til<>  ciiiinm  villaiionim  ot 


Nach  Ky. 
Von  pohawir  porade  vnd  purger. 


oppidanoram.' 

Omnea  ciuos  opidani  ot  vill.mi, 
juri  fubjocti  Meydeburionfi    dant  et 

[pianl  vnam  et  eandoin  fuppllocti- 
lem.'  Eciam  fupollex  fpeetat  ad  pro« 
ximam  agnatam  matris  (lue  femine 
tl  m>u  ad  pladium. 


Alle  pobawir  vnd  purper,  se  ziei- 
czin  yn  ftotin  adir  yn  durforn  yn 
niodoburpischim  roohto.  dy  pobin  rnd 
nomon  allo  eynerley  perade  'VI 
poborit  dv  porado  an  dy  nefte  spilta 
und  nicht  an  das  erbe  adir  fwert. 


Art.  Op  I  2. 


IM  brafcatorihus. 


Qiiidam  inoulpatus  brafcator  de 
tritii-i  dimimicione ,  coram  scahinis 
ktom  iT.i  cator  recopniuiit  recepifin 
de  eodom  tritico  duos  choros.  Postoa 
actor  non  credidit  tantuin  dn«>s  cho- 
ri»s  rocopt.is  fuisse  de  fuo  tritico. 
Ipfo  nopante  jus  detulit  iuramento 
tiM-  propria  nana  evader*. 


It. -in  ap  oyn  man  eyne  fache  beweyit 
mit  ii  scheppin,  wy  y in  der  andir 
dorobir  map  pericbtin. 

Ersamon  libin  frunde,  owir  frop*» 
habe  wir  wol  vernomen,  wy  da* 
schoppin  gesint  hat  yn  das  melcrhaws, 
dy  bezehcn  hau,  daz  weyze  geftrewit 
was,  md  jener  vormnte  sich  uf  Ja- 
cuß.  D.»ruf  sprach  Jacuu:  neyii  vnd 
bokante  bor  wedir  vor  den  fcheppiu. 
her  hette  genomon  ii  korcze.  Der- 
noch  hat  her  fich  mit  ym  vorricht 
vm  dy  ii  korcze,  dornoch  bat  her  en 
anpeclait ,  her  wolde  en  nicht  vor- 
wifün,  her  hette  des  woizis  mo  go- 
nomen  flecht  Do  fpricbt  yener:  neyn. 
Hyruf  spreche  wir  scheppin  von  Cra- 


1  Im  Codex  steht  statt  dieser  die  der  Sache  minder  entsprechende  Rubrik: 

De  fmhieecione  juris. 
1  Im  Codex  folpt  noch  eino   nichtssagende   Bemerkunp ,   die  folgender- 
masson  lantet:  Q*e  autnn  ßmt,  <pte  /j«*/ori/  ad  fmpellectiU  (und  noch  ein 
—Iwrliche«  Wort). 
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Nach  Op  I. 


Nacb  Ky. 

caw  eyn  recht:  Sintdommole  her  on 
nicht  vorwiffen  will,  her  hette  des 
weyfis  me  genomen,  zo  ift  her  nehor 
dovor  zu  richtin  mit  feynis  eyni» 
|  hant  uf  den  heiligin. 


Art.  Op  7  3. 


De  augmentacione  et  conminacione 
quorele. 

Homo  quilibet,  antequam  fati»  da- 
ctonein  coram  judicio  bannito  non 
fecerit,  poteft  fuam  querelain  augere 
uel  minuere.  Eciam  totnm  caufe  fue 
debet  negocinm  in  tribua  querelis 
concludere  actor. 


Item  wy  vil  clage  eyn  man  getun 
mag  vor  gehegotin  dinge? 

Eyn  man,  ee  her  dy  gewere  getan 
hat,  zo  mag  her  wol  feyne  clage 
hoön  ndir  nedirn  vnd  zal  alle  feyne 
zache  yn  drey  clage  befliffiii,  von 
rechtis  wegin. 


Art. 

De  probacione  actoris  querelam  poft 
manum  mortuam. 

Actore  probante  querelam  poft  ma- 
num mortuam  inten tatAm  reu«  tene- 
bitnr  pro  debito  refpondere  in  querela 
expreffe. 

Quando  reu»  invenitur  de  aliqua 
caufa,  et  idem  reus  allegat  excepcio- 
nem  rei  judicate,  et  hanc  teftimonio 
iudicij  banniti  approbauorit  pro  eadem 
caufa,  de  cetero  nullibi  tenebitur 
refpondere. 

Si  quißpiam  hominum  domicilium 
funm  de  villa  in  ciuitatem  mutauerit 
palam  uel  profuge,  et  iu  eadem  ciui- 
tate  jus  ciuile  acquifierit,  et  herea 
rille  uel  quicunque  eundem  hominem 
profugum  infecutn»  fuerit  ad  trahen- 
dum  ipsum  profugum  ad  jurifdicionem 
ville,  prefatus  profugus  in  jure  ciuili 
et  non  ville  querulanti  tenebitur  re- 
fpondere. 


>  /  4. 

Von  ynnerungo. 

Tut  eyn  man  dy  ynnerungo  noch 
toter  haut,  zo  mos  ym  yener  ant- 
wortin. 

V(in  beweyfunge  eyner  fache. 

Brengit  «yn  man  beweyfnuge  aws 
gehegtim  dinge,  daz  her  eyner  zache 
frey  geteilit  ist,  dorumme  darf  her 
nyndirt  antwortin. 


Item  von  burgerrecht. 

Ap  eyn  man  uf  eynis  hern  czinze 
ficzczit  yn  eymo  creczira  vnd  von 
danne  entwiche  yn  eyne  stat  vnd 
metepurger  werde,  vnd  her  angetan - 
git  wurde,  daz  her  iu  polnischim 
rechte  feyner  hirschaft  antwortin 
sulde,  vud  her  yn  statrecht  vorburgit 
wurde,  der  zal  nyndirt  wen  yn  dem 
statrecht  antwortin. 

16* 
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Knlulniacki. 


Art.  Op  I  5. 


Nach  Op  I. 

Caucio  fidoiufforia. 


St  ali(jui»  a  fuo  aduerfario  caucio - 
nein  fideiufforiam  rocepit  et  poftea 
herum  alios  fideiufforos  pro  oadem 
caufa  prius  tidoiufforibu»  irroquifiti» 
recipict,  fi  vellot  ftare  in  caucione 
cum  foeiindi»  tideiufforibus,  ipf<»  facto 
primi  fideiuffore«  a  cauciono  funt  ab- 
foluti. 


Nach  Ky. 

Von  burgo  awsczyuiige. 

Ap  eyn  man  vor  eyno  zach«  burgo 
nome  vnd  obir  daz  andir  bürgen  och 
iK'me  wiffintlich  den  irfteu  bürgen 
adir  nicht,  wordin  zo  nicht  gofrogit 
boy  domo  namou,  ap  zo  nnton  wol- 
din ften  yn  der  burgfehaft  vnd  niete 
globtiu  ze  feyn  lodig  von  rechtis 
wegia. 


Do  citacione  capitane[i|  ad  jurif- 
dicionein. 

Si  qui«  cinium  [per]  litoram  aut 
npilluni  capitanoi  ad  iurifdicionom 
ciuitatis  de  parend»»  juri  citatus  fuerit 
et  nun  paroat  citacioui  capitanoi,  et 
actor   ftetorit  c«»ntra  citntuni  tribus 


Art.  Op  I  6. 

Von  ladungo  de«  howbmannis. 


Ap  oyn  man  mit  des  howpmannis 
jngofegil  yn  da»  ftatding  geladin  wur- 
de vnd  dor  cleger  uf  eynen  irftunde 
den  longiftoii  tJig,  ap  her  dem  clogir 
der  fachen  vorfallin  zey?  Antwort: 
judicijs.  vtruni  eitatus  u»n  parotis  ol>      Ift  der  man  mit  des  tfoyti*  czeichin 


contumaciam  fit  convictus?  Rcl'pon- 
fum:  Si  talis  mm  citatur  odicto  ad- 


adir  mit  deine  frouobotin  nicht  vor- 
goladiu.  zo  bleibit  her  ane  wandil, 


vocati  uel  fui  pcdanei,  paroie  de  jure  /.undir,  wonne  bor  knmpt  vor  rocht, 
nun  tenettir.  zo  ums  hör  antwortin. 


Art.  Op  I  7. 


Do  contoncionc  duorum. 

Duobus  aduerl'arijs  coram  judicio 
verbaliter  contendentibus ,  dominus 
capitaneus  ot  advocatuti  ipfin  conten- 
doutibux  coram  judicio  bannito  pa- 
cfitti  lirttiaveruut  cum  pena  vallata  x 
marcarum  partibu»  nou  contradi- 
centihu?.  Demuni  altera  parcium 
aliam  invafit  vi  armata.  Qnoritur, 
vtrum  in  pena  vallata  debeat  fucum- 
boro?  Kcfpondotur:  Pacis  indicto 
violator  cum  fttis  conplicibus  in  pena 
vallata  ipfo  facto  funt  conuicti. 


Von  fredebrechern  eyns  gohegtin 
dinge«. 

Erfameu  libin  fruiide.  alzo  ir  vn« 
fchreibit,  wy  da«  eyner  den  andern 
flocht  angeklagit  hat,  und  dor  ant- 
werter  yn  fredo  komeu  ift,  don  dor 
richter  und  der  houpman  gebotin  hat 
noch  dos  rechte»  lowfe,  wa«  dy  vor- 
fallen zint,  dy  don  frode  gebrochen 
han  vor  owinn  gehegtim  dinge  mit 
cnblofnnge  erys  worin».  Antwort:  Dor 
den  fredo  gebrochen  hat  vnd  alle 
feyne  nochvolliger  dy  fynt  alle  vor- 
fallin alzo  hoch,  alzo  dor  richter  und 
der  howpman  frode  gebotin  han  aus 
gohogtim  dingo.   Von  rechtis  wegin. 


Digitized  by  Google 


Die  polnische  Recensiou  der  Magdeburger  l'rthoile. 


245 


Art.  Op  IS. 

Nach  Op  I. 
De  uon  credicione  vnus  alteri. 


Si  coram  judicio  bannito  vnus 
diceret  alteri:  uon  eredo  tibi  nee 
credere  volo,  vtruin  talis  fermo  fit 
contumeliofus  et  vtrum  pro  .  huius- 
modi  fermone  prolato  debetur  parti 
enienda  et  judici  pona?  Kefpondetur: 
Noc  mm  parti  nec  judici,  quia  nou 
dicitur  contumolia. 


Nach  Ky. 
Was  fmeunge  l'ey. 


Spricht  eyn  mau  czu  eynein  andern 
manne:  ich  globo  dir  nicht  und  wil 
dir  nicht  glowbin,  dornmme  darf  her 
ym  keyne  buze  noch  gowette  gebin 
dem  richter. 


Art.  Op  I  9. 


Decrotuin  fentoucie  iniul'te  l'cabi- 
noruin. 

Scabini  ininftam  decernentes  fen- 
tenciani,  arbitrantes  ipfam  iul'tam, 
demuui  eadem  fentencia  juridice 
reprobetur  '  et  per  jus  fupremum 
retrahetur ,  vtrum  feabini  pro  tali 
fentencia  judici  aut  parti  lefe  tene- 
antur?  Refpondotur:  Nun,  quia  melius 
decernere  nefeiuerunt. 


Ap  eyn  fcheppe  vnbefteudig  orteil 
awßfpreche. 

Auch  libin  frundo,  alz  ir  uns  ge- 
frogit  yn  ewirm  scheppinbrife  vm 
eyu  orteil,  das  der  scheppe  awßge- 
i  fprochin  hat,  das  ift  euch  wedirteylit 
durch  vnfer  orteil,  dorvmme  durffit 
ir  nicht  von  Petir  Blunkem  vnd  von 
feynem  wedirfachin  keyne  not  leydin, 
von  rechtis  wegin. 


F  femina  arostans  hominem  in  c.m- 
claui  fuo  pecuuiam  ipfiu«  afpurftare 
volentein]. 

Qnedam  femina  fuporvenit  <iuen- 
dam  hominem  corrupto  intencionis 
in  couclaui  fuo,  qui  furtiuo  pecuniam 
femiue  afportare  couabatur.  Et  eadem 
femina,  vifo  fure,  proclamauit.  Ad 
cuius  clamorem  fiuguli  vicini  prefa- 
tum  fureui  profugum  fuut  infocuti. 
Ipfo  eciam  clamante,  teneatur  für 
fugiens.  Dornum  eadem  femina  pro- 
pofuit  fine  clamoris  futfragio  fimpli- 
ceter2  dicens:  Propono,  quod  ipfe 
für  corripuit  michi  pecuuiam  de  meo 


Art.  Op  1 10. 

Von  eydin  tflu  vor  dewbe  uf  fluch- 
tigen fusse. 


Erfamen  libin  frunde,  eweru  brif 
habo  wir  \v<il  vornomen,  wy  daz  eyne 
vrawe  goelayt  hat,  das  der  antworter 
yn  er  vir  pfelen  begriffen  were,  und 
Mi  befchregin  vnd  nochgefolgit  bette 
uf  fluchtigem  fu/e,  und  her  dy  fchey- 
bar  lat  aws  der  haut  geworfin,  ap 
dy  lewte  nicht  czeugin  füllen,  was 
ze  gezeon  hau?  Antwort:  Ich  be- 
kenne, das  ich  zu  dem  czetirgefchrey 
geloffin  ben,  alz  eyn  andir  nockebar 
obouwonig  und  nedirwenig,  vnd  ze 


conclaui  et,  dum  ipfum  proclamaffem,  ,  mir  das  tut  in  vngunft,  vnd  ich  alhy 


1  Im  Codex  steht  :  demum  eanilem  fenleiiciam  jurifdice  reprobetur. 
1  Im  Codex  steht:  j'npplkitr.r. 
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Nach  Op  I. 

prefatus  für  a  fe  proyecit  pecuniam. 
Reus  refpondit:  Ego  ifte  nichil  fe- 
mine  fateor,  et  fuper  teftes  eius 
uie  non  remitto,  et  fto  coram  judicio 
ficut  iuftu»  homo,  nulluni  Tinnum 
furti  haben«,  [et]  requiram  in  jure, 
vtrum  propior  fum  evadere  obiectuui 
michi  motum  ?  Kefponfum:  Si  reus  j 
motterciu«  de  innocencia  oft  aufus 
evadere,  tacto  facraineuto  fuam  inn<>- 
conciam  expurgabit. 

Art.  Op 

De  contractu  eiupcionis  coram  judicio. 

Contractu»  empcionis,  antequam 
coram  banuito  judicio  non  continne- 
tur,  vigorein  non  habet,  quia  emptor 
propior  oft  empciouem  fuam  evadere 
iuramento,  et  hoc  ideo,  quia  vendicio 
nec  empcio  debent  neri  iu  loci»  an- 
gulofis  et  opacis,  l'od  fobrie  et  clare, 
die  luco  coram  öde  dignis  eft  cele- 
branda  fori  contractus. 

Art.  Op 

De  tideiuffore  ad   ftatuendum  prin- 
cipaliter. 

Si  quispiam  fuerit  tideiuffor  ad  fta- 
tuendum tidoiufforem  coram  judicio 
banuito,  huuc  ftatuere  dobet,  nifi 
legale  impodirot  impedimentum.  Si 
autem  non  coram  bannito  judicio 
Itatuero  debuerit,  fed  coram  judice 
ad  certum  diom,  bunc  ftatuere  debet 
a  felis  ortii  ad  occalum  ot  oxpectaro 
actorem ;  et  fi  actor  non  paruerit,  ex- 
tunc  lidoiuflor  Über  erit  lopali  eof- 
fante  impedimento. 


Nach  Ky. 

fte  alzo  eyn  fchone  man,  da*  mir  be- 
kennet der  fcheppe,  vnd  ich  mich 
an  eren  goczeug  nicht  kere,  und 
auch  keyne  deube,  kleyne  noch  gTos, 
ny  benampt  ift.  Hyruf  fpreche  wir 
fcheppiu  zu  Cracaw  eyn  recht:  Be- 
weifit  .der  man  zalbdritte,  da*  her 
vnfchuldig  fey,  was  ym  dy  vrawe 
fubulde  gibt,  uf  den  heyligin,  so 
bleybit  her  ane  fchadin. 

/II. 

Von  kauffin. 

In  man  ift  nehir  eynis  kawfis  pe- 
recht zu  werdin,  wen  yenir  uf  en 
czu  brenpin  mit  peczeuge,  alzo  fere, 
ap  der  kauf  nicht  ufgereycht  ift  vor 
gohogtir  banp,  wen  eyn  kauf  zal 
nicht  geschon  yn  oynem  wynkil  nach 
bey  nacht  undir  trunkin  leutin. 


7  12. 

Von  geftoltniffe. 

Wo  man  eynen  man  plobit  czu 
goftellin  uf  eynen  tag,  do  hen  zal 
man  en  peftellin.  Auch  ift  yenir  nicht 
do,  dorne  man  defin  geftellen  zülde, 
zo  fynt  dy  burpin  frey,  y»  beneme 
om  donne  echte  not.  Auch  wird  eyn 
man  bürge  vor  eynen  vor  recht  uf 
eynen  nemeliclien  tag  zu  geftellin, 
und  benumen  nicht  gehegit  ding  und 
geftellin  en  uf  den  tag  vor  don  foyt 
und  tun  das  domo  forderer  czu  wiffin, 
wil  her  nicht  don-.zu  komen,  zo  fynt 
dy  bürgen  frey.  Auch  fullin  dy  bür- 
gen des  furderers  eynen  panczin  tag 
czu  deine  foyte  beydin. 
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Art.  Op  I  13. 


Nach  Op  I. 

Reuocacio  fentencie  jurati  per  ipfum. 

Si  scabinus  fentenciam,  quam  de- 
creuit,  reuocanerit  aguito  errore,  in 
hoc  non  dolinquit  noc  buiufmodi 
rouocacio  derogat  fuo  honori. 


Nach  Ky. 
|  Vou  wedirruflunge  orteils. 

Wedirruffit  eyn  schoppe  eyn  orteil, 
daz  bor  vor  vnbeftendig  bat  awsgo- 
fproebin,  da«  tut  her  mit  rectite  und 
ftet  ym  [dasj  nicht  exuvor. 


Art.  Op  I  14. 


Quum  quis  deroganerit  femine  uel 
virgini. 

Si  quis  virgini  uel  femine  verbis 
derogauerit  contumeliofi»  et  per  hoc 
couvictiis  fuerit  fiuo  fponte  fatetur, 
in  XV  folidis  moneto  vfualis  con- 
dempnatur  ot  in  penam. 


Von  junefrawen  worgelde  vnd  buxze.» 

Auch  gibit  man  eynem  woybisbilde 
xv  fcbillingo  hellir  vor  obilhande- 
lunge  adir  fchaltwort. 


Qum  quis  derogat  confulibus  et 
scabinis. 

Quoctens  quis  conrulibus  et  sca- 
bini«  derogauerit,  quod  iniufta«  fon- 
tencias  decreuoriut,  tocions  quilibet 
ipforum  in  XXX  folidis  condemnetur 
et  judici  tot  penas,  quot  perfonas 
infamauerat. 


Art.  Op  I  15. 

Von  beredunge  der  scheppin. 


Auch  alzo  ufte,  alzo  eyn  man  dy 
scheppin  adir  rotmanne  beretto,  dax 
xe  vnrecht  teyltin,  alzo  ufte  mus  bor 
yexliebim  xxx  fchillinge  gebin  vnd 
deme  richter  alzo  manch  gewette. 


Art.  Op  1 16. 

Qum  quis  fimplici  querela  arripitur.         Ap  man  dy  ynuerunge  tun  xal? 

Vbi  qiiifpiam  fimplici  querela  fue-         Clayt  eyn  man  flocht,  zo  zal  yenir 

rit  inventus,  ibi  reus  tenebitur  re-  j  flocht  antwnrtin  und  der  clegir  darf 
fpondere    nec    potorit    actorem    ad      yome  keyne  ynnerungo  tun  von  rech- 

alicjuam  probacionem  caufe  compel-  j  tis  wegin. 
lere. 


'  Diese  und  die  nächst  vorangehende  Rubrik  bilden,  da  den  Artikeln  Op  IVA 
und  11  in  Ky  ein  Artikel  entspricht,  in  originali  eine  eiuzigu  durch 
ein  ,und4  verknüpfte  Rubrik;  ich  habe  sie  aber,  um  die  Vergleicbung 
mit  Op  I  besser  bewerkstelligen  zu  kffnneti,  in  zwei  besondero  Rubriken 
getrennt. 


■ 
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Art.  Op  /  17. 


Nach  Op  I. 

Aetor  contra  roum  proponit  trea 
querolas. 

Quidam  actor  proponit  contra  reum 
tros  querelas,  que  fequuntur.  Prima 
querela  talis  eft  i  Domine  judex,  epo 
proponO,  quod  meus  aduerfarius  con- 
tumeliofe  doropand«»  mihi  dicit:  Ha- 
bos  cotirultiiium  colloquium,  qui[a] 
to  ad  hoc  faciendum  ardua  ftrinpit 
neeeffitas.  Hoc  actor  exiftimat  ad 
X  mareas.  Secuuda  querela:  Iftud 
jus  puffet  in  villa  valere,  fed  non  in 
ciuitate.  Haue  jniuriam  eviftimat  ad 
XV  inarcas.  Teroia  querela:  Tu  Por- 
tas «Ttilepia  fuh  pali<>.  Hoc  exiftimat 
ad  XXX  marca*.  Dornum  pars  aduer- 
fa  nvojrnouit  premiffa  dixiffe.  Actur 
petit  ipfum  iu  extiinatis  condemnare. 
Kefpondetur: 1  Premiffa  non  fnnt  con- 
tumeliofa,  ideo  actori  nihil  tenebitur. 


Nach  Ky 

Von  rede,  dy  uicht  fmeunge  map 
pefeyn. 

Eyn  mau  clait  czum  audirn  dr*-: 
clapen.  Dy  erfte:  Bekoft  euch  fu 
wol,  ys  tut  euch  dy  not.  Das  achie 
her  uf  x  marc.  Secunda:  Das  reck*, 
mochte  dausse  yn  dorffern  wol  topia. 
adir  hyune  nicht.  Das  achte  her  cf 
xv  marc.  3«:  Ir  trapit  orteil  rndir 
deme  mantil  und  aws  ewirn  huttec. 
dorundir  ir  ftet.  Das  achte  her  v. 
xxx  marc.  Der  dreyer  clape  bekan^ 
der  antworter.  Domoch  claite  her 
andir  feyne  rede.  Do  fprach  der  an:- 
worter:  Ich  bekenne  feyn  doran, 
da>  her  peton  hat;  dorumme  mufte 
her  mir  vnd  meyner  vrawen  boiTm 
nnd  deme  ffoyte  wettin  viii  fcail- 
linpe  hellir. 


Art.  Op  I  ls. 


Quomodo  quis  ammeitat  de  parendo 

juri. 

Qui  alinm  per  ciuitlati*  minu'teria- 
lem  fiue  bodellura  citauerit  de  pa- 
rondo  juri.  ille  primam  aquirit  quene- 
lam.  uiä  par>  altera  euet  leia,  qu<«d 
non  potmuet  pedaneum  äue  judiceni 
ac  ordere. 


Vom  vorclape. 


Wer  den  andern  mit  fronebotin  e* 
vorpeladin  hat,  der  beheldit  dy  99h 
cla^e.  zundir  ap  yenir  fcheynbar  uA 
be»evft  hat- 


Art.  Op  1 19. 


IV  oh!*pa«:iv»n«'  ocrileyvi 

I^WMwIa   orv.'.tv. "~~   de  > 
fmXKiWm  ad  •«Itvteflt  .*Ka:ua:  :V.er.:. 
qv..sl  sv.*;*  a  n::v  .Vt]  tvso  r.t  gVStfc* 
lv.s*.  hoc  p*i>  ce.:tra  p>-:erit  rv*f:v- 


*\vip»atar 


i\&> 


a. 


¥  ■  pekauftin  oneyln. 

w^-*  man  orteil  h-din  levt  roi» 

»uUs  iwrüsfcalbia.  dy  urteil  k*n 
■rl  revi.:e  k<  ynir  nicht  pefcheldin. 
y>  ptXijt  drtue  yn  vndirfcheit 


Digitized  by  Google 


Die  polnische 


der  MK<iebürger  Urtheile. 


249 


Nach  Op  I. 

Probacio  caufe  ex  querela. 

Si  quifpiam  in  fua  qnerola  ad  pro- 
bacionem  fue  caufe  fe  aftrinxerit,  hoc 
debet  probare  Interim,  quod  iudicium 
exerceatur. 


Art.  Op  1  20. 

Nach  Ky. 

Von  vonneffin  der  geczeuge. 
Welch  clegir  fich  yn  feynir  clage 


adir  fache  geczeuge  vorraiffit,  der 
zal  ze  gestellin,  dywoilo  ding  wert. 


Art.  Op  7  21. 


Quaudo  quis  quernlatur  cum  teftibus. 

Si  querulatur  quis  cum  teftibus  et 
reus  fimpliciter  narrata  negat 1  et  ac- 
tor  detulit  juramento  rei,  tunc  reus 
euadet  iuramento.  Si  autem  actor 
non  detulerit  reo,  fed  wlt  cum  tefti- 
bus eonvineere,  tunc  reus  iurare  folus 
non  poteft,  fed  cum  hominibus  Tibi 
iunctis,  et  hoc  intelligitur  in  accione 
cinili. 


Von  clage  mit  geczeuge. 

Clait  eyn  man  mit  geczenge  und 
yenir  fpricht  flecht:  neyn,  let  der 
clegir  yeme  den  czog,  zo  entget  her 
ym  mit  feynis  eynis  hant.  Spricht 
her  abir,  her  welle  uf  eu  beweifin 
noch  deme  rechte,  ab  her  des  nicht 
neher  were  czu  tun,  zo  bricht  her 
yeme  den  eyt. 


Art.  Op  1  22. 


De  aftrinccione  obiecti. 

Si  quis  aftrinxerit  fe  pro  aliquo 
obieeto  ad  certum  diem  et  hoc  non 
fecerit,  extunc  poteft  fibi  negociacio 
ciuilis2  prohiberi,  sed  ad  fimplicem 
alicuius  delacionem  non  poteft  quis 
honore  priuari. 


Von  entfchuldiguuge  eyner  fache. 

Vorpflicht  eyn  man  eyner  fachiu 
czu  entfchuldigin  vor  eyme  rote  adir 
vor  gehegtim  dinge  uf  eynen  genan- 
ten tag,  tut  her  da»  nicht,  zo  mag 
man  ym  »eyn  hantwerc  nedirlegin 
mit  rechte;  adir  noch  eynis  mannis 
beredunge  kau  man  keynen  gewerfin 
von  feynen  eren,  her  ift  des  neher 


czu  entgen. 


Art.  Op  124. 


Qum  quis  de  incendio  convincitur 
teftibus. 

Quidam  lionm  iudicialiter  convictus 
cum  teftibus,  reus  querulata  uegauit, 
jus  detulit  reo  juraro  metfeptimo, 
reus  expurganit  fe  iuramento,  actor 
aftringit  fe  reum  conuiucere  de  per- 
iurio,  queritur,  an  poffit?  Kefpondetur: 


Ap  man  eyneu  meyneydis  mag  obir- 
winden? 

Eyn  man  fwur  dem  andirn  falbfo- 
binde  vor  eynen  brant  vnd  vor  dre- 
unge,  do  her  gefwur.  Do  ftunt  yenir 
mit  geczeuge  und  fprach  oftinberlich, 
her  bette  meyneyde  gefworn.  Doruf 
vrogitte  der  befchuldigte   man  den 


1  Nach  DI  verbessert;  Op  I  hat:  dicit. 

2  Auch  diese  Stelle  ist  nach  D  I  corrigirt;  Op  1  hat:  negocio  ciuüi. 
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Niu-h  Op  1. 

Ex  quo  jus  decreuit 1  reo  euadere, 
prout  ovnfit  juramontis,  [extunc]  ac- 
tor  reum  do  periurio  convineero  nou 1 
poteft,  quia  exemcionem  roi  iudicato 
pro  fe  habet.  Do  hoc  habetur  iu  pen- 
ultimo  folio  in  aeticatis. 


Nach  Ky 

foyt,  wy  her  eu  gefangen  hetto  czu 
oymo  bawir  obir  tyfche  effendo  und 
kerte  fich  an  keynen  geczeug,  ap 
her  uicht  noher  bey  dem«  recht«  were 
c/.u  bleibin,  wenn«  koyne  schoynbar 
tat  uf  fluchtigim  fuzo  bey  ym  bo- 
griffin  were?  Hiruf  eyn  recht:  Siut- 
denimole  der  mau  yn  hanthaftiger  tad 
nicht  begriffin  ift  vnd  ym  der  czog 
mit  erhaftigen  louton  c/.u  entgen  go- 
teilit  ift  vud  her  gerocht  wordin  ift, 
jso  kan  on  dor  clegir  in  fulchir  fchicht 
meynoydis  nicht  obirkomen. 


Art.  Op  7  25 

Qum  caufidieus  caufam  non  projnifit 
procurare. 

Qnidam  caufidiius  proinifit  coram 
judicio  bannito  caufam  non  procurare 
contra  quandam  feminam.  Dornum, 
promifi  oblitus,  onus  procuratorij  con- 
tra feminam  fufeepit.  Ffemina  racio- 
nem  promifit.  Queritur  in  jure,  vtrum 
facere  poffet  contra  promilfum,  coram 
bannito  judicio  ewlgatum  ?  Kefpon- 
detur:  Non  poteft,  et  debot  femino 
foluero  emendam  ot  judici  penam. 

Art.  Op  126. 


Von  globde  vor  gehettir  bang,  ap  man 
das  halden  zal? 

Hat  dor  man  der  vrawon  globit 
vor  gehegtir  bang  wodir  ze  nicht  zu 
redin,  das  zal  her  haldin  vud  dorum- 
me,  das  her  hat  wedir  ze  goredit, 
zal  her  buffin  vud  dein  richter  wettin. 


De  maneipacione  alieuius  per  judi- 
cein. 

St  judex  aliquom  propter  exceffum 
ineipauerit  perpetratum  otconful  oiin- 
dem  detentuni  emiferit  do  eippo,  con- 
ful  ipfo  facto  in  pena  judici  condom- 
natur  et  hoc  paciatur,  quod  ipfo  emif- 
fus  fuit  paffurus.  Si  autein  scabiui 
teftificantur,  quod  judex  eum  ininfto 
ineipauit,  tunc  conful  nullnm  penam 
tonetur,  sod  tarnen  eonsol  debot  emif- 
fum  coram  judico  ftatuere. 


Was  der  rotman  beftandin  woro,  der 
eynen  awsliffe  ane  lobe  des  foyti»? 

Lofit  dor  rotman  eynen  au«,  den 
der  ffoyt  mit  rechte  yn  hat  geaaezt, 
zo  wettit  her  dem  richter  viii  fchil- 
lingn  hellir  vnd  ift  dos  vorfallin,  das 
yenir  fuldo  leydin.  Adir  dirkonuen 
dy  scheppin ,  das  her  czu  vnrechte 
fey  yn  gosnezt,  so  zal  her  on  goftellin, 
zo  bleibit  her  ano  wandil  vnd  ift  dorn 
hem  nichfnicht  vorfallin. 


'  Nach  D  I  corrigirt;  Op  I  hat:  quod.  jtw  deireueriL 
1  Au«  D  I  orgäuzt. 


Digitized  by  Google 


Di»  polnische  K*«*n»iou  der  Magdeburger  Urtboilo. 


251 


Art.  Op  121. 


Nach  Op  1. 

Quaudo  ox  contemiono  vnus  aliuui 
interficit. 

Orta  <  contencione  vuus  alterum  iu- 
terficit  et  in  cuiitinenti ,  no  inanci- 
paretur,  aufTugit.  Poteftas  ciuilis  oeci- 
forem  ad  parendum  jnri  ter  citare 
fecit.  Quo  nun  comparente,  per  fen- 
tenciam  juris  eft  proferiptus,  quia  fe 
per  fugam  idem  bomicida  ipfo  facto 
fecit  reom.  Dominus  temporalis  re- 
quirit  in  jure,  vtrum  fuccederit  bonis 
humicide  profugi  relictis  ?  Refpon- 
detur:  Non;  ex  quo  proferipeionem 
patitur,  quam  ineurrit  ipfo  facto,  do- 
minus temporalis  nicbil  babet  in  bonis 
hotmeide,  et  proferipeionem  tamdiu 
pati  debet ,  quoufque  cum  amicin 
interfecti  componantur. 


Nach  Ky . 

Von  mordern,  ap  dy  von  erem  gute 
eutwiehin,  was  der  erbhirre  czu  dorne 
gute  habe? 

Rotleuto  czur  Landifbute  fruut- 
febaft  czuuor.  Erfamen  libin  bern, 
eyn  mort  ift  gefebon  in  der  ftat  vnd 
der  mordor  ift  entwichen  und  ift  ge- 
echt von  feyme  gute  vnd  hat  gelafin 
weip  und  kint.  No  frogit  vnfer  herre, 
ap  her  nicht  czu  dem  gute,  do  her 
von  entwichin  ift,  recht  czu  habe. 
Do  böte  wir  v ufern  hern,  das  her  vns 
liffe  bey  dem  rechte.  No  wiffe  wir 
nicht,  was  unferm  herrn  dovon  gefol- 
gin  möge,  bitte  wir  vns  czu  vndir- 
weifin. 

Aduocatus  et  jurati  caftri  Craco- 
vienfis.  Erfamen  libin  frunde,  uf  ewir 
froge  fpreche  wir  czu  eynem  rechte: 
Sintderczeit  der  fredebrecher  uf  fluch- 
tigim  fuze  yn  frifcher  tad  ift  vnd  hat 
och  dy  ochte  dorumme  geledin,  dor- 
umme  ift  her  feynem  hern  an  feyme 
erbe  vnd  an  feyme  gute  nichfnicht 
vorfallin,  zundir  dy  oebte  mus  her 
loidiu  noch  owir  ftatrecht  alzo  lange, 
bys  das  her»  mit  des  frundo  vorrichte 
vnd  der  ftat  vnd  gerichte  genug  tut, 
vnd  der  erbhirre  hat  czu  feynen  gut- 
tiru  nichfnicht. 


h)  Krakauer  Sehöffensprüche,  die  nur  in  Op  1  vor- 
komm t;n. 

Art.  Oj)  7  23. 

Qum  quis  obligat  fo  teftibus  probare. 

Qui  Co  obligat  ad  aliqiiid  per  teftes  probaro  infra  fex  feptimauas,  hoc 
faciat  ftatim,  fi  wir. 

1  Nach  dem  Lemberger  Text  verbessert;  Op  /  hat:  Si  a. 
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Art.  Op  I  77. 

Si  quis  querulatur  xxx  marcas  uel  bona  mobilia  poft  mortuam  man  um. 

Si  qnispiam  querulatur  aduerfua  alium  xxx  marcas  uel  aliqua  bona 
mobilia  poft  mortuam  manum,  reo  ftmpliciter  uegante,  voleng  evadere  iuxta 
inrif  formam,  super  quo  talis  datur  diffinitiua  :  Ex  uuo  actor  fimpliciter 
querulatur  poft  mortuam  manum,  teftes  non  nominando,  extunc  reus  pro 
qnaltbet  querela  raettercius  juramentis  debet  ovadere.  Hoc  de  forma  iurif 
feripti  Maydburgenfis  caftri  Cracouienfis. 

Art.  Op  I  91J 

Scabinus  dicit  sentencias  decernere  fecundum  propoficionom  allegatafm] 
et  non  fecundum  confeienciam.  Eciam  litere  fentonciarum  non  alibi  debent 
apportare,  quam  coram  judicio  banito.  Eciam  legittima  refignacio  fieri  debet 
coram  judicio  ciuile  et  citra  dies. 

Art.  Op  I  92.2 

Qnidam  vendidit  domnm  pro  certa  peccunia  et  eam  coram  banito 
judicio  emptori  non  refignauit.  Tandem  eadom  domus  ignis  voragine  extitit 
incinerata.  Qneritur:  Cuins  dampnum  fit,  an  venditoris  aut  emptoris?  Ke- 
fpondetur,  quod  venditoris,  quia  ipfe  domum  habnit  in  fua  pofeffione,  quamdiu 
[ijpfum  non  refignauit. 

Art.  0^/93. 

Ab  ortis  humulatis  [et]  brafeatorijs  tenetur  exaetionari,  nifi  alicui  ali- 
quo  cenfui  fiue  tributo  premiffa  subiaceant. 

c)  Krakauer  SchöffensprUehe,  die  nur  in  h'y  vor- 
handen sind. 

Art.  Ky  4. 
Von  freyunge  erbig. 

Eyn  vorkevfir  oynis  erbis  zal  eyn  erbe  freyen  jor  und  tagj  ap  her 
da«  tut,  so  ift  ym  yenir  schuldig  seyn  gelt,  wy  bor  das  mit  ym  abegerodit  hat. 


1  Ich  muss  hiebei  ganz  ausdrucklieh  bemerken,  dass  ich  «war  sowohl  diesen, 
wie  die  nächstfolgenden  zwei  Artikel  mit  Op  I  bezeichne,  das»  ich  sie 
jedoch,  da  Op  1  an  dieser  Stelle  lückeuhaft  ist,  aus  L  (1)  entlehnt  habe. 

J  So  Manches  scheint  freilich  dafür  zu  sprechen,  dass  dieser  Artikel  mög- 
licherweise eine  blosse  Umarbeitung  des  Art.  Kji  267  (b.  Bisch.  262)  ist. 
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Art.  Ky  9. 

Von  forderuuge  morgengobe. 

Fordirt  eyn  man  morgengobe  adir  andir  fchult,  vnd  fpricht:  is  ift 
befchrebin  yn  der  scheppin  regifter,  das  yenir  fchuldig  were,  rod  der  cleger 
lipte  keynen  geczewg,  vnd  der  antworter  fpricbt:  ich  habe  is  vorricht,  das 
wil  ich  beweyfin  mit  den  richtlevtin,  welcher  no  nehir  ift,  das  zn  behaldin? 
Hylrjuf  eyn  rjecht):  Der  antwortir  zal  is  beweifin  uf  den  heiligin  zal  bd  ritte 
mit  feynen  vorrichtlevtin. 

Art.  Ky  11. 

Von  vorczynnge  der  eyde. 

Ap  eynem  manne  eyde  geteylt  werdin ,  vnd  her  nicht  eynen  vor- 
fprechin  hette,  der  ym  hülfe  von  den  eydin,  der  mag  wol  habin  dy  vrift 
xiii  tage  von  r[echte]. 

Art.  Ky  12. 

Von  meyneydir,  ap  dy  andirweit  gof worin  mogin  ? 

Wirt  »»yn  iiieyneyder  flecht  beclait  vnd  bor  fpricht  flechter:  ueyu, 
dovor  mag  her  gerecht  werdin,  ap  her  tarvor  gotes  vurchte. 

Art.  Ky  17. 

Von  wergelde  kampferti^er  wundin,  dy  do  lemden  brengin  eynis 

ganczin  armis. 

Foyt  und  scheppiu  des  obirften  rechtes  czn  Crocaw  nf  dem  hawze.1 
Libin  frunde,  ewir  froge  habe  wir  wol  vornomeu  vm  wergelt,  waz  daz  fey 
adir  wy  vil  daz  mache.  Hyruf  fpreche  wir  eyn  recht,  das  dy  bürgen  deme 
manne  vor  feyne  lembde  fullin  gebin  eyn  halb  wergelt,  daz  feyut  v  marg 
gemeyner  moneze,  dy  do  genge  vnd  gebe  ift  ym  lande,  vnd  deme  richter 
feyn  huchftis  gewetto,  daz  do  folgit  noch  deme  wergelde,  daz  feynt  xxx  fchil- 
liuge  gemeynor  moncze,  vnd  dy  bürgen  fynt  domete  frey. 

Art.  Ky  18. 

Von  morgengobe. 

Clayt  eyn  weip  morgengobe  noch  totir  haut,  dy  mag  ze  behaldin 
zalbfebinde  adir  mit  ery»  eyuis  haut  mer,  wen  yenir  dovor  möge  gerichteu. 
Morgengabe  zal  man  beczaliu  aws  des  mannys  gute  alzo  ferre,  alzo  das 
gut  wendit. 


'  Ich  mache  auf  diese  Formel  noch  ganz  besonders  aufmerksam. 
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Art.  Ky  33. 

Von  der  gerade,  was  dorczu  gohoryt  vnd  wy  man  ze  ezeugin  zal 

von  rechte? 

Foyt  und  scheppin  des  obirsten  dencyin  rechte»  czu  Cracaw  uf  deme 
hawfe.1  Libin  frunde,  uf  ewir  vroge  gebe  wir  ouch  eyn  recht:  8int4erczeit 
wir  dem  manne  gefprochin  liabin  dy  gerade  vnd  dy  her  mit  leuten  bewey- 
fit  hat  ane  eydo,  vnd  der  wedirsachor  ze  nicht  uedirlegin  wil  ane  eyde,  ap 
her  vns  vnd  euch  vnd  deme  clogir  nicht  b affin  fülle V  Auch  frogit  ir,  was 
dy  gerade  fey?  So  fpreche  wir  czum  rechte,  das  der  elegir  fworen  zal  uf 
don  heiligin  mit  czwen  erbarn  mannen,  dy  nicht  feyne  hroteffin  feyn,  waa 
der  gerade  do  goweft  ift,  vnd  fullin  zo  benennen,  vnd  was  her  denne  nicht 
gebit,  so  wirt  hör  bussewirdig.  Zo  gehont  yn  dy  gerade:5  Silborinne 
trynevas,  loffil  vnd  all«  fehaf,  bette,  ]»fol,  leilachin,  koffin ,  fperlach, 
banclach,  vorhenge,  tyschlach,  topto,  kultorn,  dockin  vnd  alle  woiplkhe 
cleidir,  tockin,  gebende,  schroyn  vnd  caftin,  do  dy  vrawon  ere  gerete  ynno 
befliffon,  becken,  hantfaa,  leuchtgarn,  flach»,  brewphannen,  dy  man  awa 
dein  hawze  vermitit,  buchir,  dy  czu  goto«  dinfte  geboren  vnd  frawon 
phlegin  zu  lefin,  vnd  ein  waachkeffil,  fpygil,  scheren  vnd  dergleich  man- 
chirley,  de«  dy  vrawon  phlegin  czu  gebruchin.    Von  rechtis  wegin. 

Art.  Ky  111. 

Von  ofgobo  der  gerade,  ap  dy  bunt  habe  vor  gehegtim  dinge? 

Gebit  eyne  vrawe  ere  gerade  weg  adir  andir  gut  vor  gehogtim  dingo 
mit  aufnemunge,  das  zo  de«  eyne  vrawe  wil  feyn,  dyweile  ze  lebe,  reiehit 
ze  dos  gutis  irht  au«  ere  gewere,  do  bleibit  alzo;  zuft  gefehlt  da«  nicht,  zo 
ift  dy  ofgobo  machtelos,  j»  were  denne  der  orbegelob  wille. 

Art.  Ky  115. 

Do  perfonis,  in  ciuitatibus  manfiioues  habontibus.3 

Notandum,  tantnm  tria  funt  genora  perfonarum  manfiones  in  ciuitati- 
bus habencia,  quod  libore  fedore  dinofeuntur:  primo,  bereden;  2"  doctores 
in  medicinis;  '.in  notarij  ciuitatis,  et  hoc  inter  seculares. 


'  Vgl.  S.  263,  Anm.  1. 

J  Die  ganze  nachfolgende  Stelle  i.st  allerdings  auch  in  O  und  den  übrigen 
mit  O  nächstverwandten  Texton  enthalten,  aber  nicht  in  diesem  Zu- 
sammenhange. 

J  Die  Rubrik  ist  von  mir  selber  aus  dem  Sinne  des  Artikels  hinzugefügt. 
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Art  Ky  133. 

Von  ynnerunge,  ap  man  dy  tun  zal? 

Czu  ynnerunge  map  man  nymande  getwingen,  wen  yn  fulchir  weyfe, 
ap  eyn  clegir  clayt  gelt  vor  gerichte,  das  ys  ym  feyn  vatir  adir  frunt,  des 
erbe  her  genomen  hat,  fchuldig  blebin  ift  vnd  tote  hant  yn  der  clage  be- 
numpt,  dor  mus  en  ynnern  falbfebinde  uf  den  heiligin  von  ftadin  m.  i.  in 
eodem  judicio.  Wil  abir  der  fchuldiger  dovor  richten,  das  tut  her  falbfe- 
binde vnd  hat  dorczu  den  lengiften  lag. 

Art.  Ky  139. 

Ap  man  von  x  marc  eynejcrigis  cziufis  mag  genemen?1 

Cenfum  emero  nol  vendero  fub  condicione  reemendi  credimus  tunc 
effe  licitum,  qnando  habentur  ifte  condicione«:  primo,  quod  omitur  fub  re, 
quo  poteft  conmuniri  vfu  tarn  vtili,  ficut  cenfus  datur,  verbi  gratia:  fub 
agro,  domo,  orto,  ciuitate  uel  vjlla.  aliquando  tarnen  prefumitur  de  fraude, 
quod  vendantur  et  ementur;  secundo,  fi  per  illam  empcionem  onera  acci- 
pinntur,  ins  accipiendi  talem  cenfum  (folgen  einige  schwer  lesbare  Worte); 
tercio,  fi  pro  tanto  precio  emitur,  quanto  communi  eftimacione  uel  vfu 
hominum  cenfus  huiufmodi  valere  prefumitur;  quarto,  fi  eraens  fufcipit  in 
fe  per  nnllum  rei  ficque  quod  valeat  dampnum,  fi  unus  inde  proueniet  vel 
reftauret,  fi  res  deftrmta  fuerit  uel  in  toto  uel  fecundum  ratum;  quinto,  fi 
huiunmodi  contractus  bona  fide  factus  fuerit  et  fine  fraude  uel  dolo. 

Art.  Ky  15(>. 

Von  morgengobu  brechunge. 

Hat  eyn  man  dy  morgongobe  feynem  weihe  vor  gehegtim  dinge 
nicht  gegcbin,  zo  mogin  dy  kinder  dovor  fweren  mit  erys  eynis  hant,  adir, 
zal  dy  vrawe  dy  morgongobe  bohaldin,  das  tut  ze  mit  eryr  eynis  hant. 

Art.  Ky  159. 
Ap  man  brife  brechen  mögen? 

Der  richter  vnd  dy  scheppin,  dy  den  brif  hau  gogobin,  füllen  wel- 
lin  ,  dy  fweren  uf  den  heyligen,  das  ze  des  brifi»  nicht  gegobin 

habin,  zo  ift  her  machtlos;  adir  fprechin  ze,  ze  gedechtin  des  briffis  nicht, 
adir  dy  zachen  weren  nicht  alzo,  «o  mogin  zo  den  brif  nicht  gebrechin. 


Auch  diese  Rubrik  ist  von  mir  selber  nach  der  Rubrik  eines  analogen 
Artikels  hinzugefügt ,  während  im  Codex   blos :  Ucm  de  eodem  steht. 
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Art.  Ky  160. 

Von  blutrunfte  yn  notwere. 

(.««•»chit  tdutrunfte  yu  notwere  vudanki«.  l->  bleihit  L.-r  U|  i.lia.im. 
ap  her  da*  czeugit  faJbfebind«». 

Art.  Ky  107. 

Von  ancfertiger  wäre. 

Wirt  ymant  domete  begriffen,  den  [kan|  man  wol  von  dem  raarcte 
treybiu;  adir  bat  ber  jmaude  vor  gute  war  globit,  das  zal  her  haldin  adir 
vorsachin  vnd  vorfellit  mit  deine  nicht  me,  js  were  denne  vorbotin  bey  dfr 
ftat  wilkor. 

Art.  Ky  168.  Ende.' 

Von  anefproche  eynes  pherdi«. 

.  .  .  Auch  fpricht  ber,  her  habe  ya  gekauft  uf  deme  freyeu  ra»rkte 
mit  wiffe  leutko6fleute  das  czu  beweifin  vnd  her  wiffe  feynen  werman  nicht, 
wo  cr.u  fnchin,  zo  vorleinfit  her  feyn  gelt  vnd  der  clegir  nympt  da«  phert, 
ap  her  fich  dorczu  czy  mit  rechte. 

Art.  Ky  169. 
Item  de  eodem.1 

Wirt  eyn  man  ufgehaldin  mit  pferdin,  kompt  ym  ymant  noch  per  3* 
die«,  zo  zal  man  en  czu  bürgen  gebin;  geftet  her  doruoeh  czu  dreyn  dingen 
ane  anfproche,  zo  ift  bor  vrey  vnd  feyne  bürgen  vnd  darf  nicht  feynen  wer- 
man £eftell in.  Auch  nymant  mag  feynen  fchuldiger  ufhaldin  adir  pfendin 
ane  de«  richten  adir  des  vronebotis  hülfe. 

Art.  Ky  172. 

Ap  eynir  feyne  clage  mit  deme  eyde  beweifin  fülle? 

Clait  eyn  man  flechte  fchaltwort  adir  globde,  zo  mus  ym  der  antwortir 
ya  adir  neyn  fprechin  vnd  darf  dy  clage  nicht  mit  deme  eyde  bewern. 


1  Der  Anfang  diese«  Artikel«  ist  bekanntlich  (vgl.  diesbezüglich  Tab.  III1 
mit  0  2.'J7  Übereinstimmend,  wurde  daher  nicht  zum  Abdruck  gebracht. 

1  Vgl.  diesbezüglich  auch  Kji  2U5  (bei  Bischoff  290). 
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Art.  Ky  175. 
Von  anefalle. 

Storbe  eyn  man  vnd  liffe  kinder  eynis  adir  drey,  vnd  der  kinder  eyn* 
ftorbe  noch  deme  vatir  vnd  ÜlTe  auch  kinder,  dyfelbin  kinder  vortretin  ir 
eldir  ftat,  vnd  nemen  gleich  teil  mit  den  erftin ,  ap  ere  eldirn  vor  nicht 
weren  abgefundirt. 

Art.  Ky  177. 
Von  ufgobe. 

Gibt  eyn  weip  erem  wirte  vor  gehegtim  dinge  ir  gut  uf  vnd  keuft 
en  ein  eyme  Vormunde  mit  aulnemunge,  ap  her  ir  ftorbe,  daz  is  wedir  an 
ze  komen  zulde,  vnd  entphet  der  man  alzo  dy  gobe,  zo  mag  das  nymant 
weduTprechin  noch  feyme  tode. 

Art.  Ky  185. 

Von  anefal  vnd  teylunge.1 

Stirbt  eyn  man  an  erbenamen  vnd  hat  eynen  tochtirzon,  der  nympt 
billicher  des  eldirvatir  erbe,  wen  der  richter,  ap  her  ym  ebinbortig  ift,  adir 
der  richter  nympt  feyn  hergewete.  —  Hat  auch  der  zon  eyn  weyp  genomen 
bey  des  vatirs  lebin  vnd  ftirbit  her  vngeteilit  von  feyni»  vatirs  gute,  zo 
nemen  desfelbin  zonis  kinder  erys  eldir  vatirs  gut,  vnd  nicht  der  tochter 
kinder.  Hat  abir  der  eldir  vatir  feynen  zon  abegeteilit ,  zo  fynt  des  zonis 
kinder  vnd  der  tochter  kinder  gleich  noe  des  eldirvatirs  erbe  vnd  gut  czu 
nemen.  Czu  der  eldirmutir  erbe  fynt  des  zonis  kinder  vnd  tochtir  kinder 
gleich  czu  nemen.  —  Liffe  eyne  vrawe  eynen  zon,  eyne  rechte  fweftir  vnd 
eyn  tochterkint,  der  zon  nymp[t]  das  erbe,  der  vrawen  fweftir  dy  gerade 
vnd  ir  tochtirkint  nichfniebt.  —  Ap  eyn  man  ftorbe  vnd  liffe  eynen  eldir- 
vatir fvnd]  eldirmutir,  ys  fey  von  vatirhalbe  adir  von  mutirhalbe,  vnd  liffe 
och  feynes  vatir  brudir  vnd  mutir  brudir,  dy  nemen  alle  gleich  des  totin 
inannys  erbe. 

Art.  Ky  186. 
Von  folleyft.' 

Wo  folleift  gefchit  vnd  doch  nicht  fchade,  daz  muffin  dy  frdleiftir 
dem  clegir  bvffin  iczlicher  xxx  fchillinge  vnd  deme  richter  feyn  gewette; 


1  Unter  dieser  Rubrik  sind  offenbar,  wie  dies  aus  dem  Wortlaute  des 
betreffenden  Artikels  hervorgeht,  die  Schlusssätze  mehrerer,  dem  Inhalte 
nach  verwandter  Schöffenbriefe  zu  einem  Ganzen  verbunden. 

1  Auch  von  diesem  Artikel  scheint  dasselbe  zu  gelten,  was  ich  vom 
Art.   Ky  185  gesagt  habe. 

9itz«nf*W.  d.  phil.-hi«t  Cl.   CXI.  Bd.  I.  Hft.  17 
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leuknit  ber  des,  das  ftet  czu  erer  eyni«  hant.  Geschit  abir  k.impinchvlv 
adir  totflajj  kampirwundcn,  das  ift  halhdritte.  Tote  abir  eine  vriwe  adir 
tnayt  totflag  kampirwunde  adir  lern  de,  y.e  eu[t]get  mit  erys  eynis  hant  adir 
halbdritte  mit  mannen. 

Von  einer  gewissen  Bedeutung  für  die  Gcsehicbte  der 
Si-Iiöffensprüche  und  ihrer  Sammlungen  sind  in  dem  zuletzt 
>genen  Texte  übrigens  auch  die  Zusätze  zu  den  einzelnen 
Artikeln ,  die  in  dieser  Weise  wie  hier  weder  in  der  pol 
nischen  Keeension ,  noch  in  den  anderen  nächst  verwandten 
Summlungen  vorkommen  und  daher  ebenfalls  verdienen,  mir 
teilt  zu  werden.    Es  sind  dies  folgende : 

Im  Art.  Ky  35  (Mitte). 

.  .  .  Auch  gibt  der  Vormunde  icht  weg  von  der  kinder  wegin 
jownrt,  und  ho  da»  vorfweigin  jor  vnd  tag,  so  mogin  «e  her  noch  nicht 
K*'w ■  rdin 

Im  Art.  Ky  58  (Ende). 

.  .  .  Auch  mag  man  ys  («L  i.  das  versetzte  Gut)   uflbiten  czu  drejet 
diu«."  ii  und  ym  firden  vorkeutin. 

Im  Art.  Ky  1>H  (Ende). 
Vurl'arhit  her,  !"«■  mag  her  unfchuldig  werdin.  Von  rechte. 

Im  Art.  Ky  10lJ  (Ende). 

.  .  .  A|»  dy  folge  der  andern  fcln'pin  nicht  dorezu  kotnen  ift,  v»m 
stadman  zal  eynir  orteil  fcheldin;  fweigit  her  abir  das,  zu  mag  hors  her- 
uochmols  nicht  wedirfpreehin.  Auch  legit  der  fcheldir  feyn  orteilgut  nick 
bvinion  firezen  tagen,  /.o  wirt  her  fellig  alvmme  vnd  vmmo.  Geschit  da- 
\  ] i  i&t  bofricbtOM  ding,  WO  bvftit  her  och  xxx  fchilliugo  vnd  deuie  burg- 
refin  iü  pfunt. 

Im  Art.  Ky  148  (Ende). 

.  .  .  Auch  zal  man  orteilbriff«  nicht  andirs  ufbrechiu,  wen  yn  ge- 
hegtim  dinge. 

Im  Art.  Ky  154  (^Ende). 

.  .  .  Wörde  domoch  dur  man  begriffen  yn  der  ochto,    zo  nins  der 
ir  dy  ochte  beezeugin  vnd  och  dy  tat  falbfebinde. 
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2.  Der  Opatow'sche  Text  Nr.  2. 

Das  Vcrhältniss,  das  zwischen  dem  Opatow'schcn  Texte 
Nr.  2  und  Op  I  besteht,  lässt  sieh  am  besten  durch  die  hier 
folgende  Tabelle  veranschaulichen: 

Tabelle  IV. 


Op  I 

Op  II 

Opl 

OpII 

... 

! 

!  0PI 

. 

OpII 

Opl 

OpII 

1 

1 

29 

29 

58 

59 

l 

87 

82 

2 

2 

30 

30 

59 

60 

88 

90 

3 

3 

31 

31 

60 

61 

89 

91 

{ 

4 

32 

32  ! 

61 

62 
63 

90 

92 

4 

5 

33 

33 

62 

1  91 

93 

l 

6 

34 

34 

63 

64 

92 

94 

5 

7 

35 

35 

64 

65 

93 

8 

i  36 

36 

65 

66 

94 

7 

9 

37 

37 

66 

67 

95 

8 

10 

38 

38 

67 

68 

96 

98 

9 

11 

39 

39 

68 

69 

97 

99 

10 

12 

40 

40 

69 

70 

98 

100 

1 1 

13 

41 

41 

70 

71 

99  \ 

]  0  1 

12 

14 

42 

42 

71 

72 

102 

13 
14 

15 
16 

43 

A  A 

44 

43 

A  A 

44 

72  ( 
l 

73 
74 

100 
101 

103 
104 

15  f 

17 

45 

45 

73 

75 

102 

105 

16  1 

46 

46 

74 

76 

103 

106 

17 

18 
19 

47 
48 

47 

75 

77 

104 

107 

18 

48 

76 

78 

105 

108 

19 

20 

49 

49 

77 

79 

105» 

109 

20 

21 

50 

50 

78 

80 

106 

110 

21 

22 

51 

51 

79 

81 

107 

111 

22 

23 

52 

52 

80 

83 

108  | 

112 

23 

53 

53 

81 

84 

113 

24 

24 

54 

54 

82 

85 

109 

114 

25 

25 

55 

55 

83 

86 

110 

115 

26 

26 

56  , 

56 

84 

87 

III 

116 

27 

27 

67 

85 

88 

28 

28 

58 

86 

89 

Mit  Hilfe  dieser  Tabelle  ersieht  man  also,  dass  zwischen 
Op  II  und  Op  I,  soweit  eben  Inhalt  und  Artikelfolge  in  Be- 
tracht kommen,  thatsächlich  nur  folgende  Unterschiede  bestehen : 

17* 
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1.  Ist  dasjenige,  was  in  Op  I  einen  Artikel  ausmacht,  in 
(>p  II  stellenweise  in  zwei,  auch  drei  Artikel  aufgelöst  und  um- 
gekehrt: 2.  ist  der  Artikel  Op  1  23  in  Op  II  ganz  fortge- 
lassen: 3.  ist  der  Artikel  Op  I  87  in  Op  II  um  sieben  Artikel 
vorgeschoben,  so  dass  er  in  Op  II  nicht  als  Artikel  80,  sondern 
als  Artikel  82  erscheint  Noch  geringfügiger  sind  aber  die 
Unterschiede,  die  zwischen  Op  II  und  Op  I  in  Bezug  auf  den 
Wortlaut  bestehen.  I>a  haben  wir  weder  irgendwelche  Extra- 
vaganten ,  noch  irgendwelche  Kürzungen  oder  grössere  Aus- 
lassungen, sondern  einzig  und  allein  Varianten  zu  verzeichnen, 
die  sich  theils  aus  der  Incorrectheit  der  einschlägigen  Vorlage, 
theils  aus  der  Unwissenheit  des  Abschreibers  erklären  und  als 
solche  auf  die  Zugehörigkeit  des  fraglichen  Textes  absolut 
keinen  Einfluss  haben.  Man  kann  daher,  wie  dies  ja  im  All- 
gemeinen auch  schon  von  Anderen  gethan  wurde,  den  Opatow- 
schen  Text  Nr.  2  als  eine  Abschrift  derselben  Sammlung  be- 
zeichnen, welcher  wir  in  Op  I  begegnen,  nur  dass  sie  um  einen 
Artikel  ärmer  und  in  Bezug  auf  den  Wortlaut  etwas  fehler- 
hafter ist  als  diese.  Und  hiedurch  ist  zugleich  auch  das  Ver- 
hältnis* gekennzeichnet,  in  dem  sich  O j,  II  zu  der  polnischen 
Keecnsinn  befindet. 

3.  Der  Dziatyriski'eche  Text. 

Der  Dziarynski'scho  Text  enthält,  strenge  genommen,  drei 
Bestandteile :  a)  ein  Stück  einer  lateinischen  Uebersetzung 
eines  ausführlichen  Textes  der  Magdeburger  Urthcile;  h)  ein 
aus  23  Artikeln  bestehendes  Fragment  des  uns  bereits  aus 
dpi  und  Op  II  bekannten  kürzeren  Textes  dieser  Urtheile; 
c)  ein  aus  10  Artikeln  bestehendes  Fragment  des  Lübecker 
Hechtes.  Dass  diese  Vereinigung  dreier,  ziemlich  lose  zu- 
sammenhängender Bestandteile  eine  rein  zufällige  ist,  braucht 
wohl  nur  erwähnt  zu  werden.  Dem  Schreiber  des  Textes  lag 
offenbar  eine  Handschrift  zur  Verfügung,  in  der  aus  uns  weiter 
nicht  bekannten  Beweggründen  von  den  soeben  bezeichneten 
drei  Bestandteilen  lauter  Bruchstücke  vorhanden  waren,  die 
von  dem  Schreiber  so,  wie  er  sie  vorfand,  auch  abgeschrieben 
wurden.  Auf  diese  Weise  ist  ein  Text  zu  Stande  gekommen, 
der  eigentlich  gar  nichts  Einheitliches  bietet  und,  um  besprochen 
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zu  werden,  wieder  in  seine  Bestandteile  getrennt  werden  inuss. 
Ich  beginne  mit  dem  ersten  Bestandteil. 

Rücksichtlich  des  sub  a)  erwähnten  Bestandteiles  liegt 
uns  bis  jetzt  nur  eine  einzige  Ansicht  vor.  Dieselbe  ist  von 
M.  Bobrzynski  in  der  Einleitung  zu  dem  von  ihm  besorgten 
homographischen  Abdruck  dieses  Textes  geäussert  und  lautet 
dahin,  dass  das  in  diesem  Texte  als  erstes  Stuck  enthaltene 
Fragment  eine  Ucbersetzung  sei,  welche  die  ersten  26  Artikel 
der  in  Kß  (nach  Bobrzyiiski  Cr  1)  enthaltenen  deutschen  Rc- 
daction  der  Magdeburger  Urtheile,  wie  nicht  minder  die  Artikel 
33,  118,  119'  und  197  derselben  Redaction  lateinisch  repro- 
ducire.  Freilich  kann  Bobrzynski  nicht  umhin,  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  Bemerkung  zu  machen,  dass  diese  Reproduction 
eigenthümlieher  Weise  auch  solche  historische  Daten  biete,  die 
in  den  einschlägigen  deutschen  Texten  nicht  vorhanden  sind. 
Und  an  einer  andern  Stelle  sagt  er:  , Diese  30  Artikel  sind 
das  Bruchstück  einer  lateinischen  Uebersetzung  der  ersten 
Redaction ,  wie  wir  einer  solchen  (er  meint  hier  die  Ueber- 
setzung) in  keinem  anderen  Codex  begegnen/ 

Ich  muss  nun  gestehen,  dass  mir  diese  Aeusserungen  des 
verehrten  Gelehrten  ziemlich  unfassbar  vorkommen.  So  weit 
ich  die  Literatur  der  mittelalterlichen  Uebersetzungen  kenne, 
weiss  ich  wohl,  dass  es  im  Mittelalter  auch  solche  Ueber- 
setzungen gab,  die  in  Bezug  auf  Stil  und  sonstige  Aeusserlieh- 
keiten  sich  gegen  ihre  Vorlagen  mitunter  auch  etwas  freier 
verhielten:  aber  Uebersetzungen,  die  positive,  in  ihren  Vorlagen 
nicht  vorhandene  historische  Daten  böten,  oder  die  den  Wort- 
laut ihrer  Vorlagen  in  einer  Weise  verliesscn ,  wie  es  in  dem 
hier  vorliegenden  Texte  vergleichsweise  zu  den  Texten  der 
ersten  Redaction  thatsächlich  der  Fall  ist,  sind  mir  bis  jetzt 
nicht  vorgekommen,  wären  auch  keine  Uebersetzungen,  sondern 
förmliche  Umarbeitungen  oder,  was  dasselbe  ist,  besondere  Re- 
dactionen.  Aus  diesem  Grunde  meine  ich  denn  auch,  dass 
wir  es  hier  nicht  mit  einer  mehr  oder  minder  freien  Ueber- 
setzung der  von  Bobrzynski,  Brückner  und  mir  als  die  erste 

1  Hietnit  sei  im  kurzen  Wege  zugleich  auch  ein  kleiner  Fehler  berichtigt, 
dessen  sich  sowohl  Bobrzynski  als  auch  Brückner  zu  {Schulden  kommen 
lassen,  indem  sie  statt:  Kp  118  und  119  =  Kit  127  und  128  irrtüm- 
licher Weise:  Kß  119  und  120  =  Ku  128  und  129  setzen. 
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Redaction  bezeichneten  Sammlung  der  Magdeburger  Urtheile 
zu  tbun  haben,  sondern  dass  der  in  D  I  als  erstes  Stück  ent- 
haltene lateinische  Text  eine  Vorlage  (es  war  selbstverständ- 
lich eine  deutsche)  voraussetzt,  die  im  Vergleich  zu  den  Texten 
der  ersten ,  wie  nicht  minder  zu  denen  der  Übrigen  uns  be- 
kannten Redactionen  als  eine  besondere  Redaction  angesehen 
werden  muss.  Als  die  charakteristischen  Merkmale  dieser  be- 
sonderen Redaction  erscheinen  aber,  wenn  wir  Alles  in  Allem 
zusammenfassen,  speciell  folgende  Momente:  1.  der  Wortlaut; 
2.  die  in  Art.  1 ,  14  und  zum  Theile  auch  in  Art.  26  dieses 
Textes  vorhandenen  historischen  Daten;  3.  der  Art.  5  dieses 
Textes.  Wohl  könnte  man  zu  den  charakteristischen  Merk- 
malen des  in  Rede  stehenden  Textes  auch  noch  den  Umstand 
rechnen,  dass  die  Artikel  2—4  dieses  Textes  in  den  Texten 
der  ersten  Redaction  erst  viel  später  vorkommen,  allein  ich 
will  diesem  letzteren  Umstände  ebenso,  wie  der  ziemlich  eigen- 
thl'unlichen  Zusammenziehung  des  Artikels  1  dieses  Textes,  um 
nicht  gar  zu  haarspalterisch  zu  erscheinen,  kein  weiteres  Ge- 
wicht beilegen.  Anstatt  dessen  möchte  ich  aber,  um  die  Rich- 
tigkeit meiner  Behauptung  um  so  einleuchtender  zu  machen, 
die  Artikel  1,  6,  26  und  30  des  in  DI  als  erstes  Stück  ent- 
haltenen lateinischen  Textes  sammt  den  ihnen  correspondiren- 
den  Artikeln  der  polnischen  Redaction  und  des  Torosicwiez- 
sehen  Textes,  als  des  mir  im  Augenblick  zu  Gebote  stehenden 
Repräsentanten  der  ersten  Redaction,  hier  wörtlich  mittheilen. 
Den  polnischen  Text  ersetzt  selbstverständlich  auch  hier  eine 
möglichst  wortgetreue  neuhochdeutsche  Reproduction. 

Art.  Dil. 

Na.],  D  I.  Nach  O.  |  Nach  T. 

Ojiidam  «.-oiu'iuis  ciui-         Freundlichen  Grass 


tat  in  ('incoiiienfis  animo  |  zuvor.    Liebe  Freunde, 

delyborato    vxuri  1    fuo  ihr  habt  uns  um  Recht 

affignauit  eoram  amicis  gefragt  in  diesen  Wi»r- 

et   jioii  coram   bannito  i  teil :    Wenn  ein  Mann 


Fr  fintlichen  gras  mit 
ftetim  dinfto  cauvor. 
Erfamon  üben  herren 
vnd  bfundere  gunnere. 
Ir  habit  vns  gevrogot 
judicio  C  marca*  monete  j  eine  Frau   nimmt  und  I  rec litis  in  defln  worten: 

dieser  seiner  Frau  auf  |  Wenno  eyn  man  ift,  der 
seiner  fahrenden  Habe  I  do  nympt  oyn  elich  weyp 
100  Mark    mehr    oder  '  czu  der  ee  vnd  der  an 


Fragend*  nomine  dotis 
poft  mortem  fuam  in 
omtiibus   bonis  fuis  et 


Im  homographischou  Abdruck  steht: 
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fignanter  iu  bonis  rau- 
bilibus.  Quo  facto,  pro- 
fatus  conciuis ,  relicto 
fratre  fuo  germano  fiue 
electo  tutore,  spiritu  vi- 
tali  oft  exutua,  relicta 
vxore  et  pueris  fuis  et- 
cet.  jn  etate  puerali.1 
Relicta  prefata,  fpreto 
ftatu  fuo  viduali,  se- 
cundo  marito  extitit  ma- 
trimonialiter  copulata. 
Et  idem  maritus  nomi- 
ne vxoris  repetit  dotem 
vxoris  a  tutore  orpha- 
norum,  fiue  agnato  fiue 
electo ,  coram  bannito 
judicio.  Tutor  autem  ad 
obiecta  dieit :  Dom  ine 
judex,  conftat  mibi,  tu- 
tori,  quod  domino  date 
fuut  C  marce  racione 
dotis  in  bonis  mortui 
mobil ibus;  eciam  mibi 
couftat  de  multis  eredi- 
tis,  que  dobent  folui  de 
bonis  mortui  relictis. 
sed  dubito,  ex  quo  dos 
ipfa  coram  iudicio  ban- 


Nach  O. 

minder  ausserhalb  des 
Gerichtes  als  Morgen- 
gabe vermacht,  und  die- 
ser Mann  stirbt  und 
Schulden  nach  sich  läset 
und  Kinder,  die  nicht  die 
Jahre  haben,  und  einen 
Bruder  oder  Schwager 
oder  einen  anderen  An- 
gehörigen oderVorinund, 
und  dieses  todten  Man- 
nes Frau  einen  anderen 
Manu  nimmt ,  dieser 
Mann  von  diesem  Vor- 
mund ihre  Morgeugabe 
fordert,  die  ihr  der  todte 
Mann  vermacht  hat  und 
schuldig  geblieben  ist, 
dieser  Vormund  spricht: 
ich  weiss  von  dieser 
Frau  Morgengabe  und 
von  dieser  .Schuld  und 
bekenne  es  vorGerichte, 
wie  sich  dies  verhält, 
aber  ich  weiss  nicht,  ob 
ich  von  rochtswegen 
diese  Macht  habe,  ihr 
die  Morgeugabe  zu  ge- 
hen von  der  Habe  dieser 
nit«  non  extitit  roborata  |  Kinder,  zumal  ihr  die 
et  inferipta,  vtruin  de-  ,  Morgengabe   nicht  vor 


beam  ipfam  dotem  fol- 
uere,  cum  pneris  rus 
deferet  ipfortim  iura- 
mento  euadere  folucio- 
nein  dotis,  que  coram 
iudicio  non  eft  facta  [et] 
conteftata  ;  eciam  pueri 
non  [ haben t]  otatem  ad* 
confitenda  uel  neganda 
paterna  debita ;  requira- 
tur  in  iure.domine  index, 
vtrum  ego,  tutor,  debeam 


Gericht  überreicht  wur- 
de und  auch  die  Kinder 
das  Urtheil  haben,  dass 
sio  näher  sind,  dazu  zu 
kommen,  wenn  sie  mit 
ihrer  einer  Hand  schwü- 
ren, dass  ihr  Vater  ihrer 
Mutter  keine  Morgen- 
gabe gegeben  hat,  und 
auch  die  Kinder  nicht 
die  Jahre  haben,  die 
Schuld  ihres  Vaters  zu 


1  Nach  dem  Praemysler  Text  Nr.  2  verbessert;  1) 
-  Im  homographischen  Abdruck  steht  irrthümüeh: 


Nach  T. 

feyme  varnde  gute  nior- 
gengobete  hundirt  marc, 
mynnir  adir  mir,  fundir 
gerichte,  vnd  der  mau 
ftirpt  vnd  leffet  ouch 
fchult  noch  ym,  dy  her 
gemacht  bot,  vnd  leffet 
ouch  feyn  elich  weyp 
vnd  vnmundige  kynder 
mit  ir  vnd  leffet  ouch 
feyn  brudir  adir  fweftir 
möge  abir  gekom  vor- 
muude,  vnd  des  totin 
mannis  weyp  nympt 
eynen  andern  man  czu 
der  ee,  der  man  vordert 
an  feyuer  frawen  ftat 
von  der  kynder  Vor- 
munde der  frawen  mor- 
gongobe,  dy  ir  de  tote 
man  fchuldig  blebin  ift, 
der  Vormunde  fpricht : 
mir  ift  wol  wiffentlich 
von  der  frawen  morgen- 
gobe  und  ouch  von  der 
fchult,  des  bekenue  ich 
vor  gerichte  abir  wo  ich 
zal,  abir  ich  weys  nicht, 
ap  ich  macht  habe  von 
*  rechte  *,  dy  morgen« 
gebe  czu  goben  von  der 
kynder  gute,  fynt  das 
fe  vor  gerichte  nicht  ge- 
gobit  ift  vnd  ouch  dy 
kynder  das  orteil  haben, 
das  fe  nehir  dorezu  dor- 
uor  komen ,  fwerende 
myt  *eris*  eynis  haut,  das 
ir  fatir  eren  muter  nicht 
gemorgengobithabe,  vnd 
ouch  dy  kinder  nicht 
mundig  fynt  eres  vatirs 
fchult  czu  bekennen  adir 

/  hat:  puerii. 
et. 
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nomine  orphanorum  fol- 
uere  doteni  prefcrip- 
tarn  fine  coutradiccione 

puerorum. 


Nos  scabiui  de  Meyd- 
burg  taliter  refponde- 
mus:  O^iando  tutor  pu- 
pillaris,  fiue  fit  agnatus 
fiue  electus,  officium  tu- 
tele  juridice  fuerit  adep- 
tusin  bonis  orphanorum, 
tunc  plen.im  habet  facul- 
tatem  i-rodita  mortui  re- 
petere  et  debita  foluere 

 niue    pupillari.  De 

quibus  autom  debiti« 
ipfi  DOH  conftat  tutori, 
I  n<'<ratiue  euadere 
uel  contra  fe  probacio- 
DOtn  admitere  legitimam. 
Kr  n  q«o  tutori  conftat 
de  doto,  ij>fi  femine  data 
et  facta,  tunc  dobet  eam 
foluere  cum  bonis  mo- 
biliboi,  hereditate  or- 
phanorum inUcta,  folu- 
ti^prius  omnibus  debitis. 


Nach  0. 

bekennen  oder  zu  leug- 
nen, —  ob  nun  der  Vor- 
mund die  Macht  und 
die  Pflicht  hat ,  diese 
Morgengabe  an  der  Kin- 
der Statt  zu  geben  nach 
Rechte? 

Hierauf  sprechen  wir 
Schoflen  von  Magdeburg 
ein  Recht:    Wenn  der 
Vormund  sich  von  Rech- 
te der  Kinder  annimmt, 
die    nicht    die  Jahre 
haben,  alsdann  hat  er 
die  Macht,  die  Schulden 
zu  fordern  und  zu  zahlen 
in  aller  Weise,  als  die 
Kinder   thun  konnten, 
wenn  sie  die  Jahre  hät- 
ten.   Deshalb  kann  der 
Vormund  die  Schulden 
zahlen,  von  denen  er 
weiss ,    aus   der  Habe 
I  dieser  Kinder,  und  von  I 
denen  er  nicht  weiss, 
kann  er  sich  erinnern 
lassen  oder  ihretwegen 
einen  Eid   thun  nach 
Rechte.    Ist    nun  von 
dieser  Schuld  dum  Vor-  I 
munde    bekannt  ,  und 
wird  er  in  Betreff  ihrer 
erinnert ,    so   rauss  er 
diese  Schuld  zahlen  und 
dieser  Frau  die  Morgen- 
gabe an  der  beweglichen 
Habe,  falls  sie  so  weit  | 
reicht,  als  ihr  jener  an 
Morgengabe  vermacht 
hat. 

Ferner  habt  ihr  uns 
noch  gefragt  um  Recht: 
Falls  diese  bewegliche 
Habe  nicht  ausreichte, 


Ittfc  7. 

vorfachin,  —  ap  no  der 
kinder  Vormunde  macbt 
habe ,  czu  gebin  idir 
nicht  dy  morgengobe  n 
der  kinder  fut? 


Hyroff  fo  fpreche  wir 
scheppeu  der  fUt 
denburg     eyn  reckt 
Wenne  eyn  vonnufc 
fich    nach    rechte  ^ 
mnfnjdiger  kinder  n 
dirwindet,   zo  bot  her 
macht  czu  vordem  toc 
czu    geldin    fchuld  in 
allir  weyfe,  alz  dy  khxic? 
tuheu  mochten  glent'. 
Ap   fe   mündig  wen?i. 
Hirvmme  fo   mag  bei 
gebin  vnd  fchuld  geldin. 
dy   her  wys,   von  der 
kinder    gute  ,    dy  her 
[abir]    nicht    wis,  der 
mag  her  fich  loffen  vn- 
nern  noch  deme  rech!*-, 
adir  mag  dorvor  Bjrde 
tnn.    Ift   no   dein  rm 
munde  wiffentlich,  dx« 
der  kinder  vater  fchul 
dig  blebin  ift  vnrl  dorum- 
me  gemanet  wirt ,  dy 
fchulde  mus  her  gelden 
vnd  der  frawen  ere  mor- 
gengobe von  dem  varnde 
gute  gebin,  ap  is  fo  vi! 
ift  noch  dem  mole,  das  b 
dem  Vormunden  wiffent- 
lich ift,  daz  fe  ir  man 
doran  gegobit  hatte.  Von 
rechtis  wegen. 

Fort  mir  fo  habit  [ir 
rechtis  gevrogit  in  defin 
Worten:  Ap  dy  varmic 
habe  zo  verre  noch  fo 
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Item  propter  dotein 
femine  hereditas  puero- 
rum  non  debet  ventli, 
sed,  fi  mortuus  contraxit 
aliqua  debita  et  nun 
habeutur  vnde  folui,  tunc 
legitimus  aguacinne  tn- 
tor  poteft  vendero  here- 
ditaria  bona  et  foluere 
debita.  St  autem  tutor 
eft  electus  et  nou  ag- 
natus,  tunc  non  poteft 
hereditaria  bona  ven- 
dere ,  nifi  de  confenfu 
amicorum,  et  tunc  hu- 
iufmodi  folucio  poffet 
deferrj  ufque  ad  etatem 
pnerorum  orpbanorum 
legitimam. 


Nach  O. 

ob  der  Vormund  die 
stehende  Habe  dieser 
Kinder  verkaufen  kann, 
obschon  sie  dagegen 
sprechen  würden,  um  da- 
von diese  Morgengabe  zu 
zahlen  und  die  übrigen 
Schuldeu.  Auch  ob  der 
Vormund  die  Schuldner 
des  Todten  mit  Recht 
nöthigen  kann,  da&s  sie 
ihm  vor  Gericht  antwor- 
ten und  die  Schulden 
zahlen  an  der  Sutt  der 
Kinder,  deren  Vormund 
er  ist,  und  ob  sie  dem 
Vormunde  Eide  leisten 
sollen,  oder  ob  sich  Alles 
das  verziehen  mag  so 
lange,  bis  die  Kinder 
zu  den  Jahren  gekom- 
men sind,  oder  waw  Recht 
ist? 

Hierauf  »prochen  wir 
Schürten  von  Magdeburg 
ein  Recht:  Der  Vormund 
darf  und  kann  nicht 
wegen  «1er  Morgeugabe, 
die  ihr  jeuer  auf  der 
beweglichen  Habe  ver- 
machte, die  unbeweg- 
liche Habe  der  Kinder 
verkaufen.  I«t  aber  der 
Vater  dieser  Kinder  ge- 
wisse Schulden  schuldig 
geblieben ,  von  denen 
der  Vormund  weiss,  oder 
in  Betreff  derer  er  ge- 
richtlich erinnert  wird, 
alsdann  kann  er ,  falls 
keine  näheren  Angehöri- 
gen sind  als  er,  wegen 
dieser  Schulden  diese 
Habe  verkaufen.  Sind 
aber  nähere  Angehörige, 


Nach  T. 

lange  nicht  werte  do, 
ap  der  Vormunde  der 
kinder  erbe  dorvmme 
vorkawffen  möge  an 
wedirfprocht  vnd  ap  der 
Vormunde  dy  fchuldiger, 
dy  dem  toteu  manne 
fchuldig  blebin  fynt,  czu 
antwort  getwyngen  möge 
au  der  kinder  ftat,  dy 
fchuld  czu  golden,  adir 
ap  fe  dem  Vormunde 
douor  eyde  leyften  [fol- 
len]  adir  muffen  an  der 
kinder  ftat,  adir  ap  fich 
das  allis  vorczyen  möge 
fu  lange,  bis  dy  kyuder 
mundig  werden,  adir  was 
recht  fey? 


Hyruff  fpreche  wir 
scheppen  der  stat  Mey- 
deburg  eyn  recht  :  Dorch 
der  morgengobe  wille, 
dy  er  ir  an  feyme  vornde 
(Jutegegebin  hatte,  darff 
der  kynder  Vormunde 
ftanderbe  nicht  vorkow  f- 
tin.  Ift  abir  anders  der 
kinder  vatir  redeliche 
fchuld  fchuldig  blebin, 
dy  der  Vormunde  weys 
adir  nach  deme  rechte 
geynuert  [wirt|  dorvm- 
me ,  fo  mag  her  der 
kinder  erbe  *  vorkawfen 
vnd  gelden.  ap  her  der 
kinder*  nefte  erbename 
ift.  Sint  do  abir  neher 
erbenamen,  das  ift  erbe- 
gelopp,  fo  mag  her  an 
der  kinder  wille  ftand 
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Quidam  ciuitatis  no- 
ftre  conincola  extitit  in 
litte  ot  eongreffu  wlne- 
ratus  a  quodam  fuo  vi- 
eino,  et  idein  afferuit 
wlnns  effe  inflictnm  mo- 
nomachale.  Pars  autem 
aduerfa  non  voluit  ac- 
tori  affeutiri  wlnns  effe 
duellare.  Modo  qucritur, 
ad  quem  fpectant,  ut 
ipfaconfpiciantur.utruni 
judex  uel  fcabini? 

Judex  tenotur  wlncra 
confpicere et  exiftimare; 
vbi  autcm  fuut  in  ciui- 
[tatijbus  cirurgtoi  jurati, 
tales  aftringuntur  ad  wl- 
nora  eonfpicienda  ot  exi- 
ftimauda ,  utrum  funt 
umrtalia  ,  nmtilntoria, 
monomachalia  uel  cru- 
enta. 


Nach  O. 

alsdann  kann  er  die  ste- 
hende  Habe  ohne  der 
Kinder  Willen  nicht 
verkaufen  und  sodann 
mag  nich  die  Sache  ver- 
ziehen bis  zu  den  Jah- 
ren dieser  Kinder.  Von 
Rechte. 

Art.  D  16. 

Ferner  habt  ihr  nun 
gefragt  ,  wer  wunde 
Leute  beschauen  soll, 
der  Kichtwr,  die  Schaffen 
oder  der  Arzt,  den  Ver- 
wundeten zur  Bekennt- 
nis» ,  ob  die  Wunden 
schwer  seien  oder  dem 
Tode  nahe,  oder  nicht? 


! 


Hierauf  «prochen  wir 
Schöffen  vnii  Magdeburg 
ein  Rocht:  Der  Richter 
soll  sie  beschauen,  diese 
Wunden,  und  vor  Ge- 
richte sie  schätzen,  wie 
nie  waren;  aber  in  Städ- 
ten, wo  Wundärzte  sind, 
gibt  man  sie  diesen  auf 
ihren  Eid  zu  schätzen 
und  vor  dem  Gerichte 
zu  sagen  ,  wie  diese 
Wunden  waren  ;  auch 
kann  sie  der  Richter 
laut  Reschau  richten 
und  l'rthoil  tragen  nach 
Rechte. 


Art.  D  l  26. 

Narh  D  I. 

Quidam  nofter  conciui*  quofdam  noftros 
dominus  coufulea,  qui  orant  miffi  in  lega- 


Nwh  T. 

erbe  nicht  vorkawffin 
vnd  fo  mochte  (ich  dy 
fache  vorczyenvon  rech- 
tis  wegon  vnd  anders 
nicht. 


Vort  mir  zo  habit  ir 
vns  rechtis  gofrogit  vnd 
«nah  vuderweyfit  defer 
vrogo,  wer  wunde  laute 
befehin  fülle  adir  be- 
fchawen,  der  richtor  adir 
fcheppin  adir  der  arczt, 
dem  wuudeu  manne  czu 
bekenteniffe,  ap  is  kam- 
phir  wunden  feyu  adir 
nicht? 


Hyniff  fpreche  wir 
fcheppin  der  ftat  Mey- 
denburg  eyn  recht:  Der 
richter  fal  dy  wundin 
vnd  totfleger  (!)  kyseu 
vnd  befehin;  abir  in  den 
fteten,  do  wunde  erczte 
fint,  dy  leffet  man  off 
ercfn J  eyd dorczu  fweren, 
das  fe  dy  wunden  reclit 
kyfin  uff  eren  «yd  :  auch 
befehin  mochte  deine 
der  richter,  auch  richten 
vnd  orteil  *frogin*  do- 


pt 


bir  Vonrechtis  wegen. 


>'«d.  O. 

Vgl.  das  ein- 
schlägige 


Nach  T. 
Vgl.  eben- 
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cione  reipublice,  grauiter  verbali  contumelia 
inoleftauit  et  perturbauit  coram  poteftate 
armigera,  et  fignanter  coram  dignitarijs  ro-  | 
gni  Polonie,  et  ibi  impedit  ipforum  conci- 
lium  et  totiug  ciuitatis  negotium.  Et  hys 
non  contentus,  ipfos  dominos  confules  ad 
duellum  concitauit  ac  fua  rebellione  com- 
plicium  ainicorum  contra  confules  congre- 
gauit  vi  arraata.  Tunc  ipfi  confules  litti 
cefferunt,  ad  pretorium  funt  ingreffi  cum 
cetcris  confiliarijs  ciuitatis  et  publica  con- 
clamarioue  eoncitauerunt  omnes,  qui  effent 
tideles  domino  regi  et  fenioribus  ciuitatis, 
vt  (ine  mora  ad  pretorium  fe  prefentareut 
in  fubfidium  juris  et  jufticie  injuriam  et 
contumeliam  confnlum  reluctari.  Queritnr, 
quid  idem  conciuis  in  premiffis  et  quolihet 
premiffomm  pati  debeat,  cum  fe  contra  deum 
et  jufticiam  ipfis  confulibus  rebelliter  oppo- 
fuerit?  Et  ifta  fuit  prima  quoftio,  que  fuit 
miffa  de  Cracouia  Meydburgenfibus. 

Dehoneftauit  quis  confules  veftros  verbis 
contunieliofis,  vel  ad  confiliandum  incitauit, 
vel  vi  armata  invafit,  dum  ipfi  confules  in 
ciuitatis  fuerunt  miffi  legacione,  si  boc  fecisso 
confiteattir,  vel  de  premiffis  jure  convincatur, 
talis  (lebet  cuilibet  confnlum  foluere  emen- 
dam  XXX  solidorum.  Eciam  poffunt  eundem 
hominem  alij  confules  pro  huiufmodi  illata 
convenire  infamia,  quod  ipfis  nm  Iiibus  fecit 
in  detrimentnm.  Si  boc  fateatur,  tenebitnr 
cuilibet  XXX  folidos  cinenda  et  judici  tot 
penas,  quot  emendas  ipfis  confulibus  re- 
ponat;  si  autern  premiffa  negauerit,  fe  jure 
de  premiffis  expurgare  tenebitur.  Item,  (si]' 
confules  omnes  ciues  couuocacione  publica 
ad  pretorium  vocari  fecerunt  in  fubfidium 
iufticie,  quicunque  tunc  non  venit  ad  ipfo- 
rum  mandata,  XXXVI  solides  confulibus  re- 
ponat.  Item  omnes  couiplices  adverfarij,  qui 
fe  vi  armata  contra  confules  confiderauerunt, 
ipforum  quilibet  XXXVI  folidos  componat. 


Nach  0. 

Excerpt  auf 
S.  124—127 
dieser  Ab- 
handlung. 


Nach  T. 


1  Aus  dem  Pr&omy*ler  Text  Nr.  2  ergänzt. 
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Quidam  nofter  conci- 
ui»  exceffit  contra  con- 
fule« .  ipforum  famam 
laudabilem  dehoneftan- 
do.  et  pro  hoc  facto,  n»»n 
valens  fe  iuftiticare,  de- 
dit  fe  confulibus  et  ci- 
uitati  in  graciam.  Que- 
ritur,  quod  fit  cum  tali 
ageudum,  uel  quod  fit 
proinde  paffurus? 


Quandofe  aliquis  con- 
fulibus fiue  ciuitati  dat 
pro  aliquo  excoffu  in 
graciam.  talis  gracia  eft 
in  coufulum  voluntate 
et  poffunt  eam  augere 
uel  minuere.  Et  fi  eadem 
gracia  reuts  confules  eva- 
fit  et  illis  ea  hoc  dixif- 
fenegauerit,  poteft  fuam 
expurgare  innocenciam 
(teftibus]  uel  fecundum 
jurif  formain. 


Art.  D  130. 

Nach  0. 

Ihr  habt  uns  um  Hecht 
gefragt:  Wenn  »ich  ein 
Mann  vor  dem  nitzen- 
den Rathe  der  Stadt  auf 
Gnade  übergeben  hätte, 
was  der  verfallen  »ei, 
oder  wie  wir  ihn  rich- 
ten »ollen? 


Nach  T. 

Vort  mir  habit  ir  vns 
gefrogit  revhtis  aIxus  der 
vorgefchrebin  fachiu  in 
fulchin  wortin  :  Eyu  mau 
hat  fich  iu  eyme  sy- 
czende  rate  *  der  ftat  * 
iu  ere  gnode  gegebin, 
No  bete  wir  euch,  das  ir 
vns  rechtis  dorvinme  vn- 
dirweyft  vnd  vorfchrey- 
bit,  was  eyuir  vm  ful- 
che  fache  leyden  fulde, 
abir  wy  wir  richtiu  fül- 
len in  fulchen  facheu, 
von  rechtis  wegin  bethe 
wir  vns  entrichten. 

Hyruff  fpreche  wir 
fcheppin  derftatMeydon- 
burg  eyu  [recht] :  Alle  dy 
vorgenanten  fachiu  adir 
l'tucken  mogit  ir  richten, 
alz  fe  vorgefchrebin  foyn. 
Vnd  bekennet  her,  das 
her  fich  dem  rate  vnd  der 
«tat  in  gnode  gogeben 
hot,  dy  gnede  ftet  au 
euch  vnd  ir  mogit  dy 
fachiu  nymmirn  abir 
iniru  vnd  des  fo  habit 
ir  macht;  bekennet  her 
is  nicht  vnd  ift  her  vor 
euch  kotneu,  fo  mag1  her 
is  vnfchuldig  werdin  url 
den  heyligin,  als  rocht 
ift.   Von  rechtis  wegin. 

Aua  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich  also,  dass  der 
in  D  I  als  erstes  Stück  vorhandene  lateinische  Text  der  Magde- 
burger Urtheile  in  der  That  keinesfalls  eine  blosse  Ueber- 
sctzung  der  einschlägigen  Stellen  der  ersten  Redaction  dieser 
Urtheile  ist,  sondern  dass  er  sich  mit  Evidenz  auf  eine  deutsche 
Vorlage  stützt  ,  die  im  Vergleich  zu  den  Texten  der  ersten 
Redaction  und  mittelbar  auch  im  Vergleich  zu  den  anderen  uns 


Hierauf  sprechet!  wir 
Schöffen  von  Magdeburg 
ein  Hecht:  Bekennt  Je- 
mand, das«  er  sich  der 
Stadt  auf  Gnade  über- 
geben hat,  dem  könnt 
ihr  die  Busse  vermin- 
dern oder  erhohen,  wie 
euer  Wille  ist;  aber 
leugnet  Jemand ,  dass 
er  euer  Büssling  wäre, 
der  kann  unschuldig  ' 
werden  auf  dem  Kreuze 
nach  Rechte. 


V 
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bekannten  Redactionen  als  eine  besondere  Bearbeitung  ange- 
sehen werden  muss.  Auf  die  Frage,  ob  nun  diese  von  mir 
vorausgesetzte  besondere  Bearbeitung,  beziehungsweise  die  dieser 
Bearbeitung  entsprechende  lateinische  Uebersetzung  etwas  reich- 
haltiger gewesen  ist,  oder  ob  sie  sich  lediglich  auf  die  in  D  1 
enthaltenen  30  Artikel  beschränkte,  vermag  ich  leider  nichts 
Bestimmtes  zu  sagen.  Zwar  wäre,  da  auch  zwei  weitere  Ab- 
schriften der  lateinischen  Reproduction  dieses  Textes  nur  jene 
30  Artikel  enthalten,  diese  letztere  Möglichkeit  die  wahrschein- 
lichere, allein  ich  will  dies  vorläufig  mit  Sicherheit  weder  be- 
haupten noch  verneinen.  Freilich  ist  andererseits  auch  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  selbst  dann,  wenn  sich 
die  lateinische  Reproduction  in  der  That  nur  auf  jene  30  Ar- 
tikel beschränkt  hätte,  die  vorauszusetzende  deutsche  Vorlage, 
von  der  bis  jetzt  nicht  die  geringste  Spur  entdeckt  wurde, 
eine  viel  grössere  Anzahl  von  Artikeln  enthalten  hat. 

In  Betreff  des  in  D  I  als  zweites  Stück  enthaltenen  lateini- 
schen Textes  wurde  schon  oben  bemerkt,  dass  es  nichts  weiter 
ist  als  ein  aus  23  Artikeln  bestehendes  Fragment  des  uns 
bereits  aus  Op  I  und  Op  II  bekannten  kürzeren  Textes  der 
Magdeburger  Urtheile.  Das  gegenseitige  Verhältniss  dieser 
Abschriften  zeigt  folgende  Tabelle: 

Tabelle  V. 


DI{2) 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 


Op/ 

11 

12 
13 
14 
15 
lß 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


OpII         DI  (2) 


13 
14 
15 
IG 

17 

18 
19 
20 
21 
22 
23 


12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 


24 

25 
2G 
27 
28 
29 
30 
31 

32 
33 


24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 

92 
33 


270 


KaJuiniacki. 


Das  in  D  I  als  drittes  Stück  enthaltene  Fragment  des 
Lübecker  Rechtes  sehliesst  sich  genau  an  diejenige  Redaction 
an,  wie  wir  ihr  als  dem  regelmässigen  Bestandtheil  der  versio 
Vratislavensis  in  dem  sogenannten  Ileiurichauer  Codex,  dann  m 
den  Handschriften  der  Krakauer  Universitilts-Bibliothek  Nr.  16? 
und  Nr.  170", 1  sowie  im  Ossolinski'schen  Codex  Nr.  1643  be 


1  Ueber  diesen  in  dor  deutschen  Literatur  noch  unbekannten  und  via 
Wislocki  in  seinem  Catalogus  Codd.  Ms«,  höchst  unkritisch  beschri*- 
benen  Codex  will  ich  bemerkeu,  das»  er  im  14.,  spätestens  im  15.  Jahr- 
hundert entstanden  ist.   Erhalten  sind  leider  nur  158  Blätter  in  Kolk 
die  sich  folgendermaßen   vertheilen:    Bl.    1»  —  5b:    Register   au  d« 
darauffolgenden  lateinischen  Texten  des  sächsischen  Land-  und  Lehei- 
rechtes.    Bl.  6» — 53':  Die  versio  Vratislavensis  des  sächsischen  Lai»<3 
rechtes  sammt  dem  Lübecker  Rechte,   das  zwar  auf  Bl.  48b  durch: 
Htc  enim  funt  iura  de  Lubek  angezeigt  wird,  jedoch  in  fortlaufender 
Zählung  als  Art.  93—174  des  sächsischen  Landrechts  fungirt.  Bl.  H' 
bis  77b:  Die  uns  aus  Job.  Laski  bekannte  und  mit  ihr   fast  puu 
genau  Ubereinstimmende  lateinische  Uebereotzung  des  sächsischen  Lebet 
rechtes.    Bl.  80—87«:   Ein   die    Capitol   6-18  umfassendes  Bnnii 
stück  des  sächsischen  Weichbildrechtes  von  der  Form  ,  wie  es  bei  L>» 
niels  vorkommt,  im  Vergleich  au  dem  es  jedoch  recht  zahlreiche  nrw 
stellenweise  auch  sehr  auffallende  Unterschiede  bietet.    Bl.  87'— 114': 
Ein  ans  166  Artikeln  bestehender  deutscher  Text  des  sächsischen  Land- 
recht«,  der  jedoch  durch  Ausfall   zahlreicher  Blätter  lückenhaft  ist 
Erhalten  sind:  aj  die  ersten  neun  Strophen  des  gereimten  Prologs,  der 
sich  ziemlich  genau  an  die  bei  Daniels  abgedruckte  Form  anschließt; 
b)  die  Artikel  5  (Ende)  —  52  (Anfang)  und  139  (Ende)  —  166.    Bl.  114* 
bis  H4b:  ,Hy  Ii»  von  der  werUe  beginne  bis  an  dift  iarezal,  da  wir  iW 
ßnt.'    Mit  dem  bei  Daniels  abgedruckten  Text  verglichen,  bietet  die« 
Weltchronik  sehr  bedeutende  und  durchgreifende  Varianten  nnd  reicht 
überhaupt  nur  bis  Kaiser  Otto.    Bl.  114'— 115»:  Register  zum  ersten 
Theil   des  auf  Conrad  von  Oppeln  zurückgehenden  Weichbildrechtes 
Bl.  1 15* — 126*:  Diesor  erste  Theil  selbst,  der  aus  59  Artikeln  besteht 
und  im  Vergleich  zu  den  einschlägigen  Stellen  im  Codex  der  Krakauer 
Universitätsbibliothek  Nr.  1G8  uud  169  sehr  zahlreiche  Abweichungen 
bietet,  auch  eine  ganz  andere  Artikelfolge  hat.   Bl.  126*— 133b:  Register 
und  Text  des  zweiten  Thoiles  dieses  Weichbildrechtes,  welcher  »u* 
42  Artikeln  besteht  und  im  Vorgleich  zu  deu  einschlägigen  Stellen  tn 
den  soeben  namhaft  gemachten  Handschriften  ebenfalls  sehr  wesentliche 
Unterschiede  bietet.   Bl.  133"-158b:  Register  und  Text  des  sächsischen 
Lehenrechtes,  das  ursprünglich  aus  81  Artikeln  bestand,  von  deneu  je- 
doch, da  eine  Anzahl  von  Blättern  verloren  gegangen  sind,  uur  die 
Art  1  -51  (bei  Homeyer  =  Art.  1—57  und  Art.  80)  und  Art.  68  Ende 
bis  81  Anfang  (bei  Homeyer  =  Art.  69,  §.  15  bis  Art.  78,  §.  3)  erhalten 
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gegnen.  Die  Vergleichung  mit  der  im  Krakauer  Codex  Nr.  170* 
vorhandenen  Abschrift  ergab  folgende  Tabelle: 


Tabelle  VI. 


'  D  7(3) 

DI(S) 

Kr 

D/(3) 

Kr 

D  1(3) 

Kr 

1 

2 
3 

112 
113 
114 

4 

5 
6 

115 
116 
117 

7 

8 
9 

118 
120 
123 

10 

124 

4.  Der  Lemberger  Text. 

Wie  im  Dzialynski'schcn ,  so  sind  auch  im  Lemberger 
Text  drei  verschiedene  Bestandteile  enthalten,  und  zwar: 
a)  der  uns  bereits  bekannte  gekürzte  Text  der  Magdeburger 
Urtheile;  b)  bunt  durcheinander  Entscheidungen  der  Schöffen  und 
der  Consiün  von  Lemberg,  der  Consuln  von  Sandomir  und  Lublin 
und  der  Schöffen  des  jus  supremum  theutunicale  zu  Krakau; 
e)  Bruchstücke  des  uns  aus  DI  bekannten  ausfuhrlichen  Textes 
der  Magdeburger  Urtheile  sammt  noch  einigen  Materien. 

Ueber  den  ersten  dieser  Bestandtheile  ist  eigentlich  nicht 
viel  zu  sagen.  Am  nächsten  mit  Op  I  Ubereinstimmend,  unter- 
scheidet er  sich  von  diesem,  wenn  wir  von  den  durch  Unwissen- 
heit des  Abschreibers  hervorgerufenen  Entstellungen  des  Wort- 
lautes abschen,  nur  in  folgenden  Punkten:  1.  ist  dasjenige, 
was  in  Op  I  einen  Artikel  ausmacht,  im  Lemberger  Text  in 
zwei,  drei  und  selbst  in  vier  Artikel  aufgelöst,  während  der 
umgekehrte  Fall  viel  seltener  ist;  2.  sind  die  Artikel,  die  in 
Op  I  als  Artikel  55  und  56  fungiren ,  in  L  verstellt,  so  dass 
der  Artikel,  der  in  Op  I  dem  Artikel  56  entspricht,  vorangeht, 
der  Artikel,  der  in  Op  I  dem  Artikel  55  entspricht,  nachfolgt; 

3.  sind  die  Artikel  Op  I  77  und  78  in  L  nicht  vorhanden; 

4.  werden  unter  81  und  82,  sowie  unter  104  und  105  in  L 
Artikel  angeführt,  die  weder  in  Op  I,  noch  in  den  übrigen 
mir  bekannten  Abschriften  des  gekürzten  Textes,  noch  sonst 
wo  vorkommen   und  allem  Anscheine  nach  Entscheidungen 

sind.  Die  bei  Homoyer  cursiv  gedruckten  Stellen  sind  im  Krakauer 
Codex  Nr.  170*  grOnstentheils  nicht  vorhanden. 
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eines  in  Polen  fungirenden  deutschen  Oberhofes  sind.  Ich 
theile  sie  hier  aus  diesem  Grunde  vollinhaltlich  mit: 

Art.  L  81. 

Quomodo  in  noftri  prefenciam,  banito  judicio  refidentibus ,  veniens 
actor,  tamquam  tutor,  propofuit  in  querela,  dicens:  Domine  advocate  et 
domini  scabini,  ego  conqnerur  fuper  meum  adverrarium,  quia  ipfe,  nullo 
jure  fecluso  neque  convicto,  violenter  fe  intromifit  in  bona  hereditaria, 
ortum  et  alia,  que  funt  micbi  in  tutoriam  collata  ot  infcripta  per  evictorem, 
aliali  przoß  gyfcza,  cuius  bona  fuut.  Et  jpfe,  intromittens  fe  in  predicta 
bona,  ibidem  tria  arbora  pomorum  excidit  [et  alia,  quae  ibi  fuerant)  robora. 
Igitur  pro  talibus  per  ipfum  facti»,  similiter  et  damnis,  fnper  ipfum  cou- 
queror  in  juro,  quid  micbi  decreverit.  Adverfa  pars,  ftans,  ad  obiecta 
refpondit,  dicens:  Quia  ego  in  bonis  alienis  nicbil  quitquam  feci,  sed  in 
meia  bonis  paternitatis,  que  funt  micbi  propinquitate  admortua  poft  mortem 
patris  mei  et  fratris  mei  germani  patrvelis,  jn  et  fuper  [boc]  raeas  pono 
pecunias  ad  librum  ciuiiem  juris  [scripti]  Maydburgenfis,  vtruui  ego  fum 
propinquior  predicta  bona  paternitatis  mee  [simul  et  fraternitatis  mee]  obti- 
nere  et  poffidere  quam  actor,  vel  quid  jus  eft? 

Sentencia  fnper  materiam:  Ex  quo  adverfa  pars  dicit,  fe  propinqui- 
tate m  babere  ad  predicta  bona,  tunc  debet  metfeptimu»  docere  bominibus 
bonis  et  intraneis,  hoc  eft  incoli»,  vbi  ipfa  hereditaa  fita  eft  moram  trahenti- 
bu«,  et  fic  bona  eadem  poffidebit.  Cetenim,  »i  actor  dicit,  poffefforem  effe 
vivum ,  per  quem  ifta  bona  fuut  Tibi  in  tutoriam  collata,  extunc  habet 
jnducias  per  ter  duas  feptiinanas,  hoc  eft  ad  fex  feptimanaa,  pro  teftimonio 
monftrando  ac  apportando  ex  parte  illius  poffefforis,  qui  fibi  bona  in  tuto- 
riam contulit.  Extunc  actor  ab  eadem  tutoria  nou  fecludetur  vfque  ad 
adventum  poffeffori«,  et  hoc  juramento,  arfi  ipfum  perfonalem  non  fontiret. 

Art.  L  82. 

Quomodo  in  noftri  prefonciam,  banito  judicio  refidentibus,  veniens 
actor,  predicebat  fe  contra  adverfam  partein,  conquerulari  volens.  Tandem 
adverfa  pars  ftans  refpondit  dicens :  Domine  advocate  et  domini  scabini, 
quitquid  actor  contra  nie  wlt  conquerulari,  ego  fuper  hoc  teftimonium  ban- 
niti  judicij  habeo,  quijaj  de  iftis  fibi  juftificatus  [sum]  et  rae  metfolum  iufti- 
ficam.  8ians  actor  refpondit  ad  hec  dicens :  Domine  advocate  et  domini 
scabini,  ex  quo  ego  teftes  habeo,  poft  scapulas  meas  ftantes,  nonne  ego  fum 
proprior  conquerulari  cum  eorum  teftimonio  pro  debito  coutra  adverfam 
partem?  Et  nou  dimitto  me  fuper  iiullas  litteras,  qua«  afferit  fe  habere  ex 
parle  baniti  judicij  contra  ine,  sod  ifta«  literas  ego  honoro.  Stans  enim  ad- 
verfa pars  ad  hec  dixit:  Domino  advocate  et  domini  scabini,  ex  quo  ego 
habeo  teftimonium  baniti  judicij  de  caufa,  pro  qua  fum  per  actorem  impul- 
fatus,  vtrum  meum  teftimonium  baniti  judicij,  hoc  eft  litera,  primitus  debet 
perlegi ,  vel  quid  ins  dictaverit  ?  Et  fuper  hoc  pono  meas  peccunias  ad 
librum  ctuilom  juris  fcripti. 
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Sentencia  huius  roi:  Quitquid  teftatur  judicium  banitum,  hoc  vadit 
fuper  omnia  teftimonia  et  habet  progreffum  eo,  quod  non  eft  maius  tefti- 
monium,  nifi  baniti  judicij  et  seffi  confulatns  super  alia  teftimonia  in  jure 
Maydburgenfi.  Juri«  ordine. 

Art.  L  104. 

De  obligacione  per  fideiufforem  in  debito. 

Quomodo  quidam  homo,  exiftens  fideiuffor  pro  alio  liomine,  fua  bona 
hereditaria,  que  habuit,  actori  in  debito  pro  decem  marcis  1  obligauit  corain 
judicio  bannito,  et  in  regeftrum  scabinale  funt  infcripta  et  confirmata  poffi- 
denduru  ob  non  folucionem  dicti  debiti  ad  terminnin  deputatum  et  iain  elap- 
fum.  Que*  bona  actor  iuxta  infcripcionem  cum  omnibus  ot  fingulis  vtili- 
tatibus  et  proventibus  [et]  cenfibus  fupradictorum  bonorum  poffidebatnr  anuum 
et  diem  et  vltra  eadem,  non  aftillendo  neque  exhibendo  juri  qnatuor  judicijs 
fe  fequentibus.  Tandem  in  homo,  pro  quo  fideiuffuin  fuit  fupradictum  de- 
bitum,  citauit  actorem  ad  jurisdicionem ,  cui  bona  per  fideiufforem  obligata 
[funt)  in  debito,  [et]  comparens  coram  jure  requifiuit  dicens:  Domine  advo- 
cate  et  domini  scabini,  ecce  ego  meis  bonis  hereditarijs,  que3  funt  pociora 
et  raeliora,  quam  fupra  dictum  debitum  fe  habet,  delibero  ac  evinco  meum 
fideiufforem  et  bona  ipfius,  ob  quibus  obligauit  et  deduxit  in  meo  debito, 
et  requiro  de  iure,  vtrum  actor  eadem  bona  mea  debet  fufcipere  in  fuo  de- 
bito et  bona  fidetufforis  mei  libere  facere  et  de  eifdem  condefcendere ,  vel 
quid  ius  eft?  Stans  actor  coram  iure  ad  hec  refpondit :  Domine  advocate 
et  domini  scabini,  nonne  ego  propior  fum  illa  bona  tenere,  que  funt  michi 
obligata  et  infcripta  per  fideiufforem  in  meo  debito,  et  penitus  nolo  de  eifdem 
condefcendere,  quoufque  michi  fupradictum  debitum,  decem  marcas,  parata 
pecunia  reponetur  ac  perfoluetur  per  fideiufforem,  vel  quid  [ius]  dictauerit. 

Sentencia  huius:  Ex  quo  bona  hereditaria  licet  corain  banitu  judicio 
per  fideiufforem  funt  obligata  actori  in  debito,  cum  tarnen  ifte  homo,  pro 
quo  fideiuffum  eft  debitum  x  marcarum,  wlt  fuis  bonis  hereditarijs,  que  funt 
meliora,  quam  debitum  fe  habet  et  exteudit,  [se]  obligare  [et]  fideiufforem 
fuum  et  bona  ipfius,  per  ipfum  obligata  actori  in  debito,  de  caucione  fidei- 
ufforia  deliberare,  tunc  actor  eadem  bona  debet  fufcipere  in  fuo  debito  tali 
cum  condicione,  fub  juramento,  quod  ei  non  habet  parata*  peccunias  dare 
ad  foluendum  dictum  debitum.  Et  tunc  pro  eifdem  bonis  obligat  in  idem 
homo  actorem  a  qualibet  perfona  habet  tueri  et  defendern  fe  inferibendo 
uel  fideiuffores  ponendo  hys,  qui  habent  fua  bona  in  eodem  jure  ciuili,  vbi 
bona  funt  invadiata,  pro  tegendo  ad  annnm  et  diem,  fi  aliquod  impedimen- 
tum  habuerit  pro  predictis  bonis,  et  idem  actor  quatuor  judicia  vnum  poft 
aliud  fuper  prefata  bona,  Tibi  obligata,  debet  aftillare  fiue  aftare.  Expirato 
anno  et  die,  tunc  ei  de  jure  debet  decerni  vendicio  dictorum  bonorum  in 
fuo  debito.  Quod  plus  fuperfuerit,  reftituere  tenetur;  fi  autem 4  folucio  de- 
fecerit  debiti,  in  eodem  nomine,  qui  ei  bona  obligauit,  refiduitatem  jure  re- 
petere  debet.    Et  hoc  juris  ordo. 

1  Im  Codex  steht:  in  debito  decem  marca*.         -  Im  Codex:  quin. 
3  Im  Codex:  qua.        1  Im  Codex  steht:  et  ß. 
SIUuuR.ber.  d.  pb.il.-hUt.  Cl.    CXI.  Bd.  I.  llft.  18 
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Art.  £  105. 

De  debito  poft  tnanum  mortuam. 

Quomodo  in  noftri  prefenciam  banito  judicio  refidentibns 
actor  propofnit  fua  bona  in  querein  poft  mortuam  mannni  pro  peccunijjde- 
biti  fnper  adverfam  partem.  Stans  adrersa  pars  dedit  czok  (  —  czog  =  Zug) 
actori,  id  querens  de  jure:  Ex  quo  de  jure  repetit  poft  mortuam  mincun 
fuper  hoc,  quomodo  hoc  probare  debet? 

Sentencia  huius:  Ex  quo  adverfa  pars  poftulat  ab  actore  probiciooem 
debiti  poft  tnanum  mortuam  de  jure,  extunc  in  contineuti  feu  in  eodem 
judicio  metfeptimus  jurare  et  bonis  hominibus,  in  fuo  jure  perfectis,  deb«»t 
docere  ac  brobare,  si  cupit  habere  de  jure,  pro  quo  querulatus  eft  in  pr»- 
poficione;  alias,  fi  hoc  non  fecerit,  extunc  actor  fuam  caufam  perdet  et 
ammittet. 

Auch  füge  ich ,  um  dasjenige,  was  ich  über  das  Verhält- 
niss  der  in  L  enthaltenen  zu  der  in  Op  I  enthaltenen  Abschrift 
des  gekürzten  Textes  oben  nur  angedeutet  habe,  noch  mehr 
zu  veranschaulichen ,  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der 
Artikel  dieser  Texte  bei. 

Tabelle  VII. 


Op  I       L  (1)       Op  I 


a 


L  (t)        Op  I 


L  (!) 


1 

19 

21 

36 

40 

54 

60 

2 

\ 

20 

22 

37  [ 

41 

55 

62 

3 

3 

21 

23 

42 

56 

61 

4 

24 

38 

43 

57 

s 

63 

4 

5 

23 

25 

39  { 

44 

\ 

64 

6 

2  4 

26 

45 

58 

65 

5 

7 

25 

27 

40 

46 

59 

66 

6 

8 

26 

28 

41 

47  i 

60 

67 

7 

9 

27 

1 

29 

42 

48  1 

61 

68 

8 

10 

28 

1 

43 

49 

62 

69 

9 

11 

29 

80 

44 

50 

63 

70 

10 

12 

30 

31 

45 

51  | 

64 

71 

11 

13 

31 

32 

46 

52 

65 

72 

12 

14 

32 

1 
1 

33 

47 

53 

66 

73 

13 

15  , 

34 

48 

54 

67 

74 

14 

16  ; 

33 

\ 

35 

49 

55 

68 

75 

15 

17  i 

1 

36 

50 

56 

69' 

76 

16 

18 

34 

! 

37 

51 

57 

70 

\ 

i 

77 

17 

19 

38 

52 

58 

71 

\ 

18 

20 

35 

39 

53 

59 

72 

78 
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Opl 

1 

!      ^  (1) 

|    Op  I 

[ 

L  (1) 

Opl 

L  (1) 

Op  I 

j 

L  (1)  1 

(»I  { 

79 

82 

90 

103 

103 

116 

80 

83 

91 

104 

104 

117 

81 

84 

92 

105 

105 

118 

82 

85 

93 

[95]  { 

106 

105a 

119 

[74] 

83 

86 

94 

107 

106 

120 

[75] 

84 

1 

95 

96 

108 

107 

121 

I'«]  { 

86 

87 

88 

97  i 

97 
98 

1 09 
110 

108  j 

1  22 
123 

89 

98  | 

99 

111  1 

109 

124 

•u 

90 

99  ; 

100 

112 

110 

125 

79 

87 

>V 

100 

101 

113 

126 

80 

88 

92 

101 

{ 

114 

127 

81 

i 

89 

93 

102 

102 

115 

In  Betreff  des  zweiten  Bestandteiles,  der,  nebenbei  ge- 
sagt, in  der  betreffenden  Handschrift  die  Blatter  118*  —  lfiO*" 
einnimmt ,  kann  ich  hier  nur  so  viel  constatiren ,  dass  er  für 
die  Geschichte  des  deutschen  Rechts,  wie  der  deutschen  Rechts- 
pflege in  Polen  von  unzweifelhafter  Bedeutung  ist.  Da  jedoch 
die  Zahl  der  in  dieser  Sammlung  enthaltenen  Entscheidungen 
eine  etwas  grössere  ist  (ich  fand  ihrer  91),  so  will  ich  von 
der  Mittheilung  derselben  hier  vorläufig  absehen.  Vielleicht 
das«  es  mir  vergönnt  »ein  wird,  sie  bei  einer  anderen  Gelegen 
heit  zur  öffentlichen  Kenntnis»  zu  bringen. 

Die  in  der  Lemberger  Handschrift  als  drittes  Stück  ent- 
haltene Abschrift  des  ausführlichen  Textes  unterscheidet  sich, 
wie  ich  das  schon  oben  bemerkt  habe,  von  der  in  DI  (i)  ent- 
haltenen vornehmlich  dadurch,  dass  sie  um  einige  Artikel  reicher 
gewesen  zu  sein  scheint,  als  diese.    Als  Beweis  dessen  kann 
insbesondere  der  Umstand  angesehen  werden,  dass  dieser  Theil 
der  Handschrift,  wie  wir  dies  aus  den  noch  vorhandenen  Blatt- 
eten und  der   ganzen  Einrichtung  des  Codex  entnehmen 
können,  räumlich  sich  viel  weiter  erstreckte,  als  er  gebraucht 
hätte,  falls  er  sich  thatsächlich  nur  auf  jene  30  Artikel  be- 
schränkt hätte.    Kann  aber  hieraus  auch  schon  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  die  Artikel,  um  die  die  Lemberger  Ab- 
schrift reicher  gewesen  zu  sein  scheint,  eine  Fortsetzung  der 

18* 
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in  D  I  als  erste«  Stück  vorhandenen  lateinischen  Ueborsetzung 
bildeten  y  An  und  fUr  sich  würde  dieser  letzteren  Annahme 
nun  allerdings  kaum  etwas  im  Wege  stehen.  Unterzieht  man 
aber  die  besagten  Blattrcstc  einer  etwas  eingehenderen  Prüfung, 
so  zeigt  es  sich ,  dass  diese  Schlussfolgerung  keineswegs  die 
richtige  wäre.  Wenigstens  passt  dasjenige,  was  wir  auf  Hl.  1Ö7 
und  158  von  dieser  Abschrift  noch  lesen  können,  zu  keinem 
der  uns  bis  jetzt  bekannten,  die  sogenannten  Magdeburger 
Urtheile  enthaltenden  und  inhaltlich  mit  der  polnischen  Rccen- 
sion  zusammenhangenden  Texte.  Und  aus  diesem  Grunde 
meine  ich  denn  auch,  dass  die  Artikel,  um  die  die  Lemberger 
Abschrift  reicher  gewesen  sein  mochte,  als  die  in  D  I  (1)  ent- 
haltene, nicht  aus  einer  mit  der  polnischen  Recension  nächst 
verwandten  und  zu  D  1(1)  als  ihre  Fortsetzung  sich  verhalten- 
den lateinischen  Vorlage  geflossen  sind,  sondern  dass  sie  ganz 
einfach  versprengte  Reste  derjenigen  Sammlung  sind ,  die  wir 
als  den  zweiten  Theil  des  Lemberger  Textes  kennen  gelernt 
haben  und  die  lediglich  Urtheile  der  in  Polen  bestandenen 
deutsehen  Oberhöfe  bietet.  Von  den  mit  der  polnischen  Re- 
cension tbatsächlich  verwandten  Artikeln  dürfte  dagegen  auch 
die  Lemberger  Abschrift  wohl  kaum  mehr,  als  blos  jene  30, 
beziehungsweise  jene  29  enthalten  haben. 

Ausser  diesem  einen  haftet  aber  der  in  L  {'A)  vorhandenen 
Abschrift  noch  ein  weiteres,  womöglich  viel  wichtigeres  Unter- 
scheidungsmerkmal an.  Während  nämlich  die  in  D  I  (1)  ent- 
haltene Abschrift  sich  mit  Ausnahme  der  Artikel  2 — 4  und 
des  extravaganten  Artikels  fünf  genau  an  die  Artikelfolge  der 
Texte  der  ersten  Redaction  anschliesst,  bietet  die  in  L  ent- 
haltene Abschrift  noch  zahlreiche  andere  Abweichungen  von 
dieser  Ordnung,  die  um  so  auffallender  sind,  als  dieselben 
sich  auch  sonst  unter  keine  feste  Gesichtspunkte  bringen  lassen. 
Zur  besseren  Veranschaulichung  dieser  Abweichungen  möge 
die  folgende,  sowohl  die  betreffenden  Stellen  von  D  I  (\)  und 
/.  (.T),  als  auch  die  betreffenden  Stellen  der  durch  O  repräsen- 
tirten  polnischen  Recension  anzeigende  Tabelle  dienen: 
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Tabelle  VIII. 


! 

L  (3) 

0 

i 

L  (3) 

0 

1 

1 

« 

l 

7 

1 

X 

1  16 

23 

13 

X  *J 

2 

** 

1  7 

24 

Xl  M 

14 

2 

** 

128 

18 

25 

15 

3 

129 

19 

> 

• 

16 

x  \j 

4 

* 

9 

205 

■  vif 

20 

16 

X  V 

17 

5 

> 

■ 

21 

^  X 

20 

18 

6 

17 

3 

22 

> 

• 

19« 

7 

10 

4 

23 

r 

20 

8 

11 

5 

24 

> 

21 

9 

18 

6 

25 

19 

22 

10 

12 

7 

26 

1 

31 

11 

13 

8 

27 

2 

32 

12 

14 

9 

28 

3 

33 

13 

15 

10 

29 

4 

34 

14 

21 

11 

30 

5 

41 

15 

• 

22 

12  : 

Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sich  also,  dass  die  hergebrachte 
und  auch  in  historischer  Beziehung  nicht  unwichtige  Artikel- 
folge, wie  wir  ihr  in  />/(!)  begegnen,  in  der  Lemberger 
Abschrift  in  der  That  sehr  verschoben  ist.  Da  jedoch  die 
beiden  Abschriften  in  Bezug  auf  Wortlaut  identisch  sind,  wir 
sonach  hier  nur  von  einer  und  nicht  von  zwei  verschiedenen 
Uebersetzungen  dieses  Textes  sprechen  können ,  so  muss  sich 
uns  von  selbst  die  Frage  entgegenstellen,  ob  die  in  D  I  (l) 
oder  die  in  L  [3)  enthaltene  Artikelfolge  die  ursprünglichere, 
d.  i.  der  von  mir  vorausgesetzten  besonderen  deutschen  Vor- 
lage conformere  ist?  Auf  diese  Frage  kann  ich  leider  nichts 
Bestimmtes  antworten.  Denn  so  wie  für  die  grössere  Ursprung- 
lichkcit  der  in  L  {?>)  enthaltenen  Artikelfolge  sich  insbesondere 
der  Umstand  anführen  Hesse,  dass  der  Artikel,  der  in  den 
Texten  der  ersten  Redaction  und  auch  in  1)1  (1)  einstimmig 
als  der  erste,  von  Krakau  in  Magdeburg  geholte  Brief  be- 
zeichnet wird,  in  L  (3)  thatsäehlich  den  ersten  Platz  einnimmt, 
so  Hesse  siel»  auch  für  die  grössere  Ursprünglichkeit  der  in 
Dl  (1)  enthaltenen  Abschrift  der  Umstand  geltend  machen, 
dass  eine  in  einer  andern  Beziehung  sehr  wichtige  Zusammen- 
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gehörigkeit,  wie  die  der  Artikel  D 1  (Y)  1  und  DI{\)  d— 13.  in 
ihr  viel  treuer  bewahrt  ist  als  in  L  (3).   Und  so  wie  sich  fern« 
Tür  den  Fall,  wenn  man  der  ersteren  Eventualität  den  Vorzug 
geben  wollte,  die  veränderte  Artikelfolge,  wie  wir  ihr  in  DI  1 
begegnen,  ganz  gut  auf  diese  Weise  erklären  Hesse,  dass  man» 
nähme ,  das»  der  Abschreiber  der  dieser  Abschrift  zu  Grand« 
Ii«  La  nden  Vorlage  sie  in  Bezug  auf  Artikelfolge  nach  einem  Ten»- 
der  ersten  Redaetion  verbesserte,  so  Hesse  sich  andererseits  auch 
die  besondere  Artikelfolge  der  Lemberger  Abschrift  vergleichs- 
weise zu  der  in  DI (1)  enthaltenen  ohne  Zwang  durch  Annahme 
einer  blossen  Verheftung  erklären.  Mit  einem  Wort,  es  kann  di« 
eine  Alternative  ebenso  plausibel  gemacht  werden,  wie  die  an- 
dere, und  wird  sich  vollkommene  Klarheit  in  diese  Angelegenheit 
erst  dann  bringen  lassen,  wenn  es  gelingen  wird,  eine  Abschrift 
der  von  mir  vorausgesetzten  deutschen  Vorlage  zu  finden. 

Dass  beide  Abschriften,  bis  aut  die  ganz  selbstverstand 
liehen  Varianten ,  in  Bezug  auf  den  Wortlaut  identisch  sind, 
ist  schon  bemerkt  worden. 

5.  Der  Przemysler  Text  Nr.  I. 

Der  Przeuivsler  Text  Nr.  1  ist  eine  weitere  Abschrift 
derselben  Sammlung,  wie  wir  sie  aus  Oj,  I  und  den  übrige*1 
hieher  gehörigen  Texten  kennen,  nur  dass  er  in  Bezug  auf 
Wortlaut  viel  correcter  ist  als  diese.  Auch  das  ist  übrigen* 
eine  Eigentümlichkeit  des  Przemysler  Textes  Nr.  1,  dass  er 
zu  Ende  des  Artikels  *>6  vergleichsweise  zu  L(\)  (denn  Of* 
ist  an  dieser  Stelle  lückenhaft  und  Op  II  stand  mir  dazuni.il 
nicht  mehr  zu  Gebote)  eine  Extravagante  enthält,  die  folgender- 
massen  lautet:  Ifen  jn<l>:i-  nun  thJict  ti  'fUo<u>n{iitj  jhiki»  ..//'/"• 
antequam  per  $entenciam  ßabinorutn  eas  legitime  acquifterit. 
jedoch  dem  in  Bede  stehenden  Przemysler  Text  in  literar- 
historischer Beziehung  ein  ganz  besonderes  Gewicht  gibt. 
jene  oben  angeführte  (Jeberschrift, 1  aus  der  hervorgeht,  dass  die 
in  (>i>  1  und  imjdieite  also  auch  in  den  übrigen  Texten  dieser 
Art  vorhandene  lateinische  Sammlung  der  Magdeburger  Urtheik 
in  Wirklichkeit  auf  einer  eorrespondirenden  deutschen  Verlag* 
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übersetzte,  ein  Notar  der  Stadt  Przemysl  war.  Leider  ist  der 
Name  dieses  Notars  nicht  angegeben  und  kann  wegen  Mangels 
an  geeigneten  Anhaltspunkten  auch  sonst  nicht  eruirt  werden. 

Das  Verhältniss,  das  zwischen  dem  Przemysler  Text  Nr.  1 
und  den  übrigen  Texten  dieser  Kategorie  in  Bezug  auf  Ar- 
tikelfolge besteht,  erhellt  am  besten  aus  folgender,  selbstredend 
nur  auf  Op  I  und  P 1  beschränkter  Tabelle : 

Tabelle  IX. 


Opl 

1  PI 

■ 

Opl 

PI 

Opl 

PI 

Opl 

pi 

f 

i 

1 

1 

90 

59 

56 

oo 

1 

88 

84 

o 

£• 

TO  . 
»>  i/ 

90 

60 

57 

89 

85 

o 

Q 
O 

!      T 1 

■ 

!  61 

58 
oo 

90 

86 

O 

4 

T9 

Tn 
ou 

62 

o  o 

91 

H7 

1 

o 

QQ 

oo 

t  i 

63 

60 

UV 

92' 

88 

4 

Ii 

«1 

Til 

T9 

1  64 

6  1 

93j 

80 

t 

7 
1 

oo 

TT 

;  65 

69 

94 

001 

5 

it 

ö 
* 

0  O  p 

^7  i 

01  l 

34 

66 
67 

63 
64 

[96]  [ 

90l. 

9  1 

7 

1 

1  0 

T8 

o  o 

68 

65 

96 

92 

« 

O 

ii 

69 

{ 

97 

93 

0 

12 

10 

37 

70' 

66 
67 

98 

94 

10 

lt 

13 
14 

41 

42 

38 
39 

71 

72 

! 

99 

\ 
l 

9o 
96 

12 

15 

43 

40 

[73]  { 

69 

100 

97 

13  f 

10 

44 

41 

68 

101 

98 

14  \ 

45 

42A. 

[74] 

70 

102 

99 

15 

17 

«{ 

42K- 

75> 

71 

103 

100 

i»; 

18 

43 

[-">\  { 

72 

104 

101 

17 

<9 

47 

44 

73 

105 

102 

1« 

20 

48 

45 

74 

106 

103 

19 

21 

49 

46 

78] 

75 

106* 

104 

20  | 

22 

50 

47 

79 

76 

107 

105 

21  [ 

51 

48 

80 

77 

108 

! 

106 

22 

23 

52 

49 

81 

78 

107 

23 

53 

50 

82 

79 

109 

108 

24 

24 

54 

51 

83 

80 

110 

109 

25 

25 

55 

52 

84 

81 

111 

110 

26 

2»; 

56 

53 

85 

82  ! 

27 

27 

57 

54 

86 

83 

28 

28  ! 

5H 

55 

87 

83" 
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6.  Der  Przemysler  Text  Nr.  2. 

Aehnlieh  wie  der  Przemysler  Text  Nr.  1  eine  Abschrift 
des  gekürzten,  ist  der  Przemysler  Text  Nr.  2  eine  Abschrift 
der  in  D  I  (1)  und  L  (3)  enthaltenen  ausführlichen  Hedaction. 
Weil  aber  diese  letztere  Hedaction ,  wie  wir  gesehen  haben, 
in  zwei  verschiedene  Nuancen  zerfailt,  so  müssen  wir,  um  die 
durch  den  Przemysler  Text  Nr.  2  repräsentirte  Abschrift  etwas 
genauer  zu  bestimmen,  noch  hinzufügen,  dass  sie  sich  in  Bezug 
auf  Artikelfolgc  mehr  an  L  (3)  als  an  D I  (1)  anschliesst. 
Zum  Beweis  dessen  die  hier  folgende  Tabelle. 


Tabelle  X. 


DI(l) 

L(S) 

P1I 

,  DJ(l) 

L(S) 

P1I 

1 

7 

7 

16 

23 

23 

2 

6 

6 

17 

24 

24 

3 

8 

8 

18 

25 

25 

4 

9 

0 

1 

19 

? 

26 

5 

i 

18 

• 

1 

20 

16 

27 

6 

17 

17 

21 

20 

20 

7 

10 

10 

22 

• 

28 

8 

11 

1  1 

1 

23 

21» 

9 

18 

18 

• 

f 

24 

• 

30 

10 

12 

12 

25 

19 

19 

1 1 

13 

13 

26 

1 

1 

12 

14 

14 

27 

2 

2 

13 

15 

15 

28 

.'i 

3 

1  l 

21 

21 

21» 

4 

4 

15 

22 

22 

30 

5 

5 

Diese  Tabelle  beweist  uns  also,  dass  V  II  bis  auf  den 
Artikel  />/(!)  20,  der  in  VII  eine  andere  Ordnung  aufweist 
als  in  \j  (3\  sowie  des  Artikels  I)  1  (1)5,  der  in  Folge  dieses 
letzteren  Unistandes  in  /'  //  ebenfalls  eine  andere  Ordnung 
gehabt  haben  musste,  als  in  L  (3),  im  Uebrigcn  mit  diesem 
letzteren  Texte  in  einer  Weise  übereinstimmt,  die  eine  durch- 
greifende ist.  Auch  ersehen  wir  ferner  aus  dieser  Tabelle, 
dass  die  Zahl  30,  die  wir  als  das  charakteristische  Merkmal 
der  in  VI  (1)  enthaltenen  Abschrift  kennen  gelernt  haben, 
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sich  trotz  der  veränderten  Artikelfolge  auch  in  P  II  wieder- 
findet und  so  eine  Eigentümlichkeit  auch  dieses  Textes  ist. 
Und  weil  der  Schreiber  dieses  Textes  zu  Ende  desselben  noch 
ganz  ausdrücklich  die  Worte:  ,Non  plus*  hinzufügt,  so  geht 
daraus  hervor,  dass  auch  die  dem  Przemysler  Text  Nr.  2  zu 
Grunde  gelegene  Vorlage  ebenfalls  nur  jene  30  Artikel  umfasste. 

In  Bezug  auf  Wortlaut  bemerkte  ich  in  /■*  II  vergleichs- 
weise zu  i)  /  (1)  und  L  (3)  nur  ganz  gewöhnliche  Varianten. 


Halten  wir  nun  Rückschau ,  so  werden  wir  constatiren 
müssen,  dass  die  uns  bis  jetzt  bekannten  und  hier  des  Näheren 
besprochenen  lateinischen  Texte  lediglich  in  zwei  Redactionen 
zerfallen,  von  denen  die  eine  als  ein  blosser  Auszug  eines  mit 
der  polnischen  Recension  nur  mittelbar  verwandten  Textes  für 
die  kritische  Ausgabe  dieser  letzteren  nur  eine  seht  mässige 
Ausbeute  bietet,  die  andere  hingegen  mit  der  polnischen  Re- 
cension zwar  etwas  mehr  Berührungspunkte  aufweist,  jedoch 
an  dem  Uebelstande  leidet,  dass  sie  nur  aus  30,  beziehungs- 
weise aus  29  hieher  gehörigen  Artikeln  besteht.  Wenn  ich 
aber  ungeachtet  dessen  dieser  letzteren  Redaction  eine  ungleich 
grössere  Bedeutung  zuerkenne,  so  geschieht  dies  vornehmlich 
darum,  weil  sie,  wie  ich  dies  schon  oben  ganz  ausdrücklich 
hervorgehoben  habe,  auch  solche  historische  Daten  enthält, 
die  in  anderen  Texten  nicht  vorkommen  und  die,  im  richtigen 
Zusammenhange  erfasst,  für  die  Feststellung  der  äusseren  Be- 
ziehungen einer  ganzen  Anzahl  von  auch  in  der  polnischen 
Recension  vorhandenen  Schöffensprüchen  von  ziemlichen  Werthe 
sind.  So  haben  wir,  um  diese  Ansicht  ins  Einzelne  auszuführen, 
wohl  auch  früher  schon  gewusst,  dass  die  Urteilssprüche,  die 
in  der  polnischen  Recension  mit  1 — 10  bezeichnet  sind,  von 
Magdeburg  in  einem  Briefe  gebracht  wurden  und  in  diesem 
Sinne  also  ein  historisch  unzertrennliches  Ganzes  bilden ;  dass 
sie  aber  über  Anfragen  der  Schöffen  von  Krakau  erflossen 
waren  ,  ist  eine  Thatsache,  die  wir  erst  aus  der  in  D  I  (1), 
L  (3 )  und  V  II  enthaltenen  lateinischen  Redaction  erfahren,  in- 
dem nur  in  dieser  Redaction  der  erste  dieser  Artikel  mit  den 
Worten  beginnt:  Quidam  conciuis  Cracouiewu  etc.   In  ähnlicher 
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Weise,  wie  mit  diesen  zehn,  verhält  es  sieh  aber  aueh  mit 
D  1(1)  14  =  0  11.»  Auch  in  Betreff  dieses  Artikels  erfahren 
wir  erst  aus  der  in  Rede  stehenden  lateinischen  Redaction, 
dass  er  durch  eine  Anfrage  der  Schöffen  von  Krakau  provocirt 
wurde,  hiermit  ebenfalls  polnischen  Ursprungs  ist.  Zu  den 
bereits  oben  im  (Jap.  II  und  III  dieser  Abhandlung  constatirten 
treten  also  auf  Grund  der  in  Rede  stehenden  lateinischen  Re- 
daction als  Artikel  polnischen  Ursprungs  noch  weitere  eilf 
hinzu,  so  dass  die  Zahl  sämmtlicher  durch  Anfragen  aus  Krakau, 
beziehungsweise  aus  Breslau  in  Magdeburg  erfragten  und  als 
solche  noch  eruirbaren  Artikel  sich  in  der  polnischen  Recension 
auf  volle  4f>  belauft.  Von  den  übrigen ,  von  uns  als  polnisch 
erkannten  und  auch  in  der  polnischen  Recension  vorhandenen 
Artikeln  rlihren  die  meisten  von  dem  deutschen  Oberhofe  in 
Krakau,  zwei  (diese  letzteren  jedoch  nur  in  der  polnischen 
Recension  vorhanden)  von  dem  deutschon  Oberhofe  in  Lemberg. 

Fünftes  CapHel. 

Verhältniss  der  polnischen  Toxte  zu  den  einschlägigen 

czechischen. 

Zu  den  Texten,  die  die  sogenannten  Magdeburger  Urtheile 
in  czechischer  Sprache  enthalten,  gehören  spceicll  folgende: 
1.  der  im  böhmischen  Museum  sub  signo  28,  (•.  I* :  2.  der  in 
«ler  Wiener  llofbibliothek  sub  Nr.  13.148  befindliche.2  Meinem 

1  Nach  Brückner,  o.  s.  c,  VI.,  S.  310,  wärcu  ausser  0  11  auch  »och  .Ii« 
weiteren  11  Artikel,  <1.  i.  O  12 — 'J'2,  hiehcr  zu  ziehen,  was  ich  zwar  nicht 
direct  bestreiten  will,  immerhin  aber  bemerken  möchte,  dass  die  Zu- 
sammengehörigkeit, auf  welche  .sich  Brückner  beruft,  wohl  i  vgl.  Ta- 
belle II  für  O  Vl-'l'l,  kaum  aber  für  <)  \\  -II  wahrscheinlich  ist. 
O  11  ist  eben  ein  Fall  gewesen,  «ler  in  Magdeburg  besonders  erfragt 
wurde. 

•  Da  die  einschlägige  Handschrift  bis  jetzt  noch  von  Niemandem  be- 
schrieben worden  ist,  so  will  ich  in  Betreff  ihrer  kurz  Folgendos  be- 
merken: .Sie  ist  mit  Ausnahme  zweier  Blätter,  die  auf  Pergament  ge- 
schrieben sind  und  diu  offenbar  als  der  ursprüngliche  Umschlag  dienten, 
auf  I'apier,  in  1°  min  f.,  von  verschiedenen  Händen  geschrieben.  Die 
.Schrift  der  ältesten  Hand  deutet  auf  die  Mitte  des  Di.,  die  der  anderen 
Hände  theils  auf  die  zweite  Hälfte  des  Hj.,  thoils  auf  den  Anfang  de* 
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Grundsatze  gemäss  war  ich  bestrebt,  beide  Texte  in  original i 
zu  benutzen.    Dies  gelang  mir  aber  nur  rücksichtlich  des  an 


17.  Jahrhundert.  Die  Einrichtung  der  Handschrift  ist  folgende:  Es 
gehen  zunächst  31  leere  Blätter  voraus,  die  nicht  signirt  sind.  Dann 
folgt  das  eigentliche  Titelblatt  (auf  Pergament),  das  neben  mehreren, 
ganz  bedeutungslosen  Federproben  und  Sprüchen  auch  zwei  auf  den 
Inhalt  der  Handschrift  bezügliche  Inschriften  enthalt,  und  zwar:  a)  Na- 
lezowee  a  prawa  miesta  L^thomierzicze;  b)  Ortele  poznamenane,  ktere 
na  nauczenj  z  Maydbnrgka  przichazegy,  letha  etc.  XLIII.  Beide  In- 
schriften stammen  von  einer  und  derselben  Hand  ab.  Dann  folgt  wieder 
ein  leeres  Blatt  und  hierauf  auf  18  Blättern,  die  von  einer  modernen 
Hand  als  fol.  2—19  bezeichnet  sind,  ein  alphabetisches  Register  der  in 
der  Handschrift  enthaltenen  Ortilegien.  Mehrere  Inhaltsangaben  dieses 
Registers  rühren  von  einer  jüngeren  Hand  her  und  beziehen  sich  auf 
die  jüngeren  Bestandteile  des  Codex.  Dann  folgen  abermals  drei  leere, 
nicht  signirte  Blätter,  worauf  auf  Bl.  20 — 27*  der  handschriftlich  Öfters 
vorkommende  und  auch  von  Palacky  im  Archiv  cesky\  dü  tfeti,  8.  68 
bis  124,  unter  dem  Strich  abgedruckte  czechische  Auszug  aus  der  Ma- 
jestas  Carolina,  betitelt:  Rzad  a  vftawenie  czefke  koruny,  cziefarzem 
Karlem  potwerzenie  etc.  Der  in  der  Wiener  Handschrift  enthaltene 
Text  unterscheidet  sich  von  dem  Palacky 'sehen  nur  dadurch,  dass  er 
die  Vorrede  nicht  am  Anfang,  sondern  erst  im  Cap.  5  bietet,  sowie  dass 
er  zu  Ende  noch  zwei  Capitel  enthält,  und  zwar:  a)  Kteraku  opatrnofti 
fe  pohon  gyma  poloziti  (entsprechend  der  Rubrik  CXX  der  Majestas 
Carolina);  b)  Fforma  przifahy  za  krale  Waczlawa  Trzetiho,  nedawno 
nalezena  fkrze  pany  (entsprechend,  nicht  adäquat  der  Rubrik  CXXI  der 
Maj.  Carol.).  Auch  in  der  Rubrik  von  den  Städten  (Maj.  Carol.  VIII), 
sowie  in  der  Rubrik  von  den  Ehrenbezeugungen,  die  die  Städte  dem 
neuen  KOnig  schuldig  sind  (Maj.  Carol.  X),  kommen  einige  Varianten 
vor,  die  jedoch  nicht  ossentiouell  sind.  Auf  den  Rzad  folgen  sodann 
einige  kleinere  Artikel,  als  da:  a)  auf  Bl.  27b  ein  Fragment  des  aus- 
führlichen  Textes  der  Majestas  Carolina,  dem  im  Palacky'schen  Texte  die 
Capitel:  06,  67,  68,  69,  70  und  71  entsprechen;  b)  auf  Bl.  28-— 35«» 
Auszug  aus  den  Privilegien  der  Stadt  Prag  (voran  gehen  die  sogenannten 
Sobieslaw'schon  Rechte),  betitelt:  Tito  kufowe  wybrani  fu  z  liftuow  a 
z  praw  mieftfkych,  ktereroizto  lyfty  a  prawy  rnieftf kymy  kniezata  a 
kralowe  darowali  welike  iniefto  Prazfke;  cj  auf  Bl.  36* — 37b  die  be- 
kannte litora  fundacionis  boemica  noue  civitatis  Pragenfis.  Dann  folgen 
wieder  sechs  leere,  nicht  signirto  Blätter  und  hierauf  auf  Bl.  38* — 46'' 
folgende  Artikel:  a)  die  auch  in  der  Handschrift  des  böhmischen  Mu- 
seums 23.  G.  9.  vorhandenen  Bestimmungen,  die  den  Richter  angehen, 
betitelt:  Tyto  dolepfane  wieezi  na  rychtarze  fluffegy  z  prawa  Litho- 
mierzifkeho  (das  letzte  Wort  ist  im  Wiener  Text  von  einer  jüngeren 
Hand  hinzugefügt);  b)  eine  ebenfalls  in  23.  G.  9  vorhandene  Verfügung 
Karls  P7.,  des  Inhalts,  das»  die  Richter  vor  Meineid  warnen  sollen  — 
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zweiter  Stelle  genannten,  während  die  dem  böhmischen  Museum 
angehörige  Sammlung,  zumal  sie  laut  einer  Mittheilung  des  Ver- 
waltungsausschusses  dieses  Museums  sehr  stark  von  einheimi- 
schen Gelehrten  in  Anspruch  genommen  ist,  mir  vorläufig  unzu- 
gänglich blieb.  Zum  Glück  ist  dieser  letztere  Umstand  wiefär 
den  eigentlichen  Zweck,  so  für  die  eigentlichen  Resultate  dieser 
Untersuchung  ohne  weiteren  Nachtheil  gewesen.    Aus  der  Be- 
schreibung, die  Jaromir  Celakovsky  im  Casopis  c.  M.,  L1V,  S.54£ 
bis  556,  von  dieser  Sammlung  gibt, 1  ist  nämlich  zu  ersehen,  das* 
dieselbe  bis  auf  einige  wenige,  übrigens  mehr  die  Artikelfoh;i;: 

ze  rychtarzi  ma^i  oftrzehati  przod  krziwu  moczy;  cj  21  Belehrungen 
der  Stadt  Leitmeritz  au  Nimburg,  die  sieh  von  eben  solchen  Belehrungen 
der  Handschrift  23.  G.  9  (vgl.  Oelakovsky,  Casopis  e.  M.  pro  1880,  S.öol) 
nur  insoferne  unterscheiden,   dass  die  Belehrung  über  das  fremde  Bier 
erst  nach  dem  Epiloge  gesetzt  ist;  d)  einige  Auszüge  aus  einer  lateini- 
schen Uehersetzung  des  sächsischen   Woichhildrechtes,    betitelt:  Jura 
Theu[tu]nicorum,  hoc  eft  Maitburgenfiuin.    Anfang:   Dicitur,  quod  in 
iudicem  eligendus  non  dobet  effe  periurus,  nec  eciam  debet  effe  pro- 
feriptus  etc.   Dann  folgen  noch  einmal  drei  leere,  nicht  signirte  Blätter 
und  hierauf  auf  Bl.   17" — 319  der  neuen  Numeration  (=  Bl.  1  —  244 
der  alten  Numeration)  der  czechische  Text  der  Magdeburger  Urtheile. 
der  jedoch  ausser  den  Magdeburger  l'rtheilen  im   eigentlichen  Sinne 
auch    zahlreiche   Urtheile  der  Schöffen  zu   Leitmeritz   und  drei  der 
Schöffen  zu  Leipzig  enthält.    Schliesslich  bemerke  ich  noch,  das*  das 
Bl.  '-'50  der  neuen    Numeration  nicht  hier  ,  sondern   zwischen  Bl.  261 
und  262  der  neuen  Numeration  stehen  sollte,  sowie,  das«  die  Blütt*  r 
233 — 237    der  neuen   Numeration  von  dem  Bewerkstelliger  der  alten 
Numeration   als  ein   Blatt  angesehen  wurden.    Die  Blätter  der  alten 
Numeration  37  38,  85*6,   96  97  und   109,110  sind  gegenwärtig  nicht 
mehr  vorhanden. 

1  Ich  muss  jedoch  ganz  ausdrücklich  bemerken,  dass  die  Ausführungen, 
die  sich  in  der  Celakovsky'schen  Beschreibung,  o.  s.  c.  S.  550,  rinden,  und 
die  dahin  gehen,  das»  die  Urtheile  der  Schöffen  von  Magdeburg,  die  für 
die  czechischen  Städte  bestimmt  waren,  im  15.  .Jahrhundert  eventuell 
auch  (skute£n£  tez)  cechisch  ausgestellt  wurden,  sowie,  dass  der  gröwte 
Theil  des  dem  böhmischen  Museum  angehörigen  Textes  der  Magdeburger 
Urtheile  von  der  Hand  des  Jacob  Ko/.en\  herrühre,  meinen  Beifall  nicht 
haben.  Aus  den  Argumenten,  die  Celakovsky  beibringt,  folgt  dies  absolut 
gar  nicht.  Die  erstere  Annahme  ist  übrigens  auch  schon  an  und  für 
sich  unwahrscheinlich. 
1  Aber  auch  die  Artik«dfolge  ist  nur  mechanisch  und  nicht  auch  essentiomH 
verschieden.  Aus  den  Excerpten,  die  Celakovsky  anführt ,  ist  nämli<h 
zu  ersehen,  dass  der  ganze  Unterschied,  der  zwischen  dem  Wiener  und 
ii  Trag,  i  Text  in  Bezug  auf  Artikelfolge  besteht,  auf  diese  Weise  *u 
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als  den  Wortlaut1  tangirende  Abweichungen  mit  der  Wiener 
Sammlung  in  einer  Weise  übereinstimmt,  die  an  Vollständigkeit 
nicht«  zu  wünschen  übrig  lilsst.  Es  haben  also  alle  jene 
Resultate,  zu  denen  wir  auf  Grund  der  blossen  Wiener  Samm- 
lung gelangen  werden ,  mutatis  mutandis  auch  auf  die  dem 
böhmischen  Museum  angehörige  Sammlung  ihre  Anwendung, 
sowie  umgekehrt  alle  jene  Resultate ,  zu  denen  Jemand  auf 
Grund  der  blossen  Prager  Sammlung  gelangen  würde,  sich 
mutatis  mutandis  auch  auf  den  Wiener  Text  übertragen  Hessen. 

Um  jedoch  zu  den  Resultaten,  die  uns  Uber  das  Verhält- 
nis*, das  zwischen  der  polnischen  Recension  und  dem  in  Rede 
stehenden  czechischen  Texte  vorhanden  ist,  auch  wirklich  ge- 
langen zu  können,  ist  es  nothwendig,  vor  Allem  seine  Artikel- 
folge in  Betracht  zu  ziehen.  Zu  diesem  Behufe  muss  also 
auch  hier,  ähnlich  wie  in  den  nächstvorangehenden  Capiteln, 
eine  Tabelle  vorausgeschickt  werden ,  die  so  eingerichtet  ist, 
dass  der  Ossolinski'sche  Text,  als  der  Repräsentant  der  polni- 
schen Recension,  in  ihr  den  ersten,  der  in  Rede  stehende  czechi- 
sche  Text  hingegen  die  zweite  Rubrik  einnimmt.  Bezüglich 
dieser  zweiten  Rubrik  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  sie 
in  zwei  Spalten  zerfällt,  von  denen  die  erstere  die  Artikel  des 
Wiener  Textes  nach  meiner,  die  andere  die  Artikel  desselben 
Textes  nach  der  Bezeichnung  des  Schreibers  dieses  Textes 

Stande  kam,  dass  die  Artikel,  denen  im  Wiener  Text  ungefähr  die  Ar- 
tikel 320—5-10  entsprechen,  durch  Verheftung  (oh  des  Prager  Textos 
oder  seiner  Vorlage,  kann  ich  selbstverständlich  nicht  entscheiden)  aus 
ihrer  überlieferten  Ordnung  herausgehoben  und  als  Ganzes  ungefähr 
zwischen  die  Artikel  110  und  120  des  Wiener  Textes  gestellt  wurden. 
Im  Uebrigen  scheint  aber,  wie  gesagt,  die  Artikelfolge  in  beiden  Texten 
dieselbe  y.u  sein. 

1  In  Hezug  auf  Wortlaut  bemerkte  ich  /..  B.,  soweit  dies  eben  auf  («rund 
der  C'elakovsky'schen  Excerpte  möglich  war,  nur  folgende,  etwas  mehr 
in  die  Wagschale  fallenden  Unterschiede:  tt)  dass  die  Artikel  des  Wiener 
Textes  50  und  79  viel  ausführlicher  sind  als  die  einschlägigen  Capitol 
des  Prager  Textes,  wo  sie  mit  III  D  und  IV//  bezeichnet  sind;  l>>  dass 
der  Artikel  des  Wiener  Textes  14  i  ausser  der  Rubrik  und  dem  Urteils- 
spruch noch  folgende  im  Prager  Text  unter  XVII  L  nicht  vorhandene 
oder  möglicherweise  nur  von  (''elakovsky  ausgelassene  Frage  hat :  (lejtli 
ze.  mießa  a  vii'ßerzka  nrf>  przißediezy  wßy,  ktrryz  jiod  Mayhur/kym  pra- 
tr*->«  lezie,  ßrafwant:  neh  neßra/mrane  wUle  f  woly  patiotv  gichz,  ten  bud 
J\rit>f*ky  neh  durhoinii,  v  niu  prawo  hrati  mofut  Ii,  czi  czo  prawo  geß.f 
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bietet.  Und  zwar  bedeutet  in  dieser  letzteren  Spalte  die  Ziffer 
das  Folium  nach  der  ursprünglichen,  vom  Schreiber  des  Textes 
durchgeführten  Numeration,  der  beigefügte  Buchstabe  hingegen 
die  Stelle  des  Foliums,  an  der  der  betreffende  Artikel  zu 
finden  ist. 
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Mit  Hilfe  dieser  Tabelle  ersieht  man  also,  dass  die  polni- 
sche Recension  in  Bezug  auf  Artikelfolge  mit  der  czechischen 
zwar  nicht  übereinstimmt ,  dass  sie  jedoch  andererseits  nur 
wenige  Bestandteile  in  sich  fasst ,  die  nicht  zugleich  auch  in 
czechischer  Bearbeitung  vorkommen  würden.  Auf  268 ,  oder 
präciser  auf  271  1  Artikel,  die  der  polnischen  Recension  eigen 
sind ,  fehlen  in  der  czechischen  Bearbeitung  thatsachlich  nur 
45,  und  zwar:  0  23—30,  43,  47,  52— 53,  56,  64  Ende,  67, 
76—77,  80,  87—89,  92,  97,  99,  102—104,  109,  121  —  122, 
129,  142,  157,  174,  232  Ende,  238,  240,  243,  245,  248,  250, 
257  und  266—268.  Von  denselben  sind  0  109,  157  und  267 
bis  268  auch  in  den  übrigen  in  Betracht  gezogenen  deut- 
schen und  lateinischen  Sammlungen  nicht  vorhanden,  O  23 
bis  30,  sowie  O  108  hingegen  wohl  in  den  deutschen  Texten 
der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance,  keineswegs  aber  auch 
in  den  übrigen  Texten  nachweisbar.  0  67  kommt  ausser  den 

1  Ich  rechne  so  mit  Rücksicht  auf  Art.  O  63*  und  Art.  O  198»  +  b. 
Sitionipber.  d.  pbil.-hurt.  Ol.  CXI.  HH    I.  Hft.  19 
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Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance,  wie  bekannt,1 
nur  noch  in  Pi  vor. 

Wenngleich  es  aber  vorstehender  Zusammenstellung  zu- 
folge keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  polnische  Recension 
sich  ihrem  Inhalte  nach  fast  ganz  in  der  czechischen  wieder 
findet  und  somit  zu  ihr  in  offenbarer  Verwandtschaft  steht,  n 
ist  damit  noch  lange  nicht  Alles  entschieden.  Um  von  der 
im  Wiener,  beziehungsweise  im  Prager  Texte  enthaltenen 
czechischen  Bearbeitung  der  Magdeburger  Urtheile  behaupten 
zu  können ,  dass  sie  für  die  polnische  Rccension  eine  actuelle 
Bedeutung  habe,  müsste  von  ihr  zuerst  noch  nachgewiesen 
werden,  dass  sie  mit  der  letzteren  auch  in  Bezug  auf  ihren 
Wortlaut  übereinstimme.  Es  gereicht  mir  nun  zur  Befriedigung, 
constatiren  zu  können,  dass  es  dem  in  der  That  so  ist.  Mit  Aus 
nähme  der  Umgestaltungen  und  der  Lesarten  (grösstenteils 
Fehler),  die  das  specielle  Eigenthum  der  polnischen,  wie  zum 
Theil  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance  bilden  und  von  mir 
im  Capitel  III  des  Näheren  dargelegt  wurden;  mit  Ausnahme 
ferner  auch  der  Artikel  0  11,  21,  31,  48,  61,  64  Anfang,  83, 
124,  126,  130,  133,  155  Mitte,  162,  163,  166,  167,  173,  176. 
186,  195,  198,  200,  204,  205,  207,  211,  221,  229,  230,  231. 
237,  239,  241,  242,  249,  251,  252,  261  und  265,  die  in  »' 
theils  etwas  ausführlicher,  theils  etwas  kürzer,  theils  sonst  inodi 
ficirt  sind,  stimmen  die  übrigen,  in  beiden  Bearbeitungen  in 
gleichem  Masse  vorkommenden  Artikel  auch  in  Bezug  auf  den 
Wortlaut  in  einer  Weise  überein,  die  in  der  vollen  Bedeutung 
dieses  Wortes2  eine  durchgreifende  ist.  Zum  Beweis  dessen 
führe  ich  mehrere  von  ihnen  hier  wörtlich  an  und  fuge,  um 
die  Benutzung  dieser  Zusammenstellung  auch  den  des  Polni 
sehen  und  des  Czechischen  Unkundigen  zu  ermöglichen,  jedem 
dieser  Texte  eine  wörtliche  neuhochdeutsche  Uebersetzung  bei. 

'  Vgl.  Tabelle  II. 

5  Von  den  rein  mechanischen  oder  den  durch  den  Geist  der  diesbezfifr 
liehen  Sprachen  bedingten  Modifikationen  und  Varianten  wird  hier  s«*ll>«t 
verständlich  abgesehen. 
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Polnivher  Text.  1 

Gdyby  geden 
ozlowyek  zatw- 
yerdzon  w  naßein 
prawve  rok  y 
rtzen  o  glowa  albo 
o  rany  albo  o  czo- 
kf>l»ve  takvetfo, 
a  w  them  ozaßye 
nye  przyßedl  ku 
oprawye  ,5  moße 
ly  gego  zuna 
.ilbo  przyrodzo- 
uy  oßyefcz  albo 
pneedaezvegofto- 
yaeze  gymyenyo. 
a  nioze 3  ly  toß 
»n  fcwe  gydneze 
gymyenye  w  gyne 
prawo  braez  y  wy- 
wyofi'z,  albo  czo 
rny  zaprawo  ma- 
my  k  tbeni  v  po- 
•liug  pravego  pra- 
wa? 

Na  to  inv  pr/y- 
taGnyczy  bMayit- 
burkv  mowymy 
prawo:  Tego  dla,  j 
tryij  «  ezlowyek  i 
bailzo  xatwyer- 
•Izon  ku  prawu  o 
l'rzerzeczone  rze- 
t'zjv  ny»*  moga 
tjapnuowye  pod- 


Art.  £ 

IVbersetzung  dieses 
Textes. 

Wonn  ein  Mann 
verfemtet  wäre  in 
unserem  Gerichte 
Jahr  und  Tag  um 
Todtschlag  oder 
um  Wunden  oder 
um  was  immer 
Derartigen  und 
binnen  der  Zeit 
nicht  zur  Berich- 
tigung käme,  ob 
seine  Frau  oder 
»eine  Anverwand- 
ten »ein  stehen- 
des Erbe  besetzen 
oder  verkauten 
mögen,  oder  ob 
er  sein  bewegli- 
ches Gut  in  ein 
anderes  Gericht 
nehmen  und  wog- 
fnbren  könne, 
oder  was  für  ein  1 
Kocht  wir  dazu  bä- 
hen nach  Rei  hte? 

Hierauf  spre- 
chen wir  Schürten 
von  Magdeburg 
ein  Recht:  Da- 
rum ,  weil  ein 
Manu  um  die  vor- 
genannten Sa- 
chen zu  Gericbte  , 
verfestet  wurde, 
können  sich  die 


15. 

(.'zech  isolier  Text. 

Geftlizeby  czlo- 
wiek  geden  w  ry- 
chtie  naffie  byl 
zatwrzen  rok  a 
den  pro  wrazdu 
aneboo  ranu  ane- 
bo  o  niete zo  ta- 
koweho,  azeby  w 
tom  czaffu  ne 
bylo  frownano, 
moz  Ii  zena  geho 
nebo  geho  die- 
diozowo  prodati 
nebo  wyfaditi  to 
zbozie,  aneb  nio- 
ze Ii  on  fwoy 
ftatek  mowity  do 
gine  rychty  wne- 
i'ti,  anebo  c/.o  w 
tom  prawa  gel't, 
neb  mieli  Ii  bych- 
me  my  w  tom  e/.o 
wedle  prawele» 
prawa? 

N.i  to  prawo 
prawimo  mvkitie- 
the  z  Meidburka : 
Rudye  ly  geilen 
zatwrzen  o  uiord 
neb  wrazdu  neb 
<>  ranu  ,  proto 
ne  mobil  tv  pani 
toho  diedic/.ft wie 
a  zbozie  praweni 


l'ebersetzung  dtfses 
Textes 

Wenn  ein  Manu 
in   unserem  Ge- 
richte verfestet 
wäre  Jahr  und  Tag 
i     um  Ungerichte 
oder  um  Wunde 
,  oder  um  was  im- 
mer Derartiges 
und  dies  binnen 
der  Zeit  nicht  be- 
glichen (berich- 
tigt)sein  würdo,ob 
seine  Frau  oder 
seineErben  dieses 
Gut  verkaufen 
oder  besetzen 
mögen,  oder  ob  er 
sein  bewegliches 
Gut  in  ein  anderes 

:  Gericht  bringen 
könne,  («der  was 
darum  Recht  sei, 

|  oder  ob  wir  was 
dazu  hätten  nach 
rechtem  Rechte? 

Hierauf  spre- 
chen wir  Schöffen 
von  Magdeburg 
ein  Recht:  Wird 
Jemand  verfestet 
ti  in  Mord  oder 
Ungerichte  oder 
um    Wunde,  so 

■  können  die  Herrn 

i  dessen  Erbe  und 


1  In  Betreff  des  polnischen  Textes  gilt  das  auf  S.  117,  Anm.  2.  und  S.  195, 
Anra.  1  Gesagte. 

1  Nach  P  verbessert;  8k  hat  ebenfalls  oprain/r;  Kic  trypratryr;  () :  prateye, 
'  Im  Codex  steht:  mozrf*. 
4  Nach  P  verbessert;  in  O  steht:  e/*. 
Im  Codex  folgt  noch  ein  übe  rtiüssiges  a. 
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Polnischer  Text, 

yaez  tego  »  gy- 
inyonvn,  alo  th<> 
um  gyegn  zonn 
albo  przyrodzony 
albo  on ,  komv 
*on*  tego  przy- 
yaye,  oßyefcz;  y 
teß  Ii  wo  gydacze 
jrvmyonyo  11107,0 
wywvofcz  y  daez 
ßoby  o  przy  wyofcz 
w  gyne  prawo, 
gdze  cliczc;  alo 
ftoyaczo  gymye- 
nye,  yako  dzyo- 
dzyna,  nyo  moßo 
wßdacz,  alyß  ßani 
oczy  wyfczye  ban- 
dze  podlugprawa. 


Gdyby  raczczo 
y a ly  przy ßy a ftny - 
ka,  czoßrzeczmo- 
wyl  gynych  przy- 
ßaßnykow,  a  then 
przyßaßnyk  ß  gy- 
ny  in  y  w  ßy  1 1 1  k  y  n  1  y 
przyßaßnyky  wo- 
laly  ßa  k  11  prawu, 
rzekacz :  My ly  pa- 
nowye,  proßymy 
waß,  abyfczo  na- 
ßego  thowarzyßa 
y  naß  zoftawyly 
podleprawa,  geft- 
ly 2  on  czo  na- 


ITebeneirang  dieaes 
Textes. 

Herrn  dieses  (in- 
te» nicht  unter- 
winden ,  sondern 
es  liat  dies  die 
Frau  oderdie  An- 
verwandten oder 
der,  dem  er  dies 
zueignet,  in  Be- 
sitz zu  nehmen; 
und  sein  beweg- 
liches Gut  kann 

er  wegführen 
oder  sich  weg- 
führen lassen  in 
ein  anderes  Ge- 
richt, wo  er  will ; 
aber  sein  stehen- 
des Gilt,  als  da  ist 
Erbe ,  kann  er 
nicht  aufreichen, 
bis  dass  er  selber 
gegenwärtig  sein 
wird  nach  Rechte. 


(taefaischet  Text 

fe  zmoczniti  ani 
fo  w  nie  vwazati, 
alo  geho  zen.u  a 
diodiezowe  inagy 
to  ohfefti  aneb 
nickte  giny,  ko- 
muz  by  on  toho 
pr/.al  ;  a  ftatek 
f\\  <>y  niowity  nioz 
un  w neft y  do  gine 
rychty  neb  kam/, 
on  cheze ;  alo  fto- 
iatebo  a  lezateho 
sbosie  ne  moz  on 
wynefti  anizgeho 
fpuftiti  a  ntewz- 
dati,  leez  by  fain 
byl ,  wedle  pra- 
woho  prawa. 


Art.  0  4<». 


Wenn  die  Rat h - 
männer  einen 
Schürten  liengen, 
der  das  Wort 
anderer  Schöffen 
spräche,  und  die- 
ser Schöffe  sich 
mit  allen  ande- 
ren Schürten  zu 
Gerichte  riefe, 
sprechend:  Liebe 
Herrn,  wir  bitten 
euch ,  dass  ihr 
unseren  Genossen 
und  uns  bei  Kech- 
1  te  lasset ,  [und] 


Dale  geftli  by 
con fiele  gednoho 
kmetha giali,  kte- 
ry  by  od  ginych 
flowo  mlnwilj  a 
Iben  kmeth  I  gi- 
nynii  kmethy  fe 
ku  prawu  odwo- 
lal,  rzkueze:  Mily 
pani ,  profyme 
was,  abyfte  na- 
ffieho  towaryffie 
y  na»  przy  prawu 
zuostawily,  geft- 
lize  geft  czo  proti 
prawu  vczinil,  to 


UelxTsetiung  dm*» 
Text«. 

Gut    mit  Recht 
woderansprechen 
noch  sich  in  das- 
selbe binden,  ru- 
dern seine  Frau 
und  Erben  haben 
dies  zu  besetzen 
oder  Jemand  an- 
derer, dem  er  die? 
zueignete  und 
sein  bewegliche* 
Gut  kann  er  in 
ein  anderes  Ge- 
richt bringen  oder 
wohin    er  will; 
aber  sein  stehen- 
des   Gut  kann 
er  weder  wegfüh- 
ren ,     noch  das- 
selbe überlassen 
und  aufreichen, 
ausser  dass  er  sel- 
ber da  wäre,  nach 
rechtem  Rechte 


Ferner  went 
die  Rathmknner 
einen  Schöffen 
tiengen,  der  vou 
den  auderen  da' 

Wort  spräche, 
und  dieserSchöffe 
mit  den  anderen 
SchOtVen        Ii  . 

Gerichte  riefe, 
sprechend :  Liehe 
Herrn,  wir  bitten 
euch ,  dass  ihr 
unseren  GenoMM 
und  uns  bei  Rech- 
te lasset,  falls  er 


1  P  hat:  gego. 

7  Aus  Sk  vervollständigt;  0  und  /'  haben  bh»s:  geß 
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Polnischer  Text. 

przeczyw  warn 
niowyl  albo  prze- 
padl,  tho  cheze- 
my  wam  pokupem 
jiolepßycz,1  —  a 
(.ny  wßdy  na 
to  w  yaezthwo 
w&Jidzyly,2  maya 
ly  fyny  przyßaß- 
nyczy  daley  othy- 
chmyafth  ßye- 
dzeez  na  prawye, 
albo  kako  ly  ßya 
tho  ma  dokonaez 
podlug  prawa? 


Na  tho  myprzy- 
Ciliiiyczy  prawo 
mowymy  s  May- 
borkn :    Geft  ly 
tych  przyßaßny- 
kow    trzy  albo 
wyacxey,tedy  mo- 
ja  ony  dobrze  na 
pru  wye  ßyedzy  ecz, 
potrzebugo  ly 
?ych]    *o  tho* 
woyth  albo  szan- 
iw  y  kaße ,  a  nye 
trzeba  gym  togo 
myßkacz  prze  tho, 
aez  thowarzyß 
l;yedzvwgynezth- 
*ye,  Teß  gdyby 
pnyßaßnyk  prze- 
«ywko  raezczam 
&ycz  pynego  prze- 
fapyl,  jjedno  tho, 
tif>  mowyl  waßa 
rwez,  a  wy  byß- 


TTebersetznng  dieses 
Textes. 

falls  er  was  gegen 
euch  gesprochen 
und  verbrochen 
hat,  so  wollen  wir 
euch  das  mit  Bus- 
se bessern,  —  und 
sie  ihn  dennoch 
darüber  ins  Ge- 
fängnis« stiesson, 
ob  die  anderen 
Schöffen  seitdem 
auch  ferner  noch 
zu  Gerichte  sitzen 
sollen,  oder  wie 
dies  zu  Ende  ge- 
führt werden  solle 
nach  Rechte? 

Hierauf  spre- 
chen wir  Schöf- 
fen von  Magde- 
burg ein  Recht: 
Sind  der  Schöffen 
drei  oder  .  mehr, 
alsdann  mögen  sie 
wohl  zu  Gerichte 
sitzen,  wenn  sie 
der  Vogt  oder 
der  Richter  dazu 

benüthigt  und 
heischt ,  und  sie 
dürfen  dies  nicht 

darum  versäu- 
men, weil  ihr  Ge- 
nosse im  Gefäng- 
niss  sitzt.  Aach 
wenn  der  Schöffe 
gegen  die  Rath- 
männcr  nichts  An- 
deres übertreten 
hätte,  als  nur  das, 
dass  er  euer  Wort 


Czechischer  Text. 

my  chezeme  we- 
dle prawa  oprawi- 
ty,  —  a  oni  by 
gey  przefto  wfa- 
dily  v  wiezenie, 
magi  Ii  pak  giny 
kinetho  faud  fe- 
dieti  anobo  niez, 
anobo  kterak  to 
ku  konczy  przi- 
gity  ma? 


Na  tn  prawo 
prawime  km  et  ho 
w  Maydburcze  : 
Geft  Ii  kmetow 
trzie  anebo  wie- 
cze,  tehdy  mohu 
a  magi  faud  fe- 
dieti ,  geftlize 
rychtarz  gich  k 
tomv  prziwola,  a 
pro  to  ne  mohu 
toho  opuftiti,  ze 
gich  geden  towa- 
ryß  v  wiozeni. 
A  take,  geftlize 
czo  gineho  ten 
kmeth3  ne  vezi- 
nil,  nez  ze  geft 
flowo  waffie  k 
conffelom  mlu- 
wil,  a  profite,  aby 
was  przi  prawu 
nechali,  y  ne  mye- 
li   by  oni  geho 


Uebereetaung  di> 
Textes. 


aber  was  gegen 
euch  gethan  hat, 
so  wollen  wir 
euch  das  nach 
Rechte  berichti- 
gen, —  und  sie 
ihn  ungeachtet 
dessen  ins  Ge- 
fangniss  stiessen, 
ob  die  anderen 
Schöffen  alsdann 
zu  Gerichte  sit- 
zen sollen  oder 
nicht,  oder  wie 
dies  zu  Ende 
kommen  solle? 

Hierauf  spre- 
chen wir  Schöf- 
fen von  Magde- 
burg ein  Recht: 
Sind  der  Schöffen 
drei  oder  mehr, 
alsdann  können 
und  sollen  sie  zu 
Gerichte  sitzen, 
wenn  der  Richter 
sie  dazu  heischt, 
und  sie  dürfen 
dies  darum  nicht 
versäumen,  weil 
einer  ihrer  Genos- 
sen im  Gefängniss 
ist.   Auch,  wenn 

dieser  Schöffe 
nichts  Anderes 
gethan  hätte,  als 
nur  dass  or  euer 
Wort  zu  den  Rath- 
männern sprach, 
und    ihr  bittet, 


;  Nach  /'verbessert;  O  und  Ku  haben:  polozycz;  8k:  jtokuitycz  y  poflapyez. 
'•  Nach  P  verbessert;  Ku  hat  ebenfalls  wnatlzyly;  Sk ;  oßadzyty ;  O:  toßa/y. 
*  Im  Codex  steht:  tief*  kmcJhe. 
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Polnischer  Text. 

czye  probyly  to, 
yß  by  wafi  przy 
prawje  .szofta- 
wyono,  tego  «IIa 
nye  tnyely  by  go 
wßadzicz  w  yacz- 
Ihwo,  podlugpra- 
wa. 


Daley  j)rzymrze  I 
ly  dzeczaczv  gy- 
inyenye  od  ßwc- 
go  oezcza,  a  przy- 
ßlo  ly  tbo  dzye- 
cza  ku  ßwym 
Uthörn,  tho  geft 
daley  dwanaczye 
latb,  tedy  to  gy- 
myenyeono  moze 
dobrzo  fwey  mat- 
czo  dacz  albo 
gynemv  fwomv 
przvrodzonemv, 
kumii 1  ono  chcze, 
f  przyßwolonym 
matky.  S  prawa 
prawego. 


May;i  ly  okoly« 
ezna  myafta, 
*  thargy  *  all«, 
wffy,  czo  leßa  w 
Maydhoißkyem 
prawye ,  layane 
albo  nyelayane 
ortyle2f  przyßwo- 


Ueberoftzunji  diese* 
Textes. 

sprach,  und  ibr 
gebeten  bättot, 
dass  sie  oucb  bei 
Rechte  lassen,  so 
sollten  sie  ihn 
wogen  dem  nicht 
ins  Gefängniss 
setzen  ,  nach 
Hechte. 

Art. 

Ferner  wenn 
einem  Kinde  von 
seinem  Vater  ein 
(iutanstärbe,  und 
dieses   Kind  zu 

seinen  Jahren 
käme,  d.  i.  über 
zwölf  Jahre,  als- 
dann kann  es  die- 
ses   Gut  seiner 
Mutter  wohl  ge- 
bon  oder  einem 
anderen  seiner 
Anverwandten, 
wem  es  will,  mit 
Erlaubniss  seiner 
Mutter.  Vom  rech- 
ten Kechte. 


Art. 

Ob  umgesässe- 
ne  Städte,  Märkte 
.»der  Dörfer,  die 
im  Magdeburgi- 
schen  Kechte  lie- 
gen, gescholtene 
odor  uugeschol to- 
ne Urtheile  mit 


C-mh isolier  Text. 

pro  to  do  wieze- 
nie  wfadity  wodle 
praweho  prawa. 


! 

0  68. 

Geftlize  gedno- 
mu  dietieti  ftatek 
odvmrzel  po  geho 
otezy,  a  geftli  to 
dietie  przyfflo  k 
fwymletom,  przef 

dwanafte  leth, 
tehda  moz  dobrze 
ftatek  fwoy  dati 
materzy  fwe  ane- 
bo  geduomugine- 
mu ,  'komuz  by 
chtielo ,  a  to  f 
woly  materze  fwo, 
nebo  geft  prawa 
diediezka  ona  a 
prxirozeua. 


0  105. 

Geftlize  miefta 
a  miefteezka  neb 
przifediczy  wffy, 
kterzyz  pod  May- 
burfkym  prawem 
lezie,  ftrafowane 
neb  neftrafowane 
|  ortele  f  woly  j»a- 


UebersetzuoK  dio^- 
TexU*. 

dass  sie  euch  r*n 
Kechte  lassen,  «> 
sollten  sie  ihn 
wegen  dem  nicht 
ins  Gefängnis.« 
setzen,  nach  rech 
tem  Kechte. 


Wenn  einem 
Kinde  ein  Gm 
angpstorben  ist 
nach  seinem  Va- 
ter ,  und  wenn 
dieses  Kind  zu 
seinen  Jahren  ge- 
kommen ist,  über 
zwölf  Jahre,  als- 
dann kannesw«.  hl 
sein  Gut  seiner 
Mutter  geben 
oder  einein  An- 
deren ,  wem  e« 
wollte,  und  die* 
mit  Willen  seiner 
Mutter,  denn  sie 
ist  die  rechte  und 
die  angeborene 
Erbin. 


Ob  Städte  und 
Märkte  oder  »tu- 
gesessene  Dörfer, 
die  unter  Magde- 
burgischem  Hech- 
te liegen,  geschol- 
tene oder  un- 
bescholtene  l  r- 


1  Sämmtliche  polnische  Texte  bieten  das  minder  richtige  kffedjf. 
-  Nach  A"(c  verbessert;  ü  und  P  haben:  layano  aUw  uyetnyano  ortet. 
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Polnischer  Text. 

lenyin  gych  dze- 
dzynnego  pana, 
baudez  011  ducho- 
wny  alboßwyeez- 
ky,  az  on  gym  od- 
pufczy,  az  maya 
v  naß  ortel  hraez, 
albo  yß  inoga  po 
ortel  do  uaß  cho- 
dzycz,  czyly  czo 
geft  prawo  vwaß? 


Myafta ,  targy 
albo  *wffy  *  czo 
leßa  pod  waßym 
prawetu,  tho  geft 
pod  waßym  j>o- 
ßlußenftwera  albo 
panftwein ,  czy 
moga  do  waß  po 
prawo  chodzycz; 
ehczal  ly  by  teß 1 
ktory  pan,  bandz 
duchowuy  albo 
ßwyeczky ,  ßvo- 
ym  poddanezom 

przyßvolyfcz], 
*aby  mogly*  wa- 
ßego  prawa  pozy- 
wacz,Jthym  moze- 
c/.o  *theß*  waßo- 
go  prawa  myefez- 
kyego  uadzelycz 
albo  wyrzecz,  po- 
dlug  prawa. 


Uebersetzuug  dieses 
Textes. 

Erlaubnis  ihres 
Erbherren,  er  sei 

geistlich  oder 
weltlich,  falls  er 
ihnen  dies  frei 
Hesse,  dass  sie  bei 
uns  ein  Unheil 
nehmen  sollen, 
oder  dass  sie  zu 
uns  um  Urtheil 
kommen  mögen, 
(sollte  noch  fol- 
gen: nun  es  bei 
uns  holen  dürfen], 
oder  was  sonst  bei 
euch  Recht  ist? 

Städte,  Märkte 
oder  Dörfer,  die 
unter  eurem  Ge- 
richte liegen,  das 
ist    unter  eurer 

Obedienz  und 
Herrschaft ,  die 
mögen  zu  euch 
ums  Recht  kom- 
men. Wollteauch 
irgend  ein  Herr, 
er  sei  geistlich 
.  oder  weltlich,  sei- 
neu Unterthanen 
erlauben,  dass  sie 
euer  Recht  ge- 
brauchen möch- 
ten, denen  könnt 
ihr  wohl  euer 
Stadtrecht  -aus- 
folgen oder  aus- 
sprechen ,  nach 
Rechte. 


Czechischer  Text. 


Uebersetzimg  di 
Textes. 


uow  gichz ,  ten  1  theile  mit  Willen 
bud  fwietfky  neb  I  ihrer  Herrn,  der- 


duchowni,  v  nas 
prawo  brati  mohu 
Ii,  czi  czo  prawo 
geft? 


Na  to  prawo 
prawiraemykme- 
the  w  Maydbur- 
cze :  Miefta  a 
miefteezka  nebo 
wffy,  kterziz  pod 
waffy  rychtu  le- 
zie  nebo  fu,  ty 
mohu  v  was  pra- 
wo braty  Pak 
Ii  by  niektory 
pan,  fwietfky  neb 
duchowny,  fwym 
poddanym  odpu- 
ftiti  chtiel  tak, 
aby  oni  prawa 
waffieho  miefta 
pozy  wali ,  tehda 
wy  mozete  take 
gim  waffieho  mie- 
ftczfkeho  prawa 
vdielity ,  wedle 
praweho  prawa. 


selbe  sei  weltlich 
oder  geistlich, 
bei  uns  das  Recht 
nehmen  mögen, 
oder  was  sonst 
Recht  ist. 


Hierauf  spre- 
chen wir  Schöffen 
zu  Magdeburg  ein 
Recht -.Städte  und 
Märkte  oder  Dör- 
fer, die  unter  eu- 
rem Gerichte  lie- 
gen oder  sind,  die 
können  bei  euch 
das  Recht  neh- 
men. Wollte  auch 
irgend  ein  Herr, 

weltlich  oder 
geistlich,  seinen 
Unterthanen  er- 
lauben also,  dass 
sie  das  Rechteuer 
Stadt  gebrauchen, 
alsdann  könnt  ihr 
ihnen  wohl  euer 


Stadtrecht 

folgen ,  uach 
rechtem  Rechte. 


1  Im  Codex  steht:  chezu  hj  trß  ty;  O  hat:  cheza  (y  trß  t,y;  P:  chesa  bj  i>y 
tr/s. 

2  Nach  iP  corrigirt-,  Kr.  hat  ebenfalls:  jHtzywficz;  ():  poßyczacz. 
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K»UlaUckj. 


Fbhusdici  Teit. 

Kyedy  czlo- 
wyek  podda1  ßye 
przed  burgrabya 
albo  przed  fan- 
dein albo  przed 
raczczamy  pod 
wyße  prawo  <»cz- 
koly  bandz ,  <i 
thego  nye  dzyer- 
ßy,  czo  ten  o  to 
czlowyek  prze- 
padl,  albo  czo  o 
tbo  maya  czynycz 
podlug  prawa,  al- 
bo czo  *o  tho* 
geft  *  prawo*  ? 

Podda  ly  ßye 
kto  przed  burgra- 
bya  pod  wyßbe 

prawo  oczkoly 
bandz ,  a  nye 
dzyerßy  tego  albo 
nye  fpelny,  ten 
przepadl  ßefcz- 
dzyeßanth  ßela- 
gow ;  podda  ly 
ßyo  tako  przed 
ßyedzacza  radn, 
tedy  przepadnye 
ßhefcz  y  trzy- 
dzyefhczy  ßela- 
gnw,  tho  geft  szlo- 
wyeußka  grzyw- 
na;  a  ftanye  ly 
ßye  tho  przed 
woythem ,  tedy 
mv  przydze  za 
to  ofßm  lielagow, 
f  prawa  prawego 
Maydborßkyego. 


l'eber^tzune  die** 
Trxto. 

Wenn  sich  ein 
Mann  vor  dem 
Burggrafen  oder 
vor  dem  Gerichte 
oder  vorden  Rath- 
mäuuern ,  es  sei 
um  was  es  sei, 
unter  das  höchste 

Gericht  begibt 
und  das  nicht  hält, 
was  dieser  Mann 
darum  verfallen 
ist,  oder  was  man 
darum  thuu  soll 
uach  Rechte  oder 
was  darum  Recht 
sei? 

Begibt  sich  Je- 
mand vor  dem 
Burggrafen  unter 
das  höchste  Recht, 
es  sei  um  was  es 
sei,  und  er  dies 
nicht  hält  oder 
nicht  vollführet, 
so  ist  derselbe 
sechzig  Schillinge 
verfallen;  begibt 
er  sich  in  gleicher 
Weise  vor  dem 
sitzenden  Rathe, 
aledann  verfällt 
er  sechsnnddreis- 
sig  Schillinge,  das 
ist  eine  sloveni- 
sehe  Mark;  und 
geschieht  dies  vor 
dem  Vogte,  als- 
dann folgen  dem- 
selben acht  Schil- 
linge, vom  rech-  j 


Art.  0  176. 

Czechischer  Text. 


Geftlize  by  ge- 
den  czlowiek 
przed  purkabo- 
wym  faudem  ane- 
bo  przed  radu  pod- 
wolil  fe  pro  nie- 
kteru  wiecz  pod 
naywyffiiu  pra- 
wem,  a  on  toho 
ne  zdrzy,  czo  on 
pro  to  powinen 
bude  purkabi,  ra- 
die  neb  rychtarzi 
z  prawa? 


N.  t.  p.  p.  m. 
k.  W  M:  Podwoli 
Ii  fe  kto  przed 
purkaby  pod  nay- 
wyffira  prawem  a 
on  toho  ne  zdrzy, 

tehda  geft  on 
propadl  fefftdefat 
ffylink;  pak  Ii  fe 
to  flaue  przed  fe- 
diczy  radu,  tehda 
tu  naywyffe  pra- 
wo geft  fl'eft  a 
trzidczat  ffyliuk 
wedle  obeczniehi» 
mieftczfkeho  fwo- 
lenie  •,  pak  Ii  fe 
to  ftane  przed 
rychtarzem,  teh- 

dy  geft  geho 
wettuuk   vi  ii 
(oftn)  ffylink,  acz 
by  fe  to  ftalo  z 
prüfte  pr/.yczyny, 


steht  minder  richtig:  podda  ly  ßye. 


Wenn  ein  Mann 
sich     vor  dem 

burggräflichen 
Gerichte  oder  vor 
dem  Rathe  um 

irgend  welche 
Sache  unter  dx< 
höchste  Recht  be- 
gäbe, und  er 
nicht  hielte, 
er  darum  dem 
Burggrafen,  dem 
Rathe  oder  dem 
Richter  schuldig 
wäre  nach  Rech- 
te ? 

H.  s.  w.  Beb. 
z.  M.  e.  K  :  Be- 
gibt sich  Jemand 
vor  dem  Burg- 
grafen unter  das 
höchste  Recht 
und  er  dies  nicht 
hält,  alsdann  ist 
er  sechzig  Schil- 
linge verfalleu; 
geschieht  dies  vor 

dem  sitzenden 
Rathe,  alsdann  ist 
«las  höchste  Recht 
sechsunddreisstp 
Schillinge  laut 
der  gemeinen 
städtischen  Will- 
kühr;  geschient 
dies  aber  vor  dem 
Richter,  alsdann 
ist  sein  Gewette 
viii  (acht)  Schil- 
linge, falls  die-* 
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Polnischer  Text. 


1  Uobersetzung  dieses 
Textes. 

ten  Magdeburgi- 
scheu  Rechte. 


Pytalyfczyenaß 
o  prawo  thymy 
Glowy :  Gdy  by 
caego  w  naßem 
myefczkyem1  pra- 
»ye  i»ye  naleßyo- 
do,  a  ta  rzeez 


by  w 
uveinßkyem  pra- 
vye1  pyflanym, 
mozem  ly  tho 
'°ryiezye*  ßyem- 
£kye  prawo  vy- 
rzeci 1  za  nye- 
myeczßkye  pra- 
»'».  albo  czo  o 
»M  geft  prawo? 


W&rthka  py- 
bma  *6a*  ludzum 
£-'<fU«youy  y  da- 
iiy  da  wvedzenye 
Tfciuauk;».4 1'rze 
'iwktb'.ftü  przy- 

äa&ovkyem  y 
\*i;i*s\  kv  pra- 
"u,  teil  inuze 
Mlug  lepßego 
-*pjp>  roüvma 
?Juma  oaycz  or- 


CzechLjcher  Text. 

wedle  praweho 
prawa. 


Art.  O200. 


Ihr  habt  uns 
um  Kecht  gefragt 
mit  diesen  Wor- 
ten :  Wenn  man 
etwas  in  unserem 
Weichbildrechte 
nicht  fände,  und 
dieses  gefunden 
wäre  im  geschrie- 
benen Landrech- 
te, ob  wir  dieses 
Landrecht  für  das 
deutsche  Recht3 
aussprechen  kön- 
nen, oder  was 
darum  Recht  sei? 


Dalo  geftli  by 
J  fe  komu  aneb 
niekomu  w  mie- 
ftie  prawa  ne  do- 
ftalo,  to  geft  zeby 
ortele  nalezti  ne 
vmiely,  a  na  to 
zeby  byl  ortel 
nalezen  w  zem- 
fkem  anebo  Ii  w 
manf  kein  prawie, 
moz  Ii  to  przi- 
giato  byti  za  pra- 
wo wy(k]pildf  ko, 
czi  czo  za  prawo? 


Alle  Schriften 
sind  den  Men- 
schen überlassen 
und  gegeben  zum 
Wissen  und  zur 
Belehrung.  Da- 
rum wer  .Schaffe 
ist  und  zu  dem 
Rechte  geschwo- 
ren hat,  der  kann 
nach  seinem  be- 
sten   Schrift  ver- 


N.  t.  p.  p.  m. 
k.  w  M.:  Wffecz- 
ka  a  wffelika  pi- 
fma  gfu  wydana 
k  wiedieni  a  k 
nauezeni  lidem. 
Pro  toz,  ktery/. 
geft  kmeth  a  ma 
przilahu  ku  pra- 
wu ,  ten  muoz 
wedle  fweho  v- 
rzadu  a  iakz  nay- 


UebersetzuDg  dieses 
Textes. 

aus  einer  gemei- 
nen Ursache  ge- 
schehen wäre, 
nach  rechtem 
Rechte. 


Ferner  wenn 
dieser  oder  jener 
in  der  Stadt  das 
Urtheil  nicht  be- 
kommen könnte, 
das  ist,  dass  man 
das  Urtheil  nicht 
zu  finden  wüsste, 
und  dieses  Ur- 
theil hiefür  ge- 
funden wäre  im 
Land-  oder  im 
Lehenrechte,  ob 
dieses  für  das 
Weichbildrecht 

angenommen 
werden  könne, 
oder  was  Rech- 
tens? 

H.  s.  w.  Sch.  z. 
M.  e.  R.:  Alle  und 
allerlei  Schriften 
sind  den  Leuten 
zum  Wissen  und 
zur  Heiehrung 
gegeben.  Darum 
wer  Schöffe  ist 
und  zu  dem  Rech- 
te geschworen 
hat ,  der  kann 
seinem  Amte  ge- 


1  /'  hat:  nyemyrz/kym;  ebenso  A'«;  Sk:  myeßkytn. 

'■  Nach  /'  verbessert;  in  O  steht:  prawern. 

1  Ebenfalls  nach  P  verbessert;  in  O  steht:  wyertycz. 

•  b\**>  Stelle  ist  nach  P,  zum  Theilo  nach  Sk  und  Ka  rectificirt;  in  O 
lanurt  sie  folgendermaßen:  Wßythhi  pyßma  y  nauka  ludzorn  ßoßatnyony 
■j  isuvj.  Prz*  ihn  etc. 
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Kaluiniacki. 


Polnischer  Text. 

tel  y  wyrzecz  na 
ßwa  przyßaga.  A 
przyina  ly  gy 
przeß  przygany 1 
za  prawo,  tedy  ten 
ortel  ma  myecz 
mocz.  Ale  laya 
ly  gy»  tedy  mvßa 
ß  nym  do  wyßego 
prawa,  gd/.ye  to 
obyczaynye2  ßla 
po  prawo.  A  kto- 
rego  ortela  gego 
dopufcza  %  wyße- 
go  prawa  albo 
poczwyrdza,  tho 
maya  przyyacz  za 
prawo. 


Pytalyfezo  naß 
o  prawo  teß,  iako 
wyelo  przyßaßny- 
kow  ma  bycz  na- 
inuyey  ku  gayo- 
«e  mv  fandowy 
o  ßwelka  3  rzecz, 
aby  mogl  woyth 
fadzycz  podlug 
prawa? 


1'elx.Tst'Uunp  dieses« 
Textes. 

ständniss  das  Ur- 
tbeil  finden  und 
aussprechen  auf 
seinen  Eid.  Und 
wenn  man  es 
ohne  .Scheltung 
für  Recht  an- 
nimmt, dann  soll 
dieses  Urtheil 

Kraft  haben. 
Wenn  es  aber 
gescholten  wird, 
dann  muss  mit 
ihm  an  das  höch- 
ste Gericht  ge- 
schickt werden, 
wo  mau  gewöhn- 
lich um  Recht 
schickt.  Und  wel- 
ches Urtheil  vom 
höchsten  Gericht 
zugelassen  oder 
bestätigt  wird, 
dies  soll  für  Kecht 

angenommen 
werden. 


Caechiseher  Text 

lepe  rozomieti 
moz,  ten  ortel 
nalezty  pod  fwu 
pr/ifahu.  Geftlize 
pak  tomu  orteli 
bude  folkowano 
bez  otporu,  tehdy 
ten  ortel  mocz 
ma.  Pak  Ii  by  ten 
ortel  ftrafowan 
byl,  tehda  ma  fe 
f  nym  odwolati 
k  wyffemu  prawu. 
A  czoz  potom  v 
wyffieho  prawa 
bude  nalezeno  za 
prawo ,  to  ma 
drxano  byti.  Z 
praweho  prawa. 


Art.  O  21G. 


Auch  habet  ihr 
uns  gefragt  um 
Recht,  wie  viele 

Schöffen  zum 
mindesten  sein 
sollen  zum  geheg- 
ten Gerichte  um 
jegliche  Sache, 
damit   der  Vogt 

richten  möge 
nach  Rechte? 


Kmetow  k  fau- 
dn  hageny  kolik 
ma  byti  nay me- 
mo, s  kterymiz 
by  waß  rychtarz 
mohl  fand  zaha- 
giti? 


Text«. 

niäss  und  wie  er 
dies  am  besten 
verstehen  mag, 

dieses  Urtheil 
finden  auf  seinen 
Eid.  Wenn  so- 
nach diesem  Ur- 
theil Folge  gege- 
ben   wird  ohne 

Widersetzlich- 
keit, alsdann  hat 

dieses  Urtheil 
Kraft  Würde  aber 
dieses  Urtheil  ge- 
straft werden,  alv 
danu  muss  man 
sich  mit  ihm  in 
das  höhere  Ge- 
richt ziehen.  Und 
was  hierauf  im 
höheren  Geriebt 
als  Recht  pefun 
den  worden  w  ird, 
da»  soll  gehalten 

werden.  Vom 
rech  ton  Rechte. 


Der  Schöffe« 
zum    Hegen  de» 

Gorichtos  wie 
viele   zum  min- 
desten sein  müs- 
sen, mit  welchen 
euer  Richter  da? 

Gericht  hegen 
könnte? 


i 


1  In  O  steht:  przefl  przyß<ujy  alito  przeß  przyßayy  all*)  przeß  przyyany;  «» 
8k  blos:  fuß  przyfiyinjy;  in  /'  und  Ka:  it>  heß  przyyany. 

2  Aus  Sk  vervollständigt. 

3  Sk  hat:  o  wßefka;  Ktt:  o  tr-felka. 
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Polnischer  Text. 

Przyßaßnykow 
mabycz  namnyey 
trzy:  geden,  czo 
ortel  ma  wyrzeez, 
adwa,  czok  temu 
maya  przyßwo- 
lycx.  S  tymi  mo- 
se  woyth  faud 
?aycz  y  fandzycz, 
cxo  trzeba,  uye 
ma  ly  albo  nye 
moze  ly  gyck 
wyaczey  myecz, 
a  to  jjeft  prawo 
podlnp  prawa. 


Zalage  ly  kto 
na  nyewyafta  o 


Cidy  kto  zahlte 
na  nyewyafta 
liwyatbky  o  gey 
dlup  albo  o  ßlu- 
l'yenye,1  a  ona 
ohrzala  by  ßama 
CyeodprzyDAiicz,1 
ktho  thv  geh  hly- 
bv,  .,na  ly  blyßa 
ßya  odprzyßancz 
üm.i,  czyly  blyßy 
K'wo«lnaynßwya- 
thky  dokonacz, 
alb*i  ato  o  to 
z*(t  prawo? 


Ueber*>Uung  dieses 
Textes. 

Der  Schöffen 
sollen  mindestens 
droie  sein:  einer, 
der  das  Urtheil 

auszusprechen 
hat ,    und  zwei, 
die  dem  zu  will- 
fahren haben.  Mit 
diesen  kann  der 
Vogt  das  Gericht  [ 
hegen  und  rich- 
ten,   was   noth-  ! 
wendig  ist,  falls 
er    ihrer  mehr 
nicht    hat  oder 
nicht  haben  kann, 
und  dies  ist  Recht 
nach  Rechte. 


Czechiscker  Text. 

N.  t.  p.  p.  m. 
k.  w.  M.:  Kme- 
tow  ma  naymenie 
byti  trzie  k  faudu 
hageny :  geden  k 
ortolom  nalezeny, 
adwa,gefftotomu 
folkugy.  [S  tymi 
moz  rychtarz  faud 
hagity  y  faudity], 
geftlize  gich  wie- 
cze  ne  ma  aniz 
moz  mieti,  wedle 
praweho  prawa. 


Art.  O  247. 


Wenn  Jemand 
eine  Frau  mit 
Zeugen  beklagt 
nm  Schuld  oder 
um  Gelübde,  und 
sie  milchte  selbst 
sich  abschwören, 
wer  da  näher  ist, 
ob  sie  näher  ist, 
sich  selbst  abzu- 
schwören ,  oder 
ob  der  Kläger 
näher  ist,  sie  mit 
Zeugen  zu  über- 
führen, (»der  was 
darum  Recht  ist? 


Beklagt  Je- 
mand eine  Frau 


Dale  kdyby 
gedna  zeiia  obza- 
lowana  byla  fe 
fwiedky  o  dluh 
neb  o  flib,  a  zeby 
ona  chtiela  fama 
fwu  ruku  odgity, 
geftlionablizffy3 
fama  fwu  ruku 
gednu  odgity,  czi- 
li  zalobnik  blizffy 
bude  gy  przo- 
fwiedczity  fwymi 
wyffimi  pomocz- 
nyini  lidtni,  neb 
czo  w  tom  prawo 
geft? 


N.  t.  p.  p.  m. 
k.  w.  M.:  Bude 


Uebersetzung  dieses 
Textes. 

H.  s.  w.  Sch. 
z.  M.  e.  R. :  Der 
Schöffen  sollen 
mindesten  dreio 
sein  zum  Hegen 
des  Gerichtes : 
einer ,  der  die 
Urtheile  findet, 
und  zwei,  die  dem 
Folge  geben.  [Mit 
diesen  kann  der 
Richter  das  Ge- 
richt hegen  und 
richten],  falls  er 
ihrer  mehr  nicht 
hat  oder  nicht 
haben  kann,  nach 
rechtem  Rechte. 


Ferner  wenn 
eine  Frau  an- 
geklagt worden 
wäre  mit  Zeupon 
um  Schuld  oder 
um  Gelübde,  und 
sie  selbst  mit 
eigener  Hand  ent- 
gehen möchte, 
ob  sie  näher  ist, 
selbst  mit  eigener 
Hand  zu  ent- 
gehen, «»der  ob 
der  Kläger  näher 
sein  wird,  sie  mit 
seinen  Eideshel- 
fern zu  überzeu- 
gen ,  oder  was 
darum  Recht  ist? 

H.  s.  w.  Sch. 
z.  M.  e.  R.:  Wird 


1  Nach  Sk  rectineirt;  in  O  steht  wohl  durch  Versehreibung:  o  ßlultue. 
'  Sk  bat  statt  dessen:  a  nun  chczyala  Inj  tego  ßama  ittlhycz. 
1  Im  Codex  folgt  noch  ein  üborrlüssi£*s:  othjihf. 


Kaluin  iaeki. 


Polnischer  Text. 

ding  albo  o  ßlu- 
bowanyo  gey,  to 
geft  ona  blyßya 
odydcz  1  fama  fwa 
ranka,  nyßly  by 
kto  na  uya  mogl 
dokonacz,  a  tbo 
geft  podlug  pra- 
wa  prawego. 


Ueber>et/ung  dit'M* 
Textes. 

um  Schuld  oder 
um  ihr  Gelübde, 
so  ist  sie  näher 
selbst  mit  eigener 
Hand  zu  ent- 
gehen ,  als  dass 
sie  Jemand  über- 
führen küunte, 
und  dies  ist  nach 
rechtem  Rechte. 


l.'zeehischer  Text. 

Ii  gedua  zena  ob- 
zalowaua  o  dluh 
nebo  pro  flib 
fwoy,  toho  geft 
ona  blixffy  odgity 
fama  fwu  rnku, 
a  ne  moz  prze- 
fwiedczena  byti 
kromio  faudu  ha- 
goneho  wedle  pra- 
weho  prawa. 


lA-bersetzuo^  il:«^ 
Tmi<s. 

eine  Frau  beklagt 
um  Schuld  oder 
um  Gelübde,  w 
ist  sie  näher,  dem 
selbst  mit  eigener 
Hand  7.u  ent- 
gehen ,  und  sie 
kaun  nicht  über- 
führt werden 
ausserhalb  de»  ge- 
hegten Gerichtes, 
nach  rechtem 
Hechte. 


Aber  auch  jene  Artikel,  von  denen  ich  sagte,  dass  sie 
im  Vergleich  zu  den  betreffenden  Artikeln  der  polnischen  Ke 
eension  rucksichtlich  ihres  Wortlautes  etwas  weiter  gehende 
Differenzen  bieten ,  stimmen  mit  ihnen  im  Ucbrigen  in  einer 
Weise  überein,  die  eine  ziemlich  überraschende  ist.  Ich  führe 
beispielshalber  (selbstverständlich  mit  entsprechender  deutscher 
Ucbersetzung)  folgende  an: 


Art.  O  11. 


Pytalyfcze  naß 
o  prawo  thymi 
»lowy:  Przyßla 
gedua  nyewyafta 

przcd  gayony 
ßand    *y*  yeft 
fwe  gymyenye  y 
ßwa  rzeez  wßdala 
y  vftanowyla,  y 
to   zapyßano,  y 
vczynyla  ßwego 
bratha  opyekadl- 
nykyem2  kv  do- 
konanyv  gey 
wßdanyv,3  iako 
ftogy  zapyßano  od 


Ihr  habt  uns 
um  Kecht  gefragt 
in  diesen  Worten : 
Es  ist  eine  Frau 
gekommen  vur 
das  gehegte  Ge- 
richt und  hat 
ihre  Habe  und 
ihre  Sache  ge- 
goben  und  be- 
stellt, und  das  ist 
eingeschrieben, 
und  hat  ihren 
Hruder  zum  Vor- 
munde gemacht 
zurVollstreekung 


Dalie  wal'fie 
otazka  <>  prawo, 
ze  przed  faud  ha- 
geny  prziffla  geft 
pani  gedua  a  rzie- 
dila  y  odewzdala 
geft  fwe  zbozie, 
iakoz  podepfauo 
ftogy,  a  zpuosob 
vcziuila  dietem 
fwyin  a  porucznt- 
ka,  aby  tu  ode- 
w/.dauiea  zrzieze- 
nie  naplnil.  A  tak 
flowo  od  fluwa  w 
liftu  kmetfkem 


Ferner  ist  eure 
Frage  um  Hecht, 
dass  vor  das  ge- 
hegte Gericht 
eine  Frau  ge- 
kommen ist,  und 
sie  hat  ihre  Habe 
bestellt  und  aus- 
gereicht, wie  un- 
ten geschrieben 
steht,  und  ihren 
Kindern  einen 
Lebensunterhalt 
gesichert  hat  und 
einen  Vormund, 
damit    er  diese 


1  Sk  hat  odbycz;  Ktc  ndycx. 
7  /'hat:  opyekadinykn. 

3  Sk  hat:  tionvi;  Kit:  dateanyv ;  V :  danyv. 
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T.xt. 


fck.wa  do  Glowa 
w  przyGyaGuym  1 
reyftrze.    A  gdy 
yrßetha  nyewya- 
fta  vesynyla  tho 
danye,  poGla  za 
idaG   y  vmarla. 
Potliem  przyßedl 
p>y  maG  przed 
jrayny  Hand  y  py- 
tal  ortcla  thymy 
Dl'jury:  Gdy- 
rxyem  ya  Gyedzal 
ßwa  xona  w  gvev 
pymyenyv  pel- 
iiym  prawem, 
matn  lv  Gwey  zo- 
nye  prawo  odzyer- 
Geci  y  doGagnacz 
fjdaczego  gy- 
myenya  y  nyegy- 
•iaczejfo  gey  gy- 
nyenya  ,   cxyly 5 
czoprawo  'geft*? 
They  vmarley 
nyewyafty  brath 
rzfkl  naprzeczyw 
themu:  Pytham 
prawa.   mam  ly 
lepte    prawo  k 
themvgyraycnyv, 
HtG  ona  mnye 
przed  gaynym 
ändern  G  pelnym 
prawem  gey  gy- 
■yenye  wGdala 
•jfpufezyla*  pyr- 
*«y,  nyßly  gego 
«>na  Gofiala;  a 
*o*  tho  ßye 
byeraado  reyftra 


IVU'rsftzunjr  di»-;r'- 
Text<*. 

ihrer  Gabe,  wie 
dies  geschrieben 
steht  von  Worte 
zu  Worte  im 
.Schöffenregister. 
Und  wio  diese 
Frau  diese  Gabe 
schon  gethan  bat, 
nahm  sie  einen 
Mann  und  starb. 
Alsdann  kam  ihr 
Mann  vor  das  ge- 
hegte Goricht  und 
fragte  Urthoils 
mit  diesen  Wor- 
ten: Nachdem  icli 
mit  meiner  Frau 
in  ihrer  Habe  mit 
vollem  Rechte 
gesessen  bin,  ob 
ich  das  Recht 
meiner  Frau  zu 
«hernehmen  und 
ihr  bewegliches 

und  unbeweg- 
liches Gut  zu  er- 
langen habe,  oder 
was  Recht  sei? 
Dem  entgegen 
sprach  dieser 
todten  Frau  Bru- 
der: Ich  frage 
das  Gericht,  ob 
ich  ein  besseres 
Recht  auf  dieses 
Gut  habe,  zumal 
sie  mir  ihr  Gut 
vordem  gehegten 
Gerichte  mit  vol- 
lem Rechte  tiber- 
reicht und  ttber- 


< '»«•hiscWr  Tf-xt. 

ftogi:  Coram  qui- 
bus  voniens  ho- 
nefta  matrona  etc. 
A  kdyz  ta  na- 
przed  pfana  pani 
to  wzdanie  vezi- 
nila,  y  pogiala 
l'obie  muze  y  vm- 
rzela.  A  potom 
prziffel  geft  ten 
muz  przed  fand 
hngeny  a  tazal 
fe  /.  prawa,  ponie- 
wadz  on  przeby- 
wal  geft  s  man- 
zelku  fwu  w  zbozy 
gegiem  f  plnym 
prawem  a  w  tom 
zamrzel  geft  w 
wffem  prawie,  aez 
by  on  miel  prawo 
te  panie  odrzeti, 
aneb  czo  by  toho 
prawo  bylo  na 
mowitem  ftatku  a 
na  fwerffcziecb 
tohozbozie?  Pro- 
ti  tomu  odpieral 
geft  te  vmarle 
zeny  brat  r  a  rzek  1 : 
Ya  fe  tiezy  z  pra- 

weho  prawa, 
geftli    to  zbozie 
wietffim  prawom 

na  in  nie  geft 
odvmrzelo,  ponie- 
wadz  ini  ona  pra- 
wie a  rozomnie 
przed  faudein  hn- 
geny m  fe  wffim 

poruezenftwim 


Toxins. 

Gabe  und  diese 
Bestellung  voll- 
strecke. Und  es 
steht  im  Schüffeu- 
brief  von  Worte 
zu  Worte  also : 
Coram  quibuH 
veniens  honefta 
matrona  etc.  Und 
wio  diese  vorge- 
nannte Frau  diese 
Gabe  gethan  hat, 
nahm  sie  einen 
Mann  und  starb. 
Da  kam  dieser 
Mann  vor  das  ge- 
hegte Gericht  und 
fragte  Rechtens, 
ob  er,  da  or  mit 
seiner  Frau  in 
ihrer  Habe  mit 
vollem  Rechte 
verblieben  und 
auch  darinnen  be- 
storbeu  wäre  mit 
allem  Hechte,  das 
Recht  dieser  Frau 
zu  übernehmen 
hätte,  oder  was 

sonst  dessen 
Recht  wäre  auf 
das  bewegliche 
Gut  und  auf  die 
Gesammtheit  die- 
ser Habe?  Dem 
entgegen  antwor- 
tete der  Bruder 
der  todten  Frau 
und  sprach:  Ich 
frage  Rechtens, 
|  ob  mir  dieses  Gut 


1  Nach  Sk,  beziehungsweise  nach  Ka  rectificirt;  O  und  P  haben:  pgßttnrm. 
1  Nach  P  roctißeirt;  O  hat:  etfli/  ly. 
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Polnischer  Text. 

przyßyaßnyczego 
Czo  s  prawa1  gefth 
myedzy  thyma 
dwyema. 


Uebersetrang  diese* 
Textes. 


Na  to  my  przy- 
ßaßnyezy  z  Maid- 
borkv  mowycmy 
prawo :  Czokoly 
maß  gydaczego 
gy  m  y  e  ny  a  ß  w  ey 
zeuye ,  poky  by- 
la  zywa,  k  xobye 

wßal ,  my al  y 
dzyerzal,  to  ma 
myeczydzerßecz; 
ale  ftogyaczo  gy- 
myenye  y  gyne 
nyeftoyacze,  kto- 
re  maß  *  they  * 
nyo    dzerßal  za 

zywotha  zony 
fwey,  tho  przydze 
gey  brathu  s  pra- 
wego  prawa,  yaku 


m  hatte,  be- 
vor sie  noch  seine 
Frau  wurde;  und 
ich  ziehe  mich  in 
Betreff  dessen  an 
das  Schöffenre- 
gister. Was  nun 
Rechtens  ist  zwi- 
schen diesen  bei- 
den? 


Hierauf  spre- 
chen wir  Schollen 
von  Magdeburg 
ein  Recht:  Was 
immer  der  Mann 
an  beweglicher 
Habe  seiner  Frau, 
so  lange  sie  lebte, 
zu  sich  nahm, 
hatte  und  hielt, 
das  hat  er  zu 
haben  und  zu 
halten;  aber  ste- 
hende Habe  und 
andere  nicht  ste- 
hende, die  der 
Mann  zu  Leb- 
zeiten seiner  Frau 
nicht  hielt,  die 
folgt  ihrem  Bru- 


CwchiKher  Text.  Uel-ersetzan* 

TVxt.* 

podala  yotewzda-  j 

la  prwe,  nezli 
geho  manzclku 
byla;  a  toho  fe 
tahnu  ne  kmet- 
fky   list.   Protoz  1 
profime    was  z 
prawa,    czo  by 
raezy  obiemaftra-  i 
nami  prawo  bylo? 


J 


1  P,  Sk  und  Ka  haben :  za  prauo. 

Originale  folgt  noch  ein  überflüssiges: 


Na  to  prawo 
prawime  mykme- 
the  w  Maydbur- 
czo:  Czoz  by  ten 
czlowiek  ftatku 

mowiteho  fwe 
manzelky ,  do- 
knd7!  ona  zywa 
byla,  w  fwe  obra- 
nie  miel,  przigal 
a  wzal,  to  on  ma 
fobie2    miety  a 

obdrzeti  krom 
toho,  czo  z  ku 
grodu  przifflu- 
ffie;  ale  ftoiate 
zbozie  wlaftnie  a 
gine  zbozie,  kte- 
rez  geft  odrm-  , 
rzeno  wnie  obra- 


mit 

Rechte  angestor- 
ben  sei,  zumal 
sie  mir  dasselbe 
redlich  und  ver- 
ständig vor  dem 
gehegten  Ge- 
richte mit  aller 
Vormundschaft 
früher  übergeben 
und  überreicht 
hatte,  bevor  sie 
noch  seine  Fran 
ward;  und  in  Be- 
treff dessen  ziehe 
ich  mich  an  den 
Schöffenbrief.  Di 
bitten   wir  euch 
vom  Rechte,  w.n« 
zwischen  beiden 
Parteien  Recht 
wäre? 

Hierauf  spre 
eben  wir  Schöffen 
z  u  Magdeb  u  rg  ei  d 
Recht:  Was  dieser 
Mann  an  bewe*:- 
1  icber  I  labe  »einer 
Frau,  so  lange  si<* 
lebte,   in  seiner 
Wehre  hatte,  an 
nahm   und  zu 
eipen  behauptete, 
das  soll  er  haben 
und  behaupten 
mit  Ausnahme 
dessen,   was  mr 
Gerade     gehört : 
aber  stohewle  ei- 
gene und  andere 
Habe,  die  ausser- 
halb der  Wehre 
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Polnischer  Text. 

pomv  *pepo*  ßyo- 
ftra  wßdala  y  ßa- 
pyfala. 


Daley '  moze 
czlowyek  fwa 
rzocz  albo  pymye- 
nye  w  dludze  za- 
ftawycz,  ocz  ban- 
dze  nayn  zalo- 
»ano,2  a  tho  ina 
vczynycz  przed 
thym  sandzn  albo 

prawcm ,  pdze 
ßlucha  kn  prawu 
podl  up  prawa  pra- 
wepo. 


Daley  pytalyf- 
czye  naß  o  pra- 
wo:  Gdyby  ktho 

vczynyl  nagln 
rzccz  nad  syrotha 

albo    nad  go- 
fczyem ,  albo  nad 
takym,  czo  by  thu 

przyrodzonych 


Uebersetzung  dieses 
T«*xtfs. 

der  vom  rechten 
Rechte ,  wie  sie 
ihm  »eine  Schwe- 
ster aufpereicht 
nnd  verschrieben 
hat. 


Czechischer  Text. 

ny  toho  muze,  to 
przifluffio  dietem 
te  panie  w  te 
mierze  a  tak,  ia- 
koz    peft  przed 

rychtarzem  a 
kraethy  zpofobila 
a  dala  wedle  pra- 
weho  prawa. 


Art.  0  82. 


Ferner  ein 
Mann  map  seine 
Sache  oder  »ein 
Gut  für  Schuld, 
nra  die  er  ver- 
klapt  würde,  wohl 
versetzen,  nur  hat 
die«  zu  thun  vor 
dem  Richter  oder 
dem  Gerichte,  zu 
welchem  er  po- 
hört  nach  rech- 
tem Rechte. 


Na  to  prawo 
prawime  my  kme- 
the  w  Maydbnr- 
cze:  Ne  moz  za- 
dny  czlowiek  pro 

dluh  zaftnwiti 
zbozie  fweho,  o 
kterez  peft  on 
obzalowan.kterez 
w  te  rychtie  no 
zalezy  tu,  kdez 
peft  on  obzalo- 
wan,  lecz  on  to 
vcziny  w  te  rych- 
tie. tu  kdez  to  za- 
lezy wedle  pra- 
woho  prawa. 


Art.  O  124. 


Ferner  habt  ihr 
un«  um  Recht 
pefrapt  :  Wenn 
Jemand  eine  pe- 
waltsameThat  an 
einer  Waise  oder 
an  einem  Gaste, 
oder  an  einem 
Solchen  verübte, 


Dale  moz  Ii 
rychtarzdobywati 
bezprawie  fyrot- 
czieho  aneb  zena 
aneb  niekto  piny 
pro  pana  boha  az 
do  przietele  przi- 
buzneho,  a  take 
w  tom  postihaui 


UebersetzuDg  dieses 
Textes. 

dieses  Mannes 
abgestorben  ist, 
die  gehört  den 
Kindern  dieser 
Frau  in  dieser 
Weise  und  also, 
wie  sie  dies  vor 
dem  Richter  und 
den  Schöffen  ver- 
ordnet und  po- 
peben hat,  nach 
rechtem  Rechte. 


Hierauf  spre- 
chen wir  Schöffen 
zu  Magdeburg 
ein  Recht:  Kein 
Mann  map  für 
Schuld  versetzen 
sein  Gut,  um  das 
er  verklapt  ist 
und  das  nicht  im 
Gerichte  liegt,  wo 
er  verklagt  ist. 
sondern  er  thut 
dies  in  diesem 
Gerichte,  wo  das 
hingehört  nach 
rechtem  Rechte. 


Ferner  ob  der 
Richter  oder  eine 
Frau  oder  Je- 
mand Anderor  bis 
zum  nächsten 
Freund  das  einer 
Waise  zugefügte 
Unrecht  fordern 
kann  durch  Gott 


1  In  Sk  folpt  noch :  tfß. 
7  P  hat:  czo  f>adze  na  ni/e 


;  Ka  und  Sk:  czo  Uindze  nany  zalotrano. 


- 
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Kai  11  in  i  urki 


l'olm*her  Text. 

nye  myal,  moste 
ly  woyth  albo  ßa- 
dza  fordrowacz 
albo  gyny  cstlo- 
wyek  az  do  gego 

przyrodzonych 
przyfezya  prze 
bog,  albo  moze 
ly   w  them  for- 
drowanyv  tego 

teß  zaraezvcz 
albo  zacxwyr- 
dzycz  az  do  przy- 
fezya gego  przy- 
rodzonyeh,  czyly 
czo  geft  f  prawa 
prawego  Mayd- 
jburskyego]? 


Woyth  albo 
ßandza  moze  ßy- 
rothnych  ludzy, 
ßlowye,  czo  przy- 
rodzonych thu 
nye  maya,'  nagle 
foldrowacz  rze- 
czy,5  yako  przy- 

rodzeny  gych, 
*gdy*  by  Mhv* 
byly,1  a  tho  geft 
f  prawa  prawego. 


l'ebtTM-tzung  die-»- 
TeXtev 

der    hier  koine 

Anverwandten 
hätte,  ob  der  Vogt 
oder  der  Richter 
oder  ein  anderer 
Mann  die*«  fordern 
darf  bis  znr  An- 
kunft »einer  An- 
verwandten durch 
Gntt.  oder  ob  er 
in  dieser  Forder- 
ung denselbigen 
verbürgen  oder 
verfesten  map  bis 
zur  Ankunft  »ei- 
ner Anverwand- 
ten ,  oder  was 
Recht  sei  vom 
rechten  Magde- 
burgischen Rech- 
te? 

Der  Vogt  oder 
der  Richter  kann 
die  Gewalttätig- 
keiten, die  ver- 
waisten Leuten, 
d.  i.  solchen,  die 
hier  keine  Ange- 
hörigen haben, 
zugefügt  wären, 
wie  ihre  Ange- 
hörigen fordern, 

falls   sie  hier 
wären,  von  rech- 
tem Rechte. 


<  'm:biwhcr  Text. 

toho  gifteho  moz 
Ii  zatwrditi  az  do 

przitonitiofti 
przieteleprziroze- 
neho.  czi  czo  pra- 
wo  geft? 


I 


N.  t.  p.  p.  m. 
k.  w.  M.:  Ry eli- 
tär/ moze  dobrze 
bezprawie,  kterez 
fe  diege  lidem 
fyrym .  zalowati 
tak  dobrze.  iako 

przietel  pome- 
czy(!\    kdy  by 
przitomen  byl, 
wedle  praweho 
prawa. 


Trtti«. 

und  ob  er  in 
dieser  Forderen» 
den  Betreffenden 
verfesten  kann 
bis  zur  Anwesen 
heit  eines  ange- 
borenen Freun- 
des .  oder  wii* 
i  Recht  ist? 


I 

Tl.  s.  w.  !>ch 
z.  M.  e.  R.:  Der 
Richter  kann 
wohl  da»  Unrecht, 
das  verwaisten 
Leuten  geschieht, 
eben  so  put  kla 
gen  ,     wie  der 
angeborene  (? ) 
Freund,  wenn  er 
anwesend  wäre. 

nach  rechtem 
Rechte 


Gdy  czlowyeka 
ozaliiva  o  glowa 
albo  o  ezynßkye 


Art.  0  162. 

Wird  ein  Mann           Geftlize      by  Wenn  ein  Mann 

um  Todtschlaj»        uiektery   czlo-  angeklagt  worden 

oder  um  schwere      wiek  byl  obzalo-  wäre    nm  Hilfe- 


1  Im  Codex  folgt  noch  ein  überflüssiges  und  in  P  nicht  vorhandene»: 
'  Sk  hat:  naglttf  rzerzy  fordrofrarz. 


Im  Codex  steht  ein  sinnloses:  »r  htflft- 
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Polnischer  Text. 

rany,  a  ten  czlo- 
wyek  poflawy  po- 
rankaku  prawu,  a 
gdy  nye  ftanye  al- 
bo go  n  ve  poflawy, 
czn  o  tho  poran- 
ka  ma  czyrpyecz  1 
albo  pokupicz,  a 
kako  wyelo  tliych 
pyenadzy ,  r/.fo 
gyeh  v  naß  olßm- 
uafczyc  gyda  za 
fßyroky  groß  cze- 
fßky.  a  yako  ten 
ozalowany  praw 
ma  bycz,  gdyby 
myenyl  albo  by 
rzekl  ßwa  nye- 
wynnofcz  ,  albo 
czo  o  tho  geft  za 
prawo  *  podlng 
prawa*  ? 


Kaezy  ly  kto 
kogo,  czo  gy  oza- 
lowano  o  glowa 
albn  o  czyaßkye 
rany,  a  nye  polta- 
«y  ly  go  ku  pra- 
wu. tedy  ten  po- 
raneznyk  in»  znyit 
zaplaczycz  war- 
gelth,  tbo  ß.-t  o 
glowa  ofßmnnf- 
ezve  fiinthow,  a 


rebersetztinjr  die«.«* 
Tex:—. 

Wunden  ange- 
klagt und  diesor 
Mann  einen  Bür- 
gen zu  Gerichte 
stellt,  und  wenn 
er  sich  danu  nicht 
stollt  oder  nicht 
gestellt  wird,  was 
der  Bürge  dafür 
zu  leiden  oder  zu 
zahlen  hat,  und 
wie  viele  dieser 
Heller,  derer  bei 
uns  18  für  einen 
böhmischen  Gro- 
schen gehen,  und 
wie  dieser  Ange- 
klagte gerecht- 
fertigt sein  soll, 
wenn  er  meinen 
oder  sagen  würde, 
das«  er  unschul- 
dig sei,  oder  was 
darum  Kerbt  ist? 


Bürgt  Jemand 
für  einen ,  den 
man  um  Todt- 
schlag  oder  um 
schwere  Wunden 
verklagt  hat,  und 
ihn  nicht  vor  das 
Gericht  stellt,  als- 
dann hat  dieser 
Bürge  für  ihn  das 
Wehrgeld  zu  zah- 
len, das  sind  für 


(■««•bischer  Text, 

wan  o  pomocz  o 
mord,  anebo  o 
rann,  a  ten  czlo- 
wiek  bude  wyru- 
czeu  ku  prawu, 
aby  ftal,  a  potom 
neftane  ku  pra- 
wu, czo  by  mkoy- 
tnie  gebo  za  to 
trpieti  miel,  ane- 
bo miel  Ii  by  czo 
za  to  rychtarzi 
daty  peniez,  kte- 
rychz-to  peniez 
v  uns  za  geden 
czefky  grofs  ffeft- 
naczt  peniez,  ne- 
bo  kterak  ten 
gifty  pomocznik 
tobo  mordu  miel 
by  pra/.den  byti. 
geftli  ze  te  geft 
przed  prawem  k 
newinie  poddal, 
neb  czo  t<dio  pra- 
wo  geft? 


N.  t.  p.  p.  m. 
k.  w  M.:  Wyru- 
czy  Ii  geden  czlo- 
wiek  druheho  o 
pomocz  z  mordn, 
a  ne  poltnwy  ge- 
ho,  tehda  ma  ten 
rukoymie  dati  za- 
lobnikowi  wer- 
gelth ,  to  geft 
ofmuafte  fluntow, 
a  rychtarzy  gebo 


l'el^rwtzung  dieses 
Textes. 

leistungbei  einem 
Morde  oder  um 
eine  Wunde,  und 
dieser  Mann  ver- 
bürgt wiire  bei 
dem  Hechte,  dass 

er  erscheinen 
würde,  und  dann 
nicht  erschieue 
vor  dem  Gerichte, 
was  sein  Bürge 
hiefür  zu  leiden 
hatte,  oder  ob  er 
dem  Richter  hie- 
für  was  Geldes 
zu  geben  hätte, 
welches  Geldes 
bei  uns  für  einen 
böhmischen  Gro- 
schen 10  Heller 
;  gelten,  oder  wel- 
cher Art  der 
besagte  Helfer 
dieses  Mordes 
sich  entledigen 
könnte,  falls  er 
sich  vor  dem 
Rechte  auf  seine 
Unschuld  berufen 
hat ,  oder  was 
darum  Recht  ist? 

H.  s  w.  Seh. 
z.  M.  e.  R.:  Bürgt 
ein  Mann  für 
einen  anderen  um 
Hilfeleistung  bei 
dem  Morde  uud 
ihn  nicht  stellt, 
dann  hat  dieser 
Bürge  dem  Klä- 
ger das  Wehrgeld 
zu  geben,  d.  i 
18   Pfund,  und 


1  P  bat  anstatt  dessen:  czo  o  (ho  mvf/fi  porqczw/k  vxt/rpyecz. 

Silrong.bei    rt    ft.il  -bist.  fl.    (  XI    IM.  I.  litt.  >i) 


Digitized  by  Google 


Ka»..*r,i».  ki. 


PnlnMior  T*xt. 

woythowy  wyna 

ofßm  ßolagow 
pyenadzy;  alo  n 
rany,  acz  o  czyaß- 
kyo,  poracznyk 
ma  zaplaczycz  po- 
lowyczn  wargol- 
thv,'  to  goft  dzye- 
wyae«  funthow,  a 
woythowy  ßyedm 
ßolagow  wyny;  a 
myony  ly  ktho 
*teß*  ßwa  nyo- 

wyimofez ,  teil 
mo/.o  ßam  odycz 
ßwa  rank.»  nlbo 
ßamotr/oez,  oza- 
ltiya  ly  go2  ß 
ßwvnthky  *  pra- 
wa 


rt-horsutzuns;  di^cv 
TVxtf>. 

den  Todtsehlag 
18  Pfund  und 
dem  Vogte  acht 
Schillinge  Holler 
als  Kusse;  ahor 
fürWunden,  wenn 
auch  für  schwere, 
hat  der  Kürge  die 
Hälfte  des  Welt- 
geldes xu  Kahlen 
und  dem  Vogt 
siehen  Schillinge 
Kusse;  und  wenn 
Jemand  seine  Un- 
schuld behauptet, 
der  kann  allein 
mit  seiner  Hand  ^ 

entgehen  oder 
solbstdritt  ,  falls 
er    mit  Zeugen 
angeklagt  wird, 
vom  Hechte. 


*'«vliNHi»>r  T<-xt. 

wetttink  ofm  ffy- 
link ,  a  kaz.lv 
ffunt  czini  dwa- 
czoti  ffylink,  a 
kaxdy  ffvlink  czy- 
ui  dwanafte  hale- 
rr.owtiech  peniez. 
Geftli  pak  geft  o 
rann ,  tehdy  da 
ton  rukoymi  pnol 
wergeltu,  to  geft 
<lewiet  ffuntow,  a 
ryehtarzy  geho 
wottunk  ofm  ffy- 
link takowych 
ponioz,  iakoy.  w 
te  rychtio  gdn  a 
beru.  Pak  Ii  jre- 
deu  poda  fo  k 
nowinio  /.  te  po- 
moczy,  ton  mox 
odgiti  fwu  fa  ine- 
ho  gednu  rukn. 

A  goftlizo  so 
fwicdky  obzalo- 
wan,  tehdy  odey- 
de  lamtrzeti  we- 
dle praweho  pra- 
tt.'i. 


I 


Toxt«-*. 

dem  Richter  seine 
Wette  acht  Schil- 
linge, und  jede* 

Pfund  macht 
zwanzig  Schillin- 
ge ,     und  jeder 
Schilling  zwiflf 

Heller  dieser 
Münze.  Wenn  es 
sich  aber  um  eine 
Wunde  handelt, 
dann  gibt  dieser 
Kürge  da«  halbe 
Wehrgeld,   d.  i. 
neun  Pfund,  nnd 
dem  Kichtor  seine 
Wette  acht  Schil- 
linge solcher 
Münze,    wie  sie 
in    diesem  Ge- 
richte  geht  und 
genommen  wird. 
Wenn  sich  aber 
.Jemand  in  Kotreff 
dieser  Hilfeleist- 
ung für  unschul- 
dig erklären  wür- 
de, der  kann  mit 
der  einen  Hand 
seiner  selbst  ent- 
gehen. Ist  er  aber 
mit  Zeugen  an- 
geklagt worden, 
dann  entgeht  er 
selbstdritt  nach 
rechtem  Rechte. 


Art.  O  165. 
Ob  dio  Schöffen         Dale  mohu  Ii 


I 


Ferner  oh  der 


Moga  ly  przy- 
ßaßnyczy  alho 

woyth   ortel  od-      ein  Urtheil  ver-      s  ortelem  prodle-      Schöffen  ein  Ur- 


oder  der  Richter     rychtarza kmetho      Richter  und  die 


1  Im  Codex  steht  fälschlich:  wargrf/hn. 

'  Nach  P  verbessert;  in  O  steht  falschlich:  ran. 


\ 
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wloczycz  albo  od- 
lozycz  beß  woley 
ftrony,  a  gdyby 
gedna  ftrona  tbo 1 
chczala  a  druga 
nye  thcala.  a  ka- 
lt o  wyele  kroez 
moze  bycz  albo 
nye  moze  podlug 
prawa  pravego? 


I>i«»  polnisch«  Kprpruinn  Act  Mafr>l*liurper  tTrthi>ile 


relifrs*-tzrin«  diw 

ziehen  oder  ver- 
leben mögen  ohne 
den  Willen  der 

Parthei  ,  oder 
wenn  die  eine 
Parthei  dies  woll- 
te und  die  ander«' 
nirht  wollte,  und 
wie  oft  dies  sein 
kann  oder  nicht 
«ein  kann  nach 
rechtem  Rechte? 


Na  tho  my  przy- 
ßaßnyczy  z  Mayd- 
borku  mowymy 
prawo:  Nyewye- 
dza  ly  albo  nye 
moga  ly  przy- 
ßaßnye/.y  ktorego 
ortelv  naydz,  ßlo- 
wye  wyrzecz.tedy 
moga  to  odlozycz 
do  drugyego  y  do 
trzeczyego  ßandv; 
tedy  ony  maya 
ten  ortel  wydaez 
albo  maya  poyn 
poßlaez  do  wyße- 
go  prawa,  gdzye 
obyczaynye2  po 
prawo  ßla,  a  nye 
maya  dluzey  tego 
odwloczycz  po- 
dlug prava. 


I 


Hierauf  spre- 
chen wir  Sehöf- 
|  fon  von  Mapde- 
bnrp  ein  Recht: 
Wissen  die  Schöf- 
fen ein  Urtheil 
nicht  oder  können 
es  nicht  finden, 
d.  h.  aussprechen, 
dann  mögen  sie 
dies  bis  zum  zwei- 
ten oder  bjs  zum 
dritten  Gerichte 
verlegen,  wo  sie 
sodann  verpflich- 
tet sind  dieses 
Urtheil  auszufol- 
gen, oder  um  das- 
selbe an  das  hö- 
here Gericht  zu 
schicken,  wo  sie 
I  gewöhnlich  ums 


waty  a  odkladati 
od  gednoho  faudu 
do  drnheho  bez 
wnole  zalobnika 
anebo  toho.  koho 
fe  dotieze,  anebo 
zebygedno  ftrany 
wuole  byla  a  dro- 
he niez ,  kterak 
dluho  moz  fe  to 
ftati,  anebo  ma 
Ii  to  byti  wedle 
prawa,  raez  te  nas 
naveziti. 


N.  t.  p.  j).  in. 
k.  z  M  :  Geftlize 
kmethe  ne  vmie- 
gy  ortele  aneb  fe  ; 
w  tom  ne  mobil 
frownati ,  tehda 
oni  mohu  ten  or- 
tel odloziti  k  dru- 
hemu  faudu  ane- 
bo k  trzetiemu 
faudu  ;  pak  oni  , 
magy  ten  ortel 
wynefti  a  zdielati 
nebo  odellati  k 
wyffiemu  prawu, 
geftli  by  toho  ne 

inohli  nalezty  •, 
dolffieho  oni  w 
tom  ne  magy  pro- 
dlewanie  veziniti 
wedle  praweho 
prawa. 


l>b<>rsetzung  die*^s 
Textes. 

theil  verziehen 
oder  verlegen  mö- 
gen von  einem 
Gerichtstag  zum 
anderen  ohne  den 
Willen  des  Klä- 
gers oder  dessen, 
den  dies  anbe- 
trifft, oder  dass 
dies  der  Wille 
von  nur  einer 
Parthei  wäre  und 
von  der  andern 
nicht,  oder  wie 
lauge  dies  gesche- 
hen kann, oder ob 
dies  nach  Rechto 
wäre,  geruhet  uns 
zu  unterweisen. 

H.  s.  w.  Sch. 
v.  M.  e.  II  :  Wenn 
die  Schöffen  ein 
Urtheil  nicht  ken- 
nen oder  sich 
hierin  nicht  ver- 
gleichen können, 
alsdann  mögen 
sie  dieses  Urtheil 
bis  zum  zweiten 
oder  bis  zum  drit- 
ten Gerichte  ver- 
legen ;  hierauf 
haben  sie  aber 
dieses  Urtheil  aus- 
zutragen und  zu 
machen  oder  an 
das  höhere  Ge- 
richt zu  schicken, 
falls  sie  dasselbe 
nicht  finden  könn- 
ten; eine  weitere 


1  Im  Codex  steht  irrthiimlich :  tha. 

'  Nach  /'  rectificirt;  O  hat:  tftlzt/r  of>i/rzay  ßln;  Sk :  gdzye  ahyczay  yeft  *zlarz 
jxulhuj  prmra;  Kit  wie  P. 
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Text.-. 


Jako  a  ktorimi 
ßlowy  mar»  fand 
gaycz,  aby  gayon 

[byl]    podlug  1 
Maydborßkyego 
prawa ,    a  kako 
wyele  maya  bycz 
przyßaßnykow  na 
nyem,5  acz  gych 

nye  wyaezey 
trzeba  kv  wßel- 
kyey  rzeczy,  czy- 
ly  gych  k  gedney 
wyaczcy  trzeba 
nyßly  ku  drugey, 
a  kakn  wyele 
wyaezey  trzeba,3 
a  gdy  przydze 
dzen  prawu  pra- 
wy  wylozony,  kto- 
ra  godzyna  a  ka- 
ko dlugo  przy- 
ßaßnyczy  powyn- 
ny  ßa  ßyedzecz 
woythowy  k  fadn 
podlug  prawa? 


Gdy  przydze 
polozony4  dzen5 


Recht  schicken, 
nnd  sie  haben 
dies  nicht  lKnger 
j  zn  vorziehen  nach 
Rechte 


<Wl lieber  Text. 


Art.  0  215. 


Wie  und  mit 
welchen  Werten 
man  das  Gericht 
hegen  soll,  auf 
das»  es  gehegt  sei 
nach  Magdebur- 
gischem Rechte, 
und  wie  viele 
Schöffen  hiebet 
sein  müssen,  ob 
ihrer  nicht  weni- 
ger und  nicht 
mehr  sein  müssen 
zu  einer  jeden 
Sache ,  oder  ob 
ihrer  bei  einer 
Sache  mehr  sein 
müssen  als  bei 
einer  anderen  und 
um  wieviel  mehr, 
und  wenn  der 
rechte  ausgelegte 
Tag  des  Gerichtes 
kommt ,  welche 
Zeit  und  wie  lange 
die  Schöffen  dem 

Richter  sitzen 
sollen  zu  Gerichte 
nach  Rechte? 

Wenn  der  fest- 
gesetzte Tag  des 


Saudhagitikte- 
rak  magy  wedle 
prawa? r> 


k. 


N.  t. 
w. 


p.  p.  m. 
M:  Kdy 


Trxt*-. 

Dilation  haben 
sie  diest*tü{rlicls 
nicht    zu  thun 
nach  rechtem 
Rechte 


Wie  soll  man 
des  Gericht  hejjttii 
nach  Rechte? 


II.  s.  w.  Soli, 
z.  M.  e.  R:  Wenn 


'  Die  Worte  von  nuiga  bis  podlug  fehlen  in  Sk. 

2  In  den  übrigen  Texten  steht:  k  (tieniu,  das  gleich  nach  in/rlr  folgt. 

3  Dieses  Wort  ist  aus  Sk  hinzugefügt. 

4  In  Sk  und  Kn  folgen  noch:  czafi  albo. 

5  In  Sk  folgt  noch:  ßadu  alho. 

0  Es  ist  dies  eigentlich  mehr  Rubrik  als  Frage. 


k 


Digitized  by  Google 


Di«  politische  Recflosion  der  Magdeburger  Urtbeüe. 


309 


Polnischer  Text.      I  Uebersetzuug  die*e.<  I     l'zwhischer  Text. 


prawn,  tedy  po- 
dlug Maydborß- 
ka 1  ma  na  ftolecz 
ßyefcz    woyth  f 
przyßaßnyky  na 
lawyezy  a  ma  py- 
taez  woytli  przy- 
ßaßnykow:  Gefth 
ly  czaß  sad  gayez  ? 
Tedy  przyßaßnyk 
ma  naydz  orte], 
yß     geft  czaß. 
Tedy  woyth  ma 
pytaez  tego  przy- 
ßaßnykaalhodru- 
gego,  moze  ly,  n 
mabyfadgayez?2 
Tedy  przyßaßnyk 
nayd*e,  yß  moze 
dobrze,  gdyß  geft 
woythem.  Tedy 
woyth  ma  rzeez: 
Jakoß  mnyef  pra- 
wa  nalyeßyono, 
tiko     ya  tutha 
gaya  ßad  y  zapo- 
wyedam ,  czoß 
fprawnye  zapo- 
w yedaez  mam,3  y 
opufezam  kaz- 
demv  fwo  prawo 

froldrowacz  ze 
czczyczi,  flowye 
prawo  czynyaez,4 
podlug  prawa. 
Tho  yvß  ßad  ga- 
yon.  Tedy  woy- 
thow    poßel  ma 


Textes. 

Gerichtes  kommt, 
alsdann  hat  nach 

Magdeburg!- 
schem  Reihte  der 
Vogt  sich  auf  den 
Stuhl  zu  setzen 
mit  den  Schöffen 
in  den  Hanken 
und  »oll  der  Vogt 
die  Schöffen  fra- 
gen, ob  es  Zeit 
»ei ,  das  Gericht 
zu  hegen.  Da  hat 
der  Schöffe  das 
Urtheil  zu  finden, 
das»  es  Zeit  «ei. 
Alsdann  hat  der 
Vogt  denselben 
oder  einen  ande- 
ren Schöffen  zu 
fragen,  ob  er  das 

Gericht  hegen 
mag  und  soll.  Da 
findet  der  Schöffe, 
das«  er  es  wohl 
mag,  weil  er  Vogt 
ist.  Alsdann  hat 
der  Vogt  zu  sa-  j 
gen:  Sowie  es  mir 
vom  Rechte  ge- 
funden wordou 
ist,  so  hege  ich 
hier  das  Gericht 
und  verbiote,  was 
ich  von  rechts- 
wegen  zu  ver- 
bieten habe,  und 
erlaube  Joder- 


gyz  przide  den 
faudny,  tehda  ma 
rychtarz  s  kmety 
w  gitrinem  ezaf- 
fie  pofadity  fe  na 
lawieziech  a  ma 
fe  gednoho  kme- 
tba  otazati,  geft  Ii 
czas  faudity.  Teh- 
da ma  kmeth  or- 
telem  nalezuuti, 
ze  geft  czas  fau- 
du.  Tehda  taze 
fe  rychtarz  dale 
kmetha,  mage  Ii 
on  faud  zabagity. 

Tehdy  nalezne 
kmeth,  ze  on  to 
moz  dobrze  vezi- 
niti ,  poniewadz 
geft  rychtarzom. 
A  opiet  dale  tieze 
fe,  czo  on  ma  zapo- 
wiedieti.  [Tehdy 
nalezne  kmeth]: 

Mocz,  kwalth, 
bezprawie  a  mrz- 
koft.  Tehda  ma 
rychtarz  rzeczy : 
Tak  iakozmi  geft 
od  prawa  nale- 
zeno ,  tehdy  ia 
hagimten  to  faud 

a  zapowiedam, 
czoz  mam  z  pra- 
wa zapowiodioty, 
a  przipo wiedain, 
aby  kazdy  czlo- 


UebenH'tznnj?  di« 
Textes. 


schon  der  gericht- 
liche Tag  kommt, 
alsdann  soll  der 
Richter  mit  den 
Schöffen  zur  Mor- 
genzeit sich  auf 
die  Bänke  setzen 
und  einen  von 
den  Schöffen  fra- 
gen, ob  es  Zeit 
sei  zu  richten. 
Da  hat  der  Schöffe 
durch  oin  Urtheil 
zu  finden,  d.iss 
die  Zeit  des  Ge- 
richtes da  sei. 
Alsdann  fragt  der 

Richter  weiter 
den  Schöffen,  ob 
er  das  Gericht 
hegen  soll.  Da 
findet  der  Schöffe, 
das«  er  dies  wohl 
thun  könne,  weil 
er  Richter  sei. 
Und  wieder  fragt 
er  weiter,  was  er 
zu  verbieten  habe. 
[Da  findet  der 
Schöffe]:  Macht, 
Gewalt,  Unrecht 
und  Schande.  Als- 
dann hat  der  Rich- 
ter zu  sagen :  so- 
wie mir  vom 
Rechte  gefunden 
wordeu  ist ,  so 
hege  ich  dieses 


1  Sk  hat:  Naburßka;  Ku:  podlug  Maydburtkyego  prawa. 

2  Die  ganze  Stelle  von:  Ted»/  woyth  bis  gayez  ist  in  Sk  nicht  vorhanden. 
:  Auch  die  Stelle:  czoß  fprawnye  zapowyetlacc  mam  ist  in  Sk  nicht  vor- 
handen. 

*  In  Sk  ebenfalls  nicht  vorhanden. 
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Kttainiiicki. 


l'olnisther  Text. 

ludzem  opowyo- 
daez,1  yf>  maya 
gayeny  l>ad,  a  y 
foldrowacz,  ktunv 
prawa  potrzeba, 
mozo  tho  vezy- 
nyez  ße  e/.czya 
podlug  prawa.2 


l'cb«n*'lzuug  die»** 
Texte-, 

mann  »«in  Kocht 
zu    fordern  mit 

Ehrerbietung, 
d.  h.  recht  thu* 
end,  nach  Rechte. 
So  ist  das  Ge- 
richt bereit»  ge- 
heget.  Alsdann 
hat  de«  Vogtes 
Bote  den  Leuten 

zu  verküuden, 
dass  sie  das  ge- 
hegte Gericht  ha- 
ben und  das»,  wer 
Recht  braucht,  er 
dies  fordern  kann 
mit  Ehrerbietung 
nach  Kochte. 


(/zwhisclicr  Text. 

wiek  prawa  fweho 
dobywal  le  czty 
a  f  kazny  wedle 
fluffnofti  wedle 
toho  prawa.  Tak 
geft  fand  zahage- 
ny.  A  pak  rych- 
tarzow  poffel  ma  , 
to  lidem  oznami- 
ty ,  ze  rychtarz 
s  fwymi  ktnethy 
fwoy  faud  geft 
xahagil,  tak  ze 
kazdy  czlowiek 
fweho  prawa  do- 
bywati  moz  fe  j 
czty  a  f  kazui  * 
wedle  praweho 
prawa. 

i 

i 


Textos. 

Gericht  und  ver- 
biete, was  ich  von 
rechtswegen  zu 
verbieten  habe, 
und  erlaube,  das* 
Jedermann  sein 
Recht  fordre  mit 
Ehrerbietung  und 
Furcht  nach  Bil- 
ligkeit und  nach 
diesem  Kochte. 
So  ist  das  Ge- 
richt geheget.  Da 
hat  des  Richters 
Bote  dies  den 
Leuten  zu  ver- 
küuden, das»  der 
Richter  mit  »ei- 
nen Schöffen  nein 
Gericht  gehegot 
hat,  so  daas  Jeder- 
mann .sein  Recht 
fordern  mag  mit 
Ehrerbietung  und 
Peinlichkeit  nach 
rechtem  Rochte. 


Art.  ü  252. 


I'rzydaczgeden 
c/.lowyek  przed 
prawo,rzekl:.Iam 
myal  mogey  zony 
wf>yczko  gydaeze 
{rymyenyo  w 
ß|wJoy3  obronve 
y  mogvv  rakv  y 
kupezylem  gym 
do  Rvffy  i  gdzem 


Ein  Mann  ist 
vor  das  Recht  ge- 
kommen und 
sprach:  Ich 'hatte 
meiner  Frau  ge- 
rammtes beweg- 
liches    Gut  in 

moinor  Wehre 
und    in  meiner 
Hand  und  trieb 


Dale  o  przy- 
czynach,kterych- 
zfme  was  prwe 
fprawili,  pfalilte 
uam,  zo  ten  muz 
te  vmrle  zeny  pra- 
wy,  kterak  by  <>n 
ten  ftatek  mowy- 
ty  w  fwo  obranie 
miel,  dokud/.  ta 


Ferner  Uber  die 
Sachen,  in  Betreff 
derer  wir  euch 
früher  informirt 
hatten,  habt  ihr 
uns  geschrieben, 
dass  der  Mann 
dieser  todten 
Frau  spricht,  wio 
er  dieftes  beweg- 


1  Im  Codex  geht  noch  «Mo  voran,  das  jedoch  Überflüssig  ist  und  zu  dem 

durchtriebenen  odpouyeducz  gehört. 
5  Hb  und  Ku  bieten  hier  andere  Lesarten. 
3  Im  Codox  steht  irrthümlich:  w  ßey. 
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Polnischer  T«t. 

chczaljacz1  moya 
zona  beß  iney  vo- 
ley  y  wyedzenya  2 
klucze3  komv  po- 
dala,  a  zaly  by 
thym  ktu  rnnye 
mogl  moya  obra- 
ua  tego  gymye- 

nya    ßkazycz  ? 
Przecyw  tbemv 
raekl   brath  tey 

vmarley  zony: 
Gdyß  to  gymyo- 
nye  gefcze  za  zy- 
wotha  muye  mo- 
ya  ßyoftra  zapo- 
leczyla  przed  ga- 
yonym  fanden»  y 
fama  k  fwemv 
gydaczemv  gy- 
inyenyv  klvczc 
nüffy la  a  od  *  f wey 
obruny  nygdy  go 
pofczyla  any  dala 
w  obrona  fwemv 
inazowy  thv,  gdze 
by  tho  inocz  mya- 
lo,  a  mey  zenye 
w  me  gymya,  gdy 
mnye   nye  bylo, 

tnseczy  dzon 
przed  gey  ßutyer- 
cza  klvc/.e  «lala 
za  dobrey  pamya- 
cxy  y  "dvinarla 
go  w  nyebronyor' 
gey  mazii,  any 
gefcze  geft  w  ge- 
go  obronye  any 


Uebersetzuug  ditw«*  |     i'zwhischer  Test. 
Textes. 

damit  Handel 
in  Kurland  und 
wo  ich  wollte, 
falls  nun  meine 
Frau  ohne  mei- 
nen Willen  und 
Wissen  Jeman- 
dem die  Schlüssel 
Ubergeben  hat, 
ob  mir  hiedurch 
Jemand  raeine 
Wehre  dieses  Ver- 
i  mttgons  verletzen 
könnte?  Dagegen 
spracli  der  Bruder 

dieser  todten 
Frau :  Da  mir 
meine  Schwester 
dieses  Vermögen 
noch  zu  ihren 
Lebzeiten  anem- 
pfohlen hat  vor 
dem  gehegten  Ge- 
richte und  selbst 
zu  ihrem  beweg- 
lichen Vermögen 
die  .Schlüssel  ge- 
tragen hat  und 
aus  ihrer  Wehre 
es  nie  weder  aus- 
gelassen noch  in 
die  Wehro  ihres 
Mannes  gegeben 
hat  dort,  wo  es 
Kraft  hätte,  und 
meiner  Frau  auf 
meinen  Namen, 
da  ich  nicht  zu- 
war, 


pani  zywa  byla, 
y  taze  fo  on,  po- 
niewadz  on  woff- 
ken  ftatek  mo- 
wity  fwe  man- 
zelfke  zeny  tielo 
y  zbozie  w  fwe  po- 
ruezenftwie  prsi- 
gial  geft  a  plnn 
mocz  na  fuknie, 
na  zlatie,  na  pe- 
niezich  a  na  gi- 
nem  na  wffem 
mowitem  ftatku 
miel  geft  y  od 
toho  kliezo  nofil 
geft  a  do  Ruß  a 
do  Krakow a  ftiera 
kupezil  geft ,  a 
geftli  by  ty  klieze 
pani  geho  nieko- 
mu  proti  geho 
wuoly  (y]  wiedo- 
mie  dala,  mohla 
ly  tiem  geho  mocz 
zruffena  byti, 
nebo  geft  dwiema 
kinethom  wiedo- 
mo,  ze  to  bylo 

ftaweno  wedle 
prawa,  pak  geft 
Ii  on  to  plne  mo- 
czy  blizffy  do- 
kazati  a  to  pro- 
weffty,  nezli  by 
gemu  kto  te  mo- 
czy  mohl  poruffi- 
ti?  Proti  tomu 
odpieral  geft  bratr 


Uebersotzuug  di 
T«  xtes. 


liehe  Vermögen 
in  seiner  Wehre 
gehabt  hat,  so 
lange  diese  Frau 
lebte,  und  erfragt, 
dieweil  er  das 
gesammte  beweg- 
liche Vermögen 
seiner  Ehefrau, 
Leib  und  Gut,  in 
seine  Vormund- 
schaft Übernom- 
men hat  und  die 
volle  Macht  am 

Gewände ,  an 
Gold ,  an  Geld 
und  an  dem  an- 
deren gesainmten 
beweglichen  Gu- 
te gehabt  hat  und 
davon  die  Schlüs- 
sel getragen  hat 
und  nach  Russ- 
land   und  nach 

Krakau  damit 
Handel  trieb,  und 
falls  seine  Frau 
diese  Schlüssel 
Jemandem  gegen 
seinen  Willen  und 
«ein  Wissen  ge- 
geben hätte,  ob 

hiedurch  seine 
Gewalt  erschüt- 
tert werden  könn- 
te (denn  es  sei 
zweien  Schöffen 
bekannt,  dass  Al- 
les    dies  nach 


1  Nach  Sk  und  Kit  rectifieirt;  O  hat:  a. 

5  Im  Codex  steht:  wyedcnya. 

3  Im  Codex  steht  durch  Versehen  des  Schreibers:  klraczc. 

«  Aus  .SU-  ergänzt. 

*  Sk  hat:  nye  w  obi-aiiyc;  Ku  ebenfalls. 


f 
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Polnischer  Text. 

w  rakv,  alo  w 
mogey,  azaly  y;i 
nyo  blyßy  k  toinv 
gymyenyv  doka- 
zaez  fwa  obrona 
y  myecz  go  po 

fw oy  syeftrzo, 
nyßly  by  kto  tnya 
mogl  od  nyego 
odezyßnacz  po- 
dlug  prawa,  albo 
czo  o  tho  za  pra- 
wo?» 


rel»t'r>ol/imj;  dieses 
Textes. 

dritton  Tage  vor 
ihrem  Tod«  boi 
gutem  Verstände 

die  Schlüssel 
übergeben  hat, 
diese«  Vermögen 
somit  nicht  in 
der  Wehre  ihres 
Manne«  abgestor- 
ben ist,  es  sich 
auch  gar  nicht  in 
seiner  Wehre  und 
in  seiner  Hand 
befindet,  sondern 
in  der  meinigen, 

ob  ich  nicht 
näher  bin  zu  die- 
sem Vermögen 
meine  Wehre  zu 
beweisen  und  es 
y.u  haben  nach 
meiner  Sehwo- 

ster,  als  dass 
mich  Jemand  von 
ihm  vordrängen 

könnte  nach 
Kochte,  odpr  was 
darum  Kocht  sei? 


«.'m-hischer  Text. 

te  vtnrle  zeny 
rxka:  Pouiewadz 
te  vmrlo  zeny 
ftatek  prssed  lan- 
dein hagenym  oto- 
wxdan  geft,  a  ta 
zena  w  moc/.y  11 
wu  obrauie  um- 
zowie  no  vmrla 
gelt,  neb  ta  zena, 
dokudz  zy  wa  byla 
geft,  z  fwo  mo- 
cxy  muzy  nikda 
tohone  propuftila 
geft,  a  take  muz 
toho  nikdy  geft 
w  fwe  obrauie  ne 
miel  geft,  a  take 
1  ta  xona  trzety 
den  prxed  fmrti 
fwu  klieze  geho 
zeniohoz  npowio- 
dy  in  uze  w  do- 
brem  roxumugefl 
data  ,  aby  to  k 
xadufiy  wvdala  a 
l  fplnila,  a  to  gifto 
zbozie  te  vmarlo 
zeny  dioty:i  gef- 
ftie  w  moexy  teo 
fauftawily  a  zam- 
kli,  pak  geft  Ii 
011  blixfiy  z  pra- 
wa k  tomu  ftatku 
okazati  mowito- 
ui  v  a  obdrzety, 
nezli  by  gemo  kto 
tu  xprawu  mohl 
zruffiti,  uob  exo 
toho  prawo  geft? 


IM«  TMt/llllK  «ll.X-. 
Textes. 

Kechte  bestellt 
wurde),  oder  ob 
er  näher  sei,  diese 
volle  Gewalt  zu 
beweisen  und  dies 
durchzuführen, 
als  dass  ihm  Je- 
mand diese  Ge- 
walt erschüttern 
könnte.  Dem 
entgegen  erwie- 
derte  der  Kruder 
dieser  tod teil  Frau 
und  sprach:  Da 
dieser  tod teil  Frau 
Vermögen  vor 
dem  gehegten 
Gerichte  über- 
reicht worden  ist, 
und   diese  Frau 
nicht  in  der  Weh- 
re ihres  Mannes 

gestorben  ist, 
denn  diese  Frau 
hatte,  so  lange  sie 
am    Leben  war, 
dem   Manne  ihr 

Vermögen  aus 
ihrer  Wohro  nie 
gelassen,  und  der 

Mann  dasselbe 
nie  in  seiner 
Wehre  hatte,  und 
diose  Frau  am 
dritten  Tage  vor 
ihrem  Tode  die 
Schlüssel  seiner 
Frau  ohne  Wider- 
rede des  Mannes 
bei  guter  Ver- 
nunft übergeben 
hat,  dass  sie  da- 


1  Nach  SA-  corrigirt;  O  hat:  od-zyßimrz,  t/ako  <jefi  pra>n>. 
■  Sollte  eigentlich  toalr  (=  Bruder)  stehen  ;  vgl.  Antwort. 
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IVbcr*  mm^  dic*es   !     Czcchiaber  Text. 
Texte*. 


Czokoly  by  tlui 
p/uiy  oddala,  czo 
pyrwey  by  przod 
gayoiiyin  fandom 
oddala,  tbu  nye 
moze  myeez  po- 
dlug  prawa  mo- 
czy,iak<»geft  pra-  i 
wo.  Alegdyß  brath 
ihey  panypy  mo- 
wy,  iß  gego  fyo- 
l'tra  Iwcgo  gy- 
inyony.i  od  ßye- 
bve  fwemv  mazo- 
wy  w  obronu 
uvgdy  nye  oddala 
tbv,  gdzo  by  tho  1 
mocz  uiyalo ,  a 
tlio  gymyenye  ma 
w  ßwey  obronye, 
tedy  goft  on  bly- 
ßydoka/.aczobro- 


Was  immer 
diese  Frau  weg 
gäbe  ,  was  sie 
trüber  vor  dem 
goliegteiiGericbte 
überreicht  hätte, 
das   kann  nach 

Hechte  keine 
Kraft  haben,  so- 
wie es  Kocht  ist. 
Da  aber  der  Bru- 
der  dieser  Trau 
spricht,  dass  seine 

Schwester  ihr 
Vermögen,  von 
sich  aus,  ihrem 
Manne  nie  über- 
geben habe  dort, 
wo  dies  Kraft 
hatte  ,  und  er 
dieses  Vermögen 
in  seiner  Wehn; 


N.  t  p.  p.  m. 
k.  w.  M  :  Geftlizo 
ta  zena  c/.o  ho- 

toweho  mienio 
anebo  mowiteho 
ftatku  od  febe 
prycz  dala  a  z 
moe/.o  muzo  fwo- 
ho  wyneffla,  t<> 
wedle  prawa  ne  , 
ma  byti  moczne. 
Pak  Ii  prawy 
bratr  te  vmrle 
zeny,  kteryz  ten 
mowity  ftatek  w 
fwe  moczy  a  o- 
branie  ma  ,  zoby 
to  zbozie  neb  ten 
ftatek  za  ziwota 
feftry  geho  w 
mocz  m uze.  gie- 
gie     nikda  ne 


T'clxTsvtzimg  die>t* 
Text«-*. 

von  für  ihre  .Seele 
gebe  und  Alles 
vollziehe,  und  das 
besagte  Vermö- 
gen dieser  Frau 
Kinder2  noch  in 
ihrer  Macht  hal- 
ten und  verschlos- 
sen haben,  ob  er 
näher  sei,  zu  die- 
sem beweglichen 
Guto  [die  Wehre] 
zu  beweisen  und 
es  zu  erhalten, 
als  dass  ihm  Je- 
mand diese  Ange- 
legenheit erschüt- 
tern könnte  nach 
Rechte,  oder  was 
darum  Recht  sei  ? 

H.  8.  w.  Seh. 
z.  M.  e.  R:  Wenn 
diese  Frau  etwas 

bereiter  Habe 
oder  bewegliches 
Gutes  von  sich 
weggeben  oder 
aus  der  Wehre 
ihres  Mannes 
hinausgetragen 
hat,  das  soll  nach 
Rechte  nicht  gil- 
tig sein.  Spricht 
aber  der  Bruder 
dieser  Frau,  dass 
dieses  Vermögen 
oder  dieses  Gut 
zu  Lebzeiteu  sei- 
ner Schwester  in 
die  Wehre  ihres 
Mannes  nie  ge- 
kommen ist,  als- 


1  Im  Codex  folgt  noch  ein  überflüssiges  fj,>/»i'/nu/e. 
■  Vgl.  S.  312,  Anm.  2. 
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Polnischer  Text. 

nategogymyenya 
y  myeez,  nyßly 
gey  maß  podlug 
prawa. 

i 

i 


t'ebeix'tztiu^  die-e- 
T-xt,>. 

hat,  alsdann  ist 

or  näher  die 
Wehre  diesesVer- 
mögens  zu  be- 
weisen und  zu 
haben  als  ihr 
Mann  nach  Rech- 
te. 


< 'zecluscher  Text. 

przifflo,  tehdy  on 
geft  blizy  fwu 
przifahu  tu  zbozie 
po  tom  otewzda- 
ni  obdrzeti,  nezli 
by  teu  muz  mohl 
geho  od  toho  od- 

tifknuti  wedle 
praweho  prawa. 


T»:Xtr-. 

dann  ist  er  näher, 
durch  seinen  Eid 
dieses  Vermögen 
nach  dieser  Gabe 
zu  erhalten,  aU 
dass  ihu  dieser 
Mnun  von  dem- 
selben verdrän- 
geu  könnte,  nach 
rechtem  Rechte. 


Art.  0  261. 


Pytalyfczye  teß 
naß  o  prawo  thy- 
my  ßlowy:  Zalo- 
wal  geden  na 
drugego  o  dhig, 
czo  mv  gy  wyno- 
wath  1  nyeprze 
wlocznye.  Ten 
dlußnyk  wyßnal 
ßye,  a  tako2  pra- 
wo naßlo,  yß  ma 
zaplaczycz  nye- 
prze wlocznye. 
Powod  rzekl:  Ja 
zadam,  aby  od- 
tand  nye  pofedl,3 
alyß  4  my  zapla- 
czy.  Tedy  rzekl 
dlußnyk:  Ja  mv 
flubvya  pod  mo- 
ya  rola,  czoß  lep- 
ßa  geft,  nyßly 
ten  dlug,  yß  mv 
cheza  zaplaczycz, 
yako  prawo  na- 


Auch  habt  ihr 
uns  um  Recht 
gefragt  mit  die- 
sen Worten:  Es 
klagte  einer  auf 
den  anderen  um 
Schuld,  die  or 
ihm  schuldig  war 

unverzüglich. 
Dieser  Schuldner 
bekannte  sich  da- 
zu, und  so  hat 
das  Recht  gefun- 
den, dass  er  un- 
verzüglich zu  ' 
zahlen  hat.  Der 
Kläger  sprach : 
Ich  fordre,  dass 
er  von  hier  nicht 
fortgehe,  bis  er 
mir  gezahlt  hat. 
Da  sprach  «1er 
Schuldner :  Ich  , 
gelobe  ihm  auf 
meinen  Acker, 


Geden  c/.lowiek 
obzalowan  geft  o 
dluh,  w  kterymz 
fe  geft  fezual,  a 
kmeth  ortelem 
didil,  aby  bez 
prodlenie  zapla- 
czeno  bylo.  A 
dluznik  podalfek 
zaplatie.  Y  rzekl 
zalobnik:  Zadam 
ia,  atby  mi  ou  ne 
odflel,  od  faudu, 
leez  by  mi  zapla- 
til.  Y  od  po  wiediel 
dluznik.  Ja  fli- 
bngy  di»*diczft- 
wim  fwym,  kterez 
geft  lepffio  nezli 
ton  dluh,  ze  chezi 
platiti,  iakoz  die- 
leno  geft.  l'ak  ma 
Ii  zalobnik  na  tom 
dofti  mieti,  czi 
czo  prawa  geft? 


Ein  Mann  ist  be- 
klagt um  Schuld, 
zu  der  er  »ich  be- 
kannt hatte,  und 
der  Schöffe  theilte 
durch  Urtheil. 
dass  dies  ohne 
Verzug  bezahl: 

werde.  Der 
Schuldner  gab 
sich     bereit  zu 

zahlen.  Der 
Kläger     sprach : 
Ich  fordre,  da^ 
er  mir  vom  Ge- 
richte nicht  fort- 
gehe, sondern 
dass  er  mich  be- 
zahle.    Und  d'-r 
Schuldner  ant- 
worten;: Ich  pe- 
lobe     auf  mein 
Erbe,   das  besser 
ist    als  diese 
Schuld,  da?s  ich 


1  Anstatt  diesor  ganzen  Stelle  von:  czo  mu  yy  wynovath  bis:  olyjS  my  zapla>-<i 
hat  K«  blos  <lie  Worte:  czo  mit  hyt  (sie!)  wynyicrith,  a  nye  mya-i  czysi 
zap-lnczycz. 

*  A  lako  aus  Sk  ergänzt. 

3  Sk  hat:  nye  odehodzyl. 

1  Xk  hat:  aß. 
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Folnischer  Text. 

laßlt».  Mvßy  by 
powod  w  them 
doßycz  myeez, 
czyly  nye,  albo 
czo  u  tho1  gefth 
za  prnwoV 


Geft  )y  tha  rola 
taku  dobra,  yako 
thy  pvenadzye, 
czo  ge  dlu/.f'n  y 
wyßnal,  a  cheze 
ly  ya  zaftawycz 
thako,  yß  cheze 
na  ten  czaß  za- 
placzyez  ,  iako 

prawo  nalaßlo, 
vi  thy  in  mvfchy 

myeez  doßycz 
podlug  prawa. 


j   l\ber>etzung  dieses 
Textes. 

der  besser  ist  als 
dieses  Geld,  dass 
ich  ihm  zahlen 
will ,   sowie  das 

i  Hecht  gefunden 
hat.  Muss  nun 
der  Kläger  darin 
genug  haben  oder 

!  nicht,  oder  was 
darum  Recht  sei  ? 

Ist  dieser  Ai  ker 
so  gut  wie  dieses 
Geld,  daserschul- 
dig ist  und  be- 
kannt hat,  und 
will  er  ihn  so 
versetzen,  dass  er 
in  der  Zeit  be- 
zahlen will,  wie 
das  Hecht  gefun- 
den hat,  so  muss 
er  darin  genug  ha- 
ben nach  Hechte. 


Czivhischer  Text. 


N.  t.  p.  p.  m. 
k.  w.  M  :  Goftlize 
to  diodiezftwie 
tak  dobre  geft, 
iako  ten  dluh 
feznaly,  a  cheze 
to  zaftawiti  tak, 
ze  cheze  na  deu 
dieleny  a  rozka- 
zany  plniti,  na 
tom  un  muffy 
przeftaty  wedle 
praweho  prawa. 


l'ubersetxwn^  di< 
Textes. 


bezahlen  will,  wie 
getheilt  wurde. 
Soll  nun  der  Klü- 
ger damit  genug 
haben,  oder  was 
Hechtens  ist? 


H.  s.  w.  Sch. 
z.  M.  e.  H.:  Wenn 
dieses  Frbe  so  gut 
ist,  wie  diese  be- 
kannte Schuld, 
und  will  er  es  »o 
versetzen,  dass  er 
am  getheilten  und 
gebotenen  Tage 
vollbringen  will, 
so  muss  er  damit 
genug  haben  nach 
rechtem  Hechte. 


Und  dennoch ,  so  augenscheinlich  und  für  die  eventuelle 
kritische  Ausgabe  der  polnischen  Kecension  von  Nutzen  diese 
Uebcreinstininiung  auch  sein  mag,  ich  würde  nicht  wagen,  aus 
ihr  den  Sehluss  zu  ziehen,  dass  das  Verwandtschaftsverhttltniss, 
das  zwischen  der  polnischen  und  der  in  Kede  stellenden  czechi- 
schen  Bearbeitung  besteht,  ein  unmittelbares  ist.  Es  würde 
dieser  Auffassung  nicht  blos  die  bereits  bemerkte  Verschieden- 
heit in  der  Artikclfolge,  wie  nicht  minder  die  Erwägung  wider- 
sprechen, dass  die  czechische  Bearbeitung  selbst  schon  in  ihrem 
alteren,  etwa  bis  Artikel  300  reichenden  Theile  einerseits  um 
eine  Anzahl  von  Artikeln  reicher,-  andererseits  um  eine  An- 


*  O  tho  aus  .Sit  ergänzt. 

5  Dahin  gehören:  W  1,  2,  3,  14,  15,  16,  17,  22,  23,  40,  56,  92,  92a,  93,  94, 
101,  102,  138—140,  147,  160,  171  —  177,  180—183,  211,  213,  227—231, 
235,  241,246,  252—272,  274  — 277  a,  283,  285,  286,  294  und  295.  Art.  184  — 
186  sind,  da  das  einschlägige  Blatt  fehlt,  uugewiss.  Art.  17  ist  ganz 
gewiss  czechibchen  Ursprungs. 
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zahl  von  Artikeln  ärmer1  ist,  als  die  polnische  Recension. 
sondern  es  würde  gegen  die  Zuliissigkeit  dieser  Auffassung 
auch  der  Umstand  sprechen,  dass  bei  aller  Uebereinstiinniuiig, 
die  zwischen  der  polnischen  und  der  czechisehen  Bearbeitung 
in  Bezug  auf  ihren  Wortlaut  herrscht,  in  dieser  letzteren  Hin 
sieht  auch  zahlreiche,  keineswegs  blos  auf  mechanischem  Wc?e 
entstandene  Modiflcationen  bestehen.  Man  muss  daher,  falls 
man  der  Wahrheit  nahe  kommen  will,  sich  vielmehr  zu  der 
Ansicht  bekennen,  dass  die  offenbare  Verwandtschaft,  die 
zwischen  der  polnischen  und  dem  älteren  Theil  der  czechisehen 
Bearbeitung  vorhanden  ist,  nur  eine  mittelbare  ist,  die  so  zu 
Stande  kam,  dass  der  czechisehe  Uebersetzer  für  den  älteren 
Theil  seiner  Arbeit  eine  Vorlage  (es  war  ohne  Zweifel  eine 
deutsche)  benutzte,  die  grösstentheils  aus  demselben  Material 
gcHossen  ist,  wie  die  Vorlage,  die  der  polnischen  Recension  zu 
Grunde  lag. 

Wenn  man  aber  fragt,  ob  jene  Vorlage,  beziehungsweise 
eine  Abschrift  jener  Vorlage,  aus  der  die  czechisehe  Bearbei- 
tung geflossen  ist,  sieh  vielleicht  noch  eruiren  lasse,  so  nniw» 
die  Frage  (wenigstens  vorläufig)  verneint  werden.  Wohl  kann 
man  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  meisten,  zwischen  der 
polnischen  Recension  und  der  czechisehen  Bearbeitung  be- 
stehenden Unterschiede  sich  aus  dem  Dresdner  Texte  ableiten 
lassen,2  sowie  denn  dieser  Text  auch  sonst  zu  der  czechisehen 
Bearbeitung  in  einer  viel  intimeren  Beziehung  steht,  als  die 
übrigen  uns  bekannten  deutsehen  und  lateinischen  Texte,  allein 
ich  glaube  nicht,  dass  man  darauf  hin  das  Recht  hätte  zu 
sagen,  dass  die  czechisehe  Bearbeitung  (ob  direct  oder  indirect, 
ist  nebensächlich)  aus  dem  Dresdner  Texte  geflossen  wäre. 
Gegen  eine  solche  Annahme  würden  insbesondere  folgende  drei 
Momente  sprechen:  1.  ist  die  Artikelfolge  (vgl.  diesbezüglich 
Tabelle  II  und  XI)  in  der  czechisehen  Bearbeitung  partien- 
weise doch  eine  andere,  als  in  dem  Dresdner  Text,  was  bei  dem 
Umstände,  als  eine  blos  mechanische  Alteration  derselben  nicht 

'  Vgl.  Tabelle  XI. 

1  Man  vgl.  beispielsweise  diu  auf  S.  30U  — 315  angeführten,  .sowie  namont- 
lieh  jene  Artikel  des  czechisehen  Textes,  die  in  0  den  Art.  3t,  -46,  4S, 
8M,  84,  98,  155  Mitte,  163,  173,  176,  195,  221,  230,  241,  249,  25t,  252. 
2G1  und  265  entsprechen.    Vgl.  übrigens  auch  viele  andere  Artikel. 
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so  leicht  denkbar  ist,  um  so  mehr  ins  Gewicht  fällt;  2.  stimmt 
der  Wortlaut  der  Artikel  W  03,  77  Antwort,  113  Antwort,  248, 
250  und  279,  insbesondere  aber  derjenige  der  Artikel  W  154 
und  251  zu  dem  Wortlaut  der  betreffenden  Stellen  des  Dresdner 
Textes  keineswegs  in  einer  solchen  Weise,  dass  man  die  Modi- 
fikationen ,  die  in  den  soeben  genannten  Artikeln  vorkommen, 
ohne  weiters  aus  diesen  letzteren  erklären  könnte;  3.  hat  die 
czechischc  Bearbeitung  theils  um  eine  Reihe  von  Artikeln 
mehr,  theils  um  eine  Reihe  von  Artikeln  weniger  als  der 
Dresdner  Text.  Da  jedoch  andererseits,  wie  bemerkt  wurde, 
zwischen  der  czechischen  Bearbeitung  und  dem  Dresdner  Texte 
auch  ebenso  durchgreifende,  wie  sofort  in  die  Augen  springende 
Uebereinstimmungcn  bestehen,  so  glaube  ich  so  ziemlich  das 
Richtige  zu  treffen ,  wenn  ich  Angesichts  dessen  die  Ansicht 
ausspreche ,  dass  neben  der  durch  den  Dresdner  Text  reprä- 
sentirten  ersten  Nuance  der  zweiten  Redaction  noch  eine  zweite 
Nuance  derselben  Redaction  bestanden  hat,  die  der  czechischen 
Bearbeitung  zur  Vorlage  diente  und  gegenwärtig  allerdings 
nur  durch  diese  letztere  repräsentirt  ist.  Oder  mit  anderen 
Worten  gesagt,  es  hat  sich,  ähnlich  wie  die  erste  Redaction, 
so  auch  die  zweite  Redaction  der  Magdeburger  Urtheile  in 
zwei  Nuancen  gespalten,  von  denen  die  erste  durch  den 
Dresdner  Text,  die  zweite  durch  die  auf  einer  verloren  ge- 
gangenen oder  vielleicht  nur  noch  nicht  entdeckten  deutschen 
Vorlage  beruhende  czechischc  Bearbeitung  vertreten  ist. 


Sechstes  (apitel. 
Die  Ergebnisse. 

Mit  der  Klarstellung  des  Verhältnisses,  in  dem  sich  die 
polnische  Recension  zu  der  czechischen  befindet,  bin  ich  eigent- 
lich bei  dem  Punkte  angelangt,  wo  ich  abbrechen  sollte.  Allein 
ich  glaube,  dass  ich  der  Sache,  die  ich  bis  jetzt  vertreten  habe, 
nur  einen  Dienst  erweise,  wenn  ich  zu  den  voranstehenden 
fünf  noch  dieses  sechste  Capitel  hinzufuge,  ihm  spcciell  die 
Aufgabe  zuweisend,  die  Ergebnisse,  zu  denen  mich  meine 
Untersuchung  führte,  noch  einmal  im  Zusammenhange  vorzu- 
führen.   Diese  Ergebnisse  sind: 
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1.  Die  bis  jetzt  bekannten  polnischen  Texte  der  Magde- 
burger Urtheile  bilden  ungeachtet  zahlreicher,  mehr  oder  minder 
erheblicher  Varianten,  insbesondere  aber  Verschreibungen,  zu 
fälliger  oder  absichtlicher  Kürzungen,  Erweiterungen,  Urostei- 
hingen  u.  s.  w.,  eine  einheitliche,  in  Bezug  auf  Inhalt,  Artikel 
folge  und  Wortlaut  durchaus  gleichartige  Recension. 

2.  Diese  Recension  ist  über  Veranlassung  des  Unter- 
truchsess  von  Lemberg,  Nicolaus  Gologorski,  zwischen  1440 
und  1460  entstanden. 

3.  Sie  beruht  auf  einer  deutschen  Vorlage,  zu  der  sie 
sich  wie  die  Ucbersetzung  zu  ihrem  Original  verhält. 

4.  Die  für  die  polnische  Recension  vorauszusetzende  deut 
sehe  Vorlage  ist  ohne  Zweifel  mit  den  Texten  der  ersten 
Redaction  zweiter  Nuance  identisch  gewesen,  und  sind  die 
Modifikationen ,  denen  wir  in  der  polnischen  Recension  ver- 
gleichsweise zu  den  Texten  der  ersten  Redaction  zweiter  Nuance 
begegnen ,  fast  insgesammt  dem  polnischen  Uebersetzer  selbst 
zuzuschreiben. 

5.  Die  der  polnischen  Recension,  beziehungsweise  der  ein 
schlägigen  deutschen  Vorlage  zu  Grunde  liegenden  Schöffen- 
briefe, als  deren  charaetcristischcs  Merkmal  wir  den  Umstand 
kennen  gelernt  haben,  dass  ein  grosser  Theil  derselben  über 
Anfragen  aus  Krakau,  beziehungsweise  aus  Breslau  entstanden 
ist,  bilden  den  Kern  auch  noch  einer  Reihe  anderer,  sowohl 
deutscher,  als  lateinischer  und  czechischer  Bearbeitungen  und 
können  als  eines  jener  Rechtsdenkmäler  angesehen  werden, 
welche  auf  dem  Gebiete  des  sächsischen  Rechts  neben  dem 
Sachsenspiegel  jedenfalls  die  meiste  Verbreitung  hatten. 

6.  Ausser  den  bereits  bekannten ,  in  dieser  Unter- 
suchung mehr  oder  minder  eingehend  besprochenen  deutschen 
Bearbeitungen  der  Magdeburger  Urtheile  haben  mit  Evidenz 
noch  einige  weitere  (vgl.  insbesondere  Capitel  IV),  auf  dem 
selben  Materiale  fussende,  theils  ausfuhrliche,  theils  gekürzte 
Compilationen  bestanden,  die  im  Laufe  der  Zeit  entweder  ver- 
loren gegangen  sind,  oder  vielleicht  nur  eines  glücklichen 
Finders  harren. 

7.  Bei  der  kritischen  Ausgabe  der  polnischen  Recension 
müssen  in  erster  Linie  die  deutschen  Texte  der  ersten  und 
der  zweiten   Redaction   sammt  der   czechischen  Nuance,  in 


Digitized  by  Google 


Itie  (..ilnisrho  Hocctision  der  Maffdiburpcr  rrthfile. 


310 


weiterer  Linie  aber,  und  namentlich  bei  zweifelhaften  Stellen, 
auch  die  übrigen,  deutschen  und  lateinischen  Sammlungen  zu 
Käthe  gezogen  werden. 

8.  Die  soeben  erwähnte  czechischo  Nuance  ist  für  die 
polnische  Rccension  auch  sonst  sowohl  wegen  der  Verwandt- 
schaft der  Sprache,  als  auch  wegen  der  ihr  eigenen  grösseren 
Correctheit  und  Präcision  von  nicht  genug  zu  würdigender 
Bedeutung. 

Ausser  diesen  acht  kann  ich  aber  mit  vollem  Recht  als 
das  weitere,  d.  h.  als  das  neunte  Ergebniss  dieser  Untersuchung 
auch  noch  die  Einsicht  bezeichnen ,  die  es  mir  gestattet ,  für 
die  Texte  der  Magdeburger  Urtheile ,  die  mit  der  polnischen 
Recension  in  irgend  einer  Beziehung  stehen,  eine  Classification 
zu  beantragen,  die  wesentlich  anders  ist,  als  diejenige,  welche 
M.  Bobrzyriski  in  der  Einleitung  zu  dem  hornographischen  Ab- 
druck des  Dzialyriski'schen  Textes  ( D  I),  S.  4 — 6 ,  aufstellte 
und  welche  Brückner  im  Archiv  für  slavischc  Philologie,  VI, 
S.  324 — 329  zu  der  seinigen  machte. 

Geht  man  nümlich  die  mit  der  polnischen  Recension 
nächst  verwandten  deutschen,  lateinischen  und  czechischen 
Texte  nach  den  in  dieser  Untersuchung  des  Näheren  darge- 
legten Anhaltspunkten  etwas  aufmerksamer  durch,  so  wird 
man  sofort  inne,  dass  .sie  insgesammt  in  zwei  Kategorien  zer- 
fallen: 1.  in  solche,  die  bei  der  Anordnung  der  in  ihnen  ent- 
haltenen Materien  ohne  alles  System  verfahren,  mithin  unsyste- 
matisch sind;  2.  in  solche,  die  die  in  ihnen  enthaltenen  Materien 
nach  einem  gewissen  Systeme  ordnen,  mithin  systematisch 
sind.  Zu  den  Texten  der  ersten  Kategorie  gehören  säramtliche  im 
Laufe  dieser  Untersuchung  genannten  deutschen,  lateinischen, 
polnischen  und  czechisehen  Sammlungen  mit  der  alleinigen 
Ausnahme  der  sogenannten  Magdeburger  Fragen  und  der  Pöl- 
man'schen  Distinctionen;  zur  zweiten  Kategorie  hingegen  die 
beiden  zuletzt  genannten  Bearbeitungen.  Während  aber .  die 
Texte  der  zweiten  Kategorie,  abgesehen  von  den  durch  die 
Natur  der  Sache  begründeten  Zweitheilung  in  Magdeburger 
Fragen  und  Pöhnan'sche  Distinctionen,  keiner  weiteren  Son- 
derung fähig  sind,  stellen  sich  die  Texte  der  ersten  Kategorie 
als  eine  Gruppe  dar,  der  eine  ziemlich  manigfaltige  und  in 
ihren  Endresultaten  auch  ziemlich  bedeutsame  Gliederung  eigen 
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ist.    So  lassen  sich ,  um  coneret  zu  sprechen ,  die  Texte  der 
ersten  Kategorie  zunächst  in  drei  Classen  eintheilen,  und  zwar: 
1.  in  solche,   welche   blos  Schöft'enbriefe   und   keine  andern 
Quellen'  enthalten,  und  die  überdies  die  Eigenheit  haben,  dass 
sie  die  in  ihnen  enthaltenen  Schöftenbriefe  in  der  Uberwiegen 
den  Mehrzahl  der  Fälle  in  Form  von  Fragen  und  Antworten, 
jedenfalls  aber  ziemlich  ausführlich  bieten;  2.  in  solche,  welche 
gleichfalls  blos  SchöfTenbriefe  enthalten,  dieselben  jedoch,  mit 
nur  wenigen  Ausnahmen,  in  Form  von  nackten,  stellenweise 
sogar  noch  bedeutend  gekürzten  Rechtssätzen  vorführen:  '.).  in 
solche ,    welche    ausser   den    Schöffenbriefen   im  eigentlichen 
Sinne  auch  noch  andere  Quellen  enthalten ,  und  die  überdies 
die  in  ihnen  enthaltenen  SchürTenbriefe  theils  in  ausführlicher, 
theils  in  gekürzter  Gestalt  reproduciren.    Zu  den  Texten  der 
ersten  Classe  gehören :  Pi,  A]i,   T,  Sa,  Drf   Th,  B,  Da  und 
Rh,'1  ferner  sUmmtliche  polnische  und  czechische  Texte,  sowie 
Dl  (1),  L  (3)  und  P  II;  zu  den  Texten  der  zweiten  Classe: 
A>,  Op  I,  Op  II,  L  (1),  DI  (2)  und  P  I;  zu  den  Texten  der 
dritten  Classe:  der  Codex  Bregensis.    Ich  möchte  die  Texte 
der  ersten  Classe  schlechtweg  auch  als  die  ausführlichen;  die 
Texte  der  zweiten  Classe  als  die  gekürzten;  die  Texte  der 
dritten  Classe  als  die  gemischten  bezeichnen.   Die  Texte  der 
ersten  und  der  zweiten  Classe  lassen  sich  aber  noch  weiter 
gliedern  und  zerfallen  (die  characteristischen  Merkmale  dieser 
Gliederung  sind  bereits  oben  im  Capitel  III,  IV  und  V  ange- 
geben) die  ersten  in  fünf,  die  anderen  in  zwei  Redactionen. 
Zu  den  Texten  der  ersten  Redaction  erster  Classe  gehören: 
Pi,  K'ti,   T,  Sa  und  die  polnische  Recension;  zu  den  Texten 
der  zweiten  Redaction  erster  Classe:  I)r  und  die  czechische 
Bearbeitung;  zu  den  Texten  der  dritten  Redaction  erster  Classe: 
Th;  zu  den  Texten  der  vierten  Redaction  erster  Classe:  B,  IM 
und  Rh ;  zu  den  Texten  der  fünften  Redaction  erster  Classe: 
Z>/(1),  L  {3)  und  P  II.    Ebenso  gehören  zu  den  Texten  der 
ersten  Redaction  zweiter  Classe:   Op  1,  Op  II,  L  (1),  D  I  (2> 

1  Der  bekannte  Bescheid  des  Ofticialen  über  die  Art.  wie  die  Selbstmörder 
begraben  werden  sollen,  ist  eine  eben  ganz  vereinzelt  dastehende  An- 
nahme. 

2  Unter  Da  verstehe  ich  die  Danzigor,  unter  Iif>  die  Künigsberger  Ab 
Hchrift  der  Magdeburger  Krtheile. 
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und  PI;  zu  den  Texten  der  zweiten  Redactiou  zweiter  Classe: 
Ky.  Aua  dem,  was  im  Capitel  III  und  V  dieser  Abhandlung 
gesagt  wurde,  ist  jedoch  zu  ersehen,  dass  auch  diese  Gliederung 
die  Classification  der  in  Rede  stehenden  Texte  nicht  erschöpft, 
und  dass  man,  um  genau  zu  sein,  bei  den  Texten  der  ersten 
und  der  zweiten  Redactiou  erster  Classe  noch  je  zwei  Sub- 
redactionen  oder  Nuancen  unterscheiden  muss,  die  sich  folgen- 
dermassen  vertheilen :  Pi  und  Kfi  —  erste  Redaction  erste 
Nuance:  7*,  Sa  und  die  polnische  Recension  —  erste  Redaction 
zweite  Nuance ;  Dr  —  zweite  Redaction  erste  Nuance ;  die 
czechische  Bearbeitung  —  zweite  Redaction  zweite  Nuance. 

Oder  in  Form  eines  Schema  gekleidet,  würde  die  von 
mir  beantragte  Classification  sich  folgendermassen  darstellen : 

I.  Kategorie 
Unsystematische  Bearbeitungen 


1.  Classe  2.  Classe  3.  Classe 

Ausführliche  Texte  Gekürzte  Texte  Gemischte  Texte 

1.  Redaction  2.  Redaction        Ciifac  Breyenxi* 


Opl  Opll  L(l)  Dl  (2)  PI  Ky 


1   Kedaction  2.  Kedaction  3.  Kedaction    4.  Kednt-tiou    6.  Kedaction 


1.  Nuance       2.  Nuance  Th  B  Du  Rh    DI\l)  L{H)  PII 

Jh-         Czeehiwhr  Bearbeitung  . 


1.  Nuance  2.  Nuance 


Pi  Kfi  T  Ha  und  die  poln'uehe 

Petninion 


II.  Kategorie 
Systematische  Bearbeitungen 


1.  Kedaction  2.  Kedaction 


Die  Maijdeburyer  Die  Pölinan arheii 

Frtujen  I  Uxt  inet  innen . 


SiUangtber.  d.  Pl»il  -bist.  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hfl.  21 
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Anhang  A. 

Vergleichende  Tabelle  der  Artikel  des  Krakauer  Textes  Nr.  11 
nach  der  bei  Bischoff  und  nach  der  bei  mir  enthaltenen 

Numeration. 


Bei 

Boi  mir 

Bei 

Bei  mir 

Boi 

Boi  mir 

Bei 

l  Bei  mir 

\  ._ 

Bischoff 

Bischoff 

Bisehoff 

Bischoff 

1-136 

  - 

1-136 

'  161 

163 

188 

190 

215 

;  ^ 

| 

137 

1 62 

164 

189 

19! 

216 

1  21$ 

137  { 

(  138 

163 

165 

190 

192 

i  211* 

1 

139 

164 

166 

'  191 

193 

217 

220 

138 

140 

165 

167 

192 

194 

221 

139 

141 

166 

168 

193 

195 

218 

222 

140 

142 

167 

169 

194 

196 

223 

141 

143 

168 

170 

195 

197 

219 

i  224 

142 

144 

169 

171 

172 

196 

198 

220 

225 

143 

145 

170 

197 

199 

221 

220 

144 

146 

171 

173 

198 

200 

222 

227 

14;"» 

147 

1  72 

174 

199 

201 

:  223 

22* 

146 

148 

173 

175 

200 

202 

224 

229 

147 

1  149 

174 

176 

201 

203    :|  225 

230 

148 

150 

175 

177 

202 

204 

226 

231 

149 

151 

176 

178 

203 

205 

227 

.  232 

150 

152 

177 

179 

204 

206 

228 

233 

151 

153 

178 

180 

205 

207 

229 

234 

152 

154 

179 

181 

206 

208 

230 

23;'» 

153 

155 

180 

182 

207 

209 

231 

23f» 

154 

156 

181 

183 

208 

210 

232 

237 

155 

157 

182 

184 

209 

211 

233 

23S 

156 

158 

183 

185 

210 

212 

234 

239  | 

157 

159 

184  1 

186 

21 1 

213 

235 

240 

1 58 

160 

185 

187 

212  , 

214 

236 

211 

159 

161  | 

186 

188  Ii 

213  1 

2 1 5 

237 

242 

160 

162 

187 

189  II 

214  ; 

216 

238 

243 
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Bei     1  D  . 

!  Bei  nur 

Bischoff  j 

Bei 
Bischoff 

\ \  f  *  1  ni ! r 

jjri  Ii 1 1 1 

Bei 
Btschoff 

Bei  mir 

XsVl  Hill 

Bei 
Bischoff 

Bei  mir 

Mf*7*  Hill 

239 

244 

256 

261 

273 

278 

| 

290 

295 

240 

245 

257 

262 

274 

279 

291 

296 

241 

246 

258 

263 

275 

280 

292 

297 

242 

247 

259 

264 

!  276 

281 

;  293 

298 

243 

248 

260 

266 

1  277 

282 

294 

299 

244 

249 

261 

266 

278 

283 

295 

300 

245 

250 

262 

267 

i 

279 

284 

296 

301 

240 

251 

263 

268 

280 

285 

297 

302 

247 

252  ; 

264 

269 

281 

286 

298 

303 

248 

253 

265 

270 

282 

287 

299 

304 

249 

254 

266 

271 

283 

288 

300 

305 

250  255 

267 

272 

284 

289 

301 

306 

251  256 

268 

273 

285 

290 

302 

307 

252 

257  i 

269 

274 

286 

291 

303 

308 

253 

258 

270 

275 

287 

292 

304 

309 

254 

259 

271 

276 

288 

293 

305 

310 

255 

260 

272 

277 

289 

294  I 

306 

311 

- 
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Anhang:  B. 

Inhalt  der  polnischen  Recension  nach  den  im  Register  zu  0 
enthaltenen  lateini*chen  Rubriken.' 

1.  De  dotalieio  vxoris. 

2.  De  tutore  pucrorum. 

3.  Do  confpeccione  wlnorum. 

4.  De  reconti  judicio. 

5.  De  immobilibus  bonis. 

0.  De  querulaciono  wlnernm  mit  pro  capite. 

7.  De  patrimonio  vxoris. 

8.  De  fufcepcione  rerum  alieu.iruin  aut  caufaruin  eorani  judicio. 
U.  Do  comuni  bedallo. 

10.  Do  bonis  per  fudorem  acquifitis. 

11.  De  conftitucione  tutorum. 

12.  De  ftatu  fpurionis. 

13.  De  homine,  fuper  quem  rumor  invalofcit,  quod  effet  fpurio. 

14.  De  marito  et  vxore,  cum  qua  [ipfe]  antea  fine  matrimonio  o- 
municavit  vel  couiacuit. 

In.  De  roboracione  iu  iudicio  pro  capite. 

IG.  De  fpuriono  et  fpurioniffa. 

17.  De  filijs  aut  prole  fpurionis. 

18.  De  vendieiono  bonorum  immobilium  fpurionis. 

19.  De  bonis  admortuis  fifco  feu  domiuo. 

20.  De  carnali  actu  viri  cum  vxore  alia  fiuo  donniciono. 

21.  De  fpurione,  vtrum  poteft  fedoro  in  loco  fcabinali. 

22.  De  probacione  wlnerati  vel  interfecti  hominis. 

23.  *De  rebus  mortui  viri,  quo  bergewette  nuncupantur. 

24.  De  refutacione  iuris  feu  feutencie. 

• 

1  Ich  nitiM  jedoch  ganz  ausdrücklich  bemerken,  das»  ich,  um  diese  Ru- 
briken so  brauchbar  als  möglich  zu  machen,  sie  strenge  dem  Texte 
anpasste  und  daher  einerseits  die  überflüssigen  fortgelassen,  die  im 
Originalregister  nicht  ersichtlich  gemachton  oder  dio  unklar  stylisirten 
durch  eigene  ersetzt  habe.  Die  Rubriken  der  beiden  letzteren  Arten 
sind  jedoch  stets  durch  einen  vorgesetzten  Stern  kenntlich  gemacht. 
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'25.  De  pena  advocati. 

26.  De  mercede  feu  folucione  penarum  pro  qualibot  re 

27.  De  emenda  clandicione. 

28.  De  cruentaeione  hominis. 

29.  De  affidna  preftitucione  iurainonti  confulis. 

30.  De  juramento  advocati. 

3t.  Vtrnm  debent  confules  advocato  iurare. 

32.  De  iuramento  confulis  et  de  cafu  eius  amici. 

33.  De  adulacione  eurie. 

34.  De  obloqucione  confulis  coram  domino  hereditario. 

35.  De  oenlto  confilio  confulum. 

36.  De  antiquis  confulis. 

37.  De  feno  aeeepto  in  prato. 

38.  Do  inculpato  occafiono  periurij  per  confules. 

39.  De  vfnrario,  qui  vfuram  aeeepit. 

40.  De  falfario  invento. 

41.  De  illo,  qni  fe  confert  ad  graciam  ciuitati. 

42.  De  eodem,  qui  fo  contulit  ad  graciam  coufitlibus  et  ciuitati. 

43.  *De  inftitneione  plebifciti. 

44.  *Snb  quo  sigillo  testimonium  scabinorum  offo  debot. 

45.  De  ediccione  fentencio  per  iuratum  in  iure. 

46.  De  querulacione  vxoris  fuper  funm  maritura. 

47.  De  eleccione  iuratorum. 

48.  *De  eleccione  in  sedein  fcabinaleni. 

49.  Do  tencione  iurati  per  confules  ciuitatis. 

50.  De  interdictiono  cqtii. 
öl.  De  arropaneia  bedalli. 

52.  De  qnerulacione  fuarum  pocuniarum. 

53.  De  expulfionc  de  dorn.»  ante  tempus  peremptorium. 

54.  De  propoficiono  capitis  aut  wlneris  monomachalis. 

55.  Quo  res  dMiet  noininari  recons  et  qualiter  debet  eopnofey. 

56.  De  tranfproffione  contra  confules  et  contra  laudacionom  eoncionis. 

57.  Do  prciiifo  aut  infiprnito  confnle  et  iurato. 

58.  De  pena  confulum,  dum  quis  tranfpredit  contra  oo.s  aliquid. 
">9.  Do  tranfgreffione  laudato  peno,  alias  wyelkrxv. 

60.  De  vendiciono  panis  in  platea  ciuitatis. 

61.  Do  iuramento  noui  confulatus,  cum  oliguntur. 

62.  De  exlnrninacione  extra  ciui tatein. 

63.  De  recognicionn  antiqni  confulatus. 
63*.  De  teftimonio  feffi  confulatus. 

64.  De  pndciii,  cum  quis  aftruxit  fe  coram  coufulibus,  quid  foluet. 

65.  De  feffiono  iuro  ciuili  carentis  domus. 

66.  De  adventu  duarum  fororum  ad  prefentiam  baniti  iudieij. 

67.  De  conftituciono  tutoris  per  aliquem  juieris  fuis. 
6s.  De  boni.s  admortuis  puuro. 

69.  De  patrimouio  et  matornitate  femiue,  quo  pueros  iioii  habet. 
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70.  Du  donacione  alioruin  puerorum  palriinonij. 

71.  Pater  tenetur  faruare  puero«  matri«  mortue. 

72.  Si  moriotur  aliqui«  puer. 

73.  *De  expedicione  liberorum  per  patrein. 

74.  De  tideiuffione. 

75.  De  recenti  re,  que  fpectat  ad  iu«  cal'trenl'e. 

76.  *De  fpati«»  iuramenti  wabinali«. 

77.  De  mercimoniali  camera. 

78.  De  empta  camera. 

79.  De  donacione  mulieris  a  viro. 

80.  De  areftacione  rerum  apud  Judeum. 

81.  De  vendicione  comeftibiliura  in  caftri  foro  carius  quam  eft  ftatutum 
«2.  De  invadiaciono  i-uiuscunquo  rei. 

i*3.  De  invadiacione  bonorum. 
84.  De  remifione  querele. 

86.  De  querulacione  pro  depredacionu  et  combufcione. 

86.  De  advoeato  hereditario. 

87.  De  dacione  ad  iudicium  banitum. 

88.  De  fideiuffione  vicinorum. 

89.  De  certiticacione  bonorum  incertorum. 
DO.  De  claudicacione. 

91.  De  querulacione  hol'piti*  l'uper  hofpitein. 

92.  De  querulacione  principi«  uel  domini  heredis. 

93.  De  capitali  pecunia  uel  t'orifacione. 

94.  De  homine,  qui  propter  debitum  receffit  de  cinitate. 

95.  De  perfugo  a  ciuitate. 

96.  De  arrepcione  itineri»  caufa  mercandi. 

97.  De  banito  iudicio. 

98.  De  duobu»  clcricis  in  leruicio  oxiftentibut. 

99.  De  ediccione  fenteucie  de  banito  iudicio  perdurate. 

100.  De  interfecciono  alicuius  in  iure  ciuili  uel  alind. 

101.  De  refponfione  bofpitis,  qui  affectat  habere  ins. 

102.  Do  electione  iurati. 

103.  De  vendicione  bonorum  per  tutorem. 

104.  *Vtruin  iuratu«  debet  venire  ad  iudicium. 

105.  De  vituperacioue  fentencie. 

106.  De  iudicandig  fimplicibu«  rebus. 

107.  Do  advorato  incompollto  cum  comtinilale. 

108.  De  peniB  advucati. 

109.  Do  accepcioue  pene  innil'te  per  advocatum. 

110.  De  iudiracione  advocati. 

111.  De  iuramento  iurati. 

112.  Quäle«  debent  effe  iurati. 

113.  Do  ropacione  feiiteneie,  aliax :  o  pr/ygauyenyv. 

114.  *Vituperaverit  qui«  fenteuciam,  qui  non  ad  »cabiuo»  iuraverit. 

115.  *Vituperacio  fentencie  quibu«  verbi»  efle  debet. 
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116.  *Quaui  penam  aolvere  debet,  qui  Bentenciain  scabiuorum  iniusto 
vituperaverit. 

117.  *Quomodo  ad  iua  Miippremum  se  trahi  debet 

118.  De  muliere  et  man  tu  venientibus  ad  banitum  iudicium. 
11».  De  peraffernalibus  et  fupelleetilibus,  huc  eft:  de  gyorade. 

120.  De  obferuaciune  pecuuiarnm  vel  aliarum  rerum. 

121.  De  refponfione  hofpitis. 

122.  De  citacione  ad  advocatuui. 

123.  De  wlneribuK  mortalibu*. 

124.  De  fubitanea  re  fuper  urphanu  facta. 

125.  De  orbato  tilio  per  obitum  patris. 

126.  De  advueacia  bereditaria. 

127.  *De  eodem  agitur. 

128.  De  fcultecia  empta  et  fita  in  iure  Maydeburgenfe. 

129.  De  inipurtaciune  pecuniaruin. 

130.  De  advueacia  fou  fcultecia  hereditaria. 

131.  De  bunis  mobilibns. 

132.  De  refignacione  bunurum. 

133.  De  directioue*  pro  sentencia  ad  ius  fuppremuni. 

134.  De  monachis,  qui  meudicant  aut  uuu  tuendicant. 

135.  De  recentibus  rebus. 

136.  *De  abdicacione  1  iurati. 

137.  De  hereditatu  mulieri*. 

138.  *Quis  post  matrein  propior  est  aeeipere  rem  mulierom. 

139.  De  fratre  a  patre,  fed  nun  a  matre. 

140.  De  teftameutu. 

141.  De  querulacionc  per  manum  mertuam. 

142.  De  refignacione  bunurum  puft  mortem  alieuius. 

143.  De  adduetiune  detenti  feu  captiui. 

144.  De  graui  wlneracione  vel  interfectiune. 

145.  De  interfectiune  hominis. 

146.  De  pueris  alicuiuH  per  mortem  relictis. 

147.  De  vxore  et  pueris  relictis  per  murtem. 

148.  De  aeeepeione  bonorum  in  tutelam  fuam. 

149.  De  exaetioue,  alias:  sebofowanyv. 

150.  De  negacione  bonorum. 

151.  Qualiter  fuper  quem  debent  docere  de  periurio. 

152.  De  pueris,  de  genere  pari  relictis  poft  mortem. 

153.  In  quotJ  annis  pueros  iudicare  poffunt. 

154.  De  compulfione  puemm,  ut  venderent  bereditatem. 

155.  *De  repeticione  hereditatis  et  de  interdictione  debiti. 

156.  Vtrum  poteft  vir  vxori  dare  de  bonis  mobilibus,  quud  wlt. 

157.  De  iuramentu  fentenciatu  ex  iure. 

1  Im  Codex  steht,  entsprechend  dem  Wortlaute  des  polnischen  Textes, 

der  an  dieser  .Stelle,  wie  bekannt,  fehlerhaft  ist,  —  iudic<tcionc. 
J  Im  Codex  ateht:  yttod. 
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158.  »Do  juramento  fentenciato  ex  iuro  in  peremptorio  tempore,  alyas: 
w  wyaßany  czaß. 

1  öl*.  Do  impoficiono  vadij  hol'pes  hofpiti,  alyas:  o  danyv. 
160.  De  tradieione  hominis  per  manum. 
101.  Do  comuni  ro. 

162.  Pro  capite  et  whiorum  grauium  dum  quin  erit  querulatus. 

163.  Vtrum  poffunt  pro  mercede  alicui '  teftimonium  prebere. 

164.  Do  pari  diuifione. 

165.  De  pndongacione  fentencio. 

166.  De  querulacione  pro  juramentu  per  aliquem  hominem. 

167.  De  incrednlaciono  iuramenti. 

168.  Do  reporcione  fou  invenciono  in  adulterio. 

160.  Do  mortuo  marito  uel  muliore,  habentibus  tilium. 

170.  Do  inen  Iura  comeftibilium  fivo  potus  uol  alieuius  liquoris. 

171.  Do  abiudicacione  bonorum. 

172.  *Do  üolucioiio  coincstibilium,  quao  confeMsa  sunt,  coram  iudicis. 

173.  *De  iudicacione  hominis  per  regem  vel  per  dominum  cum  here- 
ditarium,  tum  alium  aliquem. 

174.  *Si  homo  eapitis  damnatus  veniam  impetraverit,  quomodo  talis 
aentimauduH  est. 

175.  Do  vituperaciouo  regalis  fentencio  per  aliquem. 

176.  De  fubmifiouo  fub  iure  fupremo. 

177.  Dum  aliquem  hominem  vineulo  tideiuflbrio  coucludant. 

178.  Do  abmortua  muliero  et  l'uis  pueritt  uon  relictis. 
170.  Do  littera  teftimouiali. 

18U.  Do  invadiato  agn». 

181.  Dum  quts  alicui  reeipit  bona  propter  amiffiouem  in  ludo  taxillornm. 

182.  Do  munito  parieto. 

18.3.  Do  laudis  pona  per  coufules  et  totam  comunitatem. 
1 S  4 .  Do  aqua  eurronte  cauali. 

185.  De  teftiticaciono  capitis  uel  pro  debito  uel  pro  alio. 

186.  Do  vendicioiie  fenteucie. 

187.  Do  pneris  abmortuis  exiftentibus  adhuc  parvis. 
18*.  Do  refignacione  agri. 

189.  Do  nacionn  pueri  poft  obitum  fui  patris. 
l'.'O.  Do  «'«»actione  ad  jurameutum  pro  debito. 

101.  Do  puorili  patriinoiii«». 

102.  Do  agnatis  et  cognatis  mortui  do  parlibus  alienis. 

103.  Do  iuterdietione  debitorum. 

103*.  Do  repeticioiie  bonorum  abmortuorum. 

104.  *D«  ponix  pro  iniusta  vituporacione  ortilegii. 

105.  Do  Koluciono  dobiti. 

106.  Do  donaciouo  iminobilium  bonorum. 

107.  Do  mutaciouo  pecuniarum  fuper  pignus». 

108.  De  emptore  bonorum. 


»  Im  Codex  steht:  aliqm. 
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199.  De  adduetione  debitorum  ad  advoeatum  non  citatorutn. 

200.  Si  rom  aliquam  in  jure  ciuili  iuveniro  non  poffent. 

201.  De  tradiciono  debitoris  ex  jure. 

202.  De  martirifaciono  captiui. 

203.  De  spurionibus  et  aliis  hoininibus,  qui  jure  privat i  funt. 

204.  De  repetieiono  bonorum  fuper  puero. 

205.  Do  ronunciacione  tutoris  vltra  nolentis  tutelam  fovero. 
20G.  De  repeticione  volenti«  debiti  fuper  orphano  feu  relicto. 

207.  De  interdictiono  orpbanij  ipfiu»  b<morura. 

208.  De  adduetione  hominis  ad  judicium  cum  tribus  cultibus. 
200.  *Do  matrimonio  commatris  et  compatrit*. 

210.  De  dotalicio. 

211.  Do  querulacione  pro  capite. 

212.  De  hofpite,  qui  tideiuffores  non  potest  liabere,  cum  nolunt  sibi. 

213.  *De  iudicacione  iniuriarum. 

214.  Vtrum  poffunt  iure  procedefre]  pro  pignoribua  tempore  peremptorio. 

215.  De  baniciono  iudieii. 

210.  Quot  jurati  debent  intereffe  pones  banitum  judicium. 

217.  De  refignacione  medietatis  bonorum  fuorum. 

218.  *Do  interdictiono  bonorum  cum  bedallo. 

210.  *Si  alicui  bona  eins  interdicta  fuissent  et  ipfe  fugam  coepisset. 

220.  De  arreftaciono  bonorum  abfento  prefide  eorundem. 

221.  De  obfeffione  vie  cum  armis  afperis  iniufte. 

222.  De  douaciono  bonorum  coinpos  adbuc  in  vita  exiftens. 

223.  De  querulacione  fimplici  et  refignacione  eciam  fimplici. 

224.  Do  interdictiono  bonorum. 

225.  *Quod  tostimonium  iudieii  banniti  omnibus  testiinoniis  anteeedit. 
220.  Do  feffiono  ad  iudicium  iuratorum  feu  refidencia. 

227.  Vtrum   bofpes,  aeeipiens   pignua  pro   recognito  debito,  prefto- 
laro  tenetur. 

228.  Do.pena  laudis,  alias:  o  wyelkrxv  ciuitatis. 

229.  De  invencione  ortilegij. 

230.  *De  uotario  ciuitatis  et  eins  bonorari«». 

231.  *De  debito  pro  milTiono  iuris. 

232.  *  De  bomine  orpbano  grauiter  per  aliquem  lefn,  respective  de 
inculpaciotie  advocati  jurati  per  dominum  suuni  coram  iure  et  de  caufidico. 

233.  *  Quoiuodo  advocatus  iniurias,  quao  homines  orphanoa  speetant, 
iudicare  debet. 

234.  *Do  capitis  et  grauium  wlnorum  pernoctatione. 

235.  De  muro  sui  vicini. 

230.  Do  bomine,  qui  ex  adbibioione  tidei  in  tutnrein  oligit  eogna- 
tum  fuum. 

237.  Dum  quis  equin  apnt  aliquem  detinerit. 

238.  De  fumptibns  juratorum. 

239.  Quid  pro  ortilegio  dare  debent. 

240.  Do  solitario  notario. 
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241.  De  fufpeuso  homine. 

242.  De  interfecta  muliere,  hoc  est:  propria  vxure. 

243.  De  repofito  terinino. 

244.  *De  homine  inuoluto  tideiufforie  et  de  adductione  iplius  ad 
i  u  d  i  c  i  u  in . 

245.  De  iniufta  re. 

246.  De  jurameuto  \toit  mortuain  mauuin. 

247.  De  querulacione  pro  debito  fuper  femiuam. 

248.  De  dotalicio. 

249.  De  interdictione  equi. 

250.  De  refignacione  bonorum. 

251.  *De  refignacione  medietatis  bonorum. 

252.  De  mobili  bono. 

253.  De  remanfione  puerorum  poft  roanum  mortuam. 

254.  De  examinacione  tefcium. 

255.  Dum  aliquis  juratus,  ut  conful,  advocatus,  aliquid  videret. 

256.  De  vituperacione  ortilegij  et  couftitucioue  Hdeiufforis. 

257.  De  domo  abmortuo  poft  maritum  vel  admortuo. 

258.  *De  hofpite  veniente  in  ciuitatein  et  deteuto  per  burgrabium. 

259.  De  profugo  cum  censu. 

260.  De  homine  per  alium  in  tmncum  duetum,  de  trunco  ad  judicium. 

261.  De  querulacione  pro  debito. 

262.  De  folucione  debiti  luper  peremtorium  vel  certum  diem. 

263.  De  bonig  mobilibus  et  immobilibus. 

264.  De  vituperacione  Judeo. 

265.  Dura  aliquis  coram  domino  accufatur  meudaciter. 

266.  De  treugis  pacls. 

267.  De  deftinacione  pro  jure,  cum  quis  emit  agrutn  et  non  habet 
quo  peribluere  ad  finem. 

268.  De  querulacione  pro  equo. 


1.  Auf  S.  170  sollen  die  Zeilen  37 — W  von  oben  folgende  Gestalt  haben: 


284 

204 

297 

325 

285 

265 

299 

327 

286 

266 

30<> 

328 

287  207 

301 

I  329 

2.  Auf  8.  171  sind  die  Zeilen  29—31,  sowio  die  Zeile  27  von  oben 
zu  streichen. 
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Zur  Geschichte  des  Humanismus  in  den  Alpen 

ländern.  1. 

Prof.  Dr.  Adalbert  Horawitz, 

curmp.  Mitglied«  der  kuis.  Akademie  der  Wis*en»chaften. 


§.  1.  Einleitung. 

In  meiner  ISchrit't  ,Der  Humanismus  in  Wien'1  warf  ich 
die  Frage  auf,  welche  humanistischen  Anregungen  von  Wien 
aus  auf  die  anderen  Provinzen  des  habsburgisehen  Regenten- 
geschlechtes ausgeübt  wurden. 

Seitdem  schien  es  mir  geboten,  diesen  Beziehungen  nach- 
zugehen, wobei  ich  aber  bald  zur  Ueberzeugung  kam,  dass 
Wien  nicht  als  einziges  Centrura  dieser  Geistesströmung  zu 
betrachten  sei,  sondern  dass  auch  an  manchen  Orten  spontan 
oder  durch  anderweitige  nicht  mehr  nachweisbare  Anregungen 
sich  jene  neue  Richtung  der  schönen  Wissenschaften  Durch- 
bruch verschaffte. 

Es  war  dabei  ein  leidiger  Umstand  für  meine  Forschung, 
dass  durch  die  rücksichtslosen  Contiscationen  und  Autodafes 
der  Gegenreformation,  wie  durch  scharf  zu  tadelnden  Indiffercn- 
tismus  gegen  Denkmale  der  Vergangenheit,  das  Material  —  bis- 
her wenigstens  —  als  ein  äusserst  geringes  sich  erwies. 

Am  meisten  noch  bieten  die  Klöster,  welche,  vielfach  durch 
vernünftige  Archivare  und  Bibliothekare  gefördert,  dergleichen 
Ueberresten  die  Sorge  der  Bewahrung  zu  Theil  werden  Hessen;3 
leider  sind  die  Codices  epistolares  äusserst  selten  und  scheint, 

'  Separatabdruck  aus  dem  Historischen  Taschenbuch,  Sechste  Folge,  II 

Leipzig,  F.  A.  Brockhau». 
J  Besonders  Wilhering,  Lambach,  St.  Floriau,  Mondsee. 
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die  Gleichgiltigkeit  gegen  solche  Reliquien  im  Allgemeinen 
eine  grosse  gewesen  zu  sein.  Dass  aber  gerade  die  Klöster 
in  unseren  AlpenlHndcrn  die  Stiitten  waren,  in  denen  auch 
diese  geistige  Richtung  zu  Tage  trat,  begreift  sich  unschwer 
aus  der  Continuität  der  classischen  Studien,  die  ja  in  den 
Klöstern  das  ganze  Mittelalter  hindurch  —  freilich  in  ziemlich 
äusserlicher  Weise  —  gepflegt  wurden.  Denn  nichts  ist  unbe- 
gründeter als  der  Wahn,  die  classischen  Studien  seien  urplötzlich 
wieder  in  die  Welt  gekommen,  und  längst  verpönt  ist  jene  rohe 
Auffassung  des  Mittelalters,  die  von  der  .Nacht  der  Barbarer 
und  wie  alle  die  gedankenlos  nachgebeteten  Phrasen  lauten, 
declamirte.  Im  Ocgentheile,  wie  unter  Anderen  v.  Stein5 
und  v.  Liliencron2  gezeigt  haben,  ist  die  Fülle  des  Wissens, 
welches  die  Schule  und  Gelehrsamkeit  des  Mittelalters  kannten, 
eine  sehr  bedeutende-,  anders  freilieh  steht  es  mit  der  Frage 
nach  der  Verarbeitung,  Anwendung  und  Popularisirung  des 
Wissensstoffes. 

§.  2.  Oberösterreich  und  Salzbare. 

In  diesen  Alpenländern  erscheinen  vornehmlich  Krera*- 
raünstcr,  St.  Florian  und  St.  Peter  in  Salzburg  den  classischen 
Studien  zugewandt.1 

Auffallend  ist  die  Thatsache,  dass  schon  so  frühe  sich 
Beziehungen  zum  italienischen  Humanismus  zeigen.  Um  1474 
z.  B.  liisst  der  Pfarrer  von  Ried,  Johannes  Urkauf,  die  Werke 
Petrarca's  abschreiben,  1482  wurden  in  KremsmUnster  die 
Facetien  des  Poggio  erworben.1  Unter  den  Handschriften  von 
Wilhering,  Mondsee,  Lambach  und  Schlögl  finden  sich  schon 


1  In  seinem  vortrefflichen  ,Bildungswosen'.   Stuttgart,  Cotta,  1884  ff. 

2  In  den  Studien  über  das  Speculum  universale  von  Vincenz  von  Beau- 
vais.  (In  den  Schriften  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  i 

3  Besonders  reichliches  Detail  liefern  die  höchst  vordienstlichen  I'nbli- 
cationen  des  rastlosen  Forschers  Albin  Czorny,  vor  Allem  sein  Hand- 
schriftonkatalog  von  St.  Florian  u.  A.  Auf  die  Darstellung  der  classi- 
schen Studien  im  Mittelalter  braucht  hier  um  so  weniger  eingegangen 
zu  werden,  als  wenigstens  für  die  ohorttsterroichischen  Klöster  von 
berufener  Seito  eine  eingehende  Schilderung  zu  erwarten  steht. 

4  Hagon,  Das  Wirken  der  Benodictiner-AUei  Kremsmünster  etc.  Linz, 
1848.  8.  38,  N.  129. 
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aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  viele  libri  latini  classici, 
opera  rhctoriea,  Codices  graminatici.1  Prüll  (Geschichte  von 
Schlögl)  gibt  S.  80  einige  Disticha  als  Grabschrift  des  Abtes 
Johann  II.,  die  gar  nicht  schlecht  sind;  vgl.  dort  8.  99,  N.  1. 

Auch  in  St.  Florian  war  kein  Mangel  an  Classikern.  Die 
Erwerbung  von  vielen  davon  geht  auf  das  Mittelalter  zurück.2 
Man  findet  neben  ihnen  auch  Schriften  von  Humanisten,  z.  B. 
die  Werke  von  Angelo  Poliziano  in  der  Venediger  Ausgabe 
von  Aldo  Manuzio  in  Folio  1498.:i  Auch  die  von  Czerny  in 
sehr  dankenswerther  Weise  verzeichneten  Einschreibungen  in 
die  Codices  zeigen  zahlreiche  humanistische  Reminiscenzen.4  In 
der  Klosterschule  von  St.  Florian  lernte  man  im  15.  Jahrhundert 
neben  dem  unentbehrlichen  Doctrinale  des  Alexander  de  villa 
Dei,  neben  Donat,  Mammotrectus  und  des  Gaufredus  ,poetria 
nova  de  arte  dictandi4  aus  Priscian's  Grammatik,  las  Terenz, 
ausgewählte  Briefe  Cicero's,  Boethius  de  consolatione  phil/' 
Von  überraschendem  Werthc  sind  aber  die  Briefe  aus  den 
Jahren  1402—1478  aus  dem  ,  Codex  epistolaris'  der  Pröbste 
Johann  und  Caspar  und  dem  ,Codex  epistolaris'  des  Chorherrn 
Auer  von  St.  Florian.1'  Der  erste  Brief  vom  Jahre  14(52  ist 
ein  citatenreicher  Bettelbrief  der  Studenten  von  Steyr  an  den 
Abt  Berthold  IV.  des  Benedictinerklosters  zu  Garsten.  Er 
wimmelt  von  Entlehnungen  aus  den  lateinischen  Dichtern  (bc 
sonders  Virgil  und  Horaz);  den  Verfassern  aber  gehört  der 
unzerstörbare  Humor  als  ihr  Eigen  an.  Sie  gehören,  wie  es 
scheint,  zum  grossen  Orden  der  Vaganten,  nennen  sich  selbst 
scherzhaft  ,Coctus  Wursaliuin  7  de  vacua  pera*  und  sind,  wie 
man  aus  Allem  ersieht,  eine  Art  Nachtrab  der  Goliarden. 
Schon  in  der  Arcnga  spassen  sie;  sie  schreiben:  dedUUsimam 

'  Nach  freundlicher  Mittheiluug  de»  Herrn  Bibliothekars  von  St.  Klorinn 
A.  Czerny. 

J  Vgl.  unter  Anderem  den  Bestand  der  Dornbibliothek  in  Passau  unter 

Bischof  Otto  von  Lonstorf  1254. 
5  Czerny,  Bibliothek  von  St.  Florian,  S.  166. 
«  Vgl.  ebenda  S.  199  ff. 

*  Czerny,  Die  Klostersckule  vou  St.  Florian.  Linz,  1873.  S.  34  f. 

*  Auch  diese  werthvolle  Publication  (abgedruckt  in  der  .Klosterschule 
von  8t.  Florian',  S.  88  ff.)  dankt  man  der  fruchtbaren  ThXtigkeit  und 
dem  Kennerblicke  A.  Czerny's. 

"  Aolj.lor'tHch.'  Ansprache  für  Unreales  (Czerny). 
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8iiani  oblationem  et  partiripium  cum  iuterjectione  ifaudii  ttem- 
piierni*.  Nach  einem  Panegyricus  auf  den  Probat  kommen  sie 
auf  die  Hauptsache:  jncre.pnit' ,  sagen  sie,  tbellicv*  hostium  notttro- 
rum  acerrimomm  sitis  atrpte  inediae  tunniltus  labiurjue  Deum 
canentium  in  Sit»)  clautfere  ml  ayabat' .  Der  weitere  Wortlaut 
des  Briefes  verläuft  in  grammatischen  Spielereien,1  die  anzeigen 
sollen,  dass  nur  Einer  helfen  könne:  der  Eine  aber  ist  der 
Abt  Berthold  —  sein  Prior  und  »ein  Convent.  Diese  nun  sollen 
sie  von  der  Belagerung  des  Hungers  und  Durstes  befreien  und 
ihnen  —  auf  das  geht  Alles  hinaus  —  die  Martinsgans  ,nou 
»ine  Backet  verleihen.  Schliesslich  folgt  ein  nettes  Gedicht  in 
Hexametern,  in  dem  die  Schüler  dem  Kloster  alles  Gute  wün- 
schen. Die  Datirung  ist  wieder  sehr  komisch,  z.  B.  .horti  nona 
rel  quasi,  jntrvuli»  notfri»  euniibus  cotprinatum1. 

Ernsteren  Strebungen  begegnet  man,  wenn  man  den  Brief- 
wechsel des  Florianer  Chorherrn  Mathias  Steinhehler  von  ReieherH- 
berg  vornimmt.'  Da  empfiehlt  er  z.  B.  einen  jungen  Menschen 
dem  Vorstand  der  Domsehule  zu  St.  Stephan  Paul  von  Stockerau 
(um  14b'G).  den  er  seinen  Lehrer  nennt,  14(>7  bittet  er  diesen, 
Bücher  für  das  Kloster  anzukaufen;  andere  Briefe  betreffen 
nicht  wissenschaftliche  Angelegenheiten.  Ulrich  Eberhardi  von 
Klosterneuburg  schreibt  hinwiederum  |14<J(>)  an  .seinen  Lehrer' 
Mathias  Steinhehler  im  Tone  der  Humanisten:  überschwHnglich 
ist  das  Lob,  überschwHnglich  das  Werben  um  die  Freund- 
schaft des  Gefeierten.  .Kam  cum  tu',  schreibt  er  da  etwa,  ,mori- 
bus  optimis  praeditus  xix  et  rariarum  artium  »innere  ftbuttdu» 
rumulafissinu'*  etc.  Auch  sonst  folgen  zahlreiche  Phrasen,  wie 
sie  der  Humanismus  allüberall  liebte,  z.  B.  ,dum  spiritus  in 
artibus  erit,  si  fata  annuent'  u.  s.  w.  Schliesslich  entschuldigt  er 
natürlich  seinen  Stil:  ,tu  deniqut  inerti  stiln  meo  et  pueril i  veniam 
dato,    natu    rhetoricae.    intime   praere.ptore,   eye.it   penitu»'.  Ein 

'  .  .  .  Ofturatt  intnlin*  nottitia  delrifucimu»  in  octo  rrijno  partium  orationi* 
imprrio  noatro  atihjrHn,  nrr  w>n  arr  mnuinn  ciritatra,  i/unrum  aaaiatmtiu 
anlntum  MB  inimicii  noatria  aprraeimua  rl  de  manu  omnium,  qui  odmmt 
noa.  Cum  vrro  in  dietia  noatria  retfnU  rivitoii/ttiaqur  nuntii  noatri  fappei  in 
dalivo  dfficirntr*  reprrirentnr,  in  aectiautioo  Ol 'AMI  pornaa  ucripiunt ;  idqur 
miuua  molratr  frmulum  putavia*rnt ',  niai  in  otilatiro  aitarrina  ajxtfin  domum 
rmiveherr  in  ofoidionia  hujuamudi  rrlruamm  fornirrcarum  novo  nimiinnque 
prrviyUi  natu  formt  impeiiiti  n.  «.  \v.    CxAmy«  a.  :».  •     S  Hl,l. 
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Clerikcr  aus  St.  Pölten,  Andreas,  schreibt  in  ähnlicher  Phra- 
seologie an  Steinhehler  (1468).  Kr  eitirt  auch  Horaz  und  Cicero, 
und  zwar  merkt  man,  dass  er  des  Latein  ziemlich  mächtig 
ist,  in  geschickter  Weise  wehrt  er  die  Anwendung  der  Plurale 
in  der  Ansprache  ab  und  weiss  in  ungezwungenem  Humor 
zu  scherzen. 

Aus  Lambach  sehreibt  der  Conventuale  Friedrich  um 
1475,  der  in  demselben  Jahre  als  Abt  nach  Niederaltaich  po- 
stulirt  war,  ebenfalls  an  Steinhehler.  Er  dankt  für  die  dem 
Lanibacher  Petrus  erwiesene  Güte,  sendet  ihm,  ,seinem  Lehrer', 
ein  Recept  gegen  sein  fortdauerndes  Magenübel  und  bemerkt 
zum  Schlüsse :  ,Kt  utinnm  Petrus  ultra  neccessarium  Studium 
suum  etiam  applicetur  ad  disrendum  cantttm  et  fari  artißcialiter 
latinum'.  Steinhehler's  Briefe  an  Paul  Wann  ,artium  ac  sarrae 
paginae  doctori  eximio  Pataviae  praedicatori' 1  von  1467  und 
1469  zeigen  ebenfalls  Kenntnis*  der  Classiker,  viele  Ucbung, 
sichere  Anwendung  beliebter  stehender  Phrasen,  aber  auch  eine 
gewisse  Neigung  für  ermüdend  lange  Sätze.  Es  ist  eine  ganz 
gute  Bemerkung,  wenn  gesagt  wird,  Stil  und  Sprache  würden 
sorgfaltiger,  je  höher  die  angeredete  Person  ist.2  Er.  der 
sowohl  Scholasticus  als  auch  Cellerarius  des  Klosters  war.  hatte 
eine  zahlreiche  Schülerschaft,  mit  der  er  in  Verbindung  blieb, 
wie  die  Briefe  zeigen.  Schon  dass  man  sich  schreibt,  ist  ein 
beachtenswerthes  culturgeschichtliches  Factum,  das  der  Pfarrer 
Georg  Sparsguet  von  Mattighofen  mit  den  Worten  motivirt: 
,Grata  florum  amoenitas  humore  privnta  aresrit.  sie  societatis 
integritas  a  loitgi  temporis  distantia  te.pescere  discernitur  ttisi  ali- 
qunrum  litterarum  alloquio  fuerit  Stabilität  Steinhehler,  der 
eine  reiche  Thätigkcit  entwickelte,  erhält  auch  in  einem  Schrift- 
stücke des  Abtes  Johannes  von  St.  Florian  das  Lob:  ,Quia 
Matthias  de  Jieichersperg  artium  harcalaureus  almae  universitatis 
et  studii  Viennensis  .  .  .  aliquot  annorum  spatiis  apud.  nos  com- 
'  morando  in  regimine  scholae  nostrae  ßd «Itter  tUiliterque  lafjoravit' '. 
Wie  er  nun  seine  Schüler  unterrichtete,  dafür  habe  ich  wenig- 
stens keine  Daten;  allzuweit  wird  es  wohl  kaum  vom  Richtigen 

'  Vjfl.  Prflll.  Gwchichte  von  Schill,  5*7. 

5  Ciernr.  Au«  dem  geistigen GiwchäiftHleben  in  ObeWl*terretch  im  lä.  Jahr- 
hundert. Linz,  S.  ü. 
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entfernt  sein,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Dictate  in  jenem 
Codex,  welche  unter  den  Titeln  Arengae  laufen,  unter  seiner 
Anleitung  entstanden  sind.  Das  eine  hat  die  Aulschritt  .Arenga 
diseipidorum  ad  Rhetoricam'  und  besteht  nur  aus  zwei  Sätzen, 
deren  zweiter  von  unförmlicher  Länge  ist.  Das  andere  keisst 
,Arenga  Rhetoricae  ad  diseipuhs'  und  drückt  sich  über  diese 
Kunst  sehr  artig  aus :  ,quae  docet  ornatum  ac  venustum  liquendi. 
sahitem  et  optat  pertingere  effectum  et  des'uhrahiUm  adipisci  faeul 
tatem1.  Kühn  spricht  sie  es  aus:  ,omnio  enim  sunt  seibilia  in 
via  rationis,  apud  potentiam  clari  intellectus  nihil  est  impossibile. 
Sie  mahnt  die  Studenten,  sich  die  Geheimnisse  der  Wissen 
schaft  zu  eröffnen,  knüpft  aber  daran  den  freilich  prosaiseheu 
Satz:  ,sine  enim  his  difficile  vel  forte  impossibile  est  pertingtrt 
gradum  cujusdam  facultatis*  u.  s.  w. 

Uebrigens  erfährt  man  aus  den  Briefen,  dass  die  Schulen 
zu  St.  Florian  und  Enns  in  gutem  Rufe  standen. 

Der  Humanismus  des  ausgehenden  15.  Jahrhunderts  dürfte 
in  Oberösterreich  und  Salzburg  hauptsächlich  nur  darin  be- 
standen haben,  dass  man  die  libri  neotericoruiu.  d.  i.  Werke 
italienischer  Humanisten,  Aldinen  u.  dgl.  für  die  Bibliotheken 
—  meist  wohl  nur  Privatbibliotheken  Einzelner  —  anschaffte 
oder  dass  mau  diese  Schätze  entlieh.  Für  das  1»>.  Jahrhundert 
ist  eine  nähere  Beziehung  zur  Wiener  Hochschule  und  den 
daselbst  befindlichen  Trägern  des  Humanismus  unverkennbar. 
In  den  Decennien  der  in  Oesterreich  kräftig  hiudurchbrechenden 
Reformation  ward  gewiss  so  mancher  Ansatz  zerstört,  dagegen 
erblühten  durch  Einwanderung  deutscher  Magister  oder  durch 
Söhne  der  schönen  Alpenheimat,  die  nach  Wittenberg  ge- 
pilgert waren,  ganz  gewiss  in  den  Schulen  humanistische  Stre- 
bungen und  Anregungen.  Auch  die  Wiener  Universität  zählte 
in  ihrer  lebendigsten  Zeit  gar  manchen  Oberösterreieher,  auf 
den  sein  Vaterland  mit  Genugthuung  blicken  konnte.  Die 
Kamen  des  Johannes  von  Gmundeu,  Georg  von  Peurbach,  Jo-' 
hannes  Tichtl  aus  Grein.1  Stabius  und  Josef  Grünbeck  aus 
Steyr,2  Wolfgang  Mosnauer  aus  Wels.   Marcus  Rustinimicus 


1  Vgl.  Horawitz,  Johauues  Tichtl.  ein  Arzt  des  15.  Jahrhunderts  (in 
den  Berichten  dt?s  Wiener  AlterthunisvereinsV 
Ueber  ihn  steht  eine  Arbeit  tou  A   Czernv  zu  erwarten. 
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aus  Mondsee,  Polyninius  (Wilhelm  Puelingcr)  aus  Wirting  und 
Andere  sind  dem  Forscher  bekannt,1  an  einem  anderen  Orte 
soll  ihrer,  sowie  der  Strebungen  der  oberösterreichisehen  Klöster 
ausführlicher  gedacht  werden.  Hier  sei  nur  angeführt,  dass 
Mondsee  das  erste  moderne  Gymnasium  im  Lande  ob  der  Enns 
in  der  ersten  Haifte  des  16.  Jahrhunderts  hatte.2  Der  gründ- 
liche Forscher  in  oberösterreichischer  Geschichte,  der  Bibliothe- 
kar von  8t.  Florian  Albin  Czerny,  dem  ich  wesentliche  und 
bedeutende  Förderung  auf  diesem  Gebiete  danke,  macht  mich 
aufmerksam,  dass  ihm  dagegen  über  die  literarische  Thütigkeit 
der  lateinischen  Schulmeister  der  oberösterreichischen  Städte, 
welche  alle  schon  im  15.  Jahrhundert  neben  den  deutschen 
ihre  lateinischen  Schulen  hatten,  nichts  bekannt  sei.  Erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  lü.  Jahrhunderts,  in  welcher  Linz  und 
Stevr  bedeutende  Schulen  und  Gelehrte  haben,  fliessen  die 
Nachrichten  über  die  humanistischen  Strebungen  der  Stadt- 
schulen reichlicher. 

§.  8.  Salzburger  Handschriften. 

Bei  dieser  grossen  Dürftigkeit  der  Quellen  rausste  mich 
der  Fund  zweier  Handschriften  in  Salzburg  ausserordentlich 
erfreuen  und  fördern.  Die  erste  fand  ich  in  der  Salzburger 
Studienbibliothek,  sie  ist  daselbst  unter  dem  Titel  Iis.  V.  1. 
H.  130:  Scrinioli,  Georg  Gommentarii  in  Jonam  et  Ecclesiasten 
catalogisirt.  Es  ist  eine  Papierhandschrift  aus  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  klein  Folio,  275cm  hoch,  21  cra 
breit,  4f>  Blätter  zählend,  ist  in  braunes  gepresstes  Kalbleder 
gebunden  und  stammt  aus  der  ehemaligen  salzburgischen  Hof- 
bibliothek.  Der  Inhalt  ist  nach  der  Eintragung  des  Schreibers 
auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  angegeben. 

,Que  in  hoe  libello  continentur,  index  iste.  docet  et  indicat. 
Ad  Reuer endixsimum  Sfdisburgen.  Archiepincopum  et  Principem 
epistola.  Ad  eundem  Principem  et  Archipresulem  Kpigrammn  in 
fine  libelli.    Ad  nobile»  et  magnißcos  viros  et  dominus  de  Lam- 

'  Vgl.  darüber  die  bekannten  Werke  von  Kink  und  Asclibacb. 

2  S.  Brüse  Ii  ins  8upplementum,  P.  Otto  8c  Ii  mied  in  den  Studien  und 
Mittheilungen  ans  dem  Bonedictiner-  und  Cistereienser-Orden,  III.  Jahr- 
ring (1882),  S.  292ff.  und  V.  8taufer  im  Melker  Gymnaüialprogramui 
vom  Jahre  1864  und  18G5. 

SittungiW.  d.  pbil.-hi.t.  Cl.    CXI   Bd.  1   Ilft,  22 
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Jonah  vettern  exlmium  aufhöre  Georgia  Scriniolo  &iro.  Pam- 
phrasis  in  Ecclesiasten  eodem  auütore.  Epigramma  authoris  ad 
UbellumS 

Die  Handschrift  wird  durch  ein  Gedicht  des  G.  Scri- 
niolus  eröffnet  ,ad  libellum,  ut  praeter  timorem  principe  domvm 
adeat'.  Darauf  folgt  die  Dedicationsepistel  desselben  an  Matthäus 
Lang,  datirt  Gurk,  13.  Mai  1530.    Er  feiert  darin  Lang,  der 
für  die  Wissenschaft  der  Patristik  stets  Sinn   habe  (antittt*. 
cui  in  sobria  cura  ac  aniort  habentur  litterae  post  continuas  aulae 
tuae  strepitwt  in  his  quam  maxime  delectaris  ac  grata  sunt  tibi 
omnia,  quae  ex  litttraria  ofßcina  cum  modestia  in  vtdgum  euduntur 
ac  prodeunt  et  ea  Semper  quae   redoletit  Christianam  religionem 
devote  ampheteri* ,  amas  et  observas)   und  widmet  ihm  seine 
Uebersetzung  des  Propheten  Jonas  aus  dem  Hebräischen;  er 
erwähnt  ferners  der  Gebrüder  Laniberg,  an  welche  sodann  die 
Präfario  folgt.    Auch  an  Balthasar,  den  Vorstand  der  Metro 
politankirche  von  Salzburg,  und  an  Anibros,   den  Canonicum 
und  Ofrlcial  derselben,  seine  Patrone,  ist  dieselbe  gerichtet.  Er 
klagt  darin  über  die  Zeit  und  spricht  von  seiner  Uebersetzunjr 
des  Jonas,  von  seinen  Paraphrasen  zum  Ecclesiastes.  Antonius 
von  Salamanca,  Bischof  von  Gurk,  sein  Herr,  habe  seinen  ,Pro- 
pheteir  bisher  gesehen,  sie  möchten  ihn  nun  lesen  ,ut  et  dorti 
hunc  videant,  communicate  illum  doctis,  quos  Salisburge  in 
magna  habetis  copia'.    Vor  Allem  aber  wünsche  er,  dass 
sein  Werk  emendirt  zu  Lang  komme,  dessen  scharfe  Augen 
Alles  durchdringen.    Selbstverständlich  spendet  er  diesem  das 
grösste  Lob.    Sie  aber  möchten  seine  Promotoren  sein,  der 
ganzen  Familie  Lamberg  ist  es  von  Natur  eingeboren,  die 
Armen  zu  unterstützen ;  übrigens  sei  er  ja  auch  durch  Briefe 
Kaiser  Ferdinands  und  anderer  Fürsteu  vor  einem  Jahre  an 
Lang  empfohlen  worden.    Der  Sehluss  ist  in  der  Form  der 
humanistischen  Bettelbriefe  gehalten. 

Das  nächste  Schreiben  richtet  sich  an  Faber  selbst,  es 
ist  aus  dem  Jahre  1524  (vom  11.  August  datirt).  Er  benach- 
richtigt ihn,  er  habe  Matthäus  Lang  seinen  Ecclesiastes,  den 
er  aus  dem  Hebräischen  paraphrastice  übertragen,  }adjutus 
auxilio  doctorum ,  qui  in   Ecclesiasten    enarraverini*  gegeben, 
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diesen  und  Anderes,  was  er  ihm  überreichte,  habe  Lang  ent- 
gegengenommen, behalten  und  gelehrten  Männern  in  Salz- 
burg zur  Prüfung  übertragen.  ,Placiiit  labor  nosicr  Antistiti 
doetüsimo  .  .  .  et  jussit,  ut  libellos  mens  quam  citissime  ad  fe 
mitterem,  uti  hos  videres  et  iudicares,  ac  tan  dem  si  quispiam 
laudi»  e  tuo  iudicio  (quod  sane  apud  catholicos  viros  in  magno 
habetur  honore)  hi  consequsrentur  curare  velit  prineeps  dignissi- 
mus,  ut  calcographis  demandarentur.'  Er  bittet  Faber,  an 
Matthäus  Lang  zu  schreiben ,  ob  der  .Ecclesiastes'  drnckfertig 
sei,  ,«  vero  minus,  igui  aut  aquae  adjudicetur*.  Doch  wisse  er, 
dass  er  ehrlichen  Fleiss  daran  gewendet,  ,nec  tempus.  tessera, 
vino,  \renere,  somno  consumpserim ,  quo  hunc  meum  libeUum  so- 
brius  purus  et  vigil  aedidi*.  Er  hätte  auch  die  anderen  zwei 
Bücher  geschickt,  aber  die  Eilfertigkeit  des  Boten  hätte  ihn 
daran  gehindert,  so  dass  er  kaum  dieses  habe  emendiren 
können.  Scriniolus  erinnert  Faber  aber  auch  an  ein  anderes 
Verdienst.  Als  Faber  nämlich  mit  Ferdinand  in  Kärnten,  und 
zwar  in  St.  Veit  gewesen  sei  und  im  Namen  des  Königs  für 
ihn  beim  Erzbischof  gebeten  habe,  habe  Scriniolus  ihm  '.V2  Ar- 
tikel fContra  haereticos  Austriae'  gezeigt,  die  er  geschrieben, 
aber  unter  dem  Lärm  der  Hofhaltung  habe  Faber  kaum  einen 
Artikel  lesen  können:  doch  bald  würden  die  Artikel  zu  ihm 
kommen,  er  möchte  nur  früher  sein  Urtheil  über  dun  Ecele- 
siastes  wissen.  ,Si  ad  versa  salutabunt  Ecchsiasten  meum ,  in 
angulU  et  sub  scabeUis  manebunt  alii  duo  libeUi.'  Er  spricht  so- 
dann wieder  von  seinem  ,Jonah',  den  er  vorbereite  und  den  er 
vor  acht  Tagen  begonnen,  nennt  Faber  seinen  Lehrer  und 
erinnert  ihn,  dass  er  schon  zweimal  in  seinen  Schreiben  ihm 
versprochen,  für  ihn  zu  sorgen.  Er  möchte  ihn  doch  Lang  em- 
pfehlen, dann  werde  sein  Name  bei  ihm  stets  fortleben. 

In  dem  nächstfolgenden  Gedichte  erbittet  Scriniolus  von 
Matthäus  Lang  die  Erlaubniss,  in  die  Heimat  zurückkehren 
zu  dürfen.  Der  Dichter  nennt  sein  Carmen  Epigramma,  es 
ist  ziemlich  zudringlich,  aber  nicht  schlecht  phrasirt  und  ganz 
nach  Art  der  üblichen  Gelegenheitsgedichte  in  Keminiseenzen 
an  die  classischen  Poeten  gehalten.    Er  bittet  unter  Anderem: 

fNec  tedium  quaeso  pariat  dignissime  pmestil 
Si  non  docta  mihi  Musa  Maroni»  ad  est.' 

  22* 
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Der  zweite  Fund  wurde  in  dem  Archive  des  berühmten 
Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg  durch  Vermittlung  des  stets 
gefälligen  Directors  P.  Willibald  Hauthaler  gemacht.  Das 
Archivstück  Cista  LXXII.  1.  enthält  zwei  Fascikel  des  Abtes 
Chilian ;  der  eine  Fascikel  bestellt  aus  lateinischen,  der  andere 
aus  deutschen  Stücken.  Beide  sind  Papierhandschriften  in 
Folio  und  sind  je  in  einem  Pcrgamentdeekel  eingeheftet.  Der 
eine  hat  die  äussere  Ucberschrift :  ,  Latin e  tditioncs  Kilian?,  der 
andere :  ,  Theutonice  littere*.  Beide  Fascikel  sind  von  Abt 
Chilian  angelegt,  und  zwar  zur  Aufnahme  aller  Concepte  und 
der  Copien  aller  wichtigeren  empfangenen  Schriftstücke.  Man 
könnte  sie  daher  etwa  Concept-  und  Copeibücher  des  Abtes 
Chilian  nennen.  In  die  einzelnen  Quaternionen  dieser  Fascikel 
wurden  aber  eine  bunte  Menge  Original  -  Schriftstücke  und 
Copien,  soweit  solche  derselben  Zeit  angehören,  einverleibt,  sie 
sind  theils  fix  eingeklebt,  theils  lose  eingelegt.  Den  Haupt 
inhalt  bilden  theils  des  Abtes  Chilian  eigene  Concepte,  theik 
Stücke  geschäftlicher  Natur  oder  freundschaftlichen  Inhalte.*, 
theils  von  Chilian  angefertigte  Copien  ähnlichen  mannigfaltigen 
Inhaltes  und  endlich  viele  nachträglich  einverleibte  Original 
briefe  und  Urkunden. 

Die  Handschrift  wurde  im  17.  oder  18.  Jahrhunderte  mit 
Bleistift  foliirt,  wobei  schon  fast  alle  späteren  Einlagen  mit- 
gezählt wurden;  im  October  1880  wurde  der  gesammte  Inhalt 
von  P.  Willibald  Hauthaler 1  registrirt  und  bei  dieser  Ge 
legenheit  die  sämmtlichen  Stücke  mit  Bleistift  nummerirt.  Der 
Inhalt  des  lateinischen  Fascikels  umfasst  238  Stücke  und  der 
deutsche  die  Nummern  239 — 347. 

Die  Conceptstücke  der  späteren  Zeit  sind  oft  ausser 
ordentlich  viel  corrigirt,  durchstrichen  und  sehr  flüchtig  nieder 
geschrieben ,  so  dass  der  zusammenhängende  Text  oft  sebr 
schwer  aus  der  Masse  der  Correcturen  herauszulesen  ist. 

Leider  sind  wir  über  Abt  Chilian  nicht  gar  zu  trefflich 
unterrichtet,  doch  gelang  es  wenigstens  Einiges  zusamiuenzu 
bringen.2    Chilianus  Pütricher  war  geboren  zu  Waidhofen  in 


1  Ihm  verdanke  ich  auch  die  Beschreibung  der  Handschriften. 
'  Auch  hiebei  fühle  ich  mich  Herrn  P.  Willibald  Hauthaler  dankbar  ver- 
pflichtet. 
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Oberbaiern,  '  studirte  an  der  Wiener  Universität ,  wodurch  er 
mit  Männern  wie  Watt,  Johann  Auerbach,  Georg  Schuster, 
Fabian  Niger  u.  A.  bekannt  wurde,  machte  am  21.  September 
1507  Profess,  feierte  am  3.  Mai  1511  seine  Primiz,  wurde 
bald  Subprior,  als  welcher  er  von  1515 — 1518  erscheint,  von 
1518—1522  ist  er  Prior,  hierauf  Cellerarius  oder  Oekonom 
unter  Abt  Johann  Staupitz  und  1525—1535  dessen  Nachfolger 
als  Abt;  am  4.  Januar  1525  wurde  er  gewählt.  Er  war  auch 
als  Schriftsteller  thätig  und  schrieb  1511  das  Büchlein  ,De 
mensuris  syllabarum/.  Vom  Jahre  1519 — 1521  kämpfte  er  als 
Prior  und  bestellter  Procurator  bei  der  päpstlichen  Curie  in 
Koni  für  die  Rechte  des  Klosters.  Von  der  päpstlichen  Pöni- 
tentiarie  erhielt  er  mit  Urkunde  vom  13.  März  1522  auf  sieben 
Jahre  das  Privileg:  ,ut  in  quacunique  Univeraitate  aeu  loco,  ubi 
ttudiuni  generale  seu  competena  in  eiadem  litteria  studendo  aeu, 
kgendo  .  .  .  permanere'. 

Bei  Gelegenheit  der  Besichtigung  der  stiftlichen  Wein- 
güter in  Untersteier  bei  Leibnitz  ertrank  Abt  Chilian  in  den 
Fluthen  der  Sülm  in  Folge  eines  Schiffbruches  am  12.  Fe- 
bruar 1535. 

Abt  Kilian  nannte  sich  in  seinen  Briefen  häufig  Ilsacius 
Illocuples.  Kr  erweist  sich  als  wohlwollend,  eifrig  und  huma- 
nistischen Strebungen  hold.  In  seinen  Briefen,  sowie  in  denen 
meiner  (Korrespondenten  fehlt  es  ebenfalls  weder  an  Schwulst 
noch  an  Rückfall  in  die  mittelalterliche  Latinität  —  es  zeigen 
sich  grosse  Germanismen  —  aber  sie  sind  doch  voll  Leben 
und  erwecken  unser  Interesse  so  sehr,  dass  man  um  so  mehr 
bedauern  niuss,  Uber  die  Schreiber  derselben  so  wenig  sagen 
zu  können.  Die  Achtung  für  jene  werthvollen  Güter  der  Ver- 
gangenheit, wie  sie  die  Handschriften  sind,  scheint  einerseits 
in  den  Alpenländern  gering  gewesen  zu  sein,  andererseits 
dürften  Gegenreformation,  Bauernkriege  und  banausische  Biblio- 
theksverwalter mit  den  Handschriften  furchtbar  aufgeräumt 
haben.  So  viel  lässt  sich  doch  aus  dem  unten  Mitgetheilten 
ersehen,  der  Humanismus  war  im  Salzburgischen  in  dem  ersten 


1  Auf  Baiern  deuten  auch  die  mehrfachen  durch  die  Briefe  hozeugten 
Beziehungen  zu  Augshurg  und  Ingolstadt. 
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Decenniiira  des  16.  Jahrhunderts  schon  zu  einem  gewissen  Ge* 
d  ei  heu  gelangt.  Die  Namen  der  Schreiber  sind  stark  latinisirt, 
z.  B.  Pometianus,  Taxvillanus,  Sericanius,  Delphinus,  Buschius. 
Es  erscheinen  M.  Johannes  Neph  als  fiumanarum  lüerarum 
Moderator',  Martin  Rechinger  als  M.  disciplinae  moderator*  in 
Keichenhall,  ein  ,lit.  discipl.  moderator*  Sebastian  Chaczhammer 
datirt:  ,in  taherna  Ubraria  Jacobi  Molossä',  M.  Vrbanus  Braun 
Petrcnsis  (St.  Peter  in  Salzburg)  ,litteratoriae  palaestrae  prae- 
fectus'  (um  1521)  bittet  um  Erhöhung  seines  Gehaltes.  Ernen- 
nungen und  Weggang  von  Schulmeistern ,  Honorarfragen  1  bilden 
häutig  den  Gegenstand  der  Correspondenz ,  ebenso  drollige, 
übrigens  bei  den  Neophyten  des  Humanismus  häufige  Erör- 
terungen grammatischer  Fragen;  auch  gar  Manches,  was  mit 
dein  Humanismus  nichts  zu  thun  hat,  hier  aber  doch  Auf- 
nahme fand,  weil  es  culturgeschichtliches  Interesse  gewährt 
und  in  humanistische  Formen  eingekleidet  ist.  Die  Corre- 
spondenten  dieser  50  Stück  betragenden  Bricfsammlung  sind 
ausser  Abt  Chilian  der  von  ihm  hochgeehrte  und  als  Autorität 
betrachtete  Johannes  Taxvillanus,  Cristanus  Sericanius 
»Poeta*  in  Salzburg,  der  Baccalaureus  artiuin  Johannes  Praun 
sang,  der  Professor  artiuin  et  poutitieii  iuris  Andreas  Chien 
perger,  der  moderator  latini  sermonis  Annibal  Delphinus,  der 
Kaufmann  Johannes  Coronarius  aus  Augsburg,  der  Erzpriester 
von  Freisaeh  Johannes  Favianus,  Paulus  Speratus,  der  nach- 
malige Reformator,  der  Philolog  Jaeob  Bcdrotus  aus  Bludenz, 
der  IVofesscleriker  II.  Aehatius  de  Wollsperg,  der  Passaucr 
Seifridus  Oingulator,  der  Weltpriester  Martin  Sin  in  Abtenau, 
der  Student  Christoph  Westner,  der  vorerwähnte  Baccalaureus 
Sebastian  Chaczhammer,  Joachim  Watt  (Vadianus),  der 
Wiener  Baccalaureus  Moser,  M.  Vrbanus  Braun,  M.  Geor- 
gius  Sayler  aus  Wien,  der  Student  Leopold  Diethcr  aus 

• 

1  Dass  in  manchen  Klostern,  wie  z.  B.  in  Benedictbeuern  um  1489  der 
Lehrcrstand  durch  die  geringe  Höhe  dos  Gehaltes  herabgewürdigt  wurde, 
hat  zuerst  Vierthalcr  in  »einer  leider  unvollendet  gebliebenen  Ge- 
schichte des  Schulwesens  und  der  Cultur  in  Salzburg,  Salzburg,  1804, 
S.  117  gezeigt,  wo  auch  bemerkt  wird,  dass  der  Schullehrer  in  den 
Klosterrechnungen  in  einer  Reihe  mit  dem  Küchenjungen  und  dem 
Klosterknechte  steht,  und  dass  der  Oberkoch  an  Gehalt  weit  über  ihn 
emporrage. 
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Ingolstadt,  der  Abt  von  Melk,  Georg  Fuerer  aus  Augsburg, 
Abt  Jobann  Staupitz,  der  Beichtvater  in  Nonnberg  Fr.  Vi- 
talis Kubrcvallcnsis,  M.  .lolianne.s  Stopber,  F.  Jaeobus  Cu- 
spiuiauus.1 

Die  Anordnung  ist  nach  der  Reihenfolge  des  Codex:  auf 
die  genaue  Datirung  musste  bei  der  böebst  eigentümlichen 
Datirungsweisc  Cbilians  verzichtet  werden.  Der  Inhalt  der 
Briefe  erweist  sieb,  wie  schon  gesagt,  als  ein  sehr  mannigfaltiger; 
möge  er  in  aller  Kürze  angedeutet  werden.  In  Nr.  VI  sendet 
Chilianus  an  den  Johannes  Taxvillanus  die  }prhnitiae'  seines 
Dichtens,  erwähnt  dabei  Kcuchlin's  Epistolia  und  legt  der 
Kritik  des  geehrten  Gönners  die  unter  Nr.  VII  abgedruckte 
Elegie  ,de  vorituiline(f)  mundi  at  cavitttatr,  fati  urchijtrenulum 
nostrae  tempextatW  vor,  die  als  prosodisehe  Stilübung  wohl 
antike  Formen,  aber  wenig  Inhalt  bietet.  Näher  lernen  wir 
den  Taxvillanus  durch  Nr.  VIII  kennen,  in  der  ihn  Chilian 
um  1515  als  einen  Mann  ,optime  indolix'  lobt,  ,ctti  pur  inter 
nostrates  vix  habeatur,  tum  ingenü  vivaciUite  tum  pr  anstaut  i*sima 
memoriae  Integrität** .  Weitere  spricht  Chilian  von  seiner  eigenen 
unablässigen  Thätigkeit  und  fordert  den  Taxvillanus  auf:  ,for- 
pentem  excites  Minervam1  u.  8.  w.  Die  unter  Nr.  IX  beige- 
gebenen  Verse  sind  sehwach.  Cristanus  Scrieanius  spricht 
um  1514  (Nr.  X)  seine  Freude  über  des  Chilianus  Liebens- 
würdigkeit aus,  erzählt  von  seinem  Stillleben  in  Berchtesgaden, 
der  Provinz  der  Musen,  in  der  er  ganz  der  wissenschaftlichen 
Müsse  lebe.  Er  schickt  ihm,  den  er  als  }e<jretjiwn  Uteruturae 
politioris  sititorem*  kennt,  einen  Historiker  ,uno  fjeeepto  T,  Licto 
ßtctle  exrellcntisHimum',  später  nennt  er  denselben  ,totiun  orlti« 
tjestorum  »c.riptorem  praestantissimum' .  In  Nr.  XI  erblicken  wir 
wieder  ein  Gedicht  des  fruchtbaren  Frater  Chilian,  das  ,0<jdu- 
sticoni!)  de.  restitutione  lihri'.  Gleichzeitig  bittet  der  Dichter 
den  Sericanius  ,poetum  mtjutissimum',  sein  Buch  ,de  meimirü 
syWibarum  (das  er  1511  geschrieben)  quem  *x  vnriu  aueturibus 
et  pene  inßnitis  aceuratUsime  commanipulaci ,  tuo  praestantUsimo 
ingenio  et  doctrina  approhare  *'t  carminv    communire  diyneri«'. 


1  Vorerst  kann  über  «lio  iiieisU-n  der  liier  Genannten  niohta  Bio-  odor 
Bibliographischer»  beigebracht  werden;  hoffentlich  gelingt  dies  im 
II.  Hlüeke  dieser  Sammlung. 
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In  Nr.  XII  gibt  Chilian  einem  Jünglinge,  Johannes  Praunsang, 
mit  dessen  Lehrer  Johannes  Stopherius  er  sieh  besprochen, 
gute  Lehren,  klagt  Uber  die  bösen  Sitten  der  Zeit,  warnt  ihn, 
die  ,ciros  equestris  vel  alterius  ordimV  zu  reizen  fsolent  namque 
litieratoribus  Semper  insidias  tendere1.  Schliesslich  macht  er  ihm 
Aussicht,  an  die  Stelle  eines  Baccalaureus  kommen  zu  können. 
Nr.  XIII  enthält  ein  Schreiben  Chilians  an  den  Professor  de» 
päpstlichen  Rechtes  Andreas  Chienbergcr,  das  einen  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Studien  in  Salzburg  gewährt,  für  den  wir 
nur  dankbar  sein  können.  Chienberger  hat  die  Uebcrsetzung 
der  griechischen  Fabeln  des  Valla  von  ihm  erbeten,  was  er 
ihm  auch  gerne  gewährt  hätte,  aber  er  besässe  jene  Ueber 
Setzung  nicht.  Damit  er  aber  nicht  ganz  und  gar  sein  An- 
liegen vernachlässige,  schicke  er  ihm  die  neue  Ausgabe  der 
, Philosophie  des  Aristoteles'  durch  Favre  des  Estaples  ,viri  er 
omni  evo  doctissimi  et  incomparabilis,  hic  enm  nimio  situ  aqua- 
hntem  et  suo  riduatam  splendore  ita  illustrarit,  ut  Hermriao 
Barbaro  et  Argyropilo  Byzantio  optimü  philosophiae  interpreta- 
toribus  plus  mea  sententia  nitoris  attuJerit'.  Der  weitere  Inhalt 
des  Briefes  zeugt  für  den  lebendigen  Eifer  und  die  schönen 
Studien  des  Mannes  und  giebt  Urthcile  eines  zeitgenössischen 
Lesers,  die  um  so  willkommener  sind,  als  sie  so  ziemlich  Durch 
selinittsurtheilc  sein  dürften. 

Ein  besonders  gefeierter  Poet  scheint  Hannibal(!)  Delphi 
nus  gewesen  zu  sein,  an  den  Chilian  1515  (Nr.  XIV)  in  be- 
wundernden Worten  sehreibt.  Leider  konnte  ich  die  Gedichte, 
von  denen  Chilian  spricht  und  die  er  sehr  rühmt,  nicht 
erlangen.  Für  Chilian  ist  Delphinus  ein  Orakel,  er  bittet  ihn 
unter  Anderem  ihm  den  Unterschied  zwischen  ingenuus,  Uber- 
tbins,  mmiairium  klarzumachen,  fragt  ihn  um  Manches,  ihn,  den 
er  als  ,unicum  perfugium  et  asylum  .  .  .  in  mnbiguitatilm*'  rühmt, 
auch  bezüglich  Lorenzo  Valla's  Delphinus,  das  singulare  dtcus 
latinittttis*,  den  er  (Nr.  XV)  ,ornatisshnus  latiui  sermoni*  mode- 
rator'  nennt,  soll  ihm  bezüglich  eines  Streites,  den  er  mit  einem 
Mitbruder  ( Achatius),  der  sich  sogar  auf  Heinrich  Bebel  stützt, 
Uber  den  Gebrauch  des  Plurals  bei  der  Anrede  hatte,  ein  ent- 
scheidendes Wort  sagen.  Chilian  tritt  mit  Quintilian  für  den 
Singular  ein,  behauptet,  dass  es  falsch  sei,  wie  Jener  zu  sagen: 
fVos  est  Li  docti  gmmmntici1  und  hofft,  dass  durch  die  Belehrung 
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des  erfahrenen  Delphinus  das  Nichtige  erwiesen  und  jener 
Hartnäckige  von  seinem  Starrsinne  werde  abgebracht  werden. 
Hasch  und  kurz  antwortet  darauf  Delphinus,  jenen  Sprach- 
gebrauch habe  er  nie  gehört,  er  Hude  die  Sache  vieler  Worte 
unwürdig  (Nr.  XVI).  Der  Brief  kam  offenbar  erst  an,  nach- 
dem Chilian  ein  drängendes  Schreiben  (Nr.  XVII)  an  sein 
Orakel  gerichtet  hatte.  Denn  er  klagt  in  diesem  über  das 
lange  Stillschweigen  des  Delphinus,  der  vielleicht  durch  seine 
Gesehilfto  und  Anderes  abgehalten  werde,  und  fragt  um  dieselben 
Dinge.  Er  will  von  ihm  Aufklärung:  ,literarum  monumentum  ex  te 
habeam,  quo  tui  memoria  j>erpetuo  mecum  reviviscat  et  advermrium 

meum  eonvincam'.    Delphinus  weist  ihn,  wie  es  scheint 

(Nr.  XVIII),  ärgerlich  zurück,  da  er  ihm  nochmals  mit  dieser 
Geschichte  komme.  ,Ma!or  mihi  temporis  Minerveque  meae  par- 
simoviae  est  quam  tarn  ridicule  et  infnujifere  anxietatis  questiuncule 
tue  rexpunderem.'  Er  will  aber  auch  nicht  anstossen  und  Je- 
manden aus  Chilians  Orden  (quos  omnes  promiscue  amo)  ärgern, 
doch  regt  ihn  das  Thema  zu  eifriger  Behandlung  an;  mit  einem 
gewissen  Ingrimm  schliesst  er:  fVale  ac  inepriis  illiusmodi  movere 
fnlem  posthac  parce  obsecro.'  Und  wie  ein  literarischer  Mentor 
fügt  er  die  Worte  hinzu:  ,Altioribus  lubentissime  nervös  inten  dam 
mevtt,  tu  quoque  dujnioribus  admirationibm  totus  ineumbas.'  Datirt 
ist  der  Brief  ,ex  edibtis  dortorü  Paehamer'. 

Der  Zweifler  und  Anreger  des  ganzen  Streites  war  offenbar 
der  Fratcr  Aehatius,  an  den  Nr.  XIX  gerichtet  war.  Ks  ist 
vielleicht  der  interessanteste  Brief  —  wenngleich  seine  chrono- 
logische Einordnung  manche  Zweifel  erregt  —  denn  er  führt 
uns  zu  einem  Symposion  von  Wiener  Humanisten  in  Dornbach, 
bei  dem  Joachim  Vadian,  Joannes  Auerbachius,  Fabianus  Niger, 
beide  oratores  pontificii  juris,  und  der  M.  artium  übernimm 
Georg  Schaufler  ,inter  fecundo*  calices'  Aristotelico  more  dis- 
putirten.  Dort  ward  über  die  obenerwähnte  Streitfrage  ge- 
sprochen, worauf  Vadian  die  Worte  äusserte:  ,Quid  bone  pater 
hiis  allticinationibiis  multis  nunquit  res  digna  disputata?'  Kurz 
—  Alle  weisen  dieses  Gespräch  zurück,  in  Folge  dessen  auch 
Chilian  dem  Fratcr  Achatius  zuruft:  ,Miror  autem  te  tanta 
femeritatt'  haue  insoHtam  ridiculam  et  plane  infrtujiferam  rem  ita 
prosefpti  de  qua  doctos  piijet  facern  sermonem.'  Sehr  interessant 
ist  eine  Stelle  über  Keuehlin  ,uiri  ex  omni  evo  incomparabilis 
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cui  praecipue  nostra  tempestate  alium  elo<juentie  dignitate  compa 
ran"  nee  ausim  nec  possim'.  Er  sendet  auch  zwei  von  deu  tur 
die  Studirenden  der  lateinischen  Sprache  so  nützlichen  Briefen 
aus  der  Epistelsaininlung  Reuchlin's  (den  er  übrigens  stet* 
Capnio  nennt),  den  des  Franciscus  S.  Eustachii  diaconus  Car- 
dinalis 1  und  den  des  Herzogs  Reinher  von  Lothringen,1  auf  die 
er  Achatius  verweist,  damit  er  ,inauditum  atque  insolentem  »er- 
monem'  vermeide.  Nr.  XX  enthält  einen  Trostbrief  Chilians 
an  einen  jungen  Kaufmann  aus  Augsburg,  Johannes  Coronarins, 
wegen  des  Hinscheidens  seines  Vaters;  es  sind  die  gewöhn- 
lichen Phrasen,  die  als  Trostgründe  verwendet  werden.  Nr.  XXI 
ist  ein  sehr  merkwürdiger  Brief  Chilians  an  den  Archipresbyter 
von  Friesach  Johannes  Favianus,  der  an  die  ,Epistolae  obteu- 
rorum  virorum'  gemahnt.  —  Aber  in  einen  ganz  anderen  Kreis 
werden  wir  eingeführt,  wenn  uns  ein  Brief  Chilians  (Nr.  XXII  i 
an  Paulus  Speratus  an  des  Letzteren  Predigtamt  erinnert. 
Speratus  wollte  den  Thomas  von  Aquino  (mp.  sententia*)  zum 
Behufe  von  Predigten  entlehnen.  Chilian  schreibt,  er  könne 
ihm  das  erste  Buch  nicht  leihen,  da  er  es  selbst  brauche. 
Dagegen  erklärt  er  seine  Bereitwilligkeit,  ihm  die  auderen 
drei  Bücher  und  was  er  sonst  aus  der  Bibliothek  zu  entlehnen 
wünsche,  zu  schicken,  doch  bittet  er,  ihm  das  erste  Buch,  das 
er  so  nöthig  habe,  da  er  sich  gerade  mit  Thomas  so  eingehend 
beschäftige,  nicht  zu  entziehen.  Paulus  Speratus  sandte  denn 
den  gewünschten  Codex  sofort  zurück.  Charakteristisch  sind 
die  Benennungen  beider  in  den  Titelinschriften;  Speratus  wird 
,artium  magister'  und  ,comes  palatinus'  genannt,  er  schreibt  an 
Chilian:  amicorum  stto  praeeipuo.  Auch  zu  einem  andern  nicht 
zu  vergessenden  •1  Humanisten,  dem  Gräcisten  und  Mathematiker 
Jacob  Bedrottus  aus  Bludenz  ,contubtirnii  Haidenham  conventori' 
stand  Chilian  in  Beziehung,  wie  Nr.  XXIII  zeigt.  Er  erhebt 
grosse  Lobsprüche  über  die  an  Abt  und  Convent  gesandten 
literarischen  Gaben  des  Bedrottus,  der  doch  noch  so  jung  sei; 


1  Abgedruckt  in  Johann  Kouchlhrs  Briefwechsel,  gesammelt  und  her- 
ausgegeben v<>n  Ludwig  Geiger.  Stuttgart,  Literarischer  Verein,  1875. 

3  In  d»>r  Allgemeinen  deutschen  Biographie  ward  er  ebenfalls  übersehen; 
vgl.  dagegen  Schreiber,  Geschichte  der  Universität  Freiburg,  s.  v 
Hedrotrus. 
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gewiss,  man  hätte  sich  glücklich  gepriesen,  wenn  man  einen 
Mann  von  seiner  Art  zum  Studienleiter  bekommen  hatte.  Aber 
leider  ward  die  Freude  über  seinen  Brief  in  Trauer  ver- 
wandelt, denn  die  Stelle,  die  er  gerne  erlangt  hatte,  habe 
schon  der  ,Ludimagister'  von  Villach,  der  Verwandte  des 
obersten  Hoforganisten  des  Kaisers,  M.  Paul  erhalten.  In 
Nr.  XXIV  schreibt  Chilian  ,Seifrido  Cingulatorino  (Gürtler V) 
rapsodum  copiosissimo  tarn  Patavie  lactis  literarum  preeeptori 
accurathsinio',  er  möge  ihm  Plinius'  Naturalis  Historia  zurück- 
schicken, wenn  er  sie  sattsam  ausgenützt ;  habe  er  dies  noch 
nicht  gethan,  so  werde  er  Sorge  tragen,  dass  sie  seinerzeit 
wieder  an  ihn  zurück  komme.  In  Nr.  XXV  beglückwünscht 
Chilian  den  Martin  Sin  ,diuwomm  Operator'  in  Abtenau  zur 
Erlangung  eines  Seelsorgeberufes.  Jetzt  habe  er  endlich  Alles, 
was  er  wolle,  jetzt  solle  er  aber  auch  für  seinen  inneren 
Menschen  sorgen  (hominem  inferiorem  aaerarum  splendore  litte- 
ramm  illumines).  Freundschaftlich  warnt  er  ihn  vor  der  Bo- 
gierlichkeit  des  Fleisches,  der  Trunkenheit,  und  mahnt  ihn 
sodann  aufs  Entschiedenste  von  dem  Ueberschreitcn  des  Masses 
beim  Weintrinken  ab.  In  ähnlicher  Weise  tritt  Chilianus  als 
Gewissensrath  für  den  Scholasticus  Christoph  Westner,  contu- 
bertiii  Aquiliemis,  incole  civitatis  Vienne  (1519,  Nr.  XXVI)  ein. 
Offenbar  hat  der  Jüngling  einen  Fehltritt  begangen,  der  die 
Ermahnungsepistol  an  ihn  veranlasste.  Chilian  hat  mit  seinem 
Vater  verhandelt,  der  grössere  Sorge  auf  die  Studien  verwendet 
wissen  will.  Der  Rathgeber  ist  nicht  sparsam  mit  guten  Lehren, 
er  solle  sich  die  Vorstände  der  Schule  gewinnen  und  sich  aufs 
Baccalaureat  vorbereiten,  nach  dem  Rath  des  heiligen  Hierony- 
mus das  Buch  nicht  aus  den  Händen  lassen  und  nicht  die 
Früchte  der  väterlichen  Anstrengungen  Vettere,  commessat'ioni- 
bu«  et  ebrietntibuH  verschlcmmen.  In  Nr.  XXVII  begegnen 
wir  einem  Correspondenten  Chilian's,  Sebastian  Chaczhamer, 
der  diesen  durch  den  Titel  ehrt:  ,Sacre  militiae  inconntptissimo 
militi  fratri  Chiliano  suo  maiori  Semper  observando.'  Auch  dieser 
Brief  spricht  für  das  lebhafte  Interesse,  das  Chilianus  an  den 
humanistischen  Strebungen  nahm,  von  Chaczhamer  erbittet  er 
nämlich  Werke  neuerer  Schriftsteller  (neotericorum  opera  ut 
puta  luniani  et  Diomedis),  was  wohl  so  viel  als  die  Ausgaben 
von  Classikern  bedeutet,  alle,  die  er  etwa  habe.    Auch  dieser 
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hat  sich  diese  Schriften  nur  ausgeliehen,  erwähnt  aber  eines 
,chartiludium  quo  tum  loica  (Logik)  tum  gramatica  memorie  com- 
mendantur'y  das  er  ihm  bereitwilligst  zur  Verfügung  stellen 
wolle.  Ebenso  schliefen  die  Episteln  des  Plinius  Secundns, 
,omnium  neotericorum  nostre  etatis  primus'  Valerius  Maximus, 
Virgilius  ,in  litera  Aldi  Manucii'  in  seinem  Kasten  (arcka); 
wenn  Chilian  darnach  Sehnsucht  trage,  werde  er  sie  ihm 
schicken.  Auch  am  Schlüsse  erweist  er  sich  artig  und  redet 
Chilian  mit  den  Worten  an :  ,  Vale  l Uterarie  rei  et  monastice 
decus  et  ornamentum  von  postremissimum.'  Leider  ist  die  Dati- 
rung  allzu  unbestimmt,  wenn  auch  nicht  uninteressant:  ,Datum 
propere  et  tumultuarie  in  taberna  libraria  Iacobi  Molossii',  weil 
sie  auf  eine  damals  übliche  sociale  Erscheinung  hinweist. 
Chilian  antwortet  auf  den  verbindlichen  Brief  in  ebenso  ver- 
bindlichen Humanistenphrasen  und  sendet  ihm  ein  Buch  zurück 
(Nr.  XXVIII).  In  die  Wiener  Zeit  fällt  der  ,ex  Spineto\  d.  i. 
Dornbach  bei  Wien  datirte  Brief  Chilian's  (Nr.  XXIX)  an 
Watt,  dessen  Ankunft  er  sehnsüchtig  erwartet,  nach  dem  er 
sich  verzehrt,  nach  dessen  Antwort  er  ungeduldig  verlangt. 
Er  empfiehlt  ihm  gleichzeitig  einen  gewissen  Petrus.  Ein  ganz 
interessantes  Stück  der  Sammlung  bildet  wohl  Nr.  XXX, 
das  ebenfalls  eine  der  Humanistenzeit  eigentümliche  literari- 
sche Erscheinung,  einen  gelehrten  Bettelbrief  des  Wiener  Bacea 
laureus  Moser  enthält.  Sehr  geschickt  erklärt  der  Bittsteller 
seine  .pauperie*'  und  bittet  um  irgend  eine  Dienerstellung 
<  famulitium);  sollte  diese  aber  nicht  zu  haben  sein,  so  beschwöre 
er  den  —  nicht  angegebenen  —  Adressaten  (wohl  der  Abt?) 
beim  Namen  Jesu  Christi,  ihm  wenigstens  ein  kleines  Viaticum 
zu  bescheeren,  mit  dem  er  sich  (mno  honore  g.  t.)  Schuhe 
kaufen  könne.  Nr.  XXXI  ist  ein  Schreiben  Chilian's  an  einen 
Ungenannten,  den  er  von  Wien  aus  kennt,  in  dem  er  diesen 
auf  das  Wärmste  bittet,  nach  Salzburg  zu  kommen,  da  er  dort 
Ludimagister  werden  könne.  Der  Abt  habe  das  Honorar  ver- 
mehrt ,ut  tibi  de  manu  eiustlem  nunc  cedtrent  annuatim  8  jloreni, 
de  manu  custodis  (der  Güster  =  Pfarrer)  tofidem,  alias  eciam 
duo,  hii  faciunt  18  ßorinos,  exclusis  quae  de  scJiolasticorum  pen- 
sionibus  emerserinV .  Johannes  Stopherius  habe  berechnet,  es 
seien  ihm  48  Gulden  eingegangen,  dazu  käme  die  ,menxa 
"ia  et  judicis  et  cancellani  conceditur  portio  qtioqtte  trium 
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partium  meusure  viui  per  dient  ex  vaae,  quo  et  reliuut  familiäres 
potantur'.  Er  berechnet  ihm  Alles  in  Allem  76  Gulden.  Udingens 
könne  er  auch  Geistlicher  werden.  Chilian  möchte  den  Freund 
so  gerne  in  der  palaestra  literaria  als  Begleiter  und  Mitkämpfer 
haben.  Wenn  er  es  nicht  annehme,  so  solle  er  einen  Andern 
namhaft  machen ,  dem  dasselbe  Honorar  ausbezahlt  werden 
wird.  Er  solle  entweder  zu  Georgi  oder  zu  Ostern  oder  zu 
Pfingsten  kommen.  Nr.  XXXII  ist  ein  Brief  von  M.  Urbanus 
Braun,  der  sich  I'etrenri*  litteratoriae  paleslrae  praefevtux  nennt; 
wie  es  scheint  an  den  Prälaten  gerichtet,  indem  der  Schreiber 
von  der  Gründung  des  Gymnasiums  zu  »Salzburg  spricht  ,quod 
domicilium  esset  doctrinarum  et  bonarum  litterarum  asylum'.  Ganz 
humanistisch  fahrt  er  fort :  ,Notix8imi  fuerunt  apud  eos  Platouis, 
Socratis,  Apollonii,  Pythayorae  et  aliorum  labores',  ergeht  sich 
in  der  Erzählung  von  Euklides,  dem  »Sokratiker,  von  dem 
Aidus  Gellius  (N.  A.)  berichtet.  Man  habe  viel  für  diese 
Anstalt  verwendet,  so  dass  —  wie  aus  dem  trojanischen  Pferde 
(der  oft  abgehetzte  Vergleich)  —  complures  non  solum  doctissimi, 
sed  etiam  praeeipua  veneratione  viri  etaseriut.  Nach  einem 
Elogium  auf  den  Prälaten ,  dessen  Freigebigkeit  er  rühmt, 
schildert  er  seine  Finanzlage  und  stellt  die  Bitte,  ihm  so  viel 
zu  gewähren,  als  seine  Vorgänger  hatten.  Braun  zahlt  dann 
umständlich  seine  Einnahmen  auf,  eine  für  die  Lohnstatistik 
nicht  unwichtige  Angabe.'  Man  entnimmt  aus  ihr,  dass  der 
Ludiniagister  wohl  in  seiner  musikalischen  Eigenschaft  auch 
bei  kirchlichen  Functionen  verwendet  wurde,  dass  er  einen 
Gehilfen  zahlen  musste  und  durch  die  Pest  in  seinen  Ein- 
nahmen verkürzt  wurde.  Er  erzählt,  dass  der  Kector  von 
»St.  Rupert  vom  Cardinal  Matthäus  Lang  während  der  Pest 
,singuli*  anyariis'  zwei  Goldstücke  bekam,  die  Capitularen 
hätten  ihm  auch  Erlaubnis»  gegeben,  wegen  der  Pest  wegzu- 
gehen, ohne  dass  ihm  der  Lohn  entzogen  worden  wäre.  Das- 
selbe habe  er  oft  erbeten,  aber  ohne  Erfolg,  er  bittet  nun  ihn, 
seinen  Mäeen,  er  möge  ihn  für  all'  diese  ausgestandenen  Müh- 
seligkeiten mit  einem  Hofkleide  beschenken  (ein  oft  geäusserter 

'  Ueber  «Ion  (»ebalt  uml  «lio  Einkünfte  der  Lehrer  riebe  Viertlialer,  Ge- 
schichte «len  Schulwegen*  uml  der  C'ultnr  in  Salzburg.  Salzburg,  1804, 
114  ff 
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Wunsch  von  Lehrern  und  Humanisten!),  er  verspricht  dafür 
ewige  Dankbarkeit. 

Die  übrigen  nicht  uninteressanten  Briefe  sollen  in  einer 
späteren  Abhandlung  ihre  Besprechung  finden.1 

V 

Epigrama  Georgij  Scrimoli  Stiri  ad  libellum,  ut  praeter  timorm 

principis  domum  adeat. 

I  faustis  auibus  liber  et  dominum  inde  saluta, 
Stemate  qui  claro  nomen  ubique  suum 
Inter  reges  atque  duces  fert  Candidus  atqne 
Conimenda  auctorem,  qui  tibi  scripta  dedit. 
Et  si  tu  erras  quo  princeps  sit  nomine,  praesul 
Salezburge  is  uiuit,  uir  pius  atque  bonus. 
Nec  metuas  queso,  si  plebs  te  aduersa  salutat 
8i  tantum  domino  tu  modo  gratus  eris. 
Graculus  est  auium  contemptor  carmine  duro 
Impius  hoc  lacerat  quicquid  honestus  amat. 
Magnifici  ecce  uiri  a  Lamberg  tibi  uerba  loquentur 
Letior  ut  uenies  principis  ad  faciem. 
Perge  modo  folix,  cum  uero  principis  aulam 
Pulsas,  sis  supplex,  saluus  ubi  ipse  precor. 

Es  folgt  dann  dio  Pedicationsepistel  an  Matthäus  Lang  und  die  Com- 
niontarii  paraphrastici  in  Ionah  prophotam. 

Mauuscript  der  k.  k.  Studienbibliothek  in  Salzburg. 

Ad  Fol.  1\ 

Altenmarkt.  II.  13.  Mai  1530 

Reuerendissimo  in  Christo  patri  ac  domino  D.  Matthaeo  Archi- 
praesuli  et  Principi  Salinburgensi  clnrissimo  et  pntrono  suo 
integerrimo  atque  gratiosissimo,  Georgias  Scriniohts  Stints,  saluttm 

ac  debitam  humilitatem. 

Si  tuani  celsitudinem,  clarissime  princeps,  meis  his  labori 
bus  molestarem  minime,  quos  habeo  in  prophetis  enarrandis. 

1  Die  folgenden  Briefe  werden  vorsätzlich  mit  allen  Fehlern  gegen  Gram- 
matik und  Orthographie  abgedruckt.  Rmendationeu  des  häufig  ganz  cor- 
rupten  TVxtes  uud  der  Interpunction  seien  den  Philologen  überlassen;  e>"p 
durchgreifende  Aeudernng  des  Textes  zu  dem  offenbare  Sinnlosigkeiten. 
Abschreibefehler  und  Auslassungen  oft  geuug  aufforderten,  hätten  das  BiM 
dieser  Latinität  zu  sehr  verwischt,  und  dieses  sollte  gegeben  werden. 

?  Nachbildung  OvidV 
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ad  te  prophetam  unum  post  alium  mitterem,  sed  mihi  haec 
ettra  radicitus  ab  aniino  est  euellenda,  nam  noui  quod  tua 
Reuerendissima  dominatio  ucluti  bonus  ac  uigil  antistes,  cui  in 
sobria  cura  ac  amorc  habentur  litterao  post  continuos  aulae 
tuae  strepitus  in  his  quam  maximc  delectaris,  ac  grata  sunt 
tibi  omnia,  quae  ex  litteraria  officina  cum  raodestia  in  uulgura 
euduntur  ac  prodeunt,  et  ca  semper  quae  redolent  Christianam 
religionem  deuote  amplecteris,  amas,  et  obseruas.  Transtuli 
Ionah  prophetam  ex  Hebreo,  et  hanc  meam  paraphrasin,  pru- 
dentissime  antistes,  dum  lima  acerrima  doctissiraoruui  uirorum 
a  Lamberg  ad  tuae  celsitudinis  manus  Castigata  uenerit,  fronte 
Ueta  suseipe  et  lege  quaeso.  Sunt  mihi  pauca,  quae  hodic  ad 
toam  amplitudinem  scribo,  sunt  uero  compluria,  quae  huma- 
nissimi  mei  praeeeptores  ac  uiri  nobiles  a  Lamberg  tuam  incli- 
tam  amplitudinem  de  me  docebunt.  His  ergo,  candidissime 
prineeps,  aurem  facilem  et  benignam  adrige  et  prebc,  et  quod 
demisse  petoT  id  consequi  ac  quaeso  ualeam.  Hoc  tarnen 
unum  de  me  intellige,  doctissime  antistes,  quod  uix  clamore 
ecssabo,  nisi  semel  clamorem  meum  exaudies  nec  te  dimittaru, 
esto  quod  tuae  gratiae  mihi  aurora  adparuit,  ni6i  et  mihi 
Weitet  benedixeris.  Age  ergo  mecum,  quod  in  filio  pater. 
et  in  seruulo  humillimo  agit  clarissimus  prineeps.  Benc  ualeat 
dignissima  tua  patemitas,  atque  diu  in  pace,  quam  optimus 
deus  tuae  celsitudini  donauerit  conditionem  conscruet  oro.  Ex 
ueteri  foro  vallis  Gurcensis,  die  tredeeima  Maij.  Anno  etc.  30. 

Manuscript  der  k.  k.  Stndionbibliothek. 
Ad  Fol.  V . 

Altenmarkt.  III.  13.  Mai  1530. 

Magnifici*  uiri»  a  Lamberg,  fratribn*  germanis  Uulthaschari  me- 
tropftlitanae  ecclesiae  Salisbnrgensis  Praeposito  dignissimo  etc.  et 
Ambrosio  eiuadtm  ecclesiae  Canonico  et  Officiali  etc.  jmtronw  suis 
ac  dominis  gratiosis  et  obaeruandu  Georghis  Scrinioln»  Stirns. 

Salutem.  Heroica  uestra  conditio,  quae  innumeris  apud 
omnes  splcndct  uirtutibus,  humanissimi  domini  et  patroni,  huc 
rae  traxit  ac  coegit,  ut  labonim  ineorum  uos  ambos  tanquam 
stndiosorum  pios  Mecenates  hic  partieipes  reddo.    Edidi  ante 
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paucos  dies  paraphrasin  in  Ionah  prophetam,  qui  ut  multa  est 
perpessus,  cum  a  deo  ad  maris  scopulos  est  iactitatus,  tum  et 
in  ceti  uentre  praeter  ulterioris  uitae  spein  ad  dies  aliquot  de- 
lituerit,  itaque  inultis,  qui  huius  mundi  calainitatibus  uexantur, 
erigit  spem  et  salutem  graphicc   depingit,   ut  de  Iiis  semel 
liberabuntur,  si  salteni  in  deuni  Iii  refugium  eorum  posuerint. 
quod  sane  altissirauni  est,  ad  quod  et  malum  nec  adeedit  ullum. 
ueluti  hie  habuerit  ac  fecerit.   Querimus  omnes  in  Hiob  patieu 
tiam,  si  aduersa  nos  salutant,  queramus  et  hob  in  propbeta 
nostro,  si  huius  sajculi  miseriis  adtieimur  requieni  et  oiuniuw 
nostrarum  adHictionum  solauien,  is  enim  prostat,  si  sobrie  legis, 
quod  hodie  denuntio.    At  haec  suo  loco  in  uate  apertius  uide- 
buntur.   Haue  ergo  nostrani  paraphrasin  ad  Reuerendas  douiina- 
tiones  uestras  ut  ad  iudices  candidos  et  selectos  initto,  qui 
iudicabunt,  si  is  raeus  propheta,  quem  pure  ex  litteris  He 
braicis,  uti  facere  potuerirn,  trastuli   aptus  esset,  clarissiroi 
mei  prineipis  adire  uultum,    quem  (ut  nostis)  prius  quoque 
honoraui  meis  paraphrasibus,  quas  in  Ecclesiasten  edidi,  cum 
aliis  libellis.  Nec  hunc  meum  prophetam  quispiam  adhuc  uidit 
ac  legit  alius  quam  Reuerendus  episcopus  Gurcensis  Antoninus 
a  Salamanca  etc.  antistes  sane  doctus  et  prudens,  qui  satisfacit 
moribus  et  ingenio  officio  suo  et  mundo,  est  quod  honio  uiuit 
iuuenis,   nec  is  uiuendo   annum  uicesimum  tertium  attigerit. 
Rene  ergo  consulite  rei  nostrae,  doctissiini  uiri,  et  sobrie  iudicate 
hunc  meum  Ionah,  et  quo  se  online  cum  uulgari  illius  pro- 
phetae  editionc  quadrat  legitc.    Is  etsi  nihil  mendae  ac  uicij 
in  se  habebit,  dignusque  iudicabitur  a  uestris  Reuerendis  do- 
minationibus,   ut  et  docti  hunc  uideant,    communicate  illuro 
doctis,  quos  Salisburge  in  magna  habetis  copia.   Imprimis  uero 
illud  hic  demisse  uiri  candissimi  quaeso,  ut  nouissimus  omni  uro 
sit  lector  Reuercndissimus  noster  Archipracsul  et  prineeps  cla 
rissimus.   Habet  enim  oculos  lineeos  sua  Reuerendissima  ampli- 
tudo,  j)cnes  quos  nec  ista  si  errauerit  minima  celari  queat.  Ita 
enim  oculatus  est  prineeps  rebus  in  oinnibus,  ut  nec  ego  solum, 
sed  totus  ferme  mundus  in  sua  prudentia  admiratur.    At  ubi 
satis  erit  emendatus  et  terula  uestra  percussus,  dum  et  lataro 
in  clarissimo  nostro  principe   agnoscitis  horam,   felice  online 
hunc  meum  prophetam  suae  dignissimai  cclsitudini  oiVerte,  nie 
una  cum  Hbello  isto,  prineipi  clarissimo  tanquam  humilliiuum 
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sacerdotem  commendantes.  Caetemm  quid  hic  precor 1  a  Reue- 
rendissimo  nostro  antistite  et  principe,  cui  iam  pridem  notus  ex 
litteris  et  sermone  uiuo,  schedula  huic  epistolae  adfixa  loquacius 
id  docebit.  In  negotio  autem  meo  enixe  rogo,  ut  dominationes 
uestrae  promotores  pios  se  agant  et  faciant,  et  quod  a  clarissimo 
meo  principe  peto,  hoc  diligenter  mihi  ad  sequi  studete.  Quam 
rem  si  fecerint  dominationes  uestrae,  uti  non  diffido,  cum  enim 
toti  fainiliae  a  Laraberg  innatum  est  adiuuare  pauperes,  habe- 
bitis  semper,  optimi  uiri,  ad  oföcia  quaecunque  me  deuinetum. 
Nec  dubito  in  principe  meo  humanissimo,  rem  non  consequi, 
quam  ego  precor,  memor  enim  erit  literarum 5  christianissimi 
nostri  Ferdinandi  regis  et  ac  aliorum  illustrium  uirorum,  quibus 
ante  annum  suae  Keuercndissimae  celsitudini  sum  commendatus. 
Et  tu  doctissime  Ofticialis  nosti,  quam  spem  mihi  dederis  in 
clarissimo  nostro  principe  et  is  quid  mihi  proroiserit,  quod  et 
tu  digitis  propriis  me  prsesente  ex  prineipis  iussu  adsignasti, 
quam  schedam  ad  nostri  quoque3  prineipis  manus  proprias  prae- 
sentasti.  Rem  modo  nostram  pic  agitc  humanissimi  domini  et 
patroni  rogo,  solum  a  deo  adeepturi  mercedera,  nam  pauper 
sum,  et  hodic  ad  stiuam  et  in  uoraere  panem  qua>ro,  quod  ego 
clamo,  necessitas  urget.  Valete.  Ex  Veteri  foro  uallis  Gurcensis 
die  tredeeima  Maii.  Anno  etc.  tricesimo. 

K.  k.  Studienbibliothek. 
Ad  Kol.  12'— 13". 

IV.  11.  August  1524. 

Reiierendo  in  Christo  patri  ac  uiro   magnißco  Doctori  loanni 
Fabri,  Preposito  Budensi  ac  Magni  Ferdinandi  regis  Boemiae  ac 
Ungariae  etc.  consiliario  candido  domino  et  patrono  »uo  quam 
integerrimo  etc.  Georgiwt  Scriniolus  Stirus. 

Salutem.  Magnifice  patrone,  obtuli  undeeimo  Iunii,  Reue- 
rendissimo  in  Christo  patri  et  domino,  domino  Matthaeo  archi- 
presuli  etc.  prineipi  Salisburgensi  et  domino  meo  semper  obser- 
uandissimo,  Ecclesiastcn  hunc  meum,  quem  hic  ad  manum  habes 
et  quem  ego  ex  Hcbrea  phrasi,  adiutus  auxilio  doctorum,  qui 

1  precat  ausgestrichen. 

1  literarum  früher  gestrichen. 

•  qnoqn»  von  späterer  Hand  an  den  Rand  der  mit  nostri  endenden 

Zeile  beigesetzt. 
SiUotifiber.  d.  phil.-hirt.  Ol.  CXI.  Ud.  1.  Oft.  23 
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in  Ecclesiasten  enarraverint  paraphrastice  transtuli,  ut  ingenium 
meum  post  litteraruni  Hcbraearum  Studium  et  agnitionem  aptius 
fieret  atque  rcdderetur.  Libellum  huiic  oblatum  e  manibus  prin- 
ceps  prudcntissimus  sumpsit,  adhuc  et  duos  quos  una  Reue- 
rendissimae  suae  amplitudini  Salipoli  obtuli,  hos  et  uidit  et  legit, 
secum  et  ad  certos  dies  retinuit,  postea  et  aliis  uiris  doctis, 
quos  Salipoli  secum  habet  pro  iudiciis  monstrauit.  Placuit  labor 
noster  Antistiti  doctissimo,  suscepit  et  illum  animo  gratissirao, 
et  iussit  ut  Ii  beilos  meos  quam  citissimo  ad  te  mitterem,  nti 
hos  uideres  et  iudicares,  ac  tandem  si  quippiam  laudis  e  sno 
iudicio  (quod  sane  apud  catholicos  uiros  in  magno  habetur 
honore)  hi  consequerentur,  curare  uelit  princeps  dignissimus, 
ut  calcographis  demandarentur.  Quam  ob  rem,  clarissime  doctor, 
de  libellis  meis  solum  hic  unum  habes,  at  hunc  de  me  ueluti 
de  tuo  subditissimo  seruulo  fronte  laeta  suscipe  uide  lege  et 
iudica,  et  is  si  dignus  est,  ut  posteris  credatur,  hoc  iudichuu 
dignissimo  nostro  principi  per  tuam  Reuerentiam  clare  significe- 
tur  quaeso.   Si  uero  minus,  igni  aut  aquae  adiudicetur.  Nam 
hic  nihil  perdo  praeter  laborem,  qui  sane  nihilominus  adhuc 
erit  post  libellum  perditum,  mihi  dulcis  et  gratus,  eo  quod 
honestum  Studium  attigi,  nec  tempus  tessera,  uino,  Venere 
somno  consumpserim,  quo  hunc  meum  libellum  sobrius  purus 
et  uigil  aedidi.  Misissem,  Reuerende  pater,  et  alios  duos  libellos 
at  in  causa  fuit  nuntius,  qui  celer  ita  obiit,  ut  uix  hunc  emen- 
dare  parum  et  excribere  potuerim.  At  uidisti  ab  isto  et  alterius 
mei  libclli  principium.    Nam  dum  in  Carinthia  eras  cum  sere- 
nissimo  ac  christianissimo  nostro  rege  et  principe  Ferdinando 
etc.  in  oppido  Sancti  Viti  cum  et  ea  tempestate  preces  regias  ad 
Reuercndissimum  archiepiscopum  Salisburgensum  etc.  pro  me 
curabis  dandos,   monstrabam  tibi  commentarios  duodetriginta 
articulorum  contra  haereticos  Austriae  scriptorum.    Ita  enim 
libellus  noster  inscriptus  est.    Porro  aulae  sti*epitus  sie  erit 
magnus  ut  uix  forte  unum  articidnm  legere  potuisti.  Sed  optime 
patrone  breuiter  ad  te  ibunt  nostri  articidi.  Expectabimus  tarnen 
prius  nostri  Ecclesiastis  a  te  iudicium.   Si  aduersa  salutabunt 
Ecclesiasten  meum,  in  angulis  et  sub  scabellis  manebunt  alü 
duo  libclli.   Est  et  Jonah  propheta  sub  ineude  et  officina  mea 
litteraria,  nam  abhinc  ante  dies  octo  paraphrastice  uertere  illum 


epi,  qui  et  rudis,  ut  hic  noster  Ecelesiastes,  ad  iudicium 
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tuura,  si  aderit  deus  feliciter  ingenio  raeo,  ibit  et  preeeptoris 
sui  liraam  expectabit.  Reuerende  patcr  si  potes  me  proraouere, 
ut  saepius  te  rogauerim  et  tu  bis  in  scriptis  tuis  mihi  es  pol- 
licitus,  pro  tuo  Stiro  uiuas  sollicitus  quaeso.  Kt  inprimis  tuam 
reuerentiara  praeter  quod  uclis  per  epistolara,  quam  et  cum 
pracsenti  nuncio  mittes  oro,  me  habere  commendatum  apud 
dignissimum  antistitem  et  prineipem  prudentiBsimum  Salisburgen- 
sem  etc.  Quam  rem  si  feceris,  nomen  mei  Fabri  apud  me 
uiuet  et  manebit  semper.  Haec  hodie  ad  tuam  magnificentiam 
scribere  uoluimus,  ne  te  negotiis  regiis  oeenpatissimum  obruamus, 
si  quod  tarnen  datur  tempus  uaeuum,  hisce  nostris  lucubrationi- 
bus  cognoscendis.  Bene  uale  uir  et  doctor  eximie.  Ex  Solio, 
XI.  Augusti  anno  etc.  24. 

Folgen  CommenUrü  parnphnutici  in  Ecclesiaston. 
Ad  Fol.  14»— 14".    K.  k.  Studieubibliothek. 


V. 

Ad  Reuerendissimum  et  dignissimum  Arehipraesidem  ei  prineipem 
Salisburgensem  etc.  dominum  et  patronum  integerrimum  et  gratio- 
swsimum  Georgii  Scrinioli  Stiri  epigrama  übt  post  Ubellos  oblatos 
a  principe  a  Salipoli  copiam  abeundi  ad  patriam  petit. 

Tempus  adest  prineeps  patrios  uisitare  Corynthos, 

Et  ueteres  suadet  tempus  adire  lares. 

Interea  tibi  me  commendo,  candide  prineeps, 

Quaeso  fac  uiuam  praesulis  in  gremio. 

Nostros  hinc  docto  tu  legisti  ore  libellos 

Illorum  hinc  iudex  doctus  et  albus  eras. 

EJdis  sacratae  in  suggesta  uerba  loquentem 

Me  audisti,  totus  notus  ego  ipse  tibi. 

Magnus  Ferdinanduö  ex  uirtutis  amore 

Scriptis  commendat  me  tibi  deinde  suis. 

Rem  struit  ipe  Fabri  doctor  uenerandus  in  orbe, 

Sacrae  qui  nutrit  relligionis  opus. 

Demisse  atque  rogant  pro  me  a  tcllure  Corynthi 

Ecce  uiri,  quorum  stamiata  clara  manent. 

Nosti  quid  pecii,  id  solum  fortuna  uidetur, 

Nunc  differre  mihi,  at  clarior  hora  dabit. 
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Nobilis  a  Lamberg  uir  Candidus  Officialis 
Pro  me  curabit,  quicquid  erit  studii. 
Ncc  tedium  quaeso  pariat,  dignissime  praesul, 
Si  non  docta  mihi  Musa  Maronis  adest. 
Cantent  et  docti  (non  cura)  carmine  laudes 
Suscipe  tu  letue,  quicquid  Apollo  dedit. 
At  memor  esto  tui,  Stiri  doctissime  praesul, 
Qui  tibi  se  credit  tempus  in  omne.  Vale. 

Ad  Fol.  46*.   K.  k.  Studienbibliothek. 

VL 

Fr.  Chilianus  iüocuples  Ioanni  Taxuuillano  patri  suo  et  imperatori. 

Bene  agere  et  semper  profiecre.  Do  ad  te  pater  omnium 
facile  mihi  iunetissime  carminum  racorum '  primitias,  que  tametsi 
indocta  minusque  mihi  egregia  videantur,  tarnen  ut  tibi  cordi 
fuerint  rescribas  etiam  atque  etiam  rogito.  Nec  parum  mihi  in 
eo  gratificabere,  quippo  qui  paulo  superioribus  diebus  literas 
detritas  et  coramunes  unica  dumtaxat  sententia  meas  incre- 
pueras  potissimum  olj  geminationem  ^sese'  cum  et  ornatissimnm 
et  uenustissimum  fuerit,  iiti  probatissimum  facile  ex  Reichlin: 
epistoliis  dixerira,  quas  si  conspicari  optaueris,  iam  tum  coram 
tibi  constituam.  Verum  id  genus  increpationis  non  ab  infido  ac 
parum  amicitia  deiuneto,  sed  ex  fideli  longeque  in  futurum 
prospitientc  animo  prodisse  plane  aeeipio.  Itaque  rem  gratissi- 
mam  exhibiturus,  quicquid  barbari  incomptique  in  eis  inuenies. 
amici  honori  consules.  Nam  quiuis  propriis  ut  plurimum,  alienis 
ucro  nunquam  circumueniri  solet  auspieiis.  Vale  tarn  mei  memor 
quam  ego  tui. 

Auh  dorn  Arcbivci  von  St.  Peter  in  Salzburg.  Cist.  LXXII.  I. 
Nr.  11,  Fol.  3. 

VII. 

Elegia  fratris  ChUiani  Jllocujrietis  Benedictini  ad  fratrem  loa»- 
nem  TaxuuUlanum  de  uanitudine  mundi  et  uarietate  fati  arcM- 

presulum  nostre  tetnpesfatis. 

Qui  modo  summus  erat  gaudens  de  nomine  presul 
Tristis  et  abiectus  iam  sua  fata  gemit. 

1  Handschrift:  mearum        7  Natürlich  Johannen  Reuchlin. 
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Excelsus  solio  princeps  uersatur  in  alto, 

Vertice  de  summo  ilicis  ipso  1  cadet. 

Stare  diu  nec  uis  nec  honor  nec  forma  nee  aetas 

Sufticit:  in  mundo  plus  tarnen  ista  placent. 

Heu  homines  cepit  quam  multos  blanda  uoluptas, 

Quis  pretium  dat,  cum  perdere  dire  nimis. 

Mors  properat:  fuga  nulla,  pater,  mortale  tributum 

Solue  nature  lege  tenetur  iners. 

Casus  inest  ripe  et  grauis  et  persepe  ruine 

Litora  sunt  rapidi  proxiraiora  uadi. 

Et  rota  fortunae  uersatilis  indice  prodit 

Quod  tibi  uita  breuis:  poena  perennis  erit. 

At  aetcrnum  regnare  altitonantis  in  aula 

Horridaque  inferni  conciliare  tibi 

Qui  anhclas:  uitam  superi  dent  moribus  altara 

Relligione  patrum;  nullum  ubi  deuium  iter: 

Poplite  succiduo  ores:  profectusque  diuinos? 

Sera  tibi  uita  est  crastina,  uiue  hodie. 

Aus  dem  Archive  von  St.  Peter  in  Salzburg. 

Cist.  LXXII.  I.  Nr.  12,  Fol.  4. 

Ex  monte  Lucano.  VIII.  2.  April  1516. 

Idem  Frater  Chilianus  Ulocuples  ad  Ioannem  Taxuuillanum. 

Salue  amicorum  humanissime.  Plurimum  raouet  tua  in  me 
obseruantia  ad  tc  aliquantisper  literas  et  mei  monumenta  labo- 
ris  eonscribere,  quibus  et  diuinum  ingenium  et  egregiam  tue 
nobilitatis  conditionem  ut  plurimum  detestabili  inertia  subduetam 
Iiis  paueulis  ostensam  pereipisecres.  Nescio  profecto  (ut  cupe- 
rem)  quenam  illa  tua  Minerua,  que  non  aliud  preter  otium 
desidiam  bonarura  torporera  litterarum  et  audacissimam  gladia- 
torie  artis  conditionem  persuadet  cui  uel  maximc  astipulari 
soles,  cum  sis  optime  indolis,  cui  par  inter  nostrates  uix  habea- 
tur,  tum  ingenii  uiuacitate  tum  prestantissima  memoriac  inte- 
gritate.  Vtinam  mihi  tantisper  illa  ipsa,  dum  uitam  agerem, 
obsecundare  concederetur.  Ego  per  mc  hercle  posthabitis 
cunetis  studio  litterario  cxcolcrcm  torpentenique  Mincruam  ex- 

1  Auf  Ka-sur 
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cuterem  adeo  solcrter  atque  prospicientcr,  ut  cunctis  facile  et 
honori  esset  et  iueunditati,  immo  ut  omnis  admiraretur  posteri- 
tas.  Nosti  quomodo  sedentario  labori  interdiu  noctuque  baut 
medioeriter  indulgeo  ad  ultimam  uel  usque  fatigationem  cum 
in  conseruanda  confessione  tum  ut  ludo  litterario  quarumlibet 
facultatum  prima  saltem  capesserem  rudimenta,  que  etsi  uix 
consequor,  tarnen  tum  facile  factu  mihi  persuadeam,  cum  omnem 
operam  ut  cepi  deineeps  perpetuo  adhibiturus  sum.  Ita  com- 
monefactum  te  uelim  peregregium  munus  a  deo  optimo  maximo 
tibi  creditum  in  sinum  ne  subfodias,  quin  potius  usure  lucro 
centuplicatum  ad  domini  mensam  restituas.  Torpentem  excites 
Mineruam  scoria  uiuacissimam  memoriam  delinies  et  diuinum 
ingeniolum  diseiplinarum,  condecentia  pro  uirili  parte  adornare 
studeas  quod  deineeps  et  sapientiam  spiret  et  elegantie  uenu- 
statem.  Vale  uir  obseruandissime  et  me  tuis  orationibus  com- 
mendatum  habe.  Ex  monte  lucano  postridie  Kaiend.  Aprili  1515. 
Nr.  13,  Fol.  4. 

IX. 

Tnuocatio  ad  Christum  resurgentem  ut  tneipienti  quamewique 
facultafem  profiteri  det  optatum  finem. 

Acthera  nunc  igitur  solito  quem  lucidiora 
Cultaque  laudat  humus,  Christe  redemptor  ades. 
Sydere  foelici  da  soluere  in  aequora  nauim, 
Optatique  soli  dexteritate  frui. 
Vota  resurgenti  meam  quo  fundere  Christo 
Vestrum  quemque  peto,  munere  coepta  iuuet. 
Firma  quo  stygii  rupit  Jiumina  ditis, 
Lumine  me  erudiat,  detque  diserta  loqui. 
Nr.  14,  Fol.  5. 

Salzburg.  X.  22.  November  1514. 

Cristannua  Sericanius  Viro  multiitiga  eruditione  omatissimo  et 
diuini   cultus   seruantiasimo   Chilinno    Illocupleti  coniunetissimo 

amico  suo. 

S.  d.  aeternara.    Singularis  tua  erga   me  beneuolentia 
frater  eruditissime,  quam  mihi  elapsa  breuissima  dierum  inter- 
edine  aflfatim  ostendisti,  incredibili  ineffabilique  me  affecit 
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gaudio  cid  et  ago  et  habeo  gratias  ingentos  atque  amplissimas. 
Et  te  certiorera  reddo  nie  Iuuauiensis  urbis  excelsis  moenibus 
propediem  digressurum  meque  reeepturum  in  loeum  altissimis 
montibus  geptum,  cui  noraen  est  Petersgadum,  ubi,  tanquam  in 
prouintiani  Musarum  cultoris  optirai  atque  negotio  conficiunda- 
rum  epistolarum  enianeipatus  dedam  me  otio  litterario  suauis- 
siino.  Et  quoniam  te  egregium  litterature  politioris  sititorem 
agnosco,  inisi  ad  te  historicum  uno  excepto  T.  Liuio  facile 
excellentissimuni.  In  cuius  opere  aureo  quantum  artis  n'dei 
eruditionisque  sit,  a  fronte  libri  clarc  prospities,  quem  si  ue^tri 
Thesauri  chartacei  praefectus  bibliotece  dicarc 1  uelit ,  esset 
uenalis  tribus  cum  dimidiato  aureis.  Eum  ad  te  destinaui,  ut 
cernercs  totius  orbis  gestorum  scriptorem  prestantissimum,  quo 
cum  ad  satu[ri]tatem  usus  fueris  unacum  ceteris  libris  absque 
maiori  cunetatione  poatliminio  redire  eures.  Discedere  enim 
necesse  habeo.  Vale.  Et  Cumeae  uatis  annos  cu  Fortunate  uiue. 
Confratrem  tuum,  qui  se  itidem  beneuolum  erga  mc  praebuit, 
nomine  meo  pluriuaria  salute  impertias.  Itcrum  uale.  Ex 
aedibus  Preiss.  Iuuauie  ad  deeimum  Kalendas  Dccemb.  1514.2 

Nr.  25. 

Salzburg.  XI.  1511. 

Fretter  Chiliamts  Illocuples  Benedictinus  ad  poetam  argntissimum 
Christannum  Sericanium  sui  amantissimum. 

Ogdasticon  de  restitutionc  libri. 

I  Über  ad  domini  penetralia  doeta  uerendi, 

Cui  uerba  hacc  presto  pauea  timore  refer. 

Succenscs  fortasse  mihi,  quod  tempore  tanto 

Hospitio  abfueram  lentior  ipse  tuo. 

Non  ego  eausa  fui,  uerum  illocuples  Chilianus. 

Qui  solido  tete  semper  amore  fouet. 

Isti  igitur  ueniamque  dabis  culpamque  remittes, 

Sic  tua  deuincet  pectora  dulcis  amor. 


'  Handschrift  hatte  zuerst  uoluerit,  das  dann  gestrichen  ward. 
J  Corrigirt  für  das  ursprungliche  1515. 
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TsXoc. 

Ad  me  hesterno  uespere  tu  um  delatum  epistoliuni  Mu- 
saruni  culti&siine  interpres  inutue  consuetudinis  parumper  in- 
staurate,  haut  sine  ingcnti  turbationc  dissoluit  aninium,  quo  et 
in  dies  altiori  te  copula  mihi  colligare  med  itabar.  Sed  quid 
abiturus,  amplioris  benencii  munere  tc  communire  optaueris 
Pieridum  patrocinio,  qua»  tum  christiana  cruditione  steriles 
dixerim  (sit  uenia  dietum ')  non  inuideo ,  quin  potius  vehe- 
menter gratulor  et  congratulabor  te  Semper  secunda  fortunae 
accessione  saluum  uiuere,  ut  Musarum  suauissimis  lusibus 
uacans  eciam  me  tuis  scriptis  Castalio  de  latice  aquas  potare 
racllifluas  aliquando  satagas.  Quuni  autem  a  te  velim,  dum 
adhuc  mihi  praesentaneus  existis  uidelicet  libellum  de  mensuris 
syllabarum  quem  ex  uariis  auetoribus  et  pene  infinitis  accura- 
tissime  commanipulaui,  tuo  praestantissimo  ingenio  et  doetrina 
approbarc  et  carminc  communire  digneris.  Nam  tibi  penitus 
dicatum  uolo,  qui  mei  praeter  ceteros  amantissimus  inueniris, 
fac  non  ignorem  tuos  successus  in  laribus  alienis  identidem 
ego  facturus.  Vale  foelix.  Raptim  Iuuauie  in  cenobio  S.  Petri 
ad  deeimum  Kalendas  Novembrias  1511. 

Nr.  27,  Fol.  7. 

Salzburg.  XII.  1513- 

Studiosisaimo  latini  sermonut  txyloratori  Ioanni  Praunmiuj  artium 
baccalaureo,  sibi  plurimum  amando  /rater  Chiliantu. 

S.  p.  Noueris,  amicissimc  tili,  paulo  me  retroaetis  diebus 
habuissc  sermonem  tue  promotionis  causa  ad  ludimagistrum 
Ioannem  Stophcrium,  qui  sc  beneuolum  immo  spontaneum  mei 
intuitu  exhibuit  conspicata  tum  inprimis  et  honestate  et  con- 
suetudine  morum  tuorum.  Videbis  itaque  diligentem  et  assiduam 
muneris  tui  curam  scholasticis  adhibeas  nec  indecenter  uerberes, 
a  ludimagistro  que  exercere  debeas  edoctus  aut  pro  excessiuis 
indiseipliuosisque  actibus  invectus,  non  ad  insolentes  stomachatos 
(ut  tibi  moris  est)  prorumpas.  Est  enim  uir  omnium  discipli- 
narum  genere  et  honestissima  morum  conuersationc  pollens, 

1  durebatrichen. 


Digitized  by  Google 


Zar  Geschichte  des  Uo»»niemnt  in  den  Alpenltndorn.  1. 


361 


quocum  et  scientia  et  modestia  ditior  euadere  potes.  Denique 
noctu  turpissimis  libidinum  lusibus  (quod  proh  pudor  nostro 
euo  plurimum  inualuit)  eius  domicilium  non  infitias  atquc  in- 
honestes.  Neque  eodem  tempore  seculi  rumoribus  uiros  eque- 
stris  uel  alten us  ordinis  lacesses.  Solent  namqne  litteratoribus 
Semper  insidias  tendere.  Unum  iam  anno  id  genus  hominem 
Gasparem  baccalareum1  undecunque  doetissimum  miserabiliter 
extinxerunt.  Pluscula  id  genus  exortamenta  tibi  coram  exponet, 
quibus  ut  te  praemoderari  potueris  ad  eum  quantotius  eoncedens 
sermone  collatino  propensius  certiorem  constituas.  Itaque,  ut 
rem  ego  teneo  baccalaureum  (ut  uulgo  loquar)  amoturus  est, 
cuius  ordine  te  substituat,  habiturus  dono  precii  per  annum 
4  florenos,  cibariorum  necessaria  (ut  nosti)  adiuncto  aquarum 
latice  purissimo  que  ut  tibi  cordi  fuerint  premeditatus  tandem 
edicito  omnia,  ne  quasi  uagus  et  delirus  post  triduum  recedas. 
Vale.  Raptim  Iuuauie  ad  tcrtium  Idus  Septembrias  Anno  13 
super  sesquimillesimum. 

Nr.  29,  Fol.  8. 

Salzburg.  XIII.  28.  November  1514. 

Nobili  ac  praestantissimo  ingenuarum  artium  et  pontißcii  iuris 
profestori  Andreae  Chienberger  domino  et  amico  suo  primaria 

Frater  Chilianus  IUocuples. 

Quod  translationem  fabularum  grccanicaruin  Valle  a  me 
petis  libentissime  tibi  pro  meo  in  te  amore  operam  nauarem, 
modo  translatio  illa  apud  me  esset.  Ne  tum  omnino  me  tuum 
desiderium  neglexisse  existimes,  mitto  tibi  nouam  philosopbie 
editionem  Stapulensis2  uiri  ex  omni  euo  doctissimi  et  inconpa- 
rabilis,  hic  eam  nimio  situ  squalentcm  et  suo  uiduatain  splen- 
dore  ita  illustrauit,  ut  Hermolao  Barbaro  et  Argyropilo  Byzantio 
optimis  philosopbie  interpretatoribus  plus  mea  sententia  nitoris 
attulerit.  Ille  enim  preter  latinitate  donatum  paraph rasten  The- 
in i st i um  et  Dioscoridem  adhuc  a  quibusdam  suppressum  parum 
quod  quidem  edituin  sit  elueubrauit.  Alter  totam  Aristotelis 
philo8ophiam  in  latinum  e  greeo  uertit,  sed  nudam  nullisque 

1  Am  Kaiide  ergänzt. 

3  Ueber  den  ArUtoteliker  Favre  von  Eataplea;  vgl.  Grafs  Sclirii't. 


Digitized  by  Google 


362 


Uorawi  tz. 


illustratam  commentnriis,  quo  legentium  mentes  obscura  eins 
philosopbi  sensa  facilius  intelligatur ,  hic  uero  peripateticHiii 
doctrinam  ita  reddit  peritam,  ut  neque  magistro  neque  duetore 
aliquo  iam  sit  opus,  quemadmodum  clarius  quod  scribo  legendo 
intelliges.  Ad  haec  clarissimc  uir,  si  qua  alia  in  re  mea  tue 
erga  me  bcneuolentie  opus  fuerit  opera,  ne  me  lateat  obsecro, 
nullam  profecto  rem  neque  tarn  magnam  neque  tarn  paruam 
putem,  que  mihi  aut  difficilis  aut  parum  me  digna  uideatur. 
Quippe  omnia  que  in  tuis  rebus  agam  non  laboriosa  mihi  sed 
honesta  uidebuntur.  Vale.  Datum  Öilispone  ad  Sanetum  Petrum  4. 
Kalendas  decembres  anno  14. 

Nr.  30. 

8a  1  sburg.  XIV.  1.  Mai  1515. 

Frater  Chilianus  Illocuples  N.  Delphino  undeeumque  doctiuim 
Mtuarum  delictis  ac  suo  Mecoenati  kumanisrimo. 

S.  D.    Etsi  parum  tibi  cognitus  sum,   disertissime  uir. 
nec  ulla  extant  merita,  propter  quae  iure  quiequam  a  te  effla- 
gitare  possim,  non  tarnen  temperabo  mihi,  quin  audacter  tue 
eruditionis  iuditium   requiram   animatus  uel  hoc  uno,  quod 
sciara  tc  legum  poetices  omniumque  liberalium  disciplinarum 
cultorem  accuratissimum,  undc  tanquam  ex  fönte  uberrimo  niau- 
suetudinem  ceterasque  uirtutes  et  inprimis  humanitatem  cina- 
nare  sapientes  prodiderunt,  humanius  autem  nihil  antiquius 
ducit,  quam  bene  mereri  de  hominibus,  id  quod  non  proderc 
et  signifieare  uidetur.    Denique  carmina  tua  ad  nos  edita  plu 
rimum  me  oblectarunt 1  eorum  ornatu  et  condecentia,  que  uel 
exhibent  magnam  quandam  componentis  industriam  et  dexteri 
tatem  ad  rem  poeticam  atque  aliam  scientiarum  uniuersam 
suppellectilem.    Itaque  ob  singularem  doctrinam  tuam  genero- 
sam  facundiam   infatigabile  Studium  et  humanitatem ,  quam 
audio  te  plurimum  etiam  incognitura  araplector  admiror  predico 
et  prae  ceteris  unicum  perfugium  et  asylum  meum  in  ambigui 
tatibus  perquiro.    Obsecro  igitur  certiorem  me  facias ,  quid  • 
discant  in  legibus  ingenuus  libertinus  maneipium  et  an  matre 

1  (praeter  ceteros)  ist  ausgestrichen. 
5  Die  Handschrift  hat  Quod. 
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libera  patrc  ucro  seruo  ingenuus  nasci  possit.  Plura  id  genug, 
quum  ad  me  concesseris,  tccuin  collaturus  buid.  Deinde  quid 
tua  sententia  tenendum  putes,  an  (quilibet)  uelis  esse  signi[fi]- 
cantie  an  non.  Ego  sane  id  dixeriin  uulgata  omnium  dialectico- 
rum  opinione,  quod  et  Ovidius '  in  epistolis  sentit:  Sustinuit  positos 
quelibet  herba  duos.  At  contra  Laurentius  Valla  cunctis  suam 
praeferre  opinionem  nititur,  quid  tibi  horum  uerius  uideatur,  ne 
me  lateat.  Vale  singulare  decus  latinitatis  et  me  amicoruin 
tuorum  contubernio  ascriptitium  facere  memineris.  Iterum 
vale.  Ex  edibus  Coenobialibus  S.  p.  Salipolis  Kalendis  maiis 
anno  15. 

Nr.  31,  Fol.  8—9. 

Salzburg.  XV.  1515. 

Frater  Chüiami*  Ornatissimo  latini  sermoni»  modemtori  N.  Dtl- 
phino  8uo  iunctüsimo  et  amicissimo  amico. 

S.  P.  D.  Optime  uir  pro  tua  in  me  iamdudum  parta 
amicitia  et  humanitate  rem  uel  puerilem  risu  potius  atque  ser- 
monc  dignam  ad  te  discutiendam  non  possum  non  deferre, 
utputa  an  homines  pluratiuo  conueniat  alloqui  sermone.  Aduer- 
satur  mihi  plurimum  quidam  nec  parum  superstitiosis  argu- 
mentationibus  instat,  hominem  quemque  unum  pluratiue  allo- 
quendum  in  hunc  modum:  ,Vos  estis  docti  grammatici  poetc 
laureati,  uos  estis  patres  mei  uenerandi'  et  ita  similiter  id 
quod  Bebelium  tradidisse  nedum  dicere  non  ueretur  sed  etiam 
fortissime  approbasse  taxata  aliter  loquentium  opinione  hinc 
idem  quibuscunque  potest2  noua  documenta  (uerius  dixerim 
deliramenta)  literis  demandat,  hortatur  et  persuadere  nititur  id 
genus  sermonom  ut  probatum  et  politiori  congruitate  ornatum, 
deinceps  assummant  et  loquantur.  Quam  ego  opinionem  ut 
inconuenientem  inconcinnam  ita  inusitatam  incongruam  atque 
ineptissimam  manibusque  pedibusque  contendi  Quintiliani  (ut 
unum  de  multis  excipiam)  duetus  auetoritate,  qui  omnem  plu- 
ratiuam  loquutionem  ad  unum  dainnat  1  institutionum.  Itaque 
loquendum  aiebam:  ,Uos  estis  doctus  grammaticus,  poeta 
laureatus,  Vos  estis  pater  meus.'    Que  oratio  etsi  perinde  ut 
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altera   incongrua  sit,    tarnen  aptior  conuenientior  concinnior 
Immo  apud  doctissimos  quosque  probata  et  usitata  auscultantem 
ambiguitate  suppositorum  non  planus  capit  quatenus  superior. 
Argumenta  in  utramque  partem  breuitatis  causa  transeo.  Quid 
igitur  horum  seruandum  existimes  apudque  eruditos  legeris  et 
Mutiuerit,    qui  indubie  multorum   doctissimorum  contubernio 
intert'uisti,  obsecro  causa  pacis  edisseras.  Potuit  aduersarius  solo 
rationis  iuditio  pereipiscere,  se  sua  frustrari  opinione,  uerum 
nec  illo  nec  alio  cedit;  ad  te  iudicem  rem  dare  constitui,  quo 
U'incritatem  peruicacemque  insolentiam  uel  sententia  extranei 
hat-  tarnen  in  re  exploratissimi  saltcm  cum  compescerem,  de 
cetrro  ab  id  genug  sermone  desisteret.    Rem  igitur  non  per- 
1  unetoric  discutias,  quo  legenti  aduersaria  ueritas  innotescat, 
ubieunque  operam  meam  tibi  uicissatiui  nauare  potuero  nihil 
diligentia   preniittam.     De  singulari  loquutionc,    qua  onines 
tum   niaiores   tum   minores    alloqui  teneamur   (tametsi  modo 
p»*ne  absoloucrit),  calamum  ([uiescere  sinas,    nihil  enim  dubii 
apud  nos  uersatur.    Valc.    Sententiam   litteris   obsignatis  ad 
man U8  meas  saluis  transmittas  uclim.    Ex  cenobio  prineipis 
apobtolorum.    Salipolis  tertio  idus  Maias  Anno  15  super  ses- 
(juimillesimum. 

Nr.  32,  Kol.  9. 

XVI. 

/  > •  • rhinus  fratri  Chiliano  de  bonis  litteris   optime  vierito  diui 
Petri  Snlispon.  Cenobite,  amico  MM  charUsimo. 

Credis  forte  multe  eruditionis  uir  optime,  Bebclium  te 
offendisse,  qui  latine  lingue  castimonie  censorem  me  delcgisti. 
locus  est  quiequid  sit,  «mos  tibi  aduersos  dicis,  mihi  sunt  aduer- 
sissimi  nec  uidi  uel  legisso  uel  audissc  me  unquam  memini 
id  genus  sermonem,  Bcbelius  minime  astipulatur,  si  recte 
consideratur.  Malo  igitur  cum  Iiis,  quos  lustrasse  potui,  non 
temnende  auetoritatis  auetoribus  errare  (si  tales  errorem 
(lixerint)  quam  cum  hiis  bcncscntirc.  Alias  prolixius,  nisi 
indignam  multorum  uerborum  rem  iudiearein  de  lioc  ad  tc  scri- 
bam.  Vale. 

Nr.  33,  Fol.  9'. 
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Frater  Chilianus  Ittocuple*  IStudiosissimo  politioiis  litterature  ex- 
ploratori  Annibali  Delphino  amicissimo  suo  amico. 

Miror  satis  in  desiderio  et  expectatione  iamdiu  animum 
meum  suspendis  et  nihil  horum,  quo  nuper  me  petente  pollici- 
tus  es,  rescribis  homini  tui  amantissimo  atque  obseruantissimo. 
Arbitror  ego  causam  dilationis  tumultuarias  rerura  et  familie 
tue  onustissime  occupationes,  aut  puram  desidiam  ucl  si  mauis 
minorem  et  languescentem  in  me  beneuolentiam  et  humanitatem 
tuam.  Quod  si  adulterina  loquor,  obsecro  naues  operam  breui 
saltem  adhuc  epistolio  res  ad  me  discussa  presenti  tabellario, 
utcunque  fieri  potest,  perferatur,  tarn  ut  tuis  Bcriptis  Attico 
melle  conditis  certior  sini,  quid  doctiores  sentiant  quomodo 
eos  loqui  audiueris  et  legeri»,  an  ad  unum  hominem  ,uos  estis 
artium  magistri  et  poete  laureati'  an  potius  ,uos  estiB  artium 
magister  et  poeta  laurcatus'  tum  demum  ut  literarum  monu- 
mentum  ex  te  habeam,  quo  tui  memoria  perpetuo  mecum  reui- 
uiscat  et  aduersarium  meum  literis  hominis  illius,  qui  a  cuna- 
bulis  doctiorum  contubernio  interfuit  renique  cxploratissimara 
tenet,  conuincam,  quippc  qui  alioqui  nemini  fidem  habet.  De 
singulari  loquutionc  nihil  opus  est  literis  demandare,  non  enim 
dubii  sumus,  qui  omnes  ita  alioqui  deceat  (tametsi  absoleuerit). 
Vale  memor  promissi.  Actum  4.  nonarum  Iunias. 

Nr.  34,  Fol.  9'. 

XVIII.  1.  Juli  1515(?). 

Annihal  Delphinus  mo  Chiliano  IllocupUtV 

S.  D.  Instas  denuo,  Chiliane,  consultationi  tue  (o  deum 
quam  anxie)  respondeam.  Maior  mihi  temporis  Minerueque  mea 
parsimonia  est,  quam  (nisi  iamdudum  tuis  tuorumque  omnium 
dedititius  factus  essem)  tarn  ridicule  et  infrugifere  anxietatis 
questiunculc  tue  responderem.  Quippe  de  qua  neminem,  qui 
litcras  ucl  primis,  ut  aiunt,  labris  degustauerit  dubitare  puto. 
Ceterum  quia  ita  uis  mc  ineptirc  praemissa  solenni  protestatione 
hiis  meis  literis  neminem  uestri  ordinis,  quos  omnes  promiscue 

1  Der  Text  ist  rni  mehreren  Stellen  lückenhaft,  der  Abschreiber  Hess 
offenbar  Worte  »Unfällen. 
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amo,  aliqua  ex  parte  lacessere  quin  potius  solum  quod  ipse 
nec  surdis  testimoniis  subfustus  stipatusque  sentio,  citra  cuius- 
uis  incuriam  uel  calumniam  ac  ueluti  coactus  in  medium  ad- 
ducere  uelle.  Constanter  et  liquido  asserere  ausim  apud  irnllum 
receptum  auctorcm  linguagio  latino  durante  huiusmodi  in  latini- 
tatis  sinceritatem  heresim  obuiam  non  unius  passus  lectioni 
meae  faotam  nec  Bebelium  unquam  asserere  memini,  cuius 
tarnen  ne  apex  quidem  in  publicum  prodiit  eum  pellegi.  Arbi- 
tratur  (ut  ipse  ais)  aducrsarius  tuus  suffragari  sibi,  quod  idem 
in  commentariis  de  re  epistolari  posuit.    Si  unum  alloqui  in 
plurali  numero  uis  (ut  eisdem  uerbis  utar)  et  congrue  ut  aliqui 
uolunt,  dicas:  ,patres  estote  memores  mei'  uel  ,ualete  sani'. 
Auscultet  aut  e  di[uerso]  .  .  .  quid  subiungat,  ut  autem  sie  unum 
alium  alloquamur  non  est  lectum  existimo,   ad  unum  enim 
loquendo  ,estote  memores  niei'  incongrua  est,  non  quoad  uerba, 
sed  quoad  rem  quod  eque  uitiat  latinitatem  quibus  uult  quem- 
que  de  se,  non  autem  ad  alium  pluraliter  loqui  posse.  Unde 
alibi  Contra  Pontium 1  neminem  unum  ,inquitf  numero  multitu- 
dinis  alloqui  debemus.    Nosmetipsos  autem  iam  singulari  iam 
plurali  etiam  in  una  oratione  appellabimus.    Identidem  tertio 
contra  Ioannem  Boridam2  etsi  ad  unum  loqueris,  inquit  in  plu- 
rali, quod  uix,  latine  fieri  puto.  Attamen  si  ita  loqui  uis,  omnia 
supposita  et  nomina  ad  istud  uerbum  pertinentia  et  relata  po 
nenda  sunt  in  plurali.   Adiunget  mox  attamen  ad  alium  ita 
loqui  uix  permittitur,  bene  uix,  immo  nusquam.    Hiis  ipsis  si 
non  superstitiosa  temeritate  monetur,  quam  optime  pereipiseit 
Bebelium  de  re  literaria  optime  meritum  sibi  minime  suffragari, 
tarnen  demum  quod  in  uno  consuluisse  uidetur  in  altero  prohi- 
berc  dignoscitur.    Esto  cum  pestilentium  dicendi  modum  pre- 
ceperit  approbauerit  quisquis  bic  aliusque  esset  minimum  saltera 
uel  abiectissimum  ne  dicam  maximum  quemque  auetorem  sue 
nouitatis  testem  adduxent,  bonarum  literarum  quam  admirato 
rem,  iugulatorem,  subuersoremque  melius  dixerim.  Quare  uelim, 
quo  hiis  te  arduac  contemplationis  rebus  citius  absoluas  aures 
tuas  consulas.   Clausule  eum  ipsum  illiusmodi  deliramentomm 

» 

1  Wohl  Pontius  magister,  der  Verfasser  einer  1486  geschriebenen  tRhetorica'. 
5  Johannes  Buridan,  Rector  der  Pariser  Universität  im  14.  Jahrhundert, 
seine  Werke  erschienen  noch  in  Auflagen  des  IG.  und  17.  Jahrhunderts. 


Digitized  by  Google 


Zur  Geschichte  de«  llumtniatnos  in  den  AlpenUndern.  I. 


Ml 


8onum,  idiotam  demum  et  infantem  consule.  Si  usque  hac  a 
tot  insignibus  latine  lingue  castimonie  uindicatoribus  traditum 
non  esse  impotens  argumentum  duxeris  quitquid  contra  ab  eo 
suggestum  fuerit.  Caligare  in  eole  noscitur.  Proinde  scias  sin- 
gularitatem  nouum  unum  ipsum  sequentiuin  nullam  incertitudi- 
nem  (perinde  in  hiis  deliraraentis  ut  ,uos  estis  diuites  uiri' 
oritur)  reddere  posse  unum  conuenientiorem  certiorem  eum 
modum  recto  probaueris.  Vale  ac  inepciis  illiusmodi  raouere 
bilem  posthac  parce  obsecro.  Altioribus  lubentissimc  neruos 
intendam  meos,  tu  quoque  dignioribus  admirationibus  totus  incum- 
bas.  Itorum  Vale.  Ex  edibus  doctoris  Pachamer  kalendis  Iulias. 
Nr.  30,  Fol.  10. 

XIX.  6.  Docembcr. 

Fretter  Chüianus  ad  suum  amicissimum  Fratrem  AcJintium. 

Hubes  hic  frater  ainicissime  sententiam  uiri  rei  litterarie 
expolitissimi ,  qui  inter  doctissimos  quosque  neminem  unquam 
ita  loq[u]utum  testatur,  quorum  tarnen  contubernio  senipcr  a 
teneris  (ut  aiunt)  educatus  fuit.    Ncc  rairum  quum  pluralis 

loquutio  duorum  aut  plurium  numero  letetur  exinde  

semper  ambiguitatem  parturiret  quod  ne  eueniat  melius  dixeris 
ad  unum  ,uos  estis  pater  meus'  quam  ,uos  estis  patres  mei'. 
Proinde  periculum  inter  doctissimos  Viencnsis  gimnasii  adsti- 
pulatorcs  subii  utpote  Ioachimum  Vadianum,  poetam  eloquentie 
gloria  praestantissimum  Ioannem  Auerbachium,  Fabianum  Ni- 
grum,  ambos  oratores  pontificii  iuris  alumnos  consultissiinos, 
Ieorgium  Schaufler  artium  liberalium  magistrum,  qui  omnes 
insperato  in  edes  Dornpach  ad  me  concesserant,  ubi  deinde 
inter  fecundos  calices  multa  Aristotelico  more  in  utramque 
partem  disseruinius,  inter  quae  et  id  genua  sermonem  (Vos 
estis  poete  laureati  ad  unum)  proposui,  si  apte  et  congrue 
eum(?)  uti  liceret  quemadmodum  Bebelius  doeuisse  uidetur 
edissereretur.  Ait  Vadianus:  Quid  bone  pater  hiis  alluciua- 
tionibus  uultis,  nunquit  res  digna  disputatu?  an  uobis  in  dubio 
uersatur?  Ceteri  quoque  nemo  unquam  ab  euo  seculi  huiusmodi 
protulit  sermonem  dicebant.1  Instabam  certo  uultu  contra, 
poetam  Bebelium  ceteraque  multa  in  medium  probationis  causa 
deferens.   Respondit:  missa  sint  hacc,  agamus  pingui  Minerua 

1  dicebant  gestrichen. 
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de  superioribu8  Bebelias  non  est  tante  auctoritatis  ut  ipsnm(?) 
persuadeat  absque  uetenim  exemplo  ratione  et  auctoritate, 
quorum  me  unus  quidem  rcperiretur.  Nempe  aiioquin  multa 
loquutus  est,  que  longe  melius  silentio  transisset.  Pluscula  hiis 
tantis  uiris  mouere  non  ausus  ad  alia  diuerti.  Tn  uero  ex  hiis 
satis  superque  iam  intelligere  debes  eam  rem  ab  hiis  doctis- 
simi8  uiris  indignam  sermone,  ut  a  Delphino  meo  exisumari. 
Miror  autem  te  tanta  temeritate  Iianc  insolitam  ridiculam  et 
plane  infrugifcram  rem  ita  prosequi  de  qua  doctos  piget  facere 
sermonem.  Nec  esse  aiunt  uel  minimum  literature  sititorem. 
quem  id  genus  sermonis  lateret  ineptissimum  friuolum  et  pene 
reprobum.  Quare  ut  eidcm  renunties  aliquas  ex  epistoliis  Io- 
annis  Capnionis 1  uiri  ex  omni  euo  incomparabilis  (cui  praecipne 
nostra  tempestate  alium  eloquentie  dignitate  comparari  nec 
ausim  nec  possim)  ad  te  conscribere  statui  uuJgato  6ermone 
depromtas,2  quo  eciam  ab  eruditissimis  uiris  usitatum  genus 
sermonis  celebratum  uideas  demum(V)  imitcris,  temeritatem 
superciliosam,  ut  uir  deo  deditus  post  tergum  babeas  et  dein* 
ceps  ditioribus  studiis  totus  incumbas.  Valc  mei  memor  ut  ego  tuL 
Actum  octauo  idus  Deccmbres.    Anno  etc.  14(?). 

Am  Rande  des  vorstehenden  Briefes  Nr.  37  steht: 

,Non  est  praesentata  adhuc/ 

Folgt:  Ex  epistolis  Ioannis  Capnionis  quos(!)  uario  tem- 
porum  euentu  ad  se  missos  in  unum  redegit  omnibusque  poli- 
tioris  latinitatis  studiosis  utiles  iucundos  et  pernecessarios  ap- 
probauit  et  diuulgauit. 

Folgen  Briefe  des  Franc.  8.  Eustachii,  Diaconus  Cardin.  (Nr.  38, 
Fol.  10) 3  und  Reicherus  dux  Lotharingie  (Nr.  39,  Fol.  11).« 

Dann  als  Schlnssbemerkung  (Nr.  40,  Fol.  11): 

Hec  sunt  charissime  frater,  quas  inter  ceteras  eruditissimi 
Capnionis  epistolas  insperato  obuiam  habui  pluratiuo  numero 
ex  Bententia  depromtas,  quae  quatenus  ad  tue  temeritatis  ces- 
sationem  conducunt,  eatenus  te  celarc  non  potui,  hortor  atque 
id,  quod  a  C.  Cesare  excellentis  ingenii  ac  prudentie  uiro  in 
positionc  de  analogia  scriptum5  est  habeas  semper  in  me- 

1  Johannes  Reuchlin.       3  epistolas  gestrichen. 
3  Abgedruckt  in  Geiger's  Briefwechsel,  S.  55. 
*  Abgedruckt  in  Geiger  a.  a.  O.,  S.  30. 
5  Im  Codex  wiederholt 
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moria  atque  in  pectorc  ut  tanquam  scopulum  sie  fugias 
inauditum  atque  insolentem  sermonein.  Vale. 

Nr.  37,  Fol.  10'. 

XX.  4.  November  1616. 

Frater  Chilianus  lllocuples  suo  iunetisrimo  amico  Ioanni  Coro- 
nario  insignis  Ciuitatis  Auguste  Conciui  Mercature  studiosissimo. 

S.  P.  Quid  est,  quod  tantopere  tristaris  obsecro  amicorum 
unice  in  parentis  tui  tarn  foelicissima  morte,  numquid  (sie!) 
quam  semper  illi  optabas  felicitatem  iamiam  subripere  cona- 
beris  et  eum  a  superis  reuocari  tuis  lacrimis  existimas,  nunc 
mente  tibi  repetendum  est  uirum  certe  dignum  fuisse  uita,  sed 
quoniam  ideirco  deus  in  celum  reuocauit,  quoniam  est  con- 
uenientius  multo  ut  futurus  esset  in  superis  sedibus  quam  inter 
mortales.  Nam  etsi  erat  hie  utilissiraus  suis  oranibus,  quoniam 
ineredibili  ualebat  uirtute,  fecit  tarnen  et  pietas  et  relligio  et 
fides,  ut  merita  fucrit  ad  superos  delatus,  ubi  potius  uiuere  et 
uere  quideni  ac  beate  uiuere  quam  diem  obiisse  nihil  hesites, 
qua  quidera  in  sede  potent  nobis  prodesse  magis,  quam  si 
esset  in  terris,  modo  tu  bene  uale,  qui  patris  tenes  siniulachrum 
nee  feras  iniquo  mente,  cum  mortali  uita  natus  esset,  ad  ira- 
mortalem  esse  sublatum.  At  potius  precare  deum,  at  tu  quoque 
illo  perferaris.  Itaque  lugendum  tibi  minimc  existimo,  uerum 
potius  ridendum  letandum  exultandumque  uehementius,  quam 
ex  hiis  terrenis  tenebrarum  latebris  in  eterne  claritatis  splen- 
dorem  peruectus  nobis  est  futurus  apud  deum  Optimum  raaxi- 
raum  perpetuus  procurator.  Vale  consolatus  hiis  in  domino. 
Actum  pridie  nonarum  nouembrias.  Anno  15  a  natali  Christiano. 

Nr.  41,  Fol.  12. 

Vieting.  XXI.  11.  October  1517. 

Frater   Chilianus  lllocuples.  Reuer  endo  patri  domino  Ioanni 
Fauiano  prespiterorum  benemerenti  ac  curiosissimo  prefecto  seu 
Archiprespitero  Frisacensi  domino  suo  primario  et  semper 

obseruandissimo. 

S.  I).  Accepi  te  propedlem  hinc  abiturum  tuo  cum  pro- 
thomysta  atque  nostro  et  quam  me  tibi  aliter  fauisse  quam 
altem m  tui  Wolfgangum  expertus  ais,  nunquam  miror,  quur 

SiUunpbor.  d.  phil.-hi.».  t'I.  CXI.  Hd.  I.  Hfl.  24 
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nihil  de  tuis  facultatibus  conseruanduin  reposueris  apud  me, 
prescrtim  ducalium  et  aliorum  aureorum  nummorum  uel  eure 
mihi  quiequam  non  coraniiseris,  haud  enim  secus  te  dicunt  auri 
peculium  aggregare  atque  formicam  stipulas.  Sed  nec  inuideo, 
quod  neque  mirarer,  si  ageres,  nisi  te  (aut  fallor)  non  liberorum 
causa  educandonim  mammoni  operam  dare  crederem.  Kamque 
fatebor,  audio  nonnunquam  nc  dicam  uideo,  neßcio,  quibusnam 
adeo  familiariter  te  comitem  iunetum  personis,  ut  uel  cum  eis 
carnis  tue  portionem  communem  habere  excipiaris  aut  ipsae 
tecum.    Sed  quid   nioror  circuniloquorque  diutius  rem,  scis 
Helsulc  diem  imprecari  faustuin  diligentiusque  ego  calamo  ex- 
plicare,  quis  tandem  non  cetera  etiam  suspicetur?  Hec  inquam 
Helsula  tuis  rubiginem  abigit  aureis,  sententiani  tenes.  Qua  in 
re  de  te  quid  aliud  sentiam,  nisi  quod  nec  tu  ultimus  deprehendi 
contendis,  ubi  adoleBcentiores  fugantur.  Aureorum  inquam  tuo- 
rum  quam  ceterarura  potius  deligerem  curam  mihi  custodiani- 
que  rerum.   Nara  suppellectili  Uli,  que  cunis  excipitur  conser- 
uande  non  est  penes  me  locus  nec  item  psalteriis  illis  que  in 
plumaceis  noctu  uoluuntur  pulpitis,   sed  de  bis  hactenus  eures 
omnem  rem  tuam  ex  sententia  dei,  ut  nosti  et  rationem  salutis 
tue  cum  hic  tum  in  futuro  habebis.  Vehementer  cupio  reditum 
tuum,  quem  ut  Deus  maturet  opto.    Multa  enim  sunt,  que 
cupio  tecum   coram  commentari.    Vale  ex  oppido  Vieting1 
quinto  Idus  Octobres  Anno  etc.  17. 

Nr.  50,  Fol.  14. 

Salzburg.  XXII.  13.  September 

Probatissimo  divinorum  operatori  Paido  Sperato  2  artium  magistro 
et  Musarum  alumno  speciathsimo  comitique  palatino  domino  Semper 
amico  suo  praeeipuo  omni  euo  colendo,  frater  Küiunus  Illocuples 

Spectabiiis  vir.  Aceepi  te  nudiustertius  divi  Thome  Aqui- 
natis  super  sententias  scripta  postulasse  pro  contionibus  hoc 
tempore  populo  disseminandis.  Nosti  Studium  et  conversationem 
nostram  assiduam  in  eiusdem  doctoris  via  ob  id  prinius  eiusdem 

1  Propatei  in  Kärnten,  «1.  Hüttenberg. 
a  HAndschrift:  8parato. 
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scripti  über  nobis  inm  sunime  neccssarius  longequc  accom- 
modis&imus  est,  nec  contionibus  admodum  utilis  inserendus. 
Tue  dominationi  reliquos  tres  vel  quoscunque  optaueris  libros 
de  nostra  bibliotbeca  commodatu  dabimus  saltem  tunc  primum 
non  aufferas  iterum  atque  itenim  petimus.  Certiores  scripto 
nos  facerc,  quid  horuui  velis  non  tardes.  Vale  ex  cenobio 
diui  Petri  idibus  Septenibribus. 
Nr.  54,  Fol.  15'. 

Paulus  Speratus  suo  Küiano  amicorum  pratcipuo. 

Fratrum  uota  non  cassare  mihi  satius  quam  ex  animi  mei 
suani  quidpiam  vel  optare  duxerim.  En  deaideratus  rcdit  codex 
cuius  ueuram  quamdiu  libebit  usque  capiatis.  Vale  fratrum 
unice  Kiliane. 

Nr.  55,  Fol.  15.' 

Salzburg.  XXIII.  29.  Juli  1517(?). 

Frater  Kilianus  lllocuples  Benedictinus  Doctütimo  atque  integer- 
rimo  uiro  Ingenuarum  artium  magutro  Iacobo  Bedrot  Pludentino 
Contubernü  Hendenham  Conuentori  uigilantisrimo. 

S.  D.  p.  Quas  ad  dominum  Abbatem  ipsiusque  conuen- 
tum  uenerabüis  ae  integerrime  uir  dedistis  solute  ac  pedestris 
orationis  reddite  sunt  littere,  quibus  lectis  uberem  immature 
etatis  ingeniique  admirati  sunt  plurimum  intelligentiam  seque 
faustiori  arbitrati  intuitos  sidere,  si  talem  et  tantum  rei  litte- 
rarie  liaberent  presidem,  quo  non  solum  optima  morum  instituta, 
uerum  id  seiende  genus,  quod  pauci  admodum  callent,  te 
doctore  erudiendi  capesserent.  At  uolubili  prius  subdueti  fortuna 
coneeptam  tristes  quidem  ex  litteris  uestris  compulsi  sunt 
inmutare  animi  letitiam  eo  quod  Villacensiuin  ludimagister  ma- 
gistri  Pauli  cesaree  raaiestatis  suprerai  in  organis  modulatoris 
cognatus  prior  precc  pidsans  munus  illud  scholasticum  obtinue- 
rat  quod  hoc  epistolio  tue  dignitati  pandere  uoluimus,  parati 
ad  alia  pinguioris  conditionis  offitia,  quibus  tuam 1  dingnitatem 
utcunque  honorare  et  apud  nos  comniorari  uellemus.  Vale  ex 
septis  Cenobii  S.  Petri  Salisburge  quarta  Kalendarum  Augusti. 

Nr.  66,  Fol.  15.' 

1  Das  nrapnlnglidio  ,nestrara'  ausgestrichen  und  darunter  ,tuara'  gescliriobon. 
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Salzburg  XXIV. 

Sptctate  eruditionis  uiro  Seifrido  Cin<fulatorino  rapsodttm  copio- 
sissimo   iam   Patattit;  lariis    litterarum   precepfori  accuratütsimo 

Kiliantut  IlJocuples. 

Quem  modo  longiusculo  tempore  Caii  Plinii  naturalis 
Historie  librura  teeum  hospitaris,  uelim  hiis  diebus  absquc  aliqim 
cunctationc  postliminio  ad  nos  rcdire  eures,  si  ad  sacietateni 
usque  usus  es.  Sin  minus,  faeiam  suo  tempore  ad  tc  redeat. 
Valc  ac  rae  tibi  deditissimum  seias.  Ex  illustri  Ciuitate  Sali- 
poli  ad  octauum  Kl«.  Mnias. 

Nr.  68,  Fol.  iß. 

8alr.burg.  XXV.  1517. 

Ilonorabili  uiro  domino  Martino  Sin  1  iiuinorum  operatori  proha- 
tissimo  in  Ahtnntt,   Amico  stto  primaria  omni  etio  colendo 

Kilianus  Illocuplrs. 

S.  p.  et  benc  apere.  Gratulor  tue  felicitati 1  propensius 
atque  inprimis  Gratias  deo  ago,  quod  tc  iam  diu  siticulosum 
pastorali«  honoris  uel,  ut  melius  dixerim,  oncris  prouintia  donare 
dignatus  est,  ut  amodo  tue  infruetuose  uite  quidpiam  culpe 
inpingerc  possis  nemini,  sententtam  meam  satis  tenes.  Sed  quid 
nunc  restat,  ditatus  es,  munificentissime  honoratus  non  minus 
quam  oneratus,  rcliquum  erit  ad  gratitudinis  offitium  te  totum 
exponas,  hominem  intcriorem  saerarum  splendorc  litterarum 
illumincs,  exteriorem  habitu  et  gestu  haut  secus  instituas  ac 
angelos  Dci  in  terram  promissionis  instar  archiducis  Moysi 
dueturus  Semper  et  uerbo  et  exemplo  pasecre  et  de  credito 
tibi  talento  rationem  poncro  scias.  Dixi  totius  hominis  et  inte- 
rionis  et  exterioris  te  habere  rationem  diligentissimam,  non 
puto  in  desideriis  carnis  non  in  crapula  et  ebrietatc.  Siquidem 
rumor  apud  nie  increbruit,  quod  uix  semel  in  hebdomada  uinum 
gustare  solcs,  at  ubi  gustaucria  ita  Raccho  frena  laxaria,  ut 
egregii  forme  potatoris  mensuras  excedas,  quid  istud  scandali 
in  subpedancos  tuos  (jnid  denique  tue  ipsius  anime  periculi 
pariat,  quis  est  qui  pensitaro  non  norit?  Snne  domino  plebeiano 

'  Ilnnilschrift :  foficnti. 
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tuo  ca  de  re  uerba  fccisaein,  nisi  plura  et  maiora  mihi  obiici 
tiniuisseni.  Hiis  itaquc  paucis  (ne  rae  latcre  putes)  te  cora- 
monefatio  iterum  atque  itemin  vite  tue  rationem  habeats  diligcn- 
tissiniam  nec  aliud  requiro.  Quod  si  feceris  mcum  in  te  amorem 
ac  amititiam  nulla  neque  fortuna  neque  temporuni  mulabilitas 
labefactabit.  Vale  ex  monasterio  Salispolitano  undecinio  Kalen- 
das  Iunias  Anno  uirginei  partus  17. 
Nr.  C3,  Fol.  17'. 

SaUburg.  XXVI.  1519. 

Bonorum  Utterarum  admodum  studioso  scholastico  Christophoro 
Westner  contubernii  Aquüetcims 1  incole  ciuitatis  Viennensis  amico 
8U0  plurimum  amando  Küianus  Illocuples. 

S.  p.  Que  mihi  paulo  superioribus  Christophoro  amicis- 
sime  cum  patre  tuo  agenda  commisisti  et  quidem  eo  libentius 
ac  sollicitius  suscepi,  quo  et  tibi  et  patri  propensius  gratificari 
mc  existimabam.  Dum  itaque  cuncta  quae  tibi  conducere  potcrant 
cxposuissem,  quod  suc  sentcntiae  erat  subiunxit  et  tibi  quantotius 
refenre  hiis  scriptis  uoluit,  curam  habeas  maiorem  studii  Utte- 
rarum illic  quoad  genitor  alio  te  conccderc  fatiat,  ad  id  tem- 
pus  tc  8ubmoncri  cnpit  minirae  neque  ego  supor  hanc  senten- 
tiam  consulo  te  alio  rccipias,  peccasti  quam  grauissime  peniteat 
te  facti.  Iam  instituto  mcliori  tarn  studio  Utterarum  quam  morum 
grauitatc  protitias,  sis  castus  modestus,  sobrius  in  omnibus 
diligens,  tum  presides  gymnasii  amplissirae  tibi  eoncilies  tem- 
pus  pro  gradu  Baccalaurei  prestitutum  tc  complerc  iubet  at 
gradum  assumere,  nec  nc  maturiori  rcseruat  ipse  deliberationi 
alias  tc  ecrtiorem  redditurus.  Ociosus  nunquam  appareas  et  ditio 
Hieronymo  hortante  liber  e  roanibus  nunquam  disccdat,  nosti 
quam  incaute  cum  contubernalibus  tuis  luseris  Venere  com- 
meseationibus  et  ebrietatibus  paternos  dispcrdendo  sudores. 
Cauc  ne  res  ad  patris  aures  usque  deuoluatur,  tu  hiis  periculis 
cautior  nunc  facta«  eura  opcra  diligentia  prouideto  deinceps 
scolastici  studiosi  offitiura  agas.  Vale  date  Salispoli  quinto 
nonarum  Iunii  Anno  19  supra  sesquimillesimum. 

Nr.  64,  Fol.  17'- 18. 

'  Aqmleja. 
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XXVII.  21.  Juni  1516. 

Sacre  militie  incormptiasimo  militi  fnttri  Chiliano  $uo  maiori 
aemper  obserunndo  Sebngtiatms  Chnrzhumer  tutts  deditisrivnw. 

Vir  dignissiinc  tuis  cx  familiaribus  scriptis  acccpi  tuam 
paternitatem  aliqua  neotericorum  opcra,  ut  puta  Iuniani  et  Dio- 
mcdis,  concupiscere,  et  ut  alios  (si  ex  rccentioribus  mihi  essent) 
per  tabcllarium  prcsentem  ad  te  raitterem,  quod  laben»  fecis- 
sem,  nisi  idem  non  ita  confestim  suani  abitionem  inaturasset. 
Nihilominus  per  latorera  presentium  rogatos  ex  nie  libros  accipito 
et  sine  contagionc  suo  tempore  fae  ad  me  rodeant.  Enimuero 
eommodato  aeeepi  preterca  non  me  fugit  inter  disserendum, 
quum  superioribus  diebus  apud  paternitatem  tuam  agereni  de 
ehartiludio;  quo  tum  loiea  tum  gratnmatica  memorie  cominen- 
dantur,  uerba  feeissem,  quod  si  apud  me  latitaret,  iam  profecto 
in  lueem  prodiret ,  ut  saltcm  hoc  unico  tibi ,  cui  plurimum 
debeo  morem  gererem.  Spero  tarnen  propediein  apud  biblio- 
polam  fore,  tandem  copia  eius  eontemplaudi  per  me  tibi  prae- 
stabitur.  Et  mihi  l'linius  Secundus  in  epistolis  uel  omnium 
neotericorum  nostre  etatis  primus  Valerius  Maximus,  Virgilius 
in  litera  Aldi  Mannen  in  archa  dormiunt,  quorum  desiderium 
sc  te  capit  quantotius  expergeiatiam,  ut  oculos  tuos  subeant. 
Valc  litterarie  rei  et  monastice  decus  et  ornamentum  non 
postremissimum.  Datum  propere  et  tumultuarie  in  taberna  li- 
braria  Iacobi  MoIokhü  vigesima  prima  die  nicnsia  Iunii  Anno 
super  millcnario  quingentesimo  6. 

Nr.  78,  Fol.  18. 

XXVIII. 

Fratcr  Chiliamis  IllocupUis  tStudumssimit  litrrarie  diseipline  mode- 
ratori  Sebaatiano  Chaczhamer  artium  baccalaureo  sibi  amicissimo. 

Legi  et  pellegi  proximis  diebus  tuas  elegantissimas  ad  me 
literas,  quibus  miriHce  delectatus  tuum  erga  me  amorem  et 
obseruantiam  ingentem,  quam  dudum  celasti  iam  primum  con- 
templatus  «um.  Uerum  (unde)  aut  quo  de  te  benemeritus  sim, 
(quod  tantopere)  rae  ainaris  non  memini.  Sed  ut  tibi  deineeps 
occasioncin  offeram  totum  me  tibi  deuoueo  et  quiequid  apud 
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ine  delitescerc  noueris  id  prorsus  tuo  commodo  et  neecssitati 
peeuharius  conciliabis,  fatiam  denique  ine  tibi  taleni  sotium 
fore,  qualera  te  mihi  perpetuo  glutine  connexuque  consecrauisti. 
Velim  crebrius  me  tuis  araenissiniis  literis  oblectes.  Eniniuero 
quantum  eis  deleeter,  non  faeile  raciuorie  prodiderini.  Identidezn 
me  facturum  scias,  quo  alter  alterius  et  industria  et  doctrina 
presertiin  politioris  et  foecundioris  dicacitatis  profectior  reddatur. 
Codicem  tuum  uno  quaternione  defectuosuni,  quem  rei  singu- 
lare dono  mihi  prestiteras,  presente  nuntio  resuiue,  quod  si 
huie  simile  eupieris,  certiorem  me  reddas.  Vale. 

Nr.  7l>,  Fol.  28. 

Dorubaeb.  XXIX.  10.  November  151ö. 

Magnißco  Vitmnensi*   arhademie  agtipulatwi  Ionchimo  Vadiano 
artinm  et  mediane  doctori  poeteque  laureato  et  oratori  excellen- 
tUtfime  fnrundo  praecejitori  et  amim  mo  unico  et  Semper  obaeruando. 
Fmter  Chiliamts  lllocuples  Benedictinus  Coenubita  ad  S.  l\ 

Salivponc. 

Non  paruin  animi  angor,  Vadiane  doctissimoruui  ornatis- 
sinie,  expectatione  illa  longiuscula  imiuo  que  mihi  longissima 
est,  qua  te  interea  temporis  aut  tuum  responsum,  cum  a  me 
disecssisti  cupide  atque  inhianter  expecto  indiesque  magis  ac 
magis  emaceror,  quo  constitutum  tempus  spe  diutius  prorogatur, 
nec  auspieari  ualeo,  quoquo  me  uertcro,  quid  te  prohibeat. 
Nosti  me  in  omnibus  tui  studiosum  fore  que  intercssc  tua  aut 
etiara  te  uelle  existimeni,  ubi  adsit  facultas,  quineciara  nullum 
in  te  oftitium  sine  maxima  culpa  posse  preterire.  Fac  igitur 
obsecro  et  si  raei  oblitus  fueris  iam  altera  petione  latius  ani- 
mum  meum  non  suspondas,  si  altioribus  negoeiis  prepediris 
quod  te  coram  habere  non  possim,  saltem  »cripto  certiorem  me 
facere  quam  primum  operam  adhibeas.  Petrum  tuum  uel  eciam 
meum  aut  si  malis  utriusque  nostrum  tibi  unice  commendo, 
quem  »ua  et  uirtus  et  probitas  commendarc  non  cessat,  ego 
tametsi  taccam.  Vale.  Ex  Spineto  prope  Viennam  16.  Kaien- 
darum  Decembrias  anno  14. 

Nr.  84,  Fol.  30'. 
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XXX. 

Fauor  et  pax  dei  patria  per  Iesum  Christum  amen.  Hand 
dabito  gratiosissime  n  pater  quin  g.  t.  ad  unguem  ( ut 

eat  in  adagio  intelligat,  quam  ardoa  et  difticilis  sit  miseroruni 
<  quibus  nec  domi  nec  ruri  quicquam  proprii  peculii  est)  seruo- 
rum  conditio.  Cum  ego  itaque  iam  sim  ad  tempus  liber  et  nullo 
ad-eriptus  domino  omnia,  que  olim  fidelibus  et  improbis  serui- 
tiia  adquisiui,  conaumpserim,  ut  modo  uelim  nolim  cogor  stipem 
petere,  in  tantum  me  premit  extrema  pauperiea.  Veni  idcirco 
ad  fores  g.  t.  quae  sint  utinam  laxe,  ut  ai  aliquid  in  aula  g.  t. 
uacuum  foret  famulitium  me  in  seruum  suseipiat  g.  t.  rogo. 

Sin  uero  minus  quod  uidelicet  g.  t.  seruia  non  indigeat 
sitque  tum ul is  omnino  prouisa,  iterum  atque  iterum  obsccro 
gratiam  tu  am  eximie  uir  uel  saltem  ob  nomen  Ieau  /zj~~.j 
pastoris  in  Israel,  cuius  tua  g.  uicea  gerit  me  niiselluni  aliquo 
paucolo  uiatico  condonare,  quo  mihi  calceos  t sano  honore  g.  t.) 
emere  poasim. 

G.  T. 

0  Moser  baccalaureua 
Viennensis. 

Xr.  117,  Fol.  41  v*in  einpefilpter  Original-Brief. 

XXXT. 

Tanta  mihi  teeum  est  consuetudo  ac  amititia  iam  olim 
litteraria  de  ecrtamine  inter  nos  parta,  ut  uirtus  ipsa  uetet  te 
non  laudare  omniumque  benetitiorum  munere  prosequi,  quem 
tum  morum  elegantia  tum  ingenii  Hrmitudo  et  uite  modestia 
satis  superque  inclitum,  nedum  ego  sciam,  et  omnes  predicant. 
Id  est  quod  ad  scribendum  me  mouit  communem  unius 
fatum  Vienne,  ut  fortuna  tibi  propius  faueat,  pedem  te  hinc 
mouere  consulo  Salisburgum  concedas,  ubi  cognitus  et  plurimum 
tum  amore  tum  honore  proseq[uJutus  es  istinc  propediem  quod 
diu  spcras  indubie  consequeris.  Ludi  litterarii  sedes  iam  apud 
nos  uacat  te  preter  ceteros  elcgi  uttut  tibi  cordi  fuerit  scripto 
certiores  nos  facito.  Adauxit  dominus  Abbas  salarium  quatuor 
florinis  .  . .  ac  canonic  i,  ut  tibi  de  manu  eiusdem  nunc  cederent 
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annuatim  8  floreni,  de  manu  custodis  totidem,  alias  eciam  duo, 
hü  faciunt  18  florinos  exclusis  quae  de  scholasticorum  pen- 
sionibus  emerserint.  Accuratissima  magister  Ioannhes  Stopherius 1 
iam  saline  plebeianus  pensitulatione  haec  cuneta  librans  et 
certo  certiores  nos  reddidit  tibi  reniansisse  super  solitam  col- 
laborantium  pensionem  annuatim  44  uel  6  uel  8  duo  de  quin- 
quaginta  florinis.  Ad  haec  mensa  epulatoria  ut  iudicis  et  can- 
cellarii  conceditur  portio  quoque  trium  partium  mensure  uini 
per  diem  ex  uase,  quo  et  reliqui  familiäres  potantur.  Haec 
minoris  quam  26  florinorum  facere  communi  supputatione  nemo 
poterit  sumere(?),  itaque  colligo  76  florinos  pro  anno  com- 
muni ludimagistro  accidere  posse.  Tu  super  haec  in  album 
conscriberis ,  puta  ut  sacris  initiari  possis  aeeeptatissimus.2 
Siquidem  et  quocunque  tempore  tum  sacris  initiari  cupieris 
prouisionis  titulum  sperare  quibis,  qui  alubi  usqiuim  daretur. 
Et  ut  tui  conditionem  exploratam  habeo,  si  usque  modo  non 
in  futurum  talem  te  exhibueris  de  mea  sententia  et  istic 
tibi  fortuna  fauebit3  quamquam  promittere  ausim  nihil,  tarnen 
ut  temporum  conditio  admittet,  spem  polliceor  quo  iueundius 
atque  fruetuosius  tibi  optaverim  nihil.  Fac  (igitur)  consilio 
acquiescas  saniori,  ut  et  tc  comitem  Iitteraria  in  palestra  col- 
luctatoremque  coram  habeam.  Ideutidem  eris  ceteris  maior 
tibi  humanitas  et  beniuolentia  ac  alio  accumulabitur.  Quod  si 
haec  assumere  recusaueris  pro  mea  in  te  amititia  et  fratrum 
cunetorum  nostri  cenobii  alium  inquirito  eciam  atque  eciam 
petimus,  cui  et  salarium  predictum  innotescere  hortamur. 
Gratissima  res  esset,  ut  ad  diem  S.  Georgii  munus  id  sehola- 
sticum  aeeepturus  sese  huc  reeeperit  uel  si  fieri  posset  in 
paschalibus  diebus,  quibus  se  alter  transferre  statuit,  at  si  is 
temporibus  obtemperare  posset,  minime  uerum  ad  penthecosten. 
Id  presenti  nuntio  certius  singnificare  studeat. 

Fr.  Kilianus. 

A titographisches  Concept  mit  vielen  Correcturen. 
Nr.  99,  Fol.  34. 


1  Stepberius? 

1  .aeeeptatisaimns'  ad  marginem. 

'  ad  benefitium  nostre  collationis  assumendum  ist  nicht  ganz  gestrichen. 


Digitized  by  Google 


378 


llorawit». 


XXXII. 

Maiores  istius  t'amosissimi  ac  celeberrimi  monasterii  ( Re- 
ucrcnde  in  Christo  pater)  quuni  uiderent  bona  animi  corporis 
bonis  longo  esse  praeferenda,  solertissime  ac  prüden tissiroe 
dccrcuorunt,  ut  Gymnasium  construeretur,  quod  domicilium 
esset  doctrinarum  et  bonarum  litterarum  asylum,  in  quo  uir 
quispiam  eruditus  simul  et  sapiens  ingenuas  profiteretur  disci- 
plinas,  sepius  illud  Zenonis  ruminatum  studiosum  litterarum  ac 
bonis  artibus  deditum  in  foclieitatem  collocaturum  iri  Notissimi 
fuerunt  apud  eos  Piatonis,  Socratis,  Apollonii,  Pythagorae  et 
aliorum  labores.  Cantatissima  erat  eis  illa  Euclidis  Socratici 
diligentia,  qui  muliebri  indutus  tunica  ad  Socrateni  noctu  comea- 
bat  atque  sub  luee  millia  passuum  Megaris  redibat,  ut  (Aulus) 
Gcllius  refert  in  splendidissimis  Attieis  Noetibus.  Quare  cor- 
datissimi  isti  fundatorcs  annuum  Gymnasiarcham  esse  uolue- 
runt,  qui  ordini  scholastieorum  honestissimo  pracficeretur,  qui 
cuneta  ad  scolasticos  pertincntia  auctoritate  regoret,  pru- 
dentia  pensitaret,  dexteritate  moderetur,  quoniam  citra  recto- 
rem  cuneta  labascunt  atque  vacillant,  cuius  muneris  prouin- 
tiam  ego  licet  indignus  nunc  habeo.  Hoc  preterea  Petroneum 
Gymnasium,  quod  longo  exeellentissiinum  est,  maximis  dota- 
runt  benefitiis.  Nempe  uictu  satis  largo  atque  aliis  pluribus 
liberalitatis  offitiis  in  hunc  usque  diem  in  dies  magis  obserua- 
tis,  quo  rit  ut  ex  hac  Petronea  palestra  litteraria  (ceu  ex  equo 
Troiano)  complures  non  solum  doctissimi  sed  etiam  preeipua 
ueneratione  uiri  i'uascrint.  Hoc  qgicgium  maionim  institutum 
lieucronda  tua  Paternitas  et  colit  et  in  dies  magis  magisque 
obseruari  curat,  adeo  ut  pulcherrimo  illo  Apulegii  digua 
sit  eloquio.  Existit  enim  Tua  Paternitas  inter  doctos  nobi- 
lisüimus,  inter  nobilcs  doctissimus  inter  utrosque  optimus  ad- 
iiciendum  inter  omnes  modestissimus ,  ut  taceam  etiam  Tue 
Paternitatis  natiuam  liumanitatem ,  quam  cunetis  facile  ex- 
ploratissimum  habeo.  Quid  de  genuina  etiam  liberalitate 
dieam?  Quam  j)auperes  quottidic  sentiunt,  pro  qua  re  (du- 
bio proeul)  praestantissima  -Tuae  Paternitati  simulac  toto  con- 
uentui  sunt  apud  deum  proposita  premia  illa  videlicet,  quac 
nee  oculus  uidit  nec  auris  audiit,  uec  in  cor  hominis  ascen- 
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derunt 1  utpote  etema  felicitas.  Eidom  annuo  docendi  mu- 
neri  ego  praefectus  non  indignum  fore  putaui ,  eodem  me 
gaudere  salario  quo  praedeceBsores  mei  gaudebant.  Proinde 
conuenicns  esse  duxi,  si  mea  conditio  Tuac  Patemitati  innote- 
sceretur.  Accepi  ego  a  D.  Cellerario  uti  dicitur  singulis  tribus 
angariis  unicum  Bolumraodo  aureum.  Duabua  uero  sequenti- 
bus  talentis  duobus  rae  remunerauit.  Deinde  Gustos  sacrarii 
de  singulis  vigiliis  una  cum  pompis  funebribus  consuetis  20 
nummo8  mihi  solot  prebcre.  Et  hoc  si  huiusmodi  mortuorum 
exequiae  annuo  peragendi  munere  non  sunt  confirmate:  De 
iis  enim  secus  quia  nihil  omnino  pecuniarum  expectare  licet. 
Similiter  16  solidi  ex  sacrifitiis,  quae  ipse  Püchler  singulis 
septimanis  cantari  curauerat  amputati.  Idcirco  Tua  Paternitas 
facillimam  poterit  facere  coniceturam,  quid  mihi  ex  ea  re 
sperare  liceat. 

Quare  a  Tua  Patcrnitate  miruin  in  modum  cxposco  maiori 
me  salario  remuneratum  iri,  prcsertim  cum  Tuae  Paternitati 
minime  sit  ignotum ,  quam  raagnus  et  quasi  iniinitus  ludi 
litteranim  labor  existat  uel  Apulcio  teste.  Atqui  fortasse  Tua 
Paternitas  cupit  etiam  certior  ficri,  quidnam  emolumenti  ex 
scolasticis  consequar ,  quod  certe  exiguum  est  uel  nullum. 
Singulis  enim  quattuor  temporum  diebus  uix  decem  et  octo 
solidos  extorquere  possum.  De  quibus  cogor  satisfacere  succcn- 
tori  12  solidos,  altero  uero  consorti  8  solidos,  et  mihi,  cui 
totum  fere  ineumbit  negotium,  quid  restabit?  Ceterum  oftici- 
nae  litterariae  ad  1).  Rudbertum  rector  singulis  angariis  (quo 
tempore  morbus  pestilentialis  hic  incrudesceret  cum  etiam 
litterarura  Musaea  forent  occlusa)  duobus  aureis  a  Rcuerendis- 
simo  Cardinale 2  in  hoc  usque  tempus  donatus  est. 

Similiter  Domini  de  Capitulo 3  ibidem  eidem  Rectori 
liberam  abeundi  concessere  facultatem,  solito  tarnen  semper 
Balario  exhibito.  Itidem  et  ego  sepicole  conquestus  petii,  nihil 
tarnen  effeci.  Et  adhuc  coram  Tua  Patcrnitate  tanquam  stu- 
diosorum  Moecenate  conqueror  et  efflagito.  Tua  Paternitas 
dignetur  me   pro   tantis   meis    incommodis   perpessis  aliqua 


»  Cf.  1  Cor.  2,  9. 
>  (Matthäus  Lang). 
»  Domcapitel. 
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honesta  donare  veste,  quemadmodum  ceteris  aulicis  con- 
tigit.  Quod  si  Tua  Paternita«  effectum  iri  curabit,  me  non 
solum  memorem  benefitiorum  fore  pollicear,  verum  etiam  ita 
adnisurum,  ut  et  praesens  et  fttfura  omnis  aetas  me  etiam 
gratissimum  omnibus  erga  Paternitatem  Tuam  oftitiis  agnoscat 
et  iaudet.  R.  T.  P.  quam  optime  valeat  bonique  id  quidquid 
est  consulat  velim. 

Reuerendae  Tuae  Paternitatis  humile  mancipium  M.  Ur- 
banus Braun  Petrensis  litteratoriae  palestrae  praefectus. 

Nr.  118,  Fol.  42—43  (Autograph  des  Suppliauaten). 
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Beiträge  zur  Kritik  der  steyerischen  Reimchronik 
und  zur  Reichsgeschichte  im  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hundert. 

Von 

Dr.  Arnold  Busson, 

correip.  Mitglieds  der  kai».  Akademie  der  Wissenschaften. 


I.  Der  falsche  Friedrich. 

Der  steyerischc  Reimchronist  berichtet  Cap.  321  —  326 
recht  ausführlich  über  den  Betrüger,  der  1284  in  den  Rhein- 
landen als  Kaiser  Friedrich  aufgetreten  ist.1  Die  betreffende 
Erzählung  Meister  Ottokars  mit  ihrem  reichen  Detail,  mit  Zügen 
wie  z.  B.  dem  Auftreten  der  geheimnissvollen  Mohrenkämmercr, 
die  dem  Pseudokaiser  reiche  Schätze  bringen  Cap.  321 — 322, 
die  durchaus  den  Charakter  der  Volkssage  an  sich  tragen, 
dürfte  wohl  jedem  zunächst  den  Eindruck  machen,  dass  der 
Dichter  sich  für  dieselbe  wesentlich  auf  mündliche  Ueberlieferung 
stützt,  etwa  die  Geschichten  wiedergibt,  die  in  Oesterreich  Uber 
diese  Vorgänge  in  den  fernen  Rheinlanden  wohl  sicher  um- 
liefen.' 

*   

Eine  genauere  Prüfung  des  Berichtes  zeigt  aber,  dass 
keineswegs  mündliche  Ueberlieferung  als  Hauptquelle  demselben 

•  Pez  8er.  Ror.  Austr.  III,  287  ff,  zu  dessen  Text  mir  die  Collation  der 
Wiener  Handschrift  durch  Schottky  und  Goldhann  zur  Verfügung  steht. 

J  Cont.  Vindob.  M.  O.  8er.  IX,  172  :  1284.  Eodem  tempore  maximi  inso- 
nuerunt  minores  fere  per  totam  Alemanniain  de  adventu  quondam  Fri- 
derici  imperatoris,  et  cum  fere  oinnes  Renenses  ad  se  attraxisset,  ita 
quod  pro  vero  habebatur,  tandem  a  Rudolphe  rege  combnstus  est.  Cont. 
Claustroneoh.  VI»  M.  O.  8er.  IX,  74ß:  Quidam  fasciniator  se  Friderknm 
imperatorem  simulans,  mngnani   pnrtem  Alemannie  in  errorem  dnxit; 
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zu  Grunde  HegrtT  sondern  dass  der  Reimchronist  auch  hier,  wie 
in  so  vielen  andern  Fällen,  eine  schriftliche  Quelle  benatzt  hat 
Seine  Hauptquelle  ist  hier  Ellenhards  Chronik,  von  der  er  auch, 
wie  ich  bei  Gelegenheit  darthun  werde,  für  andere  Dinge  Ge 
brauch  gemacht  hat.  Eine  Reihe  wörtlicher  Anklänge  in  dem 
Bericht  der  Reimchronik  an  den  Text  Ellenhards,  die  ich  hier 
zunächst  zusammenstellen  will,  lässt  daran  nach  meiner  Meinung 
keinen  Zweifel. 


Ellenhard  M.  G.  Scr.  XVII,  126,  al.  9. 

i 

Cum  autem  rumor  validus  auribus 
domini  Rudolfi  regis  insonuisset  de 
premissis,  asseruit  hoc  esse  absonum 
et  non  fore  congruum  rationi 
et  reputavit  eum  fatuum  et  insa- 
num.  Tandem  post  multas  versutias 
nefandissimi  hominis  intantum  quod 
communiter  a  maiore  parte  populi 
Alemanie  dubitabatur,  quem  ipsorum 
pro  domiuo  habere  vellent. 


Reimchronik  Cap.  321. 
Chunig  Rudolf  chomen  mer 

Cap.  322. 

Wieviel  man  sein  do  gewug 
Daz  het  der  kuuig  für  ain  spot 

Durch  seiner  zucht  gelimph 
Zoch  es  der  kunig  in  ainem  schimph 
Er  hets  dafür  nicht 
Daz  die  tumpe  geschieht 
So  verr  mocht  chom 

Cap.  326. 

Daz  in  für  chaiser  Friedreich 
Dew  merer  meng  het 

Reimchronik  Cap.  321. 

Er  jach  auch  offenleich 
Er  wers  chatser  Friedreich 
Der  weylen  des  Reichs  phlag. 

Reimchronik  Cap.  323. 

Nu  hürt  wie  sich  fugt  das 
Ettleiche  hairalichen  haz 
Chunig  Kuedolfen  trugeu 
Die  pegunden  lugen 
Trachten  und  spehen 
Wie  daz  möcht  geschehen 

Landein  comportis  prestigiis  per  Rndolfum  regem  Romanorum  crematur. 
Die  Notiz  ging  gleichlautend  über  in  Cont.  Florianensis  ib.  8.  749  und 
6ndet  sich  ebenso  in  Ann.  S.  Nicolai  Pataviensis  M.  G.  Scr.  XXIV,  Cl 
und  im  Chrou.  minor  anetore  minorita  Erphord.  Cont.  V.  M.  G.  Scr. 
XXIV,  213.  Vergl.  weiter  die  Angaben  in  Ann.  S.  Rudberti  Salwb 
M.  O.  8er.  IX,  809. 


Ellenhard  S.  125,  al.  39. 

asseruit  se  esse  Fridericum 
quoudam  imporatorem. 

Ellenhard  S.  125,  al.  42. 

licet  tarnen  per  aliquos  dominos 
Theutunie  in  odium  domini  Rudolfi 
regis  fuerit  sustentatus.  Sfatuitque 
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sibi  mansionem  in  Kuiaen,  iu  opido 
domini  archiepiscopi  Coloniensis  super 
flnvium  Reni  ibiquo  factus  fuit  con- 
cursus  magnus  a  nobilibus  Ale- 
manio  et  ctvibus  diversarum  eivita- 
tatum,  ad  quos  fama  repleta  malis 
evolavit. 


Daz  dem  kunig  Rudolfen 
Ains  widertail  würd  geholfen 
Der  sich  da  offent  der  mer 
Daz  er«  chaisor  Fried  reich  wer 
Der  wart  also  gesterkekt 
So  daz  man  daz  wol  merkebt 
Und  daz  die  purger  erchaunden 
Daz  ir  poten  dar  sandon1 
Ettleich  Herren 
Naben  und  verren 
Ze  jungst  wart 
So  gross  zu  im  die  vart 
Daz  sein  der  weisen  verdroz 


EUeubard  S.  126,  al.  12. 

hoc  animadvertentes  fidel  es  impo- 
rii  et  amici  domini  Rudolfi  regts, 
videlicet  comes  Fridericns  do  Linin- 
gen  senior  et  comes  Eberbardus  de 
Kaczenellenbogen  festinanter  vene- 
runt  ad  dominum  regem  .  .  .  dicen- 
tes  eidem:  nisi  subito  praecluderet 
viam  illt  homini  perverso,  quod  tota 
regio  Alemanie  se  mandatis  et  prao- 
ceptis  nofandissimi  submittere  vellet 
pro  constanti. 


Und  die  pey  den  iarn 
Des  kunigs  rat  warn. 
Zwen  poten  furwar 
An  aiuem  tag  ebomen  dar 
Der  chom  ainer  gestrichen 
Von  Purkgraf  Fridrichen 
Den  mau  von  Nurnberig  nant 
Den  andorn  dar2  sant 
Der  von  Chaczencllenpogen 
Si  enputen  unbetrogen 
Dem  chunig  daz  er  aufsech 
Daz  im  nicht  geschech 
Dauon  er  in  mue  chem 
Daz  er  im  die  muß  nem 
Und  diesen  aoffer  cbarkcb 
Verdorbt,  er  würd  ze  starkeh 
Daz  wer  ir  rat  gemain. 


Ellonhard  8.  126,  al.  29. 

Indignatns  rex  valde  et  ad  iram 
incitatus  venit  ad  opidum  Wetflar 
festinanter.  Cum  antein  cives  op- 
pidi  praedicti  audiasent,  quod  domi- 
nus Rudolfus  contra  oos  incitatus 
esset  ad  iram,  et  cum  iam  ipsius  ob- 
sidionem    sibi    vidoront  irmni- 


Reirathronik  Cap.  323. 

Mit  zom  wart  er  behaft 
Für  die  stat  er  gaebt 
Mit  aller  seiner  macht 


Do  dew  purger  sahon  daz 
Daz  sow  der  kunig  also  besaz 


•  So  statt  .dorlangden'  der  Ausgabe  zu  leson. 
1  So  zu  lesen  statt  ,tag*  der  Ausgab«. 
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Die  hier  aufgezeigten  wörtlichen  Anklänge  der  Reim- 
chronik  an  den  Bericht  Ellenhards  sind  meiner  Ansicht  nach 
doch"  so  bedeutend,  dass  an  blossen  Zufall  zur  Erklärung  der- 
selben  nicht  gedacht  werden  kann,  vielmehr  nur  die  Annahme 
übrig  bleibt,  dass  Reminiscenzen  an  den  dem  Dichter  bekannt 
gewordenen  Chronisten  vorliegen.  Daflir  dass  Ottokar  Ellen- 
hard  benützt  hat,  spricht  auch  die  sachliche  Uebereinstimmung 
—  trotz  der  vorhandenen  Abweichungen  im  Einzelnen  —  dass 
Rudolf  erst  durch  Mahnung  von  befreundeter  Seite  veranlasst 
wird,  die  bisher  von  ihm  gering  geachtete  Angelegenheit  ernster 
zu  nehmen.  Dazu  kommt  weiter,  dass  auch  die  falsche  Zeit- 
angabe der  Reimchronik  Cap.  326 

Do  diz  ergie  und  geschach 

Daz  waz  do  man  spurt 

Nach  Christ  gepurd 

Tawsent  und  zway  hundert  iar 

Und  sechs  und  sibenzkeh  für  war 

sich  aufs  beste  aus  einer  Benützung  Ellenhards  erklärt.  Ellen- 
hard  S.  125,  al.  34  erzählt  unmittelbar  vor  der  Geschichte  des 
falschen  Friedrich  die  Belagerung  von  Peterlingen  durch  Rudolf, 
und  zwar  zu  dem  falschen  Jahr  1285  statt  1283.  Von  der  Be- 
lagerung Pcterlingeii8  berichtet  die  Reimchronik  Cap.  319,  und 
zwar  mit  einem  auffallenden  Anklang  an  eine  von  Ellenhard 
etwas  früher  gethane  Aeusserung: 

Ellenhard  8.  123,  al.  50.  Reimchronik  Cap.  319. 

et  ipso  facto  fama  per  partes  mundi     Waz  man  im  da  vor  sagt 
volavit,   quod   non  esset    belli-     Dest  wost  er  zehenstund  mer 
cosior  eo.  Im  pedorfft  Niemant  dhain  1er 

Auf  Urleug  geben 
Man  acht  bey  seinem  leben 
Daz  man  zu  den  stunden 
Nynndert  het  gefunden 
So  guten  urleugs  man. 

Der  Reimchronist  hat  offenbar  bei  der  von  Ellenhard  für 
die  Belagerung  Pcterlingens  gegebenen  falschen  Jahreszahl  sich 
um  eine  X  versehen,  statt  MCCLXXXV  gelesen  MCCLXXV, 
und  wurde  dann  unter  dieser  Voraussetzung  durch  Ellenhard? 
Bemerkung:  Et  penuansit  (der  falsche  Friedrich)  in  dicto 
ppido  predieto  duobus  annis  für  die  Katastrophe  des  Pseudo- 
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kaisers  auf  sein  falsches  Jahr  1276  geführt,  da  Ellenhard  das 
Auftreten  desselben  mit  den  Worten:  Bla  expeditione  cum 
laude  peracta  anno  domini  ut  supra  quidam  spiritu  seductus 
reprobo,  falcem  suam  mittere  volens  in  messem  alienam,  asseruit 
se  esse  Fridericum  quondam  imperatorem  ausdrücklich  in  das- 
selbe Jahr  setzt  wie  die  Belagerung  von  Peterlingen. 

Was  nun  die  Art  und  Weise  der  Benützung  Ellenhards 
durch  den  Reimchronisten  angeht,  so  wird  man  wol  zunächst 
bestimmt  in  Abrede  stellen  dürfen,  dass  dem  Dichter  bei  Aus- 
arbeitung der  eigenen  Erzählung  über  den  falschen  Friedrich 
der  Text  Ellenhards  vollständig  vorgelegen  hat.  Hätte  Meister 
Ottokar  diesen  vor  sich  gehabt,  so  würde  seine  eigene  Dar- 
stellung ganz  anders,  jedenfalls  viel  richtiger  sein.  Es  genügt, 
um  das  klar  zu  machen,  irgend  einen  Abschnitt  der  Reim- 
chronik ins  Auge  zu  fassen,  für  den  der  Dichter  eine  ihm 
leicht  zugängliche  Quelle  z.  ß.  die  Annales  S.  Rudberti  Sulis- 
burgenses  benutzt  hat,  etwa  die  .Cap.  45  Mitte  bis  48  Ende, 
in  denen  der  Bericht  der  Reimchronik  im  Wesentlichen  Para- 
phrase, ja  zum  Theil  blosse  Uebersetzung  der  Annales  S.  Rud- 
berti ist.' 

Eine  andere  Möglichkeit,  das  zwischen  der  Reimchronik 
und  Ellenhard  hier  vorhandene  Verwandtschaftsverhältniss  zu 
erklären,  ergäbe  sich  mit  der  Annahme,  dass  der  Dichter  aus 
einer  blossen  Lektüre  Ellenhards  Reminiscenzen  im  Gedächtniss 
behalten  habe,  und  diese  sich  dann  in  seine  eigene  Darstellung 
gleichsam  ihm  selbst  unbewusst  eingeschlichen  hätten.  Es 
wäre  das  ein  Erklärungsversuch,  der  in  manchem  andern  Falle 
ausreicht,  in  dem  gewiss  thatsächlich  der  Reimchronist  so  ge- 
arbeitet hat.  Aber  hier  speciell  wird  man  mit  demselben 
absolut  nicht  ausreichen,  sondern  wird  ihm  einen  andern  sub- 
stitutiven müssen,  den  nämlich,  dass  der  Dichter  Ellenhards 
Chronik  in  dem  Abschnitt  über  den  falschen  Friedrich  gelesen 
und  bei  der  Lektüre  sich  Notizen  gemacht  hat.  Bei  der  Aus- 
arbeitung seiner  eigenen  Erzählung  hat  der  Dichter  dann  nur 
diese  Notizen,  nicht  aber  den  vollständigen  Text  seines  Strass- 

'  Andere  Beispiele  der  Arbeitsweise  des  Dichters  nach  ihm  vorliegenden 
Quellen  finden  »ich  in  meinen  Aufsätzen  über  den  Krieg  von  1278  und 
»Salzburg  und  Böhmen',  sowie  bei  Huber,  die  steirische  Keimchronik 
und  das  österreichische  Interregnum,  Mittheilungen  des  Instituts  IV,  64. 

SiUttnpber.  d.  phil.-hUt.  Cl.    CXI.  Bd.  I.  Hft.  26 
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burger  Gewährsmannes  vor  sich  gehabt.  Durch  diese  Annahme 
finden  alle  einzelnen  Züge  in  Ottokars  Darstellung,  namentlich 
auch  die  von  ihm  begangenen  Irrthümer  ebenso  befriedigende 
Erklärung,  als  auch  die  oben  aufgezeigten  Wortanklänge  bei 
derselben  verständlich  sind. 

Ottokar  fand  also  in  seinen  aus  Ellenhard  gemachten 
Notizen,  dass  der  falsche  Friedrich  in  Neuss  und  Wetzlar  sich 
aufgehalten  habe  —  es  kommen  da  zunächst  in  Betracht  die 
Worte  Ellenhards  S.  125,  al.  43:  »Statuitque  sibi  mansionem  in 
Nuisen  und  S.  12G,  al.  4:  et  se  transtulit  ad  oppidnm  imperii 
Wetzlar.  Bei  dieser  Annahme  sind,  meine  ich,  alle  Irrthümer 
begreiflich,  in  die  der  Dichter  in  Betreff  der  beiden  Städte 
gerät.    Er  denkt  sie  sich  in  nächster  Nachbarschaft  gelegen 

—  was  er  natürlich  nie  hätte  thun  können,  wenn  ihm  bei  der 
Ausarbeitung  Ellenhards  Chronik  selbst  zur  Hand  gewesen 
wäre  —  und  lässt  nun  den  Pseudofriedrich  bald  in  der  einen, 
bald  in  der  andern  seinen  Aufenthalt  nehmen: 

Und  wenn  er  denn  genug  lag 

So  mit  er  vnderweilen 

Hincz  Ncwi'zon  durch  churzweilen. 

Durch  die  Dürftigkeit  und  Flüchtigkeit  seiner  Notizen 
wird  er  dann  Cap.  32.)  zu  dem  weitem  Irrthum  verführt,  die 
Katastrophe  des  Betrügers  in  Neuss,  statt  wie  es  thatsächlich 
der  Fall  war,  in  Wetzlar  eintreten  zu  lassen. 

Ebenso  erklärlich  erscheint  bei  dieser  Annahme  die  sach 
liehe  Abweichung  Ottokars  von  Ellenhard  im  Cap.  323.  Ellen 
hard  erzählt,  dass  Graf  Friedrich  der  Aelterc  von  Leiningen 
und  Graf  Eberhard  von  Katzenellenbogen  persönlich  zu  Rudolf 
gekommen  seien,  um  ihn  zu  schleunigem  Vorgehen  gegen  den 
falschen  Kaiser  zu  veranlassen.  Dagegen  berichtet  Meister 
Ottokar  Cap.  323,  dass  zu  Rudolf  zwei  Boten  an  einem  Tage 
gekommen  seien,  der  eine  geschickt  von  Burggraf  Friedrich 
von  Nürnberg,  der  andere  von  dem  von  Katzenellenbogen 

—  der  Vorname  des  Letzteren,  Eberhard,  wird  Cap.  324  ge- 
nannt  —   um   Rudolf  rasches  Eingreifen    anzurathen.  Hier 
dürfte  der  Dichter  in  seinen  aus  Ellenhard  gemachten  Notizen 
sieh  kurz  eine  Botschaft  des  Grafen  Friedrich  —  den  Familien 
namen  desselben  nicht  mit  aufzeichnend   —   und  des  Grafen 
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von  Katzenellenbogen  an  Rudolf  zu  dem  angegebenen  Zweck 
angemerkt  haben.  Bei  Benützung  der  Notiz  in  seiner  eigenen 
Darstellung  lässt  er  nun  nicht  die  Beiden  persönlich  zu  Rudolf 
kommen ,  sondern  Boten  schicken ,  und  macht  zugleich  aus 
dem  Grafen  Friedrich,  dessen  Familiennamen  er  nicht  in  der 
Notiz  fand,  seinen  so  oft  und  vielfach  bevorzugten  Lieblings- 
helden Friedrich  von  Nürnberg.  Dazu  konnte  der  Dichter 
hier  um  so  eher  sich  veranlasst  fühlen,  als  Friedrich  von 
Nürnberg  bei  einer  andern  Gelegenheit  in  dieser  Sache 
mithandelnd  aufgetreten  ist,  was  dem  Reimchronisten  ander- 
weitig bekannt  gewesen  sein  dürfte,  und  es  ihm  nahelegen 
konnte,  bei  dem  Friedrich,  den  er  in  seinen  Notizen  fand,  an 
den  Burggrafen  zu  denken. 

Jedenfalls  ist  Ottokar  bei  seiner  Erzählung  von  dem 
falschen  Friedrich  nicht  auf  seine  aus  Ellenhard  gemachten 
Notizen  beschränkt  gewesen.  Seine  so  vielfach  benutzte  Quelle, 
die  Annales  S.  Rudberti  Salisburgenses  bot  in  ihrem  kurzen 
Bericht  nichts  Brauchbares.  Aber  angesehen  hat  er  sie  auch 
hier,  wie  ein  auffallender  wörtlicher  Anklang  anzudeuten  scheint. 

Ann.  S.  Kudborti  S.  809. 

1*284  .  .  .    Oritnr   etiain    hoc  anno 

trupha  mirabilis.    Nam   qniilain  ex- 

porti  ni^romantiam  in  diversas  partes 

minidi  »o  tranafemnt,  etiam  per  fa- 

RcinationeR  oculos   intuentiitm  doti- 

nent,  similitudinem  quorninvis  prin- 

eipum  «ibi  assumentes.  E  quihtis  unus 

circa  Coloniam  ho,  rneepit,  ot  presti- 

piis  se  imperatorem  Fridericum  siinu- 

lan»,  magnam  partein  Alemannie  in 

errorom  duxit,  numptibns  sibi  aecro- 

geentibns  nencitur  quibus  ntodi.s;  nisi 

cum  cives  de  Neusia  diffidorent  sibi 

restitui,    qne    sibi  conimodaverant, 

...  Reimchronik  Cap.  321. 

monstravit  eis   imilta  vasa  aurea  r 

et  arpentea  gemmis  ornata,  qnihns      Von  silher  und  von  gold 

eo«  ad  miimationem  ampliorem  al-      Warn  alle  dew  vax 

lexit.  Daraws  er  trankch  oder  az 

Die  Wundermähre  von  den  drei  Molirenkämmerern,  die 
dem  angeblichen  Kaiser  seine  Schätze  bringen,  mit  denen  er 
den  um  die  Zahlung  der  aufgelaufenen  Zeche  besorgten  Wirtü 
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beruhigt  Cap.  321,  322,  könnten  ja  ein  Zug  aus  volksthtiin- 
iicher  Uoberlieferung  sein.  Aber  ich  gestehe,  dass  ich  mich, 
.soweit  ich  Meister  Ottokars  Weise  kenne,  des  Verdachtes  nicht 
einschlagen  kann,  er  möchte  am  Ende  diese  Mohren,  die  dem 
Leser  ein  so  schönes  Gruseln  erwecken  konnten,  frei  erfunden 
haben  nach  Anregungen,  welche  ihm  die  Annalcs  S.  Kudberti 
tfcben.  Die  Stelle  der  Annalen:  sumptibus  sibi  accrescentibus 
n  seitur  quibus  modis  erscheint  in  der  Reimchronik  Cap.  321 
in  der  Modifikation,  dass  Rudolf  sich  nach  den  Quellen  des 
K<  ichthuins  jenes  Menschen  erkundigt 

Der  kunip  pepund  frapon 
Do  man  im  pepund  M  sapc>u 
Wo  er  daz  put  neni 
Oder  von  wnn  oz  im  ehern 
Da  es  also  von  7.erl? 

1  He  Antwort  auf  diese  Frage  und  auf  das  ncscitur  der  Annalcs 
S.  Rudberti  weiss  dann  der  Dichter  durch  seine  Mohren  zu 
geben;  an  die  Stelle  der  um  ihr  Darlehen  bangen  Neusser  tritt 
der  um  die  Zeche  besorgte  Wirth. 

Der  Erklärung  in  hohem  Grade  bedürftig  ist  in  Ottokars 
1  Herstellung  der  sonderbare  Irrthum  Cap.  323 

Dannoch  waz  der  kunip  sain 

Unz  daz  von  Mainz  der  Pischolf 

Enpot  dem  kunip  Kuedolf 

In  het  der  kaiscr  Friedreich 

Geladen  par  Heissichleich 

Mit  hainileicher  potschaft 

Daz  er  durch  «einer  trewon  cliraft 

Zu  im  Inner.  Weplileru  chem 

Und  da  von  im  vernem 

Was  er  mit  im  het  ze  reden 

Und  daz  daz  zwischen  in  pedeu 

Kelihe  par  verholen 

Und  dem  kunip  vor  verstoluu. 1 

Die  Genesis  desselben  erseheint  schwer  verständlich. 
Kiiien  Erzbischof  von  Mainz  hat  es  damals  bekanntlieh  gar 
nicht  gegeben,  da  der  durch  den  Tod  Werners  von  Mainz  am 
2.  April  1284  erledigte  ErzsttthJ  erst  am  25.  Mai  12*15  durch 
Ernennung  Heinrichs  von  Basel  wieder  besetzt  wurde.  So  un- 

1  Die  Koimwnrte  dürften  wol  zu  vernetzen  sein 
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bedenklich  ich  oben  dem  Dichter  mit  den  drei  Mohren  eine 
freie  Erfindung  in  Betreff  der  Comparserie  imputirt  liabe,  ihm 
Gleiches  auch  für  einen  Hauptacteur  zuzumuthen,  halte  ich 
mich  nicht  für  befugt.  Au«  mündlicher  Ueberlieferung  kann 
der  Dichter  den  unmöglichen  Erzbischof  von  Mainz  auch  nicht 
haben.  Ellenhard  bietet  auch  nichts  Rechtes  zur  Erklärung. 
Nach  der  Stelle  S.  126,  al.  17:  medio  autem  tempore  pertidus 
homo  ille  raiserat  ad  dominum  Rudolfum  regem  ut  die  ad  hoc 
statuta  veniret  ad  conspectum  suum,  feoda  sua  et  regnum, 
tamquara  a  vero  iraperatorc  reeepturus.  Indignatus  rex  valdc 
et  ad  iram  incitatus,  cum  sie  sc  videret  illusnm,  relicto  exer- 
citu  resumpsit  alium  exercitum  et  venit  ad  opidum  Wetflar 
festinantcr  ist  es  die  von  dem  Betrüger  an  Rudolf  erlassene 
Ladung,  die  don  König  aus  seiner  bisherigen  Ruhe  bringt  und 
ihn  zum  Einschreiten  gegen  denselben  veranlasst.  Auch  bei 
meiner  Annahme,  dass  der  Reimchronist  nach  aus  Ellenhard 
gemachten  Notizen  arbeitet,  vermag  ich  zwischen  dieser  An- 
gabe und  der  betreffenden  Stelle  des  Dichters  keinerlei  Zu- 
sammenhang herzustellen.  Unter  diesen  Umstünden  bleibt  als 
Ausweg  wohl  nur  die  Vermuthung  übrig,  dass  der  unmögliche 
Erzbischof  von  Mainz  irgend  einem  Missverständniss,  einer 
Verwechselung  von  Seiten  des  Dichters  seinen  Ursprung  ver- 
dankt. Nahe  läge  es,  an  den  Erzbischof  von  Cöln  zu  denken, 
als  denjenigen  Erzbischof,  dem  Ottokar  irrthümlich  den  Mainzer 
substituirt  habe.  Aber  bei  dieser  Annahme  ergibt  sich  sofort 
wieder  eine  neue  Schwierigkeit.  Der  Erzbischof  von  Cöln  hat 
dem  falschen  Friedrich  gegenüber  eine  prononcirt  feindliche 
Stellung  eingenommen  -  es  ist  in  hohem  Grade  unwahrschein- 
lich, dass  der  Pseudokaiser  ihn  zu  geheimen  Verhandlungen 
eingeladen  haben  soll.  Ich  werde  in  anderm  Zusammenhang 
auf  diese  Schwierigkeiten  zurückkommen. 

In  seiner  weiteren  Darstellung  Cap.  323 — 32(5  weicht 
denn  Ottokar  sehr  bedeutend  von  Ellenhard  ab.  Nach  Ellenhard 
senden  die  Bürger  von  Wetzlar  auf  die  Kunde  von  Rudolfs  Zorn, 
und  in  Furcht  vor  der  von  ihnen  voraus  gesehenen  Belagerung 
Boten  an  denselben  ab,  und  erklären  sich  bereit  den  falschen 
Friedrich  auszuliefern.  Nach  der  Reimchronik  Cap.  323  ver- 
weigern dagegen  die  Bürger  —  von  Neuss  natürlich  —  auf 
Rudolfs  Aufforderung  in  schroffer  Weise  die  Auslieferung,  ja  selbst 
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als  sieh  Rudolf  mit  Heeresmacht  vor  die  Stadt  legt,  und  nach 
Cap.  324  einige  für  die  Auslieferung  des  angeblichen  Kaisers 
sind,  ist  ,der  povel  und  die  geinain;  noeh  entschieden  dagegen. 
Hier  schiene  mir  nun  allerdings  die  Möglichkeit  noch  nicht 
ausgeschlossen  zu  sein,  dass  Ottokar  sich  bloss  klüftigerem 
Effekt  zuliebe  die  Dinge  so  zurecht  gelegt  hätte,  vielleicht 
nach  einer  Andeutung,  die  er  Uber  eine  innerhalb  der  Bürger- 
schaft herrschende  Meinungsverschiedenheit  bei  Ellcnhard  ge- 
funden zu  haben  glauben  konnte  in  den  Worten  S.  12(5,  al.  27: 
Subito  miserunt  potiores  civitatis  obviara  domino  Ruodolfo 
regi,  misericordiam  petentes,  promittentes  ad  manum  ipsius 
regis,  quod  seduetorem  illum  pernitiosum  tortoribus  et  miuistris 
regis  ipsius  exigente  malitia  vellent  eommittcre  trucidandum,  et 
se  submittero  per  omnia  gratie  regis.  Aber  selbst  wenn  das 
der  Fall  wirklich  sein  sollte,  immerhin  wird  man  doch  annehmen 
müssen,  dass  dem  Dichter  hier  neben  seinen  aus  Ellcnhand 
gezogenen  Notizen  noch  anderes  zur  Verfügung  gestanden  hat, 
besonders  nach  der  Angabe  Cap.  324: 

Dur  taidinp  sich  vndorwunii<k>ii 

Zwen  lierrou  weiß 

Die  warn  charkeh  und  proiz 

Von  Nurnberip  Purkpraf  Friedreich 

Dur  dem  kunip  fluissicliluich 

Pey  gestund  alle  vart 

Und  der  (traf  Eberhart 

Von  Chaczenellenpogen 

Die  sach  man  in  dew  »tat  zopen. 

Hier  wird  man  als  Quelle  des  Dichtens  eine  ihm  gewor- 
dene mündliche  Ueberlieferung  annehmen  müssen.  Verband 
hingen  Rudolfs  mit  Wetzlar  durch  Bevollmächtigte  sind  urkund- 
lich verbürgt,  sie  wurden  geführt  durch  Gerlach  von  Breuberg 
und  den  Grafen  Eberhard  von  Katzenellenbogen.1  Ottokar  hat 
sich  also  wieder  in  der  Person  des  einen  Abgesanden  geirrt, 
und  dem  Gerlach  von  Breuberg  ebenso  wieder  den  Burggrafen 
von  Nürnberg  substituirt,  wie  früher  dem  Grafen  von  Leinigen. 
Die  Darstellung,  die  Ottokar  dann  von  dem  weiteren  Verlauf 
der  Ereignisse  gibt,  kann  auf  besondere  Glaubwürdigkeit  keinen 
Anspruch  erheben.    Er  erzäldt  Cap.  324,  32")  dass  die  Abge- 

1  Böhmer,  Rep  Rudolf»  nach  nro.  829. 
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sandten  Rudolfs  »ich  zunächst  in  persönlichem  Verkehr  die 
Ueberzcugung  verschafften,  dass  sie  es  nicht  mit  dem  wirklichen 
Kaiser  Friedrich  zu  thun  hatten,  und  darauf  von  den  Bürgern 
begehrten: 

Daz  tri  nicht  verperu 
Boy  des  reichs  hulden 
Oh  si  niclit  wolden  dulden 
Dez  kuuigs  haz  und  zorn 
Oh  daz  gepot  wurd  verlorn 
Daz  man  in  nicht  zuhaut 
Den  man  heraus  sant 

Die  Bürger  widerstreben  dem,  fordern  dann  aber  den  falschen 
Kaiser  auf 

Wellt  ir  nu  ew  und  uns  pewnrn 
So  snllt  ir  an  diesen  Zeiten 
Hinaus  zum  kunig  reiten 
Vnd  hnisst  in  doz  piten 
Daz  er  phleg  guter  siten 
Duukcht  im  unrecht  ewr  leben 
Daz  er  ew  den  geruch  zo  geben 
Für  die  fürsten  ainn  tag1 
Swez  man  ew  da  mag 
Mit  warhait  vberwinden 
Waz  darüber  recht  sey. 

Ungern  geht  dieser  darauf  ein,  da  ihm  das  Geleit  verweigert 
wird:  ,Ewcr  gelait  sol  daz  recht  wesen'.  Er  zieht  mit  Rudolfs 
zwei  Boten  hinaus  zum  König,  indem  er  seine  Anhänger  anweist, 
sich  nach  Frankfurt  zu  begeben  und  ihn  dort  zu  erwarten: 

Ir  «ulk  dez  gewiz  sein 
Was  halt  mir  der  kunig  tu 
Ich  chum  zu  ow  morigen  fru. 

Auf  alle  Fragen,  die  man  an  ihn  richtet,  weiss  er  so  gut 
zu  antworten,  dass  die  Meisten  ihn  wirklich  für  den  Kaiser 
Friedrich  halten.  Aber  Rudolf  stellt  an  die  Fürsten  die  An- 
frage, was  mit  dem  Betrüger  zu  geschehen  habe,  und  nach 
dem  Spruch  derselben  wird  er  verbrannt.  Noch  auf  dem  Gang 
zum  Scheiterhaufen  tröstet  er  seine  Diener  und  verspricht  am 
nächsten  Tag  nach  Frankfurt  zu  kommen. 

1  So  statt:  Kur  disew  Fuiston  ain  rat  der  Ausgabe. 
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Zum  Schluss  überläisst  es  der  Reimchronist  im  Cap.  327 
seinem  Leser,  sieh  über  den  falschen  Friedrich,  den  er  hier 
Tyrmann 1  Holczschuch  nennt,  mit  einem  Namen,  den  ihm  in 
etwas  abweichender  Form  Ellenhards  Annalen  M.  G.  Scr.  XVII, 
103  boten  Cuius  (Rudolfs)  tempore  exusttis  est  Theodoricus 
Holzschuoc  qui  tinxit  se  esse  cesarem,  und  dessen  Berechtigung 
zur  Kaiserrolle  ein  Urtheil  zu  bilden.  Er  nennt  ihn  ,den  guet 
knecht'  und  liisst  es  dahin  gestellt 

Ob  ym  chain  atewr 
Tot  »ein  Z»wber  list 
Zu  des  loibs  genist 
Da/,  ist  mir  vuehund. 

Nach  der  Hinrichtung  des  Pscudokaisers  habe  der  Kampf 
der  Meinungen  noch  fortgedauert: 

Da  mau  in  vorbraut 
An  hub  sich  zehant 
Ein  grozz  chrieg  vboral 
Ettloich  jähen  zu  dorn  mal 
Er  wer  ain  neffer  gewesen 
Uud  biet  die  puch  gelesen 
Von  nigramanezey 

Do  jahou  aber  diz 

Er  wer  oz  gewiz 

Der  recht  chaiser  Fridreich 

Und  sie  bieten  fleisleich 

Erlesen  und  orwaschen 

Die  choller  auf  dem  ascheu 

S<>  si  pest  chunndon 

Und  boten  nynudert  l'undon 

Darinne  dhain  pain 

Als  ain  baue  chlain 

Ez  wer  von  gots  chraft 

Das  er  loiphaft 

Scholde  noch  peleiben 

Und  dow  phaffeu  vortreiben 

Weih*  alior  war  *<\ 

Der  gewisllon  |>in  ich  frey 

Wann  ich  den  kaiser  nie  gesach. 

Manches  in  diesen  Theilen  seines  Berichtes  möchte  der 
Dichter  wohl  der  Volksüberlieferung  nacherzählt  haben.  Im 

1  So  die  Handschrift  statt  ,diser  Manu1  dor  Ausgabe. 
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Ganzen  genommen  aber  stellt  sich  also  der  Bericht  der  Reim- 
chronik auch  für  diese  Dinge  als  sehr  geringwertig  heraus. 
Wir  wären  übel  daran,  wenn  wir  für  die  Geschichte  des 
falschen  Friedrich  auf  ihn  uliein  angewiesen  wären.  Johann 
von  Victring  aber  hat  auch  hier  wieder  wie  sonst  oft  seinen 
richtigen  historischen  Sinn  bewiesen,  indem  er  von  einer  Be- 
nützung der  Reimchronik  für  die  Geschichte  des  falschen 
Friedrichs  ganz  absieht,  und  nach  anderen  Behelfen  viel 
Richtigeres  und  Besseres  erzählt,  als  die  Reimchronik  ihm 
hätte  bieten  können.1 

Zum  Glück  haben  wir  ja  anderweitige  Nachrichten  in 
nicht  geringer  Zahl,  nach  denen  die  Geschichte  der  Episode 
des  falschen  Friedrich  geschrieben  werden  kann.2  Einiges  wird 
sich  freilich  in  derselben  nicht  bis  zu  voller  Klarheit  sicher 
stellen  lassen  —  in  anderen  Punkten  scheint  mir  die  bisherige 
Auffassung  kaum  das  Richtigo  getroffen  zu  haben.  Ich  glaube 
daher,  dass  es  nicht  überflüssig  sein  dürfte,  im  Anschluss  an 
die  im  vorigen  gegebenen,  quellenkritischen  Erörterungen  auch 
auf  die  Geschichte  des  Pscudokaisers  hier  in  Kürze  zurück- 
kommen. 

Der  Betrüger,  der  es  unternahm,  mehr  als  ein  Menschen- 
alter  nach  dem  Tode  des  grossen  Kaisers  Friedrich  II.  dessen 
Rolle  in  Deutschland  zu  spielen,  war  zu  derselben  in  erster 
Linie  befähigt  durch  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem 
verstorbenen  Kaiser/*  Ob  der  alte  Mann  aus  eigenem  Antrieb 
sein  gefährliches  Spiel  begonnen  hat,  oder  ob  er  von  anderer 
Seite  zu  demselben  veranlasst  worden  ist,  wird  sich  mit  dem 
vorhandenen  Quellenmaterial  nicht  entscheiden  lassen.4  Jeden- 


1  Fontes  I,  314. 

3  Das  tbat  zuletzt  Victor  Meyer,  Tile  Kolup  (der  falsche  Friedrich)  und  die 
Wiederkunft  eines  echten  Friedrich,  Kaisers  der  Deutschen,  Wetzlar  1868, 
der  das  Material  sehr  Heiasig  gesammelt,  aber  nicht  tiberall  mit  der 
nothigen  Kritik  benutzt  hat. 

'  Diese  Aehnlichkeit  wird  ausdrücklich  hervorgehobon  von  Johannes  Vito- 
duranus  ed.  Wyss  S.  19:  quidam  faber  per  omnia  similis  Friderico  im- 
peratori.  Matthias  Nuewenburgnnsis,  Font«*  IV,  163:  quidam  quondam 
imperatori  Fridwrico  simillimus. 

4  Johannes  Vitodurauus  ed.  Wyss  S.  19  erzählt:  Quidam  voro  Ahmt,  quod 
iudicio  meo  credibilius  et  vorisimilius  est,  fabrum  iam  dictum  similem 
imperatori  Friderico  diu  ante  dofuneto  et  sepulto  totis  suis  viribus  reui- 
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falls  hat  er,  selbst  wenn  die  Anregung  zu  der  Rolle,  die  er 
gespielt  hat,  ihm  von  anderer  Seite  gekommen  ist,  mit  llewnsst- 
ein  als  Betrüger  dieselbe  weiter  gespielt.1  Aufgetreten  ist  der 
Betrüger  zuerst  in  Cöln,  aber  hier  ohne  jeden  Erfolg.  Naehdeni 
man  ihn,  der  standhaft  sieh  als  Kaiser  Friedrich  gab,  eine 
Zeit  lang  gefangen  gehalten  hatte,  stellte  man  ihn  schliesslich 
auf  dem  Markte  zur  Schau  aus  mit  einer  Krone,  einen  halben 
Pfennig  Werth ,  auf  dem  Kopfe ,  und  jagte  ihn ,  nachdem 
man  ihm  in  rohewter  Weise  allen  möglichen  Spott  und  Hohn 
angethan  hatte,  mit  Sehimpf  und  Schande  zur  Stadt  hinaus.2 
Leider  fehlt  fUr  dieses,  in  den  Quellen  meist  zum  .Jahre  1284 

tontotn  pronnminatis  honoribus  applicatum ;  inalutasot  «nim  operi  officio 
et  artitieio  sno  cum  uxoro  et  liheris  suis  in  domo  et  cumodo  suo  vacasse 
ot  invigilasso,  quam  falso  et  contra  iusticiam  honoris  apicem  ot  culmeii 
diguitatis,  de  quo  non  erat  dignus,  talitor  usurpare.  Cum  raten  die  re- 
luctatiatur  sue  glorio  iudehitn  ot  ad  domum  suam  redire  anhelaret,  ex- 
MldU  ineruit  et  ad  propria  rediit.  Dia  Nachricht,  in  ihrem  letzten  Theil 
handgreiflich  falsch,  steht  auch  sonst  mit  allem  was  sich  über  die  An- 
gelegenheit ergründen  hisst.  in  Willerspruch. 

1  Johannes  Victoriensis,  Fontes  I,  310,  bemerkt  ausdrücklich,  das»  or  vor 
seinem  Endo  seine  Hctrügeroien  eingestanden  habe:  et  sie  fassus  fasci- 
nationem  se  calnpidarum  est  professus. 

•  Am  ausführlichsten  berichten  über  die  Schicksale  dos  Pseudofriedrich  in 
Cöln  die  Costa  Henrici  archiepiscopi  Trevereusis  M.  O.  8er.  XXIV,  462: 
lliis  etiam  teiuporibus  apparuil  qiiidam  rusticus,  asserens  se  esse  Fride- 
ricum  imperatorem  magnum,  qui  ante  multa  temp<>ra  fuerat  defuuetus. 
Primo  claudestine  visus  est  Colonio,  deiude  pakun  universis.  C^ui  tandeiu 
i-aptus  est  et  vineulo  maneipatus,  ßUnqQfcJH  verbuni  mutans  quin  di- 
ceret:  ,Ego  sinn  rex  Fridericus'.  Tandem  emaneipatus  a  carcere  iu  foro 
reriim  venalium  Coloniensi  alte  positus  in  scala,  ut  ab  omnibus  videri 
posset,  dyademate  valore  iinius  oboli  super  caput  eins  posito,  depilata 
barba  illusiouos  et  nhprohria  maxiina  suslinuit-,  tarnen  semper  clamare 
non  desiit :  Kex  moriar  Fridericus.  Fltimo  post  hec  dopositus  de  scala, 
tainquam  vesauus  eiectus  do  civitate,  veuitquo  Nussiam  ibique  denuu 
cepit  domiuari.  Damit  berührt  sich  wesentlich  .lohannes  Victoriensis, 
Font.  I,  814:  Hoc  anno  surrexit  qaidam  in  inferioribus  partibus  Ki- 
bauiie  cirea  ('"Imiiani  et  Xu/.ziam,  qui  se  imperaturem  diceret  Frille- 
ricain,  qui  veteranis  militilms  dedit  indicia  mauifesta,  .ludeorum  maxime 
sutfragio  iinperialiter  curias  celebravit,  iu  Colonia  umximam  contumc- 
Haut  pertulit,  et  ahrasione  crinium  iu  cloacain  mittitur  stercoralem. 
Kur/,  wird  das  erste  verunglückte  Auftreten  und  die  Vertreibung  des 
Pseudofriedrich  aus  C«Un  erwähnt  in  Sit'ridi  de  Balnhusin  Conipendium 
historiarum  M.  (i.  8er.  XXV,  7l«>.    Das»  er  in  Cöln  und  in  Neuss  auf- 
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angemerkte  erste  Auftreten  de»  falschen  Kaiser»  jede  genauere 
Zeitangabe.  Im  Allgemeinen  wird  man  sieh  gewiss  die  Zeit, 
während  welcher  der  Betrüger  seine  Rolle  spielen  konnte,  als 
nicht  gar  zu  lang  denken  dürfen.1  Von  Cöln  begab  sieh  der 
so  Hchwer  beschimpfte  Mann  nach  Neuss.  Hier  fand  er  Auf- 
nahme und  ein  vorzügliches  Feld  für  sein  Thun.  Vormuthen 
lttsst  sich  wol,  dass  es  vielleicht  irgend  ein  nicht  näher  be- 
kanntes Zerwürfniss  der  Stadt  Neuss  mit  dem  Erzbiwchof  Sieg- 
fried von  Cöln  gewesen  ist,"*  da»  dem  falschen  Friedrich  hier 
die  gute  Aufnahme  verschafft  hat.  Dass  ein  Streit  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Krzbischof  bestanden  hat,  erscheint  wahr- 
scheinlich, da  die  Stadt,  nachdem  der  Betrüger  sie  verlassen, 
doch  in  der  Opposition  gegen  den  Erzbischof  verharrt. 

Mit  Geldmitteln,  die  ihm  nach  der  Angabe  eines  Späteren 
besonders  die  Juden  zur  Verfolgung  gestellt  hätten,-'  zu  denen 
aber  jedenfalls  die  Bürger  von  Neuss  viel  beigesteuert  haben,1 
reichlich  versehen,  hielt  er  in  Neuss  in  glänzender  Weise  Hof, 
und  spielte  seine  Rolle  allem  Anschein  nach  mit  grossem  Ge- 
schick. Es  heisst,  dass  er  alten  Kriegern  Friedrichs  II.  un- 
zweideutige Proben  gegeben  habe,  dass  er  wirklich  der  Kaiser 

getreten,  berichten  ohne  weitere  Details  das  Chronicon  imperatorum  et 
pontitienm  Bavnricum  M.  G.  Scr.  XXIV,  22ö,  Anuales  Moguntini  M.  G. 
Scr.  XVII,  J. 

'  Da*  hat  mit  Recht  betont  Lenfers,  De  Sifrido  II.  archiepiscopo  et  prin- 
cipe Coloniensi,  Monasmrii  1857,  S.  5ö,  §.  2,  Auin.  1.  Er  vermuthot, 
das«  der  Pseudokaiaer  Ende  1284  nach  Neuss  gekommen  sei,  und  das», 
weil  er  thatsächlich  also  1281  und  auch  noch  I88"i  daselbst  war,  Ellen- 
Ii  ard  und  Johann  von  Victring  (der  das  aber  gar  nicht  behauptet)  zu 
dem  Irrthum  geführt  seien,  dass  er  zwei  Jalire  in  Neuss  gewesen. 

-  Dass  es  deren  gegeben,  lehrt  der  Ausspruch  des  Reichsgerichtes,  den 
Neuss  veranlasst  hatte,  dass  kein  Bürger  einer  vollfreion  .Stadt  von  dem 
Landesherrn  vor  ein  auswärtiges  Gericht  gezogen  werden  dürfe,  so  lange 
dieser  nicht  im  besonderen  Falle  durch  richterlichen  Spruch  dazu  er- 
mächtigt worden,  vom  4.  Doceinber  1282:  Lacomblet  II,  451,  uro.  772. 

1  Johannes  Victoriensis,  Fout.  I,  315. 

1  Gesta  Henrici  nrchiepiscopi  Treverensis  M.  G.  Scr.  XXIV,  462:  Oppi- 
dani  autom  loci  illius  reeeperunt  cum  benigne,  ei  largas  «xpenaas  ad- 
rainistrantes.  Auch  aus  der  Angabe  der  Annales  S.  Rudberti  Salisbur- 
genses  M.  G.  Scr.  IX,  808,  die  im  Allgemeinen  zwar  bemerken:  sump- 
tibus  sibi  aecrescentibus  nescitur  quibus  modis,  geht  die  Botheiligung 
der  Nousser  hervor,  da  es  heisst:  nisi  cum  cives  do  Nussia  diftiderent 
sibi  reslitui  quo  sibi  commodaverant. 
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sei.  Durch  Zauberkünste  Labe  er  da»  fertig  gebracht,1  nament- 
lich auch  Vornehme,  die  zu  ihm  kamen,  sofort  mit  ihrem 
Namen  begrüsst.2  Gegen  alle  zeigte  er  sich  »ehr  freigebig 
dureh  glänzende  Bewirthung  und  durch  Geschenke.  *  Hin 
grosser  Zulauf  fand  zu  ihm  statt,  und  zwar  nicht  nur  von  dem 
niederen  Volk,  sondern  auch  von  Vornehmen  und  Grossen.4 
Sogar  aus  Italien,  wohin  das  Gerücht  gelangt  war,  in  Deutsch- 
land sei  der  alte  Kaiser  Friedrich  erschienen,  kamen  Gesandte, 
die  der  Markgraf  von  Este  und  verschiedene  lombardische 
Städte  geschickt  hatten,  um  sich  von  der  Wahrheit  der  Kunde 
zu  vergewissern. 5  Man  sprach  auch  davon,  dass  der  Mann  ein 
von  Gegnern  des  Königs  Rudolf  benutztes  Werkzeug  gewesen 

'  Johannes  Victorien.si»  Font.  1,  •ilü:  .  .  .  voterani«  militihti«  dedit  hidicia 
manifesta.  Aehnlich  heisst  «>«  in  Martini  continuatio  imperatorum  Sa- 
xonica  M.  G.  Her.  XXIV,  'J.V2:  Ule  vero  ae  fuisso  imperatorem  argu- 
mento  visibili  comprobavit,  narrans,  quomodo  per  supradiotA  teni]tora 
iaeuisset  in  hahitu  peregrino,  agpn«  penitentiam  per  coiiMilhim  patris 
patrnm  und  in  den  Gesta  Henrici  airhiepiscopi  Treverensis  M.  G.  Scr. 
XXIV,  462:  Nam  opinio  fuit  inultorum,  ut  per  artom  magicam  cogno- 
sceret  illa  quo  niilitibus  qnondam  suh  Fridorico  imperatore  inilitautibtis 
clam  vel  palam  acciderant,  et  hec  suis  litteris  inserere  consuevit,  cognito 
intersigno. 

J  Chron.  Saupetrinum  ed.  StUbel  S.  Uli:  ad  quem  nobile«  confluebant, 
qtios  omnes  per  nigromaneinm  proprii«  nominibus  suseipiebat. 

1  Chron.  Saupetrinum  a.  a.  O.:  Multi  etiam  ex  variis  provineiis  illuc  ad- 
venientes,  ab  eo  benigno  suseepti  sunt,  et  honeste  in  eibo  ot  potu  trac- 
tati;  nec  solum  Iiis,  sed  et  verbia  et  facti«  et  variU  donariis.  Vgl.  auch 
die  Angabo  Salimbenes  unten  Anm.  ä. 

4  Ausser  der  oben  Anm.  *2  angeführten  Stelle  des  Chron.  Sanpetrintim 
betont  das  auch  Elleuhard  M.  G.  Scr.  XVII,  125:  ibique  fuit  coneureus 
niagnus  a  nobilibus  Alemanie  et  civibus  diversaruin  civitatum,  ad  quos 
fama  repleta  malis  evolavit. 

5  Salimbeno  Chron.  Mon.  ad  bist.  Parm.  et  Piacent,  spectantia  8.  307: 
Item  millesimo  supraposito  (12M4)  insonuerunt  rumore«,  quod  Fridericus 
secundus,  qui  quondam  fuerat  imperator,  in  Alemania  viveret,  quem  se- 
quebatur  Thcotonicorum  maxima  multitudo,  quibus  larga  manu  faciebat 
expensas.  Et  adeo  invaluerunt  et  divulgati  fuomnt  isti  rumore*,  quod 
plures  civitato«  Lombardie  miserunt  speciales  nuntios  ad  videndum  et 
cogitoscondum.  utrum  ita  e*a«t  nec  ne:  etiam  marchio  Hesieusis  misit 
niiutium  specialem  .  .  Sed  nihil  fuit;  processn  enim  temporis  reportum 
est,  quod  qiiidam  barator  et  trufator  erat,  qui  talia  simulabat  ad  hi- 
erum; et  sie  tarn  ipso  quam  sui  sequaces  ad  nihil  um  sunt  redacti 
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sei  um  Rudolf  zu  stürzen,  oder  wenigstens  dass  einige  Fürsten 
aus  Hass  gegen  Rudolf  ihn  unterstützt  hätten.1 

In  Deutschland,  auch  in  den  vom  Schauplatz  des  Auf- 
tretens des  Pscudokaisers  entfernteren  Gegenden,  hat  die  Sache 
ersichtlich  grossen  Lärm  gemacht;  man  hat  das  Treiben  in 
Neuss  Uberall  besprochen,  und  gewiss  wird  es  Leute  genug 
gegeben  haben,  die  den  Mann  von  Neuss  wirklich  für  den 
alten  Kaiser  gehalten  haben.  Die  Aufregung,  welche  die 
Episode  erregte,  hat  ihren  Eindruck  in  den  Werken  der  zeit- 
genössischen und  späteren  Chronisten  zurückgelassen,  die  sich 
zum  Theil  in  starken  Ausdrücken  bewegen.  Da  heisst  es,  die 
Mehrzahl  des  deutschen  Volkes  habe  gezweifelt,  ob  sie  den 
Kaiser  zu  Neuss  oder  Rudolf  als  Herrn  anerkennen  müsse. 
In  Oesterreich  weiss  man,  dass  der  falsche  Friedrich  ,fast  alle 
Rheinländer  auf  seine  Seite  gezogen  habe'  —  Spätere  erzählen 
gar,  dass  er  von  vielen  Grossen  und  von  dem  gemeinen  Volke 
als  Kaiser  Friedrich  angesehen  und  geehrt  wäre.2 

Auch  die  neueren  Darstellungen  der  Geschichte  des 
falschen  Friedrich  stehen  durchaus  unter  dem  Eindruck  dieser 

1  Ellenhard  M.  G.  Scr.  XVII,  125:  licet  tarnen  per  aliquoa  dominos  Then- 
tunie  in  odium  domini  Kudolfi  regia  fuerit  sustentatns. 

Monachus  Fdratenfeldenaia  Font.  I,  14:  quidam  dicebant  eum 
miMum  fuiase  ab  emnlia  regia  ad  destruetionem  ipsiua  fortnne  terop- 
tandatn,  si  posset  forte  in  cesarem  promoveri,  quo  facto  raox  regia  auc- 
toritas  expiraret. 

5  leb  stelle  die  betreffenden  Quellenberichte  hier  zusammen:  Ellenhard 
M.  G.  8er.  XVII,  126:  Tandem  post  multas  versutias  uefandisaimi  ho- 
minis in  tantum  quod  communiter  a  maiore  parte  populi  Alemannia  dn- 
bitabatur,  quem  ipaorum  pro  domiuo  habere  vellent. 

Continuatio  Vindobonenaia  M.  G.  8er.  IX.  710:  .  .  Eodem  tem- 
pore maximi  insonuerunt  rumorua  fere  per  totam  Alemanniam  de  ad- 
ventu  quondam  Friderici  iruperatoria  et  cum  fere  omne«  Renense»  ad 
86  attraxiaaet,  ita  quod  pro  voro  babebatur  .  .  . 

Continuatio  Claustroneoburgenaia  VI*,  M.  G.  8er.  IX,  746:  Qui- 
dam fasciniator  se  Fridericum  imperatorem  aimulans,  magnam  partem 
Alamannie  in  errorom  dnxit. 

Gesta  Henrici  archiepiacopi  Trevercuaia  M.  G.  8er.  XXIV,  462: 
et  in  tantum  ibidem  exaltatus  eat,  ut  nounulli  nobile*  et  barones  terre, 
quibua  ipae  litteras  suaa,  suo  sigillo  facto  ad  inatar  aigilli  Friderici  iin- 
peratoria  aigillataa,  deatinavit,  heaitando  putarent,  eum  esse  veraciter 
Fridericum,  undo  multi  declinavcmnt  ad  cum  et  vonerabnntnr  eum 
Umquam  regem  Fridericum. 
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Aeusserungen  der  Chronisten,  und  behandeln  die 
eine  schwere  Gefahr  für  König  und  Reich.  Gegen 
giltige  Auffassung  ergeben  sich  mir  aber  schwer 
Mir  scheint  dem  grossen  Aufsehen,  welches  das  J 
falschen  Friedrich  gemacht  hat,  und  naturgemäß  ma 
das  sich  uns  anschaulich  in  den  Aeusserungen  de 
wiederspiegelt,  die  wirkliche  Bedeutung  des  Betri 
wegs  entsprochen  zu  haben.  Ich  glaube  im  Gesre 
herrsehenden  Ansicht  die  Behauptung  aufstellen 
dass,  wenigstens  so  lange  der  Betrüger  sich  zu 
die  Ordnung  des  Reiches  durch  ihn  nicht  ernstlic 
geschweige  denn  Rudolfs  Stellung  durch  ihn  irdene 
worden  ist.  Die  Aeusserungen  der  Chronisten,  ga 
gehalten,  begreiflich  und  verständlich  als  Ausdn. 
sehenden  Aufregung,  müssen  mit  vorsichtiger  Zi 
aufgenommen  werden.  Prüft  man  genauer,  in 
selben  begründet  erscheinen,  so  stellt  sieh  bald 
sehr  sie  übertreiben.  Vergebens  sieht  man  sie 
dem  starken  Anhang,  den  der  falsche  Fiiedril 
haben  soll.  Richtig  ist,  dass  er  Briefe,  gesiegel 
Siegel,  das  dem  Kaiser  Friedrichs  nachgeahmt  wa 
Hess.  Zwei  dieser  Briefe  sind  in  Abschrift  auf  un 
Der  eine  ist  gerichtet  an  den  Herzog  von  Brab, 
Grafen  von  Holland,  die  eingeladen  werden,  de 
Neuss  zu  besuchen,  in  durchaus  verbindlicher  S; 
fasst.2   Erhalten  hat  sich  uns,  ebenfalls  in  Abschr 


Johannes  Vitodnranns  od.  Wyss  S.  19:  qui  a  mal 
magnatibns  dicti  regis  nec  non  a  plebeia  turma  impei 
estimahatur  et  valdo  honoritiee  et  gloriose  tractabatur. 

Monachus  Fürstonfeldensis  Font.  I,  14:  Seil  ipse  »1 
mvltoft,  mnlti  enim  pro  eo,  qnod  ipso  esset,  vadimonia  j 
Matthias  Nnewcnburgonsis  Font.  IV,  1C3:  qnida 
Friderico  simiUimns  in  infeiioribni  Rheni  partibui  se  ip* 
fingen«  ac  barones  et  civitates  sibi  aggregans  nsque  Wl 
I  Berichtet  von  den  Gesta  Henrici  arcbiepifteopi  Treverensi 

Amn.  2  angeführten  Stelle. 
7  Dieser  bisher  unbekannte  Brief  jetzt  initgotheilt  M.  G.  S 
Anm.  2.    Nach  den  ganz  allgemein  gehaltenen  Wendm 
qnod  vestram  amiriciam,  de  qua  pleno  conlidimns,  Btndf 
genti,  qnatinus  in  civitate  Nnssionsi,  tibi  nunc  snmus,  i 

I  I  vestram 

Jtn  nti.  quatinu 


dnvf|i 
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als  dessen  Absender  in  einer  Handschrift  Johann  von  Brabant 
und  Florenz  von  Holland,1  in  einer  anderen  Handschrift  Florenz 
von  Holland  allein  genannt  werden.2  Ob  dieser  ,inopinato  fan- 
tasmati  Frederico  pro  Iionianorum  iinpcratore  siniilatorie  se 
gerenti'  geschriebene  Brief  so  wie  er  uns  vorliegt,  authentisch 
ist,-1  könnte  fraglich  erscheinen.  Aber  die  Thatsache,  dass  das 
Schreiben  des  Pseudokaisers  eine  schroff  ablehnende  Antwort, 
und  zwar  wol  speeiell  von  Florenz  von  Holland  erfahren  hat, 
erscheint  gesichert  durch  den  Umstand,  dass  ein  zweites 
Schreiben  des  falschen  Friedrich  sich  ebenfalls  mit  dem  Grafen 
von  Holland  beschilftigt.  Dasselbe  ist  adressirt  an  den  Bischof 
von  Utrecht,  und  beauftragt  diesen,  den  Grafen  von  Holland 
zu  ermahnen,  von  seinen  Uebergriffen  gegen  die  Friesen  ab- 
zustehen, widrigenfalls  er  gegen  den  Grafen  dem  Gesetze  ge- 
mäss vorgehen  würde.  Falls  der  Graf  behaupte,  dass  ihm  aus 
Privilegien  von  Kaisern  oder  Königen  irgend  ein  Recht  gegen 
die  freien  Friesen  zustehe,  solle  der  Bischof  ihn  vorladen, 
binnen  Bechs  Wochen  zu  Neuss  zu  erscheinen,  um  diese 
Privilegien  vorzuweisen.1  Dieser  Brief  bezeichnet  gegenüber 
dem  ersten  Schreiben  einen  entschiedenen  Umschwung  in  der 
Haltung  des  falschen  Friedrich,  der  seine  gute  Erklärung 
findet  in  der  schnöden  Abfertigung,  welche  das  erste  Schrift- 
stück des  Betrügers  von  dem  Grafen  von  Holland  erfahren 
hatte.'1 

eiam  tali  inoilo  visitetis,  ut  in  posternm,  cum  vires  et  nostri  corporis 
virtutes  plenarie  de  fnueibus  terre  progressum  resumpserunt,  de  vestra 
promotione  eogitare  tnneamur,  scitnri,  quod,  si  vestra  fidelitas  aliquant 
curialitalem  nobis  feeerit,  cum  exhibicio  operis  probacio  sit  dileeoionis, 
per  nos  sequetur  proeul  dubio  retribucio  copiosa:  könnte  man  vor- 
mutlien,  das»  derselbe  Bettelbrief  wol  auch  an  andere  Fürsten  gerichtet 
worden  int. 

1  So  in  dem  Cod.  Cantabr.  dem  Waitz  den  oben  erwähnten  Brief  entnahm. 
1  Ho  in  dem  Horbornor  Codex,  aus  dem  Losbach  den  Brief  edirte.  Vgl. 
Meyer  Tile  Kolup  S.  30. 

3  Mir  ist  der  von  Losbach  edirte  lateinische  Text  nicht,  zugänglich,  und 
ich  bin  auf  die  von  Meyer  S.  31  mitgetheilte  deutsche  Übersetzung 
beschränkt. 

4  Der  Brief,  t'Jftor  gedruckt,  bei  Meyer  Tile  Kolup  8.  70,  nro.  G. 

1  Gegenüber  dem  neuerdings  bekannt  gewordenen  Briefe  des  Psendo- 
friodrich  nn  Florenz  von  Holland  und  .Johann  von  Brabnut  zerfällt  von 
selbst  die  Vermuthung.  die  Lorenz.  Deutsche  Geschichte  II.  :i96  über 
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Es  ist  möglich,  dass  der  Betrüger  auch  noch  an  andere 
Fürsten  Briefe  gerichtet  hat  —  spatere  Quellen  machen  die 
Landgrafen  von  Thüringen  und  die  Herzoge  von  Braunschweig 
als  Empfänger  solcher  namhaft 1  —  ebenso  möglich,  dass,  ebenso 
wie  es  der  Markgraf  von  Este  gethau.  der  eine  oder  der  andere 
Gesandte  nach  Neuss  geschickt  hat,  um  sich  über  die  Sache 
naher  zu  informiren.2  Aber  nur  ein  einziger  Fall  lüsst  sich 
nachweisen,  in  dem  eine  fürstliche  Persönlichkeit  wirklich  sich 
durch  Beziehungen  zu  dem  Pseudokaiser  in  Neuss  compro- 
inittirt  hat.  Der  Erzbischof  Siegfried  von  Cöln  erhebt  später 
gegen  seine  Feindin,  die  Aebtissin  Bertha  von  Essen,  unter 
anderen  Anklagen  auch  die,  dass  sie  sich  von  dem  Betrüger 
verschiedene  falsche  Urkunden  und  Bestätigungen  habe  aus- 
stellen lassen,  von  denen  sie  wissentlich  Gebrauch  gemacht 
habe,  Gebrauch  mache,  und  noch  Gebrauch  zu  machen  beab- 
sichtige.3 Obwohl  nur  der  Gegner  der  Aebtissin  der  Gewährv- 
mann  ist,  wird  man  der  Angabe  doch  wol  Glauben  schenken, 
und  annehmen  dürfen,  dass  sich  die  Aebtissin  des  Pseudo- 
kaisers  in  der  erzählten  Weise  in  ihren  Streitigkeiten  mit  dem 


Beziehungen  dos  faUehon  Friedrich  zu  den  Prionen  aufgestellt  hatte, 
die  aber  ohnedies  wenig  wahrscheinlich  war,  da  das  Einschreiten  des 
Betrügers  tu  Gunsten  der  Priesen  sich  einfacher  und  plausibler  aus 
irgend  einer  von  friesischer  Seite  ausgegangenen  Anregung  erklärt. 

'  Des  Briefes  an  die  Thüringer  gedenkt  Johanne«  Rothe  bei  Meyer  Tilo 
Kolup  S.  93,  nro.  3  und  Caspar  Hedion  ibid.  8.  97,  uro.  7,  die  Herzoge 
von  Braunschweig  neben  den  Thüringern  erwähnt  Spaugenberg  ibid. 
8.  100,  nro.  9,  die  Gulichscho  Chronik  ibid.  8.  100,  nro.  10  nennt  neben 
den  Thüringern  den  Herzog  Heinrich  von  Brau  lisch  weig. 

2  Einige  der  eben  angeführten  Autoren  wissen  tu  berichten,  dass  die  be- 
treffenden Pürsten  dem  falschen  Kaiser  Geschenke  zugesandt  hätten. 
Fugger,  Spiegel  der  Ehren,  bei  Meyer  8.  98,  nro.  8  erzählt,  dass  wenig 
gefehlt  ,dor  Landgraf  in  Thüringeu  hätte  ihm  als  Kayser  Friedrichen 
(dessen  Tochtermaun  er  gewesen)  aufs  neue  pflicht  geleistot'. 

»  Die  Stelle  aus  der  Anklageschrift  dos  Erzbischofs  gegen  die  Aebtissin 
von  Essen  vom  12.  October  1289  ist  gedruckt  bei  Meyer  Tile  Kolup 
S.  70*.  Nonus  est  (articulus)  quod  dicta  Bertha  abbatissa  ab  illo  falsario 
qui  se  imperatorem  tiugcbat  Nussyo  et  qui  propter  suam  falsitatem  et 
tomeritatem  dampnatus  et  crematus  est  tamquani  falsarius,  obtinuit 
plures  litteras  et  coufirmationu*  falsas,  quibus  ipsa  abbatissa  scienter 
est  usa,  utitur  et  uti  intendit  et  quod  de  hoc  est  et  iam  dudum  fuit 
apud  bonos  et  graves  graviter  infamata. 
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Erzbischof  bedient  habe.  Ob  sie  das,  wie  der  Erzbiscliof  be- 
hauptet, mala  fido  gethan,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 

Auch  nach  andern  Umständen,  die  den  Betrüger  und 
sein  Treiben  in  Neuss  als  eine  ernste  Gefahr  für  König  Rudolf 
erscheinen  Hessen,  halten  wir  vergeblich  Umschau,  und  müssen 
es  daher  ganz  begreiflich  finden,  dass  der  König  dem  ganzen, 
durch  das  Auftreten  des  angeblichen  Kaiser  Friedrich  veran- 
lassten Larin  gegenüber  seine  Ruhe  bewahrte.  Es  wird  aus- 
drücklich überliefert,  Rudolf  habe  das  Ganze  als  Narrenpossen 
bezeichnet 1 

Nicht  für  den  König  und  das  Reich,  wol  aber  für  den 
Erzbischof  Siegfried  von  Cöln  war  das  Auftreten  des  falschen 
Kaisers  unbequem,  ja  bedrohlich.  In  seiner  Stadt  Neuss  hauste 
der  Betrüger,  die  Stadt  stand  gegen  den  Erzbischof  in  trotziger 
Opposition,  die  sie  auch  nach  dem  Weggang  des  Pseudokaisers 
nicht  aufgab.  Seine  Gegnerin,  die  Aebtissin  von  Essen,  hatte 
sich  in  Verbindungen  mit  demselben  eingelassen.3  Es  erscheint 
daher  ganz  begreiflich,  dass  der  Erzbischof  sich  entschloss, 
dem  Unfug  in  seinem  Gebiet  ein  Ende  zu  machen.  Siegfried 
zog  gegen  Neuss.  Die  Stadt  aber  schloss  ihm  die  Thore, 
verweigerte  dem  Erzbischof  den  Einlas«,  und  verhinderte  ihn 
so,  im  Wege  Rechtens  gegen  den  falschen  Friedrich  vorzu- 


•  Elleahard  M.  G.  Scr.  XVII,  126:  asseruit  hoc  esse  absonuin  et  non  fore 
congrauiu  rationi  ot  reputavit  eum  fatnutn  et  iusaiium.  Dass  die 
Schilderung,  welche  die  Gosta  Honrici  arckiepiscopi  Trevereusis  M.  G. 
Scr.  XXIV,  462  vou  der  angeblich  überaus  resignirten  Haltung  des 
Königs  geben :  Dictus  paeificus  rex  respondisse  creditur :  ,Domine  Deus, 
rex  celi  et  terre,  fiat  voluuta»  tua;  si  hunc  regnare  velis,  in  omnibua 
parerc  cupio  tue  voluntati-,  non  etiam  tibi  resistere  valeo  in  ictu  oculi 
aut  tnam  iustitiam  transmutare  durchaus  vergriffen  ist,  zeigt  das  ebenso 
kluge  wie  rasche  Einschreiten  Rudolfs  in  dem  Moment,  als  er  solches 
für  notb wendig  hielt. 

2  Die  Vermuthung  von  Lorenz,  Deutsche  Geschichte  II,  395,  dass  der 
Erzbischof  vou  Cöln  den  Schwindel  zu  Neuss  zwei  Jahre  lang  sich  habe 
entwickeln  lassen  iu  der  wohldurchdachten  Absicht,  die  Bürger  von 
Neuss  möglichst  zu  compromittiren,  andererseits  aus  Gehässigkeit  oder 
Gleichgiltigkeit  gegen  die  königliche  Gewalt  Rudolfs,  für  welche  es 
doch  am  Ärgerlichsten  war,  dass  der  gespenstige  Name  eines  todton 
Kaisers  so  viel  Volk  von  dem  lebendigen  Konig  abwendig  machen 
konnte,  die  sich  Meyer,  Tile  Kolup,  S.  35  zum  Tneil  wenigstens  ange- 
eignet bat,  scheint  mir  durchaus  unbegründet  zu  sein. 

SiUunrsW.  d.  phil.-hi.t  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hfl.  26 
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gehen.1  Der  Betrüger  aber  muss  sich  bei  «lern  Vorgehen  des  Erz- 
bischofs  gegen  Neuss  in  der  Stadt  nicht  mehr  sicher  gefühlt 
haben:  er  verliess  dieselbe  und  zog  nach  Wetzlar.2 

So  verständlich  nach  der  ganzen  Situation  das  Vorgehen 
des  Erzbischofs  bis  hieher  ist,  so  auffallend  und  der  Erklärung 
bedürftig  erscheint  seine  weitere  Action.  Anstatt,  wie  man  doch 
erwarten  sollte,  zunächst  zu  versuchen,  die  widerspiinstige 
Stadt  Neuss  zum  Gehorsam  zu  zwingen,  zieht  der  Erzbischof 
mit  starker  bewaffneter  Macht  dem  falschen  Kaiser  nach 
gegen  Wetzlar,3  nachdem  er  den  Neussern  einen  Tag  angesetzt 
hatte,  um  sich  wegen  ihrer  Haltung  zu  verantworten.4 

Dies  Vorgehen  des  Erzbisehofs  gegen  eine  ausserhalb 
seines  Machtgebietes  gelegene  Reichsstadt  ist  doch  etwas  so 
ungewöhnliches  und  auffallendes,  dass  man  naeh  einer  Er- 
klärung dafür  suchen  muss. 

Versuchen  will  ich  es,  eine  solche  zu  geben  —  aber  über 
eine  blosse  Vermuthung  hinaus  vermag  ich  nicht  zu  kommen. 

In  spätem  (Jeschichtswerken  wird  hervorgehoben,  dass 
der  Erzbisehof  von  Cöln  an  König  Rudolf  einen  Brief  gerichtet 
habe,  um  ihn  vor  der  von  dem  falschen  Friedrich  d rollenden 
Gefahr  zu  warnen. Auch  in  der  schon  oben  besprochenen 


'  In  «1er  später  noch  anzuziehenden  Urkunde  Rudolf»  vom  7.  Juli  1285 
heiH.it  es:  qui  (die  Bürger  von  Neuiw)  ipsum  admittero  et  intromitttre 
clausis  porti«  et  ianuis  renuenint,  no  do  viro  illo,  qui  oe  imperatorem 
finxit  dum  vivoret  .  .  iudiciutn  et  iu.stitiatn  exerceret.  Lacomhlot  II,  478, 
Nr.  80«. 

»  (,'liron.  Sanpetrinuni  ed.  StHhel,  S  1HJ:  Quod  postquam  aliquo  temporo 
duravit  tandem  a  doinino  arc-hiepixeopo  et  ah  cadein  civitato  fugatUH, 
vonit  in  aliaui  civitatom,  quo  dicitur  Wotxlaria  .  .  . 

Johanne»  Victoriensi«  Konto«  I,  315:  Didnde  auffugit,  nec  tarnen 
cesaavit,  veuienxque  in  Wotrlariam. 

1  Ciesta  Henrici  archiepiscopi  Trevereu»i*  M.  (}.  Her.  XXIV,  463:  Quem 
Syfridus  archiopiscopuH  ( 'oloniciisis  persecutu*  e«t  armata  manu  prepo- 
tonti  usquo  Wetllair.  Leidnr  ist  es  nicht  möglich,  genauere  Zeitbestim- 
mungen fflr  da«  Vorgehen  de«  Erzbischof*  von  C'iln  gegen  den  falschen 
Friedrich  zu  trollen.  Lunten  a.  a.  O.,  S.  l'J  und  S.  57,  N.  16  mochte 
den  Zug  dem  ErzbitchnfM  gegen  Neu»»  auf  Anfang  Juni  1285  ansetzen. 

*  Die  unten  anzuführend!»  Urkunde  Rudolf*  vom  28.  Juni  1285. 

:'  Schalen,  Annale«  l'aderborneuse«  z.  J.  1285,  gedruckt  bei  Meyer  Tile 
Kolup,  S.  101,  N.  U:  der  Erzbischof  zieht  vor  Neu«,  das  ihm  die 
Thore  schlieft:  Quare  literiH  Rndolphum  caesarem  de  periculo  admonot. 
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Notiz  der  Reimchronik  von  einer  Sendung  des  damals  gar 
nicht  existirenden  Erzbischofs  von  Mainz  an  Rudolf  dürfte  wol 
als  Kern  die  Thatsache  einer  Sendung  des  Erzbischofs  von 
Cöln  an  Rudolf  zu  suchen  Bein,  nur  schwerlich,  wie  bemerkt, 
des  Inhaltes,  wie  ihn  die  Reimchronik  angibt. 

Ich  möchte  auf  diese  Anhaltspunkte  gestützt  die  Ver- 
rauthung  wagen,  dass  der  Erzbischf  von  Cöln  in  der  That  in 
Sachen  des  falschen  Friedrich  sich  an  Rudolf  gewendet  hat, 
und  zwar  mit  einer  Aufforderung,  von  Reichswegen  gegen  den 
zunilchst  dem  Erzbischof  unbequemen  falschen  Friedrich  einzu- 
schreiten. Rudolf  wird  sich  am  allerwenigsten  durch  des  Erz- 
bischofs Siegfried,  der  bekanntlich  sein  Freund  nicht  war,  Auf- 
forderung aus  seiner  passiven  Stellung  dem  Pseudokaiser  gegen- 
über haben  herausbringen  lassen.  Man  wird  dem  König  viel- 
leicht nicht  gross  Unrecht  thun  mit  der  Annahme,  dass  er 
dem  Kaiserspiel  in  Neuss,  das  sich  Siegfried  unbequem  machte, 
mit  einem  gewissen  Behagen  zugesehen  habe.  Im  Zorn  über 
solche  Gleichgültigkeit  des  Königs  hätte  sich  dann  schliesslich 
der  Erzbischof  von  Cöln  zum  Vertreter  des  Reichsinteresses 
gemacht,  und  als  solcher  den  Zug  nach  Wetzlar  unternommen, 
um  selbst  zu  vollführen,  was  nach  seiner  Ansicht  eigentlich 
des  Königs  Pflicht  gewesen  wäre.  Ich  würde  alle  diese  Ver- 
muthungen gar  nicht  wagen,  wenn  nicht  auch  in  den  wei- 
teren Ereignissen  einiges  hervorträte,  was  auf  einen  Gegensatz 

Auch  bei  Fuggor,  Spiegel  dor  Ehren,  bei  Meyer,  8.  98,  N.  8 
scheint  eine  ähnliche  Notiz  der  Mitthciluug  zu  Grunde  zu  liegen,  in 
der  es  heisst:  ,K.  Kudolphus  hatte  ihm  dazumal  wieder  etliche,  so  de« 
Reiches  Güter  an  sieh  gezogen,  (daran  auch  der  Erzbischof  von  Cöln 
nicht  unschuldig  wäre)  einen  Zug  vorgenommen,  und  als  ihm  das  Ge- 
schrey  von  diesem  betrieger  erstlich  vor  Uhren  gekommen,  lachte  er 
darüber,  und  hielte  es  für  eine  fantasey  eines  thörichten  Menschen. 
Nachdem  ihm  aber  von  Cöln  und  andern  Orten  zugeschrieben  wurde, 
wie  dass  diese  Kaiscrlarvo  allbercit  Koichsversainmlungen  anzustellen 
gesonnen  ....  Hierzu  kam  noch  dieses,  da*s  der  unverschämte  Tropf 
ihm  zuentbieten  Hasse,  er  solle  Krön  und  Scepter  ablegen,  zu  ihm 
nach  Neuss  kommen,  und  von  ihme  als  ordentlichen  Kaiser  die  Lehen 
empfangen.  Hierüber  erzürnte  sich  allererst  König  Kudolphus,  und 
eilte  mit  einem  mächtigen  Zeug  auf  Cöln'.  In  dieser  zum  Theil  nach 
leicht  erkennbaren  Quellen  gemachten  confusen  Ausführung  erscheint  mir 
besonders  beachtenswert)!  der  darin  hervortretende  Gogonsatz  zwischen 
lindolf  und  dem  Erzbischof  von  Cöln. 

215* 
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zwischen  Rudolf  und  dem  Erzbischof  in  der  ganzen  Ange- 
legenheit hindeutet. 

Für  Rudolfs  Haltung  dem  Pseudofriedrich  gegenüber  musste 
aus  verschiedenen  Gründen  die  mit  dem  Auftreten  desselben 
sich  in  Wetzlar  ergebende  Wendung  entscheidend  werden.  Es 
heisst  zwar,  dass  die  Keckheit  des  Betrügers,  der  an  Rudolf 
ein  Schreiben  gerichtet  habe  mit  der  Aufforderung,  ihn  als 
Kaiser  anzuerkennen,1  den  König  aus  seiner  bisher  beobachteten 
Gleichgiltigkeit  herausgebracht  und  zum  Zuge  gegen  Wetzlar 
bewogen  habe.2    Thatsäehlich  sind  fiir  Rudolf  wol  andere  Ge 
sichtspunkte  massgebend  gewesen,  die  ihn  zum  Einschreiten 
bestimmt  haben.    Einmal  wol  der  nicht  angenehme  Gegensatz, 
in  den  die  bisherige  Unthätigkcit  des  Königs  zu  dem  Eifer  des 
Erzbischofs  von  Cöln  gebracht  wurde,  der  auf  eigene  Faust 
auszog  gegen  den  Beleidiger  der  königlichen  Majestät.3  Dann 
aber  ganz  sicher  die  unverkennbare  Gefahr,  die  sich  für  Rudolf 
aus  der  Thatsache  ergab,  dass  der  falsche  Kaiser  seine  Thätig- 
keit  vom  Niederrhein  nach  der  Wetterau  verlegte.    Der  Be- 
trüger seinerseits  dürfte  sich  ohne  Zweifel  diesen  neuen  Schan 
platz  mit  bewusstester  Absichtlichkeit  ausgesucht  haben  auf 
Grund  seiner  Bekanntschaft  mit  den  hier  obwaltenden  Ver- 
hältnissen, die  ihm  ein  erspriessliches  Feld  für  seine  weitere 
Thatigkeit  versprechen  konnten. 

Zwischen  Rudolf  und  verschiedenen  Städten  der  Wetterau 
und  des  Elsass  war  ein  ernster  Zwist  ausgebrochen.  Anlass 
zu  demselben  hatten  die  finanziellen  Forderungen,  mit  denen 
König  Rudolf  an  die  Städte  herantrat,  besonders  die  von  ihm 
verlangte  Zahlung  des  ,dreissigsten  Pfennings*  gegeben.4  Am 
9.  Mai  1285  hatten  die  Städte  Frankfurt,  Wetzlar  und  Fried- 

1  Die  Thatsache  berichten  auch  die  Genta  Henrici  archiepiscopi  Trere- 
rensis  M.  G.  Scr.  XXIV,  462:  Cum  autem  iste  rumor  valtdus  nulluni 
orbis  angulum  latoret ,  et  in  tantum  elevatum  esset,  ut  quod&mmodo  in 
eo  regalis  maiostas  appareret,  misit  Htteras  suas  Rodolpho  Romanorum 
regi,  ut  ip.sum  tarn  quam  dominum  suum  recognoscant  tali  intersigno, 
et  quod  rex  quondam  sub  ipso  militasset. 

5  Ellenhard,  an  der  oben  8.  389  angeführten  Stelle. 

3  Dafür  darf  ja  darauf  hingewiesen  werden,  dass  es  nach  Reimchronik, 
Cap.  323  ja  der  Brief  des  Erebischofs  (von  Mains)  gewesen  ist,  der  den 
König  zum  Vorgehen  gegen  den  Afterkaiser  bewogen  hat. 

*  Kopp,  Reichsgeschichte  I,  743. 
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berg  ein  Bündniss  auf  zehn  Jahre  geschlossen  zu  gegenseitiger 
Hilfsleistung  —  ,solche  Vorsorge  zur  Selbsthilfe,  als  gäbe  es 
kein  Reich  und  keinen  König  mehr*.  1  Um  Pfingsten  hatten 
die  Bürger  von  Hagenau  den  Neffen  Rudolfs,  Otto  von  Ochsen- 
stein, Landvogt  des  Elsass,  aus  der  königlichen  Pfalz  daselbst 
vertrieben,  und  Rudolf  den  Gehorsam  aufgesagt.1  Ebenso  wider- 
setzte sich  Colmar  dem  König,  verweigerte  die  Zahlung  des 
dreissigsten  Pfennings  und  schloss  dem  König  die  Thore. 
Wetzlar  wollte  gleichfalls  die  Abgabe  nicht  entrichten.3  Rudolf 
entschloss  sich,  diese  Opposition  der  Städte  zu  brechen,  und 
begann  zunächst  am  15.  Juni  die  Belagerung  von  Colmar.4 

Das  Eintreffen  des  falschen  Friedrich  in  diesen  Gegenden, 
wo  sich  ohnedies  schon  so  vielfache  Opposition  gegen  den 
König  regte,  gab  nun  allerdings  der  Sache  eine  andere  und 
für  den  König  gewiss  nicht  unbedenkliche  Wendung.  In  ihrer 
oppositionellen  Stellung  zu  Rudolf  nahm  die  Stadt  Wetzlar  den 
Betrüger  auf,  doch,  wie  es  heisst,  nicht  ohne  Furcht.  Frank- 
furt, Friedberg,  Gelnhausen  sollen  auf  seine  Seite  geneigt  haben.5 
Der  Pseudokaiser  soll  die  Absicht  gehabt  haben,  nach  Frank- 
furt zu  gehen,  um  dort  einen  Reichstag  zu  halten  und  sich 
feierlich  in  die  Herrschaft  wieder  einsetzen  zu  lassen.0 

Mochten  nun  auch  solche  Pläne  von  der  Verwirklichung 
noch  weit  entfernt  sein,  dürften  namentlich  auch  für  den  beab- 
sichtigten Tag  zu  Frankfurt  wol  sicher  die  Fürsten  gefehlt 

1  Kopp,  Reichsgeschichte  I,  739. 

J  Ann.  Colmarienses  M.  G.  Scr.  XVII,  212.  Kopp,  a.  a.  O.  I,  740. 
»  Kopp  a.  a.  O.  I,  744. 

4  Ann.  Colmarienses  M.  G.  XVII,  212  Rudolfus  rex  obsedit  Columba- 
rienses  deeimo  octavo  Kai.  Julii,  llelysaei  prophetae  —  in  Böhmers 
Ausgabe  Font.  II,  21  mit  den  weiteren  Worten  am  Schluss:  quinque 
diebu». 

>  Ellenbard  M.  G.  Scr.  XVII,  126. 

•  Gesta  Henrici  archiepiscopi  Treverensis  M.  G.  Scr.  XXIV,  462:  Duraque 
prefatns  rusticus  ad  tantam  vesaniam  devenisset,  ut  extra  sensum  raptus 
in  semet  ipso  rex  putaretur,  sui  immemor  et  oblitus,  adire  festinavit 
cum  suis  adherontibus  Vrankinvort,  ut  ibidem,  prineipibus  Alimanie 
convocatis  generale  concilium  celebraret  et  in  pristinum  honorem  resti- 
tueretur.  Daus  der  Betrüger  die  Absicht,  einen  solchen  Tag  in  Frank- 
furt zn  halten,  geäussert  hat,  erscheint  um  so  glaublicher,  als  auch 
dem  steyerischon  Keimchronisten  nach  Cap.  320  Aehnliche«  bekannt 
geworden  ist. 
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haben,  da»  Auftreten  des  Betrügers  hier  in  dem  Moment,  da 
eine  Reihe  von  Städten  mit  Rudolf  bis  zu  offener  Widersetz- 
lichkeit verfeindet  waren,  musste  Rudolf  bedenklich  machen. 
Eine  Verbindung  dieser  Städte  mit  ihm  konnte  ihm  wirklich 
die  Bedeutung  geben,  die  ihm,  wie  ich  meine,  bisher  durchaus 
gefehlt  hatte,  und  ihn  nun  auch  Rudolf  selbst  gefährlich  er- 
scheinen lassen.    Dazu  kommt  dann  noch,  dass  Rudolf  wol 
auch  Kunde  erhalten  haben  wird  von  jenem  merkwürdigen 
Exekutionszug,  den  der  Erzbischof  von  Com  gegen  den  Pseudo- 
kaiser  unternommen  hat,  der  die  Passivität  des  Königs  gegen- 
über dem  für  die  beleidigte  Ehre  des  Reiches  und  der  könig- 
lichen Majestät  eifernden  Kirchenfursten  in  ein  sehr  schiefes 
Licht  setzte.    Bei  alledem  ist  es  ja  durchaus  möglich,  das* 
wirklich  die  Grafen  von  Leiningen  und  Katzenellenbogen  Rudolf 
auf  die  ihm  aus  der  geänderten  Situation  erwachsenden  Ge- 
fahren aufmerksam  gemacht  und  ihn  zum  Eingreifen  gedrängt 
haben.    Rudolf  trat  aus  seiner  bisherigen  Passivität  heraus, 
und  entschlos8  sich  zum  Einschreiten.    Er  handelte  mit  ge 
wohnter  Umsicht  und  Klugheit.   Um  freie  Hand  zu  bekommen, 
Hess  er  am  18.  Juni  durch  den  Burggrafen  Friedrich  von  Nürn- 
berg1 mit  der  Stadt  Colmar  eine  Sühne  vereinbaren. 2  Dann 
brach  er  unverzüglich  mit  Heeresmacht  rheinabwärts  auf  —  am 
26.  Juni  ist  er  bereits  zu  Mainz.3    Das  Verfahren,  das  Rudolf 
dann  Wetzlar  gegenüber  einschlägt,  deutet  meiner  Meinung 
nach  auf  die  Absicht  des  Königs  hin,    dem  Erzbischof  von 
Cölu  und  seinem  Vorgehen  gegen  Wetzlar  das  Praevenire  zu 


1  Diese  Thätigkeit,  von  dor  der  Reimchronist  gewiss  aus  mündlichen  Mit- 
theil ungen  ungenaue  Kenntnis»  hatte,  des  Burggrafen  hat  dem  Dichter 
ohne  Zweifel  den  Anlas*  gegeheu,  den  Burggrafen  irrth Cimlich,  so  wie 
es  oben  dargelegt  wurde,  an  anderer  Stelle  einzurühren. 

2  Kopp  a.  a.  O.  I,  745,  der  auch  bereits  S.  74G  den  Irrthum  des  Chrom 
Colmar.  M.  G.  Scr.  XVII,  254  und  Ellenhards  ibid.,  S.  126  gerügt  bat, 
dass  Rudolf  die  Belagerung  von  Colmar  nur  unterbrochen  und  später 
wieder  aufgenommen,  oder  bei  .seinem  Weggang  einen  Theil  seiner 
.Streitkräfte  vor  der  Stadt  zurückgelassen  habe.  Richtig  sagt  in  Über- 
einstimmung mit  der  Urkunde  Mathias  Nuewenburgensis  fönt.  IV,  163: 
rex  pertirniscens,  admissa  cum  Colmariensibus  concordia,  cum  geilte 
descendons  —  dass  Rudolf  sich  dabei  den  Anschein  gegeben  habe,  rr 
wolle  den  Rseudofriedrich  als  Kaiser  ehren,  erscheint  nicht  glaubwürdig 

3  Kopp  a.  a.  O.  1,  747,  N.  4.  ö.  0. 
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spielen.  Wahrend  Rudolf  mit  seinen  Streitkräften  rheinabwärts 
zog,  schickte  er  den  Grafen  Eberhard  von  Katzenellenbogen 
und  Herrn  Gerlach  von  Breuberg  als  seine  Abgesandten  nach 
Wetzlar  voraus.1  Bereits  am  22.  Juni  kam  zwischen  der  Stadt 
Wetzlar  und  diesen  Abgesandten  Rudolfs  unter  Vermittlung 
der  Städte  Speier,  Worms  und  Mainz  ein  Abkommen  zu 
Stande,  nach  welchem  sich  Wetzlar  zur  Zahlung  des  dreissigsten 
Pfennings  bereit  erklärte.*  Dies  zwischen  Rudolf  und  Wetzlar 
abgeschlossene  Abkommen,  in  welchem  des  falschen  Friedrich 
mit  keinem  Worte  Erwähnung  geschieht,  lässt  den  Erzbischof 
von  Cöln  mit  seiner  Action  gegen  die  Stadt  einigermassen  als 
Düpirten  erscheinen.  Der  Erzbischof  dürfte  mit  seiner  Mann- 
schaft wol  nicht  vor  dem  Abschluss  dieses  Vertrages  vor 
Wetzlar  eingetroffen  sein.  Aber  in  den  letzten  Tagen  des  Juni 
muss  er  bereits  dagewesen  sein.  Am  28.  Juni  schliesst  die 
Stadt  Wetzlar  mit  den  Burgmannen  auf  der  benachbarten 
Reichsburg  Calsmunt  einen  Vertrag,  durch  den  die  Burgmannen 
derselben  sich  verpflichteten,  keinen  der  Stadt  Widerwärtigen 
bei  sich  aufzunehmen,  den  römischen  König  ausgenommen, 
wenn  dießer  selbst  komme.3  Offenbar  richtet  dieser  Vertrag 
seine  Spitze  direct  gegen  den  Erzbischof,4  der  also  um  diese 
Zeit  nahe  bei  Wetzlar  gowesen  sein  dürfte. 

Der  Erzbischof  von  Cöln  ist  übrigens  während  seines 
Zuges  gegen  Wetzlar  mit  Rudolf  in  Verhandlungen  getreten. 
Das  ergibt  sich  aus  einer  Urkunde,  die  Rudolf  am  28.  Juni 
zu  Mainz  erlassen  hat.  Der  Erzbischof  von  Cöln  hatte  vor 
Rudolf  und  dem  Reichsgerieht  die  Anfrage  thun  lassen/'  ob 

'  Nach  Ellenhard  M.  G.  Scr.  XVII,  12«  hätten  auf  die  Kunde  von  Rudolfs 
Vorgehen  die  potiores  Wetzlars  an  Rudolf  ein«  Botschaft  gesendet  misc- 
ricordiam  potente*. 

2  Kopp  a.  a.  O.  I,  747. 

3  Kopp  I.  748  und  Anm.  1. 

*  So  schon  Loufers  a.  a.  O.,  S.  50,  Anni.  21.  Den  übrigen  Ausführungen 
desselben  kann  ich  mich  aber  nicht  durchwegs  anschliossen. 

r>  ex  parte  venerabilis  Sifridi  Colonicnsis  archiepiscopi ,  prineipis  nostri 
reverondissimi,  quesitum  extitit  corain  nobis,  quod  cum  ipse  dioi,  quam 
civibiuj  Nussionsibns  prelixerat,  propter  impediinenta  legitima  nostra  ot 
imperii,  qiiibus  ad  presens  utiliter  occupatur,  mm  valent  personal  iter 
interesse,  si  alium  substituere  valeat  loco  mii. 
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es  ihm  gestattet  sei,  zu  dem  von  ilini  den  Bürgern  von  Neuss 
angesetzten   Tag,  dem   er  persönlich  nicht  anwohnen  könne 
wegen  Verhinderung   im   Interesse   des  Königs  und  Reiches, 
einen  Stellvertreter  zu  schicken.    Nach  dem  von  Rudolf  durch 
diese  Urkunde  1  bestätigten  Spruch  des  Fürstengerichts  wurde 
dem  Erzbisehof  diese  Ermächtigung  ertheilt.    Nach  der  Art 
und  Weise,   wie  Rudolf  hier  die  Thätigkeit  des  Erzbischofs 
selbst  als  in  seinem  und  des  Reiches  Interesse  entfaltet  be- 
zeichnet, dürfen  wir  annehmen,  dass  wenn  wirklich,  wie  ich 
bisher  vermuthete,  eine  Spannung  Platz  gegriffen  hat  zwischen 
Rudolf  und  dem  Erzbischof  wegen  der  Passivität  des  Königs 
gegenüber  dem  Pseudokaiser  in  Neuss,  dieselbe  jetzt  auß  dem 
Wege  geräumt  war.    Rudolf  konnte  jetzt,  da  er  mit  dem  Ver- 
trag vom  22.  Juni  seine  Angelegenheit  mit  Wetzlar  ins  Reine 
gebracht,  die  Zahlung  des  anfänglich  von  der  Stadt  ihm  ver- 
weigerten dreissigsten  Pfenning  sich  gesichert  hatte,  dem  Erz- 
bischof entgegenkommen.    Er  konnte  das  um  so  eher,  als  die 
Position  des  Erzbisehofs,  dem  Wetzlar  und  Calsmunt  den  Ein- 
lass  verwehrten,  keineswegs  beneidenswerth  war.    Rudolf  hat 
dann  weiter  dem  Erzbischof  noch  recht  deutlich  gemacht,  wie 
sehr  das  königlich«;  Ansehen  über  das  seinige  emporrage.  Er 
selbst  zog  nun  vor  Wetzlar.    (lewiss  wol  hat  nun  der  König 
an  die  Stadt  die  Forderung  gestellt,  sie  solle  den  angeblichen 
Kaiser  Friedrich  ausliefern,  was  wahrscheinlich  dem  Erzbischof 
verweigert   worden   war.     Das   nun   vom  König  gestellte  Be- 
gehren wird  kaum  einem  ernsten  Widerstand   begegnet  sein, 
da  ja  die  zwischen  ihm  und  der  Stadt  bestandenen  Zwistig- 
keiten  durch  den  Vertrag  vom  22.  .luni  beseitigt  waren,  und 
die  Stadt  sich  den  Pseudokaiser  nur  wegen  ihres  Zwistes  mit 
Rudolf  hatte  gefallen  lassen.  Höchstens  mögen  sich  bei  dieser 
( lelegenheit  einige  Sympathien  für  den  Ih  trügcr  in  den  Kreisen 
des  niederen  Volkes  geregt  haben.7   Der  Marschall  von  Pappen- 
heini führte  den  Pscudnfriodrieh  angebunden  an  den  Steigbügel- 
riemen seines  Pferdes  ans  der  Stadt  in  das  Lager  des  Königs 
vor  Wetzlar.1    Am  7.  Juli  12*5  endete  der  falsche  Friedrich 


■  I.;ioMi]t.|ot  II.  47''..  N.  sn,-,. 

\  tri  >\'w  oht'n  S  .■»','()  cp'ii  [fit  <•  Anivib»'  Kllcnliards. 
3  .loli-ltiiits  Virtnr-uMiMs  Funt'-.  I.  .'>l">. 
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auf  dem  Scheiterhaufen  vor  den  Thoren  Wetzlar«  —  zum 
Feuertode  verurtheilt  ,de  falsitate  convictua  et  heresi'.1  Nach 
der  Angabe  einer  Quelle  wäre  ein  Mitschuldiger  mit  ihm  ver- 
brannt worden.'  Von  andern  Anhängern  verlautet  nichts. 
Einige  Quellen  nennen  ausdrücklich  den  Bischof  von  Cöln 
als  denjenigen,  der  den  falschen  Friedrich  habe  hinrichten 
lassen.3  Diese  bestimmte  Angabe  dürfte  als  schwerlich  aus 
der  Luft  gegriffen  besondere  Beachtung  verdienen.4 

Zur  Erklärung  des  Verfahrens  gegen  den  Pseudokaiser 
müssen  wir  das  gegen  Neuss  eingeschlagene,  über  das  wir 
genauer  unterrichtet  sind,  ins  Auge  fassen.  Auf  Begehren  des 
Erzbischofs  von  Cöln  entschied  das  Fürstengericht  die  Frage, 
mit  welcher  Strafe  die  Bürger  von  Neuss  zu  belegen  seien 
dafür,  dass  sie  dem  Erzbischof  die  Thore  geschlossen  und 
den  Eintritt  verweigert  hätten,  damit  er  an  den  Mann,  der 
sich  fälschlich  für  den  Kaiser  ausgegeben  habe  und  dafür  mit 
dem  Feuertode  bestraft  sei,  nicht  Recht  und  Gerechtigkeit 


•  Urkunde  Rudolfs  vom  7.  Juli  1285:  Lacomblet  II,  478,  N.  808. 

1  Ellenhard  M.  6.  Scr.  XVII,  126.  Dass  die  gegen  Heinricus  dictus  Berne 
gefällte  Strafsentenz,  Reg.  Rudolfs  N.  831,  diesen  als  Anhänger  des 
falschen  Friedrich  getroffen,  nimmt  Meyer,  Tile  Kolup,  S.  58  ohne  jeden 
Grund  au.  Es  handelt  sich  dabei  offenbar  um  einen  Spruch,  gefällt  auf 
Grund  einer  Klage  Gotfrieds  von  Eppensteiu. 

3  Gesta  Henrici  archiepiscopi  Treverensis  M.  G.  Scr.  XXIV,  363:  Quem 
Syfridus  archiepiscopus  persocutus  est  armata  mann  prepotenti  usquo 
Wetflair,  illumqne  ibidem  in  campo  extra  oppidum,  ligatis  manibus  et 
pedibus,  in  curru  fecerat  horribiliter  concremari.  Martini  Continuatio 
Brabantina  M.  G.  Scr.  XXIV,  163:  Quem  postea  Ziverdus  archiepiscopus 
Coloniensis  comburi  fecit.  In  ähnlichem  Sinne  beachtenswerth  erscheint 
auch  die  Notiz  der  Annales  Halesbrunnenses  M.  G.  Scr.  XXIV,  45: 
A.  D.  1285:  Quidatu  nigromanticus,  qui  so  Fridericum  imperatorem 
esse  publice  affirmabat,  in  Wcpflern  in  presentia  regis  Rudolti  ost 
combnstus. 

4  Dass  daneben  von  andern,  zumal  den  Ereignissen  ferner  stehenden 
Geschichtschreibern  Rudolf  als  derjenige  genannt  wird,  der  da»  Todes- 
urtheil  vollstrecken  Hess,  kann  nicht  auffallen  und  jene  andere  Angabe 
uicht  widerlegen.  Vgl.  Cont.  Vindobonensis  M.  G.  Scr.  IX,  712:  tandem 
a  Rodolpho  rege  combustus  est.  Cont.  Claustroneob.  VI»  ibid.  S.  746: 
per  Rndolphuiu  repem  Romanornm  cromatur.  Cliron.  Sanpotrinum  cd. 
Stübel.  S.  119:  tandem  a  domiuo  rege  Rudolpho  miserabiliter  igne  cro- 
tuatus  est. 
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übe,  dahin,  dass  die  Bürger  der  gleichen  Strafe  verfallen 
seien  wie  jener,  und  dass  sie  der  Gnade  des  Erzbischofs  sich 
zu  unterwerfen  hatten,  ob  dieser  ihnen  ihre  Rechte,  Freiheiten 
und  Gnaden  nehmen  oder  belassen  wolle.  Dieser  Spruch 
wurde  von  Rudolf  bestätigt.1 

Man  wird  wol  annehmen  dürfen,  dass  in  analoger  Webe 
gegen  den  Pseudofriedrich  vorgegangen  worden  ist.  Rudolf 
dürfte  dem  Erzbischof,  als  denjenigen,  gegen  den  das  Auf- 
treten des  Betrügers  bisher  in  erster  Linie  gerichtet  gewesen, 
es  überlassen  haben,  gegen  denselben  als  Ankläger  vorzugehen, 
das  Fürstengericht  dann  über  den  Pseudofriedrich  den  Spruch 
gefallt  haben,  der  ihn  dem  Erzbischof  zur  Bestrafung  mit  dem 
Feuertode  überantwortete. 

Dieser  Hergang  entspricht  am  besten  der  Haltung,  die 
Rudolf  vom  Anfang  an  in  der  ganzen  Angelegenheit  des  Pseudo- 
knisers  eingenommen  hat.  Rudolf  hatte  den  Mann  ignorirt, 
so  lange  er  in  Neuss  sein  Wesen  trieb,  und  sich  besonders 
dem  Rudolf  nichts  weniger  als  sympathischen  Erzbischof  un- 
bequem machte.  Rudolf  hatte  seine  Zurückhaltung  aufgeben 
müssen,  als  mit  dem  Erscheinen  des  falschen  Kaisers  in  Wetzlar 
durch  die  drohende  Verbindung  desselben  mit  den  opposi- 
tionellen Städten  die  Angelegenheit  eine  für  ihn  selbst  gefähr- 
liche Wendung  zu  nehmen  drohte,  als  ausserdem  der  Erzbischof 
von  Cüln  .sich  derselben  in  einer  Weise  bemächtigte,  die  Rudolt 
schwerlich  augenehin  gewesen  ist.  Nachdem  er  seine  eigene 
Sache  mit  Wetzlar  vorweg  ins  Reine  gebracht,  hat  er  den 
Erzbischof  zunächst  vor  den  Mauern  Wetzlars  sich  die  Lehre 
holen  lassen,  dass  ohne  den  König  nichts  zu  erreichen  sei, 
und  dann  seinerseits  die  Auslieferung  de>  Betrügers  von  der 
Stadt  erwirkt,  die  der  Erzbischof  nicht  hatte  erzwingen  können. 
Dann  aber  lag  es  entschieden  in  Rudolfs  Interesse,  die  ganze 
Angelegenheit  wieder  dem  Erzbisehof  zuzuschieben,  der  sich 
derselben  ja  zuerst  bemächtigt  hatte.  Für  Rudolf  erwuchs 
daraus,  dass  er  den  Afterkaiser  weiterhin  so  viel  als  möglich 
ignorirte,   wie  auf  der  Hand  liegt   der  grosse  Vortheil,  tum 

'  Durch  die  oben  S.  Wl»,  Anui.  t  angeführte  l'rkunde.    Neuss  durfte  *lch 
in  Folge  dos  Spruches  dem  Erzbischof  ra.se h  unterworfen  haben. 
die  Urkunde  vom  5.  Februar  l*js«  hei  Lncomblet  II,  4 SS,  N.  823. 
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auch  das  compromittirende  Verhalten  mancher  Stadt  demselben 
gegenüber  unbeachtet  lassen  zu  können.  Er  konnte,  nur  auf 
die  Verweigerung  der  verlangten  Steuer  des  dreissigsten 
Pfennigs  Rücksicht  nehmend,  die  Städte  milder  behandeln, 
und  so  natürlich  viel  leichter  zur  Regelung  der  streitigen  finan- 
ziellen Angelegenheiten  nach  seinem  Wunsche  gelangen.1 


1  Schon  Kopp  hat  I,  749,  Anm.  1  die  Haltung  Rudolfs  wesentlich  so  ho- 
urtheilt. 


XX.  SITZUNG  VOM  14.  ÜCTOHER  1885. 


Das  k.  k.  militar- geographische  Institut  Übermittelt  die 
30.  Lieferung  der  neuen  Specialkarte  der  österreichisch-ungari- 
schen Monarchie. 


Von  Druckwerken  sind  folgende  mit  Zuschriften  ein- 
gelangt : 

,Da8  wirtschaftliche  Leben  der  Völker*,  eingesendet  von 
dem  Verfasser  Herrn  Dr.  v.  Scherzer,  k.  und  k.  Ministerialrath 
und  Generalconsul  in  Genua, 

,Archaeologißch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oester- 
reich-Ungarn', IX.  Jahrgang,  1.  Heft,  Uberreicht  von  der 
Direction  des  archaeologisch-cpigraphischen  Seminars  der  Wiener 
Universität. 


Die  Savigny-Commission  legt  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte die  sechste  Abhandlung  des  Herrn  Oberbibliothekar 
Dr.  Emil  Steffenhagen  in  Kiel  über  ,Dio  Entwicklung  der 
LandrechtsglosBC  des  Sachsenspiegels',  welche  die  Fuldaer 
Glossenhandschrift  zum  Gegenstande  hat,  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Wilh.  von  Härtel  legt 
zur  Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  die  von  ihm  nach 
den  Aufzeichnungen  Dr.  G.  Loewe's  herausgegebene  und  bear- 
beitete ,Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis.  I.  Eseorial 
(Real  biblioteca  de  San  Lorenzo)'  vor. 
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Von  dem  c.  M.  Herrn  Hofratli  Dr.  K.  Th.  von  Inaraa- 
Stern  egg  wird  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Ab- 
handlung überreicht,  welche  den  Titel  führt:  ,Zur  Verfassungs- 
geschichte der  deutschen  Salinen  im  Mittelalter*. 


Herr  Professor  Eduard  Wertheiraer  in  Klausenburg 
Übersendet  eine  Abhandlung:  ,Erzherzog  Carl  und  die  zweite 
Coalition  bis  zum  Frieden  von  LuneVille  (1798—1801)',  mit 
dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die  Schriften  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften. 

Die  Abhandlung  beruht  auf  ungedruckten  Briefen  und 
Acten  des  Privat-Archives  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzogs  Albrecht. 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  übergeben. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acadlmie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  ßelgique: 
Bulletin.  54-  annee,  3»  sene,  tome  X,  No.  8.  Bruxelles.  1885;  8°. 

—  Conipte  rendu  des  »eances  de  la  Commisaion  royale  d'bistoire  ou  Recueil 
de  »es  Bulletin».  4«  serie,  tome  XI,  3«  a  5«  Bulletin».  Bruxelle,  1883  ä 
1884;  8°.  —  Tome  XII,  1"  ä  3«  bulletins.  Bruxelle»,  1884;  8°. 

—  Biographie  nationale.  Tome  VIII,  1"  et  2«  fascicules.  Bruxelle»,  1883  a 
1884;  8". 

—  Memoire«  couronnes  et  au t res  Memoire».  Collection  in  8°,  tome  XXXVI. 
Bruxelle»,  1884  ;  8°. 

—  Memoire»  couronnes  et  Memoire»  de«  Savant»  Itranger».  Tome»  XLV  et 
XLVI.  Bruxolles,  1883—1884;  4n. 

—  Memoire».  Bruxelle»,  1884;  4°. 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  preussische  zu  Berlin:  Abbandlungen 
au»  dem  Jahre  1884.  Berlin,  1885;  4°. 

Amari,  Michele:  La  guerra  del  Vespro  Siciliano.  Nona  edixione.  Vol.  I— III. 
Milano,  Napoli,  Pisa,  1886;  8n. 

Fridrich,  F.:  Populäre  Anleitung,  auf  mnemonischem  Wege  binnen  drei 
Tagen  die  Kenntniss  der  Lautbedeutung  sämmtlicher  hebräischer  Qua- 
drat-, jüdisch-deutscher  Druck-  und  jüdisch-deutscher  Current-Buchstaben 
»ich  anzneigneu.  Prag,  1885;  8°. 

Institute,  the  Anthropological  of  Great  Britain  and  Ireland:  The  Journal. 
Vol.  XV,  Nr.  1.  London,  1885;  8». 
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Inntituto  di  Corriapondenwi  archeologica:  Annali.  Vol.  LVI.  Roma,  Ber- 
lino,  1884  ;  8°. 

■-  Hullettiuo  per  Tanno  1884.  Roma,  Berlin«,  1884;  8°. 
Reifenkugol,  Karl  Dr.:  Die  Bukowiuaer  Landotibibliothek  und  die  k.k.  l'ni- 
vorMtÄtabibliothok  in  C/.ornowitz.  Geschichte  nnd  Statistik.  Czernowitz, 
1885;  8n. 

Society,  th©  royal  Aiüatic:  The  Journal  of  the  Bombay  Brandl.  Vol.  XVII, 
Nr.  XLIV.  Extra  Number.  Bombay,  1884;  8'1. 

—  the  Asiat  ic  of  Bengal:  Proceedings.  Nr«.  1  — 10.  Calcutta,  1884;  8°. 

—  Journal.  Vol.  LIII,  Part  1,  Noa  2—4.  Calcittta,  1*83;  8".  —  Vol.  LI  II, 
Part  1,  Nr.  1.  Calcntta,  1884;  8". 

—  Bibliotheca  Indica.  Old  Serie».  Nr«.  «247,  248,  494,  495,  516.  Calcntta, 
1883;  8n.  New  Serie«.  Nrn.  496-510,  512—516  and  617.  Calcutta,  1883 
bis  1884;  8°. 

—  Notice»  of  Sanskrit  MaiiUKcrit«:  Vol.  VI,  Part  2,  Nr.  17.  Calcutta,  18*2; 
8<>.  _  Vol.  VII,  Parts  1-2,  Nr«.  18  and  19.  Calcntta,  1883-1884;  8«'. 

Survey,  the  Archaeological  of  India:  Report  of  a  Tour  in  tlto  Oorakhpur 
District  in  1876—1876  and  1876—1877.  Vol.  XVIII.  Calcutta,  18X3;  8". 
—  Vol.  XVII.  Report  of  a  Tour  in  tho  (.'mitral  Pr«vinc«s  and  lower 
gangetic  Doab  in  18sl  —  1H82.  Calcutta,  1884;  8". 

Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Btthnien:  Mittheilungen.  XXIII.  Jahr- 
gang, Nr.  1—4.  Prag,  1884—1885;  8°.  —  Di«  Chroniken  der  Stadt  Eger 
von  Heinrich  Oradl.  Prag,  1884;  8". 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monat»blattnr.  VI.  Jahrgang,  Nr.  10 
bis  12  und  Außerordentliche  Heilage  Nr.  VII.  Wien,  1885;  4°. 
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BiMiotheca  patnim  latinorum  Hispanicnsis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewc's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

von 

Wilhelm  von  Härtel, 

wirkl.  Mitglied«  d«r  kaiscrl.  Akademie  der  Wiwenschaflen. 


Im  Sommer  1878  traf  die  akademische  Comraission, 
welcher  die  Herausgabe  des  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum 
obliegt,  mit  Herrn  Dr.  Gustav  Loewe  das  Uebcreinkommen, 
dass  er  während  seiner  in  Aussicht  genommenen  spanischen 
Reise  die  in  den  dortigen  Bibliotheken  befindliehen  patristi- 
schen  Handschriften  für  ihre  Zwecke  verzeichne,  beschreibe 
und  nach  dem  Muster  des  Reifferscheid'schen  Werkes  eine 
Publication  für  die  Schriften  der  Akademie  in  möglichst  kurzer 
Zeit  vorbereite.  Eine  Durchforschung  Spaniens  schien  be- 
sonders angezeigt,  weil  anderswo  verhältnismässig  ausreichende 
Kataloge  theils  vorhanden  sind ,  theils  in  Aussicht  stehen, 
während  dort  für  längere  Zeit  wenig  Hoffnung  auf  dergleichen 
Arbeiten  zu  sein  schien ,  die  vorhandenen  Publieationen  bis 
auf  wenige  Ausnahmen  der  erforderlichen  Genauigkeit  und 
Verlässlichkeit  ermangeln  und  bei  dem  gegenwärtigen  Zu- 
stande des  spanischen  Verlagshandels  durchweg  schwer  er- 
reichbar sind.  Von  der  Menge  der  in  Spanien  aufgespeicherten 
Schätze  hatten  wir  eine  unzureichende  Vorstellung  und  glaubten 
mit  Loewe,  dass  zu  ihrer  Aufarbeitung  die  Zeit  von  sechs 
Monaten  genügen  könnte,  zumal  auf  eine  dctaillirterc  Beschrei- 
bung jüngerer  Codices  von  vornherein  verzichtet  werden  sollte. 
Wir  wurden  bald  eines  anderen  belehrt,  und  Loewe  brauchte 
fast  die  doppelte  Zeit,  ohne  das  Material  vollständig  bewältigen 
zu  können.   Am  20.  October  1878  verliess  er  Rom  und  ging 
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direct   nach  Madrid ,   wo  er   zunächst  die  grösstc  Zeit  der 
Nationalbibliothek  widmete,  in   welcher  die  aus  Toledo 
stammenden,   meist  westgothisch   geschriebenen  Codices  auf- 
bewahrt werden.  Daneben  arbeitete  er  in  der  Privatbibliotkk 
König  Alfonso'  8 ,  WOZU  ihm  der  k.  k.  Gesandte  Se.  Excellenz 
Graf  Ludolf,  welcher  ihn  in  jeder  Weise  mit  grosser  Zuvor- 
kommenheit wahrend    seines  Aufenthaltes   in   Spanien  unter- 
stützte, den  Zutritt  eröffnete.    Der  Beginn  der  Weihnachts- 
vacanzen  bestimmte  ihn,  am  15.  December  nach  Kscorial  zu 
übersiedeln,  wo  ihm  die  grosse  Liberalität  des  Bibliothekars 
Don  Felix  Rozänski  bis  zum  14.  Februar  ununterbrochen  zu 
arbeiten  ermöglichte,  ohne  dass  er  die  reichen  Schätze  der 
dortigen  Bibliothek  zu  erschöpfen  vermochte.  Nach  einem  kurzen 
Ausflug  vom  14.— 19.  Februar  nach  Valladolid  und  Salamanca. 
wo  sich  geringe  Ausbeute  fand,  kehrte  er  nach  Madrid  zurück 
und  setzte  seine  unterbrochenen  Arbeiten  daselbst  fort,  indem 
er  ausser  den  Handschriften  der  Nationalbibliothek  die  in  dem 
Staatsarchiv  au/bewahrten  Codices  der  Kathedrale  von  Avila, 
die  Handschriften  von  S.  Millan  de  la  Cogolla  und  S.  Pedro 
de  Cardena,  welche  nun  die  Acaderaia  de  la  historia  besitzt 
und    anderer   kleinerer    Sammlungen,    wie   die   des  Museo 
arqueologico  und  der  Universitätsbibliothek,  untersuchte.  Nach 
Vollendung  dieser  Arbeiten  trat  er  eine  grössere  Reise  an. 
welche  ihn  in  die  Bibliotheken  von  Toledo,  Cordoba,  Sevilla. 
Granada,  Cadiz,  Malaga  brachte,  über  deren  Ausbeute  nur 
ein  kurzer  Bericht  vom  29.  Juni  1879  und  dürftige  Aufzeich 
nungen  vorliegen. 

Als  Loewe  aus  Spanien  in  die  Heimat  zurückgekehrt 
war,  beschäftigten  ihn  seine  eigeuen  Arbeiten  und  die  Pflichten 
seiner  neuen  Stellungen ,  zuerst  am  russischen  Seminar  in 
Leipzig,  dann  an  der  Bibliothek  in  Göttingen,  bald  so,  dass 
er  seineu  wiederholten  Versprechungen,  demnächst  das  fertige 
Manuscript  der  Bibliotheca  Hispaniensis  vorzulegen,  nicht  nach- 
zukommen vermochte.  So  schrieb  er  im  Februar  1881  an 
Herrn  Hofrath  Schenkl:  .Da  ich  seit  meiner  Rückkehr  von 
Spanien  mich  in  zwei  ganz  verschiedene  Stellungen  einarbeiten 
musste,  so  ist  es  mir  leider  bisher  noch  nicht  möglich  gewesen, 
an  eine  eigentliche  Ausarbeitung  der  B.  L.  H.  zu  geben.  Ich 


gedenke  ihr  aber  mit  Beginn  des  Sommersemesters  alle  ver 
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fügbarc  Zeit  zu  widmen  und  hoffe  dann  bald  einen  beträcht 
liehen  Theil  des  Manuscripts  einliefern  zu  können.  Einen 
grossen  Vortheil  hat  diese  Verzögerung  insofern  mit  sich  gebracht, 
als  erst  in  diesen  Tagen  der  zu  einem  Buche  ausgewachsene 
Reisebericht  meines  Reisegefährten  Ewald 1  erschien,  worin  ich 
eine  Menge  Vorarbeiten  für  meine  in  gewissem  Sinne  parallele 
Arbeit  finden  werde.  Auch  die  manches  Nützliche  für  mich 
abwerfende  grosse  Publication  von  Charles  Graux2  ist  erst 
ganz  kürzlich  herausgekommen/  Ein  letztes  Schreiben  vom 
3.  März  1883,  an  den  Obmann  der  Coinmission  gerichtet,  ver- 
spricht, dass  er  , zunächst,  und  zwar  in  einigen  Monaten,  den 
die  wichtigste  Bibliothek,  den  Escorial,  betreffenden  Theil  ein- 
senden werde,  dass  man  aber  davon  absehen  wolle,  einen 
bestimmten  Termin  der  Einliefemng  zu  verlangen,  da  die  ab- 
schliessende Bearbeitung  der  verschiedenen  Handsehriften  einen 
ganz  verschiedenen  Aufwand  an  Zeit  in  Anspruch  nimmt'.  Ein 
jäher  Tod  schnitt  diese  Aussichten  ab  und  versagte  dem  mit 
dem  Aufwand  langer,  mühsamer  Arbeit  und  grossem  Fleis'se 
vorbereiteten  Werke  jene  tadellose  Vollendung,  welche  nur 
Loewe  ihm  zu  geben  vermocht  hätte.  In  unsere  Hände  ge- 
langten nach  Loewe's  Ableben  durch  die  gefällige  Vermitte- 
lung  scineB  Freundes  Dr.  ö.  Goetz,  Professors  an  der  Univer- 
sität Jena,  die  in  mehreren  Heften  und  auf  zahlreichen  Zetteln 
mit  Bleistift  und  Tinte  niedergelegten  Aufzeichnungen  unver- 
ändert, wie  sich  Loewe  dieselben  in  Spanien  gemacht  hatte. 
Ich  stand  lange  rathlos  vor  dieser  Masse,  bis  ich  mich  entschloss, 
an  die  Redaction  und  Bearbeitung  derselben  zu  gehen.  Es 
drängte  dazu  die  Ueberzeugung ,  dass  eine  wenn  auch  noch 
so  ungenügende  Publication  unserem  Unternehmen  zum  Nutzen 
gereichen  und  auch  weitere  Kreise  interessiren  könne.  Auch 
versprach  Ewald's  inzwischen  erschienener  trefflicher  Reise- 
bericht willkommene  Unterstützung,  und  eine  mit  so  erheblichen 
Schwierigkeiten  verbundene  redactionelle  Thätigkeit  Hess  auf 
eine  billige  Beurtheilung  zählen. 

1  Reise  uach  Spanion  im  Winter  von  1878  auf  1879  von  P.  Ewald  im 
Neuen  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskund«, 
VI.  Band,  S.  217—398.  Hannover,  1881.  —  1  Essai  sur  les  origines  du 
fonda  grec  de  l'Escurial.  Paris,  1880  (Bibliotheque  de  l'ecole  dos  haute» 
Stüdes,  46*  fasc.). 
8iteungiW.  d  pWI.-hlit.  01.    CXI.  Bd.  1.  HA.  27 
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Meine  Arbeit  umfasste  bei  Beschreibungen  der  einzelnen 
Handschriften  Ordnung  und  stilistische  Verbindung  der  zum 
Theil  zusammenhanglosen  Notizen,  Hinzufugung  von  Verweisen 
auf  andere  Beschreibungen,  Nachweisung  der  gedruckten  Stücke, 
wo  dies  möglich  oder  nützlich  schien.    An  dem  Inhalt  wurde 
selbstverständlich  nichts  geändert,   nur  dass  die  allzugrosse 
Ausführlichkeit  hie  und  da  eine  Beschränkung  erfuhr.  Man 
wird  vielleicht  finden,  dass  dies  hätte  öfter  geschehen  sollen, 
denn  Loewe  hat  bei  der  Untersuchung  der  Handschriften  nicht 
blos  unsere  nächsten  Bedürfnisse  berücksichtigen  wollen,  wie 
er  selbst  in  seinem  ersten  Bericht  vom  29.  December  1878  des 
näheren  ausführt:  ,Bei  meinen  Arbeiten  habe  ich  mich  bemüht, 
möglichst  erschöpfend  zu  verfahren.   Da  es  nicht  wahrscheinlich 
ist,  dass  Spanien  sobald  einmal  wieder  für  die  Patres  durch- 
forscht wird,  so  glaubte  ich  auch  verhältnissmässig  junge  Hand 
Schriften  nicht  ganz  ausser  Acht  lassen  zu  dürfen.    Da  ferner 
die  meisten  in  Betracht  kommenden  Handschriften  auch  anders 
geartete  Bestandteile  enthalten,  bislang  aber  meist  gänzlich 
unbekannt  sind,  so  glaubte  ich  der  Bibliothek  einen  besonderen 
Werth  durch  kurze  Angabe  auch  dieser  Partien  zu  verleihen. 
Ausführliche  Indices,  die  in  der  trefflichen  ReirFerscheid'scben 
Bibliotheca  noch  mangeln,  sollen  dann  auch  diese  Theile  bequem 
nutzbar  machen.    Mit  Reifferscheid  verglichen  ergiebt  sich  so 
ein  Plus  von  Arbeit,  das  ich  auf  andere  Weise  zu  paralysiren 
bemüht  bin.  Es  scheint  mir  nämlich  in  dem  genannten  Werke 
darin  etwas  zu  weit  gegangen  zu  sein,  dass  bei  zusammen 
hängenden  grösseren  Werken  genau  die  Anfänge  und  Schlüsse 
der  einzelnen  Bücher  zugleich  mit  der  Seitenzahl  des  Codex 
verzeichnet  werden.    Diese  zeitraubende  Arbeit  halte  ich  des 
halb  für  wenig  nutzbringend,  weil,  wenn  einmal  später  die 
Handschrift  wirklich  verglichen  wird,  diese  mehr  äusserlichen 
Notizen  sich  von  selbst  ergeben,  vorher  aber  bei  einheitlichen 
Werken  von  weiter  keinem  Interesse  sind.   Ganz  anders  liegt 
die  Sache  natürlich  bei  Briefsammlungen  und  ähnlichen  Hand- 
schriften: da  ist  eine  Beschreibung  ohne  genaue  Angabe  der 
einzelnen  Stücke  mit  Anfang  und  Ende  fast  nutzlos/  Diese 
angestrebte  Kürze  machte  sich  bei  der  Verarbeitung  des  Loewe- 
schen  Materials  durch  manche  Unklarheit  und  Unsicherheit 
fühlbar,  wird  sich  aber  dadurch  in  ihren  nachtheiligen  Folgen 
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zum  Tbeil  beheben,  dass  einer  unserer  jungen  Philologen, 
Dr.  R.  Beer,  der  noch  in  diesem  Jahre  für  das  Corpus  in 
Spanien  beschäftigt  werden  soll,  erwünschte  Ergänzungen  zu 
liefern  in  der  Lage  sein  wird.  Zugleich  habe  ich  jene  Titel  und 
Adressen  der  Briefe ,  welche  Loewe  nicht  wörtlich  mittheilen 
wollte,  sondern  in  gekürzter  Form  oder  auch  in  deutscher 
Fassung  gab,  cursiv  drucken  lassen.  Bei  Bestimmung  einzelner 
Stücke,  die  gar  oft  mit  Hilfe  unserer  Initia  nicht  gelingen 
wollte,  besonders  den  mittelalterlichen,  unterstützten  mich  Herr 
Professor  Dr.  J.  Huemer  und  Dr.  Goldmann  auf  das  zuvor- 
kommendste mit  ihrer  Kenntniss  dieser  Literatur  und  ihren 
Sammlungen. 

Endlich  gestattet  die  verspätete  Publication,  bei  der  Be- 
schreibung mehrerer  Handschriften  auch  auf  die  inzwischen  er- 
schienene verdienstvolle  Arbeit  Ewald's  und  Loewe's,  Exempla 
scripturae  Visigoticae  (Heidelbergae  apud  G.  Koester  1883)  sich 
zu  beziehen.  Ausser  diesem  und  den  früher  genannten  Werken 
ist  selbstverständlich  Knust's  Reisebericht  ,H.  F.  Knust 's  Reise 
nach  Frankreich  und  Spanien  in  den  Jahren  1839—1841'  im 
Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte  VIII, 
S.  102-252  und  S.  786—822  bentitzt  worden.  Auf  andere 
wird  gelegentlich  Bezug  zu  nehmen  sein. 

Die  gedruckten  Texte,  auf  welche  verwiesen  wird,  sind, 
wenn  nicht  eine  andere  Quelle  ausdrücklich  namhaft  gemacht 
wird,  die  den  Initia  patrura  latinorum  (Vind.  1805)  zugrunde 
liegenden.  Die  aus  den  Handschriften  mitgethciltcn  Stücke 
peben  genau  den  Text  und,  so  weit  dies  möglieh,  auch  die 
Abbreviaturen  wieder,  wenn  auch  ersteres  nicht  überall  durch 
ein  (nie)  ausdrücklich  versichert  wird. 

I. 

Escorial. 

Real  biblioteca  de  San  Lorenzo. 

Den  Zutritt  zu  der  im  Monasterio  befindlichen  Bibliothek 

eröffnete  Loewe  die  österreichische  Gesandtschaft  durch  die 

Intendancia  general  de  la  real  casa  y  patrimonio,  und  derselbe 
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fand  zuvorkommende  Unterstützung  bei  dem  Herrn  Bibliothekar 
Presbyter  Don  Felix  Rozanski,  dessen  umfangreich  angelegten 
und  nach  Gegenständen  geordneten  Handschriftenkatalog  der 
Bibliothek  Ewald  lobt  (Archiv  a.  a.  O.,  S.  22h).    Die  Acten 
der  Bibliothek  zur  Zeit  Philipps  II.  vereinigt  zum  Tlieil  der 
von  Ewald  beschriebene  Codex  chart.  &  TL  15  s.  XVI .  so  wie 
das  Memorial  an  Philipp  II.  von  Juan  Paez  und  die  Berichte  des 
Ambrosio  de  Morales  über  seine  Reisen  im  Auftrage  des  König*. 
Ferner  ist  der  Anfang  eines  Katalogs,  den  D.  Francisco  Perez 
Bayer  angelegt  hatte,  auszugsweise  von  Knust  mit  Zusätzen 
im  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde 
VIII,  8.  809  ff.,  dann,  aber  nicht  über  den  Buchstaben  b  hinaus, 
in  der  Revista  de  archivos'  bibliotecas  y  museos  II,  218—237 
publicirt,  sowie  die  Commission.  welche  die  Akademie  der  Ge 
schichte  17(51  zur  Erforschung  der  gothisehen  Chronologie  aus- 
gesandt hatte,  in  dem  2.  Bande  der  Memorias  de  la  real  Aca- 
demia  de  la  hist.  p.  492,  554  ff.  einige  Handschriften  beschreibt 
Diese  Kataloge,  welche  nach  dem  grossen  Brande  im  Escorial 
von  1671  zu  Stande  kamen,  nennt  Ewald.    Ausser  diesen  be- 
nützte und  excerpirte  Loewe  eine  Handschrift  der  Brera  in 
Mailand,  signirt  AE.  XIII.  38,  2°  chart.  saec.  XVHI  ut  uii 
463  pagg.,  in  welcher  sich  ein  Catalogus  manuscriptorum  regiae 
bibliothecae  Scorialensis  in  Hispania  in  monasterio  Sli  Laurentii 
befindet,  welcher  zuerst  die  griechischen  Handschriften  oder 
vielmehr  einen  alphabetischen  Iudex  der  Autoren  mit  zuge- 
hörigem Inhalt  bietet  ohne  Signaturen  und  sonstige  Angaben 
über  die  Handschriften.    Pag.  221  flf.  folgen  die  lateinischen 
Handschriften,  und  zwar  zuerst  in  alphabetischer  Reihe  die 
Autoren  mit  ihren  Werken,  indem  jede  Handschrift  signirt  Ut 
(z.  B.  II  D  23,  d.  i.  II.  armarium,  D  sectio,  23  codicum  series 
a  dextris  enumeranda\  dann  p.  339  ff.  die  anonyma  nach  ihrem 
Inhalt  geordnet.  Bei  den  lateinischen  Handschriften  finden  sich 
häufig  die  Angaben  membr.  antiq.  litteris  gothicis  u.  dgl.  Diese 
Bezeichnung  der  Codices  mit  Buchstaben  ist  heute  noch  in 
Geltung.    Man  braucht  dabei  für  a  bis  h  die  kleinen ,  von  H 
bis  Z  die  grossen  Zeichen,  so  dass  H  doppelt  verwendet  wird 
(h  H).  Zwischen  II  und  I  ist  das  Zeichen  für  et  =  &. 


Bibliotb.ee»  patram  Utinoruro  HispaaieDsi*. 


421 


Cod.  ohne  Nummer  in  dem  ,Camarin  de  las  reliquias'. 

M.  17«  foll.  mit  4  VorseUbl.  «.  VI.» 

Die  Quaternionenbezeichnung  steht  am  Ende  des  Quaternio, 
die  erste  f.  8%  die  letzte  f.  168 *. 

f.  1 r  m.  saec.  XIV roth:  Et  pertinet  sancto  martino  in  span- 
heym  q  mutatus  pro  alio.  Darüber  mit  schw.  Tinte  s.  XV  in.: 
Sancti  augustini  epi  libri  de  baptismo  j  Quos  manu  fertur 
scripsisse  propria.  |  In  eis 2  libris  quos  aduersus  epistulam  par- 1 
raeniani  quam  dedit  ad  tychoniuni  |  scribsimus  promisinius  nos 
diligentius  (so  weit  drei  Zeilen  roth)  |  quaestionem  baptismi 
tractaturos  quod  —  f.  172 v  eis  aedificamur  in  petra  \  amen  | 
expl  libri  de  baptismo  |  numero  septem  J  do  gratias  |  qtii  legis 
ora  pro  me. 

Vor  dem  ersten  El.  des  eigentl.  Codex  ,  auf  dem  letzten 

cum 

Vorsetzblatte  steht  in  westg.  Cursive:  rogamus  uos  ut  si  uobis  est 
aliquis  liber  de  moralia  iob  idest  *  pars  tertia  siue  quarta 
seu  quinta  nobis  prestetis  ad  transcribendum  nam  prima  et 
secunda  et  sexta  pars  iam  aput  nos  sunt.  Dann  m.  s.  X  XI: 
'  sei  augustini  epi  de  babtismo.  Dazu  von  ders.  Hd.,  die  f.  lr 
oberer  Rd.  das  Schwarze  schrieb  (dieselbe  schrieb  f.  lr  unterer 
Rd.:  Hunc  codieem  sanctus  augustinus  manu  propria  scripsit): 
manu  eius  scriptum  accepimus.  Vor  rogamus  uos  ut  m  Halb- 
unciale:  ferunt  ob  iocum  fexum  cimbe  per  liquet  und  Federproben, 
auch  ein  Alphabet  derselben  Tinte,  nicht  wotd  derselben  Hd.  Von 
derselben  Tinte  darüber:  huum  (sie)  scripsit  seruus  dei.  Vorher 
geht  ein  Stück  in  westg.  Cursive,  beg.  mit:  nam  cum.  Vorsttzbl. 
f.  lr  (wohl  etwas  spätere  Unciale)  enthält  Superiore  3  epistola.  — 
f.  3r  unten  non  uidetur  quona.4  Dann  folgt  f.  3V  in  westg.  Cur- 
sive: Quam  mirabilis.5  —  (Ende  des  4.  Vorsetzbl.  T)  et  uirgines 
esse  potuerunt.  |  f.  4V  beginnt,  mit:  Nam  cum.  Am  Rande  der  Iis. 
stehen  paläogvaphisch  interessante,  wohl  gleichzeitige  Scholien,  deren 
Schreiber  am  Ende  dei'  Hs.  bemerkt :  Contuli  ut  potui  dö  gratias, 
und  weiter  unten:  contuli  quantum  mihi  dominus  opitulatus  est. 

1  Vgl.  das  Nähere  über  die  Schicksale  der  Handschrift  in  den  Exempla 
tab.  I— III.  —  «  Aug.  de  bapt.  c.  Don.  IX,  107.  —  3  Tertullian  (?)  de 
uera  circumeisione  (Hier.  opp.  XI,  159).  —  4  Vgl.  Exempla  lab.  II.  — 
J  Eine  rhythmische  Henedictio  cerei,  die  Knust  abschrieb  (s.  Knust  a.  a.  O. 
S.  187  und  «20)  und  die  Exempla  mittheilen  (tabb.  II,  III). 
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all 

Ii  B  Ii  2o  du.  m.   bip.  p*g.    175  foll.    *.  XIII. 

f.  lr  »i.  ».XIV  XV:  (pcio  xxxuii  fco*,   denda  MIM 

ron  derselben  Hd. :  Lcs  epistrcs  de  8  Jeroisme  |  comeuch  au  T4 
fouillct  ap*s  I  lacable  aute  jniuria  {sie). 

Epistolae  Hieronymi.  f.  lYa  Index  von  134  (so        135  m,! 
Briefen,     f.  2r  (r.)  Incipit  liber  epl'arü  beati  ieronimi  prbi 
Die  erste  an  Eliodorus  monachus.   Quanto  studio  et  amore 1  ete 
Die  letzte  (135  auch  im  Contexte,  icie  im  Index  m{)  an  Marcella 
Magnam2  bumilitati  nre  fiduciam  etc.    f.  172Tb  folgen  Sermone* 
des  Hieronymus  (diese  sind  von  spaterer  Hd.  in  den  Index  ein- 
(jetraffen),    f.  172Tb  de  natale  domini  |  Hodie3  uerus  sol  ortus 
est  mundo  —  f.  173ra  de  epiphania  |  Dies  4  epipbaniorum  greco 
noic  —  f.  173rb  de  quadragesima  !  Quomodo  5  miles  serap  exer- 
cetur  —  f.  173va  de  paraseeue  |  Hodie"  frs  kmi  popls  isH  t 
uere  homo  uidens  dm  —  f.  174rb  de  die  dnico  pasebe  i  Xeqnco 
frs  kmi  qüe  mtc  )ccpi  ore  jrferre  sermonem  —  f.  174'b  de 
psalmo  centesimo  septimo  deeimo  f  In  omi  8  psalterio  dna  nriu> 
xpe  jipbatur  —  f.  175rb  auf  dem  nach  Schluss  des  Sermon* 
leergebliebenen  Räume  hat  eine  Hd.  s.  XIV  geschrieben:  {)m\ö> 
et  tribs  in  xpo  lazaro  durbonesi  priori  et  ceteris  in  eadem 
heremo  d  o  famulantibus-  cartusie  prior  uocatus  guigo  ppetuaus 
adno  (sie)  salutem.  Int*  cet'a  catbolicorum  uirorum  q  ad  erudicoeffi 
Hdelium  elaborauerunt  —  i\  17öva  suo  uideantur  uumero  dimi 
nute,    bas  nre  paruitatis  licteras  mearum  prineipio  collocaie 
ualete  orate  (p  nobis.    Ganz  unten  f.  175 r  stand  »i,  die  Bester 
notiz,  die  ausgeschnitten  tcurde. 

a  I  2 

(I  B  2)  2o  max.  m  bip.  pa^.  3X.  foll.  s.  XIV. 

Augustinus  in  Ps.  1 — :~A). 

f.  335 vb  am  Ende  roth :  Finito  libro  sit  laus  et  gllia  xpö. 
.4m/  dem  unteren  Hd.  stellt  mit  kleineren,  aber  mit  der  Hs.  nW 

i  Quanto  amore  et  studio  Hier.  ep.  I,  28.  —  5  Hier.  opp.  XI,  31   =  T 
Paulini  Nol.  p.  721.  -  *  Hier.  XI,  20S       Maximi  Taur.  hom.  p.  \M- 

—  *  Maximi  Taur.  hom.  p.  421  —  Aupintini  serino  137  (V,  2015).  - 
1  Hier.  opp.  XI,  210   -   Leonis  sormo  I,  33«.  —   >>  Hier.  opp.  XI,  M 

-  ■  Ib.  XI,  215.  —  s  Hur.  Explan.  ps.  117  opp.  XI?  200. 
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leUht  noch  gleichzeitigen  schwer  lesbaren  Buchstaben:  die  sexta 
mensis  iunii  anno  a  natl  dni  m  ccccjjrimo  Reuercndus  in  xpo 
pater  et  dns  dns  (sie)  ffrater  barth1  miseraton  dia  einen  eps 
dedit  et  donacionem  fecit  eccie  bte  eulalie  einen  de  uolumine 
isto  mdio  instro  p  iohänej  sales  notj  clü  aucre  dei  Reu  dm  ejj 
not$  ts  frat*  p»  iusu  (f  iusti  ?)  magr  in  sacra  pagina  ordfs  bte 
mario  de  carmelo  viü  perpiniani  dni  p*  garrigUa  Dducen  eccie 
einen  frän  ollarii  et  thomas  de  casagalda. 

a  I  6 

*•  ra.  bip.  pag.  140  foü.  »mc.  XIV.* 

f.  1 — 4,  nicht  von  alter  Hand  numerirt,  beginnen  mit  der 
Vita  saneti  Gregorii  raagni  ppe  huius  nominis  primi.  GregoriuB  '1 
urbe  roina  a  patre  gordiano  editus  |  schlksst  im  Epitaphium 
beati  Gregorii :  nam  mereedem  operum  iam  sine  fine  tenea  | 
Laus  deo  |  Dann  folgen  3  leere  Blätter. 

f.  lr  alter  Numerirung  beginnen  die  Gregorbriefe  mit  den 
Ordinationsjahren  in  den  Ueberscliriften.  (r.)  in  noie  dni  ineipiunt 
eplc  ex  registro  bti  Gregorii  pape  Mense  septimo  indictione 
nona  sc$  .  ordinationis  suc  anno  .  i 0  .  Gfy  Vniuersis  epis  p  si- 
eiliam  constitutis.-1  <ss»  Valde  neecssarium  und  reichen  bis  f.  120Ta 
Kxplicit  Über  registri  b.  grego .  Dieselben  gehören  nach  Ewald 
im  Wesentliclien  der  Classe  der  ,Completirten  I&  an  (vergl.  Neues 
Archiv  111,497).  Es  folgen  f.  120T  b — 138rb  von  anderer,  aber, 
wie  hoewe  meint,  wohl  gleichzeitiger  Hd.  etwa  212  nicht  numerirte 
andere  Briefe,  aus  Beda  und  den  Sammlungen  C  und  P  entnommen, 
darunter  Wiederholungen  bereits  gegebener  Briefe  und  Apocrypha 
nebst  zwei  Documenten  des  11.  Jahrhunderts.  Näheres  darunter 
bietet  Ewald  a.  a.  Ü.  226. 

a  I  10 

(11)8  I  I  10)  So  m.  bip.  ptg.  27»  foll.  s.  XV. 

Schöne  ital.  Handschrift  mit  Florentiner  (f)  Initialen,  f.  lr 
mit  Miniatur  umrahmt.  Das  Wappen  unten  ist  ausgetilgt.  Augu- 
stini epistolae.  Vorn  kein  Index.  Nach  später  beigesetzten  Zahlen 


'  Vgl.  Ewald  a  a.  O.,  S.  225  ff.  —  »  Gregorii  uita  auetore  Paulo  diacono 
(opp.  Grog.  IV  1,  1).  -  3  Greg.  et».  II,  485. 
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sind  es  273  Stück.  Der  erste  an  Volusianus.  De  »alute  '  tua  quam 
et.    Der  letzte  an  Caecilianus.    Quercia2  de  me  apud  te  — 

a  I  13 

M.  204  foll..  1-172  bip.  p»&.  f.  1-187».  912:  f.  1Ä8-204  Thcilo  einer  andern  II»,    nec.  X. 

Vfettf.  Schrift,  meist  Au«*chuMpoi2»ment.« 

f.  1 r  am  unteren  Rd.  s.  XVI.  es  de  la  yglesia  de  ouiedo 
y  esta  la  primera  hoja  del  suelta  dentro  del  libro.  Eis  finden 
sich  viele  cursioe  Stückchen,  das  grünste  f.  202 v  äusserer  Rd., 
15  natürlich  sehr  schmale  Zeilen,  die  stark  beschnitten;  f.  187 T 
westg.  Min.  mit  cursiven  Elementen,  wohl  nicht  viel  später  auf 
die  leere  Stelle  von  10  Zeilen  gescJirieben.    f.  188T  unterer  Rd. 

westg.  Rdbemerkung:  Notitia  depou  aderas  galuido  aba  fauce 
•  tu 

et  teuare  faue  |  no?  leogodinco  fauce  |  xpoforum  fauce  fortunio 
fauce  |         _face  |  seruo  3i]  f.  195r  unterer  Rd.  mit 

bleicher  Tinte,  westg.:  pelagiou*  pelagio  medio  saape  n  fere 

medio  uelite  dame  (a  oder  o  ex  vi?)  hec  semina  uulla  regina 
*  m  rain\ 

f.  lra  Et3  sedm  editum  apstolo«  *  regula  monasterii 
siculi  ßca  patrura  precedentium  sancscit  auetoritas  —  f.  2va  sine 
macula  nos  offeras  am.  hoc  sunt  nomina  qui  manus  suas  sub- 
scriptione  u\  signum  in  hoc  pactum  fecerunt.  Es  folgen  die 
eigenhändigen  Unterschriften  der  Klosterinsassen,  welche  sich  dem 
Abt  Sabaricus  ganz  und  gar  in  die  Hand  geben  und  ihm  für 
alle  Ueber tretung  der  Klosterregel  etc.  die  strengsten  Strafen  ein- 
räumen. Paläographisch  ist  diese  Subscr.  höchst  interessant,  desgl. 
historisch  der  Namenskatalog.  Einzelne  Namen  sind  oder 
haben  wenigstens  cursive  Elemente. 

f.  3ra  (r.  Maß.)  prefatio  huius  regule  dmni  redicti  (sie)  ab- 
batis.  |  Rogulam  auTft  hoc  conscripsimus  ut  hunc  obserbantes  in 
monastcrio  aliquatenus  ul  honestatem  —  f.  3rb  (r.  Maß.)  alia  | 
hoc  sunt  q'  ut  obserbetis  ac  —  f.  4Tb  concupisccntiam  non  ha- 
bcatis  ///.</////  |  Danach  6X/X  Zeilen  ausradirt.  Dann  folgen  ver- 


»  Aug.  ep.  132.  —  5  Aug.  ep.  151. 

1  Vgl.  Ewald  a.  n.  O.,  S.  226,  Exompla  tab.  XV  bieten  ein  Facuimile 
von  f.  Hr.  —  i  Wie  Loewo  meinte  (Ewald,  S.  227),  rin  Kecept.  —  3  Den 
ganzen  Vortrag  tlieilt  Ewald  a.  a.  O.  mit. 


\ 
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sckitdvne  orationes  (Titel  der  ersten:  r.  Maj.)  it  or  de  abba  qui 
in  cenobio  ebdomada  ingreditur.  |  Adiutorium  nobis  quesu- 
mus etc.  Die  vierte  und  letzte  schliesst  f.  5rb:  ad  intellegenduin 
solliciorem  reddat.  aih.  (r.  Maj.)  it  prologus  d  regula  sei  patris 
nri  benedicti  abbatis.  |  Absculta 4  o  filii  preeepta  magistri  t  in- 
clina  aurem  cordis  tui  &  admonitionem  —  f.  6Tb  consortes  am-  | 
fr.  und  gr.  Maj.)  it  kapitule  eiusdem  regule  domni  benedicti 
abbati  primus  ir  \  Es  folgt  ein  Index  von  77  Capp.  f.  7 T  a  I  De 
generibus  monacho*.  Monachorum  quatuor  esse  genera  mani- 
festum est.  primum  —  f.  33 »a  reeipiendus  est  in  monasterio 
Explicit  regula  patris  nri  domni  benedicti  abbati:  |  dö  gratias  | 
(r.  Maj.)  ineipit  regula  domni  fruetuosi.5  |  Post  dilectionem  di 
et  proximi  quod  est  summa  —  temporibus  |  Es  folgt  ein  Index  von 
21  (hpp.  Das  Werk  heg. :  I  De  orationib*  |  Prime  höre  obserbanda 
menaura  etc.  Es  bricht  f.  40 Tb  im  XX.  Cap.  eisq*  mensara  ponetur 
ntab.  f.  41  ra  (r.  Maj.)  ineipit  recula  sei  patris  |  (grün)  ysidory 
abbatis  instituta.  |  plura*  sunt  preeepta  uel  instituta  maiorum 
qiie  ascis  —  f.  52 Tb  quomodo  anime  ad  salutem  ^ueniant  | 
fr.  Maj.)  inne  dni  ineipit  uita  sei  pacomnii  sibe  et  recula  eius- 
dem. |  Quoniam7  desiderio  desiderati  (sie)  semper  audire  quo 
sca  sunt  —  f.  60 rb  est  honor  et  gla  in  scla  sclo%  am.  |  (Maj.) 
item  pacomius  |  Quamuis  *  agutus  gladius  et  leuigatus  assidui  — 
f.  til'a  congregationis  studia  delectarint       Finit  |  (r.  Maj.) 
\  Jnstitutio  |  dicendum  est  de  prestinariis  Quando9  —  f.  63ra 
eptin  omib*que  ei  credita  sunt.10    f.  63  rb  Plenitudo11  eius 
legis  Caritas  scientibus  tempus  quod  iam  —  f.  64 v  mensuram 
operis  sui 12   f.  65  ra   domnum    eiusdem   monastorii  transibi- 
mus 13  —  f.  66 ra  requiß  in  futuro  abere  possitis.  |  (r.  Maj.) 
ite  kapitula  supradicte  aepsle  |  i  D  conlatione  (24  Capitel). 
foi*  Werk  beg.:  Ad  audiendum  in  conlatione  patrem  tribus  — 
i-  71  Tb  humilitas  uero  his  indieiis  conprobatur.  |  Explicit  re- 
gula patris  nri  pagomii  do  gratias  fcpT. 

(r.  und  gr.  Maj.)  inne  dni  nsi  inu  xpi  ineipit  regula 
domni  agustini  opi  scis  uirginibus  xpi  in  monasterio  consisten- 

4  Benedicti  reg.  66,  216  M.  —  »  Fruetuosi  regula  87,  1099  M.  —  «  Isidori 
r«%  monachorum  VI,  524.  —  7  Vita  b.  Posthuniii  73,  429  M.  —  8  Hier, 
prat'f.  in  regulain  Pachomii  II,  r»3.  —  •  Ib.  II,  70?  —  10  Ib.  II,  70.  — 
11  Ib.  II,  77.  -  »  Ib.  II,  80.  -  «3  Ib.  II,  89. 
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tibua:  f  d  regula  puellarü  |  Inprimis"  monasterium  uvsm  mira 
conclabis  diligentiam  habcat  ut  firniitate  —  f.  75  rb  nc  in- 
ducatur;  explicit  regula  beati  agustini  .  dö  gräa.  f.  75  rb 
(r.  Maj.)  epistola  beati  iheronimi  ad  eubstocia  (sie)  uirgine 
directa  |  Audi 15  filia  et  uide  et  inclina  aurem  tuam  et  obli- 
uiscere  pplm  tuuin  *  domu  —  f.  92  Ta  düs  ms  audibit  demooium 
abes  modo  audi.  f.  93 v  a  (r.  und  schw.  Maj.)  sub  xpo  dö 
leader  ipsius  ms3a  eps  in  xpo  fil  ie  ac  sororis  Horentine  salute  I 
Perquirenti 10  mici  soror  et  sorori  iüpp   karissiina  florentina. 

Quibus  te  —  f.  98  Tb  mulier  tiinens  dm  ipsa  laudauitur. 
f.  98  Tb  (r.  Maj.)  J  ut  uitentur  layeae  midieres  de  institu- 
tione  recula.  |  Precor  te  soror  ut  femiue  que  tecum  —  f.  108  Tb 
usq*  in  fineoi  salba  eris  \  expllCiT.  |  (r.' Maj.)  de  uiduts  17 1 
Uiduarum  multa  exempla  sunt  quarum  prima  in  scripturis 
legitur  —  f.  109  ra  emendatione  ser/  /  bus  (6—7  Buchst, 
unlesbar).  \  (r.  Maj.)  de  puriticatione  |  Deutissini*  hieronim1  dum 
de  purificationib'  interrogaretur  —  f.  109  vb  cum  gra*  actione 
\\  Jin  |  Eine  andere  Hd.  hat  mit  kleinen  Buchstaben  den  da- 
nach freigebliebenen  Kaum  durch:  Illut  aum  quid  signilieet  quod 
dns  ad  moysen   —   tideß   et   Caritas   abscondit  {  ausgefüllt. 

(r.  und  gr.  Maj.)  inne  dni  ineipit  uita  sce  constantine  | 
f.  110ra  |  Constantine  ls  uirgiuis  sacratissime  gesta  mirabilia  que 
longo  sermone  uix  —  f.  12öra  uibit  et  regnat  in  scla  sclo* 
am.  explicit  Über  tertius  de  uita  sce  constantine  uirginis  am. 
f.  125ra  (r.  und  schw.  Maj.)  ineipit  uita  sce  mclanie  senatricis 
rome.  |  Benedictas ,,J  dns  qui  su  citabit  te  /  pretiosum  caput.  sacer- 
dos  di —  f.  145*u  diligcntibus  sc  cui  est  gla  in  scla  sclorum.  ( 
Amen  )  expl.  f.  145vb  (überschrieben  von  junger  Hd. :  8  Paule 
Vita)  Si  cuncta20rai  corporiis  (sie)  niembra  uerterentur  in  linguas 
et  oms  —  schliesst  f.  158v  b  mit  den  Epitaphien  der  Paula  diebus 
uiginti  uno  explicit.}  |  Inter21  oms  raaterias  quas  ab  adulcsccntia 
usque  ad  hanc  etatem  ul  mea  ut  notario*  scripsi  manu  nicil  pre- 
senti  —  f.  168rb  immitatio  forma  uirtutis  est  j  (r.  Maj.)  h  Ineipit 
iheronimi  ad  prineipiam  uirgine  explanatio  psalrai  uu.  | 

"  Isid.  regula  monaeborum  VI,  62"j.  —  15  Hier.  ep.  I,  87  (=  Ambro», 
app.  p.  865).  —  >•  Leandri  repuln  72,  874  M.  —  »•  Auszüge  au»  Hiero- 
nymus, wie  e«  scheint.  —  »  V  -  >■»  ?  -  *»  Hier.  ep.  I,  684.  -  *»  Ib. 
I  969. 


Digitized  by  Google 


Btbliothec»  patrum  latinornm  HUpaniciuii. 


427 


Scio22  me  principia  in  xpb  tilia  a  plcrisque  -  f.  169*a  sensu 
pacificus  apcllatur  |  f .  170ra  (r.  Maj.)  epistola  beati  iberonimi 
ad  furium  |  Obsccratis 2:1  litteris  et  suppliciter  deprecaris  ut  tibi 
—  f.  175*  nubtiis  cogitabis  |  (r.  Maj.)  epla  hieronimi  ad  salui- 
nara  |  Uereor24  ne  officium  putetur  ambitio  et  quod  —  f.  180r  | 
legcntium  ptimesco  ,\  explicit  .}  p  |  (r.  Maj'.)  cpla  hyeronimi 
quomodo  uiuere  debeat  uidua  quac  sine  liberis  derclicta  est  j 
Hoc  idem25  et  in  euangelio  legis  doctor  interrogat  —  f.  181 v  | 
scripsimus  etpleniusdie  exputamus  |  f.  181*  (r.  Maj.)  hieronimus 
ad  rusticum  monacum  de  intitutione  (sie)  monacorum  |  Nicil  est2tt 
xpTano  felicius  7cui  promittuntur  —  f.  186*  difficile  .7et  magna 
sunt  premia  am  explicit.  Darunter  in  drei  zum  Theil  cursiven 
Zeilen  die  Sttbscription:  O  uos  onTs  qui  legeritis  hunc  codicem. 
meraentote  (2 — 5  B.)  clientula  *  exigua  leodegundie  qui 

hunc  scripsi  in  monasterio  bobatelle  regnante  adefonso  principe 

in  era  dccccL  quisquis  pro  alium  orauerit  semetipsum  dm  con- 
mendat.  Darunter  von  Bibl.  Hd.  s.  XVI:  nota  scriptum  librum 
cra  ihjcccl  sed  legendum  dcccl27  |  f.  187 r  steht  noch  von  gleicher 
Hd.:  Milites  ergo  xpl.7  sie  tales  deuent  suos  conponere  sensos 
caritatem  in  sc  —  ul  qui  per  cellulas  consistunt.  f.  187*  ganz 
gt  bräunt,  enthält  in  der  Mitte  10  Zeilen  in  wesfg.  Schrift  mit 
cursiven  Elementen. 

Der  Theil  des  Codex,  der  nun  folgt,  ist  eine  andere  Hs. 
und  später  geschrieben  (etwa  X  ex.).  Die  Blätter  sind  sehr  in 
Verwirrung  gerathen.  Was  man  ohne  grössere  Mühe  sieht,  ist, 
dass  f.  204  vor  192  stehen  miisste.  Die  Titel  und  Anfänge  der 
Suiten  sind  f.  1 88 1  (r.  Maj.)  ineipiunt  prologi  psalmorum  oditi 
a  beato  ihcronimo  presbitero  ls  |  /// /  (13  B.  unleserlich 
omnem  psalmorum  ?J  prophetiam  ad  xpm  referendam  non  du- 
bium  est  —  |  f.  188*  diuina  ac  singularis  uirtute  —  |  f .  189r 
,'/,//  uo  gradu  ait  ideo  quod  no  .  .  .  cxxvu  —  |  f.  189*  qui 
liabundant  dclii-iis  |  (r.  Maj.)  de  psalm  (sie)  primo.  |  Initium 
psalmi  buius  —  f.  190r    ////    7  bus  hominibus    |  (r.  Maj.)  It 


"  Ib.  I,  371.  —  23  ib.  I,  m>.  _  u  Ib.  I,  493.  —  «  V  —  26  Ib.  I,  926.  — 
j:  D.ixn  bemerkt  Ewald:  ,Dic».s  seheint  in  der  "Tb.it  richtig  zu  sein. 
Alfons»  III.  stirbt  er.i  918,  Alfons  IV.  kommt  er.i  903  auf  den  Thron. 
Auf  Alfons  II.  ei  Casto  würde  ora  850  (a.  Chr.  812)  put  passen.  Auch 
das  Alter  der  Schrift  widerspricht  dem  nicht.'  —  »  ? 


Digitized  by  Google 


428 


v.  Härtel. 


prologus  beati  iheroniini  in  libro  psalmorum.  |  Omnis2ft  scribtura 
dhrinitus  —  |  f.  190*  tatem  pro  austeritatem  —  |  f.  191 r  ne- 
cessaria  doctrina  —  |  nuncupantur.  Finiunt  p*  numero  c 
(r.  Maj.)  It  prologus  ihcronirai  in  libro  psalmorum  —  f.  191* 
Anfang  unleserlich,  diese  Seite  schliesst:  scribtum  diligentissiine  | 
f.  192r  ■'///.  sanguinis  lxxtui  uox  saccrdotum.  |  f.  192*  geht 
6t*  cxxv  und  scJiliesst:  mensuri  4ppetua  |  f .  193r  //  /  dnicu« 
sollemnis.  Ideo —  |  f.  193v  schliesst:  quotiens  in  titulos  psalnV  ] 
f.  194r  (rothe  Titel)  de  liymno  |  de  alleluia  j  de  laudatione 
psalmorum  uel  castigatione  j  f.  194 v  it  prologus  iheronimi  ad 
paulum  de  alfabeto  /  /,  /  |  Nudius :,,)  tertius  cxvm  psalmum  — 
f.  195ra  (bip.  pag.  und  andere  Hd.)  //  i  \\\  exercituum 
(es  folgen  8  Zeilen)  |  SA bb AM  Idst  robustum  |  (r.  Maj.)  ineipit 
prologus  beati  ysidori  in  canticis  |  Plura31  nobimus  cantiea  uariis 
uatum  carminibus  —  f.  195va  salubriter  adipiscüt.  explicit  j 
(r.  Maj.)  Ineipit  kaput  opusculo«  |  (blau)  quinquagenis  nume 
(roth)  ris  psalmorum  |  Uelut  quidara  arentis  terr  austeritatem  — 
hec  eum  placabit  breuiari  |  (r.  und  bl.  Maj.)  ineipit  d  priuio 
quinquageno  numero  psalmorum  |  Quisquis  illo  est  qui  p  opus 
iustum  —  f.  195*  b  ex  omnibus  tribulationibus  liberabit  eum.  | 
f.  196r  (nicht  bip.  pag.):  / '/  '/•'■.'//'.  ipsum  ebraicum  continet 
—  schliesst  fiunt  oms  psahni  cl  |  f.  196v  Pro  turcularibus  — 
hystoriamque  continetur  |  f.  1 97 r  ,.  ///  /bro  regnorum  cente- 
simus  xlhi  aduersus  —  predicauit  hominibus  |  f .  197*  (r.  Maj.) 
ineipit  consideratio  psalmorum  .  in  causis  diuersis  ita  con- 
uenienter  abtatur  .  in  oratione  uero  liiis  ut  prenotati  \\\  |  exaudi 
ds  iusti  lxvi  exsurgat  —  (geht  dreigethnli  bis)  f.  198*c  dno 
dicant  explicit  |  In  tinem  scribturarum  liebrei  amen  pro  robo- 
ratione  scribebant  —  de  decem  nominibus  quibus  ebrei  dm 
nücupant n  PrimQ  et  idst  —  bricht  ab  mit  IUI  Quartum 
/  //  ////  |  f.  199-  (nicht  getheilt)  abrupt  wie  es  scheint  :  7 
constare  sicuti  et  —  significet  |  (r.  Titel)  ineipit  de  litteras 
hebreas  Alepb  doctrina  —  Tau  signa  |  f.  199*  fast  ganz  ver- 
löscht beginnt  Post  interpretationem  clementorum  —  f.  200r 
Uli  II!  III:  anticum  psalmus  —  f.  200*  tunc  et  crodentibus  dm 
aperitur  |  (r.  und  bl.  Maj.)  it  epistola  damasi  urbis  rorae  aepiscopi 

59  Basilius  in  Hb.  Pualmorum  interpr.  Hufino  (Aug.  opp.  IV  1,  63).  — 
»'»  Hior.  ep.  I,  114.  —  »'  Vpl.  Mai  SVNC.  III  2,  256.  -  >'  Cf.  Hier.  oP. 
III,  72<J. 
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ad  ihcronimum  presbiterum  directam  |  Dum™  multa  corporali 
librorum  (sie)  —  prsbtrm  ihcrosolima  |  (r.  und  hl.  Maj.)  rescribtio 
ad  papam  daniasum  sedis  apostolicani  urbis  roino  episcopum 
iheronimuni  supplex  j  Litteras  34  apostolatus  usi  aeeepi  ut  sedm 
simplicitatem  (bricht  damit  ah).  J  f.  201 r  ,//  /  /  canentes  psal- 
mograpbum  me  interpretarc  —  dicitur  Prefatio  Dauit35  filius 
iesse  —  f.  201 v  uicibus  cordarum.  |  f.  202 r  heg.:  ////  citharis  ul 
tubarum  —  boc  est  eemper  (r.  Maj.)  it  prologus  hieronimi 
Liber  psalmorum  —  f.  202 T  et  uoluit  |  (r.  Maj.)  it  prologus 
iheronimi  prsbtri  in  libro  psalmo«  |  Psalterium  rovao,  dudum 36 
in  ea  ab  utraque  —  f.  203 r  cum  que  inpressimus  sciat  in  lxx 
—  fönte  potari  \  (r.  Maj.)  inter  psalmum  et  canticum  hoc  in- 
terest  J  Psalmus  a  paalterio  appellatur  —  f.  203 v  habeat  in 
se  doctrinae  seien tiam  |  (r.  Maj.)  d  diabsalma  |  Diapsalma 
hebreus  sermo  —  |  De  amen  |  Amen  uere  fideliter  (es  folgen 
vier  Zeilen)  |  f.  204 r  //.  //,'////  et  soi  fluetibus  —  uelociter  j 
(r.  Maj.)  ineipiunt  breues  psalmorum  |  Primus  psalmus  ad  xpi 
pertinet  — .  Die  rothen  Zahlen  gehen  bis  LXXV,  f.  192  schliefst 
hier.    f.  204 v  fast  ganz  abgescheuert. 

ans 

«o  m.  bip.  pag.  157  foll.  •.  I  ex.  in  we»tg.  Schrift. 

Die  Schrift  ist  tuest y.  mit  vielen  cursiven  Stückelten  zu  An- 
fang der  nächsten    Quaternionen   und  in    Ueherschriften.  Die 
Quaternionen  gehen  von  1 — XVII.    f.  lr   Diole  Don  Jorge  de 

Beteta  a  su  mg'  Anno  1578  |  f .  lv  und  2ra  steht  derselbe  Index 
wie  in  *  I  4  (saec.  XII  ex.),  f.  lTa  (r.  schw.  gr.  Maj.)  In  nie  dni 
nsi  inu  xpi  ineipit  liber  epistolarum  sei  iheronimi  sei  agustini 
siue  etiam  aliorum  doetorum  |  Ineipiunt  capitula.  |  i  Epstla 
iheronimi  de  substantia  patris  ae  filii  et  sps  sei  —  f.  2ra 
lx  viui  Jheronimo  agnstinus  |  (r.  und  gr.  Maj.)  ineipit  eptla 
beati  iheromi  de  substantia  patris  ac  filii  et  Spiritus  sei  |  f.  2rb 
Soleo  frs  soleo  ut  ipsi  —  Die  weiteren  30  Briefe  folgen  in  derselben 
Ordnung  wie  in  der  genannten  Handschrift.  Die  folgenden  Briefe, 
welche  in  dem  Index  von  a  II  14  nur  genannt  sind,  finden  sidi  in 


31  Damasus  de  psalmorum  emendatiune  (Hier.  opp.  XI,  276).  —  M  Ib. 
XI,  277.  —  "  Ib.  XI,  278.  -  >'  Hier,  praef.  in  libr.  Psalm.  X,  105. 
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dieser  Iis.  wirklich,  und  zwar  mit  folgenden  Titeln  und  Anfängen: 
f.  6Grb  Thcuphili  epi  alaxandrie  (siv)  pascalis  cpstla  1  |  xpin  ihm 
(liiiu  gle  frs  kmi  rursu  consona  —  f.  75 v  b  epstla  eulogii  ucl 
ceri  epi  ad  tbeupliilum  epspni2  |  Nosti  dfic  cuncta  laudabilis 
pater  et  ante  nsas  —  |  f.  75  va  Dionisi  ad  thcnphiluni 1  |  Hon* 
da  nsr  qui  in   cöciliis  scö%  —  f.  75  vb  H.  ad  tesifontem  de 

libro  arbitrio4  |  Non  audacter  ut  falso  putas  sed —  |  f.  82  vb 
scripta s  lammot  hesifontö  epstla  in  qua  ad  interrogata  respondi  | 
Crebra  frm  expostulatio  fuit  quur  —  |  f.  83Tb  H.  ad  tran- 
quillum0  |  Maiora  sps  uineula  esse  —  |  f .  84  rb  expositio 
origenis  de  psalmo  nonagesimo  primo  |  Psaltcrium7  gens  organi 
musici  est  quod  —  |  f.  85  rb  epsla  beati  iheronimi  de  man- 
sionibu8  filiorum  shrl  quadraginta  duobus  |  In s  septuagesirao 
septimo  psalmo  quem  iuxta  —  |  f.  (J7rb  //.  an  Marcella:3  \ 
Magnis  nos  prouocas  testimoniis  et  torpens  otio  —  |  f.  98  va 
H.  an  Vitalis*»  |  Zcnon  nauclerus  (nur  Adr.  u.  zwei  Zeilen, 
am  Rde:  snpra  quere)  j  f.  97  va  //.  an  Donatus  |  Scriptum  est11 
multa  flagella  peccatorum  quo  —  f.  99 ra  //.  an  Castricianus.™  \ 
Scs  filius  mens  hcraclius  dens  mihi  —  f.  99  *b  Paulo  et  eusto- 
cium  ad  marccllara  exortatoria  de  sei«  locis."  |  Mcnsuram 
Caritas  non  habet  —  j  f.  103*b  //.  an  Augu*tin.u  |  Quum  a 

sco  fre  nsö  sollitc  quererem  -  -  \  f .  l()4ra  A.  an  II. t:'  |  Iam  pri- 
dem  tue  caritati  prolixam  —  |  f.  112ra  A.  an  If.u'  |  Diu  nsru 
qui  nos  uocabit  in  suum  regnum  et  glam  et  -  -  |  f.  119rb  A. 
an  II.r'  |  Quod  ad  te  scripsi  honorande  mihi  in  xpo  -  f.  124r  b 
//.  an  A.*H  |  Uirum  honorabilem  fratrß  inrn  Hlium  dignationi» 
tue  horosium  —  [  f.  124*  b  //.  an  A.v>  |  Oini  quidem  tempore 
bcatitudine  tua  eo  quod —  |  f.  125ra  //.  att  Principia.^'  \  Scio 
me  prineipia  in  xpT>  filia  a  plerisq*  —  |  f.  130ra  ist  ganz  aus- 
radirt   \  f.  132  vb  H.  ad  quosdam  de  resurrectionc.21  In  ipso 

1  Ep.  Theophili  Alex,  interpr.  Hier.  (Hier.  I,  565).  —  2  Rcsponsmn  Iero- 
solymitanae  synodi  (Hier.  I,  549).  -  3  Ep.  Dionys»  interpr.  Hier.  (Hier. 
I,  561).  -  «  Hier.  ep.  I.  1010.  —  8  Scripta  inm  nd  Cteniphontom 
(Hier,  dialopus  adu.  Pelap.  II,  079).  -  e  Ib.  I,  349.  -  '  ?  -  «  Hier, 
op.  I,  463.  -  »  Ib.  I,  325.  -  i»  Ib.  I,  433.  —  »  ?  -  "  Hier.  ep. 
I,  406.  —  «a  Ep.  Panlao  et  Eustoeliii  (Hier.  opp.  I,  197).  —  "  Hier, 
ep.  I,  764.  —  14  Aug.  op.  82.  —  lfi  Aup.  ep.  100.  —  17  Aug-  ep.  107 
=  Eugippii  abbatis  Thesaurus  (62,  601  M.).  —  14  Hier.  op.  I,  1030  — 
«•  lb.  I,  1069.  —  »  Ib.  I.  371.  -  "  Ib.  I,  793. 
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iam  (pfectionis  articulo  sei  fris  nsi  sisinni  —  |  f.  140r  (als  Nr.  LH)  \ 
ineipit  apologeticum  rufini  prsbtri  contra  hieroniinu  prsbrni  | 
Relegi'2?  scripta  que  ab  amico  et  fratre  bono  de  Oriente  ad  —  | 

scheint  f.  153vb  mit  utbsomniissis  illa  tenet  //////// f ////.■ ;  zu 
schliessen.  f.  154ra  (andere  Hd.)  Audiui  boces  anglo*  milia  milium 
imnum  dicentiura  —  f.  lf)7rb  et  alios  in  peccatis  explicit  | 
Die  mici  in  quo  trono  sedet  dns  ns  ins  xps.  KS.  In  septimo 
trono  —  f.  157  ra  flores  emittant  (an  unt?)  explicit. 

a  II  4 

2o  m.  bip.  pag.  875  foll.   ■.  XIV. 

Auf  Augustinus  de  civitate  dei  folgt  ein  ausführlicher  alphab. 
Sachindex  zu  demselben  Buche,  dann  ein  Capitelindex  zu  de  civi- 
tate dei  und  de  trinitate.  f.  275 r  einiges  italienisch  von  anderer 
Hand  über  Regierungszeit  der  römischen  Könige  u.  dergl. 

ans 

(II  16    II  C  3)  8o  ra.  SOS  foll.  a.  XII. 

Fol.  1.  2.  199—202  sind  im  14.  Jahrh.  ergänzt. 

f.  lr  (r.)  ineipit  liber  beati  ambrosii  mediolanensis  archi- 
epi  de  misteriis  siue  de  sacramentis.1  |  De  moralibus  cotidianum 
sermonem  —  f.  or  |  regenerationis  operetur  |  (r.  und  bl.  Maj.) 
explicit  tractaf  de  mysteriisy  |  (r.,  bl.  und  gr.  Maj.)  ineipit  sermo 
primus  de  sacramentis.2  |  De  sacramentis  quo  aeeepistis  ser- 
mone  —  f.  6T  explicit  sermo  primus  ineipit  secundus  In 
diluuio  quoque  //,//./  figuram  baptismatis  processisse.  besterno 
coepimus  etc.    Das  3.  Buch  beg.   f.  8r   Hestcrno   de  fönte 

diputauimus  cuius,  das  4.  f.  9V  In  ueteri  testamento  sacer- 
dotes  inprimum  tabernaculum,  das  5.  f.  11 r  Hesterno  sermo 
nf  atq;  tractatus,  das  6.  f.  13  Sicut  uerus  est  dei  filius  dns 
nr  ins  xps  fi  queadmodü  —  f.  15 r  &  semper  t  in  omia  scla 
sclo*  AMHN ;  (r.)  explicit  sacramto«  liber.  Sermo  isidori  epi 
de  corpore  et  sanguine  xp'i  in  paseba*  j  Magnitudo  celestium 
beneficio*  angustias  —  f.  16T  in  scla  sclo%  A(D€N  |  (Maj.) 

"  Rufini  «pol.  21,  541  M. 

1  Ambrosius  de  myst.  II,  325.  —  5  Ambr.  de  sacr.  II,  349.  —  3  Fausti 
Rheg.  hom.  30,  271  Bl;  Caesarii  hom.  67,  1052  M.;  Hier.  opp.  XI,  255 
et  Isid.  VII,  316. 
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incipit  über  beati  ieronimi  prbi  contra  iouiuianum  hereticum.'  | 
Pauci  admodum  dies  sunt  quod  sei  ex,  das  2.  B.  heg.  f.  40 r  — 
f.  57 r  epicuri  luxuriam  suseeperunt.  ( Maj.)  explicit  liber  beati 
ieronimi  pfbi  contra  iouinianum  hereticum:  incipit  liber  apolo- 
geticus  beati  ieronimi  prsbi  ad  paramachiuni.5  [  Quod  ad  te  huc 
usquo  non  scripsi  causa  fuit  silentium  tuum  —  f.  64*  sequi 
uel  diuite.  |  (r )  Explicit  Über  apologeticus  beati  ieronimi  prb'i. 

Incipit  ei'dcm  liber  cont  heluidium  de  ppetua  uirginitate  sc»; 
marie/'  |  Nuper  rogatus  a  fribus  ut  aduersus  Übcllum  —  f72r 
pariter  /    /     experiatur  *  mater  |  (r.)   Explicit    liber  beati 
ieronimi  prbi  aduersus  heluidium  de  perpetua  uirginitate  sö\ 
marie;  Incipit  eiusdem  liber  ad  eustochium  uirginem  de  uirgi 
nitate. 7  |  f.  72*  Audi  tilia  et  uide  et  ineüna  aurem  tuam  — 
f.  84v  *  flumina  non  opient  eam  |  (r.)  |  Explicit  liber  beati 
ieronimi  prb  i  de  uirginitate  ad  eustochium  uirginem.  |  f.  85r 
Incipit  über  primus  omeliarii  beati  gregorii  pape  urbis  ronv; 
in  primam  partem  ezechielis  propbetc  quo  sunt  numuro  in  ! 
Gregor  an  Marinianus:  Omelias s  qu<(>  in  beatum  —  1.  Homfät 
beg.:  Dei  oinipotentis  aspiratione,  der  erste  The'd  seid.  f.  147T 
(vor  der  Doxologie):  etiä  sup  sps  qui  st  sine  carue  robo- 
rare  |  (Maj.j  explicit  liber  primus  omeliarum  beati  gregorii 
papo  urbis   roni»;  super  primam  partem  ezechielis  pro 

phete.  incipit  eiusdem  secundus  in  extremam  partem  eiusdem 
prophete.  quo  sunt  numero  decem.  |  Die  erste  beg.:  Quoniam 
multis  curis  prementibus  ezechielis  prophete.     Die  Hs.  schl. 
f.  *J03r  in  unitate  spss  se  i  d*s  p  oniia  scla  sclo*  amen.  |  (r.\ 
Explicit  liber  secundus  omeliarum  beati  gregorii  papo  urbis 
romo  super  extremam  partem  ezechielis  prophe  j  Es  fulgt  m.  /. 
Hie  hebetata  tuü  michi  cordi  pennula  cursum 
Pauhsper  retine  longumque  quiescere  sperne 
Nec  credas  proprium  xp  i  pietate  tributum 
Qui  tibi  restantes  coucedat  pergere  Calles. 
Das»  vor  dem  letzten  BL  einige  BL  s.  XIV  ergänzt,  wurde 
oben  gesagt.    Da  die  letzte  Seite  sehr  abgeblättert ,  so  hat  man 
gltich  bis  zum  Schlu&t  ergänzt,  so  dajts  also  der  Inhalt  der  letzten 


*  Hier.  «du.  louioUnmu  II.  237.  —  »  Hier.  ep.  I,  209.  —  «  Hier.  *d 
Heluidium  II,  206.  —  •  Hier.  ep.  I,  07  =  Ambr.  app.  p.  365.  - 
9  Gregorii  hom.  in  E*ech-  I,  1174. 
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Seite  ztceimul  vorhanden  ist.  Doch  schliesst  f.  202 r  f  ist  leer)  ein- 
fach: in  unitate  aps  sancti  deu»  j»  omni»  secula  seculo*.  amen. 

a  II  8 

(II  D9    II  II  1»)  S"  m.  bip.  pag.  88'»  füll.  s.  XIII  XIV. 

Einband  von  grünem  gepressten  Leder.  In  der  Mitte  auf 
der  Aussenseite  des  vorderen  Deckels  ein  Wappen  mit  Lilien  um- 
geben, f.  1 — 283 v  Augustinus  de  civitate  dei.  f.  284 ra  Thomas 
von  Aquino  an  Ambaldus.  Re*  opifex  (Ts  solo  sue  bonitatis  etc., 
itohl  Einleitung  zu  einer  Glosse  über  ein  Bibelbuch,  das  dann 
beg.:  Qicut  scriptum  est  in  ysaia ,  von  rekldichen  Glossen 
umgeben,  aber  Uber  6  Col.  nicht  weiter  geschrieben  ist;  am  Ende 
wi,  :  ego  petrus  baionensia. 

*•  iu.  bip.  pag.  III  füll.  ».  954.  westg  Scbrift  mit  buuteu  IniiiaUu.« 

f.  2'  m.  s.  XVI:  1)  Ildefonsi  de  virginitate  B.  Mariae  et  vite 
inultaruui  sanctaruin  sine  nomine  autoris,  videl?  s.  Constaotine 
Heliee  Melanie-  OastitMime  Egerie  Pelagie  Mariae  aegiptie  et  vita 
sancti  Aemiliani.  autore  Braulione  .  codex  scriptus  (992)  Dioleal 
Key  Don  Jorge  de  Beteta. 


f.  1*  füllt: 


pax 

lux 

A 

Q 

Im 

rtx 

muDicn* 

agra  in» 

f.  2*a  (r.  und  gr.  Maj.):  it  prologuni  in  laudem  diTThi  ilde- 
fonsi a  beato  iuliano  ^piscopo  editum  deu  gratias  |  Ildefonsus* 
memoria  sui  temporis  clarus  *  insignis  (sie)  eloq'nti?  Jluixiinib'  exor- 
nans  —  f.  3vb  claritatis  am.  f.  4ra  (r.  und  gr.  Maj.)  in  nnle 
dni  nsi  itiu  xpi  .  ineipit  über  de  uirginitate  sce  marie  opuscu- 
lum  pr^fationis  in  quo  exprimitur  humilis  deuotio  atque  pia  con- 
fessio.  dogras.  |  Die  Zeilen  im  Anfang  abgerissen.  Ds  qui  das 
sapi  [  .  .  .  |  paruulis  insipient  f  .  .  .  j  f.  Gva  uiuiturum  am. 
f.  6vb  (r.   und  gr.    Maj.)  libcllus    d    uirginitate    sce  niari? 

1  Vgl.  Ewald  a.  a.  O.  229;  Exempl.  tab.  XXIII  bieten  ein  Facsimile  von 
f  ti*  Ildephonsn»  de  peq>etua  uirginitate  Marie  (9G,  57  M.)  -  Ixid. 
opp.  VII,  1173. 

SiUunipbttr.  d.  phil.-bi»t.  Cl.    CXI.  BU.  I.  Hfl.  2» 
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antitriapistos  idst  contra  tres  infideles  ordine  6inonimarum  con- 
scriptus  du  gratias  3  j  f.  7ra  Dua  mea  drnnatrix  mca  dnans  mici 
matcr  dni  mci  ancilla  filii  tui  —  f.  58  Tb  otiam  ab  angelis  canitur 
nunc  et  cp  oma  scla  sclo*  ani. 

Der  Falz  eines  ausgeschnittenen  Blattes  ist  sichtbar,  dann 
folgt  f.  59  bis  Schluss  eine  andere  Hd.,  kleinere  Buchstaben,  melir 
Zeilen  auf  der  Seite,  enthaltend  Heiligenleben,  f.  59 ra  heg.  abmpt 
im  I.  Buche  der  uita  sco  Constantinae  uirgiis  et  com i tum  eius 
(es  fehlt  wohl  nur  das  ausgeschnittene  Blatt).  Tu  4  ut  uidco  non 
disponis  tempore  uigilandi  uigilare  (die  Vita  schliesst  im 
3.  Buche)  f.  72ra  in  scla  sc!o%  am.  Vita  sco  Helio  mit  Prolog. 
f.  72  ra  Ucterum*  mos  fucrat,  —  f.  72  va  (Beginn  der  eigentlichen 
Vita)  Seculi  raercatores  in  hoc  sc  putant  omolumcnta  maxima 
(schliesst  mit  dem  3.  Buche)  f.  93ra  salutem  animi  profligabunt.  | 
f.  93  rb  Laus  eiusdcm  uirginis.  |  Uirgo  xpi  sum  uirum  scire  nolo 
quia  paradisum  —  äquales  am.  |  f.  93rb  Vita  scv  mclanio  scna- 
tricis  romo  |  Benedictus c  ds  qui  suscitauit  te  pretiosü  caput  — 
f.  112rb  quo  proparauit  ds  diligentia  sc.  |  f.  112*a  Uita  sco 
castissimo  uirginis  |  Fuit  in7  ciuitate  alexandria  uir  magnincuB 
—  in  eiusdem  monasterii  oratorio.  |  f.  116ra  Uita  cuiusdam 
uirginis  |  Erat  quedam  uirgo  qui  (sie)  unlde  proficerat  in  timore  di 
et  interrogauit  —  scheint  zu  schliessen  f.  U7ra  conformes  cor- 
poris glo  tue  am.  (r.)  Semper  ds  in  hoc  seto  uulncrat  ~  f.  1 17rb 
quod  didicisti  tpccptione  am.  |  f.  1 17 rb  (r.  und  schtc.  Maj.)  inci- 
pit  uita  et  opistola  beatissime  eiherie  laude  conscripta  frum 
bergendensium  a  ualerio  conlata  s  |  Qncso  ut  intento  corde  pen- 
setis  scis  et  dö  placcntis  frs.  quanta  sit  —  f.  119ra  scitm  opera  sua 
pinit.  f.  119rb  uita  saneto  pelagio  9  |  Magnus  dno  gras  referre 
deuemus  qui  non  uult  perire  —  f.  123Ta  ,p  infinita  scla  scm%. 
am  explicit  uita  sco  pelagio  qui  antca  uocata  est  margarita.  | 
f.  120ra .  uita  doiuno  mario  egiptie  translata  de  greco  in  latinum 10 1 
f.  124ra  Fuit  quidain  senex  in  palcstino  monasteriis  —  f.  132rb 
et  roplcrc  desiderium.  f.  132T  (r.  und  schw.  Maj.)  in  ihu 
xpi  nomine  explicitus  est  codix  istc  a  notario  iohanncs  indigno  | 


3  Ildephonsus  do  perpetua  uirg.  Marian  06, 5 IM.  (=  Patr.  Tolotan.  I,  p.  107). 
_  4  ?  _  i  ?  _  o  i  _  7  Vita  ».  EuphroKynae  73,  043  M.  =  A.  SS.  Boll. 
2.  Febr.  637  (vgl.  Catal.  bibl.  Casin.  Cod.  CX,  III.  tom.  p.  20).  - 
»  87,  421  M.  —  •  73,  663  M.  —  >°  73,  671  M. 
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in  era  dcccc  et  nona  gesima  scda  |  vm  Ids  mftius  regnante  rex 
ordonio  in  legione  comitem  uero  fredenando  gundesalbiz  in 
castella  1 1  deo  gratias. 

f.  133ra  (von  anderer  Hd.,  r.  und  schtc.  Maj.)  dei  uiro  dom- 
noque  meo  et  germano  fronimiano  prsbro  braulio  episcopis  in- 
merito.  |  Tempora  n  pie  recordationis  dni  mi  *  germani  maioris 
natu  —  f.  133vb  dignetnr  amen.  f.  I34ra  explicit  prologus 
deo  gratias.  incipiunt  capitula  de  uita  ucl  mirabilibus  sei  ac 
beatissimi  emiliani  sacedotis  (sie)  uel  confessoria  xpi  edita  a  beato 
braulione.  cesaragustane  sedis  aepiscopus  Dei  eius  conuersionis 
initio  etc.  Der  Index  von  31  Capiteln  schliefst:  resuscita.  injjfi 
nne  ineipit  uita  ul  mirabilibus  sei  ac  beatissimi  emiliani  prsbri 
et  confessoris.  |  f.  134va  Insignia  miraculo*  apostolici  purgatis- 
simique  uiri  emiliani  —  f.  141  Tb  testium  sunt  prolata  (hriclit 
ah  im  30.  Cap.).  f.  140T  zu  c.  24  eine  Malerei  in  grün,  gelb, 
rotk,  wozu  w.  1  den  Raum  freigelassen  hat. 

a  n  10 

(III  B  1)  8o  m.  bip.  pag.  2.1T»  foll.  a.  XII. 

f.  1 r  a  (r.)  Incip  epla  sei  aug'tini  ad  sein  ieronimum.  | 
Diio  uencrando  et  desiderantissimo  frTet  compresbitero  ieronimo! 
augUBtinuß  in  diio  salutem.  Qnanuts1  existtme  antequam  istas 
Bumercs.  —  f.  1  vn  reddas  |  Incipiunt  capitula  cpistolarum  iero- 
nimi  *|-  Epla  damasi  papo  ad  etc.  Es  werden  227  Briefe  ver- 
zeichnet, das  Verzeichnis»  schliefst  f.  2rb  doctoris.  (r.  und  hl.  MaJJ 
cxpliciunt  capitula.  ineipit  liber  eptarum  bcati  ieronimi  prbi 
bethleemite  |  (hl.  Min.)  Incip  epla  damasi  papo  ad  ieronimum.2  | 
f.  2Ta  Dormicntcm  tc  et  longo  iara  tempore  —  |  b  Hier,  an  D. 
(de  vn  uindictis  cain).3  Postquam  epistolani  tue  —  f.  6'  a  H.  an  D.A 
Origenes  cum  in  ceteris  libris  —  Omelia  prima  ciusdem  de  can- 
tico  canticorum  ;i  Tractatus.  |  Quomodo  didieimus  p  moysen  — 
f.  10 ra  omelia.  ii."  Ollis  anime  motiones  uniuersitatis  —  |  f.  14vb 


11  Vgl.  die  Subscriptio  Sanctionis  presbyteri  au»  dein  Jahre  960,  publicirt 
von  neine  im  Serap.  VII  (184«)  8.  196.  —  11  Iiraulionis  uita  S.  Aemi- ' 
liani  (80,  699  M.). 

1  August,  epist,  73.  —  2  Damasi  ep.  13,  371  M.  —  5  Hier.  ep.  I,  168.  — 
*  Praef.  Hier,  in  hom.  Orig.  in  Cant.  Cant.  in,  499.  —  5  Origenis  hom. 
in  Cant.  Cant.  (Hier.  opp.  III,  601).  —  8  Origenea  in  Cant.  C.  interpr. 
Hier.  (III,  616). 

28* 
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//.  an  TvanauUlinus."  Maiora  sps  uincla  se  —  |  f.  15  ra  I).  an  //.* 
Conientaria  cum  legerem  greco  —  |  ib.  //.  an  D.»  Multi  super 
hoc  sernione  —  |  16rb  desgl.10  Quoniam  uetusto  oriens  inter  se 
pplo*  furore  —  f.  17 rb  desgl. n  Importuna  in  euanglio  mulier  —  | 

f.  17va  desgl.™  Septuaginta:  et  missum  est  —  |  f.  18*b  H.  de 

t 

more  ozie  regis.15  Et  factum  est  in  anno  quo  —  |  f.  22  va 
H.  an  D.{i  Bcatitudinis  tuo  introgatio  disputatio  —  |  f.  27  vb 
Augustin  an  II. 15  Audiui  peruenisse  in  raanus  —  |  f.  28 ra 
Antwort.™  In  ipso  profectionis  artieulo  sei  filii  —  I  f.  28 va  //. 
an  A.r>  Anno  praeterito  p  frem  —  |  Ebd.  A.  an  I*rae*idius.,s  Sicut 
praesens  rogaui  —  |  f.  28 vb  A.  an  //.,n  Quamuis  existiinein 
malü  —  |  f.  30rb  desgl."1"  Nuniquani  oquo  quisquain  tarn  —  | 
f.  31  *a  //.  an  A.2i  Crebi*as  ad  me  optas  dirigis  —  |  f.  32r  b 
A.  an  H.'n  Habeo  gram  quod  subscripta  —  |  f.  33*  b  desgl.'13 
Ex  quo  cepi  ad  te  scribe  aut  tua  —  |  f.  34va  //.  an  A.'11  Tres 
simul  vphw  immo  —  |  f.  40ra  A.  an  H.'ls  Iam  pridem  tue  cari- 
tati  —  |  f.  40  rb  Hieronymus  marcellino  et  anapsichie.20  Tandem 
ex  africa  uro   —  |  f.  47ra  A.  an  Ji. n  de  origine  aninie. 

u 

Deum  nrm  qui  nos  —  |  f.  51*b  desgl.7**  Quam  ad  (corr.  al. 
m.)  scripsi  honorande  —  |  f.  55ra  H.  an  A.'1»  Uirum  uenera- 
bilem  frem  meum  —  |  f .  55  *a  desgl.M  Omni  quidem  tempore 
beatitudinein  —  |  Ebd.  desgl.31  Multi  utroque  claudicant  —  ]  Eb. 
//.  an  Alipius  und  Aug*1  Sei  innocentius  prbr  —  |  f.  50 ra  //. 
an  A.*3  Credimus  in  dm  patrem  omnipotentem  cunetorum 
uisibilium  —  |  f .  57  ra  H.  an  Heliodorus**  Quanto  amore  et 
studio  contenderim  —  |  f.  59  rb  U.  an  Nepotianus.y>  Petis  a  me 
nepotiane  —  |  f.  63  ra  H.  an  Paulinus.**'  Bonus  homo  de  bono 
thesauro  —  |  f.  65  rb  desgl.™  Krater  ambrosius  tua  mihi  —  |  f.  68  rb 
H.  an  Amandus**  Breuis  epla  longus  explanare  —  |  f.  70 ra 


'  Hier.  op.  I,  349.  *  Ümnasi  ep.  13,  371  M.  -  »  Hier.  ep.  I,  63.  — 
w  Ib.  I,  37.  -  »»  Ib.  I,  4U.  -  »  Ib.  I,  67.  -  »  Ib.  I,  44.  -  >•  Ib. 
I,  68.  —  »  Aug.  ep.  67.  —  »•  Hier.  ep.  I,  793.  —  »7  Ib.  I,  628.  — 
»  Aug.  ep.  74.  —  >•  Aug.  ep.  73.  —  »  Aug.  ep.  10.  —  «  Hier.  ep.  I,  632. 

—  «  Aug.  ep.  260.  —  13  Aug.  ep.  71.  —  54  Hier.  ep.  I,  780.  —  ls  Aug. 
ep.  82.  —  *  Hier.  ep.  I,  942.  —  37  Aug.  ep.  166.  —  *•  Aug.  ep.  167. 

—  »  Hier.  ep.  I,  1036.  —  30  Ib.  I,  1069.  —  31  Ib.  I,  1060.  —  31  Hier, 
ep.  I,  1060.  —  33  PeUgii  haer.  «ymboli  ex  plana  tio  (Hier.  opp.  XI,  146). 
34  Hier.  ep.  I,  28.  -  33  Ib.  I,  262.  -  *  Ib.  I,  316.  -  «  Ib.  I,  268.  - 
33  lb.  I,  293. 
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ohne  lieber  sehr.  (  )aulus  *9  apfo  psente  agrippa  rege  de  crimini- 
bus  —  |  f.  73  Ta  Pammachius  und  Oceanus  an  /f.40  Sanctus  ali- 
quisex  frib;  —  |  Ebd.  Antw."  Scedule  quas  misistis  —  |  f.  76 rb 
H.  an  Oceanus.12  Deprecatus  es  ut  tibi  breuiter  —  |  f.  78  Ta 
desgl.4*  Numquam  fili  oceane  fore  —  |  f.  81  T  b  H.  an  Eugelius.44 
Legimus  in  ysaia  fatus  —  |  f.  82  Ta  desgl.45  Misisti  mihi  uolumcn 
anonimona  (sie)  —  |  f.  83  vb  H.  an  Marcus.46  Decreueram  quidem 
utendü  —  |  f.  84 r b  H.  an  Auitus41  Ante  annos  circiter  —  | 
f.  88  ra  DifHnitio  fidei  simbolique  niceni  concilii 4S  |  Crediraus 
in  —  f.  90  ra  hereditatione  non  ambigua  sunt  sortiti.  |  f.  90  ra 

H.  an  Exupemntius.49  Inter  omnia  quo  m  —  |  f.  90  rb  H.  an 
Rusticus.™  Quod  ignotus  ad  ignotum  —  |  f .  93  ra  H.  an  Desi- 
derius.*1  Lecto  sermone  (corr.  ex  lectus  sermo)  dignationis  tue  —  | 
f.  93  rb  H.  de  tribus  uirtutibus.52  Tres  quodam  modo  —  |  f.  95  rb 
H.  an  Dardanus.™  Queris  dardane  xpiano«  —  |  f .  97 v  a  Epi- 
phnnius  an  Johannes.*4  Oportebat  nos  dilectissime —  |  f.  100  Tb 
H.  an  Lucinus  Beticus.™  Nec  opinanti  mihi  subito  —  j  f.  101  *b 
H.  ad  Heluidium.™  Nuper  rogatus  a  fnbus  —  |  f.  107  va  H.  ad- 
uersus  Vigilantium.*1  Iustum  quidem  fuerat  —  |  f.  108  Ta  H.  ad 
Riparium.™  Acceptis  primum  litteris  —  |  f.  109  rb  H.  adv. 
Multa  in  orbe  monstra  —  |  f.  112vb  H.  ad  Magnum*"  Sebesium 
nrm  tuis  —  |  f.  113vb  H.  ad  Ruphinum.**  Multum  in  utramque 
partem  —  |  f.  1 14  Tb  H.  ad  Vitalem  .Ä2  Zenon  nauclerus  p  que  —  | 
f.  115Tb  H.  ad  Florentinum*'*  Quantus  beatitudinis  tue  — | 
f.  116ra  desgl.*4  In  ea  mihi  parte  heremi  —  |  f.  116Ta  H.  ad 
Abigaum.**  Quanquam  (n  ex  m  corr.)  mihi  multoru  —  |  f.  116  T  b 
H.  ad  Castricianum.m  Scs  fili»  ins  eraeli'  diacon'  —  |  f.  117  rb 
H.  ad  Sabianum.*1  Samuel  quondam  lugebat  —  |  f.  120ra  H. 
ad  Mianum.**    Antiquus  (q  ex  c)  sermo  est  —  |  f.  120  rb 


»  Ib.  I,  303.  —  ™  Pammachi  et  Oceani  ep.  (Hier.  I,  517).  —  »  Hier.  ep. 

I,  518.  —  «  De  uita  clericorum  (Hier.  XI,  270).  —  «  Hier.  ep.  I,  409. 
—  «*  Ib.  I,  1074.  —  «  Ib.  I,  438.  —  46  Ib.  I,  42.  —  «  Ib.  I,  910.  — 
«  Ib.  XI,  146.  —  «•  Ib.  I,  1073.  —  5fl  Ib.  I,  884.  —  51  Ib.  I,  208.  — 
il  Hier.  De  tribus  uirt  hom.  XI,  87.  —  »  Ib.  I,  960.  —  14  Ep.  Epiphanii 
ab  Hier.  lat.  redd.  ib  I,  239.  —  »  Ib.  I,  428.  —  5«  Hier,  ad  Helu. 

II,  205.  -  «  Hier.  ep.  I,  345.  -  «  Ib.  I,  719.  -  »•  Hier,  contra 
Vigilantium  (II,  387).  -  «°  Hier.  ep.  I,  423.  —  «»  Hier.  ep.  I,  445.  — 
«  Ib.  I,  433.  -  "  Ib.  I,  13.  -  m  Ib.  I,  14.  —  «  Ib.  I,  451.  -  ««  Ib. 
I,  406.  -  «i  Ib.  I,  1078.  —  "  Ib.  I,  16. 
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H.  ad  Niceam.™  Turpilius  comicus  —  |  f.  120'  a  H.  ad  Ru*ti- 
cum.™  Nichil  e  xpiano  felicius  -  |  f.  124      H.  ad  PatJum^ 
Humane  uite  brcuitas  —  |  f.  125ra  H.  ad  Cromatium  Iouinia- 
num  et  Eusebium.n    Non  debet  carta  diuidere  —  |  f.  125 Tb 
H.  ad  Antoninum.1*    Dns  nr  humilitatis  —  j  f.  126  ra  //.  ad 
Theodosium  et  cetera»  anachoretas.1*    Quam  uellem  nunc  uro 
inter       esse  (s  eras.)  —  |  f.  126rb  H.  ad  Alineruum.'*  Ipso 
iam  jrfectionis  articulo  sei  frs  nri  —  |  f.  131  rb  H.  Ciprhmo.'1* 
Frater  kme  eipriane  scito  —  |  f.  132rb  H.  ad  Pammachium." 
Quod  ad  te  huc  usque  n  scripsi  —  |  f.  139  ra  desgl.'*  Xpiani 
intdum  pudoris  e  —  |  f.  139va  //.  ad  PammacJUum  et  Mar- 
cellum.™  Rursum  orientalibus  —  |  f .  140 r  b  H.  ad  Donnionem.^ 
Littere  tue  &  amore  —  f.  141  va  n  possunt  uxores  ducere  (fast 
die  ganze  Seite  leer),    f.  141  ra  (r.)  Explic  ad  uirgines  hemo- 
nenses.81  Iuliani  cuiusdam  epla  ad  demetriadem  uirginem.si  j 
Si  Bummo  ingenio  parique  —  152 r  b  quo  gla  etnitatis  adqui- 
ritur.  |  f.  152 v  leer.  f.  153  ra  H.  an  Eustochim.^    Audi  filia 
et  uide  —  |  f.  163  Ta  H.  an  Osella.^  Si  tibi  putem  a  me  - 
f.  164  va  H.  ad  uirgines  Hemonenses.sb  Cartae  exiguitas  — 
f.  164*b  H.  ad  Demetriadem.™  Inter  oms  materias  —  |  f.  171  ra 
//.  ad  AletarnJ"1  Apostolus  paulus  scribens  —  |  f.  I74r  a  H.  ad 
Fabiolam.^  Usque  hodie  in  lectione  —  |  f.  179  ra  H.  ad  matrem 

et  filiam.*'*  Retulit  m  quidä  ff  —  |  f.  181  Tb  H.  ad  Castorinam*' 
Iohannes  idem  apis  *  —  |  f .  182  ra  H.  ad  Foriam*x  Obsecras 
litteris  &  suppliciter  —  |  f.  185  Tb  H.  ad  Saluinam.*-  Vereor  ne 
officium  putetur  —  |  f.  189  ra  H.  ad  Aggeruchiam.'^  In  uetere 
uia       noua  —  |  f.  193  vb  H.  ad  Edibiam.^  Ignota  uultu  fidl 

m  —  |  f.  202  ra  H.  ad  Algastam.'*  (mit  vorhergehendem  Captiel- 
index).  Filius  meus  apodemius  —  |  f .  211  va  H.  ad  Mar- 
cellam.Wt  Magnis  nos  j^uocas  —  |  f.  212  rb  desgl.91  Medici  quos 


09 


Ib.  I,  20.  —  70  Ib.  I,  926.  —  "  ib.  I,  22.  —  "  Ib.  I,  17.  —  "  Ib 
I,  26.  —  7*  Ib.  I,  8.  —  7>  Ib.  I,  126.  —  •«  ib.  I,  1042.  —  "  ib.  I,  209. 
—  •»  Ib.  I,  232.  —  "  Ib.  I,  575.  —  *>  Ib.  I,  234.  —  *«  Vgl.  ib.  I,  24  - 
82  Aug.  ep.  spurin  (app.  17)  =  Ep.  Pelagii  ad  Demetriadem  (Hier.  opp. 
XI,  1).  —  53  Hier.  ep.  I,  87  (Ambr.  app.  p.  365).  —  *»  Hier.  ep.  I,  193. 
•»  Ib.  I,  24.  «*  Ib.  I,  969.  -  87  Ib.  I,  671.  -  •»  Ib.  I,  352.  —  »  Ib. 
I,  776.  -  *»  Ib.  I,  27.  —  "  Hier.  ep.  I,  280.  —  «  Ib.  I,  493  - 
M  Ib.  I,  891.  -  Ib.  I,  812.  —  •*  Ib.  I,  844.  -  «  Ib.  I,  325.  - 
95  Ib.  I,  184. 
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uocant  —  |  f.  212  vb  desgl.**  Nup  c  pariter  essemus  —  |  f.  213  ra 
desgl.™  Nonagesiniuin  psalmuui  legens  —  |  f.  213 rb  desgl.™* 
Testimonia  de  iohis  £.  euanglio  congregata  —  |  f.  213 v  b  desgl.™1 
Breiiis  questiuncula  qua  —  |  f.  214 rb  desgl.{02  Post  priorem 
eplam  in  qua  —  |  f.  214  Ta  desgl. 103  Vt  absentiani  eorpo*  —  | 
f.  214Ta  desgl.™1  Ambrosius  q3f  cartas  süpt»  —  |  f.  215rb 
dtsgUM  Abraham  temptatur  in  filio  —  |  f.  216 r  a  desgl.™«  Eplare 
officium  est  de  re  —  |  f.  217  rb  desgl.™1  Beatus  pamphilus  mar- 
tyr  —  |  f.  218  ra  desgl.m  Ut  tarn  paruam  eplam  —  |  f.  218  rb 
desgl.™tJ  Nudius  tercius  cum  —  |  f.  219  ra  desgl.nQ  Quo  aceepis 
reddenda  —  |  f.  219  rb  //.  an  IIeliodorus.n{  Grandes  materias 
ingenia        parua  —  |  f.  222  vb  //.  ad  Tyrastum  (t  m.  2  ex  i  ut 

vid.  corr.)"2.  Caritatis  tue  scripta  pcepi.~  in  qb;  —  |  f .  223  vb 
H.  ad  Iulianum."*  Filius  meus  fr  tuus  ausonius  —  |  f.  225 va 
H.  ad  Paulam. 1  u  Quis  dabit  capiti  meo  aquam  —  |  f.  228 r  a 
epitaph.  Paide.llb  Si  cuncta  mei  corporis  —  |  f.  235 ra  H.  ad 
Theodor  am.1  lli  Lugubri  nuntio  —  |  f.  235  Tb  ohne  Titel.  Plures117 
anni  sunt  quod  sup  —  |  f.  238  ra  H.  ad  Marcellam.us  Cum  ora 
tercia  —  |  f.  238  1 b  desgU™  Nemo  reprehendat  qd  —  |  f.  238  Tb 
H.  ad  Innocentium.i2()  8epe  ame  innocenti  —  |  f.  239  va  H.  ad 
Principiam.121  Sepe  multum  flagitas  —  |  f .  241  rb  H.  ad  Pam- 
mackium.*22  Sanato  uulnere  —  |  f.  242  rb  H.  adfiliam  Mauritii.*23 
Quantam  in  cclestib;  —  |  f.  244  r  a  H.  ad  quendam  amicum  suum 
(m.  s.  XV.  supra  scripsü:  Crisogonum  monachum  aquilegie). 
Qui  circa 121  te  affectus  meus  sit  —  |  f.  244  rb  H.  ad  Dar- 
d*inum.nh  Quoris  dardane  —  |  f.  246 ra  (r.)  incipit  prologus  in 
uita  captiui  monachi  nomine  malchi  m  I  Qui  nauali  plio  —  I 

u 

Die  Vita  selbst  beg. :  Maronias  •  xxx  •  ferme  milibus  —  | 
f.  247 T  uita  sei  pauli  prirai  heremitc.m  Prol. :  Inter  multos 
sepe  dubitatü  est  —  Sub  deeio  et  ualeriano  —  |  f.  249 r  a  Vita 


»  Ib  .  I,  130.  -  w  Ib.  I,  128.  -  ">o  Ib.  I,  185.  -  >°i  Ib.  I,  188.  - 
»«  Ib.  I,  131.  —  »03  ib.  I,  192.  —  '0*  Ib.  I,  190.  —  '<*  Ib.  I,  171.  — 
'«  Ib.  I,  137.  —  i°7  Ib.  I,  152.  —  »«  Ib.  I,  150.  —  Ib.  I,  U4.  — 
»°  Ib.  I,  133.  —  '»  Ib.  I,  329.  —  Cyprian!  op.  (p.  168).  —  »>  Hier, 
ep.  I,  785.  -  »*  Ib.  I,  174.  -  '»  Ib.  I,  081.  =  "«  Ib.  I,  447.  - 
>"  Ib.  I,  453.  —  >«*  Ib.  I,  124.  —  "«  Ib.  I,  126.  —  120  Ib.  I,  1.  — 
<JI  lb.  I,  944.  —  m  Ib.  I,  391.  —  113  Anonymi  exh.  ad  sponaam  Chrinti 
{18,  77  M.  =  Hier.  opp.  XI,  127).  —  »«  Hier.  ep.  I,  21.  —  115  Ib. 
I,  960.  —       Ib.  II,  41.  —       Hier,  uita  S.  Pauli  H,  1. 
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sei  hylarionis  heremite.,:*    Scriptunis  uitam  beati  —  Hylarion 

ig  ortus  uico  —  |  f.  251  ra  //.  ad  Eustockium.***  Pania  sepe 
sed  caritate  —  I  f.  251  rb  (r.)  Incipit  uita  actusque  1  obitus  sei 
ieronimi  po.130  |  Hieronimus  nr  in  oppido  stridonis  —  f.  252'b 
*  mensib;  sex.  \  (Maj.)  explicit  uita  sei  iheronmi  (sie)  presbiteri  | 
(r.)  Item  de  eodem  scissimo  ieronimo.  |  Plerosque 131  illius  trium 
uiro%  n  ambigo  —  |    f.  254  Tb  inchoantur  neque  nnientur  in 

scla  sclo*  AMHN  [  f.  255  ra  (Maj.)  explicit  vita  sei  ieronmi 
presbiteri  egregiique  doctoris  et  miraculum  de  mirabili  actu 
cuiusdam  le  /  onis  (cti  eras.).  Etwas  spätere  Hd.  (r.j  de  deci- 
mis  dandis  monachis  j  Beatissimo  pp  dama.  Ieronimus  pbr  in 
dno  sah  Inter  alia  n2  q  scripsistis  —  f.  255  rb  qcqd  eceU 
paupum  est.  j  (r.)  Item  de  deeimis  et  oblationibus  |  Syricius 
pp  ad  tbeodonim  cordubensem  epm.  Litteris  133  a  tua  frnitate 

—  sed  sola  fidei  cantas.  |  (r).  It  q  monacbi  n  dent  deeimas  ex 
decretis  gregorii  vn.  |  Statuimus  *  priorem  difnnitionem  —  a  te 
tili  kme  patiantur. 

f.  255  Ta  (auch  noch  s.  XI!)  Isti  sunt  libri  quos  dns  bte 
memorie  pp  celestinus  eccle  sei  floridi  <p  redeptione  anime  sue 
tribuit.   Scilicet  genesin.    Exodü.   Leuiticü.  Numerü.  Deuto- 
nomiü.  Librü  iosue.  Judicü.  Ruth.  Librü  regü.  Ysaiä.  JeremU. 
cu  larhtatioib:.  Jecechiele.  Danielem  cfi  expositioe  eius.  Psaltiü 
Librü  jpübio*.   Ecclasten  et  eius  expositione.  Cantica  cantico* 
(a  eius  expositione  al.  m.  add.).  Librum  sapientie.  Librum  filii 
sirach.  Librü  paralipomenon.  Job.  Tobiä.  t  iuditb.  ester.  Esdrä. 
Kxpositionem  machabeov.  Matfcs.  Marcü.  Luca.  Jo'fcs.  Actu  aplo*. 
Eplas  canonicas.  Aplealipsin.  Eplas  pauli.    (al.  m.) :  Eplas  i?f 
Oandela.  hystoria  ecetasticä.  Eplas  cypriani.  Registrum  gregorii. 
Augustinü  de  adulterinis  coniugiis.    Origenem  (em  ex  is  m.» 
supeantiea.  Pastorale.  Augustinum  de  pfectione  iustitie.  Augusti- 
num  ad  bonifatiü  comite ;  bedam  sup  act'  aplcm.  Sic  et  non. 
Aug*  de  octo  questionib\  Ag  de  fidc  et  opib\  Rhetoricä.  Sene- 
cam.  Psaltium  sedm  in  ebrayeam  ueritate.  Ordinem  romanum. 
Theologiä  cum  libro  retractationum.  Sententias  sup  eptas.  Closa* 
continuas.  sup  eplas.  Titulü  psaltn.  Eplas  decretare  (sie)  in  duo- 


Hier,  uiu  S.  HiUrionis  II,  13.  -  ,w  Hier.  ep.  I,  148.  —  «"  Hier,  nita 
(Hier.  opp.  XI,  1,  241-250).  -  '*»  Ib.  XI,  267-280.  —  •»  ?  —  '»  ? 
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bus  uoluminibus.  Exccrpta  iuonis.  Augustinus  de  ui  uerborum 
cum  boetio  de  trinitate.  Liber  digestorum  et  eodicuin.  Horaelias 
origenis.  Testus  euglio*  omniu.  Libru  sacramento*.  Hos  oranes 
in  uoluminibus  quinquaginta  .  vi.  Dann  werden  weiter  Gewänder 
und  Gefässe  verzeichnet. 

a  n  15 

2«  m.  bip.  pag.  168  foll.    i.  XIUXIV. 

August  ini  Sermones,  in  drei  Bücher  getheilt.  Von  allen  drei 
fehlt  viel  in  der  Handschrift,  wie  sich  aus  dem  Index  f.  lra  — 2rb 
ergibt.  Nach  diesem  hat  Buch  1:  &l  Serm.;  B.  2:  41;  B.  3:  166; 
aber  f.  IV  schliessf  im  40.  Sermo  des  ersten,  f.  72  ist  ein  abruptes 
Blatt  des  47.  Sermo,  gleichfalls  des  ersten  Buches,  f.  73 r  heg. 
mitten  im  8.  Sermo  des  zweiten,  die  Handschrift  scJdiesst  im  134. 
des  dritten  Buches,  f.  168  enthält  einen  Index,  wo  aber  die  Zahlen 
der  Folien  hinter  fo  nicht  eingesetzt.  Der  1.  Sermo  f.  2Ta  Sermo 

i 

saneti  augustini  de  eantico  nouo.  Omnis  1  qui  baptismum  x  de- 
siderat  uitam  nouain.  — 

a  II  16 

4°.  m.  «a«c.  XIV.» 

Enthält  unter  anderen  Briefe  Cassiodors  und  Peters  von 
Blois.  Die  Cassiodor  gehörigen  Stücke  verzeichnet  Ewald  S.  230. 
Vergl.  Knust  S.  809. 

a  III  4 

2"  min.  m.  165  foll.  sacc.  XII. 

Am  Anfange  und  Ende  verstümmelt:  EcangcJienabschnitte 
fürs  kirchliche.  Jahr  (also  Sonn-,  Heiligentage  und  auch  für  aridere 
Gelegenheiten,  wie  Blitz  etc.). 

f.  lr  »Trogatc   diligent  de  puero  et  cum  inueneritis  — 

f.  165T  (r.)  Contra  epos  male  agentes  sec  mat"nm  j  In  illt  dixit 
rfcs  diseipulis  suis. 

a  III  5 

8«  roai.  211  foll.  f.  I  —  !&*>.  m.  «aec.  XI  in  westg.  Schrift. 

Enthält  ein  Psalterium.  f .  1  *  (r.  Maj.)  in  nine  dni  iisi 
ihu  xpi  ineipit  liber  pslmo*  dauid  regis  isrlil  propheta  de  ihn 
xpo  siue  (t  fruetu  iusto*  et  de  interitu  impiorü:  psalm*  iste 

1  Augustinus  de  eantico  nouo  VI,  677. 
3  Von  Loewe  nicht  beschrieben. 
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quu  gcneralitcr  do  omib*  scis  sit  specialiter  de  iosep  dicit  qui 
corp'  dni  sepellibit:  it  pshn*  iste  primus  ad  xpi  pertinet  ßaera 
incntü  ipse  est  oniui  pcrfcctus  uir  qui  non  habiit  in  consiliü 
impiorum  (I  add.  m.  rec.)  psalinus  prophetia  iusti  |  Beatus  uir 

qui  non  habiit  —  135r  (r.  Maj.)  explicit  psalmus  nuraero  a 

hic  psaluius  proprio  scriptus  dauid  extra  numerü  quu  pugnasset 
cum  goliani.  |  Pusillus  eraru  inter  —  f.  135v  a  filiis  israhel.  | 
135T  (r.  Maj.)  ineipiunt  orationcs  conpleturias  d  primo  pälmo 
usqv  l°  per  ordine  digesta.  |  Bcatifica  dne  peceatricem  (torein 

corr.  m.  2)  me  —  f.  135v  confirma  ine.  |  (r.  Maj.)  it  alia  or 
a  i.°  usque  ad  eentesimü.  |  Miserere  mei  da  sedra  magnain 
msedam  tuam  et  spm  sein  tuu  —  f.  138 v  elcgi  abieetus  esse  in 
domü  tuä  magis  (abrupter  Schhiss). 
f.  136—211  ch.  saec.  XV  in. 

f.  136 r  Ecce  descripsi  eam  tibi  triplicite  prouerb*.  xxn. 
scd's  q1  d'r  i  prieipio  —  f.  211*  schliesst  i  omj  loco  assistes 
eis.  Deo  gras  Amen,  ein  Commentar  zu  den  Sprüchen  Salomonis 
und  später  zum  hohen  Liede.    f.  136r  am  unteren  Rande  steht 

von  einer  Hd.s.XVjXVl  P.  Di0  de  M*  (=  P.  Di"  de  Mendozaf) 

3  »  ii 

|  f.  21 1T  (am  ScJduss)  hic  liber  est  pet*  leono  iohanide,  doch 
ist  diese  Zeile  von  einer  Hd.  s.  XV  durchstrichen. 

a  IV  13 

saec.  XIII.« 

Enthält  Boethius  de  aritmetiea.    Vgl.  Knust,  S.  81<K 

b  I  4 

go  m.  b.  XI  in  westg.  Schrift. 

Vorher  ein  Passionarium,'1  dann  Vitae  sanetorum. 

b  I  9 

Chart,  fol.  saec.  XV. 

Enthält  Lucas  Tvrfensis,  der  im  Anfang  Stücke  aus  Isidor 
bietet,  sowie  die  Hs.  f.  I  18,  saec.  XV* 

1  Von  Loowo  nicht  beschrieben. 

*  Nach  Knust  (S.  810)  Passionalo  8.  Potri  <le  Cardefla. 
:i  Nähere  Beschreibung  boi  Ewald  S.  232  und  247. 
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b  I  10 

(Hl  A3    HD  10)  in.  bip.  pag.  90.  foll.  s.  XIII. 

An  die  Correspoudenz  Isidors  und  Braulids  reiht  sich  der 
Index  der  Etymologien  Isidors.  Dann  B.  1.  B.  5  schliesst  f.  25 ra 
normal:  xpiani  efüciuntur.  Residuum  sexte  etatis  temp*  soli  deo 
cognitum  est.  Colligitur  ergo  omne  temp*  ab  exordio  raundi  usqs 
i  pscntem  •  s  •  annationcm  glvosis8inii  recessuuhui  (rccesnsuti 
Cod.  &  13)  principis  anno  x°  •  qui  e  era  •  de.  lxvi.  anni  simul 
vdccccLvii.  —  f.  90  rb  ardorc   sieeetur.   (r.)  Explicit  ysedorus 

ethimologiarum  i  libris  •  xx  •  mirabiliter  elaboratus.  Greeum 
alphabeta  A  bis  w  hic  liber  est  scriptus  qui  scripsit  sit  bene- 
dictus.    In  scl'a  scrorum.  Amen. 

blll 

(II  0  12  V  H.  4).  2o  m.  bip.  p«g.  189  foll.  a.  XIV. 

Hinten  auf  dem  Naclisatzblatt  m.  s.  XIV  XV  einige  Zeilen 

deren  Anfang  ausradirt  und  die  zu  Ende  beschnitten  

Dnis  Anthonio  oliueris  camerario  ffranc0  rubc3  infirmario  paulo 

pmjol  priore  claustrali  Iohane  segur  succentore  u.  s.  w.  Papier- 
vorsetzblatt,  2  Hde.  s.  XVI:  Este  libro  uino  entre  otros  de  Roma 
que  trajo  el  Embajador  Vieh  mi  aguelo :~  und  darüber:  Codex 
Isidori  missus  ad  Ant.  Augustinum  Archiepm  Tarraconensem 
ab  epo  Maioricensi.  Enthält  Isidor' s  Etymologien,  f.  l'a  Auf  die 
Brauliobriefe  (Omni  desiderio  — ,  O  pie  — ,  Quia  te  — ,  Solet 
repleri  — ,  Tue  scitatis  — ,  En  tibi  — )  folgen  die  Capitel  von 
B.  J,  dann  dieses  selbst.  B.  ö  ist  nicht  erweitert  (nur  colligitur  .  . 
usque  in  presentem  anno  gl'osi  receser  prineipes  qui  est 
eraeli  •  dcxcvi  anni  am  v  •  d  •  cec  ■  xxxu).  f.  189 yb  schliesst  oib? 
legentibus  et  scribentibus  in  xpo.  Amen.  Explicit  liber  etbimo- 
logia*  •  xx  •  saneti  ysidori  yspanensis  episcopi. 

b  I  12 

(II  V  1<>.    D  II  18).  2o  m.  216  foll.  s.  XIV. 

Enthält  Isidor'*  Etymologien,  f.  lrr  Cajntelindex  der  Bücher, 
der  1*.  6ra,  mit  dum  zwanzigsten  schliesst.  Dem  eigentlichen  Werk 
geht  die  Correspoudenz  Ih'aidio's  und  Isidor  s  voraus.  Der  Ab- 
scJinitt  de  notis  iudicis  seu  iuridicis  f.  15r  ist  durch  einen  No- 
tarum laterculus  erweitert,  beginnend:  Au*  agustinus,  aa  agusta, 
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au  aurcliuni,  ag  agit,  a  actio  —  f.  17T  zdir  zaduar,  zls  zelus. 
Auch  sonst  scheinen  Erweiterungen  darin  zu  sein ,  so  am  Ende 
des  /).  B.  f.  67 v  ein  kleiner  Zusatz.  B.  20  schl.  f.  21 0T  ignis 
ardore  sicectur  |  ( r.)  Explicit  codex  ethimologiarum  sei  ysidori 
spalcnsis  episcopi  deo  gras  aiii. 

b  I  13 

*•  ch.  »4  MI.  «.  XIV  <»*tili»ni*«h. 

Enthält  Isidori  Origines  bis  zum  glossographischen  Buch, 
das  hier  das  11.  ist.    Vorsetzbl.  m.  s.  XVI:  Presento  1c  a  su 

ml  El  Rey  Don  Phelipc  El  obipo  de  Cuenca  Don  R°  de  eastro 
y  el  cabildo  de  la  yglesia  para  que  este  en  la  libreria  Real 
de  8an  lorenco  en  henero  de  1580  Anos. 

b  I  15 

(III  C  9  III  I  |5)  V  m.    bip.  pft(f.  «Ol  Ml.       XIV  in  tchw.  Lodcrb.nd. 

f.  lra  (r.)  Ieronim'  indc  (in  m.  2)  libro  de  uiris  illn- 
stribus  ita  scribit  de  lactantio  |  Firmianus 1  qui  et  lactantius 
arnobii  discipnlus  —  Qui  postca  a  pro  interfectus  est.  Ebenda 
nach  >  2  Col.  Spat,  fr.)  Lactantius  de  falsa  Religione  liber 
primus.  f.  lrb  ganz  oben,  zur  Hiilfte  abgeschnitten,  m.  1:  Lactan- 
tius de  falsa  religione.  |  Magno2  et  cxccllenti  ingenio  uiri  cum 
sc  doctrine  penitus  dedissent  quiequid.  —  f.  lGrb  sie  paratus 
accesserit  (r.)  Explicit  liber  de  falsa  religione  j  Incipit  liber  de 
origine  erroris  |  Quaniquam3  primo  libro  —  f.  29ra  de  falsa 
sapientia,  f.  44  Ta  de  uera  sapientia,  f.  <>0vb  de  iusticia, 
f.  7(5rb  de  uero  cultu,  f.  95 ra  de  uita  beata,  f.  113ra  adno 
consequamur.  |  Firraiani  lactancii  institutionum  diuinarum  ad- 
uer8us  gentes  liber  septimus  de  uita  beata  explicit.  Augusti- 

nus  in  libro  •  xx  •  de  ciuitatc  dei.  |  Nullus  •  uel  negat  uel 
dubitat  per  xpra  ih'm  talc  quäle  —  f.  113rb  Ordinc  esse  ucn- 
tura  |  (r.)  Incipit  Über  lactantii  de  ira  dei  |  animaduerti  sepe 
donate  pliraos  —  (f.  122Tb  sind  Lücken  gelassen),  f.  125  v  ha- 
beam 3  et  nüquam  uerearaur  iratura  •  Explicit  üb*  Hrmiani 
lactantii  de  ira  dei  (r.)  Incipit  liber  eiusdem  de  opificio  dei  uls 
forraatione  hois  |  Quam  miniiuc  sim  quietus  etiam  in  f.  137  va 
ad  iter  Celeste  direxerit  |  Explicit  firmianus  lactantius.  |  f.  138  leer. 

1  Hier,  de  uir.  Sil.  c.  80.  —  »  Lact.  inst.  I.  —  3  Ib.  II.  —  «  Aug.  de  civ. 
dei  1.  XX,  c.  30  (p.  486,  1  Domb.). 
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f.  139 r  folgt  eine  andere  Hd.  und  Hs.  ohne  Ueberschr. 
Ueniain5  ad  te  in  caligine  nubis.  Exo.  19  ocl's  debilis  et  in- 
tirinus  —  schl.  f.  185  ra  p  negligen6*  (sie).  Nach  Bibliothekar  ver- 
merk im  Auf.  der  Iis.  eine  Interpretatio  in  exodum. 

f.  186  r  wieder  andere  Hd.  und  wohl  auch  Hs.  f.  18Cra  (r.) 
Incipit  opus  magistri  richardi  de  saneto  uictore  super  apoca- 
lipsini  beati  iobannis  apostoli.  Incipit  prologus  sentenciarum 
tocius  libri  eiusdeui  |  Aceipe«  kiilie  frater  —  darauf  noch  ein 
Prolog  (de  saneto  lohanne  apostolo),  Capitelindex  der  sieben 
Bücher,  von  B.  1,  Prolog  zu  diesem,  dann  (r.)  De  tytulo  capi- 
tulum  primuin  |  Apocalipsis  ihn  xpi.  —  f.  201  '  b  electo*  eius 
mutacionem  uos  (niefit  weiter  geschrieben). 

b  III  2 

(IV  B  3)  4»  altiori»  m.  817  foll.  «.  XII.» 

Die  aus  Deutsefdand  stammende,  etwa  dem  12.  Jahrhundert 
angehörende  Hs.  zeigt  einen  eigentümlichen  Schriftcharakter. 
Nicht  selten  sind  fast  gleicfizeitige  Glossen,'1  für  welclte  Glossare 
benutzt  scheinen,  wie  f.  106 v  Jacinctus  herba  est  florem  habens 
purpureum  dicta  a  puero  nobili  qui  inter  purpureos  flores 
intfectus  repertus  est  —  Leno  ppositus  meretricum  lena  me- 
retrix  lenocinium  uxoris  meretricatio  —  Baibus  qui  duplicem 
habet  Hnguam  1  qui  uerba  frangit  aut  non  explicat  —  ebenda 

im  Texte:  rancidulum  —  f.  17 r  Vafer  agrestis  durus  superbus 
callidus  astutus  artiHciosus  fictus  uarius.  Auf  den  Vorsatzblrtttem 
von  Papier  steht  ein  moderner  Index. 

f.  1 r  i ;i  grossen  Majuskeln  nur  sieben  Zeilen  (abwechsel-nd 
roth  und  schwarz)  auf  dieser  Seite:  incipit  Über  |  saneti  iero- 
nimi  |  prespiteri  con|tra  heluidium  |  hereticuui  de  sau|cte 
marie  uirgini  |  täte  perpetua.  |  f .  1  v  Nuper 3  rogatus  a  frib.  ut 
aduersus  libelluni  cuiusdam  eluidii  —  f.  12 r  experiatur  et 
uiater.  |  Gratuletur4  oninis  caro  nato  christo  domino  qui  pro 

5  Exod.  19,  9.  —  6  Richardi  de  s.  Victore  saper  apocalypsin  196,  683  M. 

1  Vgl.  Knust  a.  a.  O.  810;  Ewald  a.  a,  O.  233.  —  3  Darunter  auch 
deutsche,  von  denen  Loewe  eine  Abschrift  an  Prof.  Sievera  sandte-, 
sie  sind  ,schon  edirt  in  den  Hessischen  Beiträgen  für  Gelehrsamkeit 
und  Kunst  1875'  (Ewald).  —  3  Hier,  ad  Heluidium  II,  205.  -  *  Ein 
Weihnachtshymnus,  aus  einer  Kölner  Handschrift  von  Jaflte-Wattenbach 
Eccles.  Col.  Codices  man.  p.  105  edirt. 
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culpa  protoplasti  carnem  nostram  induit  —  f.  12  v  permaneat- 
que  integer,  utraque  natura  dcus  cum  spo  scu. 

Dann  folgen  Hieronymusbriefe,  deren  Adressen  und  Anfänge 
Loewe  zum  Theil  nach  dem  Index  des  Vorsetzblattes  miüheiltfi. 
f.  12 v  H.  ad  quendam  ignotum  facie/'  Quod  ignotus  ad 
ignotum  —  |  f.  17r  H.  contra  monachura  qui  eum  nuptus  de- 
traxisse  culpauit.0  Littero  tu?  et  amorcm  sonant  —  |  f .  19 r 
Hieronymi  epistola.7  Quod  dispensatione  dei  —  j  Zeno  nauclerus 
per  quem  f.  21 r  Epla  s.  Jer.  Temporibus  apostolorum  —  |  Le- 
gibus* in  esaya  fatuuß  fatua  —  |  f.  22 r  Epla  s.  Jer.  rescriptum 
ad  sc  8cribenti.!)  Lccto  sermone  dignationis  —  |  f.  22r  H.  an 
Tlteodoritu.i0  Quam  ucllem  nc  uro  —  |  f.  22 v  H.  an  Lucinus.11 
Hoc  opinanti  mihi  subito  —  |  f.  2f>r  Ut  solutus  ab  uxore  —  | 
Inter 12  omnia  quo  mihi  sei  —  |  f.  25v  Quomodo  origencs  legen- 
dus  sit.  Maioran  Spiritus  uincula  f.  2(5 r  Quod  11  boni  sepe  —  | 
Sanctus  filius  mens  eraclius  —  |  f.  27 r  H.  an  Dardanus.™  Qucris 
dardane  xpianoruni  —  |  f.  31 1  ad  eum  qui  uirginem  corrupit 
—  nobilissime  .  .  Samuhel 17  quondam  lugebat  —  j  f.  35v  H. 
an  Epiphanius.ls  Epistola  tua  hereditatis  —  f.  39 v  H.  an  Theo- 
philus.v>  Nouit  bcatitudo  tua  —  |  f.  40 r  desgl."***  Nupcr  a  te  beati- 
tudinis  —  |  f.  40r  H.  an  Paulus.2*  Humano  uito  breuitas  —  | 
f.  41 r  H.  ad  Lucinn  iiKorem.*2  Lugubri  nuntio  consternatus  —  | 
f.  42 v  De  duabuß  meretricibu8.2•',  Multum  in  utramquo  —  | 
f.  44v  ad  uirginem  quo  lapsu  —  |  Puto21  leuius  esse  crimen 
f.  49v  ad  quandam  matronam.  Magnam  -"'  lnimilitati  nfo  —  j 
f.  .r>2r  quomodo  educanda  sit  —  |  Apostolus 2,1  Paulus  soribens 
ad  —  |  f.  57 v  de  conuersatione  *  uita  —  Si27  cuneta  corporis 
mei  —  f.  72 v  //.  an  Eustachius.'1*  Audi  filia  et  uide  et  --  J 
f.  89 v  ad  uirginem  quo  sibi  munera  —  |  Parua29  specie  sed 
caritate  magna  —  f.  90 r  Item  ad  eandem.-10  Scio  prineipia  me 


5  Hier.  ep.  I,  884.  —  «  Ib.  I,  234.  -  *  Ib.  I,  433.  —  »  Ib.  I,  1074.  -  •  Ib. 
I,  208.  ~  »"  Ib.  I,  8.  -  "  Ib.  I,  428.  -  »  Ib.  I,  1073.  —  »  Ib.  I,  349. 
—  >«  Ib.  I,  406.  —  11  Ib.  I,  960.  —  16  Ib.  I,  960.  —  17  Ib.  I,  1078  — 
'*  Ib.  I,  608.  —  "  lb.  I,  361.  —  *>  Ib.  I,  621.  —  «  Ib.  I,  22.  —  "  Ib. 
I,  447.  —  13  Ib.  I,  445.  —  31  A«l  Bussannam  lapgam  (Niceae  episc. 
Rom.)  Hier.  opp.  XI,  180.  —  25  Paulini  Nol.  ep.  p.  721  (—  Ep.  ad  Mar- 
cellam  Hier.  opp.  XI,  31).  —  *>  Hier.  ep.  I,  671.  —  «  Ib.  I,  684.  — 
28  Ib.  I,  87  (=  Ambr.  appeud.  p.  366).  —  »  Hier.  ep.  I,  148.  —  *>  Ib. 
I,  371. 
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in  —  |  f.  91 r  Ad  filiam  que  noluit  cum  matre  —  |  Retulit 31 
mihi  quidam  —  f.  95 r  //.  ad  Pacatitlam.32  Causa  difficilis  par- 
uulo  —  [  f.  97 v  H.  an  PamnvacJdus.n  Sanato  uulneri  et  in  — | 
f.  102r  ad  questiones  ab  apodcmio  — .  Filius34  meus  apo- 
demius  —  |  f.  102 v  de  perfectione  et  — .  Ignota3A  uultu  fidei 
ardore  —  |  f.  105 r  quod  qui  odit  fratrem  —  Iohannes36  idem 
apls  —  |  f.  105T  //.  an  Furia.*'  Obsccras  litteris  et  suppliciter  —  | 
f.  111 r  de  Nebridio  — .  Vereor3S  ne  officium  —  |  f.  116r  H.  an 
Marcella. 39  Abraham  temptatur  in  filio  —  |  f.  1 17 r  H.  an  Paula.i() 
Quis  dabit  capiti  —  \  f.  122rdc  transitu  scy  lee  — .  Cum41  hora 
ferme  tercia  —  |  f.  122T  de  laude  aselle  uirginis.  Nemo42  repre- 
hendat  q<t  in  eplis  —  |  f.  123 *  H.  an  Marceüa.  Post43  priorcm 
eplam  in  qua  —  |  f.  124v  //.  gegen  Faustus.  Medici44  quos  gei 
uocant  cyrargycos  —  [  f.  125 r  H.  an  Asella.**  Si  tibi  putem  a  me 
gras  —  j  f.  126v  de  decem  noib;  dei.  Nonagesimum  46  psalmum 
legens  —  |  f.  127r  ad  dona  sibi  transmissa.  Ut 17  absentiam 
corpo*  sps  —  |  f.  127 r  quid  sit  amen  &  allcluia.  Nuper4s  cum 
pariter  essemus  —  |  f.  127 v  de  origene  quod  nüqua  cibum  — . 
Ambrosius 4!>  quo  cartas  —  |  f.  129 r  de  quinque  questionibus. 
Magnis50  nos  jmocas  —  |  f.  130v  H.  gegen  Montanus.'oX  Testi- 
monia  de  iofcis  eugiio  —  |  f.  131  T  H.  gegen  Nouatianus.™  Breuis 
ad  questiunculara  —  |  f.  132 r  de  ephot  et  pontificalibus  indu- 
mentis.  Epistolare  S3  officium  est  —  |  f.  134v  qd  sit  panis  do- 
loris — .  Beatus  '4  Pamphilus  martyr  —  |  f.  1 36 y  ohne  Ueberschrift 
oder  Adresse.  Ut  ''"'  tarn  breuem  eplam  scriberem  —  |  f.  136 r  de 
sncerdotalibus  indumentis.  Usque  ™  hodie  in  lectione  ueteris  —  | 
f.  144v  II.  an  Oceanus.'*1  Plures  anni  sunt  qit  sup  —  |  f.  149 v 
H.  gegen  Vigilantius.^  Acceptis  litteris  tuis  primitus  non  —  | 
f.  151 r  de  origene.  Utile50  quidem  fuerat  nequaquara  —  [ 
f.  152v  H.  gegen  Vigilantius.«»  Multa  in  orbc  monstra  —  | 
f.  159r  ohne  Ueberschrift  und  Adresse.  Sanctus61  aliquis  e  fnbus 


31  Ib.  I,  776.  —  31  Ib.  I,  955.  —  33  Hier.  ep.  I,  391.  —  34  Ib.  I,  844.  — 
's  Ib.  I,  812.  —  "  Ib.  I.  27.  -  37  Ib.  I,  280.  -  »  Ib.  I,  493.  -  3*  Ib. 
I,  171.  -  «>  Ib.  i,  174.  -  «  Ib.  I,  124.  -  «  Ib.  I,  126.  -  «  Ib.  I,  131. 

-  «*  lb.  I,  184.  -  «*  Ib.  I,  193.  —  «6  Ib.  I,  128.  —  «  Ib.  I,  192.  — 
Ib.  I,  130.  —  ■«»  Ib.  I,  190.  —  50  Ib.  I,  325.  —  51  Ib.  I,  185.  —  "  Ib. 

I,  188.  —  »  Ib.  I,  137.  —  M  Ib.  I,  152.  —  »  Ib.  I,  150.  —  s«  Ib.  1,352. 

—  "  Ib.  I,  453.  —  w  Ib.  I,  719.  —  10  Ib.  I,  346.  —  60  Hier,  contra 
Vigilantinm  II,  387.  —  61  Pammachi  et  Oceani  ep.  (Hier.  I,  617). 
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scedulas  —  |  f.  159 r  de  Origenis  heresibus.    Scedul^2  qua* 
misistis  —  |  f.  164 r  quod  eoinuiendaus  uirginitatem  — .  <^uodM 
ad  te  hucusque  —  |  f.  175r  ad  eundeui."1  Xpiani  intenluni  pu 
doris  est  —  |  f.  176r  //.  an  Julianus/''  Filius  ineus  f rater  mus 
ausonius  —  |  f.  179*'   H.  an  Oceanu*.Mi  Depreeatus  es  ut  tibi 
breuiter  —  |  f.  182r  H.  an  Üeeanus*'  Nuinquani  tili  oceane  - 
f.  188*'  H.  an  Htliodorus.^  Quanto  auiore  et  studio  —  \  f.  192' 
ohne  UeberscJirift  oder  Adresse.    Nihil ,i9  xpiano  felieius  cui  - 
f.  199*  H.  an  Xepotianus.1"  Petis  nepotiane  karissiuie  —  |  f.  205' 
//.  an  Florentius.' 1  Quantus  beatitudinis  tue  rumor  —  [  f.  2uV 
H.  an  Florentius."1  In  ea  mihi  parte  heremi  —  |  f.  206*  H.  a<i 
Abigauni  spanuin.71  Quamquam  mihi  multorum  sim  —  |  f.  20T 
Ii.  an  Antonius.11    Dominus  noster  humilitatis  magister  — 
f.  207  v  de  duob;  iiliis  frugi  — .    Omnium 75  quidein  de  scri 
pturis  — .  f.  210 r  Epistolas.  lohanuis  Crisostomi  quam  in  exiliuiii 
portandus  tractauit.  Multi 70  quidem  fluetus  et  unde  —  |  f.  212! 
Epistola  Gregorii  septimi  pp  ad  Herimannum  Metensem  epm 
Quod77  ad  perferendos  labores  ac  —  f.  217 r  *  eternitatis  trans- 
ibunt. 

b  m  4 

8°  nmj.   m.  170  foll.  s.  XV. 

s.  XVI:  ( )ruxose  del  Arehiuo  de  simaneas.  f.  lr  über 
primo*  (sie)  ysidori.1  De  libro*  noui  ac  — f.  9r  uite  dnin  vbui 
(sie)  xpiii.  |  f.  9r  ortus  et  uita  ul  obitus  sco%  qui  i  dno  pre 
cesserunt  |  Quo*dam'2  sco%  —  f.  23 r  detuuetus  |  f.  23 r  Ysidoru» 
ad  orosium  |  Quedatu  '  notissima  nomina  —  |  Adam  tiguram — 
f.  33 r  saturabuntur  |  Synonyma  uel  Uber  soliloqo*  (beide  Titel 
stehen  da)  |  Uenit 1  nuper  —  Anima  *  nia  i  angustüs  —  f.  40' 
exortatione.  |  Diseiplina6  xpiana  ipa  —  paecatamque  uitam. 
f.  41 r  Augustinus  de  retractatione  mit  Index  der  ztvei  Bücher. 


«  liier,  ep.  I,  518.  —  «  Ib.  I,  209.  -  "  Ib.  I,  232.  -  "  Ib.  I.  785  - 
w  De  uita  clericorum  (Hier.  XI,  270).  —  Hier.  ep.  1,  409.  -  *♦  Ii». 
I,  28.  —  w  Ib.  I,  926.  —  •»  Ib.  I,  252.  —  '»  lb.  I,  13.  —  Ib.  1,  H 
—  Ib.  I,  451.  —  "*  Ib.  I,  20.  —  ">  De  duobus  tilüs  (Iiier.  upp.  XI, 
235).  —  "  Gregorii  Reg.  Ed.  Jaffe  VIII,  21. 

1  Iuid.  in  libros  v.  ac  n.  test.  pnmeinia  V,  190.  —  2  I».  de  ortn  et  obita 
patrum  V,  152.  —  3  I».  Allegoriae  s.  »cripturae  V,  115.  —  4  l».  »ynouy 
luorum  prol.  alter  VI,  473.  -  :  lb.  VI,  474.  —  6  V 
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f.  89r  Augustini  dialogi  ad  Orosium.  Licet7  multi  doctis- 
simi  *  —  |  f.  105 v  Augustinus  de  inferis  ad  Eubodium  ]  Qucstio8 
quam  michi  —  f.  1 1 1 v  ad  Paulinum  de  cura  pro  mortuis  |  Diu 
scltati9  tue  coepe  —  |  f.  124 r  ypomnesticon  contra  pelagianos 
*  celestianos  hercticos.  Aduersarii  ,ü  catholice  —  |  f.  165  de  pre- 
destinatione  disputationum  contra  eosdem.  Licet11  lacius  de  gfa  — 
f.  170v  prerogare  |  (r.)  Explicit  libcr  de  predestinatione  dispu- 
tatonis  sei  augustini  contra  pelagianos  t  celestianos  hereticos. 

b  m  5 

8.  XV.' 

,Hicronymi  opuscula,  Alcuinus  de  uirtutibus  et  uitiis  ad 
Guidonem  comitem/  (Knust  S.  811.) 

b  m  io 

(V  A  8    V  H  9)  80  ro.  JOS  MI.  saec.  XIII  in. 

Theile  verschiedener  Bibelcommentare  fast  gleichzeitiger  Co- 
dices, f.  2r  leg.  mit  der  Einleitung  eines  Commentars  zur  Apo- 
kalypse: Causa  q  beatum  ioftm  scribere  —  f.  2T  doctrina  scru- 
tetur  |  f.  3r  beg.  die  Apokalypse  mit  Commentar  auf  den  sehr  breiten, 
frei  gelassenen  Rändern.  Der  Commentar  beg.:  Merito  legendus 
est  iste  Hb  —  f.  34 r  &  quali  affectione  sponsus  ecclam.  | 
f.  35—42  etwas  schmaleres  Format,  beg.  und  schl.  aljrupt  dicara 
sacramentum  mulieris  a  bestio  quam  portat  —  f.  42  schl.  im  Be- 
ginne von  Commentar  und  Text  des  Hohen  Liedes. 

f.  43 r—  63*  bip.  pag.  Commentar  oder  Compendium  (so  von 
Bibl.  Hd.  benannt)  der  Bücher  Leviticus  bis  Maccabüer.  f.  64  — 
Schluss  auch  bip.  pag.  f.  64 r  Glossen  beg.:  Vidi  ciuitatem  i  col- 
lectionem  sco*.  uidi  ecelesiam  —  f.  C4va  (r.  Maj.)  Prologus 
apocalypsis.  |  Iohanncs  apls  in  pathmos  insula  —  f.  65 rb  (r.) 
Incipit  liber  apocalipsis  ioliis.  |  Merito  legendus  est  Über  — 
f.  102 ra  omni  gne  preciosarii  uirtutum.  |  Fundamentum  primum 
est  iaspidis.  Iaspis  lapis  uiridis  —  f.  103ra  ad  illam  que  nximo 
procedit.  |  Hos  xn-  lapides  •  i  •  supra  dictas  uirtutes  —  f.  103* 
ad  nouum  et  lumine  sol. 

'  Aug.  dialogus  quaestionum  65  (VI,  733).  —  «  Aug.  ep.  1C4.  —  •  Aug. 
op.  X.591.  —  10  Aug.  (?)  Hypomn.  praef.  X,  1611.  -  11  Aug.  Hypomn. 
1.  6  (X,  1657). 

1  Von  Loewe  nicht  verzeichnet. 

Sitmng»b«r.  d.  phil.-hut.  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hfl.  29 
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b  m  11 

40  min.  m.  159  foll.  »ec.  III  ex. 

f.  159v  m.  8aec.  XIII  in  verzierter  Maj.:  Liber  iste  est 
saneti  salvatoris.  Am  oberen  Rand  ders.  Seite,  wie  es  scheint, 
von  anderer  Hd.  saec.  XIII:  Magister  egidius  (dies  Wort  in  Ras. 
m.  2  saec.  XIII)  acomodauit  nl/  hunc  librum.  Von  der  Hd.,  di> 
egidius  in  Rasur  schieb  und  nobis  tilgte,  zum  Theüe  sehr  ver- 
blichen: fri  Mucio  (in  ras.)  joliis  conposthio  (no  oder  ns.').1 

f.  1 r  Gregor  an  Reccaredus.2  Exutere 3  uerbis  excellentoV 
8ime  vir  —  f.  3T  atque  dignitati  debebamus.  |  f.  3T  Gregor  an 
Leander.*  Scitatis  tun  suseepi  eplam  —  f.  5r  custodiat  reueren 
tissime  frater.  |  f.  5r  Hieronymtis  an  Innocentius.5  Sepe  ame  ino- 
conti  knie  —  f.  8T  redderet  Iibertati.  |  f.  8T  Hieronymus  a>\ 
Eliodorum«  Quanto  amore  et  studio  —  f.  14 r  cui  nunc  labor 
durus  est.  |  f.  14 r  H.  an  Nepotianus.1  Petis  ame  nepotiane  - 
f.  23*  quod  tahs  est  confiteatur.  |  f.  23*  H.  an  Paulinus.*  Bonn* 
homo  de  bono  —  f.  29 v  salutari  uolo.  amen.  f.  29 1  H.  an 
Amandus.9  Breui  epla  Ion  gas  —  f.  33 r  seuit  ut  misereatw. 
f.  33 r  Item  epiaris  responsio  ad  quem  supra.10  Proposicio  fuit 
de  eadem  apü  —  f.  34 r  et  sit  xps  totus  in  cunetis.  f.  34r  epi- 
taphium  nepotiani  ad  eliodorum  epm.n  Grandes  materias  in- 
genia  —  f.  45 r  nunquam  desinamus.  |  f.  45 r  H.  an  Antonua.n 
Dominus  noster  humilitatis  —  f.  45*  uale  in  domino.  |  f.  45' 
H.  an  Rusticus."  Nichil  xpiano  felicius  —  f.  55*  magna  sunt 
premia.  |  f.  55 v  H.  ad  Tirasium.1*  Benedicto  bac  dilectissimo  — 
f.  58*  adducet  cum  illo.  |  f.  59r  H.  ad  Julianum.^  Filius  ms 
fr  tuus  ausonius  —  f.  64 f  tanti  dux  femina  facti.  |  f.  64 r  H.  in 
Vigilantius.ir>  Iustum  quidem  fuerat  —  f.  66 *  et  sie  loquaris.  I 
f.  66 T  H.  adversus  Vigilantium.11  Malta  in  orbem  —  arbitrantur 
indignos.  |  f.  75 T  H.  etc.  an  Oceanus.**  Deprecatus  es  ut  tibi  — 

1  Ewald  liest  a.  a.  O.  233  saneti  Iohannis  Compostell.  —  3  Die  Adressen 
sind  hier  wie  sonst  nach  Loewo's  Kürzungen  gegeben.  In  der  Hand- 
schrift stehen  kurze  Titel  in  Roth  meist  mit  kurzer  Inhaltsangabe.  - 
*  Gregorii  epist.  IX,  122  (II,  1026).  —  *  Ib.  IX,  121.  —  *  Hier.  ep.  I,  1- 

—  •  Ib.  I,  28.  -  *  Ib.  I,  252.  —  9  Ib.  I,  316.  —  »  Ib.  I,  293.  -  «•  fr 
Schluss  des  vorhergehenden  Briefes;  vgl.  Reifferscheid  B.  P.  L.  1. 1, 

—  n  Ib.  I,  329.  -  «»  Ib.  I,  26.  —  «  Ib.  I,  926.  —  '*  Cyprian!  q>. 
(App.  274  Ha.).  —  «  Hier.  I,  785.  —  i«  Ib.  I,  345.  —  «  Ib.  II,  3S7. 

—  >»  Ib.  I,  270. 
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casto  confinnetur  affectu*  (m  del).  |  f.  79 r  //.  an  Oceanus.™ 
Numquani  fili  oceane  —  non  concessuin  est.  i  f.  88 T  //.  an  Ri- 
parius2"  Acceptis  Iitteris  tuis  primitus  —  et  in  ignem  mittetur.  | 
f.  91 r  H.  ad  Furiam.21  Obsecras  Iitteris  et  —  nuptiis  cogitabis.  | 
f.  99 T  H.  ad  Saluinam22  Vereor  ne  officium  —  legencium  per- 
timesco.  |  f.  106*  II.  ad  Marcellam.23  Abraham  temptatur  in 

i 

fib'o  —  sit  beelzebub.  |  f.  108 r  H.  ad  Paulam2*  Quis  dabit  capiti 
meo  —  cum  sorore  cum  matre.  |  f.  114*  H.  ad  Marcellam.2i 
Nemo  reprehendat  —  suseipiant  sacerdotes.  |  f.  116r  H.  ad 
Oceanum.2K  Plures  anni  sunt  —  qui  plus  amat.  |  f.  122 r  H.  ad 
Letam21  (m  al.  m.  in  ras.).  Apis  paulus  scribens  ad  corinthios  — 
c?lestibus  offerendam.  |  f.  128v  Commemorac'  iheronimi  de 
eustoebio  et  paula.2*  Si  cuneta  mei  corpis  —  msib*  •  vm  •  dieb' 

•  xx  •  1  |  f.  147  r  H.  ad  uirginem  Eustochium2»  Audi  filia  et  uidc 
—  f.  159 T  glam  ab  hominibus  aeeipientes. 

b  m  12 

(V  A  10  IV  I  11)  80  m.  bip.  pag.  114  foll.  s.  XIV. 

In  schwarzem  Leder,  vorn  Wappen,  hinten  Lorenzo  mit 
Devise:  ad  sidera  ex  flammis.    Die  Iis.  enthält  Augustini  libri 

II  s'r  s'mone  dm  i  monte,  eiusdem  sermones  x  in  epla  bti 
iobannis. 

b  HT  14 

Chart.  40  aaec.  XVI.« 

jEnthalt  eine  grosse  Reihe  Copien  älterer  Iis.  mit  genauer 
Angabe  der  Vorlagen.  So  ans  dem  teestgothischen  Ovetensis  qui 
nuneupatur  decreta  canonum  presulum  romanorum  Hieronymus 
de  fide  catholica  u.  a.  —  Dann  allerlei  Schriften  von  und  ilher 
Isidor.  —  f.  104  ff.  ex  uetustissimo  foliorum  membranaeeorum 
codice  literis  gotbicis  conscriptorum  qui  in  bibliotheca  ecclesiae 
Ouetensis  asseruatur  21  Briefe,2  —  Coripp  in  laudem  Iustini 

III  271—307,  317—  398 *  —  Hinter  den  Briefen  stehen  aus  alten 

19  Ib.  I,  409.  —  »  Ib.  I,  719.  —  »«  Ib.  I,  280.  —  »  Ib.  I,  493.  —  »  Ib. 
I,  171.  —  3«  Ib.  I,  174.  —  w  Hier.  I,  126.  —  2«  Ib.  I,  453.  —  «  Ib. 
I,  671.  —  »  Ib.  I,  684.  —  »  Ib.  1,  87  (=  Ambros.  append.  p.  366). 

1  Vou  Löewe  nicht  beschrieben.  —  2  Darunter  Isidoras  ad  Elladium 
episcopum  Toletanum  (Is.  opp.  VI,  666) ;  die  Anordnung  der  Briefe  wie 
in  der  Handschrift  F  58  der  Nationalbibliothek  in  Madrid.  —  3  Vgl. 
Coripp.  ed.  Partsch  praef.  p.  LVI. 

29* 
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westgothischen  Handschriften  aus  Salamanca  Isidors  Soliloquien, 
der  IHalogus  inter  rationem  et  appetitum  u.  aJ  Ewald,  S.  234. 

b  m  17 

(IT  L  4   V  E  5)  «o  m.  171  foll.  taec.  X  ex. 

Enthält   Johannes   Chrysostomus.    f.  lr  (Maj.)  incipit  in 
nomine  di  sumrai  sermo  primus  iohannis  constantinopohtani  epi 
(daneben  m.  s.  XVI:  Chrisostomus  sup  eplaj  ad  hebreos).  |  Molo- 
fariani  muJtisque  modis  olim  ds  locutus  est  patribus  —  Hoc  *iam 
hic  in  ipso  ex    brdio  scribens  ad  bebreos  etc.  Es  folgen  35  Ser- 
monen,   der   letzte    beginnt    f.  163r:   Obsecro    autem  uos  — 
f.  165T  sclorü:  AfneisJ.    Darauf  folgt  in  r.  und  schw.  Majut- 
keln:  +  explicit  comnientariuin  iobannis  epi  constantinopolitani 
in  epistola  (jmuli  add.  al.  m.)  ad  baebreos  ex  notis  aeditü  post 
eins  obitu  a  constams  er.)tio  presbitero  antiocheno  etraslanun 
de  greco  in  latinum  a  inuciano  scolastieo  uerso  ■  dcc  •  (Min.)  haec 
pauea  inneni  semotira  super  epistola  pauli  ad  baebreos.  Mülti 
fariac  usque  dicit  locutus  est  nobis  per  multos  inquit  proph*a> 
—  f.  166T  ac  remittuntur.  (r.  und  sehe.  Maj.)  explicit  felicitcr 
incipit  sermo  sei  iohannis  epi  constantinop  de  muliere  mala. 

n  «-'  m. 

heu  me  quid  agam  unde  sermonis  exordium  famam  quid  dicam 
uel  quid  taceam  non  enim  ego  tan  tum  |  f.  107r  (Min.)  in  stu- 
pore  mentis  factus  —  f.  171 T  sclorum.  (Maj.)  amen  explicit 
sei  iobannis  episcopi  constantinopolitani  de  muliere  mala. 

b  IV  17 

4«  mit.  m.  13*  ML  «m«.  X. 

Xieht  westg.,  aber  mit  häufigen*  nicht  sehr  viel  'späteren 
Randbemerkungen  und  ganzen  au  f  den  Rand  geschriebenen  Partien, 
wie  Gellten  u.  dgl.  in  westg.  Schrift.  Viele  Pergament  streifen 
sind  r»>«  den  Rändern  herausgeschnitten.  Die  Quaternionen- 
bezeichuung  in  rothen  Zahlen  sttht  auf  der  ersten  Seite  des  Q.  in 
der  Mitte  des  unteren  Randes  und  ist  bis  in  zu  verfolgen, 
obteyhl  meist  u>  geschnitten,  f.  lr  am  oberen  Rande  steht 
liloquiorum  ron  älterer  Hd.,  doch  ausradirt  und  von  einer  Hd. 
s.  XIV  epsip*  darauf  gesetzt ;  di<s  ton  einer  Hd.  s.  XVI  aus- 
gestrichen und  ysidorus  darneben  geschrieben. 

in  nomine  trini  süme  trinitatis  incipit  lib 
sp&lcnsis  epi  urbis  quem  sinonima  nun- 
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cupant.  |  (desgl.)  in  nomine  dfii  rtfi  ihu  xpi  incipit  prologus 
eiusdem  libri  expositus  a  beato  predicto  hysidoro  epo.  j  In 
subsequenti 1  hoc  libro  qui  —  f.  lv  (r.  Maj.)  Hysidorus  lectori 
sal.  |  Ucnit  nupcr  ad  manus  meas  —  f.  2r  (sehe.  Maj.)  explieit 
prologus  ineip  lib  prefat;  |  Homo  anima  mca  in  angustiis  — 
f.  40 T  per  to  cunetis  uiuendi  rcgiüa  datur  |  (r.  Cap.)  explieit 
Hb  ii-  soliloquiorum  sei  hisidori.  oratio.  |  fiant  nunc  orationes  — 
*  omib;  scis  |  (r.  Maj.)  Hunc2  cecinit  salomon  mira  dulcedine 
librum  —  Neben  dem  7.  und  8.  Verse:  Hcc  tibi  uera  canunt  uite 
phennis  |  Aurib;  ille  tui  male  fribula  falsa  sonabit  stehen  rechts 
UOX  SYNAQOQC  |  UOX  SYNAQoqe  |  (r.  Maj.)  Osculetur  3  me 
osculo  oris  sui.  |  Tangat  me  dulcedine  presentic  sue  quem 
sepius  a  ^pphetis  promissu  audiui  —  f.  61 r  me  consolari  me- 
mento  !  (r.  Maj.)  finit  dö  gracias  ani.  j  (r.  Maj.)  incip'unt  que- 
stiones  orosii  (ro  ex  ri  m.  2)  et  responsioncs  sei  agustini  epi. 
Cap  i  I  Licet 4  multi  et  ^batissimi  uiri  diuerso  quidem  stilo  sed 
non  —  f.  87 r  desiderat  non  fpdesse.  (r.  Maj.)  ineipiunt  (exp. 

m.  1)  Explieiunt  interi'ogationes  orisii  et  responsiones  agustini 
epi  |  incipit  lamentatio  originis.  In  afHictione 5  et  dolore  anime 
mee  ineipio  loqui  —  f.  93r  in  sela  sclorum  am.  |  (r.  Maj.) 
explieit  (explic  m.  2  in  ras.)  lamentatio  originis.  |  ineipiunt  ca- 
pitula  libri  primr.  de  genesi.  Abraham.  Loth.  Jacob 8  etc. 
Dann  folgt  ein  Index  von  vier  Büchern,  der  schliesst  f.  94 r 
credulus.  (r.  Maj.)  explieiunt  cap.  Incipit  über  primus  de 
laude  di  et  de  confessione  orationibusque  scorum  Abraham. 
dne7  si  inueni  gram  (#ic)  in  oculis  tuis  —  schliesst  mit  dem 
vierien  Buche  f.  13or  prineipia  est  et  erit  in  acterna  sclorü 
scla.  dö  gratias.  dö  gras.  Dö  gras,  glä  tibi  dfie.  Finit. 
f.  135 v  Credo  in   unum  dm.  id  est  patrem  &  filiuni  *  spuni 

in  *  maimUt« 

sein  Et  is  tribus  psonis  unam  ineonfusam  ditatem  &  gloriä 
Patrem  omnipotentem  factorem  caeli  *  terrae  Non  tres  onTpten- 
tes  nec  factores  s&  unnrnditatem  omnipotentem  factorem  Uisi- 
bilium  —  f.  I3()v  ex   patre  ttlio  p      -  (8—10  litt.)  ide  quia 

o     /  (3  l.)  a  | 


1  Isidori  Synonyma  VI,  472.  —  ■  Carmen  praofixum  Alcnini  compondio 
in  Cant.  Cant.  (Ale.  opp.  I,  392).  —  3  Ale.  in  Cant.  Cant.  I,  392.  — 
«  Augnstinns  dialog.  quaestionnm  65  (VI,  733).  —  1  V  ~  8  ?  —  7  ? 
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*c  n  13 

(III  I  14  II  Eid)  JfO  m.   bip.  «t  trip.  pug.   96  foll.  «.  XIII. 

Libcr  Hiob  cum  amplis  commeutariis  (vidcntur  cxcerpta 
ex  d.  Grego.  Bibliothekar shd.  s.  XVI  f.  V).  f.  lr  oben  m.  s.  XIV: 
Iste  libcr  est  sei  Bartiii  de  trisulco  (trisulto  nach  einer  zweiten 
Beschreibung  Loewe's)  Cartusieii  ordis. 

c  II  21 

Chart,  fol.  laec.  XVII.« 

Enthält  die  canonische  Sammlung  der  ältesten  Papatbriefe, 
die  sogenannte  Avellana.  Die  Iis.  ist  offenbar  eine  Abschrift  des 
Vaticanua  4901. 2  (Ewald  S.  235.) 

c  in  18 

(Caxon  ti,  nun.  IM)  40  m|n.  m.  et  cb.  251  foll.  ».  XIV. 

Hat  durch  Waaser  sehr  gelitten.  Entluilt  eine  Menge  Brief - 
formein1  u.  dergl.  f.  124r  opi  sub  romano  pontificc  constituti 
qui  non  sunt  alterius  provincic.  f.  10 r  Isti  sunt  reges  ehristiani. 
f.  11  r  enthält  Spanisches.  Ausserdem  stehen  f.  48  u.  49 r  geiat- 
liche  Verse,  ohne  irgend  welches  Interesse  u.  f.  50 r  Nomina 
et  tituli  regum  xpiano*. 

9  IV  23 

t*>  m.  107  foll.  «.  XV. 

Voraetzbl.  r  m.  a.  XVI:  'es  del  Moncsti  (sie)  de  nra  sufiora 
de  guadalupe.  Vorsetzbl.  v  gleichzeitiger  Index:  In  hoc  contenta 
uoluminc  sub  ordinc  et  numero  reperics  sequenti.  Primo  po- 
nitur  etc. 

f.  lr  (r.)  Isidor  de  ortu  uita  et  obitu  scö*  qui  in  do- 
mino  precesserunt 1  mit  Vorrede  und  Capitelindex.  \  f .  2  1  Adam 
protboplaustus  et  colonus  —  f.  18 v  atque  sepultus.  Dco  gra- 
tias  (r.)  Finito  libro.  laus  sit  et  gloria  xpo.  Didac\  |  f.  lür 
(r.)  secundum  opus  additionis  eiusdem  beatissimi  ysidori  sr 
ortu  scorum  uirorum  infra  scriptorum.  quorum  supra  retulit 

1  Von  Loewe  nicht  boschrieben.  —  »  Vgl.  v.  Sybol.  Histor.  Zeitschr.  1878. 
N.  F.  IV,  8.  156. 

'  Vgl.  Ewald,  S.  235. 

1  I»id.  de  ortu  ot  obitu  pat.  V,  Iö3. 
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ortum  et  sepulture  locuin.  Dann  Index  ysaya  bis  zacharia.  | 
f.  19 T  Iysayas  fuit  ex  —  f.  27r  tamtumodo.  Hierauf  folgt  ei?i  Brief 
Anselm*  ati  Valerianus  nerSburgensis.  Gaudeo2  et  gratias  ago 
deo  quia  sicut  —  f.  29 r  quandam  cpistolam.  Deo  gratias.  | 
Dann  der  CapUelindex  zu  Isidor' 8  Etymol.  En 3  tibi  sicut  —  f.  30 r 
de  instrumentis  rusticis  et  ortorum  siue  equorum.  f.  31 — 34 
sind  ausgeschnitten,  f.  35 r  In  nomine  domini  nn  inu  xpi.  In- 
eipit  Uber  generis  et  originis  officio*  bcatissimi  ysidori  yspalen 
arebiepi.  |  Vorrede  an  Fulg.:  Quem 4  a  me  originem  ofneiorum  —  | 
Capitelindex.  Das  erste  Buch  beg.  f.  35 v  Ea  que  in  oftieiis, 
das  zteeite  Buch  f.  59 T.  Das  Werk  schliesst  f.  96 T  ut  serino 
nr  paternis  senteneiis  firmaretur.  Es  folgt  De  affinitatibus 
et  gradibus.  |  Hercdis  *  nomen  imposuit  —  f.  96 v  De  agnatis 
et  cognatis.  Agnati 6  dieti  eo  quod  —  f.  .97 r  De  predictis 
affinitatibus  |  Auetor7  mei  generis  —  und  Weiteres  über  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse, f.  99 v  De  coniugiis  uiris  et  feminis.  | 
Uirs  sexum  signilicat  —  f.  100 v  auetoritate  reprimi.  Dazu  am 
Rd.:  Explicit  V  (sie)  liber  beati  ysidori  de  clericis  et  regulis  clc- 
ricorum  |  utilis  exortatio.  Antiquis  teniporibus  —  f.  101 r  ad 
eelestein  patriain  |  (r.)  obtima  epla  continens  documentü  fidei  et 
quedam  alia  singlaria  (sie)  dicta  pro  nientis  iliustratione  |  Hcc 
eplsa  quam  legimus  caritati  uro  est  directa  ad  gentes.  Et  quia 
nos  —  f.  106 v  uitam  uenturi  seculi.  Explicit  epl'a  Explicit  huius 
uoluminis  tractatus  ultimus.  cuius  primum  librum  scripsit  dida- 
cus  de  astigia  tu[c  ins  familiaris  domesticus  nunc  u  fr  orefis  sei] 
(das  Eingeklammerte  auf  Rasur)  ieronimi  cuius  sacre  religionis 
suseepit  habitum  die  sabbati  •  xi  •  mensis  aprilis  die  u'o  octa- 

uarum  beatissimi  ysidori  anno'dni  .  m  •  cccc  lxyh  •  in  monasterio 
beatissime  uirginis  sanete  marie  de  guadalupe  alio*  u'o  tracta- 
tuum  diuersi  fuerunt  scriptores.  hoc  pffactum  uolumen  supra- 
dictus  didacus  et  coteri  scripsserunt  (sie)  ex  mandato  dni  iohannis 
alffonssi  de  logrono  in  decretis  bachalarii  ccele  yspalen  cano- 


2  Anselmi  opp.  ed.  Maur.  p.  139  (vgl.  Ewald,  8.  236).  —  >  Isid.  Etym. 
(HI,  1)  =  Braul.  ep.  (80,  654  M.).  —  *  Uid.  de  orig.  offic.  VI,  363.  — 
»  Auszüge  aus  Isidor  Etym.  IX,  c.  5  (III,  438).  —  •  Ib.  III,  443.  — 
"  Ib.  III,  446.  —  8  Ib.  III,  462.  —  »  Darnach  scheint  auch  Is.  de  off. 
eccles.  II,  c.  20  (VI,  452  sq.),  wo  derselbe  Stoff  behandelt  wird,  benütat 
zu  seiu. 
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nici  ad  honorem  et  gPiam  sanetissirae  trinitatis  et  beatiatume 
uirginis  marie  et  ad  laudem  et  memoriam  beatissimi  ysidori 
yspalen  archiepi  patris  sui  deuoctissimi  (sie),  laudetur  ihs  natu» 
de  uirginc  xps  eiusque  trinus  et  nnus  in  cternum  glorificetur 

senipiternus  honor.  Amen.  Ibiqne  doo  ,ppicio  feria  •  v  •  ixiiti  • 
die  marcii  anni  inmediato  sequentis  in  uigilia  anuciationis 
finitis  uesperis  eundem  ordinem  fuit  solenniter  professus  et  in  | 

f.  107 r  festo  sei  stephani  (pthomris  die  uero  lune  •  xxvi  •  dc- 

  o  o 

cembris  anno  eiusde  dni  •  m  •  cccc  •  i,xix  •  ad  ordinem  sacer- 
dotalctu  Btitit  rite  promotus  atque  die  dnica  proxima  sequenti 
in  festo  eircuncisionis  priniam  missam  ibidem  solenniter  cele- 
brauit.  quem  altissimus  sua  gm  muniat  protegat  atque  defendat 
et  in  eadem  sca  religione  laudabiliter  perseuerare  suosquc 
dies  in  pacc  iustc  et  see  tinirc  eoncedat.  Amen. 

9  IV  34 

4"  min.  ch.  114  fall.  n.  XV. 

Florcs  Hicronymi  mit  Angal>e  der  Quellen  am  Ramie. 
Ir  Rubricac  flo*  gloriosissi  hieronymi  de  obediontia.  f.  lr 
Fratrcs  1  earissimi  non  queo  quem  mente  coneepi  —  f.  Gl r 
ut  Ilieronimi  peecoris  memincris  Explieit  doctrina  bti  Hieronimi 
ex  suis  opibus  egregie  dineruata  »  cum  gratia  dei.  üeo  gratias 
Amen.  |  f.  61 T  (r.)  Incipiüt  nibrice  testamenti  beati  Hieronimi.  | 
De  Face:  (r.)  Tncipit  Testamentum  beati  Hieronimi  —  f.  62 r 
Heueren dissimo  patri  Damaso  Portuensi  epo  ac  Theodoro  sena- 
tori  urbis  Rome  clarissimo.  Eusebius/*  olim  Hieronimi  disei- 
pulu8  pium  fletum  et  gaudiura.  Dens  omnipotens  cui'  mia  fuit 
ante  fatiem  —  f.  62v  (r.)  De  pace.  |  Hortor*  uos  earissimi 
mei  —  f.  84 r  me  rcconiendes  Grä  dei.  Explieit  testametum 
bti  Hieronimi  deo  gratias.  Dag  folg.  Bl.  ut  leer.  f.  86  ra  von 
hier  ab  zweiyetkeilt-  (r.)  Ex  Ii  bris  oranimode  historie  a  diuo 
Ieronimo  editis  sumariolum  eaeriptu  felicit'  ieip*  |  ( )olent 1 
assueti  uiatores  adduetis  seeum  —  f.  114ra  tarnte  amaros 

et  cortiecs  et  lig  sicca  comedebät. 

1  Kopula  inouachorum  (Hier.  opp.  XI,  371).  -  2  Eusebius  »lo  niorte  liier. 
(Hier.  opP.  XI,  28«).  -  >  Ib.  c.  13  (XI,  293).  -  •  ? 


Digitized  by  Googl 


Bibliothcc*  patrnm  latinorura  Hiipaniensis.  457 

9  IV  25 

(V  Dil    IV  D31)  m.  80  270  foll.  ».  XIV. 

f.  2r  —  f.  50 v  Hieronymus  de  viris  illuttribuB.  f.  51 r  Gregorü 
dialogi.  Am  Ende  der  langen  Indices  f.  56T  zwei  orationes  und : 
Angl'e  q*  ms  es  custos  pietate  superna.  Me  tibi  comissum  salua 
defendc  guberna.  f.  57 r  Quadam1  die  —  f.  270 T  ipi  fuerimus. 
Explicit  dialogo*  deo  gras  amen. 

d  I  1 

Mcrobr.  fol.  bip.  pag.  anni  992.  in  weatg.  Minuskel.1 

Ist  der  berühmte  Codex  Emilianus,  den  die  Herausgeber  der 
spanischen  Concilien  und  des  Fuero  benutzten,  aus  San  Millan  de 
la  (Jogolla  stammend.  Die  folgenden  Angaben  sind  der  genauen 
Beschreibung  Ewald' 's  (S.  237)  entnommen.  Die  Hs.  enthält  von 
f.  20  ab  die  Hispana.  Auf  die  Concilienbeachlüsse  folgen  mit 
alleiniger  Unterbrechung  durch  einen  jüngeren  Quaternio  (f.  230 
bis  235)  die  Papstbriefe  der  Hispana.1  Dann  folgt  Isidor  de 
generibus  officiorum  und  andere  Schriften  desselben  bis  de  fidc 
catbolica  aducrsns  iudeos,  f.  341 — 345.  Dann  de  uiris  illustribus 
tmd  der  ordo  de  celebrato  concilio.  In  dem  jüngeren  Quaternio 
f.  230—235  findet  sich  unter  anderen  f.  230  uita  uel  gesta  sancti 
Tldefonsi  a  Cixiliani  episcopo  edita,  f.  231  epistola  Eugcnii  ad 
Protasium,  f.  232  de  uisionc  habita  Taioni  episcopi  in  Romana 
occlesia  und  Briefe  Gregor  I. 

d  I  2 

Mcmbr.  fol.  bip.  pajf.  anni  976  in  schöner  westg.  Minnskcl.1 

Es  ist  der  berühmte  Codex  Albeldensis  oder  VigUanus,  den 
Vifjila  mit  seinem  Genossen  Sarracinus  und  seinem  Schüler  Garsea 
im  Kloster  Sancti  Martini  zu  Albelda  geschrieben  und  mit  reichen 
Miniaturen  ausgestattet.  Die  folgenden  Angaben  des  vielbehandelten 
Codex  sind  Ewald  (S.  238)  entnommen,  der  die  älteren  Beschrei- 


'  Greg.  dial.  1.  I  (opp.  II,  149). 

1  Von  Loewe  nicht  beschrieben;  doch  vgl.  Praef.  der  Tab.  XXVII  B, 
Ewald  S.  236,  Maasen,  Geschichte  der  Qncllon  u.  d.  L.  de«  can.  Rechts  I, 
p.  668  und  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  der  Wissonsch.,  LVI.  Bd.,  S.  157. 
—  2  Genaueres  sagt  Ewald  Uber  die  Gregorbriefo,  8.  237. 

1  Von  Loewe  nicht  beschrieben. 
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bungen  verzeichnet.  Unsere  dem  Codex  Emilianus  (d  1 1)  nächst 
verwandte  Iis.  bietet  wie  jener  von  f.  20  ab  —  f.  238  die  canonische 
Sammlung,  f.  242  —  f.  247  die  Schriften  Isidor'*  bis  de  fide  catho- 
lica  contra  iudeos;  an  die  historia  de  Mahmeth  eeudoprophete 
f.  247  reiht  sich  der  zweite  Theil  der  Colleetio  hispanica,  die  Papst- 
briefe, dann  f.  341  ff.  de  uiris  illustribus  von  Isidor,  Ildefons, 
Julian  und  Felix. 

d  m  ii 

(III  C  IS   IV  I  7)  m.  *>  m»i.  bip.  W.  Sl  foll.  ».  IUI  in. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  saec.  XVI:  alius  Uber:  historia 
partium  oricntis  in  4 guterius. 

f.  i  Ta  itinerarium  Ierosolinioruin.  In  nomine  domini  incipit 
liber  qui  appellatur  itinerarium  Ierosoliniorum  (am  Rande  m. 
s.  XV  etwa:  anno  dni  ()099).  f.  19 T  Ricardus  di"  grä  rex 
Angl'  abbi  de  ClarauaUe. 1  |  Post  lacrimabilem  et  in  commune  etc. 
Grosser  Brief,  nachträgl.  s.  XIII  eingetragen,  f.  20ra  (r.  und 
gr.):  incipit  prologus  domni  bernardi  abbatis  elareuallensis  in 
uita  sancti  malachie  episcopi2  |  ()cmper  quidem  opere  pre- 
cium  fuit  illustres  sco*  describere  uitas  ut  sint  —  f.  21  rb 
sunt  uobis  |  Malachias  noster  ortus  hibernia  de  poplo  barbaro 
—  f.  21  Ta  ad  modü  oib;  graciosus  Drei  Viertelseiten  blieben  leer. 
Darauf  zwei  Indices  s.  XIV  des  Inhalts  der  Hs. ,  als  sie  noch 
vollständig  war:  Hec  contincntur  in  hoc  uolumine  |  Iotes  cri- 
sostimus  de  reparatione  lapsi.  Vita  sancti  silucstri  •  Vita  sancti 
hilarii  miracula  eiusdem.  Vita  sancti  egidii.  Vita  sancti  iohannis .  | 
Passio  8  grisogoni  sotiorumque  eius.  |  Vita  PS  |  al.  m.:  libr 

conteti  |  Ioftes  esosts  de  reparaeione  lapsi.  Vita  sancti  siluestriL 
Vita  sancti  hilarii  cum  rairaculis  Vita  sti  egidii  ^Passio  sti 
grisogoni  sotio*que  eius  .  Vita  beati  Icronimi  .  Vita  sti  alexis  . 
Itinerarium  ierosolimo*  .  Vita  beati  malachie  epi  nonconplet  | 
f.  21 y  s.  XIV:  Iste  liber  constat  eccüe  Barlyngcs.3 

d  m  21 

40  m.  bip.  p»g.  228  foll.   s.  XIV. 

f.  lr  Cassiodori  Variarum  Ubri  1 — 7.  f.  98  Ta  beginnt  neue 
Zählung  der  folgenden  6  Bücher  (also  zusammen  12)  —  f.  167va, 

1  Von  Richard  von  England  an  don  Abt  von  Clairvaux  über  die  Ein- 
nahme von  Accon.  Ewald,  S.  243.  —  1  Vit.  SS.  od.  Suriii«,  3.  Nov., 
p.  27  (1Ö2,  1073  M.).  —  >  .Barlings  in  der  Grafschaft  Lincoln?*  Ewald. 
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wo  als  6.  folgt:  Cassiodorus  de  aniina.  Am  Schlüsse  dieses  f.  182rb 
conüsacione  tctare: 1  Laus  tibi  sit  xpc  q"m  lib*  explicit  iste.  Nach 
einem  Spatium:  Explicit  expliceat  ludere  scriptor  eat  f.  182* 
und  183r  von  anderer  Hd.  s.  XIV ! XV:  Paup  dum  non  'het 

o  o 

quod  offerat  non  solum  —  qm  te  debeat  condempnare.  f.  I84ra 
folgt  icieder  m,  (von  moderner  Hd.  überscJtrieben :  De  amicitia  et 
dilectione  dei  et  proximi  tractatus).  Quod i am  diminute2  sunt 
ueritates  a  filiis  hominum  et  refrigescente  caritate  —  f.  222  ra 
gl'ie  plenitudo  deo  gras,  omnib$  omnia  non  mea  sompnia. 
f.  222  rb  Spruchverse  des  Publilius  Syrus.  Alienü  o  omne  quic- 
quid  optando  evenit  Ab  alio  expectes  altcri  quod  feceris  — 
f.  222*  b  Cum  inimico  nemo  in  gra  tuto  reddit.  f.  223 r  leer. 
f.  223*  folgen  Briefe  von  verschiedenen  Händen  s.  XIV,  aus 
denen  Ewald  S.  244  Mittheilungen  macht. 

d  HI  22 

8«  bip.  pag.  in.  139  foll.  saec.  XIII  in. 

f.  138rb  a?n  unteren  Rd.  m.  *.  XIV:  Lib  sei  Stephani  fosse 
noue  ness  que  dedit  d>  p>  tussus.1  f .  1 r  am  oberen  Rd.  zwei  Zeilen 
m.  XII f,  von  denen  die  erste  zur  Hälfte  abgeschnitten :  au  epc. 

cuj>  aia  reqescat  in  pacc  amen  Quicüq ;  huc  librü  furat*  fuerit. 
I  ceWit  1  titulü  huc  deleult.  sit  ppetuü  anathema.  f.  1—66 
Ennodii  opera  Briefe,  Gediclite,  Reden  u.  s.  w.  in  derselben  Ord- 
nung, in  welcher  sie  die  interpolirte  Handschriftenclasse  bietet.2 

Von  anderer  gl<dchzeitiger  Hd.  folgen  f.  67  —  138r  Iuonis 
cpistolae  (Decretum  D.  Iuonis  carnotensis  epi  von  Bibliothekarshd. 
genannt)  mit  vorausgeschicktem  Index,  f.  138 rb  est  consecratus 
Val;  Trecentc  epJe  continentur  in  hoc  uolumine  im  •  ex- 
ceptis.3  f.  138*  und  139 r  andere  Briefe  von  gleichzeitigen  Händen. 
f.  138*  a  Amico  kmo  et  intimo  •  s  •  fr  bern  glam  q'  ab  ints  ~ 
7  gVam  qs  desup  uen\J  Homo  d"i  ne  tvpides  exuere  nomine  — 
f.  138 vb  Amantissimo  patri  et  d'no  d*i  g'ra  suvmo  pontifici 


'  Cassiod.  70,  1308  M.  —  2  Cassiodor  ?  ? 

1  ,Queui  dedit  Daimpertus  (?)...  episcopus  (?) '  liest  Ewald  a.  a.  O.  246. 
—  2  Vgl.  Ennodii  opera  ed.  Härtel  praef.  p.  VII  und  XV.  —  3  Es  sind 
nach  Ewald  278,  in  Ueberschriften  und  Reihenfolge  sich  an  die  Vulgata 
anschliessend  (162  M.).  —  *  Dieser  und  die  folgenden  zwei  Briefe  Bern- 
hards von  Clairvaux  Nr.  266,  238,  377  ed.  Maur. 
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•  e  •  B  clarevall  uocat'  abbs.  modic*  id  d  ~  Auditu'  ~  intra 

nr'a  7  celebri  —  f.  139  ra  kmo  pat  7  dno  s  -  di  gfa  fi  dionisij 
abbi  fr',  b.  clareuaH  uocat*  abb.  s'pm  consilü  ■»  consolationis. 

Visis  qb;dam  lit*is  u'ris  qs  ad  (t  turon^  — 

d  IV  9 

(YI  C  17  V  D  I)  12«  m.  S70  foll.  s.  XV. 

In  Italien  geschrieben,  enthält  ausser  Anderem  (bes.  Bonn- 
ventura): f.  1  rff.  Flores  sei  ieronimi  eccl'ie  doctoris  eximii  sumpta 
ex  ueris  dets  et  tierbis  originalibus  eiusdem  |  Fratres  carissimi 
non  queo  1  quem  mente  coneepi  — .  Auf  Vor-  und  Xachsetzhlatt 

ausser  Recepten  unter  Anderem  ein  ital.  Gedicht  von  (oder  an?) 
tt 

Jacoponus  de  tuderto  f.  269 r  Segniore  mio  p  cortexia  mädame 
la  malsania  etc. 

d  IV  15 

120  mite.  131  foll. 

Enthält  ausser  Anderem  m.  s.  XV:  Auctoritates  bti  ysidori. 

d  IV  22 

120  m.  t<  foll.   s.  XV. 

Auszüge  aus  Augustin. 

e  I  13 

2  m.  trip.  pmg.  1J5  foll.  sa-c.  X  XI.    In  wwt«.  Schrift. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  Fue  de  Jorge  de  Bcteta  und  f.  1: 

Diole  a  su  mag  Don  Iorge  de  Beteta.  Am  Anfang  «»<* 
Ende  verstümmelt.  Zahlreiche  Pergamentstreifen  herausgeschnitten. 
f.  22  trägt  die  erste  Quafernionenbezeichnung  xvn  q;  die  frü- 
heren sind  wohl  weggeschnitten.  2f'  >  Quat.  gehen  jetzt  noch  dem 
17.  voraus,  ohne  sichtbare  Bezeichnung.  Die  Hs.  schliesst  mit  dm 
Quatenüo  34:  xxxTm  g.  Die  ersten  Woiie  des  nächsten  Quatemio 
sind  unten  cursiv  (  wie  immer  in  diesem  Codex)  neben  die  Quater- 
nionenbezeichnung  geschrieben  :  gaudio  celestium. 

Die  Hs.  enthält  Concilien,  und  zicar  die  Hispana.*    f.  lra 
abrupt  beginnend:  peccauerint  nee  eibum  suum  sumat.  DieCon- 

1  Hier.  Sertno  opp.  XI,  215. 

1  Vgl.  Mcaiorias  de  Ia  real  Academla  de  1a  historiA  IL,  566  ff.,  582  ff  ". 
Ewald,  S.  247  ;  Maa&sen,  Geschiehte  der  Quellen  I,  S.  670,  X.  13  und 


Digitized  by  Google 


Mbliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensia. 


401 


cilia  Tolctana  reichen  bis  zu  dem  17.,  f.  82  rc  sinodus  bracaren- 
sis  prima,  dann  nocli  zwei  bracar.,  concilium  spalensc,  c.  emere- 
tense;  nach  diesem  folgen  Decretalien:  f.  102vc  (in  r.  Maj.) 
UctenuB  dige*8tis  (so  mit  Accenten)  conHis  bco%  patrii.  secuntur 
decrita  presulum  romandrum  prefatio.  Sedis  apphce  presulum  — 
f.  103  ra  numerus  di rectal i  um  episcoporum  (103  Nummern).  Die 
trtten  Päpste  sind  Damasus,  Siricius,  Innocentius.  Schluss  (in 
Ar.  2  des  Abschnittes  lxv  eiusdem  leonis  ad  epos  per  siciliam  cum 
capitiilis  suis)  uirginea  puer  editus  cxultate.  Unter  den  Concilien 
steht  auch  f.  llTc  Leandri  Homilia:  Festiuitatem 2  hanc  omium 
esse.  —  ,Der  zweite  Theil  mit  den  Papstbriefen,  dessen  Index 
vollständig  ist,  bricht  mit  der  epistola  65  ab.  Vordem  scheint  der 
Codex  noch  mehr  enthalten  zu  haben,  denn  eine  Notiz  auf  dem 
Vonetzblatte  besagt  :  Tambien  tiene  la  coleccion  de  San  Martin 
Duraiense  y  la  epistola  Sinodica  de  Sevilla,  was  jetzt  beides  fehlt/ 
(tkald,  S.  247.) 

e  n  1 

Mombr.  feil.  sa*c.  XI.» 

Enthält  Boethius  de  consolatione  philoßophiac  mit  vielen 
Glossen.  (Knust,  S.  813.) 

e  IV  11 

Mcmbr.  8.  aaec.  XIII  in.« 

Enthält  Biblia  N.  T.  und  unter  den  PauliniscJten  Briefen 
d*n  ,ad  Laodicie:  P.  ap.  non  ab  hominibus  —  ColocenBium 
uobis*.  (Kmist,  S.  813.)  Denselben  Brief  enthält  auch  o  IV  15 
mec.  XIV. 

e  IV  13 

R0  ra.  125  feil.  «a«c.  XII.» 

Schmutzblatt  s.  XVI:  este  libro  es  de  la  yglia  (sie)  de 
Oama^  el  Dor  Remigio  di  cuenca.2 


Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissensch.,  LVI.  Bd.,  S.  161.  Die 
Tab.  XXIX  bietet  foL  61 ' aus  dem  Concilium  Toletanum  XIII  (84,  500  ff.  M.). 
—  2  Leandri  hom.  72,  893  M. 

'  Von  Loewe  nicht  verzeichnet. 

1  Von  Loewe  nicht  verzeichnet. 

'  Nach  Ewald  saoe.  XIII.  —  2  Darauf  fol^t  noch  ein  Wort,  das  man  nach 
Loewe'«  Faksimile  als  »eruu*  loaen  mochte. 
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f.  lr  (r.  Maj.)  Incipit  liber  sei  ysidori  spalensis  (Min.) 
epi  de  ordine  creaturarum.  Es  folgt  der  Index  der  32  Capp.  \ 
f.  lTr  De  ordine  creaturarum 2  |  Uniuersitatis  dispositio  — 
f.  52 T  (Maj.)  in  orbe  terrarum  |  f.  53 v  Ecce  uenerabilis  michi 
pater  —  f.  54 r  qui  finem  laboris  condidit.  (Maj.)  explicit  ysi- 
dorus  de  ordine  creaturarum  |  f.  55 r  Scribere  me  aliquid  et 
deuocio  iubet  et  probibet  occupacio  —  deuotioni.  (r.  Maj.) 
Lucham  (sekw.)  Missus  est  gabriel  angelus  etc.  Dann  folgen 
drei  Homilien  Über  diesen  Text.  Sie  beginnen  f.  55 r  Quid3  aäbi 

uoluit  euangelista  —  f.  71 r  Libenter4  v  uideo  m  cougruere  - 
f.  80r  Non  est  dubium5  quiequid  in  laudibus  matris.  —  Dan 
ein  Nachwort  f.  90 v:  Lectionem  euangelicam  exposui  eicut 
potui  —  destinaui.  (Maj.)  Explicit  excussacio.  f.  91 T  Domno 
uenerabili  •  h  •  senonensium  archiepo  frater  Bernardus  siquid 
peccatoris  potest  oracio:  Placuit®  prestancie  ure  nouum  — 
f.  1 17 r  in  scribendo  seruare  nescicrim  explicit  |  f.  117  Qu« 
(a  exp.  m2)  •  im  •  dementia  subsistentes  dm  die  et  nocte 
offendim*U8  dignum  est  —  f.  125v  cum  dno  phenter  (sie)  regna 
bunt  et  expectant. 

e  IV  14 

M.  80  min.  HO  foll.  a.  XIII  in. 

Auf  dem  Schmutzblatt  von  Hden  s.  XVI:  Tuuole  Garcia 
de  loarsa  y  el  doctor  valles.  Buelbe  a  Madrid  a  2l  de  agosto 

de  1577.  para  el  sr  Dor  Valles,  q  emienda  lo  de  naturis  rerum. 
Vino  de  7°  en.  (sie)  9  de  agosto  1583  q  le  embio  el  maestro  perez 
del  Padre  mariana. 

f.  1 r  (Maj.)  in  nomine  dni  ineipiut  capla  in  libro  senten- 
tiarum  primo  //////.. :///  ysidori  jrspalsis  epi  |  Nach  dem  Capitd- 
index  des  1.  Buches  (roth)  ineip  liber  bi  ysidori  epi.  Qd  ds 
süm'  et  iconmutabilis  sit  |  Summü  1  bonum  —  |  f.  80 v  letifican- 
dos  includit  |  (Maj.)  Finit  amen.  f.  81 r  In  noie  dni  ineip  liber 
differentiarum.  Isidorus  lectori  salutem.  Plerique  2  veterum  ser- 
monem  —  notaui  explic  prologus.  caplo  primo  per  •  a  •  |  Inter 


a  Isid.  de  ordine  creaturarum  VI,  582.  —  s?  —  *  ?  —  6?  —  •  Bernardi 
ep.  ed.  Maur.  p.  467. 

•  Isidorus  Sententiarum  1.  I.  (VI,  116).  —  *  Isidorus  lib.  I  differentiarum 
(V,  1). 
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aptum  et  utile,  aptum  ad  tempus  —  |  f.  99*  Reliqua  spiritu  alia 
q  qiiidem  in  mebris  suis  taliter  distinguntur  (sie)  |  f.  100r  (Maj.) 

ineipit  libellus  dni  ysidori  de  naturis  rerum  ineip  <pIog'  |  Dno  i  f  \o 
sisebuto  ysidorus.  Du  teperante  —  |  Dies3  est  solis  orientis 
jTsentia  —  f.  113v  nüquam  est  habituru  /  s  |  (Maj.)  explicit 
libellus  bi  isidori  (o  ex  e)  de  naturis  rerum  |  f.  114r  Cü  igitur 
mundü  stell  ornatu  sapietissimo  do  ordinante  pateat  —  corum 
diurna  uel  nocturna  disseramus  (über  Himmelszeichen,  wie  aries, 
pisces  etc.).*  f.  114TrLucii  cordubensis  peeptoris  neronis  ipatoris 
ineipiunt  eple  ad  paulü  aplm  i  pauli  ad  ipsu 5  |  Lucius  anneus 
seneca  paulo  suo  salt.  Credo  tibi  paule  —  |  f.  115v  copia. 
Valc  paule  kme  |  (Maj.)  expliciunt  eple  1.  amnei  (sie)  senece 
ad  paulum  aptm  7  paMli  ad  ipsü.  |  f.  115v  (r.)  I.  annei  senece  de 

im  uirtutibus  liber  ineipit  Quatuor 6  uirtutu  —  |  de  prudentia. 

Quisquis  ergo  —  f.  118r  ignauia  •  L  •  änei  senece  liber  denn- 
uirtutibus  explicit  |  (r.)  Lucii  annei  senece  Hb  de  remediis 
fortuito*  ad  callione  (sie)  ineipit  |  Licet7  gremium  tuum  —  |  De 
morte.  Sic*  ergo  te  forma  ut  siquis  —  f.  120r  ista  felicitas.9  | 
(Maj.)  L.  amnei  senece  liber  de  remediis  fortuito*  ad  callio- 
nem  explicit. 

e  IV  18 

120  m.  bip.  pag.  113  fall.  s.  XIV. 

f.  lr  manu  s.  XVI.:  este  libro  es  de  la  yglesia  Mayor  do 
salamäca.  f.  lr  a  Isidorus  III  libri  sententiarum.  f.  79Ta  Snia 

libri  soliloqo«  bti  ysidori  |  Orni  ratione 1  omi  cosilio  omi  instancia 
—  f.  83 r  a  (ohne  Titel)  Gregorii  dialogi  |  Petrus.  Quoniam 
multos  —  f.  113Tb  si  offers  munus  tuum  ad  altare  et  recor- 
datus  fue  |  2 

e  IV  19 

(F  12).  120  m.  126  foll.  s.  XII /XIII. 

Enthält  Isidor '*  Quaestiones  in  uet.  Testam.   f.  lv  prologus 
isidori  ineipit.    Historiä 1  sacre  legis  n  sine  aliqua  etc.  |  f.  2r 

3  Isidorus  de  natura  rerum  VII,  2.  —  *  Wie  es  scheint,  Auszüge  aus  Is. 

Etym.  1.  ID.  —  5  L.  A.  Seneca  ed.  Haase  III,  p.  476  ff.  —  «  Ib.  469 

1.  1.  —  '  Ib.  446,  1.  —  »  Ib.  447,  3.  —  •  Ib.  457. 
«  Lrid.  synon.  I,  c.  24  (opp.  VI,  480,  I.  12).  —  '  Wohl  ein  Stflck  des 

4.  Buches,  wo  sich  tom.  II,  473  b  die  Stelle  ans  Matth.  6,24  citirt  findet. 
1  Isid.  quaest.  in  u.  T.  V,  259. 
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Capitd  zur  Genesis.  Damach  f.  2T  Oeatura2  c^li  —  intelle- 
gamus.  In  prineipio  fecit  deus  —  f.  125r  a  morte  pecc&torom 
resurgat  (schliesst  mit  dem  üb  regum).  f.  125 v  leer,  f.  126 r  + 
uiderc  tantorum  scelera  que  in  nouissimis  —  ei  dicens. 

o  IV  23 

120  m.  g;  foll.  8.  XY. 

f.  1 r  Augustinus  de  fide  ad  petrum  |  Firmissime  1  tene 
et  nullatenus  —  f.  13 T  Thomas  de  Aquino,  tractatus  de  articulia 
fidei  —  f.  24 r  desgl.  tractatus  de  septem  sacramentis  —  f.  32 1 
Isidoras  contra  paganos  hereticos  et  iudeos  (an  Fhrentia)  Que- 
dam2  que  diuersis  —  f.  67 r  (r.)  Incipit  epistola  fratris  alfonsii 
boni  hominis  ordinis  pdicato*  sup  transactione  epistolc  rabbi 
Samuelis  qua  fecit  de  arabico  in  latinum. 

f  I  8 

Membr.  fei.  a.  14*3.* 

,Treuethi 2  expositio  Boetii,  eiusdem  Theoderici  Gothorum 
in  Italia  regis  historia  pro  uberiore  captu  nonnuilorum  quae  in 
Boethio  uidebantur  obscura.'  (Knust,  S.  814.) 

t  TL  9 

(IU  O  22    II  E  50)   SO  ch.  SSO  feil.  s.  XVI. 

Enthält  die  Werke  des  Ennodius  in  derselben  Abfolge,  tri* 

d  III  22,  und  stimmt  dem  Texte  nach  genau  mit  dem  Vaticanv*} 

f.  lr  Dictio  Ennodii  ds  in  nat.  Laureati  Medioh  EpT.  |  Quous- 

que  me  iners  diftidentia   intra  angustum  —  f.  320 T  dignum 

facias  arguentem.    Darunter  hat  vielleicht  dieselbe  Hd.  (aber  mif 

etwas  anderer  Tinte),  jedenfalls  eine  ganz  gleichartige  und  gleich- 
et 

zeitige  gesetzt:  Collatum  cum  exemplari  Bibliotheco  ap  ex  quo 
descriptum  et  conuenit. 


*  Isid.  in  Gen.  V,  261. 

1  August,  ed.  Maut.  app.  VI,  19.  —  •  L$id.  de  fide  cath.  XL,  1. 

1  Von  Loewe  nicht  verxeichueL    —  *  \\,«_  Boet.  ed.   Peiper  praefatio 
p.  XXXXIIU. 

1  Vgl.  Ennodü  opera  ed.  Härtel,  p.  VU  u.  XV. 


1 
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f  n  12 

(V  L  9)  eh.  *0  133  foll.  s.  XV. 

f.  1 r  Hieronymus  ad  Paulam.  |  Nudius 1  tcrtius  cum  cen- 
tcsiiuum  —  |  f.  4V  ()altcriura2  Romao  dudum  positus  —  f.  5r 
In  noie  dni  sumi  incipit  quid  cuique  psalrao  intellectus  — 
f.  10r  Ex  dictis  Aurclii  Augustini  epi.  Non  enim  mediocriter 
errat  —  bono  decipiamur.  O  crux  —  reisque  dona  veniam. 
f.  18*  und  19r  Verzeichnist  der  Cardinäle  am  25.  Sept.  1441. 
Es  folgen  viele  Briefe  taec.  XV  med.,  besonders  des  Johannis 
Vintimilir  u.  a.  f.  77 r  Mafei  regii  laudensis  über  XIII  der 
Aeneide.  Turnus  ut  extremo  — 

f  n  13 

<n  F  18    VT  10).  20  eh.  201  foll.  s.  XVI  med. 

Enthält  nach  dem  Index  auf  dem  Vorsatzblatt:  Cassiodorus 
de  institutionibus  diuino*.  Dionisius  Exiguus  de  canonibus 
conciliorum.  Sermones  in  cathedra  s''  petri  et  npnnulla  de  Ecchi 
Incerti.  al.  m.  Ep.  Flauiani  ad  Leonem  papani.  Ordo  eele- 
brandi  concilium.  Isidori  Tractatus  de  reformatione  cciie  editus 
in  concilio  constantiensi  a  cardinali  Caraeracensi.  M.  Thomnsü 
ad  Carolum  Borromcum  nonnulla.  Decretura  de  reformatione 
publicatum  in  4°  sess.  conc.  Trid.  sub  iulio  pp.  3°. 

f  m  18 

(IV  K  14   III  E  18)  40  m.  19t  foll. 

1.  8.  XIV:  lr  (ohne  Ueber 'Schrift)  Carmina  1  qui  quondam 
—  f.  56  v  cernentis.  amen.  Explicit  liber  boetii  deo  gras  (dar- 
nach starke  Rasur). 

2.  bip.  pag.  s.  XIV  ex.:  Cassiodori  libri  Variarum  Cum 
multorum2  gratiam  —  f.  191  Tb  conversationc  tracta  est.  Deo 
gras  patri  et  f.  et  spui  s.  f.  192ra  Benigni  quippe  prineipis 
est  ad  clementie  (kleine  Stücke,  nach  Art  eines  Index)  — 
f.  193Ta  hoc  putetur  utile  quod  hon  est  um.  f.  193vb  0  vos 
omnes  qui  transitis  per  uiam  —  f.  194  rb  remedium  salutare. 


»  Hier.  ep.  I,  144.  —  '  Hier,  in  lib.  Psalm.  X,  105. 

1  BoAtius  consol.  philo«.  1.  I  (63,  681  M.).   —  5  Cum  disertorum  Cass. 
69,  501  M. 

SUxBnpher.  d.  phil.-hUt.  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hft.  30 
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f  IV  2 

(lft.  »7)  n>.  ISO  137  foll.  «woc.  XIV. 

f.  lr  m.  8.  XIV:  Iste  liber  pertinct  ad  liberariam  /  / 
domus  annunciationis  btc  raa'io  in  bmxclla  vulgaritcr  dce 
nazareth  //////J///////'/ ////////  |  ebenso  hinten:  Iste  liber  ptict  ad 
liberariam  domus  de  nazareth  bruxclle.1 

f.  3*  und  4r  Stammbaum  des  hl.  Martin.  |  f.  6r  (r.)  Incipit 
de  gcstis  scucri  sulpicii  pb*ri  cx  genadio  |  Seuerus2  pbV  cojmo- 
meto  etc.  |  (r.)  Severus  an  Desiderius  de  vita  ici  martini  epi  dP  | 
Ego  quidcm :*  ff  unanimis  libcllu  —  f.  7 r  prologus  seueri  in 
uitam  martini  |  Plerique 1  mortalium  studio  —  |  f.  7T  liber 
seueri  de  uita  grossimi  mHini  ep%i.  Igitur 5  martinus  sabai'e  —  | 
f.  21 v  scuenis  ad  cusebium  pbrm  Hestcrno fi  die  cum  ad 
mc  —  |  f.  23 r  epistola  ciusdem  ad  aurelium  dyaconum.  |  Postca- 
quam  7  a  me  mane  —  |  f.  25 r  epistola  seueri  sulpicii  ad  basu- 
lam  de  obitu  sei  martini  epi.  |  Si  parcntess  vocari  in  ius 

liceret  —  |  f.  25 v  de  transitu  s.  martini.  j  Martinus9  g  obitum 

suum  —  |  f.  27 v  Sermo  do  (sie)  gregorii  epi  turonesis  de  transitu 
sei  martini.  |  Archadio10  et  honorio —  |  f.  28 y  idem  ec*  de 
transitu  martini  |  Beatus  11  at  seuerinus  —  |  f.  29 r  idem  gregorius 
eps  de  transitu  sei  mtini.  |  Eo  naqj12  tpe  btüs  äbrosius  —  I 
f.  29  v  idem  de  translacoo  in*tini.  |  Ope  13  pem  o  eni  illud  — 
f.  30T  sclo*.  Arne.  |  al.  m.  Explicit  uita  saneti  märtini  |  f.  31 r 
(r.)  Incipit  liber  primus  dyalogi  seueri.  Capv  primu*.  I  Cum  in 
unum14  locum  —  f.  66*  disecssu  est.  |  (r.)  oxpl'  lib'  t*ti'  dyalogi 
seueri.  |  Sermo  bcati  m'tini  de  t*nitate.15  |  Clemens  trinitas  e  —  | 
f.  67 r  seculorum  amen,  (r.)  Expl.*  s'mo  bTi  martini  de  t*nitate.  | 
f.  67  y  Florus  quidam  inclitus  in  pannonia  iux  nome  magno*10  — J 
f.  71 r  (r.)  Incipit  epl'a  sei  gregorii  archiepi  turonensis  ad  btm 
sulpitiü  bitunicense  archiepm  do  uita  septe  dormiem  |  Apud 

1  Vgl.  Gacbard  über  dt©  Provenienz  span.  Hd».  in  der  Academie  Beige, 
ClftMO  de  lett.  7.  Nov.  1863.  —  '  Gennadius  c.  19.  —  '  8nlpicin«  Seuerus 
uita  8.  Martini  (p.  109  Halm).  —  «  Ih.  cap.  1.  —  6  Ib.  cap.  2.  —  6  ep. 
ad  EuBebium  p.  128.  —  7  ep.  ad  Aurelium  d.  (p.  142).  —  8  op.  ad  Bassu- 
lam  (p.  146).  —  »  Ib.  p.  147,  14.  —  '°  Gregor,  bist.  Franc.  I,  c.  48 
(vgl.  S.  83  der  Ausg.  von  Arndt  und  Kruucb).  —  11  Gregor  Tnr.  do 
miraculis  b.  Martini  c.  4  (1005  Knin.).  —  "  Ib.  c.  5.  —  13  Ib.  c.  6.  — 
14  Sulp.  Sou.  dial.  1.  I.  —  15  Martini  confesaio  trinae  unitatis  (18,  11  M.). 
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poetam17  sub  figiira  —  |  f.  71 T  Incipit  uita  nV  conuersatio  siue 

mors  sco*  scpte  dormicntiu  q%  corpa  i  eccPa  maioris  raost'ii 
scripta  a  df  gregorio  etc.  j  Tcmporibus  dyocletiani 18  et  maxi- 
mi  —  f.  79 v  8U8tentantur.  |  f.  82 r  Euagrii  uita  sei  anthonii 
aus  dem  Griech.  des  Athanasius  übersetzt  mit  dem  Vorwort  des 
Euagrius  Ex  alia 10  in  aliam  etc.  und  des  Athanasius  Optimum 
fres  inistis  —  beginnend  f.  82 T  Igitur  anthonius  nobilibus  —  f.  119* 
artifices.20  (r.)  Explicit  uita  8ci  anthonii  abVis  ab  athanasio  epo 
alexandrino  greco  eloquio  edita  ab  euagrio  at  pVro  i  Itinü 
translata.    Incipit  uita  sei  pauli  psmi  h*cmite  a  sc5  iheronimo 

o 

pbVo  edita.  ]  Intcr  multos 21  sepc  dubitatum  e  a  q  potissirnu  — 
f.  125r  |  cü  regnis  suis  7  c.  |  (r.)  Incipit  uita  seissimi  doctoris 
iheronimi  |  Beati 22  iheronirai  uita  diu'sis  autorib'  edita  cü  le- 
gisso  copi  cos  —  f.  1 37 v  kalcndas  octobris.  |  (r.)  Explicit 
uita  exiraii  doctoris  iheronimi. 

f  IV  8 

»20  m.  192  fol.  a.  1467. 

Innere  Seite  des  vordem  Deckels  m.  s.  XVI:  Este  tuuo  cl 

DO 

Ar  de  Guadalajara  y  lc  bolbio.  III.  Etwas  weiter  unten  ebenda: 

embiole  elp  J.  i  de  mariana  cn  9  de  agosto  1583.  f.  3*  oberer 
Rd.  m.  s.  XVI:  Este  libro  es  dcl  monestcrio  de  Guadalupe. 
Die  freigebliebenen  Stellen  (Vor-  und  Nachset  zblütt  er  hauptsäch- 
lich) sind  mit  Auszügen  ausgefüllt,  besonders  aus  Rabanus  de 
laude  crucis,  Gregorius  Dialogi,  Arator.  f.  1 r  Isidoras  Synonyma  | 
insequenti 1  —  Venit2  nuper  ad  manus  mcas  —  Anima  mca 
in  angustiis  —  Am  Ende  f.  34r  subscr.  (r.)  Didacus  |  f.  37 r 
Isidorus  libri  sententiarum.  f.  151 r  Bcrnardus,  de  conscicncia 
(nach  Suhscr.  f.  lf)Or  vielmehr  von  Augustin),  f.  184r  Beatus 
a'gustinus  de  honestate  'HHM'H'I  |  Nemo3  dicat  q  tporibus 
nris  martirium  —  |  f.  186  T  Sermo  sc'i  augustini  de  igne  purga- 
tori  |  In  lectione  1  aprica  qs  nob*  paulo  ante  recitata  c  —  f.  189 T 

»  Ep.  Greg.  Tur.  p.  1269.  —  '*  Greg.  Tnr.  bist.  VII  dorm.  p.  1271.  — 
10  73,  125  M.  —  M  Dor  Epilog  des  Euagrius  fehlt  wie  in  dem  Sesso- 
rianus  (vgl.  Reifferscheid  BPLI  1,  148).  —  "  Hier,  uita  S.  Pauli  II,  1. 
—  »  Euaobii  uita  Hier.  (Hier.  opp.  XI  I,  251). 

1  Isid.  Synon.  prol.  prior.  VI,  472.  —  «  Ib.  prol.  alter.  473.  —  s  Aug.  (?) 
sormo  293  (V,  2301).  —  «  Aug.  (?)  sermo  18  (V,  177G). 

30* 
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(vor  dei-  Doxologie)  et  helemosinav  largitate  reddimamus  |  subscr. 
f», :  Hunc  libmm  acripsi  ego  didacus  de  astigia  ispalcn 
diocs  .  compleui  et  correxi  ad  honorem  et  gloriam  s'ci""'  trini- 
tatis  et  bsti100  uirginis  maric  .  et  ad  laudem  et  memoriam  bt*i mi 
ysidori  ispalcn  archie*pi  ex  preeepto  dni  mei  iohvnis  alfonei  de 
logroiio  canoni0'  ciusde*  ecelie  ispalcn.  Die  ü  iouis  i  festo  sc*i 
fulgencii  supra  dicti  ysidori  fris    10-  (?)  die  mensD  ianuarii  ab" 

anno  a  natiuitate  dni  m  •  ecce  •  \,x  ■  vn  •  Michi  parcat  iustus  natus 
de  uirgine  cristus  Eiusque  trinus  et  unus  laudetur  sempiternu» 
honor.  Amen. 

f  IV  9 

12«  m.   147  fall.   «.  XII. 

# 

In  Spanien  geschrieben;  nach  einem  Vermerk  m.  s.  XVI:  de 
la  yglesia  niayor  de  Sevilla,  f.  1 r  r.  Überschrift .  Incipit  tctV 
misse  a  prineipio  nsque  ad  finem  editus  a  beatissiino  ysidoro  | 
In  uirtute  1  see  crucis  et  in  sacramento  altaris  magna  et  conuc- 
nieneia.  —  f.  29 v  (schliesst  vor  der  Doxologie)  domi  a  sacerdote 
iubetur  adiuuante  (ex  ad  iuuentntc)  dno  nro  —  (r.)  Explicit 
seereta  |  Est  n*o  q  pars  altaris  dextera  misse  Principium  tinem- 
que  tenet  inediumque  sinistra  Dextera  iudeos  gcntilcs  leua  figurat 
Cepit  ab  bis  transfertur  ad  hos  referetur  ad  illos  Nostra  fides 
et  ernnt  sub  mundi  finc  fidclcs.    Es  folgen  Auszüge  mit  Quellen- 

a 

angäbe  in  Roth:  In  deutnomin.  Si  fucrit  inter  uos  \o  qui  noc- 
turno  pollutus  fuerit  —  f.  35 v  schliesst  mit  dem  Atiszuge:  Item 
sei  augustini  epi:  animam  ercari  et  infundi  ut  uiuat  |  (r.)  Incip 
Über  differentiarum  a  domno  ysidoro  epo  editus  .  inter  dm2  et 
dnifi  —  Ita  quidam  (i  ex  c  m.  2)  difiniert  (sie,  di  ex  de  m.  2)  ut  i  di 
—  f.  03 v  inferna  ^lneruit  |  (r.)  Explicit  Über  primus.  Incipit  Uber 
scd8.  f.  64 r  Dispositis  n  null  differentiar  senteneiis  deineeps 
sacramento«  cecliastico*  distinetio  subiciatur.  Quid 3  ergo  inter 
catecuminum  etc.  Der  erste  Abschnitt  schliesst  f.  07 r  sentencias 
opinioncs  q;  infidelium  psequamur.  j  (r.)  De  heresibus  x  piano*.  | 
Quidam  1  etiam  heretici  de  eceba  recessef  et  ex  noie  suo*  aueto* 


1  In  der  Collectio  operum  de  officii»  et  minijitoriis  Eccleaiaiit.  per  Melcb. 
Hittorpium  edita  Komae  1591  steht  das  Werk  an  letztor  Stelle  und 
wird  dem  Hugo  de  S.  Victore  xu<reo  citri  eben.  —  1  Isid.  difforontiarnm 
1.  2  (V,  77).  —  3  Vgl.  Is.  de  off.  occloa.  II,  c.  21  et  22  (VI,  468)  und 
Etym.  VII,  c.  12  (III,  349).        *  Im.  Etym.  VIII,  c.  ft  (III,  .161). 
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nuncupätur  —  f.  72*  alie  cum  hominibus  non  manducant.  | 
(r.)  hec  sunt 5  heses  aduersus  catholicaui  tidem  exorte  et  ab  — 
'fcetic*  appellari  potest.  Sumta  (sunt  add.  m.  2)  itaquc  ab  auctorib; 
Origene  Victorino  Ambrosio  Iheroninio.  Augustino.  Fulgcntio. 
Ac  nris  tpribv  insignitv  eloquenti.  Gregorio.  Finit.  |  (r.)  Incipit 
jjlog'  t>i  ysidori  in  differentiis.  |  Isidorus  lectori  salutem.  Pleri- 
que 6  uetcrum  serinonum  differetias  distinguere  studuerunt  sub- 
tilius  inter  usba  et  u'ba  aliquid  indagantes.  Poetc  etc.  f.  73 r 
Incip  de  -a-  Inter  aptum  et  utileiu.  Aptum  ad  tempus  —  f.  121* 
excruciatq;  animum.   (Maj.)  finit  gratias  deo.  |  (r.)  Incip  li1> 

oc 

pniio«  (00  ex  re)  de  libris  noui  ac  ucteris  tcstaraenti  a  beato  ysi- 
doro  editus  |  f.  122r  Plenitudo7  noui  ac  ueteris  testaffiti  qm  in 
canone  —  f.  139*  lignuraque  uite  dnm  ihm  xp*m.  Explicit  feli- 
eiter  |  (r.)  Incip'  Üb.  genealog'  edit'  a  bo  iheronimo  prbro.  | 
Duo  sunt  adam.  unus  est  tpthoplast\*  alius  est  —  f.  146*  qui 
tulit  cruccm  post  dnm  ihm  xpkm  |  Quatuor,J  sunt  principalcs  uir- 
tutes  ex  quibus  relique  —  f.  147 r  cuius  semare  moderamina 
ignorat.  Finit  gras  deo  oipotenti.  |  Auf  der  letzten  Seite  m. 
s.  XIV:  Iste  über  est  fratris  cauit  apud  toletum 

dura  ibi  legeret  de  logicalibus. 

g  n  7 

(II  H  2    U  B  SfO)  *>  in.  bip.  pag.  170  foll.  a.  XIII  ex. 

Iosephi  Antiquitates  l.  15 — 20,  bellum  Judaicum  (7  B.). 
An  den  Deckeln  französisch  versciuedene  ,declaration  des  despens' 
f.  lr  und  f.  170r  oben  wohl  noch  8.  XIII:  liber  conuentus  fra- 
trum  minorum  gand[  |  Ebend.  unten  manu  8.  XIII/XIV  fast 
ganz  ausgewischt:  liber  conuentus  firm  ininonT  gandensi[  |  iose- 
phus  hebreus  genere  sacerdos  in  7  |  f .  1  ra  Index  zu  Buch  16, 
dann  (r.)  Expliciunt  antiquitatum  |  f .  lrb  Sosius 1  quidem  et 
herodes  —  f.  65rb  aliud  (pkibemur  (r.)  Flauii  ioscphi  anti- 
quitatis   iudaice  liber  uicesimus  explicit.    Post  antiquitatum 

libros  -xx  hü  secuntur  q  captiuitatis  iudaice  et  excidii  hierrm 
inscribuntur  numero  septem.  flauii  iosephi  hystoriarum  liber 
primus  de  bello  iudaico  incipit  |  Qm  bellum  quod  1  cu  pl'o  romano 

J  Ib.  III,  361,  I.  7.  —  •  Isid.  1.  I  <liffer.  (V,  1).  -  7  Isid.  in  libros  V.  ac 

N.  T.  prooemia  V,  190.  —  »  ?  —  »  ? 
'  losophi  opp.  od.  Frob.  1567  p.  1.  —  *  Ib.  p.  591. 
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—  f.  170rb  habuerint  coniecturam  |  (r.)  Explicit  liber  septimus 
captiuitatis  iudaice  ucl  iudaici  belli  cum  Romanis  flauii  Iosephy 
iudeorum  hystoriography. 

g  in  9 

40  min.  altior.    121  foll.,  qnorum  75—117  libor  impressas  est:  Petras  Crinitus  de  po«tü 

(Florenz  )505). 

1.  chart.  f.  1-61  et  119—124  saec.  XIV/XV  enthäU 
Paulus  Festi. 

2.  memb.  f.  62 — 73  saec.  XIV  Probae  cento. 

f.  62 r  (r.)  Incipit  prefatio  in  Virgilio  centona  probe  gentilium 
carmina  ad  obsequium  lidei  retorquentis  |  Iam 1  dudum  tenierassc 
duces  —  f.  73 r  Hac  casta  maneant  in  religione  nepotes.  |  (r.) 
Explicit  Virgilio  centona  Probe  cui*  bomero  centonam  non  habet 
latinitas.  sicut  Virgilio  centonam  eius  non  babuit  Grecia  stnduit 
enim  utraque  gemtem  (sie)  ad  fidem  catholicam  .  inuitare  priorum 
documentis  autorum.  |  Es  folgt  eine  ausradirte  Zeile:  Iste  liber 

1 V,  Wort«  ? ? ?         2-3  Worte  ???????? 

est  dona  ////////////  magistri  ////ff/////////  Scolaris.  Rest  blank. 
An  den  Seiten  der  Verse  der  Proba  stehen  nach  Werk,  Buch  und 
Vers  die  Stellen  des  Virgil  angegeben. 

g  IV  23 

M.  120.  91  foll.  s*oc.  XI  in. 

Viele  Verstellungen  von  Blättern  besserte  eine  Bibl.-Hd.  dtuxh 
Venveise  am  Rande.  Der  Text  ist  von  m.2  mit  bleicherer  Tinte 
durchcorrigirt.  f.  1 r  (Maj.)  contra  heresira  qui  patrem  passum 
aftirmant.  |  Plurima 1  st  sed  pauca  loquar  —  f.  12 v  quo  xps 

o  m,        de  originv  peccatorum  s, 

^uocat  ite  |  (Maj.)  fiuit  Über  unus  apotheseos  incipit  amartigenia  | 

Fratres2  cpbcbi  fossor  et  pastor  duo  —  f.  45 T  clemt  ad  /  rat] 
(andere  Hd.)  in  capite  huis  lib  ponendü  qd  subsequitur  |  f.  46' 
Liber  apoteoses  incipit  Est  tria 3  —  transfert  |  Metrum  iainbicü 
in  primo  uersu  trimetru  in  sedo  dimetrum  |  Est  uera  1  secta 

—  f.  46 v  zizanio*  scniina  [  (  Von  etwas  späteren  Händen  BhiU- 
fitl Inngen)  Landes  proelamet  uocc  sonet  elara  |  Nunc  crucis  alrao 
cantet  gaudia  —  sit  sonipiterna  (mit  Xoten)  \  f.  47 r  Inter  pa^um 
et  expertum  interest  quod  patimur  noluntate  —  classique  iminittit 

'  Probae  Onto  19,  SO.'f  M. 

1  Prudentii  apotheosis  p.  84        Drossel.  —  2  Ib.  hnmartigenia  p.  12"*.  — 
3  Ib.  apothoosis  p.  80.  —  4  Ib.  p.  81. 
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habenas.  f.  48r  (Maj.)  incipit  contra  oratione  simmachi  liber  pri- 
mus  contra  sirnmachum  prefatio.  |  Paulus  5  pco  di  —  |  Buch  2  beg. 

f.  72 T,  schliesst  f.  91'  his  ni  fallor  ager  uiciis  corruptus  et  arte  | 

&  I  2 

20  m.  bip.  pag.  Sil  foll.  tue.  XIV. 

Isidori  angines.  Der  Codex  ist  in  der  Einrichtung  &  I  3 
sehr  ähnlich.  Auf  den  Index  folgt  f.  6rb  die  Correspondenz  mit 
Braulio,  dann  f.  8Tb  das  erste  Buch  mit  schönen  Initialen,  f.  61  rb 
am  Ende  des  Abschnittes  de  aetatibus  (5.  B.)  ein  erweiternder 
Zusatz,  f.  200 rb  siccetur.  Explicit  deo  gracias,  woran  sich  ein 
bis  f.  21 1 v  a  reichender  Index  in  drei  Columnen  mit  Angabe  des 
Buches  und  Capitels  reiht.  Am  unteren  Rande  von  f.  8Tb  findet 
sich  ein  von  einem  grünen  Cardinalshut  überthrontes  Wappen 
(schwarzer,  einköpfiger  Adler  auf  Goldgrund);  es  ist  dasselbe, 
welches  der  Codex  graec.  Ii  1 18  f.  I r  mit  der  Dedication  enthält ' 
carolo  p.  f.  hispaniarum  baeredi  eximia  planequc  regia  indole 
prineipi  Honoratus  Joannius  diseipulo  b.  d  d.  m.1  In  diesem  Codex 
sind  fünf  Blätter  Palimpsest  mit  lat.  Schrift  saec.  X  aus  Monte 
Cassino,  darin  lesbar  z.  B.  f.  2:  interram  dixit  nathan.  dne  | 

•libi  alihi 

et  ome  quod  peticrit  a  nie  inipetra  |  terent  transcuntes  <pptcr 
cum  | 

&  I  3 

20  m.  bip.  pag.  243  foll.  anni  1047.» 

Prachthandschrift  in  westg.  Minuskel  mit  bunten  Initialen 
sauberster  Art,  in  vielen  Farben  und  verschiedenen  Mustern,  vielen 
Zeichnungen^  Tabellen  u.  dergl.  Auf  dem  Vorsetzblatt  von  einer 
Hd.  saec.  XVII:  Hic  liber  scriptua  est  aera  mlxxxv  a  Dominico 
Presbytcro  ut  in  fine  libri  dicitur.  is  est  annus  Christi  mlxvii. 
Et  forta8se  fuit  Sanctij  seeundi  nondum  tarnen  regia,  qui  ex 
sanetia  regina  Veremundi  tertij  sorore  natus  est.  cum  boruui 
trium  mentio  tiat  tum  huius  libri  initio  in  tabella  tessellata 
repetiti  saepe  nominis,  tum  libro  primo  in  pedum  poeticorum 

»  Prudentius  contra  Syininachum  p.  213. 

>  üober  dieses  Wappen  de»  Juan   Honoratus  Bischofn  von  Osma  vgl. 

E.  Miller,  Catal.  de  mss.  grees  de  la  bibliotheque  de  l'Escnrial  p.  XVII, 

Charles  Graux  a.  a.  O.  39  ff. 
»  Vgl.  Ewald  a.  a.  O.  248  ff. 
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tabulis  (dies  geht  auf  f.  24 r,  wo  in  den  Hauptpfeilern  einer 
portal  förmigen  Tabelle  steht:  uiuat  in  xpo  l)n  ueremudus)  ncque 
teniporum  ratio  discrepet.  Dazu  von  anderer  Ild.  bemerkt:  Esta 
notca  es  de  Juan  Vazquez  de]  Marmol,  und  dazu  wieder  wm 
«uderer:  Y  esta  de  D?  Franc.°  Xavicr  de  Santiago  Paloniares, 
insignc  Paleografo.  Auf  derselben  Seite  m.  8.  XVI,  wie  es  sclteint: 
Este  libro  es  (in  fue  corr.  m.  poster.)  de  la  yglesia  de  nra  sr* 
del  Pilar  de  yaragoya.  Auf  dem  l'ergamentsclnnutzblatt*,  auf 
dessen  oberer  Seite  1*/A  Zeile  vielleicht  älterer  Schrift  ausradirt 
ist}  wie  eine  Zeile  auf  f.  v7  steht  von  einer  Hand  8.  XV:  4  litl 
tholetan'.  Was  das  bedeutet,  zeigt  die  letzte  Seite  f.  243 v  m.  s.  AT: 
Littera  ista  inocaraua  apellatur  (al.  m.  add.  ul  toletana). 

f.  lra  (r.)  directa  -  aseariciis  (sie)  eps.  ad  tu*sered' di 
tinls  de  ipsis  scoV  doruiientium  qui  eum  xpo  surrexerunt  cor- 
pora.  quid  exindc  continet  gesta  nempe  ingla  |  Quamquaui  in- 
consolabilis  luctus  intolerabilis  dolor  —  f.  2ra  p  uos  illos 
domnos  et  eoininunes  dulcissinios  filios  sospitare  exposco.  f.  2rb 
Recensita  litteraruui  uestraruni  seine  iueundani  da  reddidit  ani 
mam  meä  ---  f.  2vb  lieet  non  ut  uolui  sed  ut  potui  //  (t  er.) 
scripta»  patrabi.  Dann  folgen  Excerpte,  als  deren  Quelle  muiti 
Codices  nostri  bezeichnet  werden,  nach  II  Capiteln  geordnet,  voran 
ein  Index  derselben.  Das  erste  beginnt:  K  i  Quod  ante  aduontuia 
raediatoris  di  et  homines  oms  et  boni  &  niali,  das  lt.  c.  f.  5rb 
K  xi  De  glosa  maria  quod  nulla  gloria  cam  doccat  passionc  ant 
qualibet  morte  multari  in  finc  huius  libri  inuenies.  f.  5*  mm 
(>r  sind  leer.  i\  ß*  grosses  Portal  mit  einem  Kreuz  und  dt* 
Worten:  pax  lux  lex  rex,  f.  7r  Labyrinth  mit  den  Worten:  ob 
honorem  sanete  marie  uirginis.  i.  7V  8r  sind  leer.  f.  8T  Liby- 
rinth  mit:  Sanci1  et  Sancia  libruni.  f.  9r  in  sehr  langen  Ma- 
juskeln, die  verschiedenen  Reihen  in  verscJiiedenen  Farben:  in  nme 
simplo  |  triplo  diuino  |  ineipiunt  capi|tula  libri  ethi  |  mologiarum 
ut  |  ualeas  que  re|quiris  cito  in  hoc  |  corpore  inueni|re  hec  tibi 
lec|tor  pagina  |  uionstrat.  |  de  quibus  rebus  |  in  libris  singidis| 
conditor  huius  |  codicis  disputajbit  in  libris  |  duodeeim  | 
gratias  |  amen.  sem|per  sie)  scla  sehn,  t  Uv— 10va  Index, 
der  Inhalt  der  einzelnen  Bücher  in  bunten  Ks       .  daneben  der 


•  Hi  i-  t  tlcs  AM-arleoi  an  Tuseredus  uud  dessen  Antwort  in  der  Hibliothec* 
anucdotoruui  <J  II- 
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Inltalt  der  einzelnen  Capitel,  f.  10Tb  ist  leer.  f.  llr  im  bunten 
Rahmen  mit  grossen  bunten  Majuskeln,  in  ne  dm  nsti  ffcu  xpi  | 
incipit  Über  ethimolo|giaruin  beatissimi  esydori  |  iunioris  cgle- 
sie  |  spalensis  epi  ad  braulio|neni  ceaaraguatanum  |  epicm 
scriptum.  |  f.  11 T  leer.  f.  12r  beginnt  die  Correspondoiz  mit 
Braulio.  Is.  an  B.:3  Dum  amici  litteras  kuTe  fili  suscipis  etc. 
f.  12rb  desgl.*  Omni  desiderio  desideraui  nunc  uidere —  f.  12* 
B.  an  O  pie  drilne  et  uirorum  prestantissime  —  f.  13ra  I. 
an  B.:ü  Quia  te  incolomem  cognoui  —  f.  13rb  B.  an  J.:1  Solet 
repleri  lotitia  homo  interior  ac  spalis  —  f.  15rb  1.  an  B.:s  Tue 
scitatis  epsle  mc  in  urbem  toletanam  inuenerunt  —  beatissime 
domne  frater  |  expliciunt  aepistole  directorie.  |  Incipit  prefatio 
totius  libri.  I.  an  B. : ,J  En  tibi  —  malo*.  Die  nun  folgenden 
Etymologien  haben  viele  Randbemerkungen,  die  oft  keilförmig 
sauber  eingefasst  sind.  f.  150rb  (nach  dem  glossemat.  Buch): 
explieit  liber  xu8  partis  prime  feliciter  amen  |  incipit  über  etbi- 
mologiarum  partis  sede.  Das  letzte  (21.  von  Anfang)  Buch 
scldiesst  f.  233  vb  üt  uis  raorui  ignis  ardore  siecotur  Finit  do 
grs.  j  (In  langen  Maj.)  incipit  de  c^'Io  ul  quinquo  circulis  eius 
atqiw;  subterranco  mcatu  |  f.  234 ra  Celum  10  circulis  quinque 
distinguitur  quorum  duo  extremi  maximc  frigidi  etc.  Eine  Hd. 
s.  XVI  hat  darüber  geschrieben:  Hoc  opusculum  decerptura  ad- 
paret  ex  Ii0.  Bedo  de  ternporibus.  Dazu  stimmt,  dass  f.  236  rb 
sich  die  Verse:  Principium  11  iani  etc..  finden,  f.  239 ra  fruamur 
uno  et  pcrmancaiuus  in  unum  aih  explieit  do  grs.  Nun  folgt  das 
Stück  II  der  obigen  Excerpte:  K  xi  De  glosa  uirgine  maria  quod 
nulla  gloria  —  ul  subtollatis  suggero  |  f.  239rb  Expositio  beati 
gregorii  de  libro  esay»;  ppiie11  ubi  dicit.  Jugum  enim  oncris  etc.  \ 
Eripicns  quippe  gentilitatcm  diis  —  f.  240 ra  dum  post  solutio- 
nem  corporum  miraculis  coruscaberunt.  Hieran  schliessen  sich 
sibyllinische  Weissagungen.   Incipit  prologus.  Sibille la  generaliter 


3  Braulionis  ep.  80,  649  (=  Isid.  opp.  VI,  561).  —  *  op.  Isid.  VI,  574.  — 
»  Braulionis  ep.  80,  050  M.  —  «  Isid.  ep.  VI,  575  (=  80,  05 1  M.)  - 
i  Braul.  ep.  80,  651  M.  (=  Isid.  VI,  576).  —  »  Is.  ep.  VI,  580  (-  80, 
654  M.).  —  »  I».  Etym.  III,  1  (=  80,  654  M.).  —  10  Vgl.  Beda  de  natura 
rerum  (90,  207  M.)  und  de  temporum  rat.  (90,  450)  sowie  die  Hs.  K 
III  9  f.  120.  —  11  Ib.  90,  761  (Protadii  Martyrol.  80,  411?).  —  12  Fabr. 
bibl.  I.  m.  aeui  III,  84.  —  !J  Im  Pantheon  de«  Gottfried  von  Vitcrbo 
(M.  G.  SS.  XXII,  145)  nach  Ewald'«  Nachweis. 
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onw  femine  dicuntur  ppliantcs  q*  ob  diuinam  —  et  xpo  scripta 
continentur.  |  Incipit  explanatio  somnii.  |  Fuit  igitur  hec  sibüla 
priamidis  regis  filia  ex  matre  nmne  heccuba  procreata  —  f.  242ra 
regnabunt  cum  illo  in  scla  bcIo*  amen.  |  (Maj.)  explicit  Uber 
feliciter.  |  dgras.  dnic'  prsbtr  fecit.  |  f.  242 rb  xn  kls  stbr.  er» 
tlxxxv  •  (.  Hierauf  folgt :  De  Septem  planetis  celi.  |  Intr.  Die 
mici  quanti  s  celi  vu  in  sexto  dns  sedet  —  f.  242  Ta  ipsum 
paradisum  circumdat  eum  ignis.  tinit. 

&  I  4 

20  m.  bip.  pag.  XXUI  et  807  foll.  sacc.  XU  ex.« 

f.  I  und  II  sind  fast  zur  Hälfte  verstümmelt;  f.  Ir  tear  l&r. 
f.  Ir — II  enthält  Evangelienabschnitte,  Episteln  und  Lectionen  fürt 
kirchliche  Jahr.  IIvff.  Excerpte  aller  Art,  die  einzelnen  Partien 
durch  Sparten  getrennt.  Die  Initialen  meist  nicht  ausgefüllt 
f.  XXIII v  schliesst  abiupt  [M]axime  circa  egrotos  miscdla. 

f.  lra  (rothe,  sehr  verschnörkelte  Majuskeln)  in  noie  dni  nri 
fnu  xpi.  incipit  über  epistolaruin  sei  iheronimi  sei  augustini  et 
alio*  doeto*  ineipiunt  capitula.  Es  folgt  ein  Index  der  Brief- 
adressen, denen  eine  moderne  Hd.  die  Folia  beigesetzt  hat.  f.  lTa 
Epla  iheronimi  de  substantia  pris  et  filii  et  sps  scT.2  Soleo  frs 
soleo  ut  ipsi  —  |  f .  7 r  a  Atigustin  an  Optatus.3  Scio  animam 
mcam  exponcre  —  |  f.  7rb  A.  an  Marcellinus.*  Dlustrissiino  uiro 
Ss  eloquentissimo  —  |  f.  8Tb  H.  ad  Domionem.h  Littere  tue,  * 
ainore  sonät  parit  et  —  |  f .  10rb  H.  an  Paxdinus.*  Cum  in  ba- 
bilone  uersarer  —  |  f.  10 Ta  De  cuius  supra.  ex  libro  leuitico  de 
diuerso  gencre  leprarum.7  Admirabile  diuint;  dispositionis  —  1 
f.  12ra  Velosianus  an  Augustin.*  Cum  a  saneto  et  uenerabili 
t>o  —  |  f.  12rb  A.  an  Velosianus.*  Scs  itaque  augustinus  eps  in- 
quirentu  —  |  f.  12*b  serrao  de  immolationc  agni  in  uipilia 
paschac.  Hodie10  ppls  isrl  &  ucre  hö  uides  —  |  f.  14 ra  seruio  de 
psaluio  41°  (41°m.  rec.  in  ras.)  in  uigilia  pasche.  Omnc  11  psal 
teriura  sagaci  raente  —  |  f.  14 rb  Scnno  in  die  dniea  paschv  de 


'  VP1.  die  Hds.  a  II  3.  —  2  Hier.  ?  ?  -  >  Aup.  ?  ?  -  *  Aup.  ep.  138.  - 
»  Hier,  ep  I,  234.  —  6  Praef.  Hier,  in  1.  Didymi  do  spiritu  saneto 
(Hier.  II,  105).  —  7  Do  diuersis  peneribus  lepr.nrnm  ib.  XI,  234  — 
8  Aup.  ep.  135?  —  •  Aup.  ep.  137?  —  "Aup.  opp.  VI,  1201.  —  11  Senn o 
in  ps.  41  Aup.  VI,  1203  (=  Hier.  XI,  11«). 
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psalino  centesimo  xvn.  In  12  omni  quidem  psaltcrio  dns  nr  —  | 
f.  15va  H.  ad  Vitalem.™  Zenon  nauclerus  p  que  —  |  f.  16 Tb 
A.  an  H."  Quäuis  existimcm  an  quam  istas  —  |  f.  18 vb  H.  an 
Eiparius.15  xpi  te  aduersum  hostes  —  |  f.  19ra  £  a«  Apronius.™ 
Nescio  qua  temptatione  diaboli  —  |  f.  19  rb  xvi  ad  clerum  *  ple- 
bem  undc  supra.17  Utinam  scripture  dei  sollicita  —  |  f.  21  Ta 
xvn  incipit  altcatio  luciferiani  et  ortodoxi  a  bto  iheronimo  con- 
scripta.ls  Luciferianus  quidam  odiosa  —  |  f.  29Tb  Ä  an  Pama- 
chius. Sancto  nulneri  et  in  cicatricem  —  |  f.  33  rb  H.  an  Seue- 
rus.i(>  Cum  in  urbe  degis  antcriori  —  |  f.  33 rb  H.  an  Theophilus.™ 

ti  »u 

Epla  tua  hereditas  dnicc  —  |  f.  36 ra  H.  an  Sawnianus.2'1  Samuel 
condam  lugebat  saul  —  \  f.  39 rh  H.  an  Theophilus.n  Meminit 
beatitudo  tua  —  |  f.  39  rb  desgl.'1*  Nup  tue  btTtudinis  scripta 
pcepi  —  |  f.  39  Ta  Theophilus  an  H.'lh  Didici  quod  *  scitas  tua —  | 
f.  39  vb  Epiphanias  an  H.'16  Generalis  epla  quo  ad  oms  —  | 
f.  49 ra  Theophilus  an  H.21  Scs  epi  agatbos  cum  —  |  f .  40 rb 
H.  an  Theophilus."19  Dupplicem  mihi  gratiam  tue  btTtudinis  —  | 
f.  40 va  Epiphanius  an  Johannes.'10  Oportobat  nos  dlcnie  cYicaV  —  \ 
f.  44 r  b  Anastasius  an  Simplicianus.™  Grandem  sollicitudinem 
atque  excubias  —  |  f.  44  va  Theophüus  an  Epiphanius.*1  dns 
qui  loquutus  est  ad  ^pfcani  ecce  —  |  f.  45 T  b  Teophilus  ad  alios 
epos  tarn  de  palestina  quam  de  cipris.32  Arbitror  quod  an  nfas 
littas  (sie)  — .  Nach  dem  Index  auf  f.  lr  schlössen  sich  hier 
folgende  Stikke  in  der  ursprünglichen  Sammlung  an.33 

Theophili  epi  alexandrie  paschalis  epla 

Thcophilo  eugius  ihoänes  et  ceti  epi 
Pape  thcophilo  dionisius  libdesis  eps 


"  Ang.  sermo  11  (Mai  Noua  Bibl.  PP.  I,  20).  —  »  Hier.  ep.  I,  433.  — 
»  Aug.  op.  73.  -  »  Hier.  ep.  I,  1040.  i«  Ib.  I,  1041.  —  »  Aug. 
ep.  78.  -  "  cf.  Hier.  ep.  II,  171.  —  Ib.  I,  391.  -  »  Ib.  ep.  XI,  363. 
-  11  Ib.  ep.  I,  508.  -  »  Ib.  I,  1078.  —  »  Ib.  I,  351.  —  J«  Ib.  I,  521.  - 
»  Ep.  ad  Hier.  ib.  I,  533.  —  »  Jb.  I,  536.  -  "  Ib.  I,  532.  —  »  Ib. 
I,  532.  —  »  Ep.  Epipbanii  ab  Hier,  latine  redd.  (Hier.  opp.  I,  139).  — 
30  Anastasii  I  op.  20,  74  M.  —  31  Ep.  Theopbili  (Hier.  opp.  I,  534).  — 
32  Ep.  Tbeophili  Hier,  intorpr.  I,  537.  —  33  Eine  moderne  Hand  be- 
merkte zu  diesem  Theil  de«  Index:  de  residuis  paace  ä*  nHe  in  hoc 
continentur  opere  de  content™  quore  in  alia  tabula  fol.  46.  Diese  Briefe 
finden  sieb  in  der  Handscbrift  a  II  3. 
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Iheronimi  adte  si  fönte  de  libero  arbitrio 
Seripta  iamao  (sie)  thesi  fönte  de  epla  inqua  ad  interrogata 
respondit 

Iheronimi  ad  tranquillum  quomodo  origenein  legere  debeat 


Expositio  origenis  de  psalmo  lxi 
Epla  beati  iheronimi  de  mansionibus  tilkn  isrl>  quadraginta 
duobus 

Iheronimus  ad  inarcella  de  quinq;  noui  testamenti  questionib 
Iheronimus  ad  uitalem  prbrm 
Iheronimus  donato  salutem 
Iheronimus  ad  castricianum 

Paule  ä  eusthochium  ad  marcellü  exortatoria  de  scis  locie 

Iheronimus  ad  augustinum 

Augustinus  ad  ihcronimum  ade  origine  anim«; 

Augustini  ad  ihcronimum  de  epla  yacobi 

Iheronimi  ad  augustinum 

Iheronimi  ad  prineipiam  uirginem  explanatio  psaluii  quadra 

gesimi  quarti 
Iheronimus  ad  quosdam  de  resurrectione 
Uutini  prsb'ri  contra  iheroninium  prsbni 
Marccllini  et  anasitii  ad  iheronimum 
Pape  augustino  iheronimus  salutem 
Item  sententi»;  de  libro  sedo 
Reseriptum  iheronimi  ad  rutin  um 

Ex  pfatione  intptationü  in  ezechiel  xim  homeliis  sine  oraeiun 

culis  origenis 
Item  de  cauticis  cautieo*  pfatio 

Item  ex  pfatione  commentarii  in  micheam  scripta  ad  paukm 
et  eustochium 

Item  ex  pfatione     ,  (m  er.)  interpretationis  hebraico*  nouiinoiu 
Item  de  epla  ad  marccllam  iheronimus 
Item  et  alia  epla  ad  marcellam 

Prefatio  de  omeliis  in  lucä  iheronim'  paule  et  eustochium 

Prephatio  iheronimi  ad  paulinuiu  de  spü  seo 

Incipit  ad  paulü  epni 

Epla  iheronimi  animo  natura 

Tractatus  sei  augustiui  de  placendo  et  non  placeudo 
Pape  augustino  iheronimus 
lheroniuio  augustiuus 
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f.  47  ra  Papa  Leo  ad  Leonem  impcratorcm.34  Promisisse 
niemini  uenerabil  impator  —  |  f.  49 va  (Titel)  Sccptra  eiusdem 
tp  rescripto  leonis  impatoris  directa  a  sco  ylario  pictauiensi  epo 

o 

de  fidc  ~  in  Üb0,  ir.  de  diuersis  libris  collecta  ii  |  Inter3S 
cetera  unum  igitur  hoc  est  immobile  —  |  f.  52  va  H.  an  Rusti- 
ci«r.3r*  Sufficere  quidem  fidei  tue  —  |  f.  60rb  Hieronymus  ad 
innoccntium  de  septies  percussa  Sepe 37  ame  innocenti  "bcmc 
postulasti  —  |  f.  62 ra  Leo  an  Flauianus.3*  Lcctis  dilectionis 
tue  litteris  quas  —  |  f.  65 ra  Gregor  an  Recaredus.39  Explere  . 
uerbis  excellentissime  uir  —  |  f.  66  Ta  Gregor  an  Leander.10 
Sanctitatis  tue  suscepi  epiam  —  |  f.  67  epla  pp  gg  cxpositum 
de  libro  t5i  iob  Septem  "  autem  filii  yob  p  singtos  dies  —  | 
f.  71 v  b  Hieronymus  an  Rnfinus.n  Plus  dm  tribuere  quam  roga- 
tur  —  |  f.  73 ra  H.  an  Paida.43  Nudius  tercius  cum  centesi- 
inum  —  |  f.  74ra  Damasus  an  Hieronymus.* 1  Dormientem1®  * 
longo  iam  tpre  —  |  f.  74  Ta  H.  an  Damastut.x:%  Pos^uara  eplam 
tue  scitatis  accepi  de  abrabam  —  |  f.  78  ra  expositio  iheronimi 

de  seraphi  ex  libro  csayo  pp"ne.  Et 18  factum  est  in  anno  q 
mortui»  —  |  f.  78  Ohne  Titel,  der  im  Index  lautet:  expositio 
eius  qui  supra  de  pmissü  serraone  |  (E)t47  factum  est  in  anno 
quo  mortuus  est  ozias  rex  —  j  f.  82Ta  //.  ad  Damasum.™  Beati- 
tudinis  tue  introgatio  disputatio  —  |  f.  88 rb  //.  ad  Eliodorum.™ 
Quanto  amore  et  studio  contenderim  —  |  f.  90  Tb  //.  an  Dama- 
sus™ Multi  8up  hoc  scrmone  diuersa  —  |  f.  92  ra  Oceanus  wtd 
Pamachius  an  H.'A  Scs  aliquis  ex  frib;  scedulas  —  |  f.  92 rb 
Ws.  Antwort.  55  Sccdule  quas  misistis  —  |  f.  94 Ta  H.  an 
Damasus™  Qnoniam  uetusto  oriens  inter  sc  —  |  f.  95 rb  desgl.** 
Inportuna  in  euangelio  mulier  —  |  f.  95Tb  desgl.™  Et  missus 
est  unu  de  seraphim  —  |  f.  96  yb  H.  an  NepotianusS9  Petiß 

«  Leonis  ep.  II,  457.  —  "  Hilarius  de  trin.  1.  II  (9,  G6  M.).  —  3«  Hier, 
ep.  XI,  114.  —  37  Ib.  ep.  I,  1.  —  *  Leoni«  ep.  II,  439.  —  »  Greg.  ep. 
IX,  122  (II,  1028).  -  «  Ib.  ep.  IX,  121  (II,  1026).  —  «■  cf.  Ib.  I,  22. 
—  «  Hier.  ep.  I,  ».  —  43  Ib.  I,  144.  —  44  Damasi  ep.  13,  371  M.  — 
41  Hier.  ep.  I,  158.  —  46  Ib.  I,  44.  —  41  Eis  scheint,  wie  in  anderen 
Handschriften,  der  zweite  Tbeil  des  vorausgehenden  Briefes  von  Cap.  17 
ab  für  sich  zu  stehen  nnd  unter  diesem  Titel  im  Index  verzeichnet; 
s.  Vallarsi's  Bemerkung  n,  67  c.  —  49  Hier.  I,  68.  —  49  lb.  I,  28.  — 
»«  Ib.  I,  63.  -  «  Ib.  I,  517.  -  m  Ib.  I,  518.  -  "  Ib.  I,  37.  -  "  Ib. 
I,  40.  -  "  Ib.  I,  40.  -  «s  Ib.  I,  252. 
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ame  nepotiano  —  |  f.  101  rb  H.  an  Paulinus."  Bonus  homo 
de  bono  cordis  thesauro  —  |  f.  103  vb  //.  an  Amandus.™  Breuls 
cpla  longas  cxplanarc  —  |  f..  105rb  Antwort.*9  Propositio  fuit 
de  eadem  apli  —  |  f.  105 va  ad  eliodo*  cpm  cpitaphium  nepo- 
tiani  prbri.60  Grandes  mathcrias  ingenia  —  |  f.  108  vb  Augustinus 
an  Hieronymus.61  Audiui  peruenissc  in  manus  tuas  —  |  f.  109ra 
H.  an  A.*2  In  ipso  pfectionis  (sie)  articlo  sei' —  |  f.  109rb  desgl."* 
Anno  pterito  p  fratrem  nostrura  —  |  f.  109 va  A.  an  Praesidius.** 
Sicut  psens  rogaui  sinecritatem  —  |  f.  109 Ta  A.  an  Hieronymus.™ 
Cur  itaque  conor  contra  —  |  f.  110Ta  desgl.™  Numquani  equ<j 
quisquam  facile  —  |  f.  112rb  desgl.*1  Habeo  gratiam  quod  sub- 
scriptam  —  |  f.  113rb  desgl.c,H  Ex  quo  cepi  ad  te  scriberc 
aut  —  |  f.  113Tb  H.  an  A.G9  Tres  aimul  eplas  iinmo  —  |  f.  118 
H.  an  Magnus.10  Sibesium  nrm  tuis  —  |  f.  1 1 8 v  b  an  Julia- 
nus.1* Antiquus  sermo  est  mendaces  —  |  f.  119ra  ad  niceam.72 
Turpilius  comicus  —  |  f.  119rb  ad  crisocomam.7-1  Quid  circa 
te  affectus  —  |  f.  119va  ad  antontum  (sie).14  Dns  nf  hutnilitatis 
magistcr —  j  f.  119va  ad  rusticum.75  Nichil  est  xpiano  felicius 
cui  —  |  f.  122ra  ad  paulum.™  Humane  uite  breuitas  däp- 
natio  —  |  f.  123ra  ad  comasiutu  etc.11  Non  debet  carta  diuidc 
quos  —  |  f.  123va  ad  tirasiura.7s  Bcncdicto  ac  dilcssimo  pri 
thirasio  —  |  f.  124Ta  H.  ad  paulinura.™  Frater  ambrosius  tua 
munuscula  —  |  f.  12Gvb  H.  ad  cuangelium.*0  Misisti  michi 
uoluraen  —  |  f.  128 ra  H.  ad  iulianum.*1  Filius  ms  fr  tuua 
ausonius  —  |  f.  129' b  H.  ad  uigilantium.*2  Iustum  quidem 

fuerat  neqqra  —  |  f.  130 va  II.  aduersus  uigilantium.s3  Multa 
in  orbc  monstrua  —  |  f.  133rb  de  luciano  mre.s4  Lucianus 
quoque  uir  —  |  f.  133Ya  H.  ad  occanum.85  Dcprecatus  es  ut 

tfeuit  exponerem  —  |  f.  134 va  desgl.sa  Numquam  fili  oceane 

o<?  —  |  f.  137 rb  H.  an  Riparius.*1  Acceptis  littia  tuis  pmit>  — | 

«  Ib.  I,  316.  —  »»  Ib.  I,  293.  —  »°  Ib.  I,  297.  —  «o  |b.  it  329.  _  61  Aug. 
ep.  67.  —  «  Hier.  ep.  I,  626.  —  •>  Ib.  I,  628.  —  ««  Aug.  op.  74.  — 
Aug.  ep.  73,  §.  3,  1.  6.  —  w  Aug.  ep.  28.  —  <"  Aug.  ep.  40.  — 
•>  Aug.  ep..71.  —  «  Hier.  op.  I,  780.  -  ™  Ib.  I,  423.  —  «  Ib.  I,  16.  — 
"  Ib.  I,  20.  —  m  Ib.  I,  21.  -  "*  Ib.  I,  26.  -  '»  Ib.  I,  926.  —  »  Ib. 
I,  22.  —  "  Ib.  I,  17.  —  78  Cypriani  ep.  (app.  p.  274  ed.  H.).  —  "  Ib. 
I,  268.  —  80  Ib.  I,  438.  —  »» Ib.  I,  785.  —  92  lb.  I,  345.  —  »  Hier,  contra 
Vigilantium  U,  378.  —  »«  Acta  88.  Dolland.  7.  Jan.  I,  359.  —  **  De 
uita  cloricorum  (Hier.  XI,  270).  —  *  Hior.  ep.  I,  409.  -  "  Ib.  I,  719? 
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f.  138ra  H.  ad  castorinam.**  Iohannes  idem  apl's  *  —  |  f.  138rb 
H.  ad  furiam.89  Obseerans  litteris  a  supplicit  —  |  f.  142Tb 
H.  ad  saluinam.90  Vereor  ne  offitium  putetur  —  |  f.  143  rb 
H.  an  Pammachüt8.ul  Paulus  apls  psente  agrippa  —  |  f .  146 ra 
H.  an  Marcella.9*  Abraham  temptatur  in  filio  —  |  f.  146  Ta 
H.  an  Paula.93  Quis  dabit  capiti  mo  aquam  —  |  f.  148*  b 
H.  an  Marcella**  Cum  forme  ora  tercia  —  |  f.  149 ra  desgl.95 
Nemo  reprehendat  q<f  in  —  |  f.  149va  //.  an  Fabiola.96  Usquc 
hodie  inlccne  (sie)  —  |  f.  153  rb  H.  ad  Marcellam.07  Post  priorem 
in  qua  de —  j  f.  153va  desgl.™  Mcdicos  quos  uocant —  |  f.  153vb 
H.  an  Asella."  Si  tibi  putem  ame  —  |  f.  154 rb  H.  ad  floren- 
tinum.100  Quantus  "btitudinis  tue  rumor  —  |  f.  154*  a  desgl.m 
In  ea  michi  parte  —  |  f.  154  vb  H.  ad  marcum.102  Decreueram 

quidem  —  |  f.  155ra  H.  an  Riparius.*0*  Multu  m  gaudii  pstitit 
sei  —  |  f.  155rb  desgl.™*  Fortiter  te  contra  hereticos  —  |  f.  155va 
H.  ad  auitum.105  Ante  annos  circiter  decem  —  |  f.  158Ta  H.  ad 
oceanum.106  Plures  anni  sunt  quos  —  |  f.  160rb  H.  ad  letam.107 
Apostolus  paulus  scribens  ad  corinthos  *  —  |  f.  162Ta  H.  ad 
uirgines  eminonensium.108  Carte  exiguitas  indicium  —  |  f.  162  Tb 
H.  an  Marcella.m  Nonagesimu  psalmum  legens  —  |  f.  162 vb 
H.  ad  auiganum  (sie)  ispanum. 1,0  Quamuis  multorum  sim  —  | 
f.  163rb  Hieronimi  commemoratio  de  epitafio  sce  paul?.111  Si 
cuneta  mihi  corporis  membra  —  |  f.  169  Ta  H.  an  Eustochium.U2 
Audi  filia  *  uide  7  inclina  —  |  f.  176va  Incip  istoria  sei  iheronimi 
ad  matrem  et  filiä  i  gallia  cömorantes.113  Retulit  michi  qui- 
dam  —  |  f.  176Tb  Epla  exortaciois  iheronimi  ad  matre"  7  filiä 
in  gallia  cömorantes.114  f.  178  1  b  H.  ad  marcellam.115  Ut 
absentia  corpo*  —  |  f.  178  Ta  epistola  theodoti.118  Perfectus 
homo  est  qui  —  |  f.  179ra  Ite  carnis  supbia  ei'dem. 117  Ad 
te  manum  meam  extendo  —  |  f.  180ra  H.  ad  eum  qui  se  die 


w  Ib.  I,  27.  —  »•  Ib.  I,  280.  —  »°  Ib.  I,  493.  —  •>  Ib.  I,  303.  —  •»  Ib. 
1, 171.  —  »3  Ib.  I,  174.  —  w  ib.  I,  124.  —  «  Ib.  I,  126.  —  *  Ib.  I,  352. 

-  «  Ib.  I,  131.  —  w  Ib.  I,  184.  —  w  Ib.  I,  193.  —  ib.  I,  13.  — 
101  Ib.  I,  14.  —  1«  Ib.  I,  42.  —  »«  ?  —  »w  ?  —  i°*  Ib.  1,  910.  — 
l«  Hier,  in  Isaiam  1.  5  (IV,  167).  —  107  Ib.  Hier.  ep.  I,  671.  —  we  ib. 
I,  24.  —  10»  Ib.  I,  128.  —  110  Ib.  I,  451.  —  1,1  Ib.  I,  684.  —  "»  Ib. 
I,  87  (=  Ambr.  App.  p.  365).  —  >»  Ib.  I,  776.  —  "*  ?  —  »»  Ib.  I,  192. 

—  m  ?  ?  Vgl.  Cod.  Veron.  XVI,  14  fol.  249  in  Reifferecheidü  Bibl. 
I,  83.  -       Vgl.  Reifferscheid  a.  a.  O. 
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penitentcm  7  in  sclo  conuersantem.118  f.  180Tb  H.  ad  raarcel- 
Iura.119  Nuper  cum  paritcr  essenius  —  |  f.  181  ra  desgl.™  Quare 
accepis  rcddenda  cum  —  |  f.  181  va  desgl.*21  Epistolarc  officium 
est  —  |  f.  182  Yb  H.  ad  theodoram  ispanam.122  Lugubri  nuncio 
consternatus  --  |  f.  183va  H.  aduersus  heluidiuni.12*  Nuper 
rogatus  a  ffibus  ut  —  |  f.  188rb  H.  ad  eustochiuiii.m  Parua 
spetie  si  caritate  —  |  f.  188  Ta  H.  ad  demetriadem.111  Inter 
oms  matheria8  —  |  f.  193  rb    H.  ad  marcellaui. m  Breiiis 

questiuncula  qm  misisti  —  |  f.  193ra  desgl.1*1  Tcstimonia  quod 
ionis  —  |  f.  194ra  desgl.*2*  Nuper  cum  rctici  (sie.)  augusto  — 
f.  194rb  H.  ad  cuangclium.119  Lcginius  fatuus  fatua  —  |  f.  lW'b 
II.  ad  theudoshim.130  Quam  ueUem  nunc  uro  —  I  f.  195'» 
II.  ad  calciam  de  diuersis  qstioibus  in  uno  collecta  hns  qsticmej 
undecini.131  Qur  iohanncs  disciplos  suos  —  |  f.  202Ta  Incipiunt 
capla  iheronimi  d  apodemio  i  nauigacioe  oceani  littoris  atq. 
ultimis  Hnib*  galliarum  roma  quam  reppetit  pergere  qsiuit  bethlehe 

^  o 

hiudare  i  eü  Celeste  pane.132  I  Quo  m  pfect*   —  |  Ignota,r 
uultu  fidei  ardore  —  f.  207  Tb  *  extinguitur  in  nobis. 

Am  Ende  der  Handschr.  zicei  spiitere  Notizen  (s.  XIH  Xlr): 

.  Ano  •  dnj  •  m  •  CC  •  lxxx  •  die  Jouis  uidelieet  die  (die  exp.)  •  vm 
Jd'  febroarij  audiuit  missa  nuptialem  Sanci     /     (vier  liiich* 

f       (drei  Buchst.)  Clauigari'  nionastij  montis  aragois 1,1  com 

domia  Taresia  Oondissalui  et  obit  i  die  Sabbati  que  est  vm  U 
M:\rtij.  am-  CCC  •  xyihi. 

&  I  5 

*•  m  Vif.  |oc-    ,ft7  f«U-  ••  IUI  im. 

Am  Ende  f.  lS7rb  m.  Life        '  ,"/  '// '.'/'//  |  Cassiodorut 
;u*i/»mtf  1 — .'tf*.   Der  Praefatio  gehen  kritische  Notae  und  tVire 
Erklärungen  <\*rau$. 


»»  Anonymi  «Tino  (Ohm.  XI,  *30\  —  ««♦  Ib.  L  1  —  Ib.  I,  133  - 
»  IK.  I.  IST.  «  Ik  1.  447.  —  i»  Hieronymus  ad  Heluidium  D,SN 
-  »*  Hw-r  L  14$.  —  »»  1b  1.  SXtt.  —  »*  Ib.  1,  188.  —  ,r  Ib 
U  1N.V  »  Ik  1,  1«.  ,w  Ib.  U  1074.  —  »•  Ib.  I,  8.  -  1,1  Ib 
l,  $4*.  —  *»  Ib.  I,  Sil.  Ib  1  -12.  —  ««  Kloster  Montis  Aragoni» 

im  \h 
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&  I  6 

X>  m.  bip.  p»(f.  1»6  foll.  »MC.  XII.  fli. 

f.  1T  7Y/<?Z  und  Inhalt  »angäbe  von  einer  lld.  n*mt\  XIII XIV 
r.  Maj.,  in  hoc  uoluiuinc  eontinentur  Mermom;*  beati  luoni* 
et  era.*dem  eple.  /J* folgen  die  Stoße  und  Folia  der  Sermonen, 
b*  >*..f*  tind:  De  ordinatione  »ua  (unter  dwsem  Titel  wir.  unter 
■>*.  f.'-X'*d+n  immer  einige  sechs  und  rnthr  Sermonen),  De  <roll<?<itiM, 

I>  ^rjr^;:  »iecrbs.  In  natiuitate  dni,    De  epiphania  diii,  D<? 

0  MI 

i^iT^^irii-  Df  omelia.  aa«üp»  flic  pet,  D«  Prione  dni, 
I*  rwarr^--:'^.  De  ahccnsione  dni,  De  periteeoKten,  De 
t^cr    >:-:-:-.  octab  apl'o%  7  in  natl  i,   In  fe»tiititate  ■  u 

^rrti.-:_  I  t  :«%:::- :o  in  ©eptembri,  De  omelia  uide«  i)i  <:  turlia«, 
..ca  z  -       rr-Ti:«;-e:is.  ^eqantur  epl  e  eiu»d  .   ///.  *,  AVK/YK 

i, :  <i^-aia  auirustirii,  Deeretum  gelafcii  de  M-ripturj«. 
•--■Tr-i-.r  f.  rrr.u:  ;ir.   rjuedam  prophetia. 

Ijl  :i^-rr  **:rui0l.u::i  beati  leoi.;*  pape.  herw* 

:t=t^  -^i* i  r-r  Landern-  ör.i  Ivj/jÄt:jr       i/j«:  <:»  H 

l:z^~i    -^>I    -  '-t    —  f.  i'r''ra  p   xp"?T;   o        r.'-;     />v  K/.pl; 
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Quauis  —  |  desgl.**  Poposcera  —  |  desgl.21  Multam  —  |  ad  ana 
tolium.2''  Gaudcmus  —  |  desgl.**  Diligentia  —  |  desgl.*1  Licet  —  j 
ad  synoduin  calcedoii.2x  Optauerani  —  j  ad  anatolium.211  Mani- 
festato  —  j  ad  marcianuni.™  Magno  —  |  ad  pulcheriani.31 
Sanctis  —  |  ad  raartianum."  Multa  —  |  desgl.™  Puritate  —  | 
desgl.**  Qd'  sepissime  —  |  ad  iulianuui.™  Agnoui  —  |  ad  mar 
tianum.™  Quam  cxcellcnti  —  j  ad  pulcheriain. 17  Multis  —  | 
desgl.**  Qnod  semper  —  j  ad  iulianura. 39  Litteras  —  |  ad 
eudochiam.4"  Quanta  mihi  —  |  ad  iulianuni.41  Sepissime  — | 
ad  palestinos.42  ad  theodoritum.43  ad  iulianum.41  x  pianissims  —  | 
ad  anatolium."  Lectis  —  |  desgl.*6  Si  firmo  —  |  ad  synoduiu 
caleedone  babitam.47  Omnem  —  |  ad  iuuenalcm.4S  Rauonnii  et 
ceterorum  ad  leonem  rescriptuui.4"  Ad  marcianum.'*0  Nam  (sie) 
multis  —  [  ad  eudochiam.  '1  Sanctc  —  |  ad  leonem  augustum." 
Multo  —  |  desgl.™  ad  anastasi^n.''1  ad  septiniuin.v'  Lectis  —  | 
desgl.™  ad  epos  p  campaniä  sanniü  picenü.  '7  Magna  —  |  ad  epos 
p  picenum  tuscia. :,s  Et  nobis  —  |  ad  nicetam.^  ad  ianuarium/0 
ad  do*/«1  ad  epos  p  siciliam.''2  ad  epos  p  italiam.fi,  ad  neo- 
niam.r,,  ad  epos  aftricanos/''  ad  epos  germaniarü  et  galliarum."0 
ad  epos  prouincie  uiennensis/'7  ad  rauenniuin.,;s  ad  theodo*.r,ft 
ad  rusticu.7"  ad  toruulum.71  (71  daneben  geschrieben),  f.  106Ta 
beginnen  die  Briefe:  (r.)  Itcm.eiusdem  ad  euthice  constantino- 
politanum  abbaten)  adu'aus  nestorianam  heresim 72  |  Dilcctis- 
simo  filio  cutbiecti  prbo  leo  cps. 72  Ad  noticiam  nram  — 
f.  178  rb  confessione  promantur  amen.  |  (r.)  Kxplicit  Über  cpl\n 

21  Ih.  II,  266.  —  »  Ib.  II,  252.  —  »  Ib.  II,  246.  —  »  Ib.  II,  422.  — 
«  Ib.  II,  255.  —  »  Ib.  II,  202  (—  Danmsi  op.  apoer.  13,  439  M  ).  — 
»  Ib.  II,  317  (=  Pelatfii  H  op.  72,  738  M.).  —  *»  Ib.  II,  307  Fo- 
licis  IV  ep.  65,  15  M.  Sixti  II  op.  5,  86  M.).  -  31  Ib.  II,  313.  —  «  ib. 
II,  350.  -  «  Ib.  II,  391.  —  »«  Ib.  II,  393.  -  »  Ib.  II,  337.  -  »  Ib. 
II,  333.  —  »7  Ib.  II,  335.  —  »  Ib.  II,  244.  —  Ib.  II,  408.  -  ««  Ib. 
II,  370.  —  «>  Ib.  II,  378.  —  «  Ib.  11,  372.  —  «  Ib.  II,  3G2.  —  «  Ib. 
II,  380.  _  «>  Ib.  II,  228.  —  «•  Ib.  II,  397.  —  **  Ib.  II,  343.  ~  «  Ib. 
II,  403.  —  «  ib.  II,  2  7  3.  —  50  Ib.  II,  366.  —  •«  Ib.  II,  369.  —  «  Ib. 
II,  448.  —  "  Ib.  II,  457?  —  64  Ib.  II,  25?  49?  187?  —  »  Ib.  II,  32.  — 
*  ?  -  "  Ib.  II,  491.  -  m  Grep.  ep.  II,  22  (II,  586)?  -  *•  Leon.  op. 
II,  443.  -  •»  Ib.  II,  30?  60?  -  «••'  Ib.  II,  87.  -  «  Ib.  II,  76.  -  «  u,. 
II,  33.  —  61  Ib.  II,  498.  —  «»  Ib.  II,  1.  ~  «  ?  —  67  ib.  H,  36?  37?  - 
M  Ib.  II,  171?  172?  230?  270?  Ib.  II.  327.  Ib.  II,  11.  - 

7'  Ib.  II,  62  V  —  71  Ib.  II,  90. 
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beati  leonis  pp  •f"  Incipit  Über  sancti  augustini  de  diffinitionibus 
ecclesiaaticoruin  doginatum.7'  |  Credimus  in  (m  exp.)  unum  dm 
esse  patrein  *  tiliuin  *  spm  sein,  patre  eo  qd'  —  f.  182  Tb 
in  moribus  inuenire  |  (r.)  Explicit  Über  sei  augustini  epi  de 
diffinitionibj  eceriasticorum  doginatum  |  Decretum  gelasii  p'p  de 
seripturis  reeipiendis  seu  fi  reeipiendis  p*sentibus  epis  lxx  •  ha- 
bituin  in  sedc  apostolica  nrbis  rorae  74  |  Post  tpp"hicas  atq;  apl  i- 
eas  scripturas  quib;  ecclia  —  f.  184  vb  esse  damnata.  |  (r.)  Pro- 
pliia  cuidani  raulieri  nris  temporibus  rcuelata.  |  Ego  fons  uiuus 
dico  ad  illos  qui  propter  —  f.  18Gra  in  estimatione  sua.  f.  18(5 v 
wenig  später  als  Blattfiillung  (die  ersten  vier  Zeilen  ausradirt) 
guit  molestarc  et  inquietare  —  omni  cum  districtione  jpellat. 
Dat\  Beneuent  ■  vm  •  kl  iunii.75 

4s  I  7 

(IS.  5)  V>  m.  bip.  i>ajf.  278  foll.  «.  XIV. 

Augustinus  in  psalmos  1 — 73.  f.  lra  Omnis 1  scriptura  di- 
uinitus  inspirata  utiP  —  schliesst  mit  Commeutar  des  73.  Psahnes 
f.  278 rb  nee  obliuiscetur  oio  aut  punit  aut  corrigit. 

&  I  8 

(12.  3)  20  „,.   hiP  pag.  231  foll.  e.  XV. 

Auf  dem  Vnrsetzhlatt*  von  einer  lfd.  s.  XV:  Petri  protonotarii 
apostolit-i  |  Moderata  durant  |  Nescis  quid  uesper  uehat.  Auf 
demselben  v  von  drei  ] fänden  s.  XVI:  Donauit  Reuerendissimus 
dns  Jo.  de  Turrecremata  Oar,is  sancti  Sixti  istü  Iibni3  conuentui 
Vallisolofano  ordinis  pdicatorum  |  Emit  a  bibliopola  Johanne 
Francisco  Valisoletano  Hier.  Surita.  Vielleicht  von  derselben  Hd. 
unten  rechte  Ecke  ganz  klein:  en  vaHid  vispa  de  saut  fran  1542. 
Die  H».  enthält  Briefe  des  Hieronymus,  nach  vorausgehendem  Index 
120  Stück,  beginnend  mit:  Simbolum  fidei  abeato  hier'  positu? 
et  saneto  pape  damaso  ab  code  missu  —  schliesst  in  der  ep. 
aduersns  rufimim  f.  231 v  b  et  ilico  pax  sequetur  Explicit.  f.  1 r 
unterer  Rand  ein  Cardinal  swappen  mit  brennendem  zweistöckigem 
T/nmne  (des  Cardinais  Torrecremata). 

71  Gennadius  de  eccles.  dogm.  58,  979  M.  —  74  Decrotnra  Gelasii  69,  162  M. 
—  '•'  Nach  Ewald  Schluss  einer  päbstlichen  Bulle  an  ein  französiaclie» 
Cistercienserkloster. 
1  Basilii  praef.  ex  interpret.  Rufini  (Aug.  opp.  IV,  1,  63). 

31* 
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&  I  14 

8"  max.  membr.  trip.  pa*.  »aec.  VIII/IX  in  Minuskel.' 

79er  Codex  hatte  einst  l'}8  fol.,  von  denen,  wie  nun  der  Natu 
merirung  saec.  XV /XVI  hervorgeht,  1  —  1.9.  32.  3:').  38.  40.  42.  40. 
148 — li~>7  nun  fehlen.  Sonst  ist  Alles  erhalten,  wie  die  Quaternionen- 
bezeiehnung erweist;  hie  und  da  Lesenoten,  wie  f.  37  v  b  ;  f.  1 1>  1 
bis  163  sind  die  unteren  Ränder  abgeschnitten.  Die  ursprüngliche 
Quaternionenbezeiehnung  ist  fast  überall  durch  eine  spätere  unkennt- 
lich gemacht.  Es  lässt  sich  aber  noch  eruieren,  dass  sie  von  [Ij — XI III 
lief;  f.  24':  III,  48*:  VI,  52':  Villi  u.  s.  ic.  Der  Rest,  f.  113  sqq. 
der  Hs.,  trügt  keine  ursprüngliche  Quaternionenbezeiehnung.  Später, 
etwa  saec.  XIII/ XIV  (vielleicht  v<ni  derselben  Hd.,  die  am  Ende 
des  Codex  schrieb:  Iste  Hb  est  de  eeela  sei  romani),2  wurde  die 
Hs.  mit  einer  anderen  von  35  Quaternionen ,  die  ihr  vorgesetzt 
wurde,  verbunden  und  die  ganze  Iis.  (aho  auch  die  nach  f.  112 
folgenden  Blätter)  mit  neuer  Quaternionenbezeidtnnng  versehen, 
so  dass  III  der  alten  =  XXXVI III  der  neuen  Bezeicltnung  ist. 
Die  letzte  Quaternionenbezeiehnung  ist  f.  1(>8T  g  •  i.  •  vi  •  am  Ende 
der  Iis. 

Der  Anfang  der  (h'igines  Isidor' s  ging  mit  den  oben  bezeich- 
neten Blättern  verloren.  Eilr  die  Eintheilung  der  Isidorhandschrift 
ist  die  SubscHptio  wichtig.  {'.  56  vb  nach  dem  Ende  des  10.  Buches 
(prc88orcs):  explieit  Über  deeimus  partis  priuio  felieiter  deo 
gratia«  amen.  Rest  der  Columne  leer.  f.  5(5 ve  iueipit  partir* 
Bccundc  und  nun  Capitelindires  von  Buch  XI— XX.  f.  57  ra,  wo 
Buch  11  beginnt,  die  Überschrift:  liber  cthyniologiarum  partis 
seeunde.  Die  Origines  beginnen  im  3.  Buche  f.  20 ra  abrupt: 
sicut  tonitruuni  sicut  ineudis.  f.  112'b  ut  uis  morui  ignis  ar- 
dore  siecetur;  |  (in  Maj.)  expliciunt  libri  beatissimi  esidori 
spalensis  epsei.  deo  gratias  am.  iueipit  obitu»  beatiasiuii  ysidori 
spalcnsis  epsei  felieiter.  a  redeinto  clcrico  reeensitus.  \  Uisum  3 
est  mihi  ut  tue  setitati  brebiter  —  f.  112va  hora  nona  deciiua. 

»  Tab.  XIII  giebt  eine  Faesimile  von  fol.  33'  Inid.  Etym.  VI,  c.  IG, 
9—17,  1;  17,  6-7;  17,  8-0  (opp.  HL,  p.  265,  12—26«,  3;  269,  12— 
270,  18;  271,  10—272,  6).  —  2  Danach  steht  von  einer  Hd.  *.  XVII/ 
XVIII  (die  also  die  Ver»tuinmelun<:on  «chon  vorfand):  onto  libro  cionto 
y  quaranta  y  tres  hojas  y  es  del  collogio  major  de  Alcala  do  henar«?M. 
Auf  f.  168*  steht  von  derselben  oder  oiner  gleichzeiti^on  Hand  U3f 
escriptas  conecta  (»ic).  —  s  I*.  opp.  I,  27—29. 
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Era  ncLxxim.  Eine.  Hd.  saec.  XV  (a.  1464)  wiederholt  die  Todes- 
not iz,  sonst  ist  das  Blatt  leer. 

f.  113ra  (r.  Maj.)  incipit  über  sei  iheronimi  ad  aealchiam 
de  diuinis  questionibus.  Es  folgt  ein  Index  von  11  Quaestiones, 
dann  die  prefatio.4  Filius  ms  apudemius  (ud  in  ras.)  qui,  hierauf 
die  erste  ( r.)  Quur  iohanncs  diseipulos  s  |  De  hac  questione  in 
eommetariis.  Die  letzte  Quaestio*  f.  118Tb  Quid  sit  quod  idem 
apstls  —  schliesst  f.  U9rc  id  est  anthixpi  xpm  suseepturi  sunt.  | 
f.  119rc  (r.  Maj.)  Item  incipit  eiusdem  iheronimi  ad  heiuidium 
de  aliis  questionibus.  Auf  einen  Index  von  10  Quaestiones 
folgt  Prologus :  Ignota  7  uultu  fidei  mihi  ardore  notissima 
es  —  f.  119Ta  Hoc  idem  et  in  euangelio  —  f.  124 rb  et  ex- 
tingantur  in  nobis.  finit.  J  f.  1 24 r  b  (r.  Maj.)  Incipit  dogma 
sei  iheronimi  presbiteri  de  diuesis  (sie)  sententiis.  Es  folgen 
5t>  (m2  67)  Abschnitte  mit  rothen  Ueberschriften.  Bei  vielen  Ab- 
schnitten hat  eine  zweite  Hd.  am  Rande  Inhaltsangaben  gemacht. 
Der  erste  Abschnitt  beginnt:  In  patre  unitas  in  filio  equalitas. 
Der  letzte  schliesst  f.  126  rc  ueluti  si  pelle  creatoris  sui  dispo- 
sitione  uestibit. 

f.  126va  (r.  Maj.)  Incipit  Über  epistolarum  bcati  iheronimi. 
(r.  Min.)  Damasus  urbis  rome  epses  fri  et  conprsb  iheronimo 
in  xpo  salutem.  Dum 8  multa  corpora  librorum  —  ora  pro  nobis 
in  domino.  |  Es  folgen  ohne  Numerirung  die  Briefe:  Hier,  an 
Damasus. (J  Legi  litteras  apstJatus  uestri  —  quod  grex  editur.  | 
f.  126vb  Augustinus  an  H.U)  Audibi  perbenisse  in  manibus 
tuis  —  in  dno  glantur.  |  f .  126vc  //.  an  Augustinus."  In  ipso 
profectionis  articulo  uel  disceremus.  f.  127ra  desgl.1*  Anno 
preterito  per  trm  —  et  suseipiende  papa.  f.  127  ra  Augustinus 
an  Presidius.™  Sicut  presens  rogabis  —  ipse  cognouero.  |  f.  127  r  b 
Ders.  an  H.u  Quur  itaque  conor  contra  tractum  —  concor- 
diam  reuertisse.  |  f.  128ra  desgl."  Numquam  eque  quis  /////// 
quam  facile  —  quam  iustam  tulisse  sententiam.  |  f.  128yb  II. 
an  Augustinus.™  Crebras  ad  me  epstlas  dirigis  —  ad  me  pri- 
mum  facias  peruenirc.  |  f.  129 rb  Augustinus  an  II."  Habeo 

*  Hier.  ep.  I,  844.  —  «■  Ib.  I,  846.  —  6  Ib.  I,  879.  -  i  Ib.  I,  812.  —  •  Da- 
masus de  psalmorum  emendatione  (Hier.  opp.  XI,  276).  —  9  Hier.  opp. 
XI,  277.  —  «J  Aug.  ep.  67.  —  »'  lb.  1,  626.  —  •*  Ib.  I,  628.  —  >3  Aug. 
ep.  74.  —  »  Aug.  ep.  73,  §.  3,  1.  6.  —  »5  Aug.  ep.  28.  —  «  Hier.  op. 
I,  632.  —  »7  Aug.  ep.  40. 
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gratiam  quod  pro  —  de  earitatc  presumentis.  |  f.  129Tc 
kx  quo  cepi  ad  te  scribere  —  potueris  prensentiam  <«>/  uum. 
t.  130rc  //.  an  A.*'J  Tres  simul  epstlas  immo  —  in  angulo  motia 
sterii  susurrare.  |  f.  133rc  desgl.™  Quum  a  seo  fre  nostro  solli 
f  ite  —  et  beatissinie  pape.  |  f.  133rc  A.  an  H.^  Iam  pridem 
tue   karitati   —   quamquam    nulla  est.  |  f    136*b  desgl.  d< 
origine  aniraae."  Dm  nrm  qui  nos  uoeabit  —  posse  liberan 
f.  139*a  agustinum  (sie)  ad  iheroniraum  de  epistola  iacobi."  Quod 
ad  te  scripsi  bonorande  —  eommunicare  digneris.  f.  141  *a  //. 
an  A2<  Uirum   honorabiJera  frm  raeuni  —    eniusdam  amL-i 
miis.lt.  141  *  b  desgl.**  Omni   quidem  tempore  beatitndinem 
—  salutes  precor  coronam  tuam.  \  f.  141  Tb  H.  an  Detiderw.-' 
Lecto  sermone  dignationis  —  paulatim  seribi  faciam.  \  f.  141V 
//.  an  Jultanus.v  Anticus  sermo  est  roendaces  —  ualde  in 
xpo.  f.  142  ra  H.  ad  nicheam  (sie)**  Turpilius  comicus  trac- 
tans  —  indignantis  aeeipiam.  |  f.  142  rb  //.  ad  crisocomum.*- 
Qui  circa  te  affectus  —  quod  scriberes.  |  f.  142  rc  H.  ad  ai- 
thonium™  Dominus  noster  humilitatis  magister  —  uale  in  do 
mino.       f.  142rc    //.   ad   euangeltum.*    Misisti    mihi  uolom.'- 
\  NO  SIMON  ACE2TIOTON.   et   nescio   —  corporis  ualetudini 
t.  143  rc  desgl.3-  Legimus  in  esava  fatuus  —  in  ?glesia  uindicem. 
t.  143  Tb    Theuphthts    an    HJ*   Ses   epses   agathos    cum  - 
sopire  doetrinas.  !  f.  143  *b  //.  an  Theitphilus."  Duplicem  mini 
gratiam       non  cesses.  [  f.  143*e  Eulogius  Johannes  e*  e*t<rl 
-r*"  <"*  Throphilus.™  Xosti  dne  cuneta  laudabilis  —  sacerdota- 
I^s  gradus.  !  f.  144 'a  DioaUius  fidd»»*;*  ^  an  Theuphih». 
Bonus  ds  noster  qui  in  —  qui  tecum  sunt.  I  f.  144rb  TkeuphH»* 
au  H  -  Pidici  quotl  *dtas  tua  -  robustior  tiat.  1  f.  144'e  //. 
'»«    Th.v.rhiUt**     Xuper""  beatitudinis  scripta   —   in  aliqn* 
ledere,    f.  144  *a  Epipbauius  Hieronymo  hac  cunetis  qui  tecum 
in  monatlich  i uersantur  tVatribus.  •  Generalis  epistola  qu- 
ad  omnos  -  plurimum  salutamus.    i\  144  *a  Cromatius  *  helio 

»  A«^e}v  71.   _    *  H;,.r.  _       ,b   ,  754.  _  s.  Aup  ep  ... 

:  Attjf.  *p  1*6.  —  Kuj-^t'ii  »Mv%:;s  ThesAurus  62,  501  M.  1=  Aue 
eP.  167  -  -<  H^r  er  l,  !■  ^  —  ^  Ib.  I.  1039  ~  >»  Ib  I  ^  - 
ib.  I.  16.  -  >  ib.  L  2-»  -  »  Ib.  I.  2i.  _  •  Ib.  I,  26  -  *  Ib. 
I.  4's<  —  Ib.  L  K>7;.  -  '  Ep  Th^  phili  Hier.  1.532»  —  ^  Hier 
^p  1.  0^2  -  Ib.  1.  iu»  ~  Ib.  L  531.  _  :  ib  I.  ^3.  _  a  Ib 
l.  *  Ib    L  ö-vi. 
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dorus  epsci  iheronyiuo. 10  Quum  rcligiosissimus  augustus  —  mar- 
tyribus  exibetur.  |  f.  144  vb  H.  an  dieselben.*1  Constat  dnrn  nrm 
omni  —  feeit  esse  sublimes.  |  f.  144  vc  //.  au  LucianusS1  Nec 
opinanti  mihi  subito  —  ff  et  ora  pro  nobis.  |  f.  145  vb  II.  mar- 
cellino  et  anasicic.'3  Tandem  ex  afriea  uestre  —  noster  tueatur 
omptns.  |  f.  146ra  Anastasius  an  Simplicianus.u  Grandem  solli- 
citudinem  adque  —  merito  honorabilis.  |  f.  146 r  b  Theuphilus  an 
Epiphanius.**  Dns  (qui  om.)  loeutus  est  ad  prophetam  —  ad  pale- 
stinos.  |  f.  146  rc  bonifatio  iheronimus.40  Quantum  gaudiis  (sie) 
super  ordinatione  —  adque  consortes.  f.  146  va  H.  an  Donatus. 17 
Scriptum  est  multa  flagella  —  uerba  prorupi.  |  f.  146 v  b  //.  an 
Tranquillinus.™  Maiora  Spiritus  uineula  esse  —  inpendiose 
salutat.  |  f.  146  v  c  Iheronimus  ad  theudori  ////um  et  ceteros  ana- 
choritas.49  Quam  uellem  nunc  uestro  —  litoris  prosequatur.  | 
f.  147  ra  H.  an  Florentinu*.™  Quantus  beatitudinis  tue  rumor  — 
langoris  innecto.  |  f.  147 '  b  H.  ad  riparium  presbiterum.51  Ac- 
ceptis  litteri8  tuis  primitus  —  in  ignem  mittetur.  |  f.  147  T  b  //. 
an  Kiparius.b2  Multum  mihi  gaudii  —  desiderande  frater. 
f.  147  Tc  desgl.*3  Fortiter  te  contra  hereticos  dimicasse.  —  Von 
diesem  Briefe  sind  nur  23  Zeilen  erhalten;  er  schliesst  abrupt: 
mutabis  statum  dum  quoque.  |  Es  folgt  nun  die  grosse  Lücke. 

f.  158  ra  beg.  (mitten  in  einer  interpretatio  locorum  Orientis) 
quam  eufrates  in  armenie  fontes.  —  Die  geographischen  Namen 
sind  immer  roth  vorgesetzt.  Die  ersten  Lemmata  sind  Ellasa, 
Kfrata.  Die  Schrift  ist  alphabetisch  geordnet  und  innerhalb  der 
einzelnen  Buchstaben  nach  den  Büchern  der  Bibel,  f.  164  ra 
Zohel  nomen  lapidis  ubi  adonias  immolabit  uictimas  iuxta  fon- 
tem  rogel  fiunt  litterb  •  im  •  nm  •  xi  •  |  Finit  interpretatio  loco- 
rum orientis  feliciter:  do  gratias. 

(r.  Maj.)  Incipiunt  epstty  beati  licinani  de  libro  regularum. 
ad  sein  gregorium  papam  urbis  rome  directa.  Liciuianus  an 
Oregor.hX  Librum  regula*  a  scitate  tua  —  beatissime  papa.  | 
f.  164va  Licinianus  und  Seuerus  an  Epiphanius.i!*  Celis  (moderne 
JId.  darunter:  Lectis)  litteris  tuis  frater  knie  —  produeti  fuerint 
adsentire  curabit.  |  f.  166ra  item  epstla  cuius  supra  aduincetium 

«°  Chromatii  ep.  20,  373  M.  -  «'  Hier.  opp.  XI,  473.  —  «  Hier.  ep.  I,  428. 
—  «  Ib.  I,  942.  -  "  AnasUisii  I.  op.  20,  74  M.  —  *■>  Ib.  1,  534.  —  «  ? 
_  n  ?  _  «s  Hier.  ep.  I,  349.  -  *»  Ib.  I,  8.  -  »  Ib.  I,  13.  —  >»  Ib. 
I,  719.  -  m  ?  —  »  ?  —  m  LiciniAni  op.  72,  689  M.  -  »  Ib.  72,  691. 
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opsctn  cuositane  insul«;.™  Inter  uarias  trihulationum  angustias 
knie  fratcr.  |  f.  166rc  Fructuosus  an  ReeesidndusS"  Uercor  nc 
»epc  suggerendo  —  sed  glam  pereipiatis  cternam.  |  f.  16(5  Ya 
opstla  domni  cfantii  archediaconi  de  scripturis  diuinis  cdiUi 
contra  cos  qui  putant  in  mnndnm  esse  sanguinem.4**  Quia  sc 
prebuit  occasio  oportuna  —  pluriraa  non  expcdiunt.vt  |  f.  167ra 
Auitus  an  Apollinaris.™  Post  consummationem  libcllorum  — 
adstruetione  deseriuat.  |  f.  167  rb  Sisebutus  ad  cicilium.'A  Obta- 

bara  kme  pater  —  ad  inercraenta  uirtut«.  |  f .  167va  Cerarius 
an  Sisebutus/'2  Nostra  frequens  postulatio  —  inquirenti  hac  dili- 
genti.  |  f.  167  vb  Antwort  des  Sisebutus/3  Si  cordium  inserntator 
—  ditaraur  et  raanerc.  |  f.  167vc  Cerarius  an  Sisebutus.F,i  Qua 
nobilis  cpstla  uestra  innotuit  —  ad  tempus  rcserbo.  f.  168  rb 
desgl.™  Uencrantissinios  apices  ad  omnis  —  |  tione  connicndo. 
f.  168re  Sco  hac  uenerabili  patri  eusc 68  |  (Rest  abgeschnitten.  ) 
Mortuam  magis  quam  —  tandem  ucl  sera  consensione.  |  f.  168rc 
Dno  *  x  epico  bulgar.07  Et  sub  uniuersös  axe  sub  etherco  — 
iueundarc  colloquio.  |  f.  168Tb  Bulgar  ////////'  (etwa  3—4  Buch- 
staben verschwunden)  guntcraa*  regem. ,;s  Oracula  regni  uestri 
ultimus  —  Et  omnia  deo  prospiciente  reparari  possunt.  |  Am 
Ende  der  letzten  Columne  steht  von  moderner  Hd.:  aliae  epistolo 
liuius  modi  sunt  in  ecelesia  ouetensi. 

&  n  3 

membr.  foll.  a  1468.' 

,Euscbii  Hicronymi  Prosperi  chronica  bis  Valcntiniano  VI 
et  Notno  Coss.  immer  in  mehreren  Columnen  und  die  .Jahre  der 
Welt  bis  zuletzt,  in  Florenz  a.  1468  geschrieben  nach  vier  Hand- 
schriften, wovon  eine  sehr  alt  gewesen.'    (Knust  S.  816.) 


■*  Ib.  72,  C»y».  -  «  Vpl.  Ewald  a.  a.  O.  250.  -  *  Euantii  op.  88,  719  M. 
—  :'9  Am  Kando  neben  f.  l(i<>ra  «tobt  in  we«tp.  Min.:  die  Li  »ci  An^u- 
stini.  Artifice  doo  tarn  inundus  est  a^iius  quam  —  porcus  imnmuduin 
diiudicat.  Auf  f.  1GGV  und  l»>7r  viel«  arab.  Kandbei.sehrifton.  —  60  II.  Aui- 
tus ed.  Peipor  p.  274.  —  ft!  .Sisubtiti   ep.  SO,  MVA  M.       «  Ib.  8u, 

-  Ib.  NO,  :WÜ.  —  c*  Ib.  so,  3US.  —       Ib.  80,  M\K  —       Ib.  MO,  .170. 

—  «  Vj»l.  Ewald  a.  a.  O.  -~  «s  Vgl.  Ewald  a.  a.  O 
'  Von  Loewe  nicht  verseoichnet. 
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t*>  tu.  bip.  pag.  151  foll.  sacc.  XI.   In  westg.  Schrift. 

Ränder  stark  beschnitten.  Am  Anfang  und  Ende  verstümmelt. 
Einige  Blätter  haben  sehr  gelitten.  Vom  von  Bibliothekar  shd. 
s.  XVI:  Apoealipsis  explanatio  inccrti,  acephala  dcsunt.  G.  Ver- 
sus primi  capitis  de  fine  ucro  caput  20.  21  et  22.  desiderantur. 
Codex  littcris  Goticis,  pcrantiquus.  Hoc  expositio  est  B.  Aprigii,1 
ut  patet  ex  aliis  duobus  raanuscriptis  codicibus  in  eadem  bi- 
bliotheca. 

f.  lra  //////////  (3 — 4  Buchstaben  unleserlich)  septenaric 
uirtutis  muncruni  (an  nuraerum?)  esaias  etc.  Der  Apoktdypsen- 
commentar  ist  nach  storia  und  explanatio,  die  abwechseln,  ein- 
geteilt, mit  vielen  kunsthistorisch  interessanten  Bildern  älteren 
Stiles  ausgeschmückt.  Die  Figuren  sehr  ungeschickt.  Augen,  Hände 
und  Filsse  unverhältnissmässig  gross.  An  den  Rändern  gleichzeitige 
Notizen  mit  cursiven  Elementen  und  Worten.    Im  Anfange  fehlen 

Quatemionen,  da  f.  7V  unten  die  Bezeichnung  trägt:  ui  q. 
Eine  Commissura  zweier  Bücher  zeigt  sich  f.  91Ta  eadem  aliter 
dicturus  |  (schw.  Maj.)  explanatio  über  quartus  |  (r.  und  schw.) 
incipit  liber  quintus  ystoriae  eyusdem  libri  Septem  tubarum  | 
f.  91  vb  Et  uidi  septem  angelos  qui  stant  in  conspectu  —  f.  151vb 
nullum  inputari  peccatum  aut  crimen.  |  f.  137 r  und  138  v  sind 
die  Bilder  nicht  gemalt,  obwohl  leerer  Raum  gelassen. 

&  in  2e 

8"  ra.  132   füll.  »aec.  X  et  XII. 

Der  obere  Rand  stark  beschnitten.  Mit  interessanten  Initialen; 
oft  Accente.  f.  37  beginnt  eine  neue  Hd.  f.  lr  m.  s.  XII:  Per  Signum 
sancte  crucis  de  inimicis  liberat  me  deus  noster.  amen.  and.  II. 
s.  XII:  in  isto  uoluminc  continentur  vita  sei  Nicholai  et  trans- 
latio/////  (nis  er.)  eins  et  vita  sei  Magnobodi  epi.  Et  vita  sei 
Maurilii  epi.  Et  passio  sei  Vincentii  mV.  Et  passio  sc%o%  Sergi 
et  Bachi  martimni.  m.  s.  XIV:  Et  vita  sei  Albini  ep'i  et  con- 
fcssoris. 

f.  2V  (r.  und  schw.  Maj.)  incipit  prologus  in  vita  beati 
nicholai  episcopi  mirreae  ciuitatis  gliosissimi  pivsulis  |  f.  2l  Sicut1 

'  Aprigii  explanatio  in  apocalypsin;  vgl.  Fabr.  bibl.  lat.  m.  aoui  I,  126. 
1  Vitae  SS.  e<l.  Lypomanus  Lovan.  Iö7 1,  II,  2«6  sq<j   , Habemus  in  imstra 
bibliotheca  alia  oiusdem   Nicolai  acta  a  Ioannc  diaconoconscripta  — 
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oriiis  materics  si  ab  impcrito  —  f.  8r  iMeniur.  explicit  prologus  | 
(»•.  A/o/J  incipit  uita  sei  nicliolai  epi  |  f.  3V  Nicholaus  itaque  ex 
illustri  prosopia  —  f.  28 v  sola  sclorum.  am.  |  (r.  Maj.)  it  inci- 
piunt  miracida  in  uita  sei  nicholai  patrata  et  de  transitu  eius  | 
Quodam  tempore  aduenit  quodam  —  f.  37rselo<i  amen  |  Opere 
protium  remur  ut  ea  quo  niis  teporib:  p  scT  nicliolai  merita 
Gloriosa  gessit  —  f.  42r  sela  scio*.  am.  |  Gloriosus-  igitur  atque 
eximius  xpi  pontifex  magnobodus  in  pago  andecauensi  —  f.  62 ' 
seloru  am.  |  Ks  fohjt  von  späterer  Hd.  (saec.  XII  in.)  Post  beati 
nicliolai  gliosuni  abhac  uita  transitum  multi  impatores  multiq; 
potentes  artus  illius  —  (f.  G6¥ff.  auch  ein  Gedicht  in  Distichen, 
heg.:  Tempore  quid  miscris)  —  f.  74 v  sclo*  am.  |  f .  75 r  stehen 
von  anderer  Hd.  saec.  XII  Gebete:  Replcatur  os  meura  laude  ut 
cantem  —  |  Credo  in  d'in  patrem  omnipotentem  —  |  f.  75 v  (ar. 
Maj.)  oratio  de  saneta  maria  |  Sca  et  perpetua  uirgo  —  j  f.  76 r 
Aue  maria  —  |  Thochi  (sie  in  ras.)  kyrieleison  —  |  Pcus  in  adiu- 
torium  —  |  Concede  nos  famulos  —  |  f.  76 v  ein  Alphabet.  Dann 
Pater  noster  —  |  Wieder  von  anderer  Hd. :  Spiritus  sanetus 
super  ueniet  in  te  &  uirtus  altissimi  obumbrabit  tibi.  Dann  be- 
ginnt wieder  die  alte  Hs.  saec.  X.  f.  77 r  leer.  f.  77 v  (r.  Maj.) 
ineip*  p'tat*  uite  sc'i  maurilii  epi  |  In  xpi  nomine  ego  raagno- 
bodus  —  fratno  |  (Maj.)  cxplic"  profatio  |  (Maj.)  ineip  prologus 
in  uita  sei  maurilii  epi  |  Quicquit  in  religiosis  in  gaudiis  | 
(r.  Maj.)  explie4  ,|»log'  ineip'  vita  |  Beatus  igitur  maurilius  «ub 
iuliano  —  f.  89 r  sclo*.  amen  |  (schtc.  Maj.)  explicit  uita  sei 
maurilii  epi  cuius  sacer  transitus  celcbratur  idus  .7  /  5  ,',< 
septembris  7  |  (r.  Maj.)  ineip  ,]>logus  in  uita  sei  albini  epi  j 
f.  89 T  Dno  seo  et  aplieis  (is  ex  os)  meritis  rcuerentissimo 
peonando  domno  domitiano  pape  fortunatus  uester.  Memini 3 
uir  apostoliec.  cu  ad  urbem  —  f.  91'  am.  cxj)lieit  prologus  | 
(r.  Maj.)  incipit  uita  \  Religiosorum  4  uita  uirorum  quantum  est 
meritis  clarior  —  f.  99"  sclo*.  am.  |  (r.  und  schw.  Maj.)  explicit 
uita  sei  albini;  ineipiunt  miracula  post  obitura  eins  patrata  | 
f.  1001  Sanetus  confessor  albinus  andecauensium  —  f.  104 r 
*A  ignis  semiueto  pede.  |  (Das  Folgende  auf  diesem  Blatte  von  spä- 

ent  eins  praofationi»  oxordimu:  «icut  omni*  inateries  si  ab  imporfoeto 
artitice  etc4  HnroniiiH  Martyrol.  Rom.  od.  Vonct.  1597,  p.  547.  —  2  Acta 
SS.  Rolland.  16.  Oct.  VII,  p.  940..  —  !  Von.  Fortun.  uita  8.  Albini 
Andepav.  II,  55.  —  «  Ib.  II,  67.  —  *  Acta  SS.  Holland.  22.  Jan.  II,  394. 
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terer  Hd.  durchstrichen)  ( )iehi  uidetur  pagine  inserenduin  quod- 
dam  clarissimum  miraculum  quod  ad  bcati  pontiricis  mausolcum 
in  hoc  —  f.  104 v  schlieft  nach  dem  ersten  Sechstel  abrupt  quia 
oihs  andecauenses  |  f.  105r  ProbabiJc %  satis  est  ad  glam  uin- 
centii  niartyris  —  f.  11GV  sclo%  aih.  |  Es  folgt  ein  Gebet:  Beate 
martvr  j»  sj>a  dicin  triumphalem  —  indulgentiac.  Prsta  pat 
piissinie  |  f.  1 1 7 r  fr.  Maj.)  ineip  passio  »cor  sergi  et  bachi. 
Maximiano 0  tiranno  regnante  nimio  errore  genus  detinebatur  — 
t.  131 v  slo*  amen.  |  explicit  passio  gloriosov  xpi  mv  (sie)  sergii 
et  bachi.  Es  folgen  wieder  Gedichte  m.  s.  XII:  Magnifieat  anima 
mea  —  |  m.  s.  XIII  hie  sunt  septem  spalmi  notati  Dominc  ne 
in  t'urore  —  Adte  leuaui  oeulos  meos  qui  habitas  in  celis. 
Ecce  sieut  | 

&  in  32 

80  maior.  in.  bip.  pag.    19  foll.  s.  XIV. 

Vorsetzblatt  f.  1T  m.  saec.  XV:  orationes  ad  vestimenta 
sacerdotalia.  f.  2r  vi.  s.  XVI  wie  es  scheint  :  Los  versos  de  la 
sibila.  AI  yorn  del  godici  (sie).  Aliorn  dcl  yo  dici.  Para  q  aura 
fet  ßcniiei '  sq  fara  aque  yx.  yugament  en  quin.  loch.  ni.  en  quina 
prent,  car.  eleu,  sc  fara  dir.  q\  lo  mon.  fara  estremir  lenpoz 
sinilla  sius  plau.  calau.  ytals  uanitats.  no  digau.  car.  deu  sc  fara 
dir  qlomon  fara  estremir.  Dann  folgen  unter  den  einzelnen 
Buchstaben  des  Alphabets  sehr  verschnörkelte  Abbreviaturen. 

f.  4raDyalogi  beati  gregorii  pape  de  miraciüis  saneto*  pa- 
trnm.  |  Quadam  die  2  dum  nimi5  quo*  da  scPriü  —  (Das  4.  Buch 
schlieft)  f.  48  va  hostia  ipsi  fuerimus  Explicit  Über  dyalogo*  bcati 
(TG  nunc  (m^  add.:  urbis  rome  primi).  Es  folgen  Zusätze  aus 
•Johannes  diac.  lieben  Gregors:  De  uisione  angelica  missa  a  dnb 
W  gregorio  et  custodia  sibi  data  pro  illo  |  Quodam  tporc  peepit 
ppa  gregori"  dispesatori  —  f.  49 ra  Grcgorius  doctor  nacione 
rome  ex  pre  gordiano  sedit  in  suma  pontificatu  eccie  anis  xni 
niesibus  vi  dich'  x  cepit  -  im  -  idus  marcii  et  cessauit  —  hic 
primus  pontifieum  seruus  seruo*  sc  scripsit  ut  hetur  in  cronicis 
inartinianis  Romanorum  pontifieum  et  imperato«  (fast  eine  Col.)y 

*  Acta  SS.  Bulland.  7.  Oct.  III,  86H  (mit  starkor  Abweichung  heg.  Maxi- 
mtauu  tiranno  multus  error  honiinum  genus  possidebat). 

1  Ascribillo  eines  häutiger  vorkommenden  Gedieht»*«  über  die  Zeichen  des 
jüngsten  Gerichte»;  vgl.  K<»mani;i  X,  S.  '.\b'\  und  Suehier  Denkm.  d.  prov. 
L  S.  JC2.  o»)8.  —  a  Greg,  dial.  1.  I  (II,  U'J). 
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dann  folgt  ( )regorius  gen*e  roman*  arte  philosofus  gordiniani 
viri  clarissiini  et  beate  siluie  Hlius.   fifuit  auis  tredeeim  —  et 

.   i 

bta  vgo  tharsilia  aniita  eius  extiterit.  n  in  legendario  scorali 
sedm  cösuetudinem  valencv  ecefie  de  diussis  voluminibus  cöpi- 
latus  |  f.  49  rb  G  G'  de  eodem  bto  bnedco  |  Libet  nie  breuiter 
referre  quod  bt'  papa  gregorius  ininimc  in  hnius  scissiini  benedei 
vita  descripsit  —  a  ranndi  strepitu  inansit.  Ilec  oiniä  ex  niarci 
poete  carmine  süpsi  qui  ad  eundeui  venerabilem  patrem  huc 
veniens  hos  uersus  in  eius  laude  eoniposuit  (am  Rande  roth: 
de  vita  ci'de  bti  bnedicti  vV  eui'dam  poete  marci  nomineV  E* 
folgt  das  Gedicht  (x  2  Col.)  Geta  3  (pphanatas  colerct  dum  turba 

i 

figuras  —  In  qb'  et*ne  arx  q  modo  vite  e  q  fuit  ante  neti* 

(sie)  |  (r.)  GG'  sr  eodv  bndco  vs"  |  De  qua  stelligeri  queris 
verbo  Benedieto  touanti  —  (fast  1  Col.)  f.  4(JT  Q'  lacerant 
marei  peetora  bruta  tui. 

&  IV  23 

ch»rt.  40  saec.  XVI.« 

Enthält  den  Victor  Tunnunensis  mit  den  Noten  des  Maxi- 
mus von  Zaragoza,  worüber  eingehender  Ewald  S.  2dl  handelt, 
dann  nach  Knust  (S.8J6).  }Isidor  de  viris  illustribus  cum  add. 
Braulionis,  Ildcfonsi,  Iuliani  et  Felieis  Toletani,  Abschrift  aus 
einem  alten  Codex'. 

&  IV  28 

»o  eh.  167  foll.  s.  XIV.  ex. 

Enthält  Ricobaldus'  Chronik,  worauf  folgt:  f.  1 1 1 r  tT.  Incipit 
cronica  sei  ysidori  iunioris  cum  quibusdam  addicionibus  ex- 
tractis  de  textu  et  istoriis  biblic  et  de  libro  pauli  orosii 
et  de  passionibus  seorum  eontinens  in  se  ipsa  cronica  sex  etc. 
f..  lG3r  Scriptum  est  in  libris  antiquis  istorialibus  — 

h  ra  3 

80  m.  161  foll.  s.  XII. 

f.  lr  Index  zu  B.  1  von  Isidori  libri  sententiarum.    i\  «r 
heg.  dieses  selbst.  Summura  1  bonum  ds  e  — f.  35 v  Ii.  2,  f.  7ti' 

n  Gedicht  des  Marcus  n-.i.  iW.K»  n.  Cli.);  vgl.  Fabricius  bibl.  1.  in.  ae.  V.  Jl 

und  Leyser  a.  a.  O.  1JS4. 
1  Von  Loewe  nicht  verzeichnet. 
«  Isid.  Sent.  1.  I  (VI,  116). 
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B.  3,  schliesst  f.  124*  letificandos  includit.  |  explicit  liber 
sentenciaruin  douini  ysidori  yspalcnsis  epi.  |  f.  125 r  (r.)  Incipit 
liber  ysidori  de  conflictu  uitioruin  atque  uirtutuin.  |  Apostolica2 
uox  —  f.  141 r  (r.)  Incipit  uita  ul  obitus  seorum  qui  in  dno 
preecsscrunt  prephatio.  |  Quorundam  3  aeorü  —  f.  1 6 1  v  schliesst 
abrupt  im  80.  Abschnitt  in  constantinopolini  sunt  translata. 

h  in  ii 

80  io.  SH3  foll.  b.  XII. 

Die  Schrift  ist  auf  den  ersten  Blättern  sehr  zerstört. 
f.  148  eigentümliche  Initiale  (C).  Lectiones,  SermoneSj  Passiones 
(mit  Citaten  verschiedener  Autoren)  nach  den  Heiligen-  und  Fest- 
tagen des  Jahres. 

inu 

80  maior.  m.  biP.  pag.  133  foll.  «.  XIII. 

Wohl  Commentar  zu  einer  canonischen  Schrift.  Die  Vor- 
rede beginnt  Cum  multa  sup  concordia  —  De  trono  dei  proce- 
dunt  fulgura  —  humanura  genus.  Tractaf  de  iure  canonico  — 

in  16 

V»  minor,  m.  122  foll.  «.  XII.  oi. 

Im  Anfange  verstümmelt,  das  letzte  Blatt  später  ergänzt. 
Lectiones  u.  dgl.  zn  den  einzelnen  Tagen  des  Kirchenjahres. 

i  in  2 

6u  mator.  m.  bip.  pag.  289  foll.  s.  XIII. 

Gregorii  Moralin  mit  ausführlichem  Index  davor. 

i  m  3 

80  miiior.  m.  1  C«l.  47  foll.  ».  XIV. 

Am  Anfange  und  Ende  verstümmelt.  Gottesdienstliches  Buch : 
Psalmen,  Lectionen,  Litaneien  etc. 

i  in  7 

8<>  maior.  in.  bip.  pug.  IIS  foll.  b.  XIII.  Aas  Frankreich. 

f.  lra  (r.)  De  expuhione  ade  de  paradiso  |  Post  peem  1 
ade  expulso  eo  de  paradiso  —  f.  3ra  (vor  der  Doxologie)  qui 

»  De  conflictu  uitioruin  et  nirt.  (Aug.  VI,  1091  =  Lud.  VII,  207).  — 

3  Iaid.  de  ortu  et  obitu  patrum  V,  162. 
1  Vgl.  MiiHHafia,  SUxungsber.  LXIII,  S.  165  und  W.  Meyer,  Abh.  der  k. 

bayer.  Ak.  XVI,  2,  S.  131. 
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facti»  eHt  obediens  patri  usq;  ad  mortem  |  Sacerdos  beato  bar- 
tholomeo  deuotus  cum  esset  in  eccl'ia  inuidens  ei  diabolus  — 
dej)rehen8iim  se  cernens  confusus  cuanuit.  f.  3T  leer,  desgl.  f.  4T 
und  f.  5.  f.  4r.  IC*  folgen  Auszüge  von  anderen  Händen  f.  0ra 
in*  z.  B.  Qui  bfi  psunt  pbri  duplici  honore.  f.  50vb  Medita- 
ciones  bcrnardi  |  Multi 2  multa  sciunt  —  f.  öf'a  [Innocentius] 
papa  de  contemptu  mundi  |  Modicum  3  oeii  —  Am  Ende  al.  m. 
zweierlei  Französisches ,  noch  8.  XIII:  f.  70  *a  liome  ad  orguil 
enquer.  de  force.  beute,  e  prueste  de  sauer,  riebesec.  honur. 
e  bautesce.  par  desir  de  veine  glorie.  desdeing.  elaciun.  eaeü. 
fei»  de  u'tu  de  alicic  de  bumilite  paciente  (sie)  —  f.  70 vb  p 
Murisuns.  par  atiferact  (nie)  efolecunte  naunce  (sie)  (7'/,  Cohtmnen 
sehr  eng).  Ausserdem  10  Zeilen:  Cc  sunt  lc  set  ninn'cs  par 
vnt  Ii  dreyturens  (sie)  chet  al  sur  .  Ce  ^  asau  ki  par  |  veine  pen- 
8ee  .  .  .  Pens'  de  deu  e  de  sa  parolc  —  En  cc.h  set  inan'es  resur. 

f.  77  ra  Liber  de  penitencia  |  Conpilacio  presens  materiam 
lins  confessionem  nullaiu  —  f.  86'b  in  penitencia  probibetur  j 
Ks  folgt  al.  m.  s.  XHIjXIV:  o  Venerabli  in  xpo  patri  ac  duo. 
dno  •  J  .  di  gra  elvens"  cpb.  sui  liuilcs  et  deuoti  prior  et  con- 
uenti»  de  •  N  •  reuerenciam  tato  patri  debitam  cum  bonorc. 
Ad   ecclesiam  de  •  N  •  vre  dyocc^s  vacantem  et  ad  nostra 

p\sentacioncni  sptantem  dilectum  nobis  in  xpo  63  vre  pinitati 

reuerende  psentamus.  supplicantes  lunlr  et  deuoto  qtin'  dem  . 

H  ad  deam  ecliam  intuitu  caritatis  admittore  uelitis.  et  ipTn 
rectorem  canonice  institucre  in  eadem  sahiis  nobis  inmemorata 
eccb'a  poretme  et  pensionc  nobis  et  ceclio  nre  ab  antiquo  de- 

bitis  et  consuetis  •  Dat  •  et  c\ 

f.  80  va  Debentes  de  uobis  rom  bona  reddere.  q  f;  augu- 

stinum  ~  dicve  n  tacere  flere  cum  dieimus  —  f.  88  Ta  Quod 

exeomunicaeoes  eocilii  oxoniensis  singul'  annis  innouentur.  Ks 

folgen  Zusätze  von  einer  Hand  «.  XIII,  darunter:  Pridie  idus 

000 

maii.  Anno  dni  m  •  cc  •  i.x  •  quarto  factum  est  bellum  intcr 
regem  •  h  •  et  baroncs  aput  lewes  Anno  predicti  regis  anglic 
quadrageeimo  octauo.      Item  tercio  Nonas  augusti  anno  dni  • 

o  o 

m  •  cc  •  sexagesimo  quinto  ftili  est  bellum  inter  dum  Edwarduiu 
et  Barones  aput  l)euc8ham.  Anno.  Regs   b-  anglie  quadragesimo 

>  184,  48r>  M.  —  :'  Innoeetiliu»  217,  7*»l  M.  \jfl.  C'o.l.  L  III  10. 


Digitized  by  Google 


Ribliothoca  patrwn  latinorum  Hi*p»niensi<t. 


495 


nono.  In  q  occisus  est  Symon  de  monte  forti.  Coraes  leyceste 
et  socii  eins,  et  facta  est  magna  tempestas  in  illa  die.  Es 
folgen  Verne.:  Panis  mutatur  spe  remanente  priore  (4  Verse) 
Rex  scdet  in  cena  —  (2  Verse)  Quod  tibi  uis  tieri  —  (2  Verse) 
Die  ubi  tunc  esset  —  (2  Verse)  Quod  d's  est  scimus  —  (2  Verse)  \ 
f.  89 ra  folgt:  über  yinno*  mit  reichhaltigem  Commentar.  |  Primo  4 
dierum  omnium  quo  mundus  cxtat  conditus  —  Am  Ende  f.  109 r 
al.  m.  add.:  Ieronimus  in  annalibus  ebreo*  inuenit  signa  quin- 
decim  dierum.  Zusätze  f.  110ra  al.  m.  s.  XIII,  fratizösiscJi :  Pur 
la  maladie  des  oillez!  pnez  gingiore  et  alü  et  de  vis  greyns  de 
bay///  (sie)  et  treys  de  pianye  (sie).  Fast  S  enggeschriebene  Colum- 
nen,  die  schliessen  f.  lllrb  Jceste  meme  medecine  garist  poagre 
f.  lllva  Hoc  olus  vrtina  tribulis  canaps  thanasia  S$  maior 
rubra  fiunt  plage  medicina  Ilas  herbas  circa  baptiste  collige 

festum  Summum  dant  quinque.  radicem  dat  t  sexta  Pse  quaque 
tere.  tritam  coniunge  statere  Pondus  idem  quinque  sit  sexta 
omnibus  e  qua  Hinc  miscendo  teras  p  se  tritas  prius  herbas 
Facquc  pilas  siccas  sine  sole  vento  ul  igne  Sit  nux  forma  pile 
cum  tritc  sint  sinil  herbe  Vna  cü  sano  potu.  bibc  vespo  mane 
Hiis  quoque  tepibj  foliis  oleris  tege  plagara  Nil  appone  magis. 
habitis  in  corpe  piagas.  Darauf  in  Prosa:  Contra  tusRim  potus 

bonus  .  s  •  maniphn  de  lauendre  —  Notand*  %  ta  grana  ordei 
faciunt  vnciam  quatuor  vncie  faciunt  palma.  —  Es  folgen  noch 
weiter»  Zusätze  ohne  Belang. 

i  m  13 

(12.  29»  80  m.  1  Co),  foll.  225  i.  X.  westgotbiscb,  in  Anfang  TerslßmmMl. 

f.  lr  beginnt  abrupt  im  April  eines  Passionars.  vi  ic  In 
axiopoli  aurili  iulii  —  f.  7r  stepani  potiani  *  aliov  f.  7V  (r.  Maj.) 

Incipit  prologus  sco*  rcgulc  pat*  monacorura  |  Afasculta.1  O  fili 
preeepta  magistri  *  inclina  aurem  —  f.  10r  (r.)  incipit  capitulatio 
eiusdem  regule.  Es  folgt  ein  Index  f.  llv  Qnantas  (sie)  genera 
sunt  monachorum  !  Monaco*  quattuor  genera  —  (mit  teest- 
gothischen  Randnotizen  f.  27 r  isto  lbi  (sie)  est,  f.  27 v  isto  non 
est,  f.  30  v  hic  minus  abet  quo  modo,  f.  45 r  m.  s.  XIII.  Garsias 
froTtim  caput  snu  sicut  anu  gallina)  —  f.  57 r  patebunt  superna. 

4  Mono  Lat.  Hymn.  I. 

1  Bened.  regula  OG,  21*>  M. 
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Explicit  regula  monachorum  |  (r.)  xxn  quomodo  dormiant  mo- 
nachi  |  Singuli  per  singula  lecta  —  (1.  Seite,  Nachtrag  zum 
Vorausgehenden)  f.  58 r  (r.  Maj.)  incipiunt  capitula  gerentieon  ; 
Eh  folgt  Index  von  41  Capp.,  danach  (r.)  incipit  Über  gerenti- 
con.  Quomodo  in  propria  cella  solitarius  uibcre  debeat  |  Qui- 
dam  frf  2  queadiuoduin  in  cella  —  f.  107 r  beginnt  B.  2,  tcekka 
schliesst  f.  160r  a  nobis  m*  ipsis  ut  possiinus  lotiticari  amen.  |  fr. 
Maj.)  incipit  uita  de  castissiina  3  |  Fuit  in  alaxandria  (sie)  ciuitas 
uir  magnificus  —  f.  173 r  (r.)  De  inarina  uirgine  |  Erat  quidara* 
sclaris  Habens  uuicam  filiam.  —  Es  folgt  weiter  f.  177 r  incipit  sc# 
isidorus  qui  benedictum  quodam  5  —  f.  1 78 r  uirgo  alexandria 
(e  ex  a)  |  Retulit  etiam  michi  —  und  weitere  Heiligenleben,  z.  ß.  dtt 
Pacomius,  dann  semio  f.  190r  in  natale  uirginum.  In  lectione' 
que  nobis  recitata  est  ff  uirai  audiuimus  dnm  dicentem  —  E$ 

m  »fluni 

folgen  weitere  Homilien,  f.  215v  dicta  Bcati  //■//  /  regulis  de 
ieiuniis  instituta  —  schliesst  abrupt  f.  225*  defunetus  uoce 
cüctis  audien 

i  in  28 

8»  m.  »7  foll.  ».  XI  XIl. 

Paulinische  Briefe  mit  Scholie)!  und  Glossen,  f.  2  Prefacio 
sei  iheronimi  sup  cplas  Pauli.1  Am  /.  Deckel  haftet  eine  Xamfu 
liste  s.  XI,  vielleicht  Unterschriften  einer  Urkunde. 

J  I  5 

$o  m.  i  col.  183  füll.  s.  XII. 

Cassiani  Collationes  patrum.  f.  lr  (r.)  Incip'  cplog*  iotiU 
cassian'  decollationib;  patrum  |  Debitü 1  qd  beatissimo  pap«; 
castori  —  f.  183r  silentii  portum  spiritalis  orationum  ura*  aura 
comitetur  |  (Maj.)  laus  sit.  xpo  dne  nro.  amen  |  f.  lr  unterer 
Rand  m.  s.  XVII:  Dux  de  Alcala.  Panormi.  Ann.  1G33  D. 
Antoninus  de  Amico  D.  Der  Einband  trägt  nicht  den  Kotf 
von  Lorenzo  und  überhaupt  kein  Abzeichen  in  Einpressung. 


2  De  uitis  patrum  lib.  7  (73,  1025  M.).  —  3  Vgl.  Codex  Escor,  a  II  9 
fol.  112,  vielleicht  Vita  S.  Euphrosynae  73,  643  M.  —  *  Vita  S.  Marinae 
73,  691  M.  —  s  ?  _  6  Aug.  (?)  sermo  18  (V,  1776). 

»  Hier.  opp.  VII,  367  sq. 

1  Caasiani  praof.  in  X  coli,  patrum  p.  215. 


■  Digitized  by  Googl 


Bibliolheca  patrmn  latinornm  Hispanlensls. 


407 


j  n  10 

2«  ch.  1  Coi.   139  fall.  ».  XVIII. 

Titel:  sancti  braulionis  Epistolae  incditac  ex  praestantis- 
simo  ac  pervetusto  M.  S.  codice  Gottico  sanctae  ecclae  Legio 
nensis.  f.  1 r  Brauliolrriefe.  i  Dorano  Jactato  Presbytero  Braulio. 
Exigere  1  a  me  fratcr  beatissiine  —  (der  letzte  37.  ist  an  Fruchio- 
m)  f.  100r  tuum  mihi  mittere  serraonem.  f.  104r  Sanctoruw 
Isidori  Hispalensis  epi  et  Braulionis  caesaragustani  epistolae 
aliquot  iam  editae  nunc  exscriptae  ex  M.  S.  codice  üothico 
sanctae  ecclesiae  Legionensis.  Es  sind  die  sieben  Briefe,  welche 
m  den  Original  Handschriften  vorn  zu  stehen  pflegen,  f.  120r  Epi- 
tafion  Antonine  ex  eod.  codice.  In  lacrimas  2  (am  Rande  lacri- 
mh)  cuncta  si  posseui  vertere  racnibra  —  Qui  vicit  niunduni 
per  erucis  exitium.  f.  122r  aus  demselben  Legionensis:  qui 
de  viris  illustribus  scripsere  Hieronymus,  Gennadius,  Isidorus, 
alii.  Aber  im  Isidor  fehlten,  wie  bemerkt  wird,  zu  Anfang 
einige  Scriptores:  von  den  dreizehn,  die  gewöhnlich  in  den  Aus- 
>jabt>n  sich  fänden,  tantum  comparent  Osius  qui  familiam  ducit, 
Itacius  episcopus,  Siricius,  Paulinus  prcsbiter,  deshalb  seien 
dte.  übrigen  dem  Isidor  abzusprechen*  Es  folgt  eine  Collation 
mit  Florez  Hisp.  Sacr.  t.  .r>,  p.  440  sqq.  f.  128r  Carmina.  Epi- 
tameron  de  primordia  mundi.  Ex  ("od.  Leg.  Primus  in  orbe 
«lies  lucis  primordia  sumsit  —  (7  Hexam.)  De  voce  hominis 
subsona  Dissona  vox  —  De  animantibus  ambigenis.'  Hec  sunt 
ambigena  —  De  fenice  abe.''  Vnica  suni  fenix  in  mensi  —  De 
Alcione*  |  Alcion  ibernam  — .  f.  129r  folgt  weiter  eine  ganze 
Reihe  von  Epigrammen  des  Eugenhut  A>.  14—20,  22,  24,  2i\  27 
-  29,  34,  44,  46,  49— hl.  f.  130v  Aliut.7  Esca  fies  canibus 
fueris  si  furfure  mixtus  |  Aliut.  Detrait  adversas*  famam  compo- 
nit  amicus  |  Aliut.  Si  barbe  sanetum  faciunt  nil  sanetius  irco  | 
Aliut.  Femina  nuptura  serborum  crimina  fingit  |  Aliut.  Verba 


BranL  ep.  80,  655  M.  —  2  Hier.  ep.  I,  684  (si  cuncta  corporis  mei  mem- 
bra  nerterontur  in  linguas).  —  n  Vgl.  Ebert,  Gewcl).  d.  ehr.  lat.  Litt. 
I,  .067.  —  «  Engenü  Tolet.  87,  366  M.  Vgl.  Anthol.  lat.  730  Ii., 
Hnemer  ,\Viener  Stnd.4  V,  168.  Das  letzte  Gedicht  bietet  folgende 
Varianten:  canttat  —  conmixtti*  a*eüe  —  arcadiri*  eqvinn  —  ofrittiis  nrifur 
ircotpte  —  mwmowt  —  uertieno  temine  gifpiit  —  adque  *ue*  erotua  na*ritnr 
itjri*  Ad  —  q»o  endo  licitcam.  —  '  Eng.  87,  391,  nr.  12.  c-  Ib.  nr. 
13.  —  '  Ib.  87,  393  n.  62.  -  *  1.  aduertu». 
Siuunr»^.  d.  phil.-hi«t.  Cl.  CXI.  Kd.    I.  Hft.  3J 
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perdit  *  salivam  ponderoso  incantanti  |  Aliut.  Tortus  crit  animo, 
fuerit  qui  corpore  tortus  |  Sat  raelior9  ut  vivens  catula  quam 
functa  lcena  |  (in  marg. :  Sic  melius :  Sat  melior  catula  est 
vivens  quam  functa  leena)  j  f.  131 r  Aliut.  Mendaccs  faciunt 
ut  verum  falsa  putcmus  |  Mcndax  est  promissa  negans  aut  red- 
dere  tardans  |  De  incommodis  estivi  temporis  10  |  Dura  que  11 
gignit  et  amara  cunctis  |  tempus  cstivum  rcsonare  cogor  |  saffico 
tristis  modulante  versu  |  omnia  passus  |  Nunc  polus  pbevi 12 
nimio  calore  I  estifer  13  flagrat  fluviosque  siccat  |  Intonat  tristis. 
iaculansque  vi  brat  |  fulmina  dira  |  Ingruit  imbcr  inimicus  uvisM  | 
Flore  nam  sevit  spoliare  vites  |  Spem  quoque  frugum  popula.1'' 
nivosis  |  Grando  lapillis  j  Nunc  sitis  ora  lacerat  ancla  |  Febrc 
tabescunt  inoribunda  membra  |  Corpora  sudor  madidans  acora  | 
Fetidat  vnda  |  Bubo  nunc  turgens  ,r'  et  amica  silvis  |  Vipcra 
lcdit,  gelidusquc  serpcns  |  Iscorpius  hictu  cruciat  paratque  | 
Stillio  pestem  |  Musen  nunc  sevit  piceaque  blatta  |  Et  pulex 
mordax  olidusque  cinies1*  |  Suetus  et  nocte  ,!l  vigilarc  pulex  j  Cor- 
pora pungit  |  Tolle  tot20  monstra  deus  in  procanti  |  Pelle  languo- 
rem,  tribue  quietem  |  Vt  queam  gratus 21  placido  sopore  |  Carpere 
noctes.  |  f.  132 r  De  inventoribus  litterarum22  |  Moises  prinias 
(sie)  Ebreas  exaravit  littcras  —  Gulfila  promsit  Getaruni  quas 
vidcmu8  vltimas  |  Incipit  de  laude  Hispanic.  Omnium"  terrarum 
que  sunt  ab  occiduo  —  f.  133T  felicitate  secura.  f.  136r  Inci- 
pit ortum  et  obitura  apostolorum  |  Simon  ix  Petrus  nlius  iobannis 
provincio  —  f.  138 v  in  montera  qui  dicitur  Sion  humatus  iacet. 
—  ITec  ex  codice  Biblico  S.  ecelesie  Legionensis  exarato  era 
ncccLvm  anno  vi  Ordorici  prineipis.  Sed  ncscio  quo  fato  tantae 
ineubuerint  mendae  in  hocce  tractatu,  quum  reliqua  *  satis 
accurate  et  clegantissimis  caracteribus  sint  exarata. 

j  n  ii 

to  m.  bip.  Pap.  147  roll.  s.  XII.'XIU. 

Augustinus  in  Psalmos  70—90.    f.  lra  beginnt  abrupt  huius 
ut  cum  dixisset  filio*  ionadab  —  f.  8*b  iustitie  tue  solius  |  (r.) 

9  al  meliu».  —  10  Versus  de  aeatAte.  Engen.  87,  368.  —   "Der  Drock 
bietet:  qitod.  —  "  Photbi.  —    13  AetUbtt».  —  14  arui».  —  15  popnlat.  — 
18  Bnfo  n.  turpet.  —    17  Seorphu  idn  ittpulat  paritq*te.   —    "  Culex  — 
riviKC.  —  ^  in  nocte.  —  50  Toflat  fuiec.  —  21  grata».       »  Ib.  87,  366  M 
—  m  Vgl.  Hi«p.  Sacr.  VI,  p.  473.  —  >*  Hier,  de  uiriH  ill.  II,  813. 
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Explicit  pars  prior.  Inc*  posterior  |  Gratia  1  dci  gratis  salui  facti 
8iimu8  —  f.  146ra  thcsaurus  tuus  ibi  erit  &  cor  tu  um  (r.)  Ex- 
plicit tractatus  sancti  augustini  epi  de  psalmo  nonagesimo. 
f.  146rb  folgt  von  wenig  sju'iterer  lfd.:  Ad  insinuamdam  (sie)  in- 
terioris  hominis  custodiam  talern  dfis  ait  similitudinciu  —  folgt 
im  Verlaufe  ein  Dialog  zwischen  prudentia  und  memoria  mortis 
und  anderen  Personifikationen.  —  f.  147rb  ad  amorem  celestis 
patrie  sese  transferre. 

J  II  25 

2«  eh.  186  foll.  s.  XIV. 

Anonymes  Werk,  beginnend:  Qridie  inclite  prineeps  cum  in 
camera  regia  illustris  progenitoris  tui  mutuo  loqueremur  etc. 
Nach  diesem  Vorwort  heisst  das  Werk  memonale  virtutum  und 
ist  in  zwei  Büclier  eingetheilt.  Es  scheint  zu  beginnen:  ( )mnis 
doctrina  que  ad  dirigendos  etc.  |  f.  79 r  conuersio  sec  marie 
egipeiace  quam  transtulit  de  Greco  in  latinutn  paulus  venera- 
bilis  diaconus  sce  Neapol  ecce  |  Secretum1  regis  celarc  bonum 

est  —  f.  00 r  Quoniam  ut  ait  apostolus  i  cor  xxvm  omnia 
honeste  etc.  (Nach  dem  Index  hinten:  doctrina  saluberrima 
qualiter  per  Loras  diei  #ocupari  debemus)  f.  92 v  Aug.  an  Cyrill 
Uber  Hier.  Gloriosissimi 2  xpiane  fidei  atblete  sanete  inatris 
cccic  lapidis  —  desiderio  |  Explicit  epla  beati  augustini  |  f.  98 v 
Itinerarium  mentis  in  se  ipsum.  ( )ece *  descripsi  eam  tripli- 
citcr  —  |  f.  1 1 0r  Eusebius  an  Damasus  und  Theodosius  über  den 
Tod  des  Hier.  Multifariam  4  multisque  raodis  olim  deus  locutus 
est  omnibus  nobis  per  suum  dilectissiraum  filium  sem  ieroni- 
mum  de  —  f.  1 43 v  q  tu  iam  possides  adipisci.  |  Gregor  an 
Ricardus.'0  ()xplerc  verbis  excellentissime  vir  non  ualeo  —  | 
f.  146 r  Gregor  an  Leander. {i  Qanctitatis  tue  suseepi  epiam 
solius  —  |  f.  147 r  Itinerarium  mentis  in  deum  editum  a  fratre 
Bonauentura  f  Qn  prineipio 7  primum  prineipium.  —  (Letzte 
Seite  ausgerissen.)  f.  156*  abrupt  schliessend:  esse  simlcm  petro 


1  Aug.  in  Ps.  70  sermo  IV,  1,  890. 

'  Vita  ».  Mariae  Aegyptiacae  73,  671  M.  -  >  Aug.  (?)  op.  (app.  18).  - 
3  Buonauonturae  itinerarium  mentis  in  deum,  soliloquium  ed.  Lugdun. 
1618,  tom.  VII,  p.  120.  —  *  Eusebius  de  morte  Hier.  (Hier.  XI,  288).  — 
*  Greg.  ep.  IX,  122  (II,  1028).  —  *  Ib.  IX,  121  (II,  102Ö).  -  "  Buonauon- 
tura  od.  Lugdun.,  tom.  VII,  p.  125. 

.$2* 
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nisi  sciam  ul  cog  |  f.  157 r  Philobiblon  ricardi  di  melinensis, 
(sie)  |  Uniuersis  xpe  fidelibus  etc.  f.  186v  wohl  gleichzeitiger 
Index,  aber  ohne  das  1.  Werk  der  Handschrift. 

EIS 

(II  3ß)  20  m.  bip.  pag.  Sfifi  foll  n.  XIV. 

Grosses,  besonders  bibliscli  theologisches  Lexikon,  im  Anfange 
verstümmelt ;  der  erste  vollständige  Artikel  ist:  Abrenunciacio.  Rf. 
renunciacio  |  Absens  nbsentes  inter  so  quodain  nu>  presente»  */c. 
Absolucio  in  grauibus  peccatis  etc.  Abstincneia  et  ieiuniura  etc. 
Die  Artikel  sind  sehr  ausgedehnt,  und  es  werden  viele  Autor?» 
citirt ,  z.  Ii.  Hier,  epp.,  Rahanus  8.  Exodu  m ,  Aug.  de  cir.  </.. 
Greg.  8.  Ezech.,  Isid.  de  sumo  bono  und  zahlreiche  andere.  Der 
letzte  Artikel:  Zelus  dei  —  superbia.  Explicit  tabula  originaliuni. 

K  m  24 

80  Ch.  III  foll.  m«c.  XIV. 

f.  1 r  Nota  quom  ralicr  bona  cognoscitur.  Et  no  qno»l 
in  quatuor  cognoscitur.    f.  1  •  No  qnod  non  debemus  time* 

t     o  o 

pugnare  contra  diabolum.  —  No  q  m  7  quando  teuiptat  no.* 
dia*  —  |  f.  2r  Innocenz  HL  liber  calamitatis  et  miserie  1  —  f.  3.V 
futura  habebis  amen  |  Qontemplaeo  ?  virtus  in  qua  houio  — 
f.  3öT  Nota  signa  quibus  liomo  confidere  potest  de  salute. 
f.  37 r  Missa.  |  Nota  utilitates  quas  consequntur  audientes  niissam 
cotidie.   Kr.  9 — 12  der  utilitates  hat  eine  andere  Hd  Iteigefügt. 
f.  30 r  ()i  deus2  est  animus  • —  schl.  f.   71 r  Oelegi n  o  ro> 
uersos  megnados  insontes  no  empecientes  dormitc  quicseite  et 
jpacior  yo  me  ainerc'ndeo  (sie)  vobis  fessis  inparictate  cn  h 
desigualanea  pedum.    Explicit  sc  aeaba.  ille  qui  legit  thobiam 
instet  se  aquexe  sequi  thobiam  expleetum  acabado  merito.  reli- 
gione  Laus  tibi  sit  xpe  qui  explicit  liber  iste  |  f.  7lT  ()ense4 
doctrinam  da  nobis  dicere  xpe  (immer  je  ein  Distichon  mit  darauf- 
folgendem Commentar).  —  f.  74 r  ul  comedere.    Et  sie  explicit 

8  Richard  Dunelniensin  (de  Bury)  Philobiblon  ed.  de  Cocheris.  Pari». 
186G.  (Vgl.  Fabr.  bibl.  1.  m.  aeui  I,  284). 

"217,  701  M.  —  '  Disticha  Catoui»  PLM.  in,  p.  216  Barrens.  -  >  Dm 
Tobias  des  Malth.  Vindoe.  schlieft  v.  2123  ed.  MOldener,  Ooth»,  KV- 
Jn*tmlf*  clegi  dormite:  itoftt*  canipatior  fc**i*  imparitate  jvdum  Erj^licit: 
explicitum  Toftinm  qui  1*git,  in*M  Tolnam  nierUo  relitjionr  *rqni.  —  4  Ein*1 
Tisrhzurlit,  dio  unpedrnokt  zu  noin  »cheint. 
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Über  deo  gracias.  tiiiito  libro  sit  laus  et  glia  xpo  iolians  vocatur 
qui  scripsit  benedicatur.  It  pctr}  alphösi.5  nila  est  dria  eome- 
dere  coram  rege  ul  alio  —  |  f.  74  v  Bemardus  an  Ragmundus.^  \ 
Edoceri  cupis  et  petisti  a  nobis  —  |  f.  77"  (Gross)  ()rirao  dicrum 

—  pulsis.  |  (Klein)  Oinnes  nos  todos  surgamus  nos  nos  leuan- 
temos  ocius  i-  cito  ayna  —  f.  106*  et  dum  yra  Ventura  por 

uenir  uenerit.   Laus  t  xpe  qm  explicit  Über  istc  q  sepsit  sebat 

semp  cum  dno  uiuat.  |  Si  jota  in  prcio  (sie)  ponatur  et  o  uoealis 
bibi  adiungatur  et  aspiraco  subsequatur  et  prima  alphabeti  eidem 
apoaatur  et  in  nes  finiatur  scriptor  istius  libri  sie  uocatur  et  a 
deo  benedicatur 7  |  Nota  quod  scire  debent  sacerdotes  —  f.  108 v 

rcuiitantur  |  f.  108  *  No  £  misericordia  no  ipenditur  nisi  cor- 
recto  —  |  f.  109r  Pecare  in  spm  sanetum  <ppric  dieitur  obsti- 
nacio.  |  al.  m. :  Virtutes  agn'  dei  |  Balsamus  et  munda  —  destruit 
ignis  (8  Hexameter),    f.  109 T  oben  al.  m.  Ina  de  aujla  |  Teporc 

pestis  | 

femina  \  flebotomia 

fatiga     !  fricacio 

famis     \  nocent     frigus  (psut. 

flatus     j  focus 

fruetus  '  flu xus 

Kecepta  para  la  pestileneia  |  Tomaras  dies  y  siete  —  conuale 
vido  (zwölf  Zeilen  spanisch)  |  f.  U0r  — 11  lv  Hec  sunt  homelHe 
venerabl  bede  suj?  euangellia  q  seqtur.  |  cum  appropinquas8Cts 

-  serino  quatuor  virtutuiu.  Am  Schluss  Index  zu  einer  Hs.t  deren 
Folien  angegeben  werden. 

ii  n  5 

«o  m.  bip.  p*g.  99  Coli.  f.  XII. 

f.  tra  (r.)  In  hoc  corpore  continentur  egesippi  historie 
libri  quinque  ineipit  prologus  |  Quatuor  libros  regno*  quos 
si'riptura  complexa  e  sacra  etc.  f.  1 1  b  B.  1  beginnt :  Bello  par- 
tico1  quod  inter  raachabeos,  B.  2  f.  31  vb  (Scpulto),  B.  8  f.  44 r  b 

n 

(Ea  postquam),  B.  4  f.  55va  (extictis  taricheis),  B.  5  f.  68  la 

*  Wohl  ein  Stück  der  diMcipliua  elericali».  —  6  S.  Bernardi  epistola  ad 
Raymundam  dominum  castri  Ainbruosü  in  Anecd.  litter.  ex.  mss.  erut., 
Romae  1773,  IV,  p.  229.  —  7  Die  Auflösung  de«  Räthsels  ist:  j  -f  o  t- 
h  +  a  +  jjks.  —  *  Bedae  hotnilia  VII,  369  M. 

1  Egesippus  ed.  Col.  1630  p.  1. 
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(anno  priino)  —  f.  97  vb  ignis  eonsumpsit.  |  (r.  und  dann  sehe. 

M(ij-)  egesippi  hystorie  Hb  v  explie.  Über  s  marie  »ceque 
hunegundis  virginum  xpi  humolariensis  eccl'e.2  f.  98  ra  al  m., 
nur  icenig  später,  zwei  Notizen  über  Stiftungen  für  dieses  Kloster: 
Notum  fieri  uolumus.  tam  futuris.  quam  etiam  presentibus  quod 
turram  de  territorio  fontanensi  que  iuxta  abbis  uillä  sita  est. 
a  wicardo  nec  non  euerardo.  filiisque  eo*  hac  conditione  ppe- 
tualiter  in  elemosynam  eccla  humolariensis  tempore  doinpüi 
Garini  at>bis  et  Ramaldi  prioris  accepit.  Si  quidcm  —  sequestra- 
uiinus.3  |  Item  terra»  rainardi  militis  de  regniaco.  quas  apud 
maeheium  habebat.  bonas  et  malas.  cultas  et  ineultas  perpetua 
liter  ab  eo  tali  eonditione  accepim\  Bonum  manipulum  etc. 
f.  99 r  Allerlei  Verse  von  etwas  späteren  Händen :  Si  fueris  fclix 
—  nubila  solus  eris  |  Si  uos  nobis  —  aratra  boues  |  Quid  de 
quo  dieas  a  cui  dieas  sepe  uideto.  Percunctatorcm  fugito. 
nam  garrulus  idem  est.  Nee  retinent  patule  comissa  fideliter 
aures  u.  s.  w. 

l  n  8 

W  ch.  bip.  pag.  121  foll.  t.  XV. 

f.  1  Isidorus  über  explanationum  epratiei  (sie)  ex  quinque 
libris  moysi  ihü  naue  iudieü.  Et  ruth  siue  explanatio  de  libris 
regum  ab  ysidoro  ispalensi  cpo.  |  Historia  1  sacre  legis  —  f.  69 *a 
De  maehabeis-  autem  quid  fratribus  eloquar  qui  sub  anthiocho 
rege  —  (schlieft  vor  der  Dozologie)  suntque  uniuersa  mysterü? 
eonsumata.  f.  70ra  Difercntic  bti  ysidori  |  Inter  deum3  et  dnm  —  | 

f.  79'  b  Libcr  bti  ysidori  q  dr  eoleetum  |  Dilcete  1  tili  dilige  laeri- 
mas  —  in  terra  promietitur  (sie)  inerees.  f.  81  ra  Job.  Chrysoetomi 
de  eordis  contrietione  ad  demetrium  |  Cum  te  intueor  —  f.  88  ra 
secundus  über  de  eopunetione  eordis  —  f.  93 v  desgl.  de  )usione 
uite  spüar  a  earnali  et  mundana  |  Oinnes  homius '»  qui  sese  stu- 

dent  —  f.  94  vb  De  ocursione  inarti*  et  de  peanib'  (sie)  sermo  ! 
Martiruin  meinoriam  —  f.  99 vb  De  desid'io  bo*  opis  ad  bti" 
p\panda  de  tilio  .pdigo  frugi  |  Omnium  quidcm  de  seripturis  - 

J  llombli^re!*  östlich  von  St.  Quentin.  —  3  Vollständig  wie  die  folgende 
niitgethoilt  von  Ewald  a.  a.  O.  251. 

1  Isid.  Quaest.  in  V.  T.  V,  259.  —  2  Isid.  do  Macbabaeis  V,  552.  —  3  lad. 
ditTmcutiarum  1.  II  op.  V,  77.  4  Valerius  abb.  do  nona  uitac  institu 
tioue  87,  457  M.   —  '■>  Sallust.  C'at.  c.  1  (?). 
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f.  102rb  de  expulsione  ev  aset  (sie)  |  Multi  quidem  fluetus  — 

t  m 

f.  103 rb  De  sacerdote  qui  non  corrip  pp  sua  desidia  |  Saeerdotie 

silentium  deeip  —  f.  103Tb  de  erudine  diseiplic  |  Eruditio  disciplle 
custos  e.  —  Am  Ende  f.  104vb  Expliciunt  tractat'  optimi.  St*i. 
Jo.  Crhisostoini  (sie)  epi.   f.  105raff.  Tabula  alphabetica  sun 

expo  sti  thome  i  epistolas  pauli." 

l  ra  8 

40  membr.  «aec.  X. 

Der  in  Deutschland  geschriebene  Codex  ist  sehr  disparaten 
Inhalts,  welcher,  soweit  er  nicht  patriotisch  ist,  näher  von  Knust 
(S.  8J8)  und  Ewald  (S.  253)  beschrieben  ist.  Unter  canonischen 
Bestimmungen  und  Worterklärungen  steht  f.  lv  ein  Brief  des 
Bischofs  Erpuinus  an  Hincmar  von  Reims,  dann  die  Passio  des 
hl.  Lambertus  (mit  der  Bemerkung  von  einer  Hd.  s.  XIII:  Stephanus 
Leodicnsis  epc  passionem  ss  labti  et  catü  eantuq;  de  sca  trini- 
tatc  composuit),  dann  die  Supputatio  des  Aesdra,  ein  Orelegium, 
f.  9r  ein  Brief  Herpuins  (Uuenilo  rotoniagensis  ecele  archiepi- 
scopo),  einige  Bemerkungen  de  ascensione  lune,  f.  10r  aimilitu- 
dines  per  quas  potest  unusquisque  xpian*  firmiter  fidem  catho- 
licam  credere  et  cognoseere,  f.  10 v  de  trinitate,  de  oratione 
doniiniea. 

f.  12v  ineipit  fiel  sei  gregorii  papae  urbis  roinae. 1  Credo 
in  dm  patre  omnipotentem  —  f.  12 r  Incip  expos  syniboli  sim- 
bolum2  greeo  dieitur  (dazu  am  Rande  von  moderner  Hd.:  Viden- 
tur  baee  ex  Isidoro  desumta  Hb.  2  de  offie.  Eccl.  cap.  22,  was 
wenig  walirscheinlich  ist)  —  f.  14 r  in  sempiternum..  f.  14 r  ex- 
positio  in  missa3  dns  uobiscum.  Salutat  populum  —  f.  25r 
respondeant  dö  gratias  <I>init.  Dann  folgen  Auszüge  über  Taufe 
und  ähnl.  aus  Isidor,  Johannes  Diaconus,  Augustinus,  Cyprianus, 
Leo  jyajxt,  Apostolus,  f.  30*  de  fraude  cauenda,  f.  31 v  de  iudi- 
eibus,  f.  32T  de  falsis  testibus,  f.  33 v  de  inuidia,  f.  34T  de 
superbia  u.  s.  w.  bis  f.  40r  de  uirtutibus  quattuor  (am  Rande 
xxxv)  |  Primo  sciendum  quidem  uirtus  —  f.  41 r  dignus  efticitur. 
f.  41 v  epla.  Haec1  tibi  duleissime  tili  uuido  breui  sermone  sieut 

«  Vgl.  Fabricius  Bibl.  1.  m.  ae.  VI,  534. 

»  Greg,  symbolum  tidoi  II,  1883.  —  2  ?  —  2  Vgl.  I».  opp.  II,  23.  —  *  Al- 
cuina  Brief  au  den  Grafen  Wido  c.  17—37  (Jaue,  Bibl.  rer.  gorni.  VI,  764). 
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petisti  —  coronabitur  gloria.  cxplicit  libcllus.  Auf  dem  leeren 
Platze  ron  anderer,  nicht  viel  späterer  Hd.:  i  -  Iani s  prima  dies  — 
f.  42 r  Incipiunt  omeliac  bcatoruin  ortodoxoruni  patnuo 
aug  hier  ambrosii  in  uet  et  nouo  testamento.  i  Sicut*  dich 
euangelista  adtenuisse  diim  xl  diebus  ac  —  |  f  43 v  de  lectionc 
genesis.  de  eain  et  abel  -n-  Retulit7  scriptura  diuina  de  eain 
et  abel  —  f.  45  v  oml  sei  ag  de  abraham.  in  Modo*  cum  diuina 
leetio  legeretur  audiuiinus  dnm  beato  abraham  —  |  f.  48r  sermo 
sei  agust  de  abraham  et  isaac  Hlio  eius.  im.  Leetio0  illa  frs 
kmi  in  qua  beatus  abraham  isaac  — -  |  f.  Ö0r  Sermo  de  con- 
eeptione  seae  rebeccae.  v  Si  expositiones  ,n  scarü  scripturaniin 
eo  ordine  —  |  f.  53 v  Omeliae  de  seo  ioseph.  vi  Quotiens-' 
uobis  frs  kmi  lectiones  de  ueteri  testamento  reeitantur  non  — 
f.  57  r  Oml  sei  hicronimi  de  balaä  et  balaach.  Cum  diuina'- 
leetio  legeretur  frs  dihni  audiuimus  quod  jifecti  tilii  isrl  con 
loeauerunt  -  f.  60 v  eni  e  honor  &  Imperium,  expliciunt  oracliao 
de  ueteri  testamto.  augustini.  hieronimi  et  ambrosii.  sermo  sei 
aüg  qualis  sint  xpiani  boni  et  quales  mali.  Gaudemus "  frs 
kmi  *  do  gratias  agimus  qui  uos  sedm  desideria  eordis  uri  - 
i\  ()3r  incipiunt  omlae  de  dieb;  quadragesimis  et  de  penitentia 
agenda.    Propheta  14  qui  lectus  est  adnuntiari  ieiunium  k  — 

f.  G5l  item  alia.   Legimus''1  in  (pphetis  cü  niniue  eiuitas  sub 
uersio  diuinitus  inmincret  —  f.  65 v  item  alia.    Solent 10  nomine* 
quotiens  inimieorum  perieulosa  —  |  f.  (»(>v  oml  sei  ag  de  die 
iudieii.  Audiuimus17  cum  cuglin  legeretur  terribilem  simul  *  dt- 
siderabilem  —     f.  69r  de  s  .  (c  t?r.)piritali   conluetatione  isra 
helitarum  et  aegyptiorum  potest  dici  quando  de  paleis  legitur. 
Quamuis  ts  frs  kmi  omni  tenipr  uerbu  di  cü  gradi  (sie)  desiderio- 
f.  70r  ineipit  epistola  sei  agustini  epi  de  die  iudieii.    0  frV 
kmi  qua  tremendus  est  nobis  dies  ille  quod  —  f.  71 r  sententia 
sei  liisydori.    Breuis  est  huius  mundi  felicitas  —  a  dT  ainore  sc 
separant.    Sermo  cuiusdam  (am  Rande  dazu  von  moderner  Md.: 
e  Hieronymo  in  Epist.)  Nihil  *J0  cristiano  telicius  cui  promittuntur 

5  Anthol.  730,  7—18.  —  «  V  —  '  Aug.  scr.no  135  (Mai  Bibl.  nova  1*.  V  1, 
310).  —  *  Aug.  sermo  2  (V,  174 1 ).  —  '•>  Aug.  sermo  0  (V,  1749).  —  "  ?- 
11  Aug.  sermo  13  (V,  1705).  -  '2  Aug.  sermo  7  (V.  03).  n  Aug.  sermo 
200  (V,  999).  -  "  ?  —  »■'•  Maximi  Taur.  hom.  p.  301.  -  •*  Aug.  sermo  1*2 
(Mai  Bibl.  noua  i\  P.  I,  107)?  -  17  Aug.  sermo  78  (V,  1897).  -  ^  Anf 
sermo  17  (V,  1775).  —  ■  <>  Aug.  sermo  251  (V,  2210).  —  20  Hier.  ep.  1,926 
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rcgna  —  t\  72'  sui  ereatoria  cum  letitia.  (Ohne  Titel)  Audite 
de.  puero  ecclcsiae  deuocatuni.  Quia  tyro  di  csac  eepisti  —  | 
f.  72 v  Scito  -2  homo  teinctipaum  scito  quid  ais  quarc  aia  natua  —  | 
f.  73 v  ()  tu  uita"23  humana  fragilia  &  lnortalis  quantua  dece- 
pisti  —  f.  74r  de  uanitate  mundi  iatiua.  Dicente'21  dno  quicü- 
quac  gaudia  inundi  iatiua  secuntur  illi  ppetua  —  |  f.  75 v  Omcliac 
sei  agustini  epiacopi.  Pius  25  &  misericors  da  fnT  kmi  p  pphe- 
lam  nos  exhortatur  —  |  f.  77 r  ineipit  interrogationea  int  Ea 
baptizatus.  kep  Sic  sum.  Int.  Pro  quod  rp  Propter  illa  sex 
peccata  —  f.  79 v  &  saluarc  dignet  qui  uiuit  a  regnat  in  acla 
acloruni  am.  f.  80r  inep  ordo  ad  penitentiä  danda  Crcdia  in 
patro  k  filiu  t  spm  scm.  R  Credo.  Int  Credis  quod  istc  —  f.  80" 
reconciliatio  penitentiä  alia  beda  prbt  de  remediia  peccatorum  2" 
De  remediia  peccatorum  paucissima  hacc  que  8ecuntur  —  f.  81 r 
pendere  iudicis. 

Hierauf  folgen  f.  83 1  canonische  Beut  immun  gen,  immer  mit 
rothen  Titeln  in  Majuskeln  de  fornicationibua  et  de  corum  pe- 
nitentiä, f.  Ol v  de  aebrioaitate,  f.  92 v  de  morticina  causa,  f.  94 v 
item  de  preti  (sie)  anni  uel  die,  ib.  Edidit  acs  bone  fatiua.  Quo- 
modo  27  possumua  —  Item.  Pro  uno  die  —  f.  95 r  in  elymoaina 
sua.  tinit  amen  (darunter  ein  Christuskopf  gezeichnet). 

f.  95 v  ineipiunt  capitula  canonum  nice  (sie)  concilii  De  enu- 
c)iis  —  |  f.  96 r  ineipt  constituta  patrum  in  magna  et  aca  aynodo 
apud  niceam  eiuitatem  metropole  prouintiae  bithini  aeque  de 
greeo  translata  sunt  aphilon  euareato  eonstantipoli.  fcsi  quia 
p  languorem  a  medicia  —  t*.  100T  inaerenda.  expliciunt  canonea 
niceni  concilii.  f.  100 v  Coneilium  anthiocenam  (sie)  Öca  paca- 
tissiraa  —  f.  lOti v  alii  numero  xxu.  explicit  coneilium  anthio- 
cenum.  |  Incip  ep  beati  gregorii  papac  urbis  romae  directa  in 
saxoniis  ad  agustinu  anglorum  epin.  De  epia  qualiter  cum 
t>uis'2s  —  |  f.  107 r  Kespondit  gregorius.  Sacra  scriptum  testatur 
(und  so  noch  weitere  Fragen  mit  folgender  Beantwortung)  —  f.  HÖr 
quod  portat  inuitus.  expliciunt  canonea  scoru  patrü  dö  gratias 
am.  f.  llüv  canonea  concilii  niceni  cum  prefationc  (Coneilium 
sacrum).29    f.  1 1 7 v  canones  ancyrini.    Diaconi  quum  ordinan- 

21  y  22  y  _  j:i  sormo  Ii)  ad  tratrom  in  «rem«.  (Aiijt.  VI,  133-J).  _  21  ?  _ 
2''  Kedao  hoinilia  VII,  36"».  —  v>  Beda  du  reincdiis  poucatomiii  VIII,  961 
{=  Efrbertus  do  rem.  pecc*.  87,  979  M.)  —  21  Bonifatius  de  poenitentia 
*9,  887  M.  —  w  (irejrorii  ep.  XI,  64  (II,  1150).  —  »  Am  unteren  Rd. 
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tur  —  (schliesst  auf  dieser  Seite  abrupt  mit)  commanionem 
mereantur  |  f.  118r  (beginnt  abrupt)  raxerunt  desideria.  Caput 
uero  mcum  —  f.  118*  secula  saeculorum  amen.  Dann  folgen 
Busspsalmen,  Collect*,  Kyrie,  Litanei,  Beichte  etc.,  f.  127 T  das  Mar- 
tyrologium  Bedae  ,mit  allerlei  Eintragungen  localer  Xatur,  aUc 
auf  Senlis  weisend'  (Ewald).  Für  den  weiteren  nicht  patrist'uchen 
Inhalt  mag  auf  Ewald  verwiesen  werden. 

L  m  9 

Membr.  »>  ncc  III-* 

.Enthält  eine  canonische  Sammlung  ohne  Anfang  und  oknc 
Schluss.  Von  Johann  VIII.  ist  J.  2457,  also  der  188.  Brief  dt* 
Registers  aufgenommen.  Vorwiegend  besteht  diese  Sammlung  sonrt 
aus  Stellen  der  Concilien  und  aus  frühesten  Papstbriefen'  ( Etcald. 
S.  255). 

ii  m  14 

*>  m.  bip.  p*f .  36  foll.  s.  XIV.  f.  17— W  s.  III— Uli. 

f.  1*  Incipit  über  sei  Augustini  epi  de  diffinitionibus 
ccclesiasticorum  dogmatum  qualiter  in  deum  credatur.  Credi 
mus1  unum  deum  esse  patrem  et  fiJium  et  spin  sein  prem  eo 
quod  babeat  tilium  —  f.  3rb  in  nioribus  inueniri  deo  gratyas 
amen.  |  (r.)  Incipit  liber  sti  eipriani  epi  de  abusiuis2  |  f.  3'a 
duodeeim  abusiua  sunt  seti  —  f.  6rb  ineipiat  in  futuro.  Explicit 
liber  sei  eipriani  epi  de  abusiuis.  deo  gratyas.  (r.)  Gregorius. 
Multos3  uidemus  cotidie  qui  (i  ex  e  corr.)  iusticic  luce  resplendent 
—  f.  6*a  desiderauerunt  regnum  f.  6*a  (r.)  Incipit  Über  Beati 
Bernardi  ad  Eugenium  papam  de  consideratione.  |  Subit 4  ani- 
miun  dictare  —  f.  36  fb  non  tinis  querendi.  deo  gratyas  amen. 

l  m  15 

V  Bio.  13  1*11.     5.  X1IL 

f .  1 r  Oipitelindex  zu  Isidoras  liber  sententiarum   f .  1  *  Suin- 
m u in  1  bonum  deus  est  qui  ineomiuutabilis  —  f.  140r  letitican 

urohl  oiU  dem  Erzählen  <}leirhznML/^  Anmerkung   Über  den   Frieden  cw* 
J.  'JS3:  anno  ab  iurarnacione  dui  uri  ihu  xpi  dcccc  .  l  .  m  epaeta  .  m 
inditioue    xi  .  retdita  eat  adiiuO  optata  pox  iuter  loduienm  iuclituin  refretn 
et  hugcneni  iulu*trem  du  com  sub  die  .  xm    kalendarum  aprelium  (*v 
1  Vou  Loewe  nicht  l*achrieben. 

1  üenuadiu*  de  eccle*.  do?matibu*  ö<>,  979  M   —  -  Cvpr.  III,  p.  152  ed 

Härtel.  —  3  ^re-.  ep.  II.  Uoi   _  «  Bernardi  opera  182,  727  M. 
»  Uid  Sententiarum  L  I,  \  (VI,  \\b\ 
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dos  includit  (Schluss  des  3.  B.)  Explicit  feliciter  (alia  m.  add.: 
dö  gras). 

f.  141 r  ff.  von  anderer  Ed.:  Libellus  sei  bernardi  de  con- 
templacione  aie.  Multi2  multa  —  f.  154r  amen.  Explicit  deo 
gras,  f.  154r  Scarila  an  Fulgentius*  Impcrito*  desideria  —  f.  154* 
Incipit  Über  sei  fulgentii  epi  de  fide  incarnationis  tilii  dei.4 
Lectis  litteris  tuis  —  f.  177 v  ainen.  Explicit  liber  sei  fulgentii 
epi  de  fide  incarnationis  filii  dei  et  de  creatione  animalium 
minutissimo«.  deo  gras.  f.  1 77 r  Lotharii  liber  de  miseria  hu- 
mane conditionis 5  —  f.  204 r  amen.  Explicit  liber  de  miseria 
humane  conditionis  et  de  contemptu  mundi.  Deo  gras.  |  Pro 
niisero  scriptore  magna  dei  micia  (sie)  indigente  qui  uiderit  ul 
legerit  ex  caritatis  affectu  dicat  saltiin.  Dne  miserere  sup 
peecore.  Ds  misereatur  nVi  et  bndicat  nb. 

L  m  19 

tK>  m.  10  foll.  i.  XI/XU. 

Die  Iis.  ist  in  Monte  Cassino  gesclirieben  und  enthält  eine 
canonische  Sammlung,  ähnlich  jener  des  Cod.  Z  III  19.  f.  1 r  (r. 
Maj.)  de  primatu  romane  eccie.  in  libro  deutcronomii  cap  xim  | 
Si  dif'ticile  &  ambiguu  apud  tc  iudiciü  cc  pspexeris  — .  Am 
Rande  laufen  Nummern  bis  cclxiii.  f.  40*  De  dampnatione  in- 
uaso*  ccclastico«  pdio*  •  e  i]  —  ne  pdia  sibi  secreto*  celc- 
stium  dicata  | 

M  H  23 

(H  I  »0;  ch.  bi[..  P»g.  73  foll.  «.  XIV. 

f.  lra  (r.)  Incipit  p*pho  sei  ysidori  yspanien  Epi  de  astro- 
nomia  (seu  na  rerü  ilustri  al.  m)  domin o  et  filio  sisebuto  ysi- 
dorus.  |  Dum  tc  1  pstantem  ingenio  facundiaque  —  f.  1 r  b  Dies2 
est  solis  orientis  psencia  —  f.  13ra  nüquam  est  hiturus  ftinit.  | 
(r.)  Incipit  tractatus  de  antixpu  (in.  s.  XV:  non  est  Ieidori) 3  | 
f.  13  rb  Si  quis  ea  que  de  antixpo  in  diuersis  —  afirmantur. 
Dann  nach  einem  Index  von  7  Capp.    Signa  p'cedecia  aduentum 


2  Bernardi  opera  184,  186  M.    -    3  Fulgontius  Kusp.  ep.  p.  97.  —  *  Ib. 

p.  183.  —  1  Innocontius  III.  liber  de  contemptu  mundi  217,  701  M. 
1  Lud.  de  uatura  rerum  VII,  1.  —  5  Ib.  VII,  2.  —  3  Das  XXV.  Cap.  des 

I.  B.  »Sent.  (VI,  181)  behandelt  nur  denselben  Stoff.   Doch  vgl.  Äreual 

a.  a.  O. 
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antix  —  f.  15va  ampliora  |  (r.)  Expiicit  tractatuö  de  antixjx>. 
Incipit  colictum  bti  ysidori  1  |  O  dileete  tili  dilige  lac-ruua** 
nolii  differre  cas  —  f.  17  rb  eontempnas.  !  fr.)  Expiicit  Colle 
tum  ysidori  |  f.  17 T  leer,  f.  18 ra  (r.)  In  noie  inu  xpi.  incipit 
über  sentencia*  a  bto  ysidoro  Epo  editus.  Incipiunt  Capla 
prirai  libri.  Nach  diesen  Sumuin 5  (sie)  bonuni  deus  est  quia  — 
f.  73  ra  includit  (r.)  Expiicit  über  tercius. 

M  m  3 

20  min.  m.  1KH  foll.  sacc.  X  XI.   weM«.  Min. 

Die  Iis.  hat  II  Quaternionen ,  f.  87 v  steht  g  xt,  Ute  ltt3< 
Bezeichnung,  f.  98 r  (letztes  Schmutzblatt)  enthält  unbeholfen* 
Zeichnungen  und  oben  drei  Zeilen  in  westg.  Cursiee. 

Blatt  1  ist  verloren,  f.  lr  beginnt  im  Index  zur  Apokalypse: 
)  Ego  iohannes  fr  usr  t  partieips  —  f.  2rb  oport*  Heri  cito. 
(seine.  Maj.)  expliciunt  capitula  |  (r.)  incipit  apoealipsis  |  Reue 
latio  itiu  xpi  quam  dedit  illi  ds  ostendere  seruis  suis  —  f.  21  vb  ifiu 
xpi  cum  omnibus  uobis  (Maj.)  expiicit  apocalipsin  (sie)  iohannis 
apostoli.  |  {>.  Maj.)  incipit  titulü  bibliotece  a  domno  hesidero 
edituin  j  f.  22  ra  Multos '  Übros  Restant  hec  scrinia  nra  —  sapis2' 
(r.)  It  alium  titulum  (sehw.)  sunt 3  hic  plura  sacra  |  Durch 
rothe  Initialen  sind  weiter  ausgezeichnet:  Agustine.  inentitur 
qui  te  —  |  Iheronime.  Interpres  uariis  —  |  Ambrosius  doctor 
signis  —  !  Cipriane  refulgis  —  |  Nomine  iohannes  crisostomus  —  ' 
Quantum 1  agustino  prepolles  —  |  (r.  Maj.)  It  titulu  pigmentarii 1 
Quidquid  arabs  aris  (sie)  -  placcnt  |  f.  23 r  (r.  Maj).  It  titiduiü 
scriptorii  |  Qui  calamo6  certare  nouit  —  foras  |  expmcit  |  (Maj.) 
incipit  übellus  sei  martini  epsi  pro  repellenda  iactantia  \  f.  23 fb 
Multa  7  sunt  uitio*  genera  quibus  humana  —  f.  26  va  generetur 
expediam.  expiicit  de  uana  gla  |  (r.  und  seine.  Maj.)  item  de 
superuia  |  Quaüs  *  electus  sit  dauid  in  populo  d'i  profeta  e\ 
rex  —  30 rb  eucllantur.  |  (Maj.)  expiicit  de  superuia  |  (r.  Maj.) 


1  Vg\.  L»id.  opp.  II,  19  und  25.  —     Isid.  Sentent.  1.  1.  (VI,  115). 

'  Is.  VII,  181.  Non  fueos    libros  Restant  haec  scrinia   nostra,  hoisst  es 
mitten  in  dem  Gedicht.  —  2  Ib.  IM,  v.  1.  —  3  Ib.  II,  170  ist  der  An 
fang  des  Gedichtes.  —  *  Ib.  II,  181,  v.  19.  —  1  Ib.  II,  182.  -  «  I*> 
letzter  Vers.  —  '  Martimis  Dum.  pro  repellenda  iactantia  72,  31  M.  — 
*  Mart.  de  superbia  72,  35  M. 
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incipit  exor'Hio  uniilitatis  |  Quisquis9  nutu  dT  cuiuslibA  ofti- 
cii  —  f.  34ra  glorificas  (Maj.)  explicit  feliciter.  |  f.  34rb  (r. 
und  schw.  Maj.)  Dorano  ///ac  (h  eras.)  beatissirao  mici  dcside- 
rantissimo  in  xpo  fratri  uittimero  epscpo  martinus  episcopus.  | 
Dum  10  siinul  positi  dudum  mutue  conlationis  alloquio  fruere- 
ranr  —  f.  34  va  (r.  Maj.)  De  habitu  ire  |  Habitus  11  audax  et 
minax  uultUH  —  f.  40va  ira  sananda  est  |  (Maj.)  explicit  feli- 
citer |  f.  40 va  (r.  Maj.)  gloriosissimo  ////ac  (h  eras.)  träquillissimo 

et  insigni  catholice  fidei  predi///to  pietate  martinus  humilis  | 
Non  ignoro  12  clementissime  rex  fraglantissimam  —  f.  41  ra  ad- 
inpleri  |  (Cap.)  explicit  prologns  epistole  |  f.  41  rb  (r.  Cap.) 

formula  honeste  ///////  (uite  und  h  mit  schwarzer  Tinte  hinzu- 
gefügt, das  letzte  e  corrigirt  und  3 — 4  Bückst,  radirt)  |  Quattuor 
uirtutum  species  multorum  —  f.  46*  ignauiara  |  (schw.  Cap.) 
finit  |  (r.)  De  pascha  |  Plerique  13  misterium  pasche  enarrare 
ex  rationc  supputationis  inmense  &  —  f.  50ra  seculo*  amen.  | 
(Cap.)  explicit  feliciter  amen.  |  f.  f>Orb  (die  Columne  füllend 
r.  und  schw.  Cap.)  incipit  de  Hbro  cthymologia*  domni  hesidori 
spalensis  episcopi  (pi  ex.  pus  corr.)  Über  tertius  de  deo  et  de 
decem  nominibus  dey.  (eine  Bibliothekarshd.  hat  darunter  gesetzt: 
liber  hic  ethitnologiaruin  respondet  primis  quinque  capitibus 
libri  septimi  otliymologiarura).  f.  f)Ova  Beatissimus  H  ihcronimus 
uir  eruditissimus  —  f.  64 Ta  it  capitnla  de  celi  orbe  (0  Capitelf 
von  ders.  Hand  iv,  13  Etym.  beigeschriehen)  |  Celum  ,Ä  uocatum 
eo  quod  —  f.  70ra  incipiunt  capitnla.  De  aquis  (11  Cap., 
in,  12  bei  geschrieben)  |  Aqua  ,,;  dicta  quod  —  futura  explicit.  | 
f.  80r  (r.  gr.  schw.)  item  liber  quartus  decinius  ethiruoIogia% 
de  terra  17  (25  Cap.)  —  f.  91  rb  pcne  in  orbem  cingitlH  expli- 
cit (letztes  rothes  I^mma  Belgis).  f.  91  v  ist  leer.  f.  92 r  zeigt 
eine  andere  Hand  und  anderes  Pergament,  (r.  Cap.)  Missa 
sei  uincenti 19  |  bonitatis  auetor  et  bonorum  omnium  —  97  rb 
in  tuis  laudibus  transferamus.  ain. 

»  Mart  exliortatio  hnmilitatis  72,  39  M.  (=  I»id.  VII,  287).  —  «°  Mart.  de 
ira  72,  41  M.  —  11  Ib.  72,  43  M.  —  «  Mart.  formula  honestae  nitae  72  22  M. 

-  »  Mart.  de  pascha  72,  49  M.  -  '«  Lddorus  Etymol.  1.  VII.  (III,  293). 

—  «  I*.  Etym.  XIII,  c.  4  (IV,  109).  —  16  Ib.  XIII,  c,  12  (IV,  120).  — 
Ib.  XIV,  c.  1  (IV,  141).  —  »»  Ib.  c.  4,  §.  27  (IV,  163).  —  «•  Vincentius 

Couentriensis  (c.  12ö0)  vermuthlich,  dor  eine  expositio  mifwae  verfasste, 
wenngleich  er  hier  Hanotu«  heisBt  und  dem  Endo  do*  11.  Jahrb.  angehört. 
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v.  Härtel. 


m  m  8 

(III  II  f>3)  40  m.  \,ip.  ,mjf.      xiv.  in. 

f.  lr«*i  liystoria  cuangelica  de  uerbis  et  facti»  do  (nie)  a  con 
ceptione  usque  ad  ascessionem.  |  ()uit  autem  in  diebus  hcrodis  — 
f.  31  ra  Gottfrieds  von  Viterbo  Pantheon,  beginnend  mit  dem  Brief 
an  Gregor  VJII.X  de  diuina  cssentia  an  omeTn  creatoeni  de 
trinitate  et  unitato  in  deo  —  f.  C7rb  (r.)  De  septem  miraculis 
secundum  psalm  de  niirabilibus  raundi.2  |  (>ptem  miracula 
uiundi  hec  sunt:  priraum  miraculuni  fnit  rome  sie.  Erant 
ymagines  —  ( )ecudura  ra.  fuit  faron  alexandrinuiu  —  Tertiura 
rairaculum  est  coloscus  q  in  rodo  insula  —  Q.  (sie)  m.  fuit  simu 
lacrum  belerofon  —  Q.(*ic)  m.  f.  teatrumin  ertia  ciuitate  —  b.  m. 
est  balneum  q  appolo  —  8.  m.  est  teraplura  diane  —  hedificii  | 
(r.)  Epia  aureliani  impatoris.  |  ()urelianus  inipator  hic  eplam 

sc'psit  ad  pneipe  et  procuratorera  exercitus  »m.  Si  uis3  uitam 
et  gloriam  meam  tibi  seruare  nullus  auferat  puluni  nee  frumen- 
tum  non  segetem  non  uinum  non  oleum  non  salem  non  ligna 
unusquisque  — .  Dann  ein  Papst verzeichniss,  schliessend:  Alexander 
quartus  nat  campanus  sedit  adhuc.   Es  folgt  cathalogus  fortium 

i 

dauid  und  de  nüo  pp  et  altari  erecto  a  dauid.4 

m  ra  9 

(III  IT  8»)  m.  5!"  min.  118  foll.  saoe.  XII. 

Hd.  s.  XVI:  Historia  ecclesiastica  Euscbii  Cacsareensis 
Episcopi.  f.  lr  beginnt  ohne  Titel  und  Prolog.1  Succcssiones 
8cu%  aplo*  a  tempora  quere  a  saluatore  und  schliefst  abrupt  im 
9.  Buche  f.  118T  suo%  eil  ininsa  militil  multitudine.  Das  Werk 
teird  in  den  Subscr.  der  Bücher  als  historia  aeectastica  bezeichnet. 

m  ra  18 

8°  mai.  m.  bip.  pag.  104  foll.  ».  1171. 

f.  lra  (r.  Maj.)  in  nomine  sce  trinitatis  ineipit  prologtis 
sei  paterii.    Cum1  (C  grosse  verzierte  Maj.)  bissimi  atque  apo- 

1  MO.  SS.  XXII,  18.  —  J  Vgl.  H.  Omont,  Los  ncpt*  morvoülos  du  monde 
au  moyen-ago,  in  Bibl.  de  lY>co1o  des  cbartes  1882,  p.  SO— 6f>.  —  3  Script, 
bist.  Aug.  (Flau.  Vopisc.  Aurel,  c.  7  §.  5).  —  *  Vgl.  Ewald  a.  a.  O.  2.-S15. 

'  Rufini  bist  eccles.  21,  461  M. 

1  Paterii  expositio  u.  ot.  n.  test.  (Greg.  opp.  IV,  2,  1).  Exempl.  tab.  XL 
biotot  oin  Facsimilo  von  ful.  3*  (Iii».  I,  p.  4,  col.  2.  8-34  und  col 
1,  42  -  2,  43). 
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stolici  gregorii  pontificis  nostri  uestri  quoque  ad  deum  nutritoris 
dicta  sepius  lectione  percurrercm  auidiusquc  michi  eis  assiduum 
esse  ipsa  (schw.  Min.)  luculentissinia  —  f.  2Ta  peccorum.  ExpKcit 
prologus.  Incipiunt  capitula  —  f.  3va  supra.  Expliciunt  capitula  | 
fr.J  de  creato  |  f.  3vb  celo  quod  postmodum  uocauit  firmamentuni 
(dann  Ininte  Initiale  und  verzierte  Schrift)  uirtutes  angelice  que 
in  diuino  araore  perstiterunt  lapsis  —  f.  104ra  sue  multitu- 
dine  grauatur.   Explicit  Hb  Finito  libro  sit  laus  et  glia 

xpisto.  |  Iste  über  est  sce  roarie  de  bola.  |  f.  104rb  (von  anderer 
gleichzeitiger  Hd.)  conscriptus  tempore  inundationis  diuinae  cor- 
rectionis  aiuiaduersione  (sie)  facte  berole.  Anno  ab  incarnatione 

dni  m  •  c  •  lxxi  •  Era  h  cc  •  ix  •  v-  id*  augusti  lnna  v  Epacta  xn. 
flee  a't  o*ia  i'o  annotauimus  et  inscripta  redegimus  quia  se- 

quenti  die  p*t  facta  q?  supdiximus  inundatione  dormitorium 

simul  et  monasterium  diuina  bonitatc  pauperibus  x  subuenientc  p- 
mo  icoluiniU8  (Rest  leer). 

N  m  23 

Ch.  40-59  foll.  eaec.  XIV. 

Beg.  abrupt:  Ex  dnabus  sustantiis  costat  homo  aia  — .  Das 

o 

nächste ,  4.  Cap.  beg.:  Dum  g  «pdenter  modeste  fortiter  etc. 
Gleichzeitige  oder  etwas  spätere  Hd.  hat  oben  geschrieben :  de  aia 
"  spu  und  eine  Bibliothekar shd.:  est  Augustini.  Die  ScJirift  seid, 
im  21.  Cap.  mit:  e  alind  no  sit  q>  ro  |  Thos  anghV  in  Dpen- 

dio  Ii  vi°.  c.  121  |  Eucharistia  l  sacWntii  —  |  f.  59 r  mhipli- 

citer  sumit  ineipit  dotna  sti  basilii  capadocic  epi  ad  mona- 
ebos  |  Audi2  fili  mi  monitionem  patris  tui  —  f.  59 r  reeipio 
donatiuum  Celeste  (schliesst  abrupt). 

O  I  7 

♦ 

*>  m.  128  foll.  s.  XIV. 

Liber  pontificalis  am  Ende  benannt,  ist  ein  Ceremoniale. 
f.  lr  De  officio  prime  tonsure  —  barbc  tondende  etc. 

1  Thomas  angelicns  de  aacramouto  michariatiao  (Thom.  od.  Rom.  tom. 
XVII,  nr.  59).  —  '  Codex  rognlarum  mon.  od.  Ilolstenius  Aug.  Vind. 
1759.  I,  p.  455. 
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t.  Härtel 


O  I  8 

90  n>.  bip.  p»R.  »77  fol.  s.  XIV. 

Hauptinhalt:  Innocentius  III.  de  muteria  hominis  und  gnme 
Sermonensammlung. 

O  I  19 

M.  foll.  non.  nom.  9.  XIII  XIV. 

f.  lr  Nicolaus  de  Lira  in  Evangelia.  Am  Ende.  Frag 
mente  eines  andern,  etwa  gleichzeitigen  Codex  mit  chrouikrn 
artigen  Notizen.* 

o  m  2 

*o  tn.  grös«tt.  Thl.  bip.  paff.  193  foll.  saec.  XIII  XIV. 

f.  1—5  sind  leer.    f.  lr  Theodori  de  leliis.   f.  Gra  Iteghnt 
Seneca.  libri  de  naturalibus  questionibus  —  f.  72  rb  (r.)  libcr 
adelardi  batensis  de  quibusdam  naturalibus   questionibus.'  1 
Nach  der  Vorrede  Cum  in  angliara  nuper  redicriui  etc.  beginn* 
das  Werk  Merainisti  nepos  —  |  f.  88 r  (r.)  Tneipit  uirgilio  cen 
tona  (centona  al.  m.  add.)  quem  componit  proba  de  eptatico 
et  euangeliis  |  Iam2  dudura  tcmcrasse  duces  —  binc  canere 
incipiam  —  f.  97  T  in  religi°ne  potes.     Es  folgen  Gedichte  mit 
langen  U eher  Schriften  in  Roth,  mit  folgenden  Anfängen: 
Non  hominem  natura  mori  sed  culpa  eoegit  — 
f.  98 r  Pinge  poeta  uiros  uariosque  infunde  colores 
Sola  facit  uirtus  non  leuis  aura  uirum 
Tmpediere  diu  labor  atque  negocia  mentem 
Ira  quidem  prodest  quia.corda  reformat  amantum. 
f.  98 r  Ver  estas  autumnus  biems.  uer  floribus  ignc 
f.  99r  Iara  miebi  signa  patent  affectus  interioris 

Unde  deeanc  tibi  sed  decane  sed  canis  unde 
Si  queras  quid  agam  que  sit  mora  quando  rcdibo. 
Durch    Initialen    sind    im    Folgenden    hervorgeholten:    f.  §9* 
Nate  diuis  regnumque  —  f.  100r  Uirgo  paterque  rogant  — 
f.  100T  Ecce  tibi  noua  festa  —  f.   101 r  Disco  puer  tandeni 

'  Vpl.  Ewald  a.  a.  O.  259. 

1  Adelardus  monachiis  Badunensi»  sive  Bathoniensis,  praefat.  ad  dialogum 
de  rorum  sive  naturalium  compositonim  eausis  ed.  E.  Marten  e  tom.  1 
anecdotorum  p.  292.  Vgl.  über  A.  Batensis  Fabrieins  I,  12.  —  3  Falto- 
niae  Frobae  centones  19,  8<>3  M. 
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quid  amor  quid  forma  ualeret    Ecce  redit  species  et  amoris 
grata  uoluptas.  |  f.  101 v  Abbas  monacbum  non  monachutn 
nepotem  in  foro  genere  in  coro  uenere  de  se  publice  con 
fissum  licet  infamis  in  intuitus  abdicat  ptier  supplicat  abbas 

o 

besetat.  |  Expectata  diu  puer  responsa  daturus  |  Luce  fideni 
faciunt  lumina  nocte  manus  |  Quomodo  rescribani  nescio  quidue 
loquar  —  schliesst  f.  102*  Luce  ueni  si  luce  uides  hac  forma 
probanda  est.  in.  *.  XIV:  Explicit  nescio  quid  phantasticfi, 
m.  *.  XVI:  et  merdosum  poema.  |  f.  103ra  (r.)  Incipit  libellus 
ildeberti  archiepi  de  dissentione  exterius  (sie)  et  interioris  ho- 
minis. |  Incendio*  domus  mea  corruerat  —  f.  110ra  tartara 
msent  |  f.  110rb  (r.)  Incipit  aurea  capra 4  |  Diuiciis  ortu  spe 
uirtute  triumphis  Rex  priamus  clara  clarus  in  urbe  fuit  — 
f.  114*  Flet  iuturna  uenus  gaudet  amata  perit  Explic.  Darauf 
folgt  f.  115Ta  Seneca  de  benefieiis.  f.  18:Va  Seneca  de  de- 
mentia —  f.  197 rb  praua  flectantur. 

f.  197Ta  und  b  '  :,  m.  s.  XV:  Prima  pena  est  pena  igs 
qui  ita  —  Et  quia  contra  proximum  motus  est  dum  uiueret 
sub  sanatione  inuidie.  f.  198*  steht  m.  s.  XI V  folgen  des  Minne- 
Ued  (vorher  sind  zwei  Zeilen  radirt,  die  sich  auf  den  besitzet' 
der  Hs.  bezogen,  beginnend  mit  Iste  Über  est): 

Genaden  ze  allcrstunt,  Vr  leiffelich  sin,  Vr  leilfer  munt  be- 
reifet (so  für  beroifet)  mich  van  der  sien  (sie) 
Got  leife  want  ich  vch  seilden  sein,  des  mfis  ich  ruwe  d ragen 
Vnde  dat  deit  mich  de  wareide  gein,  ich  niweis  werae  mich  dagen 
(so  für  clagen) 

Dan  vch  herze  leife  alleine,  de  ich  minne  in  rechte  steder  minen 
Mine  leiuen  neit  minc  steruen,  setzte  ich  vch  leife  in  haut,  dat 
ir  neimet  in  herue,  der  reichte  minnen  pant/' 

3  Ildeberti  opera  171,  990  M.  —  4  Simon  Aurea  Capra  (Chevre  d'or) 
abbas  de  S.  Victore  (Hist.  litt,  de  France  XII,  487 f.;  vgl.  Leyser, 
Hist.  poet.  p.  398  ff.  -,  Dunger,  Die  Sage  vom  troj.  Krieg,  p.  22).  — 
5  Die  Hs.  stammt  demnach  aus  Niederdeutschland.  Diese  Proveuienz 
bestätigt  der  alte  Katalog  von  Beccum  (s.  XII)  Nr.  110:  in  alio  Seneca 
de  naturalibus  questionibus  et  Adelermus  Katensis  proba  vatea  aurea 
capra  et  liber  Hildeberti  Turonensis  archiepiscopi  de  dissensione  interio- 
ris et  exterioris  hominis  et  sermones  eins  et  vita  ipsius  (Becker,  Catal. 
bibl.  ant.  p.  202). 
Sitxun*ib«r.  d.  pbil.-hiat.  Ct.   CXI.  Bd.  I.  Uft.  33 
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v.  Härtel. 


o  m  3i 

raembr.  wc.  IX.1 

Enthält  ,Exoerpta  Pauli  diaconi  ex  —  de  sigiiiticatione: 
Pauli  Diaconi  ep.  ad  Karolum  Magnum  nebst  dem  Lexikon  und 
dem  Eestus;-  Ftilgcntiti*  episcopus  de  uerbis  abstrusis'  (Kirnt. 
S.  818). 

o  m  35 

(III  L  35    III  19    III  fl  r,4)  so  m.  7«  füll,  s.  X1H. 

Peuterononiium  glossatum.  Der  Text  beginnt:  Flaec  sunt 
uerba  quo.  Die  Scholien  sind  mit  Quellennoten  versehen:  rab 
Ale'  IS  IE^  AG   m.  dgl. 

P  I  5 

J»  m.  bip.  pag.  *)l  foll.  s.  XII  *x. 

f.  lr  oberer  Rand  r.  m.  a.  Xffl,  nie  es  scheint:  Hune  librnra 
dedit  dns  Symo  abbas  seo  Albano  quem  qui  ei  abstulerit  ant 
titulum  deleuerit  ul  mutauerit  auathema  sit.  Amen.  |  f.  lra 
Piuersas  notas  more  maiorum  certis  locis  estimauimus  affinen- 
das.  Has  cum  explanationibus  suis  subteradiunxiraus  —  hoc 
in  astronomiea  [die  Xotae  fehlen)  \  ( r.  Maj.)  magni  aurelii  ca*- 
siodori  senatoris  iam  dno  pivstante  euersi:  ineipit  prefatio 
expositionum  in  psalteriuni.  Kepidsis  '  aliquando  in  rauennati 
urbe  sollicitudinibus  —  f.  9Tb  Beatus  vir.  Nimis  pulchnim 
t  Ymhf  r  ein  Blatt  ausgerissen,  auf  dem  wohl  der  eigentliche  An 
fang  nach  der  Einleitung  stand.  )  —  schliesst  nach  Erklärung  <ta 
ik).  Es.  mit  der  Conclusio  f.  201  rb  et  impii  ad  te  conuertennir. 

p  i  e 

<n   i>.r-  11-  fw.l.  X-Xl  und  XII.  i»«  Th«l  w»*  ■ 

Am  Anfang  und  Ende  verstümmelt.  Saec.  X  XI  etwa  dit 
tetstg.  Partie.  Ende  s.  XII  war  die  Hs.  schon  incotn^t 
geworden  und  es  wurden  f.  »>4  —  70,  ^7 — IIS  in  gewöhnliche» 
MinuskJn  trgänzt.  Letztere  1  litt*  r  sind  übrigens  Palimpsest. 
d<wh    ist    die    alte  Shrift    s»   gründlich    ausgetilgt,    dass  man 

»  Von  l-.»owo  nuht  von.  U  hru  r.    —    -  V^l    Emil  Thewrewk  von  Ponor 

i  Kvoru.l    t*b.  XXM  btetrt  ein  Ksu-simiU»  von  fol.  38'  I?id.  Etyra.  Hl 
c.  71.  oi«  bi*  IV.  c.  4.  1. 
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nur  sehen  kann,  dass  dieselbe  westg.  Minuskel  in  sehr  grossen 
Buchstaben  war,  mit  grünen,  rothen  und  gelben  Initialen,  f.  52 r 
und  52 v  arabische  Noten.  Viele  grosse  Pergament  streifen  sind 
herausgerissen  und  herausgeschnitten,    f.  1  ra  beginnt  abrupt  im 

I.  Buche  der  Etymol.  Isidors:  nihil 2  ualct  sed  in  copulatione 
sermon*  etc.  In  dem  Abschnitte  der  aetates  (die  letzte  schliesst 
ohne   Erweiterung:   Eraclius   xvn.    nunc    agit   imperii  annuni 

_J]  dcccxxmi  iudei  in  spania  xpiani  efficiuntur  Residuum  — 
cognitum  |  (Maj.)  explieit  liber  quintus)  sind  eigentümliche 
Zahlzeichen  verwendet:  J  =  1000,  TT  =  2000,  TTT  =  3000, 
TUT  =  4000,    ^  =   5000.    Der   Text  schliesst  abrupt  im 

II.  Buch  f.  1 18 vb:  autem  spanis  hac  nuniidus  (sie).  Im  An- 
fange dei-  Iis.  fehlt  ein  Quaternio,  wie  die  Qnaternionenzahl  ui 
f.  1HT  teahrscheinlich  macht. 

P  I  7 

2«  m.  bip.  pag.  .IS*  foll.  saer.  IX  in  west*.  Schrift. ' 

f.  lr  s.  XVI:  Del  Colegio  de  Ouiedo  de  Salanianca. 
Federproben  ebenda  s.  X  XI:  Solue  graues  sccleruni  nodos 
pietatis  ad  aram  Hanc  homini  dimitte  prior  pietatis  ad  aram 
Ut  pia  uota  deo  promere  fas  sit  homo.  f.  V  füllt  ein  Labyrinth, 
besagend:  adefonsi  prineipis  librura,  vorher  ausserdem  ein  orele- 
gium.  f.  2r  —  5r  Capitelindex  der  20  BlicJier  Origines ,  links 
bunte  Kreise  und  andere  Figuren,  rechts  die  Capitel.  f.  5* — 6r  leer. 
f.  6Ta  (schw.  und  r.  Capital)  In  ne  dni  ineipiunt  libri  ethy- 
mologiarum  (lo  tu  ras.)  ysidori  iunioris  bispalensis  opsi  ad 
braulionem  ccsaragustanum  episcopum  scribti  |  fr.  Maj.)  Duo 
meo  et  dei  seruo  braulioni  epsco  hysidorvs  (schw.)  En  tibi2  — 
malorum.  Es  folgt  der  Capitelindex  von  Buch  1,  dann  dieses 
selbst  und  die  folgenden.  Sehr  häufig  am  Rande  das  Zeichen 
(und  zwar  bei  grösseren  Partien  neben  jeder  Zeile).  Die  Quater- 
nionen   laufen  von   i   bis  xxxviui.    Auf  der   rechten  Seite  am 

oberen  Rand  steht  die  Bezeichnung  des  Buches,  wie:  lbr  im 
später  z.  B.  lbr  xii.  Der  Abschnitt  de  temporibus  im  o.  Buche  hat 
keine  Erweiterung.   Am  Scldusse  desselben  steht  f.  88  Ta  die  Notiz 


*  U.  Etym.  I,  c.  11,  §.  12  (III,  21) 

1  Exempl.  tab.  XIV  bietet  ein  Facsimile  von  fol.  88 v  Isid.  Etym.  V,  c.  39, 
38  bis  VI,  c.  1,  3.  —  2  Ktvm>         i  Ä  Braulionis  ep.  80,  054  M 

33* 
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eiutt  (=  emendaui).    f.   10f>ra    fiebant  explieit   lbr  vi.  eind. 
Xnch  B.  X  f.  176?b  explieit  prima  pars.    Buch  20  schliefst 
f.  322 rb  ignis  ardore  sieeetur.  (r.  und  schic.  Capital)  explieit 
felieiter  Über  ethimologiarum  beatissimi  ysidori  »;clesie  »palen 
sis  episeopi.      Contieuit  tandeni  faetoque  hie  fine  quieuit. 
Drei  Zeilen  her.    Dann  drei  Hexameter* :  In  freta  dum  flubii 
eurrunt  dum  montibus  umbre  lustrabunt  eonuexa  polo  dum 
sidera   pergunt  (sie)  Kemper  bonos  nomenque  tuum  laudesque 
manebunt.    f.  322 va  (r.  Maj.)   Nomina  la  [Regt  im  Loche  rer 
U>renJx  |  Zmaraed  |  fiet  (jui  colores  —  in  etiopia  riet. 

P  I  8 

?o  m.  bip.  i.»*.         füll.   ».  IX/X  ut  nid.  in  westg.  Schrift. 

Die  erste  Quaternionenbeze.ichnung    in    steht  f.  13*  und  ili>nf 
lau  fen  bis  f.  143*  xvill ;  f.  lf>l  *  beginnt  die  Bezeichnung  mit  Buch 
statten  a,  die  letzte  p  mtf  f.  25<>\     f.  1'   total  uuhserlich.    f.  l'a 
beginnt  abrupt  tute  fidei  et  statu  eelesio  —  |  Isidor  an  Brauli«. 
C^uia  te  ineolomem  —  |  f.  lvb  B.  au  I.'1  Solet  repleri  letitia 
f.  4*b   /.  an  B.1  Tu?   seitatis  epistole  —    f.  f»rb   domine  et 
fratcr.   (Maj.)  ineipiunt  libri  ysidori  iunioris  spalensis  epi  a«l 
branlionem  eosara^ustanum  epin  seripti  |  i\  ;Va  Eu  tibi 4  —  stilo 
maiorum  |  (r.  und  schw.  Maj.)  ut  ualcas  que  requiris  cito  in  hoc 
eorpore  inuenire  hee  tibi  lector  pagina  monstrat  de  quib;  reli: 
in  libris  singulis  eonditur  (sie)  huius  eodieis  disputauit  id  est  in 
libro  primo.    i  De  gramatiea  *  partib;  eius  —  f.  6rb  de  instru- 
mentis  equorum  ^V7  -  i^aj')  dno  ct  ^lio  ßiseb'ato   isidorus  | 
l  Min.)    En  tibi  JjY\ui  —  öt*'°  ma'orum  I  f-  6*a  ÄklflSB  der  Ca- 


pittl  de»    ersten        \      Buches,  dann  f.  6Tb  dieses  selbst  mit  <h  j 

Titel  i  Maj.)  in-    L  1     eipit  Über  primus  de  diseiplina  et  arte 

Diseiplina a  diseendo**  — .  f.  lA*b  und  ff.  blieb  viel  Pergament 
leer,  f.  54 Ta  hat  eine  Hd.  saec.  XII  geschrieben:  oo.  pp.  ioguE 


3  VargiL  Aen.  I.  607—609;  vgl.  Isid.  Etym.  II,  4,  6.   —  «  8cheint  nicht 
xus  I».  Etym.  XVI,  c.  7  zu  «ein. 

'  Isid.  «pp.  VI,  575  80,  651  M.).  —  1  Braul.  ep  80,  651  M.  (=  U 
opp  VI,  .»76).  —  a  Ib.  e|i.  VI,  680  (=  80,  654  M  ).  —  •  Isid.  Ktvm 
III.  I  (*=  Braul.  ep.  HO,  654  It.).  —  '■>  Isid.  Etym.  III,  1.  —  «  Bis  Mitte 
f.  8»b  ist  alle»  von  einer  Hd.  s.  XIV  überschrieben,  während  west« 
darunter  steht.  Damals  konute  man  also  das  Weatg.  nicht  mehr  leicht 
lesen;  auch  später  Buden  sich  Partien,  die  mit  Umtttlirift  in  j?ewr»hn- 
liehen  Minuskeln  überschrieben  nind. 
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sinodo  residens  dix.  in  die  resurrectionis  usq;  i  sabUo  in  albis 
7  in  die  pnt  usq^  —  Similit  in  sabbo  usq;  ad  oftitium.  Der 
Abschnitt  über  die  sechste  aetas  schliesst  f.  67  rb:  Eraclius  xvn  • 
decimuni  agit  annuni  iudei  in  spania  xpiani  efficiuntur.  Resi- 
duü  sexte  etatis  tepus  dö  soli  est  cognitura.  finit  libr  v.  f.  170va 
neben  pulli  XII  7  §.  4  am  Rande  von  der  Hd.  des  lieber  Schreibers 
$.  XIV:  Usque  hic  habemus  in  nono  libro  sei  ysidori.  f.  230  rb, 
ico  wieder  Lücken  folgen,  mt  am  Rande:  hic  minus  habet  in  ca- 
pitnla,  f.  258%  wo  im  Texte  in  tiner  Lücke  dh  stellt,  steht  am 
Rande:  hic  leo  desindus  minus  habet."  f.  164T  steht  am  Rande 
AcneziUS,  f.  161 v ff.  am  Rande  von  gleichzeitiger  Hd.:  mirare 
plinio  |  respice  plinio  |  No  plinio  |  considera  plinio.  f.  269,  das 
letzte  Blatt,  ist  sehr  zerstört.  Die  Iis.  schliesst  f.  269 *b:  ignis 
ardore  sicc  (Rest  verklebt).    Dann  folgt  eine  schwer 'zulesende 

Subscription  derselben  Hd.  oder  wenigstens  Zeit :  Iohannes  gratia 
♦  t  ?  t  ? 

d   //     barcelonensis  eps  hunc  librum  in  honore  sce  maric 

1 1 1 

tieri  iussi.  et  qui  eum  de  monasterio  expellere  (tollere  Ewald) 
uoluerit  aut  illum  donauer/ /////'///////  uterque  ////  them  //////  sint 

T  T 

et  cum  fures  habeant/ //////  partem  /.'/'////  (donauerit . .  .  uterque 
anathema  (sit)  et  cum  fures  habeant  partem.  Amen  Ewald). 

P  I  12 

*•  ch.  W5  fol.  ■.  XVI. 

Auszüge  aus  Augustin. 

P  I  18 

(III  II  93)  2«  m.  bip.  pag.  117  fol.  s.  XII  cx. 

Cassiodorus  in  Psalmos  1 — 50.    f.  lra  abnipt :  quos  uidebat 
ee  pdendos.    Exurge  dne  ds  ms  in  p'cepto  qd  man«  cefti. 

IUos  pde.  istos  u  exurge  —  f.  117Tb  Ecce  quarc  opus  est  tu 
enim  ueritatem  dilexisti  •  i  •  iustum  iudicium  ut  nec  illis.  Nach 
einem  Spatium:  Iste  liber  est  sc  e  marie  ////////  //////  (rechts 
neben  der  Rasur  von  anderer  Hand:  berole). 


7  ,A)so  wird  Leotiesindus  der  Schreiber  der  Hs.  sein',  bemerkte  Loewe 
nnd  dachte  wohl  dabei  an  den  Schreiber  einer  anderen  Hs.,  auf  die 
auch  f.  17üT  und  f.  230 v  Bezug  genommen  ist. 


v.  Härtel. 


P  I  10 

20  m.  bip.  paff.  «42  foll.   ».  X1II/XIV. 

Augustinus  de  ciuitate  dei  22  Bücher. 

p  n  0 

8    III  II  0)  2"  ro.  kt.  foll.  ».  XII  et  XIU. 

Enthüll  1.  f.  1-17  ro.  *.  A7// Liber  Ecclesiosticus  m.V  zaA/ 
wichen  Scholien,  beginnend  f.  1 r  Omni»  sapientia  etc.,  2.  f.  77  — 
Sehlnsss.  XII bip.  pag.  einen  Donatcommentar,  in  Spanien  geschrieben, 
t'  77 v  üon  em<r  7/ci.  s.  XlljXIll  ein  Handseh riftenx  er zeichnus. 
Im  Jahre  1241  fügte  eine  andere  Hand  Nachtrüge,  und  Vermerkt 
über  die  Umstellung  einiger  Handschriften  hinzu.1  (r.)  In  arinario 
rclie  continentur  isti  libi  (sie).  In  prima  tabula 2  »ut  isti  j  Libcr  qui 
dieitur  eptatie  et  regu.   Nonn  testamtü  cum  xiui  (ppliis.  Libri 

salomonis  et  sapie.  Catbolico*  patrum.  Psaltium  inagri  pet. 
Kabanus  maior.  Augustinus  sup  ioliem.  Homelie  origenis.  Prima 
pars  lnoraliuni.  Scda  (sie)  pars  moraliu.  Teia  pars  •<•  xl  oml. 

gg.  pp.  |  (r.)  In  sceunda  tabula  q  e  .  in  .  B.  |  Breuiariü  dnicalc. 
Breuiariü  sactuale.  v  qsponsoria.  v  Gradualia.  Duo  passionaria. 
Knbanus  minor.  Barlaam  ysidor'  cthiniologia*.  |  (r).  In  teia 

tabula  in  q  0.  C.  |  Regula  sei  biidicti  |       /..'//  /////  |  ///  ///  /  / 
Kple  itionimi  t  aug'tini.     Radulfus  sup  leuiticum.    Aug',  su« 

or 

eaticü  gradmtm.  Vnu  ex  im-  euglio%.  Papias.  |  / /  ///  /'///,  j 
Bibla  diu  olnonnia  opi  mior\  |  Kxpositio  sup  pentat lmc\  Expo- 
sitio  iosue.  regu.  Kxpositio  iezeeh.  ysa.  7  ihe.  Kxpositio 
.ppliaru  ix  .  1  im.  tabu.  Eple  pauli  glosate.  Bibla  (sie) 
maior  diu*  narbon  in  im.   tabu.  |   Am  ofmren   Rande:  Anno 

dniee  incarnatnnis  m  «v  xum  .  |  (r.)  In  quarta  tabula,  in 
qua  e.  1>.  |  IenmiiiuiR  super  apocalipsin  i  quinta  tabu.  Ordo 
Komanus  in  v  tabu.  Bruno  super  pentathuc'  in  v  ta 
bula.  (uvgorius  sup  iezechelem.  Bn  do  poopto  ot  dioponnatiTw 
maiori  est.  Bn'  super  eantica  cantico*.  Vita  »ei  tmardi 
eutu  opbs  ei'd\  Ystoria  eehastiea  i  t'cia  tabula  e.  Expo 
sitio    super    apoealipsin.     Kxpositio   libri    Genesvs    in  t'cia 


'  Dieselben  sind  durch  (r»>»porrten  I>nick  bezeichnet.  —  '  Die  einzelne» 
Tabula»»  sind  durch  Huchstal.cn  ABC  u  *.  w.  bezeichnet. 
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tabula.  Expositio  exodi  Lcuitici  i  tertia  tabula,  h  isti 
mutati.   Expositso  nunii  douteromii  i  t'cia  tabla.    Ihc  sirach 

exposit*  i  v  tabula  e.  Enohiridion  iliior'.  Alityariur*  do  uitiin  ? 
uirtutibus  mior.  Amalarius  de  diuinis  oftitiis  i  t*eia  tabla  v.  Erue' 
(sie)  sr  ysa.  Et  Airao  (sie)  sv  ysaya.  |  (r.)  In  supiori  7   v«  ta- 

bula.  in  q  e  .  K.  |  lolioo  homito  do  inr.titutiono  monaohv  iniof.-Kpie- 
pauli  brouitor  gloBato  miof.  Eple  eanonicc  i  apocalip"  glosate  iliior, 

Breuiß  exposit'o  psalmo*  i  im  tabu.  Alius  breuior  tractatu» 
psalmo*.    Suinma  decreto*.    Liber  qui  dicitur  patniu«  i  •  im 

tabu.  Bcniarain.  Ricardas  de  \\\-  priarchis  i  iiii-  tab.  Postea 
fuerut  isti  musti  (sie)  de  armario  claustri.  in  quatä  (sie) 
tabulam.  Vgo  de  sacramentis.  Ysaias.  daniel.  cum  xit- 
€ppnis  glosati.  Questiones  theologie.  Lcctura  uetcris 
testamenti.  ystoria  seolastica  maior.  Quedam  pars 
biblie. 

Die  eigentliche  IIa.,  durch  rothe  Initiale  aufgezeichnet,  beginnt 

f.  78  ra  (r.)  Incipit  prologus  GHmi  octauiensis  raocl^i  in  libro 
» 

•i-  donati  gniatici  seu  presciani  peritissimi  |  Incipientibus  artem 

gramatieam  primo  disserendum  occurrit  quid  sit  ara  grammatice 

(e  ex  a)  —  Partes  autem  artis  gramatiec  due  sunt  Ortographia 

—  schliesst  wie  es  scheint  f.  104  vb  mit  Vei-sen,  deren  letzter:  Me  reli- 

gant  iuuencs  ne  quo«  incisciaceret  (sie).    Dann  folgt:  Ubi  ne- 
ii 

cessitas  mgit  (urguet?)  moris  ~  ad  auxilium  recurrere  consue- 
tum  —  f.  106 vb  Inutilitcr  peregrinatur  cui*  pfidia  debitorem 
(abrupt  schliessend).  sind  Briefmuster  und  -Formeln,  oder  besser 
wohl  loci  commune*  filr  Briefe.  Eine  Hd.  s.  XIV  hat  richtig  betitelt: 
F orma  lhYarum.* 

p  n  ie 

2«  m.  bip.  pag.   ir,7  foll.   %.  XIII  in. 

Psalmencommentar  mit  Vorbemerkungen  f.  lra,  welche  aus 
Aug.  Hier.  u.  A.  geschöpft  sind,  was  am  Rande  vermerkt  ist; 
sie  8chliessen  f.  lTa  apio«  legit  dictum  singrarit  in  libro 
psalrao*  (r.)  Incipit  liber  himnorum  uel  soliloquiorum  prophete 
de  cristo  |  f .  l?b  Beatus  uir  qui  non  abiit.  liuic  psahuo  non  c 


^  Probet,  bei  Ewald,  8.  261. 


;')!>() 


TT a r t « I. 


ausus  —  f.  157 *b  (schliefst  im  Cummentar  zum  147  (?)  Psalm) 

i 

quos  ili'fft  laud  d  <>q  estis  in  estis  in  excelsia  laud  eü  ] 

p  m  1 

(II!  II  58    »*   141  »o  m»ior.  rocrabr.  113  foll.  ».  XIII. 

t 

f.  1'  Briefe,  S.  ßemardi.1  1.  a<l  Ro'bcrtum  nopotem  |  Satin 
et  plus  quam  »atis  sustinui  —  letzter  { I'J'J.  )  f.  iiST  ad  uniuersi- 

tatem  ciuiuin  tolosano*  |  In  aduentu  carissimi  fratris.  quieqd 

illis  feecritis  in  facti!  roputato.  (Jracia  dei  -  pax  sit  ub'cfi  Amen, 
f.  (>Vtr  (von  liibliothekarshd.  am  oberen  Hand:  Gerontieon  ut  uide- 
tur).  Uere  mundum  quis  dubitet  mitis  starc  sco*  ho*  seilic;  quo*  i 
hoc  uolumine  uita  plulget?  Qui  oem  luxurie  notä  —  et  exepla 
salutis.  Kxplicit  (plogus  |  Quidant  sco*  senior  patrum  intcr- 
rogantibua  se  monaehis  (die  eimeinen  kleinen  Abschnitte  be- 
ginnen meist  in  der  Weise  wie  der  zweite  Erat  quida  senior  in 
heroruo)  —  f.  113r  et  cu  ipa  nihil  pt'riti  reeessemnt.  f.  113* 
m.  s.  XVi  Rio  Uber  est  petr'  rj>  ilns  indicat  eius.  Auf  der 
:n;  iten  Seite  des  Xachsetzhlattes:  m.  s.  XIII  XIV:  Iste  Über  est 
ad  usutn  fratris  ^abrielis  ortolani  (Craeovini  Ewahf)  bordinis 
minoru  f rat  nun  '  (  .  .  .  metum  et  Eicald)  conuentus 

liiaioriccr?  ( masorieeruin  Ewald). 

P  III  4 

80  m.  105  Ml.  ».  XII  XIII. 

Kx  Bibliotheca  Io.  Iac.  Chiflfletii.  f.  I"  fr.)  Incipit  de 
area  noe  *  area  sapienti»;  cum  area  eeclcsi»;  k  area  matris  £raci? 
Uber  primus.  |  Cum  serlerem1  aliquando  in  eonuentu  fratruni  — 
f.  4.'5r  schfiesst  mit  H.  n:  per  euneta  seeula  seculo*.  amen.  | 
(r.)  explieit  de  arrha  noe.  über  quintUB.  Darnach  zwei  Zeilen 
ausnulirt,  die  zweite  war  grün  ttfid  in  grossen  Buchstaben  <)<■ 
sehriehen.  Auf  die  zwtite  in.  s.  XI V  seine,  gesetzt:  Liber  iste  valde 
bonus  et  utilis.  |  f.  44r  fr.  Maj.)  Ineipit  liber  IIH PY0YCYÜT ; 
MAPYCTHP ;  |  Sepe  miehi 2  eojjitanti   diligentiusque  quanturo 

1  Nähere  über  dio  Briete  und  ihre  Anordnung  Ihm  Kwald  S.  269. 

1  Hugo  de  s.  Victore  de  *rc*  Noe  176,  618  M.,  de  »rca  »apientiae  176,  655. 
—  3  Hugo  de  s.  Victore  de  laude  chariiatis  f  176,  970  M. 
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uires  suppelunt  inquirenti 3  —  f.  87  v  A  Figo  limitcni  libri:  sat 
enim  est  in  eo  complexum.  |  (r.  Maj.)  Kxplicit  PHPYWCYÜH;  | 
Auf  Rasur  (wie  oben)  geschrieben:  Liber  iste  proticuus  et  sutilis 
(sie)  |  f.  88 r  (r.)  Incipiunt  capitula  in  libro  magni  aurelii  cassio- 
dori  senatoris  de  anima ;  es  folgt  der  Index  von  18  Capp.  dann 
Cum  suseepti 1  operis  optato  —  f.  105v  conuersationc  tractare. 
(r.)  Explicit  Über  cassiodori  senatoris  de  anima.  Wie  oben  auf 
Rasur:  Liber  valde  laudabilis.  f.  106 r  (Nacksatzblatt)  fast  gleich- 
zeitig ad  cadueum  morbum.  f  in  nomine  patris  f  et  filii  f  sps 
set  am.  de  bague  7  de  gutan;  (oder  m%?).  gereon.  gramaton. 
yron. 

p  in  7 

m  ra.  103  foll.  •.  XII. 

Comimntare  alttestamentlicher  Schriften,  nach  einer  Hd. 
s.  XVI  Isidorus  in  Pentateuehum  und  zu  anderen  Bilchem.x  f.  lr 
beginnt  abrupt:  folia  colligunt  fici  facientes  sibi  suecintoria  —  | 
f.  30 r  ineipit  Iber  (sie)  exodi  |  Quid  significatuin  est  per  hoc  quod 
scribitur  post  mortem  —  |  f.  44 r  beginnt  /jivitieus:  Quid  signi- 
ficatum  est  per  hoc  quod  ignis  in  sacrifieio,  f.  51 v  Numeri, 
f.  59 T  Deuteron.,  f.  (17 r  Iesu  Nauc,  f.  71  v  Quid  est  quod  post 
iosue  suecedunt,  f.  80r  Ruth,  f.  81 v  Reges,  f.  103r  per  quod 

culpa  laxatur.  explicit  huius  libri  D  xn-  superque  periit  inun- 
dus  sapiens  sine  operibus  bonis.  Senex  sine  religione.  Ado- 
lescens  sine  obediencia.  Femina  sine  castitate.  Diucs  sine  ueri- 
tate.  Pauper  superbus.  Rex  iniquus.  Eps  ncgligi.  PrbT  sine 
doctrina.  Plebs  indiseiplinata.  Xpianus  contenciosus.  Qui  se- 
rainat  inter  fratres  discordias.  Finito  libro  sit  laus  *  gla  xpisto 
finis  adest  uastum  debetis  redderc  pastum  (r.)  Petrus  castren- 
sis  puer  nobilis  scripsit  digitis  libellü  prioris  serihsit  libellü. 
i  pessimü  porgamenum  (sie).  Seribsit  studiose  si  n  satis  curiose 

In^e  ^<l*  ^ernameilt       ^r  <iu*gcschnUtm. 

* 


3  natura  ewendi  et  non  efwendi  u.  dgl.  Termini  kommen  vor.  —  4  Cassiodor 
de  anima  70,  1270  M. 

•  Diese  Bemerkung  scheint  unrichtig. 
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p  m  10 

80  m.  118  foll.  s.  XV  in. 

Isidorus  de  summa  bono,  drei  Bücher;  das  dritte  »chlietsi 
f.  118*  im  65.  (vorletzten)  Capitel  mit  erfipnam  1  segnis  amittat 
f.  lr  unterer  Rand  m.  circ.  s.  XVI:  pertenesce  al  monsterio  de 
sant  isidro  del  carapo  (am  Zeilenende  al.  m.  etwas  unleserlich 
beigefügt  :  de  *  *  *  son  los  libros.  Ausserdem  f.  lr  zweimal: 
Hie  liber  est  diui  ysidori. 

p  in  17 

j*0  ID.   101  foll      6.  XII. 

f.  lr  oben   m.  s.  XIII  ausradirt:  Istum    librum  accepit 

frater  pisido////  a  con/// ///////  sc~i  antonini  .'.//..//.',  /  |  f.  1T  este 
libro  es  del  cabildo  de  la  su  iglia  de  Palen"  que  le  embio  a 
pedir  de  su  libreria  El  IHmo  don  Aluaro  de  Mendoca  nr'o  pro 

lado  y  s  por  eedula  de  su  mag.  sacose  eu  28.  dias  del  mesde 
Abril  de  1578.  El  dean  de  Palen*,  cu  otro  tomo.  f.  2r  unterer 
Rand:  Bibliotheeae.  D.  Antonini  Ecelesiae  Pallantinac  (r.  Maj). 
ineipit  eptameron  bi  ysidori  yspalensis  epi.  |  Istoria 1  sacre  legis 
non  sine  aliqua  pnuneiatione  futurorum  —  f.  103 r  (Buch  der 
Richter,  das  letzte)  Dauid  filius  uiri  eufratei.  f.  104 T  m.  s.  XI\ 
bis  X  V:  Istc  liber  eo  modo  vocatur  |  uocatur  decretale  ]as  ( siej. 

Q  I  14 

Membr.  foll.  s.  XIII.« 

, Enthält  eine  Sammlung  von  Auszügen  aus  Prudentius,  önn- 
dran,  Ovid,  Horatius,  Jurenal  u.  a.,  darunter  auch  Stücke  cro* 
den  Brief  Sammlungen  des  Sidonius  und  Cassiodor.  Auf  f.  217: 
Ineipit  prologus  libri  prouerbiorum  Petri  Aldefunsi  qui  appella- 
tur  eleriealis  diseiplina.  Zuletzt  eine  Sammlung  von  Proverbien 
aus  allen  möglichen  Werken/  (Ewald,  S.  270). 

Q  II  2 

(2«.  13    III  II  2)  2°  m.  120  foll.  s.  XII. 

f.  3r — 4r  bip.  pag.  ein  Index  s.  XV  in.  zu  irgend  einem 
anderen  Codex,  f.  6r  beginnt  die  eigentliche  Iis.  am  oberen  Rand 

i  I».  Senteut.  1.  III,  c.  Gl  (opp.  VI,  360). 
'  I«.  quaestt.  in  u.  T.  V,  25». 
1  Von  Loewe  nicht  besch riehen. 
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iL  m.:  Expositio  gregorii  in  ezecliiele.  Die  Vorrede  zum  Capitel- 
index  beginnt:  Cum  sei  gregorii  pape  patris  pariter  et  patroni  etc. 
Dann  folgt  der  Index  y  hierauf  die  Praefatio :  Oraelias  *  quae  ut 
in  beato  —  f.  66*  expositum  sei  gregorii  pape  de  parte  ultima 
uisionis  ezecbielis  ,pphe  |  Quia  multis  curis  preinentibus  —  ad 
hereditatem  perpetuam  erudit;  sit  itaque  gia  —  amen  (schliesst 
vor  der  Doxologie)  |  fr.)  Expliciunt  omelie  beati  gregorii  pape 
in  extrema  parte  ihezecbielis  jiphete;  Numero  decem.  |  O  oms 
qui  legeritis  scripturam  istius  libri.  orate  j>  aia  Uli'  qui  seripsit 
librum  istum  et  <p  oib;  fidelib;  defüctis; 

Q  II  20 

jo  m.  »>iji.  pag.   MO  foll.  s.  XI!  «i. 

Das  Vorsetzhlatt  s.  XIII  bip.  pag.  enthält  Erklärungen  von 
kanonischen  und  anderen  juristischen  Bestimmungen,  f.  lr  (r.)  in- 
eipit  expositio  beati  ainbrosii  mediolancnsis  epi  in  exameron  | 
Tantumne  1  opinionis  assumpsissc  homines  ut  aliqui  co*  — 
f.  6ßra  seculorum  amen.  |  (r.)  Explicit  exameron  beati  ambrosii 
mediolancnsis  episcopi  |  (r.)  Incipit  de  noe  über  primus  beati 
ambf  mediolancnsis  episcopi  |  Nobe  2  saneti  adorimur  uitam  mores 
gesta  —  f.  88  rb  confusione  uiciorum  est.  |  (r.)  Explicit  liber 
primus  saneti  ambrosii  mediolancnsis  episcopi  de  noe  et  areba 
eius  |  f.  88  Ta  (r.)  incipit  liber  epTarum  sei  leonis  pape  urbis 
ronie  |  Leo  seC-  roraane  ecclesie  epc .  dilectissimo  fratri  et  tbco- 
dorito  episcopo  3  |  Renieantibus  ad  nos  fratri bus  *  consacerdoti- 
bus  nris  (\uoh  —  |  Leo  iuuenali.'  Acceptis  dilectionis  tue  —  | 
L.  ftauiano/'  Lcctis  —  eplis  ~  |  L.  ad  pulcberiam.7  Quantum 
presidii  eins  —  |  L.  ad  constantinopolitanos.*  Licet  de  bis  quo 
in  concilio  —  |  L.  ad  palest  inos."  Sollicitudini  mee  quam  —  | 
ad  aquiligensem  episcopu.10  Rclatione  sei  fratris  &  —  |  ad  iulia- 
num.M  Licet  p  nVos  quos  ab  —  |  ad  tbcodosiuni.12  Quantum 
rob;  bumanis  —  |  synodo  calced.13  Orancm  quidem  frater- 
nitatem  —  |  anatholio."     Diligcntiam  necessarie  —  |  Leoni 

'  Greg,  hom.  in  Execli.  I,  1174. 

'  Ambro»,  Hexaenieron  lib.  I  (I,  1).  —  *  Ambro«,  de  Noe  I,  227.  — 
n  Leonis  ep.  II,  362.  —  4  Die  Adressen  sind  auch  hier  nach  der  ab- 
gekürzten Fassung  Loewe's  angeführt.  —  r>  Ib.  11,403.  —  6  Ib.  II,  114. 
-  '  Ib.  II,  94.  —  «  Ib.  II,  192.  —  »  Ib.  II,  372.  —  ">  Ib.  II,  30.  — 
"  lb.  II,  132.  -  »  Ib.  U,  141.  -  i3  lb.  II,  343.  —  "  Ib.  II,  422. 
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auir.''  Multo  gaudio  mens  mca  —  |  anatholio.16  Lectis  di- 
lectionis  tue  litteris  —  |  desgl.*'  Si  firnio  ineommutabilique  —  | 
Decreta  leonis  ad  eutichen."»  Ad  noticiam  nostram  —  |  Leo  ad 
Klauianum.19  Cum  xpianissimus  *  —  |  ad  Mareianum.20  Multa 
mihi  in  —  |  desgl.'21  Puritateni  fidei  xpiane  —  |  desgl.22  Quod 
sepissime  mtdta  —  |  Leo  ad  Leonem  Aug.23  Promisissc  me 
meraini.  —  |  Es  folgen  Excerptn,  auf  den  vorhergehenden  Brief 
bezüglich,  aus  den  patres  mutgezogen,  z.  B.  ans  Hilarius  Fictav. 

de  Hde  1.  V:  Unum  g  lioe  imobile  (die  Quellen  werden  in  Roth 
angegelten).  |  L.  ad  turibium.24  Quam  laudabiliter  pro  catholice 
fidei  etc.  (in  Iti  tapp.)  j  L.  ad  epos  n  italiam.2"'  In  consortium 
uos  nre  —  |  L.  ad  epliesinam  sinodura.2,i  Religiosa  dementia 

simi  —  I  ad  thcosodium.27  Litteris  elementie  urc  qua«  dudum  —  J 
ad  pulehcriam.2*  Si  eple  quo  in  fidei  causa  —  |  desgl.2*  Gaudere 
nie  plurimum  jt  —  |  L.  ad  marciamun  et  faustum.™  Deuin 
auetorem  esse  —  |  ad  teodosium.11  Omnibus  quidem  uro  —  | 
L.  ad  puleheriam.32  Oaudeo  fidei  elementie  —  |  ad  faustum 
*  mareianum  ecterosque  presbitcros. 33  Causa  fidei  in  qua 
salus  —  |  ad  puleheriam.34  Quod  sein  per  de  sca  —  |  ad  ana- 
tolium.3''  Ciaudemus  in  dm>  a  in  dono  —  !  ad  mareianum.3'5  Quam- 
uis  per  constantinopolitanos  —  j  desgl.*1  Multam  miebi  fiduciam 
seribendi  —  |  L.  ad  anatholium. ,s  Licet  spcrein  dileetionem  —  | 
ad  mareianum.3*  Poposceram  quidem  a  —  |  ad  sinodum  calce- 
donensem.4M  Optaveram  quidem  dilectissimi  —  |  ad  mareianum.41 
Magno  munere  misedie  —  |  ad  anatholium.4-  Manifestato  sicut 
optauimus  —  [  ad  epos  per  siciliani.43  Diuinis  p^eeptis  ?  —  | 
L.  ad  uniuersos  episcopos.11  Vt  nobis  gratulationem  —  |  ad 
ianuariiini.4*  Lectis  fraternitatis  tue  —  |  ad  rusticum.46  Eplas 
fraternitatis  —  |  ad  anastasium.47  Quanta  fraternitati  tue  a 
beatissimi  —  \  iuI  nieetam.,s  Kcgressus  ad  nos  filius  —  |  ad 


'■•  Ib.  II,  448.  «e  lb.  II,  22h. 

15  ib.  Ii,  «>i.      '«  ib.  Ii.  350. 

»  Ib.  II,  457.  —  i«  Ib.  II,  62  ( 

*'  Ib.  II,  33.  —  »  Ib.  II,  141*. 

»  lb.  II,  222.  —  *»  Ib.  II,  147? 

»  Ib.  II,  234.  -  »*  Ib.  II,  244. 

Ib.  II,  252         »  Ib.  II.  255. 

»  Ib.  II,  307.  -   «  Ib.  II.  317. 

«  ep.  11.  60.  -    "  lb.  II,  11. 


'•  Ib.  II,  397.   -    '*  Ib.  II,  90.  - 

-  *«  Ib.  II,  391.  —  «  lb.  II,  393.  - 
Marwllini  papao  ep.  7,  1085  M  ).  — 

—  «  Ib.  II,  178.  —  *»  Ib.  II,  183.  - 

—  31  Ib.  II,  232.  —  "  Ib.  II,  496.  - 

—  51  Ib.  II,  246.  —  »  Ib.  II,  250  - 

—  »  Ib.  II,  266.  -  «»  Ib.  11,262.  - 
-  «  Ib.  II,  76.  -  «  Ib.  II,  31.  - 

-   «•  Ib.  11,  49.    -    «  lb.  II,  443.  - 
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affricanos.49  Cum  de  ordinationibus  saeerdotu  — -  |  schliesst  abrupt 
f.  140*b  pdicandum  ieiunantes  *  orantes  im. 

Q  H  22 

(III  II  2)  2«  m.  mio.  90  foll. 

Aus  der  Bibliothek  des  Jo.  Jac.  Clriß'letius ,  bestehend  aus 
zicei  Handschriften.  1.  s.  XII  bip.  pag.  f.  1 — 50.  f.  lr  Bhitt- 
füll8el  s.  XII/XIH  (  Wetter jrrophezeiungen).  f.  lra  (r.)  besdras 
J>pba.  |  Si  prima  feria  fuerint  kl  ianuarii  bienis  bona  erit  et 
uer  uentosus  —  f.  lrb  et  case  cremabunt.  |  Es  folgen  Recepte 
f.  lrb  Ad  scabiem  delendam.  Sume  sulfur.  Ad  lippitudinem 
oculorum.  Stcrcora  porcorum.  Ad  flegma.  »Sume  —  |  Dann  das 
Aacliener  Concil  vom  J.  817.  f.  lTa  (r.  Maj.)  in  nomine  dei 
snmmi  ineipit  prologus.  |  Cum  in  nomine  sco  &  indiuidue  trini- 
tatis  xpianissiinus  —  f.  2rb  Capitelindex  vor  dem  Werk,  Kelches 
nach  Uebersclir.  m.  s.  XVI  ist :  Concilium  Aquisgranense  primum; 
es  schliesst  f.  50 va  coopitulante  peruenire  mereantur.  finit.  | 
Von  anderer  Ild.  f.  50 vb  angefügt:  ( )nte  oinla  frs  kini  diligatur 
ds.   Deinde  tpxim'  quia  ista  —  babitetis  in  domo  et  cetera. 

2.  51  —  Schi.  s.  XII  nicht  bip.   f.  51 r  (r.J  Incipiunt  sei- 

i  mi.  m. 

mones  facti  epi  ad  monaebos.  Ad  locum  1  bunc  kmi  non  ad 
quietein  —  |  f.  53 r  item  sermo  ciusdc  ad  monaebos  |  Instruit"2 
nos  atque  bortatur  —  f.  56 v  Ite  alius  sermo.  Quod  sup- 
plente3  *  quodammodo  —  |  f.  58 Y  Sermo  s*  augustini  de 
psecutione  xpiani.  Frequenter  *  diximus  frs  kmi.  qd  senip  — 

o 

f.  60*   Augustinus  de  obedientia.  |  Nicbil 5  dö  sie  placet  q 

o  h 

m  obedientia.  Cain  maledictus  —  |  f.  62 r  Ineipit  sermo  s  mar- 
carii  (sie)  ad  monaebos.  Seimus 0  quidem  spital  milicie  —  |  f.  65r 

a 

Item  sermo  eiusdem  -ii-  |  f  rs  kmi  ob  boc7  ad  sein  (ppositu 
conuenimus  —  |  f.  66 r  Item  sermo  eiusdem  •  in  •   |  Videte s 

**  Ib.  II,  l. 

1  Fausti  Rheg.  sermo  I,  68,  869  M.  —  '  Eucherii  hom.  50,  836  M.  (=  Faunti 
Rheg.  hom.  58,  883  M.).  —  3  Fau*ti  Rheg.  sormo  58,  872  M.  (=  Cae- 
sarii Arel.  hom.  67,  1069  M.).  —  «  Sermo  23  ad  fr.  in  eremo  (Aug.  VI, 
1273).  —  &  Sermo  incerti  auctoris  (Aug.  VI,  1221)  —  6  Eucherii  hom. 
60,  844  M.  (=  Caesarii  Arel.  hom.  67,  1062  et  1088  M.).  —  '  ?  — 
•  Eucherii  hom.  50,  855  M.  (  =  Caesarii  Arel.  hom.  67,  1067  M.  et  67, 
108U  M.). 
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uocationem  uram  frs  knii.  Venire  quidem  —  f.  07 r  Item  s1 
eiusdem.  •  mf  •  |  Scs  ac  uener*bil 9  pr  ur  religiosa  —  |  f.  70 r  »Sen- 
tentia  pauiini  ad  monachos  de  penitentia  |  Dettir 10  penitentia 
sclari  cui'  adhuc  ceruix  —  |  f.  70 T  incipiunt  sent'ie  de  opus 
culis  sei  ieronirai.  Alii 1 1  festinant  ad  colestia  &  supna  — 
f.  75 v  impudicitia.  (r.)  sententia  nouati  catholici  de  humilitate 
7  obedientia  7  calcanda  supbia.  |  Seclaribj 12  alit  in  ecclia  lo- 
quimur  alit  uobis  —  f.  77 v  augustin4  de  bono  disciplin?  I  Multi53 

sunt  qui  sane  doctrim;  —  f.  81r  Aug  de  eo  qct  septü  e  bonitatt 
7  diseiplinam  Inter14  cefa  quibus  beat'  dauid —  |  f.  85T  Tncip 

sermo  saneti  macharii  ad  monachos  ]  frs  mei 15  qnqm  7  noticiain 
scripturaru  —  f.  90 r   sclorum  amen.    Explicit  sermo  saneti 
macharii  ad  monachos.  |  Hierauf  von  a.  H.  ein  Kirchenlied  mit 
Noten:  Regnum  mundi  et  omne  —  mea  regi.  Quem  |  hoc  re 
sponsum  cantatü  fuit  ad  benedictionem  monachorum  p  orregii. 

Q  n  24 

m.  20  min.  (oder  hoch  40>  257  foll.  a.  VUI  oder  IX.' 

f.  lr  oherer  Rand  m.  s.  XVI:  De  la  yglesia  de  salamanca. 
Die  Iis.  hat  am  unteren  Rande  durch  Wasser  sehr  gelitten.  DU 
Quaternionenbezeichnuiig  ( bis  xxxn  gehend,  auf  dem  untern  Randt 
der  1.  Seite  jedes  Quatemio)  stammt  aus  späterer  Zeit,  etwa 
s.  XI II.  Anfang  und  Ende  abrupt,  f.  lr  Schluss  eines  Notarum 
Laterculus  (q  —  t)  und  ein  zweiter  vollständiger,  welcher  schlieft 
f.  3rc  vr  cl  uiri  clarissimi.  finit  |  f.  3T  Braulio- Briefe,  (r.)  In 
xpo  dno  et  dilectissimo  filio  braulioni  arcediacono  isidorue  | 
Dum  2  amici  Htteras  knie  fili  suseipis  eas  pro  — .  |  Isidor  an  B? 
Quia  non  ualeo  te  /////  perfrui  ///.'.  oculis  carnis  — .  |  desgl.1 
Omni  desiderio  desiderabili  — .  |  Braulio  an  Isidor.*  0  pie 
domne  et  uirorum  — .  |  f.  4r  /.  an  Ä(1    Quia  te  incolomem 

9  ?  _  10  Fausü  Rheg.  sermo  68,  875  M.  -  »»  Ad  monachos  sermo  (Hiw. 
XI,  364).  —  >*  Noiiati  Cath.  sent.  de  hum.  18,  67  M.  —  »  Valeriani 
Cymel.  sermo  (Aug.  VI,  1219).  —  »«  Maxim.  Taur.  hom.  p.  353  =  Aug  V 
sermo  55  (V,  1849).  -  ? 

'  Exempl.  tab.  VIII  bietet  ein  Facsimile  von  f.  73 r  enthaltend  leid.  Etym. 
VI  c.  8,  13-11,  1  (opp.  III,  255,  14—257  fin.);  vgl.  Ewald,  S.  272  - 
3  Braulionis  ep.  80,  649  M.  (=  Isid.  ep.  VI,  561).  —  3  Isid.  ep.  VI,  062 
(=  80,  649  M  ).  —  *  Isid.  ep.  VI,  574.  —  '-  Braul.  ep.  80,  650  M.  — 
c  Isid.  ep.  VI,  575  (=  80,  651  M.). 
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cognom  — .  |  B.  an  f.'  Solet  repleri  letitia  — .  f.  6r  /.  an  B.s 
Tue  scitatis  epistole  nie  in  urbe  —  et  egregie  frr  |  (r.,  gelbe 

und  gr.  Maj.)  ysidorus  uir  egregius  spalensis  cclesie  epscps 
leandri  episeopi  successor  et  germanus  |  (Min.)  Floruit  a  tepore 
mauricii  iniperatoris  et  reccareili  —  f.  7r  et  copiosis  operibus 
caritatis.  am  tinit  |  (r.  und  gr.  verzierte  Maj.)  capitula  libri 
ethimologiarum  ut  ualeas  que  requiris  cito  in  hoc  corpore 
inuenire  hec  tibi  lector  pagina  monstrat  de  quibus  rebus  in 
libris  singulis  conditor  huius  codicis  disputauit  id  est  |  (gelb) 
in  libro  primo  |  (xchw.)  De  grauiraatica  et  partibus  eius. 
ii  De  retorica  et  dialectica  —  f.  7V  siue  de  instruinentis  equo- 
rum  |  (r.,  gr.  und  gelb  verzierte  Maj.)  in  nüTe  dni  incipit 
liber  ethimologiarii   bcatissimi  ysidori  eclesie  spalensis  sedis 

epscpi  prefatio  totius  libri  dnb  iiiö  et  di  seruo  braulioni  opo 
ysidorus  |  En  tibi9  —  malorum.  Dann  folgen  die  Capp.  von 
Buch  1  und  dieses  selbst  mit  häufigen  arabischen  Randnoten. 
Zwischen  f.  37  und  38  sind  4  Blätter  ausgeschnitten,  f.  68 r  am 
Ende  des  Capitels  de  teniporibus  nach  dem  gewöhnlichen  Schlüsse 
deo  soli  est  cognitü  steht  folgender  Zusatz  von  gleicher  Hd.  wie  das 
übrige :  Inucniiuus  collectam  esse  hanc  coronicani  sub  cra  dcLXvi 
sicut  et  in  alia  huius  doctoris  quam  prius  cdidit  repperimus 
cronica  per  quam  et  hanc  legimus  eram.  Dcinde  asequenti 
era  dcLxvu  usque  in  hanc  presentem  eram  q.  est  dccLxxi  crcbemnt 
(am  Hände  m.  s.  XVI:  Antiquität  huius  libri  est  »ccxxxviu  anno* 
Do.)  |  f.  68 v  an  cxvi  q  additi  ad  superiorem  huius  cronice 
8iimmam  faciunt  simul  onis  anos  ab  exordio  mundi  usque  in 
hanc  prefatam  dcci.xxxi  eram  vüccccxlii  (sie).  Iiis  itaque  ita  diestis 
fatemur  denique  difticilc  posse  quemquam  hominem  annorum 

summam  post  etiam  tepe  incarnationis  iam  dni  pretermissa 
quoque  era  ueritatis  indice  per  reges  &  prineipes  conputare  et 
in  errore  minime  ineurrere.   Proinde  ergo   necesse  qppe  est 

scum  morem  prorsus  eram  illam  partire  que  suo  reppererit 
tempore  ineurrere.  et  quod  partiendo  inuenerit  hoc  qppe  faciat 
ad  ere  maiorc  adicerc.  que  ab  adam  usque  ad  xpm  noscitur 


"  Braul.  ep.  80,  651  M.  (=  la.  opp.  VI,  57«).  —  »  Is.  ep.  VI,  580  (=  80, 
654  M.).  —  o  Isid.  Etym.  III,  1  (=  Braul.  ep.  80,  654  M.). 


528 


v.  Härtel. 


percurrere.  tunc  sane  probabitur  quisque  se  scilicet  ad  ueritatis 
potius  tramite  peruenisse. 10 

Nach  B.  X  f.  137  rb  über  ethiinologiarum  partis  scda  | 
Das  letzte  Buch  schliesst  ohne  mbscnptio  f.  257  T  ignis  ardore 

siccetur.  Darauf  in  r.  und  gr.  Maj.  incipit  //,///;  (8  «*J 
ab  adä  usque  ad  xpm  |  Adain  primus  homo  dei  imaginem 
factus  cum  —  Nach  21  Zeilen  bricht  der  Text  mit  dieser  Seit* 
ah,  da  die  Hs,  verstümmelt  ist. 

Q  H  25 

ao  min.  tn.  bip.  paR.  128  Ml.  ».  IX  in  westg.  Schrift. 

f.  lr  m.  s.  XVI:  Del  colegio  de  san  saluador  de  la  yglesia 
de  ouiedo  de  salamca  f.  1T  ein  Labyrinth,  besagend:  adefoksi 
vrincipis  librüm  wie  auch  oben  eine  moderne  (des  Palomarest) 
Hand  in  roth  bemerkt  hat.  f.  lra  jjjä  (Maj.)  In  ne  düi  iu- 
cipiunt  eapitula  de  libro  sententiarum  donini  ysidori  spalensi* 
epsepi.  Quod  ds  süinus  et  ineommutabilis  sit.  Es  folgt  der 
Ca pitel index  der  drei  Bücher  —  f.  3*a  lxii  De  exitu  |  explicicxt 
capitule.  f.  3*b  (r.  Maj.)  incipit  über  sententiarü.  1  |  Quod 
ds  suininus  et  ineoininutabilis  sit  |  Sümü  bonu  1  ds  est  —  f.  128'b 

Patrimonium  enim  retemtum  perit.  f.  17 — 24  (=  Quat.  2)  sind 
vor  f.  9  — IG  (—  Quat.  3)  zu  stellen.  Die  Quatemionen  (2  B. 
in — xi)  laufen  sonst  regelrecht  bis  xvi. 

Q  III  5 

(III  II  18    25.  33  )  80  ahior.   m.  101  foll.  b.  XU 

f.  lr  (r.)  In  hoc  libro  insunt  tractatus  sei  gregorii  nazan 
zeni  id  est  apologeticus  liber  •!•  |  (schw.)  De  epiphaniis  etc.  Et 
folgt  der  Index  der  acht  Bücher,  (r.)  Incipit  pfatio  in  apolo 
getico  gregorii  |  Proficiscenti  michi  ex  urbe  -  f.  1T  tpbato 
f.  2r  (r.)  Explicit  .plogus  gregorii  nazanzeni.  Incipit  eiusdeni 
liber  i-  apologeticus.  in  latinum  ex  greco  translatus.  |  Victü> 
sum  et  fateor  —  f.  79T  et  fide  j»babili.   Tibi  gla  et  potestas. 

10  ,Ist  diese  Notiz  zum  ersten  Male  in  diesem  Codex  beigefügt,  so  ist  er 
von  733  j).  Chr.  resp.  743.    Sie  kann  aber  auch  aus  einer  früheren  H* 
copirt  sein4  Loewe.    Ewald  hält  das  Jahr   733  nicht  für  unglaublich 
(S.  273  N.). 
1  Isid.  Seuteutiarum  1.  1.  VI,  116. 
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in  scla  sclo*  amen.  |  (r.  Maj.)  explicit  liber  •  vm  gregorii  epi  | 
f.  H0r  (r.  Maj.)  incipit  liber  magni  aurelii  cassiodori  senatoris 
de  anima.  |  Incipiunt  capitula.  Quid  amici  —  xvn  Oratio.  Ex- 
pliciunt  capla  |  Cum  iain  1  suscepti  opis  optato  fine  —  f.  101 v 
conuersatione  tractare ; ; ;  Explic  |  (r.  Maj.)  explic  liber  magni 
aurelii  cassiodori  senatoris  de  anima.  (sehe.  Maj.)  Pax  legenti. 
vita  credenti.  salus  scribenti. 

q  m  8 

(III  n  «I    21.  16)  20  min.  ro.  bip.  pa*.  39«  foll.  und  4  VoraoUbl.  ».  XIII. 

Vorsetzblatt:  f.  1  und  2ra  alphabetischer  Index  zu  Isidor 
de  summo  bono  von  einer  Hand  s.  XIII.  f.  3T  Index  der  Hs. 
m.  s.  XIII.  Die  eigentliche  Hs.  enthält  die  Schriften  Anseimus  von 
Ctmterbury.  f.  lra  Monologion,  f.  13ra  Prosologion,  f.  15Tb  Contra 
insipientem,  f.  18  ra  De  ueritate,  f.  22  ra  De  libero  arbitrio,  f.  25 rb 
De  conconcordia  (sie)  liberi  arbitrii  et  gre,  f.  32ra  De  casu  diabli, 
f.  39 ra  Epla  de  sacramentis,  f.  41  ra  Cum  deus  homo,  f.  54  va  De 
coneeptu  uirginali,  f.  60rb  De  proeessione  spe  sei,  f.  67rb  De 
incarnacione  u'bi  (an  Papst  Urban),  f.  71  *b  De  azimo,  f.  73  ra  De 
similitudinibus.  Dann  folgen  Iohannis  presbiteri  Damasceni  vier 
Bürher.  f.  93ra  Deum  nemo  uidit  —  salutari  tuo  amen.  f.  127 ra 
Dionisii  De  eclesti  ierarebia  (Hunc  librum  — ),  f.  135va  De 
ccclesiastica  ierarehia  (Quia  quidem  — ),  f.  139Tb  De  diuina 
(Canta  — ),  f.  158 vb  De  mystica  Theologia  (Trinitas 
hierauf  Briefe  des  Dionysius.  |  f.  165ra  Boetius  de  trinitate.  In- 
uestigatum  1  diutissime  — ,  femer  laut  Index  de  epdomadibus, 

f.  lG6Ta  Quero  an,  f.  167rb  de  breui  3plcxionc  fidi  xane,  f.  1(58^ 
de  duabus  naturis  et  una  psona  xpi  (Adiuque  sustinui  — ), 
f.  172ra  De  spiritu  et  anima  (Qm  dem  2  e  michi  ut  — ),  f.  182 ra 
Isidorus  de  summo  bono  (Summum  :'  bonum  deus  — ),  f.  210vb 
Ricardus  de  trinitate  (Iustus4  ms  ex  fide  — ),  f.  241  ra  Augustinus 
de  trinitate  (Lecturus 5  hec  — ),  f.  315ra  Augustinus  liber  lxxxiiii 
questionura  (Uerum  anima5  — ),  f.  341  ra  A.  Enchiridion  Lau- 
rencio scribens7,    f.  359 ra  A.  de  libero  arbitrio  (Die  mihi* 

1  Cassiod.  de  anima  70,  1279  M. 

1  Hoetius  de  trin.  prooem.  64,  1247  M.  —  2  August,  de  spir.  et  an.  VI,  779. 
—  3  Isid.  Sentent.  1.  I.  VI,  115.  —  «  Rieh,  de  trin.  19G,  887.  M.  — 
r-  Aug.  de  trin.  VIII,  819.  —  6  Aug.  de  diu.  quaent.  VI,  11.  —  •  Aug. 
nncliiridion  VI,  231.  —  s  Aug.  dn  libero  arbitrio  I,  1221. 

Sitwng«h«r.  d.  phil.-bint  Cl.  CXI.  Bd.  I.  Hft.  34 


f»30 


v  Härtel. 


queso  — ),  f.  383ra  A.  de  uera  religione  (CG  oriiis  s  — ),  f.  395rb 
sclo*  amen  |  Explicit  Über  Augustini  de  uera  religione.  Dann  m. 
s.  XIV  wie  es  acht' int:  Sermo  b'ti  bn  nbb'tis  de  laudibus  bti 
ioh'anis  bbte  |  ( )odie  1  dilectissimi  dies  illux  —  schliexst  abrupt 
f.  39Ü*b  anglo*  exuitur 

q  in  o 

!>»  n»»i.  m.  UH  feil.  «  od.  mite.  ».  XII.  XIII.  »u»  Frankreick. 

f.  1*  (Sehmutzblatt) :  Le  diemenche  quinzieme  iour  du  moi> 
de  mars  lau  inil  quatre  cens  trente  et  huit  auquel  diemenehe 
estoit  la  mie  caresche  fit  vne  tres  grande  et  meruoilleuse  eslude 
et  tuuneurre  a  bore  de  trois  hores  apres  uiidy,  et  fut  mout  tre> 
grand  bex  tonerre  que  eestoit  grant  meruoille  de  le  oyr  et 
i^rant  paoir  tit  a  inaintes  gen«. 

1.  f.  2—7  8°  oblong,  s.  XII  XIII.  Queritur  an  bis  loc'  oi 
bus.  ds  faetus  est  bomo.  filius  di  fei«*'  Untersuchung  über  die 
Bedeutung   r<»«  deus  faetus  est  bomo)  —  f.  4r  sit  filius  di  7 
sed"  qd4  hu         tili'  di.    Mitten   in  dienern   Theih  ein  Brief  f.  4 r 
Alexander  epc  senilis  seruo*  di    W    reilisi  archiepO  et  aplio 

sedis  legato.  sal  et  aplea  b  n.1  Cum  x  perfeetus  —  nibsisteat. 
Dat.  Veste  <  -  x 1 1  -       mar.  f.  4f  ist  zum  größten  Theile  blank. 

f.  r>r  ^*  Salutem.  Cum  uque  sollieiti  esse  iubeamus  seruare  uni- 
tatem  spe  in  uineulo  paeis  (A  useinande  r  »et  zun  gen  über  assuniptus 
bomu  ds  est  *-tt\)  —  f.  0r  passione  et  nemo  aseendit  in  eeluui 

n.  q.  des.  de  e.  fi.  b.  q.  ->  i  e-  ?  cof;  |  V  ,  Seite,  leer.  f.  6' 
Si  opere  1  precium  censes  o  Eugen i  peurrat  nunc  consideratio 
<f  Ex  libro  v  sei  Bernardi  afebis  de  considerationc  uiulta  una. 
quo  —  f.  7r  q  .pdiit  ex  radiee    f.  7T  leer. 

2.  8*  mai.  *.  XU  ,jc. 

f.  8r  olterer  Bd.  m.  s.  XVI:  Ex  Hibliotheca  Jo.  Jac.  Cliif 
Hetij  |  fr.)  Ineipit  Uber  priinus  sei  ambrosii  epi  de  offieiis  |  Nun 
arrugans  1  uideri  arbitror.  Bl  inter  filios  etc.  B.  2  beginnt  f.  38* 
B.  3  f.  f>4T  —  f.  7UT  instruetionis  conferat  (r.)  Explieit  Über 
saneti  ambrosii  epi  de  offieiis.  Ks  folgen  von  anderer  Ild.  s.  XII 
ex.  Auszüge  aus  Babanus  Maurus  zu  Machab.        24.  I,  14.  11,22. 

1  Aug.  dfl  uera  reli?.  III,  181.  -  «  Bern.vdi  opp.  184,  991  M. 
'  J.itT»-  sn;7.  -  i  Benuinl.  de  oon«id   1**,  7«»9  c.  _  3  Ambro«,  de  officio 
aüuistrunin  II.  l. 
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3.  Gleiches  Format  wie  2.  Wohl  in  Spanien  geschrieben, 
s.  XII. 

f.  71 r  (r.)  incipiunt  miracl'a  bene  et  gl*ose  senip  uirginis 
marie  ]  Incipit  j>log'  hildefonsi 4  epi  |  Ad  omnipotentis  dci  laude m 
cum  sepe  etc.  Das  Werk  beginnt:  Fuit  in  toletana  urbe  qui- 
dam  archieps  qui  —  f.  119T  expauit  et  uitam  suam  de  reliquo 

euiendare  curauit  |  (r.)  Incipit  passio  sce  niargarite  uginis  et 
iuris  |  Post  resurrectioneui  dni  nri  inu  xpi  et  gloriosam  —  f.  127 v 
in  sela  scPo*  amen  |  Gehet  ohne  Ueberschrift :  Summe  summi  tu 
pns  unice  mundi  faber  et  rector  fabrice  pietatis  respector  deice 
pecc'ores  afflictos  respice.  Pie  pater.  Summa  summi  —  f.  128 r 
In  eteruum.  am.  am.  am. 

q  m  io 

8«  m.  1X7  foll.  n.  XII.  Wohl  in  Spanien  gcscbrichan. 

Die  Hs.  zeichnet  sicJi  durch  feingezeichnete  Initialen  aus. 

f.  lr  von  einer  lld.  s.  XV:  7  tres  florjd  or  darago,  sonst  leer 
Iis  auf  den  Schluss  einer  Urkunde  vom  Jahre  1374  und  ein 
geistliches  Lied  mit  Noten:  ( )cnedicta  Semper  sca  sit  trinitas 
deitas  etc.    f.  2T  enthält  ein  Gebet  Agnus  Dei.  fons  indeticiens 

—  claritatis.   Dona  not),  pa. 

f.  3r  fr.  verschnörkelte  Maj.)  incipiunt  libri  dialogorum  sei 

or 

gregorii  pape  urbis  rome  numero  im  de  miraculis  scoru  patrum 
italicorum.  Es  folgen  die  (\ipitel  von  B.  7,  dieses  selbst 
beginnt:  Quadam 1  die  niuiiis  quorundani  etc.  B.  2  beginnt 
f.  24 \  B.  3  f.  49»,  B.  4  f.  84 r.  (f.  85r  steht  als  BlattfUllung  nach 
dem  Capittl index  zu  Buch  4  von  anderer  Hd.  s.  XII:2  lero 
nimus  contra  heluidium.  Maria  mater  dni  nri  inu  xpi  abuit 
duas  sorores  fi2,/.i  Zeilen)  —  emerunt  aromata.  *  cetera). 
Kurz  vor  Schluss  der  Dialoge  wechselt  f.  118 v  Tinte  und  IldS.  1 19  1 
ipi  facti  hostia  fuerimus.  Explicit  lib  dialogo*  gregorii  quartus 
Deo  gras,  am.  |  f.  119*  .v.  XII  Kirchenlied  mit  Noten;  s. 
XIV:  In  festo  saneti  martini.  Precelsa  dies  adest  ac  ueneranda 

—  f.  120r  dicamus  tibi  gloria  am.  |  f.  120v  von  anderer  H.  s.  XI I 
ex.:  Virgo  dni  qui  globum  igneü  —  inferiora  monstrauit  |  f.  122 r 
(andere  Iis.  s.  XIV  XV  in.  m.  Incipit  uita  b'te  castissime  uir- 

*  Vgl.  S.S.  PP.  Toletan.  opp.  I,  praef.  p.  XXVI. 

'  tireg.  ep.  XIII,  41  (U,  124Ü)   -  *  Aus  Hier.  II,  205  »4. 
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ginis)  ()uit3  in  alexandria  ciuitate  uir  magnificus  —  f.  126r  sclw 
amu.  explicit  vita  eius  |  In  collacione  theone  iohannis  |  Decim* 
siquidcin  precepto  dni  vsibus  leuitarum  —  addat  ad  debita  | 

interrogat  Qnar  nn&  eom  q  catczizandi  ab  acolito  —  f.  127 r 
manet  et  ego  in  eum  |  f.  127 T  Interrog  |  Die  mihi  €p  quid  es  pfcr 
frndictus.  Rp.  adanüciandum  —  et  impii  supplicium  eternum. 

Q  m  15 

(«8.  16)  80  maior.  m.  115  foll.  s.  XV. 

f.  lr  Index  m.  8.  XV.  f.  2r  ()um  splendidissime  1  santiraonie 
tue  sublime  —  |  f.  13  T  Mamuetus  an  Constantinus  imperator, 
nach  der  Adresse:  Si  apicem'  imperialis  fastigii  —  f.  Iii'  Pro 
Atemur*  nos  credere  indiuisibile  scam  trinitatem  —  f.  18r  Com- 
raonitorium  palladii  |  mens  tua4  que  et  discere  —  f.  21 r  Ale 
xander5  impator  cum  non  sufficeret  ei  macedonie  —  f.  32' 
Quoniam  superiori  loco  sermonem  aliquem  contexuimus  facihV 
rem  reicht  nur  bis  Schluss  der  Seite,  welche  schliesst  qua  dif 
autem  comederet  morte  |  Die  folgende  Seite  ist  leer.  f.  36r 
Apologiam"  propre  dauid  presenti  arripuimus  stilo  scribere  — 
f.  46 r  Explicit  apologia  dd  sup  psalmo.  miserere  mei  den* 
a  beatissirao  ambrosio  mediolancnsis  ecelesie  arebiepiscopo  edita. 
f.  30 v  expositio  ciusdem  psalmi  miserere  ab  eodem  composita 
Miserere  mei  inquit  domine  —  f.  58 r  Explicit  Über  saneti  Am 
brosii  Mediolane  sedis  antistitis  de  penitencia  cum  expositione 
psalmi.  Miserere  mei  deus.  f.  60 r  Ambrosius  de  Vocatione 
omnium  gencium  ()nter  defensores7  liberi  — .  Buch  2  scltlUnt 
f.  110r  iustitia  refutare.  Es  folgt  ein  Stilck  aus  Joseplms  Antiqv 
l.  IS.  Ffuit  autem  isdem  temporibus  ihesus  — .  f.  111T  Quod 
sequitur  ex  passione  sco*  petri  et  pauli  aplo*  descripta  a  tto 
marcello  diseipulo  beati  petri  apli  et  a  codieibus  antiquissimis 
urbis  rorac  autenticis  infra  scripta  habetur  epla  quam  ego  cos 
mas  elcctus  gerunden  postea  vicen  cpus  testor  probasse  et  co 
piassc  a  libris  antiquissimis  monasterii  saneti  laurencii  extra 

3  Vita  S.  Euphrosynae  73,  643  M.;  Tgl.  Ha.  Uli,  13  f.  160'.  —  *  Ciwian 
Conl.  XXI,  cap.  3. 

•  Anonymi  ep.  in  Prosperi  opp.  p.  933.  —  *  Dam  Lau  i  ep.  87,  1261  M.  - 
3  Anonymi  expos.  fidei  13,  651  M.  —  4?  —  1  ?  —  •  Ambroa,  apol- 
David  I,  67f».  —  7  De  uocatione  omnium  gentium  Pronperi  Aqnit  opp 
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muros  vrbis  romc  cuius  administracioneni  gerebam  aucte  domini 
ealisti  pape  ■  3  •  anno  a  nat  dni  m  cccc  l  |  Intcrrogatus  a  ncroue 
Petrus  quis  est  xpus  Petrus  respondit  —  f.  112r  nö  te  fallo 
bone  imperator  |  f.  112*  Sanctus  ignacius  epus  anthiocenus  mr 
gioriosus  beate  Marie  virginis  et  beato  iohanni  eucngeliste  (sie)  do- 
uotas  scripsit  epistolas  Et  ab  cisdem  responsinas  (sie)  non  minus 
gloriosas  aeeepit  que  seriatim  hic  inferius  subscribuntur  |  Iohanni 
saneto  seniori  su'  ignacius  et  qui  cum  eo  sunt  fratres.  de  tua8 
mora  dolemus  —  f.  113r  Ignatius  an  Johannes  Evany.  Si  lici- 
tum°  est  michi  apud  te  ad  inrosolime  ptes  volo  ascenderc  — 
f.  1 13r  Ign.  an  Maria.  Me  neophitum10  iohannisque  —  Maria 
an  loh.  De  iliu 11  q  a  iobanne  audisti  —  f.  114r  (ohne  lieber- 
schrift)  Legitur  in  legenda  beati  dionisii  martiris  gloriosique 
cum  paulus  —  ib.  Miraculum  beate  marie  de  seto  dionisio  ario- 
pagita.  Legitur  in  libris  greco*  q  beatus  dionisius  ariopagica 
(sie)  de  quo  habetur  —  f.  115r  etq  viderat  retulit.  f.  115r  ffigura 
domini  nri  inu  xpi  p  abagua*  rege  edisse  de  scripta  et  romano 
imperatori  missa  |  Aparuit  temporibus  temporibus  nfis  Et  ad- 

huc  e  homo  magne  —  f.  1 15 v  fillios  horainum  vris  screnitatibus 
notiftico  hec  in  änalibus  romano*  Dpta  sunt. 

q  m  16 

80  m.  155  foll.  ».  IUI.   In  Spanien  ««schrieben. 

Isidorus  de  summo  bono.  Titeliibersckrift  in  roth:  Incipit 
über  sentencia*  btl  ysidori  cp'i  et  uocatur  summum  bonum. 
Es  schliesst  abrupt  im  3.  Bache  (im  158.  Capitel) :  Non  solum  1 
autem  qui  esurienti  et  nudo  bnticium  largitatis  ipendit.  ul  si 
quid  aliud  idige 

q  m  18 

(III  II  2    10. 3«)  8«  mai  m.  178  foll.  ■.  XIV.« 

f.  lr  (r.)  Magni  aurelii  cassiodori  senatoris  uiri  clissimi 
et  illustris  exqstoris  palatii  ex3sulis  ordinarii.  Libcr  primus 
incipit  |  Cum  discrtorum'i  gräm  —  schliesst  f.  164 v  pueniat  muni- 
ricentia  principalis.    (r.)  magni  aurelii  cassiodori  senatoris  uiri 

*  S.S.  IT.  rec  Cotelerius  ed.  Clericu«  Antverpiae  1698  II,  126.  —  Mb. 
127.  —  i«  Ib.  -  »'  lb. 

•  I*.  Sentent.  1.  III,  c.  60,  §.  12  (opp.  VI,  357). 

1  saec.  XIII  nach  Ewald,  S.  274.  —  *  Cassiod.  Variarum  praef.  69,601  M.; 
Uber  deren  Eintheilung  vgl.  Ewald  a.  a.  O. 
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clarissirai  et  illuBtris  cxqstoris  palatii  cxdsuüs  ordinarii  exnia- 
gistri  ofrttii  ppositi  oftitio«  atqs  patricii  Hb*,  vi  cxplicit  de  ope 
uaria«.  Ineipiunt  capitula  libri  de  aniraa.  |  Auf  diese  folgt  dm 
Werk  Cum  iam  1  suscepti  opis  optato  —  f.  178 r  3Üsationc  trae- 
tarc.  Explicit  liber  cassiodori  de  aniraa.  amen.  f.  178*  stehen 
als  Bhtttfüllungen  von  einer  lfd.  s.  XIV  Eucerpte  aus  Ennodim: 
Execrpta  de  eplis  ennodii  rcthoris.  Superflua  seribere  res  est 
iaetaneic  neecssaria  retieere  eonteraptus.  Vcrborura  habundan 
ciam  transmittit  aflectio  et  amor  faeet  (  ?)  quod  negat  ingenium. 
Ffugitiua  est  gloria  mens  subiecta  terrori  Vix  erit  ut  scri 
bendo  doleas  quod  seribere  contempsisti.  Auf  der  folgenden 
Seite  wiederholt  sich  nochmals  der  Anfang  dieser  Excerpte.*  Auf 
der  Deckelseite  steht  zunächst  noch  einmal  der  erste  Satz  jener 
Excerpte.  Dann  ein  längeres  Gedicht  in  Kurzzeilen,  beginnend: 
stipe  ,  us  sero  |  Cuo  tade  tii  qro  |  Frui  eonsilio  |  Quid  :'  rome 
faciam?  |  Mentiri  ncseio  |  Potcntum  graciam  j  Dat  adulatio  ]  Si 
mordaei  nitar  uero  |  Verri'1  nunquam  earus  ero  j  Merctur  histrio7  j 
Virtutis  praium  j  Dum  pulpat  uieium  }  Dulei  mendacio  —  |  Si 
potcntum  gratus  queris  |  esse  contuberniis  (im  Ganzen  sieben 
Strogen).  Dann  folgen  als  dritte  Columne  auf  dieser  Seitt 
Sprüche  der  sieben  Weisen*:  Bias  pitheneus.  Quenam  summa  boni 
f.*ic)  —  nolle  noeere  |  Pietacus  milithenus.  Loqui  ignorabit  —  ad 
uersis  probas  ]  Cliobolus.  Quanto  plus  fama  minoribus  | 
Piander  eorinthius.  Plus  est  (?)  sollicitus  —  laudaueris  |  Versus 
oratoris  qui  doeuit  in  britannia.  Cuius  vita  proba  (est?)  illi 
miuia  hinge  —  Te  prius  emenda  tc  prius  ipsc  rege.  Auf  der 
selben  Seite  oben:  p\  dni.  pet'  sazii.  (p   in-  Ii. 

q  m  20 

- 

n.  hif.  pa«.  i*>  foll.  •.  XJH. 

Vorsetzblatt  m.  s.  XVI:  Es  de  la  iglia  mayor  de  Salam'\ 
Die  Ih.  enthält  f.  lraff.  Isidoras,  de  summo  bono,  f.  28  *a  U\- 

•  Cassirxi.  de  anima  70,  1279  M.  —  «  Eine  von  Wwo  angefertigte  Ab- 
schritt  lasst  erkennen,  dass  diese  Excerpte  nach  einer  Us.  der  inter 
polirten  (Masse  gemacht  nnd  für  die  Texteshorstellnng  ohne  Werth 
sind.  Fftr  das  wiedererw  achte  Interesse  an  den  Werken  dieses  schwül- 
stigen Redekünatlers  bieten  .sie  ein  willkommenes  Zeugnis«  (vgl.  Eimcl. 
praet".  p.  XXII  meiner  AungabeV  —  '■•  Jnven.  III.  41.  —  *  Vgl.  .luv. 
III.  63  •  Vgl  Juv.  VII.  1H>.  —  *  Vgl.  l'oet.  lat.  min.  III.  }.-  159 
B 
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dorus,  soliloquia,  f.  37'a  Grcgorius,  dialogi,  f.  70 ra  Ueberschrift 
m.  s.  XIV:  hie  ponuntur  quedara  pauca  de  dictis  patruin  | 
Dixit  abas  ioseph  tebeus  quia  tres  ordines  etc.  Es  folgen  weitere 
Aussprüche  anderer  (ägyptischer))  Abbatet,  wie  des  Arno,  Macha- 
rius,  Antonius.  Schliesst  abmpt  f.  79 vb  (in  dem  Abschnitt,  welcher 
beginnt:  Dieebat  quidain  de  ubeis  (sie)  senibus)  :  sieut  pulvis  anima 
uiea.  Tabe  factum  est  oinne  |  f.  80 ra  (Ueberschrift  s.  XIV:  Mc- 
ditacioncs  beati  bernardi,  am  Ende  summa  bornaldi)  Multi 1 
multa  etc.  f.  84  rb  wicA  dem  zweiten  Index  Hugo,  Expositio  der 
regula  saneti  Augustini,  beginnend:  Hee  preeepta  2  que  subscripta 
sunt  etc.  f.  94 rb  s.  XIV  Seitenüberschrift:  Qucdä  pauca  extracta 
de  textu  ysaye  et  ihcreraie.  f.  95  va  Tractatus  niagistri  hugouis 
super,  xn.  abusionis  claustri.3  f.  103  Tb  m.  s.  XIV:  Sermo  benc 
ordinatus.  Beginnt  Uos  qui  transituri  estis  iordanem  etc.  f.  I0örb 
«i.  *.  XIV:  de  arra  aie.  Beginnt  Loquar  1  secreto  aie  mee  etc. 
f.  110vb  m.  s.  XIV  Ansscluius  in  prosologio  exortatio  ad 
sccretuin  contemplationis.5  Postquam  opusculum  etc.  f.  114ra 
Sequitur  de  *  vii  •  vieiis  que  signifieantur  per  bestiam  quam  uidit 
iohanes  in  apoc*  dicens  (mit  vielen  Versen  f  das  Stück  schliesst 
mit  deprauat  honestum).  f.  139r  liber  de  miscria  hominis  quem 
innocentius  papa  in'  eoinposuit/'  f.  147 vb  Incipit  quadriptita 
magri  alani  •  s  •  edito  contra  hereticos  ualdcnsses  iudeos  et  pa- 
ganos."  f.  178vaff.  folgt  von  anderer  Hd.  (mit  vielen  Randscholien 
verschiedener  Schreiber  s.  XIII)  ein  grösseres,  in  Bücher  und 
einzelne  Capitel  eingetheiUes  Werk,  in  den  Inhaltsverzeichnissen 
der  Hs.  benannt  Über  de  quot  modis  beati  Gregorii.8  Es  be- 
ginnt mit  einem  kleinen  Cnpitelindex :  De  deo  —  de  grandine, 
dann  (r.)  De  deo  |  In  scriptura  sacra  aliquando  d's  nuneu- 
patiue  —  (f.  229  rb  al.  m.  ein  Füllsel  m.  s.  XIII.  Qorao  ab  humo 
dictus  hic  ex  diuersis  subsistit  substaneiis  —  propheta  magnus)  | 
f.  285  rb  schlwsst  in  cap  de  dextera,  darunter  al.  m.  s.  XIII: 
Liber  iste  nominatur  quot  modis  et  continentur  in  eo  xvi.  par- 


'  Bernardi  opp.  184,  485  M.  —  2  Hugo  expositio  in  reg.  Aug.  176,  881  M. 
3  De  claustro  animae  1.  II,  c.  11,  ib.  176,  1058.  —  *  Soliloquium  de 
arrha  animae  176,  M.  —  ■''  Anselmi  proBologion  aeu  alloquimn  de 
dei  existentia  158,  223  M.  —  6  Innocentius  de  mis.  217,  701  M.  —  7  Vgl. 
Anonymus  Pa.ss.m.  ed.  Greiser  in  Max.  bibl.  patr.  Lugd.  XXVr,  262  sq. 
—  9  Wohl  aus  den  Moralin  Gregor». 
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ticulc  quarum  prima  tractat  de  celestibu*  u.  s.  ic.  f.  28Gr  da* 
Nachset ddatt  enthalt  chronologische  Notizen  s.  XIV. 

q  m  21 

80  m.  108  foll.  ».  XII  cx. 

m.  s.  A*17:  hinc  cstc  libro  ciento  y  ocho  hojas  y  es  del 
collegio  mayor  de  Aleala  de  hcnares.  f.  lr  (r.)  Incipit  prcfacio 
ysidori  cpi  in  libro  geneseos  |  Hysidorus  lectori  salutem.  hystoria' 
sacre  lectiöis  non  sine  aliqua  p'nuntiationc  futuro«  etc.  Xach 
dem  Capitelindex  beginnt  das  Werk:  Creatura2  celi  et  etc.  u»d 
schliesst  vor  der  Doxologie:  deuenerunt.  Suntq;  uniu'sa  mystli* 
consumata  |  (r.)  Explic  expositio  ysidori  ep'i  super  gencsim  iumj: 
ad  libru'  ihereraie  <ppne.  j  (schw.)  Nunc  3  ü  iam  de  quib;da  ccri 

raoniis  qd  specialis  in  his  habeat  dicendü  e  de  qb'dam  t  t  iudci 
serupulosissiinc  quer'  dicentes4  —  f.  108 T  ut  possideant  eam  in 
etcrnum  amen.  Durch  Initialen  sind  hervorgehoben:  Quod  '  au 
argentcas  bases  7  tabulas  deauratas  dics  —  a  sinistris  porm 
und  Quodfi  g  supius  in  decem  cortinis  pfeetione  legis  —  prc 
feruntur. 

RH 

m.  bip.  pag.  grösstes  Folio.  40  foll.  8.  XI  XU. 

Der  Codex  enthält  die  Quat.  44 — 48  einer  grösseren  Hs.  Auf 
der  Rückseite  des  ersten  Deckels  hat  sich  Palomares  in  tceshj. 

T  ?  T 

Cursive  eingeschrieben,  f.  1  ra  abrupt  t  mali  Tra  sunt  que  du- 
eunt  —  |  (r.)  "posicio  de  decem  gradibus  in  fr,°  |  Primus  in 
abrahä  it  expositio  de  decem  gradibus  |  Primus  Caritas  - 
f.  lrb  consideratio  psalmorü  in  causis  diuersis  —  |  f.  2Ta  Da- 
masus an  Hier.1  Dum  multa  corpora  —  |  H.  an  D.  Legi  -  littera* 
apostolatus  —  |  f .  3ra  Alleluia  und  Gloria  bei  Chaldiiern,  Ih 
bräern.  Prologus  Hieronimi.  Omnem3  psalmorum  prophctiain  — 
f.  3vb  ditfcrentia  zwischen  Psalmus  und  Canticum.1  f.  4ra  pro 
logus  iheronimi  sedin  hebraicaui  translationem  —  explanacio 


'  Isid.  qiuiestioues  in  uet.  Test.  V,  25v>.  —  2  Isid.  in  Genesiii  V,  261.  — 
5  1s.  inLeuit.  o.  17,  §.  2  —  13.  —  «  Isid.  in  Exodum  c.  52,  §.  3.  —  ,J  Vjrl 
ib.  c.  53.  —  6  ? 

1  Damasu*  de  psAlmorum  emendatioue  -  Hier  opp.  XI,  270).  —  -  Ib.  XI,  277. 
—  3  Vjrl.  die  \U.  n  1.  13  t*.  is.*»r.  4  Vpl.  Hier,  comment.  in  ep  ^ 
£yhe&.  VII,  651, 
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a  beato  viro  iheronimo  —  |  f.  4va  euscbius  iheronimus  —  |  f.  5ra 
it  de  Hbf  isidori  epi.  f.  5T  fF.  folgen  die  Psalmen,  f.  40 T  m.  s. 
X V/ XVI:  In  uetusto  cxemplari  conciliorum  saerorum  bibliothecp 
ecclesio  Vrgcllitanc"  bic  hymnus  Icgitur  dignus  ubique  legi. 
O  lux  nata  de  1  um  ine  |  Icsu  rcdemptor  seculi  |  es  folgen  sieben 
Strophen  bis  Per  euncta  regnans  sccula  Amen. 

B  I  17 

(III  A3   VII  D  2    II  I  4)  20  m.  bip.  pag.  4W  foll.  ».  XIII  (oder  XII). 

Bibel  (altes  und  neues  Testament).  Am  Ende  m.  s.  XV: 
Hunc  librum  emit  brugl  frater  Iones  pueder  Canonic  mostii 
sei  micbi  furnen(\  ordis  pmofi  morinen  dioc,  Curatus  bte  marie 
nouiport'  Anno  dni.  m.  cccc.  xxxv.  Oret  ,p  eo. 

r  n  4 

»u.  bip.  p&g.  lfil  foll.   g.  XIII. 

f.  2V  s.  XIV:  Istc  liber  3'  sententiarum  sancti  Thomc  de 
i  _ 
aquino  est  m  Eu°  (oder  EuceVJ  CanoCI  sce  marie  maioris.  ciuit 

Cesaraug  quem  emit  Thoe  pretio  trium  franeorum. 

r  n  e 

(»4.  7  III  II  S)  >o  m.  bip.  pag.  14«  foll.  s.  XII  cz. 

Vorsetzblatt  m.  s.  XIV/XV:  aquest  libre  es  de  la  Cantoria 
de  pobblco.  La  sta  trinitat  ne  sie  loada  ame  f.  f.  v  von  späteren 
Händen:  Es  de  la  cantoria  A  quest  libre  Es  de  la  Cantoria  | 
f.  lra  (r.)  ineipit  proemium  beati  iobannis  bercmitp  qui  &  cas- 
sianus  dicitur  in  instituta  monaeborum.  |  Ueteris  1  instrumenti 
narrat  bystoria  sapientissimum  salomonem  etc.  \  f.  2ra  Explicit 
prefacio.  Incipiunt  instituta  nionaelio*.  De  habitu  monaebi  liber 
primii8  |  De  institutis  ae,  das  2.  Buch  i\  6rb  duplici  igitur, 
das  X.  f.  10 rb  de  nocturno,  das  4.  f.  14rb  de  canonico,  das  5. 
f.  23  vb  quintus  nobis,  das  6.  f.  33  *a  secundum  nobis,  das  7. 
f.  37  rb  Tercius  nobis,  das  8.  f.  43  rb  Quartum  quoquc,  das  9. 
f.  47 va  Quinto  nobis,  das  10.  f.  49 ra  Sextum  nobis,  das  11. 
f.  o5ra  Septimum  nob,  das  12.  f.  57 Tb  Octauum  quod  —  f.  65ra 
credamus  |  (r.)  Explicit  de  supbia.   Incip  pfac  sei  uüYis  bere- 

1  lo.  Cassiaui  in  libros  de  institutis  coenobiorum  praof.  p.  1. 
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mit«;  in  x-  colloes  sein  patrum.  |  Dcbitum-  quod  beatUsimo de. 
f.  tio'b  Moyscs  collatio  i  cum  in  herenio  —  i  f.  74  Tb  Moyses  u. 
Degustato  itaq;  —  |  f.  S3ra  Papnutius.  In  illo  sco*  —  ;  f.  90vb 
Daniel.  Inter  ceterov  xplan«;  —  |  f.  97  rb  Serapion.  In  illo 
cetu  —  |  f.  10ovb  Teodoras.  In  palestin«;  partib;  —  j  f.  107'a 
Serenus  i.  Summe  ac  scitatis  —  |  f.  112ra  Sercnus  n.  Comum 
matisque  —  |  f.  130rb  Isaac  i.  De  perpetua  —  |  f.  140rb  eiuset 
coli  i-  (sie)  Inter  hoc  anachoritarum  —  f.  14(5vb  seruaueruiit.  I 
(Maj.)  explicit  collatio  secunda  abbatis  ysaac  rinit  Über.  |  ^ack 
einer  Hd.  s.  XVI  auf  dem  Schmutzblatt  T:  Dcsunt  huic  libro  14 
collationes.  rcliquit  enim  Cassianus   xxiiii-  collcs  seriptas. 

b  n  7 

2t>  m.  bip.  p*g.  155  foll.  s.  XII.  in  Spanien  geschrieben. 

f.  lra  (roth  und  schwarz  verschnörkelte  Buchstaben  und  Maj.) 
in  ne  dni  liber  senteneia*  doni  isidori,  quod  suiuinus  et  incommu 
tabilis  sit  deus  |  Sumranm  1  bonum  deus  est  quia  —  \  B.2  beginnt 
f.  20'b,  B.  3  f.  43rb,  B.  4  f.  73va  mit  Rector  semper  eogitatione 
sit  nitidus  quatinus  (am  Rande  von  Bibliothekars- Hd. :  Ex  Greg", 
in  Pastorali  2  p.  c.  2)  schliesst  f.  106  rb  mit  tendet  consueuerat 
intercidit  |  f.  106rb  (r.)  Item  capla  diuersarum  sentenciaruuv 
Quid  est  qlT  sca  ecelia  hostibus  suis  ut  castrorum  acies  — 
f.  107  ra  De  supbia  cöeupiseeneia  inuidia  adqs  iactancia  |  Sambia 
e  iniciü  ois  peccati  coneupiseentia  uero  pena  peccati  —  f.  10'JTa 
Ordo  (O  r.  Initiale)  ipse  uidetur  exigere  ut  de  inuidia  —  | 
f.  110ra  Que  (Q  r.  Initiale)  ut  facilius  uitari  possit  -  |  f.  110'b 
Iiis  et  bis  similibus  delinitos  uanitas  —  |  f .  lllTa  (r.j  Incipit 
exortatio  humilitatis  |  Quisquis3  nutu  dei  euiuslibet  ofticii  — 
f.  113ra  per  intinita  sccnla  seculorum  amen  (m.  s.  XV.  add.  ex- 
plicit). |  Auf  den  leer  ijebliebenen  drei  Columnen  stehen  1.  ein  Kaiabvj 
(s.  unten)  noch  s.  XII.  2.  Fra  i]-  in  capite  quadragesimc 
20  Zeilen  auch  s.  XII  e*v.  3.  f.  113v  Lied  mit  Noten  :  Saneti 
spiritus  o  sit  nobis  gracia  |  —  tibi  psallamus  aue  maria. 


3  loh.  Ca&tiani  praef.  iu  X  collationes  Patrum  p.  215. 

1  Isid.  Sentontiarum  1.  I.  (opp.  VI,  1 15).  —  -  Vielleicht  Auszüge  aus  Isd 
(cf.  V,  113.  VI,  240.  VII,  210  u.  «.).   —      Martini  Dum.  exhortatio  7J, 
39  M.  Jsid.  Vll,  287). 


Digitized  by  Googl( 


Bibliothcca  patruni  Utinoruro  Iiispanicnsis. 


f.  Il4ra(>.  und  sehe.  verschnörkelte  Maj.)  ineipiunt  dicta 
beati  cassiani  de  octo  uiciis  prineipalibus  |  Quintus4  nobis  iuuantc 
domino  liber  istc  producitur.  Nain  post  —  f.  118Ta  humilitatis 
illius  s:  superbie  et  indignationis  inditum  |  f.  Il8va  (r.  Maj.) 
ineipit  de  preeauenda  iaetancia  sei  martini  episeopi  dicta  | 
f.  1 18 vb  Multa5  sunt  uitioruin  gencra  —  f.  120rb  expediam  | 
f.  120rb  (r.  Maj.)  ineipit  prefaeio  auastasii  epi  ad  douinuni 
nieholaum  |  Cogitante"  ac  diu  taeite  solliciteque  —  f.  121ra  pape 
beate  uale.  |  (r.  Maj.)  explieit  prefatio  leoneii  epi.  ineipiunt 
c"pla  |  Es  folgen  die  Capitel:  De  zaebaria  bis  gra  opatur  |  (r.  und 
schic.  verschnörkelte  Maj.)  explieiunt  capitula  narratio  mennc  eum 

prologo  leoneii  epi  |  f.  121  vb  Intcntio7  quidem  una  est  nra  q 
et  eorum  qui  ante  —  f.  I4fivb  et  in  scla  selo*.  Amen  |  (r  ) 
De  eonseruatione  canonum  et  dampnatione  uetita  presumentiuni  | 
das  Folgende  von  späterer  Ild.:  Concilio  braearensi  —  honore 
priuentur  (13  Zeilen)  |  xxvm  die  menssis  mareii  anno  a  natl  dni 
m.  cö\  lxxxv!).  petrus  f'ernandi  de  giion  baehalarius  in  decretis 
quo  anno  videlicct  reeepit  babitum  monaehalcm  perfeeit  legere 
istum  librum. 

f.  147 r  steht  folgender  Bibliothekskatalog  (wohl  gleichzeitig, 
jeden  falls  noch  s.  XII).  Derselbe  Katalog  findet  sich  in  der  näm- 
lichen Hs.  f.  113rb  von  anderer  Ild.  als  der  Text,  aber  auch 
wohl  noch  aus  d.  Ende  s.  XII:  Dos  biblioteeas.  Vna  oinelia. 
decada  psalmonim.  Los  canones  nueuos.s  Los  canones  uieios. 
Moralia  iob.  lob.  Las  diriuationes  nueuas.  Las  ystorias.  Liber 
orationum.  Thimologia.  Dos  libros  sup  io^an.11  Paulus  orosius. 
Lib  omela  gregorii.  Quatuor  libros 10  passionarios.  Lib  augusti- 
nus"  de  ciuitate  dci.  Liber  augustin us  12  de  doctrina  xpiana. 
Liber  ambrosius  de  questionibus  euangeliorura.  Liber  deereta 
romanoruiu.  Virginitas  sanete  uiaric.  Psaltcrium  13  eantoris  pa- 
risiensis.  quod  iussit  Heri  dompnus  abbas.  Vita  saneti  enne- 
conis.    Quadraginta  omeliarum.    Ezechiel.    Liber  cintillarii. 1 1 


•  loh.  Cnssiani  liber  V  de  spiritu  frastrimarpiae  p.  74.  —  1  Martinus  Dum. 
72,  31  M.  -  e  Vita  8.  loannis  Eleemosynarii  73,  337.  M.  —  7  Ib.  73, 
340  M.  —  *  niimio.«  /,.'.  (2 — i  litt,  er.)  AI  canone»  (Ks  am.)  alt 
(--  Varianten  de«  "2.  Apo^raphuiiis).  —  9  iohan]  Lib  / »t, ,////  / /  (6—7 
litt.)  add.  alt.  —  lib  alt.  —  11  apuHtius  alt.  —  ,2  agustinus.  —  11  Psal- 
tcriuin  —  abbas  orn.  alt.  —   M  Liber  cintillarii  in  rnarg.  add.  tu.  2  alt. 
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Vita  saneti  Martini.  Quatuor  libri  ,Ä  dialogorum.  ystoria  !*  cccle- 
siastica.  Ierenticon.  Vita  sei  ildefonsi.  Apocalipsin.  Dos  libros.'7 
Institutiones  patrum.  Collationes  patrum.  Pronosticü  dos  libros. 
ad1s  dum  cum  tribularer.  dos  Hb19.  Vita  sei  gregorii.  Vitas 
patrum  dos  lib.  Zraaragdu.  Prosper.  Sumum  bonum  tres 
libros.20  Super  ysayam.  Quam  bonus.  Liber  duodeeim  pro 
phetarum.  Flores  psalmo«.  Liber  pastoralis.21  Liber  iolin  belct 
Liber  allegorias  de  czeehiel.  Dos  reglas.  Dos  missales.  Dos25 
domingales.  unu  nueuu  y  |  f.  147rb  otru  uieiu.  Dos23  santo- 
rales  nueuos  en  dos  cuerpos.    y  unu  uieiu.    Dos  collectarios 

de  com.  unu  nueuu  y  otru  uieiu.  Tres  ofticeros.24  7.  i|.  pro- 
seros  vii-  25  Hbros  pora  dezia  missas.2(i    inj.  antiphonarios.r 

o» 

xv.  psalterics.2*  Estos  son  libros  de  gramatiga.29  11  libros  de 
decretos.  Pricianus.  Arator.  Papia.  Sinonimus.30  Terentius. 
Iuuenalis.  Virgilius.  Ouidius  maior.  Lucanus.  Salustius.  Se- 
dulius.  Aurea  gemma.  Duo  paria  partium.11  Suma  de  pseian. 
Von  anderer  Hd.  hinzugefügt-  Liber  lex  11  La  biblia  glosada  i 
xii  libris  diuisa  singulatim  per  ordinem  per  corporum  distincionea. 

Es  folgen  m.  s.  XIII XIV,  wie  es  scheint,  die  Feder  proben: 
Clemens  episcopus  seruus  seruorum  dei  dilectis  tiliis  abbas 
ouienssis  et  conuentui  eius  in  ecclesia  |  (al.  m.) :  Clemens  epi- 
scopus seruus  seruorum  dei  dilectis  filiis  abbas  ouiensis  et  con- 
uentui eius  in  ecclesia  saneti  saluatoris.  Auch  ein  geistliches 
Lied  mit  Noten  s.  XII/ XIII,  beginnend  D  /  /////////  (sechs  Buch- 
staben unleserlich)  p  p/7/  (zwei  Buchstaben  unleserlich)  uirginem 
per  cuius  dulcedinem  respirat  ecclesia  — ,  dann  Lectiones  an 
Heiligentagen.  |  f.  148 ra  Et  dum  uideret  se  niebil  proficere  — 
f.  148 rb  ome  ccssauit  incendium  |  Senonas  depositio  sei  lupi 

epi  et  confessoris  ( r.)  in  natalc  sei  marcelli  nTfis  •  ij  •  fis  septoris  \ 

ls  Hb  alt.  —  16  istoria  alt.  —  17  lib  alt.  —  '»  ad]  Lib  ad  alt.  —  19  dos  lib 
om.  alt.  —  2n  tres  (ex  dos)  lib  alt.  —  21  Liber  pastoralis  —  de  ezeebiel 
om.  all.  —  31  Dos  —  uieiu  om.  alt.  —  2:1  Dos]  Dos  autipharios  alt.  —  naneto- 
ralos  —  otru  uieiu  om.  alt.  —  2<  officerio»  alt.  —  »  VII]  VI  alt.  - 
76  missas)  Colleetario  dei  coru  II-  Domingal  et  I  Sautoral  aeUl.  alt.  — 
27  Uli.  autiphonarios  om.  alt.  —  ™  XV  ex  XIII  m.  2  alt.  —  »  graroatig* 
dos  alt.  (ga  ex  ca  m.  2).  —  *»  Sinonimus  Papia  all.  —  *>  Duo  pari» 
partium  om.  alt.  —  32  Aurea  gemma  Suma  de  p'scian  add.  in  man?,  m. 
2  alt.  An  Stelle  olAger  Zusätze  bietet  da*  zireite  Verzeichnis  von  anderer 
Hd.:  Lib  pastoralis.  Lib  iohan  bellet.   Lib  allegorias  de  ezechicl. 
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In  gallia  ciuitate  cauillonis  —  |  f.  148  Tb  (r.)  Sei  euurci  epi. 

Leco  |  Desinianus  uir  btissimus  ecelie  aurelianensis  —  | 
f.  149vb  (r.)  In  natiuitate  s*  marie  |  Gaudeat  igitur  frs  kmi  oiiiia 
orbis  —  |  f.  150va  (r.)  Sei  maurilionis  epi*  3f\  idus  aept.  natie  | 
Andegauis  ciuitate  natale  sei  —  |  f.  151  ra  ()lbia  ciuitate  natie 
sei  aaluii  ep'i  et  confessoria.  Hie  diuinitus  —  f.  151  rb  (r.)  in 
tranalatione  sei  yaidori  epi  et  confesaori8  |  Anno  igitur  septua- 
gcaiuio  quinto  post  —  |  f.  152Tb  (r.)  in  natale  seo*  marci  et 
raarcelliani  siriaci  et  paul  |  Rome  nie  sc'o*  —  |  f.  153 Ta  (r.) 
Sermones  isti  legantur  in  festo  sei  turibii  |  In  sc*i  ac  btissimi 
uiri  turibii  —  schliesst  abrupt  f.  153vb  et  secundum  eius  tran- 
situm  |  f.  154  und  155  stehen  Evangelienanfänge  und  Ittel,  sowie 
Theile  einer  Partie  eines  Fuero  |  f.  154 ra  (r.)  iniciü  sei  euugiii 
sedm  lucham  |  Factum  est  autem  —  a  yordane  |  f.  154  rb  Tituli 
von  Fuerocapiteln  |  f.  154Ta  (r.)  Inicium  s'  eugHi  sedm  mthm  | 
Liber  gen^ationis  inu  xpi  tili  —  qui  uocatur  xps  |  (r.)  aq  aci  cuugiij 
sed  marchum  |  Nouiasirae  recumbentibus  —  sequentibus  signis ; 
dann  drei  Tituli  wie  früher,  f.  155 ra  Partie  eines  Fuero:  quate- 
nua  aubiectoa  ad  reuerenciam  legia  —  f.  155 T  plebium  adepte 
fuerint. 

b  n  9 

(III  n  3.  III  O  4)  tf>  m.  KW  feil,  c  XII.  (IKi  bis  Schlott  bip.  paB.).  In  Spanien  geschrieben. 

f.  lr  m.  s.  XVI:  Es  de  la  libreria  de  nra  s*  de  Guadalupe 

Velasco.  f.  2r  (r.  Maj.)  in  nomine  dei  summi  amen,  sigmim 
xpi  cooperantc  sco  apu.  ineipit  prefacio  ysidori  |  Historia  '  sacre 
legis  non  si  de  aliqua  prenuntiacione  futuro*  gesta  atque  — 
f.  95 v  (vor  der  Doxologie)  suntque  uniuersa  misteriis  consum- 
mata.  Das  Werk  wird  in  dem  Inhalt 'sverzeichniss  f.  1 T  *.  XV  benannt  : 
exposicio  moralis  bti  isidori  sup  quinque  libros  moysi.  f.  95 r 
Federproben  s.  XIV.  f.  96 ra  (r.  Maj.)  epla  comelii  nepotis  ad  salu- 
atium  crispum  |  Corneliu8 2  nepos  etc.  Dann  (r.)  ineipit  hystoria 
daretis  frigii  de  excidio  troyanonim  |  Pelias  rex  3  etc.  schließend 
mit  Aufzählung  der  beiderseits  Gefallenen*;  m.  s.  XIII  add.: 
Diabor  ex  uxorc  sua  eupiditatc  quinque  filias  jic'asse,  prima 
fait  aymonia  scd'a  rapina  t'cia  usura,  24  sehr  enge  und  abge- 
kürzt geschriebene  Zeilen. 


1  Iffiduru»  Quae.M.  in  uet.  Test.  V,  259.  —  3  Daros  Phryg.  ed.  Meister 
p.  1.  —  3  Ib.  p.  2.  —  *  Vgl.  ib.  praef.  VIII. 


».  H*rtel. 


r  n  10 

*        :o.       a.  b.p.  po.:.   17^  f  i:    s   XII.    In  .Spanien  g«cknfb«n 

Initialen  fehlen.   Iiitt  und  </*.i  .*<n<f  <ii\»   Spatien  von  anderen 
M  inden  ttu.^e/ii'it.    t".  lr  w».  *.  A7/:  De  tpdigo  *  largo.  Parco  * 
auaro.    J>  di^u>  t-  j  ami  uicio  r  ■■  unleserlich). 
Largo*1  4   sumpf  ex  ratione  libenter 
Parcos  qui  retinet  q/eqd  non  postulat  usus 
i^ui  retiuet  cupide  quod  res  cxposcit  auarus 
>  £.7«    Vers  'lusnulirt 

fcl>ea  lapis  tVrrum  lignü  man*  ignis  habent  hoc. 
r>oa  earo.    lex  prisca  lapis.  ferrü  noua  lex  est 
Oriuima  s  Iiguü.   man'  auctor.   sps  ignis. 
Lege  noua  ueterem  iecit  auctor  7  dicit  igne. 
<^ui  ds  e .  oanir  tangeus  *  criiü  adurens 
Egredieiis  ysaac.  in  uespe  ueii  in  agruui 
V^ue  ceruen?  lasciua  sedens  rebecca  cauielo 
IVscendit.  rubuit.  tex  sub  ueste  ruborem 
F.*t  ysaac  xp*.  ueniens  i  uespe  mundi 
Mundil*  agor.   rebecca  caro.    peca  eanielus 
L>e>ceudtt.  pecca&se  pudet.   cute*>io  uesti». 
V  &-!tr,<thtf;-t'i?u  s.  Xl\\  ><~i>i  Leocio  >ti  euuangelii  scdm  Iuhannc 
lu  illo  tpore  ttc.  j  Hclemoiiiuarius  uero  et  prepositus  cum  r- 
t'ectorario  seruiant  pauperibus  prout  decet  etc. 

t\  2ra  L.'ijt)i»t  'itn-H^t  dir  ri.jrnt liehe  Ifa.:  litati»  mum-fr 
tccuiula.   Mulla  erit  tue  u^uain  discordia.    sed  cücta  —  sehli<s>' 
f.  La  ad  haue  igitur  opuui  salutariü  delectetur  palma:  f.  I'a 
fr.  Mtj.,  ineipit  epla  *ci  gregorii  pape  romeusis  ad  sccumlinuc 
taurominse  cpUcopum  \  Inter  Elcrit  -  inU&arü   »oLlt'pnia  ex  Ii'-* 
qu»;  —  t*.  L>:'a  certiorcs  tiant.  |    r.  Maj.i  ineipit  eapitulatio  *1 
libro  homeliaru  beati  gregorii  pape   roniesi».    houieL  sei  oudn 
>cdtu  luchaui  |  Iu  illo  tepre  etc.    Die  ernte  Homilie  beginnt  f. 
(  uTs  ac  !  redeptor  iir  paratos  no»  inuenire  desideran*.  senr- 
scente  etc.  f.  .V» "  stehen  am  l?and<  m.  s.  XII  XIII  fohjendr  IVw: 
Vinea  culta  tuit.  eultores  puiia  qucL 
Non  labor  equalU.  etpialia  dona  tuerunt 
<^ui  venit  extremu*.  dispensatore  vueante 
Tautuudeui  reeipit  ipiantuin  qui  uenerut  ante. 

1  Marb« >«Lsche  Wrse.  vul.  171,  1*5*^  1  M.    —   7  Gre«;.  tu  Euruiir.  boenila«-! 
H.;0  —  '  Ib.  I.  lV.it».     -  i  Hiliieb.  Cen.  cirm.  C'XXXIl    171.  \| 
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►Sic  scriptum  docet  quod  nos  quadoq;  uelin[ 
Arripiauius  iter.  certi  de  inunere  simus. 
f.  69vb  supne  medie  pignu'  teneinus.  |  f.  70ra  explicit  |  (r.)  in- 

cipiunt  item  capitula  homeliarü  ei'de  lconu  eüglicaru.  nuniero. 

tt 

xx.  homba  leionis  euglii  scd  niarchü  j  (schw.)  In  illo  tpr  niaria 
niagdalenc  etc.   Die  erste  Homilie  beginnt :  Multis  3  uot>  lectioni- 

bus  —  schliesst  abrupt  f.  175vb  Nocte  g  quarta  eande  uiagisträ 
sua  iterum.  Das  Nacfisatzblatt  enthält  Lectiones  s.  XII  ex.  und 
geteilt  zu  einer  andern  Hs. 

RHU 

(19.  7    III  II  2)  »o  n>.  hip.  pag.  «49  Toll.  saec.  XIV. 

Auf  die  Correspondenz  Isidor' s  und  Braulio's  folgt  der  Index 
von  B.  1  der  Etymol.  und  dieses  selbst.  Sclduss  f.  229  rb  ardore 
siccetur  |  (V.)  Explicit  feliciter  Über  ethimologiaruui  btisimi  yso- 
dori  ecce  (sie)  yspalensis  epi.  |  f.  229 va  Zuiaragdus  inscitia 
tiet  ^ i  Columne) —  yacief  genia  et  ipa  i  ethiopia  fie1.  Auien 
deo  gras  |  (r.)  Incipit  catalog  ,puicia*  regni  yspanie  jmicie 

i  o 

cartaginis  pa  metpor  cum  sibi  subiectis  sedib  (sie)  1  |  f.  229v 
Toleta  (1  Columne)  —  Carcasona  helua  ciuitatcs.  8  |  f.  230v  Ver- 
wandtschaftsfigur in  concentrischen  Kreisen,  f.  232 r  —  246 r  mit 
vieryetheilten  tieften.  Index  von  A  lra.  Ii  •  1  c  4  —  zorobabel  •  1  •  A 
•(  •12.  f.  24(5  Kemme  der  Bücher  (Requires  cito  in  hoc  cor- 
pore  etc.):  Quot  st  ligue  q  st  fee  v  dieb'  filio*  noe  72  Prima 
assiriorum;  f.  247«  Landkartenartiges;  f.  247 v  —  249 r  Notabilia 
aus  sämmtlichen  Büchern. 

RH  13 

2<»  minor,  m.  217  roll .  s.  XIII.   In  Spanien  geschrieben. 

Am  Ende   verstümmelt.     Apostelgeschichte  bis  Apokalypse. 
Verse  manu  s.  XV  auf  f.  217r  (Naclisetzhlatt):    Maledieta  e 
condieo  detracto«  q  dente  liuoris  lacerat  innocetes  |  Qui  puero 
seruit  nil  impetrat  et  sua  perdit  \  Cum  dolore  amicitur  (sie)  qd* 
cum  amore  possidetur. 


3  Ib.  I,  1526. 

1  Es  scheint  ein  Verzeichnis«  ähnlich  dein  Bisthumsverzeichniss,  welches 
Ewald  8.  27«  hiih  Q  IU  18  mitthoilt. 
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R  II  14 

20  ra.  mUcell.  KM  foll.  mpist  s.  XIII. 

Enthält  ausser  anderem.  (2  B.  Magister  Conipostellanus 
de  consolacionc  racionis;  summa  inagistri  alani  de  arte  pdi- 
candi  etc.)  an  erster  Stelle  s.  XIII.  f.  1—24  Isidorns  in  Pentat. 
f.  lr  (Titel  in  Roth)  In  noio  dni  nri  ihu  xpi.  Incip  codex  bo 
ysidoro  spanense  epo  •  De  v-  libris  moisi  ceterorumque  Iibro 
mm  ucteris  fundaraenti  cxplanatum  tot  de  diuersis  auctoribus 
in  unum  collectum  luculcntiusquc  expositii.  Isidoras  lectori 
salutera  |  Historia1  sacre  legis  —  (schJicsst  abrupt)  f.  24  T  im 
Anfang  des  Uber  iftu  naue:  et  legalia  pcepta   iä  cessat  et 

t't 

obtinct  i^8. 

r  n  ie 

20  m.  HO,  foll.  8.  XV. 

Lactantii  institutiones,  de  ira  dei,  de  ojyißrio  dei,  de  phonier 
(sie)  —  f.  250 v.  Dazu  ein  paar  Auszüge  am  Auszügen  des  Hierony- 
mus, f.  260T  Liber  sei  augustini  de  pnia  (pnie  medicina 
m1  corr.)  |  ()vam  sit 1  utilis  et  necessaria  penitencie  —  f.  2G5r 
mors  eterna  uitatur  |  (r.)  Explicit  Über  sei  augustini  de  peni- 
tencia  (m*  in  medicina  penitencie  corr.). 

r  n  18 

membr.  95  foll.  wec.  VII.  VIII.' 

f.  lr  am  unteren  Rande  m.  s.  XVI:  De  la  yglesia  mayor 
de  Ouiedo.  Der  Codex  ist  zum  Theil  Palimpsest,  und  ztear 
f.  1—8.  25-34.  59.  66.  83—95.  Die  Nicht jmlimpsest partim 
sind  in  Vnciale  (etwa  VII.  Jahrhundert),  tco  Verse  vorkommen,  in 
Capitale  (so  f.  20,  lin.  fi  von  unten  sixortv,  f.  21,  lin.  II  und  12 
von  unten  corrvptocaeu),  und  eljenso  das  Gedicht  f.  23T  und  24 r. 
Die  Palimjtsestpartien  sind  in  westgothischer  Schrift,  theil*  in 
Minuskel,  theils  in  Cursive  geschrieben.  Einzelne  freigebliebene 
Stellen  des  nicht  rescribirten  Theils  tcurden  auch  mit  westgotldsch 

«  Is.  quaest  in  net.  T.  V,  2.V.». 
'  Anjr.  *ermo  Hö  l  (V,  153Ö) 

1  Exempl.  tab.  IV — VII  bieten  fol.  SöT,  90  6*>  r  and  r& r.  */mie  in  der  Praef 
ein  Venteirhni.««  der  von  anderen  pegebenen  Fa/**irni]««  diewer  paläo- 
praphisch  interessanten  Iis.  \>1.  anch  Partliev  und  Pinder.  lün  Anjf 
et  Hien*.  184*.  praef.  p.  XX  sq  .  K  A  F.  Pertz.  [V  e^mopraphia  Etbin 
Berlin.  IS.%3. 
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beschrieben ,  nämlich  f.  47 v  und  48 r  (prima),  f.  55 r  (Gotorii), 
f.  65  T  (Nomina  ciuitatum.)  und  ein  paar  Randnoten.  Diese 
tcestg.  Partien  sind  aho  offenbar  ah  Blattfilllungen  und  An- 
merkungen später  zugeschrieben.  Es  ist  klar,  dass  eine  in  Uncial 
gescJiriel>ene  Handschrift  durch  Verlust  verschiedener  Blätter  und 
Lagen  defect  geworden  war.  Um  die  Handschrift  zu  completiren, 
nahm  man  eine  andere  (wohl  auch  defect  gewordene)  Handschrift, 
einen  Bibelcodex,  dazu  und  beschrieb  diese  Blätter,  nachdem  die 
alte  Schrift  getilgt  war.  Es  beweist  das  klärlich  die  Partie  des 
Ueberganges  von  Westg.  zu  Uncial  f.  8  zu  9 :  f.  8r  hört  im 
Beginne  des  Abschnittes  de  quantitatc  solis  et  lune  auf  mit 
superius  sit  a  luna,  f.  9r  (die  alte  Hs.)  beginnt  mit  diesem  Ab- 
schnitte. Dass  man  auf  f.  8Y  einen  Theil  des  auch  auf  der 
folgenden  Seite  Stehenden  schrieb,  rührt  wohl  daher,  dass  man 
das  Zusammentreffen  nicht  so  genau  berechnen  konnte  oder  die 
halbe  Seite  nicht  leer  lassen  wollte,  was  den  Anschein  eines  nicht 
completen  Codex  erweckt  hätte.  Ferner  fehlte  die  äussere  Lage 
eines  Quatemio.  Man  hafte  eine  Lage  des  Bibelcodex  darum  ge- 
schlagen, ohne  sie  von  neuem  zu  beschreiben  (f.  59  und  f.  66). 
Der  neue  Codex  scheint  nur  auf  f.  8 r  unten  Quatemionenbezeich- 
nung  zu  haben,  doch  ist  diese  Bezeichnung  nicht  gleiclizeitig.  Von 
dem  alten  Codex  sind  folgende  Quaternionenbezeichnungen  sichtbar: 
f.  12 v  unten  rechte  Ecke  q  ii;  von  diesem  Quatemio  sind  nur  die 
vier  letzten  Blätter  erhalten  und  die  Falze  ( Reste  der  abgeschnittenen 
vier  ersten  Blätter),  f.  20*  desgl.  q  iii.  Dieser  Quatemio  ist 
vollständig,  f.  24 v  desgl.  q  im  ein  Binio;  denn  es  fehlt  nichts. 
f.  35  (Uncial).  Es  beginnt  mit  dem  neuen  Inhalt  eine  neue  Quater- 
nionenbezeichnung :  f.  42':  q  i.  f.  50v:  q  ii.  f.  58 v:  q  iii.  f.  66 v 
enthält  nichts,  hier  ist  eben  das  äusserste  Blätterpaar  verloren 
gegangen  und  dtirch  Palimpsest  ersetzt;  f.  74*:  q  v.  Der  letzte 
mit  f.  82 v  scldiessende  Quatemio  der  ursprünglichen  Hs.  trägt 
kein  sicJitbares  Quaternionenzeichen.  Von  einem  andern  Codex 
(auch  Palimpsest)  ist  f.  92 — 94  genommen.  Fomiat  und  Perga- 
ment sind  verschieden. 

f.  lr  (r.  Maj.)  Incipit  liber  de  natura  rerum  dmi  Ysidori 
spalensis  epi  directus  ad  siseuutum  regem-  (r.  Min.)  Duo  et 
filio  siseuuto  Ysidorus.1  |  dum  te  prestantem  ingenio  —  f.  9r 


1  Lud.  de  natura  rerum  VII,  1. 

Sitzungsher.  d.  phil.-hi*t.  VA.  CXI.  Itd.  I  Hfl. 
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(Uncial  s.  VII)  De  quantitate  solis  et  lunae.2  |  Kursus  in  eodem 
opere  doctor  Geht  regelmässig  bis  Abschnitt  Nr.  XLYJ  De  monte 
ethna,  der  scJdiesst  f.  23 r  nuuiquam  est  habiturus.3  f.  14*  und 
lf>r  finden  sich  arabische  Randnoten  und  Randnoten  in  xcesig. 
Cursive,  f.  23 *  und  24 r  das  Gedicht*  in  Capital:  Tu  forte  in 
lucis  —  f.  24 r  argens. 

f.  24 T  folgt :  XLVn  de  partibus  terre5  —  stadiorum  estima 
uerunt  f.  25 r  (westg.  Min.):  (r.  Map.)  de  asia  et  partibui 
eius.  |  Asia"  ex  nomine  cuiusda  —  f.  32 T  et  territorium  liraite? 
designabant.  Rest  dieser  Seite  (2/3)  und  Anfang  der  folgenden 
(*'4)  leer.  f.  33 r  (r.  Cap.)  hec  consanguinitas 7  dum  se  paulatim 
propaginum  —  de  coniugiis.  Vir"  sexum  —  morü  comedat. 
f.  33T  de  norainibus  uento«.  Primus9  uento*  —  f.  34 r  auraet 
alfcinus.  explicit.  Rest  der  Seite  (etwas  meltr  als  1 ,  )  her.  |  f.  34' 
(r.  Cap.)  item  uersi  de  supra  nominatis  uentis ,n.  Quattuor  a 
quadro  —  ore  eamena.  explicit.  Letztes  Drittel  der  Seite  her.  \ 
f.  35r  (r.  Cap.)  ineipit  breuiarum  rufi  festi  üi  e  de  breniario 
regum  gestarum  populi  romani. 1 1  Breuem  fieri  dementia  tua  — 
f.  44 r  psalma  pacis  accedat.  |  ( Cap.)  explicitum  breuiarium  ruti 
festi  nie  agusti  ualenti  scriptum  feliciter.  (r.  Cap.)  It  iiuperatori? 
antonini  ag  itinerarium  maritimu.  |  (seine.)  ut  nauigans  qua  litora 
tenens  —  Ex  prouincia  —  et  stabiles  fecit.11  explicit.  f.  47r 
fr.  Unc.)  Igitur  iheronimi  pfsr  succedit  auetoritas. 1 4  |  Drepanara 
bitiniac  ciuitatem  —  ex  cesaribus  l*  f.  47 T  agusti  appellantur. 
(r.  Unc.)  ex  libro  ethimologia*  isidory.  |  (westg.  Min,  s.  17// 
Prima1  fi  europe  regio  scitia  —  f.  48 r  cetera  permanent  ut  fuo- 
runt.  )  f.  48 *  (Unc.  mit  keilförmigen  Marginalnoten  in  kleiner 
Undale)  arcadius  17  theudosi  tilius  agustus  appellatus  (überge- 
schrieben von  jüngerer  Hd.  Prosper  Aquitanicus)  —  f.  55r  dei 
auxilio  pugnaturus.  \(r.  Cap.)  ineipit  ex  libro  de  origine  goto*  a 
domno  isidoro  editum.  |  (westg.  Min.  s.  VIII)  Gotorum,s  antiquis- 


5  Ib.  caP.  16  (VII,  27).  —  »  Ib.  VII,  61.  —  *  Carmen  de  eclip«  hin* 
Anth.  1.  nr.  483  R.  (Isid.  opp.  VII,  183).  —  >  Is.  ib.  c  48,  §.  1-3.  - 
«  Etymol.  XIV  c.  3-5  (IV,  143).  —  «  Vgl.  Etymol.  IX,  c.  6,  §.  29 
(III,  451).  -  «  Ib.  IX,  c.  7.  —  »  Ib.  XIII,  c.  11  —  16.  —  Anthol.  Ut 
nr.  484.  —  »  Vgl.  W.  Farster  (Wiener  Studien  I,  303).  —  »  Itin.  Ant  ed 
Pjirthey  et  Pinder  p.  234  adn.  —  «  Ib.  p  258.  —  "  Hier.  Chron.  a.  2543 
(VIII,  785).  —  '»  Ib.  ä.  2353.  —  I*id.  Etym.  XIV,  c.  4,  §.  3  (IV,  155).  - 
i"  Prosper  Chron.  (Hier  op.  VIII, 823-824).  -  •«  Isid.  Hi»t.  (ioth.  VII,  109. 
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fmuain  esse  gentem  —  It  Anno  äte  era  cödita  duodecimo  —  nisi 
nox  prclio  finem  dedisset.  |  It  ex  eodem  libello  recapitulatio. 
Goti  de  magog  —  ibique  sedem  uite  atque  imperii  locaberunt  | 
(Cup.)  incipit  dimensio  terrarum  (diniensio  ist  ztceifellos,  obwohl 
fast  ganz  verschwunden).  |  f.  55 v  (Unc.)  iulio  lft  cesare  marco  et 
antunino  —  f.  61 T  bidga  (sie)  oppd.  Zwischen  coniunctione  supni 
noraen  sicut  accepit  (f.  58)  und  riphei  mons  e  (f.  60)  ist  ein  Blatt 
(f.  59)  des  Palimpsest  eingeschoben,  aber  nicht  beschrieben,  f.  61  r 
(Cäp.)  expliciunt  oppida  (am  Rande  von  m.  1:  requirc  una  folia 
minus  ut  in  auctore.  Von  m.  2  fast  gleicher  Zeit:  minus  habet 
flumina  xvi  et  gentes  xxim).  Das  letzte  Viertel  der  Seite  leer,  des- 
gleichen f.  62 r.  Die  erste  Columne  dieser  Seite  war  von  späterer 
westg.  Hd.  mit  etwas  Katalogartigem  beschrieben,  er  ist  aber  tcieder 
ausradirt.  f.  62 v  (r.  Cap.)  nunc  hereticorum  sententias  opinioncs- 
(jue  infideliuin  persequaniur  primum  autem  quid  inter  ortodoxum 
et  hercticum  uel  scismaticum  sit  definiendum  elegimus.  |  orto- 
doxus20  siuc  catholicus  est  homo  fide  rcctus  et  uita  — .  Der 
Iliiretikerkatalog 21  beginnt:  iudei  xpm  dm  esse  non  crcdunt  et 
nouum  tcstanicntum  s^munt  und  schliesst  mit  den  Hemerobaptisten 
snfplectileni  labant. 

f.  65 r  (r.  i'ap.)  hinc  pos  (sie)  numeratis  heresibus  rursus 
gentiliuni  dogma  persequaniur  inter  quos  hec  est  differentia.  | 
Platonici22  dicunt  inundum  et  angelos  —  (schliesst  mit  den  mate- 
matici)  quam  terras  dicunt.  f.  65 v  war  leer  geblieben.  Spätere 
Zusätze  1.  in  westg.  Minuskel:  nomina  ciuitatum  ispanie  sedes 
episcopaliuni,23  2.  in  westg.  Cursive  von  zwei  Händen  mit  dunkler 
Tinte  zicei  Sonnenfinsternisse:  jjl  obscuratus  est  sol  in  era  dcccxvi 
tertio  kalendas  septembres  ora  undeciina  diei  luna  x  et  in  era 
dcccxvii  xvii  klds  septembres  ora  secunda  diei  luna  xx ;  mit 
bleicherer  Tinte :  Dauer  der  Goten-,  Sueven-,  Vandalen- Reiche  und 
wer  ihnen  ein  Ende  gemacht™  f.  66  ist  leer,  nur  f.  66 r  stehen 
neun  ZeiUn  westg.  Cursive.  ep  Iberonimi  ad  marcellam  de 
quinque  noui  testamenti  questionibus  magnis.25  |  Magnis  nos 
prouocas  questionibus  et  torpens  otio  —  possessis  quomodo  siue  | 
f.  67 r  (Luc.) 

■ö  Geogr.  Int.  min.  od.  Riese  p.  21,  1  bis  48,  8.  —  *°  Vgl.  Ib.  Etym.  VII, 
c.  14,  §.  5.  -  21  Vgl.  Ib.  VIII,  c.  4,  §.  1-10.  —  «  Ih.  III,  536  (vgl. 
Etym.  VIII,  c  ß,  §.  7).  —  «  Mitgetlieilt  von  Ewald,  S.  276.  —  74  Vgl. 
Ewald.  -  2i  Hier.  ep.  I,  325. 
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colüne  hercolis  adtingi 2fi  (sie)  raauritania  id  est  ubi  bacuete« 
(sie)  barbari  morantur  per  maritima  loca  curtaginc  usq'  milia 
passos  xviii  xxxvnn  ad  exploratione  u.  s.  tc.  Dieses  Itinerar  (jdit 
bis  f.  82 v,  wo  es  mit  marcomaco  Ig  vm  abbricht,  f.  83r  (Palimj>t. 
icestg.  Cursive)  ineipit  sermo  sei  ambrosii  epei  de  pace  j  Dni  in 
cuangelio 27  uox  est  pacem  mcam  do  uobis  pacem  raeam  relin- 
quo  uobis  —  f.  84*  quia  nicil  inter  offensum  potuit  inuenire.  t 
(r.)  ineipit  tractatus  sei  agustini  de  petere  pulsare  q'rere.2S  |  Qnm 
uoluit  das  me  binc  non  discere  debitorem  reddendi  —  f.  &>T 
laudabimus  eum.  amen,  explicit.  |  f.  87 r  (r.  Moj).  jäa»  In  ne  dni 
nfi  Phu  xpi  ineipit  opusculura  sei  eueberii  cpi.  de  situ  hiero- 
solirao  ul  iudae  Fausto  prsfotro  insulano  eueberms  eps.  Urbis 
bierosolime  atque  ipsius  iudee  ut  mibi.2*'  |  Hierusalem  ab  helic 
adriano  helia  uocitatur  —  f.  89 T  de  iudo  situ  fidem  faceret 
Explicit  sutus  (sie)  bicrosolime  uel  iudae. 

In  teestg.  Cursive™  Auszüge  ans  Hieronymusbriefen  (Unc 
iheronim'  ad  acalciam.  |  Quod  aum  dicit  tu  es  uenturus  es 
an  alium  fquodque  infert  beatus  est  qui  —  |  f  Xt:  ibi  dicit 
quo  de  eo  ilis.  non  solum  esse  prophetam  —  |  »ff  1t  ipse  ad 
eustocium.  annon  tibi  uidetur  esse  uiolcntia  —  |  It  ipse  ad 
acalciam.  non  clamabit  neque  aeeipiet  psonam  —  |  f.  90 r  K  lt 
alitcr  iberonimi.  Calam*  quassaf .  non  —  |  It  Iheronimi  ad 
acalciam.  si  quis  uult  post  rae  uenire  —  |  K  if  Ibi  si  ergo  di*- 
pensator  iniquus  inammone  —  |  (  1 1  ibi.  mici  aüm  iuxta  prio 
rem  —  |  f.  90 v  It  ibi.  Ue  pregnantibus  et  nutrientibus  in  illi* 
diebus  —  |  (It  ibi.  omis  q  lacte  alitur  imperitus  est  —  |  "K  It  ibi. 
pauli  ad  romanos.  uix  enim  pro  iusto  quis  moritur  —  "fc  It  pauli 
ad  romanos.  obtabara  ego  ipse  anathema  esse  a  xpo  —  |  f.  91' 

*  Itin.  Antonini  ed.  Parthey  p.  1,  1.  3.  —  «  Aug.  (?)  sermo  97  (V,  1931). 

—  «  Sorm.  7  (XI,  991)?  —  »  Labbaei  Nouae  Bibl.  mamiser.  librorum 
t.  I,  Parisiie,  1657  und  Tobler  und  Molinior  Itinera  nierosolymitana  1879. 
1».  fil  und  XVIII. 

*  Ana 

—  3"  Bibliothekarshand:  Pars    q-  I   in  ep.  ad  Algasinm. 
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(ohne  Quellenangabe)  Quod  auni  anatheina  interdum  accisionein 
sonet  —  transferrc  sermone.  |  Auf  dem  Blatt  91  steht  ausser 
diesen  4X  4  Zeilen  nichts.™  f.  92 r  (schw.  Maj.)  incipit  indiculuni 
de  aduentum  henoc  et  elia  adque  antixpi  ex  libris  duobus  id  est 
danielis  et  apocalipsin  iohoanni  (sie)  a  beato  iheroninio  expositum.  | 
In  finem3J  huius  mundi  conplebitur  illut  quod  dominus  holiin 
—  f.  94*  set  ille  antixps  est  qui  negat  xpm  non  esse  dm  | 
(drei  Zeilen  darnach  in  westg.  Cursive)  adducitc  istas.  et  conmis- 
sarium  —  |  f.  95r  in  ne  dni  hoc  est  inuentarium  libro*  adnotatü 
dö  annuente  sub  era  deeeexx  33  |  (westg.  Min.)  Bibliotheca  uetcris 
ac  noui  testamenti  |  Expositum  danielis  et  apocalipsin  *  canti- 
cum  canticorum.  inü  cofpr.  |  Expositum  ozecielis.  |  Lbfs  orosii. 
Lb  p8alterium.  |  Lbfs  storie  eglesiastic*;.  |  Lbfs  Beati  ag*stini 
de  ciuitate  di.  |  Lbfs  apringi  epsepi  et  iunilli  in  ün  corp.  |  Lb 
Omeliarum  beati  gregorii.  |  Lb  Conlationum.  |  Lbfs  Uiroruui 
illustriuin.  |  Lb  prognosticon.31  |  Lb  Cronicoru  beati  isidori.  | 
Lb  Domni  agustini  ad  probam.  |  Lb  Antiphonarium  maiore  (alt. 
m.  in  ras.).  |  Lb  Pastoraliura.  |  Lb  Ording.  |  Lb  Antiphonarium 
ex  cotidianis.  |  Lb  /  (4—5  Buchstaben)  e  (eine  junge  Hd.  fügte 
«aneti  ein)  eglesiasticiy"  |  Lb  Martirologium  romense.3'1  |  Lb  Ce- 
nam  nubtiarum  beti  (sie)  eipriani.  |  Lb  Elipandi.  |  Lb  De  pre- 
de8tinatione  et  libertate  arbitrii  dni  ihuron.  |  Lb  Glossomatü.  I 
Lb  Geumetrico  artis.  |  Lb  Canonü.  |  Lb  Naturc  rcrum  qui  et  in 
man'  est.  Lb  Ex  diuersis  opvsculis  beati  eugenii.37  |  (Nacli- 
ydragen)  Lbros  Beati  prosperi  ad  iuliaty.  |  f.  95 v  (Maj.)  Item 
ex  opusculis  poetarum.  |  (Min.)  Iuuenci  pfsbtri  Lbrs  im  cörp.  i.  | 
Alchimi  ope  (sie)  Lbrs  vi  corp.  i.  |  Aldelhelmi  ope  Lb  i.  |  Sc- 
dulii  prsbtri  Lb  v.  |  ( Die  folgenden  sieben  Zeilen  kleiner,  nach- 

31  ,Vom  letzten  Quateruio  13  fol.  »M — Ü">  (das  vorletzte  Blatt  ist  ausge- 
schnitten) sind  mir  zwei  Blätter  fol.  Ol  und  95  rcscribirt  und  entsprechen 
genau  dem  bisherigen  Palimpsestpergament.  Die  drei  nicht  rescribirten 
Blätter  in  der  Mitte  haben  anderes  Format  und  anderes  Pergament'. 
Ewald,  S.  278.  —  32  Hier.  ?  —  33  Von  Bibliothokarshand:  Anwu  df<> 

DCCCLXXXIJ.  Von  derselben  unter  den  zwei  eben  copirten  Zeilen: 
Hine  apparet  ante  anno*  fenne  aepthiQento*  hutic  codicem  fuitae  dearrip- 
tum.  Et  ille  eiiavi  multo  uetustior  tut  ut  credi  polest  t/iiam  hic  iiulex.  — 
31  apud  Vigilanem  diacouum  add.  m.  alt.  Ewald  bemerkt,  diese  schwor  les- 
baren Zusätze,  die  sich  auf  Entleihen  der  Bücher  beziohen  im  Vereine  mit 
Loewe  entziffert  zu  haben.  —  'rj  apud  An  .  .  .  add.  vi.  all.  —  3ti  apud  .... 
add.  ot.  «//.  —  37  apud  Iohannem  assemnt  haberi  (assteri)  add.  m.  ah. 
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träglich  in  frei  gelassenes  Spatium  eingefügt)  catonis  Lt»  im.  |  in  laTde 
i'tini  minori8  Lb.  |  in  lavde  anastasii  Lb.  |  dracontii  Lb  1  uita 
uergilii.  ouidii  nasonis  in  libris  eneidarum  et  quodam  sententie 
filosofo».  corpore  uno.  |  Uirgilii  poete  Lbrs  xn  eneidas  (sie),  corpore 
uno  |  Iuuenalis  Lbrs  v  corpore  uno.  |  Prudentii  Lbrs  11.  corf. 
uno.  |  ( Vier  Zeilen  Spat.)  LB  Conlationuni  artis  graminatic» 
Die  am  Rande  bei  einigen  dieser  Handschriften  in  teestg.  Cumn 
hinzugefügten  und  wieder  ausradirten  Vermerke  besagen  tcihr- 
scheinlich,  teer  die  betreffenden  Codd.  geliehen  erhielt. 

Es  folgt  hier  eine  Probe  des  alten  Bibelcodex  von  f.  59rb. 
erisq*3*  in  letitia  |  trib'  uicib'  per  annü  |  apparebit  omne  mas 
culinum  in  conspectu  |  dni  di  tui  in  loco  quem  |  elegerit  in  sol 
lemni  |  tatem  aziraorum  et  i[  |  sollcmnitatem  ebdom[  |  darum  et  in 
sollcm  |  nitatem  tabernacul[  |  non  apparebit.[  |  dum  uaeuus  sed  of 
feret  unusquisque  |  secundum  quod  habue  |  rit  iuxta  benedictionc  [ 
dni  di  sui  quam  dede|rit  ei  |  Iudices  et  magistratus  |  consti 

tucs  in  omnib;  |  portis  (p  ex  id  ut  uid.)  tuis  qua«  dns  |  ds  tuus 
dederit  tibi  | 

R  m  5 

(25.  «0)  2o  d.  11»  foll.  •.  XIV. 

f.  lr  (r.)  sermo  ioliis  crisostomi  de  dignitate  eondicionis 

humane.  |  ()gtatem  (dignitatem?)  humane  originis  facilc  agno 
scimu8  etc.  Es  folgen  weitere  Sermonen,  ohne  Atitor,  tpaUr 
auch  ohne  Veberschrift  überhaupt.  Die  nächsten  beginnen  f. 
Qubetur  adam  de  interdicto  arboris  fruetu  —  f.  3V  Qristiano 
cum  lioste  —  f.  5 r  ( )emo  qui  nesciat  u.  s.  w.  Der  letzte  schlißt 
f.  46 r:  possit  in  eterna  seela  munerari.  amen.  f.  47 r  Scm<' 
bti  iofranis  crisostomi  de  susana  |  Diuine  lecciones  et  sea  ttc. 
Es  folgt  eine  Reihe  Sermonen  mit  gleichartigen  V eher sehn 'fttn. 
Der  letzte  schliesst:  reddatur  et  pius.  Deo  gras.  Expliciunt 
sermones  sei  iolinis  crisostomi.  |  Ohne  Titel:  Ut  ego  1  pöcor  vi 
ultimus  insipientior  cetcris  et  imperitior  —  |  t*.  9()v  rferauiu* 
absentes.  |  Explicit  liber  bti  augustini  de  vita  xpiaua.  l)vo 
gras.  amen.  |  f.  97 r  ()ucritur  utrum  ex  scriptum  reeeptis  » 
iudeis  possit  —  f.  lllv  iam  baptizati  ad  vomitum  reuertuntur | 
per  me  glacura  Alamannum  de  Bittina  scriptum. 

*  Deut.  Iß,  16  —  18.  Es  ist  der  Text  der  Vulgata 
»  Fastidius  de  uita  chrisüana  60,  383  M.  (=  Aug.  VI,  1031). 
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R  TU  6 

(24.  17   HI  II  21)  20  minor,  m.  bip.  pag.  79  fol).  XIV. 

f.  lra  dialogi  sei  iohis  crisostomi  et  scT  basilii  cpi.  Qui 
intitulatur  de  dignitate  sacerdotali.  Andere  Hand  f.  31  ra  loh. 
Chrys.:  Nemic  posse  ledi  ab  alio  nisi  asc  ipo  —  f.  41  va  desgl. 
De  conpüceöe  cordis  2  BücJier  —  f.  65 rb  desgl.  De  repara- 
cione  lapsi  —  f.  73 rb  desgl.  de  lapsis  ad  theodorum. 

r  m  7 

(III  II  56)  80  mai.  m.  190  foll.  «.  XII.  In  Spanien  geschrieben. 

f.  lr  Dilectissimo  fratri  mariano  epo  gregorius  eps  scruus 
seruo*  di.  Omelias 1  que  in  beato  hiezechiel  ppna  ita  ut  eorä 
pplo  loquebar  —  auidius  redeatur.  |  di  omipis  aspirationc  d 
ezechiele  rppfta  locuturus.    f.  96 v  (r.  Maj.)  ineipiunt  omle  s 

i  a  » 

gg  pp  urb  r.  in  extrema  parte  iczcchielis  explic  •  xu  •  ineip  •  xm.  | 
Quia2  multis  curis  etc.  Die  letzte  Horn,  ist  die  22.  und  beginnt 
f.  18ür  Sacri  eloquii  —  190r  ad  hereditatcin  ppetuam  onidit. 
sit  itaq'  gla  oinipti  dno  nro  inu  xpo  (Maj.)  qui  vivit  et  regnat 
cum  patre  in  umtate  sps  sei  da  per  omia  acta  seto*  am. 

r  m  8 

(III  II  57    5.  84)  20  cb.  et  m.  109  foll.  s.  XIV.  bis  f.  33  bip.  pag. 

f.  lr  oberer  Rand  von  Bibliothekarhänden:  Chronica  Isidori 
iunioris  et  Iacobi  Voraginis  chronica  Ienuensis  civitatis.  |  f.  lra 
(r.)  Incipit  cronicha  saneti  ysodori  (sie)  ininoris  cum  aliquibus 
addicionibus  extractis  de  textu  et  istoriis  biblic  et  de  Iibro  pauli 
orosii  et  de  passionibus  saneto*.  et  continet  in  sc  sex  ctates 
mundi  scilicet  a  prineipio  mundi  usque  ad  honoriuni  papam 
tercium.  Item  continet  cuneta  nomina  impatorü  qui  sup  terram 
regnauerunt  usque  ad  Ffredcricum  Impcratoreni  inclusiue.  Con- 
tinet quoque  teinpus  annorum  qui  cadunt  intra  tps  sex  etatum. 
Quod  tps  fuit  a  creacione  Ade  et  Eue  usque  ad  incarnacionem 
domini  nostri  Ihu  xpi  quinque  milium  et  centum  nonaginta 
quinque  anno*.  Et  ad  (sie)  incarnacionem  xpi  usque  ad  diem  quo 
e  mortuus  dictus  Ffredcricus  secundus  Mille  ducenti  quinqua- 
ginta  vnus  anni  Iara  transcicrant  (sie).  Item  dicta  cronicha  con- 


•  Greg,  in  Eaecb.  hom.  I,  1174.  —  5  Ib.  II.  (I,  1307). 


;V>2 


».  Ilartel. 


tinet  oia  noniina  illo*  qui  hediticauerunt  in  hoc  müdo  Ciuitates 
aliquas  sicut  inferius  videbitur  subsecutiue  et  Ordinate.  |  f.  lrb 
In  principio  ercauit  deus  colum  empireuni  angelornni  —  f.  33ra 
schfiesst  mit  dem  Tode  Friedrich  II.  Currentes  Explicit  oppus 
vel  cronica  sancti  ysodori  de  sex  etatibus  mundi  Deo  graciau.  ] 
Von  Bibliothekarshand:  Dcsideratur  hie  opusculuin  de  Romanis 
ponti Heibus  quod  extat  alibi  in  eadem  eiusdein  chronica,  euius 
mansio  seu  locus  est  III  Ii  8  (dies  durchstrichen  und  dafür  III 
I  8  genetzt)  |  f.  34 r  folgt :  Cronica  ciuitatis  Ianue  coniposita  a 
fratre  Iaeobo  naragine  ina  mit  Bleistift  in  vo  corrigirt).  Am 
Schlüsse  Indulgenzen;  Las  casas  y  dignades  reale»  (1Ö2I  sjmn. 
geschrieben). 

r  m  o 

SO  minor,  m.  126  fbll.  s.  Xtl  ei. 

f.  lr  (r.)  In  nne  dni  nri  iliu  xpi.  ineip  lbr  ethimolagia*.  epl 
ysidori  ad  braulionom.  Auf  die  dem  Werke  wie  sonst  voraus- 
gehenden Briefe  und  die  Praefatio  folgen  die  Capp.  von  B.  1 
und  dieses  selbst,  f.  3(5,  wo  viel  freier  Raum,  hat  eine  gleich- 
zeitige Hd.  am  Rande  geschrieben:  in  hoc  et  sequenti  spacio 
seeunduui  quoddam  cxcmplar  niehil  deesse  repperi.  f.  4.V  nach 
x/2  Seite  Spatium:  A  eonditionc  mundi  usque  ad  hunc  nouis- 
simum  eiclianum  \  l.  cycli  annum)  eoniputantur  anni  v  dccccxc. 
Das  glossische  Buch  ist  das  11.  Darin  zwischen  f.  (59  und  70 
grosse  Lücke.  Es  springt  von  abstemius  zu  orator  und  geht  un- 
merklich in  das  12.  über.  Das  letzte  Buch  ist  ah  das  21.  be- 
zeichnet. Das  historische  Buch  (Nr.  0')  schliesst  f.  41r:  Era- 
clius  xxvii.  huiuH  quarto  et  quinto  religiosissiini  prineipis  sisebuti 
iudei  in  ispania  xpiani  eftieiuntur.  Iustinus  inaior  ans  vm  aco 
taloi  heresis  abdieatur.  Iustinianus  ans  xxxviu  uuandali  atrica 
extinguntur.  Colligitur  tps  ab  exordio  mundi  usq*  ipresente 
glosi  reeesuindi  prineipis  anns  •  x  ■  quod  est  residuum  sexte 
etatis  tps  du  soli  est  cognitum.  f.  120v  der  gewöhnliche  Schluss: 
ut  uis  morbi  ignis  ardore  sieeetur.  Hierauf  folgt  wie  ein  ferneres 
Cap.  (vgl.  &  I  3)  (r.)  De  eelo  ul  quinqs  eireulis  eins  atque 
subterraneo  meatu  |  Celum  1  eireul  quinque  distinguitur  quo* 

1  Vpl.  Heda  do  nnt.  rer.  (90,  "202  M.)  und  de  teninnruin  ratione  (90,  4.V>), 
und  ho  scheinen  aueli  die  folgenden  StUcko  Exeerptu  uns  diesen  und 
anderen  Hücdiern  Beda's  zu  sein.    Vgl.  auch  Iis.  &  1,  '6  fol.  'SM'. 
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duo  — .  Weitere  rothe  Ueberschriften  sind:  f.  121r  De  signis  et 
lumine  stellarum.  De  septem  planetis.  f.  121 T  De  signifero. 
f.  122 r  fehlt  der  Ittel  vor:  Singuli  autem  menses  sua  signa  in 
quibus  soleni  recipiunt  habcnt.  f.  123r  De  lunae  niscursu  (sie)  si 

qs  signa  ignorat.  f.  123T  De  inensibus  anni  et  ratione  bissexti. 
f.  124 r  (ohne  Titel)  Roman i  at  diuerse  —  dies  resurrectionis 
dorainicus  est.  Dann  folgen  m.  8.  XIII  in.  ohne  Titel  Sprtwh- 
verse:  Qactilc  quid  latitas  exi-  cur  publica  uitas?2  Quis  uetat 
audiri  —  male  dixit.  Das  ist  Vorrede,  das  Werk  beginnt :  ( )nam 

Semper  amo  cuius  n  soluat  ab  hämo.  f.  126  etymologisch 
Glossematisches ;  am  Ende  Zusätze  von  verschiedenen  Hden.  8.  XIII. 
Es  ist  ein  Glossar,  beginnend:  antiochia  pauptatis  silentium 
und  gehend  alphabetisch  bis  i,  schliessend  mit  dies  otia,  ohne  etwas 
Bemerkenswertes  zu  bieten. 

r  m  io 

(III  II  fi)  20  min.  m.  177  foll.  s.  XII  in  frankiachcr  Minuskel. 

f.  lr  Evangelienabschnitte  für  Sonn-  und  Festtage,  abrupt 
beginnend,  f.  13r  ein  Kalendarium*  mit  ausserordentlich  viel 
Eintragungen,  das  Kloster  iesu  nazareni  montis  aragonensis  be- 
treffend, viele  mit  era  datirt.  f.  19r  (r.)  cpla  ut  simul  habitent 
(Klosterregeln)  |  H<;e  sunt  quo  ut  obseruetis  peipinius  in  mona- 
sterio  constitutis.  Post  prineipalia  peepta  diltioncin  dei  (wird 
m.  s.  XVI  als  Regula  Si  Augustini  bezeichnet)  —  f.  26r  ifdicnsa 
sentencia  iudicentur  |  f.  2(>rff.  folgen  nicht  viel  spätere  Ein- 
tragungen historischer  Art  und  die  GrUndungsgtschichte  des 
Klosters  Monte  Aragon.'1  f.  29 r  (wieder  m{)  ein  grosses  Martyro- 
logium  für  das  ganze  Jahr,  beginnend:  kal.  iau.  Octaue  dni  nri 
itiu  xpi  et  cireucisio  eiusdem  t  —  f.  84 r  igne  supato.  gladio 
peussa  e  |  i'.  84 v  Maledieti  sint  omnes  bomines  qui  locum  ul 
honorem  ihn  nazareni  —  f.  $5r  Cum  in  nne  sei  et  indiuidue 
trinitatis  ///  xpianissimus  ae  gl'osissimus  ludouicus  superno 
muncre   uictor  augustus  anno   incarnatiouis  dni   nri   ihu  xpi 

mo  mo 

Ucee  xvi  inditione  (sie)  deeima  —  f.  87 r  moreantur  explicit  pro- 


J  Vgl.  P.  Meyer  Documenta  mtw.  p.  168. 

'  AuH/.Ugo  au»  diesem  für  die  Vervollständigung  der  Hisebofsreihon  wich- 
tigen  Hau  «bot- he  de«  Klosters  Monte  Aragon  (bei  Huenca)  bietet  Ewald 
S.  280.  -  i  Vgl.  Ewald. 


;V>4 


v.  lUrUl. 


logus  |  Ks  folgt  der  Capitelindex  (9Ü  Capp.).  Darauf  De  tonsura  | 
Tonsurc  ecelesiastiee  usus  a  nazareis  —  f.  I74r  puenire  me- 
reantur.  (r.  Maj.)  explicit  Über  dö  gfa  |  f.  1 74 v  (r.)  Dominica  in 
ramis  palmarum.  Finita  missa  inatutinalc  in  die  ramis  palma« 
8  tat  im  sacerdos  bne  (scJtw.)  dicat  aquam  et  salem.  Dann  folgen 
weitere  Eintragungen  s.  XII. ,  Gebete  u.  dgl. 

r  m  13 

(III  II  58    14,  28)  20  tn.  107  füll.  b.  XV. 

Innere  Seite  des  vordem  Deckels:  Hie.  Suritc.  Lactantii 
divinarum  institutionum  adversus  gentes  (libri  Septem). 

R  in  17 

ÄO  m.  membr.  bip.  pag.  251  ft.ll.  ».  XIII  in. 

Missale  mit  Gebeten,  die  spätere  Hände  hinzugefügt  haben. 

r  m  19 

(14  ,  29)  20  minor,  bip.  putf.  131  foll.  ».  XIII. 

f.  lr  Index  zu  Questioncs  super  eptaticum.  Die  zur  Genesis 
beginnt  f.  3Tb  Cum  scripturas;1  scasque  appFlant  canoice  legendo 
et  cum  aliis  codieibus.  —  Srhliesst  mit  den  Questioncs  iudicum 
f.  65  rb  tale  e  eT  ac  si  diceret.  f.  60 r  folgt  wohl  von  anderer 
Hand,  aber  auch  s.  XIII  ein  Index  der  Schriften,  welche  f.  06  ra 
beginnen:  liber  hebraycaruin  questionum  ]  Qui  in2  prineipiis 
libro*  debebam  —  |  f.  75 va  de  •  x  •  temptationibus  |  hoc 
sunt3  uerba  que  —  |  Es  folgen  f.  70 ra  Quaestioncs  regum 
(zwei  Bücher),  dann  f.  83ra  Paralipom.  (zwei  Bücher),  dann 
f.  89vb  Canticum  Delbore  |  Ceeincrunt1  dclbora  et  baratli 
filius  —  |  Dann  f.  91  ra  lamcntationes  IV  .pplie  |  Et  factum5 
est  p'quani  duetus  —  |  Ein  Brief  f.  92 Ta  (r.)  Incipit  cpl'a 
i'oninii  ad  dardanum.  |  Cogor  a  te"  ut  tibi  dardanc  —  f.  92 vb 
Liber  de  distantiis  loeo*.  |  Eusebius  7  q  abo  pamphilo  —  f.  103ra 
(r.)  Incipit  (plogus  virorum  illustrium  sei  ieronimi  |  Ho'taris" 

1  Augustinus  Quaest.  in  Heptateuchum  III,  547.  —  '*  Hier.  Helir.  qua««st 
in  Gonenim  III,  301.  —  3  Hier,  do  x  tentaüonibu»  III,  741.  —  «  Hier, 
app.  II,  746.  —  '»  Hier.  Exp.  lament.  Ier.  XI,  727.  -  6  De  diuerei« 
generibus  music.  Hier.  XI,  202.  —  7  Hior.  «Ig  Hitu  et  nominibun  loc. 
Hebr.  HI,  21.  —  *  Hier,  de  uiri»  ill.  II,  807. 
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dcxter  ut  tranquilluin  sequcns  —  f.  111  ra  et  ad  pamachium 
apologcticum  et  epitaphium.  Explicit  lib  illustrium  uirov 
f.  1 1 1 b  (r.)  Incip  dyalogus  basilii  at$  Iliis  Jh'es  es.  j  Miehi 
quidem  lnulti  tVnt  amici  eerti.  —  Das  6.  Buch  schliesst  f.  129va 
i  etnum  tuü  reeipias  tabnaculum.  Explicit.  (r.)  Explicit  dya- 
logus Basylii  at$  iohaunis  |  (r.)  nfia  (dies  al.  m.  ex  corr.)  reguni 
loeorüqs  et  de  actibj  apostolorum  beda  !  Acheidemath 9  ag* 
sanguis.  qui  hodie  monstratur  -  |  f.  131ra  at3  exspectaus  ludos 
senicos  (sie)  conteraplaretur. 


R  m  20 

(21,  19)  2o  min.  tn.  bip.  pag.  105  ff.  s.  XII. 

f.  2ra  ohne  Veberschrift.  Sermo  Uber  Respicicns  ilis  disci- 
pulos  8iios' dixit  simoni  petro;  si  peccauerit  —  frm  tuum  &  cefa.  | 
()ecti 1  (sie)  sea  eusgelii  que  modo  recitata  est  ffs  mei !  si  sollicite 
pensetur  —  f.  17ra  (schw.  Maj.)  +  ineipit  lib  sei  ambrosii  de 
incarnatione  dominica.  |  Debitum  2  cupio  soluendum.  Si  hester- 
no8  meos  non  inuenio  creditores  —  f.  17rb  spuum  intelligibiliuni  | 
(schw.  Maj.)  ineipit  sermo  seissinii  ambrosii  ortodoxi  mediola- 
nensis  epi  qui  pastoralis  dicitur  |  Si  quis  irs  n  oraculum  remi- 
niscatur  quo  frugi  famulo*  —  f.  21  ra  junisiati  amen.  |  (Maj.) 
in  nomine  dni  nri  i^u  xpi.  ineipit  liber  beatissimi  ambrosii 
mediolanensis  epi  primus  liber  de  niisteriis.  et  sex  de  sacra- 
mentis  |  De  moralibus 4  cotidianum  sermonem  habuimus  —  f.  2Gva 
coopetur  (Maj.)  rinit  de  initiandis  felicit.  ineipit  de  sacramentis 
Uber  primus  |  De  sacramentis  r'  q  aeeepistis  —  f.  38  vb  schliesst 
Buch  6'  t  nunc  *  semper  *  in  oia  secula  seeulorum  amen.  | 
(Maj.)  explicit  de  sacramentis  liber  sextvs  |  f.  39ra  (Maj.)  in 
nomine  sce  trinitatis  ineipit  tractatus  sei  ambrosii  confessoria 
k  epi  de  offieiis  liber  primus.  |  Non  arrogans6  uideri  arbitror 
si  inter  filios  —  f.  10;Vb  p  cum  q'  e  benedictus  i  scla  |  (Maj.) 
explicit  feliciter  liber  tercius  amen. 


9  Liber  nominuiu  locorutn  ex  Actis  in  Hier.  opp.  III,  721  (=  Beda  V,  666). 
1  Der  Karlsruher  Codex  (  Augiensis  15  s.  x.  f.  22}  schreibt  diesen  .Sermo 

Gregor  zu.   —   1  Ambr.  de  incarn.  dorn.  sacr.  II,  70.1.    —   ;t  Ambr.  de 

dipnitate  sacerdotali  (Ambr.  App.  p.  357).  —  *  Arabr.  de  myateriis  II,  325. 

—     Ambr.  de  saeratnontis  II,  349.     •      Ambr.  de  offieiis  roinistrorum 

II,  I 


v  Hertel 


r  m  21 

(III  II  60)  20  mit,   m.   in)  roll.  ».  XII.  Iu  Spanien  g«cbncbrn 

Mi.  s.  XVI:  Es  de.  la  yglesia  niayor  de  £iguen<;:i  (Mtj.\ 
in  nomine  dni  ineipiunt  capia  de  libro  sententiaruni  doni  yidori 
ispalensis  aepi  |  Quod  d*s  suinuius  et  incoinutabil  sit  etc.  f.  1' 
Suinmuni  1  bonum  ds  est  quia  incoininutabilis  est  — .  Buch  2 
beginnt  f.  3(JV;  Buch  3  f.  82  T  «Hfi  letzteres  scJdiesst  abrupt  im 
Abschnitte  de  oppresoribus  pauperuiu  —  f.  120*  et  cibabo  hoste» 
tuos  carnibus 

R  m  25 

miscell.  206  foil. 

Die  Hs.  hat  am  Anfange  durch  Oel,  am  Ends  durch  Wasser 
sehr  gelitten.  Es  lassen  sich  drei  Bestandteile  unterscheiden. 
1 .  8°  mai.  icestg.  Minuskel  s.  IX  in.,  zum  Theil  Ausschusspenja- 
ment,  enthält  Basilius,  f.  lr  beginnt  abrupt  im  Index  mit  xiv 
(modern):  Qui  tristatur  aduersns  cum  qui  se  increpat  —  f.  4r 
cciii  (alt):  Quomod  (sie)  fit  aliquis  in  presenti  selo  stultus.  |  (r.i 
kxpliciunt  canones  KsciriT  pkepatio.  |  Satis  liuenter  karissime 

—  f.  4V  ul  obserbatibnibus  uiuant  |  fr.  Maj.)  Incipit  doetriua 
sei  basilii  epsi  cappadoci«;  ad  nionachos.  |  f.  r>r  Humanuni1 
genus  diligens  ds  *  doeens  hominem  —  f.  00 r  schliesst  in  Beant- 
wortung der  203  Interrogatio:  sed  suffieientia  nfa  ex  du  est. 
f.  06r  (r.)  Maj.  incipit  consensoria  monachoruni.  |  Coniuiunr 
definitione  decreuiuins  apud  nos  quod  —  f.  07 v  esse  uu6- 
cuntur.  finit  nie  skr mo.  (r.  Maj.)  Incipit  uita  sei  pacouiu 
hominis  di.*  |  Qm  desiderio  desideras  Semper  audire  qu«;  sea 

—  f.  78 T  Sps  sei  regnantis  in  sela  sclor  am.  f.  78 v  (r.  Maj.) 
Incipit  prefatio  ilieronimi. 1  Qnauiuis  acutus  gladius  et  leui- 
gatus  —  f.  80 T  studia  delectaberint.  (r.  Maj.)  Preccpta  patri* 
iiri  pacomii  hominis  di  qui  fundauit  couuersatiouem  eenu- 
bioruni  prineipio  per  mandatum  di  hoc  est  exordiuui  pre- 
ceptorum.  |  Qui  '  rudis  collectam  scurü  ingreditur  —  f.  92T  nou 


«  Isid.  Sentent.  1.  I  (VI,  115). 

>  Holstemu»,  Codex  Ro?ul.  moii.  (AuRsburp,  1769)  I,  1,  p.  07.  -  '  Aug  ^ 
Regula  eler.  I.  1417  (=  «0,  9»3  M.)   -  '  Vita  b   Fostbumii  73,  429  M 
-  *  Hier  praef.  in  rogulaw  Pachomii  II,  53.  —  1  Ib   II,  57. 
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pretermi///ttet  (c  erns.).    (r.  Maj.)  Precepta  instituta  patris  nri 

pacomi  hominis  di.ß  |  Qui  fundabit  ab  exordio  sc<J  —  f.  95 r  in 

omnib*  que  ci  credita  sunt.  |  f.  95 v  (r.  Maj.)  incipit  epistola 

patris  nri  pacomi  ad  patrem  monasterii  cornelium  quod  uocatur 

mognanseos.7  |  Honora  dnm  et  confortaberis  memento  gemitus 
t 

jtcorü.  cetm  (sie)  fiat  domus  tua  —  f.  99 r  dum  mustum  est  ne  effer- 
ucat.  (r.  Maj.)  incipit  eiusdem  patris  nri  pacomi  precepta  adque 
iudicia.  |  Plenitudo  *  legis  karitas  scientibus  tempus  quod  — 
f.  101 r  inxta  mensuram  operis  sui.  (r.  und  schw.  Maj.)  ineip 
epsla  patris  nri  pacomi  ad  sirum  patre  monasterii  cenun  et 
iohannem  prepositum  domus  eiusdem  monasterii 9  |  f.  101 v 
Transimus  per  te  et  non  potuimus  pro  nimia  —  f.  103 r  tepus 
p  transeat;  expli.  (r.  und  schw.  Maj.)  incipit  eiusdem  patris 
nri  pacomi  epla  ad  sem  uirum  cornelium  qui  pater  fuit  mo- 
nasterii mognanseos. 10  |  In  qua  loquitur  iuxta  -linguam  quam 
uot  —  f.  103  T  sps  tui  quo  sunt.  (r.  und  scJiw.  Maj.)  incipit 
eiusdem  epla  ad  patrem  monasterii  sirum  qui  et  ipse  gratia 
cum  pacomio  et  comelio  angelice  lingue  aeeeperat. 1 1  |  Mc////// 
mento  (rae  eras.)  quod  scripserim  tibi  v  in  eplam  sps  t  scrip- 
tum est  recordarc  (die  eingeschobenen  Buchstaben  roth).  f.  105r  (r. 
Maj.)  uerba  per  littcras  patris  nri  pacomi  lingua  abscondita  ab  eis 
que  fu  |  (schw.  Min.)  tura  sunt.12  a  w  scla  efferbuerunt  immota  quod 
est  ddt  fruetus  conpletus  est  in  labiis  quod  est  tix  ds  fecit  me 
oblibisci.  —  f.  105T  (die  grossen  Buchstaben  r.  Maj.):  ül  passuri 
ANNA  (DMAKNJTRlZ  ZOITIOCJHICD  U)T  pYX  OApMIMTl  0XAOIAK& 
iMZYiüZRpet-  Monasteriorum 13  principe«  operati  sunt  im- 
pietate  in  sportellis  suis  —  f.  106r  habitata  est  terra,  (r.  Maj.) 
incipiüt  uerba  patris  nri  pacomi  lingua  abscondita  sunt  de 
his  que  futura  sunt."  |  Uorax  est  in  omnibus  ds  qui  dicit  pn 
omnes  torrentes  uadent  in  mare  K  —  f.  100 T  &  altera  reln- 
quatur  (sie).  |  (r.  Maj.)  incipit  episla  patris  nri  teodori  ad 
omnia  monasteria  de  paseba.1'»  |  Adpropinquabit  sollcmnitas  azi- 
monim  in  qua  paseba  —  f.  107 T  que  in  uestris  est  monasteriis. 
am.  |  (r.  Maj.)   Incipit   doctrina   atque   tractatus  patris  nri 


•  Ib.  11,73.  —  '  Ep.  Pachomii  ib.  II,  81.  —  *  Ib.  II,  77.  —  •  Ib.  II,  89. 

-  10  Ib.  II,  83.  -  "  Ib.  n.  85.  —  »  Ib.  II,  97.  —  "  Verba  Pacbomii 
.iil  fratre«  ib.  II,  99.  —  »  Pachomius  do  linpua  abscondita  ib.  II,  99. 

-  Epi«t.  Thoodori  ib.  II,  101. 
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ursiesü  (sie)  (dazu  eine  späte  Ild.  s.  XV  vide  sup  i  prooemio  D. 
Hieronymi)  |  Audisracl  (sic)Ul  mandatuin  uite  aurib;  peipe  et  in 
tellege  prudentiam.  quid  est  Sri.  qm  in  17  —  f.  123 *  sine  malü  sit. 
(Maj.)  explicit  liber  patris  nri  ursi  quem  moriens  pro  testamento 
fratrib  tradidit  |  (r.  Maj.)  Sententia  de  regula  deuotarum.1* 
Nemo  ad  eas  uadat  uisitandas  nisi  qui  habet  —  f.  124r  ualea 
mus  regna  celo«.  |  f .  124r  (r.  Maj.)  ex  concilio  spaleuse  capi- 
tulo  xliiii  era  xi.  |  Undecima  actione  1f'  cum  consensu  comuoe 
decreuimus  —  f.  124 T  et  procurationis  suffragium  reeepture: 
(r.  Maj.)  ineipit  capitulatio  regulo  (25  Titel),   f.  125r  fr.  Mnj.i 
ineipit  regula  adiio  et  patre  nfo  fruetuoso  edita.  |  Post  dilectio 
nem  2(1  di  et  proximi  quod  est  —  f.  137T  mandata  pagant  expl  do 
gratias  am.  (r.  Maj.)  ineipit  regula  sei  fausti  epei.  |  Instruit 51  nos 
atque  hortatur 22  —  f.  142v  scla  sclorü  am.  explicit  do  gratia> 
am.  |  f.  143r  (r.  Maj.)   ineipit  üb  soliloquiorum  sei  agustini 
episcopi.  |  Uoluenti23  mihi  multa  ac  uaria21  —  f.  15SV  bricht  mit 
dem  zweiten  Buche  ab  itaque  facilius  addueor  ut  nie  temerc  ali 
quid  eonces  |  f.  159  (von  anderer  Hd.  und  erste  Zeile  in  Mtij.^ 
Benodictorum  hylarii  et  ambrosi  studii  ctsi  in  pari  merito  non 
inpari  tarnen  uoto.  It.  Qua  rc  preces  in  operis  inqusatiomm  - 
f.  16GV  credamus  ergo  proniissis  si  est  turpe  mendaciuni. 

Der  zweite  Theil  der  Handschrift,  f.  107  —  174  m.  8"  s.  XIU 
in.,  beginnt  mit  Cum  penitens  accesserit  ad  sacerdotein  und 
schliesst  abrupt  f.  174v  et  quid  accidit  mihi  triste?  Id%  Ne  tardes 
conuerti.  Es  ist  eine  Sammlung  von  Sentenzen  aus  Bibel  und 
Patres  (mit  Angabe  der  Quellen  in  roth),  nach  bestimmten  Capiteh 
(De  sapia  müdi,  De  silentio  etc.)  geordnet. 

Der  dritte  Theil,  f.  175  bis  Schluss  m.  8°  max.  bip.  pog. 
s.  XIII  in.,  ist  wohl  eine  Fortsetzung  desselben  Werkes;  er  beginnt 
abrupt:  neque  differas  de  die  in  diem  und  schliesst  abrupt  mit 
der  rothen  Capit  einher  sehr  ift  de  ?püctionc  f.  206  \ 


Orsiesii,  abbatis  Tabennensis  doctrina  de  inst.  mon.  in  Codex  regularuni 
ed.  Holstenhis  I,  1,  p.  47.  —  »"  Zwischen  f.  114  und  115  ein  Blatt 
herausgerissen.  —  »»  ?  —  «  Decretalos  Pseudo-Isid.  ed.  Hiuschiu« 
p.  439;  vgl.  Maasgen  a.  a.  ().  S.  G77.  —  2"  Fruetnosi  regnla  87,  1099  M. 
—  "  Eucherü  hom.  50,  83G  M.  (—  Fausti  Rheg.  hom.  58,  883  M.).  - 
22  f.  139  bis  auf  ein  kleines  Stückchen  herausgerissen.  —  23  Aug.  -Soli 
loquiorum  1.  I,  (I,  869).  —  2«  Blatt  143  ist  bis  auf  eiu  Viertel  heraus 
gerissen. 
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2"  minor,  m.  bip.  pa*.  «4  foll.  a.  XIII.  ex. 

f.  lr  auf  dem  freien  Stücke  nacJi  dem  Index  von  einer 
schwer  lesbaren  Hd.  s.  XIV XV  (die  Anfänge  der  Zeilen  sind 
abgerissen)   lue?]  Uber  e  fris  guilnmi  |  obserua   t?]ois  ordis 

frm  p'dicat  |  conuen  ?]t*  carcasson   quo  as  |  ?  ?]  sn  p<p*etas 

gaius  7  pnoiati  |  con?]uet*  carcasson  |  f.  lr  Titel  (r.)  Incip 
Über  de  siimo  bono  isidori  epi.  libri  nu*o  hj.  boi  i  utiles. 
Das  Werk  de  sumo  bono  schliesst  f.  f>5ra  im  dritten  Buche 
mit:  aula  lctificandos  includit,1  es  folgt  von  anderer  Hd.:  hic  e 

xane  miscratois  afFect  ait  pro  vno  qs  mortuo  sac'ficiuj  deo 
oflferatur.  Inde  est  quod  scriptum  e.  et  mortuo  ne  defraudes 
mi-ficordiam  Explicit  libr  ysidori  de  sumo  bo  |  f.  55 Ta  von 
derselben  eben  genannten  Hd.:  (r.)  Incipit  qddara  op'culü  qd*  df 
Amonicio  bti  blasii2  epi  |  Audi  filium  amoitoe  patris  tui  et  inclina 
aurem  —  f.  61  rb  de'  ppauit  diligetib'  se  Explicit  amoitio  bti 
blasii  epi  amen  |  Es  folgen  von  ders,  Hd.  sechs  Zeilen:  Aug\  In 
nilerib*  tat*  est  appatus  vi  pöpa  vestium  —  vidcantur  in  castitatis 
piclm  jiurasse.  Dann  wieder  von  anderer  Hd.  (r.)  homelia  bti  g*g'ü. 
de  bta  maria  magdalena  |  In  illo  tpi*  maria  stabat  ad  monu- 
mentum  foris  plorans.  Audiuimus  frs  lnarifi  ad  monuintuj  foris 
stantem  —  (vor  der  Doxologie)  nuncians  aliis  quia  uidi  düj  et 

Ii  dix  m.  cui  e  etc. 

S  II 

(III  n  87    24,  6)  2«  bip.  pa*.  175  foll.  s.  XII/XHI. 

m.  s.  XVI:  Este  libro  es  de  la  Cartuxa  de  nra  S.a  de 
Aula  dei  ~  Gero.1"0  Curita.  |  f.  lra  In  uirtute  sc'e  crucis  et  in 
sacramento  altaris  magna  est  connuenientia  (am  Rde.  dam 
m.  s.  XVI:  Hugonis  de  Sancto  Victore  Libellus  de  Canone 
raystici  libaminis  •  v  d.  Collect.  Melchioris  Hittorpii  pag.  768 
Editionis  Romanae.  Perezius)  —  f.  9ra  si  ante  mortem  hostia 
deo  ipsi  fuerimus  (dieselbe  Hd.  wie  oben:  Hactenus  Hugonis 
libellus)  Duo  sunt  genera  doctrinarum  que  in  gentilib;  etiä 
morib;  exercentur  —  f.  12 r  In  populo  graui  de  quo  dictum 

>  U  opp.  VI,  362.   -      Vgl.  Fabridu«  bibl.  1.  I,  677  (H.). 
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est  deo  —  f.  13 Ta  et  si  boc  officiose  fiat.  |  (r.)  Ierotiim'  de 
uiris  illustril);  Ciprianus  1  affer  primura  gloriose  -  A'  i  epla 
ad  uiue.  |  Habet  beati  eipriani  stilus  —  |  Ief.  in  epla  ad  paulin 
pbrm.  |  Beatus2  ciprianus  instar  — .  |  f.  13Tb  leer,  f.  14ra  (r.) 
$<>iienühev*chrift :  ad  dona  |  Bene3  adinoncs  donate  carissime 
nam  —  f.  llJra  mulcedo;  (r.)  Explic  epla  cypjani  ad  donatum  ; 
f.  ll>rb  C.  ad  demetrianum.  Oblatrantem 4  te  ct  aduersus  — 
f.  26rb  de  aurelio  )fessore  lectore  ordinato.  De  ordinationibus^ 
elericorum  tVs  k'rai  soleuius  uos  — .  |  f.  26  vb  C.  ad  inres  et 
Messores.  Kxulto*  lerus  et  «rrarulor  — .  f.  28  rb  De  catholice 
ocelie  unitate.  Commoneat "  dns  et  — .  f.  36 ra  de  niortalitate. 
Kt  si *  apud  plurimos  nestram  — .  f.  42  ra  de  ope  et  elemosinis. 
Mulla*  et  masrna  sunt  tratres  — .  f.  49Tb  de  pacientia.  De 
patientia  1  loeuturus  Iis  — .  f.  r»6ra  liber  de  zelo  et  liuore 
ZcUre  u  bon*  uidoas  — .  f.  00Tb  de  diseiplina  et  de  habitu 
uir^uuuu.  DiscSpHna  ;  custos  spei  rctinaculuni  — .  f.  67 ra  de 
lapsi*.  Tax-*  oovv  d/eviissiuii  — .  f.  T6rb  ad  rogatiannm  innio- 
rvnt  et  besseres-  u  .>s  ff>  kini  obtans  ipse  quoque  — . 

f.TS'a  ad  •.v.^vm1".  o:  ad  :r.axir.:;iia.  Gloriam15  fidei  et  uirtntis 
uYe  tVr:*s.s::vd  —   t.  *      Quamquam 1P  sciam  ffs  kiiii 

pro  ::;r.^jv  f.  >1  'a  oxh.r.j.t  rs  ad  tvberitanos.  Cogitaverami: 
v:-:-.Utv.  ?Ya:ros  — .  t  ^V*  ad  ilTtcs  et  eonfessores.  Cyprianus 
rov^>;ar.*  :Vl  o:         i»*;~a'%  ;;.:i.:ea  ur  a  poscebat  beatissimi 

ho  d^v::ssd:vd  —  :  ^7  *  cv:ä  de  bis  qui  in  lecto  baptis- 
v.v.;:v,  vv?.sv;v;:r.:v.r  v:;>r>::  '  t :  rd;  carissime  — .  f.  88Tb  ad 
~d  „v.x  do  ::v:.\rv  :  r  Av:  :  <:  de  infantibus  baptizandb. 
I      •::.::>  ;"  . r  v-         r  k  :     :      ?  s;~dricasti  — .  f.  90rbad 

rv-c*       .  \;  d ".-.> .      -  :  ;     >o  .  ; :     .V :  :.h  der  Ad r. :  Etiam 51 
•  :v.  .  •*  „\a--nn\: .       ::-TT^:r_:  — .  f.  91  *a  ad  epicte- 

v  -  >v  v.  ivv.-  j,    -i  ;    f:--r,irjfc:;         eo%.  grauitcr2- et 
d .v.  •>  >  ■  .  i  ." :  —  :  .->a  ad  clerum  et  plcbe 


t  *    >^.»             *  ...  \    r.   i    .V.  .    -    ä  ^  2S  iP.  579).  - 

'  a '»  \t  >.   «-••v  ^.                .    _   *  r-T.  Hfl    p-  *97).  -  »  <>p 

\;  y.  >     .   ~    f  ^.    \.  < .       "  .    —  c    XU!   ^  419  -  -  "  »P- 

;^                         ,  ,.  _           f  ?  ^ .  -  15  ep. 

*.         .             »n.«.  *      •  •  r   ftÄf      —       ^p.  76  ip.  S27 

-    v.  ,x           :  -        ^    ?            -  :  ^  IS  (p.  504). 
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funiis  csistentera.   Graiiiter21  commoti  sumus  ego  *  College  — 

f.  93* b  epla  .  .  vi  qcT  aduersus  eura  accusationem  recepit. 
Qnod21  seruis  dei  4  maxirae  sacerdotib$  — .  f.  95 'a  de  epatu 
eius.  Venerunt2'»  ad  nos  ff  karissime  missi  a  nouatiano  — . 
f.  95  vb  ad  lucium  de  exilio  reuersum.  Et  im  per 2,1  quidem  tibi 
frater  carissime  gratulati  — .  f.  96 vb  de  pace  lapsis  danda. 
Statuerain  us  27  quidem  pridem  frater  earissime  partieipato  — . 
f.  9STb  ad  eundem  niagnifice  cunfortatiua.  Legi  1H  litteras  tuas 
ff  karissiine  quas  per  satyruni  — .  f.  107  rb  ad  Horentium  quem 
et  pupianura.  Ego29  te  frater  credideram  tandem  iam  — . 
f.  110ra  ad  Cornelium  papam  de  jfessioT'.  Cognouiinus  30 
fniter  knie  fidei  ac  uirtutis  ufe  — .  f.  111  vb  de  laude  niartirii. 
Et  si31  incongruens  est  fres  karissimi  — .  f.  120ra  ad  eundem 
<le  nouatione  et  nouato.  Et  cum 3-2  diligentia  et  dilectionc  — . 
f.  121  va  tirniilianus  ad  Cyprian  um  episeopuui.  Aceepiinus 31  per 
rogacianum  karissiniuni  — .  f.  129ra  epla  ad  pomponium  de 
uirginibj.  Legimus31  litteras  tuas  frater  knie  quas  per  paconiü 
frera  — .  f.  131  ra  epla  ad  clerura  scd'a  de  quib$dä  presbris 
qui  temere.  .  .  Diu35  patientiam  meam  tenui  frs  knii  — .  f.  132rb 
ad  eundem  lucium  et  qui  cum  eo  sunt.  Exultantibus 3ß  nobis 
et  letantibus  in  deo  — .  f.  132  vb  Cyprianus  de  duobus  id  e  de 
moute  syna  et  monte  syon  aduersus  iudeos.  Probatio  37  capitulo* 
que  in  scripturis  deificis  — .  f.  137  Yb  epistola  cleri  rome  con- 
sigtentis  ad  cyprianum.  Quäquain38  bene  conscius  sibi  animus — . 
f.  140ra  epla  moysi  et  maximi  ad  Cyprian.  Inter39  uarios  et 
multiplices  fr  — .  f.  143ra  ad  uigilium  de  iudaica  icrcdulitatc 

Et  sp°  plurimos  gentilium  scio  —  f.  147 rb  aduersus  iudeos  q 
isecuti  s*t  dum  iftra.  Attendite41  sensum  et  intelligcntiam  — . 
f.  151  ra  epla  cornclii  ad  cyp'anum.  Quantam  42  sollicitudinem 
et  anxietatem  — .  f.  152 rb  cyprianus  ad  stpfim.  Fastinus  (#iV)13 
eollega  nf  — .  f.  153  vb  opto  te  frs  k*me  semp  bene  ualere.  Das 


n  ep.  1  (p.  4G4).  —  «  ep.  45  (p.  599)  —  »  ep.  44  (p.  597).  —  ™  ep.  01 
(p.  095).  —  *  ep.  57  (p.  «50).  —  »  ep.  59  (p.  600).  -  &  ep.  6C 
(p.  720).  —  *>  ep.  60  (p.  691).  —  31  app.  III  (p.  20).  —  "  ep.  52 
(p.  610).  —  33  ep.  75  (p.  810).  —  m  ep.  4  (p.  472).  —  «  ep.  10  (p.  517) 
—  *  ep.  78  (p.  830).  —  3"  app.  VII  (p.  104).  —  38  ep.  30  (p.  549).  — 
*  ep.  31  (p.  557).  —  «  app.  VIII  (p.  119).  —  «»  app.  IX  (p.  133).  — 
"  ep.  49  (p.  008).  -  «3  ep.  ,;h  (p.  744). 
««tMnpber.  d.  phil.-hi.t.  Cl.    CXI.  Bd.  1.  Hn.  30 
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nächste  f.  154  ist  leer.  f.  155  ra  Incipit  eplva  vm-  de  con- 
fessoria regressis.  Egisse 41  nos  et  agere  — .  f.  155Ta  Ad 
stpthn  de  )cilio.  Ad  quedam  4*'  disponenda  et  consilii  — .  f.  156'b 
epla  maximi  sydonii  et  macharii  ad  cyprianum.  Ccrti ,ß  sumus 
fr  knie  tc  — .  f.  157  ra  Cyprianus  ad  maximü  psbrura  et 
urbanum  et  sydonium  et  macharium.  Lectis 47  littis  uns 
kihi  quas  ad  rae  — .  f.  15Hra  C.  ad  romanos.  Quales4*  littas 
ad  clenim  rome  agentcra  — .  f.  158  rb  desgl.  Quoniam  49  compi 

frs  kmi  minus  — .  f.  159rb  Exemplar  epl'arü  xm  qua«  misit 

i  > 

cyprianus  romanis  qua*  pma  c.   Cypanus  ad  clerum  qd'  non 

■ 

posset  —  prebeatur.  Quäqni™  sciam  uos  — .  f.  160ra  ad  mar 

tires  et  confessores  q  lapsi  peeierunt  pace  dare.  Sollicitudo M 
loci  nfi  et  timor  dei  — .  f.  lfilra  eiusdera  •  e  •  ad  plebem  — 
peticrunt.  Ingcmisccrc ss  uos  et  dolcre  ruinas  — .  f.  1(51  Tb  ad 
clerum  tppt  lapsos  —  exirent.  Miror-'*  uos  ffs  knii  ad  multas  — . 

f.  102Tb  desgl.  de  his  q  ad  pacem  festinanant  (sie).  Legi  Äl  littas 
ufas  ffs  kmi  quibus  scripsistis  salubre  — .  f.  162Tb  desgl.  n 
tem'e  pace  dandam  —  Diis  55  loquitur  et  dicit  — .  f.  163rb  ad 
caldonium.  Accepimus  ;G  litteras  tuas  frat  knie  satis  sobrias  — . 
f.  163Ta  epla  scribentis  rome  clero  de  redditione  episcopi  urbici. 
Cum  deM  excessu  boni  uiri  College  mei  — .  f.  lt>4ra  C.  p'sbis 
et  diaconib;  (r\h%  salute.  Ne  quid  :>s  conscientiam  —  f.  lG4rb 
ad  clerum  de  cura  pauperum.  Saluto  -%9  uos  fnT  kilii  p  dei 
grain  — .  f.  165*a  ad  antonianum.  Accopi60  primas  littas  tuas 
frat  — .  f.  172Ta  nemesiani  ad  cyprianum.  Seraper  ^  magnis 
sensibj  (p  temporis  — .  f.  173*a  epla  felicis  ad  cyprianum. 
Resalutamus n  te  ff  knie  phennianu  — .  f.  173*b  e-  ad  suc- 
cessum.  Vt  non,  n  uobis  in  continenti  — .  f.  174rb  Cornelius  ad 
cyprianum.  Nequid*'1  minus  ad  penam  — .  f.  174*a  C.  ad 
p*sbros  et  diacones  carthag\    Optaueram r"'  quidem  frs  kmi  ut 


44  ep.  51  (p.  614).  —  41  ep.  72  (p.  776).  —  46  ep.  &3  (p.  620).  —  4"  ep.  54 
(p.  621).  -  «  ep.  32  (p  565).  -  «  ep.  20  (p.  627).  -  *  ep  .  12 
(p.  502).  -  >'  ep.  15  (p.  513).  -  "  ep.  17  (p.  521).  -  «  ep.  18  (p.  523). 

-  m  ep.  19  (p.  525).  -  «  ep.  26  <p.  539).  —  «  ep.  25  (p  538).  - 
«  ep.  9  (p  488).  —  »  ep.  29  (p.  547).  —  »  ep.  7  (p.  484).  —  «  ep.  55 
(p.  624).  —  «'  ep.  77  (p.  834).  -  «  ep.  79  (p.  838).  —  «  ep.  80  (p.  839). 

—  "  ep.  50  (p.  613).  —  41  ep.  14  (p.  509). 
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uniuersum  clerum  — .  f.  175Ta  in  commune  tractabimus.  Folgt 
von  m'  jedenfalls,  aber  in  kleiner,  deutlich  das  13.  Jahrhundert 
rmntliender  Schrift:  hie  Über  est  scriptus  qui  seripsit  sit  benc- 
dictus.  Ad  mala  qui  prodit  splendorem  lurainis  odit.  f.  175Tb 
füllt  wieder  in  grösserer,  aher  von  der  des  übrigen  Codex  etwas 
verschiedener  Sdirift  Beda  de  situ  constantinopolis.  Est  in 
hac  urbe  basilica  miri  opis  q'  sea  sopliia  cognöiatur  —  angu- 
I080  in-  milia  passuum  coplectitur 

S  I  2 

(JÄ,  4  in  II  8K)  20  m.  bip.  pag.   1C1*  foll.  «.  XII  ex    In  Spanien  geschrieben. 

f.  1  und  2  ztcei  Vorsatzblätter  s.  XII  XIII.  f.  1  ra  leer, 
f.  lrb  beginnt:  plm%  scripta  a.'  ad  ca  q  min'  ibi  liabin  —  p  oia 
s.  seculorum    f.  1  ra  Crmnntius  und  FModorus  an  Hieronymus 

(r.)  de  natiuitate  b4te  uirginis  marie  |  Ortü  1  bte  111  reginc  ugi- 
num  simul  et  natiuitatem  — .  (r.)  Rescriptum  b^ti  ibonimi  ad 
epis  pdcos  |  Qui2  terram  auri  cösciä  fodit  —  f.  l'b  puenire. 

f.  Pb  (r.)  Tractatus  b*ti  i'honimi!  d  natiuitate  b*te  m.  Igitur3 
bta  et  gtosa  sep  uirgo  maria  ex  regia  Stirpe  et  familia  dauid 
—  f.  2*b  Vfi  hiis  omissis  q  i  eugl'io  |  +  s.  |  Hier  schliesst  die, 
Columne   b   der  ersten  Seite  an.     Die    eigentliche  Hs.  beginnt 

f.  3ra  (r.)  Incipit  liber  bystoric  cceliasticc  eusebii  cesariusis  q 
bs  inonim'  pbr  de  ja^co  in  latinum  t'nstulit.  Incipit  jdogus  s  ei 
ftonimi  pbri  |  Pcritorum  1  esse  dicunt  medicorum  etc.  Es  folgt 
f.  3fa  Capitelindex  zu  Buch  1.  Dieses  selbst  beginnt  f.  3vb  Suc- 
cessiones  ssco%  aplo%  et  tpYa  que  a  saluatore  rTro  ad  nos  — 
f.  l(>8*b  peeptur'  premia  merito*.  amen.  |  (r.  Maj.)  finit  liber 
undeeinms  eceriastice  bystoric.  |  f.  109ra  m.  s.  XIII  (f.  109  ra 
oben  kl^in:  Incip  eronica  ysidori  iunioris)  Sex:'  dieb1  ///  rcrum 
omnium  ercata*  summam  deus  formauit.  Primo  —  f.  109vb 
Ptolomcus  philometor  r    ä  xxv  hunc  antbiochus  superauit. 


'  Cliromatius  et  Heliodorns  do  nativ.  h.  M.  v.  (Iiier.  opp.  XI,  279  =  20, 
369  M.)  —  2  Ib.  —  a  Ib.  XI,  280,  c.  2.  —  «  Rufini  hiat.  occlo».  21, 
401  M.  —  *  Abweichend  von  I«.  VII,  04. 
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S  I  14 

(III  n  40    F  5)  SO  ni.  bip.  pag.  s.  XIV  ex.   109  foll 

f.  lra  Aufzüge  über  Lactantius:  De  his  libria  dici  potest 
aliquid  bfe  cos  —  (r.)  Item  augustinus  |  Niniis  peruerse  se  ip*um 
amat  —  |  (r.)  Ex  u'bis  iberonimi.  |  Lactantius  quasi  qnidam 
fluuius  —  |  (r.)  Item  ihcronimus.  I  Lactantium  propter  eruditio 
nera  —  |  f.  lrb  (r.)  Iheronim' 1  in  li°  de  uiris  illustrib;  ita  scribit 
de  lactantio.  !  Firmianus  qui  et  lactantius  arnobii  discipuli  — 
Dann  CapiteJ  index  von  Buch  1.  Darauf  f.  l*a  (r.)  Firniiani 
lactantii  diuimu  institutionum  adu'sus  gentes  libri  septem.  In 
cipiunt  primus  de  falsa  religione  |  Magno2  et  excellenti  ingenio 

—  f.  93 ra  qd'  ipc  (pinisit  adiio  Dseqin :  ^  (r.)  Firmiani  Uc 
tantii  institutionum  diuina*  adu'sus  gentes  Üb'.  septim'.  de  uita 
bta.  Explicit.  Augustin'  i  libro  -xx-  de  eiuitate  dei :  ^Nullib* 
uP  negat  ul%  dubitat  —  uentura  |  (r.)  Incipit  Üb'  lactatii  de  ira 
dei:  —  Animaduerti 4  sepe  donate  pluriinos  —  (f.  99rb  wn</ 
f.  99 vb  sind  viele  Lücken  mit  dem  Vermerk  am  Rande:  bic  mnltü 
deest)  f.  101  va  et  nüq  uereamur  iratum  |  (r.)  Explicit  über  h> 
miani  lactantii  de  ira  dei.  Incipit  Hb*  eiusdem  de  opiticio  dei 
uel  formatione  bominis.  |  Quam  ■"•  minime  sim  quietus  —  f.  109ra 
ad  iter  Celeste  direxerit.  \  (r.)  Explicit  über  lactantii  de  opiticio 
dei  uT  formatione  bois  Am :  — 

8  I  16 

to  m.  tU  Ml.  t.  XI.  W^.' 

Die  Hs.  ist  am  Anfange  und  Ende  verstümmelt,  durch  Her 
ausreißen,  Herausschneiden,  Durchstechen  aufs  übelste  zugerichtet. 
Die  Quaterniottenfn Zeichnungen  stehen  auf  der  ersten  Seite  der 
Quaternianen  am  unteren  Rande,  f.  8ra  die  erste  Bezeichnung  q  vi. 
also  sind  riVr  Quaternioncn  und  ein  Blatt  verloren,  f.  1  (von  dem 
nur  etn  Streifen  erhalten)  beginnt:  male  quia  contra  ordincm2 
f.  HS'  beginnt  B.  13.  f.  37 '  B.  14,  f.  G2r  B.  10,  f.  82r  B.  IG, 

1  Hier,  do  uir.  ill.  e   LXXX.   —   :  Lact,  inst.  I.   —   J  Aup.  de  ein.  d.  1. 
XX.  c.  30   II.  p.  480,  DombX   -   *  Lact,  de  ira  dei.   —   -  Lact 
»>pif.  dei. 

1  F-\«>m|d.  tab.  XXXVII  bietet  ein  Faesimile  von  fol.  43  '  Augustinus  de 
riiiitat*  d,-i  XIV.  7.  S   —  »  Auptwtiuu*  de  ciu.  dei  1  XII 
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f.  119r  B.  17,  f.  149'  B.  18,  f.  172'  B.  19,  f.  191 r  B.  20, 
f.  226 1  B.  21  —  f.  226*  et  q<t  possit  esse  saltim  leuior.  Oft 
fast  gleichzeitige  I^esernoten  am  Rande,  so  f.  89 v  non  adfirraantis 
affectura  seil  comminantis  pronuntiatione  lcgcndum. 

S  I  17 

SO  m.  86  foll.  ■.  IX.  In  wostff.  Schrift. 

Am  Anfang  und  Ende  verstümmelt.  Viel  Ausschusspergament. 
Der  Codex  hat  durch  Feuchtigkeit  stark  gelitten,  f.  7T  trägt  die 
Bezeichnung  q  vn,  also  sind  mehr  als  sechs  Quaternionen  verloren. 
Die  citirten  Bibelstellen  sind  in  Unciale.  f.  lr  beginnt  abrujjt  in 
der  32.  Quaestio  pondernnt  sacerdotes  et  dixerunt  contamina- 
uitur  —  schliesst  mit  der  86.  Quaestio  (die  86.  ist  wenigstens  die 
letzte  Ruljrik)  f.  85 v  perfceti  uianibus  inueniunt  et  faciunt  (r.) 
^  explicit  liber  de  uariis  questionib*  aduersus  iudeos  seu  ccteros 
intideles  uel  plerosq;  hereticos  iudeizantes  ex  utroq*  tes  tarnen  to 

tin» 

collectis  Incipiunt  scntentie  ex  libris  seorü  patru  de  prcdestionc.  | 
Ea  quo  sei  uiri  orando  perficiunt  ita  prede8tinau  sunnt  (sie)  ut 
preeib*  —  f.  86*  sed  et  in  patriarehis  &  proph&tis. 

s  m  s 

(IV  B  1    V  ö  3)  4«  m.  1*G  foll. 

Zwei  Hss.:  1.  s.  XIV  ex.   D  Di0  de  also  aus  der 

Bifdiothek  des  Don  Diego  de  Mendoca,  enthaltend  Tcrenttus.  f .  1 r 
Tcrentü  Afri  Comedia  prima,  s.  Andria  ineipit  feliciter  — 
f.  104 T  faxo  aderit  |  Vos  ualete  &  plaudite  Caliopius  reeensui  o>  | 
(r.)  Explicit  sexta  et  ultima  Comedia  Tcrentü.  Das  Nachsatz- 
blatt to.  *.  XIV  (aber  alter  als  der  Text  des  Terenz)  enthält  Be- 
schlüsse eines  Ruthes  in  Venedig  von  a.  1330,  welche  eine  Com- 
mune Traguf  1  betreffen. 

2.  *.  XIV  D  Di»  de  M£^,  enthält  Prosper,  f.  106'  Istc 
prosper  fnit  Aquitaniens  uir  cruditissimuB  —  habere  |  Hcc 
augustini 2  ex  sacris  epigramata  dictis  |  Cum  sacris  raentem  — 
f.  126 v  sps  unus  alat  |  Explicit  liber  prosperi  deo  gras  amen. 


'  Trau  in  Dalmatien.   —   2  In  epigrammata  8.  Prosperi  ex  sontentiis 
Augustini  (Mai  auet.  clas«.  5,  386). 


».  Härtel. 


nl.  in.  s.  XIV:  Pie  redet  ope  erige  sarge  earo  Exemplum  vite 
nobis  dat  uita  magistra. 

T  I  7 

(II  81  JfG,  7)  20  m.  bip.  j*g.  107  foll.    s.  XV 

Leoni*  epistolae  et  sermones.  f.  lr  unten  ein  Wappen  aus- 
geschnitten. 

T  I  12 

X>  m.  bip.  p»|t.  309  foll    s.  XIII, XIV. 

f.  lra  Index  der  Capitel  von  Buch  1.  i.  Vb  (r.)  Incipit 
Über  qui  uitas  patrum  dicitur.  De  eo  quod  oporteat  quictein 
euin  omi  festinatione  seetari.  Antonius  |  (schw.)  Interrogauit 1 
quidain  abbatcui  antoniuui  dieens  quid  custodien».  Gegen  das 
Ende  aucJi  Lieder  mit  Nuten. 

z  n  2 

*>   Di.  »»CC.  XI  Ut  Tid.» 

Nicht  xcestgothisch,  aber  in  Spanien  geschrieben.  Hat  sehr 
bunte  Initialen  (besonders  grosse  Flechtmuster  im  Anfange  der 
Biichtr),  auf  dem  Schmutzblatte  Widmung  des  früheren  Besitzers: 
Philippe-  Catholieo  Kegi  optinio  maxiino  Iohanncs  Baptitfta 
Cardona  Theologus  episeopus  Yicensis  hunc  vetustissinium  ac 
eniendatissiiuum  Gotthorum  iudieiorum  codieem  dat  ad  regiae 
bibliotheeae  8.  Laurentii  usuni  tune  cx>  ■  d  •  xxcv  •  (Daher  andere 
Vermerke:  Codiee  de  Cardona  und  Cardona  siglo  xi,  Nr.  3). 
Die  das  von  llomobonus  bearbeitete  Fuero  enthaltende  Hs.  ist 
so  geschrieben,  dass  vielfach  ganze  oder  halbe  Seiten  frei  blieben, 
die  zu  anderen  Eintragungen  benützt  wurden.  So  findet  sich 
f.  \)  Isidor 's  Biographie  Ilisidoru«  uir  egregius  —  uerecundior, 
f.  20r — 21r  ein  Kalender  mit  Heiligen- Notizen ,  die  nicht  alU 
von  gleicher  Hand  eingetragen  sind,  hinter  f.  27  auf  zwei  leeren 
Blättern  von  einer  lfd.  saec.  XII  ein  Eiwcistnus  zur  Entdeckung 
eines  Diebstalds  per  panem  et  uaseiun:  Ds  anglo*  k  archanglo* 
d'n  patriarearum  7  prophetarum  d»  aplo«  et  mriii  deus  eon- 
lessorum  atque  virginuin  —  ita  trenießcas  p  virtutein  dni  nfi 

iliu  x  (Jui  vivit  *  r'g.    f.  y<)r  (r.  Maj.)  versieuli  douini  ysidori 


1  Du  ti i t im  patrum  lib.  V.  (73,  855  M.) 

'  Vgl.  Ewald  S.  M'l  und  Exumpl.  tab.  XXIX. 
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de  adtinitatc  vi  gradv  hoininü.  |  (r.  Min.)  Aspice2  pcndentes 
ex  iuris  arbore  natos.  Oiunium  perpulebra  genus  indaginum. 
Rectaque  linea  ininobiles  manere  propinquos.  A  latcre  semper 
inasculino  cedere  gradu.  Femince  longius  lege  manere  heredes. 
Decrcta  per  euuui  eessabunt  omnium  lites.  Darauf  folgen  Ver- 
wandtschaftstafeln. Da»  fuero  juzgo  enÜUilt  viele  Interlinear- 
glossen und  auch  grössere  glosseniatisc/ie  Expositionen  einer 
zweiten  Hand. 

f.  265 r  beginnt  bip.  pag.  ein  zienüicli  grosses  Glossar  (gleich- 
zeitig und  zum  Codex  gehörig,  überschrieben  in  rothen  und  blauen 
Majuskeln)  incipit  glosulain  abtam  ex  libro  iudico.  |  A  littern 
in  omni b us  gentib'  ideo  prior  est  litterariun  pro  co  qd  ipsa  prior 
nascentibus  voccm  uainando  apcriat.  A.  de  significat  locis  di- 
versis.  Ab  de  intelligitur.  Ab  per  ul  ex  intelligitur  in  variis 
locis.  Aa  vox  interiectionis  est  mctuentis  aut  inridentis  seu  gau- 
dentis.  —  f.  280ra  Zabis.  elmus.  Zelus.  indignatio  vel  ire  (sie)..  | 
f.  28  lr  exorcismu8  ucl  benedictioncs  aque  ealide.  f.  283 r  (unten) 
exorcismum  aquo  frigide.1  f.  284 v  (etwas  spätere  Hd.)  Admonitio 
s*  augustini  ep'i  ad  eos  qui  semper  peccant  semper  4p  sein  et 
ip»is  poenitentiam  agunt.  Multi 4  de  fr'ib"  ul  filiis  n'ris  solliciti 

8.  utruni  ouiB  bomo  qui  in  infirmitate  poenitentiam  aeeipit  si 
statim  defunetus  fuerit  —  f.  285 v  Qd  ipse  p'rare  dignetur  qui 
vivit  *  regnat  ds'  p  om'a  scla  sclo*  aüi.  |  f.  285r  eine  juristische 
Bestimmung  des  Königs  Egiga,  die  noclt  zum  Fuero  gehört,  f.  287 r 
steht  m.  s.  XIII  mitten  zwischen  aue  maria  gratia  plena  und  audivit 
dominus  und  mira  divina  gratie  benintas  (sie)  a  sumo  celi  cardo: 
G  d  umario  vieencis  canonici»  (uiceneus  canonicus  Ewald)  amico 
(alles  s.  XIII),  und  von  anderer  gleichzeitiger  Hd.  folgendes  Liebes- 
lied (bis  in  die  dritte  Zeile  hinein  aucJi  mit  seiner  Weise  versehen): 
Veri  dulcis  in  tempore  florenti  stat  sub  arbore  iuliana  cu  sororc  | 
dulcis  amor  qui  tc  charet  in  tempore  fit  vilior  Ecce  floreseuut 
arbores  |  laseive  eanunt  volucres  inde  tepescut  virginos  dulcis 
amor.  p.  qui  te  Eccee  flores|eunt  gramina  et  virgines  dät  ag- 
mina  sumo  dolorii  carmina  dvt  |  8i  viterem  qd  cupis  proscribis 
sub  exxilio  vel  pro  regis  filio  dvt. 

J  Inid.  opp.  II,  8.  —  s  Vgl.  Baist  Bolntiu  hi»t.  I,  136;  Rozi&ro  Formale« 
II,  809,  849-855.  —  *  Aup.  (?)  seraio  256  (V,  2217).  —  5  Caniiina 
Buraua  ur.  121,  p.  196. 


t.  Hart«!.  Kibliotheca  patrum  latinonitn  Hupaniensis. 


Codex  morbus  euaogelionira  m.  168  foll.    Unter  deo  Cimelien  im  Prachtsaale  der  Bibliothek. 

Der  für  Speyer  unter  Conrad  IL  und  Heinrich  III.  mit 
ausserordentlicher  Schönheit  hergestellte  Codex  der  Evangelien  irt 
beschrieben  von  Knust,  S.  820,  Ewald,  S.  283 ff.  und  um  D.  Jo* 
Maria  Escndero  de  la  Pena  (Musco  espaiiol  de  antiguedades  V, 
welcher  zugleich  ein  farbiges  Facsimile  von  f.  3r  bietet. 


Digitized  by  Googl 


t.  Inuma-SlernoRp.  Zur  VerfassungsKeach.  d.  deutsch.  Salin,  i.  Mittelalt. 


Zur  Verfassungsgerichte  der  deutschen  Salinen  im 

Mittelalter. 

Von 

Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg, 

conr.np.  Mitglicde  der  kai».  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Zu  den  ältesten  AeuöBerungen  eines  volkswirtschaftlichen 
Lebens  auf  jetzt  deutschem  Boden  gehört  unstreitig  die  Salz- 
gewinnung aus  natürlicher  Soole.  Sic  führt  uns  in  Perioden 
der  Culturgeschiclite  zurück,  welche  der  historischen  Quellen- 
forschung überhaupt  nicht  mehr  zugänglich  sind,  sondern  eine 
Domäne  der  prähistorischen  Ethnologie  bilden.  Eine  ganze 
Culturperiode  wird  nach  den  berühmten  Hallstatter  Funden 
benannt,  welche  sich  gerade  um  die  dortigen  Salzquellen  grup- 
piren  und  keinen  Zweifel  übrig  lassen,  dass  das  Volk,  welches 
dort  wohnte,  die  köstliche  Würze  wohl  zu  schätzen  und  zu 
nutzen  verstand.1 

Wenigstens  bis  in  die  römische  Zeit  zurück  reicht  dann 
die  Geschichte  der  Salinen  von  Reichenhall,  Nieder -Hall  in 
Schwaben,  Marsal  in  Lothringen  u.  a.  in  der  Zone  römisch- 
germanischer  Colonisation.2  Auch  die  Deutschen  selbst  hatten 
längst  Salzbedürfniss  genug,  um  an  den  neuen  Wohnsitzen,  die 
sie  sich  während  der  Völkerwanderung  begründeten,  vorhan- 
dene Salzquellen  nicht  ungenutzt  zu  lassen:  entbrannte  doch 
wiederholt  Streit  zwischen  Hermunduren  und  Chatten,  zwischen 
Burgundern  und  Alamanncn  wegen  ihrer  Nutzung. :<  Doch  ist 

1  l'eber  den  Hallstätter  Salzbergbau  vgl.  Sacken,  Grabfeld  von  Hall- 
stedt. 1868.  Mittb.  der  Centrul-Cotiuiiiwmm  für  Erbaltung  der  Baudenk- 
mal«, XIII,  N.  F.  I.  Archiv  f.  Ost.  Oo«eh.  9.  10<J. 

5  Vgl.  i.  A.  Kocb-Sternfeld,  Die  deutschen  Salzwerke  des  M.-A.  1830. 

1  Tacit.  Anu.  XIII,  57.  —  Anini.  Marc.  XXVIII,  5;  Mamert.  paneg.  11., 
17.  Uober  dio  Älteste  Tochnik  der  Salzgewinnung  Plin.,  II.  n.  31,  7; 
Varro  Do  re  r.  I,  7. 
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der  Zustand  der  Salzgewinnung  während  der  ältesten  deutschen 
Zeit  und  selbst  unter  den  Karolingern  in  der  Hauptsache  noch 
ein  sehr  unbefriedigender  gewesen.  Eine  überaus  zersplitterte, 
mit  den  primitivsten  Mitteln  der  Technik  arbeitende,  vorwiegend 
nur  auf  localen  Verbrauch  berechnete  Production  von  Salz  aus 
Soole  der  verschiedenartigsten,  gewiss  auch  sehr  geringer  Grad 
hältigkeit  musste  in  der  Hauptsache  dem  Salzbedarf  des  Volke* 
genügen. 1 

Nur  bei  einigen  der  von  altersher  bekannten  Salzquellen 
scheint  sich,  gestützt  auf  alte  Traditionen  der  Salinentechnik, 
ein  etwas  vollkommnerer  Betrieb  selbst  in  stürmischen  Zeiten 
erhalten  zu  haben.  Die  Salinen  von  Reichenhall  in  Baiern, 1 
Marsal  und  Vieh  in  Lothringen  reichen  schon  in  der  Karolinger- 
zeit in  ihrer  Bedeutung  weit  über  den  Kreis  ihrer  örtlichen 
Umgebung  hinaus.  Aber  doch  ist  von  einer  ausreichenden  Ver- 
sorgung der  weiten  deutschen  Gaue  von  diesen  wenigen  grös- 
seren Hallstätten  aus  noch  lange  keine  Rede;  dazu  war  doch 
auch  ihre  Production  noch  viel  zu  gering  und  waren  die  Ver- 
kehrsmittel viel  zu  unentwickelt.  Nur  an  den  grossen  Haupt 
Strassen  des  Verkehrs  wurden  von  diesen  Salinen  aus  Salz 
niederlagen  eingerichtet  und  von  da  aus  konnte  ein  Salzvertrieb 


«  Von  der  Vielheit  kleiner  Salzstätten  gibt  Zeugnis*  Dipl.  Otto  I.  965  M. 
G  D.  I.,  318:  urbem  Giuiconstoin  cum  salsngine  eius  ceterasque  urbes 
cum  omnibus  ad  eas  pertinentibus  aquis  salsis  et  insulsis.  Auch  in  der 
Gegend  von  Colberg  werden  viele  salzige  Quellen  erwähnt,  welche  eine 
alte  Fassung  zoigen,  also  früher  ausgebeutet  wurden.  Koch-Sternfetö. 
.Salinen  II.  26.  Kloine,  später  ganz  verschwundene  Salinen  werden  oft 
erwähnt;  z.  B.  Eschbach  bei  Usingen  773  Cod.  Lauresh.  III.  88.  Hallstedt 
bei  Bamberg,  Mon.  Boie.  28 o,  n.  71,  und  von  violeu  ist  nur  der  Ortsname 
übrig  geblieben. 

■  Die  Nachrichten  des  Iudic.  Arnoiiis  und  der  Braves  notitiae  Salxbur- 
genses  gobeu  sogar  für  beträchtlich  frühere  Zeit  das  Bild  einer  wohl- 
eingerichteten Saline  in  Keichcuhall.  Der  Herzog  Theodo  von  Baiern 
gab  dem  Bisthum  Salzburg  20  Pfauustätteu  mit  ebensoviel  Pfannen 
und  den  dritten  Thoil  des  Salzbrunnens,  woraus  auf  einon  Gesammtbestand 
von  60  Pfannen  geschlossen  werden  darf;  vgl.  H.  Peetz,  Kiemsee-Klöster 
S.  40.  Auch  die  in  derselben  Quelle  verzeichneten  Schenkungen  der 
späteren  Agilolfinger  und  anderer  Grundbesitzer  beweisen  den  an- 
dauernd geordneten  Grossbetriob  dieser  Saline.  Ueber  die  lothringischen 
Salinen  vgl.  i.  A.  neben  Calniot's  Histoire  de  la  Lorraine,  Koch  in 
ZeiUsch.  f.  Bergrecht  XV,  159  ff. 
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über  da»  umliegende  Land  »ich  verbreiten. '  Die  Hauptmasse 
des  Volkes  aber  blieb  nach  wie  vor  auf  das  örtliche  Vorkommen 
kleiner  Salzquellen  angewiesen  und  musste  wohl  auch,  wo  selbst 
diese  Gunst  versagt  war,  auf  die  Würze  ihrer  Nahrung  ganz 
verzichten. 

II. 

In  diese  Verhaltnisse  kam  nun  wahrend  der  Periode, 
welche  zwischen  der  Karolinger-  und  der  Ilohenstaufenzcit  liegt, 
in  mehrfacher  Hinsicht  eine  gewaltige  Veränderung.  Zunächst 
sind  viele  Hallstätten,  und  darunter  sehr  bedeutende,  erst  eröffnet 
oder  doch  zu  grösserem  Betriebe  eingerichtet  worden.  Dann 
bemächtigten  sich  die  grossen  Grundherrschaftcn  auch  dieses 
Gebiets  nationaler  Production  in  immer  stärkerem  Maassc  und 
führten  durch  ihren  Wettbewerb  um  die  Besitz-  und  Salzbczugs- 
rechte  an  den  Salinen  eine  ausserordentliche  Werthsteigerung 
der  Objecto,  aber  auch  eine  ungleich  intensivere  Benützung 
derselben  und  eine  vollkommnere  Vertheilung  der  Producte  auf 
sämmtliche  Classen  des  Volkes  herbei;  auch  die  königliche 
Gewalt  erhob  früher  nicht  bekannte  Ansprüche  an  die  Salinen 
und  brachte  durch  die  Geltendmachung  eines  Salzregals  die  volks- 
wirtschaftlichen Interessen  an  den  Salinen  in  nähere  Bezie- 
hung zur  Reichsverwaltung;  und  endlich  erwuchs  in  den  mit 
dem  Salzgewerbc  reich  gewordenen  Bediensteten  der  Grundherren 
eine  selbstbewusste  Pfännerschaft,  welche  die  Angelegenheit  der 
Salzproduction  und  des  Salzhandels  als  ihre  eigene  betrachtend, 
für  die  einheitliche  innere  Organisation  der  Salinen  und  für  die 
Pflege  der  Salinentechnik  maassgebend  wurde. 

So  erhielt  die  Organisation  des  deutschen  Salinenwesens 
schliesslich  ihre  für  Jahrhunderte  maassgebende  Gestalt  durch 
das  Zusammenwirken  von  Kräften,  welche  theils  auf  dem  Boden 
der  allgemeinen  Gesellschaftsverfassung  des  deutschen  Volkes 
wirksam  waren,  theils  aber  dem  besonderen  volkswirthschaft- 

1  Hierüber  gibt  insbesondere  die  unter  K.  Ludwig  d.  K.  aufgezeichnete 
sog.  Raffel  städter  Zoll  rolle  für  den  Donauverkehr  Aufschluss.  LL.  III. 
480  f.;  vgl.  Deutsehe  WirthschaftsCJosch  I.  449.  Aber  auch  die  grosse 
Verkehrsstrasse  durch  Sachsen  nach  dem  Südosten  des  Reiches,  welche 
Cspit.  HU5  (LL.  I.  133.)  beschrieben  ist,  scheint  insbesondere  auch  dein 
SaLvcrkobr  gewidmet  gewesen  zu  sein. 
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liehen  Charakter  de»  Productionszwcigcs  entsprangen;  und  die 
Gleichartigkeit  des  Entwicklungsganges,  welchen  die  Verfas- 
sungsgeschichtc  der  bedeutenderen  deutschen  Salinen  zeigt,  ist 
nur  ein  neuerlicher  Hinweis  auf  die  allgemeine  Wahrheit,  dass 
die  grossen  Gestaltungen  und  Erfolge  der  volkswirtschaftlichen 
Production  immer  das  Resultat  der  natürlichen  Elemente  des 
Productes  und  der  gesellschaftlichen  Lebensverhältnisse  sind, 
unter  denen  es  entsteht  und  besteht. 

Die  Chronologie  der  deutschen  Salinen  ist  allerdings  noch 
in  vielen  Punkten  sehr  unsicher;  gar  manche  auch  der  bedeu- 
tenderen Salinen  tritt  urkundlich  erst  in  einer  Zeit  auf,  in 
welcher  sie  gewiss  schon  lange  einer  geregelten  Ausbeutung 
unterlag;  bei  anderen  hat  sieh  ein  grösserer  Betrieb  allerdings 
verhältnissmilssig  spät  eingestellt,  während  doch  anzunehmen 
ist,  dass  sie  nicht  gleichzeitig  erst  entdeckt,  sondern  vielleicht 
sehon  seit  Jahrhunderten  in  primitiver  Weise  genutzt  wurden. 
Darüber  wird  wohl  nie  eine  vollständig  gesicherte  Kunde  zu  er- 
langen sein;  aber  soviel  steht  wenigstens  fest,  dass  von  den  grossen 
Salinen  des  Mittelalters  jedenfalls  die  bei  Salzburg  (Reiehen- 
hall  und  Hallein) 1  und  im  Salzkammergute  (Hallstatt  und  Aus- 
see), dann  Kissingen,7  Wimpfen  a.  N.,  Niedor-Hall3  und  Nauheim, 
Marsal  und  Vieh  in  Lothringen,4  Salzungen, *  Salzdahlum6  und 
Soden  a.  d.  Werra,  Werl  in  Westphalcn,  Giebichenstein  (Halle  a. 
d.  S.),  Schönebeek  und  Frankenhausen  schon  in  der  Karolinger- 
zeit in  geregeltem  Betriebe  waren;  andere  dagegen  wie  Lüneburg, 
Sulza  a.  d.  Ilm,  Orb,  Fricdrichshall,  Bruchsal,  Hall  in  Tirol  und 
in  Oberösterreieh,  Ischl,  Ebenscc,  dann  Schöningen,  Salzlicben- 
hall,  <  Hdcslolic,  Fricdrichshall  a.  d.  Werra,  Altensalza  bei  Plauen, 
sind  in  der  Folge  erst  zu  bedeutenden  Productionsstätten  hcrau- 
gediehen,  wenn  gleich  ihre  Eröffnung  und  primitive  Nutzung 
schon  in  jene  ältere  Zeit  fällt.  Als  ganz  neue  Salinen  mit  zum 

1  Kühr  ausführlich  darüber  Koch-Stornfeld,  Dio  deutlichen  Salswerke  im 
M.-A.  IHM.  Flurl  in  dun  Denkschriften  der  bair.  Akad.  1800. 

2  L'rk   v.  H23  in  Dronko  Trad.  Fuld.  n.  404,  410,  412. 

3  Württoinb.  Viurteljahridieft«  für  Landesgeachichte.  18*1.  S.  231  ff. 

*  Calinnt,  Histoirodo  In  Lorraino,  17fir>.  Koch  in  Zoitsch.  f.  Bergrecht  XV. 

i.v.>  tr. 

1  77;,  Wenk,  Hess.  Gesch.  U.  B.  III.  p.  7. 

«  SS»  Eckhart  II   702.  Tfoffinger,  Vitr.  ill.  III.  1370. 
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Theil  alsbald  höchst  bedeutender  Ausbeute  treten  erst  nach  der 
Karolingerzeit  die  Salzstütten  von  Berchtesgaden,  Schwäbisch- 
Hall,'  Salzhemmendorf  Salzgitter,2  Allendorf  a.  d.  Weira,  Oel- 
berg'* und  Greifswalde  in  der  Geschichte  auf. 

Schon  durch  diese  Vermehrung  und  Erweiterung  der 
Fundorte  —  es  sind  während  des  10. — 12.  Jahrhunderts  etwa 
50  Salinen  urkundlich  nachzuweisen  —  ist  natürlich  eine  Stei- 
gerung der  verfügbaren  Productionsmengen  eingetreten;  auch 
eine  gesteigerte  Volksmenge  konnte  darin  nicht  blos  die  alther- 
gebrachte Deckung  ihres  Bedarfs  finden;  es  ward  möglich, 
damit  einem  vermehrten  durchschnittlichen  Salzbedarf  des  Ein- 
zelnen zu  genügen,4  der  Viehzucht,  dem  aufblühenden  Gewerbe 
den  wcrthvollen  Hilfsstoff  reichlicher  zuzuführen  und  eine 
grossartige  Versorgung  auch  entlegener  fremder  Gebiete  mit 
deutschem  Salze  einzuleiten.  Gerade  dieser  letzte  Vortheil  war 
in  der  Periode  vom  10.  — 12.  Jahrhundert  um  so  grösser,  als 
die  Verkehrsbeziehungen  der  Deutschen  besonders  nach  dem 
Osten  nicht  mehr  gewaltsam  unterbrochen  wurden  und  dadurch 
ausserordentlich  zunahmen,  ohne  dass  doch  damals  schon  die 
Ooncurrenz  der  reichen  Salzlager  von  Galizien  und  Ungarn 
zu  bemerken  wäre.  '' 

III. 

In  noch  grösserem  Maasse  aber  als  diess  durch  einfache 
Vermehrung  der  Salinen  möglich  war,  vollzog  sich  in  dieser 
Periode  die  Steigerung  der  Salzgewinnung  durch  die  einschnei- 
denden Veränderungen,  welche  in  den  Rechtsverhältnissen  und 


'  Württ.  Vierteljahridiefte  f.  Landosgeschichte,  1881.  S.  231  ff. 
»  1125  (Marienrod.  U.  B.  3.) 

3  Thietm.  chron.  IV  (cca.  1000)  Mon.  G.  SS.  III.  781  Salsa«  Colhergensis 
ecclesiae. 

4  In  Trier  erhielten  1220  von  10  servi  in  Naturalverpflegting  jodor  1  mal- 
drnm  Salz  =  1044  Liter.  Jura  Ep.  Trevir.  M.  Rh.  U.  B.  II.  411  ff. 

5  Eint  1136  und  114ä  werden  die  Salzlagor  von  Wieliczka  und  Bochnia 
erwähnt.  Cod.  dipl.  maj.  Polen.  I.  4.  Cod.  dipl.  Pol.  ed.  Kzyszcowski  II, 
2,  587.  —  892  verlangt  K.  Arnulf  von  den  Bulgaren,  dass  sie  den  Mährcrn 
kein  Salz  verkaufen  «willen.  Ann.  Fuld.  M.  O.  1.  408.  Nach  den  Inges 
portoriae  LL.  II.  480.  bezogen  thataüchlich  die  Mührer  ihr  Salz  auf 
Salzach,  Inn  und  Donau. 
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damit  auch  in  der  ganzen  Organisation  des  Salincnbetriehs 
eintraten. 

Zwei  Thatsaehen  sind  für  diese  Entwicklung  maassgebend 
geworden.  Mit  der  Zunahme  geordneter  wirtschaftlicher  Ver 
hältnisse  und  dem  steigenden  Wohlstand  der  Nation  ist  auch 
das  Bedürfniss  nach  Salz  (besonders  für  gesalzenes  Fleisch V  in 
ausserordentlich  rascher  Weise  gestiegen.  Es  entstand  ein  volk» 
wirthschaftliches  Interesse  an  den  Salinen,  wie  es  die  frühere 
Zeit  nicht  gekannt  hatte.  Die  Sicherung  des  Salzbezugs  wurde 
eine  der  hervorragendsten  wirthschaftlichen  Angelegenheiten, 
vorab  für  die  Grossgrundbesitzer,  welche  den  eigenen  Haushalt, 
ihre  zahlreiche  Dienerschaft,  wohl  auch  die  hörige  vom  Herren- 
hofe abhängige  Bevölkerung  damit  in  geregelter  Wei.se  versehen 
wollten  2  Und  da  sich  das  auf  dem  Wege  des  Handels  eben 
so  wenig  sicher  erreichen  licss  als  die  Gunst  der  Natur  hiefür 
zu  erzwingen  war,  so  blieb  es  für  den  grossen  Haushalt  der 
Grundherren  eine  Angelegenheit  von  grosser  Wichtigkeit,  sich 
an  einer  bestehenden  Saline  entweder  Besitzrechte  oder  wenig 
stens  vertragsmässige  Salzbezugsrechte  zu  erwerben. 

Allen  vorau  waren  die  Stifte  und  Klöster  bestrebt,  schon 
im  Interesse  ihres  grossen  Haushalts,  aber  doch  auch  wegen 
der  Kenten,  in  den  Besitz  von  Siedehäusern  und  Pfannen  zu 
kommen;  es  wird  keine  bedeutende  Saline  gefunden  werden, 
an  der  nicht  solcher  Klosterbesitz  bestand;  Salinen  wie  Reichen 
hall,  Marsal,  Vieh  zählten  solcher  Mitbesitzer  eine  ganze  Menge, 
selbst  weit  entlegene  Klöster  partieipirten  noch  an  dem  Salz 
nutzen  dieser  Salinen.  Aber  auch  weltliche  Herren  haben  schon 
frühzeitig  Antheile  an  königlichen  oder  anderen  Salinen  er- 


1  Mau  denke  an  die  ?nlci.n  und  niusaltus  in  den  Wirthschaftsvorschriften 
Karls  d.  Gr.,  C.ip.  de  vill.  34.  I>»eh  ist  noch  in  dem  Verzeiohoif*  de* 
tätlichen  Nahrung»  bedarf«  der  königlichen  Hofhaltung  beim  Ann.  Sa*< » 
WS,  SS.  VI.  S  622  da»  Salt  nicht  besonder»  genannt.  Die  Scbinken- 
ahgaben  werden  in  den  »päteren  Urbanen  immer  regelmässiger.  l>b« 
die  Aufnahme  und  ra»che  Verbreitung  de»  Häringverbraucbs  seit  Aem 
10.  Jahrh.  vgl.  Hehn.  Salz  S.  69 
5  Vgl.  i.  B.  die  Salzbezüge  der  servi  in  Jura,  Ep.  Trevir.  M.  Rh.  U.  B.  II 
441  f.  Auch  die  in  Salrburger  Urkunden  häufige  Widmung  von  Sah- 
bexügen  in  usura  pauperum  wird  hieher  in  beziehen  sein;  s.  B.  1U4, 
M.  Boic  29,  a  25*4. 
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halten,  wenn  gleich  die  Urkunden  begreiflicherweise  seltener  da- 
von sprechen.1 

Die  so  entstehende  Concurrenz  um  Brunnenanthcile,  um 
Grundstücke  die  zur  Anlage  von  Siedehüuscrn  geeignet  waren, 
nm  Pfannen  und  Salzgilter  mit  festen  Salzbezugsrechten  machte 
rasch  die  einzelnen  Salinenbestandtheile  zu  wcrthvollen  Tausch- 
objecten;  die  Herren  der  Saline  sahen  sich  selbst  veranlasst 
ihr  ursprünglich  ungeteiltes  Eigenthum  an  der  Saline  in  eine 
Reihe  einzelner  Berechtigungen  aufzulösen,  mit  deren  Ver- 
gütung so  manches  andere  werthvolle  Gut  erkauft  oder  die 
Gunst  der  Mächtigen  zu  erwerben  oder  das  Gebet  der  Mönche 
zu  sichern  war.  Wem  es  aber  glückte  in  der  einen  oder  an- 
deren Form  den  Salzberechtigtcn  zugezählt  zu  werden,  der 
musstc  darauf  bedacht  sein,  dieses  werthvolle  Recht  nun  auch 
entsprechend  zu  nutzen,  die  Intensität  des  Salinenbetriebs 
ebenso  zu  steigern,  wie  derselbe  in  dieser  Periode  extensiv  zu- 
genommen hat.2 

IV. 

Von  ungleich  geringcrem  Einfluss,  wenn  auch  nicht  ganz 
ohne  Bedeutung  für  die  Entwickclung  der  Salinen  waren  so- 
dann die  seit  dem  12.  Jahrhundert  deutlich  hervortretenden, 
aber  auch  früher  schon  in  einzelnen  Spuren  erkennbaren  Rc- 
galitätsansprüche  auf  die  Salinen.3 

1  Weltliche  Grundherron  als  Salzbegütorte  in  Keichenhal)  schon  Brov.  Not. 
XIV.  20:  Egilolf  nobilis  dedit  tertiam  partem  hereditatis  suae  quam 
babuit  in  Salinis.  ib.  XIV,  49 :  Joh.  vir  nobilis  dedit  de  proprio  suo  in 
8al.  in  harena  .  .  .  Wichkor  filius  eiusdom  dedit  in  eadem  .  .  Salinis 
totam  portionem.  Hugo  clericus  simil.  1153,  Arch.  f.  Ost.  Gesch.  VIII, 
337,  Perthold  v.  Andechs.  —  Liber  mirac.  8.  Adalh.  c.  4.  M.  G.  SS.  IV. 
647:  Herimannns  dux  Sueviae  predium  ad  conficiendum  sal  utile  situm 
videl.  ad  oppidum  Marsile  dedit  monasterio  Salsense.  Im  Urbar  des 
Grafen  von  Falkenstein  erscheinen  nur  Salzbezngsreehte  (in  Summa 
6  sagmas  aus  der  Salzachgegend).  In  Lüneburg  z.  B.  die  Grafen  von 
Wölpe  1205—1221  Besitzer  von  Pfannen. 

'  Vita  Joh.  Gorz.  M.  G.  S.  IV.  362:  c.  89.  Nec  alia  erant  ei  rerum  tem- 
poralinm  lucra  .  .  .  salinas,  quae  una  tantum  parte  regionis  ipsins,  Vicus 
dicitur,  habentur,  extruere,  ut  in  loco  eodem  plurcs  quam  diennt  patellas, 
partim  ex  integro  cum  ipsis  sedibus  emtas,  partimque  iuris  monasterii 
erant,  reparatus  multo  usni  imposterum  profuturas  paraverit. 

5  Hierüber  i.  A.  zutreffend  Waitz,  Verf.  Gesch.  VIII,  S.  272.  Die  Ansicht 
von  Arndt,  Bergregal,  als  soi  das  Salzregal  von  jeher  von  den  deutschen 
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Wohl  halt-  da<>  \Uu\i  ein««  Anzahl  bedeutender  >aJinen 
im  Laufe  »1t  Jahrhunderte  theiL  Bi-thümern  und  ke  ieb-abteien 
?ib  T<  mjforalien  tiberla*M;n. 1  theil*  ab  Ji*;ri*-tit-i*nj  mit  dem  Grund 
lx'»it%,  auf  dem  *ie  rieh  befanden,  an  Grafen  und  Herren  ver- 
liehen;2  aber  immerhin  befanden  nch  auch  gro**e  Salinen 
noch  im  eigentlichen  KeieliKgute  oder  im  Belitz  jener  Fürsten, 
welche  die  volle  Territorialliolieit  »chon  zu  jener  Zeit  be«a»»en.5 

In  dem  ein«  n  wie  in  dem  anderen  Falle  i»t  da*  fi»kali*che 
Intcre**e  an  den  Salinen  auch  ohne  jeden  Oedanken  der  Re- 
gulitat jederzeit  zu  verwirkliehen  gewenen.  Insoferne  Salinen 
hielt  auf  Keiehndoniänen  befanden,  int  die  Wahl  der  Betrieb«- 
form  und  da*  Maass  {nt\\\i\i'X  Berechtigung  überhaupt  durch 
fmkuJiMehe  Krwagungcn  einseitig  zu  bestimmen  gewesen;  und 
iiiHbenondere  blieb  die  KeHtaetzung  der  Abgaben,  welche  für 
Nutzung  der  Saline  zu  entrichten  waren,  immer  in  der  Hand 
den  Territorial herrn. ' 

Aber  auch  da,  wo  ursprünglich  königliche  Salinen  durch 
Acte  der  Verleihung  an  geistliche  oder  weltliche  Herren  über- 
gingen oder  auf  Bcnctieial   und  L<  hensbesitz  neu  entstanden, 

K'ini^en  (jcfihl ,  int  w«»der  qiif'llciiinnxHig  bcgrUndet  noch  sonst  motivirt. 

Vtfl    rnfiii«  Aim^o  in  Kybcl*  Z-iinchrift  N.  F.  XII,  .122. 
1  So  /..  H   Karl  d.  Gr.  Sal/un^m  hii  Hofeld  (Wenk,  V   H.  III   7),  Lad- 

wij;  d.  Fr.  üudntifrld  n.  d.  Wener  au  Corvey  (\Vilmanim,  Kai*nrurk.  I.  42), 

Ludwig  d.  K.  1  Mlrrmibcrjr  Ihm  Salzburg  an  da»  Hoclmtift  (luv.  Anh.  12U), 

Otto  I.  Comado  an  dar»  Klontur  Leno  (M.  G.  O.  I.  330),  Giehichcu- 

nUdn  nn  H.  Morix  in  Magdeburg  (M.  G.  I).  1.  31 M),  Conrad  II.  Wester- 

kotten  an  Paderborn  (Soihertx,  IJ.  Ii.  I.  u.  24),  Heinrich  IV.  Orb  an 

Main/.  (<iudmi  I.  24). 
1  So      It.  Ludwig  d.  1).  in  Amplithi  dorn  como»  HanzleihM  (Wilmnnn»  I. 

|i.  Hll);  Arnulf  in  Dtdhani  dem  Grafen  Odo  (Wil    I.  210);  Heinr.  II. 

in  Adinont  dem  «omni«  Wilholm  (Stoir.  U.  H.  I.  45);  Iloinr.  IV.  in  Sulza 

dum  ITalKgrafou  Friedrich  (linder  429). 
1  M43  Ludwig  d.  I).  in  Mediane  noxtro  »ivo  Marsallo  (Schftpflin,  Als.  I. 

MO) ;  073  Otto  I.  iuri»  luwtri  Haliuam,  quam  vulgo  Hai  vocant  (M.  G.  D. 

I  6H4);  1010  Iloinr.  II.  in  Adinont  terciam  partem  salinae  nostrae,  sicut 

illam  in  unibuH  nostri*  hahuimUH  (Staier.  I".  It.  I.  46).  —  Heinrich  der 

bOwe  im  ItnMitK  von  Lüneburg;  die  l'oinmer'Kehen  Fürsten  im  12.  .lahrh. 

Figenthllmor  der  Salinen  in  Colberg  und  Greituwalde  ».  Cod.  Pomni. 

Dipl.  I.  AI,  70,  HO,  u.  «. 
4  AU  Holcher  erlaubt  der  Krabi.Hchof  von  Magdeburg  (Magd.  Reg.  114»,  p. 477) 

mit  ZuMtimmnng  de»  Snl/.grafen  allem  ihm  von  inner  Salzquelle  vmute- 

lernden  Zin». 
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ist  auch  ohne  Regalität  im  spateren  Sinne  der  Fiskus  noch 
immer  in  der  Lage  gewesen,  seinen  Interessen  an  der  Saline 
Geltung  zu  verschaffen.  Die  Kaiser  haben  sich  wenigstens  im 
9.— 12.  Jahrhundert  noch  entschieden  als  die  Eigentümer 
der  Teraporaliengütcr  der  Reichskirchen  und  Abteien  gefühlt,1 
und  nicht  minder  ist,  trotz  der  inzwischen  verallgemeinerten 
Erblichkeit  der  Beneficien  die  Idee  des  Obereigenthums  des 
Lehensherrn  lebendig  gewesen. 

Daraus  aber  ward  nicht  nur  ein  Abgabenrecht  und,,  wenig- 
stens in  gewissen  Schranken,  eine  factinche  Einmischung  der 
Reichsverwaltung,  wenigstens  unter  starken  Herrschern,  in  die 
Wirtschaftsführung  auf  Reichskirchen-  und  königlichem  Bene- 
ticialgut  abgeleitet;'2  es  konnte  die  Eröffnung  von  Salinen  auf 
solch  übertragenem  Besitz  auch  sehr  wohl  als  ein  Fall  ange- 
sehen werden,  welcher  Uber  das  dem  Belehnten  verliehene  Recht 
hinausging  und  daher  nur  dem  Kaiser  als  Obereigenthümer, 
als  Herrn  des  Reichsguts  oder  Regalherrn  zustand.  Schon  um 
sich  die  Flüchte  einer  solchen  Salzstätte  zu  sichern,  musstc 
dem  Vasallen  daran  liegen,  eine  besondere  Bestätigung  der 
Saline  zu  erhalten,  damit  nun  auch  diese  als  ein  Bestandteil 
seines  Lehenguts  ausdrücklich  anerkannt  war.  Und  das  gleiche 
galt  von  allen  späteren  Erwerbungen,  wenigstens  wenn  sie  dem 
Lehen  durch  Auftragung  hinzugefügt  wurden  und  nicht  aus- 
drücklich als  Allod  verblieben.3 

'  Ficker,  Eigenthuin  am  Reiohskirchengute,  in  den  »Sitzungsberichten  der 
Wionor  Akademie,  Bd.  LXXII. 

2  Für  die  ältere  Zeit  vgl.  die  Nachweise  in  Deutsch.  Wirtlisch.  Gesch.  I. 
481.  —  907  Juvav.  120  Ludwig  d.  K.  gibt  nn  Salzburg  partem  Salzburg- 
hofen cum  Omnibus  censibus  in  Hai  et  extra  Hai  in  salina  et  extra 
salinam.  931  Otto  I.  947  M.  O.  D.  I.  194  bestätigt  in  Mediano  vico 
den  Tausch  einer  Pfannstätte.  Otto  II.  973  M.  G.  D.  I.  584  in  Reichen- 
hall.  Insbesondere  aber  Verfügungen  wie  Heinr.  11.  1007  M.  Boic.  28a, 
372,  Friedrich  I.  1170  (Abtoufting  eines  Brunnenschachtes)  in  Reichen- 
hall, dessen  Saline  doch  längst  zu  den  Temporalien  des  Hochstiftes  Salz- 
burg gehörte. 

3  953  M.  G.  D.  I.  242  Otto  I.  bestätigt  fideli  nostro  R.  in  legitimum  con- 
cambium  .  .  .  dimidiam  partem  areae  in  Brachowa  ubi  sal  coquitnr.  — 
1016  Steierm.  U.  B.  I.  45:  Heinr.  II.  verleiht  Wilholmo  comiti  nebst 
dem  Drittel  der  königlichou  Saline  zu  Admont  omnes  fodinae-cuiuscnmque 
metalli  et  salinae  quae  in  suis  bonis  reperiuntur,  nsibus  eomm  subin- 
ceant;  1064  Butler  429  Heinr.  IV.  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  in  loco 

SiUung.bcr.  d  phil.-hi.l.  Cl.    CXI.  Bd.  1.  Hft.  37 
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In  solcher  Weise  erklären  sich  sowohl  die  an  den  könig- 
lichen Fiskus  oder  an  den  Territorialherrn  von  Privatsalinen 
zu  entrichtenden  Abgaben,'  wie  die  wiederholt  vorkommende 
Einmischung  der  Territorial-Gewalt  in  Salinen,  welche  längst 
in  den  Besitz  Anderer  übergegangen  waren;2  aber  auch  die 
königlichen  Ermächtigungen  zur  Eröffnung  von  Salinen  auf 
dem  eigenen  Besitz  von  Grundherren,  die  im  Lebensverhältnis^ 
zu  Kaiser  und  Reich  standen.  Und  wenn  wir  bedenken,  das» 
um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  die  Lehensverfassung  im 
deutschen  Reiche  doch  schon  zu  vollster  Entwickelung  ge- 
kommen war,  so  nimmt  es  nicht  mehr  Wunder,  wenn  nun 
auch  hier  der  Gedanke  der  Regalität  sich  geltend  machte,  der 
in  England,  in  Frankreich  wie  in  Italien  inzwischen  sebon 
zum  Durchbruch  gekommen  war.  Die  gesteigerte  Bedeutung, 
welche  inzwischen  die  Salinen  erlangt  hatten,  war  natürlich 
nur  geeignet  der  Reichsvcrwaltung  die  Regalität  der  Salinen 
begehrenswerther  zu  machen,  da  sich  dadurch  nicht  zu  unter 
schätzender  Einrluss  und  ergiebige  Einnahmsquellen  erschliessen 
Hessen.  So  ist  schliesslich  mehr  von  einer  Beförderung  des  He 
galitätsgedankens  durch  die  Entwickelung  der  Salinen,  als  von 
einer  Beförderung  des  Salinenwesens  durch  die  Entwickelung 
der  Regalität  zu  sprechen. 

Doch  wird  nicht  zu  übersehen  sein,  dass  auch  das  letzten 
nicht  ganz  fehlte,  insoferne  die  Reichsverwaltung  nun  doch 
auch  ein  näheres  Interesse  an  dem  Gedeihen  der  Salinen  hatte 
und  den  Salinenherren  durch  den  zu  erwartenden  Reichschutz 
eine  grössere  Sicherheit  ihres  Besitzes  aus  der  Beziehung  zur 
Reichsgewalt  erwachsen  konnte.3 

bereditatis  suae  Salza  dicto  .  .  cocturam  salis  ibi  fieri  concessiuius  ter- 
tiatuque  partein  salis  que  nos  attigit  in  proprium  dedimus. 
1  Hioher  dürften  insbesondere,  jeno  Stellen  zu  beziehen  »ein,  in  weiden 
eine  Abgabe  von  Salinen  an  den  König  erscheint,  ohne  dass  ein  spe- 
cieller  Erwerbungstitel  ersichtlich  wäre;  vgl.  Waitz,  V.  G.  VIII,  272. 
•  Vgl.  die  Anmerkung  2  auf  der  vorigen  Seite.  Noch  1273  lässt  der  Her- 
zog von  Braunschweig  in  Lüneburg  einen  neuen  Salzbrunnen  graben.  AU 
Organ  für  die  Beaufsichtigung  der  Salinen  lässt  sich  der  prefectus  Ha! 
lensium  auffassen,  welcher  in  Halle  a.  S.  die  Zinsen,  Rechte  und  Zölle 
einzutreiben  hatte;  1145  Reg.  Magd.,  p.  477. 
>  Wenig  klar,  aber  doch  gewiss  in  Beziehung  zu  dem  administrativen 
und  ti«kali*ch»n  Interesse  des  Territorialherrn  an  den  Salinen  ist  das 
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V. 

Diese  Züge  der  äusseren  Geschichte  des  deutschen  Salincn- 
wesens  werden  wesentlich  bestimmter  hervortreten,  wenn  wir  zu- 
gleich auf  die  innere  Entwickelung  achten,  welche  die  deutschen 
Salinen  in  der  Zeit  vom  9.— 12.  Jahrhundert  durchgemacht 
haben.  Die  auf  eigentümlichen  technischen  Grundlagen  be- 
ruhende innere  Verfassung  der  Salinen  ist  der  Schlüssel  für 
die  ausgeprägten  Eigentümlichkeiten  dieses  Gebiets  der  natio- 
nalen Production. 

Soweit  wir  uns  die  Betriebsorganisation  der  Salinen  aus 
den  urkundlichen  Nachrichten  klar  zu  machen  vermögen,  er- 
scheint dieselbe  sehr  gleichartig  in  den  verschiedensten  Ge- 
genden und  scheint  sich  auch  sehr  lange  Zeit  hindurch  unver- 
ändert erhalten  zu  haben. 

Das  eigentliche  Nutzungsobject  der  Saline,  die  Salzquelle,  der 
•Salzbrunnen,  bedurfte  je  nach  seiner  natürlichen  Lage  und  Be- 
schaffenheit mehr  oder  weniger  technischer  Anlagen  um  sicher  und 
in  geregelter  Weise  genutzt  werden  zu  können.  Es  sind  hiezutheils 
unterirdische  Bauten  (Schlichte,2  Kanäle),  theils  Schöpfwerke 3  und 


Amt  des  Hallgrafen,  das  besonders  in  dem   bairischon  Snlinengebieto 
bedeutsam  auftritt-,  M.  Boic.  II.  280  r  halgravo  de  Atile;  ib.  385  hall- 
grave.  IX.  380.  comos  Hallensium,  llallensis.  Aber  auch   in  Halle  a. 
Saale,  wo  der  praefeetns  Hallensium  seine  Zustimmung  zur  Verausserung 
von  Fiskaleinkünften  an  der  Saline  gibt,  also  wohl  selbst  Antheil  daran 
hatte  Reg.  Magd. p.  477.  s.  vorige  fe.    A.  2.  —  Waitz,  V. G.  VII.  54 ;  VIII.  27-4. 
729  Trad.  Wizz,  n.  213:  locnm  ad  sal  faciendum  una  cum  sessn  vel 
officina  construeta  cum  portu  cum  canalis  estatili  (in  Marsal).  —  1170  — 
1180  ib.  p.  303:  furcam  ad  pnteum  haurientem  et  canalem  capitalom. 
Indic.  Arn.  I,  3:  tertiam  partem  de  putatorio  quod  barbarico  dicitur 
galgo.  Auch  Br.  not.  II,  5.  Ind.  Arn.  V,  5.  unura  putiatorium  integrum, 
quod  vulgariter  dicitur  galgo.  Auch  Br.  not.  XI,  3.  Her  Ausdruck  Galgen 
ffir  Schöpfwerk  häufig  in  Salzburger  Urkunden  des  10.— 12.  Jahrb.  z.  B.  . 
'3aquao  in  Wazimannsgalgen-,  2  nndenas  partes  in  galgo  qui  oinlefteilar 
nuneupatnr  (M.  Boic.  III.  535)  u.  (I.  Aehnlich  Schrot:  ib.  2  oetavas  par- 
tes in  assere  q.  v.  Huntesprunschrot.  Reg.  Prüm.  893.  M.  Rh.  U.  B.,  I. 
165:  cyconia  vel  stadiva  dominica  id  est  locus  ubi  stat  quando  aqnam 
haurit  (Moyenvic  in  Lothringen).  Güterverzeichniss  der  Abtei  Metlach 
(10. — 12.  Jahrb.)  M.  Rh.  IT.  B.  II.  341:  furca  et  desupor  dependens  li- 
inram  quod  vocatnr  sweingl  ad  pnteum  sali*  in  Wich  (Moyenvic  in  Loth- 
ringen). 

37* 
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.Schöpfstellen1  angelegt,  deren  Herstellung  und  Instandhaltung 
schon  immerhin  eine  Oapitalsinvestition  bildeten. 

Die  Salzquelle  war  entweder  schon  von  Natur  aus  in 
mehrere  Arme  getheilt  oder  sie  wurde  künstlich  zu  mehreren 
Auslaufstellen J  (Brunnen)  geleitet  und  dementsprechend  war 
auch  die  Zahl  und  Grösse  der  Schöpfwerke  verschieden,  aus 
welchen  die  Soole  in  die  SiedehHuscr  geleitet  oder  getragen 
wurde. 

Wo  immer  dann  eine  Salzquelle  sich  ergiebig  genug  er- 
wies, um  einen  geregelten  Betrieb  zuzulassen,  da  gewann 
damit  das  ganze  umliegende  Gebiet  alsbald  ganz  beträchtlich 
an  ökonomischer  Bedeutung  als  Siehcrungsrayon  der  Quellen, 
als  Standort  der  Werksanlagen,  Ladeplatz  fllr  die  Salztrans- 
porte3 und  als  Marktplatz  für  den  Salzhandcl. 

Im  weiten  Umkreise  um  die  Salzbrunnen  lagen  auf  dem 
zur  Saline  gehörigen  Boden  (arca)  *  die  Siedchäuser  (Kothen,* 
Oefen,  sessa,  cu Iniina,  fornaecs,  panstal),  zumeist  wohl  aus  Holz 
erbaute  Hütten.  Schon  wegen  des  hohen  Werthes  der  von  ihnen 
beanspruchten  Grundfläche  und  wegen  der  baulichen  Anlage 
bildeten  sie  wieder  für  sich  ein  selbständiges  Vcrmögcnsobjeet, 
dessen  Werth  überdies  noch  durch  das  natürliche  Monopol 
der  Lage  und  die  rasch  wachsende  Concurrcuz  der  eigent- 


«  1117.  U.  B.  o.  d.  E.  II.  IM  :  pontom  PHliiln  (in  Reichenhain.  Ton!«, 
Schopfstelle,  wird  in  Sal/.burger  Urkunden  mich  hautig  als  Brett  be- 
zeichnet; /..  B.  Willehrett,  Wizmannsbrett,  lluugersbrett,  Tekkendorf.  r- 
brett  n.  a  w. 

5  77G-  79  Drenke  43  (echt?)  in  quo  loco  .  .  habundante*i|UO  fönte* 
habemus.  018  (Koch-Sternf.  II.  269  ff),  curtem  Villac  cum  Kalinarnm 
fontibus.  —  10O.r>  M.  Rh.  V.  B.  I.  336:  puteos  S  in  Celeiris.  —  1064 
(Juden  I.  24:  prediuni  cum  Halinarum  lontibus.  In  Roielimiliall  führten 
die  einzelnen  Brunnen  eigene  Namen  z.  B.  lapidem»,  caninus  puteu$, 
Guringer,  Schrott,  im  Stein,  Werganter,  Srhiber,  Bihcrstätt,  Santhtnger. 
Salz.  Salbuch  passirn. 

3  Cum  »artaginibu»  .  .  .  ae  loci«  onustariin  (ubi  carrae  nut  naves  oneran- 
tur  salo).  Meich.  I.  219. 

*  963  M.  G.  Dipl.  I.  262:  V,  part.  areae  in  B.  ubi  »al  coquitur.  —  1137 
Wenk?  puteum  1  sali»  cum  area  «ua. 

5  1160  Wigand  Arch.  III.  167:  1  domus  ad  manendum  et  3  ad  aal  co- 
quondum. 
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liehen  Salzproducenten ,  der  Sieder ,  sich  noch  beträchtlich 
steigerte. 

Jedes  Siedehaus  war  fUr  eine  oder  mehrere  Pfannen  (pa- 
tellae,  frixoria)1  angelegt,  welche  mit  ihren  Heizungen  und  den 
etwaigen  Zuleitungsröhren'2  den  letzten,  wichtigen  Theil  der 
ge8ammten  Werksanlagen  der  Saline  bildeten. 

Mindestens  ebenso  wichtig  aber  wie  dieser  technische 
Apparat  war  für  jede  Pfanne  die  Sicherstcllung  des  Bezugs 
genügender  Soole3  aus  dem  Salzbrunnen,  sowie  des  ausreichenden 
Feuerungsmatcrials  für  die  Heizung,  des  Holzes  für  die  Salz- 
kufen,'  in  welchen  die  Versendung  des  fertigen  Products  erfolgte 
und  schliesslich  auch  der  Arbeitskräfte  zur  Bedienung  der 
ganzen  Anlage. 

Weder  das  eine  noch  das  andere  war  aber  käuflich  oder 
durch  freien  Vertrag  jederzeit  zu  erlangen;  vielmehr  musste 
das  Bestreben  darauf  gerichtet  sein,  die  für  jede  Sicdekothe 


'  Gleiehzahl  der  Siodohäusor  und  Pfannen:  lud.  Arn.  I,  3:  fornace«  20 
et  totidem  patellas.  —  1190  M.  Rh.  U.  B.  II.  154:  2  patollan  et  sesses 
earum.  Dagegen  in  Vieh  Reg.  Prüm.  41:  ocinas  2  id  est  casas  2,  in  qua 
sunt  ine  3  quo  vulgo  nuneupantur  patollo;  in  Colborg  1182  Cod.  Pom. 
Dipl.  I.  127  domns  ad  4  sartagines.  1262  Jung  syllog.  doc.  pro  sah 
Lüneburg,  p.  78:  3  Häuser  zu  je  3  Pfannen.  Ueborhaupt  tritt  in  apä- 
leror  Zeit  die  Tendenz  hervor,  die  Siedehäuser  zu  vergrössern,  womit 
die  Bemerkung  von  Peetz  Kiemsoeklöster  40  stimmt,  dasw  in  Folge 
technischer  Verbesserungen  die  notorische  Abnahme  dor  Siedehäuser 
(in  Roichenhall)  nur  die  Concentration  des  Betriebs,  nicht  dessen  Ab- 
nahme beweist. 

2  729  Trad.  Wizz.  n.  213:  ad  sal  faciendum  una  cum  sensu  vel  oflicina 
construeta  cum  portu  cum  canalis  estatili  et  omnibus  utensilibus  ad 
rationem  necessitatis  huiusmodi  portinontibus.  1045  Cod.  .luv.  250:  fer- 
ventem  patellam.  106G.  Stoier.  U.  B.  I.  86:  2  sartagines  cum  suis  appa- 
ratibus.  —  1067  Stumpf  II.  75:  apud  salinas  caldarias  2. 

3  1017.  M.  B.  VI.  102:  1  asserem,  ubi  2  partes  in  coquendo  sale  reci- 
piamus.  1179  Dreyhaupt  I.  724:  tantam  portionem  de  puteo  salinamm, 
ut  ad  coquendum  salem  4  inde  panne  instruantur. 

*  959.  M.  G.  D.  I.  2H2  in  salina  curtilia  cum  patellis  patellarumquo  locis 
cum  foreeto.  1130  Steier.  U.  B.  I.  138:  sartagiueiu  I,  partemquo  allodii 
et  silvae  ad  eandem  Kartaginem  pertiuentein.  1135  ib.  I.  167:  saltibus 
oxcisis  ad  aliorum  quorumlibet  sartagines  deputatis.  1184  ib.  389: 
patellam  sali«  et  maximam  partom  adjacentis  neinoris.  Ib.:  patellas  et 
salinas  apud  Halle  cum  augia  et  forestum. 


t.  I  oama-S tor  DCgff. 


oder  Hfanne  benöthigte  Soole  und  ebenso  den  Wald  und  die 
Verfügung  über  Knechte  1  nebst  deren  Ausstattung  mit  Bauern- 
gütehen  für  den  Lebensunterhalt  als  Pertinenzen  der  technischen 
Anlage  dauernd  zu  erwerben.2 

So  bildete  schliesslich  jede  Saline  mit  ihren  baulichen  und 
Werksanlagen,  ihrem  Haus-,  Feld-  und  Waldbesitz  einen  weiten 
Couiplex  von  Gütern,  ein  Gemeinwesen  ganz  eigener  Art. 

VI. 

Die  Eigenthumsverhältnisse  an  einer  solchen  Saline  waren 
sehr  vielseitig,  wenn  auch  allenthalben  in  auffallend  ähnlicher 
Wreise  geregelt.  Sehen  wir  ab  von  Regalitätsansprüchen  der 
deutschen  Könige,  welche  wenigstens  vor  dem  12.  Jahrhunderte 
noch  nicht  deutlich  hervortreten,  so  war  die  Salzquelle  selbst 
mit  dem  umliegenden  Gebiet  unzweifelhaft  immer  zunächst  im 
Eigenthume  des  Grundherrn  und  zwar,  aufanglich  wenigstens 
wohl  ebenso  wie  Süsswasserbrunnen  als  Pertinenz  des  Gute? 
betrachtet.3 


1  lud.  Arn.  II.  ö:  fornaciuni  l«»ca  -0  cum  patellis  et  servitoribu*  suis.  Br. 
Nut.  IV,  6:  ad  salinas  loca  fornacium  9  cum  servb»  illuc  pertiuentibu? 
Ib.  IX,  G:  ad  salinas  dedit  (Odilo  dux)  L&ntonein  cum  fratribus  suis  et 
loca  fornacium  4  cum  patellis  et  Vitalem  cum  omni  possessioue  *ua 
Ib.  XIV,  50  iu  Sal.  jugera  3  et  fornacium  1  ac  maneipia  7.  776-7? 
l>ronke  43  (celit?)  of Heinas  salis  cum  singulis  patellis  et  mancipii  *A 
hoc  officium  deputatis.  S10  Wilmanus  I.  p.  83  mausum  dominicum  cum 
salinariis.  —  Meich.  Ia,  147:  in  salina  sal  quod  a  servis  redimatur. 
v^l>l  Sal/..  isilb.  in  salina  patellam  cum  servis.  —  961  M  G.  Dipl.  I 
318:  urbem  Giuiconstein  cum  salsugiue,  maueipiis.  —  988 — 1100  luv.  Anh. 
294:  locum  patellae  cum  o  mancipii«  —  2  loca  patellarum  et  2  chamar- 
sidili.  nimm  septunt  et  maneipia  12. 

-  Ausser  den  Stelleu  S.  ">8l  Anm.  1  sind  n«wb  bieher  zu  bezielien:  lud.  Arn. 
VII,  G:  fornaces  9,  tres  sunt  vestitas,  et  G  apsas.  9ö9  M.  G.  D.  I.  282: 
in  salina  curtilta  cum  patellis  patellarumquu  Iocis  cum  foresto.  973  ib. 
I.  »"»S4  usuut  proprietatis  «.•«•nccssinius  cum  utriusrpie  sexus  mancipii*. 
aediHciis  terris  eultis  et  incultis,  sartapuibus.  locisque  sartajrinum,  \<*i» 
onustarüs  nitenendin  ^  censalibus.  1137  U.  B.  o.  d.E.  II.  179:  patella 
cum  l  curtili  in  ip>a  villa  (Halle)  et  G  curtilibus  in  silvestribtw  t'nkeu, 
de  qitibus  li^na  pers.dvnntur  ad  ipsam  patellam. 

5  9G1  M.  G.  1).  I  31  s  nrbes  cum  omnibus  ad  eas  pertinentibu»  xquis 
saUU  et  iu>uUi>,  u.  o.  9G2  M.  G.  D.  I.  344  salinae  .  .  et  ouinia  omnioo 
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Es  ist  anzunehmen,  dass  in  allen  deutschen  Gauen  in  der 
ersten  Zeit  ihrer  Cultur  zahlreiche  Salzquellen  von  den  Grund- 
herren als  ausschliesslich  Berechtigten  in  einfachster  Weise 
genutzt  wurden,  wenn  wir  auch  nur  vereinzelte  Nachweise 
hiefür  besitzen.  Auch  in  der  Zeit,  in  welcher  an  manchen  Sa- 
linen schon  ein  Grossbetrieb  eingerichtet  war,  ist  die  Vorstellung, 
dass  die  Salzquelle  Pcrtinenz  der  Grundherrschaft  ist,  keines- 
wegs überwunden,1  und  soweit  nicht  besondere  technische  An- 
lagen und  organisatorische  Einrichtungen  getroffen  waren,  um 
die  Quelle  in  grösserem  Stile  zu  nutzen,  verfügen  auch  noch 
immer  einzelne  Grundherren  als  solche  ausschliesslich  Uber  die 
innerhalb  ihres  Grundbesitzes  vorhandenen  Salzquellen.'2  Hatte 
aber  erst  einmal  die  Güte  einer  Quelle  und  der  Begehr  nach 
ihrem  Product  den  Grundherrn  veranlasst,  der  Fassung  und 
den  Auslaufstellen  (Brunnen)  eine  gewisse  Sorgfalt  zuzu- 
wenden ,  und  bleibende  Anlagen  hiefür ,  so  wie  für  Siede-  • 
hauser  und  Pfannen  zu  machen,  so  verselbständigte  sich  als- 
bald die  ökonomische  Bedeutung  der  Saline  und  wurde 
damit  auch  zu  einem  selbständigen  Object  des  Eigenthums- 
rechts;a  diese  frühzeitig  erlangte  ökonomische  Bedeutung 
erklärt  es  denn  auch ,  dass  die  Salzquellen  als  besonders 
wichtige  Pertinenzen  des  Bodens  so  häufig  speciell  hervor- 
gehoben werden. 

In  wie  weit  nun  die  grösseren  deutschen  Salinen  in  frü- 
hester Zeit  etwa  in  dem  ungetheilten  Eigenthume  der  Grund- 


quao  dici  vel  nominari  possunt,  also  gleich  andern  Portinenjsen  des  Grun- 
dos  aufgezählt. 

1  1016  Steier.  U.  B.  I,  45  otnues  fodinae  cuiuseutn<iue  metalli  et  salinao 
quae  iu  suis  bonis  reperiuntur.  —  10*27  Seibert,  U.  B.  I,  n.  24:  salin» 
Westerkotta  gehört  zu  der  villa  regia  Erwitte.  1004  Guden  I.  24:  pre- 
diiuu  euni  »alinaruin  fontibus.  1 1*20  l\  Ii.  o.  d.  E.  II,  lüO  wird  ein  Ge- 
biet geschenkt  «-t  salina  quao  in  ipso  est.  Weitere  Beispiele  aus  der 
i'eriodo  der  Regalität  häufig;  /..  B.  1181  Böhmer  reg.  p.  143:  regalo 
ins  inetalloruin  et  omniuni  salinarum  infra  tines  inonasterii. 

i  1221  M.  Rh.  U.  B.  III.  149  Abt  und  Capitel  von  Metlach  contulorunt 
fontein  salis  situm  in  orto  hospitalis  M. 

3  8o  erscheinen  die  Bischöfe  von  Bamberg  als  doinini  ac  patroni  fuudi 
in  Reichenhall.  1219  Frioilr.  II.  loutua  salinarum  ...  in  fundis  heredi- 
tarii  patrimouii  episcopi  contnlimus  jure  feodi.  Ried  I.  324. 


v.  liiani a-Sternegg. 


herren  standen,  das  ist  allerdings  nicht  zu  sagen.  Soweit  die 
Urkunden  und  Chronisten  sprechen,  ist  wenigstens  die  Errich- 
tung von  Siedehäusern  und  der  Betrieb  der  Pfannen  schon 
frühzeitig  nicht  mehr  ausschliesslich  von  dem  Herrn  der  Salz 
quelle  erfolgt.  Und  da  mit  der  abnehmenden  Neigung  der 
deutschen  Könige  wie  der  grossen  Orundherren  überhaupt, 
Eigenbetrieb  auf  ihren  Gütern  zu  halten,  auch  der  Salinenbe- 
trieb ihnen  immer  weniger  zusagte,  so  bürgerte  sieb  allmälig 
immer  mehr  die  Theilung  des  Salineneigenthums  ein.  Zu- 
nächst blieb  der  Grundherr  Eigenthümer  der  Quelle  und 
ihrer  Anlagen,  veräusserte  ab»jr  Theile  des  umliegenden  Ge- 
bietes mit  bestehenden  Siedehäusern  und  Pfannen  oder  mit 
der  Ermächtigung  für  die  Erwerber,  Siedehäuser  auf  demselben 
und  Pfannen  in  diesen  zu  errichten.  Und  gleichzeitig  gingen 
auch  Feld-  und  Waldgüter,  die  entweder  schon  früher  zur  Sa 
line  gehörten  oder  nun  in  ihren  Dienst  gestellt  wurden,  an 
Fremde  über.1 

Aber  auch  die  Erwerber  von  Salinen^rundstüeken  und 
Siedeb&u&ern  waren  zumeist  begüterte  Grundbesitzer,  die  ihrer 
seits«  solchen  Erwerb  mehr  als  Capitalsanlage  denn  als  Gewerbe 
zu  nutzen  gesonnen  waren,  mehr  den  sicheren  Salzbezug  und 
den  Antheil  an  der  steigenden  Bodenrente,  als  den  L'nter- 
nehmergewinn  im  Auge  hatten.2  Sie  .»teilten  daher  gerue  ihre 
Siedekothen  und  Pfannen  weiterhin  solehen  Personen  zur  Ver- 
fügung, welche  nun  eigentlich  das  Gewerbe  der  Salzsiederei 
ausüben  wollten.  Gegen  bestimmten  Zins  konnten  diese  da> 
Recht  erwerben  in  den  Siedehäusern  Pfannen  und  Heizungen 

1  Vgl.  rasbe*.  die  reichen  Vergebungen  von  fornaces  und  pa'ellae  der 
baierwehen  Hersoge  in  Keicheuhall.  Ind.  Arn.  Brey.  Xot.  passini.  740. 
M  R  VXD.  S  an  Benediktbeuern  salinas  quasdam  vel  ö  loca  ad  c<»nfeo 
tionem  sali*.  729  Trad  Wizz.  n.  213  Theuderich  IV.  in  Mar  il  : 
taciendum  nna  cum  sesso  vel  otticina  construeta,  s.  a.  die  Anm.  »of 
S.  ;>7tf.  In  sj»ätotvr  Zeit  rindet  sich  die  Einräumung  von  Grundstücken 
im  Sctliuonrayon  ium  Zwecke  der  Anlajre  von  Siedehäusern  häutiger; 
*  B.  1170  Ponim.  I".  B.  I.  70  gestattet  Casimir  den  slavischen  Mön- 
chen innere  6  sart.  iu  Ch«d"t>erge  ad  usum  salis. 

:  P.vh  rindet  sich  verviuxelt  wohl  auch  der  entgegengesetzte  Vorgang; 
!  -  n  Sjnner  i*»g  (II.  Jahrh.)  die  Saline  in  der  Vorstadt  von 

rhsal  tu  seiner  Kammer  ein. 
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zu  benutzen1  oder  auch  neu  anzulegen;  sie  bildeten  im  ersten 
Falle  ein  Pachtobjcct,  im  andern  aber  waren  sie  natürlich  auch 
im  Eigenthume  der  Sieder;  und  ebenso  gingen  die  für  den 
Salinenbetrieb  nöthigen  Feld-  und  WaldgUter  in  die  Nutz- 
niessung  oder  in  das  Eigenthum  solcher  Pfanner  über.1  An 
der  Salzquelle  aber,  die  zunächst  noch  immer  im  Eigenthume 
des  ursprünglichen  Herrn  der  ganzen  Saline  blieb,  erwarben 
zunächst  die  Kothenbesitzer,  dann  aber  auch  die  Pfanner  be- 
stimmte Nutzungsrechte,  sei  es  nun  die  ausschliessliche  Nutzung 
einer  bestimmten  Auslaufstello  (eines  Brunnen)  oder  das  Recht 
auf  ausschliessliche  Nutzung  desselben  für  bestimmte  Zeit  oder 
auf  ein  gemessenes  Quantum  Soole,  dessen  Ausmass  sich  nach 
der  Zahl  und  Grösse  ihrer  Pfannen  richtete.1  Damit,  besonders 
wo  die  Nutzung  ganzer  Brunnen  in  fremde  Hände  überging, 
war  dann  aber  noch  weiterhin  die  Möglichkeit  einer  Eigen thums- 
theilung  gegeben,  indem  der  Herr  der  Saline  wohl  auch  die 
Schöpfwerke  und  Leitungen  selbst  anderen  zu  Eigenthum  über- 
licss  oder  diesen  die  Herstellung  und  Instandhaltung  zufiel, 
womit  natürlich  auch  ein  Eigenthum  an  diesen  Anlagen  be- 
gründet werden  konnte.' 

1  Das  älteste  Heispiel  sind  jedenfalls  die  zinspflichtigen  Salzsiedur  an  den 
herzoglichen  Salinen  zn  Reichenhall  Ind.  Arn.  VII.  7;  Br.  Not.  IV,  C, 
dann  792  Trad.  Wizz.  n.  207  Ilelimnnd  gibt  an  Weisseiiburg  illam  par- 
tem  do  illa  re  in  Marsello  hoc  est  in  1  patella  qnao  ad  monasterinm 
Wizz.  pertinet  libr.  C,  et  in  alia  patella  de  8.  Leodegario  et  de  8. 
Maximine  de  Trevirim  similiter  libr.  C. 

2  1045  Cod.  Jnvav.  250.  Ein  sorvus  dos  Erzbischof»  von  Salzburg  gibt  in 
Keichouhall  lorum  patellao  in  salinis  et  ferventem  patellam  et  ibidem 
2  areas  et  8  jugera. 

3  Schon  in  den  herzogl.  Verleihungen  in  Keichenhall  tertiam  partem  de 
putatorio.  823  Cod.  Dipl.  Fuld.  n.  410  Wigbrecht  gibt  in  Kissingen 
talem  partem  in  illo  fonto  ubi  nascetur  sal,  qualis  mihi  coutigit  in  eo- 
dem  fönte.  Aehnlich  ibid.  u.  412  meam  partem  in  illo  snperiore  »also  fönte. 
Die  Vorfahreu  des  Grafen  Eberhard  v.  Orngau  geben  (im  10.  Jahrh.?) 
partem  fontis  vivida  scaturrigiue  salem  seaturrientis  an  das  Kloster 
Feuchtwangen.  W  ürtt.  Vierteljahrshefte.  1881,  S.  231.  104f>  Salzburg. 
Salbuch,  p.  301,  Dienstpflichtige  geben  locum  patellae,  octavam  partem 
aquao.  1179  Dreyhaupt  I.  724  Erzb.  Wiedmann  v.  Magdeburg  gibt  an 
das  Kloster  Neuenwerk  bei  Halle  tautain  portionem  do  putoo  salinarum, 
ut  ad  coqnendum  salem  4  inde  panue  instruantur. 

*  In  Vieh  wurden  die  Schöpfwerke  filr  die  Kothen  der  Klöster  Prüm 
und  Metlach  von  diesen  selbst  hergestellt.  Die  Sülzer  hatten  für  ihre 
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In  dieser  Dreitheihtng  des  Eigenthums  begegnet  uns  auch 
in  der  That  allenthalben  die  Verfassung  derjenigen  Salinen,  an 
welelien  ein  Grossbetrieb  der  Salzerzeugung  eingerichtet  war.1 
Allenthalben  ist  der  eigentliche  Grundherr  des  Gebietes  auch 
der  Eigenthümer  der  Saline.-  In  seltenen  Fällen  aber  ist  er, 
besonders  in  späterer  Zeit,  zugleieh  auch  der  Eigenthümer  aller 
Werksanlagen ,  der  eigentlichen   Salzgewerke ;  vielmehr  be- 
schränkt sich  der  Inhalt  seines  Rechts  immer  mehr  auf  gene 
relle  Zustimmung  zu  Verfugungen  anderer  über  ihre  Salzbezugs- 
rechte und  Siedekothen,  und  auf  Zins-  und  Zehentberechtigungen, 
welche  sich  aus  diesem  seinem  Eigenthum  ableiten.3  Uni  dit 
Salzquelle  siedeln  sich  immer  dichter  die  Grossgrundbesitzer 
des  Landes,  vorab  die  Klöster,  als  Kothenbesitzer  an,  theils  zum 
Eigenbetriebe,  wo  sie  dann  zugleich  die  Besitzer  der  Pfannen 
sind,  theils  aber  wieder  nur  als  Grund-  und  Gebäudebesitzer 
von  Pfannstellen.  Die  Pfannen   und  sonstigen  Werksanlagen 
sind  dann  entweder  nur  zur  Nutzung  an  Salzsieder  verpachtet 
oder  sie  werden  von  diesen  erst  hergestellt  und  bilden  dann 
ihr  eigentliches  Eigenthum  an  den  Salinen.    Nur  vereinzelt 
kommt  eine  kleine  Saline  vor,  welche  als  Einzelunternehmen 
auf  Lebenszeit  eingerichtet  erscheint.4 


Benutzung  Abgaben  zu  entrichten.  Reg.  Prüm.  c.  41.  M.  Rb.  I*.  B.  II  341 
Ex  nostra  (Metlachi  procuratione  quando  opus  fiterit,  deportabitiir  furci 
et  desuper  dependens  liguum  quod  voeatur  sweingl  ad  puteum  sali*  «i 
Wieb.  ItSJd  Lüneb.  U.  B.  I.  22  ^Die  Sülzer)  iu  festo  purincaüooU  *• 
Marie  uuoquoque  anno  puteum  salinarem  ad  decoqueudum  salem  iuei 
piant  preparare. 

1  Vgl.  i.  A.  für  Halle  a.  S.  Martens  in  Erseb  u.  Gruber,  Encvcl.  s  v 
Pfännerschaft;  für  Werl  Schröder.  Zeitseb.  f.  Rechtspesebichte,  X.  26<»  tf- 
:  So  ueuut  uoeb  Heiurieb  der  L"»we  die  Sülze  von  Lüneburg  seiu  Erbe 
\VU  dem  Ludoltiugisehen  Besitz  ;  ibr  zu  Liebe  zerstörte  er  sogar  ihre 
gewichtige  loncurrenz,  die  alte  Saline  in  Oldesfohe.  Helmold,  L  »•< 
l>agegen  erscheint  schon    12U*>  Ht*rz"g  Wilhelm   in  Braunschwei£  w 
seiner  Verfügung;  über  die  S«>ole  betchrinkt;  nos  et  omnes  qui  proprn 
tatem  in  Sulta  habere  diuoseuntur  .  .  .  Pfeif.  III,  14S9. 
3  Z.  B.  1117  T.  B.  o.  d.  E.  II.  löl  Erzbbchof  v.  Salzburg  bestätigt  Ver 
fügungeu  von  Privaten  über  BrunneuantheÜe  und  Pfanustätten  in  Ktu 
obenball.  1 N5  Magd.  Reg  477. 
•  1321    M    Rb    l*.    B    III.    149:   Simon  dominni  Joiuville,  sH?ne*calcu> 
Campanie  reversiert :  quod  Johannes  abhas  et  capitulutn  MediolaceiJ*' 
contuleruut  mihi  tonteni  salis  situm  in  orto  hospitalis  Med.  temp-r* 
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Die  Ausbeutung  der  grösseren  Saline  war  solcherart  keines- 
wegs ein  einheitliches  Unternehmen,  da  auf  Rechnung  verschie- 
dener Kothen-  und  Pfannenbesitzer  gesotten  wurde.  Es  muss 
unentschieden  bleiben,  ob  insbesondere  die  königlichen  Salinen, 
so  lange  noch  keine  Vergabungen  an  Kirchen  und  Klöster 
oder  an  weltliche  Grosse  erfolgt  waren,  auf  Rechnung  des  Fis- 
kus  betrieben  wurden.  Positive  Zeugnisse  liegen  hieftir  nicht 
vor.  Speciell  der  uralte  Betrieb  der  Reichenhaller  Salzwerke, 
welche  doch  zweifellos  im  Eigenthum  der  bairischen  Herzoge 
waren,  ist  von  Leibeigenen  und  Zinspflichtigen,  welche  zum 
guten  Theil  zurückgebliebene  Romanen  waren,  auf  eigene 
Rechnung  geführt  worden,  was  daraus  hervorgeht,  dass  die 
Herzoge  Uber  das  Eigenthum  an  der  Salzquelle  und  an  den 
Kothen  und  Pfannen  und  ausserdem  über  die  aus  der  Saline 
fliessenden  Zinsen  und  Zehenten  verfügen ; 1  hätten  sie  die  Saline 
im  Eigenbetrieb  gehabt,  so  wäre  die  Verleihung  von  Natural- 
bezügen das  natürliche  gewesen.  Auch  von  anderen  königlichen 
Salinen  werden  frühzeitig  neben  Antheilen  an  den  Salzwerken 
selbst  solche  Abgaben  verliehen,  was  auf  ein  ähnliches  Ver- 
hältniss  des  Eigenthümers  der  Saline  zu  ihrem  Betriebe  schliessen 
lägst.2 


vitae  meae  ad  ornnem  usuni.  Et  sciendum  est,  quod  ad  edificandura 
dictum  fontem  ad  aalivandum  ego  de  terra  circa  fontem  ad  omne  fontis 
edinetum  mihi  sumam  largitatem,  de  nemoribus  dictorum  abbatis  et 
capituli  nihil  capiam.  Nach  seinem  Tode  geht  die  Quelle  mit  den  Ge- 
bäuden an  die  Mönche  zurück.  Et  dicti  abbas  et  capitulum  pro  reco- 
gnitioue  dominii  fontis  vieesimam  partem  totius  salb  de  dicto  fönte 
facti  libere  sibi  capiant  et  absolute. 

1  Herzog  Theodo  vergab  neben  Kothen,  Pfannen  und  einem  Brunnen- 
antheil  deeimam  de  sale  et  de  toloneo  quod  datur  in  censo  dominico 
Ind.  Arn.  I.  3.  Aehnlich  Brev.  Not.  IL  5.  Herzog  Theodebertua  .  .  hoc 
decrevit  censutn  dare  unusquisquo  liomo  qui  in  Hai  habitaret  .  .  mo- 
dium  de  sale.  Ind.  Arn.  VII,  6.  Br.  not.  IV,  6.  Iii  derselben  Weise  ver- 
fügen dann  auch  später  dio  Könige  über  Zinsungen ,  welche  ihnen  von 
den  Pächtern  königlicher  Pfannen  in  Keicheuhall  zukommen. 

-  775  Wenk  U.  B.  Ulb  7:  Karl  d.  Gr.  überläast  dein  Stift  Horsfeld  den 
Zehenten  von  der  Villa  Salzungen  und  ihren  Salzpfannen,  den  Bischof 
Lullus  bisher  zu  Lehen  gehabt  hat.  Aehnlich  auch  bei  den  Ostaee- 
s&linen*,  die  Pommcr'schen  Pürsten  gaben  dem  Kloster  Grobe  in  Colberg 
census  sali»  de  sartagiuibus  dominica  die  .  .  et  de  uaoquoque  viro 
ibidem  sal  coquente  den.   1159  Cod.  Pomm.  Dipl.  I.  5i.  —  In  den 
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Dagegen  ist  allerdings  an  mehreren  Orten  ein  Eigenbetrieb 
des  Eigentümers  der  Salzquelle  neben  dem  Betriebe  anderer 
an  der  Saline  Begüterter  bezeugt.1  Insbesondere  haben  unter 
ihnen  Kirchen  und  Klöster,  wenn  sie  im  Besitz  mehrerer 
Kothen  und  Pfannen  waren,  einen  Eigenbetrieb  eingerichtet; 
die  Knechte,  die  sie  dort  ansetzten,  standen  dann  unter  der 
Aufsicht  eines  Majors  oder  Verwalters,  der  seinerseits  mit  der 
Herrschaft  abrechnen  musste.2 

Neben  dem  herrschaftlichen  und  dem  Eigenbetrieb  der 
Kothenbesitzer  ist  dann  aber,  und  zwar  vorherrschend,  ein  Pacht- 
betrieb  der  Pfanner  eingerichtet,  der  in  der  Regel  in  Händen 
von  ehemaligen  Salinenarbeitern  ruht  und  daher  auch  durch 
gehends  als  Kleinbetrieb  aufzufassen  ist. 

VII. 

So  in  vielfach  verschlungenen  Eigenthumsverhältnisaeo 
und  zersplitterten  Betrieben  standen  die  Salzbegtiterten  in  den 
Salinen  selbst  neben  einander.  Und  doch  drängte  alles  nach 
Einheit  der  rechtlichen  und  Einheitlichkeit  der  ökonomischen 
Ordnung:  die  Einheit  des  ersten  und  wichtigsten  Objects  der 
Sülze  selbst,  die  schliesslich  in  eine  unnöthig  grosse  Men*e 
von  Auslaufstellen  künstlich  zersplittert  oder  in  ideelle  Quoten 
nach  dem  Bedarf  der  einzelnen  kleinen  Betriebe  bis  an  die 
Grenzen  der  Thcilbarkeit  zerlegt  \var;:l  der  ganze  zur  Erhal- 

Kapitularien  Karls  d.  Gr.  ist  weder  von  Salzwerken  in  Eigenbetrieb, 
noch  von  8nlzeinkünfteu  die  Rede. 

1  1 184  U.  B.  o.  d.  E.  II.  393  :  1  tal.  singul.  anuis  persolvendum  de 
domiuicalibus  nostris  (des  Erzb.  v.  Salzburg)  seil,  de  fönte  in  Hall». 
1192  ib.  435.  Insuper  in  Ischl  ubi  sal  nostrura  (d.  Herz.  Leopold  von 
Oesterreich)  decoquitur,  ecclesiae  (Garsten)  62  carr.  minoris  mensurie. 
et  in  Aussee  totidom. 

2  Z.  B.  in  Vieh;  Reg.  Prüm.  c.  41.  für  jede  der  drei  Pfannen  des  Klosters 
Prüm  war  ein  Operator  bestellt ;  daneben  ein  major  und  masrister 
erwähnt.  —  Das  Kloster  Chiemsee  hielt  in  Reichenhall  einen  Official 
zur  Aufsicht  und  Salzfertigung.  Mon.  Boic.  II.  287.  Auch  Bamberg  bat 
dort  noch  im  12.  Jahrb.  einen  eigenen  Verwalter  (praefectum).  Eben- 
daselbst das  ,PtatFensieden4  von  St.  Zeno;  vgl.  Flurl  in  den  Denkschriften 
der  bair.  Akad.  1*09,  S.  149  ff. 

3  Das  Kloster  St.  Zeno  erhielt  in  Reichenhall  1150  2  uudenas  partes  in 
Galgo  qui  Eiuleftaiter  nuneupatur ;  2  etiam  octavas  partes  in  assere 
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tung  und  Sicherung  der  Salzquelle  nöthige,  technische  Apparat, 
der  doch  immer  nach  einheitlichem  Plane  angelegt  und  in 
Stand  gehalten  werden  inusste,  obgleich  die  einzelnen  Betriebe 
auch  hicfur  aufzukommen  hatten ;  die  technische  und  ökonomische 
Ausrüstung  der  Kothen  und  Pfannen,  bei  denen  doch  so  vieles 
einfacher  und  billiger  herzustellen,  der  Erfolg  um  so  vieles 
besser  sicherzustellen  war,  wenn  an  die  Stelle  vieler  kleiner  von 
einander  unabhängiger,  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit 
einander  coneurrierender  Betriebe  eine  einheitliche  Unterneh- 
mung mit  grösserem  Kapital  und  fester  Arbeitsorganisation  trat; 
die  Verwerthung  des  Productcs  im  Handel  endlich,  die  ja 
doch  um  so  erfolgreicher  geschehen  konnte,  wenn  gleiche 
merkantile  Grundsätze  an  die  Stelle  der  ungeordneten  Vorgänge 
der  kleinen  Betriebe  und  ein  einheitlicher  Verschlciss  nach 
dem  ganzen,  von  der  Saline  abhängigen  Gebiete  an  die  Stelle 
schwächlicher  Versuche  der  einzelnen  Pfänner  trat,  sich  da  und 
dort  einen  Absatzweg  und  einen  Markt  für  ihr  Product  zu  er- 
schli  essen. 

Zu  dieser  in  den  ungeregelten  Eigenthums-  und  zersplit- 
terten Betriebsverhältnissen  liegenden  Schwächung  der  ökono- 
mischen Kraft  der  Salinen  kam  dann  noch  weiterhin  der  immer 
weiter  um  sich  greifende  Brauch,  bestimmte  Rechte  auf  Salz- 
bezug oder  den  Geldwerth  desselben  an  Personen  und  Anstalten 
zu  vergeben,  welche  weder  an  den  Brunnen  selbst  noch  an 
den  Siedehäusern  und  Pfannen  ein  Eigenthums-  oder  ein  Betriebs- 
recht hatten. 1  Allerdings  wurden  solche  Rechte  vielfach  verliehen 
als  Entgelt  für  Kapitalhilfe,  welche  insbesondere  die  Pfänner  er- 
hielten, waren  also  wie  eine  Art  des  Rentenkaufs  aufzufassen ;  aber 
anderseits  wurden  solche  Bezugsrechte  doch  auch  als  einseitige 
Verpflichtungen  constituiert  und  bildeten  unter  allen  Umständen 

q.  v.  Huntesprunschrot.  Salbuch.  dos  Klosters  Cliiemseo  hat  1130  u.  a. 
quartam  partem  einhalbcn  partes  ttni  gruuicharc  Jura  salis  Chiem.  M. 
B.  II.  281.  Tegernsee,  HU7  M.  Boic.  VI,  162  loc.  salinar.  1  nsserem. 
ul>i  2  partes  in  coquendo  salo  reeipiemus;  1100  besitzt  Berchtesgaden 
in  loco  fontis  Hallae  dimidiam  assim  in  loco  Uberocbo  an  dem  Phern- 
tager,  quin  tarn  partem  galgi  in  sartaginein;  iu  Platebu  face  septimam 
partem  galgi  et  Steingalger  zwelfthail. 
1  So  erhält  z.  B.  das  Kloster  Attol  1155  in  Reichenhall  20  carr.  magnas 
salis  de  patella,  quam  U.  tenet,  do  qua  et  fratribus  Wiore  (dos  Klostoro 
Weyarn)  50  carratae  dantur.  (Mon.  Boic.  I.  208) 
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nebst  dem  an  den  Eigenthünier  der  Quelle  und  den  Kotben 
zu  zahlenden  Zins  und  Zehenten  eine  um  so  grössere  Last 
für  den  eigentlichen  Betrieb,  je  ungleichmässigcr  sie  die  ein- 
zelnen Pfannen  belasteten. 

Gerade  diese  Art  der  Bezugsrechte  an  dem  Salinennutzen 
war  aber  bald  für  Grundherren,  weltliche  wie  geistliche,  die 
beliebteste  Form,  sich  einerseits  den  für  den  eigenen  Haushalt 
nöthigen  Salzbedarf  zu  sichern  und  anderseits  feste  Geldrenten 
mit  realer  Sicherheit  zu  erwerben,  ohne  sich  in  die  Umständ- 
lichkeiten eines  eigenen  Betriebes  einlassen  zu  müssen  Ins- 
besondere Klöster  und  Stifter,  und  wer  immer  noch  Gross 
grundbesitz  in  eigener  Bewirtschaftung  hielt  und  also  für  den 
Nahrungsbedarf  einer  grösseren  Arbeiterbevölkerung  zu  sorgen 
hatte,  konnten  solchen  Salzbczug  kaum  entbehren,  so  lange 
wenigstens  der  Salzhandel  noch  zu  wenig  entwickelt  war,  um 
in  alle,  auch  von  der  grossen  Heerstrasse  und  von  den  Salinen 
entfernteren  Gebiete  zu  dringen;  und  um  so  allgemeiner  wurde 
diese  Form  des  Salzbezuges,  je  mehr  sich  an  den  bestehenden 
Salinen  feste,  unveräusserliche  Besitzrechte  ausbildeten  und  auch 
die  Anzahl  der  Kothen  und  Pfannen  sich  zu  einem  numerus 
clausus  privilegierter  Betriebe  abschloss. 

Eine  besondere  Rolle  spielt  diese  Art  von  Berechtigung 
in  Lüneburg,  wo  die  sogenannten  Chorusgüter  darauf  be- 
gründet sind.  Das  Chorusgut  war  das  Recht,  von  einzelnen  Pfan- 
nen oder  Siedehäusern  bestimmte  Mengen  Salzes  jährlich  zu 
verlangen  (1  Chor  =  3  Fuder).  Sowohl  der  Kaiser1  als  auch 
andere  Personen,  wohl  solche,  die  eben  selbst  keine  Salinen 
in  ihrem  Besitzthum  .  oder  Salinenantheilc  in  fremdem  Lande 
harten,  waren  Inhaber  solcher  Chorusgüter.  Ihr  Ursprung  kann 
auf  alte  Naturalzinsungen  zurückgehen,  welche  der  Herr  der 
Saline  (der  König  oder  ein  anderer  Grundherr,  was  für  Lüne 
bürg  nicht  festzustellen  ist)  bei  Ueberlassung  der  Saline  an  die 
Erbsiilzer  sich  vorbehielt  und  dann  allmälig  vorschenkte  oder 
veräusserte;  es  ist  aber  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Salz 
herren  später  solche  Chorusgtiter  auf  ihre  Siedehäuser  legten, 
als  Entgelt  für  andere  Rechte  (Rentenkauf  oder  Grunderwerb \ 


1  U.  Lothars  1135,  womit  dem  Kloster  Königslutter  l\i  Cborusg-iiter  <frr 
s    Lüneburger  Saline  verliehen  wurden. 
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wie  ja  noch  im  Jahre  1273,  als  die  Pfannenherren  vom  Herzog 
die  neue  Sülze  erwarben,  als  Gegenleistung  150  neue  Chorus- 
güter für  denselben  geschaffen  wurden.1 

In  Reichenhall  sind  solche  Bezugsrechto  schon  in  sehr 
früher  Zeit  geschaffen  worden;  am  grossartigsten  aber  ausge- 
dehnt durch  die  unverstandige  Freigebigkeit  des  Erzbischofs 
Adalbert  von  Salzburg,  der  den  zur  Salzburger  Kirchenprovinz 
gehörigen  Klöstern  jährliche  Salzbezüge  im  Gesammtbetrage 
von  121  Pfunden  auf  das  Salzbergwerk  am  Tuval  anwies.7 

Jede  grössere  Saline  hatte  schliesslich  auch  ihren  grossen 
Kreis  solcher  Berechtigter;1  er  bildete  gleichsam  ihre  ständige 
und  wohl  organisirte  Kundschaft;  aber  freilich  gab  es  bei  den 
festen  Bezugsrechten  einerseits  und  ungleichen  Productions- 
mengen  sowie  sehr  wechselnden  Preisen  anderseits  auch  gar 
manchen  Interessengegensatz  auf  diese  Weise  zwischen  den 
Salzgewerken  und  den  Salzinteressentcn,  den  Zins-  und  Zehent- 
herren nicht  minder,  wie  den  übrigen  Berechtigten.  Dieser 
Gegensatz  der  Interessen  drängte  denn  auch  seinerseits  dahin, 
durch  Schaffung  einer  festen  einheitlichen  Ordnung  wenigstens 
in  der  Hauptsache  überwunden  zu  werden;  die  Einheit  des 
Salzwerkes  suchte  auch  diese  bloss  Bezugsberechtigten  in  irgend 
einer  Form  in  sich  aufzunehmen,  sie  gleichsam  als  Salzinter- 
cssenten zweiter  Ordnung  in  die  Geraeinschaft  des  Gcwerkes 
einzubeziehen.  Und  in  der  That  war  das  geeignet,  den  Gegen- 
satz der  Interessen  zu  versöhnen.  Denn  die  Bezugsintcressenten 
erhielten  dadurch  doch  auch  einen  Einfluss  auf  die  Ordnung 
der  Salinenangelegenhciten,  wodurch  ihre  Rechte  erheblich  an 
Sicherheit,  ihre  Renten  an  Werth  gewannen;  und  die  Salzpro- 
dueonten  hatten  nun  doch  ihrerseits  die  Möglichkeit  die  Aus- 
dehnung und  Ausübung  dieser  Bozugsrcchte  in  jenen  Schranken 
zu  halten,  welche  das  Interesse  des  Betriebes  nachdrücklichst 
erheischte. 


»  Engels  in  Zeitsch.  f.  Bergrecht,  XIX.  4Gf>  ff.  Ueber  die  Modalitäten  dieser 

Rentenzahlungen  s.  Lüneb.  U.  B.  I.  7  f. 
7  Vgl.  die  eingehende  und  launige  Ileurtheilung  dieses  Vorganges  und 

seiner  Consequenzon  bei  Peetz,  Chiemseekh'Jster,  p.  42.    Ein  Salzpfund 

darnach  =  240  Stöcke,  jeder  zu  reichlich  einen  Centner. 
3  In  Reichonhall  ?..  B.  waren  C6  Stifter  und  Khister  nebst  mehroron  SUUlton 

bezugsberechtigt.  Koch-Stornfeld,  passim. 
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VIII. 

Der  ganze  Process  dieser  Vereinheitlichung  in  der  Betriebs- 
organisation der  grösseren  Salinen  ist  nun  trotz  der  verhiltni*- 
mässig  dürftigen  urkundlichen  Nachrichten  doch  mit  hinläng- 
licher Deutlichkeit  zu  verfolgen,  und  er  ist  national  künomteh 
im  höchsten  Grade  interessant,  schon  darum,  weil  er  seh 
überall  in  ziemlich  gleichmassiger  Weise  vollzogen  hat.  nicht 
als  eine  concreto  historische  Thatsache  dieser  oder  jener  Sahne, 
sondern  als  das  noth wendige  Ergebniss  der  gleich^earteun: 
Lagerung  der  grossen  Productionsbcdingungen  der  »Sahnet 
überhaupt  sich  darstellt. 

Das  treibende  Element  dieser  ganzen   auf  einheitlich 
Organisation  des  ganzen  Salinenbetriebs  hinzielenden  Bewe^itf 
waren  ohne  Zweifel  die  Salinenarbeiter  selbst.   Eine  reUn> 
grosse  Selbständigkeit  kam  denselben,  auch  wo  sie  als  Leibeigene 
eines  grossen  Grundherrn  auf  die  Saline  gesetzt  waren,  allent- 
halben und  wie  es  scheint,  schon  in  den  Anfängen  des  deutschte 
Salinenbetriebs  zu.  Und  dafür  war  eine  ganze  Reihe  von  Um 
ständen  massgebend.  Nur  in  einzelnen  Füllen  waren  die  gro^5« 
Salinen  im  Eigenbetrieb  eines  einzelnen  Herrn;   nur  zufalfo 
überdies,  wenn  gleichzeitig  eine  Domänialwirthschaft  daselbst 
eingerichtet,  der  Salinenbetrieb  also  der  ganzen  Verwalrar* 
als  ein  Zweig  eingefügt  werden  konnte.  Wo  dagegen  die  Saline 
von  den  Sitzen  der  Domänial Verwaltung  entfernt  lag.  und  ™ 
der  Salinenbetrieb  unter  mehrere  Kothen-  und  Pfannenbesitzer 
getheilt,  wenn  auch  immer  von  diesen  in  Eigenregie  gehalten 
war,  da  konnte  jene  Organisation  der  Leibeigenen-  und  Frühner 
wirthschaft  nicht  eingerichtet  werden,  durch  welche  die  Grand- 
herren wenigstens  ihre  Salgüter  noch  lange  Zeit  hindurch  zu 
bewirtschaften  liebten.  Nun  verlor  sich  aber  überdies  seit 
dem  Ende  der  Karolingerzeit  die  Neigung  der  Könige  wie  auch 
der  grossen  Grundherren  für  den  Eigenbetrieb  immer  mehr, 
je  mehr  Politik  und  Kriege  und  höfisches  Leben  ihre  Inter- 
essen in  Anspruch  nahmen.  Ucberdies  zersplitterte  sich  auch 
der  Salinenbesitz  noch  immer  mehr,  so  dass  auch  im  Bereiche 
dieser  Production  die  Eigenwirtschaft  immer  weniger  begehrt 
und  immer  weniger  angezeigt  wurde.  Dazu  kam  aber  noch 
besonders  der  Umstand,  dass  mit  den  Fortschritten  der  Salinen 


Digitized  by  CoOgt 


Zur  V*rfassnn|r»irewljichtc  der  deutlichen  Salinen  im  Mittelalter. 


503 


technik  grossere  Kapitalsinvestitionen  nüthig  wurden,  zu  denen 
sich  die  Grundherren,  die  von  solchem  Besitz  nur  sicheren 
Salzbezug  und  grosse  Kenten  haben  wollten,  schwer  verstanden, 
auch  wohl  gar  nicht  verstehen  konnten,  da  sie  weder  geldreich 
noch  im  Stande  waren,  die  richtige  Verwendungen-  solcher 
Investitionen  zu  controliren. 1  Und  anderseits  erheischte  die 
verbesserte  Technik  auch  geschulte  Arbeiter,  die  eine  gewisse 
Geschäftstraditiou  ausbildeten,  über  eine  Reihe  von  Erfahrungen 
und  technischen  Geheimnissen  ausschliesslich  verfügten  und 
daher  nicht  so  beliebig  wie  Ackerknechte  versetzt  oder  anderswo 
verwendet  werden  konnten.  So  mussten  die  Salinenherren,  wohl 
oder  übel,  ihren  Arbeitern  die  Production  selbständig  überlassen 
und  damit  doch  auch  in  der  Hauptsache  die  nöthigen  Kapitalien 
und  den  merkantilen  Vertrieb  des  Products.  Wohl  setzten  sie 
ihnen  da  und  dort  einen  eigenen  Aufseher  oder  Verwalter  vor, 
der  die  Interessen  der  Herrschaft  gegenüber  den  Arbeitern 
zu  vertreten  berufen  war;  aber  seine  exponirte  Stellung,  seine 
beständigen  nahen  Beziehungen  zu  den  Arbeitern  und  den 
speeifischen  Salinenintercsscn  im  Ganzen  brachten  es  doch  leicht 
dahin,  dass  er  sich  eher  auf  Seite  der  Salinenarbeiter  als  auf 
Seite  der  entfernten  Herrschaft  schlug. 

So  finden  wir  denn  allenthalben  und  schon  seit  den  frü- 
hesten Zeiten  zunächst  unfreie  oder  halbfreie  Leute  mit  ziem- 
licher Selbständigkeit  ausgerüstet,  als  die  eigentlichen  Salz- 
producenten.  Wie  schon  die  Römer  in  ihrer  Saline  zu  Ostia 
Freigelassene  als  die  eigentlichen  Sülzer  hatten,  die  sich  als 
eigene  gens  Salinatoria2  entwickelte  und  es  in  ihrer  Selbstän- 
digkeit zu  ziemlichem  Wohlstand,  wenn  gleich  nicht  zu  hoher 
socialer  Stellung  brachte,  so  sind  auch  die  ältesten  Reichen- 
haller  Salzarbeiter  Romani  tributales  und  bildeten  schon  unter 
Karl  d.  Grossen  die  plebs  Hallensis.  Selbständig  versotten  sie 
die  Soole  in  den  herrschaftlichen,  zum  Thcil  auch  schon  in 

1  Doch  werden  z.  B.  die  Schöpfwerke  zu  den  Kothen,  welche  das  Stift 
Metlach  in  Vic  hatte,  von  diesem,  nicht  von  den  SUlzern  hergestellt, 
an  welche  die  6  sedes  des  Stiftes  ausgethan  wareit.  M.  Rh.  tl.  H.  II.  34  J. 

•  Die  Saline  von  Ostia  war  Staatseigentum  und  wurde  von  einer  Kapi- 
talisteiigesellschaft  hetriehen,  welche  dort  Freigelassene  als  Salzsieder 
verwendete;  vgl.  H.  Dessau,  Le  saline  di  Ostia  e  la  gens  Saünatoria  in 
Rnlletinn  dell'  Instituto  di  c.rrispondenzji  nreheologiea,  1H*3,  p  215  ff. 

8itioo^b«r.  d.  pbil.-hiM.  O     CXI.  K.l.  I    Hl.  .{« 
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eigenen  Pfannen;  von  den  erstcren  hatten  sie  feste  Salzquan- 
titüten  als  Zins  allwöchentlich  wahrend  der  Sommerszeit  an 
die  Herrschaft  abzuliefern,  waren  also  offenbar  wie  Zinsleute, 
zuerst  Precaristcn,  später  KrbpHchter  der  Pfannen  und  deren 
PertinenzenJ 

Das  Kloster  Prüm  Hess  seine  Sudwerke  zu  Moyenvic 
(medius  vicus)  durch  Knechte  betreiben,  welchen  ein  inaior 
und  ein  magister  gesetzt  war.  Sie  arbeiteten  während  der 
grösseren  Hftlfte  des  Jahres  auf  Rechnung  der  Herrschaft, 
aber  die  Wintermonate  über  war  ihnen  das  Sudwerk  gegen 
ein  Aversiim  zum  eigenen  Nutzen  Uberantwortet.2 

Diese  Arbeiter  waren  zwar  zunächst  als  Unfreie  im  Eigen- 
thum der  Herrschaft,  wurden  mit  dem  Sudwerke,  zu  dem  sie 
gehörten,  veraussert  und  verschenkt  und  blieben  lange  Zeit  hin- 
durch in  dieser  social  abhängigen  Stellung.*  Aber  ökonomisch 
waren  sie  von  Anfang  an  gut  gestellt.  Sie  hatten  ihre  Hufen 
oder  doch   kleinere  Guter  zur  Hauswirthsehaft,4  waren  zur 


1  Ind.  Arn.  VII.  6;  hoc  decrevit  (der  Herzog)  censnm  dare  unusquisquo 
homo  qni  in  Hai  habitaret,  quod  barbarice  dieitur  Adalporo  tarn  Iii 
qui  in  Nana  et  Mona  manerent,  quam  et  ä  I  Ii  qui  in  ipsa*  sali  na«  inanerent 
a  medio  tuenso  madio  usque  ad  fest  um  S.  Martini  omni  ebdomato  in 
feria  sexta  utodium  de  sale  dari  doberent  (an  «las  Krauenkloster  in 
Salzburg),  (Jana  ähnlich  Hr.  not.  IV.  G. 

1  Exit  de  una  ina  (Pfanne)  in  unoqtioque  tnenso  burduras  21.  In  Iiis 
hurduris  aeeipit  Operator  4,  inaior  2,  si  a  magistro  ei  concedititr  et  re- 
manent  ad  opus  senioris  1H  ....  In  medio  Aprili  ineipiunt  burdnro 
usquo  intraute  nienso  decombrio.  Posten  autem  im»  dabitur  in  caülo  *i 

magister  voluerit  De  rauh«  id  est  si  toto  bieme  sal  II« -r i  permittit  ur 

del.pt  in  medio  Apiiii  de  sab-  «'xire  de  ina  una  modii  100.  Eh  lii^st 
sieh  daraus  auch  der  Ertrag  der  PrUm'schen  Salz  werke  in  Vir-  berechnen. 
Die  drei  Pfannen  lieferten  während  der  Sudzeit  der  Herrschaft  666  bur- 
durae, wovon  I6G  den  Arbeitern  und  Aufsehern  zukamen.  Dazu  erhielt 
da»  Kloster  filr  die  Winterszeit  300  modii  —  76  burdurae  und  als  Holz- 
relutum  3  carrada  --  G  burd.,  als  zusammen  5»1  burdurae  —  2321  modii. 
Ausserdem  an  tieldabgaben  von  den  Arbeitern  38  sol.  6  den.  Hei  einer 
Bewerthung  des  modius  mit  ?/.  den.  würde  der  Salzbezug  77  sol.  7  den. 
also  etwa  l/3  der  ganzen  Einnahme  aus  dem  Salzwerko  repräsentiren. 
'5  Z.  H.  1017  M.  Boic.  VI.  162  Tegernsee  hat  in  Heichenhall  bei  seiner 
Saline  homines  attiuontes  20.  Mehrere  Heispiele  dieser  Art  noch  in  dein 
Salzb.  Salbueh  UM»— 1100.  Aeltere  Stellen  s.  oben  S.  682,  Aura.  1  ti.  2. 
4  Vielleicht  auch  Vieh  von  der  Herschaft;  Heg.  Prüm.  <\  il:  Do  peeuliari 
exenunt  den.  IG,  quod  sunt  inter  tres  inas  in  unoqtioque  mense  den.  IM 
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gemeinen  Mark  des  Ortes  berechtigt1  und  bezogen  überdiess 
ihre  Provision  an  dem  Salinenproducte  in  gemessenen  Natural- 
quanten;*  dafür  mussten  sie  allerdings  für  die  Instandhaltung 
des  Sudwerkes  und  seiner  Attribute  sorgen  oder  wenigstens 
besondere  Abgaben  für  deren  Benutzung,3  sowie  eigene  Zinsen 
von  ihren  Gehöften  leisten.4  Frühzeitig  haben  sie  sich  aber  selbst 
schon  durch  Kauf  oder  Verleihung  in  den  Besitz  von  Pfannen, 
Kothen  und  Brunnenantheilen  zu  setzen  gewusst  und  es  zeigt 
von  ihrer  relativ  freieren  Stellung,  dass  sie  darüber  wie  andere 
Private  verfugen.5  Auch  nahmen  sie  vielfach  Pfannen  ihrer 
Herrschaft,  wohl  auch  von  anderen  Salzbegüterten,  in  Pacht 
auf  eigene  Rechnung  und  lieferten  dann  auch  die  Abgaben 
an  den  Herrn  der  Quelle,  an  die  Kothenbesitzer  und  die  An- 
theile,  welche  fremde  Berechtigte  an  dem  Producte  hatten,  an 
dieselben  ab,"  während  der  übrige  Theil  des  Salznutzens  ihnen 

1  Ib.  Do  Mauaida  (de  paseuis)  pro  pastu  sol.  5  in  menso  maio.  De  una 
ina  faculae  48. 

5  S.  o.  Anm.  I.  In  AmeKVourt  sind  die  Salzarbeiter  bis  in  das  14.  Jabr- 
hnndert  mit  .Salz  bezahlt  worden  (Mein,  de  la  Soc.  d'Archeol.  lorraino. 
III"  8er.  8  vol.  1880  S.  98  ff.). 

s  lieg.  Pram.  c.  41:  De  cyconia  vel  stadiva  dominica,  id  est  locus,  tibi 
»tat,  quando  aquam  haurit,  quot  inas  procuravorit,  tot  sol.  6  per  annum 
exi^ere  debes.  —  M.  Hb.  U.  B.  II.  341:  De  furca  solnentur  tum  tempore 
5  sol.  et  4  soxtarii  vini. 

4  Keg\  Prüm.  i\  41:  (10  Arbeiter)  solvit  unusquisque  pro  capite  suo  den. 
ö;  (6  Frauen)  solvit  nuaquaquo  den.  I».  A.  tenot  curtilein  1,  inde  debent 
exire  den.  10  et  de  vino  sextarii  2  et  inter  panem  et  carnem  denariatas 
2  n.  s.  w.  fiir  die  übrigen.  De  tribnto  dohent  in  anno  exire  den.  4  de 
una  ina. 

'•  104;"»  (.'od.  Juvav.  2">0 :  Ein  servns  des  Erzbischnfs  pibt  locum  patellae 
in  nalinis  et  ferveuteni  patellam,  Salburb,  ]i.  301.  Eine  Dienstpflichtige 
gibt  locuin  patellae,  H.  partem  aqtiae.  U'»fi  M.  Boic.  I.  220  Kloster  Au 
erwirbt  tertiam  partem  in  II.  de  benotioio  rniusdam  eivis  II.  in  huo 
qui  undecimali*  dicitur. 

c  (Snterverze'ubniss  von  Metlacb  M.  Hb.  IT.  B.  II.  341:  In  Vieh  babemus 
<>  sedes.  Qnas  qui  a  nobis  suseeperint,  tempore  statuto  respondebunt 
nobis  in  T.  de  iure  nostro  quieqtiid  neglexerint  .  .  .  Dabuntur  nobis*  do 
unaquaque  sede  f»  modia  salis  cum  tribus  tunnis  et  inter  nninos  modius 
villico  de  T.  Zahlreiche  Beispiele  von  Zinsungen  unfreier  SUlzer  in 
Re'uhenhall  im  Salzb.  Salbuch  (988  —  1100:  Ein  servus  hat  2  carr.  aal. 
7u  Zinsen;  eine  ancilla  1  earr.  aut  pretinm  eins  in  cera;  1  servus  1 
earr.  vel  qnantum  valot  in  pretio.  Ib.  p  311:  Hi  sunt  denarii  qui  dan- 
tur  de  Halle:   Inquam   de  patella  10  tal.  et  de  statiumulis  salis  v. 
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selbst  verblieb.  Aucb  lag  es  nahe,  dass  die  Bezahlung  der 
Salzarbeiter  mit  Nnturalquanten  aus  dem  Productc  das  ur- 
sprüngliche ArbeitsverhältnisB  leicht  in  ein  Pachtverhältnis» 
veränderte,  wie  das  ja  auch  auf  anderen  Gebieten  mit  der 
Theilpachtung  der  Fall  war;  bildete  ursprünglich  (z.  B.  noch 
in  Prüm)  der  Salzbezug  des  Arbeiters  eine  feste  Grösse, 
so  wurde  in  der  Folge  das  Vcrhältniss  umgekehrt;  der  Ar- 
beiter, welcher  das  Product  hervorbrachte,  betrachtete  es 
als  sein  Eigenthum ,  von  dem  er  nur  feste  Abgaben  für  die 
Benützung  des  stehenden  Kapitals  an  den  Herrn  abzuliefern 
hatte.  Zeigen  sich  ja  doch  gerade  in  der  Ordnung  für 
die  Salinenarbeiter  von  Prüm  in  Vic  beide  Arten  der  Ent- 
lohnung schon  neben  einander.  Während  der  eigentlichen 
Campagne  erhalten  die  Arbeiter  feste  Salzbezüge  als  Provi- 
sion; während  der  Winterszeit  wird  ihnen  das  Salzsieden  auf 
eigene  Rechnung  überlassen  und  der  Anthcil  der  Herrschaft 
ist  nur  auf  ein  fixes  Quantum  beschränkt. '  Und  überdies 
war  es  fast  selbstverständlich,  dass  den  Salzarbeitern  der 
Salzhandcl  in  die  Hände  fiel.  Waren  doch  sie  allein,  als 
die  eigentlichen  Produccnten ,  im  Stande ,  die  Verhältnisse 
des  Angebots  und  der  Nachfrage  zu  Uberblicken,  den  über- 
aus schwankenden  Preis 2  zu  bestimmen ,  während  die  ent- 
fernte Herrschaft  gerade  diese  eigentlich  gewinnbringende  Seite 

voderl  240  vel  pro  hi»  2  tal.  et  in  expemuonem  servitii  quando  fratre« 
adveniunt  1  tal.  Similiter  H.  et  R.  «erviunt  de  reliquis  dual»»  patellis. 
D.  0  tal.,  W.  2  tal.  Item  II.  de  dimidia  ottavao  partis  quod  dicitur 
Cuverlingare  1  tal.,  O.  supor  aquam  nostram  pro  compositiono  20  tal. 
que  singulis  anni«  dat  2  tal.  Inauper  ex  heneficio  D.  20  sol.  dantur. 

»  S.  dio  Anm.  2  auf  S.  694. 

1  Kcg.  Prüm  <-.  41 :  inquirere,  quando  vel  quantum  burdura  aseendorit 
vol  dosconderit,  quo  aliquando  2  constnt  dcnarÜH  tantum,  aliqitando  usque 
ad  10  den.  aliquando  usque  ad  nnciam  porvonit.  Schwankender  Salz- 
prois  auch  in  England  nach  Hoper«  Six  Centnries.  Eino  exorbitante 
Preissteigerung  des  Salze«  ergibt  «ich,  wenn  dio  Angaben  richtig  wind, 
filr  dio  hier  betrachtete  Periode,  indem  im  lieg.  Wordense  (Ende  de* 
9.  Jahrb.)  /»  tnodii  xn  2  den.,  in  einer  Urkunde  von  Bischof  Otto  I. 
von  Bamberg  1 160  8  carrad.  (—  04  mod.)  mit  1  tal.  (20  solidi  —  240  den.), 
in  der  Jura  episc.  Trevir.  (1220)  aber  1  inaldmm  (  —  2  modii)  mit  8  sol. 
bewerthot  sind.    Der  modius  wKro  demnach  von  04  den.  auf  37f>  und 

* 

zuletzt  auf  48  den.  gestiegen. 
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des  Unternehmens  der*  Natur  der  Sache  noch  gar  nicht  zu 


So  sind  schliesslich  die  alten  Salzarbeitcr  mit  dem  Salinen- 
besitz  und  dem  Salinenbetrieb  auf's  Innigste  verwachsen,  ja  sie 
haben  sich  in  gewissem  Sinne  geradezu  mit  ihm  identiticirt. 
Sie  allein  waren  es,  die  mit  ihren  Wohnhäusern  und  ihren 
Bauerngütchen  haushäbig  an  der  Saline  sassen;  sie  allein 
standen  mit  ihren  eigenen  Knechten  an  den  Schöpfbrunnen 
und  au  den  Pfannen  und  füllten  die  Salzstöcke;  es  war  ihr 
eigenstes  Interesse,  dass  die  Soole  reichlich  floss,  dass  die  Siede- 
häuscr  in  gutem  Stande  waren  und  die  Pfannen  glühten.  Sie 
waren  es,  welche  dem  Sodherrn,  den  Kothenbesitzern  und  den 
Chorusbegüterten  ihre  Salzantheile  zumassen  und,  begünstigt 
durch  Marktprivilegien  des  Salincnherrn,'  der  übrigen  Salzaus- 
beute Absatz  verschafften;3  die  Bauern  der  Umgebung  sowohl, 
die  mit  ihren  Karren  sich  das  Salzgewürz  holten,4  sowie  die 
Schaffner  der  Klöster  und  sonstigen  Grundherren,  die  mit  Schiffen 
oder  Saumrossen  kamen,5  die  Juden  und  andere  Händler,  welche 
ferne  Märkte  damit  versehen  wollten,  alle  wandten  sich  an 
die  Pfänncr  selbst;  Werth  und  Preis,  Ertrag  und  Rente  vom 
Sudgeschäfte  war  auf  diese  Weise  in  ihrer  Hand.  Mehr  noch 

1  Bei  dem  Prümer  Salzwerk  iu  Vic  bestimmten  die  Sülzer,  obgleich  sie 
nicht  Pächter  waren,  selbst  den  Preis.  Heg.  Prüm.  c.  41:  Qnerendum 
est  a  vicinis  vel  a  melioribns  hominibus,  si  Operator  noster  tidelis  nou 
fuerit,  sicut  sepo  contingit.  Ideo  proeipimus  inquirere  (wie  oben  Anm. 

:  Erzb.  Adalbert  von  Salzburg  erwirkt  1100  von  Kaiser  Heinrich  VI,  ut  in 
burgo  suo  Mneldorf  Hat  exoneratio  et  depositio  sali»  ab  Halla  dueti, 
qnae  vulgariter  Geienleide  dieitus  et  «jtti  salem  emere  voluerint,  ad 
eundem  burgum  veniaut  pro  ipso  sibi  in  loco  illo  comparando.  Meillor, 
Reg.  Salisb.  153. 

1  1144  M.  Boic.  XXIX  a  284  gibt  Henricus  judex  de  Loupfen  (Laufen, 
der  prosse  Salzstapel  an  der  Salzach)  ac  trapezita  octavam  partem  aquae 
salinae  —  quam  aquam  de  rebus  suis  lucratus  fuit,  in  usnm  pauperum. 

*  Ex  adsonis  miraculis  S.  Mansueti  M.  G.  SS.  IV.  51U:  c.  7.  Rustici 
Vicos  expetierant  salinarum  datisquo  in  coemtionem  rerum  venalium 
convectationibus  ad  sua  rediro  cupientes  salis  commercia  referebant. 

5  859  Neugart  n.  808  Ludwig  d.  D.  gestattet  der  Abtei  Kempten,  ut  3 
naves  liceat  ei  dirigere  ad  Hai  propter  aal  aeeipiendum.  889  Meich.  1A 
001:  sex  carra  liceat  ei  (monast.  Campidona)  dirigere  ad  Halluin  propter 
sal  aeeipiendum.  898  Meich.  I.  147:  ut  homines  ecelesiae  (Freising)  liccn- 
tiam  babeant,  hoc  (sal)  sine  mutta  seu  navigio  seu  cum  carriu  afferre, 
quocunque  eis  iubetur. 
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als  auf  anderen  Gebieten  der  Produetion  drängte  so  gerade 
hier  darauf  hin.  die  Salzarbeitcr  zu  eiuer  erbliehen  PfUnner- 
sehaft  zu  machen.  Haben  sieh  während  des  10. — 12.  Jahr- 
hunderts die  leibeigenen  Bauern  durchwegs  zu  Erbzinsleuten 
entwickelt,  so  sind  im  Bereiche  der  Salinen  die  Salzarbeiter 
zu  begüterten  Erbsülzern  geworden. 

Mit  der  Erblichkeit  des  Pfannrechts  war  aber  ebenso 
die  erbliche  Berechtigung  an  den  Pertinenzgütern  der  Pfannen 
und  insbesondere  auch  an  dem  Bezug  der  Soole  aus  dem  Salz- 
brunnen der  Saline  verbunden'  und  die  Erbsülzer  begriffen 
alsbald,  dass  sie  hier  alle  ein  gleiches  Interesse  zu  wahren 
hatten  gegenüber  dem  Herrn  der  Salzquelle  sowohl  und  den 
Eigentümern  der  Kothen,  welche  damit  wichtige  Factoren 
der  Produetion  in  Händen  hatten,  und  gegenüber  dem  grossen 
Kreis  von  Bezugsberechtigten  anderseits,  welche  mit  ihrem 
arbeitslosen  aber  real  sicheren  Einkommen  aus  der  Saline  ein 
unter  Umständen  sehr  störender  Factor  für  die  Berechnung 
des  Reinertrags  bilden  konnten. 

IX. 

Alle  diese  Momente  haben  zusammengewirkt,  um  die 
Bildung  genossenschaftlicher  Verbände  der  Salzsieder  zu  be- 
günstigen, aus  denen  in  der  Folge  die  PfHnncrschaftcii  sich 
herausbildeten.  Die  Entstehung  der  Pfannerschaften  ist  solcher- 
art auch  ein  Analogon  der  Gewerkschaften  des  Bergrechts. 
Wenn  es  von  ihnen  noch  unsicher  ist,  ob  das  Gesammteigenthutn 
am  Berge  den  gesellschaftlichen  Verband  hervorgerufen  oder  ob 
die  gildemässige  Organisation  der  Bergleute  zu  gemeinschaft- 
lichem Bergbau  geführt  hat,2  so  ist  nach  der  Geschichte  der  Sa- 
linengewerkschaft  unstreitg  die  letztere  Alternative  auch  für  die 
Bergbaugewerkschaft  als  richtig  anzunehmen,  «wie  denn  auch 

'  l'Jtü  M.  Uli.  LI.  It.  III.  InJli  Hurgensos  du  Marsal  iiotuin  f.uiinus  <|itod 
i'jjo  Sigardus  pro  «iiiadain  platea  f»ita  retin  domuiu  nieain  apud  Marsal 
et  medialato  weiwaruni  et  omnimn  que  Iiabent  apud  M.  abbas  et  eon- 
veutus  de  Wadegoxon  inilii  et  meis  heredibus  iu  j»er|iotuuin  iure  bere- 
ditario  sub  annuo  eensu  cuncossis  teneor  annuatiiii  in  Ii  med.  sali*  tem- 
pnre  saliiiationis  <\u  M.  persedvendi*.  Ego  vero  dietus  lVtrus  pro  reliqiia 
»uedietate  dictarum  .vssarum  .  .  teneor  in  ä  modiis  salin  anuuathn. 

'-'  (üerke.  (ieiios-sen^ehaftsrecbt  I.  455. 
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z.  B.  in  dein  Bergrecht  (Ich  llammelsbergs  der  Grnndcharakter 
der  persönlichen  Genossenschaft  der  Bergarbeiter  noch  sehr 
lebhaft  hervortritt. 

Bei  den  Salinen  ist  das  grundherrliche,  beziehungsweise 
landesherrliche  Eigenthum  an  dem  Solbrunnen  auch  in  der 
Zeit  noch  deutlich,  in  welcher  die  Gewerkschaft  der  Pfänner 
bereits  organisirt  ist;  und  solange  wenigstens,  als  es  sich  nicht 
um  Salzbergbau  handelt,  sind  auch  die  Antheilc  der  Kothen 
und  die  Salzbezugsrechte  keineswegs  mit  den  Kuxen  der 
bergrechtlichen  Gewerkschaften  zu  vergleichen.  Wir  sind  daher 
auch  in  keiner  Weise  berechtigt,  in  der  Gruppe  von  Sala- 
berechtigten,  welche  nicht  Pfanner  waren,  also  in  den  rein 
kapitalistischen  Kreisen  der  Salzinteressenten,  die  treibenden 
Elemente  der  Genossenschaftsbildung  zu  suchen. 

Anderseits  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  Le- 
bensäusserungen  der  neuen  gewerkschaftlichen  Organisation 
der  Pfänner  erst  in  einer  Zeit  hervortreten,  in  welcher  diese 
nicht  mehr  unfreie  Arbeiter,  sondern  bereits  gleichfalls  in  den 
Kreis  der  Besitzer  eingetreten  waren.  Denn  erst  dadurch,  dass 
die  alten  Salzarbeiter  der  Grundherren  den  Salinenbetrieb  auf 
eigene  Rechnung  übernahmen  und  statt  der  ursprünglichen 
Ablieferung  des  Productes  nun  nur  feste  Geld-  oder  Natural- 
zinsen  entrichteten,  ist  jenes  Eigeninteresse  an  dem  Erfolg  des 
Salinenbetricbs  und  damit  auch  an  dessen  Einrichtungen  bei 
ihnen  erwacht,  das  sie  dann  zur  Genossenschaft  zusammen- 
führte; auch  ist  es  gewiss  kein  zufälliges  Zusammentreffen, 
dass  die  Lcbensäusscrungcn  der  Salinengewerkssehaften  gleich- 
zeitig auftreten  mit  der  städtischen  Entwiekelung  der  bedeu- 
tenderen Salinenorte:  wie  aus  den  um  die  Saline  her  gelegenen 
Häusern  der  Sülzer  die  Salzstadt  heranwuchs,  so  wurden  diese 
selbst  zur  Bürgerschaft,  zur  bürgerlichen  Sülzergenossenschaft. 1 

Zur  Bildung  einer  cigenbereehtigten  Genossenschaft  war 
aber  die  Einancipatiou  aus  der  socialen  Abhängigkeit,  wie  sie 
sich  in  dem  Stadtrechte  vollzog,  ebenso  nothwendig  wie  die 
Schaffung  einer  selbständigen- ökonomischen  Basis,  wie  sie  der 
Erwerb  in  der  Salzproduction  den  Pfitnnern  bot. 

1  Die  Sülzer  ersclimnen  als  Sadtbürger  in  Keicbouball  1166  (M.  Boic.  II. 
•220);  Lüneburg  1123  ^U.  Ii  I.  14),  Marsal  1246  (M.  Kb.  L  .  Ii.  III.  636) 
in  Hallo  a.  .1.  Saalo  1130  (M.  G.  .SS.  III,  all). 
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Ks  ist  aber  anderseits  nicht  zu  bezweifele  ä»  fee  *xt 
1  roeess  schon  von  langer  Hand  vorbereitet  ^  *~  Cvrr 
merkt  vollzog,  wie  die  treibenden  Kräfte  lar^aW-r— 
stärkten,  ohne  dass  ihre  Entwicklung  selbst 

Nur  so  ist  es  verstandlich,  dass  die 
mit  ihrem  ersten  urkundlichen  Auftreten  sofort  I 
eam  ftlr  die  ganze  Gestaltung  des  deutschen  äsSae*» 
wurden.  Die  ökonomisch  erstarkten  Salz^ieder  «k^=«  *: 
zur  Bürgerschaft  auf,  und  fast  gleichzeitig  treu,  &  ü* 
gewählten  Organe  der  vereinigten  Sudgenossen  als  ******* 

uen  Urtsbürgem  urkundlich  auf.*  Kaum  aber 
Sabgewerken  auf  dieae  Weise  die  Form  gefunden,  »«r&r*. 
ihr  gemc.nsames  Interesse  aueh  geaeHacbaftfch 
bringen ,  so  beherrschen  sie  aueh  sofort  das  Feld: 
Je  Erbhchkeit  ihrer  Rechte  an  den  Salinen.  insb»™-  „ 
der  entheben  Sakproduetionj  sie  erzwingen  sich  i 
...       '  le8,°    .  .  "  llirer  Bereehtigung,  verhindern  al*o  ist  Vff 
uahrung  der  Pfannstellen  und  Pfanuen;  und  sie  lehnen 
mit  Erfolg  ,e  bat  jede  weitere  Einmischung  des  ei.^iiÄ: 
Herrn  der  Salzquelle  in  die  Betricbseiurichtungen  der  ^ 

und  m  die  Organisation  ihrer  Gewerkschaft  ab,  zwingt  :'• 
»Uf  jede  NBbun    acr  Sll,ine  zu  verz.  >  ™£ 

lannerschaft  selbst  erfolgt  oder  wenigstens  im  B.« 
nehmen  um  ,hr  festgestellt  üt.»  und  verwehren  ihm 

W  lulle,  Bfeer.ch.ft  1  A'"ri,t  "'^ 

obtulieuu.  Geg,„  E,„,e  Z  ,  ^.V*,  •  >"P'"»  Hallen«  „apu,  hM 

*-  ^h,o,„™:  :  :  :".i-rm;"-  «»<• 

ihrer  S»li„enan,l,eil,  fiil.ll  „1  "  "  d"m),ls  als  Ei<™,hQ»* 
Verge^nhei.  ™ra,L.         „      *"  t,r"Prt  R«l.t,v„iato» « 

Aii.iK.iu.  iu.  u  1  r:,n.  r  crif- M  °  *• xi  «*«•*■ 

nur  ,.„,  ,lle„  Mill,  "  ,  'Lh  "'  Lan**""!  »««*  Hani*  Wiikta 
III.  Hau.  "  Lu»e,""S  »■>  der  (remeinsaraen  Sil«. 
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Zur  Verfessungtgeachichtc  der  deutschen  .Salinen  im  Mittelalter.  f)01 

seinem  eigenen  Grund  und  Boden  die  Anlage  neuer  Salz- 
brunnen oder  die  Erweiterung  der  bestehenden. 

Sehr  bezeichnend  sind  hier  die  Concessionen,  welche  1228 
der  Herzog  Otto  von  Braunschweig  den  Sülzbegüterten  in 
Lüneburg  machen  musste;  freie  Wahl  des  Sodmeisters,  nahezu 
vollständige  Freiheit  in  der  Verfügung  über  den  Salzbrunnen.1 

Für  Halle  a.  S.  urkundet  der  Erzbischof  von  Magdeburg 
als  Landesherr  1263,  dass  den  vorhandenen  vier  Brunnen  und 
deren  Eigentümern  zum  Nachtheil  kein  neuer  Solbrunncn 
mehr  gegraben  werden  soll.2 

In  der  westphälischen  Saline  Werl,3  wo  eine  erbliche 
innerhalb  eines  gewissen  Territoriums  alleinberechtigte  Sülzer- 
genossenschaft schon  im  13.  Jahrhundert  bezeugt  und  gewiss 
schon  im  12.  Jahrhundert  als  vorhanden  anzunehmen  ist,1  niuss 
es  sich  der  Erzbischof  von  Köln  als  Territorial herr  gefallen 
lassen,  dass  ihn  die  Sudgenossenschaft  nichtsdestoweniger  auf 
Grund  ihres  alten  Rechtes  von  der  Anlegung  einer  eigenen 
Saline  ausschlos8.5 


1  Lüd.  U.  B.  I.  22  omnibus  eis,  qui  bona  habent  et  possideut  in  salina,  illa 
ati  concessimus  libertate,  ut  de  anno  in  annum  magistrum  putei  sibi 
statuant  communiter  et  eligant,  qui  ad  hoc  officium  uaui  ipsorum  maxime 
expediens  et  utili.H  videatur.  Consensus  aUtem  noster  sive  consilium  ad 
lmjusmodi  electionem  nullatenus  requiratur.  Statuimus  quoque  ipsos 
gaudere  semper  et  perfrui  tali  jure,  ut  in  festo  purificationis  S.  Marie 
unoquoque  anno  puteum  salinarem  ad  decoquendum  salem  ineipiant 
preparare  et  illi  sit  ultimus  eis  ad  hoc  terminus  deputatus  nisi  necessi- 
Ute  temporis  sive  anni  pro  communi  bono  voluntate  omnium  prorogetur, 
»ed  uostrum  ad  id  consilium  requiretur,  predictum  vero  terminum  eis- 
dem  anteeipare  et  prevenire  licebit  sine  nostro  consensu,  iuxta  quod 
ipsorum  sederit  et  placuerit  voluntate. 

'  8.  Martins  in  Ersch  und  Gniber,  Encyclop.  s.  v.  Pfännerschaft. 

3  Schröder  in  Zeitach.  f.  Rechtegesch.  X.  258. 

'  In  dem  Privilegium  von  1246  heisst  es:  Coctores  salis  in  ipso  oppido 
mauentes  eo  iure  ac  consuetudine,  quam  olim  sub  venerabili  predeces- 
$ore  nostro  .  .  .  Engel berto  archiepiscopo  (1216  — 1225)  obtinuisse  dino- 
scuntur,  in  coctione  salis  eiusdem  gaudere  paeifice  volumus  et  quiete,  .  .  . 
ad  quos  iure  hereditario  dicti  salis  decoctio  dinoscitur  pertinere  (Seibert, 
1*.  B.  v.  Westphalen,  I.  n.  246). 

*  In  der  Urkunde  v.  1321  gesteht  der  Marschall  von  Westphalen  den  Sülzern 
von  Werl  zu:  pleno  iure  attinet  hominibus  salinarüs  in  W.  qui  dicuntur 
Seltere  apud  volgus,  ita  quod  ipsi  ac  eorum  heredes  omnem  suam  vo- 
luntatem  facere  poterunt  cum  puteo  memorato  (den  derselbe  im  Stadt- 
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Mit  den  Kothenbesitzern  und  den  Salzbezugsberechügten 
hetzte  sieh  die  Pfannerschaft  selbständig  auseinander,  bald  durch 
Finning  ihrer  Hechte  auf  ein  bestimmtes  Ausmass,  bidd  durch 
Herbeiziehung  derselben  zur  Gesaninitgewerkschaft,  je  nach- 
dem diese  Salzinteressenten  mehr  oder  weniger  Mark  und 
besser  oder  weniger  gut  ihre  eigenen  Interessen  zu  organisiren 
und  der  Pfannerschaft  gegenüber  zu  behaupten  verstehen. 

So  ist  wenigstens  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  dk 
Salinengcwerkschaft  allenthalben  in  unbestrittenem  indischen 
Besitz  der  ganzen  technischen  Anlage  der  Salinen  und  ihrer  Ein- 
künfte; die  ausserhalb  der  Gewerkschaft  stehenden  Interessenten 
und  die  Herren  der  Salzquelle  selbst,  die  Grundherren,  müssen 
sich  mit  fixen  Bezügen  begnügen,  haben  keinen  Antheil  an 
den  durch  die  Privilegirung  und  Erblichkeit  der  pfannerschaft 
liehen  Rechte  steigenden  Kenten,  soferne  sie  nicht  in  irgend 
einer  Form  selbst  in  die  Gewerkschaft  aufgenommen  sind. 
Und  auch  die  Regalherren  sind  in  dieser  Hinsicht  nicht  anders 
gestellt;  es  ist  ein  wenn  auch  nicht  zu  unterschätzender  so  doch 
eben  nur  ein  fixer  Bezug  von  Salinenabgaben,  auf  welche  sich 
allein  das  Princip  der  Regalität  den  bestehenden  wohlgeordneten 
Salinen  gegenüber  beschränkt.  Erst  einer  späteren  Entwicke 
hing  der  Verhältnisse  gehört  ein  weitergehender  landesherrlicher 
Einrluss  auf  Grund  der  Regalität  an:  einer  späteren  Zeit  auch 
das  stärkere  Hervortreten  der  spezifischen  Interessen  der  nur 
am  Kapital  der  Saline  und  am  Salzbezug,  nicht  aber  auch  an 
der  Salzproduetion   unmittelbar  betheiligten  Sülzberechtigten. 

Die  ganze  Entwickelung  der  Salinengewcrkschaft  aber  ist 
von  allgemeinem  nationalökonomischen  Interesse  auch  insofern», 
als  sich  in  ihr  ein  typischer  Fall  erblicken  lässt,  wie  unter  he 
stimmten  Voraussetzungen  in  der  volkswirtschaftlichen  Filter 
nchmung  weder  der  Grundbesitz  noch  der  Besitz  des  investirten 
und  beweglichen  Kapitals  für  die  Organisation  des  Betriehes 
und  die  Vertheilung  des  Einkommens  massgebend  wird,  sondern 
die  eigentliche  produetive  Arbeit,  die  sich  zuerst  das  Werk 
zeug,  dann  die  Quelle  des  Produetes  selbst  dienstbar  mach: 
und  endgiltig  der  Unternehmung  den  Stempel  der  eigensten 
Interessen  der  Arbeit  aufzudrücken  vermag. 


gr*U»n  von  Werl  eriirfWn  i  «i. >d«'rer.irin«Mi .  Hess  und  ihn  «lern  Erzbi>ch.-: 
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Die  Entwicklung  der  Landrechtsglosse  des 

Sachsenspiegels. 

Von 

Dr.  Emil  Steßfenhagen, 

Obcrbiblioth*k»r  in  Kiel. 

VI. 

Die  Fnldaer  Olossenhandschrift.  (Vgl.  CX,  219  ff.  1885.) 


Zu  den  bei  Honicyer  nicht  verzeichneten  Glosscnhand- 
a-hriften  det>  Sachsenspiegel -Landrechts  gehört  ein  Codex  der 
stündischen  Landesbibliothek  zu  Fulda,  der  im  III.  Buche  so 
eigenartig  compilatorisch  gestaltet  ist,  dass  ihm  eine  be- 
sondere Besprechung  gewidmet  werden  muss.  Er  steht  in 
Beziehung  zum  .Schwabenspiegel,1  ist  von  Interesse  für  die 
Geschichte  der  Libri  Feudorum  und  ihrer  Glosse,  und 
bietet  ein  bemerkenswerthes  Zeugniss  für  die  Verbreitung 
der  Sachsenspiegelglosse  nach  süddeutschen  Gegenden ,  wie 
für  ihre  Verbindung  mit  anderen  Quellen. 

1.  Der  Codex  ist  zuerst  im  /Neuen  Archiv  der  Gesell- 
schaft für  ältere  deutsche  Geschichtskunde4  (V,  225.  1880) 
kurz  erwähnt,  als  , Sachsenrecht'  betitelt '2  und  war  damals 
mit  dem  Bibliothekzeichen  IV.  d.  23  versehen.'1    Jetzt  trägt 


1  In  Kockinger's  Verzeichnis«  iler  Schwabenspiegcl-llandschriftcn  (Sitzungs- 
berichte CVII,  28.  1884)  ist  er  nicht  berücksichtigt,  obwohl  die  damit 
nahe  verwandten  Handschriften  (unten  §.  8)  Aufnahme  gefunden  haben. 

:  Dieser  Titel  (,Sachsen  Kecht4)  rindet  .sich  von  neuerer  Hand  oben 
auf  dem  ersten  Matte. 

*  Dag  ebenda  angeführte  ,Laudrecht  mit  Register1  (aus  JJIaubeuren)  ist 
da«  Kleine  Kaiserrecht  (Homeyer,  Nr.  204);  das  ,Land-  und  Lehn- 
recht/ jetzt  J).  'JC,  hit  eine  I'apierhandsehrift  des  Sch wabenspiogels 
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er  die  Signatur  D.  36.  Er  ist  auf  Papier  kleinen  Folio-Formats 
von  verschiedenen  Schreibern  im  lf>.  Jahrhundert  hergestellt 
und  durch  Johannes  Frauenlob  den  Jüngeren  (aus  Bischofs- 
zell im  Thurgau)  1449  vollendet. 

Die  Schreiber  haben  sich  lagenweise  in  die  Arbeit  gctheilt 
und  sich  auf  dem  ersten  oder  letzten  Blatte  jeder  Lage  am 
unteren  Rande  genannt.  Die  Fuldaer  Handschrift  liefert  dem- 
nach eine  interessante  Parallele  zu  der  von  Bandini  beschriebenen 
griechischen  Handschrift  des  Galenus ,  welche  von  ,sicbzchn 
verschiedenen  Schreibern  (und  zwar  Mönchen)'  herrührt,  ,von 
denen  jeder  seinen  Namen  auf  dem  ersten  Blatte  der  von  ihm 
geschriebenen  Quaternionen  angegeben  hat'.1 

Eine  grössere  Zahl  von  Lagen  (über  die  Hälfte  des 
ganzen  Bandes)  ist  von  dem  jüngeren  Frauenlob  angefertigt, 
der  die  Fuldaer  Handschrift  zu  Ende  gefuhrt  hat.  Die  übrigen 
Schreibernamen  sind  nicht  mehr  alle  erhalten,  sondern  zum 
Thcil  beim  Einbinden  fortgeschnitten.  Soweit  sie  vorhanden, 
stelle  ich  sie  nach  der  Reihenfolge  der  Lagen  (Scxtcrnionen) 
zusammen.    Die  fehlenden  bezeichnet  ein  Fragezeichen. 

1.  Johannes  mttnch 
de  tettingen  .  .  .  .2 

2.  Banholt z 

3.  Johannes  heller 

4.  Petrus  darer 

5.  6.  7.  ? 

8.  a  feezer 

9.  her  mann  us  de  t  engen  etc. 

10.  ?  ' 

11.  Criftofferus  feriptor 

12.  ? 

(Homeyer,  Nr.  205).  Rockinger  (oben  N.  1)  identifiziert  die  von  ihm 
namhaft  gemachte  und  neu  hinzutretende  P  orga  m  o  n  thaiidnchrift  dos 
Schwabenspiegcls  irrthttmlich  mit  Homeyer,  Nr.  '205. 

1  Bandini,  Catalogus  codicum  CJraecorum  hihtiothecae  Laurentianae.  III, 
97  f.  XIX.  1770.  Ebert,  Zur  Handwehrittcnkundo  I,  141  f.  1825.  Letzterer 
bemerkt  dazu,  er  habe  ,noeh  keine'  Handschrift  gefunden,  ,in  welcher 
«ich  die  verschiedenen  Schreiber  auf  ähnliche  Weise  genannt  hätten'. 
Vgl.  jedoch  Wattenbach,  Schrittweisen.  2.  Aufl.  1875.  S.  M8  f. 

J  Vier  Buchstaben  durch  Wegschneiden  unleserlich. 

3  Vorname  fortgeschnitten. 
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13.  Johannes 
fr  owenlob'1 

14.  Rüdolffus  fchlaich 

15.  Alberthu8  vogelicaid. 

Der  ungenannte  Schreiber  der  nächstfolgenden  Lage  (16) 
hat  nur  die  ersten  drei  Blätter  und  die  Vorderseite  des  vierten 
Blattes  beschrieben.  Er  bricht  ab  mitten  in  einem  Citat  der 
Glosse  zu  III.  1  mit  den  Worten :  Oder  vernim  diff  alfo,  ob  fi 
wol  mit  anandren  ain  E  hetent,  des  enmag  nit  gefin,  als  in  der 
en  Supra  libro  j0."1 
Mit  der  Kehrseite  desselben  Blattes  (clxxxiüi)  setzt  die 
Hand  Johannes  Frauenlob's  des  Jüngeren  ein,  welche  von  der  • 
des  gleichnamigen  Schreibers  der  Lage  13  (oben  N.  1)  ver- 
schieden ist.  Sie  geht  bis  zur  Schlussschrift  fort,  beginnt  jedoch 
erst  mit  III.  16  fachtlos  lut1  (ohne  §.  I),3  so  dass  inzwischen 
die  Artikel  III.  2  bis  15  ganz  ausgefallen  sind.  Das  III.  Buch 
des  Landrechts  und  seiner  Glosse  ist  also  fast  durchaus  von 
dem  jüngeren  Frauenlob  niedergeschrieben.  Schlussschrift  (ge- 
reimt) : 

Hie  haut  dis  recht  ain  end, 
Das  vns  gott  fin  hilffe  fend, 

und  nach  einem  Zwischenraum  von  einer* Zeile: 

ffinitus  eft  Uber  ifte.  anno  domini  1449  per  me  iohannem 
froicenlop  juniorem  de  zella  epifcopali  [ßischofs- 
zell]  etc. 

Einige  Beigaben  sind  von  anderen  Händen  des  15.  Jahr- 
hunderts hinzugefügt. 

2.  Den  Hauptinhalt  der  Handschrift  bildet  das  Landrecht 
des  Sachsenspiegels  oberdeutsch,  mit  artikelweise  folgender 
Glosse  in  gleicher  Schrift,  wie  der  Text.  Angehängt  sind 
hinter  der  Schlussschrift  Johannes  Frauenlob's  Notizen  über 


1  Der  A  eitere  diese»  Namen». 

?  Die  Stelle  lantet  nach  <1<mii  Augsburgnr  Primiirdrnok  von  1516  voll- 
ständig: Ofle.r  vontem  dit ,  nffl  fy  ßrk  irol  vor  rchte  heddett,  dm  nvt  de» 
eclür»  irkrigen  fi/  ntmtmrr,  al/f  tri/  dy  feggm  in  drr  glo/en  ßtpra  libro  j 
arti.  xxxvij  H  Ij.  ar. 

3  III.  IG.  §.  1  mangelt  in  den  ülosnonhandschriften  Öfter.  Homeyer,  N.  1 
ad  h.  1. 
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Societät8- Verhältnisse  aus  dem  Digesten -Titel  ,pro  fotzto' 
und  aus  j 'in plicius,  ain  lerer,  sodann  der  Frankfurter  Keiehs- 
abschied  von  1442  (sogenannte  Reformation  Friedrich'»  III.)»1 
ferner  ain  gefetzt  von  kaifer  karll  dem  fierden,  zu  vietz  un 
gerueft  (der  Lothringische  Landfrieden  vom  Jahre  1354),  zuletzt 
daz  xvij.  kapitel  aus  dir  guldin  pul  kaifer  karl  des  fierden.'1 
Die  Heimat  der  Handschrift  ist  das  Badische,  genauer 
die  Markgrafschaft  .Nicder-Baden4  (Baden -  Durlach).  Das 
beweist  neben  der  Sprache  die  Herkunft  des  Schreibers  der 
Lage  9:  hermannus  de  t engen*  sowie  der  Umstand,  dass  bei 
der  Bezugnahme  auf  den  Landfrieden  von  1235  in  der  Glosse 
•  zu  I.  53.  §.  2 4  statt  Albrccht  der  ^Markgraf  zu  Nieder-Badcn* 
Bernhard  I.  (f  1431)  substituiert  wird: 

Das  felh  haujl  du  och  in  der  fatzung,  die  fich  beginnet  Jch 
Hern  hart  von  gottes  gnaden  Margrauff  zu  nidren  baden'* 

Zu  den  bisher  bekannten  sechs  Glossenhandschriften  in 
oberdeutsc her  Mundart  (Homeyor,  Nr.  21(i,  594,  C>ü8  I.  Ordnung 
Familie  1  und  Nr.  595m,  058,  (JG4n  II.  Ordnung)0  tritt  mithin 
eine  siebente  hinzu.  Und  zwar  ist  es  die  zweite  oberdeutsche 
Handschrift,  deren  Hoimatsgebiet  mit  Sicherheit  bestimmt 
werden  kann,  und  welche  erweislich  im  Badischen  entstand. 
Sie  stellt  sich  dein  in  Freiburg  1450  geschriebenen  Upsalaer 
Codex  (Nr.  658)  an  die  Seite.  Bei  den  beiden  identischen 
Handschriften  aus  dem  Jahre  14G9  zu  Salzburg  und  Wien 

1  (II.  Chr.  v.  Sonekenbnrg),  Nouo  und  vollständigere  Sammlung  der  Reichs- 
Ahschiede  I,  170  ff.  1717.  Seibortz,  Landes-  utul  KeehtHgoschichte  des 
Hencogtlinin*  Westfalen  IV,  UM) ff.  mit  N.  170.  1S"»4. 

-  Die  letztgenannten  beiden  Stücke  sind  in  der  Beilage  abgedruckt. 

3  Oesterley,  Historisch-geographisches  W.Srterbiich  S.  0*2,  «83  voo.  Vhni 
ynt,  Thi*ni(jen.  Ritter'*  Geographisch-statistisches  Lexikon.  7.  Aufl.  II,  7;m. 
18«3. 

4  Vgl.  Bühlau,  Novo  constitutione«  domini  Alborti  p.  XIV  f. 

lieber  Bernhard  I.  mit  dem  Beinamen  des  Grossen,  der  tun  Ver- 
besserung des  Gerichtswesens  und  um  Codificiorung  der  Landreehte  be- 
niitht  war,  handelt  nüher  J.  D.  Schopf  lin,  Ilistoria  Zaringo  BadenM* 
II,  66  ff.  CaroUrnhae  1764.  1°.  G.  Weber,  Allgemeine  Weltgeschichte 
IX,  136.  1872.  Allgemeine  deutsche  Biographie  II,  416  f.  1876. 
6  Siehe  Ilomeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  S.  34,  37  mit  S.  2ö,  26.  Nr.  G58 
ist  nicht  ,m i  ttoldentsch'  abgefasst,  wie  Ilomeyer  (Rechtwbüeher  S.'  1  *»1) 
falschlich  angiebt. 
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(Nr.  594  und  (3(18)  scheint  zweifelhaft,  ob  sie  nach  Oesterreich 
oder  Baier n  gehören.  Uebcrhaupt  ungewiss  ist  der  Ent- 
stehungsort der  drei  anderen  (Nr.  216,  595 m,  664 n).1 

3.  Hinsichtlich  der  Gestaltung  von  Text  und  Glosse  sind 
die  beiden  ersten  Bücher  von  dem  dritten  zu  scheiden.  Jene 
zeigen  eine  Form,  wie  sie  in  der  I.  Ordnung  der  Glossenelasse 
vorkommt.  Dieses  bekundet  nach  Vollzähligkeit  und  Anordnung 
des  Textes,  wie  in  der  Gestalt  der  Glosse  einen  von  dem  her- 
gebrachten stark  abweichenden  Charakter. 

Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken.  Die  Reimvorredc  fehlt 
ganz  und  gar.  Den  Anfang  macht  der  Prolog  ohne  Glosse. 
Es  folgt  der  Textus  prologi,  wenn  auch  ohne  Zahl,  so-  doch 
als  I.  1  glossiert,  da  der  Artikel  Von  zwain  fch werten  u.  b.  w.„ 
der  erste  der  Vulgata,  als  Capitulum  fecund  um  gezahlt  wird. 
I.  5  und  6  stehen  singulär  ohne  Glosse  da.  Die  Reihe  I.  7 
bis  14.  §.  1  mangelt  in  Text  und  Glosse/2  I.  26  erscheint  im 
Text  in  der  ,Ulteren'  Form  und  hinter  32  gestellt.3  Die  Glosse 
dazu  ist  in  ihrer  ,doppelten  Gestalt'  combiniert.4  I.  36  fehlt 
in  Text  und  Glosse.5    Ebenso  II.  37,  38.'; 

Uebcr  Vollzähligkeit,  Artikeleintheilung,  Stellung  und 
Zählweise  der  beiden  ersten  Bücher  im  Vergleich  zu  Homeyer's 
Text  (Sachsenspiegel  3.  Ausgabe)  giebt  die  nachstehende  Ta- 
belle Aufschluss. 

1  Fcher  blosse  Fragmente  von  oberdeutschen  Glossenhandschriften  vgl. 
noch  Höhlau,  Zeitschrift  für  Kechtsgeschichto  I,  240  (K),  247  (9).  18CI. 
Die  ,ftir  Hai  Arn  bestimmt.''  Nr.  2SO  III.  Ordnung  (Stobbe,  Geschieht« 
der  deutschon  Ifcchtsuuelleii  I,  3(10.  N.  11)  ist  mitteldeutsch. 

2  Vgl.  darüber  Homeyer,  Genealogie  K.  122,  HO. 
•''  Homeyer,  N.  1  zu  I.  2t». 

4  Genealogie  S.  140.  .Sitzungsberichte  XCVIII,  5G  nebst  N.  0  und  CVI,  205 

mit  N.  2. 
•'*  Genealogie  S.  122,  110. 

0  Homeyer,  N.  1  zu  II.  37  und  N.  1  zu  II.  .38  mit  N.  55  zu  II.  3C.  Der 
Glosse  zu  II.  37,  38  entbehren  ausser  der  von  llomeyer  angeführten 
Handschrift  Cd  noch  die  Hremenser  Handschrift  I.  Ordnung,  Familie  1 
(Homeyer,  Nr.  80),  obwohl  der  Text  beider  Artikel  vorhanden  ist,  und 
die  He  rl  i  n  -  Ha ve  1  her  ger  Handschrift  II.  Ordnung  (Nr.  33),  welche 
letztere  im  Text  nur  II.  37  hat.  Die  Loccum  er  Handschrift  I.  Ordnung, 
Familie  2  (.Sitzungsberichte  XCVIII,  57.  N.  1  zu  8.  50)  kennt  zwar 
Text  und  G hisse  von  II.  37,  aber  nicht  von  II.  38. 
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Fuld&er  Handschrift. 
(I.  1) 

2 
5 

Fehlt. 
10 

14 
19 

20  .  .  .  25 
26 
Fehlt. 

30 

39 
42 
43 

53 

54 

57 

59 

60 
64 
II.  2 

Homeyer,  N.  14  zu  I.  60. 
Homever,  N.  4  zu  I.  65. 


Horaey  er. 
Textus  prologi 

I.  1 

2 

5 

6.  §.  1 

7...  14.  §.  1 
16.  §.  2 
17 

20.  §§.  0...9 
21 

25.  §.  5 
27 ...  32 
26 
36 
37 

38.  g.  1 
46 

47.  §.  1 

48.  §.  3  ,Mit  k.  mach' 
49 

50 

60.  §§.  1,  2 

61.  §§.  2..  .4» 

60.  §§.  3 

61.  §§.  i  &r> 

62.  §§.  1,  2 
64 

(55.  §.  1 
66 

65.  §.  22 
67 

68.  §.  1 
71 
II.  2 

3.  §.  1 
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Fuldaer  Handschrift.  Homeyer. 

f  IT.  7 

l       4.  S.  3> 


II.  7 


40 
48 


50 
61 


68 


10.  §§.  1,  2 
12  {  »-«S-».* 

{ 

32  .  .  .  34  34 . . .  36 

Fehlt.  37,  38 

35  39 

36,  37  32,  332 

38  40 

47.  sg.  4,  5 


48 
50 

51.  §.  1 

49  §.  2 


! 
I 


{ 
I 


52 


51.  §.  3» 
62.  8-  3 
63 

65.  §.  1  bis  ji-erwerke* 
63  64.  §.  5  « 


i 


65.  §.  1  \oii,vtnctrb'/nn,^2 
70 

71.  §•  1 
70  72 

Die  Artikelzahlen  64,  70  im  I.  und  II.  Buche,  welche 
die  Kuldaer  Handschrift  aufweist,  begegnen  in  Familie  1  der 
I.  Ordnung  der  Glossenelasse  , regelmässig',  >  in  Familie  2  ein- 


1  Homeyer,  N.  21  zu  II.  4. 

2  lieber  «lie  Stellung  dieser  beiden  Artikel  s.  Homeyer,  N.  1  zu  II.  32 
und  Genealogie  8.  143. 

3  Homeyer,  N.  8  zu  II.  51. 

*  Homeyer,  N.  12  zu  II.  «4. 

*  Genealogie  S.  118.    Die  Lübecker  Handschrift  von  1427  (Nr.  420), 
welche  im  I.  Buche  ebenfalls  01  Artikel  zählt,  hat  im  II.  Buche  die 

Sitsangibtr.  d.  phil.-hiat.  Cl.   CXI.  Bd.  I.  Hft.  39 
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mal  (Homeyer,  Nr.  49f>),  in  der  II.  Ordnung,  so  viel  sicher, 
zweimal  in  den  oberdeutschen  Handschriften  (Nr.  595 m  und 
658).  1  Danach  könnte  die  Handschrift  der  I.  oder  der  IL 
Ordnung  und  innerhalb  der  I.  Ordnung  der  1.  oder  der  2. 
Familie  zugerechnet  werden. 

Ausschlaggebend  fUr  die  dassificierung  ist  das  III.  Buch, 
wo  das  letzte  aufgenommene  Stück,  84.  §.  1  (Handschrift  83), 
ohne  Glosse  auftritt.  Daraus  folgt,  dass  die  Handschrift  nicht 
der  II.  Ordnung  angehört,  weil  dort  die  Glosse  bis  III.  87, 
mindestens  bis  III.  84  fortschreitet.  Ebenso  wenig  gehört  sie 
im  Bereiche  der  I.  Ordnung  zu  Familie  1 ,  deren  Text  nicht 
über  III.  82.  §.  1  hinausgeht.  Vielmehr  deutet  das  Vorhanden- 
sein von  III.  84.  §.  1  mit  dem  Mangel  der  Glosse  auf  Familie  2 
der  I.  Ordnung.  III.  74,  in  Familie  2  fast  immer  glossiert, 
erscheint  noch  ohne  Glosse,  wie  meistens  in  Familie  1. 

4.  Das  dritte  Buch,  welches  der  Handschrift  ein  be- 
sonderes Interesse  verleiht,  ist,  soweit  es  Johannes  Frauenlob 
dem  Jüngeren  seine  Entstehung  verdankt,  keine  blosse  Ab- 
schrift des  glossierten  Landrechts.  Es  stellt  sich  dar  als  eine 
(Kompilation,  die  aus  verschiedenen  Quellen  zusammengetragen 
ist,  und  deren  alphabetischer  Charakter  näher  zu  begründen 
sein  wird  (§.  8,  Nr.  2).  Die  Compilation  hat  einen  solchen 
Umfang,  dass  sie  mehr,  als  den  gleichen  Raum  einnimmt,  wie 
die  beiden  ersten  Bücher  zusammen,  mit  anderen  Worten  über 
die  Hälfte  des  Bandes  füllt. 

Der  Compilator  behandelt  Text  und  Glosse  sehr  frei,  in- 
dem er  beide  unter  Aufhebung  der  üblichen  Reihenfolge  und  mit 
Einmengung  von  Stücken  aus  den  früheren  Artikeln  des  dritten 
Buches,  wie  aus  den  beiden  ersten  Büchern  durcheinanderwirft. 
Neben  dem  Sachsenspiegel  mit  der  Glosse  verarbeitet  er  von 
deutschen  Rechtsbüchern  das  Schwabenspiegel-Landrecht 
und  das  Rechtsbuch  nach  Distinctionen.  Aus  letzterem 
hat  er  grössere  Partien  aufgenommen. 


bei  Homeyer  (Genealogie  fc}.  117  und  Sachsenspiegel  3.  Ausg.  8.  34) 
nicht  notierte  Artikelzahl  72. 
1  Genealogie  8.  127.   Die  Artikelzahlen  der  dritten  oberdeutschen  Hand- 
schrift II.  Ordnung,  Nr.  6«>4B  (Homoyer,  Sachsonspiogel  3.  Ausg.  S.  2<», 
37),  welche  Übrigen»  verschollen  ist,  sind  unbekauut. 
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Von  den  fremden  Reehtsquellcn,  dem  Corpus  iuris  Ko 
mani  und  canonici,  den  Libri  Feudorum ,  macht  er  erneuten 
Gebrauch.'  Aber  auch  Kirchenschriftsteller  und  Cano- 
nisten  sind  von  ihm  exeerpiert,  wie  ,Raimundus'  (von  Penna- 
forte)  mit  der  gloßt  wilkvlmi,  d.  h.  dem  Apparat  des  Wilhelm 
von  Rennes,2  Hostiensis,  Thomas,  Petrus,  Innocentius 
(in  glofa),  tcernherua  in  glofa ,  Augustinus.  Nach  dieser 
Richtung  lilsst  sich  die  Arbeit  unseres  Compilators  vergleichen 
mit  der  für  das  Deutschordensland  Preussen  bestimmten  Re- 
daction  der  ,IX  Blich  er  Magdeburger  Rechtes*  von 
Johannes  Lose  (1444),  worin  theilweise  dieselben  Schrift- 
steller benutzt  sind.3  Im  Kreise  der  Glossenhandschriften  selbst 
existiert  dafür  keine  Parallele. 

5.  In  formeller  Beziehung  steht  die  Compilation  auf  äusserst 
niedriger  Stufe.  Sie  zeigt,  zu  welchen  Auswüchsen  die  spatere 
Entwicklung  der  Sachsenspiegelglosse  geführt  hat,  und  in  wie 
planloser  Weise  die  ursprüngliche  Glosse  verunstaltet  worden 
ist.  Es  mag  genügen,  zur  Probe  einen  kleinen  Theil  zu 
analysieren. 

1)  Sachsenspiegel  mit  Glosse  (Artikel  über  die  Ver- 
fettung). 

III.  16  (ohne  §.  1)* 

17  und  18  verbunden 

23 

24 

25 

34  (ohne  §.  2),:>  der  Glosse  zu  III.  25  angehängt. 

2)  Von  achten  vnd  von  bannen  —  Seh wabenspicgel 
Lassb.  246.    Vgl.  unten  Nr.  6. 

1  Uf?l>er  die  Benutzung  der  Libri  Feudorum  in  der  ursprünglichen 
<_ilo»se  s.  Dieck ,  De  tempore  quo  jus  feudale  Longobardorum  in  (jer- 
maniam  tranalatutn  ib'njuo  reeeptum  »it.    Halis  1813.  4".  p.  XI  f. 

5  Stintzing,  Geschichte  der  populären  Literatur  de»  rüminch-canonischen 
Recht«.  Leipzig  1807.  S.  493  ff.,  500  und  Schulte,  <ie»chichte  der  Quellen 
und  Literatur  des  canonUchen  Rechts  II,  410  ff.,  413  f.  1877. 

>  Steffenhagen,  Deutsche  Kecht^uelleu  in  Preussen.  Leipzig  1875. 
.S.  1C3A. 

*  Vgl.  oben  §.  1  S.  605  nebst  N.  3. 
Homeyer,  N.  10  ad  h.  1. 

39» 
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3)  Uechtabuch  nuch  Distinctionen. 
Ohne  Rubrik  Ortloff,  II.  10.  2  ...  8. 
Von  niuf  allen  tjut  =  IV.  42.  1  .  .  .  2f). 

low  ainfertigung  —  IV.   18.   1  ...  3  und  IV.  11). 

1  ...  4. 

Von  antwercklutten  =  V.  18.  1,  2;  V.  10.  unic; 

V.  11.  1,  2. 
Ohne  Rubrik  V.  23.  1  ...  3. 

Ätncl  tüuffen  —  V.  2».  unic.  mit  V.  20.  1   bis  ,u$* 

gewand'. 

4)  War  art zeitigen  fall  und  Item  ain  artzat  fol  arfzenyen 
geben  ane  allen  fchaiden.  Nach  einer  ihm  zugehörigen  Hand- 
schrift gedruckt,  zusammen  mit  zwei  der  voraufgehenden  Stücke 
des  Rcehtsbuchs  nach  Distinctionen  und  mit  anderen  Proben, 
bei  Siebenkces,  Juristisches  Magazin  II,  208  ff.  Jena  1783.  K°. 
Vgl.  unten  §.  8,  Nr.  3. 

f>)  Sach scnspiegelglosse  zu  III.  f>7.  §.  1  (ohne  den 
Text),  mit  angehängter  Notiz  Uber  die  Papst  wähl :  Zum  Vier- 
den kiefet  man  ain  hahft  nach  finem  tond  u.  s.  w.  Ferner 
Sachsenspiegel  III.  63.  §.  1  mit  Glosse. 

(I)  Von  achten  vnd  von  hannen  =  Seh wabenspiegel 
Lassb.  246,  wie  oben  Nr.  2  und  Item  vom  banne  —  Seh  waben- 
spiegel Lassb.  246,  wie  zuvor,  mit  einer  Auseinandersetzung 
Uber  die  Wirkung  des  geistlichen  Bannes. 

7)  Sachsenspiegel  III.  63.  §.  2  mit  Glosse,  nebst  einer 
längeren  Ausführung  über  den  Hann  unter  der  Quellenangabe : 
Htc  raimundua  et  hoftienfix. 

8)  Haymundus  von  bann  aber.  —  Der  ainen  gewaltigen 
flacht,  vnd  den  der  banne  darumbe  nit  bindet  (aus  Hosticnsis). 
—  Warum!)  ain  menfeh  valle  in  den  groffen  bann.  —  Wenn 
bannhafftig  lut  in  die  kirchen  fand  gon  (Hosticnsis). 

9)  Ain  wie  manig  hande  ain  gericht  kompt,  Oder  ran  be- 
ruffen  der  urtaile,  ut  patet  =  Seh  wabenspiegel  Lassb. 
114,  a,  b. 

10)  Appellieren  oder fich  berußen.  Aus  den  Deerctalen 
Gregor'*  IX. 

11)  Reehtsbueh  nach  Distinctionen  III.  16.  1  ...  13. 

12)  Saehsenspiegelglosse  (ohne  Text)  zu  III.  9.  §  1 
und  zu  III.  10.  §§.  1,  2. 
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13)  Von  der  dag.  Anfang:  [A]A  ain  hufer  ain  ffrttt  für- 
lud,  aU  die  recht  vßwijent,  vnd  die  burger  verfchmachten  dir, 
ladung  u.  s.  w. 

14)  Kcchtsbueh  nach  Distinetionon  III.  t>.  H,  10...  Iii, 
und  zwar  mit  Einfügung  einer  »besonderen  Distinction'  hinter.  11 
(Ortloff,  S.  4tl2). 

15)  Sachsenspiegel  (nur  Text)  III.  <»4.  5 . . .  1 !  und 
III.  CA). 

1(5)   II  Vir  barg  vnd  veftin  en  nwge  huwen. 

17)  low  begrehnuffe  ( Hostiensis). 

18)  Von  braunen.  (Hec  reimundus  et  hoftienfis.) 

W)  Wenne  ain  menfeh  behalten  gut  verluret.  (//<?c  hoßien- 
fis.)  —  Wie  ain  menfeh  behalten  gut  falle  wider  geben.  —  Wenn 
man  da*  behalten  gute  falle  nutzen.  —  Man  fol  nit  haimlich 
wider  nemen  das  behaltten.  (Hec  thomas.)  —  Vnd  merck,  was 
behalten  gut  haife. 

20)  Von  betr tegen.  Von  arg  vnd  bofer  lift,  wenn  die 
toud  fand  oder  Ulglich  find.  [Hec  thomas.} 

21)  Sachsenspiegel  III.  50  (nur  Text)  und  in  unmittel- 
barem Ansehluss  die  erste  Hälfte  der  Glosse  zu  III.  3  u.  s.  w. 

So  geht  es  fort  in  buntem  Wechsel  bis  an's  Ende.  Nach 
einem  System  suchen  wir  vergebens.  Es  würde  die  Mühe  nicht 
lohnen,  eine  erschöpfende  Analyse  zu  geben. 

(».  Der  Mittheilung  nicht  unwerth  sind  Gerichtsformeln, 
welche  der  Compilator  gegen  den  Schluss  (Blatt  ccc.lxjcxriiih 
bis  cceh'xxari*')  einverleibt  hat.  Sie  stammen  aus  der  Zeit  Kaiser 
Karl's  IV. 1  Ihre  Sprache  weist  auf  Haiern.2  Vor  den  von 
Homeyer  veröffentlichten  rheinischen  Gcriehtsformcln3  zeichnen 
«ie  sich  dadurch  aus,  dass  sie  ausser  den  Fragen  an  den  Richter 
auch  die  Findungen  der  Schöffen  enthalten.  Ich  zerlege  sie  in 
Absiltzc  und  Paragraphen  mit  durchlaufender  Zahlung.  Die 
roth  geschriebenen  Stellen  und  Rubriken,  wie  die  Namen  mar- 
kiere ich  durch  gesperrten  Druck. 

Hienach  rindet  man  alle  die  recht,  die  man  fragen 
fol,  wenn  man  laut  recht  befitzet,  als  daz  von  alter  her- 
komen  i  ft ,  in  der  maß  als  hiernach  gefchriben  ßat. 

t  Unten  S.  017,  N.  I  und  S.  Gl 8,  N.  1.  '  8.  «U,  N.  I  und  8.  «Iß,  N.  2 
»  Iloinejer,  Richt*teig  Landreclit»  S.  327  ff.  mit  8.  70. 
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1 1 1-4  Hteff«nh»gen. 

I. 

1.  [IIJAV  richter  f  da  /taut  haintz  N.  ader  cuntz  N.  vrtd 
haut  zu  clugen  zu  luten  vnd  zu  guten,  die  yrs  gelibts  vergefjfen 
habent  vnd  ju  och  befchadiget  habcnt  in  difem  frid.  ff  ragt  dar- 
nach, was  recht  fig. 

2.  Hie  f  raget  der  richter  des  rechten  vnd  fpricht: 
Ich  frage  dich  daruvib,  was  recht  fig. 

3.  mich  dunket  recht,  das  ers  jms  haiße  vordren  des  ge- 
richtes  hatten. 

4.  Her  der  richter,  fin  dag  vnd  die  gut  find  gefordert, 
fragt,  was  recht  fig. 

b.  Ich  fragen  uch  daruvib  des  rechten. 

0.  Mich  dunket  recht f  das  man  jm  briejf  vnd  botten  fende 
von  geruhten  wegen  vnd  tag  gebe  zu  dem  nechften  lantag. 

11. 

7.  Her  richter,  da  ftaut  anders  N.  vnd  hat  zu  clageii  zu 
luten  vnd  guten,  die  jrs  gelibtes  uergeffen  habtnt  vnd  jn  bef tätiget 
in  difem  fride.    fragt  darumb  des  rechten. 

8.  Ich  frage  uch  des  rechten. 

9.  Mich  dunket  recht,  Das  ers  haiße  vordren,  als  vor  hie 
ohgvfchriben  ftaut. 

10.  Her  richter,  fragent  mar.  Er  haut  ain  tail  als  ver 
erdagtJ,  Das  man  richte  mit  redtt  vnd  mit  antlaite,*  wie  er  das 
bezugen  muge  oder  das  Jolle  bezugen. 

11.  Ich  frag  uch  darumb  des  rechten. 

12.  Mich  dunket  recht  zu  fin,  das  ers  Jolle  bewyfen  mit  dem 
brieß'e  vnd  mit  dem  lantbotten ,  vnd  man  fol  den  botten  fragen 
vjj'  finen  agd,  ob  er  die  bottj'chrtjf  t  geworben  hob,  e  man  jm  den 
brieff  gebe. 

III. 

Iii.  Her  richter,  da  ftaut  ainer,  genant  clawy  N.,  der  ift 
gdaiden  für  lantgericht  rnd  (.tut warte  gem.  8o  Jpreche  jm  nieman 
zu.  fragt,  was  recht  fig. 

1  anllait ,  unlait,  ainlait ,  ^oriclitlicho  KinweiMitiK  iit  eiu  Gut,  Iinmi**iou. 
iSchniüller,  Bayuri.Hcl.fH  Wörterbuch  II,  513,  f.  1828.  Vgl.  unten  IV,  20, 
22,  23,  H.  Luxer,  Mittelhochdeutsches  Handwörterbuch  I,  75.  1872. 
vuc.  anleite,  uuleitcr. 
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14.  Mich  dunket  recht,  das  er  warte  all  die  wille  vnd  daz 
gericht  weret.  kompt  dann  jemand  der  da  zu  jm  clage,  das  er 
der  clag  dann  ledig  fig.  Es  /ige  dann,  daz  die  clag  ufi  fig.  So 
fol  man  es  verkundigen  mit  des  gerichtes  hotten  dem  rieger,  der 
jn  gelaiden  hat,  das  er  mit  rechtes  gehör/am  fig  vff  dem  nächßen 
lantgericht. 

15.  Her  richter ,  fragent ,  ah  man  jm  des  billich  vnrecht 
fchriben  fölle  geben. 

16.  Ich  frag  uch  darumb  des  rechten. 

17.  mich  dunket  recht  fin,  mann  fchribe  es  billich. 

18.  Gefelle  from,  gang  hin  zu  dem  frhriber  vnd  gib 
jm  finen  Ion  vnd  haiße  dir  es  fchriben. 

19.  gern,  lieber  herr. 

IV. 

20.  Herr  richter,  da  ftaut  ainer,  dem  haut  man  aingelaitet 
von  gerichts  wegen  uff  etliche  gut  vnd  haut  die  aitilait  erfeffen 
laufen  mer ,  dann  dry  tag  vnd  fechs  tcuchen.  ffragt  lier ,  wie  er 
da  mit  tilg,  das  er  recht  tilg. 

21.  Ich  frag  uch  darumb  des  rechten. 

22.  Mich  dunket  rerht  fin,  geftande  jm  der  ainlaiter7  vff 
finen  ayd,  das  er  geanlaitet  hab,  als  jm  gebotten  fig  von  gerichtes 
wegen,  daz  darnach  aber  billich  befchäch,  das  recJit  fig. 

23.  Hie  fraget  man  den  ainlaiter.  Ich  fragen  dich, 
ainlaiter,  vff  dinen  ayd,  wa  du  geainlaitet  habeft,  vnd  ain  welcher 
ftatt  vnd  vmb  wie  vil  vnd  wie  lang  die  ainlait  erfeffen  fig. 

24.  So  der  ainlaiter  denn  der  ainlait  alfo  gefeit  vff 
finen  ayd,  So  fpreche  denn  der  furfprech:  Her  ricJäer, 
fid  dem  mal  vnd  jm  der  antlaiter  geftanden  ift  vff  finen  ayd, 
fragent,  wie  man  jm  furbas  richten  fölli,  darain  erhablich  fig. 

25.  Icli  fragen  uch  darumb. 

26.  Mich  dunket  recJd  fin,  das  man  jnn  in  die  felben  recht 
fetze  jn  nutz  vnd  gewer,  vnd  jm  fdtirm  darüber  geh  von  gerichtes 
wegen. 

1  jeman  statt  nieman.    Müller  und  Zarncke,  Mittelhochdeutsches  Wörter- 

buch II.  1.  1803.  Ö.  41.  ieman  2.  O.  A.  Walther,  Weichbild  -  Kecht. 
Leipzig  1871.  8.  84.  voc.  t/man  (»ptumt)  1.  Ebenso  unten  IX,  45. 

2  ainlaiter,  antaiter,  antlaiter,  Vollzieher  der  gerichtlichen  Einweisung  in 
eiu  Gut.    öchmeller,  a.  a.  O.    Vgl.  oben  S.  614,  N.  1. 
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27.  Vnd  ab  man  jm  de*  darzu  icht  hillich  brieff  geben  Jolle, 
an  das  oberß  gericht,  Wan  da*  oberß  anrieht  dem  nidren  gericht 
bil liehen  von  recht*  wegen  beholff'ttn  fol  /in. 

2<S.  Ich  /ragen  uch. 

2U.  Her  richtet',  mich  dunket  recht,  Da*  man  jm  des  biUichen 
brieff  geben  /olle  ron  gericht*  wegen. 

V. 

Wann,  ainer  nu  erfolget  vnd  erclagt  hat. 

30.  Her  richter,  da  /taut  claus  N.  vnd  haut  eruolgrt  vnd 
erclagt  ,  vnd  i/t  vff  tttliche  gut  jn  nutz  vnd  in  gewer  ge/etzt. 
Darum  hindert  vnd  irret  man  jn.  /fragt,  aus  darumb  reclit  /ig. 

31.  Ich  /rag  uch  de*  rechten. 

32.  Mich  danket  recht  ,  da«  man  /in  uerkund  verhör,  vnd 
das  man  dem  gebiete  vnd  erbiete  von  gerichte*  wegen,  Da*  /g 
jnn  vnbe/chndiget  lu/fen  ain  ßnem  erclagt en  gut.  Da*  /ol  man 
tun  mit  de*  luntgerichte*  brieffe  vnd  botten. 

VI. 

33.  Her  ridtter ,  da  /tat  ainer,  dem  i/t  dag  ergeben  von 
gericht*  wegen,  vnd  de*  /taut  jn  de*  lantgericht*  hott  verkündet, 
vnd  dem  teil  nieman  zu/prechen.  fragt  darumb,  was  recht  /ig. 

34.  Her  richter,  mich  dnttcket  recht,  das  er  warte,  die  teile, 
das  gericht  wäret,  kommet  dann  nieman,  der  jm  zuj'prech,  da*  er 
denn  der  clug  ledig  /ig  vnd  jm  da*  hui*  jn/chrü>en. 

VII. 

35.  Her  richter,  da  ftaut  ainer,  gegen  dem  habent  Int  jren 
tag  genanten  ron  gerichte*  wegen,  vnd  da*  haut  man  jm  verkündet 
mit  des  luntgerichte*  botten,  vnd  die.  /elften  lut  fint  nit  kamen  /nr 
gerichte,  Als  jnnen  tag  gegeben  i/t.  /ragt,  was  recht  darumb  /ig. 

3(>.  Her  richter,  mich  dunket  recht,  haut  e*  de*  gerichte* 
hott  verkündet  vnd  ge/tut  es  uff  /inen  ut/d,  das  jr  jeglicher  dem 
clager  rer/ullen  /ig  zwaintzig  p/und  pfenning  als  vil  zu  /inem 
rechten. 

37.  (fragt  f  ob  man  jm  dt:z  icht  billich  brieff  gebt'. 

38.  e*  duncket  mich  billich  zu  /inde. 


Digitized  by  Google 


Die  Entwicklung  der  LandrechtsRlosae  des  Sachsenspiegels. 


VIII. 

Wenn  ainer  In  die  aucht  kompl. 

[H|AVr  richtet-,  da  flaut  ainer,  der  ift  in  die  aucht 
komm  vnd  wolt  gern  /ins  rechten  widerumb  komen.  fragt,  wie  er 
das  geton  mng. 

40.  Ich  f  ragen  nch ,  wie  er  das  tun  fölU,  vnd  was  recht 
darumb  /ig. 

41.  Mich  danket  recht,  das  jr  jnn  wol  da  ruß  mngent  laufen, 
Alfo  das  er  fwere,  das  er  dry  Umlag  tilge  ze  befitzen  vnd  aller- 
mengliches  rechtens  gehorfam  fig.  vnd  der  lantag  mugent  jr  jn 
zteen  wol  erlaufen,  vnd  den  ainen  mus  er  befitzen,  vnd  das  fol 
man  verkünden  mit  des  lantgerichtes  holten  Dem,  von  des  wegen  er 
jn  die  aucht  ift  komen,  vnd  mich,  da  er  die  aucht  fchatzt  mit  zwain 
bürgen  vor  gewiffen  fol,  die  darumb  ouch  fwerent  zu  den  haiigen. 

42.  vnd  wenn  der  ächter  alfo  verbürget,  So  fol  er  vnd  fine 
zicen  hingen  dem  richter  jre  truw  geben  ain  die  hand ,  vnd  fol 
denn  der  furfprech  reden  die  wort,  als  hernach  gefchribtn  fland: 
AU  N.  in  die  aucht  ift  komen  von  dag  wegen  N.,  vnd  alfo 
lauffent  wir  jnn  wider  ufi  vnd  nement  jnn  vff  er  dem  vnfrid  vnd 
fitzent  jnn  in  den  frid  vnd  gebeut  jm  alle  fine  recht  von  vnfers 
heren  kaifers  karlos  oder  N.  von  rom1  vnd  von  des  lantgerichtes 
teegen,  ainem  jeglichen  mann  zu  antworten  vff'  recht  ain  allen 
gerichten. 

43.  vnd  wenn  ainer  vff  der  aucht  kompt  vnd  J wert,  das  er 
dem  lantag  befitzen  falle,  vnd  blipt  er  ufj  vnd  kompt  nicht  für, 
md  das  furwendet  der  cleger  mit  furjprechen,  So  wirt  jm  ertailt, 
das  jener  jn  die  aucht  aber  kamen  fig,  vnd  das  man  jnn  wider 
jn  das  buch  fchriben  föll.  vnd  dem  mag  nieman  furbas  ewanklich 
vff  der  aucht  haißen  fchriben,  dann  ain  gewaltiger  kaifer  oder  kung. 

IX. 

Wenn  ainer  alfo  vff  recht  vff  der  aucht  kompt. 

44.  [H]/£Vr  richter,  da  flaut  ainer,  der  was  in  der  aucht 
rnd  ift  uff  recht  darufi  komen  vnd  haut  finen  kindtag  befeffen 
ron  des  AV.  wegen,  als  recht  ift.  fragt,  was  recht  fig. 

'  Ich  deute  die  Formel  auf  Kaiser  Karl  IV.  Demzufolge  fällt  die  Ent- 
stehung der  Gerichtsforinuln  nach  Keiner  Krönung  zu  Koin  (I36ö).  Vgl. 
unten  XII,  65. 
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45.  Mich  dunket  recht,  hat  jm  jeman  1  darumb  zugefjnochen, 
das  er  ledig  J'iij. 

4G.  Her,  fragt,  fyd  dem  mal  jn  vnfer  herr  der  zwayer  lan- 
tag  erlaufkn ,  ob  er  mich  des  icht  billich  ledig  fig.  f ragt  de» 
rechten. 

47.  Mich  dunket  recht  ,  das  er  denn  darumb  ouch  bülich 
ledig  fig. 

48.  fragt,  ob  man  fchtiben  fülle. 

X. 

49.  Item  es  ift  zu  wiffen,  jn  welher  clag  man  den  frid  nit 
nemmet,  das  die  fechs  aule  ahfigent. 

50.  Es  ift  ouch  zu  wiffen,  das  ain  jegliche  frow  vnd  gaift- 
lich  lut  vnd  ouch  pf äffen  vmb  ain  jeglieJi  fach  jr  recht  vff  dem 
lantgericht  wol  tun  mugent  mit  ir  felbs  liben  ains  recliten.  vnd 
die  fbllent  warnen  ain  weihen  gaiftlichm  haben. 

XL 

51.  Es  ift  zu  wiffent,  wenn  lut  ain  andren  antwurten  weüent, 
So  fbllent  baid  furfprechen  alfu  reden:  Her  richtet;  fol  ich  des 
manne»  wort  fprechenl 

52.  Ich  gans  uch  wol. 

53.  Her  richter,  fo  ding  ich  jm  wandet,  e  es  zu  urtailen 
kompt,  finen  tag,  fine  zugen  n\d  fin  gefpräch,  vnd  was  er  von 
geriefites  wegen  haben  fol.  fragt. 

54.  Mich  dunket  recht,  fid  ich  nu  gedingt  han,  Er  habe  es 
billichen. 

XII. 

Wie  man  die  lut  in  die  aucht  tut. 

55.  Darnach,  wenn  die  lut  genant  werdent  von  dem  richter, 
So  fol  der  dinger  ainer  fpreclien  zu  dem  richter,  vnd  der  richter 
hin  nacJi  aljb  die  lut,  die  da  genant  fint,  die  tut  er  jn  die  aucht 
vnd  nimpt  fy  ufi  dem  frid  vnd  tut  fy  in  den  vnfrid,  das  nieman 
f rüffelt  ain  jrem  Hb  nach  gut,  von  min»  heren  wegen,  kaifer 
karolos  von  vom,2  vnd  von  des  landgenchts  wegen. 

'  Wie  oben  S.  Iii«,  N.  1. 

>  Vgl.  obou  VIII,  42  uuhst  N.  1. 


\ 
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56.  Her  richter,  fragt,  wie  lang  manjn  den  frid  komen  fölle. 

57.  Ich  fragen  ucli. 

58.  Mich  dunket  recht,  das  gut,  daz  nit  erclagt  ift  vnd  vff 
recht  nicht  erfüllet  ift  dry  tag  vnd  fechs  tcuchen,  vnd  der  Hb  nit 
fragt,  ob  ieman  genant  teer,  der  uch  zugehört  von  gerichtz  wegen 
oder  fuft,  oder  den  die  burger  verfprechent ,  ob  nu  die  aucht  ze 
fchaden  komen. 

XIII. 

Alfo  fol  man  ainem  das  recht  geben. 

59.  Sprich,  ah  dich  der  hat  aingefprochen  mit  finem  fur- 
fprechen  vmb  die  fach  etc.  vnd  vmb  den  fchaiden,  aU  du  jm  dar- 
umb  nichts  fcJtuldig  bift  vnd  jm  kain  fchaiden  geton  habift  on 
ijextärde,  Alfo  bitte  dir  gott  ze  helffen  vnd  die  haiigen. 

In  unmittelbarem  Anschluss  und  ohne  Unterbrechung 
folgen  Stücke  des  Sch wabenspiegels ,  Lassb.  151  bis  154, 
deren  Ordnung  dahin  verändert  ist,  dass  Lassb.  153  ,ob  er  in 
fuchd',*  154  vor  151,  b  ,Der  man  fol  ocJi  mit  rehte  varn',  152 
vorangehen.  Hierauf  das  Rubrum:  Hie  haut  das  ain  end  von 
dem  lantrecht. 

7.  Hervorhebung  verdient  endlich  das  letzte  Stück  vor 
der  Schlussschrift  der  Compilation.    Es  fuhrt  die  Rubrik : 

Wie  vnd  in  welhev  hand  xcyfe  man  fryden  hätten  folle, 

vnd  von  denen,  die  den  frid  brechen,  was  fy  ueif allen. 

Das  alles  wirf  hernach  begriffen, 
es  beginnt:  [F]Ridericns ,  von  der  gnaden  gottes  liomfeher 
kung,  und  erweist  sich  als  eine  paraphrastischc  Uebersetzung 
des  Landfriedens  vom  Jahre  1156  aus  den  Libri  Feudorum 
II,  27 2  und  der  dazu  gehörigen  Glosse.3  Wir  erkennen  darin 
den  frühesten   Ansatz  zu  einer  deutschen  Bearbeitung 

1  Knldaer  Handschrift  ,oh  fy  ain  ander»  fuchen'.    Vgl.  die  Variaute  bei 

Wackernagel,  N.  78  zu  cap.  132. 
:  Vgl.  Pertz,  Mouumenta  Germaniae  historica  IV,  101  ff.  1837.  Laspeyres, 

Entstehung  uud  älteste  Bearbeitung  dor  Libri  foudorum.    Berlin  1830. 

S.  206 f.  Waitz,  Deutsche  Veriassungsgosehichte  VI,  430.  N.  3.  1875. 

U.  Epgert,  Studien  zur  Geschichte  der  Landfrieden.   Güttingen  1875.  8°. 

».  43  nebst  N.  3. 

3  Die  Glosse  ist  die  gewöhnliche  des  Jacobus  Columbi  in  der  Kedaction 
des  Accursiu»  mit  dessen  Zuthaten  (zu  §.  ti  ,pnraequi").  Laspeyros, 
a.  a.  O.  ö.  38<J  uebst  N.  143. 
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der  Libri  r  cudorum ,  welche  lange  vor  die  erste  vollständige 
Uebersetzung  des  Jod neu*  1*  flaut /.mann  fallt. 1 

Wahrend  der  Landfrieden  in  seinem  ganzen  Wortlaut 
wiedergegeben  wird,  ist  die  Honrbeitnng  der  (Jlosse  unvollendet. 
Sie  hört  auf  zu  §.  U  ,per  sequi'  des  lateinischen  Landfriedeus- 
textes  mit  dem  Beginn  eines  Satzes  und  mengt  von  dem 
Uebrigen  nur  den  Anfang  der  (Hesse  zu  11  an  unpassender 
Stelle  ein.  Aueh  darin  zeigt  sie  sieh  verderbt,  dass  lateinische 
Worte  aus  dem  ( >riginal  mit  der  Verdeutsehung  vermischt 
werden.  Ich  lasse  diese  deutsehe  (Jlosse  unter  (tegeniiber 
Stellung  des  lateinischen  <  Originals  und  mit  Verbesserung  der 
stark  corrumpierten  Citate  hier  folgen.  In  den  Noten  bezeichne 
ich  die  Fuldaer  Handschrift  der  Kürze  wegen  mit  F. 


Gl  n/n. 

,\V]Riderieusf  von  (fot- 
tes  y nurt eil*  etc.  ,vud  allen 
den,  für  die  di/'e  b rieft' 
kotnen.4  Dar  itß  nimm  ich, 
das  kaifer  friderich  dar  mit 
nit  [!]  ain  recht  machen  teil.  Aher 
vernimme  es  alfo,  als  daz  her- 
nach ijcfchriht'n  teirt  J)e  pace 
;?o-a[men  toj  /tY[mandn|'  |1I, 
:">.'} J  , // a c :l  edictal i'  §.  ini u r i a 
feu  furtum  '  [2]. 


Lateinische  Glosse.2 

,FEderieus:  littere  ifte.' 

ridetttr  enjn,  qtiod  volucrit  im- 
perator  ifte  condere  legem,  cum 
dixerit :  ,ad  quos  littere  ifte 
peruenerint'.  fed  die  tu  fuper 
hoc  feeuudum  quod  notatur  jtt- 
fra  ,de  pace  iuramento  fir- 
manda'  [II,  fvJ)  ,hac  edictuli' 
§.  yiniuria  fett  furtum'  [2]. 
riefe  ur  fiusj. 


1  Nach  der  Vorrede  begann  .1.  lNlantzmann  seine  Arbeit  1482  (nicht  1418). 
Sic  erschien  zweimal  im  Druck,  Augsburg  141KJ  und  1 194.  (Gottsched'») 
lleyträge  zur  l'ritischen  Historie  «1er  Deutschen  Sprache.  Stück  21. 
Leipzig  17.'tt».  8°.  S.  17  ff.  und  danach  Zepernick'*  Miseellaneen  zum 
Lehnrechto  IV,  3.V4ff.  1701.  Gottfr.  Dan.  Hoffmann,  Do  unieo  juris  feu- 
rlalis  Longohardiei  libro.  Tubingao-  I7f)4.  4".  §.  XXIIII.  p.  oft  ff.  Zapf, 
Augsburgs  Uuchdruckergeschichto  I,  107,  110  nebst  p.  XXVII  f.  I78ft, 
iiiul  II.  p.  XII.  1791.  Tänzer,  Aiiuaicn  der  altern  deutschen  Litteratur 
I,  201,  212  f.  17S8. 

•  Auf  Grund  der  Ausgabe  des  «Volumen'  von  Bernardiiiu«  deTridino 
Venetiis  1494.  Folio,  Watt  I7öb.  Hain,  Hepertorium  bibliographicunt 
Nr.  1M5.H4. 

1  F  ,ar  de', 
■*  F  Jrnclum'. 
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Glofa. 

,l>ie  recht*  etc.  das  haut 
nicht  gelialten  der  kaißtr  von 
dem  diepftail,  das  /etliche  recJit 
jn  iren  ftatuten  und  wefen  he- 
lihen ,  So  er  fpriclit  ,  man  fol 
ainen  henken,  der  da  funff  fclül- 
ling  ftilt  oder  funff  Jchilling 
werf,  vt  jnfra  «[ad cm]  lege  §. 
,Si  quis  quinque  fol i dos  Va- 
lens* etc.  [17J.-i  Nu  fpricht  an- 
derfwa  ain  recht  ülfo,  das  man 
kainen  vmb  folichen  diepftnl  nicht 
fol  toden,  Aber  man  fol  jn  dan- 
nocht  dar  umb  ft  raffen,  das  er 
wiffe,  fich  ain  ander  zitt  da 
vor  zu  hüten,  vt  C.  ,de  furtis' 
[VI,  2]  <zut[entica]  ,fed  hodie 
pro  furto*. 

[§.  1.]  jcapitalem  fubeat 
f  ententiam* 4  oder  ,ain  hopt 
vigentj'chafft.'  deffelhen  glich 
ftraffet  man  vnd  bujfet  ouch  dun 
rilter,  der  da  fräuentlich  ainen 
frid  brichet,  vt  ff  ,de  re  mili- 
[tari]<  [XLIX,  IG]  /.  vltima 
[16]. Ä  Item  dUirus  nimm  ich,  daz 
wer  den  andren  todet  zu  vnrecht 


021 

Lateinische  Glosse. 

,Jfufnana/t  leg  es.'  hoc 
non  feruauit  Imperator  ifte  in 
furto, 1  feilicet  quod  legen  in  eo  re- 
manerent  in fuo  ftatu,  cum  dient, 
quod  pro  furto  valenti  tanium 
v  folidos  debebat  für  laqueo  fuf- 
pendi,  vt  jnfra  e[adcm]  ^fege] 
,fi  quis  v  J'ol[idoü]  Valens* 
[§.  17].  et  u/|ias|  lex  dicit,  quod 
pro  furto  non  debeat  mori,  fed 
aliter  caftigari,  vt  C.  ,de  für- 
tisi  [VI,  2|  tw  auten.  J*ed  ho- 
die pro  furto'.'1  accur\riu»\. 


[§.  1.]  ,Si  f/uis  .  .  .  Kapi- 
talem.' eodem  modo  punitur 
miles,  qui  pavem  perturhanit ,  vt 
ff,de  re  m*/i|tari]'  [XLIX,  1G| 
l.  vlti[m&\  [IG]. 

et  ita  habes  hic ,  quod  capite 
puniri  deitet  die,  qui  hominem 


1  Druck  futuro. 

*  F  fh.  et  eriam  etc. 

3  Das  Citat  kann  sich  nur  beziehen  auf  eine  Authontica  zum  Justiniani- 
schen Codex,  welche  in  den  Canon  des  Accursius  nicht  übergegangen 
ist.  In  der  betreffenden  Novelle  (184.  eap.  18)  betest  es:  ,1'ro  furto 
autem  nolumus  omnino  quodlibet  membrum  abscindi  aut  mori,  sed 
aliter  eum  castigari.4  l'eber  die  von  Accursius  nicht  reeipierten 
Authentiken,  für  welche  es  an  einer  , kritischen  Zusammenstellung'  ge- 
bricht, vgl.  Savigny,  Geschichte  des  römischen  Rechts  im  Mittelalter. 
2.  Ausg.  IV,  47  f.,  60  f.  1850. 

*  F  corrumpiert:  ,n  CO  J'ui»1. 

•"'  F  fügt  aus  «1er  lateinischen  Glosse  et  itu  hinzu. 
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Ulofa. 

oder  erfchlucht  den,  dem  fol  man 
fin  houpt  abhowen.  Aber  in  ainer 
andren  ftatt  fpricht  kaifer  hain- 
rich  für  ain  recht,  man  fol  jnn 
baid  hend  abfchlahen  oder  ain 
hand,  vt  in  lamjtardia  ,de 
homicid[ii»\  /tjberorum]  ho- 
[uiinum]'  [I,  9]  l.  ,qui  uero 
infra  treugam'  [36].  Das  glo- 
fier  alfo:  dem  der  kopff  abge- 
fchlagen  tvirt,  das  ift  ain  toud- 
fchlag  des  urfprungs  Alfo  ift  es 
von  dem,  denn  er  gejnnget  wirt. 
Aber  der  ander  toudfchlag  kompt 
von  ainem  kampff  zu,  da  der 
vnderligen  muft  vnd  alfo  er- 
fchlagen  wirt.  darumb  ift  nit 
wunder,  ob  der  minder  gepiniget 
wirdet,  denn  der  erft.  Als  doch 
fo  figen  wir  gewiff  allzitt  gottes 
gerichte,  das  kain  miffetat  i7»- 
gepiniget  laufet,  vnd  vil  lut  fint, 
die  ir  gerechtikuit  ze  vnrecht 
maclient  vnd  gott  erft  erzurnent, 
darumb  das  fy  kempffent,  in 
lamparten  predicto'1  li[tnlo] 
[I,  9]  l.  ,recolimus<  [21 J. 

,Per  duellum.'  Hie  merk 
den  urfprunge,  jn  dem  ain  räch- 
ten zu  gange,  wenne  es  kunt  fig 
ainem,  das  er  ainen  toudfchlag 
hab,  als  er  da  von  gefügt  haut 
alhie.  Er  feit  och  hie  von  ainem 
toudfchlag  nit,  fo  ainer  erfchlagen 
wirt,  vt  infra  eadem  lege 3  §.  ,Si 
quisi  [2J.  Wer  es  aber,  das  der 

1  Druck  »iV.       J  F  primo.  3 


Latei  uittche  Glosse. 

occidf.rit  infra  pacem  conftitu- 
tam.  fed  alias  per  henricum 
imperatorem  dicitur,  quod  manu* 
ei  debet  anwutari ,  vt  in  lom- 
bar[d&)  ,de  /*omt[cidiit*|  Ii- 
|berorum]  /to[minuiu]'  [1,  9] 
l.  ;qui  vero  intrax  treugam* 
[3HJ. 

fed  dir,  quod  hic  conftabat  ho- 
micidium  perpetratum  ab  ifto, 
qui  ita  punitur.  ibi  vero  non 
conftabat,  nifi  per  pugnam,  in 
qua  fuccubuit.  vnde  non  eft  mi- 
rum ,  fi  mitius  puniatur ,  quo- 
riiam  incerti  fumus  de  iudicio 
dei,  et  multi  per  pugnam  cau- 
fam  fuam  perdunt  fine  iufta 
caufa,  vt  in  lom ba r|daj  pre- 
dicto r7|tulo]  |I,  9J  l.  ,recoli- 
mus<  [21]. 


,Per  duellum nota  ergo 
hic.  cafum,  in  quo  jrugna  ßt, 
fcilicet  quando  conftabat,  eum 
feciffe  homicidium,  de  quo  dici- 
tur  hic.  ßt  etiam  pugntt,  quando 
non  occidit,  fed  vulnerauit  tan- 
tum,  et  de  hoc  conftabat,  dice- 
bat  tarnen,  illud  fe  feciffe  fe 
defendendo,  ficut  in  fuperwri 

V  in  eodem  Zt°. 
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nicht  entvif te,  daz  er  den  toud- 
fchlag  hette  geton ,  So  mochte 
man  jm  es  für  uinen  kampff 
rechnen.  Es  wer  gefchehen  jn 
der  ftunden  des  kriegs  oder  dar- 
nach, fofrid  teer  gemachet  wor- 
den, wil  man  Jagen,  daz  der 
toudfchlag  gefchehen  /ig,  vt  in 
lampardia  ,de  homicidiis'1 
Zi[bcroruni]  (hominumj 1  [I, 
9]. 3  Was  aber  zu  tunde  wer 
zwifchen  dem  krieg,  das  hau/tu 
jn  fuma  Hodfradj.  wolte  aber 
der  felbe  fchuldner  vnge/traffet 
fin  darumb ,  von  den  vordren 
zwen  toudfchlegen  Merck  zwai 
ding,  da  mit  man  von  nott  wegen 
zicingt  den  fchuldigen,  in  ainen 
kampff  ze  gon,  darumb  daz  er 
nit  gepiniget  teil  werden  vmme 
die  fchuld,  die  er  geton  haut. 
Ouch  fint  zxcay  ander  ding  ze 
merken,  von  der  wegen  er  glicher 
wyfe  ouch  wirt  gezwungen,  alz 
von  ainer  folichen  gro/en  miffe- 
tat  wegen,  oder  da  ainer  den 
andren  zum  kämpfe  vordert,  dar- 


Lateinische  Glosse. 

cafu,  vt  infra  e[adem]  i[egej 

§'  >fl  flH*H  fdiuin'  [-)•  'S*  ttutem 
non  conftartt  de  homicidio,  fei- 
licet  quod  ille  iftud  fecijfet,  tunc 
poffet  illud  per  pugnam  probari, 
fiue  poft  treugam  factum,1  fiue 
poft  pacem  dicatur  eum  feeiffe 
homicidium  illud,  vt  in  lombar- 
[daj  ,de  Ä07ni[cidiis]  liber[o- 
mm]  Äolminum]*  [I,  9]  ,qui* 
vero  intra  treugam1  [I.  36J. 
Poteris  ergo  addere  iftos  duos 
cafus,  qui  funt  in  lege  ifta,  in 
quibtts  fit  pugna  alijs  cafibus, 
qui  notantur  in  lombarda  in 
fummafederici.:>  notabis  etiam 
hic  duos  cafus,  feilicet  predictos, 
in  quibus  ex  neceffitate  caufa- 
tiua  cogitur  reus  pugnam  impo- 
nere,  feilicet  fi  non  vult  puniri. 
Sunt  autem  et  alij  duo  cafus 
in  6  lomba  r[d  a],  tu  quibus  fimi- 
liter  cogitur,  puta  in  crimine 
lefe  maieftatis.  Item,  vbi  quis 
alium  vocauerit  argam,1  id  eft 
cwurbitam,  vt  in  lombar[do] 
,de    pufblicis]    er  i  [min  i- 


'  fixe  poß  tr.  f.  im  Druek  ausgelassen. 
a  F  ,homicida'. 

n  Die  Angabe  der  Lex  fehlt  in  F. 
*  Druck  ,fi'. 

&  Die  richtige  Lesart,  welche  auch  F  kennt,  ist  Rofrcdi.  Laspeyres, 
Libri  feudorum  S.  357.  N.  38,  S.  H84.  Savigny,  Geschichte  des  römischen 
Rechts  im  Mittelalter.  2.  Ausg.  V,  211,  b.  1850. 

6  in  fehlt  im  Druck. 

"  Vgl.  Du  Cange,  Glossarium  mediao  et  infituae  Latinitatis,  digessit  Hen- 
schel.  I,  387.  1840.  voc.  arga  1.  Brinekmeier,  Glossarium  diplomaticum 
I,  16*J.  1856. 
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umb  das  er  mit  finer  froteen 
zu  fchaffen  haut,  als  jn  l  ans- 
parten vil  gefchiht.  Da  von 
häuft  du  von  den  vorgefchribnen 
vier  dingen  oder  ftuchm,  vt  ,de 
publicis  crifminibus]'  [I,  1] 
/.  vltima  [7]  et  ,de  co  »[vi- 
di s]'  [I,  5]  L  j.2  quod*  eint 
fpeciale4  in  hijs  iiy"r  cafibus/' 
Cum  alias*'  regulanter  pugna 
fit 7  femper  in  eleccione  actoris, 
ut  in  lampnrdia,  Da  du  vin- 
deft,  fuie  fich  ainer  befchir- 
men  fal*  [II ,  56]  ,Si  quis 
ammodots  [l.  10)  et  l.  ,de  pre- 
dijs(  [30]  et  l.  ,fi  quis  alinm 
afto'  |  15).  Xu  fprechent  alle 
recht,  das  der  felh  fchuld  be- 
kennen ift,  darzu  das  ei'  fich 
»ins  befchirmen  in  dem  kampffe, 
oder  mm  fweren,  vt  in  lampar- 
diu  predi[L'to]  <[itulo]  [II,  56] 
l.  ,fi  quis'  [9]. 9  als  verr  ift  es 
der  wille. 

Der  text  fpriclmt,  das  er  fin 
leben  befchirme  etc.  das  ift 
billichj  man  fpricht  mangem  dar 
vmb]0  übel,  der  finen  Hb  in 
ehafftitjernottnit  M  befchirmet  vnd 


Lateinische  Glos«?. 

bus]"  [I,  1]  /.  «/[timaj  |v 
et  ,de  con  ui e|iis)4  [1,5)1*. 


quod  erit  fpeciale  in  predidii 
iiij  rafibus,  cum  alias  repl>x 
riter  pugna  fit  femper  in  «V 
'ctione  actoiis,  vt  in  lombar^i 
qualiter  quis  fe  de/end-r* 
de\het]'  [II,  56]  l.  tfi  quisuv 
modo'  [16)  et  l.  ,dt  predijt 
[36]  et  l.  ,fi  quis  alittm  <\)t,: 
[15].  licet  omnes  videantur  <ii- 
cere,  quod  reus  teneatur,  fr  fr- 
per  pugnam  defendere,  xel  wni 
re,  vt  in  lo m  bar[da\ prtdicU 
tit[u\o]  [11,56]  /.  ,fi  quupjr 
[9].  quod  ita  intelligitur,  jalit* 
f  i  actor  voluerit  per  predictv 
leges. 

,  Vitam  fuam  tiefenden- 
flo.'  quod  quidem  de  iure  farTt 
poteft.  Quod  eii  im  quis  oh  t*t<- 
lam  fui  coiyoris  facit,  iurt  jt 
eiffe  ex[\\\timatur ,   vt  ff  dr 


1  Druck  fehlerhaft  ,rer.   Die  Titelruhrik  weicht  von  der  Vnlgat»  ab 
stimmt  mit  dem  .Codex  Casinensis4.    Rluhme,  Monnmenta  Herrn  h'-1 
Legum  Tom.  IUI,  GOT  mit  N.  1,  623  mit  N.  1.  1868. 
1  In  F  sind  beide  Citate  aus  der  LombardA  verderbt:  ,dr  pnh  "  'n 

Ii.  j  ,ro«[viciis]'. 
3  F  d".        *  F  fpeciaiiter.        *  F  cc/m/w.        «  F  alüpd*. 
"  F  ut.       8  F  ,omne'.       9  F  fli.  /.  ^omo'. 
10  vmf>  mit  blasser  Tinte  »Iber  der  Zeile  nachgetragen. 
n  mV  mit  blasser  Tinte  über  die  Zeile  geschrieben. 
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verfichevt,  vt  f f  ,[ d  e  |  j tiftit  [  i  a] 

et  jure'  [I,  1]  ,ut  vim'i  [|.  3J. 

Das  iß  gerecht,  tut  er  es  mit 

furfichtikait  vnd  7iiit  muffiger 

verficherung,  vt  C.  ,vnde  vi'2 

LVIII,  4j  /.  j.  Des  felben  glich 

W<  ich  auch,  fo  es  ainer  nit 

gern  odtr  mit  willen  tätte,  fonder 

on  gefärde  vnd  bedacldes  finne 

tud  mute,  Jft  dem  alfo,  fo  haut 

"r  jm  mich  die  Jchulde  nit  zu 

gezogen.  Ain  jeglich  ding,  das 

zu  vngeicarneter  xcyfe  gefchiht, 

dem  mus  man  billichen  vberfehen 

vnd  die  pen  muffigen,  denn  das 

mit  fräuel  gefchicht,  vt  C.  ,ad 

/[egein]  cor[neliam]  de  fic,\&- 

riis]'  (IX,  16]  /,  j.  Des  felben 

glich  man  ich  zu  finn,  tut  es 

niner  von  der  ficherung  wegen, 

dus  er  villicht  furcht,  Es  kämint 

Jim  kind    vnd  fin  frowe  zu 

fchaden ,  oder  von   liebt  ainer 

andern  perfon  wegen,  vt  aifgu- 

mento]  C.  ,de      i[f  copis]  et 

^«[ricis]'   [I,   3J  ,raptore*' 

\\.         /?.•'•  ^  ff  ,quod  metus 

ciu/V  [IV,  2]  ,ifti  quidem1 
[l  8]  §.o  vtK  r3]  et  ff  ad  j{lm 

'[anianum]  fenatus1  conful- 
[tuiu]'  [XXIX,  5]  /.  j.  §.  fi- 
[nalij*  [38].  Deffelben  glich  ift 
weh,  tut  er  defter  minder  f  räuel, 
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%uft\\X\9]  et  iu[re](  [I,  1|  ,vt 
vim'  [1.  3].  dum  tarnen  cum 
moderamine  inculpate  tutele  hoc 
faciat,  vt  C.  ,vnde  vi'  [VIII,  4] 
l.  i. 

Idem  puto,  fi  non  voluntarie, 
fed  ex  improuifo  eum  occidit, 
quoniam  crimen  tunc  non  con- 
traxit. 


ea  enim,  qne  ex  improuifo  cafu 
fiunt,  cafu  potinf  quam  fraude 
accidunt,  fato3  non  noxe  impu- 
tantur,  vt  C.  ,ad  /[egemjeor- 
[n eliain]  de /iefariis]'  [IX,  16] 
l.  i. 

Idem  etiam  puto,  fi  hoc  fecit 
ob  tutelnm  filiorum  fuorum  vel 
vxoris  vel  forte  alterius  perfone 
coniunete,  vt  «rfguraento]  (.'.  ,de 
ey>*/|copis]  et  c/efricisj'  [1,  3| 
,raptores'  [1.  54]  i.  rll.*  et  ff 
,quod  wKjftus]  r  au[fa]f  [IV,  2] 
tifti  quidem'  [I.  8]  §.  vi.  |3], 
ff  ,ad  fena[tus\  ro?i[fultum| 
////[anianum]'  [XXIX,  5]  /.  i 
§.  /t[nali]  [38]. 


cum  idem  forte  effet,  fi  ob  tute- 
lam  verum  fuarum,  vt  arg\\i- 


'  F  J«r4.       2  p  ,vend.  an'.       *  Druck  jado. 

4  primo  rtfpondendum  (?).    Thibaut,  Civilistische  Abhandlungen.  Heidel- 
berg 1814.  8.  224.  IX. 
1  Vgl.  die  vorige  Note.       «  et  ff  bis  §.  in  F  ausgefallen.       •  F  ,./V. 
*  F  Si,  mit  Ilinzufügung  des  folgenden  cum  aus  der  lateinischen  Glosse. 
*.tzunnber.  d.  ptail.-hn»t.  V.l.  CXI.  Bd.  I.  Ilft  40 
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montoj  C  ,rwri«  ?;tv  [VITI,  4] 
/.  V  e<  ,a<2  /[egcm]  corjne- 
liam]d«/ica[rii8]'[XLVin,8J 
,/urem'  [1.  9],  in  nuten.  ,vt 
nulli  i?i[dicum]'  [IX,  17,  al.  9 
=  Nov.  134J  §.  vlti.  [13],  in 
lombar\d&]  ,de  his,  qui  ad 
palatium  ire  contem[p\'e - 
rint]'  [II,  44]  l.  ,fi  cuicunqna' 
[3J. 


Glofa. 

darumh  das  er  furchtet,  er  ver- 
lur  fin  gut  vnd  was  er  Jtetti, 
vt  ar[guraento]  C.  ,vnde  tn'1 
[VIII,  4]  l.j  et  ff  ,adl[eg6m] 
cor[ncliam]  de  /iccafriis]' 
[XLVIII,  8]  ,furem<  [1.  9]  et 
in  auc.t.  ,vt  nulli  judicum* 
[IX,  17,  al.  9  =  Nov.  134] 
§.  vlt.  [13]  et  in  lampardia 
yde  hy  s,  qui  ad  pallat[[um] 
ire  contempferint/2  Das  ift 
von  dem,  der  da  verf mächt,  zu 
raut  hus  zu  gon  oder  für  gerichte, 
[II,  44J  ,Si  cuicunque*  [1.  3].» 

[§.  11.]  Der  text  fprichet,  ain 
pur  fol  kain  wapen  füren  noch 
tragen.* 

[§.  6.]  Er  inaint  häßlich  raifig 
wapen,  Als  die  dem  kaifer  zu- 
gehörent  oder  ainer  herfchafft, 
oder  damit  ain  kaiferliche  gewalt. 
gewappnet  mus  fin,  vt  in  prooe- 
mios  inft.  in  princ[\pio\.  ergo 
ut  confequenter  et  iudicem.  vnd 
davon  er  hie  och  hat  gefeit.  Et 
quidem  etc. 

Hiermit  abbrechend ,  beschliesBt  der  Conipilator  seine 
Arbeit  mit  dem  Epiphonem  Hie  haut  dis  recht  ain  end  u.  s.  w. 
(oben  §.  1,  S.  <>0f>). 

In  derselben  Gestalt,  unter  gleicher  Rubrik,  mit  der  in 
gleicher  Weise  mangelhaften  Glosse,  und  ebenfalls  als  Schluss- 


[§.  11.]  ,91  quin  rafft  cum 
CLVnifl.'  et  ita  hohes,  quod  rvfti- 
ci  non  audent  portare  arma 
u.  8.  w. 

[§.  6.]  ,8i  vero  .  .  .  per- 
fequi  non  defiftat.1  armis 
fcilicet  legalibus,  quibus  impera- 
toriam  etc.,  vt  in  proemio  infti. 
in  pri«[cipio].  ergo  et  confe- 
quenter iudicem,  de  quo  hic  di- 
citur.  et  quidem  n  u.  s.  w. 


«  P  ,et  in'.   Vgl.  obon  S.  625,  N.  2. 

1  P  ,contempfit'.       3  F  fh.  arlim  fui*. 

•  In  F  nnpohllripor  \Voine  hier  eingemengt  und  mit  dem  Folgendon  dem 
Sinne  nach  combiniort. 

*  F  probat.        "  Druck  quidam. 
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stUck  ist  der  Landfrieden  übergegangen  in  die  Wien-Ambraser 
Handschrift  vom  Jahre  1482  (Homeyer,  Nr.  671).  Er  steht 
daselbst  hinter  dem  Richtatcig  Landrechts,  seine  Glosse  endet, 
wie  im  Fuldacr  Codex,  mit  den  Worten:  hie  auch  von  fugt,  et 
quidem.1 

Zu  der  Fuldaer  Uebersetzung  des  Landfriedenstextes  stimmt 
auch  die  deutsehe  Fassung  in  Senckenberg's  ,Sammlung  der 
Reichs- Abschiede'  (I,  5  ff.).2  Was  dort  als  letztes  Alinea  und 
als  vermeintlicher  Bestandtheil  des  Textes  gegeben  wird  (S.  10, 
§.  24  mit  N.  *).  ist  aus  der  deutschen  Glosse  zum  Landfrieden 
entlehnt.3  Das  Vorhandensein  der  Landfriedensglosse  in  dem 
von  Senckenberg  gebrauchten  Darmstädter  Codex  (1473) 
scheint  nach  Homeyer  zu  vermuthen.4 

8.  Einer  eigenen  Darlegung  bedarf  das  Verhältniss  unserer 
Compilation  zu  dem  von  Lassberg  beschriebenen  Constanzer 
Codex  aus  dem  gleichen  Jahre  (Homeyer,  Nr.  130)  '"  und  zu 
mehreren  ihm  verwandten  Handschriften,  welche  ein  alpha- 
betisches RechtBbuch  enthalten/'  Zu  letzteren  gehören  die 
bereits  erwähnten  beiden  Handschriften  in  Wien  und  Darm- 
stadt (§.  7  am  Ende). 

1)  Der  Constanzer  Codex,  im  Stadtarchiv,  ,durchaus 
von  derselben  Hand  auf  schönem  Pergament  geschrieben',  228 
gezählte  Blatter,  gr.  Folio,  oberdeutsch,  ist  ,kein  eigentlicher 
Schwabenspiegel,  sondern  eine  Compilation  aus  Schwabenspicgel 
und  Sachsenspiegel,  römischem  und  canonischem  Recht'  in 
S80  Artikeln.   Die  Ueberschrift  des  voraufgeschickten  Registers 

1  Tahnlae  codicum  manu  scriptorum  in  bibliotheca  Palatina  Vindobononsi 
asservatorum.  II,  185.  1868.  Nr.  303G.  Hoffmann  von  Fallersleben, 
Verzeirhniss  «1er  altdeutschen  Handschriften  der  Hofbibliothek  zu  Wien. 
Leipzig  1841.  Nr.  CLVII.  S.  230. 

7  lieber  »Senckenberg's  Quelle  s.  dessen  Corpus  iuris  Germauici  publici  ac 
privati.  Curavit  G.  G.  Koonig  de  Koeuigsthal.  Tom.  I.  Pars  1.  Franco- 
furti  ad  Moennm  1760.  Praef.  p.  LXXIX. 

3  Siehe  oben  S.  621,  hinter  N.  5. 

*  Homeyer,  Rechtsbücher  Nr.  145.  8.  82:  ,Gesetze  Friedrich's  I.  und  U. 
.  .  .  mit  einer  Glosse*. 

•"■  Lassberg,  Schwabenspiegel.   Tübingen  1840.  p.  L  f.  Nr.  74. 

0  Homeyor,  Rechtsbücher  S.  60  f.  snb  10,  wo  Nr.  449  hinzuzufügen.  Das 
Verzeichnis«  bei  Rockinger  S.  82  am  Anfang  (oben  8.  «03,  N.  1)  ist  nicht 
vollständig.    Nachzutragen  sind  seine  beiden  Nummern  111  und  304. 

40* 
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bezeichnet  ilm  als  fachffan  fpietjel.1  Merkwürdig  ist,  dass  sein 
Epiphonem  mit  dorn  der  Kuldaer  Handschrift  wörtlich  bis  auf 
geringe  Abweichungen  Übereinstimmt.  Es  lautet  (nach  Lassberg^: 

Uta  haut  dtfe  Recht  ain  and, 
daz  mix  ijott  f  lu  hilffe  fnd. 

Anno  domin j  MC('(!C  quädr agt,"  nono2  per  nie  Jo. 
frowenlnb  de  cejlu  epifcopah' niaiore,  que  manu  proprio, 
feripfi. 

Homcyer  verweist  den  Codex  durch  einen  Stern  vor  der 
laufenden  Nummer  unter  diejenigen  Handschriften,  bei  denen 
,der  jetzige  Aufenthalt  oder  gar  die  Existenz4  »unsicher  ist*. 
Man  könnte  vermuthen ,  er  sei  nach  Fulda  gerathen.  Dem 
widerstreitet  jedoch  die  Gleiehmässigkeit  der  Hand,  Material, 
Umfang,  Kommt,  wie  Inhalt,  namentlich  auch  die  im  Fuldaer 
Epiphonem  feldende  Formel  qua  manu  propria  feripfi.  Es  ist 
ausser  Zweifel,  das*  wir  es  mit  zwei  gesonderten  Manuscripten 
eines  und  desselben  Schreibers  zu  thun  haben. 

Ueber  die  Beschaffenheit  des  <  'onstanzer  Kechtsbuchcs  sind 
wir  durch  Lassberg's  Beschreibung  nicht  genügend  unterrichtet. 
Ob  dasselbe  alphabetisch  ge  ordnet,  wie  Rockinger  (oben  S.  C>*27, 
X.  <»)  annimmt,  wird  nicht  gesagt.  Für  das  Gcgenthcil  scheint  zu 
sprechen,  dass  Lassberg  , Alles  ohne  System  und  Ordnung 
zusammengeworfen'  sein  lilsst,  während  er  bei  dem  M  Uneben  er 
Codex  (2)  die  alphabetische  Ordnung  hervorhebt.  Uebersehen 
hat  Lassberg,  dass  neben  dem  Sachsenspiegel  dessen  Glosse  ex- 
cerpiert  ist.  Die  Glossierung  über  das  Ausziehen  aus  der  Acht, 
die  er  dem  Verfasser  des  Rechtsbuch«1«  beilegt,  entstammt  der 
Sachsenspiegelglosse  zu  II.  4. 

"J)  Besser  orientiert  sind  wir  Uber  das  ,alphahetisehc 
Corpus  iuris*  der  M Unebener  Handschrift  aus  dem  Jahre  14f»8 
(Homcyer,  Nr.  470,  Lassberg,  Nr.  101).  Im  Eichstattischen 
durch  f ridericum  grün packen  in  Beilngries  geschrieben, 
Papier,  447  Blätter,  Folio,  oberdeutsch,  ist  es  ,nach  rohalphabeti- 

1  Danach  ebenso  unxutrerVend  Archiv  der  Gesellschaft  für  älter©  deutsche 
Uoschühtkunde  I,  229.  1820  und  Amaiin  im  Frei  burger  Lectionskatalogr 
1837.  i».  17  f.  N.  16. 

2  1419.  Amaiin  1.  c.  setzt  fälschlich  1419,  nicht  1417,  wie  es  hei  Homoyer 
(Rechtsl.Hcher  S.  80)  heism. 
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scher  Ordnung  der  Materien*  zusammengetragen  aus  Sehwaben- 
spiegel, Sachsenspiegel  mit  Glosse,1  Rechtsbuch  nach  Distin- 
ctionen,2  und  den  fremden  Rechten.  Unter  den  benutzten 
Schriftstellern  erscheinen,  wie  in  der  Fuldaer  Compilation  (§.  4, 
Alin.  3),  Wilhehnus,  Raymundus,  Thomas,  Innocentius, 
Hosticnsis.3  Reihenfolge  und  Inhalt  zeigen  nahe  Verwandt- 
schaft mit  dem  Fuldaer  Codex.  Zum  Beweise  stelle  ich  die 
bei  Lassberg  mitgctheilten  alphabetischen  Hauptrubrikcn'  mit 
ihren  Blattzahlen  den  entsprechenden  Blattzahlen  des  Fuldaer 
Codex  gegenüber. 


Münchener  Keehtsbuch. 

41.  Aecker 
44.  Anfallen 

47.  Anfertigung 

48.  Antwerkleut 

49.  Arczney 

49.  Babft 
51.  Bann 

55.  Beruffen  der  vrtail 

56.  Bilrgfchafft 
64.  Bauen 

64.  Begrebnuss 

66.  brennen 

67.  Behalten  gut 
67.  Betrugenheit 

67.  von  Baumen 

68.  Btt88  und  Wergelt 

72.  dag 

85.  Von  Dieben 

97.  von  Dorff gerichte 


Fuldaor  Compilation. 

A. 

Blatt  188*  | 

188"  (  (Vgl.  oben  §.  5. 
190b  Nr.  3) 

191"  J 

192»  (§.  5.  Nr.  4) 

B. 

192"  (§.  5.  Nr.  5) 
194»  (§.  5.  Nr.  6  bis  8) 
198"  (§.  5.  Nr.  9,  10) 
199"  (§.5.  Nr.  11  bis  14) 
203-  (S.  5.  Nr.  15,  16) 
203"  (§.  5.  Nr.  17  ) 
205"  (§.  5.  Nr.  18) 
205"  (J.  5.  Nr.  19) 
206»  (§.  5.  Nr.  20) 
Fehlt. 

206"  (§.  5.  Nr.  21) 
206" 

D. 

210* 
212» 


'  Es  braucht  kaum  bemerkt  zw  wordon,  da»«  dio  Formel  Der  Ecke  Jaget 

(Laagberg,  p.  LXIV)  auf  die  Kachsenspiegelglossc  zurückzuführen  ist. 
2  Vgl.  unten  S.  633,  N.  1.        3  Laagberg,  p.  LXIV. 
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Steffen  ha  pe  n. 


Münchener  Rechtshuch. 

98.  Von  der  Ee 
109.  Von  Erbe 

147.  Von  Ee/chaiden 

150.  Von  Eide 

164.  von  Eigen  leuten 

178.  von  eh  äfft  er  not 

180.  von  Entfchuld igen 

181.  Von  Entlehen 

181.  Von  Fürften 

1 86.  Fon  /ii r/ p rechen 

192.  frävel 

193.  /Virfc 
205.  Fei r tag 

207.  Frawen 

208.  Funden  gut 

209.  Fron  boten' 

210.  Gericht 
214.  Gezeugnuss 
226.  Gewer 

2 '66.  G  efä  ngnuss 

238.  ton  G epoten  und  gefeczen 

239.  row  Gerechtikait 
241.  Foh  g cd  in  gen 
244.  Geißlich  fach 

246.  Gehorf  am  und  ttngehor- 

fam 

247.  Geraete 

248.  Geben 

249.  rem  genta  in  er  fach 


F. 


G. 


Fuldaer  Compilation 

Blatt  212" 
220b 
241»» 
247* 
259 * 
268* 
268 b 
269* 

270»  ^ 

270b 

271» 

275* 

277» 

279» 

279b 

280» 

280 b 
280" 

287  b 
Fehlt. 

288  b 
289» 
Fehlt. 
289» 


Fehlt. 


1  Zu  der  Blattzahl  wird  bemerkt:  i/l  mi$zaichent,  weil  die  vorhergehenden 
Ziffern  von  ecxxoüü  an  übersprungen  sind. 

2  Die  bei  Lassberg,  p.  LXIV  ausgehobene  ,Rubrik  (der  Quelle)'  ist  nicht 
herübergenommen. 

3  Fuldaer  Codex  Gebutlell. 
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Münchener  Kechtsbuch. 

250.  Got  ver/uchen 

252.  {Von  dem  hopffen  u.  s.  w.) 

253.  Von  getrewen  henden 

253.  Von  geliibden 

254.  Von  gelten 
254.  Von  gewette 

256.  Gewilkürt  Achter 

H. 

257.  von  hanthaffter  tat 

260.  von  holtzhawen 

261.  von  hirtten 
263.  roii  hoffpeU 

263.  ron  hergewette 

264.  con  haiden 

264.  con  hunten 

265.  com  her/chilt 

I. 

265.  con  Jii/fye*  undbriefen 

J. 

268.  cou  Juden 

K. 

273.  Ketzer 
273.  König  und  Kai/er 
2*2.  Kirchen 
2S6.  con  Kempffen 
21*3.  roi*  K in  den 
295.  ro/i  Krieg 
295.  com  Knechten 
298.  con  Keczeren  (vgl.  oben  273) 
•X)0.  con  Kawffen 
303.  con  Küre  und  tcelung 
305.  tr<Uf  der  kayferl.  kammer 
zugehört 

L. 

307.  ro7i  Lehen 
317.  Leihen 

319.  con  /auf  fiten,  Lantrecht 


Fuldaer  Compilation. 

Blatt  290» 
Fehlt. 
291 b 
292» 

Fehlt. 

293» 

294» 


Fehlt. 


296» 
296» 
Fehlt. 

296 b 

299 b 

302» 
302  b 
306 b 
310* 
310b 
311b 
312* 
312" 
314» 
317» 

318b 

320» 
322» 
Fehlt. 
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Münchener  Rechtsbuch.  Fuldaer  Compilatiou. 


320. 
323. 
323. 
325. 
327. 
328. 
328. 

328. 
331. 
332. 

333. 
333. 

334. 
337. 
342. 
342. 
342. 
351. 
353. 

354. 
3715. 
377. 
378. 
378. 
378. 
371). 
370. 
379. 


Morgengab 
von  Malpawmen 
con  Münczen 
von  München 
von  Mulen 
von  Märckten 
von  mördem 

von  notzucht 
von  notwer 
von  nachvolgen 

von  Opffer 
von  Obft 


! 

> 

! 


0. 


p. 


von  Pfand 

von  Pfaffen 

von  Patron 

von  privilegium 

von  pflegern  und  vormund 

von  Penen 

von  Pfändung 

R. 

von  Iii  cht  er  n  und  Hecht 

rechtlos  etc. 

von  ritterfchafft 

von  Ixaifen 

von  Hatten 

von  I\  ilgen 

von  Rechen 

Rcchn  ung 

Reich 


I 


Blatt  323* 

Fehlt. 

325* 
326 b 

Fehlt. 

327* 
Fehlt. 


329b 
Fehlt. 

329  b 
332» 
336 » 
336 b 
336 b 
337 b 
339* 

339 b 
345* 

Fehlt 

345» 
345 h 
345 b 
346* 
Fehlt. 


379. 
382. 
H$7. 


Sehnde n 
Sehn  l  it 
$1  ahen 


346» 
348 b 
351* 
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389.  Straffen  Blatt  352* 

390.  Schelten  352b 

390.  Schäcz  353b 

391.  Schmacheit  354» 

392.  Spil  | 

393.  Send  |  Fehlt. 

393.  Sippzale  J 

394.  Symoney  354* 

397.  Steter  358* 

398.  Selgeraet  359* 

T. 

398.  Teftament  359b 

402.  wh  hymelifchen  tyeren  363 b 

402.  von  icüden  tyeren  363 b 

404.  turnir  363b 

404.  Töten  364* 

U,  V. 

405.  Ungericht  364* 
411.  ÜVfa/Z  365b 

418.  Unkewfchait  368*' 

419.  Verpindung  Fehlt. 
419.  Verleydunge  368b 

422.  Ungevärlich  369* 

423.  ForcÄ<  369* 

423.  Ungehorfam  \  p  . 

424.  7«re»rfe  Aa&  | 

424.  FieeA  370b 

424.  Fo^c/n  Fehlt. 

W. 

425.  Willpan  370b 
427.  Wucher  371* 


*  Hier  findet  sich  da»  bei  Lahberg,  p.  LXIV  abgedruckte  Excerpt  Uber 
Bestrafung  in  flagranti  ertappter  Ehebrecher.  Die  ihm  unbekannt  ge- 
blieben«; Quelle  ist  das  Rechtsbuch  nach  P  i»ti  netionen  IV.  1J.  2. 

J  Pie  Fuldaer  Compilatinn  schaltet  eine  Rubrik  ein:  Item  von  vnrechtem 
gut  (Blatt  369bj. 
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Münchener  Rechtsbuch.  Fuldaer  Compilation 

435.  Wergelt  (vgl.  oben  68)  j 

435.  Warlofs  j 

435.  Widerfagen  j  FeWt. 

435.  Weg  | 

436.  Weichen  376  b' 

Z. 

436.  Von  czinfen  377  a 

442.  von  zolle  Fehlt. 

443.  von  czehenden  378» 
446.  ron  czawberey  380*2 

Das  Münchener  Rechtsbueh  schliesst  damit  auf  Blatt  447  \ 
Anders  der  Fuldacr  Compilator,  der  sein  Werk  darüber  hinaus 
von  Blatt  380  b  bis  398»  fortsetzt.  Er  fügt  dazu,  die  alphabe 
tische  Ordnung  der  Materien  verlassend,  ohne  Rubrik  Aus- 
führungen über  richter  vnd  amptlute  den  riehs ,  Blatt  38 V 
unter  der  Hauptrubrik  Von  handle  er  hinten  verschiedene, 
besonders  rubricierte  Capitel  des  Rechtsbuchs  nach  Distin 
etionen  (zur  Ergänzung  der  unter  A  aufgenommenen),  Blatt 386 1 
Von  byjchoffen,  Blatt  387b  Von  herllffunge,  Blatt  388»  Ion 
buwen,  Blatt  388b  die  Gerichtsformeln  (oben  §.  6),  Blatt 
391 b  ettlich  recht  von  den  pf äffen  vnd  gaif  fliehen  (Haupt- 
rubrik mit  mehreren  Unterrubriken),  schliesslich  Blatt  393 1 
den  glossierten  Landfrieden  (§.7). 

Sehen  wir  von  den  abundicrenden  Stücken  am  Schlüsse 
ab,  so  wird  durch  obige  Vergleichung  die  volle  Identität  der 
Fuldacr  Compilation  mit  dem  Münchener  Rechtsbuch  dargethan 
Ein  Unterschied  tritt  nur  darin  hervor,  dass  das  Müncheuer 
Rechtsbuch  vollzähliger  und  weit  umfangreicher  ist.  Trotzdem 
es  hinter  Register  und  Vorreden  mit  einer  sehr  viel  früheren 
Blattzahl  anhebt  (41  gegenüber  188),  und  trotz  der  springenden 
Zählung  der  Fuldaer  Handschrift  (oben  S.  630,  N.  1),  überholt 
es  diese  doch  um  ein  Bedeutendes  (447  gegen  380). 

Zugleich  werden  wir  aufgeklärt  über  die  der  Fuldaer  Com- 
pilation zum  Grunde  liegende  alphabetische  Anordnung. 

1  Kubrik   Von  wyhen. 

5  Anfang  und  Schluss  des  Stücks,  wie  bei  llomeyer,  Kechtsbücher  S.  60. 
Lassberg:,  p.  LXIV. 
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welche  an  sich  bei  dem  Fehlen  mancher  Rubriken  und  bei 
der  oberdeutschen  Schreibung  nicht  leicht  ersichtlich  sein 
würde.  Für  die  ersten,  im  Münchencr  Rechtsbuch  mangeln- 
den Stücke  (§.  5.  Nr.  1,  2)  würde  die  Rubrik  Aucht  (Acht)  an- 
zunehmen sein.1 

Schon  Lassberg  hat  richtig  erkannt,  dass  die  Münchencr 
Handschrift  auf  einer  nicht  oberdeutschen  Vorlage  beruht,  da 
die  oberdeutsche  Schreibung  zu  der  alphabetischen  Ordnung 
nicht  passt.2  Das  Gleiche  gilt  von  der  Fuldaer  Compilation, 
wenn  sie  z.  B.  unter  E  ayd,  aid  für  Eid  und  aigen  für  eigen 
schreibt.  Der  Schreiber  der  Compilation,  Johannes  Frauenlob, 
kann  mithin  nicht  der  Verfasser  sein. 

3)  Von  den  übrigen  Handschriften  der  in  Frage  stehenden 
Gruppe,  sechs  an  der  Zahl,  besitzen  wir  keine  genaue  Kenntniss. 
Nr.  440  (vormals  Meichsner)  und  Nr.  449  (Michelstadt) 
sind  verschollen.  Nicht  näher  bekannt  sind  Nr.  145  (Darm- 
stadt 1473),  Nr.  231  (Giessen  U72),  Nr.  671  (Wien  1482). 
Vgl.  oben  S.  027,  N.  1,  4  und  S.  «35,  N.  1. 

Aus  Nr.  622,  jetzt  in  der  kaiserlichen  Universitats-  und 
Landesbibliothek  zu  Strassburg, 3  Papier,  15.  Jahrhundert, 
Folio,  mitteldeutsch,  hat  Siebenkees  einige  Proben  mit  einem 
Theil  des  Registers  veröffentlicht.  '  Er  constatiert ,  dass  das 
Rechtsbuch  , alphabetisch  nach  den  Materien*  geordnet  ist, 
welche  Ordnung  indessen  ,nicht  immer  beibehalten*  sei  (S.  204). 
Die  Proben  reichen  bis  Blatt  422 b.  Verglichen  mit  dem  Fuldaer 
Codex  und  mit  den  von  Siebenkees  raeist  ignorierten  Quellen, 
verhalten  sie  sich  folgendermassen. 


1  Vgl.  auch  den  (Jons  tanz  er  Codex  (oben  1  am  Ende)  und  dio  Hand- 
schriften Nr.  145,  231,  welche  mit  den  Hauptrubriken  ,Acht,  Acker, 
Ansprache,  Appellieren'  beginnen.    Homeyor,  Koc.ht*bücher  S.  GÜ. 

2  Lassberg,  p.  LXIV. 

a  Kockinger,  a.  a.  O.  8.  öl,  Nr.  304. 

*  Vgl.  oben  §.  ö,  Nr.  4.  Siebenkees'  Zeitbestimmung  des  Codex  ,aus  der 
erstem  Hälfte  des  14.  Jahrhundert«'  ist  ebenso  haltlos,  wie  seine 
Bezeichnung  des  Kechtsbtiches  als  ,ein  altes  sächsisches  Weichbild- 
Recht4. 
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Stoff  eiihttgan. 


Siebenkeo». 

BJatt  21. 

Von  hochzeit  (Rechtsbuch 
nach  Distinctioncn  V.  23. 
1...3) 

Kint  tauff  (ebenda  V.  25. 

unic.  mit  V.  26.  1  bis  ,uff 

(jewand4) 
Wer  ertzney  füll  geben  den 

leutten 

Die  ertz  füllen  ertzeneyen 
on  fchaden 

Blatt  243. 

Ob  eyn  fchreyber  valfcht  hant- 
v eft e n  fchreibett  (Schwa- 
benspicgel  Lassb.  369) 

Ob  ein  man  wieffen  teil,  ob  dy 
hantveft  valfch  fey,  wU  man 
daserkennen  fol  (Schwaben- 
spiegel Lassb.  369.  I,  mit 
zwei  jltems'  aus  c  an  on  isti- 
sch er  Quelle)1 

Blatt  251. 

Ohne  Rubrik  (Stücke  derSach- 
senspiegelglossc  zu  I.  1) 

Blatt  253  \ 

Wie  der  konig  in  allen  fteften 
hoff  gepeuttett  (Schwaben- 
spie gel  Lassb.  137,  a) 


Fuldaer  Compilation. 

Blatt  191\..192b  (§.  5. 
Nr.  3,  4) 

Fehlt. 
Blatt  297 »...298» 

303»' 
Fehlt. 


»  Der  Fuldaer  Codex  citiert :  vi  in  decret  (alibun]  (Siebenkeo«  null.)  Ii" 
ij«  r»/[brica]  ,von  der  ficherhait  oder  hennt/nuße1  ca".  Irj  und: 
jn  dem  fclhen  capitel. 

J  Nur  die  beiden  ersten  Absätze. 
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Siobenkees. 

Blatt  255. 

Wazfrenckifch  recht  vnd  Pri- 
vilegium fey  1  (8  ach  sen  spie- 
gelglosse  zu  III.  54.  §.  4) 

Blatt  296 b. 

Obeyn  man  ein  getretcen  Ampt- 
mann  halt  (Schwaben- 
spiegel Lassb.  374.  II) 

Blatt  302 b. 

Von  Muntzen  (Schwaben- 
spiegel  Lassb.  192,  a) 

Blatt  342. 
Ulme  Rubrik 

Blatt  389. 

Ohne  Rubrik  (Rechts buch 
nach  Distinctionen  IV. 
14.  1 . .  .5,  zwischen  4  und  5 
mit  Einschaltung  von  acht 
»Rems'  und  eines  Alinea 
Tottet) 

Blatt  397. 

Ohne  Rubrik  (Schwaben- 
spiegel Lassb.  280,  a  und 
145  bis  ,twingef) 

Blatt  398. 

Der  Urteil  nit  [vindenj  mag 
(Schwabenspiegel  Lassb. 
1  IG,  a) 


Fnldaer  Co  nipilatio  n. 


Fehlt. 


Fehlt. 


Fehlt. 


Blatt  343' 


364\..365»2 


Fehlt. 


Fehlt. 


>  .Marginal  Note4.    Siebenkees,  8.  218. 

1  Nur  Distinciion  1  und  mit  Uebergehung  der  beiden  ersten  ,Iteius«. 
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Stoffen  Ii  iij^n. 


Siebenkoes. 


Fuldaer  Compila tiou. 


Blatt  3i>8-  "> 


spiegcl  Lassb.  2<)1,  g.  i, 
k,  1  ,vnd  iß,  daz  ein  man'; 
Alinea  Wer  auch  mit  vieh; 
Rechtsbuch  nach  Di- 
stinetionen  IV.  11.  1,  2; 
ein  jltcm*  aus  unbekannter 
Quelle;  zuletzt  nochmals  der 
erste  Satz  aus  dem  Sehwa- 
ben spiegel,  aber  in  ab- 
weichender Fassung) 


spiegel  Lassb.  217,  a,  b) 

Das  Resultat  der  Vergleiehung  ist  dasselbe,  wie  bei  dem 
Münchener  Rechtsbuch.  Die  Fuldaer  Compilation  tritt  nach 
Vollzilhligkcit  und  Umfang  zurilck.  Insonderheit  hat  sie  den 
Schwabenspiegel  in  weniger  umfassendem  Masse  herangezogen. 
Das  Abhangigkeitsverhllltniss  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Der 
Fuldaer  Compilator  hat  das  alphabetische  Rechtsbuch  benutzt, 
nicht  umgekehrt,  und  mit  Zuthaten  am  Schlüsse  vermehrt. 
Singular  ist  die  Verbindung  dieser  seiner  Arbeit  mit  den  beiden 
ersten  Büchern  des  glossierten  Landrechts.  Sic  ist  es,  welche  dem 
Fuldaer  Codex  einen  Platz  unter  den  Ol ossenhandschriften 
anweist.  Dagegen  wird  das  alphabetische  Rechtsbuch  für  sieh 
als  lediglich  abgeleitete  Quelle  von  den  eigentlichen  Glossen- 
handschriften auszuschliessen  sein. 

'  Nur  RfichtBlmch  nach  Dintinctionen  IV.  lt.  *2  und  nur  bis  ,rwl 
<hiz  f/raf»  fol  innu  zufnUm'  (vgl.  oben  8.  fi3.'l,  N.  1),  mit  den  Übrig«!], 
darauf  folgenden  Stücken. 


Blatt  422 b. 


Ohne  Rubrik  (S  c  h  w  a  b  e  n- 


Fehlt. 
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Beilaga 

(Vgl.  oben  §.  2.  Alin.  1.  N.  2.) 


1.  Der  lothringische  Landfrieden  (1354). 

Die  Nachrichten  über  diesen  Landfrieden,  welcher  von 
dem  Kaiser  bei  seinem  zweiten  Aufenthalt  in  Metz  (März  1354) 
angeordnet  ward  und  auf  sieben  Jahre  zu  Stande  kam,  sind 
zusammengestellt  bei  J.  F.  Böhmer,  Regesta  imperii.  VIII.  Inns- 
bruck 1877.  p.  XXII  und  im  Register  S.  008;  IL  Vielau,  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  Landfrieden  Karls  IV.  Halle  a  8. 
1877.  8ft.  S.  3,  13;  E.  Fischer,  Die  Landfriedensverfassung 
unter  Karl  IV.  Göttingen  1883.  8°.  8.  45  f.,  93  f.  Der  Wort- 
laut des  Landfriedens  selbst  war  bisher  nicht  bekannt.  Identi- 
ficiert  wird  er  durch  Ueberschrift  und  Inhalt. 

Item  ain  gefetzt  von  kaifer  karll  dem  fierden,  zu  inetz 
us  gerueft. 

[1.]  Wir  fetzen  vnd  gelnetten,  was  fchnden  jeman  an  de- 
hainer  fchlachte  dinge  hefchicht ,  das  er  das  felb  nvt  reche,  er 
enklag  es  zem  erßen  finem  rieht  er  vnd  er  volg  dar  klag  ain  ende, 
als  recht  ift,  es  enfig  danne,  das  er  da  zeliand  fige  vnd  er  es 
durch  fines  lihes  oder  fines  gutes  mueffe  tun  ze  notwer. 

[2.]  Wer  fich  anders  richet ,  denne  hie  gefchrihen  ift,  was 
fchaden  er  darvmh  tut,  den  fol  er  jenem  zwifalt  gelten,  vnd  was 
fchaden  jm  gefchechen  ift,  der  fol  verloren  fin  vnd  foü  niemer 
dehain  klag  nach  dem  gewinnen. 

[3.]  Wer  aber  fin  klag  vollefuert ,  als  vor  gefchrihen  ift, 
vnd  wirt  jm  nvt  gerichtet,  vnd  mus  er  durch  not  finem  vigend 
wider  ßtgen,  dns  /oll  er  tun  hy  tag.  vnd  von  d*m  tag,  ah  er  im 
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Steffe  n  hagen. 


wider  fagt  hat ,  vntz  an  den  fierden  tag  foll  er  jm  a  kaineu 
fchaden  tun  weder  an  Hb  noch  an  gute,  der  felb,  dem  da  icider 
fagt  wirf,  fol  och  weder  an  üb  noch  an  gut  dem,  der  jm  mdtr 
fagt  Jiat,  vntz  an  den  fierden  tag  enhainen  fchaden  tun.  So  haiud 
fy  dry  gantz  tag  friden.  an  wedrem  die  gefetzt  gebrochen  icirf, 
der  fol  für  finen  riclder  varen  vnd  fol  jenen  beklagen ,  der  jm» 
geton  hat.  dem  fol  der  richter  für  gebieten  mit  finen  botten.  oder 
felber  mag  fich  der,  der  angej 'prochen  ift,  felb  fibend  femper  manm 
ze  den  haiigen  nvt  entfchuldigen ,  fo  fige  er  Erlös  vnd  reddlo» 
ewenklich,  alfo  das  er  nienier  mvge  komen  zu  finem  rechten. 

karl  der  fierd. 

[4.]  Wir  fetzen  vnd  gebieten,  wer  wijfentlich  rob  koft  oder 
robig  gut,  oder  rober  oder  dieb  wijfentlich  wirf  ift  vnd  in  ßnem 
hufe  zerend  vnd  nicht  ächter  find,  wirf  er  des  vberwunden,  ah 
recht  ift,  zit  dem  erften  Mal  fol  er  jenem  zwifalt  gelten  fin  auf, 
dem  es  da  genomen  ift,  es  fig  dupig  oder  robig.  wirt  er  aber 
vberrett ,  das  ers  zu  dem  andern  mall  getan  hott,  ift  das  g\i* 
robig,  man  fol  vber  in  richten  als  vber  ainen  rober;  ift  es  dvbig, 
man  fol  vber  jn  richten  als  vber  ainen  dieb. 

karl  der  fie.rd. 

[b.]  Wir  fetzen  vnd  gebieten,  das  nieman  behalte  dehaintn 
achter,  vnd  wer  das  tut,  wirt  der  des  vberwunden,  als  recht  iß. 
er  ift  jn  der  Felben  fchxdde  vnd  fol  man  vber  jn  richten  ah  rfcr 
den  äcJiter. 

karl  der  fierd. 

[6.]  Wa  man  varbnt  oder  angriff  ainen  ächter,  den  fol  nie 
mand  werren.  wer  den  wert,  wirt  er  des  vberwunden,  das  er  jn 
wiffentlichen  habe  gewert,  er  ift  jn  der  Jelben  fchulde  vnd  fol  man 
vber  jn  richten  als  vber  ainen  ächter. 


2.  Zur  Goldenen  Bulle. 

Gleichzeitige  deutsche  Uebersetzungen  der  Goldenen  Bulle 
sind  gedruckt  bei  Goldast ,    Imperatoruui  .  .  .  statuta  et  re 
scripta  imperialia.  [Tom.  I.  Vol.  prius.J  Franeofurdiae  ad  Moe 
nuui  1(307.  p.  121  ff.  und  wiederholt  in  dessen  Reichssatzung  II. 
47  ff.  Franckfurt  a.  M.  1013;  Privilegia  et  Pacta  des  heiligen 
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römischen  Reichs  Stadt  Frankfurt  am  Main.  Frankf.  a.  M.  1614, 
vermehrt  1728.  Folio.  S.  131  (nach  Böhmer,  Regesta  imperii. 
VIII.  S.  193,  Nr.  2397);  Lünig,  Reichs-Archiv.  Pars  generalis. 
Leipzig  1713.  I,  17  ff.;  (Senckenberg),  Sammlung  der  Reichs- 
Abschiede  (oben  S.  606,  N.  1)  1, 46  ff.  lieber  die  alteren  deutschen 
Ausgaben  vgl.  Hain,  Rcpertorium  bibliographicum  Nr.  4077 
...  81;  Panzer,  Annalen  der  altern  deutschen  Litteratur  I,  31  f., 
89,  98,  147  f.,  155  f.,  379  und  Zusütze  S.  37;  Weller,  Rcper- 
torium typographicum.  Nördlingen,  1864.  Nr.  884;  Graesse, 
Trdsor  I,  569;  besonders  O.  Harnack,  Das  Kurfürstencollegium. 
Giessen,  1883.  S.  185  ff.,  192  ff.,  195  (über  handschriftliche 
Uebersetzungen  ebenda  S.  182  ff.).  Unser  Bruchstück,  offenbar 
wegen  Verwandtschaft  des  Inhalts  dem  Landfrieden  angereiht 
(vgl.  dessen  Ahn.  [3J),.  weicht  in  der  Fassung  von  allen  bisher 
bekannten  deutschen  Texten  ab. 

Item  dis  ift  das  kapitell  von  dem  wider  /äffen  us  der 
guldin  pul  kaifer  karl  des  fierden,  vnd  ift  daz  xvij. 
kapitel. 

Die  fo  furbas  hin  /ich  ftiften  wider  etlich  recht  vrjach  ainer 
untfagnvs  ze  haben  vnd  den  falben  an  die  ftette,  da  fy  hufer  noch 
ftätter  wonvng  nvt  haben,  zu  vnziten  ir  vintfehaft  verkvnden,  Be- 
klären wir,  daz  fy  mit  dehainem  brand ,  roh  oder  nomen{  die 
felben,  den  fy  alfo  wider  fett  haind,  mit  iren  erren  nvt  befchadgen 
mögen.  Vnd  wan  nvn  vntruw  vnd  geviird  nieman  zu  hilf  keinen 
füllend,  dar  vmb  fo  gebieten  wir  mit  vnfer  gegenwirtikait  dis  ge- 
fetzt ewenJdich  zu  halten,  das  fölich  entfagnvs  welcherlaig  herren 
oder  perfonen,  mit  den  etlich  in  gefelfchaft ,  hainlich7  oder  in 
welcher  andrer  frvntfchaft  fte  mit  ain  andren  je  wären,  fblich 
entfagnvfß  gefchäch  oder  gefchechen  wäre,  das  die  nvt  kraft  haben 
noch  han  fvllen.  Wir  wellend  och,  das  nieman  zimlich  fige  noch 
enfblle  von  jtilicher  entfagnvfß  jemand  anzegriffen  weder  mit  bren- 
nen noch  mit  roben,  es  fige  denn ,  das  die  entfagnvs  dry  natur- 
lich tage  dem  felben,  dem  entfagt  ift,  felber  vnd  an  der  ftat,  da 


'  Bei  Goldast  am  Rande  al»  Variante  notiert,  nornen,  .gewaltsames  Nehmen4, 
.Raub1,  hier  gleichbedeutend  mit  /pol in  (Plünderung).  Vgl.  Lexer, 
Mittelhochdeutsches  Handwörterbuch  II,  31,  TA.  1876.  voc.  näm,  mmen. 

5  hainlich,  haimlich,  .vertraulich'.  Lexer,  a.  a.  O.  I,  1218.  voc.  heime-, 
heim-,  hein-tiche. 

SiUut>r»bcr.  d.  phil.-bint.  <1.  CXI.  Rd.  I.  Hft.  41 
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er  gewonlich  pfligt  ze  wonen,  offenlicJi  /ige  verleimt,  vnd  das  man 
die  felben  rerkontnus  mit  erlern ,  redlichen  zugen  ertoi/en  mvg. 
Tut  jemand  anders  wider  jemand  mit  ander  ent/agnvs  oder  an- 
griffen, denn  ah  vor  ge/chriben  i/t ,  der  Jol  jn  ainen  liümden  1 
gevallen  /in  recht,  als  ob  kain  ent/agnvs  ge/chechen  /ige,  vnd  /ol 
och  ah  ain  Verräter  von  ainem  jeklichen  richter  mit  redlicher  pen 
ge/tra/t  werden  vnd  gepinget* 


'  liumde  —  Uumunt  (Lexer  I,  1941  f.),  Leumund,  im  Siuno  von  ,böser 
Knf\  , Afterrede',  , Unehre',  in/amia.  Sanders,  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache  II.  I.  18fi3.  i$.  Iii.  voc.  , Leumund'  3.  Grimm,  Deutsche*  Wörter- 
buch VI,  X37.  1880.  voc.  Leumund  4. 

5  Per  Schlusssatr  ist  übergangen. 
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XXI.  SITZUNG  VOM  21.  OCTOBER  1885 


Se.  Excellenz  der  Präsident  ernennt  das  c.  M.  Herrn 
Professor  Dr.  Fr.  Hof  mann  zum  Mitglied  der  Savigny- 
Commission. 


Die  Direction  des  k.  k.  Obergymnasiums  zu  Drobobycz 
erstattet  ibrcn  Dank  für  die  Ueberlassung  akademischer  Publi- 
cationen. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie»  der  Wissenschaften,  kHnigl.  bayerische  zu  Manchen:  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  Classe.  1385. 
Heft  I  und  II.  München;  8". 

—  Abhandlungen  der  historischen  Classe.  XVII,  Band,  II.  Abtheilung. 
München,  1885;  4°.  —  Bericht  über  die  26.  Plenarversammlung.  Mün- 
chen, 1885;  4n. 

—  Monuraenta  Tridentina.  Beitrage  zur  Geschichte  des  Concils  von 
Trient,  von  August  von  Druffel.  Heft  H.  München,  1885;  4°.  — 
Kaiser  Rudolf  II.  und  die  heilige  Liga,  von  Friedrich  von  Bezold. 
I.  Abtheilung.  München,  1883;  4°.  —  Wittelsbacher  Briefe  aus  den 
Jahren  1590—1610,  von  Felix  Stieve.  I.  Abtheilung.  München,  1885;  8°. 
—  Sage  und  Forschung.  Festrede  von  F.  Ohlenschlager.  München, 
1886;  4«. 

—  koninklijke  van  Wetenschappen :  Verslagen  en  Mededeelingen  Derde 
Reeks  I.  Deel.  Amsterdam,  1884;  8°. 

—  Petri  Esseiva  Judith»  praemio  aureo  donata  in  certamine  poStico 
hoevfftiano.  Amstelodami,  1883;  8°. 

—  —  Jaarboek  voor  1883.  Amsterdam;  8°. 

Central- Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und 
historischen  Denkmaler.  Mittheilungen.  XI.  Band,  3.  Heft.  Wien,  1885 ;  4°. 

Genootschap,  het  Bataviaasch  van  Künsten  en  Wetenschappen:  Notulen. 
Deel  XXU,  1884,  Aflevering  4.  Batavia,  1885;  8°. 

—  Nederlandsch -Indisch  Plakaatboek,  1602-1811.  I.  Deel.  1602—1642. 
Batavia,  's  Hage,  1885;  8°. 

41* 
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Gesellschaft  der  Wissenschaften,  königl.  siichsische  zu  Leipzig:  Berichte 
über  dio  Verhandlungen.  1884.  I— IV.  Leipzig,  1884—1885;  8".  —  1885. 
I  und  II.  Leipzig,  1886;  8n. 

—  Abhandlungen.  Band  X,  Nr.  1.  Agroikos,  eine  ethnologische  Studie  von 
Otto  Ribbeck.  Leipzig,  1885;  4». 

—  fllrstlich  Jablonowski'sche    zu  Leipzig.    Preisschriften:  Geschichte  der 
Leipziger  Messen  von  E.  Hasse.  Leipzig,  1885;  4°. 

—  schlesische  filr  vaterländische  Cultur :  62.  Jahresbericht.  Breslau,  1886;  4°. 

—  Acta  publica.  Verhandlungen   und   Corrospondenzen  der  schlesiscben 
Fürsten  und  Stande.  VI.  Band.  Breslau,  1885;  4°. 

Handels-Ministerium,  k.  k.  in  Wien  und  königl.  ungarisches  statistisches 
Landesbureau  in  Budapest:  Statistische  Nachrichten  Uber  die  Eisen- 
bahnen dor  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  für  das  Betriebsjahr 
1883.  Wien,  Bresben,  1883;  Folio. 

Institut,  königl.  stenographisches  zu  Dresden:  Das  Tironische  Psalterium 
derWolfenbütteler  Bibliothek, von  Dr.  Oscar  Lehmann.  Leipzig,  1885;  H". 

Lstituut,  het  koninklijk  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkonkunde  van  Neder- 
landsch-Indiö:  Bijdragen.  4"  Volgroeks,  Deel  X,  4«  stuk.  's  Graveuhage, 
1885;  8°. 

—  Het  Kongsiwezen  van  Borneo  door  Dr.  J.  J.  M.  de  Groot.  's  Graven- 
hage,  1885;  8<>. 

Institution  of  Great  Britain.  Vol.  XI,  Part  1.  London,  1886;  8". 
Mitthoilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A. 

Potermann.  XXXI.  Band,  X.  Gotha,  1885;  4". 
Smithsoniau  Institution:  Second  annual  Report  of  the  Bureau  of  Ethno- 

logy.  1880  —  1881.  Washington,  1883;  4°. 
Society,  the  Cambridge  philosophical:   Proceedings.  Vol.  V,  Parts  1—3. 

Cambridge,  1884-  1H86;  8°. 

—  Transactions  Vol.  XIV,  Part  1.  Cambridge,  1885;  4°. 

Unitod  8tatos:  Memoire  of  tho  National  Academy  of  Sciences.  Vol.  II. 
1883.  Washington,  1884;  4°. 

Verein  für  Landoskundo  von  Niederösterroich :  Blüttor.  N.  F.  XVIII.  Jahr- 
gang. Nr.  1  —  12.  Wien,  1884;  8". 

—  Topographio  von  Niederösterreich.  II.   Theil,    14.  und  15.  Heft.  Wien, 
1884;  4«. 

—  für   Geschichte   und  Alterthum    Schlesiens:    Zeitschrift.    XIX.  Band. 
Breslau,  1885;  8°. 

—  für  meklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Jahrbücherund 
Jahresberichte.  L.  Jahrgang.  Schwerin,  1884;  8°. 

—  historischer  für  das  Grossherzogthum  Hessen:  Archiv  für  hessische  Ge- 
schichto  und  Alterthumskunde.  XV.  Band.  Darmstadt,  1884;  8°. 

—  Quartblatter.  1880-1884.  Darmstadt.  8°. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  4.  NOVEMBER  1885. 


Von  Herrn  Dr.  jur.  Adolf  Bruder,  Custos  an  der  k.  k. 
Universitätsbibliothek  in  Innsbruck,  wird  die  Schrift  »Studien 
über  die  Finanzpolitik  Herzog  Rudolfs  IV.  von  Oesterreich1 
mit  einem  Begleitschreiben  für  die  akademische  Bibliothek 
eingesendet. 

Das  w.  M.  Ministerialratli  Herr  Dr.  Werner  legt  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem 
Titel:  ,Zwei  philosophische  Zeitgenossen  und  Freunde 
G.  B.  Vico's.  I:  Paolo  Mattia  Doria.' 


Von  Herrn  Dr.  Hanns  Schiitter,  Concepts- Aspirant  im 
k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats -Archive,  wird  eine  druck- 
bereite Ausgabe  der  ,Berichtc  des  k.  k.  Commissärs  Bartholo- 
mäus Freiherrn  von  Stürmer  aus  St.  Helena  zur  Zeit  der 
dortigen  Intcrnirung  Napoleon  Bonapartes'  mit  dem  Ersuchen 
um  ihre  Aufnahme  in  die  Schriften  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften überreicht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academie  des  iuscriptions  et  helles  lettres:  Compte»  rendus.  4°  serie,  tome 

XIII,  Bulletin  d'Avril— Mai— Juin.    Paris,  1885;  8°. 
Accademia  delle  scienze  dell'  Istituto  di  Bologna.  Memorie.  Ser.  IV,  tomo  V. 

Bologna,  1883;  4". 

 Atti.  Anno  CCLXXX.  1882—1883.  Serie  terza.  Memorie.  Vol.  VIII, 

X  e  XI.    Roma,  1883;  4°. 
Akademija  umiejetnoaci  w  Krakowie:  Rocznik  zarzsjdu.  Kok  1884.  Krakow, 
1885;  8". 

—  —  Rozprawy  i  Sprawozdania  z  posiedzeri  wydzialu  historyczno-tilosoficz- 
nego.  Tom  XVIII.  W  Krakowie,  1885;  8°. 

—  —  Mazowsze.  Obraz  etnograficzny  skrentil   Oskar  Kolberg.   Ton»  I. 
Krakow,  1885;  8°. 

 Slownik  synonimow  polskich.  Tom  II.  W  Krakowie,  1885;  8°. 

SitinnfsW.  d.  phiL-UsL  Cl.  CXI.  Bd.  II.  HfL  42 
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Akadomija  uini<,-jetno«ci  w  Krakowio:  Acta  historica  res  gestas  Poloniae 
illustrantia.  Tomus  VIII.  W  Krakowie,  1885;  gr.  4°. 

—  —  Scriptores  rerum  polonicarum.  TomUB  VIII.    Krakow,  1886;  4ft. 
Akademija  Jugoslavenska  znanoBti  i  umjetnosti:  Rad.    Knjiga  LXXIV 

i  LXXVI.  X.  XI.  U  Zagrobu,  1885;  8. 
Gonootschap,  hot  historisch  to  Utrecht:  Bijdragen  on  Mededoolingen.  VIII. 
Deel.    Utrecht,  1885;  8°. 

Dagverhaal  van  Jan  van  Kiobeck.  I»  Deel  (1652— 1655).  N.  8.  Nr.  39. 
Utrecht,  1884;  8". 

—  Brievon  nan  K.  M.  van  Goens  on  onuitgogeven  stukken  hem  Betreffende. 
I"  Deel.   N.  8.  Nr.  38.    Utrecht,  1884;  8Ü. 

—  Toylors  godgolcord:  Verhandelingen.  N.  8.  XI.  Deel,  2°  Stnk.  Haarlero, 
1885 ;  8«. 

Gesellschaft,  allgemeine  goschichtfurHchonde  der  Schweiz:  Jahrbuch  für 
schweizerische  Geschichte.  X.  Band;  mit  einem  Generalregister  Aber 
Band  I~X.   Zürich,  1885;  8". 

—  antiquarische  in  Zürich:  Mittheilungen.  XXI.  Band,  6. Heft.  Zürich,  1885;4°. 

—  deutsche  morgenländische:  Zeitschrift.   XXXIX.  Band,  2.  Heft.  Leipzig, 
1885;  8". 

—  historische  und  antiquarische  zu  Basel:  Beiträjjo  zur  vaterländischen  Ge- 
schichte.  N.  F.   II.  Band,  1.  Heft.    Basel,  1885;  8°. 

—  deutsche  morgenländische:  Indische  Studien.   XVII.  Band,  2.  und  3.  Heft. 
Leipzig,  1886;  8°. 

—  oborlausitzischo  der  Wissenschaften:  Neuos  lausitzisches  Magazin.  LX1. 
Band,  1.  Heft.    Görlitz,  1885;  8\ 

Institut  egyptien:  Statuts.    Lo  Caire,  1885;  8". 

—  Bulletin.  2*  scrie.  Nos  1—5,  Anm'os  1880-1884.    Lo  Caire;  8°. 

—  La  propriete  foncicre  en  F,gy pto  par  Yacoub  Artin-Bey.'  Le  Caire. 
1883;  8°. 

Instituto  geografico  y  ostadistici» :  Memorias.  Tomo  V.  Madrid,  1884;  4°. 
Maltese,  F.:  Ciolo.   Vittoria,  1885;  8°. 
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Der  Prophet  Jesaias  grönländisch. 

Von 

Dr.  A.  Pflzmaier, 

wirk).  Mitglied«  dar  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 


Indem  der  Verfasser  nach  einem  grönländischen  Texte, 
der  Ucbersetzung  des  Propheten  Jesaias,  die  Anwendung  der 
Regeln  dieser  äusserst  schwierigen  und  eigenthümlichen  Sprache 
zeigt,  glaubt  er,  wenn  auch  indirect,  zu'Kenntniss  des  allge- 
meinen Entstehens  und  der  Entwicklung  der  Sprachen  beizu- 
tragen. Hierzu  gesellt  sich  eine  sehr  bedeutende  Bereicherung 
der  Lexicographie  und  werden  namentlich  fortlaufende  Reihen 
neuer  durch  Zusammensetzung  gebildeter  Verba  verzeichnet 
und  erklärt. 

Der  Verfasser  der  Uebersetzung,  der  Priester  Niels  Gjes- 
sing  Wolf,  hat  dieselbe  nicht  in  Grönland,  sondern  in  Kopen- 
hagen, also  offenbar  ohne  Hilfe  von  Eingebornen,  sorgfältig 
ausgearbeitet.  Er  hat  dabei,  wie  zu  ersehen,  den  dänischen 
Bibeltext  zu  Grunde  gelegt  und  bei  Bestimmung  der  grön- 
ländischen Ausdrücke  sich  ganz  nach  dem  dänischen  Index  des 
Fabricius'schen  Wörterbuches  gerichtet,  ein  Vorgang,  welcher 
wohl  als  der  zweckmassigste  zu  betrachten  ist.  Das  folgende 
bloss  in  grönländischer  Sprache  geschriebene  und  von  dem  Ver- 
fasser dieser  Abhandlung  übersetzte  Vorwort  sagt  darüber 
einiges  Nähere: 

Operkatigeennut  Kaladlinnut. 

Siomane  Mosefrim  aglegfy  fturdleet  Dnvidiblo  ivngerutej  okau- 
zivsinut  nukterniarallöaravkit,  okiok  mannet  makko  Profetib  Esaia- 
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aim  erkotuksej  ajornoitlokersut  ama  nukterniarigika ,  Nallekka*t 
tajma  pekkomanga;  mdnale  arksavsinut  pisinavkit  aituwgekgäukiul- 
lugtt  illipsinut  iktorilerpaka,  J 'ellisiunerub  ussornatorsub  0.  Fabri- 
citisib  imktigejsut  attormersugavsisut  nuktigäudluarsimangimeta. 
OkauzUe  nadlunakangeta  illejdlo  puwravkit,  okkiut  kollit  nunav- 
sinit  ungesikama  pinitvgek&ait  adlivt  ullapigallugit,  tdva  nuktikkaka 
makko  kuktuarnerpaka  alliamak!  Tamannale  pivdlugo  kiglukbiyi  - 
kennasinga,  piuarkiksarallöaravkit  audlarkäuttPnnit  naggatdennun 
aghi't  ama  ümalo  narkingniarkiksardlugit  $iuner$iksdukudlu<jit  illip- 
sinttt.  Ndkinniktorsöudlunilo  sajmarsörsub  Gudib  aglekkatt  makko 
illipsinut  attortuksäukogUigittbk  ajungitsuiname  tamanne  agdliar- 
tovtuinarkutlluse !  Krkiksinerub  Gudimit  pirsub,  ilisimaksäunyi- 
kalloab,  umatUilo  erkarsäutisilo  sernigiligit  Jesuse- Kinstusikut ! 

Kjöbenhavnime  1824. 

Tajma  aglekponga 
Niels  Gjessing  Wolf. 

An  die  grönländischen  Glaubensgenossen. 

Nachdem  ich  im  vorigen  Jahre  das  erste  Buch  und  die 
Gesänge  David  s  in  eure  Sprache  zu  Ubersetzen  versucht  hatte, 
erlaubte  mir  der  Herr,  dass  ich  dieses  Jahr  die  Vorhersagungen 
des  Propheten  Jesaias  wieder  übersetzte.  Indem  ich  diese  jetzt 
in  eure  Hand  gebe  und  sie  euch  benutzen  lasse ,  schäme  ich 
mich ,  dass  sie  nicht  gleich  den  lange  gebrauchten  Ueber- 
setzungen  des  ehrwürdigen  Bischofs  O.  Fabricius  übersetzt  sind.1 
Eure  Sprache  ist  schwer  zu  erlernen,  und  ich  hatte  einiges  aus 
ihr  vergessen.  Zehn  Jahre  hindurch  von  eurem  Lande  weit 
entfernt  und  mit  anderen  lustigen  Dingen  beschäftigt,  konnte 
es  leider  geschehen,  dass  ich  beim  Ucbersclzen  derselben  mich 
öfters  verfehlte.  Ich  beklage  es  nicht,  dass  ich  dies  alles  that, 
ich  schritt  zwar  langsam  vorwärts,  jedoch  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  verbesserte  ich  immer  wieder  und  machte  es  euch 
verständlich.  Möchten  diese  Schriften  des  sehr  barmherzigen 
gütigen  Gottes  euch  nützlich  sein,  indem  ihr  bei  beständigem 


»  Fabricius  hatte  da«  erste  Buch  Moses  zu  übersetzen  begonnen,  jedoch 
nicht  vollendet.  Nach  dessen  Tode  übersetzte  N.  ü.  Wolf  die  noch 
fehlenden  40  Capitel  und  gab  das  Ganze  heraus. 
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Gebrauche  derselben  fortwährend  aufwachset!  Der  Friede,  der 
von  Gott  erlangte,  die  Weisheit,  es  werde  zugelassen,  dass  sie 
die  Herzen  und  die  Gedanken  beschützen  durch  Jesus  Christus! 

Kopenhagen  1824. 

So  schrieb  ich 
Niels  Gjessing  Wolf. 

Der  Titel  des  Buches  ist: 

Testament  itokamit.  Profetib  Esaiasim  aglegty.  Kaladlin  okau- 
zeenmtt  nuktersimarsut  Pellisimit  N.  G.  Wolfimit  attuwgeksäukud- 
lutjit  innungnut  ko'isimarmnnut.  Kjöbenhavnime  Illidrsuin  1  iglo- 
ihine  nakittarsimarsut  182ö.  C.  F.  Schubart imit. 

Aus  dem  alten  Testament.  Die  Schriften  des  Propheten  Jc- 
saias.  In  die  grönländische  Sprache  übersetzt  von  dem  Priester 
N.  G.  Wolf,  zum  Gebrauche  getaufter  Menschen.  Kopenhagen, 
Druckerei  in  dem  Waisenhause  1825.  Von  E.  F.  Schubart.2  ' 

In  den  Ausführungen  dieser  Abhandlung  wurde  bei  jedem 
Verse  der  wörtliche  Sinn  der  grönlandischen  Ucbertragung 
vorangesetzt,  worauf  die  im  Anfange  etwas  weitläufigeren,  später 
mehr  gedrängten  Aufschlüsse  und  Hinweisungen  folgen. 

1.  CapiteJ. 

Tersa  Esaiasib,  Amosirn  ernerwt,  tekkordlormrä  Juda  Jeru- 
ealemilo  jnvdlugik  Usiasib,  Jotamib,  Akasib  Esekiasiblo,  Judab 
Kongiejsa,  udloeene. 

Diess  das  Gesicht  Jesaias',  Sohnes  Araoz's,  Juda  und  Jeru- 
salem, die  zwei  besitzen  (Infinitiv)  Usias,  Jotham,  Achas,  Kze- 
chias,3  Könige  Juda's,  in  den  Tagen,  d.  i.  in  den  Tagen  als 

'  Nebenbei  sei  bei  dieser  Stelle  des  Titels  bemerkt,  dass  es  im  Grön- 
ländischen allerdings  ein  Wort  filr  »Waise',  nämlich  illiärtnk  gibt,  im 
Dänischen  jedoch  man  sich  des  deutschen  Wortes  ,Vnvsc',  ,Vaiso'  oder 
,Vajso*  für  einige  Zusammensetzungen  wie  .Vajsenhuus4  bedient,  da 
ein  besonderes  Wort  in  der  Sprache  fehlt.  Man  sagt  sonst  nur  , Fader- 
los' und  .ModcrloV,  was  auch  im  Schwedischen  der  Fall  ist.  Selbst  im 
Altnordischen  findet  sich  kein  anderes  Wort  als  fodurlam*. 

7  D.  i.  nach  einem  anderen  dänischen  Buche:  Gedruckt  in  der  Buch- 
druckerei des  königlichen  Waisonhausos  von  Karl  Fried.  Schubart. 

3  Für  diese  Namen,  deren  Schreibung  im  Hebräischen  abweicht,  wurde 
hier  die  dänische  Schreibung  beibehalten. 
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Juda  und  Jerusalem  im  Besitze  von  Usias,  Jotham,  Achas  und 
Ezechias,  Königen  Juda's  waren. 

tena,  dialektisch  tässa,  ein  Wort  mit  den  Bedeutungen: 
genug!  dort!  siehe!  jetzt,  jüngst,  eben  jetzt. 

Esaiase  ,Jesaias'  ist  der  intransitive  Nominativ,  Esaiasib 
der  transitive  mit  dem  Genitiv  gleichlautende  Nominativ. 

Amosim  ,Amoz'  steht  für  Amoaib,  indem  6,  des  Vocales  im 
Anfange  des  folgenden  Wortes  wegen,  in  m  verwandelt  wird. 
Es  ist  der  mit  dem  transitiven  Nominativ  gleichlautende  Genitiv. 

erneriH  ,dessen  Sohn'  ist  der  transitive  Nominativ  von 
ernek  Sohn  mit  d,  dem  Suftixum  der  dritten  Person  Singularis. 
Der  intransitive  Nominativ  ist  ernerä. 

tekkordlornerä  dessen  Gesicht,  d.  i.  was  man  sich  vorstellt 
oder  als  Erscheinung  sieht.  Das  Wort  ist  eigentlich  ein  so- 
genannter Infinitivus  norainascens,  näiulich  iekkordlornek  das 
als  Gesicht  sich  vorstellen,  von  tekkordlörpok  er  stellt  es  sich 
vor,  als  ob  er  es  vor  Augen  hätte',  mit  r),  dem  Suffixum  der 
dritten  Person  Singularis.  Dessen  Gesicht  ist  Jesaias'  Gesicht. 
Stammwort  tekkovok  Beben. 

Jeiitsalemtlo  und  Jerusalem,  der  mit  dem  intransitiven 
Nominativ  gleichlautende  Accusativ  Jerusaleme,  mit  lo  und. 
E,  der  Endvocal  dieses  Wortes  wird  der  Flexion  wegen  in  t 
verwandelt.    Juda  bleibt  unverändert. 

pivdlugik  die  zwei  (Accusativ)  besitzen  (Infinitiv),  von  piv- 
dlune ,  dem  angewandten  Infinitiv  von  piok  besitzen,  mit  dem 
Suffixum  der  dritten  Person  Dualis.  Der  Dual  wird  in  Bezug 
auf  die  Namen  Juda  und  Jerusalem  gesetzt. 

Usiasib,  Jotamib,  Akasib,  Eaekiasib  sind  transitive  Nomina- 
tive von  Uttiase,  Jotame,  Akase,  Esekiase.   Letzteres  mit  lo  und. 

Judab  transitiver  Nominativ  von  Juda. 

Kongiejsa  dessen  Könige,  der  transitive  Nominativ  Pluralia, 
von  Kotige  König,1  mit  ejsa,  dem  transitiven  Suffixum  der  dritten 
Person  Pluralis.  Die  Form  Kongfej&a  ist  eine  Ausnahme  und 
sollte  nach  der  sonst  gewöhnlichen  Regel  eigentlich  Kongdjaa. 
lauten.  Es  findet  sich  mit  Beibehaltung  des  in  i  verwandelten 
Endvocals  auch  Kougidt  dessen  König,  der  transitive  Nominativ 
des  Singulars. 

1  Das  dänische  Kuugo  ,Künig'. 
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udloeene  in  dessen  Tagen,  von  udlok  Tag  mit  der  Appo- 
sition nie  oder  ne  in.    Aus  den  Verbindungen  mit  PJuralen. 

2.  TuwariUe,  killcen  okkorsi-ä!  Ndlegak  okallultrmet:  Kit- 
torntet  naUgangortidlugidlo  pvrror*ärika  ;  ajortulliart  utile  uamnut. 

Höret,  Himmel  höret!  Da  der  Herr  zu  sprechen  beginnt: 
Indem  man -die  Kinder  zum  Herrn  auch  macht,  ernährte  ich 
sie;  aber  wie  eine  Uebelthat  gegen  mich. 

tuMaritie  höret!  Zweite  Person,  Imperfectum,  Plural  von 
tu&sdrpok  er  hört. 

kälten  die  Himmel,  Plural  von  külak  der  Himmel.  Des 
darauffolgenden  Vocals  wegen  steht  killten  statt  killtet. 

okkorsi-a  so  viel  als  okkorse  höret !  Unrcgelmässig  ab- 
geleitet von  oma  höre!  mit  Anhängung  der  den  Vocativ  be- 
zeichnenden Partikel  ä. 

,Und  du  Erde*  (og  du  Jord!)  ist  nicht  übersetzt,  obgleich 
es  der  hebräische  Text  enthält. 

okallulerpok  er  beginnt  zu  sprechen.  Ein  neues '  Wort 
aus  okallükpok  ,er  spricht'  und  dem  Verbalafrixuin  lerpok 
,er  beginnt'  zusammengesetzt,  Okallulermet  weil  oder  da  er 
(als  Zweiter)  zu  sprechen  beginnt,  der  Conjunctiv  bei  zwei 
Handelnden. 

kittornait  Kinder,  Plural  des  nordgrönländischen  kittor- 
nak  Kind. 

nalegangorpok  er  macht  zum  Herrn.  Ein  neues  Wort, 
aus  ndlegak  jHerr'  und  dem  Verbalaffixum  ngorpok  ,er  macht 
zu  etwas'  zusammengesetzt,  nalegangortidlugit  ,indein  man  sie 
(mehrere)  zum  Herrn  macht'  ist  das  Gerundium  mit  dem  Sufü- 
xum  der  dritten  Person  Pluralis.  Der  Endconsonaut  t  wegen 
Anhängung  von  lo  ,und,  auch'  in  d  verwandelt. 

perrorsärika  ich  ernährte  sie  (mehrere),  erste  Person  Singu- 
laris  des  Präteritums,  mit  dem  Sufh'xum  der  dritten  Person 
Plural.  Von  penorsdrpok  er  bringt  hervor,  er  zieht  auf,  er 
ernährt. 

ajortulliak  eine  böse  Handlung,  eine  Uebelthat.  Ajortul- 
liartut  wie  eine  Uebelthat.  Der  Eudconsonant  t  wegen  Ver- 
bindung mit  U  ,aber'  in  d  verwandelt. 

uamnut  zu  mir,  gegen  mich.  Bei  dem  Pronomen  und 
bei  der  Apposition  mit  erklärt.  Das  Verbuni  substantivum  wird 
auffallender  Weise  nicht  ausgedrückt. 
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Ferner  ist  es  nicht  gut  begreiflich,  wie  man  das  dänische 
opdrage  Börn  , Kinder  erziehen'  grünlandisch  durch  , Kinder 
zum  Herrn  machen*  wiedergeben  konnte. 

3.  Umingmdb  innungne  iliraarä,  Aaeniblo  nalekkame  nerau- 
üjaa  nerrivid't  iliraariviä:  hraelible  sungoarloneet  üisimangilä, 
innuvtariraama  mngoarloneet  aiunekangildU. 

Der  Ochs  kennt  seinen  Besitzer,  und  der  Esel  kennt 
ebenfalls  die  Futterstätte  der  Thiere  seines  Herrn:  aber  ent- 
weder kennt  Israel  nicht  das  Geringste,  oder  meine  Völker 
verstehen  nicht  das  Geringste. 

umingmdk  die  Kuh,  auch  der  Ochs;  bei  Kleinschmidt  der 
Bisamstier.  Man  glaubt,  dieses  Wort  sei  von  umüc  ,Bart'  ab- 
geleitet, wegen  des  langen  Haares  unter  dem  Kinn  und  dem 
Halse  des  Bisamstieres. 

innungne  sein  eigener  Besitzer,  von  innuk  Mensch,  Besitzer. 

iliraarä  er  kennt  ihn,  von  iliraaräu  Jemanden  kennen. 

Aseniblo  und  der  Esel.  Von  Aaene,  das  dänische  Wort 
Äsen  ,EscI'. 

nalekkame  dessen  Herr  (transitiv),  von  ndlegak  Herr.  Die- 
selbe Form  gilt  auch  für  den  Plural:  dessen  Herren. 

nerautttjaa  (transitiv)  dessen  Thiere.     Von  neraut  Thier. 

nerriviiM  (transitiv)  dessen  Futterstätte.  Von  nerrivik  die 
Futterstätte.  Durch  .Futterstätte  der  Thiere*  wird  das  dänische 
Krybbe  , Krippe*  ausgedrückt. 

iliraariviä  er  kennt  es  ebenfalls.  Ein  neues  Wort,  aus 
dem  obigen  iliraaräu  ,etwas  kennen',  dem  Verbalaffixura  viok 
,auch,  ebenfalls*  und  ä,  dem  Suffixum  der  dritten  Person  »Sing, 
zusammengesetzt. 

Jaraelible  aber  Israel.    Von  laraele. 

sungoarloneet  entweder  etwas  Weniges,  oder  etwas  Weniges. 
Von  süngoak  ,etwas  Weniges*  und  loneet  ,cntweder  —  oder*. 

iluimangüä  er  kennt  es  nicht.  Von  üiaimavok  er  weiss, 
er  kennt. 

innüvtak  ein  zugehöriger  Mensch.  Innuvtariraama  (Transi- 
tivura)  meine  zugehörigen  Menschen ,  d.  i.  mein  Volk.  Bei 
innüvtak  wird  ein  unregclmässiger,  sonst  nirgends  verzeichneter 
Plural  zu  Grunde  gelegt. 

aiunekangildt  sie  verstehen  es  (etwas  Weniges)  nicht.  Von 
aiunekarpok  ,er  versteht'  und  ngild-t  negative  Endung  der  dritten 
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Person  Pluralis  mit  dem  Suffixum  der  dritten  Person  Singularis. 
Siunekangü-ast,  ohne  Accent  auf  der  letzten  Silbe,  wäre  einfach: 
sie  verstehen  nicht,  mit  Wegfall  der  Bedeutung  des  Suffixums. 

4.  Erkanarlit  innutät  ajortiglit,  innuUti  ajortulliaromatöut, 
erkardlereet  ajortut,  kittomeet  okäutsereetmt !  Nalegak  kemekeet, 
hraelim  ihlernarirsä  ningeksarcet  tunnudlugo. 

Wehe!  Eine  Menge  sündige  Menschen,  eine  Menge  ent- 
artete Menschen,  böse  Landsleutc,  eigensinnige  Kinder!  Den 
Herrn  verlassen  sie,  den  Heiligen  Israel's  erzürnen  sie,  sie  kehren 
ihm  den  Rücken. 

erkanäk  Unglück,  als  Interjcction :  wehe !  Die  Form  er- 
kanarlit ist  sonst  nicht  vorgekommen.  Es  mag  der  Plural  von 
erkanarlik  ,Unglück  habend'  sein,  mit  dem  NominalafHxum  lik 
,irgend  etwas  habend*.  Jedoch  fand  sich  kein  anderes  Beispiel 
von  der  reinen  Pluralform  Iii. 

innuttit  eine  Menge  Menschen.  Aus  innuk  ,Mensch*  und 
dem  Nominalaftixum  ext  ,viele,  eine  Menge*. 

ajortilik  sündig,  aus  ajorte  ,Sünde*  und  lik  , irgend  etwas 
habend'.  Der  Plural  von  lik  ist  gewöhnlich  glit,  daher  ajorti- 
glit die  sündigen. 

ajortulliaromatöut,  die  entarteten,  Plural  von  ajortuÜiaro- 
matuk  entartet. 

erkardlereet  Landsleute,  von  erkdrdlek  Landsmann,  einem 
von  erkti  ,Nähe,  Gränze,  Gegend*  abgeleiteten  Worte.  Hinzu- 
setzung des  Nominalaffixums  eek  ,einerlci,  gemeinschaftlich,  zu- 
sammen/ wodurch  erkardlereek  ,zwei  Menschen  aus  derselben 
Gegend,  zwei  Landsleute'  gebildet  wird.  Das  letztere  Wort 
ist  ein  Defectivum,  das  nur  im  Dual,  aber  nicht  im  Singular 
vorkommt.  Jedoch  ist  der  aus  dem  Dual  gebildete  Plural, 
erkardlereet,  wenn  von  Mehreren  die  Rede  ist,  üblich. 

ajortut  ist  der  Plural  von  ajortok  schlecht. 

okautsereetsok  verdrossen,  eigensinnig,  das  Participium  von 
okautsereepok  er  ist  widerspenstig.    ÜkautsereeUsut  der  Plural. 

kemekd't  sie  verlassen  ihn,  mit  dem  Suffixum  der  dritten 
Person  Singularis.    Von  kemekpok  er  verlässt  (Einen). 

hraelim  Israels,  Genitiv  statt  Israeli?),  des  darauffolgenden 
Vocals  wegen. 

ibUrnarinä  dessen  Heiliger,  mit  Zugrundelegung  einer 
sonst  nirgends  verzeichneten  Endung  des  Singulars,  ähnlich 
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wie  bei  dem  Vera  3.  vorkommenden  innuvtarirsama.  Iblerpok 
er  hält  rein.  Verbunden  mit  narpok,  einem  Vcrbalafnxum, 
dureb  welches  persönliche  Verba  in  unpersönliche  verwandelt 
werden,  entsteht  iblemarpok  er  ist  rein,  er  ist  heilig.  Davon 
das  verzeichnete  Participium  ihlernartok  heilig. 

ningektardt  sie  erzürnen  ihn,  mit  dem  Suffixum  der  dritten 
Person  Singularis.    Von  ningeksdrpok  er  macht  zornig. 

tunnudlugo  sie  (mehrere)  ihm  den  Rückeu  kehren  (Infini- 
tiv), der  angewandte  Infinitiv  der  dritten  Person  Pluralis  mit 
dem  Suftixum  der  dritten  Person  Singularis.  Luga  ist  im  an- 
gewandten Infinitiv  des  Suffixum  der  dritten  Person  zugleich 
ftir  die  dritte  Person  Singularis,  Dualis  und  Pluralis.  Von  tun- 
nupok  er  kehrt  den  Rücken. 

5.  Saug  kingornagut  unaidinekdissauise,  ajortulltakkimt  amer 
dliginnaräuttigit?  Niakok  lamardluinak  nappdngavok. 

Warum  wollet  ihr  nachher  geschlagen  werden,  da  ihr 
eure  Uebelthaten  nur  vermehret?  Das  ganze  Haupt  liegt  krank. 

kingornagut ,  seitdem,  nachher.    Von  kingo  der  Rücken. 

unatdinekdUsauise  werdet  ihr  stark  geschlagen  werden? 
statt:  wollet  ihr  euch  stark  schlagen  lassen?  Von  unatdiok  er 
schlägt,  mit  ne,  dem  aus  nek  abgekürzten  Infinitiv,  und  dem 
Vcrbalaffixum  käu  in  hohem  Grade,  stark.  Ist  die  zweite  Person 
Pluralis  des  Interrogativs  des  Futurums.  Die  Richtigkeit  der  ge 
brauchten  Form  unatdinekdiasauise  scheint  nicht  gewiss  zu  sein. 
Ein  Activum  wird  unter  Anderem  dadurch  in  ein  Passivum  ver- 
wandelt, dass  man  zu  ne,  dem  abgekürzten  Infinitiv,  das  Verbal- 
affixum  karpok  ,er  hat,  er  besitzt*  hinzufügt,  wesshalb  es  wobl 
unatdmekassauise  , werdet  ihr  geschlagen  werden?'  heissen  sollte. 

ajortullimkka'se  eure  Uebelthaten,  von  ajortxdliak  ,Uebel 
that'  mit  dem  intransitiven  Norainalsuftixum  der  zweiten  Person 
Pluralis,  nach  dem  Muster  von  ndhgak  Herr. 

amerdliginnaräusigit  da  ihr  sie  (mehrere)  nur  vermehret. 
Ein  neues  Wort,  aus  amerdliok  ,er  vennehrt  die  Zahl'  und 
dem  Verba laffixuni  ginnarpok  ,nur,  bloss'  zusammengesetzt,  in 
der  zweiten  Person  Pluralis  des  Conjunctivs  bei  einem  einzigen 
Handelnden,  mit  dem  Vcrbalaffixum  der  dritten  Person  Pluralis. 

niakok  tanmrdlu'inak  das  Haupt  insgesammt,  statt:  jede* 
Haupt.  Das  Wort  Hesse  sich  besser  durch  niakok  nungudlum 
wiedergeben. 
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nappdngavok  er  liegt  krank.  Von  dem  ungebräuchlichen 
oder  äusserst  selten  gebrauchten  Worte  ndppak  ,Krankheit' 
abgeleitet. 

Die  mit  dem  hebräischen  SsS'Ssi  übereinstimmenden 
Worte  og  hvert  Hjerte  er  mat  ,und  jedes  Herz  ist  matt'  sind 
nicht  Ubersetzt. 

6.  Kdrpiavsinit  alluvsinun  agUkt  sungoamigloneen  illuitsokan- 
gilak;  ikktinarmigley  tiglursäinarmik  marnilirksoäinanuglo  »ingtk- 
simdngitaunnigloneet ,  mattusersimdngitsunmgloneet ,  Oliemigluneet 
mannudlorsisimängitsunnik. 

Von  eurem  Scheitel  bis  zu  euren  Fusssohlen  gibt  es  auch 
im  Geringsten  nichts  Ganzes;  aber  nur  mit  Wunde  nur  mit 
Blaugeschlagenem  und  nur  mit  grossen  Beulen,  selbst  mit  nicht 
ausgedrückten,  selbst  mit  nicht  verbundenen,  selbst  mit  Oel 
nicht  von  Schmerz  befreiten. 

kdi-piavsinit  von  eurem  Scheitel.  Aus  kdrpiak  Seheitel,  kar- 
piovse  (transitiv)  ,euer  Scheitel  oder  Plural  eure  Scheitel'  und 
der  Apposition  nit  von.  Der  wörtliche  Sinn  sowohl  ,von  eurem 
Scheitel/  als  ,von  euren  Scheiteln4. 

alluvsinun  zu  euren- Fusssohlcn.  Aus  allo  Fusssohle,  al- 
luvse  (transitiv)  ,eure  Fusssohlc  oder  eure  Fusssohlen'  und  der 
Apposition  mit  zu.  Nut  wird  wegen  des  darauffolgenden  Vocals 
zu  nun  verändert. 

agld't  nur,  sogar.  Steht  hier,  wie  in  vielen  anderen  Fällen, 
gleichsam  pleonastisch. 

8ungoamigloneen  selbst  um  etwas  Geringes.  Aus  silngok 
,etwas  Geringes,'  der  Apposition  mik  ,mit,  um'  (verändert  zu 
mig)  und  loneet  entweder,  oder,  sogar.  Letzteres  wird  wegen 
des  darauffolgenden  Vocals  zu  loneen  verändert. 

tlluitsokangilak  Ganzes  gibt  es  nicht.  Aus  illuitsok  ganz, 
karpok  er  besitzt,  unpersönlich:  es  gibt,  kangilak  es  gibt  nicht. 
Letzteres  nach  dem  Muster  von  inattarpok  er  entkleidet,  mattan- 
gilak  er  entkleidet  nicht. 

ikkeinannigle  aber  nur  mit  Wunde  oder  ganz  und  durchaus 
mit  Wunde.  Von  iklce  Wunde,  inak  blos,  nur,  durchaus,  inar- 
mik  (der  Verbindung  wegen  inarmiy)  durchaus  mit,  le  aber. 
Mik  als  Form  der  Apposition  wird  Singularen ,  welche  kein 
Suffixuin  haben,  angehängt. 
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tiglnraainarmik  nur  mit  Blaugeschlagenem.  Von  tiglursak 
ein  blauer  Fleck  vom  Schlagen,  inarmik  nur,  durchaus  mit. 
Mik  bezeichnet  wieder  den  Singular. 

marnilirkaoäinarniglo  und  nur  mit  grossen  Heulen.  Aus 
marnilik  Wunde  oder  Heule,  mamilirkaoak  eine  grosse  Beule, 
letzteres  durch  das  Noniinalaftixura  rkaoak  jgross*  gebildet,  nik 
(der  Verbindung  wegen  nig  ,mh'  und  lo  ,und*.  Nik  als  Form  der 
Apposition  wird  Dualen  und  Pluralen  des  Nomens  angchlingt. 

aingtkaimängitannnigloneet  selbst  mit  nicht  bereits  ausge- 
drückten (nämlich  Wunden  und  Beulen).  Aus  aingikaiok  die 
Feuchtigkeit  oder  Unreinigkeit  ist  aus  etwas  ausgedruckt,  ma- 
vok  es  ist  im  Begriffe,  es  hat  bereits,  mangitaok  (ma  •  ngitaok) 
bereits  nicht  im  Begriffe  (ein  Participium),  mangiiaunnig  statt 
ma-ngitaok-nik  mit  nicht  bereits  im  Begriffe  seienden,  wobei  nik 
als  Form  der  Apposition  den  Plural  bezeichnet,  und  loneet  sogar. 

mattuaeraimdngitaunnigloneet  selbst  mit  nicht  bereits  ver-  . 
bundenen.    Von  muttuaarauk  es  wird  verdeckt ,  es  wurde  ver- 
bunden, wie  eine  Wunde.    Sonst  wie  das  Obige. 

Oliem iglotieet  selbst  mit  Ocl.  Olie  ist  das  dänische  <  >lie  ,Oel'. 

mannudloraiaimungitaunuik  mit  nicht  von  Schmerz  befreiten. 
Aus  mannudlorpok  er  lindert  den  Schmerz,  aiok,  einem  das  Tran- 
sitivuni in  ein  Intransitivnm  verwandelnden  Verbalaflixum,  ai- 
ntnvok  es  ist  geworden,  einem  anderen,  dem  oben  angeführten 
tnavok  sehr  ähnlichen  Vcrbalaftixum,  wobei  aimangitannnik  wieder 
das  mit  nik  verbundene,  negative  Participium.  Die  Form  nik 
,init*  bezeichnet  den  Plural. 

7.  Nunarac  nungiwolc,  iqlorut'rkaofvae  ingnrraoarnrin  ikiaima- 
put;  takkdmarta.t  narkaa*ae  ftikkurshw  nungujü'jt ;  Nnngutaivikar- 
jjok  teraane,  aordto  akkerkivt  pi<trngtvrutitaivuvnna. 

Euer  Land  ist  verschwunden ,  eure  Städte  sind  durch 
Fcuersbrunst  angezündet;  Fremde  vernichten  eure  Felder  vor 
euren  Augen:  es  ist  dort  Verwüstung,  als  ob  Feinde  auf  der 
Stätte  der  Zerstörung  wären. 

nünarae  (intransitiv)  euer  Land. 

nnngvvnk  es  ist  zu  Ende,  es  ist  verschwunden. 

iglorpt'rkaowae  (intransitiv)  eure  Städte  (nach  dem  Muster 
von  unrink  Boot).  Von  iglopn-kadit  eine  grosse  Menge  Häuser, 
eine  Stadt,  einem  aus  iglo  ,Hnus'  und  dem  NominalafHxum 
perkaoit  gebildeten  Plural. 
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ingn&rsoarmin  mit  Feuersbrunst.  Min  ist  die  wegen  des 
folgenden  Vocals  veränderte  Apposition  mit,  durch  welche  zu- 
gleich der  Singular  bezeichnet  wird.  Von  ingnersoak  ein  grosses 
Feuer,  abgeleitet  von  ingnek  Feuer. 

ikisimaput  sie  sind  angezündet.  Von  ikisimavok  (intran- 
sitiv) es  ist  angezündet  worden. 

tekkornartatt  Fremde,  der  mit  dem  Genitiv  gleichlautende 
transitive  Plural  von  tekkumartak  ein  Fremder. 

narkscese  (intransitiv)  eure  Felder.    Von  ndrksak  ein  Feld. 

tekküvsine  in  eurer  Gegenwart,  vor  euren  Augen.  Von 
tekko  Anwesenheit,  Gegenwart,  mit  der  Apposition  ne  in,  durch 
welche  ein  Noininalaftixuin  angezeigt  wird.  Nach  dem  Muster 
von  iglo  ,Haus'  bei  den  Appositionen. 

nungupejt  sie  vernichten  sie  (mehrere).  Von  nungüpok 
(transitiv)  er  macht  damit  ein  Ende,  er  vernichtet.  Nunguput 
sie  vernichten,  mit  Verwandlung  der  Endung  put  in  pöjt,  welches 
das  Affixum  der  dritten  Person  Pluralis. 

nungutsioikaipok  es  ist  Verwüstung.  Von  nungutsivik  ,  Ver- 
wüstung' und  karpok  er  hat,  er  besitzt,  es  gibt. 

akkerkat  Feinde,  Plural  von  akkerak  Feind.  Nach  dem 
Muster  von  ndlegak  ,Herr*  bei  den  Beugungen  der  Nenn- 
wörter. 

piorng&rutitticuhinc  ,auf  der  Stätte  oder  zur  Zeit  der  Zer- 
störung*. Von  pioimgwmtipok  (transitiv)  er  zerstört,  tsiok,  einem 
Verbalaffixum ,  durch  welches  das  transitive  Verbum  in  ein 
intransitives  verwandelt  wird,  und  dem  Noininalaftixum  vik, 
der  Ort  oder  die  Zeit,  wo  etwas  geschieht.  Viivnne  an  der 
Stätte,  mit  ne  ,in',  welches  den  Dual  oder  Plural  anzeigt.  Nach 
dem  Muster  von  nüna  ,Land'  bei  den  Appositionen. 

8.  Zione  kissime  simnrrrivok  iglungoartut  näutseoingme  Vi- 
niliktame  etotut,  pigärbingoartut  nautsevingme  päuvnärsoalingme 
etotut,  igUyrperksoüut  annektitutut. 

Zion  ist  allein  übrig  wie  eine  in  einem  Weingarten  be- 
findliche Hütte,  wie  ein  in  einem  Garten  der  grossen  Schwarz- 
beeren befindliches  Wächterhäuschen,  wie  eine  erlöste  Stadt. 

Zione  Zion.  In  dem  Ausdrucke  ,Zion's  Tochter4  ist  ,Toehter' 
weggelassen. 

kissime  er  allein. 

simnerrhok  (intransitiv)  er  ist  übrig. 
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iglungoartut  wie  ein  kleines  Hans.  Ans  iglo  Haus,  mit 
dem  Nominalaffixum  ngoak  »klein'  nnd  der  Conjunction  tut  wie, 
gleichwie. 

näutsevingme  in  dem  Garten.  Aus  nauteevik  Garten,  welches 
seinerseits  aus  uautseiok  »pflanzen*  und  dem  Nominalaffixum  vik 
,Stütte*  gebildet  ist,  mit  der  Apposition  me  ,in*  als  Zeichen  des 
Singulars. 

Viniliksame  in  dem  zu  Wcinichtem  bestimmten.  Aus  vine 
(dänisch  Viin)  Wein,  den  zwei  Nominalaffixen  lik  etwas  be- 
sitzend, ksak  oder  mk  ,zu  etwas  bestimmt*  und  der  Apposition 
me  ,in*  ebenfalls  als  Zeichen  des  Singulars.  Bildung  des  Doppel- 
wortes nautseeik  viniliksak  Weingarten. 

ntotut  wie  derjenige,  der  ist  —  wie  der  seiende.  Das 
Participium  etok  von  «pok  (intransitiv)  er  ist,  mit  der  Conjunction 
tut  wie,  gleichwie. 

pigdrbingoartut  wie  ein  kleines  Wachhaus.  Aus  pigärbik 
Wachhaus,  welches  von  pigävpok  ,er  wacht*  abgeleitet,  ngnoak, 
den  Nominalaffixen  ,klein*  und  bik  ,dic  Stiittc,  wo  etwAS  ge- 
schieht', mit  tut  gleichwie. 

päurnarsoalingme  in  dem  grosse  Schwarzbeeren  besitzen- 
den. Aus  päurnak  eine  Schwarzbeere,  auch  Beere  Uberhaupt, 
päuruarsoak  eine  grosse  Schwarzbeere  oder  Beere,  mit  lik  ,etwas 
besitzend*  und  Apposition  nie  ,in*,  welche  den  Singular  be- 
zeichnet. Bildung  des  Doppelwortcs  nauttevik  päurnarsoalik  ein 
grosse  Schwarzbeeren  besitzender  Garten.  Das  eigentliche  Wort 
ist  ,KtirbiBgarten'  (dilnisch  Gräskar-Have),  welches  hier  grön- 
ländisch auf  die  obige  Weise  ausgedruckt  wird.  Zu  bemerken 
ist  die  Setzung  des  Substantivums  vor  das  Adjectivum  und 
die  Anbringung  der  Apposition  nie  an  beide. 

iglorperkso'itut  wie  eine  Stadt.  Aus  iglorjx^rksott ,  einem 
bei  Vers  7  erklärten  Plural,  mit  der  Conjunction  tut. 

annektiiutut  wie  die  erlösten.  Aus  annektifmk  (intransitiv) 
erlöst  werden.  Aus  annektitut  die  erlösten,  dem  Plural  des 
Participiums  annektttok,  wobei  tok  in  tut  verwandelt,  jedoch 
der  Kndconsonant  in  Rücksicht  auf  die  Verbindung  wegge- 
worfen wird ,  mit  nochmals  tut ,  welches  die  Conjunction  tut 
gleichwie.  Hier  wieder  Setzung  des  Substantivums  vor  das 
Adjectivum,  zugleich  Gebrauch  des  Plurals  des  Participiums 
wegen  iglorpe'rksöit  Stadt,  welches  ein  Plural  ist,  und  Anhängung 
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der  Conjunction  tut  ,gleichwie'  sowohl  an  das  Substantivum 
als  Adjectivum.  Bei  Fabricius  findet  sieb  die  Angabe , '  dass 
bei  der  Conjunction  tut  das  erste  t  zu  der  vorhergebenden 
Silbe  gezogen  wird,  also  z.  B.  sekkinertut  ,wie  die  Sonne'  die 
Aussprache  sekkinert-ut  erhält.  Es  geschieht  dies  offenbar,  um 
die  genannte  Conjunction  von  der  Pluralendung  ut  zu  unter- 
scheiden. 

9.  Nalekkab  Zebaotib  simnerringoarkungipdtigut,  Sddomamn 
ägallöäissersogtit [,  Gomorranu!  arsigusegikput. 

Wenn  der  Herr  Zebaoth  nicht  erachtete,  dass  er  uns  ein 
wenig  übrig  lasse,  würden  wir  wohl  wie  Sodom  sein,  Gomorra 
gewiss  gleichen. 

naUkkab  Zebaotib  sind  transitive  Endungen  von  ndlegak 
,Herr'  und  Zebaote. 

simnerringoarkungipdtigut  wofern  er  nicht  erachtete,  dass 
uns  ein  wenig  übrig  sei.  Aus  simntrrivok  (intransitiv)  es  ist 
übrig,  den  zwei  Verbalaf'fixen  ngoarpok  nur  wenig,  kupok  er 
hält  dafür,  dass  es  so  ist,  Negativuin:  kungilak  er  hält  nicht 
dafür,  dass  es  so  ist,  letzteres  in  der  Form  kungipdtigut,  dem 
Subjunctiv  bei  zwei  Handelnden  in  der  dritten  Person  Singu- 
laris  mit  dem  Suffixuni  der  ersten  Person  Pluralis,  von  kungipet 
wofern  er  nicht  dafür  hält,  dass  es  so  ist.  Das  Suffixum  pdti- 
gut  ,uns'  hat  jedoch  auf  das  ganze  zusammengesetzte  Verbum, 
nicht  ausschliesslich  auf  kupok  Bezug. 

Sddomasun  steht  statt  Sddomasut  ,wic  Sodom',  indem  t 
wegen  des  Vocales  des  folgenden  Wortes  in  n  verwandelt  wird. 
Sut  ist  für  gewisse  Wörter  so  viel  als  das  oben  gebrauchte  tut. 

tgalldäissersogut  wir  würden  wohl  sein,  das  Paulopost- 
futurum in  der  ersten  Person  Pluralis.  Aus  t'pok  (intransitiv) 
,er  ist'  und  dem  Verbalaftixum  allönrpok  ,wohl,  zwar',  vor 
welchem  ein  g  eingeschaltet  wird.  Im  Paulopostfuturum  die 
Formen  egalldäissersok  er  würde  wohl  sein,  esjallöiiissei-sogut  wir 
würden  wohl  sein. 

Gomorrame  Gomorra  gewiss,  mit  der  Conjunction  me,  ja, 
ja  gewiss,  auch:  ich  weiss  nicht.  Die  Conjunction  hat  hier, 
um  sie  von  der  Apposition  me  zu  unterscheiden,  einen  Accent. 

arsigissegikput  wir  würden  ihm  gleichen,  das  Paulopost- 
futurum in  der  ersten  Person  Pluralis  mit  dem  Verbalaftixum 
der  dritten  Person  Singularis.   Zu  bemerken  die  Formen  arri- 
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gäu  (transitiv)  er  gleicht,  arsigixsersok  er  würde  gleichen,  arsi- 
gutsersogut  wir  wlirden  gleichen,  arsigissegilcput  wir  würden  ihm 
gleichen. 

10.  Nalegdrso'ü  Sodomamin  okkorai-ä!  Nalekkam  okäuzee 
tus»ar*igit;  innuüit  Gomorramin  okkorsi-ä!  Gudivta  inneizisej 
mistrigil  ersigit . 

Grosse  Herren  aus  Sodom  höret!  Höret  die  Worte  de» 
Herrn;  die  Menge  Menschen  aus  Gomorra  höret!  Merket  auf 
die  Gebote  unseres  Gottes. 

nalegdrsoak  ein  grosser  Herr,  anomaler  Plural:  naUgdrso't't. 

Sodomamin  aus  Sodom,  mit  der  Apposition  mit  von,  aus, 
welche  wegen  des  folgenden  Vocals  in  min  verwandelt  wird 
und  den  Singular  anzeigt. 

okkorsiä  höret!  Ein  als  Pronomen  und  Vocativ  betrachtetes 
Wort. 

nalekkam  des  Herrn,  des  folgenden  Vocals  wegen  Btatt 
nalekkah. 

okäuzee  (intransitiv)  dessen  Worte,  Plural  von  akäuzek  Wort. 

tussamigit  höret  sie  (mehrere,  nämlich  die  Worte)!  Der 
Imperativ  der  zweiten  Person  Pluralis  mit  dem  Aftixum  der 
dritten  Person  Pluralis.    Von  Uumrpok  er  hört. 

Gomorramin  aus  Gomorra,  statt  Gomorramit,  wie  oben  bei 
Sodomamin. 

Gudivta  (transitiv)  unseres  Gottes,  von  Gude  Gott  (dänisch 

Gud). 

inneizisej  (intransitiv)  dessen  Gebote.  Von  inneizit  ein  Gebot. 

mistfigilersigit  merket  auf  sie  (mehrere,  nämlich  die  Gebote)! 
Der  nämliche  Imperativ  mit  dem  nämlichen  Aftixum  wie  oben 
bei  ttutarsigit.  Von  missigilerpok  (transitiv)  er  beginnt  zu  merken, 
er  bekommt  das  Gefühl  davon. 

11.  Suksarissauiku  tunnirsutue  amerdlakermt?  tajma  Nale- 
gak  okarpok;  säuwn  angvrso'ä  ikuellektiteksa't  ariupaka  Urning- 
müit  puellarsörto'ä  puMlarsMd-t  tapudlugo ;  umingmilidlo  säudr- 
kwdlo  säuäursatdlo  angurgo'in  au<M  nuenneringilara. 

Werde  ich  die  grosse  Menge  eurer  Opfer  zu  etwas  brauchen? 
So  spricht  der  Herr;  der  Feuerstätten  der  Schafe,  der  Widder 
bin  ich  überdrüssig,  des  Futters  der  fetten  Ochsen  ingleichen ; 
und  an  dem  Blut  der  Ochsen,  der  Lämmer,  der  Ziegen,  der 
Widder  und  Schafe  habe  ich  keine  Freude. 
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suksarisMtiüca  werde  ich  sie  (mehrere)  zu  etwas  brauchen  V 
Die  erste  Person  des  Futurums  des  Interrogativunis  mit  dem 
Affixuni  der  dritten  Person  Pluralis,  von  suknaruu  er  will  es 
zu  etwas  brauchen.  Meistens  in  der  Form  des  Interrogativunis 
aus  der  Bedeutung:  Wozu  wird  er  es  brauchen? 

tunnirsutise  (intransitiv)  eure  Opfer.  Von  tunnirsilt  Gabe, 
Opfer. 

amerdlakersut  eine  grosse  Menge.  Von  amerdlavok  (in- 
transitiv) es  gibt  viele. 

täjma  so,  auf  diese  Weise. 

sauan  Schafe,  des  folgenden  Vocals  wegen  statt  saumi, 
Plural  von  säua  Schaf.  Dieses  Wort,  eskimoisch  savgak,  stammt 
von  dem  isländischen  saudr  Schaf. 

angürsait,  Plural  von  angürsoak  ein  Widder.  Abgeleitet 
von  angut  Mann,  auch  Männchen  vierfüssiger  Thiere. 

ikuellektifekscnt  Feuerstätten.  Abgeleitet  von  ikuellektipok 
er  zündet  Feuer  an,  ikuellektite  einer,  der  Feuer  anzündet, 
mit  te ,  einem  die  Verrichtung  der  Handlung  des  Verbums 
bezeichnenden  Nominalaffixum ,  und  ksak,  einem  anderen 
Nominalaffixum  von  der  Bedeutung:  zu  etwas  bestimmt 
oder  dienlich.  Die  Zusammensetzung  steht  für  das  Wort 
Brandopfer. 

ariupaka  ich  bin  ihrer  (mehrerer)  überdrüssig.  Von  ariu- 
j)ok  (transitiv)  er  ist  dessen  überdrüssig,  mit  dem  Suffixum 
der  dritten  Person  Pluralis,  erste  Person  Singularis  arhiponga. 

umingmäit  Plural  von  umingmak  Ochs. 

pwllarsdrso'it  sehr  fette,  Plural  von  puellar so  rsoak  sehr 
fett.  Letzteres  mit  dem  Nominalaffixum  rsoak  ,gross,  sehr' 
aus  pudlarsok  ,fett'  gebildet.  Der  Plural  des  Affixnms  rsoak 
ißt  ausnahmsweise  rso'it. 

puellarsusicet  (transitiv)  dessen  Fett,  auch  deren  (mehrerer) 
Fett,  von  pudlarsüsek  das  Fett. 

tnpüdlugo  sammt,  nebst,  der  angewandte  Infinitiv  der 
dritten  Person  Singular  mit  dem  Affixum  der  dritten  Person 
Singular.  Von  tapiipok  es  ist  inbegriffen,  tapudlune  es  inbe- 
griffen sein,  tapudlugo  es  in  ihm  inbegriffen  sein. 

saudrak  ein  Lamm,  saudrkait  Lämmer.  Wörter  auf  rak 
nehmen  im  Plural  nach  r  ein  k  und  ziehen  immer  auf  diese 
Silbe  den  Accent. 
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säuaursak  eine  Ziege,  säuaursaidlo  und  die  Ziegen,  mit 
Veränderung  des  Plurals  wt  zu  a^d.  Dieses  und  das  vorbei- 
gehende Wort  sind  von  säua  ,SchaP  abgeleitet. 

angürsom  steht  des  nachfolgenden  Vocals  wegen  statt  an 
gürso'ä  ,die  Männchen,  die  Widder'. 

muH  (intransitiv)  deren  (mehrerer)  Blut.    Von  auk  Blut. 

nuenneringilara  ich  habe  keine  Freude  daran.  Von  nuc* 
neräu  er  hat  an  etwas  Freude,  nuenneringilak  er  hat  an  etw*> 
nicht  Freude,  nuenneringilanga  ich  habe  an  etwas  nicht  FreuaV. 
nuenneringilara  ich  habe  an  ihm  (daran)  nicht  Freude. 

12.  Täutumnut  sarkomerpose ;  kia  pekkogdse  innima  $iM- 
lidnetut  tungmäissegise  f 

Ihr  zeiget  euch  vor  meinem  Angesicht;  wer  hat  euch 
befohlen,  dass  ihr  in  meinen  Vorhof  treten  würdet? 

täuto  das  Angesicht,  täutitmnut  zu  meinem  Angesicht. 

mrkomerpok  er  zeigt  sich,  mrkomJrpose  ihr  zeiget  euch 

kiaf  wer? 

pekkovok  er  befiehlt,  pekkorsok  er  hat  befohlen,  pekkvgfo 
er  hat  euch  befohlen. 

innima  (transitiv)  meine  Kammer,  auch  meine  Kammern, 
von  inne  die  Kammer. 

silladUdnetut  erklärt  sich  als  ein  Participium  Pluralis  von 
der  Bedeutung:  in  dessen  äussersten.  Von  sillddUk  das  äusserst, 
was  der  Luft  am  nächsten  ist,  auch  eine  Hausflur.  Da*  Wort 
ist  von  silla  ,LufV  abgeleitet.  Fabricius  enthält  den  Ausdruck 
innima  silladliannpok  es  ist  in  meiner  äussersten  Kammer,  wotai 
der  Gebrauch  des  Suffixums  angegeben  wird.  Zu  Grunde 
liegt  daher  silladliä  dessen  äusserstes,  fnlladlidne  in  dessen 
äusserstem,  silladlianepok  es  ist  in  dessen  äusserstem,  letztere? 
ein  auf  ganz  ungewöhnliche  Weise  gebildetes  Vcrbum,  wel- 
ches bei  Kleinschmidt  fehlt.  Das  Participium  dieses  Verbund 
ist  silladlianitok;  der  Plural  des  Participiums  ist  regelniii*«? 
silladlidnrtut. 

tungmaifistgwe  ihr  würdet  auf  sie  (die  mehreren)  treten. 
Von  tungmarpok  er  tritt ,  Paulopostfuturum  tungmaisserpok  er 
würde  treten,  tungmaissersose  ihr  würdet  treten,  tungmdisögi* 
ihr  würdet  auf  sie  (die  mehreren)  treten.  Der  Plural  de* 
Aftixuins  wird  in  Rücksicht  auf  den  Plural  *iUalidnctv< 
gesetzt. 
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13.  Tunnirsut  nerrirseksak  düsungn&rsiuk.  Trpigisäuitrsilo 
amünganikbisilo  kattisimdiartorbisilo  mdjilngnaktlut  uamnut.  Ajor- 
tit  nedlintudlo  umigdka. 

Traget  nicht  mehr  das  Opfer,  die  Speise  hervor!  Euer 
Räucherwerk,  eure  Neumonde  und  eure  Versammlungsorte  sind 
mir  zum  Ekel.    Sunden  und  Festtage  hasse  ich. 

tunnirsüt  eine  Gabe,  ein  Opfer. 

nerrirseksak  die  Speise. 

dipok  er  trägt  hervor,  dümngntirpok  er  trägt  wahrschein- 
lich hervor,  das  letztere  mit  dem  Verbalaffixum  ungnarpok  es 
geschieht  hoffentlich,  er  thut  vermuthlich.  Die  Einschaltung 
von  ts  vor  diesem  Affixum  ist  eine  Unregelmässigkeit,  welche 
auch  anderswo  beobachtet  wurde.  So  ütpok  er  lernt,  ilitsung- 
narjwk  es  geschieht  hoffentlich,  dass  er  lernt.  Kleinschmidt 
sagt  jedoch,  dass  flir  dieses  Affixum  nur  die  Bedeutung:  ,nicht 
länger,  nicht  mehr*  gebräuchlich  sei,  was  hier  berücksichtigt 
wurde,  da  es  mit  dem  dänischen  Bärer  ikke  mere  forfängeligt 
.  Madoffer  frem  ,traget  nicht  mehr  eitles  Speiseopfer  hervor' 
übereinstimmt.  Abzuleiten  ist  daher  von  den  Imperativen 
ditmngnaritse  traget,  wie  zu  erwarten  ist,  hervor!  ditsungndrsiuk* 
traget  es,  wie  zu  erwarten  ist,  hervor!  Oder  richtiger:  Traget 
nicht  mehr  hervor!  Traget  es  nicht  mehr  hervor! 

tipigiksautersilo  und  euer  Räucherwerk.  Von  tipigiksäut 
das  Räucherwerk,  tijrigisäuterxe  (intransitiv)  euer  Räucherwerk, 
mit  lo  und  Ableitung  von  ttpe  Geruch. 

anninganikbisilo  und  eure  Festtage.  Von  anninganikpok 
es  ist  Neumond,  bik  (Nominalaffixum)  der  Ort  oder  die  Zeit, 
wo  etwas  geschieht,  arninganikbise  (intransitiv)  eure  Neumonde, 
d.  i.  Festtage,  nach  dem  Muster  von  kimik  bei  den  Nominal- 
suffixen. 

kattisimdiartorbuilo  und  eure  Versammlungsorte,  von  kat- 
tisimdiartorbik  der  Versammlungsort,  wobei  bik  das  Nominal- 
affixum wie  in  dem  Obigen. 

mdjilngnakäui  sie  (mehrere)  sind  zum  Ekel.  Von  rndjung- 
nakäu  es  ist  zum  Ekel. 

uamnut  mir.   Von  uanga  ich,  mit  der  Apposition  nut  zu. 


Die  Emliin?  ntersiuk  in  dem  Texte  ist  eine  andere  Schreibweise,  wo 
nicht  eine  Irrung. 
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ajorte  die  Sünde,  Plural  ajortlt. 
nedliütok  ein  Festtag,  Plural  nedlitUut. 
umigdka  ich  hasse  sie  (mehrere).   Von  umiguu  er  hasst. 
umigäunga  ich  hasse,  umigdra  ich  hasse  ihn. 

14.  Anninganikbise  kattisimäubikswsilo  udludh  tilipginut 
nedliutut  umigiy  tarnima;   ariupaka;  ko'ieginerdnne  kassurnnga. 

Eure  Neumonde  und  eure  zu  Versammlungsorten  be 
stimmten  Orte  und  die  Tage,  für  euch  Festtage,  sie  hasst 
meine  Seele;  ich  bin  ihrer  überdrüssig;  sie  zu  ertragen  bin 
ich  müde. 

anninganikbise  eure  Neumonde. 

kaHisimtivbiksaxilo  und  eure  bestimmten  Versammlung? 
orte.  Von  kattisimäidnk  ein  Versammlungsort  ,  so  viel  aU 
kattisima'iartorbik  in  dem  vorhergehenden  Verse,  dann  von 
dem  Nominalaffixum  ksak  eine  zu  etwas  bestimmte  Sache. 
Kattisimäubiksane  (intransitiv)  ,eure  bestimmten  Versamm- 
lungsorte' richtet  sich  nach  dem  Muster  von  kanek  hei  den 
Appositionen. 

udludlo  und  die  Tage,  von  udlok  der  Tag. 

illipsimä  euch,  zu  euch,  von  ihlit  du,  mit  der  Apposition 
nut  zu. 

nedliutut  die  Festtage,  wie  oben. 

umigtj  er  hasst  sie  (mehrere),  von  umigdu  er  hasst. 

tarnima  (transitiv)  meine  Seele,  von  tdme  die  Seele,  nach 
dem  Muster  von  arse  bei  den  Appositionen. 

ariupaka  ich  bin  ihrer  (mehrerer)  überdrüssig. 

ko'ieginerdmne  in  deren  (mehrerer)  Ertragen,  von  koigintk 
ertragen,  dem  unbeschrankten  Infinitiv  des  Verbums  köitym 
er  erträgt,  ein  Singular  mit  der  Apposition  ne  in.  Nach  dem 
Muster  von  tunimne  auf  deren  (mehrerer)  Schulter,  iklerbuinnt 
in  deren  (mehrerer)  Kiste,  iglodmne  in  deren  (mehrerer 
Hause  u.  s.  w.  Bei  den  Appositionen. 

kasmvonga  ich  bin  müde,  von  kasmvok  er  ist  müde. 

15.  Arkswse  lutmnun  issaiktorusigin  agldt;  irsikk-a  illipsinit 
sdtipwkka;  tuksiartuinarusim?.  agldt,  tmtdngüäuse  Arksazse  aumj- 
milc  ullipkdrmeta. 

Wenn  ihr  auch  eure  Hand  zu  mir  ausstrecket,  wende  ich 
meine  Augen  von  euch;  wenn  ihr  auch  immer  betet,  ich  höre 
euch  nicht,  denn  eure  Hand  ist  voll  von  Blut. 
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arhiwse  (intransitiv)  eure  Finger,  d.  i.  eure  Hand,  Plural 
von  arkuäk  der  Finger,  mit  dem  Nominalsuftixum  der  zweiten 
Person  Pluralis.  Der  cinfaelic  Plural  unregehnässig  arbtdit,  in 
der  Bedeutung  von  ,Hand'  gebraucht. 

uamnun,  wegen  des  folgenden  Vocals  statt  uamnut  zu  mir. 

i88aiktoru*i(jin  wenn  ihr  sie  (mehrere)  ausstrecket.  Von 
is8<rktorpok  er  streckt  aus,  isstvktoruse  wenn  ihr  ausstrecket, 
isMvktorusigin,  wegen  des  folgenden  Vocals  statt  üsoiktorwigit 
wenn  ihr  sie  (mehrere,  d.  i.  die  Finger)  ausstrecket. 

agld'.t  hat  hier  die  Bedeutung:  sogar,  auch. 

iraikka  (intransitiv)  meine  zwei  Augen,  Dual  von  irse  das 
Auge,  mit  dem  Suftixum  der  ersten  Person  Dualis.  Irsik  zwei 
Augen,  iraiku,  das  k  nicht  verdoppelt:  meine  (mehrere)  Augen. 

illipsinit  von  euch. 

adtipeekka  ich  wende  sie  beide  (d.  i.  beide  Augen).  Von 
adterpok  er  wendet,  sdterponga  ich  wende,  adterpara  ich  wende  ihn. 

tuhtiartiLmarumne  wenn  ihr  gewiss  immer  betet.  Von 
tuksiarpok  er  betet,  tuksiartuinavpok  er  betet  immer,  mit  dem 

# 

Verbalaftixum  tumarpok  immer,  beständig,  tuhsiartuhuinuse 
wenn  ihr  immer  betet.   Letzteres  verbunden  mit  mh  ja,  gewiss. 

tus8angiläu8e  ich  höre  euch  nicht.  Von  tussdrpok  er  hört, 
tu88an<ßlak  er  hört  nicht,  tuaaangilanga  ich  höre  nicht,  tuaaan- 
gilara  ich  höre  ihn  nicht. 

äungmik  mit  Blut,  von  auk  Blut.  Durch  die  Apposition 
mik  wird  der  Singular  bezeichnet.  Aungnik  würde  bedeuten: 
mit  dem  Blute  Mehrerer. 

ullipkdrmeta  weil  sie  (mehrere)  voll  sind.  Von  idlipkdr- 
pok  er  ist  voll,  ulUpkdnmt  weil  er  (ein  Zweiter)  voll  ist,  ullip- 
ktUmeta  weil  sie  (mehrere  als  Zweite)  voll  sind.  Der  Plural 
des  Verbums  steht  in  Bezug  auf  ark*a;se  eure  Finger,  d.  i. 
eure  Hand,  welches  der  Plural  des  Nomens  ist. 

16.  Ubarit8C  ervkdderitae,  pirsarteekkavse  ajorauaitH  irsimnit 
pdsniuk,  ajortullidia8d'rdlua&. 

Waschet  euch,  beginnet  gereinigt  zu  sein,  das  Böse  eurer 
Handlungen,  nehmet  es  von  meinen  Augen  weg,  höret  auf, 
schlecht  zu  sein! 

ervkd'rpok  er  ist  rein  geblieben,  abgeleitet  von  ijrpek,  Plural 
ervkit  Schmutz.  Dazu  lerpok  er  beginnt,  ervktütriUe,  der  Dual 
der  zweiten  Person  Pluralis. 
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pirsartaikkavse  (Transitiv)  eure  Handlungen,  von pinartayik 
die  Handlung. 

ajorsünek  das  Böse,  ajorsusiä  (Intransitiv),  aijorsusidit  (Tran 
sitiv)  dessen  Böses. 

irse  das  Auge,  irsima  (Intransitiv)  meine  (mehrere^  Augen. 
irsimnit  von  meinen  (mehreren)  Augen.    Im  Dual  irtikka  i  In 
transitiv)  ,meine  beiden  Augen'  wird  die  Verbindung  mit  «> 
nicht  verzeichnet. 

pdtrduk  (  Imperativ)  nehmet  es  weg !  Von  }xhrpok  er 
nimmt  weg. 

ajortuliiarpok  er  handelt  schlecht,  ajortuüidUsarok  er  wird 
schlecht  handeln,  sd'tyok  (Verbalaftixum)  er  Iässt  ab,  hört  auf. 
etwas  zu  thun.  Das  letztere  wird  immer  mit  dem  Futurum 
verbunden.  Daher  ajortulUaissd-rpok  er  hört  auf,  schlecht  zu 
handeln,  ajortullidUsdirdluse,  (angewandter  Infinitiv  der  zweiten 
Person  Pluralis)  ihr  aufhören,  schlecht  zu  handeln. 

17.  Ajungitmlliarneng  üinidrmik,  kunnutit&t  ikiorsortijit. 
illidrsii'ü  pingisinidrisigit,  u'idldrnerit  igdlersörsigit. 

Lernet  Gutes  üben,  den  Unterdrückten  helfet,  die  Wai^n 
nehmet  in  Schutz,  die  Witwen  vertheidiget ! 

ajungitsulUok  er  thut  Gutes,  ajungitsulliavjxjk  er  thut  eia 
wenig  Gutes,  ajungitmlliarnek  (unbeschränkter  Infinitiv^  Gute? 
thun.  Die  Endung  neng  statt  nek  wird  wegen  des  Vocals  <ta 
folgenden  Wortes  gebraucht.  Anjungitsidliarpok  wird  in  dem 
Wörterbuche  Fabricius'  nicht  verzeichnet.  Es  ist  aus  dem  Verbal 
aftixum  arpok  ,ein  wenig*  gebildet.  Bei  Kleinscbmidt  finde! 
sich  ajiingitsidliorpok  udöver  Godt  ,Gutes  üben'.  Es  würde 
, wiederholt,  mehrmals  Gutes  üben*  bedeuten  und  ist  aus  dem 
Verbalaftixum  <>rpok  ^wiederholt,  mehrmals'  gebildet. 

■Üinidrmik  trachtet  es  zu  lernen!  Jlipok  er  lernt,  iliniaryk 
er  trachtet  zu  lernen,  mit  dem  Verbalaftixum  niarpok  er  trachtet 

kunnutitirt  (Nominativ  und  Genitiv  Pluralis)  die  Unterdrück 
ten.  Kunnutipok  er  unterdrückt,  kunmttitak  der  Unterdrückte,  mit 
dem  Nominalaffixum  tak,  was  gethan,  was  geschehen  ist'  gebildet 

ikidrsorsigit  helfet  ihnen  (mehreren)!  Von  ikidrsorpok  er  hilft 

illidrmit  die  Waisen ,  die  vaterlosen  Kinder,  Plural  von 
ülidrsnk  die  Waise. 

pingisinidrttigit  nehmet  sie  (mehrere)  in  Schutz!   Von  /'<» 
gisinütrpok  er  nimmt  in  Schutz. 
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uidldmerit  die  Witwen,  Plural  von  u'idldmek  die  Witwe. 
Die  Ableitung  des  Wortes  ist  von  uvek  Mann. 

igdlersörsigit  vertheidiget  sie  (mehrere)!  Imperativ  von 
igdlersorpok  er  vertbeidigt. 

In  diesem  Verse  ist  eine  bedeutende  Abweichung  von 
dem  dänischen :  Söger  Ret,  leder  den  Vanartede  paa  rette  Vei, 
skaffer  den  Faderlöse  Ret,  udförer  Enkens  Sag!  »Suchet  Recht, 
führet  den  Entarteten  auf  den  rechten  Weg,  verschaffet  der 
Waise  Recht,  bewerkstelliget  die  Sache  der  Witwe!' 

18.  Kajdluse  tdva,  sakkitsdrta,  tajma  Nalegak  okarpok. 
Ajortise  Purpurisun  tkuning  agldit,  aputut  kakortungolissaput , 
Skarlagenisun  aükpadldruning  agldit,  Ktviotun  elevomarput. 

Kommt  doch  her,  lasset  uns  darüber  rechten,  so  spricht 
der  Herr.  Wären  eure  Sünden  auch  gleich  Purpur,  sie  werden 
weiss  werden  wie  Schnee,  wären  sie  auch  roth  wie  Scharlach, 
sie  möchten  werden  wie  Wolle. 

Kajdluse  ihr  herkommen,  die  zweite  Person  Pluralis  des 
angewandten  Infinitivs,  von  kaiok  er  kommt  her. 

sakkitsdrta  lasset  uns  rechten!  Die  erste  Person  Pluralis 
des  Hortativs,  von  sakkitsarpok  er  widerspricht,  er  rechtet. 

ajorte  die  Sünde,  ajurtise  (Intransitiv)  eure  Sünden. 

Purpurisun  gleich  Purpur,  statt  Pupurisut ,  da  t  wegen 
des  Vocals  des  nachfolgenden  Wortes  in  n  verwandelt  wird. 
Von  den  Conjunetionen  *utf  oder  tut  »gleichwie'  wird  die  erstere 
gewählt,  weil  Purpurise  zu  Grunde  liegt,  wobei  e  sich  zu  i 
verändert. 

tpok  er  ist,  e'kune  (Subjunctiv  bei  einem  einzigen  Handeln- 
den) wenn  er  ist,  rkunik  wenn  sie  (zwei  oder  mehrere)  sind. 
»Statt  ekunik  steht  tkuning  wegen  des  Vocals  des  nachfolgenden 
Wortes. 

aputut  gleich  Schnee,  von  aput  Schnee  auf  dem  Felde. 
Ein  t  am  Ende  des  Wortes  wird  vor  der  Conjunction  tut  weg- 
geworfen. 

kakortungolissaput  sie  werden  dazu  kommen,  dass  sie  weiss 
werden.  Von  kakdrtok  weiss,  mit  den  Verbalaftixen  ngorpok 
er  wird  zu  etwas,  liok  er  wird,  er  wird  gemacht.  Das  Futurum 
von  liok  ist  lissavok  er  wird  gemacht  werden,  lissnput  sie  werden 
gemacht  werden.  Ks  stehen ,  wie  diess  öfter  geschieht ,  zwei 
Verbalsuffixe,  doch  sind  sie  hier  beinahe  gleichbedeutend. 
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Skarlagenümn  gleich  Scharlach.  Von  skarlagene,  welches 
aus  dem  dünischen  Skarlagen  ,Scharlach*  gebildet  worden.  Statt 
skarlagenisut ,  wie  bei  dem  obigen  I\irimrisun. 

aiikpadldruning  wenn  sie  (zwei  oder  mehrere)  roth  and, 
von  derselben  Form  wie  das  obige  ehtning  wenn  sie  (zwei 
oder  mehrere)  sind.  Nämlich  aukpadldrpok  er  ist  roth,  tmk- 
padbirune  wenn  er  roth  ist.  Bei  der  Classe  der  Verba  aal 
rpofc  ist  rune  die  Endung  des  Subjunctivs  bei  einem  einzigen 
Handelnden,  nicht  kune.  Statt  aiücpadlarunüc  steht  wieder  oü- 
padldring  wegen  des  darauffolgenden  Vocales. 

Kt'viotun  gleich  Wolle.    Von  kevib  Daune,  auch  Wolle. 

eleromarput  sie  wollen  beginnen  zu  sein.  Von  epok  er 
ist,  mit  den  Verbalaffixen  krpok  er  beginnt,  onxarpok  er  will, 
dass  es  geschehe. 

19.  Innerterseriardhtse  ndlekkiise,  nunab  pee  ajurtgiint 
nerrufsdufrse.  Wenn  ihr  gehorsam  und  folgsam  seid,  werdet 
ihr  die  guten  Sachen  des  Landes  verzehren. 

innerterseriarpok  er  zeigt  sich  gehorsam,  innertersiardlnM 
ihr  euch  gehorsam  zeigen,  der  angewandte  Infinitiv  der  zweiten 
Person  Pluralis.  In  derselben  Person  des  Subjunctivs  würde 
es  heissen:  innertersiaruse  wenn  ihr  gehorsam  seid. 

m'dekitse  (für  ndlekkuse  geschrieben)  wenn  ihr  folgsam 
seid,  die  zweite  Person  Pluralis  des  Subjunctivs  bei  einem 
einzigen  Handelnden,  von  ndlekpok  er  ist  folgsam. 

pee  dessen  Sachen  (Intransitiv),  Plural  von  pik. 

ajungitsutj  Plural  von  ajungitsok  gut. 

ndrriok  er  isst,  er  verzehrt,  ncerrissavok  er  wird  e>sen. 
HfvS'rissducese  ihr  werdet  sie  (mehrere)  essen. 

20.  Ndlengitsorsogumle  okäutsereedluse,  ■pamnamü  tdva  nun- 
gutsomtirpose  ;  wdckkab  kamä  tajmäitunning  okäuzekarmet. 

Wenn  ihr  aber  unfolgsam  seid,  widersetzlich,  dann  werdet 
ihr  durch  das  Sehwert  vernichtet;  weil  der  Mund  des  Herrn 
auf  solche  Weise  spricht. 

nalengitsok  unfolgsam.  Mit  dem  Verbalaffixum  sovok  ver- 
bunden: nalengitsörsovok  er  ist  sehr  unfolgsam,  ludengitsorsogute 
wenn  ihr  sehr  unfolgsam  seid,  die  zweite  Person  Pluralis  des 
Subjunctivs  bei  einem  einzigen  Handelnden.  Wegen  Anhängung 
von  le  ,aber*  wird  guse  zu  gusi  verändert. 
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okautaereepok  er  war  widersetzlich,  okäutsereedluse  ihr 
widersetzlich  sein,  der  angewandte  Infinitiv  der  zweiten  Person 
Pluralis.  Dieselbe  Person  des  Subjunctivs  würde  heissen: 
okautsereekuse  wenn  ihr  widersetzlich  seid. 

peennamit  von  dem  Schwerte.  Die  Apposition  mit  be- 
zeichnet den  Singular.  In  dem  dänischen  Skulle  I  fortäres  af 
Svärd  ,werdet  ihr  von  Schwertern  verzehrt  werden*  steht 
jedoch  der  Plural,  weil  es  sonst:  Skulle  I  fortäres  af  Svär- 
det  ,werdct  ihr  von  dem  Schwerte  verzehrt  werden'  heissen 
müsste. 

nungüpok  verschwinden,  vernichtet  werden,  nungutsomar- 
pose  ihr  werdet  vernichtet,  mit  Anhängung  des  Verbalafüxums 
omarpok  es  wird  dahin  kommen,  dass  es  geschieht.  Ts  ist 
wohl  in  Rücksicht  auf  das  reine  pok  eingeschaltet,  was  einige 
Male  bemerkt,  jedoch  bei  J^abricius  nicht  aufgefunden  wurde. 

kamä  dessen  Mund,  von  kanek  Mund. 

tajmäilunnik  auf  solche  Weise,  ein  aus  tajmäitok  ,ein 
solcher*  mit  der  Apposition  nik  gebildetes  Adverbium.  Aus 
nik  wird  ning  wegen  des  Vocals  des  folgenden  Wortes. 

okauzekarpok  er  spricht,  okäuzekarmet  weil  er  spricht,  der 
Conjunctiv  bei  zwei  Handelnden. 

21.  Kpnnongme  iglorperkso't't  illotnortut  anutuningorsimapwtf 
Hluarnermik  siömane  ullipkdrallöartut,  akkinnerridluarsüsek  ter- 
sane  siniktartok,  mdnale  innurdrmt  tersanSput. 

Wie  ist  doch  die  treue  Stadt  eine  Hure  geworden?  Von 
Recbtschaffenheit  war  sie  doch  vormals  voll,  Gerechtigkeit  be- 
herbergte daselbst,  jetzt  aber  sind  Mörder  dort  an  der  Stelle. 

kannongmh  wie  doch?  Aus  kannok  wie?  mit  der  Con- 
junetion  me. 

illomörtut,  Plural  von  illomortok  treu.  Der  Plural  des 
Adjectivums  steht  hier,  weil  iglorperksoü  Stadt  (eigentlich  eine 
grosse  Menge  Häuser)  ein  Plural  ist. 

amäunek  Hure,  verbunden  mit  den  zwei  Verbalaftixen 
ngorpok  er  wird  zu  etwas,  siinavok  er  ist  geworden.  Arnäunin- 
gorsimaptet  sind  sie  zu  Huren  geworden?  Die  dritte  Person 
Pluralis  des  Interrogativs.  Der  Plural  des  Verbuins  steht 
wieder  in  Rücksicht  auf  den  Plural  iglorperkso'it  Stadt. 

illudmek  Rechtschaffenheit,  illuamernuk  mit  Rechtschaffen- 
heit. 
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ullipk/irallöartut  sie  sind  doch  voll,  von  ullipkdrpok  er  ist 
voll,  mit  dem  Verbalaffixum  allöarpok  wohl,  doch,  auch. 

akkinnersidluarsüsek  Gerechtigkeit,  abgeleitet  von  akkin- 
nerridluarpok  er  ist  gerecht. 

siniktartok  er  beherbergte,  das  Präteritum  von  siniktarpok 
er  beherbergt,  abgeleitet  von  sinikpok  er  schläft. 

munale  aber  jetzt. 

innurdersut  die  Mörder,  Plural  von  innurcirsuk. 
tersanSput  sie  sind  hier  an  dieser  Stelle,  abgeleitet  von 
tersane  dort  an  dieser  Stelle. 

22.  Akertlut  kebleHksok  kappungorsimavok,  vinit  imermik 
akkuneksimavok. 

Dein  hellglänzendes  Zinn  ist  zu  Schaum  geworden,  dein 
Wein  ist  mit  Wasser  gemengt. 

akertluk  Blei  oder  Zinn,  akertlut  dein  Blei  oder  Zinn. 
Nach  seiner  Form  ist  akertlut  aber  auch  der  Plural  von  akert- 
luk und  bedeutet  das  Schrot. 

kebleriksok  sehr  blank,  hellglänzend.  Da  Grönland  kein 
Silber  hat  und  das  Wort  dafür  fehlt,  wurde  hier  akertluk  ke- 
bleriksok ,hellglänzendes  Zinn*  gesetzt.  Fabricius  gebraucht 
ebenfalls  dieses  Wort,  doch  bisweilen  auch  Sölve,  dänisch 
Sölv  »Silber*. 

kappüngovok  er  wird  zu  Schaum,  von  kappuk  Schaum, 
kappuvgorsimavok  er  ist  zu  Schaum  geworden,  mit  dem  Verbal 
afrixum  simavok  er  ist  geworden.  Jedoch  ist  bei  kappungowk 
schon  das  ähnliche  Sufiixum  ngorpfjk  ,er  wird  zu  etwas*  vor 
banden. 

Vinit  dein  Wein,  von  vine,  dänisch  Vitn  ,Wein*.  Der 
dänische  Text  enthält  diu  Drik  ,dein  Getränk*.    Das  grön 
ländische   imigak  ,Getränk*  konnte   nicht  gebraucht  werden, 
weil  gleich  darauf  das  die  Wurzel  dieses  Wortes  bildende 
imek  , Wasser*  folgt. 

imermik  mit  Wasser,  von  imek  Wasser. 

akkunekpok  er  ist  gemengt,  mit  dem  Verbalaffixum  $ima 
vok  er  ist  geworden. 

23.  Nälegdrso'wit  ajortnlliaromatoudlutik  tigliktun  illegirm- 
rt'jt ;  pilüsutit  tamardluinarmik  pilerirsarejt,  tunnirsutidfo  kajim- 
gerirsardjt,  illidrsuk  pinghnniaräingihvt ;  uidldrnerlo  igdlersoro- 
mangildt. 
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Eure  grossen  Herren  sind  ruehlos,  zu  den  Dieben  ge- 
sellen sie  sieh  gewöhnlich;  au  Geschenken  haben  sie  alle 
zusammen  gewöhnlieh  Freude,  und  von  Gaben  werden  sie 
gewöhnlich  angezogen,  die  Waise  nehmen  sie  nicht  in  Schutz; 
und  die  Witwe  mögen  sie  nicht  vertheidigen. 

imlegdrsoak  ein  grosser  Herr,  nalegdrsoü  die  grossen 
Herren,  nalegdrsowit  (Transitiv)  deine  grossen  Herren. 

ajortulliaromatök  ruchlos,  dazu  das  Verbalaffixum  uvok 
er  ist  etwas.  ajortulliaromatöudXutik  sie  (mehrere)  ruchlos  sein, 
der  angewandte  Infinitiv  in  der  dritten  Person  Pluralis. 

tigliktun  statt  tigliktut,  Plural  von  tigliktok  Dieb. 

illegäu  er  gesellt  sich ,  illegirsarpok  er  gesellt  sich  ge- 
wöhnlieh, mit  dem  Verbalaffixum  swpok  gewöhnlich,  lllegir- 
sarvjt  sie  gesellen  sich  gewöhnlich  zu  ihnen. 

päitsiitit  Plural  von  pilttmt  Geschenk. 

tamardlu'inarmik  sie  alle  zusammen,  ein  aus  tamardlutnak 
,dicses  gänzlich*  mit  der  Apposition  mik  gebildetes  Adverbium. 

pileräu  er  hat  Freude  daran,  pilerirsarpok  er  hat  gewöhn- 
lich Freude  daran,  pilerirmrejt  sie  haben  gewöhnlich  Freude 
an  ihnen. 

tunnirsttt  eine  Gabe,  tunnirmtidlo  und  Gaben.  Die  Endung 
tit  zu  tid  verändert. 

kajungeräu  er  wird  zu  etwas  hingezogen,  kajungeriraarpok 
er  wird  gewöhnlich  zu  etwas  hingezogen,  kajungerirsarejt  sie 
werden  gewöhnlich  zu  ihnen  hingezogen. 

ilidrsuk  eine  Waise,  als  Singular. 

pingisimarpok  er  nimmt  in  Schutz,  pingUiniaräingüak  er 
pflegt  nicht  in  Schutz  zu  nehmen,  mit  dem  Verbalaffixum  aräu 
er  pflegt  etwas  zu  thun.  PingitiniaräingiUkt  sie  pflegen  ihn 
nicht  in  Schutz  zu  nehmen. 

u'idldrnak  die  Witwe,  tüdldrnerlo  und  die  Witwe,  als  Singular. 

igdlersorpok  er  vertheidigt ,  igdlersoromaiyok ,  er  will 
nicht  vertheidigen,  mit  dem  Verbalaffixum  omarpok  er  will, 
dass  es  geschehe.  Igdle,rsoromangU<H  sie  wollen  ihn  nicht  ver- 
theidigen. 

Dieser  Vers  bot  für  die  Erklärung  grosse  Schwierigkeiten. 

24.  TajmäiUynük  Nalegak,  pirsdrsoak  ivna  Israelime,  okar- 
pok:  Allvi-nak!  tüdcarkaka  pitUuiaknrpaka  kingarirsakalo  akki- 
niarbigallugit. 


Digitized  by  Google 


Ffitmaier. 


Dcs8 wegen  spricht  der  Herr,  der  sehr  Starke  ehemals  in 
Israel:  Leider!  ich  muss  meine  Widersacher  strafen  und  mich 
an  den  mir  Verhassten  rächen. 

tajmäitomik  desswegen,  ein  Adverbium  gebildet  aus  tajma 
so,  mit  der  Apposition  mik. 

ptrsak  stark;  pirsärsoak  sehr  stark. 

ivva  ehemals. 

akkerak  Widersacher,  akkerkaka  (Intransitiv)  meine  Wider- 
sacher. 

pitlarpok  er  straft,  pitlariarpok  er  muss  strafen,  mit  dem 
Verbalaffixum  iakarpok  es  ist  vonnöthen,  pitlariakarpaka  es  ist 
nöthig,  dass  ich  sie  (mehrere)  strafe. 

kingarirmk  verhasst,  kingarirmka  (Intransitiv)  meine  ver- 
hassten.   Angehängt  lo  und. 

akkiniarbignu  er  will  sich  an  ihm  rächen,  akkiniarbigallunt 
(der  angewandte  Infinitiv)  er  sich  an  ihm  rächen,  akkiniarbigul 
lugit  er  sich  an  ihnen  rächen.  Für  ,ich  mich  an  ihnen  rächen4, 
wie  es  liier  heissen  soll,  müsstc  jedoch  akkiniarbigalluvkit,  mit 
dem  Suffixuni  der  dritten  Person  Pluralis,  gesetzt  werden.  Ob 
das  erstere  ein  Fehler  oder  eine  andere  ebenfalls  gebräuchliche 
Form,  lässt  sich  nicht  bestimmen. 

25.  Pattigigomarpagidlo  erckSjardlu'inardliUit  kappunput 
akevtludlo  tamdt  pdrdlugo. 

Und  es  wird  geschehen,  dass  ich  die  Hand  an  dich  lege, 
dich  von  dem  Schaum  gänzlich  reinige  und  all'  dein  Zinn 
wegnehme. 

pattikpok  er  legt  die  Hand  an,  omarpok  (Verbalaffixum) 
es  wird  dahin  kommen,  dass  es  geschieht,  pattigigomarjxigidlo 
und  es  wird  dahin  kommen,  dass  ich  an  dich  die  Hand  anlege. 
Das  letztere  ist  das  Präsens  des  Indicativs ,  und  zwar  pattigi- 
gomarponga  es  wird  dahin  kommen,  dass  ich  die  Hand  anlege, 
pattigigomaiyagü  es  wird  dahin  kommen,  dass  ich  an  dich  die 
Hand  anlege.    Vor  lo  ?und;  wird  t  zu  d  verändert. 

ervh'jarpok  er  entfernt  den  Schmutz,  er  reinigt,  dazu  das 
Verbalaffixum  luhmrpok  ganz,  gänzlich,  ervb:jardluh\ardlun* 
(angewandter  Infinitiv!  er  gänzlich  reinigen,  ervkfyardluinard 
lunga  ich  gänzlich  reinigen,  ervkrjardliünardlutk  ich  dich  ganz 
lieh  reinigen. 

kappuk  Schaum,  kappungnit  von  dem  Schaum. 


Digitized  by  Google 


IW  Prophet  Jcnftiaa  grflnl&ndUch. 


673 


akt'rtfok  Blei  oder  Zinn,  akertlut  (Intransitiv)  dein  Zinn, 
akertludlo  (Intransitiv)  und  dein  Zinn. 
tamdt  es  alles. 

jxbrpok  er  nimmt  weg,  pdtrdlune  (angewandter  Infinitiv) 
er  wegnehmen,  pd'rdlugo  er  es  wegnehmen.  Da  jedoch,  ähnlich 
wie  in  dem  vorhergehenden  Verse,  das  Verbum  in  der  ersten 
Person  Singularis  stehen  soll,  müsste  dafür  richtig  pckrdluvko 
,ich  es  wegnehmen'  gesetzt  werden. 

Das  Dänische  lautet  etwas  verschieden:  Og  jeg  vil  atter 
vende  min  Haand  imod  dig,  og  udsraelte  dine  Slagger  som 
med  Ludsalt  ,und  ich  werde  wieder  meine  Hand  gegen  dich 
kehren,  und  deine  Schlacken  wie  mit  Laugensalz  ausschmelzen'. 

26.  Erkartöirmnniglo  äma  tunnioinarpagit  itsdrsoartut  kigli- 
noirsunniglo  sordlo  ahdlarkäutänit ;  mnttoma  kingörnagiit  iglor- 
peinning  üluartunnik,  iglorjM'rlcsoarnik  illomörtumrik  attekäutsautit. 

Und  ich  gebe  euch  wieder  Richter  wie  vor  sehr  langer  Zeit 
und  Ausforscher  gleichwie  vom  Anfang  an;  hernach  wirst  du  eine 
rechtschaffene  Stadt,  eine  treue  grosse  Stadt  mit  Namen  heissen. 

erkart&rsok  der  Richter,  erkarldirsitnmglo  und  (mehrere) 
Richter,  aus  dem  Plural  erkartoirmt  und  der  Apposition  mik 
,mit'  gebildet.  Nik  (hier  nig)  statt  mik  wird  wegen  des  Plurals 
gebraucht.  Das  Wort  richtet  sich  nach  dem  Muster  von  niakok 
bei  den  Appositionen. 

dma  wieder,  nochmals. 

tunniomarpagit  es  wird  geschehen,  dass  ich  euch  gebe, 
von  tunniok  er  gibt 

iUnrsoak  vor  sehr  langer  Zeit,  itsnrsoartut  wie  vor  sehr 
langer  Zeit,  mit  der  Conjunction  tut  wie,  gleichwie. 

kiglis&rsok  ein  Ausforscher,  oder  ebenfalls  oin  Richter. 
Die  gebrauchte  Form  wie  bei  dem  obigen  erkartdirsok. 

sordlo  gleichwie. 

audlarkäut  der  Anfang,  audlarkäutanü  von  Anfang  an, 
wörtlich:  von  dessen  Anfang. 

iglorpeining  statt  iglorpUnik  mit  der  Menge  Häuser,  von 
iglorpeit  (Plural)  eine  Menge  Häuser,  d.  i.  eine  Stadt. 

illuartunik  mit  den  rechtschaffenen,  von  iüuartok  recht- 
schaffen. 

igloptrksoarnik  mit  der  grossen  Menge  Häuser,  von  iglor- 
perksöit  (Plural)  eine  grosse  Menge  Häuser,  d.  i.  eine  grosse 


Digitized  by  Google 


fi74 


Pfi  strnn  ior 


Stadt.   Die  Apposition  nik  wird  liier  mit  dem  weder  hei  Fa 
bricius  noch  bei  Kleinschraidt  vorkommenden  Augnientativum 
iglorpwksoak  verbunden.    Doch  wird  dieses  Augmcntativum 
bei  Fabricius  in  dem  Worte  iglorperksoamiio  ,dcr  Bewohner 
einer  grossen  Stadt'  zu  Grunde  gelegt. 

ülomörtunnik  mit  den  treuen,  von  illomortok  treu.  Durch 
die  Apposition  mik  (nik)  wird  hier  überall  der  Accusativ  aus 
gedrückt.  In  diesen  drei  letzten  Formen  wird  nik  nicht  niebr 
zu  ning  verändert. 

attekarpok  er  hat  etwas  zum  Namen,  er  heisst,  von  atttk 
der  Name,  attekäissavok  er  wird  zum  Namen  haben,  atttkäu- 
sauiit  du  wirst  zum  Namen  haben. 

27.  Zione  illuarnermun  annektitsomarpok  kunnuiitejlo  ab 
kinnersidluarsusimut. 

Es  wird  geschehen,   dass  Zion  durch  Recht schanenheit 
erlöst  wird  und  dessen  Gedemüthigte  durch  Gerechtigkeit. 
Zione  Zion. 

illuarnermun  statt  illiuarnermut  durch  RechtschaffrnlieiL 
von  üludrnek  das  Rechtschaffensein,  Infinitiv  von  illuarpok  er 
ist  rechtschaffen. 

annektitsomarpok  es  wird  geschehen,  dass  er  erlöst  wird, 
von  annektipok  er  wird  erlöst,  mit  dem  Verbalaffixum  omarpok. 
Vor  diesem  Affixum  wird  in  einigen  Fällen  ts  eingeschaltet. 

kunnuvok  er  deraüthigt  sich,  kunnutipok  er  deiulithigt,  mit 
dem  Verbalaffixum  tipok,  durch  welches  ursprünglich  ein 
Activum  in  ein  Passivum  verwandelt  wird.  Jedoch  können 
damit  Neutra,  wenn  ihnen  kein  Suffixum  angehängt  wird,  in 
eine  Art  Passiva,  hingegen,  wenn  ihnen  ein  Affixum  angehängt 
wird,  in  eine  Art  Activa  verwandelt  werden.  Somit  kunnutipi 
er  lässt  ihn  sich  demüthigen,  kwmntite  derjenige,  den  man  sieh 
demüthigen  lässt,  kunnutitij  (Intransitiv)  dessen  Mehrere,  die 
man  sich  demüthigen  lässt.  Im  Dänischen  de  Omvendte  i  den 
,die  in  ihm  (in  Zion)  Bekehrten'. 

akkinnersidlttarsusimut  durch  Gerechtigkeit,  von  akk'mntr 
sidluarmsek  Rechtschaffenheit  oder  Gerechtigkeit. 

28.  Ndlengitsudle  piorngrkrutsomarput  ajortulliartut  tapu 
dlugitf  Ndlekkamiglo  kemektut  tokoj&marput. 

Aber  die  Ungehorsamen,  diejenigen,  welche  Böses  Üiun. 
inbegriffen,  es  wird  geschehen,  dass  sie  abgeschafft  werden, 
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diejenigen,  welche  den  Herrn  verlassen,  es  wird  geschehen, 
das«  sie  sterben. 

näiengitsüdle  aber  die  Ungehorsamen,  von  nalengitsok 
ungehorsam. 

piomgdrupok  es  wird  abgeschafft,  piorngt&rutomarput  es 
wird  geschehen,  dass  sie  abgeschafft  werden,  mit  dem  Verbal- 
affixum  omarpok,  vor  welchem  wieder  <«,  wie  in  dem  vorher- 
gehenden Verse,  eingeschaltet  wird. 

ajortulliartok  derjenige,  der  Böses  thut,  Plural  ajortul- 
liartut.    Von  ajortulliar'pok  er  thut  Böses. 

tapüpok  es  wird  eingerechnet,  es  wird  inbegriffen,  tapu- 
dlugit  (angewandter  Infinitiv)  sie  bei  ihnen  eingerechnet  werden, 
bei  mehreren  inbegriffen. 

Nfüekkamiglo  und  mit  dem  Herrn,  d.  i.  den  Herrn 
(Accusativ). 

kemektut  Plural  von  kemektok  derjenige,  welcher  verlässt. 
Von  kemekpok  er  verlässt. 

tokojomarput  es  wird  geschehen,  dass  sie  sterben,  von 
tokovok  er  stirbt,  mit  dem  Verbalaffixuni  omarpok,  vor  welchem  j 
eingeschaltet  wird.  Was  diese  Einschaltungen  vor  omarpok 
betrifft,  so  werden  sowohl  j  als  g  und  ts  bei  gewissen  Classen 
des  Verbums  eingeschaltet. 

29.  (hpirksoä  Otva,  innvkogi,*™,  p.JcäiUirmtigUsaua:^ 
nauUeneedlo  nuennerirsfrse  Jcanguarallugit. 

Denn  die  grossen  Bäume,  ihr  liebtet  sie,  ihr  werdet  euch 
über  sie  schämen,  und  die  Gärten,  ihr  ergötztet  euch  an  ihnen, 
ihr  habet  euch  vor  ihnen  zu  schämen. 

orptrkso'it  die  grossen  Bäume,  gebraucht  um  ,Terebinthen* 
auszudrücken.   Von  orpik  ein  Baum,  besonders  eine  Birke. 

tava  da,  nachher.  Gebraucht  um  das  dänische  thi  ,denn' 
auszudrücken. 

innatkogäu  er  hat  lieb,  innmkogirsok  er  hatte  lieb,  innerko- 
girgose  ihr  hattet  lieb,  inncekogise  ihr  hattet  sie  (mehrere) 
lieb.  Das  hier  statt  innaikogUe  gesetzte  inmvkogirsaise,  welches, 
auch  als  Form  des  Präsens,  da  es  innekogaese  ,ihr  liebet  sie* 
heissen  müsste,  sich  nicht  bilden  lässt,  ist  als  ein  Fehler  zu 
betrachten. 

pakaitsirsutigäu  er  schämt  sich  darüber,  pakaitsirsutigis- 
sacok  er  wird  sich  darüber  schämen,  pakaitsirsutigwsause  ihr 
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werdet  euch  darüber  schämen,  pakaitfiirsutigissau&se  ihr  werdet 
euch  über  sie  (mehrere)  schämen. 

nautsevik  ein  Garten,  Plural  nautseveet. 

nuennerän  er  ergötzt  sich  daran,  nuennerirsok  (Präteritum) 
er  ergötzte  sich  daran,  nuennerirsose  ihr  ergötztet  euch  daran, 
nmnnerirse  ihr  ergötztet  euch  an  ihnen.  Das  hier  statt  num- 
nerirse  gesetzte  nuennerirsase ,  welches,  auch  als  Form  des 
Präsens,  da  es  nu^nnerase  ,ihr  ergötzet  euch  an  ihnen'  heissen 
müsste,  sich  nicht  bilden  lässt,  ist  wieder  als  ein  Fehler  zu 
betrachten. 

kangttaräu  er  hat  es,  um  sich  davor  zu  schämen,  kangua- 
ralluse  (angewandter  Infinitiv)  ihr  es  haben,  um  sich  davor 
zu  schämen,  kangarallimgit  ihr  es  haben,  um  sich  vor  ihnen 
zu  schämen.  Das  hier  statt  kangarallusigit  gesetzte  kanguaral 
lugit,  welches  ,er  hat  esT  oder  sie  haben  es,  um  sich  vor  ihnen 
zu  schämen*  bedeutet,  ist  wieder  als  ein  Fehler  zu  betrachten. 

30.  XangminerU  orpirktoarhtt  piüokoidUrsotun  eUromar- 
pose,  nautst-rigtudlo,  trrsane  imekangUak. 

Aber  ihr  selbst  werdet  beginnen  zu  sein  gleich  einem 
grossen  Raum,  welcher  das  Laub  zu  verlieren  beginnt  und 
gleich  einem  Garten,  er  hat  dort  kein  Wasser. 

nangminerU  aber  selbst  (als  Plural),  von  dem  Pronomen 

orpfrksoartut  gleich  einem  grossen  Baum  (statt  Terebinthe). 
von  orpirkstxik  ein  grosser  oder  hoher  Baum. 

pUlokotivrpok  er  verliert  seine  Blätter,  von  pillo  ein  Blatt, 
das  Laub.  fery»fc  yein  Yerbalaftixum  i  er  beginnt,  pilfokotältr- 
sotun  statt  ptü<  k>tfti\*rs'?tut  wie  seine  Blätter  zu  verlieren  be- 
ginnend ,  von  dem  Partizipium  piTi'?kotirler*ok.  Hier  wird  tut 
.wie.  gleichwie*  sowohl  dem  Substanrivum  als  dem  Adjectivum 
angehängt. 

rUr\»mir}K\s*  es  wird  geschehen,  dass  ihr  zu  sein  beginnet, 
von  rWfc  er  ist.  Ur^k  i  Yerbalaftixmn^  er  beginnt,  omarpok 
^Vrbalaftixuni'»  es  wird  daau  kommen,  dass  es  geschieht. 

mW#fViV«.C.i  und  gleich  einem  Garten,  von  nautitiü  ein 
Garten,  tut  gleich,  gleichwie,  to  und. 

i»^.\'fi»i.;<'av  er  hat  nicht  Wasser,  von  imek  Süsswasser, 
knH%ri\ik  er  hat  nicht.  letzteres  von  htrpok  ^Verbalafüxuni)  er 
hat»  er  besitat. 
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31.  Pirsdrsoarlo  aklunäursangoromarpok  iüiortalo  ingntro- 
laningoromar'iok :  tamangmik  illegeeglutik  ötUsomarpuk,  kavterir- 
sokäissengilarlo. 

Und  es  wird  geschehen,  dass  der  sehr  Starke  zu  Werg 
wird  und  seine  That  ebenfalls  zu  einem  Funken;  es  wird  ge- 
schehen, dass  beide  miteinander  brennen,  und  einen  Löscher 
wird  es  nicht  geben. 

pirsdrsoak  sehr  stark,  von  pirsak  stark. 

aklunäur8angoromarpok  es  wird  geschehen,  dass  er  zu 
Werg  wird,  von  aklunäursak  das  Werg,  ngorpok  (Verbal affixum) 
er  wird  zu  etwas,  omarpok  (Verbalaffixum)  es  wird  dazu  kommen, 
dass  es  geschieht. 

iUiorte  die  That,  illiortalo  und  dessen  That. 

ingnerolaningoromar'iok  es  wird  ebenfalls  geschehen,  dass 
er  ein  Funke  wird,  von  ingnerölanek  ein  Funke,  ngorpok  er 
wird  zu  etwas,  omarpok  es  wird  geschehen,  iok  (Verbalaffixum ) 
auch,  ebenfalls. 

illegeekpuk  (nur  im  Dual  gebräuchlich)  sie  beide  gehen 
zusammen,  illegeeglutik  (Dual  des  angewandten  Infinitivs)  sie 
beide  zusammen  gehen,  beide  miteinander. 

oupok  er  brennt,  öutsomarpuk  (Dual)  es  wird  geschehen, 
dass  sie  beide  brennen,  aus  dem  Verbalaffixum  omarpok,  vor 
welchem  ts  eingeschaltet  wird. 

kavtSrirsok,  löschend,  ein  Löschender,  von  kavteriok  er 
löscht  das  Feuer.  Hierzu  karpok  (Verbalaffixum)  er  hat,  er 
besitzt,  es  gibt,  negatives  Futurum  okäissengilak  es  wird  nicht 
geben.  Kavterirsokäissengilarlo  und  einen  Löschenden  wird  es 
nicht  geben.    Statt  gilaklo  ,und  nicht*  wird  gllarlo  gesagt. 

2.  Capitel. 

1.  Tersa  Esa'iarib,  Amosib  niärndt  tekkordlornerä  Juda  Jeru- 
sahmih  pivdlugik.1 

Abkürzung  des  ersten  Verses  des  ersten  Capitels,  wobei 
nur  enierät  durch  niärn&t  ,dessen  Sohn'  (Transitiv)  ersetzt  wird. 

1  Vou  nun  au  wird  in  dieser  Abhandlung  unter  den  Versen  des  Propheten 
Jesaias  eine  Auswahl  getroffen  und  bei  ihnen  nur  das  besonders  Be- 
merkenswerthe,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  Gegenstände,  welche  iu 
Grönland  nicht  vorkommen,  erklärt. 
8ittung»t*r.  d.  phil.-hut.  Cl.   CXI.  Bd.  II.  Eft.  44 
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Nidrnak,  im  Norden  gebräuchlich,  ist  ein  bei  Kleinschmidt 
nicht  vorkommendes  Synonymum  von  emek  Sohn. 

2.  Udlunne  kingurdle.enne  nelläuUoromarpok  imä:  Kakkak, 
Nalekkavi  igloat  tungaviä,  kakkdrsoit  kdrpubmut  kallarternekaro- 
marpok  kakkdngocet  kollangerdlugit ;  tekpauöngalo  n&ttürtut  ta- 
mdrmik  katti&imdiartoromarput. 

In  den  letzten  Tagen  wird  es  gerade  so  geschehen:  Den 
Berg ,  die  Stätte ,  an  welcher  das  Haus  des  Herrn  liegt ,  die 
allerobersten  grossen  Berge  wird  man  wohl  erheben  können, 
sie  befinden  sich  über  den  kleinen  Bergen ;  und  dorthin  werden 
alle  Heiden  in  die  Versammlung  gehen. 

tungaviä  dessen  Seite,  wo  etwas  anliegt,  von  tungk  die 
Seite,  mit  dem  Nominalaffixum  vik,  der  Ort  oder  die  Zeit,  wo 
eine  Sache  geschieht. 

kakkdrsoit  die  grossen  Berge,  Augmentativum  von  hak 
kak  Berg. 

karpuvnnut  zu  den  allerobersten,  zu  den  Spitzen,  Plural 
von  karpiak  das  alleroberste,  die  Spitze,  mit  der  Apposition  nui. 

kolldrternekaromarpok  es  geschieht,  dass  er  vielleicht  er- 
heben kann,  aus  kolldrterpok  erheben,  mit  den  Verbalaffixen 
neipok  vielleicht,  karpok  es  gibt,  omarpok  es  wird  geschehen. 

kakkdngoak  ein  kleiner  Berg. 

kollangerpok  er  ist  oben  über  einem,  kollangerdlugit  (an 
gewandter  Infinitiv)  sie  über  ihnen  sein. 

nadluvok  er  ist  unwissend,  Parti cipi um  nazllursok  unwissend, 
auch  ein  Thor,  ein  Heide.    Plural  ncellürsut. 

kaitisima'iartorpok  er  geht  in  eine  Versammlung,  mit  onwrr- 
put  (Verbalaffixum)  sie  wollen  thun. 

4.  Nivllursunnudlo  kigli&iortiksangoromarpok ,  innwerksoar 
nudlo   erkarto'irsuksangorontariok ,  pcenncetiglo  adlangoromärprjt 
keporkäutingordlugii  kallugirscetiglo  kiblbutingoromariejt ;  innuiadlo 
innuteinnut  pamncBtik  kollarterungnctissauejt,  sekkuäunermiglo  ilit- 
siungmrissegijmt. 

Und  er  wird  Uber  die  Heiden  urtheilen  können,  und  über 
die  grosse  Menge  Menschen  wird  er  Richter  sein  können,  und 
sie  werden  ihre  Schwerter  verändern,  sie  zu  Raspeln  machen, 
die  Spie8.se  zu  Kappmessern  raachen ;  und  die  Menge  der 
Menschen  wird  gegen  die  Menge  der  Menschen  die  Schwerter 
nicht  mehr  erheben,  und  das  Kriegführen  nicht  mehr  erlernen. 
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kiglisiorpok  er  forscht  aus,  tipok  (Verbalaffixura)  er  kommt 
dazu,  ksavok  (Verbalaffixum)  man  kann  in  Stand  setzen,  ngor- 
pok (Verbalaftixuin)  er  wird  zu  etwas,  omarpok  (Verbalaffixum) 
es  wird  dazu  kommen,  dass  es  geschieht.  Aus  diesen  Theilen 
das  zusammengesetzte  Verbum  kiglisiortiksangoromarpok  es 
wird  geschehen,  dass  er  ausforschen  kann. 

innuierkso'it  eine  Menge  Menschen,  von  innuk  Mensch, 
mit  dem  Nominalaftixum  ärkso'ä  sehr  viele,  wobei  rkso'it  der 
Plural  des  Augmentativums  rksoak  gross,  viel. 

erkartdtrsok  ein  Richter.  Mit  den  vier  oben  angeführten 
Verbalaffixen  tipok,  ksavok,  ngorpok,  omarpok  wieder  gebildet 
das  zusammengesetzte  Verbum  erkatdtrsuksangoromar'iok  es  wird 
geschehen,  "dass  er  Richter  sein  kann. 

peenna  das  Schwert,  panmeetik  (intransitiv)  ihre  eigenen 
Schwerter. 

adldngorpok  er  verändert,  (idlangoromärpfyt  es  wird  ge- 
schehen, dass  sie  die  Mehreren  verändern. 

keporkäut  eine  Raspel,  mit  welcher  man  Furchen  oder 
Kerben  macht,  keporkäutik  (intransitiv)  ihre  eigenen  Raspeln, 
ngorpok  (Verbalaffixum)  es  wird  zu  etwas.  Davon  keporkäutin- 
gordlugit  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere  Menschen)  sie  (die 
Schwerter)  zu  Raspeln  machen  (Infinitiv). 

kallugiak  ein  Spiess,  kallugirstetik  (intransitiv)  ihre  eigenen 
Spiesse. 

Jäblbut  ein  Kappmesser,  ein  Messer,  um  etwas  abzuküpfen, 
kiblbutik  (intransitiv)  ihre  eigenen  Kappmesser.  Mit  den  Verbal- 
affixen ngorpok,  omarpok  die  Verbalform  kiblbutingoromariejt  es 
wird  geschehen,  dass  sie  sie  (ihre  Spiesse)  zu  Kappmessern 
machen. 

innuWit  eine  Menge  Menschen,  mit  dem  Nominalaftixum 
Bit  viele.    Dasselbe  wie  das  obige  innuwrksöü. 

kolldrterpok  er  hebt  empor,  ungnrirpok  (Verbalaffixum) 
nicht  mehr.  Davon  die  Verbalform  des  Futurums  kollarterun- 
gnitisaauejt  es  wird  geschehen,  dass  sie  sie  (die  Schwerter) 
nicht  mehr  emporheben.  Zu  bemerken,  dass  der  Positiv  und 
nicht  das  Negativum  des  Verbums  gebraucht  wird,  weil  w;i- 
gnekrpok  ,nicht  mehr*  schon  die  Stelle  des  Negativ  ums  vertritt. 

sekkuäupok  er  führt  Krieg,  sekkuätmek  (unbeschränkter 
Infinitiv)  das  Kriegfuhren,  aekkuäunermik  mit  Kriegführen,  das 

44* 
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Kriegführen  (Accusativ).  Der  Druckfehler  sekkuäuuermiglo 
statt  sekkuäuuermiglo  wurde  hier  verbessert. 

ilitsitingtunssegiput  sie  werden  ebenfalls  nicht  mehr  er- 
lernen, von  ilitsiok  er  erlernt,  tmgndrpok  (Verbalaffix um)  nicht 
mehr,  ssavok,  Endung  des  Futurums,  iok  (Verbalaffixum)  auch, 
ebenfalls.  Wegen  des  Aftixums  ungndrpok  steht  das  Verbum 
wieder  im  Positiv.  Dass  man  dem  Futurum  bisweilen  ein 
Verbalaffixum  anhangt,  wird  in  der  Grammatik  nicht  gesagt, 
geht  jedoch  aus  einigen  Beispielen  hervor.  So  als  Muster  der 
hier  gebrauchten  Form:  pissavok  er  wird  thun,  pisstyiok  er 
wird  ebenfalls  thun. 

Ferner  als  Beispiel  von  der  Anhangung  des  Afifixums 
sugäu  er  meint,  er  halt  dafür:  mattaissavok  er  wird"  entkleiden, 
mattaüsesugau  er  denkt,  dass  er  entkleiden  wird. 

7.  Nundt  akertlomik  kebhriksomik  kanghsämigh  erdlin- 
gtiarnermik  ullipkdrpok;  ptrlcsowdlo  ndksäungilak ;  nund-t  nersur- 
soarnik  ullipkdrpok;  kdmutejdlo  kissik8tlungila>,t. 

Ihr  Land  ist  voll  von  hellglänzendem  Zinn  und  kostbarstem 
rothen  Metall;  und  die  Schatze  sind  unendlich;  ihr  Land  ist 
voll  von  grossen  Thicren;    und  ihre  Wagen  sind  unzählig. 

nund't  deren  Land,  der  intransitive  Plural  von  nuna  Land. 

akertluk  kebleriksok  ^hellglänzendes  Zinn',  d.  i.  Silber, 
wurde  schon  Cap.  I,  22  erklttrt 

kangusdk  erdlingnarnek  das  kostbarste  gelbliche  Metall. 
Wird  gesagt,  um  das  Gold  auszudrucken,  welches  man  in 
Grönland  ebenfalls  nicht  findet.  Kangusdk,  von  kanguaukpok 
,sich  schümen,  erröthen'  abgeleitet,  bezeichnet  ein  gelbliches 
Metall.  Man  unterscheidet  kangusdk  kakdrtok  weisses  gelb- 
liches Metall,  d.  i.  Messing,  kangusdk  aukpardldrtok  rothes 
gelbliches  Metall,  d.  i.  Kupfer,  kangusdriksok  schönes  gelb- 
liches Metall,  d.  i.  Tombak.  Erdlingnarnek  ist  eigentlich  der 
unbeschrankte  Infinitiv  von  erdlingnarpok  es  ist  kostbar,  hat 
jedoch,  da  das  Nominalaffixum  nek  zur  Bildung  des  Super- 
lativs dient,  die  Bedeutung  ,der  kostbarste*.  Uebrigens  wird 
fiir  Gold  auch  häufig  gulde  gebraucht. 

Was  das  Silber  betrifft,  so  sagt  Rink,  dass  man  einmal 
in  Jvigtut 1  einen  Versuch  machte,  nach  silberhaltigem  Blei 


*  Eine  Niederlassung  in  dem  District  Frederiksha.ib 


Digitized  by  Google 


Der  Prophet  Jcsjüm  grönllndiicb. 


t>81 


und  nach  Zinnstein  zu  graben,  dass  man  aber  diesen  Versuch 
aufgeben  musste,  weil  das  Metall,  gleichwie  in  einigen  anderen 
Gegenden  das  Kupfer,  nur  zerstreut  als  Knötchen  und  Streifen 
in  geringer  Ausdehnung  vorkam. 

ullipkdrpok  es  ist  voll  von  etwas. 

pSrksoak  grosses  Eigenthum,  das  Augmcntativ  von  pik 
jEigcnthum',  wird  in  dem  Sinne  von  ,Schatz4  (dänisch  Liggen- 
defa) gebraucht.  Da  die  Augmentative  im  Plural  die  Endung 
ak  in  it  verwandeln,  sollte  der  Plural  nicht  regelmässig  p6rk- 
80<rt,  sondern  ptrksoit  ,Schätze'  lauten,  wcsshalb  perkso'idlo 
,und  Schätze*  statt  ptrksocedlo  zu  setzen  wäre. 

ndksdvok  es  ist  endlich,  d.  i.  es  kann  ein  Ende  nehmen, 
ndksäungilak  es  nimmt  kein  Ende,  es  ist  unendlich.  Da  perk- 
sofet  (richtig  perksöti)  ein  Plural  ist,  sollte  auch  das  negative 
Verbum  im  Plural  stehen  und  es  daher  nicht  ndksäungilak, 
sondern  ndksüungilttt  ,sie  sind  unendlich 1  heissen. 

nersürsoak  ein  grosses  Thier,  abgeleitet  von  nersut  Thier. 
Gebraucht,  um  ,Pferd*  auszudrucken,  da  es  in  Grönland  keine 
Pferde  gibt.1  Der  Plural  ist  regelmässig  nersurso'it,  was  auch  in 
der  Uebersetzung  später  einmal  zu  sehen.  Das  hier  und  weiter 
unten  noch  gebrauchte  nersursoandk,  wobei  die  Apposition  nik 
den  Plural  bezeichnet,  ist  entweder  ein  Fehler  oder  eine  nicht  zu 
erklärende  Unregelmässigkeit.  Es  sollte  den  vorhandenen  Bei- 
spielen zufolge  nersürsonmik  ,mit  den  grossen  Thieren*  heissen. 

kdmutik  ein  Schlitten,  auch  ein  Kahn  oder  Wagen,  der 
Dual  des  ungebräuchlichen  Wortes  kdmut.  Jedoch  ist  kamutejt 
(intransitiv)  ,deren  (mehrere)  Schlitten'  die  mit  dem  Nominal- 
affixum  der  dritten  Person  Pluralis  verbundene  Pluralform. 

kmikmungilmt  sie  sind  unzählig,  abgeleitet  von  kissipok 
er  zählt.  Das  Negativum  des  Verbalaftixums  ksavok  ,man  kann 
in  Stand  setzen'  ist  ksäunyilak. 

8.  Gudepilungniglo  ullipkdrioktög  nuruvt.  Tellerpingmit  pih- 
gortitqt  arksamik  senndrshjt  serkomiarbigfy't. 

Und  von  bösen  Göttern  ist  ihr  Land  auch  voll.  Ihre 
von  der  rechten  Hand  Geschaffenen,  ihre  mit  dem  Finger 
Arbeitenden  knieen  vor  ihnen. 


1  Die  eilf  Pferde,  welche  Bischof  Egede  im  Jahre  1728  nach  Grönland 
mitnahm,  gingen  schnell  zu  Grunde. 
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Gudepilük  ein  böser  Gott,  d.  i.  Abgott,  mit  dem  Nominalaffi 
xum  piluk  hässlich  oder  böse.  Gwlepäungniglo  und  von  bösen  Göt- 
tern, wobei  ungniglo  die  Zusammenziehung  von  ut  (Endung  des 
Plurals)  nik  mit  lo  und,  nach  dem  bei  den  Appositionen  vorkom- 
menden Muster  auk  Blut,  aungnik  mit  mehrfachem  Blut.  Die  Appo- 
sition nik,  statt  mik  gesetzt,  bezeichnet  den  Plural  des  Nomens. 

nllipkar'ioktög  es  ist  ebenfalls  auch  voll,  von  uMpfcdrpok 
es  ist  voll,  iok  (Yerbalaflfixnm^  auch,  ebenfalls,  tög  (Conjunction) 
auch,  ebenfalls.  Sowohl  das  Verbalaftixuni  als  die  Conjunction 
sind  von  gleicher  Bedeutung. 

telltk  der  Arm,  teUerpik  der  rechte  Arm,  auch  die  rechte 
Hand  oder  der  rechte  Fuss,  mit  dem  Nominalaffixum  pik  das 
Richtige  in  seiner  Art,  tellerpingmit  von  der  rechten  Hand.  Die 
Apposition  mit  bezeichnet  den  Singular  des  Nomens. 

pingorfipok  es  wird  geschaffen,  es  wird  gebildet,  pingortüok 
^Participiuni^  das  Geschaffene,  das  Gebildete,  pingortföjt  deren 
Geschaffene. 

arksak  der  Finger,  arksamik  mit  dem  Finger.  Die  Appo- 
sition tnik  bezeichnet  den  Singular  des  Nomens. 

sennavok  er  arbeitet,  w«Mnr»oA-(Participium)der  Arbeitende, 
settnaräjt  deren  Arbeitende. 

serkok  das  Knie,  serkomiarbigäu  er  kniet  vor  Jemandem, 
strktyntiarbitjtjt  sie  knieen  vor  ihnen. 

1\>.  Cdluhfaau  tärcrsomdne  tnnuit  Gndcpilusikakertlomit  foo- 
Itriksomit  kangusd midlo  erdlingnamermit  pingor simarsut,  sennärur 
tik  hdcsoirbigiomarsarallöivtik,  teriangodrtungnut  irbsorsiortunmU 
tt'riangodrsungtiudlo  isaroiingnut   unnüarsiortunntit  egitsomarj'tj* 

An  dem  gebührenden  Tag.  um  die  Zeit  wird  es  geschehen, 
dass  die  Menschen  ihre  aus  glänzendem  Zinn  und  kostbarstem 
gelbem  Metall  geschaffenen  bösen  Götter,  dass  ihre  sie  selbst 
anbetenden  Arbeiter  sie  den  torfgrabenden  eigenartigen  Mäusen 
und  den  geflügelten,  die  Nacht  brauchenden  eigenartigen  Mäusen 
hinwerten. 

toituksamt  an  dem  gebührenden  Tag.  gebildet  aus  udluk 
Tag,  k&.tk  (NominalaffixunO  zu  etwas  bestimmt  oder  dienlich, 
me  i  Apposition  in. 

ti'üvrwm'intf  um  die  Zeit,  wo  etwas  geschieht. 

OudtpiUtsik  deren  böse  Götter,  aus  dem  oben  angeführten 
Gudtpilr'k. 
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akerüomü  von  Zinn.  Wie  bei  den  folgenden  drei  Wörtern 
Anwendung  der  Apposition  mit. 

pingorsimarmt  die  bereits  geschaffenen,  Plural  des  Parti- 
cipiums,  von  pingorsipok,  so  viel  als  pingortipok  er  wurde  ge- 
schaffen, mit  dem  Verbalaffixuni  mavok  er  ist  jetzt,  er  hat  bereits. 

senndrsok  (Participium)  der  arbeitende,  ein  Arbeiter,  *en- 
ndrscetik  deren  Arbeiter,  mehrere  Arbeiter  derselben  (der  Ab- 
götter). 

tuksiarbigwmarBarallöcetik  (Participium)   deren  mehrmals 
noch  anbeten  wollende  Arbeiter,  von  tuksiarbigäu  er  betet  an,  . 
mit  den  Verbalafnxen  omarpok  er  will,  er  wird,  saipok  oft, 
mehrmals  nacheinander,  allöarpok  noch. 

ttriangoärmngnut  zu  den  eigenartigen  Mäusen,  von  terian- 
goak  ein  kleine  Ratte,  eine  Maus,  mit  dem  Nominalaffixuni 
ärsuk  von  besonderer,  eigenthümlicher  Art. 

irbsursiorpok  er  gräbt  Torf  (Participium  irbsursiortok ,  in 
dem  Texte:  irbsorsiortok)  von  irbsok  Mulm,  Erde,  Torf. 

teriangoarsuk  irbsursiortok  ,torfgrabende  eigenartige  Maus4 
wird  gesetzt,  um  das  Wort  , Maulwurf  (Muldvarp)  auszudrücken, 
da  es  in  Grönland  keine  Maulwürfe  gibt.  Es  gibt  jedoch  in 
Grönland  vielen  noch  nicht  ganz  zu  Erde  verwandelten  Torf, 
der  übrigens  mehr  von  Europäern  als  von  Eingebornen  ver- 
wendet wird.1 

Uarolik  Flügel  besitzend,  von  isarok  Flügel. 

unnuarriörpok  (Participium  unnuarsiörtok)  er  gebraucht  die 
Nacht,  von  unnuak  die  Nacht. 

teriangodrsuk  Uarolik  unnuarsiörtok  ,geflügelte,  die  Nacht 
gebrauchende  eigenartige  Maus4  wird  gesetzt,  um  das  Wort 
,Fledermaii8'  (Aftenbakke)  auszudrücken,  da  es  in  Grönland 
keine  Fledermäuse  gibt. 

egitsomaipejt  sie  werden  sie  (mehrere)  wegwerfen.  Von 
egipok  er  wirft  weg,  mit  dem  Verbalaffixum  omarpok  es  wird 
geschehen,  wobei  ts  eingeschaltet  wird. 

22.  Innuk  kingamigut  annersartok  tettigirsaräuuasiuk ;  sdu- 
vamh  täuna! 

Der  durch  seine  Nase  athmende  Mensch,  ihr  dürfet  euch 
nicht  auf  ihn  verlassen;  ja,  was  ist  ihm  dieses? 


1  Rink,  Daoish  Greenland  p.  91. 
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kingiüc  die  Nase,  kingamigut  durch  seine  eigene  Nase. 

annersdrpok  (Participium  annersdrtok)  er  athmet,  von  an- 
nersäk  der  Geist,  oder  auch  der  Athem. 

tettigirsaräunamik  ihr  dürfet  nicht  gewohnt  sein,  euch  auf 
ihn  zu  verlassen!  von  tettigäu  sich  auf  etwas  verlassen,  rsaräu 
(Vcrbalaffixum)  pflegen,  gewohnt  sein,  tettigirsaräunase  (zweiter 
negativer  Imperativ  des  Plurals)  ihr  dürfet  nicht  gewohnt  sein, 
euch  zu  verlassen!  Das  Aftixum  der  dritten  Person  Singularis 
ist  nasiuk.  Die  Form  ist  in  der  Abhandlung:  ,Darlegungen 
•   grönländischer  Verbalformcn*  8.  38  und  66  zu  sehen. 

söuvame  ja,  was  ist  ihm?  Von  sduvok  was  ist  das  V  sdueä 
was  ist  ihm  das?  me  (Conjunction)  ja,  ja  gewiss. 

täitfia  dieses,  das,  wovon  gesprochen  wurde. 

3.  Capitel. 

16.  Amalo  Nalegak  okar'iok:  Zionib  pannee  makittarsometa, 
kongtuneriglütik  irsingmiktdivdlutiglo  tukomariglutiglo  ablornekisar- 
dUdiglo  sakkirsanneta. 

Und  ferner  sprach  der  Herr:  Weil  Zion's  Töchter  stolz 
sind,  so  dass  sie  den  Hals  strecken  und  mit  den  Augen  winken, 
und  leicht  auftreten,  und  kurze  Schritte  machen;  weil  sie  sehr 
gcschUftig  sind. 

pannee  deren  (mehrerer)  Töchter,  von  pannik  Tochter. 

makittarsomet  (Conjunctiv  bei  zwei  Handelnden)  weil  sie 
wieder  stolz  sind,  von  makkittavok  er  ist  stolz,  mit  dem  Vcrbal- 
affixum sövok  er  ist  etwas.1 

kongaiseriglhtik  (angewandter  Infinitiv)  sie  den  Hals  strecken, 
von  kongafserikpok  er  streckt  den  Hals.  Zu  Grunde  liegend 
kongeesek  der  Hals. 

irsingmiksdwdlatiglo  (angewandter  Infinitiv)  und  sie  mit 
den  Augen  winken,  von  irsingmiksdiok  er  winkt  mit  den  Augen. 

tukomariglutiglo  (angewandter  Infinitiv)  und  sie  leicht  auf- 
treten, von  tukomarikpok  er  tritt  leicht  auf. 

ahlonekwärdlhtiglo  (angewandter  Infinitiv)  und  sie  kurze 
Schritte  machen,  von  ahloneJcimrpok  er  geht  so  leise,  er  macht 
kurze  Schritte. 

'  Es  ist  ungowiHB,  ob  tfivalc  hier  für  das  Affixum  ovok  ,er  int  etwaa'  gilt. 


Digitized  by  Google 


Der  Prophet  Jesaias  grönländisch 


685 


sakkirsarmeta  (Conjunctiv  bei  zwei  Handelnden)  weil  sie 
sehr  geschäftig  sind,  von  sakkirsaipok  er  ist  sehr  geschäftig. 
Das  fiir  diesen  und  den  obigen  Conjunctiv  bei  zwei  Handelnden 
noch  erforderliche  zweite  Verbum  findet  sich  erst  in  dem  fol- 
genden Verse  17. 

Durch  den  hier  gesetzten  angewandten  Infinitiv  wird  der 
Sinn  unserer  Conjunctionen  ,so  dass,  damit  (zu  dem  Zwecke)' 
ausgedrückt. 

Die  am  Ende  dieses  Verses  vorkommenden  Worte  ,und 
rasseln  mit  den  Knöchelringen'  wurden  nicht  übersetzt  und  steht 
dafür:  Weil  sie  sehr  geschäftig  sind. 

17.  Tajmäitomik  Nalekkab  Zionib  panneesa  kdrpicet  mef~ 
kodkramarpä;  Nalekkablo  pakäitsirsutejt  tdlutwromariej. 

Deswegen  wird  der  Herr  den  Scheitel  der  Töchter  Zion's 
kahl  machen;  und  der  Herr  wird  vor  ihrer  Scham  aus  dem 
Licht  gehen. 

tajmäitomik  desswegen. 

panneesa  (transitiv)  dessen  Töchter. 

hdrpidit  deren  Scheitel  (intransitiv,  Singular),  von  kdrpiak 
der  Scheitel. 

merkodsromarpä  er  wird  ihn  kahl  machen,  von  merkowrpok  er 
macht  kahl,  omnrpok  er  wird.  Zu  Grunde  liegt  merkok  ein  Haar. 

pakaitxirsut  die  Scham,  Plural  pakäitsirsutit  die  Scham 
(Mehrerer),  pakäitsirsutejt  (intransitiv)  deren  (mehrerer)  Scham. 
Das  im  Dänischen  gebrauchte  Blusel  ,Scham'  bat  keinen  Plural. 
Zu  Grunde  liegt  pakäitsiok  er  schämt  sich. 

tdlut&romariej  es  wird  geschehen ,  dass  er  für  sie  vor 
ihnen  (der  mehreren  Scham)  aus  dem  Licht  geht,  von  tdrutfbr- 
pek  er  geht  vor  etwas  aus  dem  Licht,  d.  i.  er  stellt  es  ins 
Licht.  Statt  tärutwrpok  wird  in  dieser  Uebersetzung  mehrere 
Male  tdlutwrpok  zu  Grunde  gelegt.  Die  Ableitung  ist  von  tdk 
FinBterniss. 

18.  Tamattomönatög  mgamejaa  pinner säutAjt  pckromar'iej  Na- 
IMab,  niakorutejt  singemeko&jdla  tapudlugit; 

Um  dieselbe  Zeit  auch  wird  die  Schmucksachen  ihrer 
Schuhe  wegnehmen  der  Herr,  ihre  Kopfzieraten  und  ihre  Schuh- 
schnallen inbegriffen. 

tamattomöna  um  dieselbe  Zeit  mit  der  Conjunction  tög  auch, 
ebenfalls. 
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isigamejsa  (transitiv)  deren  Schuhe,  von  isigamak  ein  Schuh. 
Ableitung  von  isigak  die  Zehe. 

pinnersäuthjt  ihre  (mehrerer)  Schmucksachen,  von  pinner- 
saut  ein  Schmuck. 

pceromanej  es  wird  geschehen,  dass  er  sie  (mehrere)  weg- 
nimmt. Von  pderpok  er  nimmt  weg. 

niakorutejt  deren  (mehrerer)  Kopfzieraten,  von  niakJrut  ein 
Kopfzierat,  eine  Krone,  ein  Kranz.  Abgeleitet  von  niakbk  Kopf. 

singernekotejdlo  und  deren  (mehrere)  Schuhschnallen,  von 
singömekot  eine  Schuhschnalle.  Abgeleitet  von  singemek  der  Rist 
am  Fusse,  mit  dem  Nominalaffixum  kot,  welches  einen  Bezug 
auf  einen  genannten  Gegenstand  ausdrückt. 

tapüdlugit  inbegriffen,  sammt,  ein  angewandter  Infinitiv 
mit  dem  Verbalsufnxum  der  dritten  Person,  von  tapüpok  es  ist 
inbegriffen. 

In  diesem  Verse  ist  eine  wesentliche  Abweichung  von  den 
Worten  des  Originals:  an  diesem  Tage  wird  der  Herr  den 
Schmuck  wegnehmen:  die  Knöchelringe  und  die  gewirkten 
Hauben  und  die  Spangen. 

19.  Yameet,  tejtsejt  niakoetsalo  tälutejt. 

Ihre  Halsbänder,  ihre  Armbänder  und  die  Schleier  ihrer 
Köpfe. 

ilameet  (intransitiv)  deren  Halsbänder,  von  iiamik  ein 
Halsband. 

tejtsejt  (intransitiv)  deren  Armbänder,  von  tejak  ein  Arm- 
band, unregelmässiger  Plural  tejtsat. 

niakoeesalo  und  deren  Köpfe,  mit  niakoeesa  (transitiv)  deren 
Köpfe,  von  niakbk  der  Kopf. 

tdlutejt  (intransitiv)  deren  (mehrere)  Schleier,  von  hiht 
der  Schleier. 

20.  Nesariksörsodjt,  napparsorthfsa  kallimnereet,  tipigikbin- 
fjoejt  siumiursejdlo. 

Ihre  grossen  schönen  Hauben,  die  Ketten  ihrer  Fussknöchel, 
ihre  kleinen  Räucherungsorte  und  ihre  Ohrringe. 

nesariksörsoejt  (intransitiv)  deren  grosse  schöne  Hauben, 
von  nesak  eine  Haube,  nesariksok  eine  schöne  Haube,  nesarik- 
soak.  eine  grosse  schöne  Haube.  Angewendet  die  Nominalaftixe 
schön,  rsoak  gross. 
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napparsortäjsa  (transitiv)  deren  (mehrere)  Fussknöchel, 
von  napparsortak  ein  Fussknöchel. 

kallimntreet  (transitiv)  deren  Ketten,  von  kaüimnek  die 
Kette. 

tipigikbingotjt  (intransitiv)  deren  kleine  Räucherorte,  von 
tipigücbingoak,  einem  ftir  das  dänische  Desmerknap  ,Moschus- 
knopf  neugebildeten  Worte,  dessen  Zusammensetzung  tipigikpok 
es  ist  wohlriechend,  gik  der  Ort,  wo  etwas  geschieht,  ngoak 
klein,  beides  Nominalaffixe. 

siumiursejt  (transitiv)  deren  Ohrringe,  von  siumiursak  ein 
Ohrring.  Ableitung  von  siilt  Ohr,  mit  miursak,  welches  ftir  das 
Nominalaffixum  mio  ,was  sich  an  oder  bei  etwas  befindet'  ge- 
setzt wird.    Man  sagt  auch  siumio. 

21.  Keterdleruiejt  ldngamiursejdlo, 
Ihre  Fingerringe  und  ihre  Nasenringe. 

Keterdlerut  ein  Fingerring,  von  ket^rdlek  der  Mittelfinger. 

kingamiursak  ein  Nasenring,  ein  nach  dem  Muster  des 
obigen  (Vers  20)  siumiursak  ,Ohrring'  aus  kingäk  ,Nase'  neu 
gebildetes  Wort. 

22.  Arsoäutejt,  annordrsejt  isorartöut,  kallikptjt  pöngofydlo. 
Ihre  Prachtkleider,  ihre  langen  Kleider,  ihre  Oberröcke 

und  ihre  Beutelchen. 

arsoäuUjt  (intransitiv)  deren  Prachtkleider,  von  arsohut 
ein  Prachtkleid.    Zu  Grunde  liegt  arsorpok  er  schmückt  sich. 

annordrsejt  (intransitiv)  deren  Kleider,  von  annordk  Kleidung. 

itorartok  lang  von  Mass,  Plural  isorartout. 

kaüücpejt  (intransitiv)  deren  Oberröcke,  von  kallipdk  ein 
Oberrock. 

pongoejt  (intransitiv)  deren  Beutelchen,  von  pongoak  ein 
kleiner  Beutel.  Von  pök  Beutel,  mit  dem  Nominalaffixum 
ngoak  klein. 

23.  Tararsbutejt,  umikotigiksoeet,  kelersiütejt  irsejsalo  tdluttjt. 
Ihre  Spiegel,  ihre  schönen  Unterhemden,  ihre  Haarbänder 

und  die  Schleier  ihrer  Augen. 

tararsbutejt  (intransitiv)  deren  (mehrere)  Spiegel,  von  tarar- 
*out  der  Spiegel,  abgeleitet  von  tararsörpok  er  spiegelt  sich. 

umikotigiksoeet  (intransitiv)  deren  schöne  Unterhemden, 
von  u'inUcotigiksok  das  schöne  Unterhemd.  Zu  Grunde  liegend 
uinikot  Unterhemd,  von  u'imk  Fleisch,  kot  (Nominalaffixum)  etwas 
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bei  der  Sache,  welche  durch  das  Substantiv  um  ausgedrückt  wird, 
die  Bedeutung  also:  was  sich  an  dem  Fleisch  befindet  Dazu 
das  Nominalaflixum  giksok  schön. 

kdersitUejt  (intransitiv)  deren  Haarbänder,  von  kelersiut 
ein  Haarband.  Ableitung  von  keUrpok  er  bindet. 

irsejsa  (transitiv)  deren  Augen,  von  irse  Auge. 

tälutejt  (intransitiv)  deren  (mehrere)  Schleier. 

kelersiiltejt  ,ihre  Haarbänder'  steht  für  das  im  Dänischen 
gesetzte,  jetzt  veraltete  Hvivkläder  jWiekeltüeher*,  d.  i.  Tücher, 
welche,  um  das  Haupthaar  gewickelt,  die  Stelle  einer  Haube 
vertreten.  In  Pontoppidan's  Fastenpredigten  soll  stehen :  Hviy- 
kläder  og  Slöier  ,  Wickeltücher  und  Schleier',  was  auch  in  die 
neuere  Uebersetzung  des  Propheten  Jesaias  übergegangen  ist.1 

24.  Tdvalo  tipigiksauteerdlutik  akswtekalissaput  niakomingnut, 
keterutigiksodrdlutik  säliakotüukdissaput,  merkoriksowrdlutik  nur- 
kokangitsomik  katpiakaissaput,  kakortunnik  kelerut&rdlutik  poksa- 
mit  mersorsimarsomik  ketemtekamaput,  JceiiariksoiErdlutik  palkr- 
soming  amekaissaput. 

Indem  sie  dann  das  Räucherwerk  verloren  haben,  werden 
sie  an  ihren  Häuptern  Asche  besitzen,  indem  sie  ihre  schönen 
Gürtel  verloren  haben,  werden  sie  hässliche  Schürzen  besitzen, 
indem  sie  ihre  schönen  Haare  verloren  haben,  werden  sie  kahl 
den  Scheitel  besitzen,  indem  sie  die  weissen  Bänder  verloren 
haben,  werden  sie  einen  aus  Stoffen  für  einen  Sack  genähten 
Gürtel  besitzen,  indem  sie  das  schöne  Angesicht  verloren  haben, 
werden  sie  eine  von  der  Sonne  verbrannte  Haut  besitzen. 

tifngiksauttvnlhUik  ^angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere) 
das  Räucherwerk  verloren  haben,  von  fipigikpok  es  ist  wohl- 
riechend, tipigikstiut  das  Räucherwerk,  ccrpok  ( Verbalaftixuni ) 
er  hat  verloren.  Der  angewandte  Infinitiv  vertritt  häufig  andere 
Arten  und  Zeiten  und  wird  dann  nach  seinem  Sinne  als  ein 
Partieipium  betrachtet. 

tik*tTtekali*$apnt  es  geschieht,  dass  sie  Asche  besitzen  wer 
den,  vou  eifcftrt  (Pfand  ohne  Singular)  Asche,  karpok  (Verbal- 
aflinuri  er  besitzt,  Uok  { Verbalaftixuni  )  es  geschieht.    Bei  der 
Endung  des  Substantivums  auf  I  wird  <»  vor  karpok  eingeschaltet, 
*.  B.  ttcjtNt  die  Feile,  ^^giuUhirpok  er  besitzt  eine  Feile.  Liok 

»  Mol**ch.  IWk  (MW*. 
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bildet  im  Futurum  lissavok  es  wird  geschehen,  lissaput  es 
(mehreres)  wird  geschehen,  nach  dem  Muster  von  piok  er  be- 
kommt, pissavok  er  wird  bekommen,  pvisaput  sie  werden  be- 
kommen. 

niakomingnut  zu  deren  eigenen  Häuptern  oder  eigenem 
Haupte. 

keterutigiksodirdlutik  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere) 
ihre  schönen  Gürtel  verloren  haben,  von  keterrüt  Gürtel,  giksok 
(Nominalaffixum)  schön,  cerpok  er  hat  verloren. 

säliakotilukämaput  sie  werden  eine  hässlichc  Schürze  be- 
sitzen, von  säliakot  Schürze,  luk  (Nominalaffixum)  hässlich, 
karpok  er  besitzt. 

merkoriksodsrdluttk  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere) 
ihr  schönes  Haar  verloren  haben,  merkok  Haar,  rtksok  (Nominal- 
affixum) schön,  atrpok  er  hat  verloren. 

mefkokangitsok  (Participium)  ohne  Haare  seiend,  merko- 
kangihomxk  (Adverbium)  kahl.  Durch  Anhängung  der  Appo- 
sition mik  an  das  Participium  lässt  sich  immer  ein  Adverbium 
bilden. 

kdrpiakäis8aput  sie  werden  einen  Scheitel  besitzen,  von 
kärpiak  der  Scheitel,  karpok  er  besitzt. 

kakortunnik  (der  Plural)  mit  den  weissen,  den  Accusativ 
bezeichnend,  von  kakortok  weiss.  Als  Adjectivum  ausnahms- 
weise vorangesetzt. 

kelerutckrdlutik  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere)  das 
Band  verloren  haben,  von  kelerüt  ein  Band.  Das  im  Plural 
gesetzte  Adjectivum  kokörtok  ,weissf  bezieht  sich  hier  auf  den 
»Singular  des  in  dieser  Form  enthaltenen  Substantivums  kelerüt 
,Band'.  Da  auch  die  übrigen  mit  airpok  verbundenen  Sub- 
stantive im  Singular  stehen,  müssen  dieselben  als  Collectiva 
betrachtet  worden  sein. 

pöksak  etwas  für  einen  Sack,  posamit  aus  einem  für  einen 
Sack  gehörenden  Gegenstande,  von  pök  ein  Sack. 

mersorsimartomik  mit  dem  genähten,  d.  i.  das  genähte 
(Accusativ),  von  mersorjwk  er  näht,  simavok  (Verbalaffixum)  es 
ist  geworden,  mersorsimarsok  (Participium)  was  genäht  worden  ist. 

keterutekätssaput  sie  werden  einen  Gürtel  besitzen,  von 
keterrüt  Gürtel.  Die  Einschaltung  von  e  vor  dem  Verbalaffixum 
ist  wie  bei  dem  obigen  akscettkalissaput. 
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kenariksodtrdlutik  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere)  das 
schöne  Angesicht  verloren  haben,  von  keuak  Angesicht,  gik$ok 
(Nominalaffixum)  schön. 

pallertoTning  statt  pallersaniik  (Participium)  mit  dem  von 
der  Sonne  verbrannten,  d.  i.  das  von  der  Sonne  verbrannte 
(Accusativ),  von  pallerpok  er  wird  von  der  Sonne  verbrannt. 

amekäissapui  sie  werden  eine  Haut  besitzen,  von  ame 
die  Haut. 

Dieser  Vers  24  enthält  bedeutende  Abweichungen  von 
dem  dänischen  Texte,  dessen  Wortlaut  in  Ueborsetzung :  Und 
es  wird  geschehen,  dass  Gestank  sein  wird  anstatt  Wohlgeruchs, 
und  ein  Strick  anstatt  eines  Gürtels,  und  ein  kahles  Haupt 
anstatt  Haarflechten,  und  ein  enger  Sack  anstatt  eines  weissen 
Mantels,  ein  Brandmahl  anstatt  eines  Schönpilästerchens. 

13.  CapiteL 

14.  Kollaudrtut  kemäutitartut ,  »äututut  pärsirsikangittu- 
tut  nellingiiiah  nvnakatine  sdbigiomarpdj  innurorsarbimlo  kema- 
vigallugo. 

Gleich  einer  in  die  Flucht  getriebenen  Rennthierkuh,  gleich 
unbewachten  Schafen,  wird  Jeder  sich  hinwenden  gegen  seine 
Landsleute,  und  in  sein  Vaterland  fliehen. 

kollauäk  , Rennthierkuh'  wird  für  Reh  (Raa)  gesetzt,  da 
es  in  Grönland  keine  Rehe  gibt. 

kemäutipok  er  treibt  in  die  Flucht,  keinOutitak  in  die  Flucht 
getrieben,  mit  dem  Nominalaffixum  tak  gethan,  durch  welches 
ein  passives  Verbale  gebildet  wird. 

säumtut  gleich  Schafen,  von  säua  Schaf. 

parsirsikangitsok  (negatives  Participium)  nicht  zum  Wächter 
habend,  von  pänirtigäu  er  hat  zum  Wilchter,  pdrsiraikangiisui 
(Plural)  den  nicht  zum  Wächter  habenden,  pursirsikangit*vtut 
gleich  die  nicht  zum  Wächter  habenden,  da  t  am  Ende  eines 
Wortes  vor  der  Conjunction  tut  »gleichwie'  weggeworfen  wird. 

nellinginab,  Transitiv  von  ndlinginak  ein  Jeder. 

nunakdte  ein  Landsmann ,  von  »Ana  ,Land'  und  dem 
Nominalaffixum  kate  Genosse.  Mit  dem  Affixum  im  Plural: 
nunakdtine  gegen  seine  Landsleute. 
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sdbigiomaipej  es  wird  geschehen ,  dasa  er  sich  zu  ihnen 
wendet,  von  sdpok  er  wendet  sich ,  bigäu  (Verbalaffixum)  zu, 
omarpok  es  wird  geschehen. 

innurorsarbine  in  seinem  Vaterlande  oder  in  sein  Vater- 
land. Zu  Grunde  liegend  innurorsarbiky  gebildet  aus  innurorsar- 
pok  er  wird  auferzogen,  bik  (Nominalaffixuni)  der  Ort,  wo  etwas 
geschieht. 

kemavigallugo  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere)  zu  ihm 
flüchten.  Von  kemdvigäu  er  flüchtet  zu  einem,  kemdvigallune 
er  zu  einem  flüchten.  Der  angewandte  Infinitiv  wird  hier 
wieder  statt  eines  Participiums  gesetzt. 

15.  Angumerirsak  nungudlune  puttör omarpok  nelläutsirsorlo 
nungudlune  jximnamik  tokoneJcaromariok. 

Es  wird  geschehen,  dass  jeder  Eingeholte  durchbohrt 
wird,  und  Jeder,  dem  man  begegnet,  durch  das  Schwert  den 
Tod  haben  wird. 

angumerirsak  derjenige,  dem  genaht  wird  oder  der  ein- 
geholt wird,  von  angumeräu  er  naht,  er  holt  ein,  rsak  (Nominal- 
affixum) gemacht,  gethan. 

nungudlune  ein  Jeder,  alle  zusammen,  der  angewandte 
Infinitiv  von  nungüpok  er  nimmt  alles  zusammen. 

puttöromarpok  es  wird  geschehen,  dass  er  durchbohrt 
wird,  puttorpok  er  wird  durchbohrt.  Zu  Grunde  liegend  pütto 
Loch,  kleine  Oeffnung. 

nelläutsiok  er  begegnet  einem,  nelläutsirsok  (Partieipium) 
derjenige,  dem  man  begegnet. 

tokonekaromariok  er  wird  das  Sterben  haben,  von  tökovok 
er  stirbt,  tokonek  sterben,  das  Sterben,  karpok  er  besitzt,  er 
hat,  ein  Verbalaffixum,  welches  mit  dem  Infinitiv  verbunden 
wird,  omarpok  es  wird  geschehen,  iok,  einem  Verbalaffixum, 
durch  welches  das  transitive  Verbum  in  ein  intransitives  ver- 
wandelt wird. 

16.  Tekkodmnilo  nalungidrsungobjt  asser •orterinekaromarput, 
igloeedlo  ujajdinekaromarput  nulliejdlo  passutdjomarivdltUik. 

Und  vor  ihren  Augen  werden  ihre  kleinen  Kinder  zer- 
schmettert werden,  und  ihre  Häuser  werden  geplündert  werden, 
und  ihren  Frauen  wird  Gewalt  angethan  werden. 

tekko  Anblick,  Gegenwart,  von  tekkovok  er  sieht,  tekköcenne 
in  ihrer  (mehrerer)  Gegenwart. 


Digitized  by  Google 


V  f  i  z  m  ■  i  e  r. 


nalungidrsungoak  ein  kleines  neugebornes  Kind,  von  na- 
lunguirsuk  ein  neugebornes  Kind,  ngoak  (Nominalaffixinn)  klein, 
nalungidrsungoejt  (intransitiv)  deren  kleine  neugebornc  Kinder. 

asserorteriok  er  zerschmettert,  aaserorterinek  (Infinitiv)  das 
Zerschmettern,  asserorterinekarpok  er  wird  zerschmettert,  aste 
rorterinekaromarput  es  wird  geschehen,  dass  sie  zerschmettert 
werden.^ 

ujajaiok  er  plündert,  ujajamek  (Infinitiv)  das  Plündern, 
vjajamekaiyok  er  wird  geplündert,  ujaja'mefaironiarpitf  es  wird 
geschehen,  dass  sie  geplündert  werden. 

nulliak  eine  Frau,  nulliijt  (intransitiv)  deren  Frauen. 

pastujwk  (transitiv)  er  braucht  gegen  einen  Gewalt,  passu- 
tak  (mit  dem  Nominalaftixum  tak)  Gewalt  gebraucht,  iok  (Verbal 
affixum)  er  thut,  omarpok  es  wird  geschehen,  passutdjomaridluiik 
(angewandter  Infinitiv)  geschehen  werden,  dass  sie  (mehrere) 
Gewalt  gebrauchen.  Der  angewandte  Infinitiv  wieder  im  Sinne 
eines  Participiums. 

17.  Arejt !  tersaivkoniuga  akkerartorkudlug'idlo  kajumiharo- 
marjxika  Mederit,  Söhimik  assiginndirsut  Guldimiglo  pileringitsut. 

Siehe !  Und  gegen  Jene  werde  ich  aufhetzen  die  Meder. 
welche  sich  um  Silber  nicht  kümmern,  und  nach  Gold  keine 
Lust  haben. 

Arejt  siehe!  eine  Interjection. 

termlivkoninga  Jene  i  Accusativ ),  von  tersäivko  er,  jener, 
mit  der  an  der  Stelle  von  mik  gebrauchten  Apposition  ninga, 
durch  welche  bei  einem  getrennten  Pronomen  der  Dual  und 
Plural  bezeichnet  wird. 

akkerartttrkudlugidlo  (angewandter  Infinitiv)  und  sie  sie  (die 
Mehreren)  für  zuwider  halten,  d.  i.  gegen  sie,  ihnen  entgegen, 
von  akkerartorpok  er  ist  dagegen,  akkerartorkupok  er  hält  es  für 
zuwider,  mit  dem  Verbalaffixum  kupok  er  hält  dafür,  dass  es  so  ist. 

kajumiksaromarpaka  es  wird  geschehen,  dass  ich  sie  (meh- 
rere) erwecke,  von  hijuinik^dr^Ktk  er  überredet,  er  muntert  aut 

assiginmursut ,  Plural  des  Participiums  assighutirsok  der 
jenige.  welcher  sich  nicht  darum  kümmert,  von  cufsigimidiok  er 
kümmert  sich  nicht  darum. 

piUriiujittut.  Plural  des  Partieipiums  pileringittok  derjenige, 
welcher  keine  Lust  hat,  von  piUräu  er  hat  dazu  Lust,  pilerin- 
giUik  er  hat  keine  Lust  dazu. 
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18.  Nukakpirsvet  asseroiierwnaipeß  ;  kittönuvdlo  ndkigixsen- 
giltjt  irsejsa. 

Die  Jünglinge,  sie  (die  Meder)  werden  sie  zerschmettern, 
und  die  Kinder,  ihre  (der  Meder)  Augen  werden  sich  ihrer  nicht 
erbarmen. 

nukdkjnak  ein  Junggesell,  Plural  nukakpirsat. 

avserorteromarjttjt  es  wird  geschehen,  dass  sie  sie  (die 
Mehreren)  zerschmettern,  von  asserorieipok  er  zerschmettert. 

kttfömak  (im  Norden  gebräuchlich)  ein  Kind. 

ndkiyisitengilt'jt  sie  werden  sich  ihrer  (der  Mehreren)  nicht 
erbarmen,  von  ndkigau  er  erbarmt  sich  über  etwas,  ndkigissen- 
ijilak  (negatives  Futurum)  er  wird  sich  über  etwas  nicht  er- 
barmen. 

irsljsa  (transitiv)  deren  Augen. 

Dieser  Vers  18  ist  gekürzt,  indem  die  Ausdrücke  für 
,Bogen*  und  Leibesfrucht'  fehlen. 

19.  Babelilo,  ndUgaveet  niakotnitigirsctt,  Kaldwamiut  pinner- 
aaursoiKt,  Qudio  nungutswnavpa  oodomnsut  Cromovranudlo. 

Und  Babel,  seine  als  Krone  gebrauchten  Reiche,  die  grossen 
Zierden  der  Chaldäer,  Gott  wird  ein  Ende  mit  ihm  machen, 
wie  mit  Sodoma  und  mit  Goniorra. 

ndlegaveef  (intransitiv)  dessen  Reiche,  von  nalegdvik  das 
Reich. 

niakoruiigirsdit  die  als  Krone  gebrauchten,  von  niakörut 
ein  Kopfschmuck,  eine  Krone,  niakorutigäu  er  braucht  als  Krone, 
r$ak  (Xominalaftixuni)  gethan.  Ein  Verbum  erhält  durch  rsak 
die  Bedeutung  eines  passiven  Participiums.  Die  Bildung  ist 
nach  dem  Muster  okautigäu  er  bespricht,  okautigiraak  besprochen. 

Kaldwamiut  die  Chaldäer,  Plural  von  Kaldceamio  ein  Chal- 
däer. gebildet  mit  dem  Nominalaffixum  mio  ein  Bewohner. 

p'mnersaursoak  eine  grosse  Zierde,  von  pinnersäut  der 
Schmuck,  die  Zierde,  rsmk  (Nominalaffixum)  gross.  Das  t  in 
der  Endung  des  Nomens  wird  weggeworfen,  nach  dem  Muster 
von  angut  ein  Mann,  angursoak  ein  grosser  Mann. 

nungüpok  er  macht  ein  Ende,  nungutsomarjHi  es  wird  ge- 
schehen, dass  er  mit  ihm  ein  Ende  macht.  Die  Einschaltung 
von  t*  geschieht  bei  der  reinen  Verbalendung  pok,  nach  dem 
Muster  von  egtpok  er  wirft  weg,  egitsomarpok  es  wird  geschehen, 
•lass  er  wegwirft. 

*ttzan*sber.  d.  pkil.-hi*t.  ( 1.   CXI.  Bd.  II.  Hft.  45 
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20.  Isufainyitsomun  erroitsomarpok ;  innut  atauzenak  aglrt 
tersane  iglokäisshigilak  iiaksäungitsomut;  Arabiamio  atauzenak 
aglcet  tersane  tupissengilak ,  pdrsirsudloneet  tsäiuetik  älcegaüugit 
tangmaUsen  natik  tersane. 

Es  wird  auf  ewig  öde  sein;  für  eine  endlose  Zeit  wird 
von  den  Menschen  auch  nicht  Einer  dort  ein  Haus  haben ;  auch 
nicht  Ein  Araber  wird  dort  ein  Zelt  aufschlagen,  selbst  die 
Hirten  gehen  ihren  Schafen  nach,  indem  sie  sich  nicht  dort 
lagern  werden. 

\9ukangit8omun  auf  ewig,  von  wo  Ende,  kangitsok  (Parti- 
cipium)  nicht  seiend,  mut  zu,  bei,  gegen,  hier  mu»  wegen  des 
Vocals  des  folgenden  Wortes. 

erro'itsomarpok  es  wird  geschehen,  dass  es  öde  ist,  von 
errotpok  es  ist  öde.  Vor  omarpok  ist  ts  wegen  der  reinen 
Verbalendung  pok  eingeschaltet. 

atauzenak  nur  Einer. 

iglokarpok  er  hat  ein  Haus,  iglokäüsengilak  er  wird  kein 
Haus  haben. 

naksäungitsok  unendlich,  negatives  Participinin  von  mik- 
sdvok  es  kann  ein  Ende  nehmen.  Nach  der  Regel  sollte  n<ik- 
8angilak  das  Negativum  sein,  es  heisst  aber  naksäungUak  von 
dem  ungewöhnlichen  Verbum  naksäuvok.  Mit  mut,  welche* 
nicht  in  7nun  verwandelt  wird,  weil  das  folgende  mit  n  be- 
ginnende Wort  zu  einem  anderen  Satze  gehört. 

Arabiamio  ein  Araber,  wieder  mit  mio  ,Bewohner  gebildet. 

tupisstngilak  er  wird  kein  Zelt  aufschlagen,  tupiörpjk  er 
schlägt  ein  Zelt  auf.    Abgeleitet  von  tuj)ek  ein  Zelt. 

pdrsirsudloiieet  sogar  die  Hirten ,  von  pdrsirsok  (Plural 
pdrsirsut)  ein  Hirt,  loneet  (Conjunction)  sogar. 

sduaitik  (intransitiv)  deren  eigene  Schafe. 

illegallugit  (angewandter  Infinitiv)  sie  ihnen  folgen,  sie 
ihnen  nachgehen,  von  UUgäu  er  folgt  nach,  er  hat  in  seinem 
Gefolge.   Hier  illwgallugit  geschrieben. 

tangmäissennatik  (Futurum  des  negativen  angewandten 
Infinitivs)  sie  nicht  sich  lagern  werden,  von  tangmdrpok  er 
lagert  sich. 

21.  Kftsuit  nyodrtut  akongajomarput  t&rtane;  opirkso*mmng 
ullipkäi88apun  iglut  Strudsit  (tingmiarojurhto'it)  nnikbikaissaput 
tirsane,  iraerkffdlo  orpikperksoarmiut  tapäutsaput  tersane. 
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Wilde  Katzen  werden  dort  kauern;  von  grossen  Eulen 
werden  voll  sein  die  Häuser,  Strausse  (überaus  grosse  Vögel) 
werden  dort  ihren  Kuhepiatz  haben,  und  Kobolde,  Bewohner 
des  Waldes,  werden  dort  springen. 

keUiüc  (auch  kitsuk  geschrieben)  eine  Katze,1  Plural  ket- 
su'it,  abgeleitet  von  ketsukpok  er  kratzt. 

nüoärtok  scheu,  wild.  Dem  dänischen  Orkens  Vildt 
,das  Wild  der  Wüste*  würde  jedoch  besser  versutit  nüoärtut 
,wilde  Thiere'  entsprechen. 

akongajomarput  es  wird  geschehen,  dass  sie  kauern,  von 
akongavok  er  kauert.  Vor  omarpok  Einschaltung  von  j,  nach 
dem  Muster  von  assavok  er  liebt,  assajomaipok  es  wird  ge- 
schehen, dass  er  liebt. 

opirksoamning  mit  grossen  Eulen,  statt  optrksocennik,  da 
ein  Vocal  unmittelbar  nachfolgt.  Von  opik  Eule,  opirksoak 
grosse  Eule.   Ableitung  von  opipok  er  heult  oder  weint  laut. 

ullipkaissapua  sie  werden  voll  sein,  statt  ullipkäissapui, 
da  ein  Vocal  unmittelbar  nachfolgt.  Von  ullipkdrpok  es  ist  voll. 

Strudsit  Strausse,  Plural  von  Striidse  Strauss  (dänisch 
Struds). 

tingmiarojurkso'ü  überaus  grosse  Vögel,  von  Hngmiak  ein 
Vogel,  tingmiajortk  ein  sehr  grosser  Vogel,  tingmiarojurksoak 
ein  überaue  grosser  Vogel.  Das  Nominalsuffixum  rojük  ,sehr 
gross4,  wieder  mit  dem  Aftixum  rksoak  ,gross<  verbunden, 
erhält  die  Bedeutung:  überaus  gross. 

unikbikäissaput  sie  werden  den  Ruheplatz  haben,  von 
unikbik  ein  Ruheplatz.  Ableitung  von  unikpok  er  steht  still, 
er  schlägt  seinen  Wohnplatz  auf. 

ir$erk(Bt  kleine  Kobolde,  Plural  von  irserak. 

mpikp^rksoai-miut  die  Waldbewohner,  von  orpik  ein  Baum, 
orpikpihksoit  viele  Bäume,  ein  Wald,  mio  (Nominalaffixuni)  ein 
Bewohner.  Obgleich  das  Aftixum  ptrksoit  ,viele,  eine  Menge4 
ein  Plural  ist,  wird  es  hier  vor  mio  in  den  Singular  perksoak 
verwandelt. 

tapäissaput  sie  werden  springen,  von  tapärpok  er  tanzt, 
er  springt. 


Die  Hauskatze  findet  sich  in  deu  südlichen  Ortschaften  Grönlands  und 
ist  selten  (Rink,  Daniah  Greenland,  S.  430). 

4b* 


Digitized  by  Google 


Pt'i  tm&it-T. 


22.  Amarurpid  rsut  miagyssaput  ingmingnut  iglunne  innnka- 
•iu'itsunue,  Dragidlo  iglörsoarue  piiuitrsunut  uuttiklfik^(kai^k-yi[jiit. 
Ntdliutuksä  kaitnikau,  erkaiiOubiksälo  midi  usseny  Hak. 

Eigenartige  Wölfe  werden  zu  einander  heulen  in  den 
menschenleeren  Häusern,  und  Drachen  werden  in  den  schönen 
grossen  Häusern  etwas  zur  Ruhestätte  besitzen.  Was  eintreffen 
wird,  ist  sehr  nahe,  und  die  Zeit  des  Gerichtes  wird  nicht 
warten. 

amärok  ein  unbekanntes  oder  fabelhaftes  reissendes  Thier, 
in  Labrador  ein  Wolf,1  amarorpidrsuk  eine  besondere  Art 
Wolf,  wobei  drsuk  eine  Nominalpartikel  von  der  Redeutun*:: 
cinigermassen  gleich,  .von  einer  seltenen  oder  ungewöhnlichen 
Art.  In  dem  Verzeichniss  der  Errata  wird  der  hier  gesetzte 
Plural  amarorpüirsut  zu  amarorpidrtuit  verbessert,  was  in  der 
That  auch  richtiger  ist. 

miagiUsaput  sie  werden  heulen,  von  viiayorpok  er  heult. 
Die  Form  des  Futurums  bei  miagiiitsajnit  ist  nach  dem  Mieter 
von  ajorpok  es  ist  schlecht,  ajUssavok  es  wird  schlecht  sein. 

ingmingnut  zu  einander,  Plural  von  ingme  sich  selbst,  mit 
der  Apposition  mit,  deren  Form  den  Plural  anzeigt. 

iglunne  in  den  Häusern,  von  iglo  Haus. 

innukajuitmnnt  in  den  menschenleeren,  von  inmtkarpok 
es  gibt  Menschen,  innukajutpok  es  gibt  keine  Menschen,  mit 
dem  Verbalaftixuni  juipok  niemals.  Mit  juipok  und  «11/*^ 
bildet  man  negative  Verba  wie  kamijuipok  es  ist  un  verlisch- 
lieh,  von  kamipok  es  verlöscht. 

Dragit  Drachen,  von  Drage  Drache  (dänisch  Drage). 

pinnvrmnnt  in  den  schönen,  von  pinntrsok  schön. 

unnikbikaakaiititegiput  sie  werden  ebenfalls  zur  Ruhestätte 
haben,  von  unikbik  eine  Ruhestätte,  k#ak  (Komiualafnxuui^  zu 
etwas  bestimmt  oder  dienlich,  ferner  von  den  Yerbalafrixen 
karpok  er  besitzt,  er  hat,  iok  auch,  ebenfalls,  letzteres  dem 
Futurum  nachgesetzt,  wie  schon  Cap.  2,  Vers  4  bemerkt 
worden. 

ntdliutuksä  dessen  Eintreffendes,  von  nedlitqtok  es  trilft 
ein,  nedlintuksak  was  eintreffen  wird,  das  Zukünftige. 

kannikäu  es  ist  sehr  nahe,  von  kannipuk  es  ist  nahe. 

1  In  Grünland  kennt  man  Wulfe  nur  vom  Hörensagen. 
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erkartoHbiksillo  und  das  als  Zeit  des  Gerichtes  Bestimmte, 
von  erkartoupok  er  nrthcilt,  er  richtet,  erkartöubik  die  Zeit  des 
Gerichtes,  kaak  zu  etwas  bestimmt.  • 

multusaeiigilak  er  wird  nicht  warten,  von  mullucok  er  wartet, 
er  zögert. 

14,  Capitel. 

9.  Tokoraun  inwht  teaadmmanetok  aejukjwk  aiüuekkut,  ngge- 
ravlt.  Xekkodvaott  nunnblo  piradraoejsa  tarejt  makkifth'prj  iblit 
phdhitit ;  innuv'rlcaöit  tamardlutnarmik  Kongiijt  nekoikkoy  ivkaia- 
virkaoamingnit. 

Die  Stätte  der  Todten,  die  dort  unten  befindliche  zittert 
vor  dir,  weil  du  ankommst.  Die  Schatten  der  sehr  Starken 
und  der  Mächtigen  des  Landes  bringt  es  zum  Auferstehen,  du 
bist  Schuld,  dass  es  geschieht;  die  Könige  der  Menschenmengen 
insgesammt  lässt  es  von  ihren  grossen  Sitzen  sich  erheben. 

tnkoraok  ein  Todter,  Plural  tdkoraut,  des  folgenden  Vocals 
wegen  tdkorsun. 

inmvt  (intransitiv)  deren  Stätte,  von  inne  die  Stätte. 

iessdvinmnetok  dort  unten  befindlich,  von  teaadmmanc  dort 
unten,  <'tok  (Verbum  und  Verbalaffixum)  seiend,  Participium 
von  rpok  er  ist. 

aajukpok  er  zittert. 

shtuekkut  vor  dir,  von  »ithwk  voran,  sinnet  dir  voran,  kut 
(Apposition)  durch,  bei.  Vor  kut  wird  t  in  k  verwandelt,  nach 
dem  Muster  von  nunet  dein  Land,  muwkkut  durch  dein  Land. 

aggwavit  ((  onjunetiv)  weil  du  ankommst,  von  aggerpok 
er  kommt,  er  kommt  an. 

piradraol'jsa  (transitiv)  dessen  Mächtige,  von  piradrsoak  sehr 
stark,  mächtig. 

tan'jt  (intransitiv)  deren  (mehrere)  Schatten ,  von  tdrak 
der  Schatten. 

makkittirpej  er  (man)  bringt  es  dahin,  dass  sie  auferstehen, 
von  makkitt'rpok  er  erweckt,  er  bringt  es  dahin,  dass  man  auf- 
ersteht. 

pivdlutit  (angewandter  Infinitiv)  du  Schuld  sein,  dass  es 
geschieht,  von  juok  er  bekommt.  Eine  der  vielen  Bedeutungen 
dieses  Verbums  ist  auch :  er  ist  Schuld,  dass  etwas  geschieht. 

tamnrdlu'marmik  (Adverbium)  sie  alle  zusammen. 


Pfizmftiei. 


nekoikkoej  er  liisst  sie  von  ihrem  Sitze  sieh  erheben,  von 
nekoikpok  er  erhebt  sieh  von  seinem  Sitze,  kovok  ^Ycrbalafnxurni 
er  lässt  geschehen,  er  lässt  zu. 

ivkäiaiik  ein  Stuhl,  ein  Sitz,  ivk&iavirksoak  ein  grauer 
Sitz,  ivksiarvirfotoamingnit  von  deren  grossen  Sitzen,  nach  dem 
Muster  von  muia  Land,  nunamingnü  von  deren  eigenen 
Ländern. 

10.  Tamakko  tamdrmik  okaUülerput,  piidlutik:  Iblittug  im* 
tava  uavtitui  kajengnarsiotit ,  arsigalluta  ! 

Diese  beginnen  alle  zu  sprechen ,  sie  sagen :  Auch  du 
bist  da  so  wie  wir  hinfällig  geworden,  indem  du  uns  gleichst! 

tamakko  ^intransitiv^  diese  (mehrere  . 

tamdrmik  alle,  der  gebräuchliche  Plural  von  tamrirme. 

okaUrilerput  sie  beginnen  zu  sprechen,  von  okallnkpok  er 
spricht,  lerpok  (Yerbalafrixum)  er  beginnt. 

piviltutik  (angewandter  Infinitiv^  sie  sagen ,  von  piok  er 
sagt,  in  einer  der  vielen  Bedeutungen  dieses  Verbums. 

iblittog  auch  du,  mit  der  Conjunction  tog  auch. 

imä.  so,  dergestalt. 
*  uartitut  wie  wir,  unregelmässig  von  ungut  wir,  mit  firf 
gleichwie. 

kaj*  ihjnarsiodt  du  bist  hinfällig  geworden,  von  kajenimv- 
siok  er  wird  hinfällig,  gebrechlich,  oder  ist  es  geworden. 

arsigalhtta  ^angewandter  Infinitiv)  du  uns  gleichen,  von 
arsiyiu  gleichen,  gleich  sein. 

12.  Kamumgim  külamgmit  nakkavit  tui'oriak  kaunuirm- 
*ouji</-<).'  kattb  entert)  oma!  kannongnu  irbsomut  nakkarfimnt 
in MtifcV&ft  V*  ku »HHtitsinta  H-oma ! 

Wie?  da  von  dem  Himmel  du  talist.  sehr  heller  Stern! 
der  Sohn  der  Morgenrothe  er!  Wie?  da  zu  der  Erde  du  ge- 
fallen bist.  Unterdrücker  der  Menschenmenge  er! 

fHiAA-itV/  \Conjunciiv  weil  oder  da  du  herabfällst,  von 
ifeiccrf^MC  er  fallt  herab. 

*\sr.«<Mr*«c  hell.  i-}*m<jr*»*iJt  sehr  hell.  Die  Kndung  rawfc 
wird  ««geil  des  darauffolgenden  Vocale  in  r**mg  verwandelt. 

c.)*\  der  Transitiv  von  bin  Motgenröthe. 

intransitiv   dessen  Sohn,  von  rruei  Sohn. 
:  er,  dieser. 

tr^AMst»»?  su  dem  Mulm,  von  der  Mulm,  lockere  Erde 
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nftkkarsimavit  (Conjunctiv)  weil  oder  da  du  herabgefallen 
bist,  von  nakkarpok  er  lallt  herab,  simavok  (Vcrbalaffixum)  er 
ist  geworden,  er  ist  gemacht. 

kunmititsirm't  (intransitiv)  deren  Unterdrückender,  von 
kunnutipok  (transitiv)  er  deinüthigt,  er  unterdrückt,  kunnutitsiok 
(intransitiv)  er  unterdrückt,  kunnutitsirsok  (Participium)  der 
Unterdrückende.  Die  Endung  rsdi  wird  wegen  des  nachfolgen- 
den Vocals  in  rsdn  verwandelt.  Das  Nominalsuffixum  rsdtt 
,dcrcn  mehrerer'  wird  gesetzt,  weil  innumJcso'it  ,Menschcnmenge' 
ein  Plural  ist. 

16.  Uniatingne  tejmeitok  okartotit:  killangmut  kongmukdro- 
marpongaf  Gudim  udlorirsym  kollwtigut  ivksinvirksoara  tungavi- 
leromarpara,  kattersorbiub  Icakkdrsoane  auängnarpiangmUome  in- 
gitsomarponga . 

In  deinem  Herzen  sagtest  du  dennoch:  Ich  werde  zu  dem 
Himmel  emporsteigen!  Ueber  Gottes  Sternen  werde  ich  zu 
meinem  grossen  Sitz  den  Grund  legen,  auf  den  gerade  im 
Norden  befindlichen  grossen  Berg  des  Versammlungsortes  werde 
ich  mich  setzen. 

umdtingne  in  deinem  Herzen. 

tejmeitok  dennoch,  dessen  ungeachtet. 

okdrtotit  (Präteritum)  du  sagtest,  von  okdrtok  er  sagt. 

udldriak  ein  Stern,  udldriwrt  Sterne,  udlorirstysa  (transitiv) 
dessen  Sterne.  Die  reine  Endung  ak  wird  im  Plural  zu  rsivt 
verändert. 

kolU  der  Obertheil,  was  oben  oder  über  einer  Sache  sich 
befindet,  kolld-iigut  über  deren  Obertheil,  d.  i.  über  ihnen. 

ivksiavrrksoak  (wie  bei  Vers  9)  ein  grosser  Sitz,  ivksin- 
virksoarn  (intransitiv)  mein  grosser  Sitz. 

tungavlhromarpara  es  wird  geschehen,  dass  ich  zu  ihm 
den  Grund  lege,  von  tnngavVrrpok  er  legt  den  Grund. 

kaW'rsorbik  der  Vcrsammlungsplatz,  Genitiv  kattn-sorbiult. 
Bei  der  Endung  bik  wird  ik  im  Genitiv  zu  ivh  verändert. 

kakkurmnk  ein  grosser  Berg,  kakJcdrmnne  auf  dessen 
grossem  Berge. 

auAvgnarpiangmZtome,  auf  dem  gerade  im  Norden  befind- 
liehen, von  awingnak  der  Norden ,  ptnk  (Nominalaffixura)  ge- 
rade, genau,  im  in,  tpok  er  ist,  i'lok  (Participium)  seiend,  w« 
(zum  zweiten  Male)  in,  auf.    Das  Verbalaffixum  t'pok  wird 
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auch  den  Appositionen  tue  und  ne  angehängt,  wobei  dann  die 
zusammentreffenden  zwei  e  durch  e  ausgedrückt  werden,  i.  B. 
mumme  auf  dem  Lande,  nunamepok  (statt  nuname  epok)  er  ist 
auf  oder  in  dein  Lande.  Daher  ist  me  hier  zweimal  gesetzt, 
zuerst  hei  audngnarpiak  gerade  der  Norden ,  dann  bei 
seiend,  befindlich. 

ingitsomarponga  es  wird  geschehen,  dass  ich  mich  setze, 
von  ingipok  er  setzt  sich,  mit  Einschaltung  von  U  vor  omntfk 

14.  Xunct  köt&ingnerit   kolldtigut  kongmukaromarp<>n<p, 
n jugakangitsok  arsigiUrdlugo. 

Es  wird  geschehen,  dass  ich  über  die  höchsten  Wolken 
steige,  indem  ich  anfange  mit  dem  Allmächtigen  gleieh  zu  sein 

minet  (intransitiv)  die  Wolken,  von  nu'ia  Wolke. 

koisingnerit  (  intransitiv)  die  höchsten ,  von  kotshupuk 
(Superlativ)  der  höchste. 

ajugakangitsok  ^Partieipiuni)  allmächtig,  von  ajugtätikt 
macht,  Unvermögen  hei  t,  ajungnkdrpok  er  hat  Unvermögenheit, 
ajugakangtiak  er  hat  nicht  Unvermögenheit ,  er  kann  alle?,  er 
ist  allmächtig. 

arsigilerdlugo  (angewandter  Infinitiv)  er  anfangen,  ihm 
zu  gleichen,  von  arsigtiu  er  ist  gleich,  er  gleicht,  lerpitk  { Verbal- 
aftixunrO  er  taugt  an.  Richtiger  würde  es  wohl  heissen  *rn- 
gihrdhtrko  ich  anfangen,  ihm  zu  gleichen. 

15.  Adhenmidlo  nnkkdngavotit  nettekaitgitsomun  itivnenyr- 
mrtomut.  Und  zu  den  untersten  Urten  bückest  du  dich,  zu 
den  bodenlosen,  allermeisten. 

adUei  die  untersten  Orte,  von  adhk  das  unterste. 

Mikhingaixttit  du  stehst  oder  sitzest  mit  geducktem 
Haupte,  die  zweite  Person  Singularis  des  Präsens  von  nakbin 
garok. 

nettekaugitsok  bodenlos,  von  netto  Boden ,  kangitsok  nicht 
besitzend,  nicht  habend.  Die  Apposition  mut  ist  des  folgenden 
Vocals  wegen  zu  man  verändert. 

ittHtrrilcfdriok  der  allertiefste,  von  itivok  es  ist  tief,  itintk 
das  Tiefsein,  auch  der  tiefste,  nerriivsdrtok  (Nominalafrtxunil 
am  allermeisten,  zur  Bildung  des  verstärkten  Superlativs  ge- 
braucht ,  gleichwie  n?k  zur  Bildung  des  gewöhnlichen  Super- 
lativs. Von  den  Vergleichungsstufen  wird  in  den  ,Kennzeich- 
nungen  des  kalälekischen  Sprachstammes'  S.  H7-— 70  (151— IM) 


Digitized  by  Google 


Der  Prophet  Josaias  (jrünlindinch.  701 

gehandelt.  Das  in  dem  Texte  zu  Grunde  gelegte  itivnek 
,schmale  Halbinsel*  scheint  nicht  richtig  und  für  ittnek  gesetzt 
zu  sein. 

16.  Tekkthigniktivit  tusitswdlutik  kamerdlorpdtit;  pivdlutik: 
tersäuna  mmab  sejukkorsirsä  nalegaveedlo  ulikkorsirsmtf 

Die  dich  sehen,  indem  sie  die  Augen  öffnen,  betrachten 
dich,  sagend:  Ist  er  es?  Die  Erde  hat  vor  ihm  gebebt  und 
die  Reiche  haben  vor  ihm  gezittert? 

tekküugniktivit  (transitiv)  deine  Sehenden,  d.  i.  die  dich 
sehen,  von  tekknngnUcpok  er  sieht,  er  bekommt  vor  die  Augen, 
te  (Norainalaffixum)  handelnd,  thuend.  Nach  dem  Muster  von 
inwkdte  Mitmensch,  inmikdtivit  deine  Mitmenschen. 

uitsivdlulik  (angewandter  Infinitiv)  sie  die  Augen  auf- 
machen, von  uisitsiok  er  mach't  die  Augen  vor  einem  auf. 

kamerdlorpätit  sie  betrachten  dich,  von  kamerdlorpok  er 
betrachtet. 

sejiückorsivsä  es  geschieht  ihm,  dass  gebebt  zu  werden 
scheint,  von  sejukpok  er  bebt,  korpok  (Vcrbalaffixum)  es 
scheint  zu  sein,  sipok.  Vcrbalaffixum  für  das  Passivum,  rsak 
tXoniinalaffixum)  gethan,  geschehen. 

olikkorsirsd't  es  geschieht  ihnen,  dass  gezittert  zu  werden 
scheint,  von  olikpok  er  zittert.  Sonst  wie  das  vorhergehende 
zusammengesetzt. 

17.  Nundrsoarmlng  innukajuitsungortitairsok,  iglorpvrksdejn- 
nik  piorngd-rutitsirsok  tiguraamilo  ufernenhniik  hinerterirsokt 

Der  die  grosse  Erde  menschenleer  macht,  der  die  Städte 
vernichtet  und  der  für  den  Gefangenen  die  Rückkehr  verbietet? 

hinukajuttsungovtitifirsok  (Participium)  menschenleer  ma- 
chend, von  inmikajutpok  es  ist  menschenleer,  umuhtjuttsok 
menschenleer  seiend,  ngorpok  er  macht  zu  etwas,  tipok,  Vcrbal- 
affixum für  das  Passivum,  tsiok  (Participium  tsirsok)  Vcrbal- 
affixum für  das  Intransitivum. 

piorjigdrutitsirsok  der  vernichtet,  von  piorngdiruti^k  er 
vernichtet,  tdrpok ,  einem  Vcrbalaffixum,  durch  welches  ein 
Transitivum  in  ein  Intransitivum  verwandelt  wird.  Das  In- 
transitivum steht,  weil  die  Apposition  nnk  hier  überall  den 
Aecusativ  bezeichnet. 

tigursam'do  und  in  dem  Gefangenen  oder  für  den  Gefan- 
genen, von  tigiwsak  ein  Gefangener,  me  (Apposition)  in  oder  für. 


Digitized  by  Google 


702 


Pf  in  m  »ier. 


uternerdnnik  mit  mehrfacher  Rückkehr,  von  uO'rpok  er 
kehrt  zurück,  utvmek  (Infinitiv)  das  Zurückkehren.  Nach  dem 
Muster  von  okauzek  das  Wort  ,  okauzidmmk  deren  (mehrerer) 
Wort.  In  Bezug  auf  diesen  Plural  wttre  statt  tigurmmüo  .und 
in  dem  Gefangenen*  richtiger  tigursdnnilo  ,und  in  den  Gefan- 
genen' (Plural)  zu  setzen,  nach  dem  Muster  von  annermk  der 
Geist,  annermme  in  dem  Geiste,  amtersdnne.  in  den  Geistern. 

innerterirsok  der  verbietende,  von  innerterjwk  er  verbietet. 

18.  Inniu't  tamarmüc  Koiigitjt  Mir  säug  füloar put  nuugudlutik 
illiversoamingtie  ussornamiseka rdlutik. 

Die  Könige  aller  Menschen  sind  zwar  ein  jeder  begraben 
in  ihrem  eigenen  grossen  Grabe,  Herrlichkeit  besitzend. 

illirsäugalUarptU  sie  sind  zwar  begraben,  von  illiok  er  legt 
sie,  er  begräbt,  illirsäk  hingelegt,  begraben,  ovok  (  Verbalaffixnra  i 
er  ist  etwas,  alloarpok  (Verbalaffixum)  zwar,  obgleich,  mit  Ein 
Schaltung  von  g  vor  diesem  Affixum. 

nungudlutik  (angewandter  Infinitiv)  sie  zu  Ende  gehen, 
d.  i.  sie  ein  jeder,  sie  sammtlich,  von  nuugupok  es  geht  auf. 
es  nimmt  ein  Ende. 

ilUvi-rsoamingm  in  deren  eigenem  grossen  Grabe,  von  Mi- 
vek  das  Grab,  ülivfrsoak  ein  grosses  Grab.  Nach  dem  Muster 
von  nüna  Land,  nunamingne  in  deren  eigenem  Lande. 

ussornarsusekardlutik  (angewandter  Infinitiv)  sie  Herrlich- 
keit besitzen,  von  ussoniarsfoek  die  Herrlichkeit,  karpok  (Verbal 
affixum)  er  besitzt,  er  hat. 

19.  IhlidU  egitdvotit  illivcrnit  luigesitoomut  nualeklcofingonr- 
tut  assiginnwgrirtut  ntrggovtngnit,  innuktmt  U'mejnmk  ptpnnnmik 
puttusimarsunnik  mattvrtotlt,  illivermvdlo  itirsomut  kigdlotut  tvtir- 
sartut  isttsisimavotit. 

Doch  du  bist  weggeworfen  aus  deinem  Grabe,  weit  wez. 
wie  ein  gering  geschätztes  Zweigelchen  von  dem  Stamme,  mit 
den  Leibern  der  Erschlagenen,  der  mit  dem  Schwert  Durch- 
bohrten bist  du  bedeckt,  und  in  das  sehr  tiefe  Grab  wie  ein 
zertretenes  Aas  bist  du  hincingeschlüpft. 

egitdrotit  du  bist  weggeAVorfen,  von  egipnk  er  wirft  weg. 
egttak  weggeworfen,  avok  (Verbalaffixum)  er  ist  etwas. 

illiveriut  von  deinem  Grabe. 

ungesiksomut  weit  weg  (nach  einer  Richtung). 
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aualekkotin goartut  gleich  kleinen  Baumzweigen,  von  aua- 
Ukkot  der  Zweig  eines  Baumes,  mit  vgoak  (Nominalaffixum)  klein. 

msigimm>gartut  gleich  dem  geringgeschätzten,  von  assigin- 
narpok  er  schätzt  gering,  mit  dem  Nominalaffixum  gak  gethan, 
verrichtet. 

ntvggovingnit  von  dem  Stamm,  von  nce.ggovik  der  Ursprung, 
die  Erde,  in  der  eine  Pflanze  wächst,  der  Name  eines  Baumes. 
innvktak  ein  erschlagener  Mensch. 

timejnik  mit  deren  Leibern,  von  timme  ein  Leib,  ein 
Rumpf. 

puttusimarsok  durchbohrt,  von  pntto  ein  hindurchgehendes 
Loch,  puttusimavok  es  ist  ein  Loch  durchgestochen,  mit  sima- 
vok  (Verbalaftixum)  es  ist  geworden,  es  ist  gethan. 

mattortotit  du  bist  bedeckt,  von  niattorpok  es  ist 
bedeckt. 

itivok  es  ist  tief,  itirsok  (Participium)  tief,  itirsok  sehr  tief. 
Letzteres  gebildet  durch  das  Norainalaftixum  sok  gross,  sehr, 
was  übrigens  auch  der  Verlängerung  der  Endsilbe  des  Parti- 
eipiums  gleichkommt. 

kigdlok  das  Aas  von  einem  Landthier. 

ttUirsak  niedergetreten,  von  tutivok  er  tritt  nieder. 

isitsisimavotik  du  bist  hineingeschlüpft,  von  isipok  er  schlüpft 
hinein,  tsiok,  dem  ein  intransitives  Verbum  bezeichnenden  Ver- 
balaftixum, simarok  es  ist  geworden. 

20.  IUverme  illegissengiletit  tWco ;  nunet  nungünäitko,  innuv- 
tetit  tokonäukit.  AjortulliaromatoxU  Jdngvkjt  tairsänäuviceissengiUut 
mücangitsomut. 

Im  Grabe  wirst  du  nicht  mit  Jenen  vereinigt  werden; 
weil  du  dein  Land  zerstörtest,  deine  angehörigen  Menschen 
tödtetest.  Die  Nachkommen  der  Ruchlosen  werden  vermuthlich 
auf  ewig  nicht  genannt  werden. 

illegissengiletit  (Futurum)  du  wirst  nicht  vereinigt  werden, 
von  illegäu  er  wird  vereinigt. 

teüco  (intransitiv)  Jene  dort,  Plural  von  tl'inga. 

nungtinauko  (Conjunctiv  für  einen  einzigen  Handelnden) 
weil  du  ihn  zerstörtest,  von  nungüpok  er  zerstört  oder  vernichtet. 
Bei  der  Endung  auf  ein  reines  pok  ist  nnme  die  Form  des  ersten 
Conjunctivs.  Sowohl  Conjunctiv  als  Subjunctiv  und  angewandter 
Infinitiv  gelten  für  alle  Zeiten, 
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innüvtetit  (intransitiv)  deine  angehörigen  Menschen,  von 
innuotak  ein  angehöriger  Mensch.  Nacli  dem  Muster  von  amak 
Mutter,  arnetit  deine  Mütter. 

tokönäukit  (erster  Conjunctiv)  weil  du  sie  (mehrere)  tödte- 
test,  von  tokopok  er  tödtet.  Wegen  der  Endung  auf  ein  reines 
pok  ist  name  wieder  die  Form  des  ersten  Conjnnctivs. 

ajortulliaromatok  entartet,  ruchlos. 

kingiutjt  (intransitiv)  deren  Nachkommen,  von  kutgwik  der 
Nachkomme. 

taM'sanauvifcisgenfliIcct  sie  werden  vermuthlich   nicht  ge 
nannt  werden,   von   tairsdvok  er  wird  genannt,  nauvbvki><>k 
(Vcrbalaffixum)  möglich,  vermuthlich. 

isukangitsok  ohne  Ende,  ewig. 

21.  Tokovtksak  auUrksÖumok  jnarorsink  kittomejnut  mr- 
dlet>sa  pwerdlugejt  pivdlugit,  makkikouagif ,  nundrtoarmik  titjurgi- 
kojiagit,  silldrsoarloneet  ulliphirikonago  iglorperksoarnik. 

Bereitet  eine  sehr  blutige  Todesstiitte  seinen  Kindern 
wegen  der  Uebclthaten  ihrer  Eltern,  indem  man  sie  nicht  auf 
stehen  lässt,  sie  das  grosse  Land  nicht  zu  sich  nehmen  liuwt, 
oder  sie  die  Welt  erfüllen  lässt  mit  Städten. 

tokovikxa/c  was  zur  Stätte  dos  Todes  bestimmt,  die  küuftige 
Todesstätte,  von  tokovik  die  Stätte  des  Todes,  hsak  (Nominal 
aftixum)  zu  etwas  bestimmt,  zukünftig. 

aulirksuursok  sehr  blutig,  Participium  von  aultrkmcok  c? 
ist  sehr  blutig.   Abgeleitet  von  auk  Blut. 

piardrsiuk  (Imperativ)  bereitet  ihn  oder  es  (die  Todes- 
statte),  von  piardrpok  er  bereitet,  er  bereitet  zu. 

kittörntjnnt  dessen  Kindern,  von  kittorunk  Kind. 

siurdleem  (transitiv)  deren  Aeltern,  von  siuvdh'k  der  erste. 
siurdhet  (Plural)  die  ersten,  die  Aeltern. 

pinerdlugrjt  (intransitiv)  deren  Uebelthaten,  von  pnn'rJInk 
pok  er  handelt  schlecht,  pint'rdhtgak  schlecht  gehandelt,  letzten  s 
mit  dem  Nominalaftixum  gak  gethan,  nach  dem  Muster  von 
ermikpok  er  wäscht,  ermigak  gewaschen. 

pivdlugit  (angewandter  Infinitiv)  es  die  Schuld  an  ihnen 
sein,  dass  es  geschieht,  d.  i.  ihretwegen,  von  jriok  er  ist  Schuld, 
dass  etwas  geschieht. 

makkikonagU  (angewandter  Infinitiv)  er  oder  man  sie  nicht 
aufstehen  lassen,  von  makktpok  er  steht  auf,  kovok  (Verbal- 
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aftixuni)  er  lässt  geschehen,  er  liisst  zu.  Weil  kovok  auf  ein 
reines  vok  endet,  ist  nane  der  angewandte  lufinitiv  der  dritten 
Person  Singularis,  nagit  derselbe  Infinitiv  mit  dem  Suffixuui 
der  dritten  Person  Pluralis. 

tigürsikonagit  er  oder  man  ihnen  nicht  zulassen,  dass  sie 
zu  sich  nehmen,  von  tigdrs'iok  er  nimmt  zu  sich.  Die  Zusam- 
mensetzung sonst  wie  bei  dem  Obigen. 

siüarsoarloneet  oder  die  grosse  Welt,  von  süla  die  Luft, 
die  Welt,  loneet  (Conjunction)  oder. 

ullipkdrikonago  er  oder  man  nicht  zulassen,  dass  sie  an- 
füllen, von  uUipkdrpok  er  füllt  an.  Die  Zusammensetzung  sonst 
wie  bei  makkikonagit. 

22.  Akkerartoromarpaka,  tarnt 'rsa  Nalekkab  Zebaotim  okäuzee, 
Babeliblo  akkä  piorngdtrutidlugo,  sinmersome  tamdt,  ernek  ern- 
gbutarlo. 

Es  wird  geschehen,  dass  ich  gegen  sie  aufstehe,  dies  sind 
die  Worte  des  Herrn  Zebaoth,  und  den  Namen  Babels,  ja 
alles  Ueberbliebene  indem  man  vernichtet,  den  Sohn  und 
den  Enkel. 

akkerdrtorpok  er  widersteht,  er  streitet,  akkerartomarpaka 
ich  werde  gegen  sie  streiten. 
tamersa  dies  ist  es. 

akkä  dessen  Name,  unregelmässig  gebildet  von  akkit, 
Plural  von  attek  Name. 

piorngdnUidlugo  (angewandter  Infinitiv)  er  oder  sie  ihn 
vernichten,  von  piorngth-utipok  er  zerstört,  er  vernichtet. 

timnerpok  (Participiuni  simnersok)  er  bleibt  übrig.  An- 
hängung der  Conjunction  me  ja,  ja  gewiss. 

emgoutak  ein  Kindeskind,  ein  Enkel,  abgeleitet  von  ernek 

Sohn. 

23.  Polekinnut  kdppnrsoalingnut  inniksangoromarpara  mäu- 
tangordlugoolo ;  nettektingitmm  igidnun  mtsomarpara ,  tamersa 
Nalekkab  Zebaotim  okäuzee. 

Es  wird  geschehen,  dass  ich  es  zum  Wohnplatz  für  Stachel- 
schweine mache,  indem  man  es  auch  zu  einem  Sumpfe  macht; 
es  wird  geschehen,  dass  ich  es  in  den  Schlund  des  Bodenlosen 
versenke,  dies  sind  die  Worte  des  Herrn  Zebaoth. 

pöhke  (heutzutage  ptiluke  geschrieben)  ein  Schwein.  Von 
dem  englischen  pork  Schweinfleisch.   Schweine  gibt  es  in  Grön- 
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land  zu  Ivigtut,  einer  Niederlassung  in  dem  District  Frederiks- 
haab.    Sie  sind  daselbst  selten. 

kdppursoaUk  mit  grossen  Stacheln  versehen,  von  htpput 
ein  Stachel,  den  Nomiualafifixen  rsoak  gross,  Wc  mit  etwas  ver- 
sehen. In  kdpput  wird  <  weggeworfen,  nach  dem  Muster  von 
angut  Mann,  angursoak  ein  grosser  Mann.  /V«&«  kdppursoaUk 
,grossstacheliges  Schwein*  wird  gebraucht,  um  ,Stachelschwein' 
auszudrücken. 

inniksangoromarpara  es  wird  geschehen,  dass  ich  es  zum 
Wohnplatz  mache,  von  inntksak  ein  Wohnplatz,  ngorjmk  er  macht 
zu  etwas,  omarpok  es  wird  geschehen,  beides  VerbalafHxe. 

mäuvrkgordlugo  (angewandter  Infinitiv)  er  (man)  es  zum 
Sumpfe  machen,  von  müuvak  lockerer  Schnee,  auch  ein  Sumpf, 
ngorpitk  er  macht  zu  etwas.  Um  die  erste  Person  auszudrücken, 
müsste  es  jedoch  mäuvangordluvko  ,tch  es  zum  Sumpfe  machen* 
heissen. 

nettekangitmm  statt  vellekangiisub  (transitiv)  keinen  Boden 
habend,  von  nettek  der  Boden,  kangitsok  (Participium)  nicht 
besitzend. 

igidnun  statt  igidnut  zu  dessen  Schlünde,  von  igiak  der 
Schlund. 

isItHomarpara  es  wird  geschehen,  dass  ich  es  versenke, 
von  wipok  er  versenkt,  omarpok  (mit  eingeschaltetem  ts)  es 
wird  geschehen. 

Das  dänische  og '  feie  den  bort  med  ( )deläggelses  Kost 
,und  fege  es  weg  mit  dem  Besen  der  Zerstörung'  (hebräisch 
"TÖtfn  HÜKtDÖn  rmWDKÖl)  wurde  hier  ganz  anders  ausgedrückt. 

34.  t'apitel. 

Kögejtsitj  tdva  adlangoronmrput  uvscrursoangordlutik.  irb- 
aod'dlo  ikmlltksäwigorvinarpok;  nuwimd  uvserrirsoariut  ikueHekto- 
tun  ttsomarpok. 

Es  wird  dann  geschehen,  dass  ihre  Flüsschen  sich  ver- 
ändern, indem  sie  zu  Pech  werden,  und  es  wird  geschehen, 
dass  ihre  Erde  zu  Schwefelhölzchen  wird,  es  wird  geschehen, 
dass  ihr  Land  gewiss  gleich  flammendem  Pech  ist. 

kdg&jtsiak  ein  kleiner  Fluss,  von  kok  FIusb,  hjtsiak  (Nominal- 
aftixum)  mittelmässig,  mittelgross. 
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adlangorpok  er  verändert  sieh. 

uvserüreoangordlutik  (angewandter  Infinitiv)  sie  beide  oder 
sie  zu  Pech  werden,  von  uvserürsoak  Pech,  ngorpok  (Verbal- 
affixum)  es  wird  zu  etwas.  Das  Wort  uvserürsoak  ist  ein 
Augmentativuin,  von  uvserid  zäher  klebender  Speck  zum  Ver- 
kleben der  Bootnägel,  auch  Theer  oder  Pech,  abgeleitet  von 
uvsikpok  es  ist  dicht.  Der  Consonant  /  wird  vor  rsoak  weg- 
geworfen. 

irhsodt  (intransitiv)  deren  Erde,  von  irbsok  die  Erde,  der 
Fussboden.  Auf  gleiche  Weise  schreibt  man  auch  irbsoikt 
(transitiv)  dessen  Erde. 

ikuelleksäungoromarpok  es  wird  geschehen,  dass  es  zu 
Schwefelhölzchen  wird,  von  ikueUehtäut  Schwefelhölzchen,  mit 
den  Verbalaflfixen  ngorpok  und  omarpok.  Das  Nomen  stammt 
von  ikuelleksarpok  ,er  verschafft  Gluth4  und  dem  Affixuni  aut 
Geräthsehaft,  Werkzeug.  Da  unter  den  bei  Rink  verzeichneten 
mineralischen  Stoffen  Grönlands  der  Schwefel  nicht  vorkommt, 
so  ist  anzunehmen ,  dass  hier  europäische  Schwefelhölzchen 
gemeint  sind.  Schwefelhölzchen  statt  Schwefel  findet  sich  auch 
in  Fabricius'  Uebersetzung  der  Genesis,  wo  es  Cap.  19,  Vers  24 
heisst:  sjerdlerkoa  ingnermiglo  ikuelleksauniiglo  er  Hess  darauf 
Feuer  und  Schwefelhölzchen  regnen.  Unter  den  von  C.  E.  Janssen 
verzeichneten  Handelswaaren  werden  Schwefelhölzchen,  auch 
Reibzündhölzchen  nicht  anders  als  ingmrit  Feuer  (Plural  von 
ingnek  das  Feuer)  genannt. 

etttomarpok  es  wird  geschehen,  dass  es  ist,  von  fpok  es 
ist,  mit  omarpok. 

10.  UnnuakartidliHfoloneet  udlokartidlugoloneet  kammissen- 
gilak;  isseridrsoä  sordjuttsomarpok  erkardlereennit  erkardkreen- 
nut,  isukangitsomiit  tei'smm  ingerdlarsokäittsengilak. 

Während  es  Nacht  ist,  oder  während  es  Tag  ist,  ver- 
löscht es  nicht;  es  wird  geschehen,  dass  sein  Rauch  niemals 
aufhört  von  Verwandten  zu  Verwandten,  auf  ewig  wird  es 
einen  Durchreisenden  nicht  geben. 

utmuakartidhigolohi et  (Gerundium)  entweder  indem  es 
dafür  Nacht  gibt,  von  itnmiak  die  Nacht,  karpok  (Verbal- 
affixum)  er  besitzt,  er  hat,  es  gibt,  unnuakartidlune  indem  es 
Nacht  gibt,  uimuakartidlugo  (mit  dem  Suffixuin  der  dritten 
Person  Singularis)  indem  es  dafür  (ihm,  für  ihn)  Nacht  gibt. 
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loneet  (Conjunction)  entweder,  das  zweite  Mal:  oder. 

udlokartidlugolomut  (Gerundium)  oder  indem  es  dafür  Tag 
gibt,  von  udlok  der  Tag.  Sonst  wie  das  vorhergehende  gebildet. 

kammixaengilak  es  wird  nicht  verlöschen,  von  kammipuk 
es  verlöscht. 

isseriarsoä  dessen  Rauch,  von  iaaerlak  der  Rauch. 

sordjuitsomarpok  es  wird  geschehen,  dass  er  niemals  aut- 
hört, von  xordrpok  er  hört  mit  etwas  auf,  juipok  (Verbal- 
affixum)  niemals. 

erkdrdlek  ein  Landsmann,  auch  ein  Verwandter  (Slägtningt. 

hukangitwmut  auf  ewig,  von  isukangitsok  ewig,  endlos. 
Abgeleitet  von  iso  Ende. 

tersöna  dort  hindurch,  auf  das  nachfolgende  Verbuni  bezogen. 

ingerdlarxokaUttngilak  es  wird  einen  Abfahrenden  nicht 
geben,  von  ingerdlavok  er  fahrt  ab,  er  reist,  mgerdlAmok  ab 
fahrend,  reisend,  kai-pok  (VerbalafHxum)  es  gibt,  küi»»engilak 
es  wird  nicht  geben. 

11.  Pelikanible  pohkidlo  kdpputiglit  yiyixxaiuvt ,  opinoak 
tullugarlo  ttrsane  unikbikäinsajnü ;  aklunäursak  ndpartordlwjo 
nungutsomarmago ,  okemeidlutarlo  ndpartordlugo  iunukajuitsun- 
gortiisomarUl. 

Aber  der  Pelikan  und  Stachelschweine  werden  es  be 
sitzen,  die  grosse  Eide  und  der  Rabe  werden  dort  den  Wohn 
sitz  haben;  weil  er,  an  ihm  das  Mass  nehmend,  mit  ihm  ein 
Ende  macht,  wird  es  auch  nach  Massgabe  des  Gewichtes  dabei 
menschenleer  sein. 

ptUkamble  aber  der  Pelikan,  mit  dem  Transitiv  pelikemib. 
von  ptlikane. 

polekidlo  kdpimtigh't  und  stachelige  Schweine,  von  kdppvt 
Stachel,  kdpputUik  stachelig,  nach  dem  Muster  von  nimmt 
Kinderpelz,  amiinfilik  mit  einem  Kinderpelz  versehen.  Die 
Endung  lik  wird  im  Plural  in  glit  verwandelt.  Cap.  14,  Vers  25 
wird  für  Stachelschwein  das  Wort  pdleke  kdppursoalik  .gros» 
stacheliges  Schwein*  gesetzt. 

pigissaud'.t  sie  werden  es  besitzen,  von  pigau  er  besitzt. 

tulltigarlo  und  der  Rabe,  von  hälugtik  Rabe. 

unikhihliitmpnt  sie  werden  den  Wohnsitz  haben,  von  un'ik- 
Utk  Ruhestätte,  Wohnsitz.  Dasselbe  Wort  Cap.  13,  Vers  22 
mit  einiger  Veränderung  durch  unnikbiksakaissegiput  ausgedrückt 
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aklunäursak  eine  Leine,  eine  Schnur. 

lulpartordlugo  (angewandter  Infinitiv)  an  ihm  das  Mass 
nehmen,  von  ndpartorpok  er  richtet  sich  darnach,  er  nimmt 
dos  Mass. 

■nungutsomarmago  (Conjunctiv  bei  zwei  Handelnden)  weil 
es  geschehen  wird,  dass  er  mit  ihm  ein  Ende  macht,  von 
nungupok  er  macht  ein  Ende.  Bei  omdrmago  ist  omärmet  der 
Conjunctiv  ohne  das  Suffixum. 

okemeidlutak  das  Gewicht. 

innukajmtsungortitsomariä  es  wird  ihm  geschehen,  dass  es 
menschenleer  wird.  Die  Zusammensetzung  dieses  Wortes  ist 
Cap.  14,  Vers  17  dargethan  worden. 

13.  Kakkidtamekotaursatdlo  iglursdrsot'jne  näid-eromarimt ; 
näurmt  pattingunartut  orpeedlo  kenariksut  auhvjtrngemereene 
nänUromarput ;  tersanilo  Dragit  uniJchihh'smpuf  tingminrojiirk- 
toarkwdlo  tersane  vnikbiksakflisftegijmt. 

Und  es  wird  geschehen,  dass  Dornen  in  seinen  grossen 
herrlichen  Hausern  keimen,  dass  schmerzende  Sprossen  und 
sehr  schneidige  Bäume  in  seinen  Befestigungen  wachsen;  und 
dort  werden  Drachen  den  Wohnsitz  haben  und  die  Jungen 
des  übergrossen  Vogels  werden  dort  ebenfalls  den  Wohnsitz 
haben. 

kakkidlärnekotaursadJo  und  Dornen,  von  k/tkkidldnuJc  ein 
Wachholderstrauch,  knkkidhtmeknt  ein  Wachholderreis  (letzteres 
mit  dem  Nominalaftixum  kot  die  dazu  gehörige  Sache),  ursak 
(Nominalaftixum)  Aehnlichkeit  mit  etwas,  im  Plural  vraat. 

iglursnrsotjne  in  dessen  grossen  herrlichen  Häusern .  von 
igh  Haus,  rsdk  (Verbalaffixum)  herrlich,  schön,  rstmk  (Verbal 
afnxum)  gross. 

näuleromarput  es  wird  geschehen,   dass  sie  zu  keimen 
beginnen,  von  näulerpok  es  beginnt  zu  keimen,  zu  wachsen. 
näursok  eine  Sprosse. 

paftingunartok  was  Schmerzen  verursacht.  Schmerzende 
Sprossen  wird  gesagt,  um  Brennesseln  auszudrücken.  Tu  der 
grönländischen  Flora  bei  Rink  kommen  Brennesseln  nicht  vor. 

oipik  krnariksok  ein  sehr  scharfer  oder  schneidiger  Baum, 
gebraucht,  um  Distel  auszudrücken,  da  auch  Disteln  in  (Grön- 
land nicht  vorkommen. 

Siunnpiber.  d.  phil.-bist.  Cl.  CXI.  Bd.  II.  Hft.  40 
- 
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aula-jd  wjHi'iwreem  in  deren  Befestigungen,  von  aulaijthigtr- 
pok  es  ist  fest  und  unbeweglich,  auhrjangeinek  (  unbeschränkter 
Infinitiv)  Befestigung. 

tingmiarojnrk8oarkat  die  Jungen  des  überaus  grossen  Vogels, 
von  tingmiak  Vogel,  mit  dem  Nominalaffixum  jnrksoak  Überaus 
gross ,  roh  das  Junge  eines  Thieres.  Das  Wort  ist  ein  ab- 
weichender Plural  von  dem  Singular  tingmiarojurksotirak. 

14.  Kttsuit  nyoartut  kemmidrsoroj urksoä  kdauktut  nellau*- 
somarphjt,  innonuiblo  merkotöub  ajpe  tordlorbiijissauh!  «lliortuk- 
ka>ttög  nnnuarsiörtut  tersane  kcufstuirbiksakäissegipitt. 

Es  wird  geschehen,  dass  wilde  Katzen,  grimmige  eigen 
artige,  sehr  böse  Hunde  einander  begegnen,  und  der  lang 
haarige  Berggeist  wird  seinem  Genossen  zurufen !  Naehtge- 
spenster  werden  dort  ebenfalls  einen  Ruheplatz  haben. 

krtsuit  Katzen,  von  b'tsuk  Katze. 

nvodrtok  scheu,  wild,  von  nUmirpok  er  ist  scheu,  er  ist 
wild.  Angemessener  wäre  hier  der  Ausdruck  w'vsutit  mjunrtut 
wilde  Thierc. 

k*mmidrtorojurk*oü  eigenartige,  sehr  böse  Hunde,  von 
krmmek  Hund,  kemmidrsuk  ein  eigenartiger  Hund,  drsuk  einiger- 
massen  gleich,  von  besonderer  Art,  rojuk  sehr  böse,  rojüugoak 
übermässig  böse,  im  Ganzen  drei  Nominalaffixe. 

ktUuktok  grausam,  grimmig. 

»elhliiisomarpijt  es  wird  geschehen,  dass  sie  ihnen  oder 
einander  begegnen,  von  nelhvipok  er  begegnet  Jemandem,  im 
Dual  oder  Plural:  sie  begegnen  einander. 

innorwtek  ein  Berggeist,  abgeleitet  von  hniuk  Mensch. 

mr-rkotouh  (transitiv)  langhaarig,  von  merkok  das  Haar. 
tök  ^Xominalaffixuni  i  gross,  daher  eigentlich :  grosshaarig. 

Ajpe  (intransitiv)  sein  eigener  Genosse,  von  nipak,  Ges-ell- 
schnfter,  Genosse. 

tordhrbigissauä  er  wird  zu  ihm  rufen,  von  tordtorbignu 
er  ruft  zu. 

alliortugak  ein  Gespenst,  alliortukktettdg  Gespenster 
ebenfalls. 

unmiasiortok  der  in  der  Nacht  fährt  oder  ausser  Hause  ist, 
von  ibtnuak  die  Nacht:  umniarsitn-pok  er  braucht  die  Nacht,  er 
ist  ausser  Hause  oder  reist  in  der  Nacht,  mit  dem  Verbalaffi- 
xum  siorpok  er  hat  damit  zu  thun. 
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kassudtrbiksakaUsegiput  sie  werden  ebenfalls  einen  Ruhe- 
platz haben,  von  kaamd'-rpok  er  ruht,  kassiuvrbik  (sonst  kassud'r- 
sarbik)  ein  Ruheplatz,  ksak  (Nominalaffixum)  zu  etwas  bestimmt, 
iok  (Verbalaffixum)  aueh,  ebenfalls,  dem  Futurum  angehängt. 
Ungeachtet  des  vorhergehenden  Wortes  alliorhikfocttög  Ge- 
spenster ehenfauV,  folgt  hier  wieder  das  Affixuui  iok  aueh, 
ebenfalls. 

15.  Koglumrsoak  teraane  iniksallioromarpok  ernivdlunilo  tu- 
htrdlunifo  piarkcenilo  tarame  attdne  kattersordhigit ;  Kirktovidr- 
ttt'ittög  t4rsane  illegeeglutik  kattersordhigit . 

Es  wird  geschehen,  dass  die  Schlange  dort  den  Aufenthalt 
nimmt,  indem  sie  Eier  legt  und  ausbrütet  und  indem  sie  ihre 
Jungen  in  dem  Schatten  unten  versammelt;  aueh  Falken  dort 
in  Gesellschaft  mit  ihnen  sich  versammeln. 

koglu'idrsoak  eine  Schlange,  wörtlich  eine  grosse  Kohlraupe, 
von  koghüak  eine  Kohlraupe?  (Kaalorm).  Es  seheint  nicht, 
dass  es  in  Grönland  Sehlangen  gibt,  da  sie  bei  Rink  nicht 
verzeichnet  werden.  Kohl  wird  in  Grönland  bisweilen  von 
Europäern  angebaut  und  kommt  nur  kümmerlich  fort.  Für 
.Schlange'  sagt  man  in  Uebcrsetzungen  auch  pullateridrauk  eigen- 
artiger Regenwurm,  von  pullateriak  ein  Regenwurm.  Letzteres 
Wort,  abgeleitet  von  puHavok  er  kriecht  hinein. 

iniksaWoromarpok  es  wird  geschehen ,  dass  w  den  Auf- 
enthalt nimmt,  von  intksak  Aufenthaltsort,  liok  (Verbalaffixum) 
er  macht. 

ernicdlunilo  (angewandter  Infinitiv)  und  er  Eier  legen,  von 
dem  Verbum  trniok. 

iukt'-rdJunilo  (angewandter  Infinitiv)  und  er  ausbrüten,  von 
dem  Verbum  tukerpok. 

pidrka'uilo  (intransitiv)  und  ihre  eigenen  Jungen,  von  pia- 
ruk  ein  Junges. 

tarame  in  dem  Schatten,  von  tarak  der  Schatten. 

attdne  unten,  unterhalb. 

kattersordlugit  (angewandter  Infinitiv)  sie  (mehrere)  sie 
(die  mehreren)  versammeln,  von  kafteraorpok  er  versammelt, 
auch  er  wird  versammelt. 

kirhtovidrmk  ein  Falke,  Plural  kirk*ovidrsu'it.  Danisch: 
Kun  Glenter  ,nur  Weihen4. 

46* 
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iUcgrcg/utik  (angewandter  Infinitiv)  sie  in  Gesellschaft  mit 
ihnen  sein,  von  ülujeekpuk  (Dual  ohne  Plural)  sie  leisten  beide 
einander  Gesellschaft. 

katfemordlugit  (intransitiv  ,  angewandter  Infinitiv)  sie 
mit  ihnen  sieh  versammeln ,  indem  sie  mit  ihnen  sieh  ver- 
sammeln. 

Hei  der  Gelegenheit,  wo  hier  einige  in  Grönland  nicht 
vorkommende  Gegenstände  entweder  durch  Umschreibung  oder 
mit  Beibehaltung  der  ursprünglichen  fremden  Namen  ausge- 
druckt werden,  dürfte  es  am  Platze  sein  anzufahren,  wie  man 
in  neuester  Zeit  diese  Gegenstände  wiederzugeben  pflegt.  Solche 
Wörter  sollen  sich  zum  Theil  bei  dorn  Unterricht  in  dem  Seuii- 
nariuin  zu  Godthaab  gebildet  haben,  mögen  aber  auch  dadurch 
sich  erklären  lassen,  dass  Grönland  jetzt  eine  kleine  Literatur 
religiösen  und  belehrenden  Inhalts,  ebenso  seit  1SGI  eine  Zeit 
schrift  besitzt.  Nachstehend  wird  eine  Anzahl  dieser  neuen 
Wörter  aus  dem  Werkehen  E.  F.  Janssen's:  , Elementarbog  i 
Eskimoernes  Sprog  til  Brug  for"  Europäerin;  ved  Colonicrne  i 
Grönland'  verzeichnet  und  ihre  eigentliche  Bedeutung,  über 
welche  bisher  alle  Aufschlüsse  fehlten,  hinzugesetzt. 

kntigagtok  ein  Kameel,  d.  i.  höckerig,  von  kntigak  oder 
knligck  der  Kücken,  tok  (Nominalaffixum)  gross. 

katigagtusmk  ein  Strauss,  d.  i.  Aehnlichkeit  mit  einem 
Kameel,  von  katigogtok  Kameel,  nrmk  oder  uxmtk  (Nominal 
affixum)  Aehnlichkeit  mit  etwas. 

kinrngtitarttsuk  ein  Pferd,  d.  i.  eine  besondere  Art  Zug- 
hund, von  kemuktok  oder  kimugtok  ein  Zughund  {krmmukpok  er 
zieht  einen  Schlitten  oder  Wagen),  nrmk  (Nominalaffixum)  von 
besonderer  Art. 

siutitök  ein  Esel,  d.  i.  langöhrig,  von  siüt  Ohr,  tok  (Nominal 
affixum)  gross. 

nnvguaUok  ein  Elephant,  d.  i.  gelenklos,  von  navguak  oder 
naugoak  das  Gliedmass,  das  Gelenk,  tupok  oder  t'pok  (Verbal- 
affixuni)  er  ist  ohne  etwas,  er  besitzt  nicht,  im  Participium 
cetsok  oder  ttsok.  Die  Fabel,  dass  der  Elephant  keine  Gelenke 
besitzt,  soll  sich  auch  nach  Grönland  verpflanzt  haben. 

avf'ngnk  ein  Maulwurf,  ein  in  Labrador  übliches  Wort,  wo 
es  jedoch  eine  grosse  Mäuseart,  einen  Lemming  bedeutet. 

kiggiak  ein  Biber,  ein  in  Labrador  übliches  Wort. 
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paormarssuttk  kemerpok  eine  Zwetschke,  d.  i.  eine  schwarze 
grosse  Krähcnbecrc,  von  paormat  oder  päurnak  eine  Krähen- 
becre,  paormarsmak  mit  dem  Augincntativuni. 

paormarsmak  kakortok  eine  Feige,  d.  i.  eine  weisse  grosse 
Kräbcnbecre.  Man  sagt  aueb  paonnarssuak  munekdngitsok  eine 
kernlose .  grosse  Krähenbcere,  von  säunek  der  Kern  in  einer 
Frucht.  Bemerkt  sei,  dass  die  Krähenbeere  (empctruin  nigrum) 
in  Grönland  überall,  selbst  noch  unter  <59 0  n.  B.  in  sehr  grossen 
Mengen  wächst  und  im  Monat  August  reif  wird,  wo  man  sie 
sammelt  und  aufbewahrt.1 

nauOsiaussat  Erdäpfel,  d.  i.  Aehnlichkeiten  mit  weissen 
Hüben,  von  nautsiak  oder  nautxeiak  Gartengewächs,  weisse  Rübe 
(Hvideroe),  urssak  oder  unsnk  (Nominalaftixuni)  Aehnlichkeit 
mit  etwas. 

Gleichwohl  werden  fremdländische  Wörter  auch  in  neuerer 
Zeit  und  unter  allen  Umständen  vielfach  beibehalten,  z.  B. 

pilike  Tinte,  von  dem  dänischen  Bläk  ,Tinte'. 

kavfit  Kaffeebohnen,  auch  Kaffee,  Plural  von  dem  unge- 
wöhnlichen kavfe. 

Vit  Thee,  Plural  von  dem  ungewöhnlichen  te. 

ertak  eine  Erbse,  Plural  ertut,  von  dem  dänischen  Ert. 

jutdle  Weihnachten,  verändert  aus  dem  dänischen  Juul 
,  Weihnachten'. 

porske  Ostern,  dänisch  Paaske. 

pinse  Pringsten,  dänisch  Pintse. 

* 

Zusatz. 

Zu  den  in  der  Abhandlung:  , Darlegungen  grönländischer 
Vcrbalformen*  enthaltenen  Verzeichnissen  der  Verbalsuftixc  ist 
folgendes,  das  zum  Verständniss  der  Uebersetzung  des  Propheten 
Jcsaias  gebraucht  werden  könnte,  nachzutragen : 

Von  arpuk,  akpuk,  aouk,  einem  Vcrbalsuftixum  der  dritten 
Person,  wurde  gesagt,  dass  es  bei  der  Endung  uk  angehängt 
wird.  Als  Beispiele  von  dem  Vorkommen  der  Endung  uk 
sind  noch  anzuführen  : 

'  Hink,  Üanish  «recnlaiid,  S.  88. 
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Die  erste  Person  Dualis  des  Rogativs,  wobei  die  ganze 
Endung  anuk  früher  weggeworfen  wird,  z.  B. 

mattttrlnnnk  lasse  zu,  da»s  wir  beide  Nominativ)  entkleiden! 

mattarlmpuk  lasse  zu,  dass  wir  beide  ihn  entkleiden! 

maUarlakpuk  lasse  zu,  dass  wir  beide  die  beiden  entkleiden! 

mattarlavuk  lasse  zu,  dass  wir  beide  sie  (mehrere)  ent- 
kleiden ! 

Die  erste  Person  Dualis  des  Optativs,  wobei  ebenfalls 
die  Endung  mujuk  weggeworfen  wird,  z.  B. 

mattarnäuyuk  wir  beide  möchten  entkleiden. 

mattamarpuk  wir  beide  möchten  ihn  entkleiden. 

mattavnakpuk  wir  beide  möchten  die  beiden  entkleiden. 

mattaruävuk  wir  beide  möchten  sie  (mehrere)  entkleiden. 

Das  genannte  Verbalaffixum  der  dritten  Person  wird 
ferner  bei  der  Endung  im  angehängt,  welche  nur  in  der  ersten 
Person  Dualis  des  Interrogativs  vorkommt  und  dabei  gänzlich 
weggeworfen  wird,  z.  B. 

mattarpisaf  entkleiden  wir  beide?  (Nominativ). 

mattarpfirpuk?  entkleiden  wir  beide  ihn? 

»Hittarpakpukt  entkleiden  wir  beide  die  beiden? 

mattarpavuk ?  entkleiden  wir  beide  sie?  (mehrere). 

Verbalsuffixe  der  zurüokführenden  Person. 

Alle  Verbalsuftixe  der  zurückführenden  Person  enden  im 
Singular  auf  ne,  mit  der  Bedeutung:  ihn,  es  (Accusativ)  selbst, 
im  Dual  und  Plural  auf  tik,  mit  der  Bedeutung:  sie  (Plural, 
Accusativ)  beide  (  Accusativ)  selbst,  oder  sie  (Plural,  Accusativ) 
selbst.  Was  vor  diese  Endungen  in  dem  Suftixum  gesetzt 
wird,  richtet  sich  nach  der  Person,  der  man  dasselbe  anhangt. 
Es  entstehen  daher  folgende  neue  Formen,  sämmtlich  mit  den 
Endungen  ne  und  tik: 

1.  Ane,  titik  wird  der  dritten  Person  Singularis  des  Prä- 
teritums und  des  Paulopostfutururas  angehängt,  wobei  man  die 
kennzeichnende  Endung  der  Zeit  wegwirft,  z.  B. 

mnttartok  er  entkleidete. 

mnitardne  er  entkleidete  ihn  selbst. 

» 

mat  tarnt  ik  er  entkleidete  sie  beide  oder  sie  (mehrere )  selbst. 
pirsok  er  bekam. 
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pigdne  er  bekam  ihn  selbst.  Nach  dem  Muster  der  Form 
pigä  er  bekam  ihn. 

pigdtik  er  bekam  beide  selbst,  er  bekam  sie  (mehrere)  selbst. 
pingitsok  er  bekam  nieht. 

pingikdne  er  bekam  ihn  nieht  selbst.  Nach  dem  Muster 
der  Form  pingika  er  bekam  ihn  nicht. 

pingikdtik  er  bekam  beide  nieht  selbst,  er  bekam  sie 
(mehrere)  nicht  selbst. 

pissersok  er  würde  bekommen. 

pisstgdm  er  würde  ihn  selbst  bekommen.  Nach  dem 
Muster  der  Form  pissegh  er  würde  ihn  bekommen. 

pis8cgdtik  er  würde  beide  selbst  bekommen,  er  würde  sie 
(mehrere)  selbst  bekommen. 

Auf  gleiche  Weise  werden  dne,  dtüc  der  dritten  Person 
Singularis  des  Conjunctivs  und  Subjunctivs  bei  zwei  Handelnden 
angehängt,  wobei  jedoch  a  kurz  bleibt,  z.  B. 

mattarmet  weil  er  (als  zweiter)  entkleidet. 

mattarmane  weil  er  (als  zweiter)  ihn  selbst  entkleidet. 

mattarmatik  weil  er  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidet. 

pimet  weil  er  (als  zweiter)  bekommt. 

pimane  weil  er  (als  zweiter)  ihn  selbst  bekommt. 

pimatik  weil  er  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst  bekommt. 

mattarpet  wenn  er  (als  zweiter)  bekommt. 

mattarpam  wenn  er  (als  zweiter»  ihn  selbst  bekommt. 

tnattarpatik  wenn  er  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  bekommt. 

2.  Aegne,  <ugtik  wird  der  dritten  Person  Dualis  des  Prä- 
teritums und  Paulopostfuturums  mit  Weglassung  der  Endung 
der  Zeit  angehängt,  z.  B. 

mattarfuk  die  beiden  entkleideten. 

mattarwgne  die  beiden  entkleideten  ihn  selbst. 

mattanigtik  die  beiden  entkleideten  beide  oder  sie 
(mehrere)  selbst. 

pingitsuk  die  beiden  bekamen  nicht. 

pinglkd'gmi  die  beiden  bekamen  ihn  nicht  selbst. 

pingikdgtik  die  beiden  bekamen  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  nicht  selbst. 
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pixsersuk  die  beiden  würden  bekommen. 

pissegtigm  die  beiden  würden  ihn  selbst  bekommen. 

piwega'gti/c  die  beiden  würden  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst  bekommen. 

Auf  gleiche  Weise  werden  ivgne,  anjtik  der  dritten  Persoii 
Dualis  des  Conjunetivs  und  Subjunetivs  bei  zwei  Handelnden 
angehängt,  indem  man  anifc  in  den  Endungen  manik  und  panik 
wegwirft,  z.  B. 

mattannanik  weil  beide  (als  zweite)  entkleiden. 

mattarhuv-gm  weil  beide  (als  zweite)  ihn  selbst  entkleiden. 

niattarmtv.tjtik  weil  beide  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleiden. 

mattarpanik  wenn  beide  (als  zweite)  entkleiden. 

mattarpagna  wenn  beide  (als  zweite)  ihn  entkleiden. 

mattarpa-gtik  wenn  beide  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleiden. 

vi.  Aene,  a.tik  werden  der  dritten  Person  Pluralis  des 
Präteritums  und  Pauloposttuturums  nach  Wegwerfung  der 
Endung  der  Zeit  angehilngt,  z.  B. 

nutttartid  sie  entkleideten. 

maltdiurnti  sie  entkleideten  ihn  selbst. 

mattaidtik  sie  entkleideten  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst. 

Ferner  werden  anv,  agtik  der  dritten  Person  Pluralis  des 
Conjunetivs  und  Subjunetivs  bei  zwei  Handelnden  nach  Weg- 
wert'ung  von  <  ta  in  den  Endungen  nieta  und  peta  angehängt,  z.  B. 

mattarmeta  weil  sie  (als  zweite)  entkleiden. 

matta  rmame  weil  sie  (als  zweite)  ihn  selbst  entkleiden. 

mattarmaUik  weil  sie  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleiden. 

mattarpeta  wenn  sie  (als  zweite)  entkleiden. 

mattarptuue  wenn  sie  (als  zweite)  ihn  selbst  entkleiden. 

mattavpa'tik  wenn  sie  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleiden. 

4.  Gm,  gtik  werden  der  zweiten  Person  Singularis  des 
Präteritums  und  Pauloposttuturums  nach  Weglassung  der  En- 
dung der  Zeit  und  Voransetzung  von  i,  auch  ki  oder  gi,  an- 
gehängt, z.  B. 

mattartotit  du  entkleidetest. 
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mattarigne  du  entkleidetest  ihn  selbst. 
mattarigtik  du  entkleidetest  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst. 

pingitsotit  du  bekämest  nicht. 

pingikigne  du  bekämest  ihn  nicht  selbst. 

pingikigtik  du  bekämest  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
nicht  selbst. 

pixsersotit  du  würdest  bekommen. 

pis&'gigne  du  würdest  ihn  selbst  bekommen. 

pisstgigtik  du  würdest  die  beiden  oder  sie  (mehrere)  selbst 
bekommen. 

Ferner  werden  gne,  gtik  auf  eine  Weise,  die  aus  den  Hei- 
spielen ersichtlich  ist,  der  zweiten  Person  Singularis  des  Con- 
junetivs  und  Subjunctivs  bei  zwei  Handelnden  angehängt,  z.  B. 

mattaravit  weil  du  (als  zweiter)  entkleidest. 

mattaragne  weil  du  (als  zweiter)  ihn  selbst  entkleidest. 

mattaragük  weil  du  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidest. 

rnattariät  wenn  du  (als  zweiter)  entkleidest. 

mattarugne  wenn  du  (als  zweiter)  ihn  selbst  entkleidest. 

muttarugtik  wenn  du  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidest. 

Bei  den  noch  folgenden  Formen  des  Verbalsuftixums  der 
zurückfuhrenden  Person  ist  die  Weise  der  Bildung  ebenfalls 
aus  den  gegebenen  Beispielen  ersichtlich. 

5.  Tingne ,  tik  wird  der  zweiten  Person  Dualis  ange- 
hängt, z.  B. 

mattartotik  ihr  beide  entkleidetet. 

matt ara  tingne  ihr  beide  entkleidetet  ihn  selbst. 

mattarivtik  ihr  beide  entkleidetet  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst. 

pingitwlik  ihr  beide  bekämet  nicht. 

pingiktvtingne  ihr  beide  bekämet  ihn  nicht  selbst. 

pingikivtik  ihr  beide  bekämet  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
nicht  selbst. 

piHsersotik  ihr  beide  würdet  bekommen. 

pissegiotinyne  ihr  beide  würdet  ihn  selbst  bekommen. 

punegivtik  ihr  beide  würdet  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst  bekommen. 
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mattarautik  weil  ihr  beule  (als  zweite ;  Nominativ")  ent- 
kleidet. 

mattaräutingne  weil  ihr  beide  (als  zweite)  ihn  selbst  ent- 
kleidet. 

mattarautik  weil  ihr  beide  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidet. 

matt ar utile  wenn  ihr  beide  (als  zweite,  Nominativ)  ent- 
kleidet. 

mattarütingne  wenn  ihr  beide  (als  zweite)  ihn  selbst  ent- 
kleidet. 

mattarutik  weil  ihr  beide  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidet. 

6.  Sine,  tik  wird  der  zweiten  Person  Pluralis  angehängt,  z.  B. 
■mattartose  ihr  entkleidet. 

mattarivsine  ihr  entkleidet  ihn  selbst. 

mat tarictik  ihr  entkleidet  die  beiden  oder  sie  (mehrere)  selbst. 

pissersuse  ihr  würdet  bekommen. 

pissegimine  ihr  würdet  ihn  selbst  bekommen. 

pissegivtik  ihr  würdet  die  beiden  oder  sie  (mehrere)  selbst 
bekommen. 

mattarause  weil  ihr  (als  zweite)  entkleidet. 

mattarnumne  weil  ihr  (als  zweite)  ihn  selbst  entkleidet. 

mattarautik  weil  ihr  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidet 

mattaruse  wenn  ihr  (als  zweite)  entkleidet. 

mattanisiue  wenn  ihr  (als  zweite)  ihn  entkleidet. 

mattarutik  wenn  ihr  (als  zweite)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleidet. 

7.  Vm,  vtik  wird  der  ersten  Person  Singularis  ange- 
hängt, z.  B. 

matlartonga  ieh  entkleidete. 
mattarivne  ieh  entkleidete  ihn  selbst. 

mattarivtik  ieh  entkleidete  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst. 

pissersonga  ieh  würde  bekommen. 
pisitvgivne  ieh  würde  ihn  selbst  bekommen. 
pvssegivtik  ieh  wurde  die  beiden  oder  sie  (mehrere)  selbst 
bekommen. 

mattarama  weil  ich  ^als  zweiter)  entkleide. 
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mattaravne  weil  ich  (als  zweiter)  ihn  selbst  entkleide. 

mattaravtik  weil  ich  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleide. 

mattaruma  wenn  ich  (als  zweiter)  entkleide. 

mattaruvne  wenn  ich  (als  zweiter)  ihn  selbst  entkleide. 

mattaruvtik  wenn  ich  (als  zweiter)  die  beiden  oder  sie 
(mehrere)  selbst  entkleide. 

8.  Vtingne,  vtik  wird  der  ersten  Person  Dualis  angehängt,  z.  B. 

mattartoguk  wir  beide  entkleideten. 

mattarivtigne  wir  beide  entkleideten  ihn  selbst. 

mattarivtik  wir  beide  entkleideten  die  beiden  oder  sie 
^mehrere)  selbst. 

pisstsrsoguk  wir  beide  würden  bekommen. 

pissegivtigne  wir  beide  würden  ihn  selbst  bekommen. 

pissegivtik  wir  beide  würden  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst  bekommen. 

mattaravnnk  weil  wir  beide  (als  zweite,  Nominativ)  be- 
kommen. 

nmttardvtigne  weil  wir  beide  (als  zweite)  ihn  selbst  be- 
kommen. 

mattaravtik  weil  wir  beide  (als  zweite)  die  beiden  oder 
fcie  (mehrere)  selbst  bekommen. 

mattarunuk  wenn  wir  beide  (als  zweite,  Nominativ)  be- 
kommen. 

mattaruvtigne  wenn  wir  beide  (als  zweite)  ihn  selbst  be- 
kommen. 

mattaruvtik  wenn  wir  beide  (als  zweite)  die  beiden  oder 
*ie  (mehrere)  selbst  bekommen. 

i).  Vtine,  vtik  wird  der  ersten  Person  Pluralis  angehängt,  z.  B. 

mattartogut  wir  entkleideten. 

mattarivtine  wir  entkleideten  ihn  selbst. 

mattarivtik  wir  entkleideten  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
fcelbgt. 

pissersogut  wir  würden  bekommen. 
pissegivtine  wir  würden  ihn  selbst  bekommen. 
pissegivtik  wir  würden  die  beiden  oder  sie  (mehrere)  selbst 
bekommen. 

* 

mattaravta  weil  wir  (als  zweite)  entkleiden. 
mattdetine  weil  wir  (als  zweite)  ihn  selbst  entkleiden. 
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mattaravtik   weil   wir  (als  zweite)    die   beiden  '«kr  >te 
(mehrere)  selbst  entkleiden. 

mattaruta  wenn  wir  (als  zweite)  entkleiden. 

mattanwtiiui  wenn  wir  (als  zweite)  selbst  entkleide 

mattaruvtik  wenn  wir  (als  zweite)  die  beiden  oder  su 
(mehrere)  selbst  entkleiden. 

Die  hier  verzeichneten  Verbalsuffixe  der  zurückführende 
Person  werden,  wie  zu  ersehen,  nur  im  Präteritum  und  P&nL- 
postfuturuin  des  Indicativs,  dann  im  Conjunttiv  und  Subjunctiv 
für  zwei  Handelnde  gebraucht.  Im  Präteritum  und  Paulop*; 
futurum  gelten  sie  jedoch  auch  für  das  Präsens  und  Futurum 

Was  den  angewandten  Infinitiv  und  das  Gerundium  W 
trifft,  so  kommen  die  Verbalsuffixe  der  zurückführenden  Porsui. 
in  diesen  Arten  zwar  ebenfalls  vor,  sind  aber  der  Form  nacL 
von  dem  Verbum  der  dritten  Person  nicht  verschieden,  i  K 

matlärdlune  er  entkleiden,  auch :  er  ihn  selbst  (oder  $kb 
selbst)  entkleiden. 

maitardlutüc  beide  oder  sie  (Nominativ)  entkleiden  Jn 
finitiv),  auch :  beide  oder  sie  (Nominativ )  die  beiden  <>der 
(mehrere,  Accusativ)  entkleiden  (InfiuitivY   Als  Infinitiv  neUt 
bei  in  dem  Sinne:  Beide  oder  sie  (mehrere)  sich  selbst  entkleiden 

mattartkllune  indessen  er  entkleidet,  auch:  indes**  fr 
ihn  selbst  entkleidet. 

matfartidlutik  indessen  die  beiden  oder  sie  entkleiden, 
auch:  indessen  beide  oder  sie  die  beiden  oder  sie  (nwhrerv 
selbst  entkleiden. 

Wenn  zwei  Verba  neben  einander  stehen ,  dienen  die* 
Suffixe  dazu,  die  handelnde  Person  von  der  leidenden  zu  unter- 
scheiden, z.  B. 

uimtannmte  uhdlarpok  weil  er  (der  Eine  als  Zweiter*  ihi 
selbst  schlägt,  geht  er  (der  Andere)  fort. 

Ein  anderes  Suffixum  »1er  zurückführenden  Person  wir-1 
blos  im  Präsens  des  Indicativs  gebraucht,  wenn  zwei  Verl* 
einen  einzigen  Handelnden  bezeichnen,  jedoch  das  eine  Verbum 
sieh  auf  das  Geschehene  dieses  Handelnden  bezieht.  Dasselbe, 
ein  Suffixum  der  dritten  Person,  ist  ein  zweifaches,  je  naeli 
dem  es  dem  Singular  oder  dem  Plural  (auch  Dual)  des  Verbund 
angehängt  wird.  Dem  Singular  wird  mit  Wegwerfan*:  der 
Endung  des  Verbums  angehängt: 
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Ne  er  selbst  es,  iue  er  selbst  die  beiden ,  er  selbst  sie 
(mehrere),  z.  B.  . 

mattarpok  er  entkleidet. 
iiiattärne  er  entkleidet  ihn  selbst. 

mattarine  er  entkleidet  beide  oder  sie  (mehrere)  selbst. 

/w>£  er  bekommt. 

pine  er  bekommt  es  selbst. 

pigine  er  bekommt  beide  oder  sie  (mehrere)  selbst. 
sennavok  er  arbeitet. 
st'nnane  er  arbeitet  es  selbst. 

sennagine  er  arbeitet  beides  oder  mehreres  selbst. 

pismvok  er  wird  begegnen. 

jrissam>,  er  wird  ihm  selbst  begegnen. 

püstyine  er  wird  beiden  oder  ihnen  selbst  begegnen. 

egi^Hjk  er  wirft  weg. 

egine  er  wirft  es  selbst  weg. 

egtkine  er  wirft  beides  oder  mehreres  selbst  weg. 

pingilnk  er  bekommt  nickt. 

pinghie  er  bekommt  ikn  selbst  nicht. 

pingtkitie  er  bekommt  beide  oder  sie  (mehrere)  selbst  nicht. 

Der  dritten  Person  Dualis  und  Pluralis  wird  mit  Weg- 
werfung der  Endung  des  Vcrbunis  angehängt  : 

Iktik  sie  (mehrere)  selbst  es,  itik  sie  (mehrere)  die  beiden 
oiler  mehrere  selbst,  ss.  Ii. 

mattarpnf  sie  entkleiden. 

nmttarikfik  sie  entkleiden  ihn  selbst. 

mattaritik  sie  entkleiden  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
seihst. 

piput  sie  bekommen. 

pigiktik  sie  bekommen  ihn  selbst. 

pigitik  sie  bekommen  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst. 

pissaput  sie  werden  thun. 
pis&'giktik  sie  werden  es  selbst  thun. 
pissegitik  sie  werden  beides  oder  mehreres  selbst  thun. 
pingihvt  sie  bekommen  nicht. 
pingikiktik  sie  bekommen  ihn  selbst  nicht. 
pitigikitik  sie  bekommen  die  beiden  oder  sie  (mehrere) 
selbst  nicht. 
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Beispiele  für  beide  Suffixe: 

matturne  nnnerpok  er  entkleidet  ihn  selbst,  sagt  er,  d.  i. 
er  sagt,  dass  er  ihn  entkleidet. 

jriMsrgine  okdursiok  er  wird  ihnen  selbst  begegnen,  ver- 
kündet er,  d.  i.  er  verkündet,  dass  er  ihnen  begegnen  wird. 

pitjiktik  okdvjmt  sie  bekommen  es  selbst,  sagen  sie,  d.  i. 
sie  sagen,  dass  sie  es  selbst  bekommen. 

tunniomdnUk  vnnerjmt  sie  werden  ihnen  selbst  sehenken, 
sagen  sie  zu,  d.  i.  sie  sagen  zu,  dass  sie  ihnen  schenken  werden. 
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Zwei  philosophische  Zeitgenossen  und  Freunde 

G.  H.  Vieo  s. 

Von 

Dr.  Karl  Werner, 

wirkl.  Mit(f1ie.le  der  kai*.  Akademie  der  Wissenschaften. 

I. 

Paolo  Mattin  Doria. 


Summarium. 

P.  M.  Doria's  Lebensgang  und  schriftstellerische  Thätigkeit;  seine  persön- 
lichen und  geistigen  Beziehungen  zu  Vico  (§.  1).  —  Doria'«  Ausgang  vom 
Cartesianismus  im  Ströhen  nach  Gewinnung  eines  absolut  sicheren  Wahrheits- 
kritoriums;  Hinwendung  zur  platonischen  Ideenlehro  als  absoluter  Hinterlage 
aller  philosophischen  Erkenntniss.  Die  Geometrie  als  Metaphysik  der  Sinnen- 
welt und  Vorstufe  der  reinen,  idealen  Metaphysik,  Euklid  als  Repräsentant 
der  mustorgiltigon  geometrischen  Methode.  Polemik  gegen  die  modernen 
Analytiker,  die  synthetische  Methode  als  die  allein  richtige  Methode,  Werth 
und  Bedeutung  derselben  für  die  Schulung  und  Entwicklung  des  mensch- 
lichen Geistos;  Verhältnis  Vico's  zu  diesen  Anschauungen  Doria's  (§§.  2—4). 
—  Die  Geometrie  als  Schuliingsmittel  des  philosophischen  Verstandes,  die 
aus  ihr  zu  gewinnende  Logik  und  Methodik  des  philosophischen  Denkver- 
fahrens (§.  /»).  —  Aufgabe  der  Metaphysik,  Vermittlung  ihres  Denkinhalts 
in  der  Idee  des  Gottlichen  als  des  absolut  Einen;  unsichere  Stellung  Doria's 
zwischen  reinem  Theismus  und  pantheisirendem  Kosmismus.  Sein  grund- 
sätzliches Fussen  auf  der  antiken  vorchristlichen  Philosophie,  die  nöthigen 
Rectificationon  derselben  der  Theologie  zugewiesen  (§.  6).  —  Doria's  Dar- 
legungen über  seine  definitive  Stellung  zur  Cartesischen  Philosophie,  Be- 
zeichnung der  Punkte,  in  welchen  Doria  von  derselben  abzugehen  sich  ge- 
drungen fühlt,  Reactivirung  der  antiken  Lehre  von  den  Formen  der  Dinge; 
Vorzüge  der  antiken  Speculation,  Streben  derselben  nach  einer  methodisch 
durchgebildeten,  hypothesenfreien  philosophischen  Erkenntniss,  die  aus  dem 
Nichtwissen  um  das  Creationsdogma  resnltirenden  unvermeidlichen  Mängel 
derselben,  Unmöglichkeit  einer  Beseitigung  derselben  durch  das  reine  Ver- 
nunftdenkeu  {§.  7).  —  Doria's  Psychologie  und  Erkenntnisslehre;  unbegrenzte 
Entwicklungsfähigkeit  der  menschlichen  Seele,  natürliches  Streben  derselben 
nach  Conformation  ihrer  selbst  mit  dem  göttlichen  Sein,  die  drei  wesent- 
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liehen  Modi  dieser  Cmiformation.  Praktische.  Tendenzen  der  Phil..v>phi* 
Daria'.«,  erziehliche  Bedeutung  der  Wissenschaft  und  Kunst,  wesentliche 
ziehung  der  ideellen  Ktrehr-thätifrkeit  auf  das  bürgerliche  Gemeinwohl  nnd  den 
Dienst  des  öffentlichen  Lehen»  (§§.  8.  9).  —  Dorias  Polemik  «;e<fen  Locke* 
Kinnirifunu«» ,  Kritik  dos  n«ychnh>gisch -sensUti.schen  Emj>irL*mus  BerkeWV 
10.  11).  —  Doris's  Capitano  Fil<«fw»f<»;  der  antike  Heroismus  nnd  vine 
Begründung  in  der  antiken  Weisheit  (§.  12). 


Vico's  literarische  Freunde  sind  uns  theils  aus  seinem 
Briefwechsel,  theils  aus  seiner  Autobiographie  bekannt  F> 
finden  sich  unter  denselben  Mehrere,  welche  in  der  italienischen 
Gelohrtengeschiehtc  einen  bleibenden  Namen  errungen  haben: 
in  philosophischer  Beziehung  sind  als  die  bedeutenderen  au> 
ihnen  P.  M.  Doria  und  Tommaso  Rossi  hervorzuheben,  beide 
von  Vico  überaus  hoch  gehalten,  und  beide  auch  durch  ein 
engeres  Band  mit  Vico's  philosophischer  Thiitigkeit  und  Wirk 
sanikeit  verbunden.    Durch  den  geistig  anregenden  Verkehr 
mit  Doria  wurde  Vico  zur  Abfassung  seiner  Schrift  ,l)c  anti 
Ojiiissima   Italorum  sapientia'  veranlasst,   welche  die  psycho- 
logische Grundlegung  des   geschichtsphilosophischcn  System* 
Vico's  enthält;  der  von  seinen  Zeitgenossen  wenig  beachtete 
T.  Rossi  wird  heute  in  Italien  als  derjenige  gepriesen,  welcher 
am  congenialsten  mit  Vico's  Ideen   sich  durchdrang  und  als 
der  einzig  richtige   Interpret   der  Doctrin  Vico's  unter  den 
Vichiancm  des  IS.  Jahrhunderts  anzusehen  sei.   Wir  beabsich- 
tigen, in  der  gegenwärtigen  Abhandlung  etwas  eingehender  bei 
dem  erstgenannten  der  beiden  Freunde  Vieo's  zu  verweilen, 
und  behalten  uns  vor,  in  einer  weiter  folgenden  zweiten  Ab 
handlung  mit  T.  Rossi's  philosophischen  Leistungen  näher  \^ 
kannt  zu  machen. 

1. 

Paolo  Mattia  Doria,  ein  Abkömmling  des  berühmten  ge 
nuesischen  Geschlechtes  der  Doria,  dessen  Lebenszeit  (H>0- 
bis  1746)  sich  fast  mit  jener  Vico's  deckt,  verliess  als  junger 
Mann  seine  Vaterstadt  Genna  und  siedelte  dauernd  nach  Neapel 
über,  um  daselbst,  auf  den  Umgang  mit  einigen  wenigen  au> 
erlesenen  Freunden  sich  beschränkend,  wissenschaftlichen  Sta- 


dien zu  leben.  Zu  den  an  seiner  neuen  Heimatsstätte  gewonnenen 


Digitized  by  Google 


Zwei  philosophische  Zeitgenossen  und  Prountlc  ü.  H.  Vico*s.     I  :  P.  M  Doria. 


Freunden  gehörte  Nieolo  Caravita,  dessen  gastliches  Haus  der 
Sammelpunkt  eines  Kreises  bildungsfreundlicher  Männer  war; 
daselbst  lernte  ihn  auch  Vico  kennen,  der  eben  dazumal  (seit 
a.  1G97)  seine  Laufbahn  als  Lehrer  der  Rhetorik  an  der  Uni- 
versität Neapel  begonnen  hatte.1  Obschon  Doria  als  Anhänger 
der  Cartesischen  Lehre  in  vielen  Stücken  anders  als  Vico  dachte, 
begegneten  sich  doch  beide  in  einem  gemeinsamen  Interesse 
an  der  platonischen  Philosophie ,  daher  es  ihnen  nicht  schwer 
werden  konnte,  sich  über  Wesen  und  Werth  der  Cartesischen 
Reform  der  Philosophie  zu  verständigen.  Vico  war  wohl  ein 
Gegner  der  Cartesischen  Philosophie,  anerkannte  aber  die  der 
platonischen  Philosophie  denkverwandten  Elemente  derselben, 
meinte  jedoch  eben  deshalb,  dass  dasjenige,  was  Doria  bei  Car- 
tesius  gefunden  zu  haben  glaubte,  bereits  in  Plato's  Lehre  ent- 
halten sei;  andererseits  dachte  er  von  Leibniz  hoch  und  suchte 
in  der  Monadologie  desselben  Anknüpfungspunkte  für  seine 
eigene  Doctrin,  wodurch  er  das  Verlangen  Doria's  erregte,  des 
Näheren  zu  ersehen,  in  welcher  Weise  Vico  die  Lcibniz'sche 
Lehre  mit  seinem  Piatonismus  zu  vermitteln  gedenke.  Vico 
kam  dem  Verlangen  seines  Freundes  durch  die  Abfassung  seiner 
Schrift  ,De  antiquisaima  Italorum  sapientia*  nach  (1710),  welche 
er  als  die  Grundlegung  seiner  metaphysischen  Lehre  angesehen 
wissen  wollte;  er  widmete  sie  Doria  in  dankbarer  Würdigung 
der  durch  denselben  ihm  gewordenen  Anregung  zu  tieferem 
Eingehen  in  philosophische  Studien.2   Vico's  Frcundschaftsver- 

1  Inquesti  tompi  —  erzÄhltVico  in  seiner  Autobiographie (Opp.  IV,  od.  Milan. 
183»  ff.,  p.  39»»)  —  praticaudo  spesso  il  Vico  e'l  signor  D.  Paolo  Doria 
dal  signor  Caravita,  la  cui  casa  ora  ridotto  di  uomini  di  lottere,  questo, 
egualtnente  gran  cavaliero  e  lilosofo,  fu  il  'primo  eon  cui  il  Vico  pote 
cominciarc  a  ragionar  di  Metafisica:  e  cio  che  il  Doria  anunirava  di 
sublime,  grande  e  nuovo  in  Renato,  il  Vico  avvertiva  ch'  ora  vocchio 
e  volgar  tra'  Platonici.  Ma  da'  ragionamenti  dol  Doria  egli  vi  osservava 
ona  mente  che  spesso  balenava  luini  sfolgoranti  di  platonica  divinita: 
onde  da  quol  tempo  restaron  congiuuti  in  una  iida  o  signorile  amieizta. 

5  Cum  enim  anno  superioro  —  heisst  es  in  der  Widmungsrede  —  super 
coena  apud  to  domi  dissertationem  habuissem,  in  qua  ex  originibns 
linguae  latinae  naturam  collocabam  in  motu,  quo  per  vim  cunei  qnaequo 
in  sui  motu»  centra  corapellerentur,  et  vi  conversa  a  uontro  circumcirca 
expellerentur  ad  ambitum,  et  res  omnos  per  Systolen  et  diastolon  quam- 
dam  gigni,  vivoro  et  interire;  tu,  et  oximii  htijus  civitatis  doctrina  vtri, 
Augustinus  Arianus,  Ilyacintlius  do  Christophoro  et  Nicolaus  Ualatia, 
Sitwng«b«r.  d.  phil.-hi«t.  CJ.    CXI.  Bd.  II.  Hft.  47 
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hältniss  zu  Doria  war  ein  dauerndes;  er  erzählt  in  seiner  Auto- 
biographie von  weiteren  Kundgebungen  der  Theilnahme  Doria's 
an  seinen  wissenschaftlichen  Studien  und  Forschungen '  und 
sprach  noch  am  Abende  seines  Lebens  über  Doria  mit  den 
selben  Ausdrücken  der  Verehrung  wie  in  der  Zucignungarede, 
welche  er  seiner  oben  erwähnten  ersten  grösseren  Schrift  vor 
ausgeschickt  hatte. - 

Vico's  Verhältniss  zu  Doria  blieb  auch  für  diesen  nicht 
ohne  Frucht;  obschon  nümlich  Doria  die  epochemachende  Be- 
deutung des  Auftretens  des  Cartesius  lebenslang  anerkannte  und 
namentlich  die  von  Cartesius  in  die  Metaphysik  eingeführte 
Methode  der  geometrischen  Entwicklung  stets  rühmend  hervor- 
hob, sosteilte  er  sich  doch  in  denjenigen  seiner  späteren  Schriften, 
in  welchen  er  endlich  dazu  kam,  seinen  philosophischen  Stand- 
punkt bestimmt  darzulegen,1  in  ein  kritisches  Verhältniss  zur 
cartesischen  Philosophie  und  wollte  sie  nur  insoweit  gelten 
lassen,  als  sie  mit  der  platonischen  Lehre  sich  in  Ucbcrcin- 
Stimmung  setzen  lasse.  Tn  seinen  vorausgegangenen  philosophi- 
schen Studien  hatte  sich  ihm  zufolge  der  Verbindung  derselben 
mit  inathematischen  Studien  vornehmlich  das  Verwand  tschafts 
verhältniss  zwischen  cartesischer  und  platonischer  Philosophie 
aufgedrängt;  er  schien  dazumal  im  Oartesianismus  einfach  nur 
eine  weitere  Fortbildung  der  platonischen  Philosophie  zu  sehen 
und  die  Fortbildung  in  der  innigeren  Verschmelzung  der  mathe 

mp  monuistis,  itt  oam  rem  a  capito  nggrederer,  ut  rite  et  ordino  enn- 
stabilita  vtderetnr.  Itaque  idom  insistens  originum  latinarnm  itor  Impc 
motaphysica  Mim  moditatus,  quae  Iiis  nominibns  tibi  inscriho.  Nam  ex 
posterioribu«  curia  aliquam  praeclarissimam  iis  tribns  viris  dabo,  in 
grati  animi  et  singularis  obsorvantiao  testimoninm.  Vico  Opp.  II,  pp.  .11  sq 

'  Siehe  Viro  Opp.  IV,  pp.  408  sq.  Rh  bandelte  sich  in  dem  an  dieser 
Stelle  erwähnten  Falle  nm  naturphilosophische  Ideen  Vieo's,  namentlich 
um  seine  Beobachtungen  an  den  Magnoten  und  die  hieraus  gezogenen 
Folgerungen  itbor  die  Möglichkeit,  den  Magnet  zur  Bestimmung  der 
Polllühe  der  Orte  vorwenden  zn  können. 

1  8o  hoisst  es  in  einer  von  Vico  a.  l7Hfi  gehaltenen  akademischen  Kedc 
in  Bezug  auf  seinen  hochgeehrten  Freund:  11  signor  P.  Paolo  P.>rin. 
mente  di  rari  o  snblimi  lumi,  o  per  le  molte  opere  di  Filosofia  e  di 
Matematica  celebratissimo  tra'  dotti  di  qnosta  et*.  Vico  Opp.  VI,  p.  68. 

3  Discorsi  critici  filosofici  intorno  alla  Filosofia  degli  antichi  e  dei  moderni 
(Neapel,  1724).  —  Filosofia  di  P.  M.  Doria,  con  la  quäle  si  schiarisce 
quella  di  Piatone  (Genna,  1728). 
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roatischen  Erkcnntniss  mit  der  metaphysischen  zu  erkennen. 
Er  gab  dieser  Ansieht  in  einer  seiner  mathematischen  Schriften 1 
Ausdruck ;  auf  rein  metaphysischem  Gebiete  aber  Hess  er  sich, 
wie  er  selbst  bekennt,  in  seinem  eifrigen  Bemühen  um  eine 
gründliche  Widerlegung  der  Laugner  aller  metaphysischen  Wahr- 
heit zu  Consequenzen  drangen,  die  ihm  selber  gewagt  und  un- 
sicher schienen  und  auch  in  Freundeskreisen  auf  Widerspruch 
stiessen.  Dies  veranlasste  ihn,  sich  über  seinen  Cartesianismus 
genauere  Rechenschaft  zu  geben  und  an  demselben  jene  Re- 
strictionen  vorzunehmen,  welche  er  flir  nöthig  erachtete,  um 
der  Gefahr  des  Spinozismus  zu  entgehen  und  sich  mit  dem 
christlichen  Religionsgedanken  in  vollkommene  Uebereinstim- 
mung  zu  setzen.2  Von  dem  Werthe  der  Cartesischen  Philosophie 
überzeugt,  sah  er  die  der  echten  philosophischen  Erkenntniss 
drohenden  Gefahren  nicht  im  Cartesianismus,  sondern  in  der 
von  Locke  eingeleiteten  empiristischen  Reaction  gegen  den 
idealistischen  Cartesianismus,  daher  er,  wohl  nicht  ohne  Neben- 
blick auf  manche  italienische  Gegner  des  Cartesianismus,  sich 
in  eine  ausführliche  Polemik  gegen  Locke's  Philosophie  einliess.3 
Seine  definitiven  Darlegungen  über  sein  VerhRltniss  zur  Car- 
tesischen und  Locke'schen  Schule  zogen  ihm  verschiedene  An- 
griffe zu,4  gegen  welche  er  sich  vertheidigen  zu  müssen  glaubte.'1 
Seinen  mathematisch-philosophischen  Studien  blieb  er  lebens- 
lang treu  und  machte  von  denselben  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren eine  Anwendung  auf  die  Kriegswissenschaft. B    Er  sah 

'  Dialoghi  di  P.  M.  Doria,  nei  quali,  rispondendosi  ad  uif  nrticolo  de'  . 
Signori  Autor»  dogli  Atti  di  Lipsia,  s'  insegna  Parte  di  esaminare  una 
dimostraziono  goometrica ,  e   di   dedurro  dalla  Geometria  Sintetica  la 
conoscenza  del  Vero  e  del  Falso;  od  in  consoguenza  di  cio  si  esamina 
P  Algebra,  ed  i  nnovi  Metodi  de'  Moderni.  Amsterdam,  1718. 

2  Vgl.  den  autobiographischen  Bericht  Doria's  über  diese  Krisis  seines 
philosophischen  Denklebens  in  seinen  Discorsi  critici,  pp.  13— 25. 

1  Difesa  della  Metaßsica  degli  autichi  Blosofi  contra  Giovanue  Locke. 
Venedig.  1732;  2  Voll. 

•  Seinem  Abfalle  vom  stricten  Cartesianismus  galt  die  polemische  Schrift 
des  Fürsten  Deila  Scalea:  Riflessioni  sulle  principali  materie  della  prima 
filoBoHa,  1733. 

1  Risposta  alle  riflessioni  di  Francesco  Maria  Spinelli,  1733. 

*  II  Capitano  Filosofo.  Opera  di  F.  M.  Doria  divisa  in  dne  parti  e  dedi- 
cata  all'  illustre  e  gloriosa  memoria  di  D.  Giacomo  Fitzjames  Stuardo 
Duca  di  Bei-wick.  Neapel,  1739;  2  Voll. 
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in  «einem  der  Kriegskunst  gewidmeten  Werke  eine  Ergilnzunp; 
jener  Schriften,  mit  welchen  er  seine  literarische  Laufbahn  be- 
gonnen hatte,  seiner  ,Vita  civilo*  und  der  ,Educazione  dcl  prin- 
cipe'.1 Ihm  war  niimlieh  um  eine  die  gerammte  reale  Lebens- 
wirklichkeit des  Menschen  umfassende  Philosophie  zu  thun; 
wie  seinem  Freunde  Vico  rllckte  sich  auch  ihm  das  politisch- 
sociale  Interesse  in  den  Vordergrund,  und  zwar  blieb  er  nicht 
gleich  Vico  bei  der  geschichtlichen  Auffassung  der  politiseh- 
socialen  Zustände  stehen,  sondern  dachte  im  Hinblicke  auf  die 
damaligen  politischen  Verhältnisse  Italiens  ernstlich  Uber  die 
Mittel  nach,  wie  den  nach  ihren  geistigen  Anlagen  hinter  keinem 
anderen  Volke  zurückstehenden  Italienern  unter  der  Leitung 
erleuchteter  Fürsten  und  Regierungen  der  nöthige  Grad  politisch- 
staatlicher  Prosperität  sich  zuwenden  lassen  möchte. 

2. 

Auf  dem  Gebiete  des  theoretischen  philosophischen  Er- 
kennens waren  Doria's  Bemühungen  vor  Allem  auf  Gewinnung 
eines  untrüglichen ,  absolut  sicheren  Wahrheitskriteriums  ge- 
richtet. Als  Cartesianer  nahm  er  dafür  die  Klarheit  und  Deut- 
lichkeit der  Erkenntniss,  die  er  im  engsten  Zusammenhange 
mit  der  platonischen  Lehre  von  der  Wiedererinnerung  sah ;  die 
Klarheit  ist  ihm  das  eigentlichste  Lebensclement  de«  Geistes, 
sie  ist  die  wesentliche  Form  alles  Wahren.  Es  handelt  sich 
aber  um  die  nöthige  Schulung  des  menschlichen  Geistes  znr 
richtigen  Apperccption  dieser  wesentlichen  Form  alles  Wahren; 
das  unerliissliche  Schulungsmittel  ist  die  Geometrie,  welche  bei 
Handhabung  der  richtigen  Methode  geeignet  ist,  im  mensch- 
lichen Geiste  eine  allgemeine  Idee  des  Wahren  und  Falschen 
zu  erwecken,  so  zwar,  dass  er  in  allem  Pnrticularen  die  in  dem 
selben  enthaltene  oder  fehlende  Wahrheit  erblickt.  Das  am 
quantitativen  Sein  haftende  geometrische  Wahrheitscrkennen 

1  Beide  Schriften  erschienen  zum  ernten  Male  a.  1710,  und  dann  in  wieder- 
holten Auflagen;  eino  letxte  derselben  ist  die  von  J.  ßernardi  veran- 
staltete (Turin,  1863).  —  Heiden  .Schriften  gesellte  sich  später  noch  eine 
dritte  vorwandten  Inhalts  bei,  die  auf  Wunsch  der  Herzogin  von  Lima- 
tola,  Aurelia  d*  Este  entstand:  Ragionamonti  no'  qnali  si  mostra  la  donna 
in  quasi  tntte  le  virtn  p'ui  grandi  non  essere  all'  uomo  inferiore. 
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gestaltet  sich  zu  einem  metaphysischen,  wenn  der  Geist  mittelst 
Wiedererinnerung  den  Ursachen  nachforscht,  welche  machten, 
dass  er  von  der  geometrischen  Beweisführung  mit  zwingender 
Macht  zur  Anerkennung  der  Wahrheit  ihres  Resultates  geführt 
wurde.  Er  gewinnt,  diesen  Ursachen  nachforschend,-  eine  so 
klare  Erkcnntniss  der  demonstrativ  ermittelten  Wahrheit,  als  ob 
er  selber  sie  erfunden  hätte,  und  gelangt  so  zu  einer  von  den 
particulären,  demonstrativ  erwiesenen  mathematischen  Wahr- 
heiten unabhängigen  Erkenntniss  der  Idee  des  Wahren  als 
solchen  oder  des  Wahren  im  Allgemeinen.  Die  Essenz  des 
Wahren  als  solchen  besteht  in  der  Einheit,  so  zwar,  dass  nur 
dasjenige,  was  ein  Unum  ist,  wahr  ist,  und  dasjenige,  was  von 
verschiedenen  Principien  abhängt,  niemals  an  sich,  sondern  nur 
für  unsere  Sinne  oder  unsere  Denkmodi  wahr  sein  kann.  Wie 
Gott,  der  das  einzige  und  alleinige  Wahre  ist,  ein  Unum  ist, 
so  kann  auch  der  nach  dem  Bilde  und  Gleichniss  Gottes  ge- 
schaffene menschliche  Geist  das  Wahre  nur  im  Einen  finden. 

Es  begreift  sich,  dass  dieser  von  Doria  genommene  Anlauf 
zur  Erfassung  der  Wahrheitsidee  Anlass  geben  konnte,  ihn  vor 
der  Abirrung  auf  die  Wege  des  Spinozisraus  zu  warnen;  er 
selber  schien  vor  der  Hand  keine  Ahnung  hievon  zu  haben, 
sondern  brachte  seine  Ansicht  von  der  metaphysischen  Erkennt- 
niss der  Wahrheitsidee  mit  den  platonischen  angebornen  Ideen 
in  Verbindung  und  strebte  eine  Philosophie  der  Mathematik  an, 
die  als  Metaphysik  der  Sinnenwelt  eine  besondere  Abthcilung 
der  Metaphysik  oder  vielmehr  Anwendung  der  generellen  Meta- 
physik auf  die  Raum-  und  Grössenvcrhältnissc  constituiren  sollte. 
Die  Quantität  als  solche  oder  die  Quantität  im  Allgemeinen  ist 
wahr  und  in  Folge  der  göttlichen  Schaffensthätigkeit  auch 
existent.  Die  unermcssliche  Zahl  der  Formen  aber,  welche  die 
Quantität  im  Allgemeinen  constituiren,  ist  die  Ursache  der  Irr- 
thünier  des  menschlichen  Geistes,  indem  sie  in  demselben  eine 
gleichsam  unendliche  Diversität  der  Ideen  als  Bilder  der  Sinnen- 
dinge erzeugen ;  diese  Bilder  constituiren  in  ihrer  unermesslichen 
Vielzahl  eine  verworrene  Masse,  welche  den  Geist  umsomehr 
verwirren  muss,  als  er  gleichzeitig  auch  durch  die  mit  den 
Sinncseind rücken  verbundenen  Affectioncn  des  Körpers  aus 
seinem  Gleichgewichte  gebracht  wird.  Gott  hat  indes»  dem 
Geiste  das  Vermögen  verliehen,  sich  von  den  sinnlichen  Formen 
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abzuziehen  und  in  Folge  dessen  dieselben  im  Allgemeinen  zu 
betrachten ;  mit  der  Betrachtung  im  Allgemeinen  ist  die  Zurück- 
fUhrung  der  in  der  sinnlichen  Particularität  gegebenen  Vielheit 
auf  die  Einheit,  das  Schauen  des  Einen  im  Vielen  verbunden. 
Dieses  abstractive  Unitications vermögen  des  Geistes  bekundet 
die  überweltliche  Abkunft  des  Geistes,  der  vom  Schöpfer  mitten 
in  die  Sinnenwelt  hineingesetzt,  durch  das  Mittel  der  Contem- 
plation  zu  seinem  göttlichen  Urquell,  zu  der  alle  Vollkommen- 
heiten in  sich  fassenden  göttlichen  Einheit  zurückstrebt.  Das 
Betrachten  der  Dinge  im  Allgemeinen,  das  Schauen  des  Einen 
in  der  sinnlichen  Vielheit  ist  Anschauung  der  Idee  und  ist  eine 
dem  Geiste  unverlierbar  eignende  angeborene  Verinöglichkeit; 
die  angeborenen  Ideen  sind  nichts  Anderes  als  die  dem  Geiste 
eignenden  Ideen  des  Wahren.  Und  wie  das  Wahre  einzig  Gott 
selber  ist,  so  ist  auch  die  erste  aller  angeborenen  Ideen  die 
Gottesidee;  an  diese  reihen  sich  jene  anderen  Ideen,  in  welchen 
der  menschliche  Geist  die  Vollkommenheiten  des  göttlichen 
Wesens  und  die  davon  abhängigen  Vollkommenheiten  des  ge- 
schöpflichen Geistes  (das  Gerechte,  Sittliche  u.  s.  w.)  denkt. 
Alle  übrigen  Ideen  sind  erworbene  Ideen,  zu  deren  Besitz  der 
menschliche  Geist  durch  Vermittlung  des  ihm  eignenden  Körpers 
gelangt.  Nicht  mit  jeder  Zurückziehung  des  Geistes  auf  siel» 
selber  ist  die  Anschauung  einer  Idee  verbunden;'  diese  hat 
nur  dann  statt,  wenn  die  abstractive  Thätigkeit  die  von  der 
Natur  selber  in  den  Menschen  gelegte  Ordnung  der  Katioeination 
über  abstracto  Materien  befolgt.  Die  vollkommenste  Ordnung 
dieser  Katioeination  ist  jene  der  Geometrie,  welche  von  der 
Quantität  abstrahiren  lehrt.  Das  Mittel,  dessen  sich  hiebei  die 
Geometrie  bedient,  ist  der  Syllogismus  als  ein  von  der  Natur 
selber  in  unseren  Geist  gelegtes  Denkvorgehen,  welches  zur 
vollkommensten  Einheit  sich  abschliesst.  Die  Geometrie  lehrt 
ihn  auf  abstracte  Dinge  anwenden  und  in  unbegrenzter  Folge 
Syllogismus  an  Syllogismus  reihen,  um  in  der  Katioeination  über 
abstracte  Dinge  sich  dem  Unendlichen  immer  mehr  anzunähern. 

1  Quando  a  voi  sembra  di  aatraero  la  vostra  meuto  dalle  nensibili  coae, 
non  »egnondo  voi  1'  online,  che  la  natura  ha  posto  in  tun  per  rajjionaro 
sopia  lo  materie  astratte,  voi  altro  nun  fato,  ehe  astraorvi  da  un  oj»petto 
80n»ibilc,  o  paasar  ad  un  altro  pur  nensibile  otrgetto,  perclie  l'ordino  da 
Uuita.   Dialogiii,  p.  24. 
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Die  Geometrie  ist  die  Metaphysik  der  Quantität;  denn  sie  ab- 
strahirt  von  den  Körpern  Dinge,  welche  nicht  sind  (Punkte, 
Linien,  Flächen),  und  ihre  Demonstrationen  sind  nichts  Anderes 
als  Aggregate  von  Syllogismen,  deren  jeder  etwas  Wahres  in 
sich  enthält,  während  im  Schlusssatze  der  Beweisführung  das 
Wahre  in  seiner  Einheit,  somit  vollkommen  enthalten  ist.  Daraus 
erklärt  sich,  dass  uns  die  Idee  der  Geometrie  ebenso  wie  die 
Idee  des  Wahren  angeboren  ist.  Demzufolge  lässt  sich  kein 
guter  Metaphysiker  ohne  Geometrie,  kein  guter  Geometer  ohne 
Metaphysik  denken;  die  Geometrie  ist  die  Vorstufe  der  Meta- 
physik, die  Metaphysik  der  mit  Hilfe  der  Geometrie  erstiegene 
Gipfel  der  menschlichen  Wahrheitserkenntniss,  die  allerdings 
auch  auf  dieser  ihrer  höchsten  Höhe  eine  höchst  unvollkommene 
ist,  weil  sie  nicht  auf  einer  simultanen  Anschauung  alles  Wahren 
wie  bei  Gott,  der  die  Wahrheit  selbst  ist,  beruht,  sondern  eben 
nur  durch  das  Mittel  syllogistischer  Schlüsse  erlangt  wird.  Alles 
discursive  menschliche  Denken  ist  in  der  geometrischen  Ratio- 
cination  als  vollkommenster  Form  derselben  zusammengefasst ; 
sie  bildet  die  Leiter,  welche  den  menschlichen  Geist  aus  der 
Sinnenwelt  in  die  Regionen  der  höchsten  Abstractioncn  hinauf- 
führt; in  der  Metaphysik  wird  dieser  aufwärts  führende  Weg 
der  Erkenntniss  wie  von  einer  hohen  Warte  aus  überschaut 
und  von  jedem  erkannten  particulären  Objecto  die  angemessene 
Idee  gebildet.  In  der  Ideenbilduug  werden  uns  die  Dinge,  auf 
welche  die  Ideen  sieh  beziehen,  geistig  zu  eigen,  wir  schauen 
in  den  Ideen  das  Wahre  an,  wie  Gott  als  Wahrheit  sich  selbst 
anschaut.  In  der  Anschauung  der  Ideen  der  Dinge  besitzt  die 
Metaphysik  die  Ideen  des  Wahren  als  solchen  und  ist  befähigt, 
sich  von  jedem  particulären  Erkenntnissobjecte,  welchem  er  sich 
zuwendet,  eine  wissenschaftliche  Erkenntniss  zu  bilden. 

Aber  nur  unter  Handhabung  ihrer  richtigen  Methode  ist 
die  Geometrie  geeignet,  zur  Erkenntniss  des  Wahren  als  solchen 
hinanzuführen.  Der  Repräsentant  der  mustergiltigen  geometri- 
schen Methode  ist  Euklid.  Er  geht  vom  sinnlichen  Körper 
als  Ersterkanntem  aus,  abstrahirt  von  demselben  Punkt,  Linie, 
Fläche  und  gewöhnt  in  den  Definitionen  derselben  den  mensch- 
lichen Geist  an  das  Abstrahiren  von  der  Materie.  In  Würdigung 
dessen,  dass  der  Geist  sich  nicht  mit  Einem  Schlage  vom  Sinn- 
lichen losreissen  könne,  gestattet  er  figürliche  Darstellungen 
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seiner  ersten  Unterweisungen,  wählt  aber  die  einfachsten  Figuren, 
die  gerade  Linie  und  den  Kreis,  die  in  der  That  auch  als  die 
vollkommensten  Figuren  dem  reinen  Denken  am  meisten  ent- 
sprechen.   Die  zusammengesetzten  Figuren  meidet  er,  da  er 
nicht  Mechaniker  bilden,  sondern  zur  reinen  Ratiocination  an- 
leiten will.   Behufs  dessen  stellt  er  zuerst  Axiome  auf,  welche 
der  Sache  nach  als  bekannteste  Wahrheiten  nichts  Anderes  als 
erste  Syllogismen  sind :  so  z.  B.  die  Sätze :  das  Ganze  ist  grösser 
als  seine  Theile,  das  Ganze  enthält  seine  Theile,  das  Kleinere  ist 
im  Grösseren  enthalten  u.  s.  w.   Auf  Grund  dieser  ersten  Säue 
und  mit  Hilfe  derselben  schreitet  er  zu  neuen  syllogistisch  ab- 
geleiteten Sätzen  fort,  deren  einen  er  aus  dem  anderen  ent 
wickelt,  geht  vom  Bekannten  auf  das  minder  Bekannte  über, 
um  das  Denken  zu  stets  abstracteren  Meditationen  emporzu 
führen.    Er  weist  auf  diesem  Wege  successiv  die  particulären 
Proprietäten  der  Quantität  als  solcher  auf,  deren  Aufwei*UD£ 
in  fortgesetzter  Ausführung  des  Lehrinhaltes  der  Geometrie  sich 
ins  Unendliche  fortsetzen  lässt.     In  der  demonstrativen  Er 
Weisung  joder  einzelnen  Proprietät  ist  sein  Absehen  auf  die 
ordnungsgemässe  Entwicklung  des  zu  beweisenden  SehlusssaUe* 
gerichtet,  die  darin  besteht,  dass  zuerst  der  zu  beweisende  »Sau 
aufgestellt  und  erklärt  wird :  sodann  schickt  er  sich  an,  in  der 
figürlichen  Construction  dasjenige  ersichtlich  zu  machen,  was 
ihn  auf  die  Entdeckung  des  Satzes  hinleitete:  nun  ruft  er  sich 
weiter  alle  jene  Syllogismen  ins  Gedächtniss  zurück,  mittelst 
deren  er  den  zu  beweisenden  Satz  eruirte,  führt  sie  der  Reihe 
nach  und  nach  ihrem  logischen  Zusammenhange  vor  und  fasst 
endlieh  in  einem  Schlusssatze  das  Ergebniss  der  vorausgegan- 
genen Theildemonstrationen  in  eine  vollkommene  Einheit  zu- 
saunuen.  aus  welcher  in  Folge  der  vorausgegangenen  Demon- 
strationen die  volle  Wahrheit  des  aulgestellten  Satzes  heraus 
leuchtet.  Jede  einzelne  derart  erwiesene  Proprietät  der  Quantität 
wird  als  Unterlage  zur  Erweisung  einer  neuen  Proprietät  ver- 
wertheu und  so  wächst  aus  den  in  der  successiven  Erweisung 
der  einzelnen  Sätze  sieh  stetig  mehrenden  Unterlagen  der  Weiter 
entwickln!- g  des  geometrischen  Lehrinhaltes  eine  wundervolle 
Reihe  von  Saij-t-n  heraus,  in  deren  Aufeinanderfolge  der  mensch- 
liche Geist  zur  Erker.ntniss  der  abstractesten.  die  Quantität  aU 
e  betreffenden  Wahrheiten  eiuporgetuhrt  wird.  Euklid* 
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Geometrie  gleicht  einem  in  steter  Selbstmehrung  üppig  wuchern- 
den Erkenntnisscapital  von  unbegrenztem  Wachsthum.  Hcisst 
dies  nicht  die  von  der  Natur  selber  in  unseren  Geist  gelegte 
Ordnung  des  Ratiocinirens  aufweisen?  Jene  neueren  Mathe- 
matiker, welche  das  von  Euklid  mustcrgiltig  aufgewiesene  Vor- 
gehen der  geometrischen  Wissenschaft  abzuändern  versuchten, 
bewiesen  damit  nur,  dass  sie  die  Natur  des  menschlichen  Geistes 
nicht  verstanden;  ihr  Vorhaben,  den  menschlichen  Geist  mit 
Ucberspringung  des  von  Euklid  gewählten  Mittels  successiver 
Erhebung  über  die  unmittelbare  sinnliche  Anschauung  in  das 
Gebiet  der  abstracten  mathematischen  Erkenntniss  hineinzuver- 
setzen, glich  dem  Vorhaben  dessen,  der  seinen  von  einer  Kette 
umwundenen  Fuss  gewaltsam  aus  seinen  Fesseln  losreissen  will 
und  dabei  nur  zu  Schaden  kommen  kann. 

Doria  beweist  die  Naturgemässheit  des  Vorgehens  Euklid's 
aus  der  Ucbercin Stimmung  desselben  mit  dem  Entwicklungs- 
gänge des  seelischen  Lebens,  wobei  weiter  nur  noch  hervor- 
zuheben ist,  dass  Euklid's  Verfahren  den  psychischen  Ent- 
wicklungsgang in  dessen  normalem,  von  keinen  sinnlichen 
Störungen  beirrtem  Verlaufe  wiedergibt,  und  somit  den  durch 
die  Disciplina  veri  geleiteten  und  rcctificirtcn  Gang  der  natür- 
lichen seelischen  Entwicklung  darstellt.  Die  durch  ihre  Ein- 
Senkung in  den  Leib  in  die  sinnliche  Stoffwclt  versetzte  mensch- 
liche Seele  belegt  zuerst  die  Ideen  (Vorstellungen),  welche  sie 
sich  von  den  sinnlichen  Dingen  bildet,  mit  bestimmten  be- 
sonderen Namensbezeichnungen ;  diese  sprachlichen  Bezeich- 
nungen gleichen  den  Definitionen  Euklid's,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  Euklid's  Definitionen  abstract  und  determinirt  sind, 
während  die  sprachlich  fixirten  Vorstellungen  der  Seele  sinnlich 
und  der  Zahl  nach  unbegrenzt  sind.  Wenn  die  Seele  sich 
diese  ihre  sinnlichen  Definitionen  gebildet  hat,  so  schreitet  sie 
weiter  zur  Bildung  gewisser  Axiome  vor,  welche  ihr  durch 
die  von  sinnlicher  Lust  und  sinnlichem  Schmerz  abhängigen 
Motive  des  Gefallens  und  Missfallens  dictirt  sind;  durch  die 
Erfahrung  auf  die  schädlichen  Folgen  des  Handelns  nach  den 
Maximen  des  sinnlichen  Gefallens  und  Missfallens  aufmerksam 
geworden,  beginnt  sie  andere  Axiome  sich  zu  bilden,  welche 
die  Ergebnisse  der  natürlichen  Reflexion  über  das  Nützliche 
und  Schädliche  sind.    Diesen  natürlichen  Axiomen  reflectirter 
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Art  entsprechen  die  Theoreme  der  Geometrie,  welche  aber  vor 
ihren  Correlatcn  in  der  Sphäre  der  auf  die  sinnliche  Daseins 
Wirklichkeit  bezogeneu  Ketiexion  dies  voraus  haben,  dass  in 
ihnen  der  Geist  unmittelbar  auf  das  Wahre  und  Eine  gerichtet 
ist,  während  dies  in  der  durch  die  Rücksicht  auf  Nutzen  und 
Schaden  gerichteten  Reflexion  nur  mittelbar,  in 'dem  von  den 
Axiomen  des  sinnlichen  Gefallens  und  Missfallens  geleiteten 
Handeln  aber  gar  nicht  statthat.  Daher  kommt  es,  dass  die«« 
letztere  Handeln  als  ein  von  dem  Wahren  und  Einen  schlechthin 
abgekommenes  Handeln  in  die  formlose  Vielheit  sich  verliert  und 
in  der  Unersättlichkeit  eines  immerfort  unbefriedigt  bleibenden 
Strebens  in  einem  unbegrenzten  Meere  von  Irrungen  und 
Täuschungen  untersinkt,  welches  das  directe  Widerspiel  des 
im  unbegrenzten  Fortschreiten  der  geometrischen  Forschung 
sich  häufenden  unermesslichen  Wahrheitsschatzes  ist. 


3. 

Aus  dem  Gesagten  erklärt  sich,  wie  die  im  Euklidischen 
Geiste  aufgefasste  Geometrie  Erzieherin  der  Mensehen  zur 
Wahrheit  und  Tugend  werden  kann.  Sie  bringt  nicht  blo* 
Weise  hervor,  sondern  wird  durch  das  Schaffen  und  Wirken 
derselben  auch  zur  Gründerin  und  Förderin  der  allgemeinen 
Wohlfahrt,  zur  Ordnerin  der  menschlichen  Gesellschaft,  zur 
Lenkerin  der  Staaten  und  Völker.  Aber  eben  nur  die  in 
Euklid's  Geiste  aufgefasste  und  verstandene,  d.  i.  die  nach  der 
synthetischen  Methode  verfahrende  Geometrie  vermag  die*  Alles 
zu  leisten,  während  die  Analytiker  als  Verderber,  nicht  blo?  der 
Geometrie,  sondern  aller  wahren  Philosophie  zu  erachten  sind. 

Dies  führt  uns  auf  Doria's  Controversen  mit  den  Analy 
tikern  und  auf  sein  Verhältnis»  zur  cartesischen  Physik,  deren 
Missbilligung  auch  die  anderweitigen  Moditicationen  seine» 
ursprünglichen  Verhältnisses  zur  cartesischen  Lehre  als  natür- 
liche Conscquenz  nach  sich  zog.  Den  Conflict  mit  den  Analy 
tikern  hatte  Doria  selber  durch  eine  von  ihm  veröffentlichte 
mathematische  Abhandlung1  provocirt ;  er  suchte  in  derselben 

'  Nuovo  metodo  geoinetrico  per  trovare  fr;i  (lue  linee  rette  dato  iutinit^ 
moditi  continue  proporzionali.  In  zwei  Auflagen  171-1  und  1715,  al> 
deren  Druckorte  Augsburg  und  Autwerpeu  augegeben  siud. 


i 


Digitized  by  Google 


Zwei  philosophische  Zeitgenossen  und  Fr«nnd«  O.  B.  Vico's.   1. :  I'.  M.  Doria.  735 


an  einem  speciellen  Exempel  zu  erproben,  dass  Euklid's  geo- 
metrische Operationsuli ttcl,  die  gerade  Linie  und  der  Kreis, 
zur  Lösung  jedes  geometrischen  Problems  ausreichen,  und  die 
Lösung  viel  exaeter  ausfalle  als  von  Seite  der  Erfinder  neuer 
Theorien,  deren  Zahl  sich  ungebührlich  häufe;  er  beklagt 
nebenbei  das  Ueberhandnehmeu  der  Anwendung  algebraischer 
Beweismittel,  welche  es  gar  nicht  zu  einem  Einblicke  in  die 
geometrische  Entwicklung  des  Problems  kommen  lasse  und 
damit  den  Werth  der  Geometrie  als  Mathesis,  d.  i.  als  geistigen 
Bildungsmittels  par  excellence,  völlig  aufhebe.  Er  sprach 
endlich  noch  sein  Bedauern  darüber  aus,  dass  die  Italiener, 
ihres  Cavalicri  1  völlig  vergessend,2  in  ungebührlichem  Masse 
fremdländischen  Erfindungen  zweifelhaften  Werthes  ihre  Auf- 
merksamkeit zuwendeten.  Die  Herausgeber  der  Leipziger 
Acta  Eruditorum,  welche  die  zweite  Auflage  der  von  Doria 
veröffentlichten  Abhandlung  einer  Kritik  unterzogen,  erinnerten 
an  den  Widerspruch,  welchen  dieselbe  in  erster  Auflage  von 
Seite  seiner  Landsleute  Ariani  und  Galizia 3  erfahren,  und  bc- 
merkten  zu  Doria's  Anpreisung  der  Geometria  indivisibilium 
eontinuorum  Cavalieri's,  dass  sie  in  der  Entwicklungsgeschichte 
der  neueren  Mathematik  zu  weit  rückwärts  liege,  als  dass  man 
unter  Beiseitesetzung  der  seitherigen  Verbesserungen  der  geo- 
metrischen Methode  auf  sie  zurückgehen  könne.  Doria  ant- 
wortete seinen  Gegnern  in  seinen  mehrerwähnten  Dialoghi, 
welchen  auch  noch  eine  gegen  den  ncapolitaner  Mathematiker 
Giacinto  di  Christoforo 1  gerichtete  Erklärung  zur  Seite  ging.  ' 
Er  zeigte  einige  Empfindlichkeit  darüber,  dass  von  den  Gegnern 


'  Bonaventura  Cavalieri  (f  1647),  dem  Onlou  der  Jesuaten  oder  Hierony- 
miten  augehürig,  Schüler  Galilei'»  und  Lohrer  der  Mathematik  an  der 
Universität  Bologna. 

2  Doria  bezieht  sich  speciell  auf  Cavalieri's  Geometria  indivisibilium  eon- 
tinuorum nova  quadam  rationo  promota  (nach  des  Verfassers  Tode  iu 
verbesserter  Auflage  erschienen).   Bologna,  1653. 

J  Vgl.  über  Beide  oben  S.  725,  Aura.  2. 

4  Vgl.  über  denselben  sowie  Uber  den  weiter  noch  bu  erwahnondon  Antonio 
Monforto  Tiraboschi  Stor.  lett.  VIII,  p.  219. 

5  Lettera  del  .Signor  D.  Paolo  Maftia  Doria  indirizzata  al  Signor  Giacinto 
di  Cristoforo,  nella  quäle  si  dimostra,  che  la  parobola  Apollouiana  iu 
qualunque  modo  che  ai  descriva,  non  v  linea  geometrica;  e  che  in  con- 
seguenza  di  ciö  souo  faisc  tutte  le  altre  curve  (Amsterdam,  1718). 
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auch  eine  Aeusserung  Leibnizens  herbeigezogen  wurde,  welch*, 
wie  Doria  darzulegen   sich  bemüht ,   sieh  gar  nicht  auf  die 
Leibniz  unbekannt  gebliebene  Abhandlung  Doria's  beziehen 
konnte;  er  gibt  übrigens  zu,  dass  Leibniz  als  Vertreter  der 
modernen  Anschauungen  auf  geometrischem  Gebiete  sieb  mit 
der  Tendenz  der  erwähnten  Abhandlung  kaum  befreundet  haben 
würde.  Andererseits  glaubt  er  mit  Grund  auf  Antonio  Monforte 
sich  berufen  zu  dürfen,  der,  obschon  gleichfalls  der  moderrieo 
Richtung  huldigend,  Doria's  Ausführungen  seine  Zustimmong 
nicht  versagt  habe.    Doria  stellt  seine  Ansicht  über  die  (Vra- 
struetion  der  Parabel  und  über  die  krummen  Linien  gemeinhir 
als  eine  Fortbildung  der  Anschauungen   Galilei'»  dar1  und 
erklärt  sich  die  Ungeneigtheit  seiner  Zeitgenossen,  die  krummen 
Linien  als  nicht  geometrische,  sondern  aus  mechanischen  Prin 
eipien  zu  erklärende  Linien  anzuerkennen  ,5  aus  ihrem  vor 
urtheilsvollen  Streben,  es  den  Alten   zuvorzuthun.    Die  von 
Doria  mit  den  Analytikern  geführte  Controverse  gehört  nach 
ihrer  fachwissenschaftlichen  Seite  der  Geschichte  der  Mathe 
matik  an,  in  welche  auch  die  Würdigung  der  von  ihm  Ter 
suchten  Lösungsart  des  Problems  von  der  Verdoppelung  dV« 
Würfels3  zu  verweisen  ist:  hier  handelt  es  sich  nur  noch  um 

1  Galileo  tutt*  occupato   nella  considerazione   delle   cose    tisiche  e 
l'Astronomia,  invent«'<  quella  descrizione  di  parabola,  che  appre*ta  i  »* 
il  comodo  di  ritrovare  le  linee  rette,   alle  quali  terminano  le  radiö,  i 
quadrati  e  i  eubi:  ed  epli  non  vede  le  conneqnenze.  che  dalla  >-<ix  d*- 
serizioue  mede>ima  si  possono  dedurre  per  la  Geometria     .  .  PoW>t*b< 
lusiuerarsi  le  majrpor  parte  de'  peometri  moderni  sü  la  considenuioi*. 
che  occupati  essi  nelle  specolazioni  delle  curve,  non  hanno  deputo  di 
mirare  la  doscrizione  della  Pan-bda  Galilaica,  nt  di  contempUre  pr - 
tondamente  i  misteri  dEuclide,  ä  cagione  che  pli  Elementi  d'EacWe 
rimirano  come  idea  di  eose  prime  e  voltrari.  e  che  la   mente  nm»m 
ristrinsrnno  in  troppo  angiisti  confini.  Lett.  al  (Jiac.  di  Cristoforo  pp.  i 

1  Li  signori  moderni,  Ii  qnali  hanno  presa  la  licenza  di  amraettere  U 
cunre  d'Ap<>ll'»nio  |>er  linee  geonetriche,  solamente  perchi*  si  descriron" 
per  tre  punti,  n«>n  harn»  ben  c<-n*i'ierata  la  natura  delle  linee  peom*1- 
trivhe  e  delle  nioccaniche :  perche  se  Paresst-ro  ben  eonsiderata,  arreb- 
bero  reduto.  che  le  ourve  (P  Apolloni»  si  descrirono  |»er  tre  pnnti  «. 
ma  con  circino;  onde  non  p»»s*ono  arere  proprieta  costanti,  mentre  non 
si  descriron^  con  quella  sempluita.  ch'  Euclide  ordina.    O.  c.  p.  fr 


»  Dom  beruft  sich  in  <einen  Streitschriften  wiederholt  auf  seine  TOT«» 
pnranrene  Schrift:   iHiplicati  >ni*  eubi   demonstratio  a  Paulo  Matthe» 
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Doria's  Verteidigung  der  synthetischen  Methode  Euklids  als 
der  einzig  richtigen  Methode  gegen  die  Gegner  derselbe».1 
Diese  wollen,  dass  in  der  Ordnung  der  geometrischen  Ent- 
wicklung nicht  das  Problem,  sondern  das  Theorema  den  An- 
fang mache,  damit  der  Geist  von  vorneherein  in  die  abstractere 
Auffassung  der  geometrischen  Wahrheit  hineinversetzt  werde. 
Dies  ist  nun  eben  der  gegen  die  Natur  des  menschlichen 
GeisteB  streitende  Grundirrthum  der  modernen  Kritiker  des 
Euklid,  welche  nicht  begreifen  wollen,  dass  die  menschliche 
Seele,  deren  Erkennen  beim  rein  Sinnlichen  beginnt,  nur 
stufenweise  zur  rein  geistigen  Auffassung  der  Dinge  sich  er- 
heben könne.  Es  zeigt  von  grosser  pädagogischer  Weisheit, 
wenn  Euklid  die  Reihe  seiner  Propositionen  mit  einem  Probleme 
beginnen  lilsst,  von  welchem  er  Anlass  nimmt,  den  Schiller  in 
die  Kenntniss  der  Axiome  oder  ersten  Wahrheiten  einzuführen, 
die  zufolge  ihrer  Einheit  sich  nicht  beweisen  lassen,  sondern 
Gegenstand  unmittelbarer  Erkcnntniss  sind.  Eben  dieses  Ver- 
fahren ermöglicht  ihm  aber  zugleich  auch,  den  Schüler  auf 
den  Unterschied  zwischen  geometrischer  und  mechanischer 
Construction  aufmerksam  zu  machen ; ,J  denn  die  Axiome  oder 
ersten  Wahrheiten  sind  bereits  abstracto  Erkenntnisse,  die  als 
solche  zu  rationalen  Einsichten  verhelfen.  In  der  Aufeinander- 
folge der  Propositionen  des  ersten  Buches  ist  das  schrittweise 
Vordringen  von  der  auf  sinnliche  Anschauung  gestützten  Er- 
kenntniss  zu  dem  vom  sinnlichen  Augenschein  unabhängigen 
Erkennen  in  bewunderungswürdiger  Weise  dargestellt.  Die 
Propos.  XXXII  ist  die  erste,  in  welcher  eine  ausschliesslich 
auf  Grund  eiuer  rationalen  Demonstration  verstehbare  Wahrheit 
vorgeführt  wird.  Aus  der  von  Euklid  befolgten  Methode  ist  die 
Aufeinanderfolge  der  in  sämmtlichen  Büchern  seiner  Elemente 

1  Dialoghi  pp.  32  sgg. 

2  Se  j>or  esempio,  im  »aggio  maestro,  dopo  avervi  fatto  leggero  la  propo- 
sizione,  vi  dieesso,  fate  questo  problema,  voi  vodendolo  facile,  meccani- 
camente  faresto  un  triangolo  di  tre  lati  fra  loro  uguali,  ma  86  il  maestro 
poi  vi  rispondc&so,  io  non  credo  che  questi  tali  lati  siano  uguali,  voi 
nou  polreste  altra  ragiono  assegnarli,  so  uon  cho  la  misura,  che  vale  a 
dirc,  il  moccanico  rpiiso.  Fingeto  poi,  ch'  egli  vi  spiegasKO  la  dimoatra- 
ziotio,  in  quoftta  guiwi  non  vi  farebbo  ogli  conoscero  la  difforenza,  che  vi 
e  fra  1'  intondere  od  il  sentire,  fra  la  ragiono  od  il  sonso,  fra  la  dimo- 
straziono  goometrica  o  la  meceanica.    Dialoghi,  p.  32. 
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(J)oria  spricht  nicht  von  dreizehn,  sondern  von  zwölf  Büchern 
der  Elemente)  behandelten  Materien  zu  verstehen;  es  ist  ein 
stetiges  Fortschreiten  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  durch 
das  Mittel  syllogistiscber  Beweisführung,  deren  Modi,  wie  sie 
in  den  ersten  acht  Propositionen  seines  Werkes  veranschaulicht 
werden,  selber  wieder  das  successive  Vorschreiten  von  der  auf 
sinnliche  Anschauung  gestützten  Argumentation  zu  der  hievon 
mehr  und  mehr  unabhängigen  Argumentationsweise  darstellen. 
Man  wirft  der  synthetischen  Methode  Euklid's  eine  ermüdende 
Umständlichkeit  vor.  welche  eine  Folge  der  unzweckmilssigen 
Aneinanderreihung  der  Lehrsätze  sei;  um  die  Beweismittel  für 
eine  bestimmte  Proposition  aufzubringen,  müsse  auf  eine  Un- 
zahl von  Sätzen  verschiedenartigsten  Inhalts  zurückgegriffen 
werden;  sein  Lehrbuch  sehe  wie  eine  in  Unordnung  gerathene 
Bibliothek  aus,  in  welcher  die  einzelnen  zusammengehörigen 
Bücher  an  die  verschiedensten  Orte  verzettelt  seien;  daher  die 
unzahligen  Versuche   der   Euklidiancr,   die   Lehrsätze  ihres 
Meisters  in  eine  richtigere  und  natürlichere  Ordnung  zu  bringen. 
Doria  hält  die  Verbesserungs versuche  für  lauter  Entstellungen 
des  classischen  Werkes  Euklid's,  welches  auf  genauester  Kennt 
niss  des  Entwicklungsganges  des  menschlichen  Geistes  beruhe. 
Das  beständige  Zurückgreifen    auf  die  verschiedenartigsten 
vorausgegangenen  Lehrsätze   entspricht  dem   Bedürfniss  de? 
menschlichen  Geistes,  in  seiner  fortschreitenden  Entwicklung 
sein  Denken  und  Erkennen  stets  aufs  Neue  zu  einer  einheit- 
lichen Conception  zusammenzufassen;  indem  Euklid  hiezu  an 
leitet,  ist  sein  Lehrbuch  ein  unschätzbares  Schulungsmittel  de? 
menschlichen  Geistes,  der  durch  stete  Bildung  complexcr  Ideen 
in  der  systemisirenden  Thätigkeit  sich  übt  und  wissenschaftlich 
construiren  lernt.   Schon  in  den  ersten  acht  Propositionen  des 
ersten  Buches  gibt  er  eine  Anleitung  zur  Bildung  einer  com 
plexen  Idee,  und  zwar  einer  complexcn  Idee  von  fundamentaler 
Wichtigkeit,  des  Dreiecks,  mit  welchem  Euklid's  Geometrie  der 
Natur  der  Sache  nach  beginnen  musstc. 1    In  den  genannten  acht 
Propositionen  ist  die  generelle  Proprietät  des  Dreiecks,  welches 


Enclid<\  il  quäle  vnlondo  diseiplinare  1«n  monte  um  Ana,  la  quäle  la  oon- 
«iiWa  com«  nel  corpo  posta.  credeva  a  pran  rapioue,  che  i  pradi  di 
conoRcenze,  per  Ii  quali  la  doveva  far  paaaare,  foasero  quelli,  che  la 
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alle  besonderen  Proprietäten  desselben  in  sich  sehliesst,  ange- 
geben; sie  besteht  darin,  dass,  wenn  von  einem  Dreieck  drei  Dinge 
als  bekannt  gegeben  sind,  auch  der  Rest,  nämlich  drei  andere  das 
Dreieck  betreffende  Dinge  implicite  bekannt  sind.  Diese  generelle 
Proprietät  gilt  aber  nicht  blos  für  das  Dreieck,  sondern  für 
jedes  andere  Forschungsobject  und  ist  daher  allgemeine,  absolut 
giltige  Regel  der  menschlichen  Ratioeination,  daher  von  Pytha- 
goras  der  Ternar  als  Zahl  der  menschlichen  Hcele  bezeichnet 
wurde.  Der  Gesammtinhalt  der  Elemente  Euklid \s  lägst  sieh 
gemäss  den  in  fortschreitender  Entwicklung  des  Lehrinhalts 
hervortretenden  complexen  Ideen  gliedern.  Diese  betreffen  in 
den  ersten  zwei  Büchern  die  durch  Transmutation  zu  bewerk- 
stelligende Erzeugung  von  Parallelogrammen,  welche  irgend 
einer  dreiseitigen  oder  vierseitigen  Figur  an  Flächeninhalt  gleich 
oder  in  beliebigem  Masse  ungleich  sind;  eine  andere  complexe 
Idee  sind  die  Grenzen  des  durch  den  Lehrinhalt  der  beiden 
Bücher  ermöglichten  planimetrisehen  Könnens.  Diese  Grenzen 
werden  in  den  Ausfuhrungen  der  zwei  folgenden  Bücher 
(Buch  III  und  IV)  bis  dahin  erweitert,  dass  die  um  den 
Kreis  oder  in  denselben  hinein  zu  zeichnenden  regelmässigen 
mehrseitigen  Flächen:  Dreieck,  Viereck,  Fünfeck,  Sechseck, 
Fünfzehneck  erkannt  werden,  nicht  aber  die  zwischen  dem 
Sechseck  und  Fünfzehneck  liegenden  Vielecke.  Im  fünften 
Buche  wird  von  den  allgemeinen  Proprietäten  der  Proportion 
gehandelt;  das  sechste  Buch  aber  gibt  Anlass  zur  Bildung 
dreier  complexen  Ideen,  welche  gleichsam  die  ganze  Planimetrie 
in  sich  fassen,  indem  sie  den  in  den  vorausgegangenen  Büchern 
auseinandergesetzten  geometrischen  Lehrinhalt  auf  dem  Gebiete 
der  Lehre  von  den  ähnlichen  Figuren  reproduciren  und  re- 
fleetiren.  Diese  Ideen  sind:  1.  Aus  drei  bekannten  Daten 
einer  Proportion  resultircn  drei  andere  Data;  2.  mittelst  einer 
mittleren  Proportionale  zwischen  zwei  geraden  Linien  oder 
mittelst  einer  dritten  proportionalen  Linie  lassen  sich  bestimmte, 
den  gegebenen  Figuren  proportionale  Figuren  gewinnen  ; 
3.  mittelst  reeiproker  Linien  lassen  sich,  wenn  man  mittlere 


condnenno  tratto,  o  bei  Wllo  dal  piu  sonsiliilo  al  piu  a*tratto  por  distac- 
carlo  ordinatamento,  e  ftenza  violenza  da  sensi;  o  p«*rci«S  doveva  comin- 
ciare  dalle  ßgure  trilatere,  come  ha  cominciato.  O.  c,  p.  36. 
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und  dritte  Proportionalen  nimmt,  einander  gleiche  Parallelo- 
gramme gewinnen.  Die  Bücher  VII — IX  enthalten  eine  An- 
wendung de»  Inhalts  des  sechsten  Buches  auf  das  arithmetische 
Gebiet,  die  Bücher  XI  und  XII  eine  Uebertragung  des  Lehr- 
inhalts des  sechsten  Buches  auf  das  Gebiet  der  Stereometrie. 
Buch  X  enthält  eine  Anwendung  der  Proprietäten  der  Pro- 
portion auf  die  coinincnsurablen  und  incommensurablen  Grössen: 
obschon  der  Gegenstand  dieses  Buches  viel  abstracter  ist  als 
jener  der  Bücher  VI,  XI,  XII,  bleiben  doch  die  Gesetze  der 
Proportionalität  dieselben. 

Die  Complexion  bedeutet  bei  Doria  die  schliessliche  Zu- 
sammenfassung der  in  geordneter  Reihenfolge  behandelten  Parti 
cularitäten  in  einer  einheitlichen  Anschauung,  welche  das  Gc 
sammtgebiet  einer  Wissenschaft  auf  einmal  überschauen  lasst. 
Dieses  Zusammenfassen  will  er  aus  Euklid  gelernt   und  von 
dem  aus  Euklid  erlernten  methodischen  Vorgehen  in  der  syste 
inatischen  Behandlung  seiner  Vita  civile  und  seiner  Meccanica 
Gebrauch  gemacht  haben.    Er  unterliess  es,  sich  zu  fragen, 
wie  und  auf  welchen  Wegen  Euklid  zu  der  von  ihm  befolgten 
geometrischen  Methode  gekommen  sei:  man  kann  nach  Doria 
eigentlich  nur  sagen,  sie  habe  sich  Euklid  naturnothwendig 
aufgedrängt  als  der  auf  das  mathematische  Gebiet  applieirte 
generelle  Modus  des  Vordringens  des  menschlichen  Geistes  zum 
Einen  und  Wahren.    Würde  aber  Euklid  im  Stande  gewesen 
sein,  so  regelrecht  vorzugehen,  wenn  der  von  ihm  bearbeitete 
Erkenntnissstoff  ihm  nicht  wenigstens  zum  grossen  Theile  schon 
als  ein  überlieferter  vorgelegen  hätte?    Die  lückenlose  form 
gerechte  Verknüpfung  des  gegebenen  Erkenntnissinhaltes  ist 
eine  abschliessende  Function  des  menschlichen  Geistes,  welcher 
das  geniale  Finden  bei  Euklid's  Vorgängern  und  theilweise  bei 
Euklid  selber  vorausgehen  musste.    Doria  verhehlt  sich  dies 
nicht  und  deutet  auf  die  Analogie  jenes  Findens  mit  der  pla 
tonischen  WvijAvr,«;  hin.    Was  folgt  aber  aus  dieser  Analogie 
nach  Ausschluss  des  platonischen  Mythus  von  der  Seelenprä 
existenz?    Offenbar  nur  dies,  dass  alle  fruchtbaren  geistigen 
Tiefblicke  des  Zeitmenschen  aus  einem  Aufleuchten  von  Ideen 
resultiren,  in  welchen  ein  über  die  empirische  Erfahrung  hinaus- 
liegender geistiger  Zusammenhang  des  in  der  Erfahrung  Ge- 
gebenen erfasst  wird.    Der  Geist  ist  somit  das  Vermögen  der 
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Ideen,  und  diese  sind  Präconceptionen  eines  Erkenntnissinhaltes, 
der  sich  im  Contacte  des  menschlichen  Geistes  mit  der  ge- 
gebenen Wirklichkeit  an  der  Hand  der  Erfahrung  entwickelt 
und  im  Lichte  der  Idee  zu  einer  organisch  geschlossenen  To- 
talität sich  gestaltet.  Wir  hörten  oben  Doria  von  dem  Unter- 
schiede zwischen  angeborenen  und  erworbenen  Ideen  sprechen ? 
diese  Unterscheidung  hebt  sich  auf  im  richtig  erfassten  Ver 
ständniss  der  Idee  als  der  dem  Wesen  des  menschlichen  Geistes 
congenialen  Fassungsform  des  Erfahrungsinhaltes  der  mensch- 
lichen Erkenntniss.  Soweit  die  von  Doria  aus  Euklid's  »Ele- 
menten* eruirten  complexen  Ideen  wirkliche  Ideen  sind ,  sind 
sie  sicher  nur  höchst  relativ  erworbene  Ideen ,  in  Wahrheit 
aber  nur  die  genialen  Zusammenfassungen  des  auf  dem  Wege 
des  genialen  Findens  und  reflexiven  Nachdenkens  gewonnenen 
mathematischen  Erkenntnissstoffes. 

Doria  redet  aus  methodologischen  Gründen  der  syntheti- 
schen Geometrie  das  Wort,  die  er  allein  für  die  wahre  und 
echte  Geometrie  gelten  lässt,  und  bekämpft  die  Analytiker  als 
Verderber  derselben.1  Die  ideelle  Wechselbeziehung  zwischen 
Figur  und  Zahl  entging  ihm;  auch  übersah  er,  dass  die  Zahl 
ihrer  Bedeutung  nach  über  den  Bereich  der  räumlichen  Oon- 
figurationen  hinausgreift,  und  dass  sie  ihrer  Idee  nach  das  Mittel 
des  exaeten  Ausdruckes  der  dem  räumlichen  Universum  ein- 
geschaffenen Harmonien  ist.  Er  sieht  in  den  Analytikern  blosse 
Rechner,  die  ein  bereits  fertiges  Problem  auflösen,  während 
der  Synthetiker  die  zu  beweisende  geometrische  Wahrheit  vor 
den  Augen  des  Schülers  entstehen  und  sich  zum  vollendeten 
Ausdrucke  bringen  lässt.  Doria  will  der  algebraischen  Potenzen- 
rechnung nicht  den  Werth  einer  sinnreichen  Erfindung  ab- 
sprechen; es  sei  aber  ein  Irrthuin,  zu  glauben  ,  dass  sie  auf 
geometrischem  Gebiete  zu  Erkenntnissen  verhelfe,  welche  mittelst 
der  synthetischen  Methode  nicht  zu  erzielen  wären  ,2  und  das 

1  lo  diatinguo  nella  mia  mente  Tiden  del  discorso  analitico  dal  caleulo 
analitico,  e  ripnto  il  primo  mon  naturale  che  il  diacorso  sintetico,  ed 
il  «econdo  pernicioso.   Dialoghi,  p.  57. 

'  Potrci  dirvi,  como  i  problemi.  i  quali  ascendono  a  solido  e  soprasolido, 
alenno  volte  rimangono  nolidi ,  alcune  volte  si  abbagsano  al  piano  per 
lo  mezzo  dell'  estrazione  delle  r.idici,  e  per  lo  mezzo  d'al/are  le  potesta 
di  due  quantita  di  grado  diverse,  sinch£  vengano  di  grado  nguale  Potrei 
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von  dem  Alexandriner  Pappus  versuchte  Hinaasgehen  über 
Euklid  in  der  Construction  der  eubisehen  Gleichung  »ei  einfach 
die  Inauguration  einer  mathematischen  Irrfahrt  ^ewe^n.1  auf 
welcher  man  von  dem  Wahren  in  dem  Grade  abkommen  oiusste. 
als  man  die  Oonstructionsmethoden  unbegrenzt  vermehren  wollte.1 
Die  Algebraisten  bedienen  sich  in  ihren  Constructionen  solcher 
Curven,  welche  »ich  nicht  geometrisch  darstellen  lassen,  und 
halten  dafür,  dass  es  sich  nicht  um  die  geometrische  Darstell- 
barkeit derselben,  sondern  um  die  Krkennrniss  ihrer  Proprie 
täten  handle.  Dies  heisst  aber  in  ein  der  scholastischen  Unter 
Schätzung  der  Geometrie  entgegengesetztes  Extrem  verfallen: 
während  die  Scholastiker  die  Geometrie  aus  dem  Bereiche  tler 
Philosophie  ausschieden  und  in  jenen  der  mechanischen  WUsen- 
Schäften  verwiesen,  wollen  die  Analytiker  aus  ihr  eine  rein 
abstracto  Wissenschaft  machen ,  und  noch  dazu  eine  solche. 

aiicor  dirvi,  come  V  ingegnosjRsimo  Renate  Des  Cartes.  oltre  l'aver  tv 
vato  il  modo  <li  esprimere  in  linea  le  radici  doli'  equazioni.  per  lo 
mezzo  della  costruzione  ha  ridotto  a  quattro  sole  formole  le  forni"le 
doli'  oquazioni  piano,  cd  allo  f»tosM>  numero  le  cuhiche.  lo  biquadratf 
ot  tutto  le  altre,  le  quali  erano  nn  numero  immenao.  Potrei  dirvi,  com* 
t  olle  aole  medio  proporzionali  e  colla  risezionc  doli'  angolo  si  costruiscou* 
tntti  i  problomi.  Dialoghi,  p.  60. 

'  Gli  algebraisti  costruiscono  l'equazione  eubica  coli'  intersexione  ni  c*r 
chio,  e  parabola,  la  quäle  soga  il  cerebio  in  tre  pnnti,  cotne  ha  fatt.» 
Pappo  Alemtandrino,  per6  volendo  portare  all'  infinit«»  il  loro  niet-*^  <h 
costruire.  In  nn  problema  nel  quäle  «i  richiedono  cinque  medie.  im»- 
ginano  nna  curva,  la  qnalo  sega  il  cerebio  in  sei  punti,  o  com  soroj'W 
sino  all'  infinite  imaginano  eurve,  ehe  sogano  il  cerebio  in  punti  ngnali 
in  nuinero  a  i  gradi  dol  problema,  od  unn  di  piu,  ma  questa  via  t'  in 
tntto  mancante,  perche  qnantunqno  sia  vero,  die  queitta  enrva  cb«' 
s'imagina  averobbe  le  proprieta  ricercate  per  il  problema,  se  m  vol«*» 
doserivero,  cio  nionto  valo,  perebe  il  geometra  nolla  dimostrazione  ifixr 
a  st*  proponoro  por  oggotto  il  vero  unico,  e  nolla  costruzione  In  pi» 
seniplico  oporaziono,  como  ö  la  linea  rotta  od  il  cerebio;  ondo  c\f 
quando  1' Algebra  costmiseo  i  problomi  soprasolidi,  ella  e  sensibilmont* 
inaneanto.   Dialoghi,  p.  61. 

•  Diese  Verirning  falle  indes»  nicht  don  von  Euklid  abweichenden  silton 
Mathematikern,  sondern  lediglich  don  Nennren  zur  Last:  per  rh»' 
Archimede  o  Pappo  si  sorvirono  dollo  eurve  nel  problema  delle  dn»- 
medio,  non  porcio  dissero  ehe  la  di  loro  eostruzione  era  perfettanifiit»» 
geomotriea,  ne  moltipliearono  il  difetto  delle  eurve  sino  al  inünito,  con- 
siderando  eurve  infinite,  le  quali  mai  si  possono  descrivere,  eome  han 
fatto  i  luoderui.   O.  c.,  p.  63. 
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bei  welcher  es  auf  praktische  Nützlichkeit  nicht  ankomme.  Die 
Metaphysik  selber,  die  doch  ausschliesslich  im  Gebiete  der 
reinen  Speculation  sich  zu  bewegen  hat,  wäre  eine  völlig  werth- 
lose Wissenschaft,  wenn  sie  nicht  die  den  Interessen  des  prakti- 
schen Lebens  dienenden  Wahrheiten  der  Moral  und  der  gesell- 
schaftlichen Ordnung  in  sich  schlösse.  Was  die  Metaphysik 
für  das  sittliche  und  sociale  Dasein  des  Menschen  zu  leisten 
hat,  soll  die  Geometrie  fUr  die  Schulung  zur  wahren  Wissen- 
schaftlichkeit leisten;  hiefur  erweist  sich  aber  die  von  den 
Analytikern  mit  so  grosser  Vorliebe  cultivirte  Algebra  speciosa 
schlechthin  unzureichend.  Sie  trägt  nichts  zur  Bildung  des 
natürlichen  ratiocinativen  Denkens  bei,  dessen  Wesen  darin 
besteht,  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  fortzuschreiten;  sie 
trägt  nichts  dazu  bei ,  die  Fassungskraft  des  Geistes  zu  er- 
weitern, weil  sie  ihre  complexen  Ideen  lediglich  durch  das  Mittel 
arithmetischer  Operationen  zu  Stande  bringt;  sie  trügt  nichts 
zur  Stärkung  des  Geistes  bei,  weil  sie  demselben  nicht  die 
Mittel  bietet,  sich  in  der  Betrachtung  einer  Demonstration  die 
lange  Kette  von  Schlussfolgerungen  gegenwärtig  zu  halten, 
welche  zum  Schlusssatze  der  Demonstration  führen;  in  Folge 
dessen  taugt  sie  auch  nicht  dazu,  den  Geist  an  strenges,  folge- 
richtiges Denken  zu  gewöhnen.  Sie  ist  nicht  geeignet,  den 
Erfindungsgeist  des  Menschen  zu  wecken;  sie  unterlässt  es, 
den  menschlichen  Geist  auf  die  Erforschung  des  Wahren  als 
solchen  hinzulenken,  und  ist  somit  keine  Vorschule  der  Meta- 
physik. 

4. 

Aus  der  synthetischen  Geometrie  soll  die  in  der  Meta- 
physik anzuwendende  Logik  gewonnen  werden.1  Die  Geometrie 
ist  selber  schon  relativ  Metaphysik,  nämlich  Metaphysik  der 
Quantität,  indem  sie  vom  Körper  die  Punkte,  Linien  und  Flächen 
abstrahirt,  sodann  in  genereller  und  abstracter  Weise  die  Pro- 
prietäten des  Mehr  und  Weniger,  des  Gleichen,  des  Proportio- 
nalen in  Betracht  zieht,  welche  auf  alle  quantitativen  Objecte 
anwendbar  sind.  Die  Geometrie  nimmt  als  Metaphysik  der 
Quantität  eine  Mittelstellung  zwischen  der  reinen  Metaphysik 

•  Difesa  della  metaBsica  ecc.  (siehe  oben  8.  727,  Anm.  H)  II,  p.  22  sgg. 
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und  den  dein  Bereiche  der  Stofflichkeit  zugewendete!:  \SWb 
schaften  und  Fertigkeiten  ein:  nach  der  einen  Jv-iv-  i«i  rv1  dh 
Vorstufe  der  Metaphysik,  nach  der  anderen  Seite  die  Mnnrr 
der  Künste.   Sie  einiget  in  Folge  dieser  ihrer  Zwisscbei^elhDs 
die  Eigenschaften  der  Wissenschaften  in  sich,  zwisebet  »ekb? 
sie  gestellt  ist.    In  den  Theoremen  und  Problemen  k  aro 
der  mechanistischen  Construction  derselben  die  geomeu** 
Beweisführung  rein  metaphysisch ;  in  der  Anwendung  der  Ti*> 
reme  und  Probleme  auf  die  Physik  und  auf  die  mechaii& 
sehen  künstlerischen  Fertigkeiten  erscheint  die  Geometrie  ai* 
mechanistische  Metaphysik ;  sofern  aber  die  auf  da*  Pbv»- 
sche   und  Stoffliche  angewendete  Construction  nur  eine  A: 
näherung  an  das  gedachte  Wahre  sein  kann .  ersehen?!  f 
Geometrie  als  Wissenschaft  der  Mechanik.     So  ist 
Geometrie  nach  ihrer  wissenschaftlichen  Bedeutung  Mittlem 
zwischen  Metaphysik  und  Mechanik,  Verum  und  Factum: 
Factum  ist  nicht  als  Gewordenes,  sondern  als  Gemachte  n 
verstehen,  und  das  Reich  der  Kunst  der  Bereich  der  Factii>i& 
Dies  weist  auf  eine  mechanistische  Naturansicht  zurück.  wor»a> 
sich  erklärt,  dass  Doria  trotz  seines  entschiedensten  Gegensatz** 
zum  Materialismus  doch  die   mechanistische  Xaturanffa$äB!& 
Epikurs  beibehalten  und  mit  dem  platonischen  Idealismus  vt-r- 
mittelt  wissen  will. 

Daraus  erklärt  sich  nun  auch  das  philosophische  Intere**. 
welches  er  an  der  Aufrechthaltung  des  intacten  Charakters  der 
synthetischen  Geometrie  hat,  sowie  seine  Opposition  gegen  da* 
denselben  gefährdende  Vorgehen  der  Analytiker.  Das  auf  Er- 
fassung  des  Einen  im  Vielen  gerichtete  synthetische  Vorgebe- 
lenkt  den  Blick  des  Geistes  auf  die  übersinnlichen  Wahrheiten, 
die  in  den  Sätzen  der  Geometrie  zum  Ausdrucke  kommen: 
die  unendliche  Zahl  derselben  schliesst  durch  sich  selber  da> 
Postulat  einer  absoluten  Einigung  derselben  in  einem  höchsten, 
absolut  Einen  Seienden  in  sich,  in  welchem  diese  unendlieh 
vielen  Wahrheiten  subsistiren,  und  welches  somit  die  Subsistenz 
der  Wahrheit  als  solcher  ist.  In  den  Gebilden  des  stofflichen 
Seins  stellt  sich  nur  eine  Aehnlichkeit ,  ein  Widerschein  de* 
Wahren  dar,  der  aber  den  durch  die  synthetische  Methode 
der  Geometrie  geschulten  Geist  durch  sich  selber  auf  das  Eine, 
absolut  und  an  sich  seiende  Wahre  hinweist.    So  wird  da 
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synthetische  Geometrie  zum  Vehikel  der  Vermittelung  der  Welt- 
lehre Epikur's  mit  der  platonischen  Ideenlehre;  diese  Vermittelung 
fallt  aus,  wenn  auf  den  streng  synthetischen  Charakter  der 
Geometrie  verzichtet  wird.  Die  an  die  Stelle  des  synthetischen 
Verfahrens  sich  drängende  Analysis  droht  die  philosophische 
Weltauffassung  in  einen  complcten  Atheismus,  in  das  Chaos 
einer  von  keinem  unendlichen  Geiste  beherrschten  unendlichen 
Vielheit  hineinzustossen.  Umgekehrt  aber  schliesst  die  aus- 
schliesslich mit  der  Regula  und  dem  Zirkel  operirende  syntheti- 
sche Geometrie  eine  Anleitung  in  sich,  auf  eine  dem  Wesen 
des  geschöpflichen  Geistes  angemessene  Weise  sich  vorstellig 
zu  machen,  wie  der  göttliche  Geist  als  absoluter  Geometer 
und  absoluter  Mechaniker  das  sichtbare  Universum  construirt 
hat.  Die  absolute  Geometrie  fällt  in  die  göttliche  Gedanken- 
welt hinein,  die  absolute  Mechanik  coincidirt  mit  der  göttlichen 
Schaffensthätigkeit. 

Diese  Weltmetaphysik  ist,  wie  unmittelbar  in  die  Augen 
fällt,  auf  Erklärung  des  Daseins  der  sichtbaren  Wirklichkeit 
berechnet;  dem  geschöpf liehen  Geiste  fallt  nur  die  Rolle  eines 
Zeugen  und  Betrachters  der  göttlichen  Werkthätigkeit  zu.  Es 
kann  darum  auch  keine  innere  organische  Relation  zwischen 
Geister-  und  Körperwelt  bestehen :  und  der  Mensch,  in  dessen 
Wesen  diese  organische  Relation  zum  speeifischen  Ausdrucke 
kommt,  kann  auf  dem  von  Doria  eingenommenen  Denkstand- 
punkte nicht  in  der  speeifischen  Eigenart  seines  Wesens  er- 
kannt werden.   Das  Hineingenommensein  der  gesaminten  sicht- 
baren  Naturwirklichkeit  in   das   mikrokosmische  Wesen  des 
Mensehen    und  die  in  demselben  ausgedrückte  Vermittelung 
zwischen  sinnlicher  und  geistiger  Wirklichkeit  involvirt  aber 
eine  wesentlich  andere  Auffassung  des  sichtbaren  Weltdaseins 
sowohl,  als  auch  des  menschlichen  Geistes,  dessen  substanzielles 
Wesen  sich  nicht  in  den  Functionen  der  geistigen  Denk-  und 
Willensthätigkeit  erschöpft,  sondern  in  seiner  Function  als  seeli- 
sches Informationsprincip  in  ein  inneres  Verhältniss  zur  stoff- 
lichen Leiblichkeit  gesetzt  ist.    Dieses  Verhältniss  ist  auf  die 
Mee  der  menschlichen  Seele  als  Forma  formaruni,  als  höchsten 
Komiprincipcs  der  sichtbaren   Wirklichkeit  gestützt,  dessen 
Wirksamkeit  durch  die  der  sinnlichen  Stofflichkeit  immanenten 
Lebensmächte  und  Formprincipien  vorbereitet  und  ermöglichet 
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ist.    Die  menschliche  Seele  ist  der  höhere  Reflex  der  in  der 
makrokosraischen  Stofflichkeit  wirksamen  Bildungsmächte  und 
bildet  als  subsistente  Form  den  Uebcrgang  zu  den  himmlischen 
Intelligenzen,  die  als  reine  Formwesen  dem  realen  Contact  mit 
der  sinnlichen  Wirklichkeit  entrückt,  den  göttlichen  Welt^e 
danken  im  lebendigen  Contacte  mit  der  göttlichen  Wesenheit 
reproduciren  und  denselben  in  allen  Formen  seiner  unbegrenzten 
Variabilität  zu  erfassen  und  reproduciren  vermögen.    Die  an 
begrenzte  Variabilität  reicht  als  Reich  unendlich  vieler  Möglich 
keiten  über  den  factischen  Bestand  der  gegebenen  kosmischen 
Wirklichkeit  weit  hinaus   und  urbildet  die  innerhalb  der  fac 
tisch  bestehenden  Wirklichkeit  mögliche  und  thatsächlich  statt- 
habende Variabilität  der  Bildungen,  welche  auf  bestimmte  der 
sichtbaren  Wirklichkeit  immanente  lebendige  Bildungsprincipitn 
hinweisen,  an  deren  Stelle  im  mikrokosmischen  Menschenweser 
das  zum  persönlichen  Geiste  sich  entwickelnde  seelische  Form 
prineip  tritt.    Das  Wirken  der  natürlichen  Bildungsmächte,  in 
welchen  der  göttliche  Naturgedanke  dem  Stoffe  immanent  ist. 
ist  kein  Machen,  keine  dem  Stoffe  von  Aussen  applicirte  Thäti? 
keit,  sondern  ein  von  Innen  heraus  sich  vollziehendes  Gestalten, 
in  welchem  die  abstracten  schematischen  Formen  der  rein  »yn 
thetischen  Geometrie  allüberall  der  lebendigen  Macht  des  Ge- 
staltungsprincipes  unterworfen  sind,  daher  die  gerade  Linie 
allüberall  in  die  geschwungene  umgebeugt,  die  Kreislinie  all- 
überall in  die  durch  die  polaren  Gegensätzlichkeiten  des  lebendi 
gen  Naturdaseins  bedingten  Curven  umgebildet  erscheint.  Wenn 
Kreis  und  Gerade,  Kugel  und  Quadrat  nur  schematische  Formen 
des  vom  lebendigen  Naturdasein  abgekehrten  Denkens  sind, 
so  kann  jene  Art  der  mathematischen  Raumlehre,   welche  die 
Deduction  aller  übrigen  mathematisch  denkbaren  Raumformen 
einzig  und  ausschliesslich  auf  jene  schematischen  Grundformen 
gestützt  sehen  will,  nicht  die  höchst  entwickelte    Form  der 
mathematischen  Raumlehre,  sondern  blos  eine  elementare  Grund 
form  denselben  darstellen,  welche  unter  Hinzutritt  der  analyti- 
schen Functionen  über  ihre  ursprünglichen  Grenzen  hinauszu 
gehen  hat,  um  die  dem  Dynamismus  des  lebendigen  Naturdasei^ 
entsprechende  Gestaltung  anzunehmen.     Daraus  erhellt  aber 
zugleich  auch,  dass  eine  mathematische  Naturphilosophie  sieh 
nicht,  wie  Doria  dafürhält,  im  Begriffe  der  Geometria  mec 
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canica  erschöpft,  dass  vielinebr  die  mathematische  Wcltlehrc 
selbst  äIs  Lehre  der  WeltmccliAnik  Auf  dynamische  Principieu 
zurückgreifen  muss,  durch  deren  Wirken  die  zu  einander  in 
mAthemAtisch  definirbaren  Verhältnissen  stehenden  Weltkörpcr 
sich  bilden  und  gestalten.  Die  im  Wirken  der  dynamischen 
Weltprincipien  sich  vollziehende  Concretisirung  des  Weltdaseins 
involvirt  auch  eine  Concretisirung  des  Weltgedankens  und  leitet 
auf  den  Gedanken  einer  im  Naturdascin  verlebendigten  Mathe- 
matik hin,  die  eine  Wissenschaft  höherer  und  vollkommenerer 
Art  als  die  reine  Geometrie  bildet,  und  im  Gedanken  des 
Lebendigen  die  Mass-,  Zahl-  und  Gewichts  Verhältnisse  aufs 
Innigste  mit  einander  verschmolzen  erscheinen  lässt,  so  dass 
die  von  Doria  beanspruchte  abstracto  Trennung  der  syntheti- 
schen Geometrie  von  der  Physik  und  Algebra  speciosa  sich 
gar  nicht  festliAlten  lässt,  ohne  dAS  Denken  von  der  Erke'nntniss 
der  concreten  Wirklichkeit  völlig  abzutrennen. 

Vico,  der  übrigens  nAch  seinem  eigenen  Geständnisse  in 
mathematischen  Dingen  sehr  wenig  geschult  WAr,  gAb  deutlich 
zu  erkennen,  dass  er  mit  den  Anschauungen  seines  Freundes 
Doria  über  den  erziehlichen  Werth  der  Geometrie  nicht  ein- 
verstanden war,  und  glaubt  ihm  nahelegen  zu  sollen,  er  möge 
seinen  in  vielseitiger  Thätigkeit  errungenen  geistigen  Erwerb 
nicht  auf  Rechnung  der  geometrischen  Methode  setzen.1  Die 
des  Syllogismus  sieh  bedienende  geometrische  Methode  sei  wohl 
die  geeignete  Methode  der  Geometrie  als  solcher,  aber  nur 
zufolge  des  abstract  formalen  Charakters,  letzterer.2  Sobald 
auf  das  Gebiet  der  realen  Wirklichkeit  übergetreten  werde, 
trete  auch  ihre  Unzulänglichkeit  zu  Tage.  Sie  verhelfe  nicht 
zu  neuen  Erkenntnissen,  sondern  eigne  sich  nur  zur  Ordnung 
der  bereits  erworbenen  Erkenntnisse;  sie  sei  keine  synthetische, 
sondern  eine  rein  analytische  Methode.  Sic  sei  nicht  geeignet, 
den  mensehlichen  Erfindungsgeist  zu  wecken,  halte  ihn  viel- 
mehr nieder;  die  Engländer  hätten  die  Geometrie  geradezu 
aus  dem  physikalischen  Unterrichte  hinausgewiesen.  Galilei 
und  Andere  berühmte  Naturkundige  hätten  die  glänzendsten 


'  Vico  Opp.  II,  p.  85. 

2  Geometrin  eam  patitur,  ubi  et  definire  nomina  et  postulare  posaibilia 
licet.  L.  c 
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physikalischen  Entdeckungen  gemacht,  ehe  die  geometrische 
Beweisart  in  die  Physik  eingeführt  worden  sei.  Die  Analysis 
»teilt  Vieo  im  Gegensatze  zur  Geometrie  sehr  hoch,1  läuguet 
aber,  dass  sie  die  Anleitung  zu  genialen  Erfindungen  in  sich 
schliessc.  Archimedes  *  und  Brunellcschi  3  besassen  sie  nicht, 
und  bedurften  ihrer  nicht;  unsere  heutigen  Analytiker  haben 
auf  dem  Gebiete  der  Mechanik  bis  jetzt  nichts  Nennenswerthes 
zu  Stande  gebracht,4  weil  hierzu  nicht  der  Calcul,  sondern 
Genie  vor  Allem  nöthig  ist.  Die  Functionen  des  Ingenium 
sind  synthetische  Functionen ,  und  die  Uebung  derselben  ist 
der  Zeit  nach  älter  als  jene  der  analytischen  Functionen ; 5  das 
gesammte  geschichtliche  Culturleben  ist  auf  die  erfinderische 
Kraft  des  menschlichen  Geistes  zurückzuführen.  Die  syntheti- 
sche Methode  steht  im  Gegensatze  zur  abstracten  analytischen 
Methode  auf  dem  Boden  der  lebendigen  Erfahrungswirklichkeit 
und  schöpft  ihre  Erkenntnisse  aus  fruchtbaren  Inductionen, 
während  die  analytische  Methode  auf  den  Gebrauch  des  Syllo- 
gismus beschränkt  bleibt.    Bei  Doria  kann  zufolge  seiner  An- 

1  De  Analysi,  ut  illiul  fatoiulmn,  quod  ad  quae  Gcoinetriau  aeuigmata 
doctissimi  autiquormn  Da  vi  erant,  ejus  mothodi  tacilitato  nuatri  Oedipi 
facti  sunt:  ita  hoc  ipso,  quod  tacilitas  dissolvat,  diflicultas  vero  aciiat 
ingenia.   Opp.  II,  p.  14. 

1  Archimedem  in  Syraeu«arum  obsidiono  niira»  belli  maehinas  excogiUw« 
meinoriao  pruditutn  out.  Heic  rospondent,  Archimeduin  Analysin  nu»M>, 
et  invidia  dissimulasse.  Sed  qui  liaoc  dicunt,  uescio  an  id  dieant,  quo 
hoc  suum  litoraruin  reipublicao  einissum  dunuin,  quod  re  ipsa  magnuni 
est,  verbis  uiagis  adoruont.  Nam  certo  a  nostris  tuventa,  quibus  potis- 
simuin  longo  praestainus  autiquis,  aenoum  ignitao  pilao  torineutum, 
navis  uni»  instrueta  volis,  horolugium  et  pensilia  hemisphaeria  templorum 
auto  omnoin  vulgatam  aualysitn  prodiere.  Ibid. 

5  Quot  aorumuas  Philippus  Brunelloschius,  qui  Floronliao  omnium  primus 
in  toinplo  Divao  Mariao  Flonwn  dictao  audax  iueoopit  perfecitquu  faci- 
nus,  a  sui  teniporis  arehitectis  pertulit,  conteudoutibus,  nunquam  iieri 
posKO,  ut  super  quatuur  poiidentibus  punetis  tautillutn,  iiodum  ingons 
aodificii  moles  in  immensuin  portinentis  oducerotur?  <^uid  »i  qui  nova 
ae  niira  post  Aualysim  editam  in  tnechanicu  exeogitarunt ,  oani  plane 
contmnpaerint?  Et  qui  una  Analysi  freti  aliquod  opus  inveniro  tonati 
sunt,  id  iis  haudquaquam  sueeesserit?  Opp.  II,  p,.  lf». 

1  lJ.  Perotus  pro  analytici*  rogulis  navim  omni  comtuensu  construxit, 
sporans  ciwi  oinniiim  agilissimam  furo;  in  inaro  dedueta  in  «copuliun 
convorsa  est.  Ibid. 

*  Opp.  III,  p.  J42. 
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nähme  angeborner  Ideen  der  Syllogismus  als  Vehikel  der  syn- 
thetischen Methode  gelten;  bei  Vieo  tritt  an  die  Stelle  der 
angebornen  Ideen  das  Ingenium,  dessen  Thun  ein  glückliches 
Finden  im  Lichte  der  den  menschlichen  Geist  gcheiinnissvoll 
berührenden  göttlichen  Wahrheit  ist.  Vico  fühlt  sich  daher 
weit  mehr  zu  Malebranche,  als  zu  Cartesius  hingezogen,  stösst 
sich  aber  an  den  von  Malebranche  beibehaltenen  cartesischen 
Grundanschauungen ,  vor  Allem  an  Malebranche's  Adoptirung 
des  cartesischen  Cogito  ergo  sum  als  Ausgangspunktes  der 
metaphysischen  Erkenntniss.  Doria  hielt  seinerseits  am  Aus- 
gangspunkte der  cartesischen  Philosophie  immer  fest;1  sofern 
ihm  aber  das  erste  Gewisse  mit  dem  ersten  Wahren  zusammen- 
fällt, nimmt  seine  Doctrin  einen  intcllcctualistischen  Charakter 
au,  der  sie  auf  das  Bestimmteste  von  Vico's  idealistisch-plastischer 
Anschauungsweise  unterscheidet.  Vico  würde  niemals  zugeben, 
dass  die  Geometrie,  die  er  übrigens  als  die  gewisseste  aller 
Wissenschaften  anerkennt,-  die  Vorschule  der  Metaphysik  und 
die  Methode  derselben  in  die  Metaphysik  zu  übertragen  sei. 
Doria  halt  hieran  fest  zufolge  der  Stellung,  welche  er  dem 
menschlichen  Geiste  als  dem  Vermögen  des  abgezogenen  Denkens 
zwischen  Gott  und  der  sinnlichen  Wirklichkeit  zuweist.  Vico 
ist  mit  Doria  aus  pädagogischen  Gründen  in  der  Bevorzugung 
der  synthetisch  verfahrenden  Geometrie  vor  der  Analysis  ein- 
verstanden, hält  aber  dafür,  dass  auch  die  erstere  für  solche, 
die  bereits  im  metaphysischen  Denken  Uebung  erlangt  haben, 
kaum  irgend  ein  besonderes  Interesse  haben  könne,  da  sie  nur 
als  Sehulungsniittel  der  noch  unentwickelten  Anlagen  der  un- 
reifen Jugend  sich  eigne.1  Er  gibt  der  Geometrie  vor  der 
Algebra  den  Vorzug,  weil  sie  den  Geist  auf  die  Anschauung 
der  idealen  Formen  der  Körperwelt  hinlenke  und  in  ihren 
Beweisführungen  als  praktische  Topik  an  den  Ocrtern  der  Er- 
kenntniss vielseitigst  sich  orientiren  lehre,  während  umgekehrt 

1  So  sagt  er  noch  in  einem  seiner  letzteren  Werke:  Per  conoscoro  l'esi- 
ötonza  di  Dio,  uopo  6  conoacerc  prima  Pesistenza  del  pensiero,  ond'  e 
clie'l  famoso  Cogito  ergo  mm  «ia  il  primo  assiome  intollottuale  e  pnro, 
che  si  duve  usaro  nella  Motatisica  cun  metodo  geomotrico  dimostrata. 
Difw*a  dulla  ruutatisica  occ.  II,  p.  15. 

2  Opp.  II,  p.  82. 

3  Opp.  IV,  pp.  379  sg. 
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der  einseitige  und  ausschließliche  Betrieb  der  Algebra  den 
Menschen  geistig  vertrocknen  mache  1  und  die  Empfänglichkeit 
für  alles  Dasjenige,  was  den  gebildeten  Menschensinn  inter- 
cssiren  und  das  geistige  Leben  des  Menschen  beschwingen  soll, 
ertödtc. 

ü. 

Man  kann  den  Unterschied  und  Gegensatz  zwischen  Doria's 
und  Vico's  Weise  zu  philosophireu  schliesslich  darauf  zurück- 
führen, dass  es  Doria  vornehmlich  um  die  Erweisung  der  Ge- 
wissheit einer  übersinnlichen  Wirklichkeit  als  denknothwendiger 
Voraussetzung  der  sinnlichen  Wirklichkeit  zu  thun  sei,  während 
der  von  Allgegenwart  des  göttlichen  Wahrheitsgeistes  durch- 
drungene Vico  die  Existenz  jener  übersinnlichen  Wirklichkeit 
gewissermassen  als  etwas  Selbstverständliches  und  im  Welt- 
dasein wie  in  der  Natur  des  menschlichen  Denkens  und  Er- 
kennens unmittelbar  sich  Bezeugendes  ansieht  und  nur  das 
successive  active  Durchgreifen  derselben  in  der  menschlichen 
Daseinswirklichkeit  zusammt  den  Modis  und  Gesetzen  desselben 
zum  besonderen  Gegenstande  seiner  Forschung  macht.  Die  auf 
die  Erweisung  der  Existenz  der  übersinnlichen  Wirklichkeit 
gerichtete  Wissenschaft  ist  die  Metaphysik,  als  deren  Vorstufe 
und  Theilglied  Doria  die  Geometrie  ansieht.    Soweit  sie  Vor- 

1  II  metodo  nlpobraico  assidera  tntto  il  piii  ripoglioso  dollo  indoli  piova- 
nili,  lor  accioca  la  fantaaia,  «possa  la  memoria,  intingardisco  1'  ingegn»., 
rallenta  rintondiinonto;  lo  <piali  «piaHro  c«»«o  sono  neeei«»ari>*siiiie  per  la 
coltnra  della  miglioro  umanita:  la  prima  por  la  l'itlura,  »So.ultura,  An-lii- 
tettura,  Mmdca,  Poosia  ed  Eloquotiza;  la  fwcmida  per  Torudizione  dolle 
linpue  o  doli'  Istorie;  la  terza  per  lo  inven/.ioni ;  la  ipiarta  per  la  pni 
denza.  K  cotesta  Alpobra  sembra  nn  ritrovato  arabico,  di  ridurre  i  segni 
natnrali  dollo  prandezzo  a  corti  eifre  a  placitu,  omforme  pli  Arabi  i 
sepni  de'  mimeri,  cho  appo  i  Uroei  e  i  I^ttiui  fumim  lo  loro  lottere,  \v 
quali  appo  ontrambi,  ahnen  le  prandi,  hoho  linee  peomot  riebe  repolari, 
essi  ridussero  in  dieci  miiintiswimo  eifro.  E  »i  con  1' Algebra  si  afHigrc 
l'inpepno,  perebö  non  vede  bo  non  quel  solo  ebe  pli  sta  innanzt  i  pieili; 
sbalordisce  la  memoria,  perclie,  ritruovato  il  secondo  sepno,  non  bada 
pin  al  primo;  abbacina  la  fantaaia,  perehe  non  immapina  atfatto  nnlla; 
distruppo  l'intendimonto,  perebö  profesna  d'indovinare:  bliche  t  piovani 
cho  vi  hanno  »poso  molto  tempo,  noll'  nso  poi  della  vita  civile,  con  lor 
Komme  rammarico  e  pontimento,  vi  »i  ritruovano  mono  atti.  Opp.  IV. 
p.  382. 
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stufe  ist  ^  soll  aus  ihr  die  wahre  und  echte  Logik  des  meta- 
physischen Denkvorgehens  genommen  werden.  Sie  submini- 
8trirt  die  Ansätze  derselben,  sofern  sie  den  Geist  auf  das  Eine 
als  die  Idee  des  Wahren  hinlenkt  und  dasselbe  mittelst  der 
syllogistischen  Beweisführung  zu  erreichen  anleitet.  Mittelst 
der  Geometrie  lernt  der  menschliche  Geist  seine  metaphysische 
Vermöglichkeit  kennen;  die  Definitionen,  mit  welchen  die  Geo- 
metrie beginnt,  machen  ihn  aufmerksam,  dass  er  vom  Körper- 
lichen sich  abzuziehen  vermag,  und  erwecken  in  ihm  das  Ver- 
langen, zu  ersehen,  wie  weit  und  bis  zu  welchem  Grade  er 
diese  Abstractionsfahigkeit  zu  bethätigen  vermöge.  Dass  näm- 
lich  im  geometrischen  Denken  der  höchste  Grad  der  Abstrac- 
tion  nicht  erreicht  sei,  ergibt  sich  aus  der  Notwendigkeit,  die 
quantitativen  Verhältnisse  des  Körperlichen  sich  durch  Linien 
zu  versinnlichen;  mit  Recht  begehrt  sonach  der  menschliche 
Geist  zu  wissen,  ob  es  nicht  möglich  sei,  durch  ein  von  allem 
Sinnlichen  schlechthin  abgezogenes  Denken  und  Ratioeiniren 
zum  Wahren  zu  gelangen.  Das  Ziel  der  geometrischen  Ratiocina- 
tion  ist  das  Eine  als  die  Idee  des  Wahren ;  das  Wahre  erscheint 
in  den  geometrischen  Deductionen  als  dasjenige,  was  sich  nicht 
anders  als  in  der  durcl»  die  geometrische  Deduction  erwiesenen 
Weise  verhalten  kann.  Dadurch  wird  der  menschliche  Geist 
auf  die  Idee  einer  Logik  hingeführt,  welche  sicher  und  zuver- 
lässig zur  Erkenntniss  des  Wahren  hinfuhrt,  und  er  bildet  sich 
die  Idee  des  Wahren  als  dessen,  waa  in  Bezug  auf  den  Modus 
des  Seins  nur  ein  bestimmtes  Eines  sein  kann;  die  Idee  dieser 
Art  von  Ununi  weckt  im  Geiste  die  Idee  eines  durch  sich 
selbst  existenten  Unum,  von  welchem  alle  Dinge,  die  in  Bezug 
auf  ihre  Scinsmodi  Una  sind,  abhängen  müssen.  Der  mensch- 
liche Geist  trägt  in  sich  das  Verlangen,  den  Ursprung  und  das 
Wesen  der  Dinge  zu  erkennen;  auf  die  unbegrenzte  Reihe  der 
in  der  Geometrie  aufzuweisenden  Proprietäten  des  quantitativen 
Seins  hinblickend,  in  deren  Zählung  er  nie  zu  Ende  kommen 
kann,  begehrt  er  das  Princip  des  Vermögens,  die  Zählung  ins 
Unendliche  fortzusetzen ,  kennen  zu  lernen ;  hiedurch  kommt 
er  unabweislieh  auf  den  Gedanken  einer  Realität,  welche  in 
sich  und  durch  sich  ein  Unum,  Ziel  und  Terminus  aller  parti- 
culären  Realitäten  ist.  Als  Anleitung  zu  einem  denkstrengen 
Verfahren  bringt  die  Geometrie  dem  menschlichen  Geiste  den 
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Unterschied  zwischen  dem  Gewissen  und  Zweifelhaften  eindring- 
lich zu  Bewusst8ein; 1  eben  so  macht  sie  durch  den  Unterschied 
zwischen  der  Exactheit  der  planimetrischen  Beweisführungen 
und  zwischen  den  approximativ  lösbaren  stereometrischen  Pro- 
blemen ersichtlich,  dass  das  Wahre  weit  mehr  in  den  rem 
intelligiblen  Dingen,  als  in  den  stofflichen  und  sinnlichen  Din^n 
erkannt  werde;  sie  macht  ihn  endlich  aufmerksam,  da*s  es 
Fälle  gebe,  in  welchen  man  sich  in  Ermangelung  der  sicherei 
Wahrheit  mit  der  Probabilitat  zu  begnügen  und  auch  da  wieder 
zwischen  dem  höheren  und  geringeren  Grade  der  Probabilitit 
zu  unterscheiden  habe.2  Der  menschliche  Geist  kann  sich  nicht 
verhehlen,  dass  sämmtliche  geometrische  Wahrheiten  nur  unter 
Voraussetzung  der  Existenz  der  Quantität  giltig  seien :  der  hie 
durch  involvirte  hypothetische  Charakter  des  geometrischen 
Denkverfahrens  erweckt  im  menschlichen  Geiste  das  Verlangen 
nach  einem  Denkverfahren,  welches  nicht  mit  diesem  Mangel 
relativer  Giltigkeit  behaftet  ist,  sondern  unmittelbar  durch  sieh 
selbst  die   objective  Realität   und  Gewissheit  des  Gedachu-n 
verbürgt.   Die  Geometrie  gestaltet  sich  hiedurch  zu  einem  IV 
stulate  der  Metaphysik,  in  deren  absolutem  Objecte  in  der  Thai 
eine  rein  intellectuelle  Wesenheit  gegeben  ist  7  deren  Denken 
von  keinen  hypothetischen  Voraussetzungen  abhängig  ist.  Dar- 
nach erscheint  die  Metaphysik  selber  als  ein  relatives  Hinein 
versetztsein  in  das  Denken  der  absoluten  Vernunft  und  die 
Geometrie  als  das  Postulat  dieses  Hineinversetztwerdens. 


1  Per  eserupio:  e^li  inseg-ua,  che  in  una  projrressione  di  quattro 
proporzione  g-eometrtoa,  il  eubo  fatto  su  La  prima  al  eubo  faito  >n  ^ 
secouda  o  come  la  prima  alla  quarta  projmrziouale;  ma  poseia  non  ir- 
cide  so  si  possano  trovare  o  uö  le  due  medie  fra  Ia  prima  e  1*  «pur», 
le  quali  wito  ueee^Äarie  per  la  duplieaziuue  del  eubo ;  dello  stesso  m^o 
lascia  in  dubio  se  si  possa  trovare  o  uö  la  quadratura  del  cerebi" 
Difesa  II,  p.  äü. 

2  Di  questa  idea  del  probabile  co  ne  da  anco  uu  esempto  Euclide  nell* 
rieerca  della  proprieta  della  qttantita;  imperciocche  rjuando  la  u>tztt 
vede.  oho  Euelide  nei  s>lidi  rieorre  all*  appro?simazione  per  una 

tita  minore  «Ii  o«rni  ima^inabile  quantita,  allora  ella  si  r&mmenta.  <^*' 
nejrlt  oir^otti,  che  rijruanlano  la  Fisiea  i»  la  Meccauica  o  altri  a  «p*'1 
smiiglianti.  ella  sara  costretta  a  cervar  lo  opiniom  piu  probabili  in 
quelle  c<*e.  nelle  quali  elta  üou  potr:V  coi;.. score  il  vero  unico  iu  <{«»rlU 
puisa,  che  lo  eouosce  uella  Geometria.   DÜesa  II,  p.  30. 
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Metaphysik  hat  aber  nur  Wahrheit  unter  Voraussetzung  der 
Existenz  des  göttlichen  Heins,  auf  welche  indess  gleichfalls  die 
Geometrie  schon  hinweist.  Denn  die  unbegrenzt  vielen  Wahr- 
heiten der  Geometrie  müssen,  da  sie  in  ihrer  auseinanderliegen- 
den unendlichen  Vielheit  nicht  an  sich  sind  und  kein  wahr- 
haftes Unum  bilden,  in  einem  Seienden  existiren,  in  welchem 
Einheit  und  unendliche  Vielheit  absolut  eoincidiren.  So  leitet 
die  Geometrie  schon  durch  sich  selber  den  menschlichen  Geist 
an,  sich  eine  unvollkommene  Idee  von  der  Existenz  eines  un- 
endlichen Gottes  zu  bilden.  Und  nicht  blos  die  Existenz,  sondern 
auch  die  schöpferische  Ursächlichkeit  Gottes  wird  dem  mensch- 
lichen Denken  durch  die  Geometrie  nahegelegt;  die  vier  Glieder 
einer  geometrischen  Proportion  constituiren  in  ihrer  simultanen 
Vielheit  und  Einheit  eine  Harmonie,  die,  den  gesammten  Bereich 
der  Sichtbarkeit  durchherrschend,  von  einem  höchsten  schaffen- 
den und  ordnenden  Geiste  abgeleitet  werden  zu  müssen  scheint. 
Noch  mehr  nähert  die  Geometrie  sich  der  metaphysischen  Er- 
kenntniss  der  übersinnlichen  Essenzen  und  der  Proprietäten 
einer  rein  intelligiblen  Wahrheit  durch  die  in  der  Stereometrie 
sich  nahelegende  Würdigung  der  Bedeutung  der  Zahlen  an. 
Denn  die  Zahlen  dienen  da  zur  exaeten  Bezeichnung  propor- 
tionaler Verhältnisse,  welche  sich  durch  blosse  Linien  nicht 
ausdrücken  lassen.1  Die  Zahl  als  Potenzzeichen  dient  als  Aus- 
druck aller  möglichen  Potenzen,  von  der  ersten  Potenz  ange- 

1  In  tanto  In  mente  considera  una  qtiarta  proporzionale ,  come  un  eubo, 
in  qunnto  ch'ella  vedendo  piu  in  astrntto  la  poteuza  del  cnbo  nella 
linea  quarta  proportionale,  cho  nol  solido  ella  ne  vede  Torigino,  cio«- a 
dire  ella  vede,  ehe'l  solido  nasce  della  continua  proporzione,  cho  vi  v 
fra  rnnita,  la  radice,  il  quadrato,  e  poscin  il  cnbo,  ch't-  solido.  Da  quest' 
arte  poi,  con  la  quäle  la  mente  astrao  dal  corpo  le  linee  qnarte  e  qninte 
proporzionali  ecc.  divengono  simili  nelle  linee  quelle  potenze,  che  per 
la  natura  del  solido  e  del  piano  sono  dissimili,  cioe  divengono  simili 
fra  esse  l'unita,  la  radice,  il  quadrato,  il  cnbo,  e  tutti  i  soprasolidi  sino 
all'  infinito,  onde  poi  la  mente  piu\  tntte  questo  diverse  potenze  para- 
gonare  fra  esse,  senza  cominettere  errore :  ciocche  non  pno  fare  quando 
considera  i  quadrati,  como  formati  di  quattro  linee  rotte,  od  i  eubi  come 
formati  di  sei  quadrati  cioe  come  solidi;  poscia  mentre  per  vedere  piu 
in  concreto  le  proprieta  delle  terze  e  quarte  proporzionali,  che  non 
vede  quando  l'esprime  »olamente  con  le  linee,  ricorre  ai  numeri,  e  le 
segua,  p.  e.  con  i  numeri  1.  2.  4  e  8,  o  poi  considera  il  numero  8  come 
solido  a  cagione,  che  rappresenta  la  potenza  del  solido  Difesa  II,  p.  37. 
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fangen  bis  zur  unendlichen  Potenz,  d.  i.  bis  zur  unendlichen 
Selbstuiultiplication  eines  gegebenen  Unum;  das  arithmetische 
Zeichen  eines  unendliche  Male  mit  sich  multiplicirten  Unum 
ist  das  sinnliche  Bild  der  unendlichen  Substanz.  Die  ver- 
schiedenen disereten  Zahlen  sinnbilden  als  zusammengesetzte 
Einheiten  das  Zusammensein  der  an  sich  Einen  Essenz  eines 
paniculären  Dinges  mit  seinen  besonderen  Proprietäten  unter 
Absehen  von  der  wirklichen  Existenz  des  particulären  Dinges; 
in  Folge  dieses  Absehens  eignet  sich  die  discrete  Zahl  einer- 
seits zum  Bilde  der  intelligiblen  Essenz  und  der  intelligiblen 
Proprietäten  einer  Wahrheit,  andererseits  zur  Versinnliehung 
einer  abstraften  Idee  der  sinnlich  wahrnehmbaren  Körper. 
Der  Unterschied  zwischen  kleineren  und  grösseren  Zahlen,  d.  i. 
zwischen  Zahlen,  welche  weniger  oder  mehr  zusammengesetzt 
sind  und  daher  auch  mehr  oder  weniger  an  der  Einfachheit 
und  Vollkommenheit  der  Einheit  partieipiren,  wecken  im  mensch- 
lichen Geiste  eine  dunkle  Idee  vom  Unterschiede  zwischen 
mehr  oder  minder  einfachen  und  vollkommenen  Essenzen.  Die 
Vollkommenheitsunterschiede  der  zusammengesetzten  Essenzen 
lassen  sich  durch  die  grössere  oder  geringere  Vollkommenheit 
der  in  einer  bestimmten  zusammengesetzten  Zahl  enthaltenen 
proportionalen  und  harmonischen  Verhältnisse  illustriren.  Sofern 
man  die  disereten  Zahlen  als  Einheiten  nimmt,  werden  sie  zu 
concreten  Versinnlichungen  der  spirituellen  und  rein  intelligiblen 
Essenzen.1  Die  Möglichkeit  der  Existenz  unsinnlicher,  nicht 
quantitativer  Existenzen  wird  dem  menschlichen  Denken  auch 
durch  die  irrationalen  Wurzeln  nahegelegt,  welche  nebenbei 
geeignet  sind,  auf  den  Unterschied  zwischen  Denken  und  Vor- 
stellen aufmerksam  zu  machen.  Obschon  niimlich  die  Wurzeln 
der  Zahlen  mit  irrationaler  Wurzel  sich  nicht  in  Ziffern  dar 
stellen  und  veranschaulichen  lassen,  sagt  doch  der  Verstand, 
dass  sie  existiren  müssen;  wir  haben  somit  in  den  irrationalen 
Wurzeln  das  abstracto  Bild  einer  Quantität,  deren  Grösse  sieh 
nicht  bestimmen  lässt,  somit  nur  gedacht,  aber  nicht  vorgestellt 
werden  kann.    Ganz  richtig  wird  von  der  Unvorstellbarkeit 

1  QiiH.stu  e  nppuntu  quello,  che  hanno  fatto  PitAjrora  o  l'latono,  i  qiiali 
hniiDo  gpiognto  per  lo  inc/./.o  dei  Immert  le  origini,  lo  ewsenze  o  1<?  pro- 
prietä  dello  forme  incorporoe  purninente  inteUigibili  e  realuionto  esislenti. 
DifW  II,  p.  41. 
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bestimmter  quantitativer  Essenzen  auf  die  Existenzmtfglichkeit 
nieht  quantitativer,  rein  intelligiblcr  Essenzen  geschlossen.  Die 
Existenz  irrationaler  Wurzeln  zusammt  den  an  dieselbe  sich 
unabweislicli  anschliessenden  Denkfolgerungen  ist  ein  Zeugniss 
der  geometrischen  Wissenschaft  gegen  die  Skeptiker  und  Epi- 
kuriier,  die  da  meinen,  dass  der  menschliche  Geist  sich  mit 
jenen  Wahrheiten,  welche  mittelst  sinnlicher  Relationen  erkannt 
werden,  begnügen  könne  und  müsse.  Euklid's  zehntes  Buch  der 
Elemente  stellt  in  den  Proprietäten  der  irrationalen  Wurzeln  die 
Bilder  der  thatsächlich  wirklichen,  rein  intellectucllen  Formen 
dar  und  beweist  damit  gegen  die  Sensisten,  dass  der  mensch- 
lichen Seele  die  Ideen  der  rein  intelligiblcn  Essenzen  ange- 
boren 6cien. 

Die  Geometrie  weckt  in  der  Seele  undeutliche  Ideen  über 
die  Ursprünge  und  Wahrheiten  der  Dinge  und  das  Begehren 
nach  Aufklärung  dieser  Ideen.  Die  Aufklärung  kann  nur  durch 
die  Metaphysik  geboten  werden,  sofern  derselben  ein  Denkvor- 
gehen zu  Gebote  steht,  welches  die  Vorzüge  des  geometrischen 
Denkverfahrens  ohne  die  durch  die  Natur  des  geometrischen 
Erkenntnissobjectes  involvirten  Mängel  besitzt.  Die  Geometrie 
ist  in  ihrer  Begründung  von  Postulaten  und  hypothetischen 
Axiomen  abhängig;  die  Metaphysik  niuss  im  Stande  sein,  ihre 
abstracten  Wahrheiten  ohne  Anlehnung  an  Postulate  und  hypo- 
thetische Axiome  zu  beweisen.  Die  Wahrheiten  der  Geometrie 
haben  hypothetische  Giltigkeit,  sofern  sie  von  der  in  der  geo- 
metrischen Wissenschaft  vorausgesetzten  Realität  des  Quantitäts- 
begriffes abhängig  sind;  in  der  Metaphysik  muss  dasjenige, 
wovon  sie  ausgeht,  und  worauf  sich  die  Zuversicht  des  meta- 
physischen Denkens  stützt,  selber  schon  eine  unwiderleglich 
feststehende  und  streng  bewiesene  Wahrheit  sein.  Der  mensch- 
liche Geist  geht  in  seiner  metaphysischen  Forschung  von  der 
Wahrheit  der  Existenz  sHnes  Denkens  und  seiner  selbst  aus; 
diese  Wahrheit  wird  nicht  etwa,  wie  in  der  Geometrie  die 
Realität  der  Quantität,  blos  vorausgesetzt,  sondern  als  meta- 
physische Grundwahrheit  bündig  erwiesen.  Auf  Grund  dieser 
Wahrheit  lassen  sich  alle  anderen  dem  Gebiete  der  Metaphysik 
angehörigen  Wahrheiten  ebenso  gewiss  machen,  wie  Euklid  auf 
Grund  der  hypothetisch  angenommenen  Realität  des  Quantitäts- 
begriffes die  geometrischen  Wahrheiten  gewiss  zu  machen  ver- 
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steht.  Auf  den  etwaigen  Einwand ,  dass  die  Beweisführung 
für  die  Realität  de*  Denkens  und  des  menschlichen  geijtiireü 
Seihst  eigentlich  nur  eine  Deduction  aus  einer  psychischen  Er- 
fahrungstatsache sei.  wäre  zu  erwidern,  dass  jede  Beweis 
fuhrung  stichhaltig  und  logisch  giltig  ist,  mittelst  welcher  er 
härtet  wird,  dass  eine  Sache  nichts  Anderes  sein  und  nicht 
auf  andere  Weise  sein  könne,  als  was  und  wie  sie  ist.  Durch 
die  Deduction  aus  der  erwähnten  psychischen  Erfahrungstbat 
sache  wird  aber  erhärtet,  dass  der  menschliche  Geist  nicht.» 
Anderes  als  eine  denkende  Realität  und  als  solche  nichts  Anden* 
als  ein  existentes  Seiendes  sein  könne.  Diese  Beweistuhnms 
steht  bezüglich  ihrer  Giltiirkeit  nicht  blos  allen  geometrischen 
Beweisführungen  gleich,  sondern  hat  sogar  eine  grössere  (V 
wissheit  für  sich  als  dieselben,  weil  diese  auf  hypothetische 
und  beim  Beharren  auf  dem  Standpunkte  des  geometrischen 
Denkens  bestreitbare  Axiome  gegründet  sind.  Die  geometri- 
schen Axiome  sind  giltig  unter  Voraussetzung  der  Existenz  der 
Quantität  und  des  Geistes:  die  alle  anderen  nietaphysi.*cbec 
Wahrheiten  logisch  stützende  Wahrheit  der  Existenz  des  Denken* 
und  des  Geistes  ist  keine  Hypothese,  sondern  ein  nicht  ander? 
se iiikönnender  thatsächliciier  Verhalt,  indem  der  Geist  nicht? 
Anderes  als  eine  denkende  und  real  existende  Res  sein  kann 
Man  sagt .  es  sei  ein  nicht  concludentes  Verfahren .  ans  der 
hypothetisch  angenommenen  Existenz  des  Denkens  die  rnm»Y- 
lichkeit  der  Nichtexistenz  desselben  oder  des  Geistes  ableitet 
zu  wollen.  Darauf  ist  zu  bemerken .  dass  es  drei  Methoden 
der  Beweisführung  von  gleicher  Giltiirkeit  gibt:  die  synthetische, 
die  analytische  und  jene  der  Ausschliessung  und  Eingrenzuns:: 
im  gegebenen  Falle  werden  die  beiden  letzteren  Methoden  rc 
Anwendung  gebracht  -  Man  uiüsste  sonach,  wenn  man  die  nach 
beiden  Methoden  vorgenommene  Beweisführung  beanstandet; 
wollte,  zuerst  die  l~uzulässigkett  heikler  Methoden  darthnn 

1  <  ^'ü  'H  i^ti^Hi  ai«?t  ">ü  >»i  T"\Z'Z*  -x'pra  perftftti  *in<><rrsmi.  e  ir.  • 

uti  >.LL  mieUi  «i  o>m-lmly  Li  •         u->n   p«!fpr  i»Hj**n-v»  in  altn»  i'h«3  in  l""- 
PirV'sa  IL  {.».  »>l. 

•'  \>>  «i{^>..inir«;   p*-r  ipotfsi  U  p»>tisii»r«i  L*»b«teDte,  cioy  Li  m«rate  peosantr 
o«l  tvv"  cii^>  -ut»t>.jtii:.',  c.Min'  -rii  An.-iJirici.  Ja  co«i  iriA  r'itta*  poi  1*  *iy 
p»»nir>  a  rinn   Li  y.-u.tv  *e  -„.n«ss.»  avvnain».  oli«?  n.»a  t".*ss* 
ii*'  ^istL'iir.'.       tr-'v...  rwti  y<a:>  l'smt   lim»,   ch*  jv 

styiit»*.  Ecw  U  mytotiir  .mar  :.  •<    VI  ,:  ino-ni  riyihi 
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Wie  die  Existenz  de»  menschlichen  Geistes  oder  Denkens 
das  erste  metaphysisch  Gewisse  ist,  so  die  Existenz  Gottes  als 
intelligenter,  unendlicher  und  unendlich  vollkommener  Substanz 
das  zweite  metaphysisch  Gewisse,  aus  dessen  Existenz  sich  die 
Thatsache  des  menschlichen  Denkens  und  der  angeborenen  Ideen 
erklärt. '  Das  Vorhandensein  der  angeborenen  Ideen  in  der 
menschlichen  Seele  erhärtet  sich  aus  geometrischen  Gründen.  Die 
Zahlen,  welche  der  menschliche  Geist  zur  Befriedigung  seines 
Erkenntnisstriebes  erfunden  hat,  sind  einerseits  abstracto  Bilder 
der  Sinnendinge,  andererseits  concreto  Bilder  der  rein  intelli- 
?iblen  Dinge ;  sonach  hat  der  menschliche  Geist  die  Zahlen  zu 
dem  Ende  erfunden,  um  die  rein  intelligiblcn  Dinge,  von  welchen 
die  sinnlichen  Dinge  abhängen,  sich  in  abstracter  Weise  zu  ver- 
gegenwärtigen. Die  menschliche  Seele  will  damit  einem  natür- 
lichen Begehren  genügen,  dessen  Regungen  durch  sich  selbst 
das  Vorhandensein  von  Ideen  der  rein  intelligiblen  Essenzen  in 
ihr  beweisen.  Allerdings  sind  diese  Ideen  ursprünglich  dunkle, 
unentwickelte  Ideen,  deren  wahre  und  eigentliche  Bedeutung 
sich  erst  im  Lichte  des  entwickelten  Gottesgodankens  aufhellt. 
Eben  darum  aber  ist  die  Erweisung  der  Realität  des  göttlichen 
Seins,  aus  welcher  sich  das  Vorhandensein  der  angeborenen 
Ideen  in  der  menschlichen  Seele  erklärt,  die  zweite,  der  Er 
Weisung  der  Realität  des  menschlichen  Geistes  nachfolgend»* 
Grundaufgabc  der  Metaphysik,  von  deren  Lösung  jede  ander- 
weitige philosophische  Erkcnntniss  und  Gewissheit  abhängt. 

G. 

Der  menschliche  Geist  sucht  in  der  Metaphysik  den  Ur- 
sprung und  die  Wesenheiten  der  Dinge  zu  ergründen.  Dem- 
zufolge vermittelt  sich  der  gesammte  metaphysische  Erkcnntniss 

il  motodo  d'oselnsiono  o  limiti,  porehe  il  ponnioro  non  pno  ossor'  nitro  elf 
osistonto  o  inesistente;  io  ivomdndo  con  bnoni  füllogisnii  1' inosistonza, 
dnnquo  la  monto  od  il  ponsiero  rimano  noecssariamonte  osistonto.  Ivi. 

1  So  Iddio  o  una  sostanza  intelligonto,  la  qualo  lia  in  so  o  dentro  di  so 
infinito  idoo  d'  intelliponza  o  di  atnoro,  lo  animo  oomo  in  Dio  osistonti 
partoeipano  secondo  Platono  dollo  idoe  di  I)i<»,  od  hanno  lo  idoo  innato 
.  .  .  In  oonsoprnonza  poi  dollo  innato  r.inima  non  pm'i  mai  lasciar  di 
ponsare,  ondo  pensa  anco  quando  1'uoino  dormo,  qnantnnqne  non  si 
avveda  di  ponsaro.    O.  c.  II,  p.  90. 

Sitian^ber.  d.  phil.-hi«t.  Cl.   CXI.  Bd.  II.  Hft.  49 
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inhalt  in  <ler  Idee  Gottes  als  Existenzgrundes  und  Gestaltung- 
principes  der  Dinare.  Die  Formen  der  Dinge  lassen  sich  nur 
unter  Voraussetzung  einer  intelligenten  Weltnrsache  erklären; 
in  der  sie  zuerst  urhaft  vorhanden  sein  müssen,  ehe  sie  sich  in 
den  Dingen  abgestalten  können.  Die  Formen,  welche  Gott 
ewig  in  sich  selber  schafft,  sind  die  unendlich  vielen  Abbilder 
seiner  unendlichen  Vollkommenheit:  sie  sind  mit  Spiegeln  zu 
vergleichen,  in  welchen  Gott  continnirlich  und  ewig  seine  Wesen- 
heit und  deren  unendliche  Vollkommenheiten  anschaut.  Als 
Bilder  der  Vollkommenheiten  Gottes  müssen  sie  Umtäten  und 
Substanzen  sein :  sie  können  nicht  Unitäten  per  essentiam  sein 
wie  Gott,  weil  sie  Formen  sind :  sie  müssen  sonach  als  Unitäten 
der  in  der  göttlichen  Wesenheit  real  existenten  substanzialen 
Formen  gedacht  werden. 

Die  Nachweisung  der  in  der  göttlichen  Wesenheit  real 
existenten  Formen  coincidirt  bei  Doria  mit  der  Naehweisun^ 
der  Ungenüge  des  Sensismus  und  Empirismus,  auf  deren  Stand 
punkte  sich  eine  Erklärung  des  Ursprunges  und  der  Wesenheit 
der  Formen  der  Dinge  schlechterdings  nicht  gewinnen  lasse.  Die 
Beweisführung  nimmt  ihren  Ausgang  von  der  cartesischen  An- 
zweifelung der  metaphysischen  Wahrheit  der  sinnlichen  Kürper- 
vorstellung und  endet  in  den  Nachweis  der  platonischen  Ideen 
als  weltgestaltender  Mächte.    Nach  Doria  ist  der  Geist  nicht 
blos  berechtigt,  an  der  realen  Existenz  des  Körperlichen  zu 
zweifeln,  sondern  darf  überdies  als  gewiss  annehmen,  dass  die 
Körper  nicht  durch  sich  selbst  existiren  können.    Der  unbe- 
fangene  Glaube  an  die  Existenz  des  Körperlichen  als  einer 
sichtbaren  Realität  wird  dadurch  erschüttert,  dass  wir  durch 
Erfahrungen,  welche  wir  an  Thieren  machen  (z.  B.  an  einem 
Hunde,  der  durch  seinen  Geruch  ein  nicht  gesehenes  Thier 
wahrnimmt  K  auf  das  Vorhandensein  von  feinsten  Körpern  auf- 
merksam werden,  welche  ^wie  die  auf  die  Geruchsnerven  eines 
Hundes  wirkenden  Körpereben  >  sich  dem  Auge  völlig  entziehen, 
somit  für  das  Auge  nicht  vorhanden  sind:  damit  ist  auch  die 
für  das  Auge  bestehende  Quantität  und  Figur  des  Körperlichen 
in  Frage  gestellt.   Das  Vorhandensein  einer  unsichtbaren  Körper 
liehkeit  neben  der  sichtbaren  führt  zum  Gedanken  einer  un 
endlichen  Ausdehnung  des  Körperlichen,  in  welcher  sieh  der 
"Virrirt  dos  Körperlichen  als  eines   figürlichen  Seins  in  sein 
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Gegcntheil  umsetzt.1  Mit  dein  Begriffe  des  Körperlichen  hebt 
sich  auch  die  Existenz  desselben  auf,  indem  der  Körper  nur 
als  figürlicher,  dreifach  dimensirter  existiren  kann.  Das  Sein 
des  Körpers  als  eines  dreifach  dimensirten  ist  nur  unter  der 
Voraussetzung  denkbar,  dass  das  Körperliche  durch  eine  un- 
endliche intelligente  Causalitat  gesetzt  ist,  deren  Sein  und  Wirken 
sich  mit  der  Annahme  einer  unendlichen  Ausdehnung  nicht  ver- 
trügt, wie  umgekehrt  letztere  Annahme  durchaus  ungeeignet 
ist,  das  Vorhandensein  der  Gestaltungen  des  Körperlichen  er- 
klärlich erscheinen  zu  lassen.  Demzufolge  entspricht  sie  auch 
nicht  der  angeborenen  Gottesidee,  die  mit  der  Idee  einer  ersten 
Ursache  aller  Dinge  zusammenfällt. 

Das  unendlich  ausgedehnte  All,  aus  dessen  Idee  Sensisten 
und  Materialisten  Sein  und  Wesen  der  Formen  der  Dinge  ab- 
leiten zu  können  glauben,  ist  entweder  als  leblos  oder  als 
lebendig  zu  denken.  Denkt  man  die  Gestaltungen  des  Körper- 
lichen mit  Epikur  als  leblos  und  leitet  man  ihre  Actionen  von 
äusseren  bewegenden  Anstössen  ab,  so  fragt  es  sich,  woher 
diese  Anstösse  kommen;  nun  kann  aber  eine  endliche  Form 
nur  von  einer  anderen  endlichen  Form  bewegt  werden,  während 
im  gegebenen  Falle  die  Bewegung  der  endlichen  Formen  von 
der  denkunmöglichen  localen  Bewegung  des  unendlichen  Ganzen 
abgeleitet  werden  müsste.  Das  unendliche  Ganze  könnte  nur 
zufolge  der  ihm  eignenden  Vitalität  erste  Ursache  der  Local- 
bewegnng  sein.    Ist  das  unendliche  Ganze  ein  lebendiges,  so 


1  So  noi  iu  virtu  della  propriotä,  clio  abbiaino  posto  por  ipotesi  oolla 
monto,  aggiungiamn  sempre  ai  corpi  visibili  corpi  invisibili,  i  corpi  visi- 
bili  mutaranno  sempre  nella  nostra  monti  «Ii  figura  o  <li  quantita;  ma 
so  la  monto  continua  sin'  all'  infinite  questo  progresso  di  aggiungoro 
corpi  invittibili  a  corpi  visibili,  ebo  considera  in  natura,  i  corpi  invisihili 
nudando  sin'  all'  impercettibilo  nol  inunoro  o  nolla  piccolozza,  la  monto 
potra  sempro  aggiungoro  nuovi  corpi  ai  corpi,  ein»  connidera:  nc  uiai 
potrA  ritrovarc  nn  termino,  nol  quäle  non  po«.«a  p'u'i  aggiungere  corpi 
in  una  talc  dotemiinata  tigura  e  mole,  e  con  cio  non  potra  mai  attribuire 
doterminata  figura  ai  corpi  visibili,  sin'  a  tanto  clio  non  considera  un 
vero  niente  realmento  osistente,  che  servendo  di  tormine  al  corpo,  ebo 
la  monto  consudora  como  di  tro  mesure,  im  corpo  «lall'  alt.ro  realmente 
divida.  Ma  quosto  nionto  osistonto  in  natura  ripugna  all'  ensor  di  co.na, 
o  porcio  non  pno  ossore  in  natura;  dnnquo  so  il  nionto  non  ha  osiston/.a, 
la  monto  non  pno  mai  attribuire  vora  figura  al  corpo.  Difosa  II,  p.  83. 
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müssen  auch  alle  Thcile  desselben  lebendig  sein,  wie  in  der 
That  Demokrit  die  Atome  als  lebendig  ansab  und  Leben  und 
Bewegung  identificirte.  Indes»  lässt  sieh  unter  der  Voraus- 
setzung der  Lebendigkeit  des  unendlichen  Ganzen  abermals 
nicht  erklaren ,  wie  das  der  localcn  Bewegung  entbehrende 
Ganze  durch  seine  blosse  VitalitJlt  den  Formen  eine  locale  Be- 
wegung sollte  mitthcilen  können.  Ja  selbst  die  Existenz  der 
Formen  bleibt  im  gegebenen  Falle  unerklärbar.  Ein  der  In- 
telligenz entbehrendes  lebendiges  unendliches  Ganzes  wäre  un- 
vermögend, sich  selbst  und  seine  unendliche  Vollkommenheit  zu 
verstehen,  könnte  also  auch  nicht  die  in  ihm  vorhandenen  leben- 
digen Formen  verstehen,  während  doch  der  endliche  Mensch  sich 
selber  erkennt,  den  Inhalt  seines  Denklebens  sich  vergegen- 
wärtigt und  die  Vollkommenheiten  des  menschlichen  Geistes 
sich  refleetirend  zum  Bewusstsein  bringt.  Soll  nun  die  Selbst- 
erkenntniss  des  Menschen  nicht  geradezu  als  eine  Unvollkom- 
menheit,  und  das  angeborene  Begehren  des  Menschen,  seinen 
Ursprung  und  sein  Wesen  zu  erkennen,  nicht  als  ein  seiner 
Natur  anhaftendes  Gebrechen  angesehen  werden,  so  inuss  dem 
Begriffe  eines  der  Selbstbewnsstheit  entbehrenden  unendlichen 
Ganzen  der  Begriff  eines  höchsten  Wesens  substituirt  werden, 
in  welchem  die  begrenzten  Vollkommenheiten  des  menschlichen 
Geistes  in  absoluter  Weise  wirklich  sind,  und  welches  durch 
den  vollkommenen  Besitz  jener  Erkenntniss,  nach  welcher  der 
menschliche  Geist  sieh  sehnt,  absolut  befriedigt  ist.  Unter  der  Vor- 
aussetzung der  Existenz  eines  absoluten  vollkommenen  Geistes 
ist  aber  auch  für  den  menschlichen  Geist  die  Möglichkeit  einer 
Befriedigung  seines  Begehrens  nach  Erkenntniss  des  Ursprungs 
und  Wesens  seines  Denkens  gegeben;  er  erkennt  sich  nämlich 
als  eine  gottesbildliehe  Existenz,  die  in  Kraft  ihres  gottverliehenen 
Denkens  ihren  Ursprung  und  ihr  Wesen  geistig  erfasst.  Mit* 
dieser  Erkenntniss  sieht  sieh  das  menschliche  Denken  mit  einem 
Male  über  den  auf  der  reflexiven  Sensation  fussenden  Denk- 
standpunkt zu  jenem  der  reinen  Intcllectualität  emporgehoben; 
die  Selbsterkenntniss  und  die  Gotteserkenntniss  des  menschlichen 
Geistes  constituiren  eine  unzertrennliche  solidarische  Einheit. 
Der  menschliche  Geist  muss  sich  bekennen,  dass  er  sein  Ver- 
langen nach  Erkenntniss  seines  Ursprunges  und  seiner  Wesen- 
heit, sowie  die  Idee  der  Existenz  seines  Geistes  nicht  aus  sich 
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elbst  erzeugt  hat;  somit  müssen  diese  Sehnsucht  und  diese 
dee  dureh  eine  Causalität  ausser  ihm,  und  zwar  durch  eine 
lenkende  Causalität  erzeug  worden  sein,  und  diese  denkende 
Kausalität  inuss  als  eine  unendliche  gedacht  werden,  weil  nur 
«ne  unendliche  intelligente  Causalität  jene  Idee  aus  sich  selbst 
geschöpft  haben  kann. 

Die  Erfassung  Gottes  als  absoluten  intelligenten  Gestaltungs- 
prineipes  der  Dinge  bedeutet  bei  Doria  die  Absehwenkung  vom 
Cartesianismus  zum  Piatonismus,  ohne  indess  zu  einer  wirklichen 
Verbesserung  des  Cartesianismus  zu  fuhren  und  die  specidativcn 
Mängel  desselben  wahrhaft  zu  überwinden.  Doria  ist  allerdings 
bemülit,  den  in  der  cartesischen  Philosophie  bei  Seite  gesetzten 
specidativen  Formbegriff  wieder  zur  Geltung  zu  bringen,  ohne 
jedoch  den  Begriff  der  Wesensform  zu  erringen.  Die  Form 
bedeutet  ihm  nur  die  Signirung  des  Stoffes  durch  die  göttliche 
Idee,  die  ausser  und  über  dem  Dinge  ist,  so  dass,  diese  Signirung 
hinweggedacht,  einzig  die  Materie  übrig  bleibt,  deren  creative 
Setzung  Doria  zwar  nicht  bestreiten  will,  aber  nicht  als  spe- 
kulative Wahrheit  zu  erweisen  vermag.  Er  dachte  wohl,  dass 
die  Materialität  mit  der  Ausdehnung  gleichbedeutend  und  letztere 
eine  selbstverständliche  Seinsbedingung  der  nichtgeistigen  ge- 
schupf liehen  Existenzen  sei.  Die  Folge  davon  konnte  aber 
doch  nur  sein,  dass  die  Realität  der  körperlichen  Dinge  in  der 
Schwebe  blieb  und  das  Sein  derselben  mehr  als  billig  in  die 
irottgedachten  Formen  der  Dinge,  d.  i.  in  die  göttliche  Ideal- 
welt hineinverlegt  wurde,  in  welcher  sieh  Gott  nach  Doria  die 
unendliche  Zahl  seiner  Vollkommenheiten  denkend  vergegen- 
wärtigt. Diese  Vergegenwärtigung  ist  nach  Doria  eine  Lebens- 
bedingung des  göttlichen  Seins,  ein  Act  der  göttlichen  Selbst- 
erkenntniss  und  Selbstbeglückung.  Das  göttliche  Sein  behauptet 
hiebei  den  Charakter  eines  überweltlichen  Seins-,  andererseits 
sind  es  doch  nur  die  unendlich  vielen  Urformen  der  geschöpf- 
lichen Dinge,  welche  Gott  zum  Gegenstande  seiner  geistigen 
Anschauung  macht.  Der  göttliche  Selbstgedanke  und  der  gött- 
liche Weltgedanke  treten  nicht  entschieden  auseinander;  und  so 
steht  die  Gottesidee  Doria' s  in  einer  unsicheren  Mitte  zwischen 
dem  reinen  vollen  Theismus  einerseits  und  einem  pantheisiren- 
den  Kosmismus  andererseits.  Doria  will  den  dem  Cartesianis- 
mus anhaftenden  antispecidativen  Dualismus  zwischen  göttlichem 
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und  weltlichem  Sein  überwinden,  welcher  durch  den  Ausfall 
des  speculativen  Forinbegriffes  veranlasst  worden  war  und  die 
organische  Relation  zwisehen  göttlichem  und  geschöpflieben) 
Sein  preisgab;  Doria  weiss  diese  Relation  nur  dadurch  herzu 
stellen,  dass  er  die  in  unendlicher  Vielheit  denkbaren  Formen 
des  endlichen  Seins  zum  Inhalte  des  göttlichen  Denkens  macht, 
wahrend  er  nebenher  den  von  Cartesius  vollinhaltlich  anerkannten 
Oeationsgedanken  in  platonischer  Weise  zum  Gedanken  einer 
göttlichen  Gcstaltungsthätigkeit  herabsetzt.  Die  göttlichen  Ideen 
selber  entstehen  bei  ihm  durch  Creation,1  wobei  man  allerdiup 
das  Creiren  in  uncigentlichem  Sinne  zu  verstehen  haben  wird: 
daraus  folgt  aber  andererseits  doch  nur,  dass  bei  Doria  der  striete 
Begriff  der  Crcationsthätigkeit  fehlt.  Bedeutet  Creiren  soviel  aU 
substanziclle  Setzung,  so  hat  es  bei  Doria  eine  blos  nominelle 
Bedeutung;  der  Begriff  der  Substanz  fallt  ihm  mit  jenem  des 
göttlichen  Seins  zusammen,  ausserhalb  dessen  es  keine  anderen 
Substanzen,  sondern  blos  göttlich  gehaltene  Existenzen  geben 
kann.    Gegen  Spinoza  hat  Doria  trotz  seines  Abscheues  vor 
dem  Spinozismus  doch  nur  dies  Eine  zu  erinnern,  dass  die  Eine 
unendliche  Substanz  nicht  unendliche  Ausdehnung  sein  könne.  - 
Daria  ist  sich  der  Unvereinbarkeit  seines  Gottcsbegriffes 
mit  der  christlichen  Gottesidec  nicht  bewusst ;  er  hält  dafür, 
dass  derselbe  mit  jenem  der  Bibel  sich  decke/'  und  glaubt 
mittelst  seiner  Lehre  von  den  substanzialen  Formen  in  Gott  aU 

1  1  ii  Pio  l'atto  o'l  pousiero  s<»uo  una  coso  istesaa;  o  percio  iiientre  hMK 
ponsa  alle  sin;  inliiiito  pcrtozioui  <•  jrode  in  quölle,  croa  le  infinite  formt'. 
I«!  «juali  rappresejitano  le  suo  iufiuitu  particolari  perfezioni.  Difesa  U. 
p.  207. 

-  L'enipio  licnedetto  .Spinoza  predondo  l'aria  di  peonietra  pone  i  s»"i 
siomi  iiuliuiM.strati :   o  poscia  sotto  il  wpecioso  noiuo  di  so.stanzft  ci  da 
l'idea  di  uua  inliuita  esteu.siono,  priva  dcjjli  attributi  d*  intollij*'tMiia  «'  <Ü 
providenza;   ondo  poi  no  vieno,   che  e«jli  non  pruova  V  eM*teiiza  de!h 
forme.    Difesa  II,  p.  Iii). 
:i  Doria  bemerkt  zu  dor  von  ibm  ritirton  bibliseben  Stolle :  llle  epo  s\uu. 
(pii  »um  (2  Mot».  3,  14):  Iu  quoste  parole  consiste  T  idea  della  soManz*. 
cioo  a  diro:  Io  sono  quello,  la  di  cui  etwonsa  eonsdate  nell'  e«i»ten\  od 
in  cui  resistenza  o  Tessenza  ö  una  co.sa  istossa :  io  »ono  la  sola  oo>a. 
cbe  e.siste  in  se  e  da  se  o  per  so,  o  eb'  »•  causa,  od  ofletto  di  se  mede- 
•sima:  od  io  sono  la  sola  co.sa,  dalla  quäle  tutte  le  coso,  cbe  .si.no,  pr<«- 
codono  da  ine,  sono  in  mo;  od  in  tanto  quelle  sono,  in  quauto  sono  jk.t 
■une,  in  me  o  da  mo.    Düesa  II,  p.  115. 
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obersten  Gcstaltungsuiächten  des  Weltdaseins  die  christlich- 
religiöse  Lehre  von  der  göttlichen  Vorsehung  philosophisch  be- 
gründet zu  haben.    Er  will  übrigens  die  von  der  göttlichen 
Intelligenz  producirten  Formen  von  der  an  sich  formlosen  gött- 
lichen Wesenheit  unterschieden  wissen.    Die  göttliche  Wesen- 
heit in  ihrem  Ansichsein  ist  die  absolute  Einheit,  welche  ver- 
mittelst des  göttlichen  Selbstdenkens  in  der  absoluten  Vielheit 
der  Ideen  oder  substanzialen  Formen  sicli  spiegelt;  die  Ideen 
sind  die  in  Gott  existirenden  Weltdinge,  welche  insoweit  sind, 
als  sie  durch  Gott,  in  Gott  und  von  Gott  sind.    Gott  ist  alle 
Dinge  und  doch  wieder  keines  der  von  ihm  hervorgebrachten 
Dinge;  seine  Wesenheit  hat  keine  Beziehung  auf  die  von  ihm 
hervorgebrachten  Dinge,  da  sie  an  sich  gar  nicht  sind,  daher 
auch  kein  sinnliches  Zeichen  und  kein  Lautwort  die  alleinzige 
göttliche  Substanz  kenntlich  zu  machen  vermag.   Doria  entgeht 
einem  ausgesprochenen  Pantheismus  nur  dadurch,  dass  er  sich 
auf  den  Gedanken  der  Unergründlichkeit  des  an  sich  seienden 
göttlichen  Wesens  zurückzieht;  diese  Unergründlichkeit  ermög- 
licht ihm,  jene  Lehren  der  Kirche  anzuerkennen,  die  aus  seinem 
Substanzbegriffe  sich  schlechterdings  nicht  ableiten  lassen,  und 
in  denselben  eine  Ergänzung  der  natürlichen  Vernuufteinsicht 
des  Menschen  durch  die  göttliche  Gffenbarungswabrheit  zu  er- 
kennen.   Dahin  gehört  die  zeitliche  Erschaffung  der  Weltdinge 
und  der  Menschenseclen  aus  Nichts.   Die  des  Lichtes  der  Offen- 
barung entbehrenden  vorchristlichen  Philosophen  konnten  und 
mussten  glauben,  dass  die  Welt  ewi#  sei;  sie  hatten  eben  keine 
anderen  Anknüpfungspunkte  für  ihre  Erklärung  des  Ursprungs 
der  Weltdinge,  als  jene  substanziellen  Formen,  deren  Ideen  sie 
erfasst  hatten.    Fasst  man  die  substanziellen  Formen  selber  als 
Ideen  oder  göttliche  Gedanken,  so  lassen  sie  sich  als  die  im 
göttlichen  Geiste  seit  ewig  existirenden  Urbilder  fassen,  welchen 
gemäss  Gott  die  in  der  Zeit  aus  nichts  geschaffenen  Dinge  ge- 
staltet hat.1    Auch  die  platonische  Vielheit  und  Diversität  der 
Ideen  glaubt  er  mit  der  thomistischen  Lehre  von  der  absoluten 
Einheit  der  alle  Dinge  umfassenden  göttlichen  Idee  in  Einklang 


Ma  perche  —  fügt  Doria  bei  —  in  questo  troppo  ulevatc  nieditaztoni 
la  montu  tuia  si  potrohbo  confouduru  od  orraro,  questo  niio  ponsiuro 
alla  conaura  di  Santa  Cluesa  sottouietto.   Difosa  II,  p.  120. 
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bringen  zu  können ;  man  habe  eben  zwischen  den  Objecten  des 
göttlichen  Weltdenkcns  und  zwischen  diesem  Denken  selber 
zu  unterscheiden,  welches  als  unendliches  Erkennen  nur  Eines 
sein  könne,  während  die  particulilren  Objecto  desselben  unbe- 
grenzt viele  seien.1  Den  Unterschied  zwischen  göttlichem  Welt- 
denken  und  Sclbstdcnkcn,  um  welchen  es  sich  eigentlich  im 
christlichen  Gottesbegriffe  handelt,  lässt  Doria  freilich  völlig 
unberührt.  Doria's  philosophisches  Denken  ist  zu  sehr  in  den 
Kosmismus  der  antiken  vorchristlichen  Philosophie  versenkt, 
als  dass  er  sich  zum  Gedanken  einer  specitisch  christlichen 
Philosophie  zu  erheben  vermöchte;  erweist  die  dem  vorchrist- 
lichen Weltdenken  entstammenden  Berichtigungen  der  vorchrist- 
lichen antiken  Speculation  einfach  der  Theologie  zu,  welche 
somit  der  Philosophie  ergänzend  und  rectiticireud  zur  Seite  tritt, 
während  das  methodische  philosophische  Denken  iu  erster  Linie 
sich  immerfort  au  den  Alten,  namentlich  an  Plato  und  Pytha- 
goras  zu  orieutiren  hat.  Der  einzige  Punkt,  in  welchem  er 
entschieden  über  die  antike  Philosophie  hinausgreift  und  sich 
auf  den  Standpunkt  der  neueren  Philosophie  stellt,  ist  die  Lehre 
von  den  angeborenen  Ideen,  in  welchen  er  den  noologisehen 
Stutzpunkt  seiner  Polemik  gegen  die  von  ihm  bekämpften  Sen- 
sisten  und  Materialisten  sucht.  Er  fasst  die  aus  der  cartesischen 
Philosophie  adoptirte  Lehre  von  den  angeborenen  Ideen  als 
eine  Berichtigung  der  platonisch-pythagoräisehen  Auffassung  der 
Ideen,  welche  im  Lichte  des  christlichen  Schöpfungsgedankens 
nicht  mehr  als  unmittelbar  mit  dem  Wesen  der  Seele  selber 
gegeben  angesehen  werden  können,  sondern  der  gottgcschaffcncn 
Seele  von  Gott  concreirt  gedacht  werden  müssen.  - 

1  I'nriiii  ilniKpic,  eins  la  dinereuza  cousista  uel  noino  d' idee  e  di  cono- 
sci'ir/.c;  coli  lutto  ciö  pori»  cosi  questo  mio,  como  ogni  altro  mio  »enti- 
inento  il  sotloin^lti»  alla  consiira  <li  Santa  Cliiesa.    Dif'osa  II,  j».  III. 

-  AI  rorto  »nii'htu  idoo  di  ossenze  purameuto  intolligibili  nuu  pu>soiio 
venir  null'  aniina  tlai  »oijm,  pokhe  gli  oggetti  di  quoste  ideo  nun  sono 
MMisibili,  od  inoltro  l' aniina  le  mliiariscM  in  so  per  lo  uuimo  di  un  ra- 
ziueinio  in  tutto  astratto  dai  »onsi;  dunquo  «ono  idou  da  l>io  iuiprosso 
m-ir  aniina,  o  pereiü  1' aiiiuia.  noit  puö  e««t>r  a  pnisa  di  tavula  rasa. 
Quosto  pui  soi im  idou  innato,  lo  quali  Iddio  imprime  nello  anitnu  nol 
tenipo,  clio  lo  crea  dal  niento,  ponrho  quantunquo  «juesto  idoo  siano 
ipiollo  istesso,  che  i'latono  o  Pitagora  como  privi  dol  lumo  dolla  Santa 
Kivolaziuiiu  liauno  credutu,  che  fossoro  otoruo  uoll'  auima,  che  qudli 
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Düna  hat  sein  definitives  Vcrhältniss  zur  cartosischen  Philo- 
sophie in  seinen  ,Discorsi'  1  und  in  seiner  ,FilosohV  2  dargelegt, 
kommt  aber  auf  die  in  beiden  Schriften  abgegebenen  Erklärungen 
auch  noch  in  seiner  ,Difcsa'  zurück.  Er  bespricht  den  Inhalt  der 
Meditatioues  und  der  Principia  philosophiae  des  Cartesius.  Von 
den  sechs  Meditatioues  haben  die  erste  und  die  zweite,  welche 
den  Ausgangspunkt  und  deu  psychologischen  Stutzpunkt  der  ear- 
tesisehen  Lehre  zum  Inhalte  haben,  seine  volle  Billigung ;  auch 
mit  der  in  der  dritten  Meditation  enthaltenen  Erweisung  der 
Realität  der  Gottesidee  erklärt  sich  Doria  theilweise  noch  ein- 
verstanden. Zu  dein  Inhalte  der  drei  übrigen  Mcditationes  aber 
verhält  er  sich  ablehnend,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
Cartesius  in  derselben  auf  unbewiesene  Voraussetzungen  sich 
stütze.  Eine  dieser  Voraussetzungen  sei  der  Satz,  dass  wir 
über  die  Dinge  nur  mittelst  unserer  Vorstellungen  von  den- 
selben zu  urtheilen  vermöchten.  Cartesius  spreche  da  ganz  nach 
der  Weise  der  Scnsisten  und  lege  der  sinnlichen  Vorstellung 
einen  Erkenntnisswerth  bei,  den  sie  nur  dann  und  insoweit  haben 
kunne,  als  sie  in  den  der  Seele  angeborenen  Ideen  der  gött- 
lichen Vollkommenheiten  geläutert  und  geklärt  ist.  Das  Medium 
der  Läuterung  seien  die  auf  die  göttlichen  Ideen  zurückweisenden 
und  mit  ihnen  identischen  Substanzialformen  der  platonischen 
Philosophie,  von  welchen  Cartesius  völlig  hinwegsehe.  Damit 
hangen  weiter  die  Mängel  der  cartesischen  Physik  zusammen. 
Cartesius  weiss  in  Folge  seines  Wegsehens  von  den  Substanzial- 
formen  die  Naturlehre  in  keine  innere  Beziehung  zur  Gottesidee 
zu  setzen  und  stellt  sie  in  Folge  dessen  auf  eine  durchaus  hypo- 
thetische Grundlage.  Er  nimmt  dreierlei  Arten  von  Grund 
körperchen  an,  aus  welchen  er  in  Folge  der  ihnen  von  Gott 
crtheilten  Bewegung  die  drei  Elemente:  Aether,  kugelförmige 
Himmelskörper  und  formlose  Materie  werden  lässt;  auf  diese 
drei  elementaren  Gestaltungen  des  Körperlichen  soll  sich  die 

hau  creduto  eterna  con  Dio;  nulla  di  m.mco  noi  Cr  fettem  dobbiamo 
eredere,  che  Iddio  dia  alle  nostro  .mime  qnoHtu  idee  nol  toinpo,  clio  la 
crea  dal  uioute.   Difesa  II,  p.  125. 

1  Discond  (sicdie  oben  S.  720,  Anm.  3)  \t.  2;")— «5. 

2  Filosofia  (sieho  ohen  S.  72»i,  Anm.  3)  Vol.  I,  Introduz.,  p.  49  agg. 
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Erklärung  aller  Naturerscheinungen  zurückführen  lassen.  Auf 
dem  Gebiete  der  Naturlekrc  ist  einzig  die  Methode  der  sinn 
liehen  Erfahrung  berechtigt,  deren  ingeniöse  Handhabung  zu 
den  schönsten  und  überraschendsten  Entdeckungen  auf  physi- 
kalischem Gebiete  geführt  hat.  Die  Verbindung  der  Natur- 
Wissenschaft  mit  der  Metaphysik  ist  mittelst  der  Lehre  von  den 
Formen  der  Dinge  herzustellen,  welche  eben  nur  als  Abdrücke 
der  substanzialen  Urformen  in  der  sinnlichen  Stofflichkeit  zu 
verstehen  sind. 

Die  Lehre  von  den  Formen  der  Dinge  ist  in  der  antiken 
Philosophie  vornehmlich  von  Pythagoras  und  Plato  ausgebildet 
worden.  Sie  hat  ihren  metaphysischen  Stützpunkt  in  der  Idee 
Gottes  als  eines  lebendigen,  intelligenten,  vorsehenden  Wesens, 
welches  mit  den  Attributen  der  Güte  und  Liebe  bedacht  i*t 
und  unendliche,  mit  der  Intelligenz,  Güte  und  Liebe  gegebene 
Ideen  des  Vollkommenen  in  sich  trägt.  Diese  Ideen  oder  Formen 
müssen,  weil  in  Gott  existirend,  lebendige  Formen  sein,  aber 
zufolge  ihrer  Verschiedenheit  abgestufte  Ordnungen  des  mehr 
oder  weniger  Vollkommenen  darstellen ;  einige  derselben  parti 
eipiren  mehr  oder  weniger  an  der  göttlichen  Vitalität,  andere 
mehr  oder  weniger  an  der  göttlichen  Liebe  und  Intelligenz: 
die  Grade  der  Participation  müssen  ins  Unendliche  fortschreiten, 
ohne  dass  es  jedoch  bis  zur  völligen  Identification  mit  der  Ab 
solutheit  des  göttlichen  Seins  käme.  In  diesen  Formen  sind  die 
Urbildungen  der  vegetativen,  sensitiven  und  intelligenten  Lebens 
formen  gegeben ;  sie  sind  nach  Plato  die  Animae  primae,  welche 
mit  anderen  Formen  überkleidet  werden  müssen,  um  die  In 
formationsprineipien  der  verschiedenen  Arten  von  Lebewesen 
und  Körperwesen  constitniren  zu  können.  Lebewesen  im  engeren 
Sinne  sind  die  rationalen  und  sensitiven  Wesen;  die  Formprin- 
eipien  der  unter  beiden  stehenden  Körperwesen  sind  als  samen- 
artige Keime  anzusehen,  durch  deren  Entwicklung  die  rein  stoff 
liehen  Körpergebilde  hervorgebracht  werden. 

Plato  und  die  übrigen  methodisch  vorgehenden  Philosophen 
des  Alterthums  Hessen  in  der  Metaphysik  keine  Hypothesen 
zu,  sondern  suchten  die  Dinge  nach  ihrem  wahren  und  ersten 
Ursprünge  und  in  ihren  Wesenheiten  zuerkennen;  des  Lichtes 
der  Offenbarung  entbehrend,  hatten  sie  keim;  Ahnung  von  dem 
Mysterium  der  zeitlichen  Erschaffung  der  Dinge  aus  Nichts  und 
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sahen  sich  iu  Folge  dessen  mit  unabweislicher  Notwendigkeit 
auf  eine  einanatianistisehe  Erklärung  der  Dinge  aus  dem  Einen 
Seienden  angewiesen.  Für  die  Ausdehnung  oder  Materialität 
der  sichtbaren  Dinge  suchten  sie  den  höchsten  Erklärungsgrund 
in  einem  Defecte  der  substanzialen  Formen,  die  einerseits  Gott 
ähnlich,  andererseits  aber  zufolge  ihrer  Unterschiedenheit  vom 
absolut  vollkommenen  göttlichen  Sein  demselben  doch  auch 
wieder  unähnlich  sind.  Einerseits  zum  göttlichen  Sein  in  Er- 
kenntniss  und  Liebe  hingezogen,  suchten  sie  andererseits  die 
ihnen  anhaftenden  Mängel  durch  Consubstantiation  mit  anderen 
Formen  zu  decken ;  da  nun  die  reinen  höchsten  Formen  eine 
derartige  Consubstantiation  nicht  gestatteten,  so  wendeten  sich 
die  nach  Selbstergänzung  schmachtenden  intelligenten  Formen 
den  der  Intelligenz  beraubten  niederen  Formen  zu,  um  mit  den- 
selben sich  selbst  zu  überkleiden,  und  begannen  damit  die  Natur 
einer  zusammengesetzten  körperähnlichen  Form  anzunehmen. 
So  entstanden  die  seelischen  Informationsprincipien  der  ratio- 
nalen und  irrationalen  Lebewesen ;  die  der  Intelligenz  beraubten 
primären  Formen  aber  einigten  sich  unter  einander  nach  einem 
bestimmten  Gesetze  mechanischer  Inclination,  welchem  sie  in 
Folge  ihrer  Vitalität  unterthan  waren,  und  brachten  so  die 
inaterialen  Formen  hervor.  Die  Einigung  der  der  Intelligenz 
entbehrenden  Substanzialformen  vollzog  sich  in  einem  conti- 
nuirlichen  Fortschreiten  der  verschiedensten  Arten  von  Ver- 
bindungen, weil  sieh  nicht  alle  Arten  der  Verbindung  auf  einmal 
vollziehen  konnten  und  das  Begehren  nach  Eingehung  von  Ver- 
bindungen ein  beharrliches  war;  so  entstand  die  Zeit  als  Form 
des  successiven  Geschehens.  Die  ersten  in  der  Zeit  sich  voll- 
ziehenden Verbindungen  inussten  jene  sein,  mittelst  welcher  sich 
die  ersten  Samen  der  sichtbaren  Formen  in  kleinsten,  kaum 
wahrnehmbaren  Körperchen  bildeten.  Diese  verschieden  ge- 
stalteten Samenkürpcrchcn  schieden  sieh  in  männliche  und  weib- 
liche und  wurden  durch  die  das  All  belebende  Seele  zeugungs- 
fähig und  keimkräftig  gemacht;  mit  der  Keim  kräftigkeit  war 
das  Vermögen  gegeben,  sich  mit  anderen  ihnen  nächstgcrlickten 
Körperforineu  mittelst  Ernährung  zu  überkleidcn.  Die  StofF- 
ancignung  mittelst  Ernährung  luusste  aber  eine  bestimmte  Grenze 
haben,  da  kein  Stoffgebilde  aus  unendlich  vielen  Theilen  be- 
stehen kann;  ebenso  musstc  auf  den  Hochpunkt  der  Kraftent- 
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wicklung  des  Bildungskeimes  eine  Abnahme  derselben  und  in 
Folge  dessen  die  suecessive  Auflösung  des  körperlichen  Gebildes 
eintreten:  damit  war  die  Aufnahme  seiner  Theile  in  andere 
Gebilde  angebahnt  und   das  continuirlichc  Wechselspiel  des 
Werdens  und  Vergehens  im  Bereiche  der  ausgedehnten  zusam- 
mengesetzten  Formen  eingeleitet.  In  den  seelischen  Information» 
prineipien,  welche  mit  Formen  niederen  Ranges  ii  berkleidet 
waren,  blieb  das  Begehren  wach,  sich  mit  anderen  Formen  zu 
einigen :  andererseits  hatten  die  bereits  befruchteten  Samen  ein 
Bedürfniss  nach   intellectivcn  Beseelungsprincipien   zum  har- 
monischen Ausbau  der  von  ihnen  zu  gestaltenden  Körper  und 
zur  vemunftgemässen  Leitung  und  Verwerthung  derselben  Den 
sensitiven  Informationsprincipien  kam  es  zu,  die  mechanische 
und  sensitiven  Functionen  der  thierischen  Körper  zu  regeln: 
den  als  Beseelungsprincipien  fungirenden  zusammensetzten 
Formen  fiel  die  Ausübung  vegetativer  Lebensfunctioncn  in  allen 
übrigen  Arten  des  Körperlichen  (Pflanzen,  »Steine  u.  s.  wj  zu. 
.So  gestaltete  sich  nach  Plato  eine  von  einem  allgemeinen  Lcbens- 
geiste  beseelte  sinnliche  Lcbewelt,  deren  körperliche  Gestaltung 
kräfte  die  Keimprincipieu,  deren  Beseclungs-  und  Leitungsprin- 
eipien  die  dreifach  abgestuften  seelischen  Eutwicklungsprincipkn 
sind.    Auch  die  Seelenwanderungslehre  der  Alten  findet  hier 
ihre  philosophischen  Anknüpfungspunkte  zufolge  der  coutinuir 
liehen  Inclination  der  lebendigen  Formen  zur  Einigung  mit  an 
deren  Formen  und  zufolge  des  mit  der  Auflösbarkeit  der  körper 
liehen  Gebilde  verbundenen  stetigen  Uebergehens  der  Formen 
von  einem  Gebilde  zum  andern.    Die  Vorstellung  vom  Welt 
räume  ergab  sich  aus  der  Notwendigkeit,  die  Zwischenräume 
zwischen  den  verschieden  gestalteten  Körpern  durch  kleinste, 
dem  Auge  unsichtbare  Körperehen  ausgefüllt  zu  denken,  durch 
welche  man  sich  speciell  die  uiiermesslichcn  Weiten  des  leuch- 
tenden Acthers  gebildet  dachte.     Die  Erklärung  der  Local 
bewegung  im  Universum  knüpfte  an  die  natürliche  und  mecha- 
nische Neigung  der  lebendigen  Formen  zur  Bewegung  an:  die 
Formen   von  grösserer  Lebensenergie    oder   grösserer  Masse 
mussten   all  wärt*  zu   Bewegern  der  Formen   von  geringerer 
Lebensenergie  oder  Masse  werden  und  riefen  so  das  innerhalb 
des  lebendigen  unendlichen  Ganzen  statthabende  Bewegungs- 
leben  ins  Dasein.    Dieses  Bewegungsleben  gehörte  aber  freilich 
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der  sinnlichen  Erscheinungswelt  an,  während  das  unendliche 
Ganze  als  solches  seiner  Idee  nach  als  ein  ewig  Ruhendes  be- 
harren mus8.  Zwischen  freiwilliger  und  unfreiwilliger  Bewegung 
zu  unterscheiden,  hatten  Pythagoras  und  Plato  keinen  Anlass, 
da  ihren  Weltsystemen  zufolge  ausser  der  Einen  unendlichen 
Substanz  und  den  substanziellen  Formen  nichts  existirt  und 
alles  Seiende  Leben  und  Bewegung  ist.  In  der  That  leidet  der 
Begriff  des  Motus  voluntarius  an  einer  inneren  Schwierigkeit, 
die  von  Cartcsius  bemerkt  worden  ist;  es  ist  schwer  zu  fassen, 
wie  der  menschliche  Geist  den  von  ihm  wesensverschiedenen 
Leib  soll  bewegen  können.  Die  alten  speculativen  Philosophen 
sprachen  daher  dem  Körperlichen  die  Eigenschaft  der  Solidität 
ab,  welche  ihnen  blos  als  sinnliches  Phänomen  galt;  auf  diese 
Art  glaubten  sie  die  Durchdringbarkeit  des  Leibes  durch  das 
seelische  Informationsprincip  und  im  Zusammenhange  damit  die 
Möglichkeit  des  Bewegtwerdens  des  Leibes  und  seiner  Organe 
durch  einen  seelischen  VVillensact  erklären  zu  können.  Wie 
leicht  und  ungezwungen  sich  auch  die  Bewegung  der  körper- 
lichen Organe  durch  den  geistigen  Willen  unter  Voraussetzung 
der  substanziellen  Homogeneität  von  Geist  und  Leib  erklären 
licsse,  so  gewöhnt  man  sich  doch  schwer  an  den  Gedanken, 
die  Solidität  der  Körper  für  blossen  Sinnenschein  zu  halten. 
Also  hat  man  auch  die  von  den  antiken  speculativen  Philo- 
sophen (Filosofi  metodici  werden  sie  von  Doria  beständig  ge- 
nannt) unternommene  Deduction  der  Genesis  des  Körperlichen 
zu  verwerfen  und  ihr  die  Lehre  von  der  zeitlichen  Erschaffung 
des  Solidum  aus  Nichts  zu  substituiren ;  damit  ist  sodann  die 
weitere  Annahme  zu  verbinden,  dass  Gott  dem  menschlichen 
Geiste  die  Befähigung  zu  den  Motus  voluntarii  als  ein  beson- 
deres Vermögen  verliehen  habe. 

Wir  entnehmen  hieraus,  wie  Doria,  nachdem  er  gegen- 
über dem  unvermittelten  cartesischen  Dualismus  zwischen  Geist 
und  Körper  auf  die  den  Gegensatz  beider  vereincrlcicnde 
antike  Emanationslehre  zurückgegriffen  hat,  nunmehr  auch  diese 
wieder  durch  das  christliche  Creationsdogma  berichtiget  und 
anlässlich  dessen  eben  sowohl  Gculinx'  Occasionalismus,  als 
auch  Leibnizens  prästabilirtc  Harmonie  entschieden  verwirft. 
Diesen  beiden  Auswüchsen  des  Cartesianismus  wäre  nun  wohl 
ohne  ausdrückliche  Berufung  auf  die  christliche  Creationslehre 
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schon  durch  den  speculativ  orfasstcn  Betriff  der  menschlichen 
Seele  als  lebendiger  Wesensform  des  Menschengebildes  vorzu- 
beugen gewesen,  indem  dieser  Hegriff  die  speculative  Ueber- 
windung  des  unvermittelten  Gegensatzes  zwischen  geistiger  und 
körperlicher  Wesenheit  in  sich  schlicsst;  es  wäre  dann  nicht 
nöthig  gewesen,  die  Befähigung  der  Seele  zur  willkürlichen  Be- 
wegung der  körperlichen  Organe  als  ein  der  menschlichen  Seele 
vom  Schöpfer  speciell  verliehenes  Vermögen  zu  bezeichnen, 
was  im  Grunde  schon  deshalb  unzulässig  ist,  weil  auch  den 
Thieren  das  Vermögen  willkürlicher  Bewegung  zukommt.  Frei- 
lich sind  die  Bewegungen  des  Thieres  keine  Morus  volnntarii, 
können  aber  ebenso  wenig  als  Morus  involuntarii  im  Sinne  der 
cartesischen  Philosophie  bezeichnet  werden.   Doria  sieht  nicht, 
dass  das  Vermögen  spontaner  Bewegung  bei  Menschen  und 
Thieren  etwas  Natürliches  ist,  unter  dessen  Begriff  eben  sowohl 
die  Bethätigungen  geistiger  Lebendigkeit,  als  aueb  jene  der 
sinnlichen  Lebendigkeit  fallen:  er  wusste  eben  über  den  unver 
mittelten  cartesischen  Gegensatz  von  Geist  und  Körper  auch  da 
nicht  hinauszukommen,  wo  er  die  Consequenzen  desselben  unter 
Beeurs  auf  den  göttlichen  Schöpfer  zu  überwinden  trachtete. 
Er  bleibt  in  dem  Gegensatze  zwischen  rein  mechanischen  Be- 
wegungen (moti  di  automa)  und  absichtlich  gewollten  Bewe- 
gungen (niotus  voluntarii)  befangen,  scheint  also  trotz  der  von 
ihm  so  entschieden  betonten  allgemeinen  Naturlebendigkeit  die 
Thierc  im  cartesischen  Sinne  für  Automaten  zu  halten.  Das* 
die  Willkür  der  thierischen  Bewegungen  ein  Wiederschein  der 
freien  geistigen  Selbstigkeit  im  Bereiche  der  sinnlichen  Lehen 
digkeit  sei,  entzog  sich  seiner  geistigen  Wahrnehmung,  wie 
er  insgemein  zufolge  des  Beherrschtseins  seines  Denkens  von 
mathematisch  -  mechanistischen  Vorstellungen  in  der  von  der 
niedersten  irdischen  Stofflichkeit  zum  Mensehenwesen  hinan- 
führenden  Stufenleiter  nicht  alle  Zwischenglieder  distinet  aus 
einanderzuhalten  weiss   und  die  teleologische  Beziehung  der 
Entwicklung  des  tellurischen  und  epitellurischen  Lebens  auf 
den  Menschen  ausser  Acht  iHsst. 

Aus  der  Idee  des  Menschen  als  Ts).:;  der  sichtbaren 
Naturwirklichkeit  ergibt  sich  ein  Seelenbegriff,  welcher  die 
Lehre  von  angebornen  oder  eoncreirten  Ideen  in  dem  von  Doria 
gemeinten  Sinne  ausschlicsst.   Ist  die  menschliche  Seele  ihrem 
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Wesen  nach  die  sublimirtc  substanzielle  Zusammenfassung  der 
gesammten  sichtbaren  Wirklichkeit  und  aller  derselben  imma- 
nenten Rhythmen,  ko  muss  sie  im  lebendigen  Contacte  mit  der 
sie  umgebenden  Wirklichkeit  ohne  eine  zu  ihrem  Wesen  noch 
hinzutretende  besondere  Ausrüstung  die  Ideen  der  Dinge  aus  sich 
hervorstellen  können,  und  zwar  nicht  blos  der  sichtbaren  Dinge, 
sondern  auch  jener  höheren  ubersinnlichen  Dinge,  deren  Bild  und 
Gleichniss  die  sichtbare  Wirklichkeit  ist.  Die  göttliche  Vermitte- 
lung  der  ideellen  Wahrheitscrkenntniss  fallt  allerdings  nicht  als 
Uberflüssig  hinweg,  da  alles  Wahre  nur  im  Lichte  dessen  erkannt 
werden  kann,  der  die  Wahrheit  selbst  in  eigenster  Wesenheit 
ist.  Die  göttliche  Vermittelung  besteht  aber  nicht  darin,  dass 
der  Seele  Ideen  eonereirt  werden,  deren  Erfassung  nicht  schon 
in  ihrem  eigenen  Wesen  begründet  wäre,  weil  ihr  für  diesen 
Fall  actuclle  Erkenntnisse  angeschaffen  sein  müssten,  was  gegen 
die  erfahrungsmassig  constatirte  ursprüngliche  reine  Potenzialitüt 
des  geistig  noch  unentwickelten  Seelenwesens  streitet.  Doria's 
Annahme  concreirter  Ideen  ist  sonach  abermals  eine  missglückte, 
unter  unnöthiger  und  ungehöriger  Herbeiziehung  der  christ- 
lichen Crcationslehrc  ins  Werk  gesetzte  Correctur  der  platoni- 
schen Lehre  von  der  Wiedererinncrung,  deren  Nachklang  in 
der  Geschichte  der  christlichen  Philosophie  der  mit  einem 
unspeculativen  Seelcnbcgriffc  vergesellschaftete  passivistische 
Vernunftidealismus  war.  Doria  hat  nicht  Unrecht,  wenn  er 
Malebranche's  Lehre  vom  menschlichen  Schauen  der  Dinge  in 
Gott  mit  der  platonischen  Erkenntnisslehre  in  Verbindung  bringt; 
er  greift  jedoch  fehl,  wenn  er  den  Grundmangel  der  Male- 
branche'schen  Erkenntnissichre  in  der  Nichtanerkennung  an- 
geborncr  Ideen  sucht.  Es  ist  ferner  auch  nicht  richtig,  wenn 
er  den  passivistischen  Charakter  der  Malebranchc'sehen  Er- 
kenntnisslehre der  Ignorirung  der  Lehre  von  den  angebornen 
Ideen  zur  Last  legt,1  da  gerade  umgekehrt  die  Erfassung  des 
aus  der  Tiefe  der  geistigen  Selbstigkeit  schöpfenden  mensch- 
lichen Erkennens  die  Beseitigung  der  angebornen  Ideen  zur  not- 
wendigen Consequenz  hat. 

1  Nirm  conto  tonenrlo  dollo  iileo  innate,  che  socowlo  Piatone  l'anima  trae 
da  l>io  romn  partoeipanto  dolla  divina  ossonza,  dire,  ebo  I«l<Uo  pone  in 
noi  i  pensicri;  quasi  vnlosno  »Uro,  cho  Iddio  ponaa  continuamonte  in  noi. 
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Doria  lässt  die  der  menschlichen  Seele  concreirten  Ideen 
durch  die  Einrenkung  der  Seele  in  den  menschlichen  Fötus 
verdunkelt  werden ;  sie  erlöschen  aber  hiedureh  nicht,  sondern 
wirken  in  der  Form  eines  allmälig  mehr  und  mehr  aufwachen 
den  Dranges  nach  Erkenntniss  des  Wahren,  dessen  Liebe  der 
Seele  angeboren  ist.    Aus  diesem  Streben  entwickeln  sich  die 
Potenzen  der  Seele  als  eines  intellectionsfahigcn  Empfindung 
wesens.    Als  intellectionsfahig  partieipirt  sie  an  der  göttlichen 
Intelligenz,  zufolge  welcher  das  göttliche  Wesen  sich  selbst 
wahrnimmt  und  versteht:  so  hat  denn  auch  die  menschliche 
Seele  das  Vermögen,  ihr  Leben  und  Empfinden  wahrzunehmen, 
und  in  Folge  dessen  bildet  sich  ans  der  Seele  das  Vermögen 
der  sinnlichen  Einbildungskraft  hervor,  welche  in  der  Eigen 
heit  der  Seele  besteht,  in  ihrem  Denken  die  Bilder  der  durch 
die  äusseren  sinnlichen  Einwirkungen  in  ihr  erzeugten  Sensa 
tionen  zu  gestalten.   Die  sinnliche  Imagination  ruft  einen  sinn 
liehen  Willen  wach:  die  im  Gehirne  hinterbliebcnen  Spuren 
des  sinnlichen  Eindruckes  machen,  dass  die  Seele  die  Bilder 
der  sinnlich  pereipirten  Objecte  auch  in  Abwesenheit  derselben 
bemerken  kann,  und  veranlassen  so  die  Entstehung  des  sinn 
liehen  Gedächtnisses.    Unter  Concurrcnz  dieser  rein  sinnlichen 
Potenzen  entwickelt  sich  in  der  Seele  das  Vermögen  einer  sinn 
liehen  Ratiocination ,  welches  auch  im  Thiere  vorhanden  ist: 
seine  Functionen  gehen  vor  sich  ohne  Abstraction  und  Reflexion, 
d.  h.  ohne  dass  die  Seele  auf  diese  Functionen  advertirt  oder 
dieselben  vorzunehmen  sich  entschlicsst.    Dem  sinnlichen  Ver 
mögen  der  menschlichen  Seele  entsprechen  in  höherer  Ordnung 
als  intellectuelle  Potenzen  der  intelleetuelle  Wille,  die  intellec- 
tnelle  Reflexion,  das  intellectuelle  Gedächtniss,  die  intellectuelle 
Ratiocination,  die  intellectuelle  Imagination.    Der  erste  Act  der 
intellectiven  Thätigkeit  ist  die  Erfassung  der  Realität  des  Ich 
als  denkenden  Seins.     Dieser  Act  schliesst  die  Thätigkeitcn 
des  intellectuellen  Wollens,  der  intellectuellen  Reflexion,  der 

Ora  sooondo  qnesto  sentimento  di  Malebranche  noi  sarebbomo  a  rijmardo 
di  Dio  quello.  che  U  tromba  inanimata  »•  al  suonatnr  di  tromba. 
Difwa  n.  p  143. 
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intellectuellen  Ratiocination  in  sich ;  in  der  ratiocinativeu  Er- 
fassung der  Idee  der  unendlichen  Substanz  und  ihrer  Attribute 
bethatiget  sich  das  Vermögen  einer  intellectuellen  Imagination. 
Intellectualität  ist  in  den  Actionen  aller  dieser  Vermögen  gleich 
bedeutend  mit  Abgezogenheit  von  den  Sinnen;  das  intellectuelle 
Gedächtniss  ist  die  unerlassliehe  Hilfsquelle  der  intellectuellen 
Ratiocination,  welche  aus  den  durch  abstracto  Meditation  ge- 
wonnenen und  in  der  seelischen  Erinnerungskraft  hinterlegten 
Notionen  sich  zu  corabiniren  hat.  Die  intellectiven  Potenzen 
der  menschlichen  Seele  bekunden  durch  sich  selbst  das  Vor- 
handensein angeborner  Ideen  in  denselben ;  ohne  das  Vorhan- 
densein derselben  würde  die  ins  Sinnenleben  des  stofflichen 
Körpers  eingesenkte  Seele  nie  dazu  kommen,  zur  Wiederge- 
winnung ihrer  göttlichen  Natur  sich  denkend  mit  Gott  und 
den  rein  geistigen  Naturen  zu  einigen.  Zwischen  den  intellec- 
tuellen und  sinnlichen  Vermögen  der  Seele  stehen  zwei  andere 
Vermögen,  welche  sich  aus  den  abstracten  Ratiocinationen  Uber 
sinnliche  Objecto  ohne  Aufsteigen  zur  Betrachtung  der  Ur- 
sprünge und  Essenzen  der  Dinge  herausbilden.  Doria  wühlt 
für  das  erstere  dieser  beiden  Vermögen  die  Bezeichnung:  Razio 
cinio  intellcttuale  sensibile  e  pratico,  das  andere  wird  von  ihm 
Iinaginazione  schlechthin  unter  Weglassung  eines  charakteristi- 
schen Beisatzes  genannt.  Dadurch  soll  es  von  den  beiden 
anderen  vorerwähnten  Arten  der  Imaginazione  unterschieden 
werden. 

Doria  schreibt  dem  menschlichen  Geiste  eine  unbegrenzte 
Eutwiekelungsfahigkeit  zu  und  will  dadurch  seine  philosophische 
Anschauungsweise  von  jener  eines  Descartcs  und  Malebranche 
unterschieden  wissen,  welche  eine  solche  unbegrenzte  Entwick- 
lungsfähigkeit wohl  dem  intellectuellen  Willen  des  Menschen, 
nicht  aber  der  menschlichen  Denkanlage  zuerkennen.  Ist  doch 
das  Wollen  nichts  Anderes  als  ein  Act  des  denkenden  Geistes 
und  kann  nur  Gedachtes  zum  Gegenstande  und  Inhalte  haben. 
Wie  der  durch  sinnliche  Einflüsse  verderbte  Wille  unbegrenzt 
viele  verschiedene  Wollungen  haben  kann,  so  kann  er  um- 
gekehrt auch  den  menschlichen  Geist  zur  Anstrebung  unbe- 
grenzt vieler  Erkenntnisse  veranlassen,  indem  er  ihn  bestimmt, 
von  den  angebornen  Ideen  und  von  dem  der  menschlichen 
Seele  verliehenen  Vermögen  der  abstracten  Ratiocination  einen 

SiUung»b«r.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXI.  Bd.  II.  Hfl.  50 
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möglichst  guten  Gebrauch  zu  machen.     Der  r^:atb: 
in   diesem  Kalle  einem  innerlichsten   Antrv-t-e  der  s^Ä^n 
Geistnatur,  die  ihrem  eigentlichen  \Ve*en  n*rL  L*e*^  ^r-i  In 
t<-IIigenz  ist  und  in  beiderlei  Beziehung  Gott  zasa  « »Z/jetzt  ütr* 
Begehrens   hat.    Die   menschliche  Seele   hat   *-in  aii^eo-vrc** 
Begehren,  sich  im  Erkennen  und  Thun  mit  G*n  za  verihü 
liehen  und  Gottes  schöpferisches  Thun  nachzuahmen.  Leisere? 
geschieht  auf  dreifache  Weise:    im   Schaffen    de*  kanrfkn 
sehen  Dranges,  im  methodischen  wissenschaftlichen  Schaffen- im 
Schaffen  und  Wirken  des  militärischen  Genie».  Diese*  dreÜacb* 
Schäften  bezieht  sich  auf  die  drei  Gebiete  der  höheren  mttilee 
tuellen  Lcbensthatigkeit  des  Menschen,  auf  Kunst.  Wiie^iiKban 
und  sittliches  Tugendstreben,  dessen  höchster  Entwicklung 
grad   in  der  heroischen  Tugend   besteht.'     ~Hf«*r  und  Ta*; 
gelten  Doria  als  zwei  wurzelverwandte  Wörter:  'Es**z  bedeutet 
den  dem  Unendlichen,  Ewigen  und  Göttlichen  zugewendete 
Drang  der  Seele,  dessen  sittliche  Ausbildung  und  Disciplininms 
in  der  Tugend  des  Helden  sich  darstellt.2    Stellt  im  Heid« 
sich  der  Mann  als  der  vollendete  Mensch  dar,  so  ist  der  Fürst, 
der  in  den  seinem  Stande  ziemenden  Tugenden  erzogen  worden 
ist  und  dieselben  praktisch  bethätiget,  jene  vollendete  Nach- 
bildung Gottes  auf  Erden,  welche  in  den  Personen  der  Fürsten 
verkörpert  sein  soll.1 

Die  philosophischen  Untersuchungen  Doria's  stellen  liier 
mit  ihre  von  Doria  mit  Vorliebe  gepflegten  praktischen  TVn 


1  Non  Rarebboro,  per  mio  awiso,  in  tutto  perfett i  i  grandi  awant*^. 
che  la  Metafisica  arreca  all'  uman  genere,  se  quellt  entro  i  soli  limiti 
della  conoscenza  delle  origini  e  dell'  eiiaenze  delle  scienze  e  delle  trti 
si  restriugesaero.  II  piü  nobile,  il  piü  graude  e'l  piü  utile  awantappw- 
che  la  Metafisica  arreca  all'  uomo,  e  quello  di  poter  innalxar  U  >m 
mente  a  ravvisar  in  Dio,  come  in  uno  specebio  le  origini  e  Vernem* 
di  quelle  virtu,  che  dobbiam  seguire,  e  di  quell'  eccelse  virtu,  che  c**ti 
tuiscono  l'essenza  del  vero  Eroe,  onde  poi  egli  puo  in  sua  mente  di* 
tinguere  i  vizj  dalle  virtu,  le  virtu  vere  delle  false  ed  apparenti,  1? 
virtu  eroiche  dalle  »emplici  virtu  morali ,  proprio  dell'  ouesto  cirtadino 
pndre  d'onorata  famiglia;  ed  alla  pertino  pu»)  formare  nella  sna  mente 
le  idee  delle  cose  tutte.    II  capitano  filosnfo  I,  p.  Iii. 

2  La  parola  Eros  e  l'istessa  cosa  che  amore,  onde  l'Eroe  e  dall'  imore 
generato  o  prodotto.    O.  c.  I,  p.  16. 

3  Della  edueazione  del  principe,  c.  0. 
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denzen  ans  Licht,  in  welchen  zunächst  auf  Fragen  der  Moral 
und  Pädagogik  Bezug  genommen  und  weiterhin  die  Erziehung 
für  den  Dienst  des  öffentlichen  Lebens  ins  Auge  gefasst  wird. 
Doria  begründet  die  Notwendigkeit  und  die  Functionen  einer 
rationellen  Pädagogik  aus  der  Beschaffenheit  der  Lebenszu- 
stände  der  in  die  sinnliche  Leiblichkeit  eingesenkten  Monschen- 
seele.  Das  gesammte  höhere  Erkenntnissleben  der  Seele  ist 
iu  Folge  dieser  Einsenkung  anfänglich  in  tiefstem  »Schlafe  be- 
graben und  von  den  zuerst  sich  entwickelnden  Uabitualitäten 
des  sinnlichen  Gefallens  und  Begehrens  niedergehalten;  Auf- 
gabe der  Erziehung  ist,  in  der  kindlichen  Seele  Uabitualitäten 
entgegengesetzter  Art  herauszubilden  und  die  hiermit  geistig 
erstarkte  Seele  zur  Erfassung  des  ewigen  Wahren  anzuleiten. 
Der  Erfolg  der  Erziehung  bestimmt  sich  nach  der  naturlichen 
Beschaffenheit  der  Seelen,  welche  bei  verschiedenen  Menschen 
verschieden  ist.  Nach  Plato's  Lehre  partieipiren  die  verschie- 
denen Menschenseelen  in  verschiedenem  Grade  an  der  Liebe 
und  Intelligenz ,  welche  in  Gott  ist ;  die  in  dieser  Beziehung 
von  Natur  aus  dürftig  ausgestatteten  Seelen  werden  es  auch 
bei  guter  Erziehung  und  Leitung  nie  zu  etwas  Grossem  bringen, 
sondern  bleiben  für  immer  im  Banne  der  Mittelmässigkeit  be- 
fangen ;  es  fehlt  ihnen  jeuer  schwunghafte  Antrieb  (^estro), 
welcher  bevorzugte  Naturen  über  das  Gewöhnliche  hinaushebt.' 
Nicht  begeisterte  Liebe,  sondern  unedle  Furcht  beherrscht  sie 
von  Natur  aus  und  raubt  ihnen,  wofern  sie  der  nöthigen  Auf- 
sicht und  Leitung  entbehren,  die  Kraft  des  Widerstandes  gegen 
die  Anreizungen  zum  Schlimmen  und  Verkehrten.  Anderer- 
seits tritt  aber  die  volle  Energie  des  Bösen  in  den  von  Natur 
aus  bevorzugten  Naturen  hervor,  deren  sittliche  Erziehung  und 
Leitung  vernachlässigt  wurde;  denn:  Corruptio  optinii  pessima. 
Doria  stellt  eine  Reihe  von  Leitsätzen  auf,  welche,  aus  der 
platonischen  Doctrin  abgeleitet,  nach  seinem  Dafürhalten  »ich 

1  Perche  1'  etrtro  e  quello,  che  produce  la  creazione  cosi  in  cio  che  ri- 
guarda  le  subliiui  e  nuove  conosceuzo,  corae  nelle  altre  eroiche  azioni. 
perche  la  natura  Hoinniiiustra  a  tutti  gli  uoinini  un  sufneiente  grado  di 
raziocinio:  da  cio  avvieue,  che  tutti  quegli  uomini,  i  quali  hannu  la 
facolta  di  ragionare,  possano  altrtwi  acquifttare  la  scienza  dei  Pedant i. 
e  quella  dei  CYitiei,  la  quäle  non  dipendo  dall'  estro  e  dall*  auiore. 
Difesa  II,  p.  329. 
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mit  Nutzen  für  die  sittliche  und  geistige  Erzi'-hiz^r  ir->  kiri 
liehen  und  jugendliehen  Alters  verwerthen  las^-ri.  Li'.ür 
liehe  Ziel  des  menschlichen  Glückseligkeit>stivi>r-ii>  Lrt  W 
ühnlichung  mit  dem  göttlichen  Einen,  welche»  im  Lxm-^>--t.tfi 
Zusammenklänge  des   geistigen   und    sinnlichen  Wr^> 
Menschen   sich   refleetirt.     Dieser  Zusanimenkian^:  war 
vor  dem  Sündenfalle  im  Menschen  vom  Anfange  her  v..rfcat 
den,  ist  es  aber  jetzt  nicht  mehr,   sondern  mu>s  er>:  aiimlfc 
errungen  werden,  soweit  er  überhaupt  im  mensohlichrc  Zeil 
leben  durch  die  geistig-moralische  Selbstherrschaft   de»  M-a 
sehen  errungen  werden  kann.    Die  Vernunft  ist  im  g>-tLlci>-ii 
Menschen  schwächer  als  der  Wille  und  als  die  in   der  .Vrl* 
zuerst  hervorgebildeten  Habitualitäten  :  die  derselben  >vm  An 
fange  her .   vielleicht  schon  im  Mutterschoosse  eingedrückte 
sinnlichen  Habitualitäten  gehören  zur  Natur  des  Menschen  m<i 
lassen  sich  durch  das  Gebot  der  Vernunft  wohl  eindämmer 
und  beherrschen,  aber  nicht  ausrotten.   Die  später  erw-rbeßrt 
Habitualitäten  sind  im  Verhältnis«  zu  den  ursprünglichen  natür 
liehen  Habitualitäten  Abiti   d' imitazione welche,   soweit  >k 
moralisch  gute  Dispositionen  sind,  durch  die  Erziehung  ein 
geprägt  werden  müssen.    Die  Erziehung  hat   vor  Allem  auf 
Erzeugung  und  Hervorbildung  von  sittlicher  Willensstärke  and 
körperlicher  Kräfti^keit  abzuzwecken.    Schwächliche  Furchi. 
welcher  gar  keine  Spur  von  begeistertem  Drange  nach  Hr-hereta 
(Aiuore)  zur  Seite  geht,  erzeugt  eine  niedrige  Gesinnung,  welch«: 
nachträglich  in  Bosheit  und  Lasterhaftigkeit  entartet:  das  geistig 
Hochgcrühl  ohne   Fessel  der  Furcht   verleitet   zii  ungebühr 
lieber  Selbstüberhebung  und  unbesonnener  Waghalsigkeit-  I*ie 
Willensdispositionen,  welche  dem  jugendlichen  Alter  anerzogen, 
und  die  Grundsätze,  welche  demselben  eingeprägt  werden  sollen, 
müssen  der  heiligen  christlichen  Religion  und  der  menschlichen 
Weisheit  gemäss  sein:  wie  es  aber  nur  Eine  religiöse  Wahr 


1  A  capion  di  o^enqüo:  colui  che  ama  di  fare  nn  inpiostizLa  t-  co*treti<> 
ad  imitare  l'aomo  pinsto,  in  facendo  1»  piustizi.i;  il  titnido  Foldato.  i) 
quäle  vonvbbe  tupeire  dal  periooln.  ^  co<*tn»tto  ad  iniitare  il  forte: 
*:i(*chv  vale  a  dire.  ehe  pH  uomini.  che  hanno  contratt»  dalla  natura 
e  dalla  prima  int'anzia  .tbiti  di  son««  oontrarj  alla  rapionf.  son.»  **mprv 
in  nie«  ,  ad  un  mntinm.  conil*attinient»  fra  la  prava  volenti  «  I»  ra- 
pione    Pife>*  H,   p  312 
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heit  gibt,  jene  nämlich,  die  in  der  Kirche  hinterlegt  ist,  so 
auch  nur  Eine  menschliche  Weisheit,  die  das  Heil  des  öffent- 
lichen Gemeinwesens  sichert,  die  platonische.  Die  rein  mensch- 
lichen Tugenden  reichen  ohne  Religion  nicht  aus,  den  Menschen 
sittlich  aufrecht  zu  halten;  umgekehrt  vermag  die  Religiosität 
durch  sich  allein  nicht  Männer  hervorzubringen ,  welche  zur 
Leitung  des  bürgerlichen  Gemeinwesens  befähigt  wären.  Um 
den  künftigen  Beruf  eines  Kindes  zu  erkennen ,  hat  man  es 
in  seinen  Spielen  zu  beobachten,  in  welchen  es  das  Thun  Er- 
wachsener nachzuahmen  pflegt.   Jeder  Mensch  muss  zu  einem 
bestimmten  Stande  und  Berufe  erzogen  und  an  gemeinnützige 
Beschäftigungen  gewöhnt  werden;    Müssiggang  und  unnützes 
Thun  führt  auf  die  Wege  der  Sünde  und  des  Lasters  und 
ist  von  gemeinschädlicher  Wirkung.     Der  stufenweise  vor- 
schreitenden Erziehungsthätigkeit  ist  die  Aufgabe  durch  die 
stufenweise  fortschreitende  Entwicklung  des  jugendlichen  Alters 
vorgezeichnet,  welche  in  drei  Perioden  verläuft,  deren  End- 
punkte das  siebente,   vierzehnte  und  zwanzigste  Lebensjahr 
sind.1    In  das  dritte  dieser  Stadien  fällt  die  Erziehung  zur 
wissenschaftlichen  Erkenntniss,  zu  deren  Förderung  der  Er- 
zieher vor  Allem  die  Gefühle  der  Bewunderung  der  Werke 
dottes  und  das  Verlangen,  ihre  Ursachen  und  inneren  Gründe 
kennen  zu  lernen,  wecken  muss.    Nur  ein  von  widersittlichen 
Affecten  und  Leidenschaften  gereinigtes  Innere   befähigt  zur 
Gewinnung  der  wahren  Logik,  die  den  Künsten  der  Sophistik 
zu  begegnen  weiss;  und  wäre  es  möglich,  ohne  sittliche  Selbst- 
reinigung die  richtige  Logik  zu  gewinnen,  so  würde  dieselbe 
doch  niemals  den  Menschen  zur  Weisheit  und  Tugend  hinzu 
führen  vermögend  sein.    Die  Wissenschaft  und  Tugend  wird 
in  Gott  angeschaut,  in  welchem  sie  urhaft  vorhanden  ist;  wer 
zu  dieser  in  Gott   urbildlieh  vorhandenen   Wissensehaft  sich 
nicht  zu  erheben  vermag,  wird  nie  in  wahrhaftem  Sinne  des 
Wortes  ein  weiser  und  religiöser  Mensch  sein.    Der  Führer 
zur  echten  Weisheit  ist  Pinto,  dessen  erhabene  Lehren  durch 
jene  des  christlichen  Glaubens  zu  ergänzen  sind.  Derjenige, 
dein  die  Gnade  des  Glaubens  versagt  ist,  wird  an  Plato  fest- 

'  Unter  das  Schema  dieser  drei  Stadion  «mbsummirt  D<»ri:i  auch  seine  Ideen 
über  Prinzenerziehung.    Vgl.  Educ.  del  princ,  eapp  ü— 4. 
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haltend  niemals  Atheist  sein,  sondern  die  Religion  des  Sokrates 
bekennen,  welche  ein  zwar  unvollkommenes,  aber  doch  ähn- 
liches Abbild  der  christlichen  Religion  ist.  Die  rein  mensch- 
liche Tugend  besteht  in  der  Nachahmung  Gottes,  die  über- 
natürliche christliche  Tugend  in  der  Nachahmung  Christi:  beide 
Arten  von  Tugend  können  miteinander  nicht  collidiren.  Das 
Christenthum  fordert  nicht  weltscheue  Abkehr  vom  Irdischen 
und  besteht  nicht  auf  einem  mit  den  Einrichtungen  und  Impul 
sen  des  thätigen  Weltlebens  unverträglichen  ascetischen  Rigoris- 
mus. Diese  letzteren  Bemerkungen  zielen  darauf  ab ,  ersicht- 
lich zu  machen,  dass  die  Grundsätze  der  Erziehungsweisheit 
mit  den  gottgesetzten  Bedingungen  des  menschlichen  Weltda- 
seins  im  Einklänge  Btehen  müssen,  und  dass  nur  diejenige 
Philosophie  wahr  sein  könne,  aus  welcher  sich  die  mit  der 
doppelten  Rücksicht  auf  die  sittliche  Vervollkommung  des 
Einzclmeiischen  und  auf  das  Gemeinwohl  im  harmonischen  Ein 
klänge  stehenden  Grundsätze  der  Moral  und  Pädagogik  als 
ungezwungene  natürliche  Consefjuenzen  ergeben.  Diese  Philo 
sophie  ist  aber,  Avie  bereits  wiederholt  bemerkt  wurde  und 
nachstehend  unter  spccicller  Beziehung  auf  Rücksichten  und 
Anforderungen  des  bürgerlichen  Gemeinwohles  noch  näher  be 
leuchtet  werden  soll,  eben  nur  die  platonische. 

Doria  spricht  sich  über  das  Verhältnis*»  seiner  Schritt 
, Delle  Vita  civilo*  zu  den  späteren,  in  der  ,FilosonV  und  ,l>i 
fesa*  enthaltenen  Erörterungen  des  politiseh-socialen  Problem« 
dahin  aus,  dass  er  in  der  erstgenannten  Schrift  das  Problem 
vom  Standpunkte  der  Erfahrung  und  nach  der  praktischen  Seite 
desselben  ins  Auge  gefasst  habe,  während  er  in  den  beiden 
folgenden  Schriften  das  Wesen  und  den  Ursprung  der  bürger- 
lichen Societät  an  der  Hand  Plato's  philosophisch  habe  ergrün- 
den und  beleuchten  wollen.  Plato's  Lehre  vom  Staate  sei  aller 
dings  ganz  ideal  gehalten  und  scheine  mit  der  thatsächlichen 
Wirklichkeit  des  zeitlichen  Menschheitsdaseins  sich  nicht  ver- 
einbaren zu  lassen;  die  stete  Vergegenwärtigung  des  Ideals  sei 
aber  eine  unerlässliche  Bedingung  der  Aufrechthaltung  und  For- 
derung gedeihlicher  Lebcuszustände,  das  in  Gott  zu  schauende 
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ewig  Wahre  stets  im  Auge  zu  behalten  sei  ein  Fundamental 
gebot  einer  erleuehteten  Staatsweisheit.  Indem  die  menschliche 
Seele  ihren  wahren  Ursprung  und  ihr  wahres  Wesen  schaut, 
wird  ihr  Denken  nothwendig  darauf  hingeleitet,  jene  Gebote 
der  Religion  und  der  bürgerlichen  Gesittung  zu  erforschen,  durch 
deren  Beachtung  und  Befolgung  die  Seele  die  durch  ihre 
Einscnkung  in  die  sinnliche  Leiblichkeit  eingebüsste  Unab- 
hängigkeit vom  Sinnlichen  und  Körperlichen  wiedererringen 
soll.  Plato,  Pythagoras  und  alle  Übrigen  methodischen  philo- 
sophischen Forscher  Griechenlands,  Aegyptens  und  des  ge- 
sammten  Orients  waren  religiös  gestimmte  Männer,  welche  die 
Civilisation  auf  die  Erkenntniss  der  geistigen  Wesenheit  Gottes 
und  der  durch  Gott  gegründeten  und  geleiteten  sittlichen  Welt- 
ordnung gestützt  sehen  wollten ;  sie  erkannten  in  Gott  den  Be- 
lohner der  Tugend  und  Bestrafer  des  Bösen ;  sie  sprachen  der 
menschlichen  Seele  ein  Theilhaben  an  den  Vollkommenheiten 
des  göttlichen  Wesens  zu.  Den  methodischen  philosophischen 
Forschern  des  griechischen  Alterthums  standen  die  Sensisten  und 
Sophisten  gegenüber,  deren  Lehren  nur  dazu. dienen  konnten, 
die  geistigen  Unterlagen  der  Societät  und  Sittlichkeit  zu  unter- 
graben. Sie  lebten  in  neuerer  Zeit  wieder  als  Gegner  des 
christlichen  Piatonismus  auf;  die  Gassendisten  sind  die  wieder- 
erstandenen alten  Epikuräer,  die  Spinozisten  die  Wiedererneuerer 
der  von  Plinius  1  geschilderten  philosophischen  Secte,  deren  An- 
hänger dem  unendlichen  göttlichen  Wesen  eine  unendliche  Welt- 
substanz substituirten ;  in  den  Jansenisten  sind  die  alten  Stoiker 
wieder  auferstanden,  in  ihren  probabilistischen  Gegnern  die 
Sophisten  der  antiken  Moral.  Alle  diese  Gegner  des  christ- 
lichen Piatonismus  versichern  zwar,  dass  sie  Religion  und  Moral 
hochhalten ;  ihre  Erfahrungsmaximen  sind  jedoch  nicht  darnach 
angethan,  die  Herrschaft  dieser  idealen  Mächte  zu  begründen 
oder  sicherzustellen.  Doria  nimmt  hier  speciell  auf  eine  Schrift 
Locke's  über  Kindererziehung 2  Bezug  und  klagt,  dass  in  der- 
selben die  gesammte  Aufgabe  der  Erziehung  nur  darein  gesetzt 

'  Hist.  nat.  II,  c.  I. 

2  Zuerst  erschienen:  London,  1693,  dann  in  französischer  Uebersetzung 
mit  Zusätzen  von  Costa  1695.  Ueber  die  mehreren  Auflagen  dieser 
Schrift  and  ihren  Inhalt  vgl.:  Dictionnaire  des  sciences  philosophiques 
(Paris,  1844  ff.),  tome  III,  pp.  595  sq. 
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wen!«,  dem  Körper  und  Willen  des  Kindes  gewisse  HabiluaJi 
täten  einzuprägen ;  die  religiöse  Erziehung  und  Bildung  des 
Kindes  werde  nur  oberflächlich  behandelt  und  der  religiöse 
Unterrieht  auf  eine  kurze  Belehrung  über  Gott  als  Schöpfer 
und  Geber  alles  Guten  beschränkt.  Von  einer  Weckung  der 
Gottesfurcht  und  des  begeisterten  Aufschwunges  zum  Ewigen  und 
Göttlichen  ist  bei  Locke  keine  Rede;  ihm  genügt  die  Einprägun* 
einiger  weniger  bekanntester  Glaubens-  und  Gebetsformeln.  Er 
gestattet  nebenher,  dass  man  die  Kinder  über  die  Existenz 
geistiger  Wesen  belehre,  will  aber  nicht,  dass  man  sich  hiebei 
lange  aufhalte,  wie  er  denn  überhaupt  von  Metaphysik  nichts 
wissen  und  dieselbe  aus  dem  Unterrichte  in  den  Schulen  ver 
bannt  sehen  wolle.  Er  empfiehlt  eine  spielende  Unterrichts- 
methode, um  dem  Kinde  das  Lernen  mögliehst  leicht  und  an 
genehm  zu  machen;  seine  Winke  über  sittliche  Erziehung  geben 
zu  erkennen,  dass  er  diese  heiligste  Aufgabe  in  der  aller- 
seichtesten  Weise  auffasse.' 

10. 

Doria  schien  zu  ahnen,  dass  die  durch  Locke's  Empiris- 
mus repräsentirte  Keaction  gegen  die  Ueberlieferungen  einer 
idealistischen  Philosophie  eine  tiefgreifende  dauernde  Nachwir 
kung  haben  dürfte,  welcher  durch  die  ihn  durchaus  nicht  l>e- 
friedigenden  Zustände  der  philosophischen  Bildung  seines  Zeit- 
alters die  Wege  gebahnt  zu  sein  schienen.-  Er  entschloss  sich 
daher  zu  einer  ausführlichen  Beleuchtung  des  in  Locke's  Haupt 
werke  niedergelegten  philosophischen  Denksystems,  welches  er 

1  Dio  puardi  che  taP  mio  si  »opnasae  di  proporre  per  mas*iina  quesu 
se^uente,  cum-:  che  sia  necessario  aecoatumare  dalla  prima  infaiiz«  i 
fauriiilli  a  ritiettero  un  poco  iu  astratto  intorno  agli  errori,  noi  qn.ili  i 
M.Mi»i  ci  fan  fader«',  aeciö  poi  divenuti  adnlti  possano  omendare  irli  <?r- 
r>»ri  dei  l<>ru  sensi,  e  praticare  *juel  pn'cetto  de1  Greci:  Xosce  to  ij»>iin>; 
percht-  comeche  »pieste  ritiessioni  intorno  ai  sensi  sentono  un  poco  iM 
MetHÜhico,  il  Sipn.  Locke  le  proiberebbo  ai  povernatori  dei  fancinlli,  com* 
pravi&mni  errori  da  nun  cuinniettersi  nelT  edueazione.  Difesa  II,  p.  oti 

-  Non  possi»  intrala^ciar  di  dire,  che  percio  che  ripuarda  alla  Metantica. 
alla  Morale  od  a  I'olitk-a,  le  quali  Mono  i  pin  ulili  e  nobili  fnitti,  ehr 
si  devono  «lalla  scienza  rieavare,  la  nostra  moderna  Sapienza  non  soi«> 
non  c  utile,  ma  e  perniciosa,  a  capione  che  va  tutta  a  torminare  nelia 
Sotistiea  o  nel  Scetticisrao.   Difesa  II,  p.  320. 
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im  Allgemeinen  als  sensistische  Metaphysik  charaktcrisirte. 
Durch  diese,  eine  Contradietio  in  adjecto  enthaltende  Bezeich- 
nung wollte  Doria  von  vorneherein  den  inneren  Widerspruch 
des  philosophischen  Unternehmens  Locke's  kenntlich  machen. 
Locke  wolle  mittelst  einer  der  Physik  angehörigen  Forschungs- 
methode  die  der  Metaphysik  angehörigen  Betrachtungsobjcete: 
den  Ursprung  der  Ideen,  die  Natur  und  Wesenheit  der  seelischen 
Potenzen  erklären  —  Dinge,  die  nicht  vermittelst  einer  auf 
Sensationen  gestutzten  Reflexion,  sondern  nur  mittelst  eines 
von  den  Sinnen  abgezogenen  Denkens  erkannt  werden  können. 
Wie  Cartesius  in  seiner  Physik,  so  stützt  sich  Locke  in  seinen 
Untersuchungen  über  den  menschlichen  Verstand  auf  eine  un- 
erwiesene  und  unerweisliche  Hypothese,  auf  die  Behauptung 
nämlich,  dass  es  keine  angeborenen  Ideen  gebe,  die  Seele  viel- 
mehr eine  völlig  unbeschriebene  Tafel  sei.  Seine  Anhänger 
behaupten,  dass  er  hierin  Aristoteles  auf  seiner  Seite  habe, 
den  Urheber  des  Ausspruches:  Nihil  in  intellectu,  quod  non 
fucrit  in  sensu.  Allerdings  hat  Aristoteles  diesen  Ausspruch 
getlian ;  es  wäre  jedoch  verfehlt,  ihn  deshalb  an  Eine  Linie  mit 
Epikur  zu  stellen,  auf  dessen  Seite  der  vom  particulären  Sinn- 
lichen ausgehende  Locke  sich  stellt.1  Aristoteles  verlegt  mit 
Plato  das  Wissen  in  die  Universalien,  in  deren  Erfassung  sich 
die  Participation  der  menschlichen  Seele  an  der  intelligenten 
Natur  des  göttlichen  Wesens  bekundet;  damit  ist  aber  unab- 
weislich  die  über  die  sinnliche  Wirklichkeit  erhabene  gottver- 
wandte Natur  der  menschlichen  Seele  involvirt,  mit  welcher 
sich  das  aristotelische  sensistische  Erklärungsprincip  der  sinn- 
lichen Erkenntnis»  freilich  nicht  verträgt.  Aristoteles  wollte  die 
platonische  Lehre  verbessern,  konnte  aber,  soweit  er  von  der- 
selben abwich,  sich  nur  in  Widersprüche  mit  sich  selbst  ver- 
wickeln. Sein  sensistisehes  erkenntnisstheoretisehes  Princip 
stimmt  weder  zu  seinem  Gottesbegriffe,  noch  zu  seiner  strengen 
Unterscheidung  zwischen  thierischer  und  menschlicher  Seele 
und  der  damit  zusammenhängenden  Auseinanderhaltung  von 
Sensation  und  Intelleetion. 

Locke  will  als  Läugner  der  angeborenen  Ideen  die  Entste- 
hung aller  Ideen  auf  rein  sensistischem  Wege  erklären.  Ausser  der 

1  Difesa  II,  p.  202  sgg. 
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äusseren  Sensation  anerkennt  er  noch  eine  innere  Sensation  als 
Ursprungsquellc  der  menschlichen  Erkenntnisse;  unter  der  innerem 
Sensation  versteht  er  die  über  die  sinnlichen  Perceptionen  an- 
gestellten Reflexionen.   Er  gesteht  somit  der  menschlichen  Seele 
keine  anderen  Vermöglichkeiten  als  jene  der  äusseren  und  inneren 
Sensationen  zu.    Locke  wäre  nur  zu  fragen,  wie  die  mensch- 
liche Seele,  die  ursprünglich  nichts  Anderes  als  Tabula  rasa  sein 
soll,  dazu  komme,  active  Vermöglichkeiten  zu  haben,  und  wie 
es  komme,  dass  dieselben  in  Folge  äusserer  Sinneseindrücke  in 
Actualitäten  übergehen.    Dieser  Uebergang  muss  bei  Locke*» 
Grundannahme  der  Seele  als  ursprünglich  unbeschriebener  Tafel 
unerklärt  bleiben. 

Locke  verspricht  zeigen  zu  wollen,  wie  hoch  der  Mensch 
durch  seinen  Verstand  über  alle  sinnlichen  Geschöpfe  erhaben 
sei,  spricht  aber  dem  Menschen  die  edelsten  und  erhabensten 
Erkenntnissfaiiigkeiten  ab;  der  Mensch  soll  unvermögend  sein, 
sich  eine  Idee  der  unendlichen  Substanz  und  rein  geistiger 
Wesen  bilden  zu  können.  Er  verwirft  gemeinhin  alle  Meta 
physik  und  schliesst  dieselbe  aus  seinen  Untersuchungen  über 
den  menschlichen  Verstand  grundsätzlich  aus,  überhebt  sich 
aber  der  Angabe  von  Gründen  dieses  seines  Vorgehens.  Gegen- 
über  den  Auctoritäten  eines  Pythagoras,  Sokrates  und  Plato 
wäre  es  immerhin  angezeigt  gewesen,  Gründe  hiefür  anzu- 
geben; er  begnügt  sich  statt  dessen  mit  der  wegwerfenden 
Bemerkung,  dass  er  sich  auf  die  unnütze  Frage,  ob  die  Ideen 
von  der  Materie  abhängig  seien  oder  nicht,  nicht  einlassen 
wolle.  Manche  Anhänger  Locke's  (in  Italien)  möchten  viel- 
leicht geneigt  sein,  dafürzuhalten,  dass  die  Aufschlüsse  der 
christlichen  Offenbarungslehre  den  platonischen  Idealismus  er- 
setzen und  überflüssig  machen;  damit  wäre  jedoch  keineswegs 
der  auf  Epikur  sich  stützende  Locke  gerechtfertigt  oder  ent- 
schuldigt. Epikur's  Lehre  steht  zufolge  ihrer  Läugnung  der  ange- 
bornen  Gottesidee  im  Widerspruche  mit  der  aus  der  angebornen 
Gottesidee  sich  erklärenden  Offenbarungslehre  vom  Walten 
einer  weisen,  heiligen  Vorsehung;  sie  gibt  sich  damit  als  eine 
geradezu  irreligiöse  Lehre  zu  erkennen,  als  welche  sie  auch 
im  vorchristlichen  heidnischen  Alterthum  Anstoss  erregte. 
Wenn  Locke  die  angebornen  Ideen  wrwirft,  so  setzt  er  sich 
in  Widerspruch  zur  paulinischen  Lehrweisheit,  welcher  gemäss 
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dem  Menschen  das  moralische  Gesetz  ins  Herz  geschrieben 
ist;  Paulus  bestätigt  die  Lehre  Plato's,  dass  die  Idee  des 
Gerechten  der  menschlichen  Seele  angeboren  sei.  Locke  hin- 
gegen läugnet  mit  Epikur  die  ideale  Essentialität  der  Gerech- 
tigkeit und  hält  den  Begriff  des  Gerechten  für  eine  einfache 
Notion,  welche  bei  verschiedenen  Menschen  verschieden  sich 
gestalte.  Locke  illustrirt  so  selber  am  besten,  dass  ein  auf 
die  sinnliche  und  geschichtliche  Erfahrung  beschränktes  Denken 
zu  keinen  objectiv  giltigen  Normen  des  Gerechten,  zu  keinen 
gemeingiltigen  Wahrheiten  gelangen  könne. 

Locke  stellt  als  Regeln  seines  methodischen  Vorgehens  in 
Ermittelung  des  philosophisch  Wissbaren  und  Gewissen  fol- 
gende drei  Normen  auf :  Er  will  zuerst  darlegen ,  wie  der 
Mensch  zu  jenen  Ideen  komme,  deren  Vorhandensein  in  seiner 
Seele  der  Mensch  wahrnimmt.  Er  will  weiter  zeigen,  von 
welcher  Beschaffenheit  die  durch  das  Mittel  jener  Ideen  er- 
langte Verstandeserkenntniss  sei ,  wie  es  sich  mit  der  Gewiss- 
heit, Evidenz  und  dem  Umfange  derselben  verhalte.  Er  will 
endlich  die  Natur  und  die  Unterlagen  des  Glaubens  von  der  Zu- 
stimmung zu  dem  nicht  mit  voller  rationaler  Gewissheit  als  wahr 
Erkannten  untersuchen.  Die  erste  dieser  drei  Regeln  steht  im 
Widerspruche  mit  dem  von  Locke  vorausgehend  ausgesprochenen 
Verzichte  auf  eine  Untersuchung  der  Natur  des  menschlichen 
Seelenwesens;  denn  nur  unter  Voraussetzung  einer  derartigen 
Untersuchung  lässt  sich  entscheiden,  ob  es  angeborne  Ideen 
gebe  und  geben  könne  oder  nicht.  Der  Lösung  des  in  der 
zweiton  Regel  gestellten  Problems  ist  bereits  durch  seinen 
grundsätzlichen  Sensismus  vorgegriffen  ;  von  einer  unbefangenen, 
voraussetzungsfreien  Erörterung  desselben  kann  da  keine  Rede 
sein.  In  der  Erörterung  des  dritten  Problems  identificirt  er 
die  Begriffe  des  Meinens  und  des  Glaubens,  wie  es  nicht  an- 
ders sein  kann,  wenn  er  beharrlich  daran  festhält,  dass  das 
menschliche  Erkennen  nirgends  über  den  Bereich  der  sinnlichen 
Wirklichkeit  hinausreiche.  Im  Einklänge  damit  behauptet  er, 
dass  wir  keine  positive  Idee  vom  Unendlichen  hätten;  demnach 
bezieht  sich  unser  Glaube  an  Gottes  Dasein  auf  einen  dem 
natürlichen  Vernunftlichtc  völlig  entrückten  Gegenstand.  Wenn 
irgendwo,  so  treten  hier  die  Consequenzen  der  Läugnung  der 
angebornen  Ideen  in  ihr  volles  Licht.  Wenn  nun  Locke  neben- 


Digitized  by  Google 


Wer  ner 


her  sich  anheischig  macht,  das  Dasein  Gölte*  dorrh  rin-  Be 
weisführung  zu  erhärten,  welche  den  Gegenstand  «ies  B^wci!*> 
klarer  und  evidenter  mache,  als  Euklid  in  der  Pn>j*«s.  32  des 
ersten  Buches  seiner  Elemente  den  Satz,  dass  die  Sammr  «kr 
Winkel  eines  Dreieckes  jederzeit  zwei  rechten  Winkeln  gleich 
sei,  klar  und  evident  zu  machen  wisse,  so  lasst  er  unerklärt, 
wie  es  möglich  sei,  die  klare  und  deutliche  Idee  eine*  iEtt-Ui 
genten  göttlichen  Wesens  zu  haben,  ohne  ein  eben  so  klare* 
und  deutliches  Bewusstsein  um  die  Unendlichkeit  der  göttlichen 
Substanz  zu  haben.  Wie  soll  die  Beweisführung  für  die  Existenz 
eines  Objectes  möglich  sein,  dessen  Wesenheit  der  menschlichen 
Erkenntnis»  entrückt  ist?   Doria  vergleicht  die  von  Locke  dem 
menschlichen  Verstände  zugewiesene  Arbeitsthätigkeit  mit  einer 
Arbeit  beim  Kerzenlicht,  zu  welchem  sich  die  vom  menschlichen 
Geiste  angeschaute  Gottesidee  als  Sonnenlicht  verhalte:  e>  wäre 
thörichter  Eigensinn,  eine  beim  hellen  Tageslichte  mögliche  Ar- 
beit in  einem  von  mattem  Kerzenschein  spärlich  beleuchteten 
dunklen  Räume  vollbringen  lassen  zu  wollen.1 

Der  platonische  Metaphysiker  erkennt  in  Gott  du*  all 
gemeine  Quelle  aller  Ideen ;  Locke  will  die  sinnliche  Ertahnirj: 
dazu  machen.  Nun  ist  aber  die  sinnliche  Erfahrung  voll  von 
Täuschungen ;  keine  einzige  Eigenschaft  der  Körper  stellt  sieh 
dem  menschlichen  Geiste  durch  das  Mittel  der  sinnlichen  Wahr- 
nehmung so  dar,  wie  sie  an  sich  beschaffen  ist.  Wenn  nun 
Locke  seinerseits  der  menschlichen  Seele  jenes  Abstraction*- 
vermögen  abspricht,  mittelst  dessen  dieselbe  sich  den  Täuschun- 
gen der  Sinuenwelt  entziehen  und  in  das  Gebiet  der  reinen 
Intelligibilien  erheben  soll,  wie  kann  auf  seinem  Denkstan-1 
punkte  überhaupt  noch  von  einem  Erkennen  der  Wahrheit  tlie 
Hede  sein?  Locke  lässt  dieses  Erkennen  durch  Reflexion  der 
Seele  über  ihre  inneren  Thätigkeiten  erzeugt  werden.  Wie  kann 
aber  die  Seele  über  ihre  Thätigkeiten  retlectircn,  wenn  ihr  nicht 
im  Voraus  eine  Erkenntniss  ihres  Wesens  und  ihrer  Thätigkeiten 


1  Doli'  ixtesso  modo  so  alla  inente  umatia  lddio  ha  iouccsso  di  i>ot<r 
vodero  la  lueo  dolla  sua  iufiuita  os^onza,  od  a  nostro  riguardo  molto 
aneora  dello  sue  intinite  porfozioni,  il  Sijrnor  Locko  ö  tirauno  ileli» 
mente  umana  qualora  la  iinpri^iona  nolla  tortdda  o  eonfusa  lnco  de' 
sensi,  poiclu^  Iddi<»  lo  ha  concosso  di  pot«io  ravvisare  stossa,  1* 
origin«  nolla  chiara  od  immens»  huo  di  lui.    Pifesa  1.  p.  71. 
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eignet;  und  wie  könnte  sie  diese  Erkcnntniss  haben,  wenn  sie 
nicht  in  Folge  der  ihr  angebornen  Ideen  dazu  käme,  von  den 
sinnlichen  Eindrücken  abstrahirend,  sich  selber  und  ihren  gött- 
lichen Urquell  zu  erkennen?  Die  erste  abstractive  Thätigkeit 
und  Vorbedingung  aller  nachfolgenden  Abstractionsthätigkeiten 
ist  die  Erfassung  der  mit  der  Realität  des  Geistes  zusammen- 
fallenden Realität  des  Denkens,  womit  sich  die  Seele  in  den 
Bereich  der  übersinnlichen  Wirklichkeit  erhebt.  Locke  weiss 
die  Bedeutung  dieser  von  Cartesius  aufgewiesenen  psychologi- 
schen Thatsache  nicht  zu  würdigen  und  geht  an  derselben  mit 
gleichgiltiger  Geringschätzung  vorüber;  er  will  nicht  begreifen, 
wie  man  dazu  komme,  etwas  so  Selbstverständliches,  wie  die 
Thatsache  des  Denkens,  irgendwie  anzweifeln  oder  beweisen 
zu  wollen.  Allerdings  beweist  die  Thatsache  des  Denkens  sich 
durch  sich  selbst ;  es  handelt  sich  aber  um  Ermittelung  dessen, 
was  aus  ihr  sich  beweist,  um  Ermittelung  des  Wesens  und  Ur- 
sprungs der  denkhaften  Mensehenseele,  weil  ohne  dem  auch  die 
von  Locke  gestellte  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  mensch- 
lichen Ideen  nicht  gelöst  werden  kann. 

Locke  beruft  sich  für  seine  Läugnung  der  angebornen 
Ideen  auf  die  Thatsache,  dass  solche  Ideen  an  Kindern  nicht 
heobachtet  werden ;  die  Kinder  hätten  ursprünglich  keine  an- 
deren Vorstellungen  als  jene,  welche  sie  durch  Vermittlung  der 
äusseren  Sinne  erlangen.  Dieser  Einwand  ist  so  oberflächlich 
wie  nur  möglich.  Die  der  Seele  concreirten  Ideen  können  im 
Kindheitsstande  des  Menschen  nicht  hervortreten,  weil  die  An- 
lässe und  Bedingungen  des  Hervortretens  fehlen ;  der  Kindheits- 
stand repräsentirt  speeifisch  und  vorzugsweise  den  Stand  der 
Verdunkelung  der  angebornen  Ideen  zufolge  der  tiefsten  Ver- 
senkung der  Seele  in  die  sinnliche  Leiblichkeit.  Das  stufenweise 
sich  entwickelnde  Vermögen  der  reinen  und  abstracten  Ratioci- 
nation,  in  deren  Kraft  die  angebornen  Ideen  mehr  und  mehr  sich 
aufhellen,  ist  gewiss  eine  ebenso  zulässige  Annahme,  als  die  von 
Locke  angenommene  stufenweise  Entwicklung  der  Sensation  und 
Reflexion,  ja  eine  viel  zuverlässigere  Annahme,  da  sie  auf  einen 
ausreichenden  Erklärungsgrund  gestützt  ist,  während  Locke  zu- 
folge seines  Verzichtes  auf  eine  Erklärung  des  Wesens  der  Seele 
die  beiden  der  Seele  von  ihm  zugeschriebenen  Vermögen  und 
deren  Entwicklung  einfach  nur  als  gegebene  Thatsächlichkeiten 
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asserirt,  ohne  dieselben  aus  dein  unerkannten  Wesen  der  Seele 
dedueiren  zu  können. 

Das  der  Seele  zufolge  ihrer  himmlischen  Abkunft  eignende 
Abstractionsverinögen  ist  kein  todtes  Vermögen,  sondern  eu  i<t 
unter  der  Hülle  des  seelischen  Empfindungslebens  immer  thiitip: 
,die  Seele  denkt  immerfort'.  Locke  verwirft  diesen  cartesischen 
Satz  als  widersinnig;  das  Denken  habe  nur  im  Wachzustände 
des  Menschen  statt  und  werde  durch  den  Schlaf  unterbrochen: 
sollte  während  des  Schlafes  thatsächlieh  ein  Denken  statthaben, 
so  konnte  es  nicht  jenes  der  in  den  Schlaf  versenkten  Seele 
sein,  es  müssten  somit  zwei  Personen  im  Menschen  vorhanden 
sein.  Locke  weiss  nicht  zwischen  dem  Denken  im  Allgemeinen 
und  dem  Denken  particulärer  Dinge  zu  unterscheiden.  Das 
Denken  im  Allgemeinen  oder  das  Denken  als  solches  fallt  mit  dem 
Wesen  der  Seele  zusammen,  deren  Leben  die  denkende  Wahr 
nehmung  als  solche  oder  der  Sinn  im  Allgemeinen  ist.  Dieser  ist 
immer  und  allzeit  vorhanden,  wenn  auch  die  Attention  desselben 
auf  ein  bestimmtes  particulares  Object  fehlt;  darum  kann  die 
Seele  auch  während  des  Schlafzustandes  des  Menschen  denken. 
Hörte  nicht  blosdie  particuläre  Denkwahrnehmung,  sondern  über- 
dies auch  der  Sinn  im  Allgemeinen,  oder  der  Sinn  als  solcher, 
während  des  Schlafes  auf,  so  könnte  der  schlafende  Mensch  durch 
keine  äussere  Einwirkung  aus  dem  Schlafe  aufgeschreckt  werden. 
Was  vom  Menschen  gilt,  gilt  auch  vom  Thiere,  welchen  gleich- 
falls ausser  den  particulären  Sinnen  ein  Sinn  im  Allgemeinen 
verliehen  sein  kann;  der  Unterschied  zwischen  Menschenseele 
und  Thierseele  reducirt  sich  darauf,  dass  die  Thiersecle  der 
menschlichen  Abstractionsfähigkeit  und  der  dieselbe  anregenden 
concreirten  Ideen  entbehrt.  Wir  entnehmen  hieraus,  dass  Dori» 
trotz  seiner  oben  erwähnten  Hinneigung  zur  rein  mechanistischen 
Erklärung  der  thierischen  Bewegungen  von  den  Cartesianern 
doch  insofern  sich  unterscheidet,  als  er  dem  thierischen  Orga 
nismus  ein  besonderes  seelisches  Princip  vindicirt,  welches  er 
als  empfindungsflihiges  Sein  mit  jenem  der  menschlichen  Seele 
unter  eine  gemeinsame  Kategorie  stellt.1  Als  Beweis  für  die 
Berechtigung  der  Unterscheidung  zwischen  dem  Sensus  in  genere 

1  Allerdings  nimw  hier  wieder  die  Berufung  nnf  das  christliche  Glaubtn*- 
bewu*8t«ein  zur  Begründung  de«  Abgehen»  von  der  cArtesischen  An- 
sicht zu  Hilfe  genommen  werden:  I  Cartesiani  asserendo.  che  uoi  oon 
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und  den  besonderen  Sinnen  führt  Doria  die  Thatsache  an,  dass 
König  Jacob,  der  Sohn  der  unglücklichen  Maria  Stuart,  kein 
eutblösstes  Schwert  ohne  Grauen  sehen  konnte,  weil  seine  Mutter, 
da  sie  ihn  noch  in  ihrem  Schoosse  trug,  vor  ihren  Augen  den 
Sänger  Riccio  hatte  tödten  sehen.  Der  im  Mutterschoosse  der 
Seele  des  Königs  Jacob  mitgetheilte  Schreck  konnte  sich  nicht 
auf  das  Schwert  als  solches  bezichen,  von  dem  er  ja  als  noch 
ungeborenes  Kind  keine  Anschauung  hatte,  sondern  war  ein 
allgemeines  Furchtgefühl,  welches  bei  dem  Anblicke  des  ge- 
nannten speciellen  Objectes  wachgerufen  wurde.  Umgekehrt 
wirken  particuläre  Sinnesemptindungen  und  Affecte  auch  noch 
im  Schlafzustande  nach  und  reproduciren  sich  im  Traumleben ; 
Locke  müsste,  wenn  er  folgerichtig  denken  wollte,  die  Traum- 
bilder als  Neuschöpfungen  der  Seele  erklären.  Der  Sensus  in 
geriere  war  den  Alten  nicht  blos  bekannt,  sondern  wurde  von 
ihnen  auch  als  moralisches  Erziehungsmittel  verwerthet.  Von 
einem  griechischen  Philosophen  wird  erzählt,  dass  er  in  aus- 
gelassenen Jünglingen  durch  eine  ergreifende,  die  Seelen  har- 
nionisch stimmende  Musik  die  ungestümen  Regungen  sinnlicher 
Leidenschaften  zum  Schweigen  brachte-,  die  particulären  sinn- 
lichen Regungen  hörten  somit  in  ihnen  auf,  statt  derselben 
brachte  sich  in  ihren  Seelou  der  Sensus  in  genere  zur  wirk- 
samen Geltung.  Die  alten  Philosophen  Hessen  die  generellen 
Sensationen  auch  noch  in  den  Verstorbenen  fortdauern;  die 
ägyptische  Seelenwanderungslehre  war  auf  diese  Ueberzeugung 
gestützt,  nicht  minder  der  Bau  der  Pyramiden  als  Wohnpaläste 
für  die  im  generellen  Empfinden  vermeintlich  noch  auf  Erden 
bei  den  Ihrigen  weilenden  Verstorbenen.  Doria  glaubt  insge- 
mein Locke,  der  stets  nur  gegen  Cartesius  polemisire,  auf  die 

po&siamo  avere  altre  ideo,  che  quelle  di  due  sostan/.e  diverse,  cioe  In 
Mpirituale  e  la  corporea,  vogliono  che  1' anima  delle  bestie  sia  a  guisa 
delle  machine  authomate:  perche  io  nella  mia  Filosotia  ho  gia  dimo- 
strato,  che  sempre  che  noi  attribuiauio  alla  divina  Ümiipoteuza  il  supra- 
naturale attributo  di  poter  far  cose,  che  sono  sopra  l'ordine  della  natura, 
e  sovra  i  limiti  della  uoMia  umana  intolligeuza,  possiamo  ancor  credere, 
che  quel  Dio,  il  quäle  ha  creato  la  »ostanza  corporea  realniente  dalla 
sua  divina  sostanza  diverea,  poasa  ancora  creare  per  le  bestie  un'  anima 
di  una  «ostanza,  la  qualo  non  abbia  idee  innate,  ma  pero,  che  abbia  quei 
«oli  attributi  dipendeuti  dal  senso,  che  il  Signor  Locko  assegna  ugual- 
tueute  all'  anima  umana,  che  a  quella  dei  bruti  animali.  Difesa  i,  p.  1 IH. 
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alten  methodischen  Philosophen  zurückverweisen  zu  sollen,  bei 
welchen  sich  alle  jene  psychologischen  Unterscheidungen  fänden.1 
deren  Vernachlässigung  von  Seite  des  Üartesius  allerdings  zu 
nicht  wenigen  berechtigten  Ausstellungen  Anlass  biete,  ohne 
dass  jedoch  hieraus  für  Locke  ein  Vortheil  erwüchse.  Wenn 
er  den  Metaphysikern  die  Ansicht  aufbürdet,  die  in  den  Schlaf 
zustand  versenkte  Seele  vermöge  sich  zu  erhabenen  geistigen  Be- 
trachtungen aufschwingen,  so  ist  dies  einfach  ein  verunglückter 
Scherz;  kein  Metaphysiker  hat  je  behauptet,  dass  die  mensch- 
liche Seele  im  Schlafe  ausser  den  Leib  versetzt  werde  und  das 
Denkleben  der  Seele  im  Schlafzustande  vollkommener  sei  als 
im  Wachzustande  des  Menschen.  Die  Platonikcr  hielten  dafür, 
dass  die  Seele  zufolge  ihrer  ConsubstanzialiUit  mit  dem  Leibe 
Eindrücke  ihrer  Thätigkcit  in  den  sensorischen  Organen  hinter 
lasse  und  umgekehrt  diese  durch  ihre  Bewegungen  in  der  Seele 
Gedanken  hervorrufen;  keiner  aus  ihnen  hat  aber  je  behauptet, 
dass  die  in  den  Schlaf  versenkte  Seele  ein  vom  Körper  völlig 
losgetrenntes  Gedankenlebcn  entwickle  oder  zu  entwickeln  ver- 
möge. Wir  Christen,  die  wir  in  Folge  göttlicher  Belehrung 
wissen,  dass  die  menschliche  Seele  aus  einer  von  der  Körper- 
substanz  völlig  verschiedenen  Substanz  geschaffen  sei,  sind  aller- 
dings unvermögend,  die  im  menschlichen  Dcnkleben  statthabend*- 
Wechselwirkung  zwischen  Seele  und  Leib  zu  erklären,  glauben 
aber  an  dieselbe  und  finden  sie  auch  durch  die  Erfahrung  be 
stätigt;  wir  nehmen  wahr,  dass  die  Lebensgeister  und  die  sen 
Renschen  Organe  durch  das  abstracto  Donken  afficirt  und  in 
Bewegung  gesetzt  werden,  wenn  auch  in  geringerem  Masse,  als 
wenn  die  Seele  ihre  Aufmerksamkeit  den  von  äusseren  Gegen 
ständen  in  ihr  sich  bildenden  Perceptionen  zuwendet. 

Da  Locke  den  Geist  nicht  als  eine  vom  Körper  wesen- 
haft unterschiedene  und  somit  ihrer  Natur  nach  vom  Sinnlichen 

1  1  nietnfiKici  antichi  aapovano  fnr  distin/.iono  fra  il  pensiero  particolare 
od  il  *on«o  in  jfonoro,  o  sia  il  pensioro  in  genere;  sapovano  far  di*tiii- 
ziono  fra  la  poreozione  <lol  senso  e  la  ritloKsione  t  fra  la  riflessiono  o'l 
razioeinio,  fra  razioeinio  astratto  e  puro  od  in  tutto  distaeeato  da'  nemo 
o  razioeinio  ttenrdbilo,  pnrcho  impiopato  in  ogpetti,  ebo  wmo  Mon«il»ili; 
»apovano  far  distinzioni  fra  modo  di  rnziocitiio  o  modo  di  razioeinio; 
od  alla  porfine  «apovano  faro  tntto  quölle  imporlanti  diatinzioni  fra  lo 
potonzo  dell'  anima.  ebo  noi  abbiamo  fatto  nolla  parto  »piinta  Holla 
nostra  Filo.solia  («iebo  obon  S.  772  f.).    Difosa  I,  p.  lüG. 
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abgezogene  Realität  erkennt,  so  kann  er  auch  das  Factum  der 
Denkabstraction  als  eines  spontanen  Sichselbstabziehens  des 
Geistes  vom  Sinnlichen  nicht  verstehen.  Für  ihn  besteht  die 
Abstraction  darin,  dass  die  Ideen  der  sinnlichen  Dinge  in  be- 
stimmten Wortbezeichnungen  festgestellt  und  diese  als  etwas 
von  den  vielfältig  diversificirten  Erscheinungsweisen  der  mit 
denselben  Namen  belegten  Dinge  Getrenntes  angesehen  werden. 
Dieses  Denkverfahren  kann  jedoch  nur  unter  Voraussetzung 
der  von  Locke  geleugneten  Existenz  der  Universalien  als  be- 
rechtigt gelten;  der  von  ihm  den  Metaphysikern  gemachte 
Vorwurf,  dass  sie  leere  Namen  für  die  Wesenheiten  der  Dinge 
nähmen,  fällt  auf  ihn  selbst  zurück.  Locke  sucht  dadurch, 
dass  er  den  Begriff  der  Substanz  von  jenem  der  Wesenheit 
abtrennt,  die  philosophische  Erweisbarkeit  der  Realität  von 
Substanzen  zu  ermöglichen.  Dies  stimmt  aber  nicht  zu  seinem 
grundsätzlichen  empiristischen  Sensismus,  welchem  gemäss  er 
ausdrücklich  betont,  dass  wir  in  das  Innere  der  Dinge,  d.  h. 
in  dasjenige,  was  hinter  dem  Oomplex  der  sinnfälligen  Eigen- 
schaften eines  Dinges  steht,  nicht  einzudringen  vermögen. 

Locke's  Denksystem  ist  auf  die  sinnliche  Gewissheit  ge- 
stützt ;  die  menschlichen  Erkenntnisse  werden  ihm  in  dem 
Grade  ungewisser,  als  er  über  jene  Art  von  Gewissheit  sich 
erheben  will.  Er  selber  sagt,  dass  die  abstracte  Demonstration 
weniger  Gewissheit  gewähre  als  der  sinnliche  Augenschein. 
Unter  der  abstracten  Demonstration  versteht  er  die  auf  mittel- 
barem Wege  durch  Reflexion  erlangte  Erkenntniss  der  Ver- 
einbarkeit oder  NichtVereinbarkeit  bestimmter  Ideen.  Indem 
er  die  Benennung  .abstracte  Reflexion*  auf  die  innere  Sensation 
überträgt,  sieht  er  von  der  wahrhaften,  in  der  Natur  des  im- 
materiellen Geistes  begründeten  Abstraction  ab:  aus  seiner 
Behauptung,  dass  die  durch  abstracte  Reflexion  ermittelten 
Erkenntnisse  minder  gewiss  seien  als  jene  des  sinnlichen 
Augenscheines,  fliesst  als  unabweisliche  Consequenz,  dass  die 
geometrischen  Demonstrationen  nicht  denselben  Grad  von  Ge- 
wissheit ansprechen  können  wie  die  durch  sinnlichen  Augen- 
schein gewonnenen  Erkenntnisse. 

Zu  den  zahlreichen  Widersprüchen  des  Werkes  Uber  den 
menschlichen  Verstand  gehört,  dass  einerseits  behauptet  wird, 
unsere  Erkenntniss  schreite  nirgends  über  den   Bereich  des 
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Sinnlichen  hinaus,  andererseits  aber  auf  der  Demonstrirbarkeit 
der  sittlichen  Wahrheiten  bestanden  wird,  während  doch  neben- 
her wieder  gesagt  wird,  dass  der  Gerechtigkeitsbegriff  und  die 
übrigen  Tugend  begriffe  bei  verschiedenen  Völkern  verschieden 
modifieirte  Meinungsansichten  seien.  An  einer  anderen  Stelle 
unterscheidet  er  dreierlei  Arten  von  Erkenntnissen:  die  intuitive 
Erkenntniss  unserer  Existenz,  die  demonstrativ  erworbene  Er- 
kenntniss  der  Existenz  Gottes,  die  sensitive  Erkenntniss  der 
uns  umgebenden  sinnlichen  Objecte.  In  dieser  Eintheilung  der 
Erkenntnisse  fsillt  die  demonstrativ  zu  erwerbende  Erkenntnis* 
der  Tugendbegriffe  aus.  Die  Unsterblichkeit  der  Seele  gilt 
ihm  als  eine  Glaubenswahrheit,  zu  deren  Stützung  es  nicht 
der  philosophischen  Erweisung  der  Immatcrialität  der  Seele 
bedtirfe.  Er  meint  die  göttliche  Offenbarung  zu  ehren,  wenn 
er  das  dem  Menschen  von  Gott  verliehene  Vernunftlicht  niög 
liehst  gering  veranschlägt. 

Noch  ist  schliesslich  seine  Missdeutung  der  Lehre  von  den 
angebornen  Ideen  zu  berichtigen.  Er  legt  den  Vertheidigern 
derselben  zur  Last,  dass  sie  die  Grundaxiorac  der  Mathematik 
{ils  angeborne  Ideen  ansähen.  Dies  ist  nach  Doria  unrichtig. 
Die  genannten  Axiome  gestalten  sicli  in  der  menschlichen 
Seele  durch  gleichsam  unwillkürliche  Syllogismen,  an  deren 
Bildung  allerdings  die  angebornen  Ideen  zufolge  ihres  engsten 
Zusammenhanges  mit  dem  abstractiven  Denken  wirksamen  An- 
theil  haben;  sie  können  aber  als  Producte  des  menschlichen 
Denkens  nicht  unter  die  angebornen  Ideen  eingereiht  werden, 
sie  sind  vielmehr  die  in  Kraft  der  angebornen  Ideen  erzeugten 
ersten  Principien  der  sinnlichen  Wahrheiten,  welche  in  der 
That  nur  mittelst  solcher  Principien  einen  rationalen  Charakter 
erlangen  können.  Das  Wahre  an  unserer  Erkenntniss  des 
sinnlich  Erscheinenden  ist  in  der  Mathematik  enthalten. 

Wie  nothwondig  das  Festhalten  an  der  Lehre  von  den 
angebornen  Ideen  sei,  beweist  sich  aus  der  Geschichte  der 
Philosophie.  Alle  jene  Philosophen,  welche,  wie  z.  B.  Epikur, 
Demokrit,  Anaximenes,  Diogenes  von  Apollonia,  Parmenides  u.  A.. 
die  angebornen  Ideen  leugneten,  brachten  es  nicht  weiter  aU 
bis  zur  Annahme  eines  körperlichen,  der  Intelligenz  beraubten 
Absoluten,  während  jene  Philosophen,  welche  die  Existenz 
eines  intelligenten  göttlichen  Urwesens  und  einer  göttlichen 
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Vorsehung  lehrten,  wie  Pythagoras,  Sokratcs,  Plato,  Antisthcnes 
und  die  Stoiker,  zugleich  auch  an  der  Lehre  von  den  angebornen 
Ideen  festhielten,  deren  Vorhandensein  in  der  Seele  sie  aus 
der  Causalität  des  intelligenten  göttlichen  Urwesens  erklärten. 

Doria  macht  die  Metaphysik  der  methodischen  Philosophen 
der  vorchristlichen  Welt  zur  Quelle  der  Religion,  Moral  und 
Politik  der  vorchristlichen  heidnischen  Culturvölker,  während 
umgekehrt  Vico  die  Metaphysik  der  Alten  aus  dem  mit  der 
Civilisationsc'ntwicklung  der  Völker  engst  verbundenen  religiösen 
Processe  derselben  ableitet.  Der  Grund  dieser  Meinungsdifferenz 
liegt  darin,  dass  Doria  alle  rationale  Erkenntniss  aus  dem  Vor- 
handensein der  angebornen  Ideen  begründet,  während  umge- 
kehrt Vico  die  geistige  Weckung  der  in  den  Stand  der  Ver- 
thierung  herabgesunkenen  Menschheit  mit  der  Weckung  des 
religiösen  Gefühles  und  Gedankens  durch  mächtig  erschütternde 
äussere  NatureindrUckc  beginnen  lässt  und  das  Aufwachen  des 
religiösen  Gefühles  und  Gedankens  aus  dem  verborgenen  Walten 
des  göttlichen  Geistes  im  Menschheitsleben  erklärt. 

11. 

Doria  schaltet  seiner  Kritik  der  Locke'schen  Erkenntniss- 
theorie einen  Excurs  über  Berkeley's  älteste  Schrift:  ,Theory 
of  Vision'  ein,1  welche  er  aus  einer  italienischen  Uebersetzung 
kennen  gelernt  hatte;  von  den  ihr  nachfolgenden  übrigen  Schriften 
Berkeley's  scheint  er  keine  nähere  Kenntniss  gehabt  und  die 
eigentliche  Tendenz  des  Berkeley'schen  Philosophirens  seiner 
Wahrnehmung  sich  entzogen  zu  haben.  Er  klagt  darüber,  dass 
Berkeley,  dessen  ausdrücklich  erklärte  Absicht  auf  die  philo- 
sophische Ueberwindung  der  skeptischen  und  materialistischen 
Tendenzen  des  Zeitalters  gerichtet  sei,  aus  der  Locke'schen  Er- 
kenntnisstheorie den  letzten,  allerdings  unzureichenden  Anhalts- 
punkt zur  Ueberwindung  eines  materialistischen  Sensismus  hin- 
wegtilgen wolle.  Während  nämlich  Locke  der  menschlichen 
Seele  ein  wenigstens  relatives  Abstractionsvermögen  zugestehe 
und  in  diesem  den  Unterschied  zwischen  der  Seele  des  Menschen 
und  jener  des  Thieres  begründet  sehe,  erkläre  Berkeley  das 
der  menschlichen  Seele  zuerkannte  Abstractionsvermögen  für 
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eine  leere  Fietion  und  sehe  in  dem  sogenannten  abstraetiven 
Denkverfahrcn  die  eigentliche  Quelle  des  Skeptieismus.  Aller- 
dings fehle  bei  Loekc  der  Begriff  des  Abstrahirens  im  wahren 
und  eigentliehen  Sinne  als  einer  geistigen  Erhebung  über  das 
sinnlieh  Erseheinemde  zur  ewigen  Idee  desselben ;  wie  aber  will 
Berkeley  das  Uebersinnliche  erreichen,  wenn  er  der  mensch- 
lichen Seele  das  AbstractionsvcrmÖgen  schlechthin  abspricht? 
Ileisst  das  nicht,  die  menschliche  Seele  gleich  der  thierischen 
zu  einem  blossen  Empfindungsprineipc  herabdrücken  V  Wenn 
Berkeley  dessungeaehtet  einen  Unterschied  zwischen  Mensch 
und  Thier  aufrecht  halten  wolle,  so  müsse  er  mit  den  Car- 
tesianern  zu  der  widersinnigen  Ansicht  sich  bekennen,  dass  die 
Thiere  blosse  Automaten  seien. 

Doria's  Hauptinteresse  in  seiner  Polemik  gegen  Berkeley 
ist  die  Erweisung  des  philosophischen  Werthes  und  Gehaltes 
der  mathematischen  Erkenntniss ,  welchen  Berkeley  aus  anti- 
materialistischen Motiven  bestritten  hatte.  Berkeley  sah  in  der 
Mathematik  nicht  gleich  Doria  eine  Vorstufe  der  Metaphysik, 
sondern  lediglich  ein  Werk  der  Einbildungskraft,  deren  An- 
schauungen nicht  für  die  Wahrheit  der  Dinge  genommen  werden 
dürfen.  Doria  hiilt  sieh  an  die  in  der  .Theorv  of  Vision*  auf 
gestellte  Behauptung,  dass  das  speeifische  Object  der  Mathe- 
matik nicht  die  sichtbare,  sondern  die  tangible  Ausdehnung 
sei.  Bisher  galt  unbestritten  die  Quantität  im  Allgemeinen  als 
das  speeifische  Object  der  Mathematik  und  die  sichtbare  Aus 
dehnung  als  eine  spccielle  Modification  dieses  Objeetes ;  Ber 
keley's  Bemerkung,  dass  für  diesen  Fall  auch  die  menschlichen 
Worte  unter  die  Objecto  der  Mathematik  gehören  würden,  hält 
nicht  Stich.1  Die  blos  sichtbare  und  nicht  zugleich  tangible 
Ausdehnung  betrifft  die  abstraete,  metaphysische  Seite  der  geo- 
metrischen Wissensehaft,  welche  den  Sensisten  dieselbe  Scheu 
,  _     .  -  _ 

1  L'  oggetto  Holla,  Geometria  v  In  quantitA  od  e  oggotto  della  Goometria 
«-o.si  la  quantitA  con.iiderata  in  astratto  come  la  quautita  congiderata  in 
concroto;  ora  lo  parolo  non  esaendo  altro  che  »egni  con  i  qnali  la  mente 
addita  lo  propriotA  della  quantitA  aatratta  o  della  eoncreta,  da  ci«*»  non 
«e  ne  puo  dodnrro  com««  pretende  l'Antore,  che  «e  la  quautita  viaibile. 
la  quäle  e  proprietA  della  quantitA  a.stratta  &>*se  V  oggotto  della  Geo- 
metria, 1»>  parole  ancora,  cho  sono  i  aegni  con  i  quali  la  mente  addita 
la  quantitA  visiliile  sarebboro  1'  oggetto  della  Geometria.  Difeaa  I,  p.  263. 
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einflösse  wie  den  Füchsen  das  Feuer.  Es  entging  Doria,  dass 
Berkeley  im  Hinblicke  auf  jene  Art  der  Werthschätzung,  welche 
ein  Hobbes  und  Spinoza  dem  mathematischen  Denkhabitus  hatte 
angedeihen  lassen,  sich  bestimmen  Hess,  der  mathematischen 
Erkenntniss  jedwede  metaphysische  Bedeutung  abzusprechen. 

Berkeley  erhärtet  seine  Behauptung,  dass  die  tangible 
Ausdehnung  das  speci fische  Object  der  Geometrie  sei,  damit, 
dass  in  der  Bestimmung  der  dem  Auge  sich  vorweisenden  Aus- 
dehnungs-  und  Grössenverhältnisse  die  tangible  Ausdehnung 
als  Richtmass  und  Correctiv  zu  dienen  habe.  Doria  entgegnet, 
dass  ein  geometrisch  bestimmbares  Verhältniss  zwischen  der 
tangiblen  und  sichtbaren  Ausdehnung  bestehe,  welches  z.  B. 
in  der  mittelst  eines  Quadranten  vorgenommenen  und  durch 
nachfolgende  Anwendung  eines  tangiblen  Kichtmasses  verificir- 
ten  Messung  der  Höhe  eines  Gebäudes  sich  erprobe.  Die  bei 
der  Anwendung  des  Quadranten  etwa  unterlaufenden  kleinen 
Fehler  gehen  auf  Rechnung  der  Un Vollkommenheit  des  Instru- 
ments oder  zufälliger  Gesichtstäuschungen,  welche  aber  nur  so 
viel  beweisen,  dass  sich  die  Dinge  in  der  praktisch  sinnlichen 
Ausführung  nicht  so  genau  machen  lassen  wie  im  reinen  ab- 
stracten  Denken.  Berkeley  glaubt  das  geometrisch  bestimm- 
bare Verhältniss  zwischen  tangibler  und  sichtbarer  Ausdehnung 
durch  einen  Erfahrungsbeweis  umstossen  zu  können:  wir  halten 
einen  zehn  Schritte  weit  entfernten  Gegenstand  für  ebenso 
gross,  wie  wenn  er  uns  auf  fünf  Schritte  nahegerückt  ist;  in 
dem  einen  und  anderen  Falle  sei  ausschliesslich  die  tangible 
Ausdehnung  die  Regel  der  Massbestinimung.  Dieses  Argument 
würde  nach  Doria  nur  so  viel  beweisen,  dass  das  Urtheil  der 
vulgären  Schätzung  dem  wissenschaftlich  verificirten  Urtheil 
gleichwertig  und  die  geometrisch  zu  erweisende  Relation 
zwischen  tangibler  und  sichtbarer  Ausdehnung  eine  werthlose 
Erkenntniss  sei.  Die  Geometrie  liefert  durch  die  von  ihr  auf- 
gewiesene Relation  zwischen  tangibler  und  sensibler  Ausdehnung 
den  Beweis,  dass  das  Messen  ein  Act  des  Geistes  sei,  welchem 
die  Sinne  als  Mittel  des  Messungsactes  dienen;  sie  iuuss  ein 
Act  des  Geistes  sein,  weil  die  Sinne  für  sich  allein  sich  nicht  zur 
Ermittelung  einer  exaeten  Angabe  der  Grössenbestimmungen 
eignen.  Berkeley  seinerseits  lässt  sich  von  der  Annahme  leiten, 
dass  sich  der  menschliche  Geist  in  der  Apprehension  der 
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räumlichen  Grössenverhältnisse  lediglich   von   den  sinnlichen 
Eindrücken  bestimmen  lasse,  womit  er  weiter  die  unrichtige 
Ansicht  von  der  untrüglichen  Sicherheit  der  sinnlichen  Wahr 
nehmung  verbindet.    Diese   letztere   vorausgesetzt,  kann  er 
allerdings  die  tangible  Ausdehnung  als  Fundament  aller  räum 
liehen  Massbestimmungen   und  als  Correctur  der  unsicheren 
visiblen  Ausdehnung  erklären.  Dies  ist  das  directe  Gegeutheü 
der  Anschauungsweise  Euklid's,  welcher  die  Geometrie  dadurch 
dass  er  sie  einer  rein  mechanistischen  Begründung  zu  entrücken 
suchte,  zur  Wissenschaft  gestaltete.    Nach  Berkeley  s  Dafür 
halten  würde  eine  Intelligenz,  welche  mit  dem  Gesichtssinne 
begabt  wäre,  ohne  das  Tastgefuhl  zu  besitzen,  jene  Theile  der 
Geometrie   nicht   verstehen,   welche  sich  auf  die  Lehre  von 
Körpern,  deren  Oberflächen  und  Schnittlinien  beziehen.  Dorw 
erwidert,  dass  eine   solche  Intelligenz  die  sichtbaren  Käunu 
unter  Vermittelung  des  ihr   eignenden  Gesichtssinnes  geistig 
messen  würde:  wäre  ihr  aber  das  sinnliche  Sehen  der  Körper 
und  der  sichtbaren  Räume  versagt,  so  würde  sie  sich  keuR- 
Idee  der  abstracten  Geometrie  bilden,  weil  für  sie  jenes  Ik- 
dürfniss  nicht  vorhanden  wäre,  welches  den  Menschen  zur  Er 
tindung  der  abstracten  Geometrie  gefuhrt  hat  —  das  Bedürfnis 
nämlich,  den  Kaum  vermittelst  des  Gesichtssinnes  geistig  zu 
messen.    Eine  des  sinnlichen  Sehens  fähige  Intelligenz  würde 
ebenso  wie  der  Mensch  durch  die  Wahrnehmung,  da*s  die 
selben  Körper  in  ungleichen  Entfernungen  dem  Auge  eine  ver- 
schiedene Grosse  vorweisen,  veranlasst  werden,  eine  Kunst  zu 
erfinden,    mit  deren  Hilfe  sich  jene  scheinbare  Grüssenvcr 
schiedenheit  aufklären  Hesse.    Berkeley  will  einer  Intelligenz 
der  bezeichneten  Art  selbst  die  Möglichkeit  planiinetriseher 
Erkenntnisse  absprechen,  weil  die  Functionen  der  Geoiuetrk 
in  der  Ebene  ohne  Lineal  und  Zirkel  nicht  vollziehbar  seien 
Er  übersieht,  dass  die  erwähnte  Intelligenz  sich  die  Idee  »von 
Lineal  und  Zirkel  zu  bilden  und  demzufolge  in  rein  gedanken 
hafter  Weise  die  Wahrheiten  der  Planimetrie  zu  ermitteln  iin 
Stande  wäre. 

12. 

Auf  Metaphysik  und  Geometrie  erscheint  bei  Doria  auch 
^ Theorie  der  Kriegskunst  gestellt,  welche  er  in  seinem  A'api 
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tano  Filosofo'  entwickelt.  Das  Werk  zerfallt  in  zwei  Thcile, 
deren  ersterer  den  metaphysischen,  der  zweite  den  geometri- 
schen Theil  der  Philosophie  der  Kriegskunst  enthält.  Das 
Werk  fuhrt  den  Titel  ,Capitano  Filosofo',  weil  die  Philosophie 
der  Kriegskunst  im  Geiste  des  Feldherrn  ihr  lebendiges  Dasein 
haben  muss.  Er  steht  an  der  Spitze  dos  Heeres  und  ist  die 
lebendige  Seele  desselben,  wie  der  an  die  Spitze  des  Staats- 
wesens gestellte  Herrscher  die  lebendige  Vernunft  des  Staats- 
ganzen ist.  Das  Heer  ist  ein  lebendiges  Bild  des  Staates,  und 
nicht  blos  dies,  sondern  selber  ein  Staat;  daher  dem  Feldherrn 
die  Einsichten  und  Tugenden  des  Herrschers  in  deren  speciellen 
Anwendung  auf  das  Kriegswesen  eignen  müssen.  Die  aus  der 
Metaphysik  zu  deducirenden  Ideen  der  Moral,  Politik  und 
Oekonomik,  nach  welchen  das  Staatswesen  zu  regeln  ist,  finden 
auch  in  der  Leitung  und  Administration  des  Heerwesens  ihre 
Anwendung.  Demnach  ist  der  platonische  Ausspruch,  dass 
die  Herrscher  Philosophen  sein  sollen,  in  seiner  Weise  auch 
auf  die  Heerführer  als  Leiter  des  militärischen  Gemeinwesens  zu 
übertragen.  Die  grossen  Feldherren  der  Griechen,  ein  Miltia- 
des,  Xenophon,  Epaminondas  u.  s.  w.,  waren  Männer,  welche 
die  Kriegskunst  mit  philosophischem  Geiste  erfasst  hatten;  es 
gab  im  classisehen  Alterthum  eine  Tradition  der  philosophischen 
Theorie  der  Kriegskunst,  welche  von  den  Griechen  auf  die 
Römer  überging,  und  einen  Theil  der  Staatsweisheit  der  römi- 
schen Republik  constituirtc.  Nur  unter  dieser  Voraussetzung 
lässt  sich  erklären,  dass  der  Staat  die  militärischen  Actionen 
der  Consuln  kritisch  controlirte  und  nicht  nach  dem  Erfolge, 
sondern  nach  dem  in  den  Unternehmungen  derselben  befolgten 
Plane  beurtheilte.  Plutarch  erzählt,  Marius  habe  es  oftmals 
als  eine  ihn  von  den  übrigen  Heerführern  der  Römer  unter- 
scheidende Eigentümlichkeit  bezeichnet,  dass  er  den  Kriegs- 
dienst nicht  wie  seine  Rivalen  aus  griechischen  Werken,  sondern 
im  harten  Kriegsdienste  von  unten  auf  erlernt  habe.  Der  Geist 
und  die  Traditionen  der  antiken  Kriegskunst  blieben  uns  in 
den  Werken  des  Plutarch,  Oncsandros  und  Aelian  erhalten ; 
Aelian  widmete  sein  Werk  über  die  Taktik  (toxtixt;  Oswpi'a)  dem 
Kaiser  Hadrian,  dem  Erneuerer  des  mit  dem  Untergange  der 
altrömischen  Republik  in  Verfall  gekommenen  römischen  Kriegs- 
wesens.   Die  Uebersetzung  des  Werkes  Aelian's  von  Ferrosi 
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und  clor  Commentar  Robortclli's  1  zu  demselben  dienton  Doria 
als  die  Hilfsmittel  beim  Studium  Aelian's;  nebstdem  benützte 
er  die  militärischen  Memoiren  de«  Generals  Raimund  von  Mon- 
teeuceoli  ,2  welchen  er  als  den  bedeutendsten  aller  modernen 
Kriegssehriftstcllcr  1  und  genauen  Kenner  seiner  antiken  Vor- 
gänger, eines  Aclian,  Polybius,  Vcgctius,  Frontinus  u.  A.  preist.' 
Doria  setzt  es  auf  Rechnung  des  Kaisers  Hadrian,  und  rechnet 
es  ihm  zum  besonderen  Verdienste  an,  dass  der  Nachwelt  die  an 
tiken  Traditionen  der  Kriegskunst  erhalten  blieben,  die  übrigens, 
soweit  es  den  mathematischen  Thcil  derselben  betrifft,  von 
Aelian  nicht  mehr  verstanden  worden  zu  sein  scheinen;  Doria 
glaubt  durch  sein  Werk  zur  Aufhellung  der  geometrischen 
Theorien  der  antiken  Taktik  wesentlich  beigetragen  zu  haben. 
Er  hält  insgemein  sein  Werk  für  keine  unnütze  Arbeit;  durch 
die  Erfindung  der  Feuerwaffen  sei  wohl  das  Kriegswesen  wesent- 
lich umgestaltet  worden,  der  Geist  des  Heerwesens  und  der 
Kriegführung  aber  bleibe  für  alle  Zeiten  derselbe  und  müsse 
wie  alle  tiefere  Philosophie  aus  dem  Studium  der  Alten  gc 
schöpft  werden.  Der  Platoniker  Plutarch,  aus  dessen  Schriften 
wir  Geist  und  Maximen  der  grossen  Feldherren  des  Alterthums 
kennen  lernen ,  bedeute  für  die  Philosophie  der  Kriegskunst 
dasselbe,  was  Plato  für  die  Philosophie  im  Allgemeinen  bedeute. 
Doria  stellt  sich  uns  hier  als  ein  letzter  Repräsentant  des  Zeit 
alters  der  Renaissance  dar,  auf  dessen  lichten  Glorienschein 
er  wehmuthsvoll  zurückblickt;  nur  zu  rasch  sei  jene  Zeit 
höchsten  geistigen  Aufschwunges  vorübergegangen,  das  seither 
unter  dauernde  Fremdherrschaft  gerathene  Italien  sei  auch 
geistig  nicht  mehr  dasselbe,  was  es  dazumal  gewesen. 

1  Näheres  über  Koburtelli  (1510  -1577)  lim  Tiraboxchi,  Ktor.  lett.  VII, 
jip.  8U>  s££. 

2  Mmnorio  «U  lla  <;uerra  ed  istruzioni  d'  im  (icnerale.  Doria  bezieht  sieh 
auf  die  in  Amsterdam  17.U  erschienene  französische  t  'ebersety.un^  dieses 
Buches.  0 

3  Vpl.  Capitami  Kilosofo  II,  pp.  95  .*pg;. 

4  AIm  verdienstvoller  Erklärer  dieser  alten  Kriepswliriftsteller  wird  von 
Doria  der  Mauritier  Ilonedictinor  Vineent  Thuillier  lobend  erwähnt. 
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XXIII.  SITZUNG  VOM  11.  NOVEMBER  1885. 

Der  Herr  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  Dr.  Gautsch 
von  Frank cnthurn  begrüsst  in  einer  Zuschrift  den  Präsi- 
denten der  Akademie  und  ersucht  um  ein  freundliches  Ent- 
gegenkommen in  Erfüllung  seiner  Berufspflichten. 


Herr  Dr.  Friedrich  KrUncr  in  Berlin  übersendet  eine 
Abhandlung:  ,Bcthlen  Gabor,  Fürst  von  Siebenbürgen'  mit 
dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  das  Archiv. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Desgleichen  wird  der  historischen  Commission  übergeben 
eine  von  Freiherm  L.  von  Borch  in  Innsbruck  eingesendete 
Notiz :  ,Ein  fehlerhafter  Lehenbrief  Sigismunds'. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

A  kadem  io  der  Wissenschaften,  ungarische  in  Budapest:  Almanach  für  1885. 
Budapest,  1885;  8".  —  Emlekbes/.edek:  Majlath,  G.;  Darwin,  Ch.  K. ; 
Wühler,  F.;  Erkövy,  A.;  Zsivora,  G.;  Fonzl,  E.;  Sainto-Clai  ro- 
Devillc,  II. ;  Mignet,  F.;  Tarczy,  L.;  Thiers,  L.  A.,  tagok  felett. 
Budapest,  1-S81  es  18S5;  8n.  —  Ertekezcsek  a  nemzetgazdasagtan  es  sta- 
tisztika  kürt'bol.  II.  Band,  Nr.  0.  Budapest,  1885;  8°.  —  Ertositö,  18. 
Jahrg.  Nr.  3—7.  19.  Jahr-?.  Nr.  1—2.  Budapest,  1884  und  1885;  8°. — 
Evkönyv.  17.  Band,  2.  Theil.  Budapest,  1884;  4°.  —  Evkönyv,  nein- 
zetgazdasagi  *'*  statisztikai.  2.  Jahrg.  1884.  Budapest,  1884;  8n.  —  Revue, 
ungarische.  1884.  Heft  G,  8 — 10.  Budapest,  1884;  8".  —  1885.  Heft  7  —  9. 
Budapest,  1885;  8°.  —  Vazlatok  a  magyar  tudomanyos  akademia  felszA- 
zados  törtcneteh.'d.  1831  —  1881.  Budapest,  1881 ;  8".  —  Archaeologiai 
Ertesitö.  IV.  Band,  Neue  Folge.  Jahrg.  1884.  Budapest,  1884;  8n.  — 
V.  Band,  Nr.  1,  2.  Neue  Folge.  Budapest,  1886;  8".  —  Codex  diplom. 
Hnngaricus  Andegavensis.  IV.  Band  (1340— 134C).  Budapest,  1884;  8n. 
-  Erteke/.csek  a  nyelv-  «;s  szeptudomanyok  körebol.  XI.  Band, 
Nr.  11  —  12  XII.  Band,  Nr.  1-5.  Budapest,  1883  und  1884  5;  8°.  — 
Ertekezcsek  a  tarsadalini  tudomanyok  kflrebol.  VII.  Band,  Nr.  8  und  9. 
Budapest,  1885;  8".  —  Ertekezcsek  a  törtenelmi  tudomanyok  kfirebol. 
XI.  Band,  Nr.  7—10.   XII.  Band,  Nr.  1,  2,  4.   Budapest,  1884;  8°. 
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Akademie  der  Wissenschaften  ,  ungarische  in  Budapest :  Közlemcnyek, 
nyelvtudomanyi.  XV1I1.  Band,  Heft  2,  3.  XIX.  Band,  Heft  1.  Buda- 
pest ,  1884;  8°.  —  Monumcnta  Couiitialia  Kegni  Transsylvaniae. 
X.  Band  (1637—1648).  Budapest,  1884;  8".  —  Nyelveml6ktAr ,  regi 
magyar  codoxek  es  nyomtatvanyok.  XI.  und  XII.  Band.  Budapest, 
1884;  8°.  —  Kolosvari,  S.  es  Övari,  K.,  A  magyar  törvenyhatosägok 
jogszabAlyainak  gyüjtemcnye.  I.  Band.  Budapest,  1885;  8°.  —  Mar- 
culi, H.,  Magyarorszag  törtenote  II.  JYizsef  koraban.  II.  Band.  Buda- 
pest, 1884;  8».  —  Pech,  A.,  Also -Magyarorszag  banyamivelest'uek  tör- 
teuete.  I.  Band.  Budapest,  1884;  8°.  —  Saab«'»,  K.,  Kcgi  magyar 
könyvtar.  II.  Band.  Budapest,  1885;  8°.  —  Szilagyi,  S.,  Bethlen  Gabor 
es  a  svcd  diplomaczia.  Budapest,  1882;  8".  —  Szinnyei,  J.,  Hazai  es 
kiilfoidi  folyniratok  magyar  tudominyos  repertoriuma.  II.  Baud.  Buda- 
pest, 1885;  8°.  —  Vecsey,  T.,  Aemilius  Papinianus  pälyaja  es  müvei. 
Budapest,  1881;  8° 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  schwedische:  Öfvorsigt  af  Förhand- 
lingar.  42.  a  Arg.  1885.  Nos.  1-4.    Stockholm,  1885;  8°. 

—  Vittorhots  Historio  och  Anti<iuitets:  MAnadsblad.  Trettonde  Arg.  1884. 
Stockholm,  1884  —  1885;  8°. 

Bibliotheque  de  l'Ecolo  des  Charte«:    Revue  d'Erudition.  XLV1.  Anuöe 

1885.   3U— 5"  livraisons.  Paris;  8". 
Faculte  dos  lettres  de  Bordeaux:  Auuales.  2«  serio,  No.  1.    Paris,  1885;  8". 
Oesollschaft  fllr  SaUburger  Landeskunde:  Geschichte  der  Stadt  Salzburg. 

I.  Buch.  Von  Dr.  F.  V.  Zillnor.    Salzburg,  1885;  Sl\ 

—  russische  geographische:  Berichte.  Tome  XXI.  1885.  Nr.  3.    St.  Peters- 
burg, 1885;  8°. 

Institute,  the  Canadian  of  Toronto:   Procoedings.   Vol.  II,   Fase.  Nr.  3. 

Toronto,  1884;  8°.  —  3J  series,  Vol.  III,  Fase.  Nr.  2.  Toronto,  1885; 
Lund,   Universität:  Akademische  Schriften  aus  den  Jahren   1882—  1884. 

39  Stücke;  8«  und  4°. 
Scuola,  R.  normale  superiore  di  Pisa:  Annali.   Vol.  IV.    Pisa,  1881;  8". 


XXIV.  SITZUNG  VOM  18.  NOVEMBER  1885. 


Von  Druckwerken  Bind,  mit  Zuschriften  begleitet,  folgende 
eingelangt,  welche  zur  Vorlage  gebracht  werden : 

1.  ,Codex  diplomaticus  et  epistolaris  Moraviac',  Bd.  XI, 
bearbeitet  von  Vincenz  Brandl,  eingesendet  von  dein  Landes- 
ausschuss  der  Markgrafschaft  Mähren ; 

2.  ,Un  poeme  satyrique  compose  ii  l'occasiou  de  la  maladie 
du  poetc  musicien  Hcrault  d'insurrection  IIor-Ut'A  (APVÜHIIl)' 
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(Papyrus  do  Viennc),  nebst  einem  ,Extrait  de  la  revue  egypto- 
logique,  troisieme  annee,  N°  4  (les  droits  des  femmes  dans 
raucienne  Chaldee)',  par  Mr.  Eugene  Revillout; 

3.  ,Gcographisehes  Namenbuch  von  Oesterreich-Ungarn', 
übersendet  von  dem  Herrn  Verfasser,  Professor  Dr.  Umlauft; 

4.  ,Das  Tridentinische  Concil  und  der  Talmud',  von  Herrn 
Professor  Gerson  Wolf; 

5.  philosophischer  und  naturwissenschaftlicher  Monismus, 
ein  Beitrag  zur  Seclcnlehre',  von  Herrn  Dr.  M.  L.  Stern. 


Die  Kirchenväter- Commission  theilt  eine  Zuschrift  des 
Herrn  Professor  Dr.  S.  Brandt  in  Heidelberg  mit,  welche 
das  Material  zu  , Augustinus'  Contra  duas  epistolas  Pelagia- 
norum*  betrifft. 

Von  dem  w.  M.  Herrn  Dr.  Pfizmaier  wird  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Chinesische  Begrün- 
dungen der  Taulehre'  vorgelegt. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acadomia,  Kcal  do  la  Historia:  Boletiu.  Tomo  VII,  Guaderno  IV.  Madrid, 

lf»85;  8'\ 

AeadtSmie  Imperiale  des  seienecs  do  St.-PiHersbourg:  Bulletin.  Tomo  XXX, 

No.  2.  St.-Petorsbourg,  1885;  4'». 
Aceadomia,  K.  dolle  Seienze  di  Torino:  Atti.  Vol.  XX,  Disp.  6\  Torino, 

1885;  8". 

Alterthumsvoroin  zu  Plauen  i.  V.:  Mittheilungen.  V.  Jahresschrift  auf 

das  Jahr  1884  —  1885.  Plauen,  1885;  8°. 
Archaeological  Survoy  of  Southern  India.  Vol.  11.  Madras,  1884;  4°. 

—  A.  Sketch  of  the  Dynastie*  of  .Southern  ludin,  compiled  by  Robert 
Sewell.  Madras,  1883;  •»». 

Ferdinandeum:  Zeitschrift  für  Tirol  und  Vorarlberg.  3.  Folge,  29.  Heft. 
Innsbruck,  1885;  8n. 

Gesellschaft  deutsche  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens:  Mitthei- 
lungen. a-J.  und  Ali.  Heft.  Yokohama,  1*85;  4°. 

—  historische  für  die  Provinz  Posen:  Zeitschrift.  I.  Jahrgang.  1.  und  2.  Heft. 
Posen,  1885;  8". 

—  der  Wissenschaften,  königl.  sächsische  zu  Leipzig,  philolog. -histor. 
Ciasso:  Berichte.  1X85.  III.  Leipzig,  1885;  8".  —  Untersuchungen  über 
Quantität  und  Betonung  in  den  slavischen  Sprachen.  I.  Die  Quantität 
im  Serbischen  von  August  Leskion.  X.Band,  Nr.  2.  Leipzig,  1885;  4°. 
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Haas  Joseph:  Deutsch-chinesisches  Conversationsbueh  nach  Joseph  Edkins* 
Progressive  Jessens  in  tho  Chinese  spokon  language.  IL  Auflage. 
Shanghai,  1886;  8°. 

Institute,  tho  Anthropological  of  Great  Britain  and  lreland:  The  Journal. 

Vol.  XV.  Nr.  2.  London,  1885;  8«. 
Johns  Hopkins  University:  Circulars.  Vol.  V,  Nro.  43.  Baltimore,  1885;  4'\ 
Karpathen-Verein,  ungarischer:  Jahrbuch.  XII.  Jahrgang,   1885.  Iglo, 

1885;  8". 

Kiew,  Universität:  Univorsitäts-Nachrichtcn.  Tome  XXV,  Nr.  5—7.  Kiew, 
18S5;  8°. 

Landes- Aussch  uss  der  Markgrafschaft  Mahren:  Codex  diplomaticus  et 
epistolaris  Moraviae.  Urkundensammlung  zur  Geschichte  Mährens,  von 
Vincenz  Brandl.  XI.  Band,  vom  13.  Novemhor  1325—1390.  Brünn, 
1885;  4«. 

Lnnd,  Uuivorsität:  Acta  Univorsitatis  Lundonsis.  Tom.  XIX.  1882-1883. 
RAtta-  och  Statsvetenskap.  Tome  XIX.  Lnnd,  1882—1883;  4".  —  Phi- 
losphi,  SprÄkvetonskap  och  Historia.  Tome  XIX.  Lund,  1882— 1883 ;  4". 

—  Theologi.  Tome  XIX.  Lund,  1882  —  1883;  4°. 

Nordisk  Oldskrift-Selskab:  Aarb^ger  for  Nordisk  Oldkyndighcd  og  Historie, 

1885.  2.  und  3.  Heft.  Kj^benhavn,  1885;  8". 
Society,  the  American  philosophical :    Proceedings.   Vol.  XXI.   Nr.  116 

Philadelphia,  1884;  8". 

—  tho  Royal  geographical :  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Goography. 
Vol.  VII,  Nr.  11.  London,  1885;  8°. 

Socioty   tho  Koyal  of  London:   Philosophical   Transactions  for  the  year 
1884.  Vol.  175,  Part«  1  et  2.  London,  1881—1885;  4n. 

—  The  Council  of  tho  Royal  Society.  I-»  Docomber,  1W81.  London;  4". 

—  Proceedings.  Vol.  XXXVII,   Nrs.  232-234;  Vol.  XXXVIII,  Nrs.  235 
237.  London,  1884—1885;  8". 

Vorein,  historischer  von  Oborbayern  :  46.  und  47.  Jahresbericht.  München, 
1885;  8'\ 

—  Oberbayorisches  Archiv  für  vaterländische  Geschichte.  42.  Band.  Mün- 
chen, 1885;  8n. 

—  historischer  für  Steiermark :  Mittheilnngon.  XXXIII.  Heft.  Graz,  1885;  8". 

—  historischer  des  Cantons  St.  Gallen:  1859  -1884.   Denkschrift  zur  Feier 
seines  25jährigou  Bestandes.  St  Gallon,  1881;  4°. 

—  Fridolin  Sichor's  Chronik  von  Ernst  G otzingor.  St.  Gallen,  1885;  8  . 
Müllor- Friedberg  von  1).  Johannes  Diorauer.   St.  Gallen.   1884;  8'\ 

—  Die  Frau oii  zu  St.  Katharina  in  St.  Gallen.  .St.  Gallen,  1885;  4". 
Zürich,   Universität:  Akademische  Schriften  pro   1884  — 1885.   42  Stücke. 

4°  und  8". 
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Chinesische  Begründungen  «1er  Taolehre. 

Von 

Dr.  A.  Püzmaier, 

wirkl.  Mitf>lin1r>  der  kais.  Akademie  der  Wisnensrhaften. 


Der  hier  gebrachten  Abhandlung  wurde  die  in  das  taoisti- 
sche  Sammelwerk  *|£  =j  £|*  t&  ^fe  i§*  (tao-yen  nti- 
icui  pi  kiue  thxiiten-schu)  ,  vollständiges  Buch  der  inneren  und 
äusseren  Entscheidungen  der  Worte  des  Weges'  (G  Bände,  1717) 
aufgenommene  Schrift  'ßjf  ^  ^  (tsclmen-tao-lrt)  ,Samralung 
der  Ueberlieferungen  des  Weges*  zu  Grunde  gelegt,  eine  Schrift, 
in  welcher  der  um  die  Mitte  des  achten  Jahrhunderts  n.  Chr. 
lebende  |zj  ^  Liü-yen  und  der  schon  zu  den  Zeiten  der 
Tscheu  lebende,  beinahe  der  Sage  angehörende  £|j  gj£  j>(| 
Tschung-li-khiuen  redend  angeführt  werden.  Liti-yen  fragt  darin 
über  die  hauptsächlichsten  Gegenstände  der  Taolehre  und  erhält 
von  Tschung-li-khiuen  ausführliche  Belehrung,  verbunden  mit 
Lösung  mancher  Zweifel. 

Die  in  dieser  Schrift  dargelegte  Taolehre  ist  als  eine  Art 
Unsterblichkeitslehre  zu  betrachten,  wobei  als  erreichbare  Ziele 
verschiedene  Classen  von  Unsterblichen :  Dämonenunsterbliche, 
Menschenunsterbliche,  Erdunsterbliche,  Göttcrunstcrbliche  und 
Himmelsunsterbliche  aufgestellt  werden.  Als  Mittel  dient  die 
sogenannte  grosse  Arznei,  auf  deren  Zustandekommen  die  An- 
hänger der  Lehre  hoffen. 

Die  Anfänge  der  Taolehre  entwickelten  sich  aus  dem  be- 
kannten Jj^j  Yl-king,  dem  Buche  der  Verwandlungen,  indem 
die  Sätze  dieses  Buches  vorerst  in  der  Beobachtung  der  Aussen- 
welt,  dann  in  einer  eigentümlichen  Alchymie  und  Anwendung 
von  Alchymie  auf  den  menschlichen  Körper  ihren  Ausdruck 
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fanden.  Indessen  stehen  als  nähere  Erklärungen  häuh^  d>  au» 
dem  Texte  hervorgehenden  Erklärungen  und  mußten  viele  An- 
gaben nur  so  verzeichnet  werden,  wie  sie  eben  waren,  nämlich 
nach  ihrem  Wortlaut. 

In  der  Schrift  wird  häufig  auf  die  Fruchtlosigkeit  der  rV 
mühungen,  den  Zweck  des  Tao  zu  erreichen.  hingewiesen  nnd 
überdies  gesagt,  dass  die  grosse  Arznei,  selbst  noch  zu  jener 
Zeit,  in  China  nicht  mehr  vorhanden  gewesen.  Auf  sleich* 
Weise  warnt  auch  der  berühmte  Dichter  ^  ^  Pe-I~-:hiec 
in  einem  seiner  Gedichte  vor  dem  Suchen  nach  dem  Un- 
sterblichen. 

Die  Erörterungen  der  wahren  Unsterblichkeit. 

Liü-yen  sprach :  Wenn  der  Mensch  entsteht,  rnhig  ^in 
und  nicht  erkranken,  kräftig  sein  und  nicht  altern,  leben  uvA 
nicht  sterben,  durch  welchen  Weg  bringt  man  dies  zu  Stande V 

Tschung-li  sprach:  Wenn  der  Mensch  entsteht,  indem  \ater 
und  Mutter  sich  vereinigen,  zweierlei  Luft  sich  verbindet,  dann 
werden  Wesenheit  und  Blut  die  Leibesfrucht.    Nachdem  der 
grosse  Anfang  erfolgt  ist,  gibt  es  den  grossen  Stoff.    Da»  H 
Yin  empfangt  das        Yang  und  entsteht,  die  Luft  verwandelt 
sich  gemäss  dem  Mutterleibe.    In  dreihundert  Tagen  ist  die 
Gestalt  rund,1  das  geistige  Licht  dringt  in  den  Leib,  man  trennt 
sich  von  der  Mutter.    Nach  dem  grossen  Einfachen  gibt  es 
bereits  Aufsteigen,  Niedersteigen  und  sind  die  langen  gelben 
Knospen.2    In  fünftausend  Tagen  ist  die  Luft  genügend,  die 
Zahl  ist  voll.  Von  dem  hohen  Alter  der  Einundachtzig  sind  e> 
eben  fünfzehn,  und  man  sagt:  Ein  Jüngling.    Um  diese  Zeit 
ist  in  dem  Yin  das  Yang  die  Hälfte,  man  kann  es  vergleichen 
mit  dem  Lichte  der  östlichen  Sonne. 

Von  nun  an,  wenn  man  an  diesem  vorüber,  verliert  man 
im  Laufen  das  ursprüngliche  Yang,  man  vermindert  und  ver- 
streut die  wahre  Luft.  Wenn  die  Luft  schwach,  ist  man  er 
krankt,  im  Alter  stirbt  man  und  ist  vergangen.  Durch  da? 
ganze  Leben  unwissend  und  verfinstert,  verdirbt  man  das  geistige 


Rund  ist  so  viel  als  vollständig. 

Die  gelben  Knospen  sind  das  später  vorkommende  Drache  nnd  Tipf 
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Licht.  Durch  ein  ganzes  Zeitalter  unglücklich,  thöricht,  ent- 
fernt man  die  Zahlen  der  Lebensdauer.  Für  das,  wodurch  man 
ins  Leben  kommt,  hat  der  Leib  Abstufungen  und  Unterschiede, 
Lebensdauer  gibt  es  eine  lange  und  eine  kurze.  Nachdem  man 
geboren  ist,  wird  man  wieder  vernichtet.  Nachdem  man  ver- 
nichtet ist,  wird  man  wieder  geboren.  Im  Umwenden  wird  man 
nicht  aufmerksam.  Die  Zeitalter  hindurch  ist  Fallen  und  Ab- 
fallen. Man  verliert  sich  in  den  fremden  Arten,  man  lässt  den 
Geist  dringen  in  verschiedene  Schalen.  Die  äusserst  wahre 
Eigenschaft  der  Wurzel  kehrt  nicht  wieder  zurück  zu  dem 
Menschen.  Auf  dem  Seitenwege  drehen  sich  die  Räder,  es  gibt 
ewig  kein  Lösen  und  Entziehen. 

Einige  gesellen  sich  zu  wahren  Unsterblichen.  Es  kommt 
dahin,  dass  es  den  Menschen  gegeben  ist  zu  löschen  die  Vergel- 
tung für  ihre  Verbrechen,  dass  sie  die  Haut  entfernen,  die  Schale 
abstreifen,  nochmals  den  Leib  des  Menschen  erlangen.  Sie  be- 
finden sich  eben  in  der  Mitte  der  Blödsinnigen,  Taubstummen, 
Unwissenden  und  Verfinsterten,  häufen,  üben  hundert  Bedrohun- 
gen, steigen  empor  und  stehen  auf  dem  Boden  des  Glücks.  Sie 
entkommen  noch  immer  nicht  dem  Hunger,  der  Kälte,  dem 
Zusammenwachsen  verderblicher  Krankheiten.  Emporsteigend 
übersiedeln  sie,  allmälig  gelingt  es  ihnen,  Gestalt  und  Aussehen 
zu  festigen  und  zu  ergänzen.  Sie  weilen  noch  immer  in  der 
Mitte  der  Sklaven  und  Mägde,  der  Niedrigen  und  Gemeinen. 
Wenn  Einige  wieder  die  frühere  Entartung  treiben,  sind  sie  wie 
stehende  Bretter,  wie  laufende  Kugeln,  sie  treten  nochmals  in  den 
Seitenweg,  in  das  Drehen  der  Kader. 

Liii-yen  sprach:  Man  ist  geboren  in  dem  mittleren  Reich, 
man  trifft  zum  Glück  den  grossen  Frieden,  Kleidung  und  Speise 
sind  ziemlich  genügend  und  Jahre  und  Monde  sind  noch  nicht 
spät.  Das  Lieben  ist  angenehm,  aber  das  Hassen  kränkt,  das 
Begehren  ist  lebendig,  aber  das  Fürchten  ist  todt.  Heute  er- 
langt man  es,  von  Angesicht  zu  sehen  den  geehrten  Lehrmeister, 
man  verbeugt  sich  zweimal,  meldet  zweimal,  bedenkt  die  Sache 
de*  Lebens  und  Todes.  In  grossem  Masse  wagt  man  zu  hoffen, 
das*  er  das  Grundwesen  des  nicht  Erkrankens.  des  nicht  Ster- 
bens andeutend  lehre  den  armen  Gelehrten.   Ist  dieses  möglich? 

Tsehung-li  sprach :  Wenn  der  Mensch  entkommen  will 
dem  Drehen  der  Räder,  tritt  er  nicht  in  die  fremden  Arten. 
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Für  die  Sehale  des  Leibe«  bewirkt  er  bereits,  das*  sein  Leib 
ohne  Krankheit.  Wenn  er  alt  stirbt,  trägt  er  auf  dem  Scheitel 
den  Himmel,  stellt  die  Erde  hin,  trägt  auf  dem  Rücken  das 
Yin,  umfasst  das  Yang,  und  er  ist  ein  Mensch.  Er  bewirke 
nicht,  dass  er  ein  Diimon  wird.  Unter  den  Menschen  sich  ord- 
nend nimmt  er  die  Unsterblichkeit,  unter  den  Unsterblichen 
aufsteigend  nimmt  er  den  Himmel. 

Liü-yen  sprach:  Wenn  der  Mensch  stirbt,  wird  er  ein 
Dämon.  Bei  Vollendung  des  Weges  wird  er  ein  Unsterblicher. 
Die  Unsterblichen  sind  von  einerlei  Ciasse.  Wie  steigt  man 
unter  den  Unsterblichen  auf  und  nimmt  den  Himmel  V 

Tschung-li  sprach :  Die  Unsterblichen  sind  keineswegs  ein 
und  dasselbe.  Das  ächte  Yin  und  kein  Yang,  ist  ein  Dämon. 
Das  ächte  Yang  und  kein  Yin,  ist  ein  Unsterblicher.  Das  Yin 
und  das  Y'ang  gemengt,  ist  ein  Mensch.  Nur  der  Mensch  kann 
ein  Dämon  werden,  kann  ein  Unsterblicher  werden.  In  jungen 
Jahren  ordnet  man  nicht  Gelüste  und  Leidenschaft,  lässt  freien 
Lauf  dem  Willen,  stirbt  an  Krankheit  und  wird  ein  Dämon. 
Bei  Erkenntniss  ordnet  man  die  Läuterung,  übersehreitet  das 
Gemeine,  tritt  unter  die  Höchstweisen  und  entreisst  den  Stoff, 
wird  ein  Unsterblicher.  Von  Unsterblichen  gibt  es  fünf  Hassen, 
von  Vorschriften  gibt  es  drei  Vollendungen.  (  >rdnen  und  Er- 
fassen steht  bei  dem  Menschen,  jedoch  Verdienste  werden  voll- 
bracht gemäss  dem  Antheil. 

Liü-yen :  Von  Vorschriften  gibt  es  drei  Vollendungen,  von 
Unsterblichen  gibt  es  fünf  Classen,  wie  ist  dieses? 

Tschung-li :  Indem  es  von  Vorschriften  drei  Vollendungen 
gibt,  sind  die  kleine  Vollendung,  die  mittlere  Vollendung  und 
die  grosse  Vollendung  nicht  einerlei.  Indem  es  von  Unsterb- 
lichen fünf  Classen  gibt,  sind  die  Dämonenunsterblichen,  die 
Menschenunsterblichen,  die  Erdunsterblichen,  die  Götterunsterb 
liehen  und  die  Himmelsunsterblichen  nicht  die  nämliche  Hasse. 
Die  Dämonenunsterblichen  trennen  sich  nicht  von  den  Dämonen, 
die  Menschenunsterblichen  trennen  sich  nicht  von  den  Menschen, 
die  Erdunsterblichen  trennen  sich  nicht  von  der  Erde,  die  (Mütter- 
unsterblichen  trennen  sich  nicht  von  den  Göttern,  die  Himmels 
unsterblichen  trennen  sich  nicht  von  dem  Himmel. 

Liü-yen  :    Was    sind    die    genannten  Dämonennnsterb 
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Tschung-Ii:  Die  Dämonenunsterblichen  sind  die  ersten 
Unteren  der  fünf  Unsterblichen.  Das  Yin  in  der  Mitte  Uber- 
schreitet und  entzieht  sich,  das  göttliche  Bild  ist  nicht  klar. 
In  dem  Passe  der  Dänionen  ist  kein  Geschlechtsname,  auf  den 
drei  Hergen  ist  kein  Name.  Man  tritt  zwar  nicht  in  das  Drehen 
der  Rüder,  doch  es  ist  auch  schwer,  nach  ^  P'ung  und  ^ 
Ving  1  zurückzukehren.  Sic  haben  zuletzt  nichts,  wohin  sie  sich 
wenden.  Bloss  in  dem  hingeworfenen  Muttcrleibc  beziehen  sie 
ein  Haus,  es  ist  Alles. 

Liti  yen :  Welche  Kunst  betreiben  diese  Dämonenunsterb- 
lichen,  welche  Verdienste  weisen  sie  auf,  dass  sie  es  so  be- 
werkstelligen ? 

Li-tschung:  Die  ordnenden  und  erfassenden  Menschen 
sind  nicht  aufmerksam  auf  den  grossen  Weg,  wollen  aber 
schnell  vollenden.  Ihre  Gestalt  ist  wie  ein  dUrrer  Baum,  ihr 
Herz  wie  todte  Asche.  Der  Geist  erkennend  bewahrt  im 
Inneren  einen  einzigen  Vorsatz,  er  wird  nicht  verstreut,  er 
beschliesst,  in  der  Mitte  aus  dem  Yin  zu  treten.  Der  Geist 
fasst  einen  einzigen  Vorsatz,  das  Reingeistige  des  Yin  wird 
nicht  verstreut.  Desswegen  sagt  man  Dämonenunsterbliche. 
Es  sind  Dilmonen  des  klaren  Reingeistigen ,  es  sind  keines- 
wegs Unsterbliche  des  Hebten  Yang.  Im  Alterthum  und  in  der 
Gegenwart  gelangen  Genossen  des  hohen  Buddha  durch  Ver- 
dienste hierher.  Man  sagt:  Sie  erlangen  den  Weg.  In  Wahr- 
heit ist  es  lächerlich. 

Liü-yen:  Was  sind  die  genannten  MenschenunstcrblichcnV 
Tschung-li:  Die  Menschenunstcrblichen  sind  die  zweiten 
Unteren  der  fünf  Unsterblichen.  Die  das  Wahre  ordnenden 
Männer  sind  nicht  aufmerksam  auf  den  grossen  Weg.  Auf 
dem  grossen  Wege  erlangen  sie  eine  Vorschrift,  in  der  Vor- 
schrift erlangen  sie  eine  Kunst.  Das  gläubige  Herz,  der  mühe- 
volle Vorsatz  wird  durch  das  ganze  Zeitalter  nicht  gewechselt. 
Die  Luft  der  fünf  Grundstoffe  verbindet  sich  falsch ,  vereinigt 
sich  falsch.  Gestalt  und  Stoff  sind  vorläufig  fest.  Die  Pest 
der  acht  unrechten  Dinge  ist  nicht  im  Stande,  Schaden  zu- 
zufügen. Es  ist  viele  Sicherheit,  wenig  Krankheit.  Man  sagt 
daher :  Menschenunsterbliche. 


'  P'nng-lai  und  Ying-tacheu,  zwei  Inseln  der  Unsterblichen. 
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Liti-yen:  Was  ist  die  Kunst  dieser  Menschenunsterblichen, 
welche  Verdienste  erwerben  sie  sich  auf  diese  Weise V 

Tsehung-li:  Es  ist  das  Beginnen  der  ordnenden  und  er- 
fassenden Menschen.  Einige  hören  von  dem  grossen  Wejre. 
Die  Beschäftigung  ist  wichtig,  das  Glück  unbedeutend.  Es  ist 
Uberall  Unglück  durch  böse  Dämonen.  Desswegen  verändert 
man  den  anfangliehen  Sinn  und  bleibt  bei  der  kleinen  Vollen 
düng.  Man  handelt  nach  der  Vorschrift,  hat  Verdienste.  Man 
ist  zeitlebens  nicht  fähig,  sich  zu  verändern,  die  vier  Zeiten 
kann  man  nicht  wechseln.  Tilgt  man  die  fünf  Arten  des  Ge 
schmacks,  wie  wüsste  man,  dass  es  sechs  Lüfte  gibt?  Verpsst 
man  die  sieben  Leidenschaften,  wie  müsste  man,  dass  es  zehn 
Verbote  gibt? 

Wer  das  Gurgeln  übt,  wird  verspottet.  Wer  auswirft, 
als  Mischung  hinbringt,  das  Pflücken  der  Ausbesserung  be- 
kannt gibt,  wird  verlacht.  Klarheit  und  Reinheit  hält  man  fiir 
Thorheit.  Wer  gerne  die  Sachen  verzehrt  und  die  Luft  de? 
Himmels  und  der  Erde  entreisst,  mag  nicht  die  vortreffliche 
Nahrung.  Wer  gerne  dem  Nachdenken  Fortbestand  gibt  und 
die  Wesenheit  der  Sonne  und  des  Mondes  pflückt,  mag  nicht 
die  Führung  auf  dem  Wege.  Wenn  man  einsam  sitzt,  den 
Athem  versehliesst,  wie  könnte  man  wissen,  dass  es  etwas  von 
freien  Stücken  gibt?  Biegt  man  den  Leib,  müht  die  Gestalt 
ab,  erkennt  man  nicht  das  Sein  und  Nichtsein. 

Das  Yin  pflücken,  die  Luft  des  Weibes  nehmen,  ist  mit 
dem  Sammeln  der  goldenen  Schildkröte  nicht  gleich.  Da* 
Yang  uähren,  die  Milch  des  Weibes  verzehren,  ist  von  dem 
Läutern  des  Goldmennigs  verschieden.  Untersucht  man  e> 
nach  der  Art,  so  lässt  es  sich  nicht  zählen.  Gleichwohl  ist 
alles  der  Weg.  Man  kann  nicht  vollständig  sein  auf  dem 
grossen  Wege.  Es  ist  nur  auf  dem  grossen  Wege  eine  einzig 
Vorschrift,  eine  einzige  Kunst,  wobei  die  Verdienste  zu  Stande 
gebracht  werden.  Man  ist  zufrieden,  hat  Freude  an  der  Ver- 
längerung der  Jahre ,  sonst  nichts.  Desswegen  sagt  man : 
Mensehenunsterbliche. 

Es  gibt  noch  eine  Classe ,  welche  Freude  hat  an  einem 
Augenblick,  der  es  zuwider  ist.  lange  festzuhalten.  Man  er 
wirbt  sich  die  Verdienste  nicht  ernstlich,  man  mengt  die  Zeit. 


die  Tage.     Man  bewirkt  im  Gegeutheil  Krankheit, 
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aber  bringt  es  nicht  dabin,  die  Jahre  zu  verlängern.  Solche 
sind  in  der  Welt  ebenfalls  viele. 

Liii-yen:  Was  sind  die  sogenannten  Erd unsterblichen  ? 

Tschung-li :  Die  Erdunsterblichen  sind  in  der  Hiilfte  des 
Himmels  und  der  Erde  von  der  Begabung  der  Himmelunsterb- 
lichen. Sie  werden  nicht  aufmerksam  auf  den  grossen  Weg, 
sie  halten  bei  der  Vorschrift  der  mittleren  Vollendung,  man 
kann  die  Verdienste  nicht  sehen.  Sie  sind  es,  welche  unter 
den  Menschen  nur  lange  leben,  in  der  Welt  wohnen  und 
nicht  sterben. 

Liü-yen:  Wie  ist  die  Thiitigkeit  der  Erdunsterblichen? 

Tschung-li:  Anfänglich  nehmen  sie  zum  Muster  die  Ord- 
nung des  Aufsteigens  und  Herabsteigens  bei  dem  Himmel  und 
der  Erde,  nehmen  die  Zahl  des  Entstehens  und  Vollendens 
bei  Sonne  und  Mond.  Bei  sich  selbst  machen  sie  Gebrauch 
von  Jahren  und  Monden,  bei  den  Tagen  machen  sie  Gebrauch 
von  Stunden  und  Minuten.  Zuerst  kennen  sie  den  Drachen 
und  den  Tiger.  Zunächst  gesellen  sie  sich  zu  dem  jj£  Khan« 
und  jüjjfji  Li.2  Sie  unterscheiden  das  Klare  und  Trübe  der 
Wasserquellen,  theilcn  das  Erwarten  der  Luft,  das  Frühe  und 
Späte.  Sie  fassen  zusammen  das  wahre  Einzige,  untersuchen 
die  zwei  Sinnbilder,  reihen  die  drei  Begabungen,  theilen  die 
vier  Bildnisse,  unterscheiden  die  fünf  Umzüge,  bestimmen  die 
sechs  Lüfte,  sammeln  die  sieben  Kostbarkeiten,  ordnen  die 
acht  Abrisse,  durchwandeln  die  neun  Landstriche.  Durch  die 
fünf  Grundstoffe  werfen  sie  zu  Boden,  durch  die  Luft  über- 
liefern sie  Sohn  und  Mutter,  durch  Auflösung  sind  sie  Mann 
und  Weib ,  durch  die  drei  Felder  gehen  sie  hin  und  zurück, 
durch  Brennen  vollenden  sie  die  Arznei  des  Mennigs.  Sie 
halten  ewig  nieder  das  untere  Feld,  läutern  die  Gestalt,  wohnen 
in  dem  Zeitalter  und  erlangen  das  lange  Leben,  sterben  nicht, 
haben  das  Auftreten  von  göttlichen  Unsterblichen  der  Erde 
des  festen  Landes.    Dcsswegen  heissen  sie:  Erdunsterbliche. 

Liü-yen:  Was  sind  die  sogenannten  Götterunsterblichen? 

Tschung-li:    Die  Götterunsterblichen  verdricsst  es,  als 
Erdunsterbliche  in  dem  Zeitalter  des  Staubes  zu  weilen.  Sie 

* 

»  Klian  .flrube'  int  einer  der  ncht  Abrisse.    Sein  Bild  ist  das  Wasser. 
2  U  ,sicb  stützen'  ist  einer  der  aebt  Abrisse.    Sein  Bild  ist  das  Fener. 
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erwerben  Verdienste  ohne  Aufhören.  Die  Abschnittsrohre  des 
Palastes  reihen  sich  aneinander,  man  zieht  das  Blei  hervor, 
fügt  das  Ewige  hinzu,  und  die  Wesenheit  des  Goldes  wird 
geläutert.  Sie  tragen  auf  dem  Scheitel  die  Edelsteinlösung, 
den  zurückkehrenden  Mennig.  Sie  läutern  die  Gestalt,  vollen- 
den die  Luft,  doch  die  fünf  Luftarten  erscheinen  an  dem  Hofe 
bei  dem  Ursprünglichen.  Die  drei  Yang  versammeln  sich  auf 
dem  Scheitel,  die  Verdienste  sind  voll.  Man  vergisst  auf  die 
Gestalt,  auf  den  Mutterleib.  Die  Unsterblichen  verwandeln  sich, 
das  Yin  geht  zu  Ende,  das  Yang  ist  unvermischt.  Ausserhall» 
des  Leibes  gibt  es  einen  Leib,  er  entzieht  sich  dem  Stoffe.  Sie 
steigen  zu  den  Unsterblichen  empor,  überschreiten  das  Gemeine, 
treten  bei  den  Höchstweisen  ein,  nehmen  Abschied,  trennen 
sich  los  von  der  Gewöhnlichkeit  des  Staubes  und  kehren  zurück 
zu  den  drei  Bergen.    Darum  heissen  sie:  Götterunsterbliche. 

Liü-yen:  Was  sind  die  sogenannten  Himmelsnnsterblichen? 

Tschung-li:  Die  Erdunsterblichen  verdriesst  es ,  in  dem 
Zeitalter  des  Staubes  zu  weilen.  Sie  erwerben  sich  Verdienste 
ohne  Aufhören  und  kommen  dazu,  zu  überschreiten  und  sich 
zu  entziehen.  Sie  heissen  jetzt  Göttcrunsterbliche.  Die  Götter- 
unsterblichen  verdriesst  es,  auf  den  drei  Inseln  zu  weilen.  Sie 
überliefern  den  Weg  als  Menschengeschlecht.  Auf  dem  Wege 
haben  sie  Verdienste,  als  Menschengeschlecht  haben  sie  den 
Wandel.  Verdienste  und  Wandel  sind  voll  und  genügend.  Man 
empfängt  das  Himmelbuch  und  kehrt  zu  dem  tiefen  Himmel 
zurück.    Des8wegen  sagt  man :  Himmelsunsterblichc. 

Sic  sind  bereits  Himmelsunsterbliche.  Wenn  es  sie  ver- 
driesst, in  dem  tiefen  Himmel  zu  weilen,  so  übergibt  man  ihnen 
ein  Amt  und  macht  sie  zu  Obrigkeiten  der  Unsterblichen.  Die 
Niederen  heissen:  Obrigkeiten  des  Wassers.  Die  Mittleren 
heissen :  Obrigkeiten  der  Erde.  Die  Höheren  heissen :  Obrig 
keiten  des  Himmels.  Im  Himmel  und  auf  der  Erde  erwerben 
sie  sich  grosse  Verdienste,  in  der  Gegenwart  und  im  Alterthum 
haben  sie  einen  grossen  Wandel.  Von  Amt  zu  Amt  steigen 
sie  empor  und  werden  versetzt.  Nacheinander  werden  sie  be 
auftragt  für  sechs  und  dreissig  tiefe  Himmel  und  kehren  zurück 
zu  ein  und  achtzig  Himmeln  des  Yang.  Beauftragt  für  ein 
und  achtzig  Himmel  des  Yang,  kehren  sie  zurück  zu  den  drei 
klaren,  leeren,  selbstthätigkeitslosen  Gränzen. 
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Liü-yen:  Nach  Dämoncnunsterblichkeit  kann  man  ganz 
gewiss  nicht  trachten.  Auf  Himinelsunsterblichkoit  darf  man 
ebenfalls  nicht  hoffen.  Was  man  die  Muster  der  Menschcn- 
unstcrblichkcit,  der  Erdunsterblichkeit,  der  Götterunsterblichkeit 
nennt,  kann  man  dies  zu  hören  bekommen? 

Tschung-li :  Die  Menschenunsterblichon  treten  nicht  heraus 
aus  den  Mustern  der  kleinen  Vollendung.  Die  Erdunsterb- 
lichen treten  nicht  heraus  aus  den  Mustern  der  mittleren  Vollen- 
dung. Die  Götterunsterblichen  treten  nicht  heraus  aus  den 
Mustern  der  grossen  Vollendung.  Die  Zahl  der  drei  Vollen- 
dungen ist  in  Wirklichkeit  eine  einzige.  Man  gebraucht  die 
Muster,  sucht  den  Weg.  Der  Weg  ist  ganz  gewiss  nicht  schwer. 
Durch  den  Weg  sucht  man  die  Unsterblichkeit.  Die  Unsterb- 
lichkeit ist  ebenfalls  sehr  leicht. 

Lili-yen:  Bei  den  Männern,  welche  im  Alterthum  und  in 
der  Gegenwart  das  Lebensloos  nährten,  war  es  nicht  der  Fall, 
dass  sie  nicht  nach  dem  langen  Leben  trachteten.  Es  war 
nicht  der  Fall,  dass  sie  nicht  trachteten,  zu  den  Unsterblichen 
emporzusteigen.  Dass  sie  gleichwohl  das  lange  Leben,  das 
Emporsteigen  zu  den  Unsterblichen  nicht  erlangten,  warum 
ist  dieses? 

Tschung-li:  Die  Muster  vereinen  sich  nicht  mit  dem 
Wege,  durch  vieles  Hören  zwingt  man  sich  zu  Erkenntniss. 
Seit  man  die  kleinen  Muster  hervorbringt,  entkommt  man 
an  den  Seitenthoren  nicht  den  Krankheiten.  Sterben  und  zu 
Grunde  gehen  nennt  man  noch  immer  die  Lösung  der  Leich- 
name. Sie  fuhren  irre  die  Menschen  der  Welt,  sie  drängen 
vor  und  erheben  sich  gegenseitig.  Sie  bewirken,  dass  mau 
von  dem  grossen  Wege  nicht  hört.  Gibt  es  auch  ein  gläubiges 
Herz,  Menschen  von  angestrengten  Gedanken,  man  übt  das 
Festhalten  bereits  lange,  man  sieht  zuletzt  nicht  die  Verdienste. 
Die  Abschnittsröhre  werden  geordnet,  und  man  tritt  unter  die 
Quellen,  leider! 

Die  Erörterungen  des  grossen  Weges. 

Lili-yen:  Was  ist  der  sogenannte  grosse  Weg? 
Tschung-li :  Der  grosse  Weg  ist  ohne  Gestalt,  ohne  Namen, 
ohne  Frage,  ohne  Antwort.    Seine  Grösse  ist  ohue  Aeusseres, 
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»eine  Kleinheit  ist  ohne  Inneres.  Niemand  kann  es  dabin 
bringen,  ibn  zu  wissen.  Niemand  kann  es  dahin  bringen,  ihn 
zu  wandeln. 

Liü-yen:  Die  verständigen  Männer  des  Alterthuras  und 
der  Gegenwart  lernten  anfänglich  den  Weg.  Zunächst  gab  es 
den  Weg.  Zunächst  erlangten  sie  den  Weg.  Zunächst  ward 
der  Weg  vollendet,  und  sie  entzogen  sich  dem  Zeitalter  des 
Staubes.  Sie  begaben  sich  auf  die  Insel  P'ung  und  erstiegen 
dann  den  tiefen  Himmel.  Sic  erstiegen  den  Himmel  des  Yang, 
erstiegen  dann  die  drei-  Klaren.  Sie  alle  waren  Männer,  welche 
den  Weg  vollendeten.  Heute  sagt  der  geehrte  Lehrmeister 
allein,  man  könne  es  nicht  dahin  bringen,  den  Weg  zu  wissen, 
man  könne  es  nicht  dahin  bringen,  ihn  zu  wandeln.  Also  kann 
man  es  einzig  dahin  bringen,  dass  der  Weg  sich  verberge? 

Tschung-li:  Ich  habe  in  Bezug  auf  den  Weg  ganz  gewiss 
kein  Verborgensein.  Denn  die  das  Zeitalter  erhebenden,  den 
Weg  darbietenden  Männer  haben  bloss  den  Namen  der  Liebe 
zu  dem  Wege.  Sie  hören  sofort  von  dem  grossen  Wege,  haben 
aber  kein  gläubiges  Herz.  Hätten  sie  auch  ein  gläubiges  Herz, 
sie  haben  keine  angestrengten  Gedanken.  Am  Morgen  sind 
sie  es,  am  Abend  ändern  sie  sieh.  Sitzend  verrichten  sie, 
aber  stehend  vergessen  sie.  Anfanglich  kümmern  sie  sieh  und 
streben ,  am  Ende  sind  sie  nachlässig  und  träg.  Ich  sagte 
desshalb,  dass  der  grosse  Weg  schwer  zu  kennen,  schwer  zu 
wandeln  ist. 

Liü-yen:  Wie  ist  die  Begründung,  dass  der  grosse  Weg 
schwer  zu  kennen,  schwer  zu  wandeln  ist? 

Tschung-li:  Bei  den  kleinen  Mustern  der  Seitenthore  sieht 
man  leicht  Verdienste.  Im  gewöhnlichen  Laufe  kommt  mau 
oft  dazu,  gegenseitig  zu  überliefern  und  zu  übergeben.  Bis  zu 
dem  Tode  wird  man  nicht  aufmerksam.  Hierauf  bringt  man 
die  Gewohnheiten  zu  Stande  und  verdirbt,  zerstört  den  grossen 
Weg.  Es  gibt  Fastende  und  Warnende,  es  gibt  Menschen, 
welche  die  Nahrung  beschränken,  es  gibt  deren,  welche  die 
Luft  pflücken,  es  gibt  deren,  welche  sich  gurgeln,  es  gibt  «leren, 
welche  sieh  von  der  Gattin  trennen,  es  gibt  deren,  welche  den 
Geschmack  abschneiden,  es  gibt  deren,  welche  ruhig  bestimmen, 
es  gibt  deren,  welche  nicht  sprechen,  es  gibt  deren,  welche 
das  Nachdenken  fortbestehen  lassen,  es  gibt  deren,  welche  das 
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Vin  pflücken,  es  gibt  deren,  welche  die  Luft  gebrauchen,  es 
gibt  deren,  welche  das  Ruhige  festhalten,  es -gibt  deren,  welche 
<las  Herz  ausruhen  lassen,  es  gibt  deren,  welche  das  Fort- 
gesetzte zerreissen,  es  gibt  deren,  welche  den  Scheitel  öffnen, 
es  gibt  deren,  welche  die  Schildkröte  verringern,  es  gibt  deren, 
welche  die  Spur  zerreissen,  es  gibt  deren,  welche  sehen  und 
lesen,  es  gibt  deren,  welche  durch  Brennen  läutern,  es  gibt 
deren,  welche  das  Athmen  bestimmen,   es  gibt  deren,  welche 
Wegweiser  sind  und  führen,  es  gibt  deren,  welche  auswerfen 
und  vorlegen,  es  gibt  deren,  welche  pflücken  und  ergänzen, 
es  gibt  deren,  welche  verbreiten  und  betheilcn,  es  gibt  deren, 
welche  die  Pflege  anbieten,  es  gibt  deren,  welche  bei  Ueber- 
setzen  des  Wassers  zu  Hilfe  kommen,   es  gibt  deren,  welche 
in  die  Gebirge  treten,  es  gibt  deren,  welche  die  Eigenschaft 
des  Gemüthes  erkennen,  es  gibt  deren,  welche  sich  nicht  be- 
wegen, es  gibt  deren,  welche  überreichen  und  festhalten. 

Die  kleinen  Muster  der  Seitenthore  können  nicht  vor- 
bereitet und  dargelegt  werden.  Selbst  etwas  wie  die  Blüthen 
der  Sonne  und  des  Mondes  pflücken,  die  Luft  des  Himmels 
und  der  Erde  entreissen,  im  Herzen  denken,  im  Gcmüthe  nach- 
denken, den  Mennig  erhoffen  und  knüpfen,  den  Leib  beugen, 
die  Gestalt  abmühen,  suchen,  überschreiten  und  sich  entziehen 
wollen,  viel  eintreten,  wenig  austreten,  Krankheiten  angreifen, 
es  kann  geschehen.  Durch  Erkennen  das  Wahre  schaffen, 
den  Athem  zur  Leibesfrucht  machen,  das  Nachdenken  zer- 
reissen, die  Worte  vergessen,  die  Eigenschaft  pflegen,  es  kann 
geschehen.  Hindeuten  auf  das  Auftreten  als  grosses  Einziges, 
das  Enthalten  der  wahren  Luft,  dass  der  goldene  Dreifuss  nicht 
zu  Boden  fällt,  der  gelbe  Fluss  rückwärts  läuft,  die  niedere 
Vorschrift  der  Ernährung  des  Lebens,  die  Gestalt  gleich  einem 
dürren  Baum,  das  Herz  gleich  todter  Asche,  die  kleine  Kunst 
der  Sammlung  des  Geistes,  wie  lässt  sich  dieses  thun? 

Die  im  Altcrthum  und  in  der  Gegenwart  den  Weg  dar- 
bietenden Männer  verweilen  in  Mühseligkeiten  mit  dem  Herzen, 
hängen  hin-  und  hergehend  die  Gedanken  an,  bilden  aus  der 
Feuchtigkeit  der  Kehle  Arzneimittel,  wie  könnten  sie  es  dahin 
bringen,  Umgestaltungen  zu  bewirken?  Sie  versammeln  die 
Luft,  bilden  Mennig,  wie  könnten  sie  dahin  kommen,  still  zu 
stehen  und  zu  verweilen?  Sic  deuten  auf  die  Leber,  bilden  den 
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Drachen,  doch  aus  der  Lunge  bilden  sie  den  Tiger,  wie  könnten 
sie  dahin  kommen, 'sieh  zu  vereinen?  Sie  erkennen  das  Khan, 
bilden  das  Blei,  doch  aus  dem  fjfe  Li  bilden  sie  das  Queck- 
silber, wie  könnten  sie  dahin  kommen,  herauszureissen  und 
beizufügen? 

Bei  der  Abnahme  und  dem  Ueberströmen  der  vier  Zeiten 
auf  die  langen  gelben  Knospen  hoffen,  der  einzige  Gedanke 
zerstreut  sich  nicht.  Sie  trachten  nach  dem  grossen  Arznei- 
mittel, machen  verschieden  die  Jahre,  vermengen  die  Monde, 
sie  setzten  herab  die  Tage,  verwirren  die  Jahreszeiten.  Sie 
erkennen  nicht  die  Wurzel  und  die  Fruchtknospen  der  fünf 
Grundstoffe,  wie  könnten  sie  wissen  die  Umgestaltung  der  drei 
Begabungen.  Sic  suchen  die  Aeste,  pH  ticken  die  Blatter,  ver- 
wirren und  täuschen  die  späteren  Menschen,  bewirken,  dass 
der  grosse  Weg  täglich  fern  wird,  täglich  entfremdet  wird, 
dass  verschiedenartige  Seiten  zugleich  sich  erheben. 

Hierauf  bringt  man  die  Gewohnheiten  zu  Stande.  Es 
geschieht,  dass  man  die  ursprunglichen  Gedanken  der  früheren 
Lehrmeister,  den  vortrefflichen  Ausgang  von  dem  Wege  ver- 
liert, dass  man  beim  Anhören  verschlossen  ist  für  das  Sprechen 
bei  dem  Lernen  des  Mundes  und  des  Ohres  und  bei  der  Bc- 
urtheilung  deutet  auf  die  des  Wissens  baren  Genossen.  Mau 
unterrichtet  sich  gegenseitig,  versucht  die  Anordnung  der  Ab- 
sehnittsröhre,  tritt  unter  die  Quellen,  lieisst  das  Herz  der  Men- 
schen erkalten.  Es  ist  nicht  der  Fall,  dass  man  nicht  eröffnen 
und  ausbreiten  will  den  grossen  Weg.  Es  ist  nämlich  die  Be- 
schäftigung der  Menschen  des  Zeitalters  wichtig,  der  Segen  ist 
gering.  Man  glaubt  nicht  an  die  Triebwerke  des  Himmels, 
schätzt  hoch  die  Güter,  schätzt  gering  das  Lebcnsloos,  man 
wünscht,  ein  unterer  Dämon  zu  werden. 

Liü  ycn:  Die  kleinen  Muster,  die  Seitcnthore  weiss  man 
bereits.  Kann  man  es  erlangen,  von  dem  grossen  Wege  zu 
hören  ? 

Tschung-li:  Bei  dem  Wege  ist  ursprünglich  kein  Fragen, 
bei  dem  Fragen  ist  ursprünglich  kein  Antworten.  Gelangt  man 
zu  der  Quelle  des  Wahren,  der  Entscheidung  des  Einen,  ist 
der  grosse  Rohstoff  bereits  verstreut.  Der  Weg  bringt  hervor 
Eins,  Eins  bringt  hervor  Zwei,  Zwei  bringt  hervor  Drei.  Eins 
ist  der  Körper,  Zwei  ist  die  Anwendung,  Drei  ist  die  Umge- 
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staltuug.  Körper  und  Anwendung  gehen  Uber  das  Yin  und 
Yang  nicht  hinaus.  Die  Umgestaltungen  hängen  ab  von  der 
Verbindung.  Das  Obere,  Mittlere  und  Untere  in  Reihen  ge- 
stellt, sind  die  drei  Begabungen.1 

Der  Himmel,  die  Erde  und  der  Mensch  erlangen  mit 
einander  den  einzigen  Weg.  Der  Weg  bringt  hervor  die  zwei 
Lüfte.'*  Die  zwei  Lüfte  bringen  hervor  die  drei  Begabungen. 
Die  drei  Begabungen  bringen  hervor  die  fünf  Grundstoffe. 
Die  fünf  Grundstoffe  bringen  hervor  die  zehntausend  Dinge. 
Unter  den  zehntausend  Dingen  ist  das  Geistigste,  das  Vor- 
nehmste nur  der  Mensch.  Nur  der  Mensch  erschöpft  das  Gruud- 
wesen  der  zehntausend  Dinge,  vollendet  die  Eigenschaft  des 
bereits  Einzigen.  Man  erschöpft  das  Grundweseu,  vollendet 
die  Eigenschaft  und  gelangt  zu  dem  Lebensloos.  Man  ver- 
vollständigt das  Lebensloos,  verbindet  sich  mit  dem  Wege, 
hat  Gemeinschaft  mit  dem  Himmel  und  der  Erde,  ordnet  ihre 
Festigkeit  und  Sicherheit,  erlangt  zugleich,  was  fortbesteht  und 
lange  währt. 

Lill-yen:  Der  Himmel  besteht  fort,  die  Erde  währt  lange. 
Beständig  ist  tausendfaches  Altcrthum  und  keine  Erschöpfung. 
Die  Langjährigkeit  des  Menschen  ist  hundert  Jahre,  selbst 
siebenzig  sind  noch  immer  selten.  Wie  kommt  es,  dass  der 
Weg  allein  sich  befindet  bei  dem  Himmel  und  der  Erde,  aber 
fern  sich  befindet  von  dem  Menschen? 

Tschung-li:  Der  Weg  befindet  sich  nicht  fern  von  dem 
Menschen,  aber  der  Mensch  entfernt  sich  von  dem  Wege. 
Wodurch  man  sich  von  dem  Wege  entfernt,  man  nährt  das 
Lebensloos  und  weiss  nicht  die  Vorschrift.  Wodurch  mau  die 
Vorschrift  nicht  weiss?  Ftlr  die  unteren  Verdienste  kennt  man 
nicht  die  Zeit.  Wodurch  man  die  Zeit  nicht  kennt?  Man  ver- 
steht nicht  die  Triebwerke  des  Himmels  und  der  Erde. 

Die  Erörterungen  des  Himmels  and  der  Erde. 

Liü-yen:  Was  man  die  Triebwerke  des  Himmels  und  der 
Erde  nennt,  kann  man  erlangen,  es  zu  hören? 


— -  (tan  tkaai)  ,die  drei  Begabungen1  sind  der  Himmel,  die  Erde 

11  ud  dur  Mensch. 

~".   jg  (ni  khi)  ,die  zwei  Lüfte'  sind  das  Yin  und  Yang. 
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Tsehung-li:  Die  Triebwerke  des  Himmels  und  der  Enie 
sind  der  Himmel  und  die  Erde,  welche  sich  im  Kreise  dreien, 
von  dem  grossen  Wege  Gebrauch  machen  und  nach  oben  umi 
unten  gehen  und  kommen.  Im  Wandeln  und  Festhalten  er 
müden  sie  nicht  und  erlangen  Fortbestand  und  lange  Dauer. 
Festigkeit  und  Sicherheit.  Es  kann  noch  nicht  leichthin  bei 
den  Menschen  verlauten. 

Liü-yen:  Himmel  und  Erde  in  Bezug  auf  den  Wreg,  in- 
wiefern nennt  man  sie  die  Triebwerke,  welche  sich  im  Kreist 
drehen  und  Gebrauch  machen  ?  Inwieferu  nennt  man  sie  die 
Triebwerke,  welche  wandeln  und  festhalten?  Sich  im  Kreist 
drehen  und  Gebrauch  machen,  inwiefern  erhebt  man  dabei  <kf 
Haupt?  Wandeln  und  Festhalten,  inwiefern  sieht  man  dabei 
Verdienste  ? 

Tschung-li:  Der  grosse  Weg  ist  bereits  entschieden  und 
hat  Gestalt.  Durch  die  Gestalt  hat  er  eine  Zahl.  Der  Himmel 
erlangt  den  Weg  des  Khien,'   das  Eins  macht  er  zum 

Körper.  Er  ist  leicht  von  Gewicht,  klar  und  befindet  sich 
oben.  Wovon  er  Gebrauch  macht,  ist  das  Yang.  Die  Erdt 
erlangt  den  Weg  des  Üjf  Khuen,-  die  Zwei  macht  sie  zum 
Körper.  Sie  ist  schwer  von  Gewicht,  trüb  und  befindet  sich 
unten.  Wovon  sie  Gebrauch  macht,  ist  das  Yin.  Das  Yang 
steigt  empor,  das  Yin  steigt  herab,  sie  vereinigen  sich  jregen 
seitig.  Das  Khien  und  das  Khuen  machen  Gebrauch,  verlieren 
nicht  den  Weg,  und  um  das  Haupt  zu  erheben,  gibt  es  eine 
Zeit,  um  die  Verdienste  zu  sehen,  gibt  es  einen  Tag. 

Liü-yen:  Der  Himmel  erlangt  den  Weg  des  Khien.  Da* 
jenige,  wovon  er  Gebrauch  macht ,  ist  das  Yang.  Das  Yans 
ist  dem  Aufsteigen  vorgesetzt.  Warum  verbindet  es  sieh  mit 
der  Erde?  Die  Erde  erlangt  den  Weg  des  Khuen.  Dasjenige, 
wovon  sie  Gebrauch  macht,  ist  das  Yin.  Das  Yin  ist  dem 
Herabsteigen  vorgesetzt.  Warum  verbindet  es  sich  mit  dem 
Himmel?  Wenn  Himmel  und  Erde  sich  nicht  verbinden,  wie 
könnten  das  Yin  und  Yang  sich  vereinigen?  Wenn  das  Yio 
und  Yang  sich  nicht  vereinigen,  inwiefern  machen  das  Khien 

1  Durch  den  Abris»    (£g  (khien)  »kraftip4  oder  »vorwärt«  schreiten'  wiri 
der  Himmel  bezeichnet,  weil  »1er  Himmel  im  Wandeln  nicht  ausruht. 
Durch  den  Abriss   frty   (khuen)  »willig»  wird  die  Erde  bezeichnet 
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und  das  Khuen  Gebraucb?  Wenn  das  Kbien  und  das  Kbucn 
bereits  keinen  Gebraucb  gemacht  haben,  mag  es  selbst  eine  Zeit, 
wo  man  das  Haupt  erhebt,  einen  Tag,  wo  man. die  Verdienste 
sieht,  geben,  inwiefern  lässt  der  grosse  Weg  sich  erlangen? 

Tschung-li:  Der  Weg  des  Himmels  macht  das  Khion 
zum  Körper.  Das  Yang  macht  Gebrauch,  häuft  die  Luft  und 
befindet  sich  oben.  Der  Weg  der  Erde  macht  das  Khuen 
zum  Körper.  Das  Yin  macht  Gebrauch,  häuft  das  Wasser 
und  befindet  sich  unten.  Der  Himmel  wandelt  den  Weg,  sucht 
das  Khuen  durch  das  Khien.  Er  sucht  es  einmal  und  ist  der 
älteste  Sohn  Namens  S  Tschin.1  Er  sucht  es  nochmals  und 
ist  der  mittlere  Sohn  Namens  Jj^  Khan.2  Er  sucht  es  dreimal 
und  ist  der  jüngste  Sohn  Namens  Jj^  Ken.1  Hier  verbindet 
sich  der  Himmel  mit  der  Erde.  Durch  den  Weg  des  Khien 
sucht  er  den  Weg  des  Khuen  und  bringt  hervor  die  drei  Yang. 

Endlich  wandelt  die  Erde  den  Weg,  sucht  das  Khien 
durch  das  Khuen.  Sie  sucht  es  einmal  und  ist  die  älteste 
Tochter  Namens  J($l  Siuen.4  Sie  sucht  es  nochmals  und  ist 
die  mittlere  Tochter  Namens  gfj|  Li.5  Sic  sucht  es  dreimal 
und  ist  die  jüngste  Tochter  Namens  ^jr  Thai/'  Hier  verbindet 
sich  die  Erde  mit  dem  Himmel.  Durch  den  Weg  des  Khuen 
sucht  sie  den  Weg  des  Khien  und  bringt  hervor  die  drei  Yin. 
Die  drei  Yang  verbinden  sich  mit  den  drei  Yin,  und  die  zehn- 
tausend Dinge  entstehen.  Die  drei  Yin  verbinden  sich  mit 
den  drei  Yang,  und  die  zehntausend  Dinge  werden  vollendet. 
Himmel  und  Erde  verbinden  sich  ursprünglich,  indem  das  Khien 
und  das  Khuen  einander  suchen  und  im  Kreise  sich  drehend 
den  Weg  wandeln.  Das  Khien  und  das  Khuen  suchen  einander 
und  bringen  hervor  die  sechs  Lüfte.  Die  sechs  Lüfte  ver- 
binden sich  und  vertheilen  die  fünf  Grundstoffe.     Die  fünf 


5  Durch  den  Abriss  (tschin)  gittern*  wird  der  Dünner  bezeichnet. 

1  Der  Abriss   jjfa  (khan)  ,(irubo4  bezeichnet,  wie  bereit«  oben  angegeben 

worden,  das  Wasser. 
1  Durch  den  Abriss  Jj^   (ken)  »stillstehen4  wird  der  Berg  bezeichnet. 

1  Durch  den  Abris»  (»inen)  .eindringen'  wird  der  Wind  bezeichnet. 

-  Der  Abri*»  (Ii)  ,sich  stützen*  bozoichnet,  wie  bereits  oben  ange- 

geben worden,  das  Feuer. 

6  Durch  den  Abriss  ^  (thai)  »erklären4  wird  der  Sumpf  bezeichnet. 
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Grundstoffe  verbinden  sich  und  bringen  hervor  und  vollenden 
die  zehntausend  Dinge. 

Jetzt  wandelt  das  Khien  den  Weg  abwärts  und  sacht 
dreimal.  Nachdem  es  geendet,  steigt  sein  Yang  wieder  empor. 
Das  in  dem  Yang  verborgene  Yin  kehrt  *naeh  oben  in  den 
Himmel  zurück.  Das  Khuen  wandelt  den  Weg  aufwärts  und 
sucht  dreimal.  Nachdem  es  geendet,  steigt  sein  Yin  wieder 
hinab.  Das  in  dem  Yin  verborgene  Yang  kehrt  nach  aalen 
zu  der  Erde  zurück. 

Wenn  sich  das  Yin  in  dem  Yang  verbirgt,  wird  das  Yin 
nicht  verlöscht,  und  es  heisst :  das  wahre  Yin.  Wenn  das  wahre 
Yin  zu  dem  Himmel  gelangt,  kommt  es  durch  das  Yang  ium 
Leben,  desswegen  steigt  das  Yin  von  dem  Himmel  herab. 
Kann  in  dem  Yin  ein  Yang  nicht  sein?  Wenn  sich  das  \ane 
in  dem  Yin  verbirgt,  wird  das  Yang  nicht  vernichtet,  und  es 
heisst:  das  wahre  Yang.  Wenn  das  wahre  Yang  zu  der  Erde 
gelangt,  kommt  es  durch  das  Yin  zum  Vorschein,  desswegen 
steigt  das  Yang  von  der  Erde  empor.  Kann  in  dem  Yang 
ein  Yin  nicht  sein?  Wenn  sich  das  Yin  in  dem  Yang  verbirgt 
wird  das  Yin  nicht  verlöscht,  es  gelangt  wieder  zur  Erde. 
Wenn  sich  das  Yang  in  dem  Yin  verbirgt,  wird  das  Yang  nicht 
vernichtet,  es  gelangt  wieder  zu  dem  Himmel.  Sie  beginnen, 
rinirs  umher  wieder  im  Kreise  sich  zu  drehen  und  zu  wandeln 
ohne  Aufhören.  Sich  vereinigend,  verlieren  sie  nicht  den  Weg. 
Dosswegen  sind  sie  immerwährend,  lange  während,  fest  und 
sicher  in  einem  solchen  Masse. 

Liü-yen:  Die  Triebwerke  des  Himmels  und  der  Erde 
wandeln  im  Kreise  umher  auf  dem  Wege  und  erlangen  da? 
Immerwährende  und  die  lange  Dauer.  Es  ist  das  Verdient 
des  Gebrauchmachens.  Nur  der  Mensch  besitzt  zwar  die 
Eigenschaft  des  Scharfsinns  und  der  Erleuchtung,  weilt  mit 
den  Gedanken  bei  dem  Klaren  und  Reinen,  will  das  Wandeln 
auf  dem  grossen  Wege  empfangen.  Ist  es  klein,  so  ist  er 
zufrieden  und  freut  sich  der  Verlängerung  der  Jahre.  Ist  es 
mittelmässig.  so  lebt  er  immerdar  und  stirbt  nicht.  Ist  es  gros*, 
so  entzieht  er  den  Stoff  und  steigt  zu  den  Unsterblichen  empor. 
Wie  macht  man  Gebrauch,  wandelt  im  Kreise  sich  drehend 
den  gr\k«en  Weg.  ahmt  der  Vorschrift  gemäss  die  Triebwerke 
^s  Himmels  uach  und  erlangt  ebenfalls  das  Immerwährende. 
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die  lange  Dauer,  das  Feste,  Sichere,  das  beständige  Vorhan- 
densein der  grossen  Treppenstufen? 

Tschung-li:  Der  grosse  Weg  ist  ohne  Gestalt.  Durch  das, 
was  Jene  erlangten,  bildet  man  die  Gestalt.  Der  grosse  Weg 
ist  ohne  Namen.  Durch  das,  was  Jene  erlangten,  bildet  man 
den  Namen.  Himmel  und  Erde  erlangen  es,  und  es  heisst: 
der  Weg  des  Khien,  der  Weg  des  Khuen.  Sonne  und  Mond 
erlangen  es,  und  es  heisst:  der  Weg  des  Yin,  der  Weg  des 
Yang.  Wenn  es  der  Mensch  erlangt,  und  es  ist  die  Mitte  des 
Hofes,  so  heisst  es:  der  Weg  des  Gebieters  und  Dieners.  Ist 
es  das  Thor  des  inneren  Gemaches,  so  heisst  es:  der  Weg  von 
Mann  und  Weib.  Sind  es  Genossen  des  Bezirkes,  so  heisst 
es:  der  Weg  der.Aelteren  und  Jüngeren.  Sind  es  Schul- 
gebäude,  so  heisst  es:  Weg  der  Freunde.  Ist  es  der  Vorhof 
des  Hauses,  so  heisst  es:  der  Weg  des  Vaters  und  des  Sohnes. 

Im  Aeussercn  gesehen,  ist  nichts  ohne  den  Weg,  es  ist 
selbst  wie  Vater  und  Mutter,  wenn  sie  sich  vereinigen.  Der 
Vater  ist  das  Yang,  es  tritt  früher  vorwärts,  doch  das  Ym  geht 
ihm  nach.  Die  wahre  Luft  begegnet  dem  wahren  Wasser.  Das 
Feuer  des  Herzens  1  vereinigt  sich  mit  dem  Wasser  der  Nieren, 
geläutert  wird  es  die  wesentliche  Blüthc.  Ist  die  wesentliche 
BlUthe  hervorgekommen,  und  es  trifft  sich,  dass  das  Ym  der 
Mutter  früher  hervortritt,  so  bespült  es  mit  Wasser  den  un- 
brauchbaren Ort.  Trifft  es  sich,  dass  das  Yang  der  Mutter 
früher  hervortritt,  so  wird  es  mit  dem  Blut  an  der  Vorderseite 
des  Mutterleibes  aufgenommen.  Wesenheit  und  Blut  werden 
die  Leibesfrucht.  Sie  umschliessen  und  enthalten  die  wahre 
Luft  und  dringen  in  den  Mutterleib  der  Mutter.  Nach  den  ge- 
häuften Tagen,  nach  fortgesetzten  Monden  wird  die  wahre  Luft 
umgestaltet  und  bringt  den  Menschen  zu  Stande,  gleichwie 
Himmel  und  Erde  den  Weg  wandeln,  das  Khien  und  das  Khuen 
einander  suchen,  und  die  drei  Yin,  die  drei  Yang  entstehen. 

Die  wahre  Luft  ist  das  Yang,  das  wahre  Wasser  ist  das 
Yin.  Das  YTang  verbirgt  sich  in  dem  Wasser,  das  Yin  verbirgt 
sich  in  der  Luft.  Die  Luft  ist  dem  Aufsteigen  vorgesetzt,  in 
der  Luft  befindet  sich  das  wahre  Wasser.  Das  Wasser  ist  dem 
Herabsteigen  vorgesetzt,  in  dem  Wasser  befindet  sich  die  wahre 


1  Das  Hera  gehört  zu  dem  Grundstoffe  dos  Feuers. 
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Luft.  Das  walirc  Wasser  ist  daher  das  wahre  Yin,  die  wahre 
Luft  ist  daher  das  wahre  Yang.  Das  wahre  Yin  folgt  dem 
Wasser,  es  wandelt  nach  unten,  gleichwie  das  Knien  auf  der 
Suche  nach  dem  Khuen. 

Das  obere  heisst  ^  Tschin  /zittern',  das  mittlere  heisst 
jj£  Khan  ,Grube',  das  untere  heisst  Ken  .stillstehen'.  Ver- 
gleicht man  es  mit  dem  Menschen,  so  macht  man  aus  dem 
mittleren  1  die  Bemessung  und  geht  von  oben  nach  unten.  Das 
Tschin  ist  die  Leber,  das  Khan  sind  die  Nieren,  das  Ken  ist 
die  Harnblase.  Das  wahre  Yang  folgt  der  Luft,  wandelt  nach 
oben,  gleichwie  das  Khuen  auf  der  Suche  nach  dem  Khien. 
Das  untere  heisst  |i  Siuen  ,eindringen',  das  mittlere  heisst  jjjfe 
Li  ,sich  stützen',  das  obere  heisst  4fc  Tai  ,orklUren'.  Vergleicht 
man  es  mit  dem  Menschen,  so  macht  man  aus  dem  mittleren  7 
die  Bemessung  und  geht  von  unten  nach  oben.  Das  Siuen  ist 
die  Galle,  das  Li  ist  das  Herz,  das  Tai  ist  die  Lunge. 

Wenn  die  Gestalt  bereits  vorgerichtet  ist,  die  Zahl  genügt, 
man  sich  von  der  Mutter  trennt,  nachdem  man  bereits  geboren 
ist,  befindet  sich  das  ursprüngliche  Yang  in  den  Nieren.  Durch 
das  ursprüngliche  Yang  macht  man  entstehen  die  wahre  Luft. 
Die  wahre  Luft  erscheint  an  dem  Hofe  bei  dem  Herzen.  Durch 
die  wahre  Luft  macht  man  entstehen  die  wahre  Flüssigkeit.  Die 
wahre  Flüssigkeit  kehrt  zu  dem  Ursprünglichen  zurück,  nach 
oben  und  unten  geht  sie  fort  und  kommt  wieder.  Wenn  keine 
Erschöpfung  und  Schädigung  ist,  kann  man  die  Jahre  verlängern. 
Wenn  man  die  Zeiten  kennt,  ohne  zu  zweifeln.  Wegnehmen  und 
Hinzufügen  ein  Mass  haben,  kann  man  das  Leben  verlängern. 
Wenn  man  verfertigt  und  schafft,  ohne  zu  ermüden,  ordnet  und 
festhält  ohne  Aufhören,  das  Ym  zu  Ende,  das  Y'ang  Hebt  ist, 
kann  man  die  Gewöhnlichkeit  übersch reiten,  bei  den  Höchst- 
weisen eintreten.  Dieses  sind  die  Triebwerke  des  Himmels,  die 
Grundlagen  der  tiefen  Verfertigung,  die  in  dem  Altcrthum  und 
in  der  Gegenwart  nicht  überlieferten  Dinge. 

Wenn  ihr  treuen  Herzens  seid  und  ohne  Unschlüssigkeit 
wegen  Namen  und  Vortheil,  wenn  ihr,  mit  Waffen  versehen, 
Gnade  und  Zuneigung  betrachtet  wie  Rauber  und  Feinde,  die 


'  Au«  dorn  Khan,  durch  welcliP*  da«  Wasser  1>i» zeichnet  wirrt. 
*  Aus  dorn  Li,  durch  welchen  das  Feuer  «««zeichnet  wird. 
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Krankheiten  vermeidet,  Tod  und  Untergan«;  fürchtet,  verhindert, 
dass  ihr  des  Leibes  verlustig  werdet  in  einer  verschiedenen 
Sehale,  bedenket  das  Durchdringen  des  Geistes  in  eine  fremde 
Art,  darthuet,  dass  ihr  den  Vorsatz  des  Klaren  und  Reinen 
habet,  dann  sollet  ihr  einstweilen  die  Wurzel  und  die  Quelle 
versch Hessen,  ohne  zu  bewirken,  dass  man  entläuft  und  verliert 
das  ursprüngliche  Yang,  zerstört  und  verstreut  die  wahre  Luft. 
Die  Luft  ist  vollkommen,  und  in  der  lichten  Seele  gibt  es  kein 
Yin.  Das  Yang  ist  kraftvoll,  und  in  der  dunklen  Seele  gibt  es 
die  Luft.  Einmal  steigt  man  empor,  einmal  steigt  man  herab. 
Man  nimmt  die  Vorschrift,  ohne  herauszutreten  aus  Himmel  und 
Erde.  Einmal  Fülle,  einmal  Schwinden,  Gehen  und  Kommen 
hat  ebenfalls  Aehnlichkeit  mit  Sonne  und  Mond. 


Die  Krörternngen  der  Sonne  und  des  Mondes. 

Liti-yen:  Die  Ordnung  des  Himmels  und  der  Erde  kennt 
man  ebenfalls  im  Rohen.  Das  Eintreten  der  Sonne  und  des 
Mondes  in  die  Bemessungen,'  wie  es  sich  mit  dem  Menschen 
verbindet,  kann  man  erlangen,  dass  es  verglichen  wird?  Ich 
wünsche  die  Auseinandersetzung  zu  hören. 

Tschung-li:  Der  grosse  Weg  ist  ohne  Gestalt,  er  bringt 
hervor  und  ernährt  Himmel  und  Erde.  Der  grosse  Weg  ist 
ohne  Namen,  er  macht  im  Kreise  sich  drehen  und  wandeln 
Himmel  und  Erde.  Sonne  und  Mond  sind  die  Wesenheit  des 
grossen  Yin,  des  grossen  Yang.  In  der  dunklen  Darlegung 
helfen  die  Bemessungen  der  Verbindung  des  Himmels  und  der 
Erde  bei  den  Verdiensten  des  Wandeins,  Hervorbringens  und 
Vollendens  der  zehntausend  Dinge.  Durch  Aufgang  und  Unter- 
gang im  Osten  und  Westen  theilt  man  Tag  und  Nacht.  Durch 
Gehen  und  Kommen  im  Süden  und  Norden  bestimmt  man  Kälte 
und  Hitze.  Tag  und  Nacht  ruhen  nicht  aus,  Kälte  und  Hitze 
drängen  einander,  und  in  der  dunklen  Seele  bringt  man  hervor 
die  lichte  Seele,  in  der  lichten  Seele  bringt  man  hervor  die 
dunkle  Seele.  Vorwärtsgehen  und  Zurücktreten  haben  eine  Zeit, 
man  lässt  nicht  ausser  Acht  die  Zahl  des  Khien  und  des  Khuen. 

1  Di«»  Bemessnnpon  (Jf§£  tu)  sind  die  Grnde  in  «Ion  astronomischen  Be- 
rechnungen. 
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Gehen  und  Kommen  haben  eine  Bemessung,  es  ist  keine  Co 
gleichheit  der  verabredeten  Zeit  des  Himmels  und  der  Erde. 

Liü-yen :  Wie  ist  Aufgehen  und  Untergehen  im  O.-ten  und 
Westen  zur  Theilung  von  Tag  und  Nacht? 

Tschung-li :  Als  das  Urgemengc  sich  erst  theilte,  bestimmte 
man  für  das  Himmelfarbene  und  das  Gelbe1  den  Rang.  Wa? 
die  Beschaffenheit  des  Himmels  und  der  Erde  betrifft,  so  waren 
sie  von  Gestalt  gleich  einem  Ei.  Was  die  sechs  Vereinigungen ! 
in  der  Mitte  betrifft,  so  waren  sie  rund  gleich  einem  Ball.  Sonne 
und  Mond,  auf-  und  untergehend,  wandeln  im  Kreise  über  dem 
ganzen  Himmel,  unter  der  ganzen  Erde.  Oben  und  unten,  im 
Osten  und  im  Westen  wandeln  sie  umher  wie  ein  Rad. 

Wenn  die  Sonne  im  Osten  aufgeht,  aber  im  Westen  noch 
nicht  untergeht,  ist  es  Tag.  Wenn  sie  im  Westen  untergeht 
aber  im  Osten  noch  nicht  aufgeht,  ist  es  Nacht.  Dies  ist  da* 
Aufgehen  und  Untergehen  der  Sonne,  um  Tag  und  Nacht  zu 
theilen. 

Das  Aufgehen  und  Untergehen  des  Mondes  ist  mit  der 
Sonne  nicht  gleich.  Er  ladet  auf  sich  die  dunkle  Seele  im 
Westen,  empfangt  die  lichte  Seele  im  Osten.  Das  Licht  leuchtet 
in  der  Nacht,  doch  die  lichte  Seele  verbirgt  sich  am  Tage.  Nach 
gehäuften  Tagen,  in  fortgesetzter  Zeit  geht  er  entweder  auf  oder 
geht  unter.  Es  geschieht  von  Westen  nach  Osten.  Anfänglich 
bringt  man  in  der  dunklen  Seele  die  lichte  Seele  hervor.  Die 
Gestalt  ist  ein  gespannter  Bogen.  Im  Anfange  der  Nacht  leuchtet 
das  Licht  im  Westen.  Zunächst  ist  in  der  dunklen  Seele  die  lichte 
Seele  die  Hälfte,  um  die  Zeit  entspricht  es  einer  oberen  Sehne. 
Im  Anfange  der  Nacht  leuchtet  das  Licht  im  Süden.  Zunächst 
ist  in  der  dunklen  Seele  die  lichte  Seele  voll,  es  ist  ein  Aus- 
blick auf  die  Sonne.  Im  Anfange  der  Nacht  leuchtet  das  Licht 
im  Osten. 

Zunächst  bringt  man  in  der  lichten  Seele  die  dunkle 
Seele  hervor.  Die  Gestalt  ist  wie  ein  mangelhafter  Spiegel. 
Im  Anfange  der  Nacht  verbirgt  sich  die  lichte  Seele  im 
Westen.  Zunächst  ist  in  der  lichten  Seele  die  dunkle  Seele 
die  Hälfte,  um  die  Zeit  entspricht  es  einer  unteren  Sehne.  Im 

Der  Himmel  und  die  Erde. 

Die  sechs  Vereinigungen  sind  der  Himmel,  die  Erde  nnd  die  vier  Ge- 
genden. 
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Anfange  des  Tages  verbirgt  sich  die  liebte  Seele  im  Süden. 
Zunächst  ist  in  der  lichten  Seele  die  dunkle  Seele  voll,  es  ist 
ein  Abwenden  von  der  Sonne.  Im  Anfange  des  Tages  verbirgt 
sich  die  lichte  Seele  im  Osten.  Diess  ist  das  Aufgehen  und  Unter- 
gehen des  Mondes,  um  Tag  und  Nacht  zu  theilen. 

Liü-yen:  Was  ist  Gehen  und  Kommen  im  Süden  und  Nor- 
den,  um  Kälte  und  Hitze  zu  bestimmen? 

Tschung-li:  Nach  der  Ankunft  des  Winters1  geht  die  Sonne 
Anfang  des  Tsch'in  1  fünfzehn  Minuten  auf.  Sie  geht  Ende 
des  ^  Schin3  fünfzehn  Minuten  unter.  Darüber  hinaus  und 
weiter  ist  Aufgang  und  Untergang  von  Süden  nach  Norden. 
Die  Ankunft  des  Sommers  4  ist  die  verabredete  Zeit.  Nach  der 
Ankunft  des  Sommers  geht  die  Sonne  Ende  des  &  Yin5  fünf- 
zehn Minuten  auf.  Sie  geht  Anfang  des  Sö  0  fünfzehn  Mi- 
nuten unter.  Darüber  hinaus  und  weiter  ist  der  Aufgang  und 
Untergang  von  Süden  nach  Norden.  Die  Ankunft  des  Winters 
ist  die  verabredete  Zeit. 

Von  Süden  nach  Norden  ist  der  Winter.  Bis  zum  Sommer 
wird  die  Kälte  zu  Hitze.  Von  Norden  nach  Süden  ist  der  Sommer. 
Bis  zum  Winter  wird  die  Hitze  zu  Kälte.  Die  Sonne  des  Som- 
mers ist  die  Nacht  des  Winters.7  Die  Sonne  des  Winters  ist 
die  Nacht  des  Sommers. s  Nach  der  Ankunft  des  Winters  ist 
der  Aufgang  des  Mondes  von  Norden  nach  Süden.  Man  ver- 
gleicht es  mit  der  Sonne  des  Sommers.  Nach  der  Ankunft  des 
Sommers  ist  der  Aufgang  des  Mondes  von  Süden  nach  Norden. 
Man  vergleicht  es  mit  der  Sonne  des  Winters.  Dieses  ist  das 
Gehen  und  Kommen  der  Sonne  und  des  Mondes,  um  Kälte  und 
Hitze  zu  bestimmen. 

Liü-yen :  Die  Triebwerke  des  Himmels  und  der  Erde,  das 
Aufsteigen  und  Herabsteigen  des  Yin  und  Yang  sind  gerade 
von  keiner  anderen  Art  als  das  Wandeln  und  Festhalten  des 


1  Der  22.  December  unseren  Kalenders. 

2  Um  7  Uhr  Morgens. 

3  Vor  5  Uhr  Nachmittags. 

4  Der  21.  Juni  unseres  Kalenders. 

5  Vor  5  Uhr  Morgens. 
«  Um  7  Uhr  Abends. 

:  Offenbar  in  Bezug  auf  die  Länge. 
s  Offenbar  in  Bezug  auf  die  Kürze. 
Siuufibcr.  a.  phil.-hist.  U.    CXI.  Bd.  11.  Ilft.  53 
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Menschen.  Können  somit  das  Aufgehen  und  Untergehen  der 
Sonne  und  de«  Mondes,  das  Kommen  und  Gehen,  die  Vereini- 
gung, das  Eintreten  in  die  Bemessungen  mit  dem  Menschen 
verglichen  werden? 

Tsehung-li:  Die  Triebwerke  des  Himmels  und  der  Erde  be- 
stehen in  dem  Aufsteigen  und  Herabsteigen  des  Yin  und  Yang. 
Einmal  Aufsteigen,  einmal  Herabsteigen,  die  grosse  Gipfelung 
bringt  es  gegenseitig  hervor.  Gegenseitig  hervorbringen,  gegen- 
seitig vollenden,  ringsumher  beginnt  es  von  Neuem.  Man  wird 
des  Weges  nicht  verlustig  und  erlangt  Fortwahren  und  lange 
Dauer.  Die  ordnenden  und  festhaltenden  Miinncr,  wenn  sie  fähig 
sind,  Himmel  und  Erde  zum  Muster  zu  nehmen,  können  sie  fort 
während  leben  und  sterben  nicht.  Wenn  man  es  mit  dem  Ein- 
treten der  Bemessungen,  mit  dem  Gehen  und  Kommen,  der 
Vereinigung  der  Sonne  und  des  Mondes  vergleicht,  so  empfängt 
man  bloss  bei  dein  Monde  die  lichte  Seele  der  Sonne,  verändert 
mit  Hilfe  des  Yang  das  Yin.  Das  Yin  ist  zu  Ende,  da«  Yang 
ist  ilcht,  die  Bluthon  des  Mondes  sind  hell  und  rein.  Man  tilgt 
und  entfernt  die  dunkle  Seele  der  Finsternis«,  gleichwie  das 
Lieht  der  Sonne  die  untere  Erde  beleuchtet.  Um  diese  Zeit 
ist  es,  wie  wenn  der  Mensch  ordnet  und  läutert,  durch  die  Luft 
den  Geist  nährt,  den  Stoff  entreisst,  zu  den  Unsterblichen  empor- 
steigt, läuternd  sieh  nähert  dem  Körper  des  ächten  Yang. 

Liu-yen :  Die  das  Wahre  ordnenden,  den  Weg  empfan- 
genden Männer,  wenn  sie  bei  der  Grundinge  des  Aufsteigens 
und  Niedersteigens  des  Yin  und  Yang  des  Himmels  und  der 
Erde,  bei  den  wesentlichen  Blüthen,  der  Bemessung  der  Ver- 
einigung der  Sonne  und  des  Mondes  die  Hand  herablassen,  die 
Verdienste  erwerben,  welches  von  diesen  zwei  Dingen  geht 
voran  V 

Tschung-li :  Im  Anfange  ahmt  man  nach  der  Vorschrift 
die  Triebwerke  des  Himmels  nach,  bedient  sieh  der  Grundlage 
des  Aufsteigens  und  Niedersteigens  des  Yin  und  Yang,  bewirkt, 
dass  das  wahre  Wasser  und  das  wahre  Feuer  sich  vereinigen 
und  ein  Einziges  werden.  Man  läutert  und  bringt  zu  Stande 
das  grosse  Arzneimittel,  hält  ewig  nieder  das  Mennigfeld,  stirbt 
nicht  auf  der  grossen  Treppe,  und  die  Langjährigkeit  ist  mit 
Himmel  und  Erde  gleich.  Wenn  es  zuwider  ist,  in  der  Welt 
des  Staube«  zu  weilen,  das  Erwerben  der  Verdienste  nicht  auf 
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hört,  soll  man  die  Vereinigung  von  Sonne  und  Mond  nehmen,  mit 
Hilfe  des  Yang  läutern  das  Yin,  bewirken,  dass  das  Yin  nicht 
entsteht,  durch  die  Luft  den  Geist  nähren,  bewirken,  dass  der 
Geist  sich  nicht  verstreut.  Die  fünf  Lüfte  erscheinen  am  Hofe 
bei  dem  Ursprünglichen,  die  drei  Blumen  versammeln  sich  auf 
dem  Scheitel.  Man  verabschiedet  sich,  trennt  sich  von  dem 
Laufe  des  Gewöhnlichen  und  kehrt  zurück  zu  den  drei  Inseln. 

Liü-yen:  Sind  also  die  Verdienste  bestätigt,  ist  tiefes  Ver- 
ständniss,  so  ist  dasjenige,  was  bei  den  Bestrebungen  Leid  thut: 
man  erlangt  nicht  die  Gelegenheit. 

Tschung-li:  Bei  dem  Aufsteigen  und  Herabsteigen  des  Yin 
und  Yang  des  Himmels  und  der  Erde  ist  in  einem  Jahre  ein- 
mal Vereinigung.  Bei  dem  Gehen  und  Kommen  der  wesent- 
lichen Blüthen  der  Sonne  und  des  Mondes  ist  in  einem  Monate 
einmal  Vereinigung.  Bei  der  Luft  und  der  Flüssigkeit  des 
Menschen  ist  in  einem  Tage  und  in  einer  Nacht  einmal  Ver- 
einigung. 

Die  Erörtern  Ilgen  der  Tier  Zeiten. 

Liü-yen:  Kann  man  die  Jahre,  Monde,  Tage,  die  Zeit  der 
Vereinigung  des  Himmels  und  der  Erde,  der  Sonne  und  des 
Mondes  zu  hören  bekommen? 

Tschung-li:  Jede  Zeit  hat  vierClassen.  Die  Langjährigkeit 
des  Menschen  ist  hundert  Jahre.  Vom  ersten  Jahre  bis  zum 
dreissigsten  ist  die  Zeit  der  Jugend  und  Kraft.  Vom  dreissigsten 
bis  zum  sechzigsten  ist  die  Zeit  des  reifen  Alters  und  der  Grösse. 
Vom  sechzigsten  bis  zum  neunzigsten  ist  die  Zeit  des  Alters 
und  hohen  Alters.  Neunzig  bis  hundert  Jahre  oder  hundert- 
zwanzig Jahre  ist  die  Zeit  des  Schwindens  und  Verderbens. 
Dies«  ist  die  eine  Olasse,  die  in  dem  Körper  befindliche  Zeit. 

Macht  man  zwölf  Stunden  (fä  tsrJiin) 1  zu  einem  Tage, 
so  sind  fünf  Tage  eine  Erwartung  (j&  heu).  Dm  Erwartun- 
gen sind  eine  Luft         Ich')/1  drei  Lüfte  sind  ein  Gelenk 
t*te),*  zwei  Gelenke  sind  eine  Zeit         xchi).*   Als  Zeiten  gibt 

1  Zwölf  Stunden  je  von  der  doppelten  Dauer  der  unsengen. 
3  Fünfzehn  Tage. 

3  Fünfnndvierzig  Tage. 

4  Neunzig  Tage,  eine  Jahreszeit 
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es  Frühling,  Sommer,  Herbst,  Winter.  Ist  die  Zeit  der  Frühling, 
so  ist  in  dem  Yin  das  Yang  die  Hälfte,  die  Luft  verändert  die 
Kälte  zu  Wärme.  Ist  die  Zeit  der  Sommer,  so  befindet  sich 
in  dem  Yang  das  Yang,  die  Luft  verändert  die  Wärme  zu 
Hitze.  Ist  die  Zeit  der  Herbst,  so  ist  in  dem  Yang  das  Yin 
die  Hälfte,  die  Luft  verändert  die  Hitze  zu  Kühle.  Ist  die  Zeit 
der  Winter,  so  befindet  sich  in  dem  Yin  das  Yin,  die  Luft  ver- 
ändert die  Kühle  zu  Kälte.  Diess  ist  die  zweite  CJasse,  die  in 
dem  Jahre  befindliche  Zeit. 

Wenn  man  durch  die  Mitte  des  Liö 1  das  Q  Liti 2 
erhebt,  durch  die  Mitte  des  g  Litt  das  ^  Liö  erhebt,  so 
sind  in  jedem  Monate  dreissig  Tage,  dreihundertsechzig 
Tsch'in  (Stunden),  dreitausend  5^J  Khl  (Einkerbungen),3  acht- 
zehnmal zehntausend  jfr  Fen  (Theile).4  An  dem  Morgen  des 
Mondes6  bis  zu  der  oberen  Sehne0  ist  in  dem  Yin  das  Yang 
die  Hälfte.  Von  der  oberen  Sehne  bis  zu  dem  Vollmond  be- 
findet sich  in  dem  Yang  das  Yang.  Von  dem  Vollmond  bis  zu 
der  unteren  Sehne  ist  in  dem  Yang  das  Yin  die  Hälfte.  Von 
der  unteren  Sehne  bis  zu  dem  Neumond  befindet  sich  in  dem 
Yin  das  Yin.  Dieses  ist  die  dritte  Classe,  die  in  dem  Monde 
befindliche  Zeit. 

Bildet  man  aus  sechzig  Theilen  (ft)  eine  Kinkerbung,  so 
sind  acht  Einkerbungen  und  zwanzig  Theile  eine  Stunde.1 
Eine  Stunde  und  eine  halbe  sind  ein  Abriss  Der  Abriss 

1  Dan  Liö  sind  (ho  oberen  sechs  Musiktöne. 

2  Das  Liü  sind  dio  unteron  sechs  Musiktone.  Durch  beitlos  werden  offen- 
bar dio  zwölf  Stunden  des  Tages  bezeichnet. 

3  Eine  Einkerbung  ist  der  vierte  Theil  einer  Stunde.  Dio  Zahl  stimmt 
jedoch  nicht  mit  der  angegebenen  Stundenzahl,  was  daraus  zu  erklären, 
dass  jede  Stundo  eine  Unterabthoilung  und  diese  ebenfalls  eine  Eiu- 
kerbuug  hat.  Es  orgeben  sich  somit  2880  Einkerbungen,  welche  mit 
Zusatz  von  vier  Einkerbungen  für  jeden  Tag  sich  auf  3000  belaufen. 

*  Ein  Theil  ist  der  sechzigste  Theil  einer  Einkerbung,  von  der  Länge 
unserer  Minute. 

5  Der  Morgen  des  Mondes  (        Ji)  XHt>  w*e  8'c^  AM8  ^em  ^UÄ,un,ne,,* 

hange  orgibt,  der  Neumond. 
c  Dio  obere  und  untere  Sehne  sind  in  dem  Abschnitte  von  Sonne  und 

Mond  vorgekommen. 

*  Dio  »wanzig  Theile  sind  wie  bei  don  oben  angeführten  3000  Einker- 
bungen ein  Zusatz. 
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bestimmt  nilmlich  die  acht  Gegenden.  Man  erörtert  die  gerade 
Theilung,  die  vier  Rangstufen. 

Von  dem  Tse  bis  zu  dem  Jjß  Mao1  ist  in  der  Mitte 
des  Yin  die  Hälfte  des  Yang.  Durch  die  Mitte  des  grossen  Yin 
erhebt  man  das  kleine  Yang.  Von  dem  |j|J  Mao  bis  zu  dem  -^p- 
Wu'2  berindet  sich  in  der  Mitte  des  Yang  das  Yang  Ueht.  Durch 
das  kleine  Yang  erhebt  man  das  grosse  Yang.  Von  dem 
Wu  bis  zu  dem  |§  Ycu  3  ist  in  der  Mitte  des  Yang  die  Hiilftc 
des  Yang.  Durch  die  Mitte  des  grossen  Yang  erliebt  man  das 
kleine  Yin.  Von  dem  Yeu  bis  zu  dem  -^p  Tse  1  befindet 
sich  in  der  Mitte  des  Yin  das  Yang  ächt.  Das  kleine  Yin  er- 
hebt das  grosse  Yin.  Diess  ist  die  vierte  Classe,  die  in  der 
Sonne  befindliche  Zeit. 

Schwer  zu  erlangen  und  leicht  zu  verlieren  ist  die  in  dem 
Körper  befindliche  Zeit.  Was  schnell  sich  entfernt  und  langsam 
kommt,  ist  die  in  dem  Jahre5  (befindliche  Zeit). 

Die  Sache  ist  leicht.  Dass  man  Verdienste  sieht,  kann 
nur  in  tausend  Tagen  überhaupt  zu  Stande  gebracht  werden. 
Auch  ist  es  schwer  die  mittleren  Jahre  zu  erlangen.  Wenn  man 
in  den  mittleren  Jahren  ordnet  und  festhält,  bessert  man  es 
früher  aus,  befestigt  und  trifft  Vorkehrungen.  Zunächst  lässt 
man  die  Hand  herab,  schreitet  zu  den  Verdiensten  vorwärts. 
Anfanglich  kehrt  man  zu  dem  Alter  zurück,  wird  wieder  ein 
Jüngling.  Später  tritt  man  bei  den  Höchstweisen  ein,  übersteigt 
die  Gemeinheit.  In  jungen  Jahren  bemerkt  man  nicht,  dass 
die  mittleren  Jahre  sich  nicht  verkürzen.  Bisweilen  lässt  man 
in  Folge  von  Himmelsunglück  und  Leiden  das  Herz  bei  dem 
Klaren  und  Reinen  zurück,  bisweilen  besteht  in  Folge  von 
Krankheit  der  Vorsatz  in  Wenigem  und  Gemächlichem. 

Wenn  man  in  späten  Jahren  ordnet  und  festhält,  erörtert 
man  früher  Retten  und  Beschützen,  zunächst  erklärt  man,  bessert 
aus  und  vermehrt.     Dann  erst  häuft  man  nach   der  Weise 


1  Vom  ersten  bis  zum  vierten  der  zwölf  cyclischen  Zeichen. 

7  Vom  vierten  bis  zum  siebenten  der  zwölf  cyclischen  Zeichen. 

a  Vom  siebenten  bis  zum  zehnten  der  zwölf  cyclischen  Zeichen. 

1  Vom  zehnten  bis  wieder  zum  ersten  der  zwölf  cyclischen  Zeichen. 
An  dieser  Stelle  ist  in  dem  Buche  ein  Dofect  von  zwei  Seiten,  da  ein 
fehlendes  Doppelblatt  nirgends  mehr  eingelegt  ward.    Es  kann  daher 
nur  mit  Unterbrechung  des  Zusammenhanges  fortgefahren  werden. 
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der  kleinen  Vollendung  die  Verdienste  und  erreicht  die  mittlere 
Vollendung.  Nach  der  Weise  der  mittleren  Vollendung  häuft 
man  die  Verdienste,  kehrt  nur  zu  dem  Alter  zurück,  wird  wieder 
ein  Jüngling.  Man  läutert  die  Gestalt,  verweilt  in  dem  Zeitalter, 
und  die  acht  Lüfte  sind  nicht  fähig  an  dem  Hofe  des  Ursprung 
liehen  zu  erscheinen,  den  drei  Yang  ist  es  unmöglich,  sich  auf 
dem  Scheitel  zu  versammeln.  Sich  dem  Stoffe  zu  entziehen,  zu 
den  Unsterblichen  emporzusteigen,  es  gibt  kein  Mittel,  es  zu 
erlangen  und  zu  vollenden.  Dicss  ist,  was  schwer  zu  erlangen, 
die  in  dem  Körper  befindliche  Zeit. 

Liü-yen :  Dass  die  in  der  Sonne  befindliche  Zeit  gespart 
werden  soll,  wie  ist  dieses? 

Tschung-li:  Ein  Tag  des  Menschen  ist  gleich  einem  Monat 
der  Sonne  und  des  Mondes,  gleich  einem  Jahre  des  Himmels 
und  der  Erde.  Der  grosse  Weg  bringt  hervor  uud  ernährt 
Himmel  und  Erde.  Himmel  und  Erde  theilen  die  Rangstufe 
nach  oben  und  unten.  Sie  sind  von  einander  entfernt  achtmal 
zehntausend  viertausend  Li.  Nach  der  Ankunft  des  Winters 
steigt  iu  der  Erde  das  Yang  empor.  Je  eine  Luft  sind  fünf- 
zehn Tage.  Nach  oben  schreitet  es  vorwärts  siebentausend  Li, 
gerechnet  zu  einhundert  achtzig  Tagen.  Das  Yang  steigt  empor, 
gelangt  zu  dem  Himmel,  die  grosse  Gipfelung  bringt  hervor 
das  Yin. 

Nach  der  Ankunft  des  Sommers  steigt  in  dem  Himmel 
das  Yin  herab.  Je  eine  Luft  sind  fünfzehn  Tage.  Nach  unten 
schreitet  es  vorwärts  siebentausend  Li,  berechnet  zu  einhundert 
achtzig  Tagen.  Das  Yin  steigt  herab,  gelangt  zu  der  Erde, 
die  grosse  Gipfelung  bringt  wieder  hervor  das  Yang.  Rings 
beginnt  es  wieder,  geht  im  Kreise  umher  ohne  Aufhören  und 
wird  nicht  des  Weges  verlustig.  Dadurch  macht  es  beständig 
und  lange  Zeit  im  Kreise  wandeln  Sonne  und  Mond.  Sonne 
und  Mond  vollenden  die  Gestalt,  rings  im  Umkreise  erlangen 
sie  je  achthundert  vierzig  Li. 

Nach  dem  Morgen  des  Mondes  erhebt  man  in  Sechs  die 
Zahl  Neun.1  Je  ein  Tag  wird  zu  zwölf  Stunden  gerechnet. 
In  der  dunklon  Seele  schreitet  die  lichte  Seele  siebenzig  Li 
vorwärts.    Je  fünfzehn  Tage  werden  zu  einhundert  achtzig 

1  Neun  zu  Seehs  ist  die  Zahl  fuufxehu. 
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Stunden  gerechnet.  In  der  dunklen  Seele  schreitet  die  lichte 
Seele  achthundert  vierzig  Li  vorwärts.  Nach  dem  Vollmonde 
erhebt  man  in  Neun  die  Zahl  Sechs.1  Je  ein  Tag  wird  zu 
zwölf  Stunden  gerechnet.  In  der  lichten  Seele  schreitet  die 
dunkle  Seele  siebenzig  Li  vorwärts.  Je  fünfzehn  Tage  werden 
zu  einhundert  achtzig  Stunden  gerechnet.  In  der  lichten  Seele 
schreitet  die  dunkle  Seele  achthundert  vierzig  Li  vorwärts. 
Kings  beginnt  es  wieder,  geht  im  Kreise  umher  ohne  Aufhören 
und  wird  nicht  des  Weges  verlustig.  Dadurch  ist  Festigkeit 
und  Sicherheit. 

Der  grosse  Weg  nährt  beständig  die  zehntausend  Dinge. 
Unter  den  zehntausend  Dingen  ist  das  geistigste,  das  vor- 
nehmste der  Mensch.  Das  Herz  und  die  Nieren  des  Menschen 
sind  nach  oben  und  unten  von  einander  entfernt  acht  Zoll  vier 
Linien.  Das  Yin  und  Yang  steigen  empor,  steigen  herab  mit 
Himmel  und  Erde  ohne  ein  Zweites  ihrer  Art.  In  der  Luft 
entsteht  Feuchtigkeit,  in  der  Feuchtigkeit  entsteht  Luft.  Luft 
und  Feuchtigkeit,  einander  hervorbringend,  können  mit  Sonne 
und  Mond  den  Pfad  gemein  haben.  Himmel  und  Erde  suchen 
einander  durch  das  i|£  Khien  und  das  Khucn,  und  das 
Yin  und  Yang  steigen  herab  und  hernieder.  In  einem  Jahre 
vereinigen  sie  sich,  sie  werden  nicht  des  Weges  verlustig. 
Nach  einem  Jahre  ist  es  ein  Jahr.  Sonne  und  Mond  bringen 
einander  hervor  durch  die  Hellte  Seele  und  die  dunkle  Seele, 
doch  die  Bluthcn  der  Wesenheit  gehen  und  kommen.  In  einem 
Monate  vereinigen  sie  sich ,  sie  werden  nicht  des  Weges  ver 
lustig.    Nach  einem  Monat  ist  es  ein  Monat. 

Wenn  der  Mensch  sich  vereinigt,  ist  es  zwar  in  einem 
Tag  und  einer  Nacht,  doch  man  weiss  nicht  die  Zeit  der  Ver- 
einigung. Ferner  gibt  es  kein  Muster  für  Pflücken  und  Nehmen. 
Man  verringert  die  Zeit  und  löst  und  verbessert  auch  nicht. 
Man  vermehrt  die  Zeit  und  löst  und  fasst  auch  nicht  zusammen. 
Um  die  Zeit,  wo  das  Yin  sich  vereinigt,  löst  und  ernährt  es 
nicht  das  Yang.  Um  die  Zeit,  wo  das  Yang  sich  vereinigt, 
löst  und  läutert  es  nicht  das  Yin.  In  einem  Monate  kennt 
man  nicht  Verringerung  und  Vermehrung,  in  einem  Tage  hat 
man  auch  kein  Wandeln  und  Festhalten.    Man  hat  ein  Jahr 


1  Sechs  zu  Neun  ist  ebenfalls  die  Zahl  fünfzehn. 
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verbracht  und  hat  nicht  ein  Jahr,  man  hat  einen  Tag  verbracht 
und  hat  nicht  einen  Tag.  Man  trifft  auf  Sturmwind,  legt  sich 
nieder  bei  Nässe,  wird  überdeckt  von  Hitze,  watet  durch  Kälte, 
mag  nicht  ordnen  und  festhalten,  sondern  empfangt  mit  Freuden 
Krankheit.  Man  verbringt  vergebens  das  Licht  der  Zeit  und 
sitzt  am  Rande,  wartet  auf  den  Tod. 

Liü-yen:  Den  Menschen,  welche  den  Weg  in  Empfang 
nehmen,  ist  es  nicht  unbekannt,  dass  das  Licht  der  Jahre  ver- 
gebens, dass  bei  Bemessung  von  Jahren  und  Monden  ein 
Straucheln,  dass  Krankheiten  sich  an  den  Leib  hängen,  dass 
die  bestimmte  Zeit  des  Todes  herankommen  wird.  Sic  er 
kennen  nämlich  durch  Ordnen  und  Läutern  nicht  das  Muster, 
durch  Wandeln  und  Festhalten  erkennen  sie  nicht  die  Zeit. 
Hierdurch  bewirkt  man,  dass  bei  der  Vereinigung  des  Yin 
und  Yang  ein  Unterschied,  bei  dem  Wandeln  und  Festhalten 
der  Zeit  und  der  Monde  keine  Gleichheit. 

Tschung-li:  In  dem  Leibe  gebraucht  man  die  Jahre,  in 
den  Jahren  gebraucht  man  die  Monde,  in  den  Monden  ge- 
braucht man  die  Tage,  in  den  Tagen  gebraucht  man  die  Stunden. 
Durch  die  Luft  der  fünf  Eingeweide  gibt  es  nämlich  bei  den 
Monden  FtÜle  und  Schwinden,  bei  den  Tagen  gibt  es  Vorwärts- 
schreiten und  Zurückschreiten,  bei  den  Stunden  gibt  es  Ver- 
einigungen. Man  macht  im  Kreise  wandeln  die  fünf  Be- 
messungen, und  die  Luft  überliefert  die  sechs  Erwartungen.1 
Metall,  Holz,  Wasser,  Feuer  und  Erde  stehen  getheilt  in  Reihen 
ohne  Unterschied.  Osten,  Westen,  Süden,  Norden  und  die 
Mitte  bringen  hervor  und  vollenden  die  vorhandenen  Zahlen. 
Die  geläuterte  Wesenheit  bringt  hervor  die  wahre  Luft.  Die 
geläuterte  Luft  vereinigt  sich  mit  dem  Geiste  des  Yang.  Der 
geläuterte  Geist  vereinigt  sich  mit  dem  grossen  Wege. 

Die  Erörterungen  der  füuf  Grandstoffe. 

Liü-yen :  Was  man  die  Luft  der  fünf  Eingeweide  nennt, 
nämlich  Metall,  Holz,  Wasser,  Feuer  und  Erde,  die  Rangstufe 

»  Die  noch«  Erwartungen  jjfc  bezeichnen  einen  Monat.  Fünf  Tage 
heisson  eine  Erwartung,  <lroi  Erwartungen  heimeii  eine  Luft.  Aus  nechs 
Erwartungen  macht  man  einen  Monat. 
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der  fünf  Grundstoffe,  nämlich  Osten,  Westen,  Süden,  Norden 
und  die  Mitte,  wie  kommen  sie  dazu,  sieh  gegenseitig  hervor- 
zubringen, sich  gegenseitig  zu  vollenden?  und  gibt  es  für  die 
Vereinigung  eine  Zeit?  gibt  es  für  Pflücken  und  Nehmen  eine 
Zeit?    Ich  wünschte,  davon  die  Auseinandersetzung  zu  hören. 

T8chung-li:  Der  grosse  Weg  war  bereits  abgetheilt  und 
brachte  hervor  Himmel  und  Erde.  Himmel  und  Erde  waren 
bereits  getrennt  und  brachten  hervor  die  fünf  Kaiser.  Der- 
jenige des  Ostens  heisst  der  grüne  Kaiser,  und  er  vollbringt 
die  Gebote  des  Frühlings.  In  dem  Yin  macht  er  sich  erheben 
das  Yang,  er  lässt  die  zehntausend  Dinge  entstehen.  Derjenige 
des  Südens  heisst  der  rothe  Kaiser,  und  er  vollbringt  die  Gebote 
des  Sommers.  In  dem  Yang  macht  er  emporsteigen  das  Yang, 
er  lässt  die  zehntausend  Dinge  wachsen.  Derjenige  des  Westens 
heisst  der  weisse  Kaiser,  und  er  vollbringt  die  Gebote  des 
Herbstes.  In  dem  \rang  macht  er  sich  erheben  das  Yin,  er 
lässt  die  zehntausend  Dinge  zu  Stande  kommen.  Derjenige 
des  Nordens  heisst  der  schwarze  Kaiser,  und  er  vollbringt  die 
Gebote  des  Winters.  In  dem  Yin  macht  er  vorwärts  schreiten 
das  Yin,  er  lässt  die  zehntausend  Dinge  sterben. 

Die  vier  Zeiten  haben  je  neunzig  Tage.  Den  unteren 
achtzehn  Tagen  jeder  Zeit  ist  der  gelbe  Kaiser  vorgesetzt.  In 
der  Zeit  des  Frühlings  hilft  er  dem  grünen  Kaiser  vollenden 
und  das  Leben  hervorschicken.  In  der  Zeit  des  Sommers 
trifft  er  mit  dem  rothen  Kaiser  zusammen  beim  Ordnen  und 
lässt  wachsen  und  ernähren.  In  der  Zeit  des  Herbstes  nimmt 
und  verwahrt  er  für  den  weissen  Kaiser  und  lässt  knüpfen 
und  hinstellen.  In  der  Zeit  des  Winters  zerschneidet  und  er- 
greift er  für  den  schwarzen  Kaiser  und  lässt  die  Strenge  sich 
zeigen.  Indem  die  fünf  Kaiser  in  die  Lenkung  sich  theilen, 
ist  ein  Jeder  zwei  und  siebenzig  Tagen  vorgesetzt.  Es  sind 
zusammen  dreihundert  sechzig  Tage  und  es  ist  ein  Jahr.  Sie 
helfen  dem  Himmel  und  der  Erde  auf  dem  Wege  wandeln. 

Der  grüne  Kaiser  erzeugte  einen  Sohn  Namens  ffl  ^ 
Kiä-yl,1  das  Holz  der  östlichen  Gegend.  Der  rothe  Kaiser  er- 
zeugte einen  Sohn  Namens        ~J~"  Ping-ting,2  das  Feuer  der 


'  Dm  erste  und  zweit©  Zeichen  der  zehn  Schilde. 
1  D*«  dritte  und  vierte  Zeichen  der  zehn  Schilde. 
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südlichen  Gegend.  Der  gelbe  Kaiser  erzeugte  einen  .Sohn 
Namens  £j£  Mcu-ki,1  die  Krdo  des  Mlttelraumes.  Der 
weisse  Kaiser  erzeugte  einen  Sohn  Namens  ^  Keng-sin,2 
das  Metall  der  westlichen  Gegend.  Der  schwarze  Kaiser  er 
zeugte  einen  Sohn  Nameus  ^  2fe  Jin-kuci, !  das  Wasser  der 
nördlichen  Gegend. 

Erscheinen  sie  in  den  Zeiten  und  sind  sie  Bilder,  so  ist 
das  Holz  der  grüne  Drache.  Das  Feuer  ist  der  hellrothe 
Sperling,  die  Erde  ist  die  krumme  Breitung  fö[  km-tsrliin), 
das  Metall  ist  der  weisse  Tiger,  das  Wasser  ist  der  hiuimcl- 
farbenc  Kriegsmann  (Jjjr  jff  hiuen-wu).* 

Erscheinen  sie  in  den  Zeiten  und  bringen  Dinge  hervor, 
so  verbindet  sich  das  ^  Yl  mit  dem  Keng.:'  Im  Früh- 
linge gibt  es  dann  die  Ulme  (jjfäj  »/•//).  Dieselbe  ist  grün  und 
weiss,  sie  wird  nicht  der  Farbe  des  Metalls  und  des  Holzes 
verlustig.  Das  Sin  vereinigt  sich  mit  dem  j^J  l'ing/'  Im 
Herbste  gibt  es  dann  die  Brustbeere  thmv).    Dieselbe  ist 

weiss  und  roth.  Sie  wird  nicht  der  Farbe  des  Metalls  um! 
des  Feuers  verlustig.  Das  ^  Ki  vereinigt  sich  mit  dem  jfe 
Keng."  Am  Ende  des  Sommers  und  im  Anlange  des  Herbstes 
gibt  es  dann  die  Melone  (Jfj^  kua).  Dieselbe  ist  grün  und 
gelb,  sie  wird  nicht  der  Farbe  der  Erde  und  des  Holzes  ver- 
lustig. Das  "J"  Ting  vereinigt  sich  mit  dem  -J.  Jin.*  Im  Sommer 
gibt  es  dann  die  Maulbeeron  schin).  Dieselben  sind  roth 
und  schwarz,  sie  werden  nicht  der  Farbe  des  Wassers  und 
des  Feuers  verlustig.  Das  Kuei  vereinigt  sich  mit  dem 
J[j£  Meu."  Im  Winter  gibt  es  dann  die  Pomeranze  (fä  kitu). 
Dieselbe  ist  schwarz  und  gelb,  sie  wird  nicht  der  Farbe  des 
Wassers  und  der  Erde  verlustig.    Nimmt  man  vor  und  sucht 


•  Da*  fünfte  und  sechste  Zeichen  der  zehn  Schilde. 
2  Das*  siebente  und  nuhte  Zeichen  der  zehn  Schilde. 
5  Das  nennte  und  zehnte  Zeichen  der  zehn  Schilde. 

4  Die  hier  vorkommenden  Ausdrücke  sind  Namen  von  Sternbildern,  doch 
findet  sieh  auch  angegeben,  dass  H  iueii-wu  ,der  himmelfarbene  Kriejj*- 
mann'  ein  Gott  der  nordliehen  Genend  sei. 

r  Da»  zweite  Zeichen  der  /.ehn  Schilde  mit  dem  «iobenten. 

fi  Dax  achte  Zeichen  der  zehn  Schilde  mit  dem  dritten. 
Da«  sechste  Zeichen  der  zehn  Schilde  mit  dem  siebenten. 

s  Das  vierte  Zeichen  der  zehn  Schilde  mit  dem  nennten. 

u  Das  zehnte  Zeichen  der  zehn  Schilde  mit  dem  fünften. 
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nach  der  Art,  so  vereinigen  »ich  die  fünf  Kaiser  gegenseitig 
und  erscheinen  in  den  Zeiten.  Die  Dinge,  welche  entstehen 
und  vorhanden  sind,  können  nicht  gezählt  werden. 

Liü-yen:  Die  fünf  Grundstoffe  befinden  sich  in  den  Zeiten. 
Wenn  dieses  ist,  wie  befinden  sie  sich  in  dein  Menschen? 

Tschung-li:  Nur  der  Mensch,  von  Haupt  rund,  von  Füssen 
viereckig,  ist  im  Besitze  des  Bildes  des  Himmels  und  der  Erde. 
Das  Yin  herabsteigend,  das  Yang  emporsteigend,  sind  im  Be- 
sitze der  Triebwerke  des  Himmels  und  der  Erde.  Die  Nieren 
sind  das  Wasser,  das  Herz  ist  das  Feuer,  die  Leber  ist  da* 
Holz,  die  Lunge  ist  das  Metall,  die  Milz  ist  die  Erde.  Wenn 
die  fünf.  Grundstoffe  einander  hervorbringen,  so  bringt  das 
Wasser  hervor  das  Holz,  das  Holz  bringt  hervor  das  Feuer, 
das  Feuer  bringt  hervor  die  Erde,  die  Erde  bringt  hervor  das 
Metall,  das  Metall  bringt  hervor  das  Wasser.  Das  Hervor- 
bringende ist  die  Mutter,  das  Hervorgebrachte  ist  der  Sohn. 

Die  fünf  Grundstoffe  bewältigen  sieh  gegenseitig.  Das 
Wasser  bewältigt  dann  das  Feuer,  das  Feuer  bewältigt  das 
Metall,  das  Metall  bewältigt  das  Holz,  das  Holz  bewältigt  die 
Erde,  die  Erde  bewältigt  das  Wasser.  Das  Bewältigende  ist 
der  Mann,  das  Bewältigte  ist  die  Gattin. 

►Spricht  man  von  »Sohn  und  Mutter,  so  bringt  die  Luft 
der  Nieren  hervor  die  Luft  der  Leber,  die  Luft  der  Leber 
bringt  hervor  die  Luft  des  Herzens,  die  Luft  des  Herzens 
bringt  hervor  die  Luft  der  Milz,  die  Luft  der  Milz  bringt  her- 
vor die  Luft  der  Lunge,  die  Luft  der  Lunge  bringt  hervor 
die  Luft  der  Nieren. 

Spricht  man  von  Mann  und  Gattin,  so  bewältigt  die  Luft 
der  Nieren  die  Luft  des  Herzens,  die  Luft  des  Herzens  be- 
wältigt die  Luft  der  Lunge,  die  Luft  der  Lunge  bewältigt  die 
Luft  der  Leber,  die  Luft  der  Leber  bewältigt  die  Luft  der 
Milz,  die  Luft  der  Milz  bewältigt  die  Luft  der  Nieren. 

Die  Nieren  sind  der  Mann  des  Herzens,  die  Mutter  der 
Leber,  die  Gattin  der  Milz,  der  Sohn  der  Lunge.  Die  Leber 
ist  der  Mann  der  Milz,  die  Mutter  des  Helzens,  die  Gattin 
der  Lunge,  der  Sohn  der  Nieren.  Das  Herz  ist  der  Mann  der 
Lunge,  die  Mutter  der  Milz,  die  Gattin  der  Nieren,  der  Sohn 
der  Leber.  Die  Lunge  ist  der  Mann  der  Leber,  die  Mutter 
der  Nieren,  die  Gattin  des  Herzens,  der  Sohn  der  Milz.  Die 
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Milz  ist  der  Mann  der  Nieren,  die  Mutter  der  Lunge,  die  Gattin 
der  Leber,  der  Sohn  de«  Herzens. 

Das  Herz,  innerlieh  erscheinend,  sind  die  Adern.  Acusser 
lieh  erseheinend ,  ist  es  die  Farbe.  Das  Verlassen  auf  die 
Zunge  maeht  es  zu  Thor  und  Thüre.  Wird  es  durch  die 
Nieren  zurecht  gebracht,  liegt  es  darnieder  und  macht  hastig 
(lebrauch  von  der  Lunge.  Das  Grundwesen  von  Mann  und 
Weib  ist  so  beschaffen.  Krlangt  es  die  Leber,  so  ist  Fülle. 
Sicht  es  die  Milz,  so  ist  Abnahme.  Das  Grundwesen  von  Sohn 
und  Mutter  ist  so  beschaffen. 

Die  Nieren ,  innerlich  erscheinend ,  sind  die  Knochen. 
Aeusserlich  erscheinend,  sind  sie  das  Haupthaar.  Aus  beiden 
Ohren  machen  sie  Thor  und  Thüre.  Werden  sie  durch  die 
Milz  zurecht  gebracht,  liegen  sie  darnieder  und  machen  bastig 
Gebrauch  von  dem  Herzen.  Das  Grund wesen  von  Mann  und 
Weib  ist  so  beschaffen.  Erlangen  sie  die  Lunge,  so  ist  Fülle. 
Sehen  sie  die  Leber,  so  ist  Abnahme.  Das  Grundwesen  von 
Sohn  und  Mutter  ist  so  beschaffen. 

Die  Lober,  innerlich  erscheinend,  sind  die  Sehnen.  Aeusser- 
lich erscheinend,  sind  sie  die  NHgel.  Die  Augen  macht  sie  zu 
Thor  und  Thüre.  Wenn  sie  von  der  Lunge  zurecht  gebracht 
wird,  so  liegt  sie  darnieder  und  macht  hastig  Gebrauch  von 
der  Milz.  Das  Grundwesen  von  Mann  und  Weib  ist  so  be- 
schaffen. Sieht  sie  die  Nieren,  so  ist  Fülle.  Sieht  sie  das 
Herz,  so  ist  Abnahme.  Das  Grundwesen  von  Sohn  und  Mutter 
ist  so  beschaffen. 

Die  Lunge,  innerlich  erscheinend,  ist  die  Haut.  Aeusser- 
lich erscheinend,  ist  sie  das  Haar.  Sie  macht  die  Nasenlöcher 
zu  Thor  und  Thüre.  Durch  da«  Herz  zurecht  gebracht,  liegt 
sie  darnieder  und  macht  hastig  Gebrauch  von  der  Leber.  Das 
Grundwesen  von  Mann  und  Weib  ist  so  beschaffen.  Erlangt 
sie  die  Milz,  so  ist  Fülle.  Sicht  sie  die  Nieren,  so  ist  Abnahme. 
Das  Grundwesen  von  Sohn  und  Mutter  ist  so  beschaffen. 

Die  Milz,  innerlich  erscheinend,  ist  eine  Verborgenheit. 
Sie  ernährt  glcichmUssig  das  Herz,  die  Nieren,  die  Leber  und 
die  Lunge.  Aeusserlich  erscheinend,  ist  sie  das  Fleisch.  Sie 
macht  Lippen  und  Mund  zu  Thor  und  Thüre.  Durch  Aus- 
athnien  und  Einathmen  bestimmt  sie  Gehen  und  Kommen. 
Wird  sie  durch  die  Leber  zurecht  gebracht,  so  liegt  sie  dar- 
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nieder  und  macht  hastig  Gebrauch  von  den  Nieren.  Da»  Grund- 
wesen von  Mann  und  Weib  ist  so  beschaffen.  Erlangt  sie  das 
Herz,  so  ist  Fülle.  Sieht  sie  die  Lunge,  so  ist  Abnahme.  Das 
Grund wesen  von  Sohn  und  Mutter  ist  so  beschaffen. 

Diese  fünf  Grundstoffe  des  Menschen  bringen  sich  gegen- 
seitig hervor,  bewältigen  sich  gegenseitig  und  sind  Mann  und 
Weib,  Sohn  und  Mutter.  Die  überlieferte  Luft,  Schwinden  und 
Pracht  ist  hierin  zu  sehen. 

Liü-yen:  Das  Herz  ist  das  Feuer.  Wie  kommt  es  dazu, 
abwärts  zu  wandeln?  Die  Nieren  sind  das  Wasser.  Wie  kommen 
sie  dazu,  aufwärts  zu  steigen?  Die  Milz  ist  die  Erde.  Die 
Erde  befindet  sich  in  der  Mitte.  Empfängt  sie  aber  das  Feuer, 
so  ist  Fülle.  Wird  alles  ohne  Ausnahme  nach  unten  von  dem 
Wasser  bewältigt?  Die  Lunge  ist  das  Metall.  Das  Metall  be- 
findet sich  oben.  Begegnet  es  aber  nach  unten  dem  Feuer, 
so  ist  Schädigung.  Wie  kommt  es  dazu,  dass  es  die  Ent- 
stehung von  dem  Wasser  hat?  Was  gegenseitig  entsteht,  legt 
sich  gegenseitig  dazwischen  und  ist  geschieden.  Was  gegen- 
seitig bewältigt,  ist  verwandt,  steht  nahe  und  ist  schwer  zu 
versetzen.  Hierdurch  schädigen  und  bewältigen  die  fünf  Grund- 
stoffe einander:  wie  geschieht  diess? 

Tschung-li:  Die  fünf  Grundstoffe  kehren  zurück  zu  der 
ursprünglichen  einzigen  Luft.  Sie  treffen  und  fuhren  das  ur- 
sprüngliche Yang,  erheben  aufsteigend  und  bringen  hervor  das 
wahre  Wasser.  Das  wahre  Wasser  bewirkt  Verwandlungen 
und  bringt  hervor  die  wahre  Luft.  Die  wahre  Luft  bewirkt 
Verwandlungen  und  bringt  hervor  den  Geist  des  Yang.  Anfäng- 
lich bestimmt  man  durch  die  fünf  Grundstoffe  den  Hang,  und 
es  gibt  einen  Mann  und  ein  Weib. 

Die  Nieren  sind  das  Wasser.  In  dem  Wasser  gibt  es 
das  Metall.  Das  Metall  bringt  ursprünglich  das  Wasser  hervor. 
Zur  Zeit,  wo  man  die  Hand  herablässt,  muss  man  in  dem 
Wasser  das  Metall  erkennen.  Das  Wasser  hasst  ursprünglich 
die  Erde.  Nachdem  man  die  Arzneien  gepflückt,  muss  man 
es  erlangen,  dass  die  Erde  zu  dem  Wasser  zurückkehrt. 

Der  Drache  ist  das  Bild  der  Leber.  Der  Tiger  ist  ur- 
sprünglich der  Geist  der  Lunge.  Der  Drache  des  Yang  tritt 
aus  dem  Palaste  des  j|£  Li,  der  Tiger  des  Yin  entsteht  auf 
der  Stufe  des  Khan. 
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Die  fünf  Grundstoffe  wandeln  geftlgig,  die  Luft  ttber- 


das  Yang  hervor.  Die  fünf  Grundstoffe  stürzen  zu  Boden,  die 
Flüssigkeit  handelt  als  Mann  und  Weib.  Von  dem  4p  Wu 


man  das  Yang.  Das  Yang  erlangt  nicht  das  Yin,  wird  nicht 
vollendet.  Es  fallt  auf  den  Hoden  ohne  das  Y'in  und  stirbt 
nicht.  Das  Yin  erlangt  nicht  das  Yang,  es  entsteht  nicht.  Es 
fallt  auf  den  Hoden,  das  Yin  zertrennt  sich,  und  die  Lang- 
jährigkeit ist  immerwährend. 

Liü-yen:  Die  fünf  Grundstoffe  haben  ihren  Ursprung  in 
einer  einzigen  Luft  des  Yin  und  Yang.  Was  ist  die  sogenannte 
einzige  LuftV 

Tschung-li:  Was  die  einzige  Luft  betrifft,  so  vereinigte 
sich  einst  der  Vater  mit  der  Mutter.  Er  bewirkte  sofort  aus 
Wesenheit  und  Blut  die  Verwandlung,  vollendete  die  Gestalt. 
Die  Nieren  bringen  hervor  die  Milz.  Die  Milz  bringt  hervor 
die  Leber.  Die  Leber  bringt  hervor  die  Lunge.  Die  Lunge 
bringt  hervor  das  Herz.  Das  Herz  bringt  hervor  die  kleinen 
Eingeweide.  Die  kleinen  Eingeweide  bringen  hervor  die  grossen 
Eingeweide.  Die  grossen  Eingeweide  bringen  hervor  die  Galle. 
Die  Galle  bringt  hervor  den  Magen.  Der  Magen  bringt  hervor 
die  Harnblase.  Hier  bewirkt  das  Yin  durch  Wesenheit  und 
Blut  die  Verwandlung,  vollendet  die  Gestalt.  Das  Yang  dabei 
besteht  blos  in  dem  Erheben  des  Hauptes  (in  den  Anfangen). 

Der  anfanglich  entstehende  Ort  ist  ein  Punkt  des  ursprüng- 
lichen Yang,  und  er  befindet  sieh  in  den  zwei  Nieren.  Auch 
sind  die  Nieren  das  Wasser.  In  dem  Wasser  gibt  es  da.« 
Feuer.  Wenn  es  aufsteigt,  ist  es  die  Luft.  Vermittelst  der 
Luft  steigt  es  oben  empor  und  erscheint  an  dem  Hofe  bei 
dem  Herzen.  Das  Herz  ist  das  Yang.  Durch  das  Yang  ver- 
bindet es  sieh  mit  dem  Yang,  die  grosse  Gipfelnng  bringt 
hervor  das  \'in.  Es  häuft  jetzt  die  Luft  und  bringt  hervor  die 
Flüssigkeit.  Die  Flüssigkeit  steigt  von  dem  Herzen  herab. 
Vermittelst  der  Flüssigkeit  steigt  es  unten  herab  und  kehrt  zu 
den  Nieren  zurück. 

•  1);»«  erste  Zeichen  der  zwölf  Aeste. 
»  I)/is  sieliente  Zeirhen  der  zwölf  Aeste. 


In  der  Mitte  läutert 
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Die  Leber  ist  ursprunglich  die  Mutter  des  Herzens,  der 
Sohn  der  Nieren.  Sic  überliefert  und  leitet  diese  Luft  der 
Nieren  und  gelangt  zu  dem  Herzen.  Die  Lunge  ist  ursprüng- 
lich die  Gattin  des  Herzens,  die  Mutter  der  Nieren.  Sie  über- 
liefert und  leitet  diese.  Flüssigkeit  des  Herzens  und  gelangt  zu 
den  Nieren.  Luft  und  Flüssigkeit  steigen  «aufwärts,  steigen 
abwürts  gleich  dem  Yin  und  Yang  des  Himmels  und  der  Erde. 
Leber  und  Lunge  überliefern  und  leiten,  wie  Sonne  und  Mond 
fortgehen  und  wiederkommen. 

Bei  der  Zahl  der  Namen  der  fünf  Grundstoffe  erläutert 
man  die  Vereinigung,  das  Hervorbringen  und  Vollenden.  Die 
eine  Luft  des  ursprünglichen  Yang  ist  jetzt  die  Grundlage.  In 
der  Luft  entsteht  die  Flüssigkeit,  in  der  Flüssigkeit  entsteht  die 
Luft.  Die  Nieren  sind  die  Wurzel  der  Luft,  das  Herz  ist  die 
Quelle  der  Flüssigkeit.  Die  geistige  Wurzel  ist  fest  und  sicher, 
dunkel,  verloren.  In  der  Luft  entsteht  das  wahre  Wasser,  die 
Quelle  des  Herzens  ist  klar  und  rein,  düster,  finster.  In  der 
Flüssigkeit  befindet  sich  das  wahre  Feuer.  In  dem  Feuer  er- 
kennt man,  nimmt  den  wahren  Drachen.  In  dem  Wassur  er- 
kennt man,  nimmt  den  wahren  Tiger.  Der  Drache  und  der 
Tiger  verbinden  sich  miteinander  und  verändern  sich  zu  gelben 
Knospen.  Die  gelben  Knospen,  sich  verbindend  und  nahend, 
knüpfen  und  vollcndcu  die  grosse  Arznei.  Man  sagt  jetzt:  Gold- 
mennig.  Wenn  der  Goldmennig  bereits  genaht  ist,  sagt  man: 
göttliche  Unsterbliche. 

Liü-ycn :  Der  Goldmennig  naht  und  man  entzieht  den 
Stoff,  steigt  zu  den  Unsterblichen  empor  und  kehrt  zu  den  zehn 
Flussinseln 1  zurück,  sicher  kann  man  es  wissen.  Inwiefern 
nennt  man  diess  die  gelben  Knospen  ? 

Tschung-li:  Der  wahre  Drache,  der  wahre  Tiger,  diess  ist  es. 

Liü-yen:  Was  ist  der  Drache  und  der  Tiger  V 

Tschung-li:  Der  Drache  ist  nicht  die  Leber,  es  ist  der 
Drache  des  Yang.  Der  Drache  des  Yang  tritt  heraus  und  befindet 

'  Dio  zehn  Flussinseln  (-J-  ^|"|  *ehi-t*eh?ii)  ist  ein  anderer  Ausdruck 
filr  die  drei  göttlichen  Herge  P'ong-lai,  Fang-t»chang  und  Ying-tsrhen. 
Die  sonst  unbekannten  Namen  dieser  zehn  Flussinselii  werden  in  den 
Zählungen  angeführt  und  befindet  »ich  unter  ihnen  als  bekanntoi  Name 
bloss  Ying-t*cheu.  (tocheu)  ,Flussinsel'  wird  für   Jflj   (Ihm)  .Insel 

des  Meeres'  gesetzt. 
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sich  in  dem  Palaste  des  Li,  inmitten  des  wahren  Wassers. 
Der  Tiger  ist  nicht  die  Lunge,  es  ist  der  Tiger  des  Yin.  Der 
Tiger  des  Yin  tritt  heraus  und  befindet  sich  auf  der  Stufe  des 
Jf^  Khan,  inmitten  des  wahren  Feuers. 


Die  Erörterungen  des  Wassers  und  des  Feuers. 

Liü-yen:  Das  lange  Leben  des  Menschen  besteht  in  dem 
Läutern  und  Nahekommen  des  Goldmennigs.  Wer  den  Gohl- 
meiinig  läutern  will,  pflückt  früher  die  gelben  Knospen.  Wer 
die  gelben  Knospen  erlangen  will,  muss  den  Drachen  und  den 
Tiger  erlangen.  Was  man  den  wahren  Drachen  nennt,  tritt  her- 
vor aus  dem  Palaste  des  jj£  Li.  Der  wahre  Tiger  entsteht 
auf  der  Stufe  des  ifc  Khan.  Dass  es  in  dem  Li  und  in  dein 
Khan  Wasser  und  Feuer  gibt,  warum  ist  diess? 

Tschung-li :  Was  man  in  dem  Leibe  nach  dem  Wasser 
benennt,  sind  die  vier  Meere,  die  fünf  Landseen,  die  neun 
Ströme,  die  drei  Inseln,  der  blumige  Teich,  der  Teich  des  Edel- 
steins J§  Yao,  der  Paradies vogelteich,  der  Himmelsteich,  der 
Edelstcinteich,  der  Teich  des  Aj^.  Kuen,1  das  ursprüngliche  Tiefe 

?P  yu*n~than\  der  leere  Thiergarten  long-yuen), 
das  göttliche  Wasser,  die  Goldwellen,  die  Korallenflüssigkeit, 
die  Edelsteinquelle,  der  Milchrahin  (g^  m)  des  Yang,  der  weisse 
Schnee.  Solche  Namen  und  Benennungen  können  nicht  vor 
bereitet  und  dargelegt  werden. 

Was  man  in  dem  Leibe  nach  dem  Feuer  benennt,  ist  das 
Gebieterfeuer,  das  Dienerfeuer,  das  Volksfeuer,  sonst  nichts.  Die 
drei  Feuer  machen  das  ursprüngliche  Yang  zur  Grundlage  und 
bringen  die  wahre  Luft  hervor.  Die  wahre  Luft  sammelt  sich 
und  erlangt  Ruhe.  Die  wahre  Luft  ist  schwach  und  bringt 
Krankheit  zu  Stande.  Wenn  man  die  wahre  Luft  beeinträchtigt, 
verstreut  und  entlaufen,  sich  verlieren  lässt  das  ursprüngliche 
Yang,  so  geht  das  ursprüngliche  Yang  zu  Ende,  das  echte  Yin 
wird  zu  Stande  gebracht.  Der  ursprüngliche  Geist  trennt  sich 
von  dem  Körper,  und  man  ist  gestorben. 

Liü-yen:  Tn  dem  Leibe  des  Menschen  entzündet  man  durch 
einen  einzigen  Punkt  des  ursprünglichen  Yang  die  drei  Feuer. 

1  l>.is  Oehirjre  Kuen-hlu. 
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Die  drei  Feuer  erstehen  in  der  Wasserschaar,  inmitten  der 
Mengen  des  Yin.  Es  ist  leicht,  dass  man  beeinträchtige  und 
verstreue,  aber  schwer,  dass  die  Flamme  sich  erhebe.  Somit 
ist  das  Yang  schwach,  das  Yin  in  Fülle,  das  Feuer  ist  wenig, 
das  Wasser  ist  viel.  Es  bewirkt,  dass  der  Mensch  hastig  im 
Schwinden,  im  Verderben  und  das  lange  Leben  nicht  orlangt. 
Inwiefern  ist  dieses? 

Tschung-li :  Das  Herz  ist  das  Blutmeer,  die  Nieren  sind 
das  Luftmeer,  das  Gehirn  ist  das  Markmeer,  die  Milz  und  der 
Magen  sind  das  Meer  des  Wassers  und  des  Getreides.  Dieses 
sind  die  vier  Meere.  Die  fünf  Eingeweide  haben  ein  jedes  Flüssig- 
keit. Die  Rangstufen,  denen  sie  vorstehen,  sind  Osten,  Westen, 
Süden,  Norden,  die  Mitte.    Dieses  sind  die  fünf  Landscen. 

Die  kleinen  Eingeweide  zwei  Klafter  vier  Schuh  und  nach 
oben  und  unten  neun  Krümmungen,  dieses  sind  die  neun  Ströme. 
Das  Untere  der  kleinen  Eingeweide,  dieses  ist  das  ursprüngliche 
Tiefe.  Der  Scheitel  heisst:  die  obere  Insel.  Das  Herz  heisst: 
die  mittlere  Insel.  Die  Nieren  heissen:  die  untere  Insel.  Die 
Wurzel  und  die  Quelle  innerhalb  der  drei  Inseln,  dieses  ist  der 
leere  Thiergarten.  Der  blumige  Teich  befindet  sich  unter  dem 
gelben  Vorhofe.  Der  Teich  des  Edelsteins  Yao  kommt  an  der 
Vorderseite  der  Thorwarte  des  Mennigs  1  hervor.  Der  Teich 
des  Kucn  stüsst  nach  oben  an  die  Edelsteinhauptstadt.  Der 
Himraelsteich  wendet  sich  gerade  zu  dem  inneren  Anitsgebäude. 
Der  Teich  des  Paradiesvogels  ist  zwischen  dem  Herzen  und 
der  Lunge.  Der  Edelsteinteich  befindet  sich  innerhalb  der 
Lippen  und  der  Zähne.  Das  göttliche  Wasser  entsteht  in  der 
Mitte  der  Luft.  Die  Goldwellen  kommen  herab  in  dem  Himmel. 
An  dem  Orte,  wo  der  rothe  Drache  wohnt,  gibt  es  die  Korallcn- 
flüssigkeit,  die  Edclsteinquclle.  Nachdem  man  den  gemeinen 
Mutterleib  gewechselt,  sieht  man  eben  den  Milchrahm  des  Yang, 
den  weissen  Schnee. 

Für  das  Begiesscn  gibt  es  eine  Zeit,  durch  Begiessen  ist 
die  Flamme  in  Fülle.  Zuerst  sagt  man:  die  Edelsteinflüssigkeit. 
Zunächst  sagt  man:  die  Goldflüssigkeit.  Durch  beides  kann 
man  zum  Mennig  zurückkehren.  Für  Herausreissen  und  Hinzu- 
fügen gibt  es  ein  Mass.    Dadurch  entspricht  man  dem  Kopf 
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waschen  und  Baden.  Zuerst  sagt  man:  das  mittlere  Feld.  Zu- 
nächst sagt  man:  das  untere  Feld.  Durch  beides  kann  man 
die  Gestalt  lautem.  Die  Blüthenftüle  des  Edelsteins,  die  gol- 
denen Blumen  verändern  sich,  nähern  sich  dem  gelbweissen 
Körper,  dem  oberen  Milchrahm.  Der  süsse  Thau  läutert,  vollendet 
den  wunderbaren  Wohlgeruch.  Dies  alles  sind  die  Verdienste 
des  Wassers. 

Wenn  das  Volksfeuer  oben  emporsteigt,  hilft  es  der  Luft 
der  Nieren  hervorbringen  das  wahre  Wasser.  Das  Feuer  der 
Nieren  steigt  oben  empor,  verbindet  sich  mit  der  Flüssigkeit 
des  Herzens  und  bringt  hervor  die  wahre  Luft.  Ist  es  klein, 
so  macht  es  herabsteigen  die  bösen  Dämonen,  entfernt  die  Krank- 
heit. Ist  es  gross,  so  läutert  es  den  Stoff,  brennt  den  Mennig. 
Gebraucht  man  es  um  den  Himmel  herum,  so  erhebt  sich  das 
Feuer  und  verbrennt  den  Leib.  Drückt  man  den  Pass  des  Yang 
nieder,  so  kehrt  es  zu  dem  Ursprünglichen  zurück,  läutert  die 
Arznei. 

Man  unterscheidet  die  Stärke  der  neun  Landstriche  und 
nährt  dadurch  den  Geist  des  Yang.  Man  brennt  das  Zusammen 
hängende  der  drei  Leichname  1  und  entfernt  dadurch  die  D» 
monen  des  Yin.  Wandelt  es  oben,  so  stösst  es  einmal  an  die 
drei  Pässe.  Dreht  es  sich  unten,  so  schmilzt  und  zermahlt  es 
die  sieben  dunklen  Seelen.  Es  läutert  die  Gestalt,  vollendet  die 
Luft  und  erhebt  sich  leicht,  als  ob  es  flöge.  Die  geläuterte 
Luft  vollendet  den  Geist  und  entreisst  sich  dem  Mutterleibe 
wie  einer  Grillenhaut.  Alles  dergleichen  sind  die  Verdienste 
des  Feuers. 

Liü-ven:  Was  anfanglieh  leid  that,  war,  dass  das  Feuer 
wenig,  das  Wasser  viel  und  dass  leicht  ein  Schwinden  und 
Fehlschlagen.  Zunächst  hörte  man  die  hohe  Erörterung,  dass 
Wasser  und  Feuer  solche  Verdienste  haben.  Die  Bestätigung  ist 
zu  Ende.  Wie  bewirken  die  Verwandlungen,  dass  das  Wenige 
über  das  Viele  siegen  kann,  das  Schwache  es  mit  dem  Starken 
aufnehmen  kann  ? 

Tschung  Ii :  Zweimal  acht  Yin  schmelzen,  neunmal  drei 
\ang  wachsen.    Der  glänzend  rothe  Goldmennig  kann  durch 


Digitized  by  Google 


•  'hit)e8ischc  IleffrAndungcn  der  Tuolchr«». 


839 


Hinweis  auf  den  Tag  vollendet  werden.  Man  kehrt  siebenmal 
zurück,  kehrt  neunmal  wieder,  und  der  Unsterbliche  des  Mutter- 
leibes verwandelt  sich.  Die  wahre  Luft  befindet  sich  in  dem 
Herzen,  das  Herz  ist  die  Quelle  der  Flüssigkeit.  Das  ursprüng- 
liche Yang  befindet  sich  in  den  Nieren,  die  Nieren  sind  das 
Meer  der  Luft.  Die  Harnblase  ist  das  Volksfeuer,  nicht  allein 
das  Volksfeuer.  Es  wird  gebraucht,  und  es  ist  auch  das  Sammel- 
haus der  Feuchtigkeit  der  Ueberfahrt. 

Liü-ycn:  Was  gesagt  wird,  die  Verwandlungen  bewirken, 
dass  das  Yang  wächst,  das  Yin  schmilzt,  der  Goldmennig  voll- 
endet werden  kann  und  die  Unsterblichen  des  Mutterleibes 
sich  verwandeln,  was  ist  dies? 

Tschung-li:  Das  Herz  und  die  Nieren  des  Menschen  sind 
von  einander  entfernt  acht  Zoll  vier  Linien.  Es  ist  ein  Gleich- 
niss  dessen,  dass  für  Himmel  und  Erde  die  Rangstufe  bestimmt 
wird.  Die  Feuchtigkeit  der  Luft  und  die  grosse  Gipfelung 
bringen  einander  hervor.  Es  ist  ein  Gleich niss  dessen ,  dass 
das  Yin  und  Yang  sich  vereinigen.  Ein  Tag  hat  zwölf  Stunden. 
Es  ist  ein  Gleichniss  dessen,  dass  das  Jahr  zwölf  Monate  hat. 

Indem  das  Herz  die  Flüssigkeit  hervorbringt,  bringt  es 
sie  nicht  selbst  hervor.  Dadurch,  dass  die  Flüssigkeit  der 
Lunge  herabsteigt,  handelt  die  Flüssigkeit  des  Herzens.  Die 
Flüssigkeiten  handeln  als  Mann  und  Weib.  Sie  gehen  von 
oben  nach  unten  und  kehren  zu  dem  unteren  Felde  zurück. 
Man  sagt:  Das  Weib  kehrt  zu  dem  Paläste  des  Mannes  zurück. 
Indem  die  Nieren  die  Luft  hervorbringen ,  bringen  sie  diese 
nicht  selbst  hervor.  Dadurch ,  dass  die  Luft  der  Harnblase 
emporsteigt,  handelt  die  Luft  der  Harnblase.  Die  Lüfte  handeln 
als  Sohn  und  Mutter.  Sie  gehen  von  unten  nach  oben  und 
erscheinen  an  dem  Hofe  bei  dein  mittleren  Ursprünglichen.  Man 
sagt:  der  Mann  kehrt  zu  dem  inneren  Hause  des  Weibes  zurück. 

Die  Luft  der  Leber  leitet  und  ftihrt  die  Luft  der  Nieren. 
Sie  geht  von  unten  nach  oben  und  gelangt  zu  dem  Herzen. 
Das  Herz  ist  das  Feuer.  Die  zwei  Lüfte  vereinigen  sich  mit 
einander,  sie  räuchern  und  dünsten  die  Lunge.  Die  Flüssigkeit 
der  Lunge  steigt  unten  herab,  sie  kommt  von  dem  Herzen. 
Beides  heisst:  Das  Herz  bringt  die  Flüssigkeit  hervor.  Weil 
die  Flüssigkeit  in  dem  Herzen  entsteht,  wird  sie  nicht  beein- 
trächtigt und  verstreut.  Desswcgen  sagt  man  :  das  wahre  Wasser. 
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Die  Flüssigkeit  der  Lunge  überliefert  und  begleitet  die 
Flüssigkeit  des  Herzens.  Sie  geht  von  oben  nach  unten  und 
gelangt  zu  den  Nieren.  Die  zwei  Wasser  vereinigen  sieh  mit 
einander,  sie  begiessen  und  benetzen  die  Harnblase.  Die  Luft 
der  Harnblase  steigt  nach  oben  und  erhebt  sieh  von  den  Nieren. 
Beides  heisst:  die  Nieren  bringen  die  Luft  hervor.  Weil  die 
Luft  in  den  Nieren  entsteht,  schmilzt  sie  nicht  und  schleift 
sich  nicht  ab.    Desswegen  sagt  man:  das  wahre  Feuer. 

Das  wahre  Feuer  tritt  aus  der  Mitte  des  Wassers,  dunkel, 
verloren!  In  ihm  gibt  es  eine  Sache.  Betrachtet  man  sie, 
kann  man  sie  nicht  sehen.  Nimmt  man  sie ,  kann  man  sie 
nicht  erlangen.  Das  wahre  Wasser  tritt  aus  der  Mitte  de* 
Feuers,  düster,  finster!  In  ihm  gibt  es  eine  Wesenheit.  Sieht 
man  sie,  kann  man  sie  nicht  behalten.  Behält  man  sie,  kann 
man  bei  ihr  nicht  verweilen. 

Liü-yen:  Die  Nieren  sind  das  Wasser.    In  dem  Wa 
entsteht  die  Luft.  Man  nennt  es  mit  Namen:  das  wahre  Feuer. 
Was  ist  die  Sache  in  dem  Feuer  V    Das  Herz  ist  das  Kener 
In  dem  Feuer  entsteht  Flüssigkeit.    Man  nennt  es  mit  Namen: 
das  wahre  Wasser.    W  as  ist  die  Wesenheit  in   dem  \V: 
Da  es  bereits  ohne  Gestalt  Ut,  kann  man  suchen.  Man 
zu,  dass  man  es  sucht,  doch  es  ist  auch  schwer  zu  t-rlans 
Man  gibt  zu,  dass  man  es  erlangt,  doch  wozu  wird  • 
gebraucht  ? 

Tsehung-li :  In  dem  früheren  Alterthum  ward  der  W< 
der  Hüchstweisen  vollendet,  man  trennte  sich  nicht  von 
Sachen:  Vereinigung  und  Veränderung  zu  gelben  Knosj 
Die  Zahl  genügte,  der  Mutterleib  war  vollständig.  Dadui 
bildete  man  die  gross«   Arznei.    Es  ist  der  wahr«'  Drache, 
wahre  Tiger. 

Die  Erörterungen  des  Drachen  und  des  Tigers. 

Liü-yen:  Der  Drache  isl  ursprünglich  das  Bild  «1<t  L^H 
der  Tiger  ist  der  Geist  der  Lunge.    Somit  entsteht  in 
Feuer  des  Herzens  die   Flüssigkeit.    Die  Flüssigkeit 
wahre  Wasser.    In  dem  Wasser,  düster,  finster!  ist 
der  wahre  Drache.   Der  Drache  befindet  Bich  nicht  in  der 
sondern  tritt  hervor  aus  dem  Palaste  des  iJjft  Li.  Warum 
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diese» ?  Somit  entstellt  in  diesem  Wasser  der  Nieren  die  Luft. 
Die  Luft  ist  das  wahre  Feuer.  In  dem  Feuer,  dunkel,  verloren ! 
ist  verborgen  der  wahre  llgcr.  Der  Tiger  befindet  sich  nicht 
in  der  Lunge,  sondern  entsteht  auf  der  Stufe  des  Jj£  Khan. 
Warum  ist  dieses  ? 

Tschung-li:  Der  Drache  ist  eine  Sache  des  Yang.  Er  steigt 
empor,  fliegt  und  befindet  sich  in  dem  Himmel.  Er  zischt  und 
die  Wolken  erheben  sich.  Er  erlangt  den  Sumpf  und  fördert 
die  zehntausend  Dinge.  In  den  Bildern  ist  er  der  grüne  Drache. 
In  den  Gegenden  ist  er  das  ^  Kiä  und  £  Yl.  In  den  Din- 
gen ist  er  das  Holz.  In  den  Zeiten  ist  er  der  Frühling.  In 
dem  Wege  ist  er  die  Menschlichkeit.  In  den  Abrissen  ist  er  das 
Tschin.  In  dem  Leibe  des  Menschen,  innerhalb  der  fünf 
Eingeweide,  ist  er  die  Leber. 

Der  Tiger  ist  eine  Sache  des  Yin.  Er  läuft  umher  auf 
der  Erde.  Er  brüllt  und  es  entsteht  Sturm.  Er  erlangt  den 
Berg  und  thut  mit  Macht  den  hundert  Thieren  Einhalt.  In  den 
Bildern  ist  er  der  weisse  Tiger.  In  den  Gegenden  ist  er  das 
Kcng  und  r^r  Sin.  In  den  Dingen  ist  er  das  Metall.  In 
den  Zeiten  ist  er  der  Herbst.  In  dem  Wege  ist  er  die  Ge- 
rechtigkeit. In  den  Abrissen  ist  er  das  ^  Thai.  In  dem 
Leibe  des  Menschen,  innerhalb  der  fünf  Eingeweide,  ist  er 
die  Lunge. 

Die  Leber  ist  das  Yang,  doch  befindet  sie  sich  auf  der 
Stufe  des  Yin.  Die  Luft  der  Nieren  überliefert  die  Luft  der 
Leber.  Die  Lüfte  handeln  wie  Sohn  und  Mutter.  Aus  dem 
Wasser  entsteht  das  Holz.  Die  Luft  der  Nieren  genügt  und 
die  Luft  der  Leber  entsteht.  Nachdem  die  Luft  der  Leber 
entstanden,  zerreisst  sie  dadurch  das  übrige  Yin  der  Nieren, 
und  die  Luft  des  ächten  Yang  steigt  oben  empor. 

Die  Lunge  ist  das  Yin,  doch  befindet  sie  sich  auf  der 
Stufe  des  Yang.  Die  Flüssigkeit  des  Herzens  überliefert  die 
Flüssigkeit  der  Lunge.  Die  Flüssigkeiten  handeln  als  Mann 
und  Weib.  Durch  das  Feuer  bewältigt  man  das  Metall.  Die 
Flüssigkeit  des  Herzens  kommt  heran  und  die  Flüssigkeit  der 
Lunge  entsteht.  Nachdem  die  Flüssigkeit  der  Lunge  ent- 
standen, zerreisst  sie  dadurch  das  übrige  Yang  des  Herzens, 
und  die  Flüssigkeit  des  ächten  Yin  steigt  unten  herab. 
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Die  Leber  gehört  zu  dem  Yang  und  zerrcisst  dadurch 
das  Übrige  Yin  der  Nieren.  Man  weiss,  dass  die  Luft  zu  der 
Leber  übergeht,  dann  ist  sie  sofort  das  ächte  Yang.  Die  Luft 
des  ächten  Yang  umschliesst  und  birgt  in  der  Mitte  das  Wasser 
des  wahren  Einzigen,  dunkel,  verloren!  ohne  Gestalt.  Mau  sagt 
mit  Namen:  der  Drache  des  Yang. 

Die  Lunge  gehört  zu  dem  Yin  und  zerrcisst  dadurch  das 
übrige  Yang  des  Herzens.  Man  weiss,  dass  die  Flüssigkeit  zu 
der  Lunge  herankommt,  dann  ist  sie  sofort  das  ächte  Yin.  Die 
Flüssigkeit  des  ächten  Yin  trägt  auf  dem  Rücken  und  ladet  auf 
sieh  in  der  Mitte  die  Luft  des  richtigen  Yang,  düster,  finster! 
es  ist  nicht  zu  sehen.  Man  sagt  mit  Namen :  der  Tiger  des  Yin. 

Die  Luft  steigt  empor,  die  Flüssigkeit  steigt  herab,  sie 
können  sich  ursprünglich  nicht  miteinander  vereinigen.  Das 
Wasser  des  wahren  Einzigen  in  der  Luft  sieht  jetzt,  dass  die 
Flüssigkeiten  sieh  gegenseitig  verbinden.  Die  Luft  des  richtigen 
Yang  in  der  Flüssigkeit  sieht,  dass  die  Lüfte  sich  versammeln. 
Wenn  sie  es  überliefern  und  üben,  thut  man  ihnen  durch  die 
Vorschrift  Einhalt,  lässt  die  Luft  der  Nieren  nicht  entfliehen 
und  sieh  verlieren.  Fasst  man  zusammen  und  nimmt  in  der 
Luft  das  Wasser  des  wahren  Einzigen,  wird  die  Flüssigkeit 
des  Herzens  nicht  beeinträchtigt  und  verstreut.  Pflückt  und 
nimmt  man  in  der  Flüssigkeit  die  Luft  des  richtigen  Yang, 
begegnen  Sohn  und  Mutter  einander,  beide  berücksichtigen 
und  lieben  einander. 

Erlangt  man  täglich  von  der  Grösse  eines  Hirsekornes, 
so  ist  in  hundert  Tagen  kein  Unterschied,  die  Kraft  der  Arznei 
ist  unversehrt.  In  zweihundert  Tagen  ist  der  Mutterleib  des 
Höchst  weisen  fest,  in  dreihundert  Tagen  vervollständigt  der 
Unsterbliche  des  Mutterleibes  die  Gestalt  Wenn  man  eine 
Kugel  '  schiesst,  ist  die  Farbe  dieselbe  wie  bei  einer  hellrothen 
Pomeranze.  Man  sagt  mit  Namen:  die  Arznei  des  Mennigs. 
Man  hält  ewig  nieder  das  unten»  Feld,  behält  die  Gestalt,  weilt 
an  der  grossen  Palasttreppe  des  Zeitalters.  Man  lebt  immerdar 
und  tritt  als  göttlicher  Unsterblicher  der  festen  Erde  auf. 

LiU-yen:  Das  Wasser  der  Nieren  bringt  die  Luft  hervor. 
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sagt  mit  Namen:  der  Tiger  des  Yin.  Der  Tiger  sieht,  dass 
die  Flüssigkeiten  sich  miteinander  verbinden.  Das  Feuer  des 
Herzens  bringt  die  Flüssigkeit  hervor.  In  der  Flüssigkeit  gibt 
es  die  Luft  des  richtigen  Yang.  Es  heisst  mit  Namen:  der 
Drache  des  Yang.  Der  Drache  sieht,  dass  die  Lüfte  sich 
miteinander  verbinden.  Er  versammelt  eben  die  Dinge  nach 
den  Arten,  theilt  die  Grundlagen  nach  den  Scharen.  Also  zur 
Zeit,  wo  die  Lüfte  entstehen,  steigen  da  die  Flüssigkeiten  eben- 
falls herab,  folgen  in  den  Lüften  die  Wasser  des  wahren  Einzigen 
ohne  Ausnahme  den  Lüften  und  überliefern  nach  unten  die 
fünf  Eingeweide?  Steigen  zur  Zeit,  wo  die  Flüssigkeiten  ent- 
stehen, die  Lüfte  ebenfalls  empor,  folgen  in  den  Flüssigkeiten 
die  Lüfte  des  richtigen  Yang  ohne  Ausnahme  den  Lüften  und 
treten  nach  oben  in  dem  doppelten  Söller  hervor?  Das  wahre 
Wasser  folgt  der  Flüssigkeit,  wandelt  nach  unten,  der  Tiger 
kann  sich  nicht  mit  dem  Drachen  vereinigen.  Das  wahre 
Yang  folgt  der  Luft,  steigt  nach  oben,  der  Drache  kann  sich 
nicht  mit  dem  Tiger  vereinigen.  Wenn  Drache  und  Tiger 
sich  nicht  vereinigen,  wie  erlangt  man  die  gelben  Knospen? 
Wenn  es  keine  gelben  Knospen  gibt,  wie  erlangt  man  die 
grosse  Arznei? 

Tschung  li:  Die  Luft  der  Nieren  ist  bereits  entstanden, 
gleichwie  das  grosse  Yang  aus  dem  Meere  tritt.  Nebel  und  Thau 
können  sein  Licht  nicht  verdecken.  Die  Flüssigkeit  steigt 
herab  wie  eine  fernstehende  Thürmatte.  Wie  genügte  sie,  die 
Luft  zu  überwinden?  Ist  die  Luft  kräftig,  so  ist  das  Wasser 
dos  wahren  Einzigen  in  Fülle.  Die  Flüssigkeit  des  Herzens 
ist  bereits  entstanden,  gleichwie  der  strenge  Himmel  die  Dinge 
tödtet.  Schreien  und  Schelten  kann  seiner  Kulte  sich  nicht  ent- 
gegenstellen. Die  Luft  steigt  empor  wie  ein  Zeltdach  des  Eis- 
vogels. Wie  genügte  sie,  die  Flüssigkeit  zu  überwinden?  Ist  die 
Flüssigkeit  in  Fülle,  so  ist  die  Luft  des  richtigen  Yang  bald 
.stark,  bald  schwach.    Man  kann  es  nicht  erforschen. 

Liü-ycn:  Die  Luft  entsteht,  die  Flüssigkeit  entsteht,  ein 
jedes  hat  seine  Zeit.  Die  Zeit  bringt  die  Luft  hervor.  [Ist  die 
Luft  in  Fülle,  so  ist  das  Wasser  des  wahren  Einzigen  ebenfalls 
in  Fülle.  Die  Zeit  bringt  die  Flüssigkeit  hervor.  Ist  die  Flüssig- 
keit in  Fülle,  so  ist  die  Luft  des  richtigen  Yang  ebenfalls  in 
Fülle.    Warum  werden  Fülle  und  Schwinden  nicht  bewahrt? 
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Tschung-li:  Die  Luit  der  Nieren  ist  leieht  zu  beeinträchtigen 
und  zu  verstreuen.    Was  schwer  zu  erlangen,  ist  der  wahre 
Tiger.   Die  Flüssigkeit  des  Herzens  häuft  und  versammelt  sich 
schwer.    Was  leieht  zu  verlieren,  ist  der  wahre  Drache.  In 
den  Berathungen  und  Erörterungen  der  zehntausend  Rollen  des 
Mennigbuches  geht  man  nicht  hinaus  über  das  Yin  und  \an£. 
In  den  beiden  Sachen  des  Yin  und  Yang  ist  Feines  und  Grobes 
nicht  ohne  Drachen  und  Tiger.  Was  die  den  Weg  empfangenden 
Männer  unter  zehntausend  Dingen  kennen,  ist  eines  oder  zwei. 
Einige,  welche  vieles  gehört,  wissen  aus  den  weiten  Berichten 
zwar  die  Grundlagen  dos  Drachen  und  Tigers,  doch  sie  kennen 
nicht  die  Zeit  der  Vereinigung,  sie  wissen  nicht  die  Vorschriften 
für  Pflücken  imd  Nehmen.    Desswegen  bleiben  die  verständen 
Männer  der  Gegenwart  und  des  Alterthuras  mit  weissen  Häuptern 
wenn  sie  ordnen  und  festhalten,    bei  kleinen  Vollendungen 
Durch  die  fortlaufenden  Zeitalter,  die  ausgedehnten  Jahre  hört 
man  nicht  von  Uebersteigen  und  Entziehen,  nämlich  weil  man 
nicht  fähig  ist,   sich  vereinigen  zu  lassen  den  Drachen  und 
den  Tiger,  zu  pflücken  die  gelben  Knospen  und  zu  Stande  zu 
bringen  die  Arznei  des  Mennigs. 

Die  Erörterungen  der  Arznei  des  Mennigs. 

Liü-yen :  Die  Grundlage  des  Drachen  und  Tigers  weiss 
man  bereits.  Was  man  den  Goldmennig,  die  grosse  Arznei  nennt, 
kann  man  es  zu  hören  bekommen  ? 

Tschung-li :  Mit  dem.  was  man  Arznei  nennt,  kann  man 
Krankheiten  heilen.  Es  gibt  drei  ('lassen  von  Krankheiten. 
Sturmwind  treffen,  in  der  Feuchtigkeit  liegen,  von  Hitze  (iber- 
deckt werden ,  Kälte  durchwaten,  über  das  Mass  angestrengt 
oder  müssig  sein,  Hunger  oder  Sättigung  zur  Unzeit,  uicht  in 
der  Ordnung  unwohl  sein,  dieses  nennt  man  ein  Leiden.  Dm 
Leiden  ist  eine  Krankheit  der  Zeit.  Nicht  ordnen  und  fest 
halten  mögen  eigensinnig  von  Gemüth.  dem  Willen  freien  Lauf 
lassen,  das  ursprüngliche  Yang  verstreuen  und  verlieren,  das 
wahre  Nichts  beeinträchtigen  und  schädigen,  in  der  Höhe  der 
Jahre  abgezehrt  sein,  dieses  nennt  man  das  Alter.  Das  Alter 
ist  eine  Krankheit  der  Jahre.  Die  Luft  zu  Ende,  der  Körper 
,  die  lichte  Seele  geschmolzen,  der  Geist  verstreut,  lange 
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seufzen  in  einem  einzigen  Tone,  die  vier  Gliedmassen  oline 
Besitzer,  der  Körper  liegend  in  den  wüsten  Vorwerkon,  dieses 
nennt  man  das  Sterben.  Das  Sterben  ist  eine  Krankheit  des 
Leibes. 

Femer  gehen  die  Krankheiten  der  Zeit  im  Frühlingc, 
Sommer,  Herbst  und  Winter  im  Kreise  umher  bei  Kälte,  Hitze, 
Wärme  und  Kuhle.  Ist  das  Yang  übermässig  und  reicht  das 
Yin  nicht  hin,  so  soll  man  es  durch  Kühle  behandeln.  Ist  das 
Yin  übermässig  und  reicht  das  Yang  nicht  hin,  so  soll  man  es 
durch  Wärrae  behandeln.  Im  Alter  ist  viele  Kühle ,  doch  in 
der  Jugend  viele  Hitze.  Bei  Fettheit  ist  viel  Speichel,  doch 
bei  Magerkeit  viele  Ansammlung.  Die  Krankheit  des  Mannes 
entsteht  von  der  Luft,  das  Leiden  des  Weibes  entsteht  von 
dem  Blute.  Man  bessert  aus,  was  leer  ist,  und  nimmt,  was 
Wirklichkeit  ist.  Man  bewahrt,  was  schwach  ist,  und  schädigt 
was  übrig  ist. 

Ist  es  klein,  so  ist  Nadelstechen  und  Brennen.  Ist  es  zu 
gross,  so  sind  Arzneien  und  Kuchen.  Selbst  wenn  es  Leiden 
der  Zeit  sind,  überlässt  man  es  dem  erleuchteten  Manne,  dem 
vortrefflichen  Arzte.  Der  Krankheit  gegenüber  Kleidung  und 
Speise  kann  Alles  bewahren  und  heilen.  Aber  die  Krankheit 
des  Alters,  wie  für  sie  ein  Arzt  sein?  Die  Krankheit  des 
Todes,  wie  sie  behandeln?  Die  Eingeweide  waschen,  das  Fleisch 
ausbessern,  ist  die  beste  Heilart  des  Alterthums.  Wenn  das 
Angesicht  runzelig,  das  Haupthaar  weiss  ist,  wieder  das  An- 
gesicht des  Jünglings  haben,  kein  Mensch  kann  es  so  weit 
bringen.  Den  Scheitel  vertauschen,  die  Gliedmassen  fortsetzen, 
ist  die  beste  Heilart  des  Alterthums.  Die  Gestalt  zurück- 
behalten, in  der  Welt  wohnen  und  das  immerwährende  Leben 
erlangen,  kein  Mensch  kann  es  so  weit  bringen. 

Liü-yen :  Nicht  in  der  ( Ordnung  unwohl  sein ,  durch  die 
Zeit  bewirkte  Krankheit,  die  vortrefflichen  Aerzte,  die  berühm- 
ten Arzneien  können  es  sicher  behandeln.  Die  Krankheiten 
des  Leeren  und  Zerschlagenen,  der  von  Jahren  Alten,  die  Leiden 
des  Aufhörens  der  Luft,  des  Endes  des  Lebcnslooses,  wie  be- 
handelt man  sie?  Gibt  es  keine  Arzneien? 

Tschung-li:  Es  gibt  drei  Classen  von  Krankheiten.  Die 
Krankheiten  der  Zeit  behandelt  man  mit  Arzneien  der  PHanzen 
und  Häume,  es  erfolgt  Wiederherstellung.    Von  den  Arzneien, 
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mit  welchen  man  die  Krankheiten  des  Leibes,  die  Krankheiten 
der  Jahre  behandelt,  gibt  es  zwei  Classen.  Die  eine  heisst:  der 
innere  Mennig.    Die  andere  heisst:  der  äussere  Mennig. 

Liüyen:  Was  ist  der  äussere  Mennig? 

Tschung-li:  Einst  überlieferte  der  Gebieter  von  ^  _t  7C 
Kao-schang-yuen  den  Weg  dem  Menschengeschlechte.  Er  deutete 
hin  und  verkündete  die  Grundlage  des  Aufsteigens  und  Herab- 
steigens des  Himmels  und  der  Erde,  die  Weise  des  Fortgehens 
und  Wiederkehrens  der  Sonne  und  des  Mondes.  Seit  das  Mennig 
buch  die  Welt  erfüllte,  bekamen  die  Menschen  der  Welt  zu 
hören  den  grossen  Weg.  J§|  fjjfc  -^r  Kuang-tsch'ung-tse  lehrte 
es  den  gelben  Kaiser.  Der  gelbe  Kaiser,  in  der  Mussezeit  der 
Lenkung,  stützte  sich  auf  die  Vorschrift.  Er  übte,  hielt  fest, 
sah  lange  Zeit  nicht  die  Verdienste. 

Kuang-tsch'ing-tse,  weil  zwischen  dem  Herzen  und  den 
Nieren  die  wahre  Luft,  das  wahre  Wasser  vorhanden,  zwischen 
Luft  und  Wasser  das  wahre  Yin,  das  wahre  Yang  vorhanden, 
zu  der  grossen  Arznei  sich  gesellend,  damit  verglichen  werden 
können,  dass  zwischen  Metallen  und  Steinen  das  Kostbarste 
sicli  verbirgt,  machte  auf  dem  Berge  jt£>  ifpj  Khung-thung  aus 
der  inneren  Sache  die  Vorschrift  und  läuterte  den  grossen 
Mennig. 

Unter  den  acht  Steinen  gebrauchte  er  bloss  den  Zinnober. 
Aus  dem  Zinnober  nahm  er  das  Quecksilber.  Unter  den  acht 
Metallen  gebrauchte  er  bloss  das  schwarze  Blei.  Aus  dem 
schwarzen  Blei  nahm  er  das  Silber  und  das  Quecksilber.  F> 
wird  verglichen  mit  dem  Drachen  des  Yang.  Das  Silber  ist 
der  Tiger  des  Yin.  Weil  das  Feuer  des  Herzens  gleich  der 
Küthe  des  Zinnobers,  das  Wasser  der  Nieren  gleich  der  Schwann 
des  Bleies,  ward  das  Feuer  des  Jahres,  nach  der  Zeit  sich 
richtend,  nicht  verlustig  der  Tafeln  des  ^  Khien  und  jl^ 
Khuen,  titeilte  das  Feuer  des  Mondes,  bei  Ausziehen  und  Hin- 
zufugen,- die  Weise  der  Schrift  und  des  Krieges.  Er  erhöhte 
eine  Feuerstelle  von  acht  Stockwerken.    Ein  jedes  war  neun 

1  Zu  d«>m  Zeichen  i*t  link«  noch  Classenzeichen  j  1 1  zu  setsen. 
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Zoll  hoch,  äusscrlich  viereckig,  inwendig  rund.  Er  nahm  die 
Luft  der  acht  Thcilungen,  entsprach  den  Erwartungen  der  vier 
Zeiten. 

Die  Gestalt  des  metallenen  Kessels  umschliesst  und  birgt 
das  Blei  und  das  Quecksilber.  Es  ist  kein  Unterschied  von 
der  Flüssigkeit  der  Lunge.  Der  Schwefel  ist  eine  Arznei,  die 
sich  mit  dem  reinen  Geiste  verträgt.  Der  Zinnober  kann  mit 
der  gelben  Mutter  1  verglichen  werden.  In  drei  Jahren  ist  eine 
kleine  Vollbringung.  Wenn  man  es  als  Arznei  gebraucht,  kann 
man  sich  von  den  hundert  Krankheiten  losreissen.  In  sechs 
Jahren  ist  eine  mittlere  Vollbringung.  Wenn  man  es  als  Arznei 
gebraucht,  kann  man  die  Jahre  ausdehnen.  In  neun  Jahren  ist 
eine  grosse  Vollbringung.  Man  gebraucht  es  als  Arznei  und 
erhebt  sich  aufsteigend.  Wie  ein  starker  Mann  spannt  man  die 
Arme,  es  kann  sein  bis  tausend  Li,  bis  zehntausend  Li.  Man 
kann  zwar  nicht  nach  P'ung-lai  zurückkehren,  doch  auch  auf 
der  grossen  Palasttreppe  des  Menschenzeitalters  stirbt  man  nicht. 

Liü-yen :  Seit  den  vorübergehenden  alten  Zeiten  sind  Viele, 
welche  den  Mennig  läuterten,  aber  diejenigen,  welche  Verdienste 
sahen,  sind  wenige.   Warum  ist  diess? 

Tschung-li :  Wodurch  die  Läuterung  des  Mennigs  nicht  zu 
Stande  gebracht  wird,  sind  drei  Dinge.  Man  unterscheidet  nicht, 
ob  der  Stoff  der  Arznei  ächt  oder  falsch.  Man  kennt  nicht  die 
Erwartung  des  Feuers.  Bei  Ausziehen  und  Hinzufugen  hat  man 
die  kostbarste  Sache.  Eines  Morgens  schmilzt  und  verstreut 
sie  sich  in  Rauch  und  Flammen,  und  sie  wird  zu  Asche  und 
Staub.  Man  versiiumt  die  Zeit,  verwirrt  die  Tage,  zuletzt  ist 
nichts,  das  zu  Stande  gebracht  wird.  Diess  ist  das  Eine.  Ist 
der  Stoff  der  Arznei  auch  gut,  man  kennt  nicht  die  Erwartung 
des  Feuers.  Die  Erwartung  des  Feuers  ist  zwar  bekannt,  aber 
es  mangelt  der  Stoff  der  Arznei.  Beides  stimmt  nicht  zu  ein- 
ander, es  ist  zuletzt  nichts,  das  zu  Stande  gebracht  wird.  Dies 
ist  das  Zweite.  Der  Stoff  der  Arznei  kann  gut  sein,  die  Er- 
wartung des  Feuers  stimmt  mit  der  Weise.  In  dem  Jahre  unter- 
scheidet man  nicht  den  Monat,  in  dem  Monate  mengt  man 


»  Di«  gelbe  Mutter  ^  komy-p-o)  ist  die  Gmtin  der  Milz.  Sie 
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nicht  die  Tage.  Hei  Hinzugeben  und  Vennindern  gibt  es  eine 
Zahl,  bei  Vorsehreiten  und  Zurückweichen  gibt  es  eine  Zeit. 
Die  Luft  genügt,  der  Mennig  kommt  zu  Stande,  aber  das 
Wandeln  nach  aussen  ist  nicht  vorbereitet.  Man  verwandelt 
den  himmelfarbenen  »Storch,  es  ist  aber  eisige  Leere  ohne  Ur. 
Sache.  Wodurch  die  Erlangung  des  Kuchens  nicht  zu  Stande 
gebracht  wird,  es  ist  das  Dritte. 

Um  wie  viel  mehr  noch,  da  der  Stoff  der  Arznei  die 
glänzende  Luft  des  Himmels  und  der  Erde,  die  Sache  der 
geknüpften  Wirklichkeit,  ist  die  Erwartung  des  Feuers  die 
Kunst,  durch  welche  die  göttlichen  Unsterblichen  im  Ordnen 
und  Festhalten  den  Weg  erlangten.  Zur  Zeit  der  drei  Kaiser 
läuterte  der  gelbe  Kaiser  den  Mennig.  In  neun  Umwendungen 
kam  es  zu  Stande.  Nach  den  fünf  Kaisern  läuterte  jg.  j£  Khuen- 
yuen  den  Mennig.  In  drei  Jahren  ward  es  kaum  vollbracht 
und  erreicht. 

In  den  kämpfenden  Reichen  war  die  unglückliche  Luft 
gefroren  und  leer,  die  rollenden  Leichname  erfüllten  die  Wild- 
niss.  Die  Dinge  konnten  nicht  die  glänzende  Luft  des  Himmels 
und  der  Erde  empfangen  und  in  dem  Zeitalter  mangelte  der 
Stoff  der  Arznei.  Man  traf  Menschen,  welche  die  Vorschrift 
erlangten,  und  sie  entflohen  dem  Unheil,  starben  alt  auf  Felsen 
und  in  Thälern.  Die  Vorschrift  der  Unsterblichen  für  das 
Arzneimittel  des  Mennigs  befand  sich  bisweilen  auf  Bambus 
und  Leiuwand.  Dass  man  berichten  konnte,  ist  lange  her, 
und  sie  verfaulte  und  ward  zerstört.  In  dem  Zeitalter  der 
Menschen  war  sie  nicht  mehr  vorhanden.  Wenn  in  der  Welt 
des  Staubes  der  Stoff  der  Arznei  vorhanden  gewesen,  hätte  ihn 
der  Anfangskaiser  von  Thsin  nicht  auf  den  Inseln  des  Meeres 
sresucht.  Wenn  in  der  Welt  des  Staubes  das  Arzneimittel  des 
Mennigs  vorhanden  gewesen,  hätte  ^  ^  Wei-pe-yang  in 
die  Verwandlungen  der  Tscheu  nicht  Einschaltungen  gemacht. 
Einige  hörten  auch  vieles,  erkannten  mit  Gewalt,  verwirrten 
und  täuschten  die  späteren  Menschen.  Sie  zertrümmerten  zehn 
tausend  Male  das  Haus,  zugleich  kam  keine  einzige  Sache  zu 
Stande,  es  war  wegen  des  Irrthums,  dass  sie  äusserlich  suchten. 

Liü-yen:  Die  Grundlage  des  äusseren  Mennigs  stammt 
daher,  dass  J||  ffä  ^f-  Kuang-tsch'ing- tse  aus  der  inneren 
Sache  die  Vorschrift  machte.    Man  liess  zu,  dass  das  Zustande- 
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bringen  neun  Jahre  dauerte,  dann  endete.  Um  wie  viel  mehr 
noch,  wenn  der  Stoff  der  Arznei  schwer  zu  suchen,  das  Arznei- 
mittel des  Mennigs  schwer  zu  erlangen,  ist  man  höchstens  nur 
fähig,  emporzusteigen,  man  sieht  nicht,  dass  man  das  Gewöhn- 
liche Uberschreitet,  bei  den  Höchstweisen  eintritt  und  zu  den 
zehn  Flussinseln  zurückkehrt.  Ich  wage  zu  melden,  kann  man 
von  der  inneren  Arznei  zu  hören  bekommen? 

Tschung-li:  Die  Äussere  Arznei  ist  keineswegs  unbrauch- 
bar. Die  den  Weg  empfangenden  Menschen  bemerkten  in 
späten  Jahren,  dass  Wurzel  und  Quelle  nicht  sehr  fest  und 
sicher.  Die  Nieren  sind  die  Wurzel  der  Luft.  Ist  die  Wurzel 
nicht  tief,  so  sind  die  Blätter  nicht  dicht.  Das  Herz  ist  die 
Quelle  der  Flüssigkeit.  Ist  die  Quelle  nicht  klar,  so  ist  die 
Strömung  nicht  von  Dauer.  Es  ist  gewiss,  man  entlehnt  die 
fünf  Metalle,  die  acht  Steine,  häuft  die  Tage,  setzt  die  Monde 
fort,  läutert  und  vollendet  drei  Classen.  Jede  Classe  hat  drei 
Abstufungen.    Man  sagt  daher:  neun  Classen. 

Der  Drache,  der  Tiger  und  der  grosse  Mennig  helfen  mit 
der  wahren  Luft  zusammentreffen,  die  Gestalt  läutern,  in  dem 
Zeitalter  verweilen,  leicht  sich  erheben,  als  ob  man  flöge. 
Wenn  man  die  innere  Sache  ordnet  und  erfasst,  die  Zeit  der 
Vereinigung  erkennt,  die  Weise  des  Pflückens  und  Nehmens 
kennt,  zeigt  man,  nachdem  der  Unsterbliche  des  Mutterleibes 
bereits  vollendet,  auf  den  Tag  und  erlangt  Uebcrschreiten  und 
Entziehen.  Jener  Mensch  bemerkt  nicht,  dass  er  im  Ergreifen 
bei  dem  äusseren  Mennig  sich  befindet,  das  Feuer  darreicht, 
Tage  hinzugibt.  Will  er  dahin  kommen,  dass  er  oben  zu  der 
Himmclsgränze  emporsteigt,  so  ist  diess  in  Wahrheit  lächerlich. 
Wenn  man  die  Quelle  der  äusseren  Arznei  nicht  untersucht 
hat,  soll  man  die  Grundlage  des  inneren  Mennigs  erklären  und 
hinstellen.  Der  Stoff  der  Arznei  des  inneren  Mennigs  stammt 
von  dem  Herzen  und  den  Nieren.  Ihn  besitzen  die  Menschen 
alle.  Der  Stoff  der  Arznei  des  inneren  Mennigs  befindet  sich 
ursprünglich  bei  Himmel  und  Erde.  Man  kann  ihn  täglich 
immer  sehen. 

Die  Erwartung  des  Feuers  nimmt  die  Zahl  des  Fort- 
gehens und  Wiederkehrens  der  Sonne  und  des  Mondes,  ordnet 
und  stimmt  überein  bei  Nachahmung  der  Weise  der  Vereini- 
gung von  Mann  und  Weib.    Der  Mutterleib  des  Höchstweisen 


Digitized  by  Google 


k:>o 


Pfliinnlor. 


ist  vollendet  und  die  wahre  Luft  entsteht.  In  der  Luft  befindet 
sieh  die  Luft  gleichwie  der  Drache  die  Perle  ernährt.  Die 
grosse  Arznei  wird  zu  Stande  gebracht  und  der  Geist  des 
Yang  kommt  hervor.  Ausserhalb  des  Leibes  gibt  es  den  Leib, 
ähnlich  wie  die  Grille  sich  der  Schale  entreisst.  Es  hat  näm- 
lich diese  innere  Arznei  ihren  Ursprung  darin,  dass  Drache 
und  Tiger  sich  vereinigen  und  sich  zu  gelben  Knospen  ver- 
ändern. Die  gelben  Knospen  werden  vollendet  und  theilen 
das  Blei  und  das  Quecksilber. 

Die  Krörl er u ngen  über  Blei  und  Quecksilber. 

Liü-yen :  Die  innere  Arznei  stammt  nicht  von  dem  Drachen 
und  Tiger.  Der  Tiger  stammt  aus  dem  Palaste  des  ^  Khan. 
Es  ist  das  Wasser  in  der  Luft.  Der  Drache  stammt  aus  dem 
Palaste  des  j$£  Li.  Es  ist  die  Luft  in  dem  Wasser.  Das 
Quecksilber  in  dem  Zinnober  vergleicht  man  mit  dem  Drachen 
des  Yang.  Das  Silber  in  dem  Blei  vergleicht  man  mit  dem 
Tiger  des  Yin.  Doch  Blei  und  Quecksilber  sind  äussere  Arzneien. 
Bei  Blei  und  Quecksilber  in  der  inneren  Arznei,  inwiefern 
vereinigen  sich  Drache  und  Tiger  und  verändern  sich  zu  gelben 
Knospen,  werden  gelbe  Knospen  vollendet  und  theilen  das  Blei 
und  das  Quecksilber? 

Tschung-li :  Was  den  Stoff  des  Einzigen  des  Himmels 
umschlicsst  und  das  Haupt  der  fünf  Metalle  ist,  ist  das  schwarze 
Blei.  Aus  Blei  bringt  man  das  Silber  hervor.  Das  Blei  ist 
die  Mutter  des  Silbers.  Was  auf  die  Luft  des  grossen  Yang 
Einfluss  hat  und  das  Haupt  der  gosammten  Steine  ist,  ist  der 
Zinnober.  Aus  Zinnober  bringt  man  das  Quocksilber  hervor. 
Das  Quecksilber  ist  der  Sohn  des  Zinnobers.  Was  schwer  zu 
nehmen,  ist  das  Silber  in  dem  Blei.  Was  leicht  zu  verlieren, 
ist  das  Quecksilber  in  dem  Zinnober.  Wenn  Silber  und  Queck- 
silber, mit  einander  sich  verbindend,  gehämmert  und  geläutert 
werden,  bilden  sie  das  Kostbarste.  Die  Grundlage  von  Blei 
und  Quecksilber,  welche  äusserlich  erscheint,  ist  so  beschaffen. 

Bespricht  man  es  nach  innen  und  erscheint  es  bei  dem 
Menschen,  so  sind  die  Berathungen  und  Erörterungen  des  Alter- 
thums und  der  Gegenwart  ungleich .  verschieden  und  haben 
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etwas  Besonderes.  Nimmt  man  da«  Himmclfarbenc,  Wunder- 
volle,1 so  sind  ursprünglich  seit  der  Zeit,  wo  Vater  und  Mutter 
sich  vereinigten,  Wesenheit  und  Blut  mit  einander  verbunden. 
Sie  um8chlie88en  und  bergen  die  wahre  Luft,  sie  lehnen  den 
Stoff  an  die  Mutter  in  dem  Palaste  des  ächten  Yin.  Der 
verborgene  Geist  befindet  sich  innerhalb  des  noch  nicht  ge- 
seilten Yin  und  Yang.  In  dreihundert  Tagen  ist  die  Leibes- 
frucht vollständig.  In  fünftausend  Tagen  ist  die  Luft  hin- 
reichend. 

Bespricht  man  es  nach  den  fünf  Grundstoffen,  so  ist  der 
Leib  des  Menschen  ursprünglich  Wesenheit  und  Blut.  Was 
zuerst  noch  vorhanden,  ist  das  Wasser.  Bespricht  man  es 
nach  den  fünf  Eingeweiden,  so  sind  Wesenheit  und  Blut  die 
Gestalt.  Was  zuerst  entsteht,  sind  die  Nieren.  Das  Wasser 
in  den  Nieren  versteckt  und  birgt  sich  im  Beginne  des  Em- 
pfangens der  Leibesfrucht.  Die  wahre  Luft  des  Vaters  und 
der  Mutter  verbirgt  sich  in  den  inneren  Nieren  des  Menschen. 
Diess  ist  es,  was  man  das  Blei  nennt.  In  den  Nieren  entsteht 
die  Luft.  Das  Wasser  des  wahren  Einzigen  in  der  Luft,  diess 
ist  es,  was  man  das  Silber  in  dem  Blei  nennt. 

Die  Luft  der  Nieren  überliefert  die  Luft  der  Leber.  Die 
Luft  der  Leber  überliefert  die  Luft  des  Herzens.  Die  Luft 
des  Herzens  in  grosser  Gipfelung  bringt  hervor  die  Flüssigkeit. 
In  der  Flüssigkeit  befindet  sich  die  Luft  des  richtigen  Yang. 
Was  man  Zinnober  nennt,  diess  ist  die  Flüssigkeit  des  Herzens. 
Was  man  Quecksilber  nennt,  diess  ist  die  Luft  des  richtigen 
Yang  in  der  Flüssigkeit  des  Herzens.  Indem  das  Wasser  des 
wahren  Einzigen  in  der  Luft  sich  hinwendet,  liebt  und  sich 
vereinbart  mit  der  Luft  des  richtigen  Yang  in  der  Flüssig- 
keit, werden  gehäufte  Luft  und  Flüssigkeit  die  Leibesfrucht. 
Ueberliefernd ,  begleitend  befinden  sie  sich  innerhalb  des 
gelben  Vorhofes.  Das  fortschreitende  Feuer  ist  ohne  Unter- 
schied. Der  Unsterbliche  des  Mutterleibes  verwandelt  sich, 
man  vergleicht  ihn  mit  dem  Silber  des  Bleies.  Mit  dem  Queck- 
silber verbunden,  gehämmert  und  geläutert,  bringt  er  die  Kost- 
barkeit zu  Stande. 


'  j£  (hiuen)  ,himmel  färben*  und  fjp  (tniao)  ,g<!ttlicli,  wundervoll*  Hind 
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Liü  yen :  Unter  den  fünf  Metallen  nimmt  man  ans  dem 
Blei  das  Silber.  Innerhalb  der  acht  Steine  nimmt  man  aus 
dem  Zinnober  das  Quecksilber.  Man  setzt  in  das  Gefass  des 
Kessels,  gesellt  es  zu  Arznei  und  Kuchen.  Das  Quecksilber 
ist  an  sich  Zinnober,  und  das  Silber  ist  an  sich  eine  Kostbarkeit. 
Das  Blei,  in  dessen  Inneren  es  sich  befindet,  inwiefern  nimmt 
es  das  Silber?  Der  Zinnober,  der  in  dem  Menschen  sich  be- 
findet, inwiefern  nimmt  er  das  Quecksilber  V  Das  Queck- 
silber, inwiefern  tritt  es  als  Zinnober  auf?  Das  Silber,  in- 
wiefern tritt  es  als  Kostbarkeit  auf? 

Tschung-li:  Das  Blei  ist  ursprünglich  die  wahre  Luft 
des  Vaters  und  der  Mutter.  Es  verbindet  sich  und  wird  ein 
Einziges.  Es  ist  ächt,  gediegen  und  trennt  sich  nicht.  Nachdem 
es  die  Gestalt  ausgebildet,  birgt  es  sich  in  den  Niereu.  Die 
zwei  Nieren,  einander  gegenüber,  steigen  gemeinschaftlich  zu 
der  Luft  empor.  Man  nennt  es:  die  Luft  des  ursprünglichen 
Yang.  In  der  Luft  gibt  es  Wasser.  Man  nennt  es:  das  Wasser 
des  wahren  Einzigen.  Das  Wasser  folgt  der  Luft  und  steigt 
empor.  Wenn  die  Luft  verbleibt,  verbleibt  das  Wasser.  Wenn 
die  Luft  sich  verstreut,  verstreut  sich  das  Wasser.  Das  Wasser 
verhält  sich  zu  der  Luft  wie  Sohn  und  Mutter,  welche  sieh 
nicht  von  einander  trennen.  Wenn  man  es  gut  betrachtet, 
sieht  man  bloss  die  Luft,  man  sieht  nicht  das  Wasser. 

Dadurch  verbindet  sich  das  Wasser  des  wahren  Einzigen 
mit  der  Luft  des  richtigen  Yang  des  Herzens.  Eis  heisst: 
Drache  und  Tiger  vereinigen  sich.  Doch  sie  verändern  sich  zu 
gelben  Knospen.  Aus  gelben  Knospen  werden  sie  die  grosse 
Arznei.  Der  Stoff  der  grossen  Arznei  macht  ursprünglich  das 
Wasser  des  wahren  Einzigen  zum  Mutterleib.  Innerlich  um 
schliesst  er  die  Luft  des  richtigen  Yang  wie  in  den  Tagen 
von  ehemals  die  wahre  Luft  des  Vaters  und  der  Mutter,  das 
ist  Wesenheit  und  Blut  der  Mutterleib  war  und  Verwandlung 
bewerkstelligte.  In  dreihundert  Tagen  ist  die  Leibesfrucht 
vollendet,  die  Luft  genügend  und  die  Gestalt  vorbereitet  Der 
Geist  kommt,  trennt  sich  von  der  Mutter.  Er  ist  ausserhalb 
der  Gestalt  bereits  verbunden.  Ist  er  verbunden,  so  hat  die 
Gestalt  eine  Gestalt  hervorgebracht. 

Die  den  Weg  empfangenden  Menschen  sagen :   Die  Luft 
der  Nieren  vereinigt  sich  mit  der  Luft  des  Herzens.    In  der 
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Luft  birgt  sich  das  Wasser  des  wahren  Einzigen,  es  trägt  auf 
dem  Rücken  und  ladet  auf  sich  die  Luft  des  richtigen  Yang. 
Indem  es  sich  mit  der  Luft  vereinigt,  sind  Luft  und  Wasser 
der  Mutterleib.  Das  Aussehen  ist  mit  einem  Hirsekorne  gleich. 
Die  Wärme  ernährt  ohne  Unterbrechung.  Anfänglich  lässt  das 
Yin  sofort  das  Yang  zurück,  zunächst  gebraucht  es  das  Yang 
und  läutert  sich.  Die  Luft  dos  Yin  verändert  sich  zur  Wesen- 
heit, die  Wesenheit  verändert  sich  zu  Quecksilber,  das  Queck- 
silber verändert  sich  zu  Zinnober,  der  Zinnober  verändert  sich 
zu  Goldmennig.  Nachdem  der  Goldmennig  bereits  vollendet, 
entsteht  die  wahre  Luft  von  selbst.  Die  geläuterte  Luft  voll- 
endet den  Geist  und  bringt  es  dahin  zu  überschreiten  und 
sieb  zu  entziehen.  In  den  Feuerdrachen  sich  verwandelnd, 
tritt  sie  aus  der  Strasse  der  Dunkelheit.  Sie  gesellt  sich  zu  dem 
himmelfarbenen  Storch  und  begibt  sich  auf  die  Beifussinscl.1 

Liü-yen:  Durch  die  Gestalt  vereinigt  man  sich  mit  der 
Gestalt.  Die  Gestalt,  sich  verbindend,  bringt  die  Gestalt  her- 
vor. Durch  die  Luft  verbindet  man  sich  mit  der  Luft.  Die 
Luft,  sich  verbindend,  bringt  die  Luft  hervor.  Die  Zahl  be- 
trägt nicht  mehr  als  dreihundert  Tage.  Nachdem  man  die 
Gestalt  getrennt,  ist  die  Gestalt  von  Mann  und  Weib  nicht  die 
nämliche.  Womit  hat  der  Farbenglanz  von  Mennig  und  Zinn- 
ober an  sich  Aehnlichkcit? 

Tschung-li:  Die  Gestalt  des  Vaters  und  der  Mutter  ver- 
einigt sich.  Die  Weseuheit  des  Vaters  geht  zuerst  vorwärts, 
und  das  Blut  der  Mutter  wandelt  später.  Das  Blut  umschliesst 
die  Wesenheit,  und  es  wird  ein  Weib.  Das  Weib  ist  innerlich 
das  Yang,  aber  äusserlich  das  Yin.  Es  stellt  dadurch  die 
Mutter  vor,  nämlich  weil  das  Blut  sich  äusserlich  befindet. 
Das  Blut  der  Mutter  geht  zuerst  vorwärts,  und  die  Wesenheit 
des  Mannes  wandelt  später.  Die  Wesenheit  umschliesst  das 
Blut,  und  es  wird  ein  Mann.  Der  Mann  ist  innerlich  das  Yin, 
aber  äusserlich  das  Yang.  Er  stellt  dadurch  den  Vater  vor, 
nämlich  weil  die  Wesenheit  sich  äusserlich  befindet. 

Was  man  das  Blut  nennt,  entsteht  einmal  in  dem  Herzen, 
besitzt  aber  nicht  die  Luft  des  richtigen  Yang.  Was  man  die 
Wesenheit  nennt,  entsteht  ursprünglich  in  den  Nieren ,  besitzt 

'  Die  Insel  P'unK-l:u. 
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aber  die  Luft  des  richtigen  Yang.  Die  Luft  des  richtigen 
Yang  ist  der  Stamm  des  Quecksilbers,  das  Wasser  des  wahren 
Einzigen.  Sie  kommt  tiberein.  verbindet  sich  und  tritt  in  den 
gelben  Vorhof. 1  Das  Quecksilber  wird  mit  dem  Absud  von 
Blei  gekocht,  das  Blei  wird  durch  das  Feuer  des  Quecksilbers 
geröstet.  Wird  das  Blei  nicht  des  Quecksilbers  theilhaftig,  ist 
es  nicht  fähig,  das  Wasser  des  wahren  Einzigen  hervorzu- 
schicken und  zu  erheben.  Wird  das  Quecksilber  nicht  des 
Bleies  theilhaftig,  so  ist  es  nicht  fähig,  die  Luft  des  echten 
Yang  zu  verändern  und  zu  verwandeln. 

Liti-yen:  Das  Blei  befindet  sich  in  den  Nieren  und  bringt 
die  Luft  des  ursprünglichen  Yang  hervor.  In  der  Luft  gibt 
es  das  Wasser  des  wahren  Einzigen.  Wenn  man  nach  ihm 
blickt,  kann  man  es  nicht  sehen.  Durch  das  Blei  erlangt 
man  das  Quecksilber.  Das  Quecksilber  besitzt  die  Luft  des 
richtigen  Yang.  Durch  die  Luft  des  richtigen  Yang  brennt 
und  läutert  man  das  Blei.  Das  Blei  bringt  die  Luft  hervor. 
Ist  sie  voll,  entsendet  und  erhebt  sie  das  Wasser  des  wahren 
Einzigen.  Sie  kann  nach  oben  emporsteigen.  Somit  ist  das 
Quecksilber  ursprünglich  die  Luft  des  richtigen  Yang,  nämlich 
das  Wasser  des  wahren  Einzigen  und  wird  der  Mutterleib.  Es 
bewahrt  und  geleitet  in  dem  gelben  Vorhofe.  Es  geschieht 
bereits,  dass  Drache  und  Tiger  sich  vereinigen.  Das  Yrin  und 
das  Yang  stehen  beide  still.  Man  kocht  es  ebenfalls  mit  dem 
Absud  von  Blei.  Ueberall  wird  das  Yin  in  grossem  Ueber 
masse  beeinträchtigt  und  verstreut.  Das  wahre  Yang,  wie 
kommt  es  dazu,  die  grosse  Arznei  zu  vollenden  und  in  der 
Luft  die  Luft  hervorzubringen? 

Tschung-li  :  Die  Luft  der  Nieren  wirft  die  Luft  des 
Herzens.  Die  Luft  in  der  Gipfelung  bringt  die  Flüssigkeit  her 
vor.  Die  Luft  des  richtigen  Yang  in  der  Flüssigkeit  gesellt 
sich  hinzu,  verbindet  sich  mit  dem  Wasser  des  wahren  Einzigen. 
Es  heisst  mit  Namen:  Drache  und  Tiger  vereinigen  sich.  Man 
erlangt  täglich  von  der  Grösse  eines  Hirsekornes.  Man  nennt 
es  mit  Namen:  die  grosse  Arznei  des  Goldmennigs.  Man  be- 
wahrt und  bringt  es  in  den  Palast  des  gelben  Vorhofes.  Auch 
ist  der  gelbe  Palast  unter  der  Milz  und  dem  Magen,  über  der 
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Harnblase,  im  Norden  des  Herzens  und  im  Süden  der  Nieren, 
im  Westen  der  Leber  und  im  Osten  der  Lunge,  oben  klar, 
unten  trüb.  Aeusserlich  entspricht  er  den  vier  Farben,  im 
Masse  fasst  er  zwei  Gantang.  Auf  dem  Wege  verkehrt  er 
mit  den  acht  Gewässern.  Die  Arznei ,  welche  man  erlangt, 
befindet  sich  Tag  und  Nacht  in  ihm. 

Wenn  man  die  Arznei  pflückt,  ohne  Feuer  darzureichen, 
wird  die  Arznei  gewiss  beeinträchtigt,  verstreut  sich  und  ist 
nicht  im  Stande  zu  verbleiben.  Wenn  man  das  Feuer  dar- 
reicht, ohne  die  Arznei  zu  pflücken,  ist  das  Yang  in  dem  Yin 
nicht  im  Stande  zu  verbleiben,  es  bleibt  stehen  im  Hervor- 
scliickcn  und  Erheben.  Die  Luft  der  Nieren  ist  kräftig,  warm, 
steigt  herab  zu  dem  Ursprünglichen,  nichts  weiter. 

Wenn  es  für  das  Pflücken  der  Arznei  eine  Zeit  gibt  und 
für  das  Darreichen  der  Arznei  eine  Zahl  gibt,  muss  man  früher 
in  dem  Blei  von  dem  Entlehnen  der  Luft  Gebrauch  machen, 
das  Feuer  darreichen,  bewirken,  dass  die  grosse  Arznei  fest 
und  sicher  ist,  niederhalten  das  untere  Feld.  Man  nennt  es 
mit  Namen :  die  Weise  des  Pflückens  und  Ausbesserns.  Man 
läutert  das  Quecksilber,  bessert  das  Mennigfeld  aus.  Erweitert 
man  die  Jahre,  vermehrt  die  Langjährigkeit,  so  kann  man  ein 
Erdunsterblicher  sein. 

Wenn  man  die  Arznei  pflückt,  soll  man  durch  das  ur- 
sprüngliche Blei  sie  ausziehen.  In  dem  Armgelenk  1  fliegt  es 
und  erhebt  sich.  Nachdem  der  Goldkrystall  das  Blei  ausge- 
zogen hat,  soll  man  das  Quecksilber  hinzufugen.  Fügt  man 
das  Quecksilber  nicht  hinzu,  so  macht  man  bloss  die  Wesenheit 
zurückkehren ,  bessert  das  Gehirn  aus.  Wie  käme  es  dazu, 
dass  die  wahre  Luft  entsteht  V  Wenn  die  wahre  Luft  nicht 
entsteht,  wie  könnte  der  Geist  des  Yang  sich  bewirken  lassen  V 
Hat  man  das  Quecksilber  bereits  hinzugefügt,  soll  man  das 
Blei  ausziehen.  Zieht  man  das  Blei  nicht  aus,  so  läutert  man 
bloss  das  Quecksilber,  bessert  das  Mennigfeld  aus.  Wie  ver- 
änderte das  Quecksilber  den  Zinnober?  Ist  der  Zinnober  nicht 
verändert,  wie  könnte  der  Goldmennig  sich  bewirken  lassen  V 

1  Diu«  Armj?p|piik  ist  «»ine  in  iloni  Abschnitt*»  von  »Inm  Flnss\v;ij;on  wioiW 
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Die  Erörterungen  des  Ausziehen*  und  Hinzufügen*. 

Liüyen:  Bei  dem  Pfliiekcn  der  Arznei  muss  man  sich 
auf  das  Wasser  in  der  Luft  verlassen.  Bei  dem  Darreichen 
des  Feuers  muss  man  die  Luft  in  dem  Blei  entlehnen.  Man 
zieht  höchstens  das  Blei  aus,  vollendet  dann  die  grosse  Arznei. 
Wenn  man  das  Quecksilber  hinzufügt,  kann  man  bloss  das 
Mennigfeld  ausbessern.  Was  ist  es,  was  man  das  Grundwesen 
des  Ausziehens  und  des  Hinzufügens  nennt? 

Tschung-li:  Das  Yin  und  Yang  des  Himmels  und  der 
Erde  steigt  empor  und  herab.  Sich  vereinigend  und  wechselnd 
befindet  es  sich  in  der  Luft  der  Wärrae,  Kühle,  Kälte  und 
Hitze,  aber  in  den  Erwartungen  der  Abschnitte  gibt  es  eine 
verabredete  Zeit.  In  der  Zahl  eines  Jahres  bestimmt  man 
Herumwenden  und  wieder  Beginnen.  Man  wird  nicht  des 
Weges  verlustig.  Diess  ist  es,  wodurch  Himmel  und  Erde 
immerwährend  und  lange  während  sind.  Die  Blumen  der 
Wesenheit  der  Sonne  und  des  Mondes,  gehend  und  kommend, 
vorwärts  tretend  und  zurückweichend,  befinden  sieh  in  der 
Zeit  des  Morgens,  des  Vollmondes,  der  Bogensehne,  des  Neu- 
mondes und  Aufgang  und  Untergang  sind  ohne  Ungleichheit. 
Die  Zahl  eines  Monats  genügt,  Herumdrehen  und  Wandeln  ist 
ohne  Aufhören,  man  wird  nicht  des  Weges  verlustig.  Diess 
ist  es,  wodurch  Sonne  und  Mond  immerwährend  und  lange 
während  sind. 

Warum,  wenn  Kälte  kommt,  Hitze  fortgeht,  wenn  Hitze 
fortgeht,  Kälte  kommt,  bemerken  die  Menschen  der  Welt  nicht 
die  Weise  des  Emporsteigens  und  Herabsteigens  bei  Himnn-1 
und  Erde?  Warum,  wenn  der  Mond  rund  ist  und  wieder 
mangelhaft,  der  Mond  mangelhaft  ist  und  wieder  rund,  l>e- 
merken  die  Menschen  der  Welt  nicht  die  Grundlage  des  Fort- 
gehens und  Kommens  der  Sonne  und  des  Mondes? 

Eigenwille ,  Geschehenlassen ,  unerschöpfliche  Begierde 
schmelzen,  schleifen  ab  die  eine  Grenze  besitzende  Zeit,  Ver- 
schwendung, Ueppigkeit,  Reichthum,  Vornehmheit  kommen  in 
Rechnung,  lauter  an  dem  Auge  vorüberziehende  schwimmende 
Wolken,  Gnade,  Liebe,  Kummer,  Verdruss  bilden  höchstens 
eine  Geldschuld  des  künftigen  Lebens.    Man  singt  nicht,  der 
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Ton  ist  noch  nicht  verstummt,  und  Leiden  und  Aerger  kommen 
augenblicklich.  Nauie  und  Vortheil  sind  nur  ansehnlich,  und 
das  rothe  Angesicht  ist  bereits  vergangen.  Von  Begierde  nach 
Gütern,  von  Begierde  nach  Waaren  wird  man  sagen:  sie  sind 
in  einer  Länge  von  zehntausend  Klaftern  vorhanden.  Man 
liebt  den  Sohn,  bemitleidet  den  Enkel.  Hindeuten  und  hoffen 
auf  das  ewige  Leben  ist  so  viel  als  Ansammeln  von  Habsucht 
und  Thorheit  ohne  Unterlass. 

Man  denkt  vergebens  an  das  lange  Leben  und  beein- 
trächtigt und  verstreut  das  ursprüngliche  Yang.  Man  macht 
entfliehen  und  verliert  die  wahre  Luft,  erwartet  geradezu,  dass 
hose  Krankheiten  sich  an  den  Leib  klammern.  Es  ist  dann 
der  das  Herz  zum  Stillstand  bringende  Tag,  für  den  an  der 
grossen  Gränzc  herabbliekcnden  Mensehen  ist  kaum  die  Zeit 
des  herabhängenden  Hauptes.  Die  wahren  Unsterblichen,  die 
oberen  Höchstweisen  bedauern,  dass  die  Käder  sieh  drehen, 
zu  Boden  fallen.  Sie  wollen,  dass  die  Menschen  der  Welt 
deutlich  bemerken  den  grossen  Weg.  Anfänglich  bereitet  man 
vor  und  bespricht  die  Weise  des  Emporsteigens  und  Herab- 
steige]» des  Vin  und  Yang  bei  Himmel  und  Erde.  Zunächst 
vergleicht  und  verkündet  man  die  G  rund  läge  des  Gehens  und 
Kommens  der  Blumen  der  Wesenheit  der  Sonne  und  des 
Mondes.  Das  Grosse  sind  Himmel  und  Erde,  das  Helle  sind 
Sonne  und  Mond,  das  Aeussere  sind  Metall  und  Steine,  das 
Innere  sind  Luft  und  Flüssigkeit. 

Hat  man  gepflückt,  soll  man  hinzufügen.  Hat  man  hinzu- 
gefügt, soll  man  ausziehen.  Die  Grundlage  des  Ausziehens 
und  Hinzufügens  ist  der  Ursprung  der  Verwandlungen.  Auch 
nach  der  Ankunft  des  Winters  steigt  das  Yang  empor  auf  der 
Erde.  Auf  der  Erde  wird  das  Yin  ausgezogen.  Das  grosse 
Yin  wird  ausgezogen  und  ist  das  kurze  Yin.  Das  kleine  Yang 
wird  hinzugefügt  und  ist  das  Lieht  des  Yang.  Das  kurze  Yin 
wird  ausgezogen  und  ist  das  kleine  Yin.  Das  Licht  des  Yang 
wird  hinzugefügt  und  ist  das  grosse  Yang.  Wenn  es  nicht  so 
wäre,  gäbe  es  keine  Kälte,  welche  sich  zu  Wärme  verändert, 
keine  Wärme,  welche  sich  zu  Hitze  verändert. 

Nach  der  Ankunft  $es  Sommers  steigt  das  Yin  herab  an 
dem  Himmel.  An  dem  Himmel  wird  das  Yang  ausgezogen. 
Das  grosse  Yang  wird  ausgezogen  und  ist  das  Licht  des  Yang. 


Digitized  by  Google 


Sf)K  Pf  isati  er. 

Das  kleine  Yin  wird  hinzugefügt  und  ist  das  kurze  Yin.  Das 
Lieht  des  Yang  wird  ausgezogen  und  ist  das  kirim-  Vau«:. 
Das  kurze  Yin  wird  hinzugefügt  und  ist  das  grosse  Yin.  Wenn 
es  nicht  so  wäre,  gäbe  es  keine  Hitze,  die  sieh  zu  Kühle  ver- 
ändert, keine  Kühle,  die  sieh  zu  Kälte  verändert.  Dies*  ist 
bei  Himmel  und  Erde  das  Emporsteigen  und  Herabsteigen 
des  Yin  und  Yang,  welche  sieh  zu  seehs  Lüften  verändern. 
Es  ist  die  Bestätigung  des  Ausziehens  und  Hinzufügen:». 

Wenn  der  Mond  die  liebte  Seele  der  Sonne  empfängt, 
verändert  sieh  die  Sonne  zu  der  dunklen  Seele  des  Mondes. 
Fünfzehn  Tage  früher  wird  bei  dem  Monde  die  dunkle  Serif 
ausgezogen  und  bei  der  Sonne  die  liebte  Seele  hinzugefügt. 
Die  Blumen  der  Wesenheit  sind  bereits  voll,  der  Glanz  er 
leuchtet  die  untere  Erde.  Wenn  es  nieht  so  wäre,  gäbe  es 
kein  anfängliches  Entstellen  und  Verändern  zu  der  oberen 
Bogensehne.  Die  obere  Bogensehne,  die  sich  verändert,  ist 
der  Vollmond. 

Der  Mond  kehrt  zu  di  r  dunklen  Seele  des  Yin  zurüek. 
die  Sonne  fasst  zusammen  die  Wesenheit  des  Yang.  Fünfzehn 
Tage  später  wird  bei  der  Sonne  die  lichte  Seele  ausgezogen 
und  bei  dem  Monde  wird  die  dunkle  Seele  hinzugefügt.  l>as 
Erleuchten  des  Glanzes  hat  sich  verabschiedet,  die  dunkle 
Scele  des  Yin  ist  bereits  zur  Genüge.  Wenn  es  nicht  so  wäre, 
gäbe  es  keinen  Vollmond,  der  sich  zu  der  unteren  Bogensehue 
verändert.  Die  untere  Bogensehne,  die  sich  verändert,  ist  der 
Neumond.  Diess  ist  Fortgehen  und  Wiederkommen  bei  Sonne 
und  Mond  und  das  Verändern  zu  neun  und  sechs.1  Es  ist 
nochmals  die  Bestätigung  des  Ausziehens  und  Hinzufügen». 

Die  Menschen  des  Zeitalters  verstehen  nicht  die  Trieb- 
werke des  Himmels,  bemessen  falsch  die  himmelfarbene  Grund 
läge.  Die  wahren  Unsterblichen,  die  oberen  Höchstweisen, 
um  dessenwillen,  was  die  Menschen  im  Herzen  lieben,  befreit 
sein  von  Krankheit,  langes  Leben,  nahmen  Metall  und  Steine, 
läuterten  den  grossen  Mennig,  verglichen  und  verkündeten  die 
innere  Sache:  Blei  und  (Quecksilber,  gefühlloses  Metall  und 
Steine,  die  Erwartung  des  Feuers  ohne  Unterschied.  B«i 
Ausziehen   und   Hinzufügen   gibt   es  eine  Zahl.     Man  kann 
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noch  immer  die  Jahre  ausdehnen,  die  Langjährigkeit  ver- 
mehren. 

Wenn  man  mit  dem  eigenen  Leibe  Gefühl  hat,  bei  der 
Luft  des  richtigen  Yang,  dem  Wasser  des  wahren  Einzigen 
die  Zeit  der  Vereinigung  weiss,  verdeutlicht  die  Vorschrift  des 
Pflückens  und  Nehmens,  dann  durch  die  gehäuften  Tage,  die 
fortlaufenden  Monde  gibt  es  in  der  Luft  die  Luft,  die  geläuterte 
Luft  bewirkt  den  Geist  und  es  gelingt  zu  überschreiten  und 
sich  zu  entziehen.  Wie  sollte  es  nicht  die  in  der  Gegenwart 
und  in  dem  Alterthum  schwer  zu  erlangende  Sache  sein?  Die 
Menschen  des  Zeitalters  bemerken  es  auch  wieder  nicht.  Sie 
betrügen  sich  selbst,  belügen  die  Menschen,  lassen  Acht 
die  ursprünglichen  Gedanken  der  früheren  Meister.  Aus  Zinnober 
nehmen  sie  das  Quecksilber,  mit  Quecksilber  betupfen  sie  das 
Blei.  Sofort  macht  Blei  das  Quecksilber  eintrocknen,  es  ver- 
ändert sich  durch  das  Quecksilber  zu  Kupfer.  Ohne  auf  das 
eigene  Lebensloos  zu  achten,  sucht  man  trügerischer  Weise 
Güter  und  Waaren,  nimmt  sich  gegenseitig  vor  und  erhebt. 
Dass  man  den  Weg  liebe,  gibt  man  sich  den  Namen,  in  Wirk- 
lichkeit liebt  man  den  Nutzen  und  die  Absicht  sind  Gelbes 
und  Weisses.1 

Ferner  ist  das  Blei  dieses  Menschen  der  Anfang  des 
Himmels  und  der  Erde.  Durch  den  grossen  Anfang  gibt  es 
den  grossen  Stoff,  er  ist  die  Mutter  der  zehntausend  Dinge. 
Durch  den  grossen  Stoff  gibt  es  das  grosse  Ungefärbte.  Dessen 
Körper  ist  das  Metall  in  dem  Wasser,  angewendet  ist  er  das 
Wasser  in  dem  Feuer,  der  Ahnherr  der  fünf  Grundstoffe  und 
der  Stamm  des  grossen  Weges. 

Wenn  man  die  Arznei  pflückt,  fügt  man  das  Quecksilber 
hinzu.  Wenn  man  das  Quecksilber  hinzufügt,  soll  man  das 
Blei  ausziehen.  Somit  bestehen  Ausziehen  und  Hinzufügen 
nicht  äusserlich.  Von  dem  unteren  Felde  tritt  man  in  das 
obere  Feld.  Man  nennt  es  mit  Namen:  der  fliegende  Gold- 
kry stall  nach  dem  Ergicssen.  Man  nennt  es  auch :  den  Fluss- 
wagen erheben  und  den  Drachen  und  Tiger  entfliehen  machen. 
Man  nennt  es  auch:  die  Wesenheit  zurückbringen,  das  Gehirn 
ausbessern  und  lange  leben,  ohne  zu  sterben. 
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Wurde  das  Bloi  später  ausgezogen,  so  steigt  das  Queck- 
silber aus  der  Mitte  herab.  Von  dem  mittleren  Felde  kehrt 
man  zu  dem  unteren  Felde  zurück.  Indem  anfänglich  Drache 
und  Tiger  sieh  vereinigen  und  sieh  zu  gelben  Knospen  ver- 
ändern, stürzen  und  fallen  die  fünf  Grundstoffe.  Man  setzt  es 
fort,  indem  man  das  Blei  auszieht,  das  (Quecksilber  hinzufügt 
und  den  Unsterblichen  des  Mutterleibes  ernährt.  Es  geschieht, 
dass  die  drei  Felder  wieder  zurückkommen,  die  fünf  Grund 
stoffe  nicht  stürzen  und  fallen.  Wenn  Drache  und  Tiger  sich 
nicht  vereinigten,  so  würden  die  drei  Felder  nicht  wieder 
zurückkommen,  die  Luft  des  Unsterblichen  des  Mutterleibes 
würde  nicht  hinreichen. 

Wenn  man  das  Blei  auszieht,  das  Quecksilber  hinzufügt, 
so  ist  in  hundert  Tagen  die  Kraft  der  Arznei  vollständig.  In 
zweihundert  Tagen  ist  der  Mutterleib  des  Höchstweisen  fest, 
in  dreihundert  Tagen  ist  der  Mutterleib  des  Unsterblichen  voll- 
endet und  die  wahre  Luft  entsteht.  Ist  die  wahre  Luft  ent- 
standen, so  läutert  man  die  Luft,  bewirkt  den  Geist.  Die  Ver- 
dienste sind  voll,  man  vergisst  die  Gestalt  und  der  Unsterbliche 
fies  Mutterleibes  verwandelt  sich  von  selbst.  Man  sagt:  der 
göttliche  Unsterbliche. 

Liü-ycn:  Was  aus  Metall  und  Stein  hervorkommt,  ist  das 
äussere  Blei,  das  äussere  Quecksilber.  Durch  Ausziehen  und 
Hinzufügen  kann  man  es  zu  einer  Kostbarkeit  machen.  Was 
aus  dem  eigenen  Leibe  hervorkommt,  was  in  den  Nieren  ver- 
borgen wird,  ist  die  wahre  Luft  des  Vaters  und  der  Mutter, 
und  sie  ist  das  Blei,  das  richtige  Yang  des  wahren  Einzigen. 
Die  Arznei,  mit  der  es  sich  verbindet,  verändert  sich  und  wird 
das  Quecksilber.  Durch  Ausziehen  und  Hinzufügen  kann  man 
den  Geist  hervorbringen.  Gibt  es  bei  dem,  was  man  das  wahre 
Blei,  das  wahre  Quecksilber  nennt,  ebenfalls  Ausziehen  und 
Hinzufügen? 

Tschung-li :  Wenn  man  anfänglich  das  Quecksilber  er- 
langt, soll  man  das  Blei  verwenden.  Bei  dem  Verwenden  des 
Bleies  wird  alles  hineingelegt.  Desswegen  zieht  man  es  aus 
und  tritt  in  den  oberen  Palast.  Ohne  das  Blei  wird  die  ur- 
sprüngliche Luft  nicht  überliefert.  Ausgezogen  tritt  es  in  den 
oberen  Palast,  Die  zurückkehrende  Wesenheit  tritt  in  das 
Gehirn.    Bei  dem  Quecksilber,  welches  man  täglich  erlangt, 
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nimmt  das  Yin  ein  Ende,  das  Yang  ist  acht.  Die  Wesenheit 
verändert  sich  und  wird  Zinnober,  doch  der  Zinnober  verändert 
sich  und  wird  Metall.  Mau  sagt  jetzt:  das  wahre  Blei.  Das 
wahre  Blei  ist  die  wahre  Luft  des  eigenen  Leibes.  Man  er- 
langt es  durch  Verbindung.  Das  wahre  Blei  entsteht  in  der 
wahren  Luft.  Es  gibt  kein  darin  befindliches  Wasser  des 
wahren  Einzigen.  Die  fünf  Lüfte  erseheinen  an  dem  Hofe 
des  Ursprünglichen.  Die  drei  Yang  versammeln  sich  auf  dem 
»Scheitel. 

Ehemals  trat  die  Wesenheit  des  Metalls  unten  in  das 
Mennigfeld.  Das  Emporsteigen  war  die  geläuterte  Gestalt, 
welche  die  Goldfarbc  des  Körpers  und  der  Knochen.  Dieses 
war  das  innere  Sammelhaus  des  Emporsteigens  des  wahren 
Bleies,  wo  der  Körper  weissen  Glanz  hervorsehiekt.  Von  unten 
nach  oben,  von  oben  nach  unten  waren  der  zurückkehrende 
Mennig,  die  geläuterte  Gestalt  zusammen  die  Wesenheit  des 
Goldes,  die  Verdienste  des  Fortgehens  und  Wiederkommens. 
Von  vorwärts  nach  rückwärts,  von  rückwärts  nach  vorwärts 
brannte  man  den  Leib,  verband  die  Luft.  Alles  waren  die 
Verdienste  der  Verwandlungen  der  wahren  Luft.  Wenn  man 
nicht  auszöge ,  nicht  hinzufügte ,  so  würde  man  bloss  in  den 
Tagen  Gebrauch  machen  von  dem  Pflücken  der  Arznei,  von 
dem  Darreichen  des  Feuers,  wie  gäbe  es  eine  solche  Bestätigung 
der  Verdienste  V 

Liü-yen:  Wenn  man  auszieht  und  hinzufügt,  wie  kann 
es  dahin  kommen,  dass  es  oben  und  unten  ein  Mass  gibt,  vor- 
wärts und  rückwärts  keine  Ungleichheit  gibt? 

Tschung-li:  Zur  Zeit,  wo  man  emporsteigen  kann,  kann 
man  nicht  herabsteigen.  Zur  Zeit,  wo  man  ausziehen  kann, 
kann  man  nicht  hinzufügen.  Oben  und  unten,  bei  Fortgehen 
und  Kommen  gibt  es  keine  Ungleichheit.  Es  ist  in  geringem 
Masse  die  Kraft  des  Flusswagens. 

Die  Erörterungen  des  Flusswagens. 

Liü-yen:  Was  ist  das,  was  man  den  Flusswagen  nennt? 
Tschnng-li:  Einst  betrachteten  verständige  Menschen  die 
schwimmenden  Wolken,  welche  die  Sonne  verdeckten,  und  sie 
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verfertigten  Schirme.  Sie  betrachteten  fallende  Blätter,  welche 
auf  den  Weilen  schwammen,  und  sie  verfertigten  Schiffe.  Sit 
betrachteten  den  fallenden  Beifuss,  der,  nach  dem  Winde  hin 
und  wieder  ohne  Aufhören  sich  im  Kreise  drehte,  und  ver- 
fertigten den  Wagen.  Der  Wagen  ist  ein  Gegenstand,  dessen 
Dach  und  das  Querholz  den  Himmel  und  die  Erde  vorstellen. 
Das  Rad  und  die  Nabe  stellen  Sonne  und  Mond ,  welche  aui 
der  Erde  wandeln  und  sich  auf  festem  Boden  drehen,  vor. 
Die  Männer  des  hohen  Weges  nahmen  zum  Vergleiche  den 
Flusswagen  und  hatten  ebenfalls  die  Besprechung. 

In  dem  Leibe  des  Menschen  ist  nämlich  Yang  weni«:, 
Yin  vieles.  Es  besagt,  die  Orte  des  Wassers  seien  eine  zu 
grosse  Menge.  Der  Wagen  nimmt  den  Sinn  von  dem  Weg- 
nehmen und  Herumfuhren.  Der  Fluss  ist  dem  Bilde  des  vielen 
Yin  vorgesetzt.  Desswegen  rollt  dieser  Flusswagen  nicht  auf 
der  Erde,  sondern  er  rollt  in  dem  Wasser  von  oben  nach 
unten,  bisweilen  von  rückwärts  nach  vorwärts.  Die  Bespannung 
geschieht  innerhalb  der  acht  Rubinen.  Er  jagt  einher  in  der 
Mitte  der  vier  Meere.  Steigt  er  zu  dem  Himmel  empor,  so 
fahrt  er  nach  oben  in  den  Kuen-lün  Setzt  er  über,  so  lauft 
er  nach  unten  in  die  Thorwarte  des  Paradiesvogels.1  Er  ladet 
im  Umwenden  das  ursprüngliche  Yang,  fährt  in  den  Palast 
des  Li.  Er  nimmt  weg.  trägt  auf  dem  Rücken  die  wahre 
Luft,  kehrt  in  Krümmungen  zurück  zu  dem  Sammelhause  der 
Langjährigkeit.2  Er  fährt  hin  und  zurück  in  den  neun  Land 
strichen  und  steht  keinen  Augenblick  still.  Er  fährt  umher 
und  vorüber  an  den  drei  Felderu  und  hat  keine  Ruhe. 

Nachdem  der  Drache  und  der  Tiger  sich  vereinigt  haben, 
heisst  man  die  gelbe  Mutter  5  einfahren  in  den  gelben  Yorhof. 
Blei  und  Quecksilber  sind  kaum  gctheilt.  und  man  lässt  herah 
den  goldenen  Mann,  nimmt  weg  und  tritt  in  die  goldene  Thor 
warte.1  Die  Zeit»  in  welcher  die  Abzweigungen  der  Edelstein- 
quelle  sieh  herumdrehen,  ist  nur  eine  Stunde,  und  die  Bewerk- 
stellhmni:  ist  ein  Topf  der  Flüssigkeit  des  Goldes.  Man  nimmt 

1  Der  Kaum  zwischen  dem  llerzeu  und  der  Lunge. 

:  Das  Saoinn?lbaii>  der    L*u.yährii:keit   ist  der  früher    genannte  jrelf*- 
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inehr  weg,  uud  nur  in  einer  Stunde  sind  die*  Spuren  der  Ver- 
dienste die  fünf  Grundstoffe. 

Ohne  dass  dieser  Wagen  wegnimmt  und  sich  umdreht, 
wäre  es  schwer,  -  das  Leben  zu  erlangen  und  eine  Luft  zu 
Stande  zu  bringen.  Ohne  dass  dieser  Wagen  wegnimmt  und 
sich  umdreht,  wie  wäre  man  fähig  sich  zu  vereinigen,  dem 
Masse  zu  entsprechen  und  zu  günstiger  Zeit  Verdienste  herab- 
zulassen? Man  muss  diesen  Wagen  entlehnen  und  es  weg- 
nehmen, dann  kann  man  die  Bestätigung  haben,  das  Yang 
nähren,  das  Yin  läutern  und  die  Sache  begründen.  Man  muss 
diesen  Wagen  entlehnen  und  es  wegnehmen,  dann  erst  kann 
man  es  erlangen,  dass  keine  Ungleichheit  ist,  wenn  das 
Khion  und  das  Khuen  noch  nicht  ächt  sind.  Dass  bisweilen 
das  Yin  und  das  Yang  fortgehen  und  kommen,  ist  das  Verdienst 
dieses  Wagens.  Dass  bevor  der  Erdkreis  sich  dreht,  bisweilen 
Blut  und  Luft  sich  vereinigen  und  verkehren,  ist  das  Ver- 
dienst dieses  Wagens. 

Dass  er  von  aussen  nach  innen  sich  umdrehen  macht 
die  ächte  unvermischte  Luft  des  Himmels  und  der  Erde  und 
im  Zusammentreffen  leitet  das  ursprüngliche  Yang  des  Stamm- 
palastes, dass  er  von  dem  Gemeinen  zu  dem  Höchstweisen 
sich  umdrehen  macht  die  wahre  richtige  Luft  des  Yin  und 
Yang  und  ausbessert  und  läutert  den  ursprünglichen  Geist 
des  Stammkörpers ,  dieses  Verdienst  kann  man  nicht  genug 
erwähnen. 

Liü-yen:  Der  Fluss wagen  ist  so  wundervoll  von  Gebrauch. 
Ich  wage  zu  fragen;  Welche  Sache  stellt  ihn  am  Eude  in  dem 
Leibe  des  Menschen  vor?  Wenn  man  ihn  erlangt  hat,  auf 
welche  Weise  dreht  er  sich  und  wind  gebraucht? 

Tschung-li:  Der  Flusswagen  erhebt  sich  in  der  nördlichen 
Gegend,  in  der  Mitte  des  richtigen  Wassers.  Die  Nieren 
bergen  in  sich  die  wahre  Luft.  Die  von  der  wahren  Luft 
hervorgebrachte  richtige  Luft  lieisst  der  Flusswageu.  Von  dem 
Gebrauche  des  Flusswagens  wird  in  der  Gegenwart  und  in 
dem  Alterthum  wenig  gehört.  Es  ist  etwas,  das  die  wahren 
Unsterblichen  verheimlichen  und  wovon  sie  nicht  sprechen. 

So  sucht  das  Khien  nochmals  das         Khuen  und 

bringt  das  j>£  Khan  hervor.  Das  Khan  ist  ursprünglich  das 
Wasser.     Das  Wasser  ist  die   Wesenheit  des  Yin.    Hat  das 
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Yang  bereits  das  Vin  gesucht,  so  tragt  das  Yang  wieder  aut 
dem  Kücken  das  Vin  und  kehrt  zu  der  Stufe  zurück.  Das 
jenige.  wo  es  vorüber  kommt,  ist  das  Ken,  das  J|  TVehin. 
das  J(M  Siuen.  Als  Yang  sucht  man  das  Yin.  durch  das  Vin 
nimmt  man  das  Yin.  Man  nimmt  wey.  tritt  im  Umdrehen  in 
das  |||  Li.  Man  empfangt  das  Yang  und  entsteht.  Es  ist 
dieser  Flusswagen.  Man  nimmt  das  Yin  weg.  tritt  in  den 
Palast  des  Yang. 

Dieses  jrfjjl  Khuen  sucht  nochmals  das  Knien  und 
bringt  hervor  das  JK  Li.  Das  Li  ist  ursprünglich  das  Feuer. 
Das  Feuer  ist  die  Wesenheit  des  Yin.  Hat  das  Yin  bereite 
da*  Yang  gesucht,  so  umiasst  das  Yin  wieder  das  Yang  und 
kehrt  zu  der  Stufe  zurück.  Dasjenige,  wo  es  vorüber  kommt, 
ist  da«  jjfy  Khuen,  das  ^  Thai,  das  ^  Khien.  Als  Vin 
sucht  man  das  Yang,  durch  das  Yang  nimmt  man  das  Yau£. 
Man  nimmt  weg,  tritt  im  Umdrehen  in  das  Jj£  Khan.  Man 
empfangt  das  Yin  und  entsteht.  Ks  ist  dieser  Flusswagen. 
Man  macht  das  Yang  sich  umdrehen,  tritt  in  den  Palast  des  Vin. 

Das  Pflücken  der  Arznei  über  den  neun  Palästen,  man 
erlangt  es  und  tritt  nach  unten  in  den  gelben  Vorhof.  Da.« 
Ausziehen  des  Bleies  unter  dem  gekrümmten  Strome,  man 
nimmt  es  weg  und  steigt  nach  oben  in  das  innere  Amtsgebäude. 
Die  Edelsteinflüssigkeit,  die  Goldflüssigkeit  sind  ursprünglich 
der  zurückkehrende  Mennig.  Wegnehmend,  sieh  umdrehend, 
kann  man  die  Gestalt  läutern  und  bewirken,  dass  das  Wasser 
oben  als  Gebieter  handelt,  das  Feuer  als  Volk.  Das  Feuer 
läutert  ursprünglich  die  Gestalt.  Wegnehmend,  sich  umdrehend, 
kann  man  den  Mennig  brennen  und  bewirken,  dass  das  Feuer 
unten  voranschreitet,  die  fünf  Lüfte  bei  dem  Ursprünglichen 
an  dem  Hofe  erscheinen. 

Wegnehmen  und  Umdrehen  haben  ein  jedes  ihre  Zeit, 
die  drei  Blumen  sammeln  sich  auf  dem  Scheitel.  Wegnehmen 
und  Umdrehen  haben  ein  jedes  ihren  Tag.  die  Geister  sammeln 
sich  bei  den  bösen  Dämonen.  Man  nimmt  weg  das  wahre  Feuer 
und  verbrennt  den  Leib.  Die  drei  Leichname  tilgen  dann  ihre 
Spur,  die  Arznei  begibt  sich  in  das  Meer  und  trocknet.  Man  macht 
sich  umdrehen  den  zubereiteten  Trank  des  Höhenrauches  und 
wäscht  das  Haupt,  badet  sich,  tritt  dann  in  das  Wasser,  das 


ohne  Wellen.    Diess  alles  ist  der  Gebrauch  des  Flusswageiis. 


Digitized  by  Google 


•  'hin««i«c:hfl  Itngr&iitlnnjrcn  der  T»ol«hre. 


865 


Liü-yen*  Der  Flusswagen  ist  ursprünglich  die  richtige 
Luft  der  nördlichen  Gegend.  Er  dreht  sich  im  Kreise  ohne 
Aufhören  und  trägt  auf  dem  Rücken,  lässt  heladen.  Das  Yin 
und  das  Yang  haben  ein  jedes  eine  Bewerkstelligung  und  Ver- 
richtung, die  Verdienste,  die  sie  erwerben,  sind  nicht  ein  und 
dasselbe.  Der  geehrte  Lehrmeister  sollte  es  ausführlich  be- 
sprechen. 

Tschung  Ii :  Die  fünf  Grundstoffe  wandeln  umher,  kehren 
im  Kreise  zurück  und  beginnen  von  Neuem.  Wenn  in  der 
Kunst  des  Stürzens  und  Niederfallens  in  den  geheimen  Verab- 
redungen der  Drache  und  der  Tiger  sieh  vereinigen  und  zu 
gelben  Knospen  sich  verändern,  ist  es  der  kleine  Flusswagen. 
In  dem  Armgelenk  1  treten  der  fliegende  Goldkry stall,  der 
zurückkehrende  Krystall  in  die  Schlaramkugel.  Wenn  man 
das  Blei  hervorzieht,  das  Quecksilber  hinzufugt  und  die  grosse 
Arznei  zu  Stande  bringt,  ist  es  der  grosse  Flusswagen. 

Indem  Drache  und  Tiger  sieh  vereinigen  und  sich  zu 
gelben  Knospen  verändern,  Blei  und  Quecksilber  sich  ver- 
einigen und  zu  der  grossen  Arznei  werden,  entsteht  die  wahre 
Luft  und  die  fünf  Lüfte  erscheinen  an  dem  Hofe  bei  dem 
mittleren  Ursprünglichen.  Der  Geist  des  Yang  nähert  sieh, 
doch  die  drei  Geister  bleiben  fern  dem  inneren  Amtsgebäude. 
Der  purpurne  Goldmennig  kommt  zu  Stande.  Derselbe  ist  ge- 
wöhnlieh gleich  dem  himmelfarbenen  Storche,  der  gegenüber 
fliegt.  Das  Quecksilber  des  weissen  Edelsteines  kommt  zu 
Stande.  Dasselbe  ist  gerade  ähnlich  dem  Feuerdrachen ,  der 
emporspringt  und  der  Goldglanz  als  übliche  Knochen  der 
Fischreusen  der  zehntausend  Wege  zeigt  durch  Leuchten  des 
Lichtes  an  einem  Edelstcinbaum  frische  Bliithen  und  tritt  hell 
und  rein  bisweilen  hervor,  bisweilen  herein.  Austreten  und 
Eintreten  geschieht  von  selbst.  Bisweilen  geht  es  fort,  bis- 
weilen kommt  es.  Bei  Fortgehen  und  Kommen  ist  kein  Hinder- 
nis* und  Entfernen  des  Gottes,  der  in  den  Leib  tritt.  Ferner 
fliesst  es  zur  Zeit  der  Vermengung  und  verwandelt  sich  in  das 
Höclistweise ,  welches  sich   trennt.    Gemeiniglich  hält  man  es 
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für  den  geflügelten  Gast.    Man  nennt  es  jetzt  den  purpurnen 
Flusswagen. 

Den  Namen  der  drei  Wagen  theilt  man  in  drei  Vollen- 
dungen, in  eine  obere,  mittlere  und  untere.  Die  drei  Vollen- 
dungen besagen  die  Bestätigung  der  Verdienste.  Sie  sind 
nieht  zu  vergleiehen  mit  den  drei  Oespannen  der  Lehre  Schi,1 
welche  heissen :  der  Schafwagen,  der  Ilirschwagen,  der  grosse 
Rinderwagen.  Bespricht  man  es  dem  Tao  zufolge,  so  ver- 
änderte sich  später  der  Flusswagen  und  es  gab  drei  Wagen. 

Wo  man  das  Feuer  ansammelt  und  das  Herz  den  Vor- 
satz ausfuhrt,  schickt  man,  damit  man  die  Krankheiten  an- 
greife.   Man  sagt  dann:  Der  Wagen  als  Abgesandter. 

Wo  man  bereits  hinübergesetzt  ist,  von  oben  nach  unten 
herabsteigt,  das  Yin  und  Yang  richtig  sich  verbinden,  Wasser 
und  Feuer  zugleich  in  der  Stille  verweilen,  hurt  man  den  Ton 
des  Donners  und  der  Donnerschläge.  Man  nennt  ihn:  Der 
Donnerwagen. 

Wenn  das  Herz  Dienstleistungen  an  der  Gränze  ver- 
richtet, zieht  die  Eigenschaft  den  Gcmüthszustand  fort,  erregt 
die  Dinge  und  wird  zerstreut.  Die  Luft  des  wahren  Yang 
wendet  sich  von  innen  nach  aussen ,  kennt  nicht  die  Ruhe. 
Nach  längerer  Zeit  ist  die  Luft  schwach,  der  Leib  ist  leer 
und  wird  schwindsüchtig  und  alt.  Bisweilen  tritt  man  in  die 
acht  Ucbcl,  in  die  fünf  Seuchen,  entfernt  dagegen  den  Eintritt 
in  die  wahre  Luft.  Das  ursprüngliche  Yang  ist  schwer.  Ist 
man  eben  bereits  alt,  dann  auch  krank  und  stirbt,  so  sagt 
man:  Der  zertrümmerte  Wagen. 

Liü-yen:  Die  fünf  Grundstoffe  steigen  zu  Boden  und 
Drache  und  Tiger  vereinigen  sich.  Dann  ist  der  kleine  Fluss- 
wagen schon  im  Gange.  Die  drei  Felder  kehren  zurück  und 
der  fliegende  Goldkrystall  der  Rückseite  des  Ellbogens,2  nämlich 
der  grosse  Fluss wagen  wird  in  Gang  kommen.  An  welchem 
Tage  kann  also  der  purpurne  Flusswagen  in  Gang  kommen  V 

Tschung-li :  Die  das  Wahre  übenden  Männer  haben  bereits 
gehört:  Wenn  man  auf  dem  grossen  Wege  einen  erleuchteten 
Lehrmeister  treffen  kann,  ist  erkennen  untf  durchdringen  die 

1  Pin  Lohro  Schl-kia'«  (Buddha'«). 

7  Dir»  schon  genannt«»  Schrift  Thsui-won-tso's 
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Ordnung  des  Eraporsteigcns  und  Herabsteigens  zu  dem  Himmel 
und  der  Erde,  die  Zahl  des  Gebens  und  Kommens  der  Sonne 
und  des  Mondes  der  Anfang.  Man  gesellt  als  Genossen  das 
Yin  und  Yang.  Zunächst  sammelt  und  zerstreut  man  Wasser 
und  Feuer.  Dann  erst  pflückt  man  Arzneien,  bietet  das  Feuer, 
fügt  Quecksilber  hinzu,  zieht  das  Blei  hervor.  Sofort  soll  der 
kleine  Flusswagen  in  Gang  kommen. 

Wenn  der  Goldkrystall  der  Rückseite  des  Ellbogens  in 
den  Scheitel  tritt,  wird  die  grosse  Arznei  des  gelben  Vorhofes 
allmälig  vollendet.  Stösst  man  einmal  an  die  drei  Grenz- 
pässe, so  überschreitet  man  geradezu  das  innere  Amtsgebäude. 
Man  erhebt  vorwärts,  fasst  zusammen  rückwärts,  verbessert 
oben,  läutert  unten.  Sofort  soll  der  grosse  Flusswagen  in  Gang 
kommen. 

Wenn  die  Goldflüssigkeit,  die  Edelsteinflüssigkeit  zu  dem 
Mennig  zurückkehrt,  dann  orst  läutert  man  die  Gestalt.  Man 
läutert  die  Gestalt,  dann  erst  läutert  man  die  Luft.  Man  läutert 
die  Luft,  dann  erst  läutert  man  den  Geist.  Man  läutert  den 
Geist ,  verbindet  sich  mit  dem  Wege.  Man  sagt  dann :  Der 
Weg  ist  vollendet  und  man  kommt  hervor.  Jedenfalls  ist  man 
geeignet,  in  die  Ciasse  der  Unsterblichen  zu  treten.  Um  die 
Zeit  sagt  man:  Der  purpurne  Flusswagen. 


Verbesserung. 

S.  802,  Z.  10  statt  .Suchen  nach  dem  Unsterblichen'  zu  setzen:  Suchen 
nach  deu  Unsterblichen. 
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Herr  Regicrungsrath  Dr.  (konstant  Ritter  von  Wurzbach 
Übersendet  den  f>2.  Tlicil  des  ,Biographischcn  Lexikons  des 
Kaiscrthums  Oesterreich4  mit  dem  Krauchen  um  deuten  »Sub- 
ventionirung.   

Die  Kirchenväter- Commission  legt  den  13.  Rand  des 
yCorpns  scriptorum  Iatinorum',  enthaltend  den  zweiten  Hand 
der  Werke  Cassians  in  der  Bearbeitung  von  Herrn  Professor 
Dr.  Pctschenig,  vor. 

Der  Herausgeber  des  im  Auftrage  der  kais.  Akademie 
edirten  jAvesta',  Herr  Professor  Dr.  (ieldner  in  Tübingen, 
legt  die  im  Drucke  vollendeten  beiden  ersten  Lieferungen  vor. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acmlflmia,  Koni  de  la  Historia:  Holetin.  Tomo  VII,  Gnadenlos  I,  II  y  III 
Madrid,  1 88 .r> ;  8*. 

Kstndio  sobre  la  proporci.'m  <Mit.ro  la  (iravodad  do  los  Delitoa  y  la  «1« 
las  Penas.   Memoria  per  I).  Carlo»  Hru  dnl  Hierr.».  Madrid,  1KS*>; 
de  bellas  Artos  do  San  Fernando:  Historia  do  la  Esrultnra  on  Espatin 
dosdo  prineipios  del  si^lo  XVI  basta  fines  del  XVIII  y  Oausas  do  sti  de- 
candeneia  por  D.  Fernando  Aranjo  (»omoz.     Madrid,  18«»:  8A. 

—  Romana:  Doine  si  »Strig-aturl  din  Ardeal  dato  la  iveahY  do  Dr.  .Ion  Urban 
.larnik  si  Andrcin  Hnrsennn.    Hnenresei,  1885;  8n. 

—  —  Fragmente  zur  (iesebiebte  dor  Kmnänon  von  Eudoxins  Froiberrn  von 
Ilorinnzaki.  IV.  Hand.    Hnenresei,  188'»;  H<\ 

Akademie  der  Wissensc-baHon,   köni^l.  preuMsiscbo   zn   Iterlin:  Sitzmips 
beriebfe.  I  -  XXXIX.    Herlin,  18M/i;  8". 

köni^l  sdiwodiscbo:  Üfversijrt  af  Forbandlin-rar  Ii :  a  Arp.  Nr.  ä. 
Stockbolni.  188ft;  8". 
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Gesellschaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittkeilungen.  Band  XXVIII, 
Nr.  10.   Wien,  1885;  8". 

—  serbische  gelehrto:  Glasnik.  Kniha  LXII.    Belgrad,  1885;  8°. 
Institut,  k.  k.  militär-geographisches :  Mittheilungen.  V.  Band,  188;*).  Wien. 

1885;  8". 

M  ittheiluugen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 

niaun.  XXXI.  Baud,  1885.  XI.    Gotha;  4°. 
Sociotas  ftcientiarum  fennica:  Afvereigt  af  Forhandlingar.  XXVI.  1883—1884. 

Helsingfors,  1884;  8". 

—  Bidrag  tili  Kännedom  af  Finlands  Natur  och  Folk.  39.— 41.  Häfted 
Helsingfors,  1884—1885;  8°. 

Sociute  des  sciences  de  Christiania:  Forhandlingar.  1884.  Christiania,  1885; 
8"  und  Separata  vom  Jahre  1884,  Nr.  1  —  IG,  uud  vom  Jahre  1885,  Nr.  1, 
3,  5—8,  10. 

Society,  the  American  geographical :  Bulletin.  1885.  Nr.  I.  New- York;  8'\ 

—  the  royal  Asiatic:  Journal  of  the  China  Branch.   N.  S.  Vol.  XX,  Nr.  3. 
Shanghai,  Yokohama,  London,  1885;  8«\ 

—  the  Birmingham  philosophica) :   Proceedings.  Vol.  IV,  part  II.  Session 
1884—1885.    Birmingham;  8°. 

—  the  Cambridge  philoaophical :  Proceedings.   Vol.  V,  part  4.  Cambridge, 
1885;  8°. 

—  the  Scottish  geographical:  The  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  I, 
Nr.  11.    Edinburgh,  1885;  8". 

—  the  royal  of  Victoria:  Transactions  and  Proceedings.  Vol.  XXI.  Mel- 
bourne, 1885;  8°. 

Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  XX.  Band,  1.  Heft. 

Hermannstadt,  1885;  8". 
Würzburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884 — 1885.  150  Stücke 

4°  und  8°. 


SiUnng«ber.  d.  phjl.-hwt.  Cl.    CXI.  Bd.  II.  Hff.  56 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  9.  DECEMBER  1885 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Professor  Benndorf  sendet 
aus  Rom  ddo.  25.  November  1885  eine  Mittheilung  in  Betreff 
des  Sullanischen  Senatusconsultes  von  Lagina.  welche 
in  dem  Anzeiger  veröffentlicht  wird. 


Ad  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Academia,  Real  de  la  Historia:  Boletin.  Tomo  VII,  Guaderno  V.  Madrid. 
1885;  8n. 

—  Real  de  ciencias  morale*  y  politicas.  Afio  de  1883  y  1885.  Madrid;  12". 

—  Romana:  Codicele  Voronefean  cu  an  Vocabulariü  si  Studiu  asupra  hü 
de  Jon  al  lul  G.  Sbiera.    Cernäut,  1885;  4°. 

Acad«'mie  royalo  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgique. 

Bulletin.  54e  anuee,  3e  s«.'rio,  tome  X.  Nos.  9 — 10.  Bruxelles,  1885;  Sf 
Ateneo  Veneto:  Revista  mensile.  Serie  VII,  Vol.  I,   Nos.  4 — 5,  6.  Vol.  II. 

Nos.  1—2.  Venezia,  1883;  8°.    Serie  VUI,  Vol.  I,  Nos.  3—6.  Veuezia. 

1884;  8».  Vol.  II,  Nos.  1—2.    Serie  IX,  Nos.  3—6.  Venezia,  1884;  8°. 

Vol.  I,  Nos.  1-2,  3  -4,  5-6.  Vol.  II,  Nos.  1—2,3.  Venezia,  1885;  8«. 
Charencey,  M.  de:  Titulo  de  los  seRores  de  Totonicapan.  Alencon.  1885; 

8°.  —  Etymologie»  euskaricnnes.    Paris,  1885;  8°.  —  De  la  conjugawon 

dans  les  langues  de  la  famille  Maya-quicheo.  Louvain,  1885;  8°. 
Gesellschaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXVIII, 

Nr.  11.    Wien,  18H5;  S(\ 

—  historisch-antiquarische  von  Graubünden:  IX.  und  XIV.  Jahresbericht 
Chur,  1879  und  1884;  8°. 

—  österreichische  vom  Rothen  Kreuze:  VI.  Generalbericht.  Wien,  1885;  8° 

—  kais.  russische  geographische:  Berichte.  Tome  XXIt  Nr.  5.    St.  Peters- 
burg, 1885;  8fl. 

Güttingen,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884— 1885.   63  Stücke 
4°  und  8«. 
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Istitnto,  R.  Veneto:  Atti.  Tomo  II,  serio  sesta,  Disp.  3*— 10*.  Veneria, 
1883—1884;  8».  —  Tomo  III,  serie  sesta,  Disp.  1"— 9*.  Venezia,  1884 
bis  1885;  8«. 

-  Memorie.  Vol.  XXII,  Parte  I  und  II.  Vonezia,  1884—1885;  4°. 
Programme:  XI.  Jahresbericht  der  Gewerbeschule  zu  Bistritz  in  Sieben- 
bürgen. Bistritz,  1885;  8°.  —  XXIII.  Jahresbericht  des  Ausschusses  de« 
Vorarlberger  Museumvereins  in  Bregenz  über  den  Vereinsjahrgang  1883 
bis  1884.  Bregenz;  8".  —  XXXV.  Programm  des  k.  k.  Gymnasium»  zu 
Brixen.  Brixen,  1885;  8°.  —  LXXIII.  Jahresbericht  des  steiermärkisch- 
landschaftlichen  Joanneums  zu  Graz  über  das  Jahr  1884.  Graz,  1885;  8°. 

—  Kathol.  Obergymnasium  in  Grosswardein  pro  1884 — 1885.  Grosswardein, 
1885;  8°.  —  desk.  Staatsobergymnasiums  in  Hermannstadt  pro  1883  — 1884 
und  1884 — 1885.  Hennannstadt;  8";  —  des  evang.  Gymnasiums  A.  B. 
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Der  Lautwerth  der  Nasalvocale  im  Ältpolnischen. 

Eine  grammatische  Studie 

von 

Dr.  phil.  Johannes  Lecieje waki , 

rrivatdocenten  für  alav.  Philologie  in  Wien. 


Wenn  ich  auch  weit  entfernt  bin  von  der 
Meinung,  da*  Rathsei  gelöst  zu  haben,  so  hege  ich 
doch  die  Hoffnung,  die  Arbeit  werde  einiges  dazu 
beitrugen,  dass  ein  anderer  dem  Geheimnisse  tuiher 
tritt  ;  diese  Hoffnung  ist  ja  doch  die  einsäge  Be- 
friedigung, die  dergleichen  Arbeiten  gewahren 
können.  Miklosich. 

Vgl.  tiram.  I»,  »tt. 

Von  den  lebenden  slavischen  Sprachen  hat  das  Polnische 
allein  die  Nasalvocale  bewahrt.  Aus  diesem  Grunde  verdienen 
die  polnischen  Nasalvocale  die  grösste  Aufmerksamkeit  aller 
Slavisten,  weil  sie  nicht  nur  den  Ausgangspunkt,  sondern  unter 
Umständen  das  Hauptmoment  bei  der  Frage  nach  dem  ehe- 
maligen Stande  der  Nasalvocale  in  den  slavischen  Sprachen 
bilden  müssen.  Man  hat  dies  auch  längst  eingesehen  und  zahl- 
reiche Arbeiten,  sei  es  spezielle  Abhandlungen,  sei  es  hinge- 
worfene Bemerkungen,  die  diese  Frage  zum  Gegenstande  haben, 
zeugen  von  dem  Bestreben,  zur  genauen  Kenntniss  und  voll- 
kommenen Erklärung  der  polnischen  Nasalvocale  zu  gelangen. 
Doch  trotz  aller  Bemühungen  hat  man  den  Stand  der  neupol- 
nischen Nasalvocale  nicht  ergründet  und  nicht  erklärt;  ja  manche 
Arbeiten  sind  im  Stande,  die  Sache  eher  zu  verdunkeln  als  zu 
erklären.  Man  hat  zum  Beispiel  für  den  Ucbergang  von  e  zu  o 
(geschrieben  u)  in  Fällen,  wie  dvbu  und  dob,  bis  jetzt  keine 
irgendwie  stichhältige  Erklärung  liefern  können.  Man  hat  es 
als  Steigerung  von  e  zu  o  erklären  wollen;  aber  ein  Vergleich 
mit  Worten  wie  sdd  und  sadu,  bog  und  hoya,  chUb  und  chleba 
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beweisen,  dass  hier  nur  eine  Neigung  (resp.  Verlängerung)  des 
Vocals,  aber  keine  Steigerung  eintritt.  Wie  soll  aber,  wird  man 
mit  Recht  fragen,  n  eine  Neigung  (Verlängerung)  des  Vocals  r 
sein?  Nach  dem  jetzigen  Stande  unserer  Kenntniss  der  pol 
nisehen  Nasalvocale  ist  die  oben  erwähnte  Erscheinung  ein 
grammatisches  Räthsel. 

Der  Grund  dafür,  dass  man  über  die  Natur  der  polnischen 
Xasalvocale  sich  die  nöthige  Klarheit  nicht  erworben  hat,  liegt 
nach  unserer  Meinung  darin,  dass  man  bei  der  Untersuchung 
der  polnischen  Xasalvocale  von  einer  irrigen  Voraussetzung,  die 
polnischen  Xasalvocale  müssen  ebenso  gelautet  haben  wie  die 
altslovcnischen.  ausging,  und  dass  man  in  Folge  dieser  falschen 
Ansicht  die  neupolnischen  Nasallaute  nur  mit  Hilfe  der  alt- 
slovenischen  erklären  zu  müssen  glaubte,  ohne  auf  die  geschicht- 
liche Entwicklung  der  Sprache,  in  unserem  Falle  der  Nasal- 
laute im  Polnischen,  Rücksicht  zu  nehmen.  Dass  aber  die 
Voraussetzung,  die  polnischen  Nasallaute  müssen  gleich  den 
altslovcnischen  gelautet  haben,  eine  ganz  irrige  ist,  zeigt 
schon  der  Umstand,  dass  sowohl  einem  altslov.  *  als  auch 
einem  altslav.  *  im  Neupolnischen  sowohl  ein  als  auch 
ein  j  gegenüberstehen  kann,  wie  dies  z.  B.  die  Worte  altslov. 
c*,Vk,   neupoln.  altslov.  ß&KJ ,    noupoln.   n ka ,  altslov. 

JKAJK^a.  neupoln.  f<*.k*i ,  altslov.  <UACO .  neupoln.  muyo  zur 
Genüge  darthun. 

Da  nun  die  Erfahrimg  lehrt,  dass  die  polnischen  Nasaivoeale 
vermöge  der  altslovenischen  nicht  zu  erklären  sind,  so  glaube  ich 
viel  besser  zu  handeln,  wenn  ich  einstweilen  das  Altslovenische 
ganz  ausser  Acht  lasse  und  vorerst  die  polnischen  Nasalvocale 
aus  dem  Polnischen  und  nach  den  polnischen  Lautgesetzen 
allein  zu  erklären  versuche.  Ich  glaube  in  dieser  Beziehung 
nicht  zu  sündigen,  da  es  ja  überall  als  Regel  gilt,  einen  Gegen- 
stand zuerst  aus  sich  selbst  zu  erklären  und  ihn  erst  daun  in 
Zusammenhang  mit  den  anderen  zu  bringen.  Man  hat  bis  jetzt 
das  zweite  gemacht,  das  erste  aber,  was  die  Hauptsache  ist, 
uanz  unterlassen. 

Um  unseren  Zweck  zu  erreichen,  wollen  wir  den  Stand 
der  heutigen  poluischen  Sprache  in  allen  ihren  Dialekten  zum 
Ausgangspunkt  nehmen  und  immer  weiter  in  die  Vergangenheit 
•^ekgehen,  so  lange  uns  die  Denkmäler  und  andere  Sprach- 
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mittel  es  erlauben.  Was  sich  dann  als  historisch  Sicheres  er- 
weist, kann  wohl  als  allgemein  Giltiges  ftir  das  Polnische  an- 
genommen werden;  es  dürfen  sich  dann  daran  die  ferneren 
Erklärungen  und  Erläuterungen  schliessen.  Ich  glaube  durch 
dieses  historische  Verfahren  auch  noch  einem  anderen  Fehler 
zu  entgehen,  der  darin  besteht,  dass  man  Sprachdenkmäler  aus 
verschiedenen  Zeiten  neben  einander  stellt  und,  ohne  die  histo- 
rischen Daten  zu  berücksichtigen,  alle  von  demselben  Stand- 
punkte beurtheilt,  was,  wie  Jeder  zugestehen  muss,  eine  un- 
wissenschaftliche Methode  ist.  Ausserdem  will  ich,  wo  es  möglich 
ist,  die  dialektische  Herkunft  der  Denkmäler  berücksichtigen. 
Dass  ich  bei  der  Untersuchung  der  polnischen  Sprachdenkmäler 
auf  die  Orthographie  derselben  das  grösste  Gewicht  legen  muss, 
versteht  sich  von  selbst.  Wollte  man  in  der  Schreibart  der- 
selben nur  die  Willkür  der  betreffenden  Schreiber  erblicken, 
dann  müsste  man  die  ganzen  Sprachdenkmäler  als  unnütz  und 
überflüssig  betrachten  und  jede  wissenschaftliche  Untersuchung 
von  vornherein  aufgeben.  Ganz  richtig  sagt  in  dieser  Beziehung 
Dr.  A.  Kaiina:  Wenn  die  Philologie  in  Hinsicht  der  Phonologie 
eine  reale  Grundlage  haben  soll,  dann  muss  sie  die  graphische 
Tradition  zum  Ausgangspunkt  nehmen  (Rozprawy  Akad.  Uinie- 
jet.  w  Krakowie.   Band  VII,  248). 

I.  Die  gegenwärtige  polnische  Büchersprache  kennt  zwei 
Nasallaute :  das  nasale  e,  geschrieben  r,  und  das  nasale  o,  ge- 
schrieben *[.  Der  letzte  Umstand,  dass  das  nasale  o  durch  *i 
(d.  i.  u  mit  dem  Nasalzeichen)  wiedergegeben  wird,  findet  nach 
L.  Malinowski  darin  seine  Erklärung,  dass  es  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert stammt,  wo  man  zum  Unterschiede  von  dem  rein  aus- 
gesprochenen (lateinischen,  wie  man  es  nannte)  a  (man  schrieb 
es  im  Gegentheil  zur  Jetztzeit  d)  das  zweite  geneigt  ausge- 
sprochene (polnische)  a  (man  schrieb  es  a  ohne  jedes  Zeichen) 
im  Druck  sehr  sorgfältig  auseinander  hielt  und  wo  also  a  (im 
Unterschiede  zu  d  nach  damaligem  Gebrauehe)  einen  dem  o 
verwandten  Laut  (das  heutige  d)  bezeichnete.  Da  es  mir  auf 
genaue  Bezeichnung  der  Laute  ankommt,  so  wähle  ich  für  das 
in  Druck  und  Schrift  gebräuchliche  a  lieber  das  dem  Laute 
entsprechende  o  und  bemerke,  um  später  allen  Missverständ- 
nissen zu  entgehen,  dass  mir  von  nun  au  das  Zeichen  a  einen 
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andern  Laut  bedeutet,  nämlich  das  nasale  a  entsprechend  dem 
französischen  an  z.  B.  in  Van,  sans.1 

Die  beiden  Nasallaute  o  und  e  werden  in  der  Sprache  der 
Gebildeten  noch  ziemlich  rein  nasal  ausgesprochen.  In  der 
Volkssprache  aber,  und  diese  wird  von  der  entschiedenen 
Mehrheit  gesprochen,  sind  bereits  weitere  Entwicklungsprocessc 
eingetreten,  die  sich  folgendermassen  darstellen:  Die  rein  nasale 
Aussprache  der  Laute  o  und  r  ist  längst  verloren  gegangen: 
jeder  von  ihnen  hat  sich  gespalten  in  den  reinen  Vocal  und  den 
Nasalconsonanten,  wobei  sich  vor  einem  Labial  der  labiale  Nasal 
consonant  m,  vor  Dentalen,  Gutturalen  und  Cerebralen  der  diesen 
Lauten  physiologisch  verwandte  Nasalconsonant  n  entwickeln 
musste.  Aus  o  und  e  ist  daher  allmälig  om  (on)  und  em  (en) 
geworden.  Auf  dieser  Stufe  der  Entwicklung  sind  verschiedene 
Dialekte  verschieden  verfahren.  Einige  derselben,  wie  z.  B.  der 
von  Szymon  Matusiak  (Gwara  Lasowska  §.  4<3  flg.)  geschilderte 
Dialekt,  haben  die  Nasalirung  der  Vocale  ganz  verloren,  so  das» 
aus  om,  on  (früherem  o)  o  (lang  gesprochenes  o)  oder  auch  ein 
reines  o,  aus  em,  en  (früherem  f)  ein  e  (dumpf  gesprochenes  e) 
oder  auch  ein  reines  e  geworden  sind.  Zwischen  6  und  o,  sowie 
e  und  e  ist  der  Unterschied,  dass  6,  e  sich  im  Inlaut,  o  und  c 
dagegen  im  Auslaut  aus  o  und  e  entwickelt  haben.  Andere 
Dialekte,  wie  z.  B.  der  von  mir  (Gwara  Miejskiej  Görki)  be- 
schriebene, haben  die  Gruppen  om  (on)  und  em  (en)  weiter  ver- 
arbeitet, wobei  vor  Allem  der  aus  dem  Nasalvocale  entwickelte 
Nasalconsonant,  besonders  im  Inlaut,  seinen  Einfluss  auf  den 
ihm  vorangehenden  Vocal  (o  oder  e)  geltend  machte.  Der  Vocal 
o  ist  zu  6  und  in  weiterer  Folge  zu  u,  der  Vocal  e  aber  zu  r 
und  weiterer  Reihe  zu  t  (y)  geworden.  Dabei  ist  aber  zu  be- 
merken, dass  nachdem  der  nachstehende  Nasalconsonant  den 
ihm  vorangehenden  Vocal  verändert  und,  um  so  zu  sagen. 


1  Bei  Umschreibung  der  altpulnischcn  Wörter  gebrauche  ich  überhaupt 
die  phonetische  Orthographie,  d.  i.  ich  bezeichne  zuerst  jede  Erweichung 
des  Cousouauteu  durch  eiuen  darüber  gesetzten  Strich,  z.  B.  tema,  noii, 
i/ii'te  (für  die  sonst  übliche  Schreibart:  ziemia,  no*i,  yinie)  und  zweiten* 
gebrauche  icli  für  die  polnischen  graphischen  Verbindungen  zweier 
Buchstaben  zur  Bezeichnung  eines  Lautes  überall  nur  einen  Buch- 
staben, indem  ich  .»  für  az,  r  für  rz,  d  für  dzy  >V  für  dt  .f  für  rff,  t* 
für  c/«,  v  für  w  in  der  Schrift  anwende. 
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seiner  Natur  accommodirt  hat,  er  sich  selbst  an  den  modificirten 
Vocal  enger  anschliesst  und  wieder  zu  einem  Nasalvocal  ver- 
schmilzt, so  dass  z.  B.  das  hochpolnische  moka  und  rneka  in  dem 
genannten  Dialekt  wie  mi(.ka,  mSka  (d.  i.  beinahe  myka)  lautet. 
Dass  die  Nasalirung  der  Laute  if,  und  [  (y)  mit  der  Zeit  wieder 
dem  Verfall  anheimfallen  kann,  versteht  sich  von  selbst,  aus 
wird  deshalb  un  (um),  aus  [  (y)  wird  in,  yn.  Der  genannte 
Dialekt  zeigt  auch  diese  Entwicklung,  und  man  hiirt  z.  B.  imm- 
bac  (==  wtbac),  zamknunc  ( —  zamkiwd),  matkum  ( =  matko,  matre), 
zemby  (d.  i.  beinahe  zymby  dentes)  Menty  (d.  i.  beinahe  övinty 
sanetus)  u.  s.  w.  Vor  »,  i,  z,  i,  i,  *  ist  auch  hier  die  Nasalirung 
der  beiden  Vocale  verloren  gegangen,  so  dass  man  gute  (=  yote), 
wu*y  (=  tcosy),  Jtiuze  (=  kio&t),  mfMyzna  (vir),  jttzyk  (jezyk), 
MeAte  u.  s.w.  hört.  Ausserdem  hat  en  (r)  im  Auslaute  seine  Nasa- 
lirung gänzlich  verloren,  z.  B.  matke  (matke),  noSe  (noSc  porto), 
cele  (celc)  u.  s.  w.  Demuach  ergibt  sich  für  jeden  der  beiden 
Nasaivoeale  der  Schriftsprache     r  folgende  Entwicklungsreihe : 

o  =  om  (on)  =  {    r  ,  , 

{  om  (on)  =  if,  =  um  (un) 

t-  =  cm  (en)  =  |  's-6,,-,       •  z  \  -     ,r    ~  N 

{  *>m  (h\)  =  i  (y)  —       Vm  (in>  !/»'• 

Diese  auf  die  neuesten  Studien  auf  dem  Gebiete  der  polnischen 
Dialektologie,1  also  auf  klar  darliegendc  Thatsaehcn  gestutzte 
Darlegung  der  neupulnischen  Nasaivoeale  gibt  uns  einen  Ein- 
blick in  das  Wesen  und  die  Natur  nicht  nur  der  polnischen, 
sondern  der  slavischen  Nasalvoeale  überhaupt;  und  man  wird 
gewiss  nicht  irre  gehen,  wenn  man  diese  sieh  selbst  erklärenden 
und  so  leicht  begreiflichen  Thatsaehcn  zur  Richtschnur  seiner 
Anschauungen  und  Ansichten  Uber  die  Nasalvoeale  nimmt. 


1  Man  vergleiche  ausser  der  citirton  Arbeit  von  Szymoti  Matusiak  (Gwara 
Lasowska  in  den:  Kozpr.  i  Sprawozd.  wydz.  fi!.  Akad.  Um.  w  Krakowie 
VIII,  8.70—179)  und  der  mehligen  (ebenda  IX,  S.  108-148)  noch  fol- 
gende: Zawilinski,  Gwara  Brzeziiiska,  ebonda  VIII,  8.  180  -'234;  Giola, 
Gwara  Zebrzydowska,  ebonda  IX,  8.  141»  — 217;  Petrow,  Lud  Ziemi  Do- 
brzyiiskiej,  in:  Zb'uir  wiadomoAei  du  etnogr.  Kraj.  II,  S.  Ii — 18;  8iar- 
kowski,  Materyaly  do  etnogr.  lud.  pol.  z  okol.  Kiele,  ebenda  II,  8.  209  — 
259;  VII,  8.  1— Gl;  IV,  8.  83—184;  Kolberg,  O  mowio  ludu  wielkopol., 
ebenda  I,  8.  1—30;  Grainort,  ZapUki  etnogr.  x  okol.  Wielunia  i  Ka- 
domska  IV,  8.  185-261. 
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Die  vorhergehende  Auseinandersetzung,  um  zur  Sache 
wiederzukehren,  zeigt  zugleich,  dass  alle  die  Nuancen  der  pol- 
nischen Nasallaute  wie     i£,  ey  {  sich  auf  die  beiden  Nasallaute 
p  und  e  zurückfuhren  lassen  und  alle  nur  weitere  Entwicklungs- 
stufen der  beiden  Nasallaute  q  und  e  bieten.    Die  polnische 
Sprache  besitzt  aber  noch  einen  Nasallaut,  der  auf  die  beiden 
Nasallaute  £  und  jr  sich  nicht  zurückführen  lässt  und  ihnen 
gegenüber  nicht  eine  subordinirte,  sondern  eine  coordinirte  Stel 
hing  einnimmt.    Dieser  Nasallaut  ist  a.    Derselbe  ist  in  der 
Mundart  der  polnischen  Bergbewohner  der  Bieskiden  1  ziemlich 
spärlich  vorhanden,  dagegen  tritt  er  ziemlich  häufig   in  den 
verschiedenen  Dialekten2  der  polnischen  Bevölkerung  Ober- 
schlesiens und  der  Kaschuben  3  auf.    In  der  Sprache  der  Be- 
wohner der  Bieskiden  kommt  dieser  Nasallaut  in  sehr  wenigen 
Fällen  vor,  so  dass  man  das  Verhältniss  dieses  Lautes  zu  <{,  t 
in  dem  betreffenden  Idiom  näher  nicht  bezeichnen  kann ;  in  den 
schlesischen  Mundarten,  von  denen  sich  einige  mehr,  andere 
weniger  dieses  Lautes  bedienen,  vertritt  if,  nur  den  neupolnischen 
Laut  r,  für  den  es  fast  immer  ausschliesslich  auftritt.    In  den 
Mundarten  der  Kaschuben  kommt  a  für  und  neben  den  beiden 
neupolnischen  Nasallauten  vor.    Der  letzte  Umstand  zeigt  also, 
worauf  wir  das  grösste  Gewicht  legen,  dass  der  ^-Voeal  die 
beiden  neupolnischen  Nasallaute  o  und  e  vertreten  kann.  Weitere 
Bestimmungen  über  das  Verhältniss  von  a  zu  o  und  r  zu  geben 
ist  vorderhand  unmöglich ;  die   vorliegende  Arbeit  wird  uns 
darüber  mehr  Aufklärung  verschaffen.    Uns  genügt  es,  einst- 
weilen zu  constatiren,  dass  der  Laut  <j  in  der  polnischen  Sprache 
vorhanden  ist,  und  zwar  in  Gegenden,  die  in  keiner  Nachbar- 
berührung zu  einander  stehen,  so  dass  man  an  Entlehnung  dieses 
Nasallautes  in  einem  Idiom  aus   dem   andern   nicht  «lenken 

'  Vgl.  Dr.  J.  Kopernicki,  Spostrzezenia  nad  wla*ciwo*ciami  jezykowerai 
w  mowio  Gurali  Bio.sk idowych,  in  den:  Uoxprawy  i  Sprawozd.  Akad. 
Um.  III,  8.  343. 

2  Um  die  Untersuchung  dieser  Mundarten  hat  «ich  Prof.  L.  M&linowski 
grosse  Verdienste  erworben.  Seinen  mühevollen  uud  genauen  For- 
schungen auf  diesem  Gebiete  gebührt  das  grosste  Lob;  vgl.  »eine  Ab- 
handlung über  diu  Oppelner  Mundart  in  Ober-Schlesien,  Leipzig  1873, 
und  Studyjn  szlsjs.  in  Kozpr.  IX,  S.  257—350. 

3  J.  Hanusz,  O  samogluskach  nosowych  w  narzeezu  Slowiricow  Ponmr- 
skich,  Kabatköw  i  Kaszeböw  in  Kozpr.  VIII,  S.  15—03. 
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kann.  Somit  habon  wir  auf  der  einen  Seite  die  beiden  Nasal- 
laute o  und  e  und  auf  der  andern  den  Nasenlaut  <±.  Da  alle 
drei  aber  hart  oder  weich  sein  können,  so  haben  wir  für  die 
neupolnische  Sprache  folgende  Nasallaute  anzunehmen:  a)  o,  io; 
r,  ir  und  b)  <[,  in.  Da  nun  beide  coordinirt  sind,  die  zweite 
in  ein  gewisses  Dunkel  gehüllt  ist,  die  erste  aber  uns  klar  vor- 
liegt, so  nehme  ich  —  um  vom  ganz  Bekannten  auszugehen 
—  dieselben,  also  die  Nasalvocale  o,  io;  e,  ie  zum  Ausgangs- 
punkte meiner  Untersuchung.  Dabei  lenke  ich  aber  unaufhör- 
lich meine  Aufmerksamkeit  auch  auf  die  zweite  Reihe. 

Um  meine  Auseinandersetzung  der  ncupolnischen  Nasal- 
vocale zu  vollenden,  will  ich  noch  bemerken,  dass  es  in  manchen 
Dialekten  ausser  den  ursprünglichen  eigentlichen  Nasalvocalen 
noch  durch  Analogie  bewirkte,  secundär  entwickelte  Nasalvocale 
gibt.  Dieselben  können  auf  zweifache  Art  entstehen :  a)  Der 
reine  e-Vocal  wird  ohne  äusseren  Grund,  nur  infolge  der  Ana- 
logie nasalirt,  wie  z.  B.  inedy  für  medy;  ni^skac  für  mekhU ; 
inriac  für  meine;  trsknic  für  lesknic ;  crstoicnc  für  Zestovac.  Dieser 
so  entstandene  Nasallaut  hat  sogar  in  der  Schriftsprache  Ein- 
gang gefunden,  h)  Aus  einer  Lautgruppe,  welche  aus  einem 
reinen  Vocal  und  Nasalconsonanten  besteht,  wird  ein  Nasallaut 
gebildet.  So  entsteht  z.  B.  in  den  schlesischen  Mundarten  tn  aus 
tarn  (jbi);  nubozrutvo  aus  naboSenst.ro ;  kroke  aus  kro/cem  u.  s.  w.1 

Diese  Erscheinung  ist  deswegen  bemerkenswerth,  weil  sie 
sich  auch  in  einigen  altpolnischen  Sprachdenkmalern  vorfindet. 

II.  Nach  dieser  kurzen  Erörterung  über  die  Natur  der 
ncupolnischen  Nasalvocale  schreite  ich  an  die  eigentliche  Unter- 
suchung, die  darin  besteht,  dass  ich  an  der  Hand  der  polnischen 
Sprachdenkmäler  zu  zeigen  suche,  welche  Nasallaute  die  alt- 
polnische Sprache  gehabt  hat.  Ich  habe  im  Nachfolgenden  fast 
alle  altpolnischcn  Denkmäler  einzeln  untersucht  —  es  fehlen  nur 
einige,  die  mir  nicht  zu  Gebote  standen,  die  aber  der  ganzen 
Untersuchung  keine  neuen  Momente  zuführen  würden  —  und 
glaube  durch  Heranziehen  des  ganzen  Materials  jedem  Forscher 

'  Vgl.  L.  Mnlinowski  Slaily  riyjaloktyozm!  w  oznaczauiu  KamogloMok  no- 
Howych  w  kilku  zabytkach  j«;»yka  iiolnkingo  wiftkn  XV  i  XVI  in  Ro*- 
prawy  VII,  ö.  3iy— 345. 
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dieser  Frage  einen  willkommenen  Dienst  geleistet  zu  haben. 
Ich  habe  anfanglich  alle  Beispiele  in  den  einzelnen  Denkmälern 
angegeben,  musste  mich  jedoch  später  aus  Rücksichten,  die  von 
mir  nicht  abhängig  sind,  auf  wenige  beschränken.    Dafür  habe 
ich  überall  die  Zahl  des  Vorkommens  der  Nasalvocale  in  den 
einzelnen  Kategorien  angegeben.    Bei  Besprechung  kleinerer 
Texte  habe  ich  alle  Beispiele  angeführt.   Ich  kann  auf  einmal 
ziemlich  weit  in  die  Vergangenheit  zurückgreifen,  denn  der 
heutige  Stand  der  Nasallaute  der  Schriftsprache  zeigt  sich  auch 
in  dem  polnischen  Schriftdialekt  im  Beginne  des  16.  Jahrhundert». 
So  kommen  in  dem  ersten  polnischen  im  Jahre  1021  gedruckten 
Buche:  ,Rozinowy  ktore  mial  krol  Salomon  niadry  z  marchol- 
tem  grubym,  a  sprosnym,  a  wszakoi  jako  o  nyem  powycdaja 
barzo  z  wymownym  z  tigurami  y  zgadkami  smycsnymi'  die 
beiden  neupolnischen  Nasallaute  r,  o  (d.  i.  r,  tV;  o,  io)  vor.  Und 
da  der  Dialekt  dieses  Büchleins,  um  aus  dem  Orte  seines  Ent- 
stehens und  seines  Verfassers,  des  ,Jan  bakalarz  z  Koszyczek4, 
zu  urtheilen,  der  kleinpolnische  ist,  welcher,  von  Krakau  aus  in 
Folge  der  vielen  Drucke  durch  ganz  Polen  sich  verbreitend, 
allmälig  zur  Schriftsprache  erhoben  wurde,  so  kann  man  den 
Ausdruck  ,Schriftdialekt'  durch   ,klcinpolnischer  Dialekt*  er- 
setzen und  annehmen,  dass  der  kleinpolnische  Dialekt  bereits 
im  Anfange  des  lfi.  Jahrhunderts  auf  derselben  Stufe  der  Ent- 
wicklung der  Nasallaute  wie  die  heutige  polnische  Schriftsprache 
gestanden  hat.    Diesen  Satz  darf  man  jedoch  auf  die  anderen, 
zur  Schriftsprache  nicht  erhobenen  —  nennen  wir  es  Neben- 
dialekte —  nicht  ausdehnen.    Dort  konnte  und  war  der  Sach- 
verhalt ein  anderer.    Einen  Begriff  von  der  Sprache  in  den 
Nebendialekten  können  wir  uns  aus  einigen  wenigen  Sprach- 
denkmälern dieser  Zeit  bilden. 

III.  Die  unleugbaren  Zeichen  eines  Dialektes,  und  zwar 
des  Mazurischen,  trägt  das  für  unsere  Untersuchung  höchst 
wichtige,  weil  gedruckte  und  daher  ganz  zuverlässige  That- 
sachen  liefernde  Buch  ,Parvus  Cateehisinus.  Maly  Cateehisinus 
dla  pospolitich  plebanow  y  Kasnodzyeyow'  in  klein  8n,  ohne 
Bestimmung  des  Druckortes  und  des  Jahres,  wann  es  erschienen 
ist.  Es  lässt  sich  aber  leicht  bestimmen ,  dass  dieses  Buch, 
welches  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  der  protestantischen 
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Geistlichkeit  unter  den  Mazuren  benutzt  wurde,  in  Königsberg 
gedruckt  worden  ist.  Es  fällt  dem  Anfange  des  1(>.  Jahrhunderts 
zu,  einer  Zeit,  wo  in  Polen  die  Reformation  sich  zu  verbreiten 
anting.  Herr  Professor  L.  Malinowski  hat  dieses  Sprachdenk- 
mal in  Hinsicht  der  Bezeichnung  der  Nasalvocale  bereits  be- 
sprochen,' so  dass  ich  in  der  glücklichen  Lage  bin,  mich  auf 
seine  Resultate  zu  berufen.  Nimmt  man  zum  Ausgangspunkte 
die  neupolnischen  Nasale  e,  ie;  io  (was  auch  Professor  Mali- 
nowski gethan  hat),  so  zeigt  sich  folgender  Thatbestand: 

1.  Neupolnisches  c  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  q,  z.  B.  smqtek,  bqdzye ;  im  Ganzen  kommt  ü  für  e 

im  Inlaute  30mal  vor 

b)  durch  an:  smqnthj ;  im  Ganzen  lmal 

c)  durch  ä:  mäszatkam;  im  Ganzen  lmal 

d)  durch  a:  maszewie;  im  Ganzen  lmal 

e)  durch  am:  przestampnye;  im  Ganzen  3mal 

f)  durch  en:  bendq;  im  Ganzen  Slmal 

g)  durch  5:  bedze;  im  Ganzen  lmal. 

B.  In  Stammen  (Verba  n.  Classe): 

a)  q:  utonqlo;  im  Ganzen  3mal 

b)  a:  mynalo;  im  Ganzen  lmal.    Das  Zeichen  en  (—  r)  fehlt 

in  dieser  Kategorie  gänzlich. 

C.  Worte: 

a )  acc.  sing,  subst.  fem.  auf  a,  ja : 

a)  durch  q:  naukq;  im  Ganzen  C4mal 
ß)  durch  q:  ivyarq;  im  Ganzen  ftmal;  auch  hier  fehlt  en 
(=  £)  gänzlich. 

h)  acc.  sing.  fem.  pronom.  decl.: 

«)  durch  q:  ystq;  im  Ganzen  19mal 

ß)  durch  q:  swoyq  im  Ganzen  2mal;  also  auch  hier  kein 
eii  (=  ()• 


»  Vgl.  L.  Malinowski,  Slady  dyalektycxne  w  oxnacxaniu  gamoglosek  no»o- 
wych  etc. 
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r)  Verba  1.  sing.  : 

a)  durch  t\:  moga;  im  Ganzen  34nial 
ß)  durch  ä:  mogä;  im  Ganzen  Imal 

durch  a:  teiermbuga  (iceirboga) ;  im  Ganzen  Imal 
8)  durch  y:  teyerm  im  Ganzen  2inal 
s)  durch  <?n:  wiersenbog  (trerrftög) ;  im  Ganzen  2inal. 

2.  Neupolnisches      ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

n)  durch  en  (ytn):  poezento,  swyenta ;  im  Ganzen  f>4mal 1 

b)  durch  e:  nieszczKScza ;  im  Ganzen  Imal 

c)  durch  y/i.-  teynezy ;  im  Ganzen  Imal 
durch  a  (yä) :  czy<\*ku ;  im  Ganzen  f>2mal 

e)  durch  <$n:  icynnthaze ;  im  Ganzen  Imal 

f)  durch       poczuly  ;  im  Ganzen  Dmal. 

B.  In  Stämmen: 

a)  r/-Stilmme: 

a)  im  Inlaute:  1.  en:  x<\»zentom ;  im  Ganzen  2mal 
2.  <\:  dzyeczyncza ;  im  (ianzen  Tmal. 

ß)  im  Auslaute:  1.  a:  dzyeczy<\;  im  Ganzen  (imal 

2.  4;  dzyeczyd ;  im  (ianzen  Imal 
8.    :  fytf/rt    im  Ganzen  2mal. 

b)  wMH-StJlmme: 

a)  durch  <\:  ymy<\;  im  Ganzen  Imial 
ß)  durch  ä:  ymyn;  im  Ganzen  Imal 
Y)  durch  a:  tcymyq  (—  w  ihm)  im  Ganzen  .'Imal. 

C.  In  Worten,  acc.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  q:  mya  ((imal);  czy<\  ((>mal):  nyA  (31>mal);  im  (tan- 

zen 51  mal 

b)  durch  d:  syn ;  im  Ganzen  Imal 

c)  durch  q:  czyn;  im  Ganzen  Tmal. 

3.  Neupolnische«  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  on,  om:  mandryrh,  odslompy ;  im  Ganzen  4mal 

b)  durch  </:  b<tcz ;  im  Ganzen  22mal 

'  Hieher  gehört  *zendacz  (iieupoln.  .Wn.;,  altHlov.  utiaii  etc.). 
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c)  durch  am:  stampycz;  im  Ganzen  2mal 

d)  durch  a:  harz;  im  Ganzen  linal. 

B.  In  Stammen: 

a)  Verha  II.  Classe: 

a)  durch  a :  wsnyknqez ;  im  Ganzen  4mal 

ß)  durch  a:  vmal  (— umql) ;  im  Ganzen  lmal. 

b)  Part,  praes.  act. : 

a)  durch  on:  tcszechmogonczego ;  im  Ganzen  2mal 

durch  q:  bendavz;  im  Ganzen  23 mal 
v)  durch  a :  sluchayaczy ;  im  Ganzen  2mal 
5)  durch  n:  bendqcz ;  im  Ganzen  4mal. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing.  fem.  8ubst.,  die  im  nom.  sing,  geneigtes  a  (d) haben 
a)  durch  q:  kupiq  (inera) ;  im  Ganzen  lmal 

£)  durch  a:  rola;  im  Ganzen  3mal. 

b)  acc.  sing.  fem.  adj.: 

a)  durch  a :  pospolytq ;  im  Ganzen  24mal 
ß)  durch  a:  jednaka;  im  Ganzen  2mal 
Y)  durch  4'  poicszednyq;  im  Ganzen  2mal. 
r)  instr.  sing,  subst.: 

a)  durch  q:  formq;  im  Ganzen  3 lmal 
js)  durch  a:  szkoda;  im  Ganzen  lmal 
Y)  durch  q:  modlytwq;  im  Ganzen  2mal. 

d)  instr.  sing,  adj.: 

a)  durch  q:  wszysfkq;  im  Ganzen  7 mal 
durch  a:  wszystka;  im  Ganzen  2mal 
Y)  durch  q:  pospoi ';/tq;  im  Ganzen  lmal. 

e)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  q:  przydq;  im  Ganzen  92raal 
ß)  a:  sgardza;  im  Ganzen  4mal 
Y)  q:  majq;  im  Ganzen  7mal. 

4.  Neupolnischcs  iV  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  on:  narzondza;  im  Ganzen  3mal 

b)  durch  q:  pyqta;  im  Ganzen  Imnat 

c)  durch  q:  rzqdzysz;  im  Ganzen  2mal. 
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B.  In  Stiiuinien: 

Suff,  et-  durch  n:  dzyeczyqtko;  im  Ganzen  2mal. 

Was  die  Erklärung  der  in  diesem  Sprachdenkmal  ange- 
wandten  Schriftzeichen  anbetrifft,  so  schliesse  ich  mich  darin 
dem  Professor  Malinowski  ganz  an,  dessen  Argumentationen 
ich  wiederhole: 

Dass  en  den  nasalen  e-Vocal  (=.  v)  bezeichnet,  unterliegt 
keinem  Zweifel 3  das  Zeichen  yn,  welches  ein  einziges  Mal  sich 
vorfindet  und  von  keinem  Belang  für  unsere  Untersuchung  ist, 
kann  den  gepressten  (Y-JVocal  bezeichnen,  kann  aber  auch 
ein  blosser  Fehler  sein,  indem  zwischen  y  und  n  ein  Vocal  auf- 
gefallen sein  kann.  Ebenso  klar  ist  die  Bedeutung  der  Zeichen 
071,  om,  welche  den  gepressten  «-Nasallaut  (q)  bezeichnen.  Man 
könnte  nur  Uber  den  Unterschied  von  a,  <i,  an  oder  von  den 
mit  einem  Punkt  versehenen  Zeichen  einerseits  und  denen  von 
q,  a,  am,  d.  i.  den  ohne  den  Punkt  angewandten  Zeichen 
andererseits  in  Ungewissheit  sein.  Eine  einfache  Combination 
lehrt  aber,  dass  die  mit  dem  Punkt  versehenen  Zeichen  den 
hellen  Nasalvocal,  das  ist  das  nasale  a  (q)  bezeichnen,  während 
die  anderen  das  gepresste  nasale  d,  das  ist  das  neupolnische  », 
zum  Ausdrucke  haben.  Dass  dem  so  ist,  folgt  sowohl  aus  der 
Thatsache,  dass  man  im  Druck  und  in  der  Schrift  des  1(>.  Jahr- 
huuderts  und  später  das  helle  a  mit  ä  (oder  d)r  das  gepresste 
a  (d)  mit  einfachem  a  bezeichnete,  was  in  unserem  Sprach- 
denkmale auch  auf  die  Nasaivoeale  übertragen  worden  ist,  als 
auch  aus  dem  Umstände,  dass  für  q  (d.  i.  o)  auch  die  Zeichen 
om,  on  angewandt  sind,  über  deren  Aussprache  kein  Zweifel 
obwalten  kann  und  die  uns  eben  zeigen,  dass  q  ähnlich  gelautet 
habe.  Die  oben  gegebene  Zusammenstellung  zeigt  ausserdem, 
dass  q  (auszusprechen  a)  meistens  in  denjenigen  Kategorien  sich 
vorfindet,  wo  noch  heute  in  schlesischen  Volksdialekten  ebenfalls 
q  gesprochen  wird.  Somit  besitzt  unser  Sprachdenkmal  drei  Nasal 
laute:  qf  c,  f>  (respective  in,  ir,  in).  Soweit  Professor  Malinowski. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  das  Verhältniss  dieser  Laute  zu 
einander  und  zu  den  neupolnischen  näher  zu  bestimmen  und  zu 
besprechen.'   Und  in  dieser  Hinsicht  sind  die  oben  angegebenen 

1  Darin  hat  man  viel  gefehlt;  man  begnügte  sich  mit  «1er  Constatininp 
der  Aussprache  der  einzelnen  Nasallaute,  ohne  zu  fragen,  in  welchem 
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statistischen  Zahlen  sehr  wichtig.  Wir  kommen  nämlich  zu  fol- 
genden ganz  interessanten  Resultaten :  Das  polnische  e  ist  ver- 
treten durch  den  Laut  q  (nasales  a)  153 mal  und  durch  das 
heutige  e  nur  33mal  (wobei  ich  den  lömal  in  dieser  Kategorie 
vorkommenden  irrthümlich  angewandten  Laut  q  ganz  ausser 
Acht  lasse),  so  dass  q  zu  e  etwa  im  Verhältniss  5  :  1  steht,  das 
heisst,  der  heutige  Nasalvocal  e  war  sehr  wenig  gebraucht,  seine 
Stelle  vertrat  der  Vocal  q  in  5mal  überlegener  Mehrheit. 

Das  neupolnische  ie  ist  vertreten  durch  den  Laut  iq  (aus- 
gedrückt durch  q,  än,  d)  129mal,  während  es  durch  ie  (aus- 
gedrückt durch  en,  a,  yn)  nur  58mal  wiedergegeben  ist,  so  dass 
iq  zu  ie  etwa  im  Verhältniss  von  2  5  :  1  steht,  das  heisst,  der 
heutige  Nasalvocal  ie  war  weniger  als  iq  gebraucht,  und  zwar 
übertraf  den  Laut  ie  etwa  21  2mal.  (Dabei  wird  das  21  mal 
vorkommende  iq  =  iq  nicht  berücksichtigt.) 

Das  ncupolnischc  q  ist  vertreten  durch  q  (ausgedrückt 
durch  om,  on,  am,  q,  a)  225mal,  dabei  findet  es  sich  aber  auch 
durch  q  (ausgedrückt  durch  q),  wenn  auch  nur  19mal  vertreten, 
vor.  Das  Verhältniss  von  o  zu  q  ist  das  von  12  :  1.  Die  Fälle, 
wo  neupoln.  iq  vorkommen  sollte,  sind  sehr  unzahlrcich,  es  sind 
im  Ganzen  22  Fälle.  Davon  ist  neupoln.  iq  vertreten  durch  ig 
(ausgedrückt  im  Druck  durch  q,  on)  20mal,  durch  in  (ausge- 
drückt durch  q)  nur  2mal  ausgedrückt,  so  dass  sie  etwa  im 
Verhältniss  von  10  :  1  stehen.  Wir  haben  also  ausser  den  vier 
neupolnischen  Nasalen  e,  ie;  q,  iq  auch  den  Nasalvocal  q,  der 
sehr  gebraucht  war  und  alle  vier  neupolnischen  Nasale  (wenn 
auch  q  und  iq  seltener)  vertreten  konnte.  Lässt  man  die  Weich- 
heit ausser  Acht,  und  wenn  man  nur  den  Lautwerth  des  q,  e, 
q  berücksichtigt  und  ein  weiteres  Rechenexempel  aufstellt,  so 
überzeugt  mau  sich,  dass  der  Laut  q  (q  -\-  iq)  fast  eben  so  oft, 
nämlich  303mal  vorkommt  als  o  (q  4-  in  245mal)  und  e  (e  -f-  ie 
91mal)  zusammen  (=  336). 

Bis  jetzt  behandelten  wir  nur  die  eigentlichen  Nasallaute 
dieses  Denkmals.  Dasselbe  besitzt  aber  noch  secundärc  Nasal- 
laute. Die  Betrachtung  dieser  Nasallaute  zeigt  uns  noch  mehr 
die  Bedeutung  und  Verbreitung  von  q  in  dem  betreffenden 


Verhältniss  die  einzelnen  Laute  zu   einander  stehen ,  was ,  wie  wir 
später  sehen  werden,  von  der  höchsten  Wichtigkeit  ist. 
Si»xang«b«r.  d.  pbil.-taiat.  CK  CXI.  Bd.  II.  Hft.  57 
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Dialekt.  Dort  entsteht  nämlich  a  (ausgedrückt  durch  a)  nicht 
nur  aus  ursprünglichem  a  -f~  n,  wie  z.  B.  Krzetcyq$kiego  (aus 
Krze$cyanskiego) ;  Krzetczyt'mslca  (aus  Krze&cijaiiska) ,  sondern 
sogar  aus  c  -f-  »,  wie  dies  folgende  Beispiele  zeigen :  stcolastica 
(aus  zwoleustw«,  welches  sich  ebenfalls  vorfindet:  ttcolenyttiw), 
naboszy astica  (aus  nabozenstva);  naboszsisUcem  (aus  nabozentsttcem); 
irvthzyasticie  (aus  malzemtwie)',  posiuszn  (aus  posiuieii)  ;  dostoyA 
(aus  dostojen) ;  nyedostoya  (aus  liedostojen)  und  sogar  myässkoyn 
(aus  ihexkaja);  omyAszlcal  (aus  omeskal);  omyaszkaUm,  myqszkncz. 
Seltener  tritt  ein  o  in  diesen  Fällen  auf,  z.  B.  Krzesczyaska, 
mynzzkaycze,  rzemyqsnykom,  wobei  man  noch  möglicherweise  an 
Unachtsamkeit  des  Setzers  denken  kann.  Jedenfalls  ist  es  höchst 
merkwürdig,  dass  wir  unter  den  secundären  Nasalen  kein  t 
finden,  um  so  mehr,  als  der  Nasal  oft  aus  e  +  n  entstanden  ist. 
Das  zeigt  doch  offenbar,  dass  der  nasale  Vocal  «  f=f)  wenig 
verbreitet  war  und  keinen  Kinfluss  hatte,  wogegen  n  einen  mäch- 
tigen Einfluss  ausübte.  Es  ergibt  sich  also  für  uns  das  End- 
resultat, dass  am  Anfange  des  11».  Jahrhunderts  die  mazurische 
Mundart  in  Bezug  auf  die  Nasallaute  sich  folgendermassen  ver- 
hielt: Der  Nasallaut  a  (q  -\-  iq)  ist  der  tiberwiegende,  man 
könnte  sagen  der  gewöhnliche  Vertreter  des  neupolnischen  f. 
(r  ir),  dessen  Gebrauch  sehr  beschränkt  ist.  Das  neupol- 
nische o  (d.  i.  o  -f-  in)  ist  im  Parvns  Catechismus  meistens  durch 
o  vertreten,  in  wenigen  Fällen  findet  sich  aber  auch  hier  <i.' 

1  In  meiner  Abhandluug:  Die  Sprache  des  Flor.  Psalters  (Archiv  VI, 
p.  ö27 )  habe  ich  die  Behauptung  aufgestellt,  «las  Altpolnische  habe  noch 
in  historischer  Zeit,  das  ist  im  14.  und  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts, 
für  den  acc.  sing.  Pronominis  personalia  (wozu  ich  auch  das  Reflex,  zahle) 
eine  zweifache  Form  gehabt  und  zwar  eine  volle  accentuirte,  mit  einem 
Nasal  vocal:  Aj,  4u  und  eine  enklitische  (accentlose)  mit  einem 

hellen  Vocal:  me,  c«,  U.  Da  diese  Frage  eng  verbunden  bt  mit  der 
Frage  nach  dem  phonetischen  Lautwerth  der  Nasal vocale,  so  mag  es 
mir  erlaubt  sein  ,  bei  der  Erklärung  der  Nasal  vocale  in  den  einzelnen 
Sprachdenkmälern  auch  die  Prouomina  personalia  einer  Erforschung  zu 
unterziehen.  Um  dem  Theil,  welcher  den  Nasalen  gewidmet  ist,  den 
einheitlichen  Charakter  nicht  zu  benehmen,  will  ich  die  Pronomina  an 
dieser  Stelle  sub  linea  behandeln. 

Im  Prarvus  Catechismus  kommt  für  die  Pronomina  personalia 
sowohl  nach  Vorbum,  als  auch  nach  einer  Präposition,  nur  eine,  und 
zwar  die  nasalirte  Form  vor;  der  betreffende  Nasal  ist  bezeichnet  63mal 
als  a  (d.  h.  er  ist  62mal  durch  d  und  lmal  durch  ä  ausgedrückt)  und 
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IV.  Aus  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  besitzen 
wir  eine  im  Jahre  1544  beendete  Handschrift,  die  in  der  kaiser- 
lichen öffentlichen  Bibliothek  zu  Petersburg  aufbewahrt  wird. 
Sie  flihrt  den  Titel :  ,Sprawa  Chedoga  o  Mecze  Pana  Christus- 
sowey  Spyssana  Przes  Swietego  Lvcassa:  czo  Dobrze  obaezis 
pylno  ezthaez:  Wtora  ezesez  bendzie  o  narodzenyv  Ssyna  Bo- 
zego:  tudzies  o  chwalebnych  trzech  Krolech.  Liatha  bozego 
1544.  Jan  Las.  Pel/  Den  Dialekt  dieses  Denkmals  zu  be- 
stimmen ist  nicht  möglich,  zumal  uns  diese  interessante  Hand- 
schrift nicht  im  Text  vorliegt  und  wir  unsere  Auseinandersetzun- 
gen nur  auf  die  Angaben  des  Herrn  Dr.  Kaiina  (Archiv  III, 
p.  1  —  66),  der  dieses  Sprachdenkmal  entdeckt  und  besprochen 
hat,  stützen  müssen.  Trotzdem  Dr.  Kaiina  gerade  auf  die  Frage 
nach  den  Nasalen  am  meisten  Fleiss  verwendet  hat,  sind  seine 
Angaben  und  noch  weniger  seine  Argumentationen  in  Folge 
seines  eigenthümlichen  Standpunktes  hierin  nicht  derart,  um  ein 
klares  Bild  von  dem  Stande  der  Nasalvocale  im  erwähnten 
Sprachdenkmal  zu  liefern.  Möge  ich  deshalb  entschuldigt  sein, 
wenn  ich  keine  genaueren  Ausführungen  als  die  folgenden  zu 
geben  im  Stande  bin. 

1.  Ein  ncupolnisches  v  wird  vertreten: 

A.  In  Wurzeln  durch  a,  q,  e,  en,  und  zwar  kommen,  so 
viel  ich  aus  der  im  Archiv  gegebenen  Darstellung  schlicssen 
kann,  die  Bezeichnungen  a  -f-  a  im  Allgemeinen  ebenso  häufig 
als  die  Bezeichnungen  e  -\-  en  vor. 

B.  In  Stämmen  (Verba  II.  Classe)  durch  e. 

C.  In  Worten : 

a)  acc.  sing,  subst.  fem.  mit  harten  Stämmen  durch  <i,  e; 
seltener  a ; 

h)  in  demselben  Casus  der  subst.  fem.  mit  weichen  Stämmen 
durch  a,  (seltener)      (noch  seltener)  e; 


8mal  als  o  (d.  h.  er  ist  Ömal  durch  <i  ausgedrückt).  Daraus  sieht  man, 
da&s  die  betreffenden  Pronomina  ma,  cVr,  in  gelautet  haben.  Der  8mal 
vorkommende  Nasal  kann  hior  von  keinem  Belang  sein,  da,  wie  wir 
später  sehen  werden,  in  diesen  Formen  nie  ein  n  sein  konnte  und  man 
die  8malige  Bezeichnung  des  q  (d.  i.  n)  als  fehlerhafte  Bezeichnung  für 
«i  ansehen  kann. 

57* 
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c)  in  demselben  Casus  der  pronom.  demonstr.  und  possess. 

adj.  nach  der  substantivischen  Dcclination  durch  a; 

d)  Verba  1.  sing,  praes.  durch  a,  e. 

2.  Neupolnisches  tV  wird  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln  wiederum  durch  a,  n  und  im  gleichen 
Masse  durch  e,  en. 

B.  In  Stämmen: 

a)  in  -r/-Stämmen  durch  a; 

b)  in  -ro«ii-Stämmen  durch  a,  e. 

C.  In  Worten:  acc.  sing,  pronom.  pers.  durch  r. 

3.  Neupolnisches  o  wird  bezeichnet: 

A.  In  Stämmen  durch  a,  an,  a. 

B.  In  Stämmen: 

a )  Verba  II.  Classe  durch  a  ; 

hi  part.  praes.  durch  <i,  an,  a;  in  Formen  auf  rry  kommt  *  vor. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  der  subst.  fem.  auf  ja:  a; 
h)  acc.  sing.  adj.  fem.:  a; 

c)  instr.  sing,  subst.  fem.:  a: 

d)  instr.  adj.  fem.:  a; 

e)  Verba  3.  plur.  durch  a,  a. 

4.  Neupolnisches  io  wird  vertreten: 
A.  In  Wurzeln  durch  a>  an. 

Zur  Bezeichnung  der  Nasalvocale  sind  also  im  erwähnten 
Sprachdenkmal  folgende  Zeichen  angewandt  worden :  e  (en),  #i, 
a,  an ;  dass  e,  en  den  neupolnischen  Laut  r  bezeichnet,  ist  selbst- 
verständlich. In  den  mit  e  und  en  bezeichneten  Fällen  kommt 
auch  wirklich  im  Neupolnischen  ein  c  (resp.  iV)  vor.  Von  den 
beiden  anderen  Bezeichnungen  a  (an)  und  a  kommt  a  vor- 
wiegend und  man  könnte  sagen  beinahe  ausschliesslich  in  den- 
jenigen Kategorien,  wo  im  Neupolnischen  o  vorzufinden  ist.  vor. 
Es  ist  deshalb  der  Schluss  berechtigt,  das  Zeichen  a  drücke  das 
Neupolnische  o  aus.  Die  Bezeichnung  a  endlich  dient  haupt- 
sächlich zur  Bezeichnung  des  neupolnischen  Lautes  c,  weniger 
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des  Lautes  q.  Welchen  Laut  kanu  also  q  repräsentiren  V  Da 
a,  an  den  neupolnischen  Laut  o  und  c,  en  den  neupolnischcn 
Laut  £  bezeichnet,  so  kann  <(,  nur  noch  den  Laut  a  (wie  er  in 
den  schlcsischen  Mundarten  lebt)  bezeichnen.  Einen  anderen 
lautlichen  Werth  ihm  zu  aubstituireu,  ist  unmöglich.  Wir  haben 
also  auch  in  ,Sprawa  Chedoga'  die  drei  Nasallaute  «,  e,  r>  zu 
unterscheiden,  und  zwar  findet  sich  ^  für  ncupolnisches  v  vor 
in  fast  gleichem  Masse  wie  e  selbst ;  für  ncupolnisches  o  kommt 
<j  nur  noch  sporadisch  vor.1 

V.  Dialektischen  Charakter  trägt  ein  drittes,  aus  dem  An- 
fange des  1(3.  Jahrhunderts  stammendes  Sprachdenkmal,  heraus- 
gegeben und  besprochen  ebenfalls  von  Dr.  A.  Kaiina  unter  dem 
Titel:  ,Artykuly  prawa  magdebttrskiegoV2  Auch  über  die  Hei- 
mat des  Dialektes  dieses  Sprachdenkmals  etwas  Bestimmtes 
auszusagen  ist  unmöglich,  da  alle  Daten  fehlen.  Man  weiss 
nicht,  woher  der  Verfasser  des  Denkmals  stammte,  noch  wo 
dasselbe  verfasst  wurde.  Aus  dem  Umstände,  dass  in  Krakau 
der  Hauptsitz  der  polnischen  Jurisprudenz  war,  und  dass  dort 
gelehrte  Universitütsprofessoren  des  Rechtes  wirkten,  könnte 
man  vielleicht  der  Ansicht  sein,  dass  dieses  Sprachdenkmal  in 
einem  der  kleinpolnischen  Dialekte  geschrieben  ist.  Wenn  auch 
die  Frage  darnach  für  uns  sehr  wichtig  ist,  so  hat  sie  keinen 
so  grossen  Werth  als  die  Thatsache  selbst,  dass  wir  überhaupt 
einen  von  den  Dialekten  vor  uns  haben,  was  keinem  Zweifel 
unterliegen  kann.  Da  die  Besprechung  der  Nasallaute  in  ,Ar- 
tykuly  prawa  niagdeburskiego'  von  Dr.  A.  Kaiina  ebenfalls  an 
dem  Fehler  leidet,  den  wir  vorher  hervorgehoben  haben,  und 
wir  den  Text  besitzen,  so  fanden  wir  es  für  rathsam,  eigene 
Untersuchung  in  dieser  Hinsicht  anzustellen;  dieselbe  ergab 
folgende  Resultate: 


1  Was  die  Pron.  per«,  anbetrifft,  so  lässt  sich  liior  wegen  dor  mangel- 
haften Bezeichnung  der  Nasalvocalo  nichts  Genauere»  aussagen.  Da 
in  diesen  Formen  kein  a  vorkommt,  so  kann  man  daraus  höchstens 
schliefen,  dass  sie  ma,  en,  m  nicht  golautet  habon.  Man  hat  wohl  «u\ 
er,  »r.  gesprochen. 

*  Vgl.  Kozprawy  Akad.  Um.  w  Krakowie,  Bd.  VIII,  S.  227— 31b. 
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1.  Neupolnisches  j;  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 1 

a)  durch  um  (vor  Labial) :  pvaUmykow  (Ueberschrift) ;  jjotftem- 

jrycz  27,  vystempku  27,  vystempkycM  33,  remkoyemstico 
27,  40;  im  Ganzen  üinal; 

b)  durch      (dental,  guttur.) :  beiidzye  3,  10,  24,  25,  38  (^mal), 

51,  renczy  39,  48  (2inal),  51,  vypendaly  (vyj)rdali);  im 
Ganzen  78mal. 

B.  In  Worten: 

a)  aec.  sing,  subst.  fem.  auf       ^'a- : 

a)  durch      dzywke  ((t'evky)  18,  <//oH!ß  23  (3mal),  lyczbe  30  j 

im  Ganzen  28nial; 
ß)  durch       (was   höchst  wahrscheinlich  ein  Fehler  ist): 
gerad  15; 

b)  acc.  fem.  pronom.  t;:  the  25;  im  Ganzen  lmal. 

2.  Ncupolnisches  iV  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  en:  czenszcz  19  (2mal),  47,  czvnsczy  19,  dzyesnenzz 

(d'v&t'c)  31;  im  Ganzen  3 lmal; 

b)  durch  e:  wascla  14  (2mal);  im  Ganzen  2mal; 

c)  durch  on:  swonthy  (=  svety)  28. 

B.  In  Stammen  (^-Stämmen): 

a)  durcli  en:  im  Inlaut:  bydlencza  51  (2mal);  im  Ganzen  2mal. 

b)  durch  e:  im  Auslaut:  bydfo  51  (3mal);  im  Ganzen  3mal. 

C.  In  Worten,  acc.  sing,  pronom.  person.  : 

a)  durch  e:  wnje  1,  4,  10,  23,  24,  27,  28,  29,  30,  35,  40,  42, 

*ye  18,  25  (2inal),  30  (2mal),  34,  35,  39  (2mal),  43,  12, 
21,  2,  47;  im  Ganzen  20mal. 

b)  durch  a:  sya  4,  8,  9,  10  (2mal),  18,  9,  13,  14,  ssya  lß  (3mal), 

2,  4  (2mal),  5,  8,  10,  17,  18;  im  Ganzen  20mal. 

1  Dio  den  Citaten  beigefügte  Zahl  gibt  «.Ion  botreffenden  Paragraph  dos 
Original»  an,  wo  das  angeführte  Wort  zu  finden  ist.  Ich  habo  aus 
Druck-  und  Vereinfach ungsrücksiehten  in  der  vorliegenden  Abhandlung; 
dio  Zeichen :  y  durch  y,  5  durcli  z,  f  und  g  durch  »,  j'z  durch  az,  durch 
</,  <j  durch  <;  ersetzt,  da  dadurch  dein  Lesen  der  angeführten  Worto,  be- 
sonders bei  unserem  Bedarf  kein  Abbruch  gothan  wird. 


Digitized  by  Google 


Der  Luutworlh  der  Ntualvoaile  im  Altpoluischun.  89  l 

3.  Ncupolnischcs  y  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  un:  funthy  (Pfund)  IG,  bundby  (bod'by)  33,  mnd  51; 

im  Ganzen  15inal. 

b)  dureh  cn  (wohl  ein  Fehler):  sendowemu  (sodovemu)  30. 

c)  durch  an:  mansz  IT)  (2inal),  19  (5inal)  21,  30,  ponyckand 

13,  zlancztnym  19 ;  im  Ganzen  11  mal. 

B.  In  Stammen: 

a)  suff.  -nq-  dureh  an:  przyczysznancz ;  im  Ganzen  liual. 

b)  Part,  praes.  : 

a)  dureh  un:  powycdayuucz  4,  mayunczy  7,  mayvnczy  33, 
37,  nalyczunczy  22,  lyczunczy  31  (2mal),  lyczunezego  32, 
stoyunczy  31  (2mal),  ntuyvnczeyo  32,  russayunczy  32, 
goruneze  27,  gorunczy  27;  im  Ganzen  14inal. 

ß)  an:  »prawuyancz  28,  goraneze  27;  im  Ganzen  2mal. 

Y)       zywyff.cz  7;  im  Ganzen  linal. 

C.  In  Worten 

a)  ace.  sing.  fem.  adj.  nach  der  zusammengesetzten  Dccli- 
nation: 

a)  durch  u;  nyevydomu  IG,  zasthalv  10;  im  Ganzen  2mal. 
fs)  durch  a:  fc</wra  IG,  podtrzana  18,  trzyccza  19  (2inal), 

W8zdka  24,  kradzona  40;  im  Ganzen  Gmal. 
6)  instr.  sing,  subst.  fem.: 

a)  durch  a:  braezya   14,  35;  blyszkozza   (blisko&co)  35; 

praeza  19;  renka  24;  syosthm  (?)  15;  przystsenga  43; 

im  Ganzen  7 mal. 
ß)  durch  u;  ren&u  47;  rzeezu  30,   ü//hu  2G;  im  Ganzen 

3mal. 

c)  instr.  sing.  adj.  fein.: 

a)  durch  a :  vydana  (?)  15 ;  wlaszna  (vlasno )  24 ;  im 
Ganzen  2mal. 

ß)  durch  u:  «po/tm  (spolny)  47,  fo/wrt;  30;  im  Ganzen 

2mal. 
instr.  pronom. : 

durch  a:  so&a  (so^  23;  sz//f/a  (  =  s  /<'t>J  19;  im  Ganzen 
2mal. 
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Lccicjewek: 


e)  3.  plur.  pracB.: 

a)  durch  a:  moga  1,  7,  43  (2inal);  przyzwola  1;  przy- 

chodza  2;  iiu  Ganzen  25inal. 
ß)  durch  ^  f<^:  moga  28,  vynuyq  12,  przyslus&i  21,  züJw 

itLtjif,  28,  przytj,  43;  im  Ganzen  5 mal. 
*f)  durch  u  f»);  ssu  (sunt)  2,  **ti  (sunt)  35,  scliv  («unt)  2, 

16,  30  (2mal)  31,  43  (2mal),  ydv  2,  28,  byoru  2,  45, 

mai/u  2;  im  Ganzen  61  mal. 

Neupolnisches  to  ist  nur  in  Wurzeln  vertreten: 

a)  durch  an:  xang  (in  der  Ueberschrift)  prsyssancz  4,  16 
(2mal),  46  (3mal)  49,  vrzyand  8,  16,  porzandnym  43, 
obwyanzek  49;  im  Ganzen  12nial. 

h)  durch  a;  tcs«a/  (=  viol)  36  (2mal). 

c)  durch  un  (vn):  vrzund  27,  przyssvngssy  9,  przynuncz  25, 

30,  W8siin  (viol)  19;  im  Ganzen  ömal. 
</j  dui'ch  m  {Vj:  czugnye  (6>gne)  9,  przegvl  40:  im  Ganzen 

2mal. 

durch  ^  fq'j:  tcyqzany  11,  pyenyqdze  17,  32,  pyenadzy  16; 
im  Ganzen  4mal. 

Wenn  wir  nun  die  Bezeichnung  der  augeführten  Zeichen 
naher  betrachten,  so  sehen  wir  vor  Allem,  dass  sie  in  zwei 
Classen  zerfallen,  und  zwar  in  solche,  die  den  Nasalconsonanten 
hinter  sich  haben  (en,  an,  un),  und  in  solche  ohne  den  Nasal- 
consonanten (e,  a,  q,  u);  die  ersten  kommen  im  Inlaute,  die 
zweiten  im  Auslaute  vor,  ein  Beweis,  dass  die  Nasalvocale  im 
Auslaute  noch  vollständigen  Rhincsmus  besassen,  während  sie  im 
Inlaute  bereits  in  einen  hellen  Vocal  und  den  betreffenden 
Nasalconsonanten  zerfallen  waren,  dass  man  den  letzteu  deut- 
lich unterscheiden  und  in  der  Schrift  entweder  als  ,mf  oder  X 
bezeichnen  konnte.    Die  phonetische  Seite  dieser  Nasallaute 
läs8t  sich  ziemlich  leicht  bestimmen ;  dass  nämlich  a  (29uial 
für  r,  33mal  für  *V)  und  en,  em  (93mal  für  r,  35mal  für  tV)  den 
Nasallaut  r  (resp.  tV),  und  dass  v,  tt  (im  Ganzen  68mal  für  o, 
2mal  für  io)  und  un  (29mal  für  o,  omal  für  t>>)  den  gepre»sten 
V  0l)>  rCÖP-  h  Oi)  bezeichnen,  gibt  jeder  zu.    Es  könnte  nur 
Zweifel  sein,  welche  Laute  durch  a  (im  Ganzen  lmal  für  f, 
42mal  für  o  und  2mal  für  io),  an  (13mal  für  o  und  12mal  für 
io)  und  tj.  (4mal  für  io)  ausgedrückt  werden  sollen.   Der  Um- 


Digitized  by  Googl 


Der  Lantwerlh  der  Nm»1voc*1©  im  AltpolniacbeD. 


893 


stand,  dass  q  auch  dann  verwendet  wird,  um  das  gepresste 
a,  d.  i.  d  auszudrücken,  z.  B.  zachowq,  17,  sprawq  25,  zonq  39, 
srybrq  16  etc.,  zeigt  uns,  dass  q  den  gepressten  Nasallaut  q 
(n)  bezeichnet.  Jetzt  ist  es  klar,  dass  a  (resp.  an)  nur  den 
hellen  q-  (resp.  iq-)  Nasallaut  bezeichnen  kann.  Dafür  spricht 
auch  die  Anwendung  von  a  im  acc.  sing,  der  pronom.  person., 
wo  ein  n  (welchen  Laut  man  den  a  noch  höchstens  vindiciren 
könnte)  niemals  vorkommen  kann. 

Somit  hat  die  Mundart  des  Denkmals:  Artykuly  prawa 
magdeburskiego'  folgende  Nasallaute :  f,  o,  &  q;  berücksichtigt 
man  noch  die  Weichheit  dieser  Laute,  so  erhält  man  folgende 
Nasalvocale :  f,  ,  n,  in,  q,  iq.  Die  Laute  sind  folgendermassen 
vertheilt:  An  Stelle  des  neupolnischen  e  kommt  auch  in  diesem 
Sprachdenkmal  überall  ein  £  vor;  das  neupolnische  i%  wird 
ebenfalls  durch  ij?  vertreten,  nur  im  acc.  sing,  pronom.  person. 
kommt  iq  neben  ie  vor,  und  zwar  im  Verhältniss  von  2(5  :  20, 
also  beinahe  noch  gleichmässig.  Das  neupolnische  n  wird  in 
unserem  Denkmal  entweder  durch  o  oder  durch  6.  aber  auch 
durch  q  vertreten,  und  zwar  steht  der  letzte  Laut  im  Verhält- 
nisse zu  den  beiden  n-  und  ^-Lauten ,  wie  55 :  103,  d.  i.  1 : 2, 
ist  also  noch  ziemlich  stark  vertreten. 

Das  neupolnische  in  ist  vertreten  ebenfalls  durch  in  (4mal), 
in  (7mal)  und  iq  (14mal);  somit  verhält  sich  q  zu  o  und  6 
wie  14:11,  das  heisst  der  häufigere  Vertreter  vom  neupolni- 
schen vi  ist  iq> 

VI.  Einen  dem  Stande  der  Nasallaute  in  der  neupolni- 
schen Volkssprache  ähnlichen  Charakter  zeigt  der  Dialekt  eines 
Liedes  von  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  dessen  Origiual  sich 
gegenwärtig  im  Besitze  des  Directors  des  Ossolinski'schcn  In- 
stitutes, Dr.  Woj.  Ketrzynski,  befindet.  Da  Prof.  Dr.  L.  Mali- 


1  Was  die  Form  des  acc.  sing,  pronom.  person.  anbetrifft,  so  ist  bereit« 
oben  gesagt  worden,  dass  sie  theils  ie  (denn  nur  dio  3.  Person  kommt 
vor),  theils  in  gelautet  hat,  und  zwar  kommen  beide  Formen  ziemlich 
gleich  oft  vor.  Einen  Unterschied  zwischon  den  beiden  Formen  zu 
constatiren  ist  nicht  möglich,  da  sie  unter  gleichen  Bedingungen  ge- 
braucht werden.  Für  unsere  Untersuchung  ist  es  höchst  wichtig,  dass 
der  Laut  iq  sich  gerade  hier  erhalten  hat,  währeud  or  in  den  anderen 
Kategorien  bereits  verschwunden  ist. 
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nowski  dieses  kleine  Sprachdenkmal  bereits  besprochen  hat,1 
so  brauche  ich  nur  seine  Resultate  zu  wiederholen.  Nach  ihm 
ist  ausgedrückt: 

A.  Ncupolnisches  e  (acc.  sing,  subst.)  durch  e:  droge, 
matke,  chwale  (Hvah). 

B.  Neupolnisches  tV  durcli  e: 

a)  in  Wurzeln:  lumcietsza,  suietasz,  methy,  nad  mielimi,  po- 

czety,  poczela,  wsziela, 

b)  in  men-Stäinnicn:  pliemie, 

c)  in  acc.  sing,  pronoin.  pers.  :  przesz  czie,  nad  czie,  sie. 

C.  Neupolnisehes  o: 

a)  in  Wurzeln  durch  u:  bticz  (byrV), 

b)  in  part.  praes.  act.  durcli  u:  wszechmoguczy, 

c)  in  Worten: 

a)  acc.  sing.  adj.  fem.  durch  u:  peunu  (pelny),  uielJcu 
(fiel!«;), 

ß)  instr.  sing,  pronom.  pers.  durch  q:  stoby, 
Y)  Verba  3.  plur.  praes.  durch  q:  szq  (sunt). 

D.  Neupolnisches      in  Wurzeln  durch  «:  tcsziul. 

Wir  haben  somit  folgende  Zeichen  für  die  Nasallaute: 
e,  a,  u.  Dass  e  den  Laut  c  und  u  den  Laut  (>  (iQ  bezeichnet, 
unterliegt  keinem  Zweifel;  welcher  Lautwerth  ist  aber  dem 
Zeichen  u  zuzuschreiben?  Aus  dem  Umstände,  dass  dieses 
Lied  bereits  den  Laut  $  (y)  besitzt,  der  aus  einem  £  (n)  ent- 
standen ist,  glaube  ich  schliessen  zu  können,  dass  a  den  Laut 
o  (<{)  ausdruckt.  Daher  besitzt  dieses  kleine  Sprachdenkmal 
die  Nasallaute:  r,  <i  (<{)  und  dessen  weitere  Entwicklungs- 
stufe o  (11). 

Professor  L.  Malinowski  spricht  auf  Grund  der  Bezeichnung 
/:  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Sprache  dieses  Liedes  die 
der  pouimcrscben  Kaszuben  ist,  weil  dieselben  heutzutage  ein 
altslov.  A\  (neunolnisch  *■  und  <>)  neben  anderen  Lauten  (rt  n  a) 
auch  als  u  und  ein  altslov.  <A  (ncupoln.  iV,  io)  auch  als  e 
sprechen.  Die  Gründe  für  diese  Vermuthung  sind  nicht  stich- 
haltig; denn  erstens  darf  man  den  heutigen  Stand  der  Nasal- 

1  Vgl.  L.  Malinowski:  Slady  dyjaloktyczno  w  oznauzaniu  samogtoaok  no- 
sowych  w  kilku  zabytkaeh  uzyka,  polskiego  XV,  XVI  wioku,  in  llozpr. 
Akad 
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laute  nicht  als  Massstab  für  die  Nasalvocale  vor  circa  260  Jahren 
nehmen;  zweitens  ist  die  Bezeichnung  u  nicht  «,  sondern  ($) 
und  e  ak  £  zu  lesen,  wozu  das  Zeichen  <i  uns  nüthigt.  Dass 
nämlich  q  einen  Nasallaut  bezeichnet,  kann  nicht  bezweifelt 
werden;  dies  wäre  aber  nicht  möglich,  wenn  »£,  welches  ja  aus 
einem  q  («)  entstanden  ist,  seinen  Rhinismus  verloren  hätte; 
denn  dann  müsste  ja  o  schon  früher  seine  nasale  Aussprache 
eingebüsst  haben.  Aus  diesem  Grunde  glaube  ich  e  und  u  als 
r  und  ?£  (o)  lesen  zu  müssen.  Ist  dies  aber  der  Fall,  dann 
ist  der  Dialekt  unseres  Liedes  in  keiner  Hinsicht  der  kaszu- 
bische.  Dem  steht  auch  der  Umstand  entgegen,  dass  wir  in 
der  Sprache  des  obigen  Liedes  keinen  Laut  a  vorfinden,  der 
in  Hinsicht  der  Nasallaute  im  Kaszubischen  stark  vertreten 
ist.  Ich  vermuthe  in  diesem  Liedc  eher  den  klcinpolnischen 
als  den  kaszubischen  Dialekt.' 

VII.  Den  grosspolnischen  Dialekt  bietet  uns  das  Sprach- 
denkmal: ,Magistra  Jana  z  Szamotul,  dekret6w  doktora,  Pater- 
kiem  zwanego  Kazania  o  Maryji  Pannie  czystej',  herausgegeben 
von  Prof.  L.  Malinowski  (in  Sprawozdania  komisyji  jczyko- 
wej  Akad.  Um.  I,  S.  ICSI — - 294).  Da  der  Verfasser  dieser 
Predigten,  Magister  und  Dr.  Joh.  Paterek,  aus  Grosspolen,  und 
zwar  aus  Szainotuly  (heutzutage  Samter  genannt),  einer  Stadt 
der  Provinz  Posen  stammte  und  sein  Werk  in  Grosspolen  ent- 
standen ist,  wie  der  Ort  seiner  Aufbewahrung,  nämlich  die 
Stadt  Thorn,  bezeugt,  so  dürfte  unsere  Behauptung  in  Betreff 
der  Mundart  dieser  Predigten  begründet  sein. 

Die  Predigten  müssen,  wie  Prof.  L.  Malinowski  gezeigt 
hat,  in  den  Jahren  15U4-1519  entstanden  sein.  Da  der  Text 
ziemlich  umfangreich  ist  und  in  allen  seinen  Theilen,  besonders 
in  der  Bezeichnung  der  Nasalvocale  einen  einheitlichen  Cha- 
rakter zeigt,  so  haben  wir  uns  auf  grössere  Auszüge  beschränkt; 
wir  untersuchten  die  ganze  erste  Predigt  (S.  171 — 185)  und 
den  Anfang  der  dritten  (S.  237—247),  d.  i.  den  vierten  Theil 
des  ganzen,  über  100  grosse  Octavsciten  umfassenden  Sprach- 
denkmals. Die  beigefügte  Zahl  gibt  die  Seite  der  Krakauer 
Ausgabe,  wie  sie  in  den  ^Sprawozdania'  uns  vorliegt.  Unsere 
Untersuchung  ergibt  folgende  Resultate. 

1  Acc.  sing,  pronom.  pers.  zeigt  uur  dio  eiuo  Form  me,  &>, 
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1.  Neupolnisches  e  ist  vertreten: 

A.  in  Wurzeln: 

durch  q:  bqdtf,  (1.  sing.)  171,  244,  bqdzytatz  172,  bffdzyt  112, 
182,  242,  chqdoyoszczy  171,  cJiqdoga  178,  golqbyczq  246,  w/f 
czennykyem  246;  im  Ganzen  GOmal. 

B.  In  Stämmen: 

Verba  II.  Classe  durch  ?  (3mal) :  stunqlo  246,  tbu{fci  24«, 
zamknqla  177. 

C.  In  Worten  : 

a)  acc.  sing,  subst.  fem.  auf  -a,  -ja,  durch  a: 

archq  176,  c/jwafq  185,  243,  dmzq  175,  241  (2mal),  242, 
duscha  173:  im  Ganzen  OOmal. 

4*  ' 

b)  acc.  sing,  pronom.  fem.  durch  q  (17mal) : 

thq  172,  173,  171),  181  (2mal),  tq  182  (2mal),  241,245, 
246  (3mal),  247  (2mal),  orw  185,  too^  175,  181. 
cj  Verb.  1.  sing,  durch  q: 

bqdq  171,  244,  cäcz^  171,  175,  czynyq  171,  uczyn^  241; 
im  Ganzen  35mal. 
Der  neupolnische  Vocal  f  ist  also  in  diesem  Sprach- 
denkmal ohne  Ausnahme  durch  q  wiedergegeben. 

2.  Neupolnisches  t£  ist  vertreten: 

A.  in  Wurzeln: 

a)  durch  q  (uQ:  cz^to  172,   179,   czqszczy  184,   237,  <%- 
euyqcz  181,  237,  czyqszkoszczyq  240,  czytwzkoszczy  240, 
^zyfc  181 ;  im  Ganzen  292mal. 
durch  a:  ryato  (^yjtJa)  177  (nur  linal). 

B.  In  Stämmen: 

a)  -^-Stämme  durch  <£  2mal:  kszyqzq  173,  177; 

6,)  -e«-Stämme  durch  q  2mal:  znamyq  172  (2mal),  y/w^i  247. 

C.  In  Worten,  acc.  sing,  pronom.  pers.: 

a)  durch  q:  myq  172,  181,  182  (2mal),  183,  237,  czya  177, 
181,  184  (2inal),  185  ,  240  ,  244,  syq  171  (Ginal), 
172(3mal),  173  (3mal),  174  (2mal),  175.  (3mal),  176 
(7inal),  177  (3mal),  178  (4mal),  179  (4mal),  180(10mal), 
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181(3mal),182(4mal),  183(2mal),  184(2mal),  237  (6mal), 
238  (7mal),  239  (2mal),  240  (2mal),   242,  243  (mal), 
244  (7mal)  245  (4raal),  24G  (6mal),  247  (6mal),  175, 
183,  246,  sq  (=  Sq)  175; 
b)  durch  a:  sya  175. 

Mit  Ausnahme  zweimaligen  Vorkommens  von  a  (was 
sicherlich  ein  Fehler  für  q  ist)  wird  das  neupolnische  i$  immer 
durch  iq  ausgedrückt. 

Neupolnisches  Q  wird  vertreten: 

A.  In  Wurzeln  : 

durch  q:  bqdz  239,  blqdzycz  177,  blqdzy  241  ,  dostqpycz 
244,  zynqd  238,  tcstqpy  242,  stqpyl  242,  243;  im  Ganzen  45 mal. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe  durch  q  7mal:  dolknql  178,  ogamqcz  179, 

stanql  247,  tUonacz  172,  unyknqcz  245,  zamknql  173,  179. 

b)  Part,  praos.  durch  q:  bqdqcz  178,  239  (2mal),  vyznauayqcz 

241,  w8chodzqczey  176  (2mal),  wszechmogqczy  238,  zay- 
rzqdz  (fUr  zairzqc  =  invidens)  244;  im  Ganzen  63mal. 

c)  in  Suff,  auf  $t-  durch  q:  ztoyerzqtkach  247. 

C.  In  Worten  : 

a)  durch  q:  acc.  sing,  subst.  fem.  auf       -ja:  maryq  173 

(3mai),  179  (2mal),  181,  241,  243,  245,  246;  im  Ganzen 
lOmal. 

b)  acc.  sing,  pronora.  fem.  zusammengezogene  Form  5 mal: 

stcq  173,  181;  thwq  174,  241;  ^245. 

c)  acc.  sing.  adj.  fem:  angdsktf,  244;  boskq  279,  238;  bozq 

178,  238,  239;  czlouyeczq  238,  244;  im  Ganzen  55mal. 

d)  Instr.  sing,  subst.  fem.:  boleszczyq  240;  chwalq  237,  245; 

czy<pzko8Zczyq  240;  czystoazczyq  178,  185,  237;  dobroczq 
243;  im  Ganzen  66mal. 

e)  Instr.  sing.  adj.  fem.:  bozq  171,  177;  czystq  182,  184; 

grztsznq  182;  ktörq  173,  174;  im  Ganzen  40mal. 

f)  Verb.  3.  plur.  pracs.:  bqdq  183  (3mal),  246;  byuayq  184, 

240;  bronyq  180,  douodzq  241  (2mal),  gardzq  183;  im 
Ganzen  43mal. 
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g)  Instr.  pronom.  pcrs.  4mal:  mnq  183,  tnbfi  176,  177,  1>N). 

Also  auch  das  ncupolnische  o  ist  überall  durch  a  wieder 
gegeben. 

Neupolnisches  in  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln  : 

durch  o  (in):  dzyexyqty  17*.  170,  dzyewyqthy  17s,  17^. 
Uyqthtcy  1*1  f  ksyazzky  170  (2mal),  ksyqza  172,  177;  im  Ganzen 
78mal. 

B.  In  Worten: 

durch  q:  yq  172(2mal),  174  (2mal),  nyn  176,  178,  244. 
247;  im  Ganzen  31  mal. 

Daraus  ersieht  man,  dass  auch  neupolnisches  in  durch  i*i 
wiedergegeben  wird;  somit  werden  die  beiden  ncupolnischcn 
Laute  r  und  n,  wenn  man  die  Weichheit  ausser  Acht  läsit. 
durch  eine  und  dieselbe  Bezeichnung,  nämlich  n  wiedergegeben, 
d.  h.  sie  wurden  gleich  ausgesprochen,  sie  lauteten  gleich. 
Welcher  Laut  ist  nun  damit  gemeint?  Da  der  Laut  e  unmög 
lieh  durch  o  wiedergegeben  sein  kann,  ebenso  wie  ein  t  nie 
durch  o  ausgedrückt  werden  kann,  so  kann  q  höchstens  die 
Laute  q  oder  q  bedeuten.  An  die  bekannte,  in  Drucken  des 
16.  Jahrhunderts  angewandte  Regel,  nach  der  man  mit  n  das 
polnische  er,  d.  i.  d  bezeichnete,  zu  denken  und  daraus  zu 
folgern,  dass  hier  u  auch  n  bedeute,  ist  nicht  statthaft,  da 
die  Predigten  des  Paterek  kein  gedrucktes,  sondern  ein  hand- 
schriftliches Sprachdenkmal  sind  und  eine  von  den  gedruckten 
Büchern  (z.  B.  Marcholt)  ganz  abweichende  Orthographie  auf- 
weisen. Auch  wäre  es  schwer  zu  glauben,  dass  ein  neupolni- 
sches e  im  grosspolnischen  Dialekt  am  Anfange  des  16.  Jahr- 
hunderts als  qf  d.  i.  o  ausgesprochen  wurde.  Das  Zeichen  n 
muss  desshalb  einen  Laut  vertreten,  der  sowohl  r,  als  o  be- 
zeichnen kann  und  zugleich  der  graphischen  (a  zur  Grundlage 
habenden)  Bezeichnung  entsprechen  muss.  Die  beiden  vorher- 
gehenden Sprachdenkmäler,  sowie  vor  allem  die  kaszubischen 
Dialekte,  zeigen  zur  Evidenz,  dass  dieser  Laut  nur  der  Nasal- 
laut q  sein  kann.    Mithin  kennt  der  (grosspolnischc)  Dialekt 

des  Paterek  nur  den  Nasallaut  q  (d.  i.  q  und  in).   Dieser  Laut 
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ist  in  dieser  Mundart  der  ausschliessliche  Vertreter  aller  neu- 
polnischen  Nasallaute.1 

VIII.  Ganz  denselben  Stand  der  Nasal vocale  zeigt  ein 
anderes  aus  derselben  Zeit  stammendes  Sprachdenkmal,  nämlich: 
,Wigilie  za  umarle  ludzie',  veröffentlicht  von  Prof.  W.  Nehring.2 
Das  Manuscript  befindet  sich  in  der  Gräflich  Krasiriski'schcn 
Bibliothek  in  Warschau.  Das  Papier  hat  die  Wasserzeichen: 
Krone  und  Ochsenkopf,  welche  nach  Estreicher  aus  dem 
Jahre  1519  stammen.  Die  Handschrift  zeichnet  sich  durch 
Sorgfalt  und  Eleganz  der  Sprache  aus.  Prof.  W.  Nehring  be- 
merkt in  dieser  Beziehung  unter  Anderem  Folgendes:  ,Auch 
die  durch  Consequenz  sich  auszeichnende  Orthographie  spricht 
dafür,  dasB  das  Büchlein  von  einem  im  Schriftthum  geübten 
Manne  herrührt'  (Archiv  VII,  291).  Um  so  zuverlässiger  kann 
man  sich  also  auf  die  Orthographie  dieses  Denkmals  stützen. 

Die  Frage  nach  der  Bezeichnung  der  Nasalvocale  stellt 
sich  folgendermas6en  dar: 

1.  Neupolnisches  e  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  q:  bqdq  (1.  sing.)  A  294;  E  15;  bqdq  (3.  plur.)  24  2; 

szqdzya  (scd'a)  7  12 ;  vdrqczayqcz  A  290;  tcnqthrznoszczy 
A  298;  wazowye  (v^zove)  148 10;  im  Ganzen  47mal. 

b)  durch  qn:  bqndq  (bgdg)  5  s,  6  c,  odpqndzy  94 1;  roszpqndzy 

5 12;  im  Ganzen  14mal; 

c)  durch  an  (vor  Dentalen,  Gutlur.):  bandq  (1.  sing.),  A  297 

53,  54;  szandze  (setfe)  148 11;  im  Ganzen  47mal; 

d)  durch  am  (vor  Lab.)  lmal:  zambyech  A  296. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classc : 

durch  q  öinal :  pragnqla  41 2,  62  a;  przemyiiqli  (fem.)  A  296; 
ogarnrfli  39 17 ;  sczisnqli  39 17 ;  sgyiu^a  E.  20. 

1  Die  Form  des  Acc.  sing,  pronom.  per»,  hat,  da  sie  nur  als:  niya,  czy^, 
njq  geschrieben  vorkommt,  ma,  6a,  Sa  gelautet. 

2  Dio  Psalmen  dieses  ,Officium'  hat  Prof.  Nehring  in  seiner  Ausgabe  dos 
Florianor  Psalter  (vgl.  unten),  die  prosaischen  Theile  im  Archiv  VII, 
S.  291—298  herausgegeben.  Den  Psalmen  fügen  wir  die  Zahl  des  be- 
treffenden Psalmes,  den  im  Archiv  abgedruckten  Thoil  dio  Sign.  A  unter 
Begleitung  der  betreffenden  Seite  des  Archivs  bei. 
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C.  In  Worten: 

n)  acc.  sing,  »übst,  der  -a-,  -ja-Dcclination  durch  q:  nyeprawdq 
7  nogq  A  204;'  obyatq  26  u;  pravyczq  A  296;  przi- 
szqgq  (prtygc)  A  297 ;  im  Ganzen  oOmal ; 

b)  Acc.  sing,  pronoui.  poss.  fem.  durch  q  28mal:  moyq  A  294 

(3mal),  A  295;  twoyq  A  295,  39  n ;  szwoyq  39«; 

c)  Vcrba  1  sing,  praes.  durch  q:  &<{cty  A  294,  E  15:  sa- 

bronyq  zaphnq  szyq  24  i ;  zmoczq  6g;  ziwyq  (hjir, 

vivo)  A  296;  im  Ganzen  64mal. 

2.  Ncupolnischcs  tV  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  q:  czyqska  (6^zkn)  A  294;  yqziky  5n;  odyqto  E.  12; 
08zyqdzye  (oxriVe)  24  n;  poczf\tego  A  295;  zamyfpkay  (zainekknj) 
39«4;  im  Ganzen  30mal. 

B.  In  Stammen  : 

in     -StUmmen  : 

a)  durch  ^  4mal:  dzyeczya  A  297;  Icxyqzftfn  148  n;  7>fo*#j 

E.  15;  swyerzqta  148  io; 
ß)  durch       lraal:  kxytpzqnty  A  295: 
Y)  durch  <m  lmal:  kxyqszanty  A  295; 
/;)  in  men-Stämmen  durch  q  im  Ganzen  lOmal:  gymyq  (jim{) 
A  296,  5u. 

C.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronoin.  pers.  durch  q:  myq  A  694(12raal),  A  295 
(8mal),  A  293  (Draal),  A  297  (8mal),  A  298  (2mal),  94»,  5»,  6i 
(2mal),  6«,  6  i,  7  i  (3mal>,  79,  22i  (2mal),  22a,  22 3,  22c,  244,  24 s 
(2mal),  24  w,  24  20,  24  «,  26  9  (2raal),  26 10,  26 12,  26 15  (2mal),  26  «, 
26 17,  26i8(2mal).  39 1,  39 *,  39 1«,  39n(2mal),  39 1«,  39 10,  40  u, 
40  is,  41 13,  E  13  (2mal),  E  15,  E  19,  E  23;  czyq  A  297,  A  29S 
(2mal),  77,  24*,  24s«,  26 n,  39as,  E  21  (2mal),  1294;  szyq  A  294 
(5mal),  A  295  (3mal),  A  296  (9mal),  A  297  (3mal),  A  298  (4mal), 
94 1,  94  2, 5  7,  5 13  (2raal),  6  2,  6  4,  6  s,  6 10  (2mal),  7 10,  7 12,  7  w,  7  17, 


1  Dio  diosos  Wort  onthaltendo  Stelle:  poloxilesz  wRssylye  nogn  moya  = 
posnisti  in  norvo  pedem  meum  (Off.  defunet.  lect.  IV)  wird  von  Prof. 
Nohring  irrthümlich  als:  poloxylos  usile  nogam  moim  gelesen;  «io  heisst: 
poloZites  v  usile  (v  vszylye)  noge  moye. 
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7 1»,  224,  24 1,  24s,  24 «,  24 13,  24ir,,  24 17,  24i8,  24w,  24«,  26 1, 
20  3,  264,  2Gö,  26 1*,  26  so,  39  s,  39«,  39  ig,  39 «»,  39«  (2mal), 
39m,  40 4,  40 11,  40 12,  40 14  (2mal),  41 2,  41 7,  41«,  50 1,  64s  (3mal), 
64  u,  64 14,  1485,  148«,  148  u,  149  *  (2inal),  1494,  149  r,  (2mal); 
nach  Präpositionen  ebenfalls:  myq  7  9,  22«,  24«,  24 17,  40 10,  41 10, 
E  17;  czyq  24 1,  24«;  zaszyq  39  »1. 

Neupoln isches  y  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  q:  nupz  (vir)  39  g;  vv{czy  41s;  trqbi  150s;  vitrrpzono 

A  296;  im  Ganzen  21mal ; 

b)  durch  ^n:  bandz  7«,  39  w;  blqndzq  94  m;  szrpwi  A  295, 

149 *$;  szfindzycz  A  294;  szqndzye  24 10;  szqndz  7s;  ranA: 
A  296;  also  9raal; 

c)  durch  an:  bandz  A  296;  szandziez  A  294;  A  296  (3mal); 

szandzycz  A  294,  24  s;  szandzy  A  297. 

B.  In  Stämmen: 

Vcrba  II.  Gasse  durch  a  3mal:  przemynqcz  A  295;  szczyq- 

gnql  7 13;  wtargwfl  E  20; 
/>J  Part  pracs.  act.  : 

a)  durch  ^:  dzyalayqcy  24  s;  gotvyqcz  647;  grzeszff/nm  24 »; 

zyvy(f.czich  A  295;  wszglqdayfice  E  16;  im  Ganzen  29mal; 
ß)  durch        3mal :  badayqncz  7 10 ;  czekfgjancz  39 1 ;  szi'- 

kayqiicz  39  2s. 

C.  In  Worten: 

instr.  sing,  subst.  durch  ^  7mal:  czczyyq  (fco)  A  298;  mocz*i 

(moco)  647;  nyenawyxczyq  24  20;  pratedq  5  t»;  jtroszbq 

A  298 ;  »Jbm  A  294,  A  297 ; 
acc.  sing.  adj.  fem.  durch  ^  im  Ganzen  11  mal,  z.  B.  ioaf 

(bo&o)  26 » ;  yawnq  E  22 ; 
instr.  sing.  adj.  fem.  durch  q  im  Ganzen  6mal,  z.  B. : 

byszkvjnjq  A  298 ;  Jcaplamkq  A  298 ; 
<i)  instr.  sing,  pronom.  pers.  durch        mnq  A  295,  A  296 

(3mal);  fobq  A  294,  A  295;  im  Ganzen  18mal; 
e)  Verba  3.  plur.  praes.  durch  q:  bqdq  24  s,  64  h;  szmqczq 

22  g;  z^layq  (zydajy)  A  298 ;  zycz^f.  39  21;  zivyq  E  19; 

im  Ganzen  61  mal; 
ß)  durch  r  2mal :  bandv  l!m;  64  is;  rzeknv  39  23. 

Sitsangiher.  d.  phil.  bist.  a.  CXI.  BU.  II.  llft.  ÖÖ 
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4.  Ncupolnisches  iu  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  >i:  glgqdal  20 13;  poghjada  i*4z.  /*o«ii/4  A  i»5: 

pozadana  A  2t>f):  ztcyqzaly  149 1* ;  im  Ganzen  Z^mar. 

b)  durch  f|n  Tmal,  z.  B.  ohrzand  24%:  rzand  A  3*7. 

B.  In  Worten: 

acc.  sin«;,  subst.  der  -jVt'Declination  durch  a  :>mal:  Wr* 
A2t»*;  i»mcz>j>  lti>i  40  i:  voly^  26  h,  39  u; 
h)  acc.  pronom.  demonstr.  fem.  durch';  3mal:  jr«  ^'y. 

(2mal). 

Die  Hauptbezeichnung  für  die  Nasaivoeule  m  .Wigüieza 
uuiarle  ludzie1"  ist  also  a.  Es  steht  im  In  und  Auslaute,  « 
vertritt  alle  neupolnischen  Nasallaute  in  allen  Kategorien,  eiq?-4 
also  einen  Laut  bezeichnen,  der  in  den  genannten  BeilinguniT» ■& 
auttreten  kann  und  zugleich  dem  graphischen  Zeichen  entspricht: 
dieser  Laut  kann  aber,  wie  bereits  oben  gesagt,  nur  der  Laut  fl 
sein.  Ausserdem  kommen  im  Inlaute  noch  an  (14mal  für»,  lmal 
für  iV,  I2mal  für  j,  Tmal  für  iV»<,  an  (4»imal  für  r ,  lmal  furv, 
Smal  für  »/)  und  am  lmal  vor  Lab.)  vor.  Das  den  Zeichen 
beigegebene  n  im)  zeigt,  dass  der  betreffende  Nasalvoeal  im 
Inlaute  nicht  mehr  ganz  rein  und  vollkommen  nasal  ausgesprochen 
wurde,  sondern  dass  er  bereits  zu  einem  reinen  Voeal  und  Nasal 
consonanten  sich  gespalten  hatte.  Wenn  der  Nasalvoeal  in  den 
betreffenden  unten  angeführten  Fällen  nicht  die  bezeichnete  Au» 
spräche  gehabt  hätte,  dann  hätte  der  Schreiber  auch  kein  be- 
sonderes Zeichen  an,  an  (am)  gebraucht,  sondern  das  allgemein«* 
Zeichen  a  gesetzt.  Die  Verschiedenheit  der  Bezeichnung  miu* 
deshalb  ihren  Grund  in  der  lautlichen  Aussprache  des  Nasal 
lautes  haben.  Diese  Aussprache  aber  konnte  keine  andere  aU 
die  oben  bezeichnete,  geschwächt  nasale  gewesen  sein.  Und 
zwar  musste  sie,  aus  den  Zeichen  an,  an  (am  )  zu  urtheilen.  auch 
noch  auf  dieser  Stufe  eine  zweifache  gewesen  sein,  denn  sonst 
hätte  sich  der  Schreiber  sicherlich  nur  mit  dem  einen  Zeichen 
an  begnügt.  Doch  welches  mag  der  zwischen  ihnen  obwaltende 
Unterschied  s«in?  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  dafür 
folgende  Erklärung  geben.    Das  Zeichen  '*  drückt  an  und  tur 
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sich,  wie  bewiesen,  in  ,Wigilic/  den  nasalen  «r-Laut  au.s.  Dieser 
Lautwerth  muss  doch  diesen  Bezeichnungen  zu  Grunde  liegen, 
auch  wenn  sie  mit  dem  /eichen  u  (m)  versehen  werden.  Dar- 
nach würde  tpi  und  an  sich  dadurch  unterscheiden,  dass  an 
den  völlig  zerfallenen,  gespaltenen,  beinahe  ganz  als  an  (a  -f-  n) 
ausgesprochenen  Laut  repräsentirt,  an  dagegen  einen  mit  noch 
einem  gewissen  Nasalklang  hörbaren  Laut  ausdrückt,  der 
zwischen  a  und  an  die  Mittelstufe  bildet.  Sie  stellen  uns  also, 
nebeneinander  aufgestellt,  die  Entwicklung,  oder  besser  gesagt, 
die  Vcrfallsreihe  des  Lautes  a,  yn,  an  vor.  Ist  unsere:  Erklärung 
richtig,  dann  muss  man  staunen,  wie  genau  der  Schreiber  die 
einzelnen  ziemlich  schwer  zu  unterscheidenden  Nuancen  des 
Lautes  a  auseinanderzuhalten  verstand.  Dies  ist  auch  nur  ,von 
einem  im  Schriftthume  geübten  Manne'  zu  erwarten  und  zu  ver- 
langen. Dies  zeigt  zugleich,  wie  eng  sich  die  Schreiber  der 
polnischen  Sprachdenkmäler  an  den  gesprochenen  Laut  an- 
schlössen, ohne  sich  durch  irgendwelche  schulmässigen  methoden- 
artigen  Rücksichten,  wie  man  geneigt  wäre  zu  glauben,  zu  binden. 
Von  der  Wahrheit  dieses  Satzes  werden  wir  im  Laufe  der  vor- 
liegenden Arbeit  noch  öfters  Gelegenheit  haben,  uns  zu  über- 
zeugen. 

Wir  glaubten  diesen  Umstand  hervorheben  zu  müssen,  um 
die  falsche  Ansicht  derjenigen  deutlieh  klarzulegen,  die  da 
glauben,  die  Schreiber  der  polnischen  Sprachdenkmäler  zerfielen 
in  verschiedene  Schulen  und  einige  von  ihnen  hätten  schreiben 
können  z.  B.  »zwyanty,  aztnynty  und  dieses  Wort  trotzdem  hätte 
Swvty  lauten  können,  mit  anderen  Worten,  die  Schreiber  hätten 
a  schreiben  können,  wo  c-  gesprochen  wurde.  Abgesehen  von 
der  Lächerlichkeit  der  Meinung,  dass  a  den  Laut  e,  und  zwar 
nur  in  der  speeiellcn  Kategorie  der  Nasallaute  ausdrücken  soll, 
muss  bemerkt  werden,  dass  es  in  Polen  keine  orthographischen 
Schulen  gab,  sondern  dass  jeder  seine  eigene  Orthographie  in 
Anwendung  brachte.  Wer  die  altpolnischcn  Sprachdenkmäler 
irgendwie  kennt,  muss  gestchen,  dass  fast  jedes  Sprachdenkmal 
eine  besondere  Orthographie  aufweist  und  jeder  Schreiber  nach 
seinem  Gutdünken,  d.  h.  nach  dem  gesprochenen  Laute  die 
Orthographie  modificirte.  Ist  dies  aber  der  Fall,  dann  muss  jedes 
Wort  auch  so  gelesen  werden,  wie  es  geschrieben  steht.  Ausser- 
dem sieht  man  oft,  wie  auch  in  .WigihV  der  Fall  ist,  dass  der 
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Schreiber  um  sehr  sorgfältige  und  genaue  Wiedergabe  der  Laute 
bemüht  war,  und  wenn  er  q,  qn,  an  zu  unterscheiden  verstanden 
hat,  er  ganz  bestimmt  den  Laut  £  unterschieden  haben 
würde,  wenn  er  in  seiner  Sprache  vorhanden  gewesen  wäre. 
Hat  er  dies  nicht  gethan,  so  ist  dies  der  beste  Beweis,  dass 
sein  Dialekt  den  Laut  (  nicht  kannte. 

Ausser  den  Zeichen  q,  qn,  an  (am)  kommt  zur  Bezeich- 
nung der  Nasallaute  noch  das  Zeichen  v  (3mal  für  neupolni- 
sches o)  im  Auslaute  vor.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  v  nur  ein 
Schreibfehler  ist,  da  jWigilie'  sonst  nur  den  Laut  q  kennen. 
Ausserdem  ist  der  neupolnischc  Laut  y  (d.  i.  o  4-  ip)  238mal 
als  q  (durch  q,  qn,  an)  ausgedrückt  und  nur  3mal  durch  den 
dem  Zeichen  v  zuzuschreibenden  Laut  vertreten.  Das  Verhält- 
niss  von  3  :  238  dürfte  zu  der  Auslegung  von  ü  als  Schreib- 
fehler berechtigen.  Demnach  kennt  auch  dieses  Sprachdenkmal 
nur  den  Laut  q  (d.  i.  q  -f  tVj).' 

Damit  beschlicssen  wir  das  1(5.  Jahrhundert.  Bevor  wir 
in  das  15.  Jahrhundert  übergehen,  wollen  wir  die  bis  jetzt  ge- 
wonnenen Resultate  kurz  überblicken. 

Bei  den  soeben  behandelten  Sprachdenkmälern  sind  wir 
in  drei  Füllen  im  Stande,  mit  Gewissheit  anzugeben,  in  was  für 
einem  Dialekte  das  betreffende  Denkmal  geschrieben  ist.  Die 
anderen  Sprachdenkmäler  fallen  dem  einen  oder  dem  anderen 
dieser  Dialekte  zu.  Diese  sind  folgende:  der  kleinpolnische, 
der  mazurische  und  der  grosspolnische.  Der  kleinpolnische  (Mar- 
cholt)  zeigt  am  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  bereits  dieselbe 
Entwicklungsstufe  der  Nasalvocale  wie  die  heutige  Schriftsprache. 
Im  mazurischen  Dialekt  ist  der  Laut  q  der  vorherrschende; 
ausser  ihm  kommt  aber  auch  r  und  besonders  o  vor.  Im  gross- 
polnischen  Dialekt  (Paterek,  Wigilie)  war  nur  der  Laut  q  be- 
kannt, der  alle  ncupolnischen  Nasallaute  vertritt.  Dies  ist  der  Stand 
der  ncupolnischen  Nasalvocale  am  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 

IX.  Greifen  wir  nun  weiter  in  die  Vergangenheit  zurück 
und  suchen  wir  uns  vor  Allem  ein  Bild  zu  entwerfen  von  dem 

'  Di«  Form  des  Are.  sing,  pronom.  pors.,  welche  wie  oben  an  geführt  worden 
ist,  vvfit,  cz>in,  «yn  geschrieben  vorkommt,  muss  somit:  «m,  m.  in  ge- 
lautet haben.  Eino  andere  Form  kommt  in  (licROin  Sprachdenkmal 
nicht  vor. 
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Stande  der  Nasalvocalc  in,  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jahr- 
hundert». 

Das  grösste  Sprachdenkmal,  das  in  diosc  Zeit  ftillt,  ist 
der  Pulawer  Psalter.1  Seinen  übrigens  wenig  bekannten  Schick- 
salen nach  zu  schlicssen,  bietet  er  den  klcinpolnischcn  Dialekt. 
Darauf  weist  nicht  nur  der  Umstand  hin,  dass  dieser  Psalter 
im  IG.  Jahrhundert  in  den  Händen  eines  Schriftgelehrten  sich 
befand,  der  die  cyrillische  Schrift  kannte  und  somit  in  einem 
Lande  sein  musstc,  wo  die  cyrillische  und  polnische  Schrift  sich 
berühren,  wie  dies  in  Galizien,  dem  ehemaligen  Kleinpolen,  auch 
der  Fall  ist,  als  auch,  dass  er  im  Besitze  eines  ,Generosus  Do- 
minus Joannes  Coinorowski'  war,  wie  dies  aus  der  Notiz  auf  der 
ersten  Karte  recto  erhellt,  welche  Familie  in  Klcinpolcn  ihren 
Sitz  hatte.  Die  beigefügte  Zahl  bedeutet  den  Psalm  und  Vers; 
ist  nur  eine  Zahl  hinter  dem  angeführten  Worte,  so  bedeutet 
sie  die  Ueberschrift  des  betreffenden  Psalmes. 

In  diesem  Sprachdenkmal  ist  in  Bezug  auf  die  Nasale 
folgender  Thatbestand. 

1.  Ncupolnisc  hes  #?  wird  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  e  :  bed%  3g,  44,  4»;  ti^glye  17  n,  1 7  is ;  w(glym  1 11)  4 ; 
wnrtrze  118»«;  wnelrza  44  i.%  118%;  wrzowye  148  10;  zrfaj 
3  h,  34  zam^t  77  m,  141»;  zametu  3G  n ;  zameta  85  r,, 
1ÜG:k»;  zanuika  31»,  43  w;  zam^trzech  45 1;2  im  Ganzen 
755mal; 

1  Psaltorz  Pulawski :  Z  kodeksu  pergaininowsgo  Ksiccia  Wlod.  C»artory- 
skiego  przedruk  homografic/.ny  wykonali  Adam  i  Stanislaw  Pilinsey. 
Nakladein  bibliotoki  Komickiej  1880.  Vgl,  darüber  Prof.  Nebring:  Der 
Psalter  von  Pulawy,  Arcliiv  V,  216 — 207. 

2  Zu  den  dialektische»  Eigentümlichkeiten  unseres  Sprachdenkmals  ge- 
hört unter  anderen  auch  die,  dass  es  in  einigen  Wurzeln  den  Nasalen 
r  zeigt,  wo  wir  den  Nasalen  n  erwarten.  Die  Fälle  sind  folgende: 
hhydzicz  (neupoln.  Modzie)  106  40,  118ia»;  nircza  (uetipoln.  wnco)  =  (tri- 
bulant)  12  6;  22«,  20  4,  41  14,  118  ist;  nxrczynz  41«,  41  1«;  meezyly 
105  4o;  odstgmpczye  G«;  odsU-pczye  118  ns;  przysb-mpaycze  33  n;  sxtepy 
1-13«;  pogredzeny  (noupoln.  pogrozeni)  9  15 ;  ardzycz  (aodzir)  9  ao,  71a, 
74  »,  95  io,  95  la,  96  n,  97  »,  97  10,  109  7,  134  u;  Kcg.  14;  M.  2  51;  S.  37; 
afdzy  5  11,  7»,  9  48,  25  1,  34  1,  34  a«,  42  1,  53  1,  73  as,  81«,  118  im;  *e- 
dzczye  (neupoln.  *qdi(e)  57  1,  81  »;  w  ntdze  (in  judicio)  111  6. 
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h)  durch  c  (was  nur  fehlerhaft  für  c  gebraucht  wird):  bedzt 

111^;  hedzr  (sie)  OSi*;  tcypedzon  Ol.,; 
c)  durch  em  (vor  Labialen)   14mnl :  zemby  50,  57 III:», 

H.  30;  ztmhoicye,  50  r>;  gohmb y< '  iu  11;  gohmbyczti  Is.  2,; 

glembokych    103;  pot<mpyon   lOSi;;  gUmbokoszczy   70  i:., 

105,0,  100«,  100 *,  14*  T; 
rij  durch  r»  (vor  Dentalen)  4mal:  /»ruf  73:»,  124a;  zmnentka  10 1 
c)  durch  ^  5mal:  pon$kmß  (ncupoln.  ponrkajt/)   147;  riirp- 

c**//  43  a;  vdrfazenyu  122;  vdrpczeuya  43  xi;  wuptrza  lOSiv; 
/)  durch  o  luial  (fehlerhaft  für  jJ):  potvpy  (potvpi)  30»  35. 

13.  In  Stämmen  II.  Clause: 

durch  r:  zgynrly        S2;>;  przylnrla  101     IIS*-, ;  przyhul» 

100%:  icyrzygnrlo  44  1 ; 
durch  e  2mal :  ogornely  117  1*;  zgywla  O7. 
r)  durch  ^  linal:  ostavply  SS;M». 

C.  In  Worten: 

«)  acc.  sing,  subst.  fem.  auf       -yV*  : 

a)  durch       ytdzynaczkr  21 21 ;  mtuke  yutrznytj  KHJn- 

studnyr  113h;  im  Ganzen  444mal; 
(i)  durch  c  5mal  (fehlerhaft  für  r):  rcke  !%2*\\  szmyart'  IIS  im; 

ä^//c  f«7f)  HOi;  (///.vir  4s  1«,  sf>8; 
7)  durch  0  2mal:  pmnutQ  57,  prmryczQ  107  <;; 
s)  durch  <7  (welche1«  sicherlich  ein  Fehler  in  Folge  falscher 

Auffassung  ist)  hual:  «///«v/  144 1-; 
A)  acc.  sing,  pronom. : 

2)  durch  /•;  //■  7!h.. :  trxzystkr  1!»»:  uszytkr  40 3;  w*o//r  72:::: 

swoi/r  54 «,  105-.;,  IIS.»;  im  Ganzen  IDSmal  ; 
js)  durch  72 st;  //<»//«•  73 is;  «troiy«»  40 1;  im  Ganzm 

11  mal; 

»•)  acc.  sing,  der  adj.  nach  der  Substantiv.  Peelination  durch 

r  Omal:  yatnic  S!)u,  itm-onour  ■  132:;;  vyelyh-  20;..  32  n;, 

40  10;  zyain/onr  142 10; 
//)  Verba   1.  sing,  durch  r:  /Wr  3r,,  4i,  4n  u.  s.  w. ;  crw/V 

02 1;  chodzv  41  13;  42*;  50 .1;  zynwyr  74;»;  zhimy^ 

74 10;  im  Ganzen  2H4mal; 
|5)  durch  e  (fehlerhaft)  tmal:  f'.~r:<*  5  1,  W/.  34«; 
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Y)  durch  rj  (wobei  eine  Verwechslung  mit  3.  plur.  einge- 
treten sein  kann)  lmal:  przydfl  4 las; 
c)  dureh  o  (für  r),  ebenfalls  eine  Verwechslung)  lmal: 
mynyo  SS  m. 

Das  ncupolniseho  e  ist  also  im  Pulawer  Psalter,  von  den 
wenigen  fehlerhaften  Fällen,  wo  es  mit  (o)  wiedergegeben  ist, 
überall  ebenfalls  durch  r  vertreten. 

2.  Neupolnischcs  <V  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  tV;  czyrszkym  4s;  czeszcz  10*,  lö:>;  ^'zyfe  Iis,  Ii  i; 
szwgctey  (loc)  14 1,  41;  szicyrtoszczy  02  s;  osztoyrczyl  4ö  4 ; 1 
im  Ganzen  245mal; 
durch  rj  15mal:  szwißtoszcz  72  n,  77 -r,;  szicißtoszczy  20  i, 
05  o;  das  r>  bedeutet  hier  ein  o,  die  Worte  lauten  also 
«fytorfc  und  Mytotci,  vgl.  neupoln.  xtvtoblivy  (neben  srrto- 
blivy) ; 

r)  dureh  <?»i  4mal:  yensistica  (■=  jrtstvo,  neupoln.  jrcttco)  13  u; 

yenteztwo  125:»;  wytnczey  01a;  zicytnhjm  (h'rtym)  15  s; 
</j  durch  c  (fehlerhaft  fdr  r>)  lmal:  szwyetmjo  111; 
«)  durch  an  lmal:  pyancz  100. 

B.  In  Stämmen  : 

a)  in  -rt-Stämmcn  : 

«)  durch  r;  bydlyv  77  :,:» ;  czyelyr  2$  *:t  OS  *;;  zwyerzrta  40  n ; 

zwyerze  144  17 ;  im  Ganzen  33mal ; 
ß)  durch  en  Omal :  hsz^znitn  23:»,  07  :»<>  (2nial);  kszypztmta 

(37*7,  07  30,  S2n,  117:»;  kszytizanty  112;  (2mal); 
V)  fehlerhaft  durch  e  lmal:  szczenye  Ol:»; 
/-»)  in        -Stämmen  : 

a)  durch  rr:  brzemyr  (onus)  37  i;  brzumyr  (für  r/V////1,  altslov. 

vn>mc)   IIS20;  phnnyr  21*:.,  30*.;  ramyr  43  »,  43:,; 

im  Ganzen  07mal ; 
&)  fehlerhaft  durch  e  lmal:  plemyt  30.»». 

1  Auch  hier  kommen  uiiiigo  dialokü.Mcho  Eipenthümlichkeiten  vor.  iiiitu- 
lieh:  rzfilxy  (neupoln.  ro<t'i)  fm;  oglrdacz  (neupoln.  nifloda-')  HH144; 
poyU-day  Iii  30;  pli/fxacz  (noupoln.  plojiac)  97  1»;  itozcdarz  (noupoln.  jnr.ii- 
ilac)  4t  13;  zedwz  (neupoln.  indar)  118uo;  roaczyegla  (neupuln.  rtizt'^ht) 
79  u  •,  und  eudlicü  ir#pommftf  (ueupoln.  wtpomncU)  77  «4. 
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C.  In  Worten: 

a)  gun.  «iiu^.  der  ja-Stämiuo  durch  r:  nedzv  OH«; 

b)  iiec.  hing,  pronora.  pers.  durch  #■; 

a)  nach  Präponitioncn  :  wn  7»,  17s*,  21  i,  21  u,  21  ij, 
24  .v,  34 i»,  34  i-..,  34  *i,  37  n,  40 m,  4i .«.,  43  im,  f>4  <,  54  :., 
f)S,,  r»H:«,  (iHai,  H77,  H7 17,  01  n,  10Hi,  UHi«, 

11  Hm,  llSn»;,  11H  ias,  HHi:,o,  118 157,  13Hi;  jpoci*  myr 
17si,  143a;  «?  myr  41  i,  54  3,  JH)u;  tc  cz/;  1(5h,  21  y, 
24.,  30 1,  30si,  32«;  tr  30  m,  37 1«,  55s,  50  1, 

70  1,  H5S,  140»,  144  1«;  jjrxre  »zyv  43  21;  przeczr  GH  10; 

C2//r  44  7;   «razyr;  20,  30,  30 1,  00,  00;   za  szyr 
43  a»;  4Hlt,; 

nach  einem  Verbura :  Iii,  12 1,  15 11,  10  7,  10 10, 

10 12,  10  is,  17«,  21 1«,  21«,  25 1,  40  w,  IIH71,  141:.; 
(m,        0«,  10«,  10 17,  21  H,  32  iß,  7D7,  117  i2J 

'  Ausser  dieaer  nasalirten  Form  det»  J'roiioin.  per«,  kommt  noch  ©ine  zweite 
nicht  iiJWilirto  vor,  und  zwar,  wie  au»  nachfolgender  Zusammenstellung 
hervorgeht,  in  entschiedener  Mohrzahl.  Die  betreffenden  Formen  lauten: 
a)  nach  einem  Verbum:  viyc  3  1,  4  1,  6  1»,  61,  7  1,  9  n,  12  3,  15  1, 
16 1»,  16*«),  17ao,  17  s*,  17ao,  17  an,  17a»,  17  43,  17  47  ,  27  m,  21*, 
21  7,  22  1,  24«,  24  m,  24  *i,  25  a,  25  11,  26«,  26  0,  26  10,  26  m,  26  1«, 
26  17,  26  m,  27  a,  28  a,  29  u,  30  3,  30  4,  30  5,  30  iu,  30  1»,  30  au,  31», 
33  11,  34  3,  34  i»,  34  aa,  34  27,  35  12,  37  4,  37  10,  37  11,  37  10,  39  1,  39  m,  39  10, 
40  11,  41  is,  41  14,  41  u,  48  u,  48  1«,  49  1«,  49  *4,  50  a,  60«,  60«,  60  m, 
50  in,  6«*  14,  63  1,  53  7,  51  1,  54  &,  54  h,  54  1*,  54  15,  54  m,  55  1,  55  a,  56  4, 
58  1,  68  a,  58  11,  59  &,  69  m,  60  a,  60  a,  63  s,  68"a,  68  0,  68  1*,  68  m,  68  m, 
68  a«,  68  si,  68  **,  68  *4,  68  jö,  68  a«,  70  1,  70  a,  70  a,  70  0,  70  10,  70  m, 
70  iu,  70  aa,  70  aa,  72  aa,  80»,  85  1,  85«,  Kör.,  85  10,  86  a,  87  n,  87  1», 
88  93  a,  9 1  »,  101  a,  101t»,  101  11,  101a»,  107«,  108*,  108  a,  108  21, 
108*4,  108*5,  108*7,  114  a,  117»,  117  13,  117  13,  117  m,  117  m,  117*.., 
117*4,  118  10,  118  1*,  118  *:.,  118*«,  II837,  118  3«,  118  43,  118  m,  U8»a, 
118  ci,  118  «4,  II80«,  118  «h,  118  73,  118  74,  118  7»,  118  70,  118«,  118«, 
118  tu,   118»h,   118»«,   118  io7,   118  1..*,    118  im,   118  »ai,   1 18  in,   118  u«, 

118  134,    1  18  135,    118  13»,    118  143,    1  18  14»,    118  14«,     1  18  1»3,     118  1&4,    l  18  IM, 

118  u.»,  118mi,  118i7«.,  II8171,  II8173,  1 1  II  i,  128  i,  128  a,  137  4,  137  «, 
138  i,  1384,  138  »,  138i..,  138  l*,  138**,  138  ja,  139  i,  134  4,  140  i,  140«, 
140  m,  141»,  142  l,  142  a,  142  7,  142  n,  142  la,  143  h,  143  ij,  I«.  Ii, 
Ix.  2»,  I*.  2  7,  Is.  2  n,  Is.  2  m,  M.  1  a,  M.  2  a»,  M.  2  m,  Hab.  32;  tne 
68  i,  68  17,  80  7,  107  u,  118  *a,  139  o,  142  u,  1  42  is;  czye  17  l,  19  m,  20  h, 
21  *a,  24  an,  29  l,  31  7,  31  m,  35  n,  42  b,  44  a,  49**,  51  »,  55  m,  73  a<» 
74  i,  83»,  109  4,  110  i,  117  .-7,  117  **,  138  m;  nie  19  *,  24  a,  36  a«,  49  ie, 
50  »,  51«,  54  *6,  56  ia,  62  4,  62»,  68  i*,   73  6,  73*«,  74  i,  76  m,    78  m, 
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wo 


Man  sieht  also  daraus,  dass  ein  neupolniscbes  /V  auch  im 
Puhl  wer  Psalter  durch  ir  wiedergegeben  ist. 


80  t,  80»,  80  9,  85*,  101  a,  120  o,  129  4,  M.  2  7,  M.  2  37;  cze  69  6,  70  24, 

76  15,  80  7,  85  11,  87  14,  90  4,  90  s,  90  13,  117  97,  136  h,  137  5,  138  ao,  141  a, 
147  3,  H.  15;  szyt  1,  1  4,  2  a,  2  10,  2  13,  3  1,  3  7,  4  6,  4  h,  6  7,  5  h,  5  13, 
5  14,  67,  6  ki,  7  10,  7  13,  7  17,  9  1,  9  s,  9  s,  9  13,  9  15,  10,  12»,  12«,  13  4, 
13  ii(  16  3,  15»,  16  o,  16  17,  17»,  17  10,  17  17,  17  so,  17  ai,  17*«,  17  4i, 
17  m,  19  b,  20  1,  21  7,  21  15,  21  »4,  21  37,  21  ao,  21  so,  21  32,  2134,  23  9, 
24  1,  24  a,  24  ia,  24  13,  24  15,  24  so,  25  11,  26  t,  26  »,  26  ia,  27  12,  29  4, 
29  12,  29  13,  29  15,  30  11,  30  ai,  3083,  30  ji,  31  19,  31  14,  32  1,  32  31,  33  s, 

33  7,  33»,  33  14,  34  10,  31i6,  34  1«,  31  17,  34  ih,  34  10,  34  aa,  34  39,  34  31, 
35  13,  36  4,  36«,  36  11,  36  95,  36  3«,  36  a»,  37«,  37  11,  37  ao,  38  s,  38  4, 
38»,  38  14,  38  15,  39  17,  39aa,  40  11,  40  1a,  40  u,  41a,  41  7,  41  14,  41  10, 
42  «,  42  34,  43  37,  44  4,  45  3,  45  a,  45  &,  45  «,  45  10,  46  »,  47,  47  4,  47  5, 
47«,  47  10,  48»,  48«,  48  is,  48  13,  48  17,  49  4,  49  19,  50 1,  50»,  50  i4, 
50 15,  50  17,  51  1,  51«,  52  1,  52  4,  52  7,  52  k,  54  a,  54  a,  54  4,  54  7,  54  is, 
54  ao,  54  aa,  54  aa,  55  1,  55  3,  55  »,  65  11,  56  1,  66  7,  56  is,  56  14,  57  3,  57  10, 
58«,  687,  58»,  58  1«,  6817,  58  i»,  69  1,  59  a,  59  0,  59  0,  60  3,  60  s,  61  3, 
62  s,  62»,  62  li»,  63»,  03»,  63  11,  64  3,  64  h,  64  11,  64  13,  66  i,  66  s,  664, 
66  &,  66  «,  67  1,  67  3,  67  »,  67  10,  67  ih,  67  »5,  67  37,  685,  68  *,  68  11,  68  ia, 
69  s,  69  4,  69  5,  70  15,  70  aa,  70  33,  70  36,  71  11,  71  16,  72  10,  72  ih,  72  21, 
72  aa,  72  3«,  73  1,  73  4,  73  5,  73  34,  74  0,  74  4,  74  h,  76  7,  76  3,  76  4,  76  «, 
76»,  76  13,  76  15,  76  ih,  77  h,  77  ia,  77  35,  77  sh,  77  33,  77  39,   77  44,  77  4«, 

77  5h,  78  5,  79  «,  79  15,  80  1,  80  h,  81  6,  82  7,  82  »,  82  10,  83  3,  84  s,  84  6,  84  0, 
84  »,  84  10,  84  11,  85  3,  85  h,  85  10,  86  s,  87  s,  87  7,  88  is,  88  u,  88  1«,  88  40, 
884»,  8851,  89  1,  89  10,  89  17,  90,  90  10,  91  5,  91  ia,  91  u,  92,  92  1,  92  s, 
93  w,  93  sa,  94  7,  95  6,  95  11,  95  ia,  96  1,  96  7,  96  »,  96  13,  97  «,  97  »,  98  1, 
101  4,  101  5,  101  ia.  101  15,  101  1«,  101  37,  101  an,  102  5,  102»,  102  ih,  103«, 

103  23,    103SO,    103  32,    103  33,    104  15,    105  IH,    105  3U,    105  3»,    105  34,    105  4«, 

106 16,  106  ih,  106  37,  106  3,.,  IO640,  106  43,  107  7,  107  io,  108,  108  3,  108  17, 
1095,  1104,  111  1,  1116,  111«,  111  7,  111»,  112  h,  113a,  113s,  1134, 
1135,  113«,  113  7,  113  33,  1  14  5,  114  «,  114  7,  117  4,  117  «,  117  10,  117  u, 

117  81,   117  33,    118  14,   118  16,   118  23,   118  37,  118  a»,   118  s»,   118  4»,    118  51, 

118  «0,  118  «3,  118«»,  1  18  70,  118  74,  118  7H,  118  70,  118  H3,  118  107,  118  13o, 
1I8  13H,    118  133,    118  150,    H8l«l,     118l«3,     118  103,     118io»,     119  6,     121  i, 

122  3,  122  4,  123  a,  127  i,  130  i,  131  7,  131»,  131  17,  134  ao,  138  0,  139», 
141  1,  143,  143  4,  143  7,  146  3,  146  11,  149a,  149  5,  ls.  Ii,  Im.  1  a,  Is.  1  3, 
I».  2  4,  Reg.  4,  M.  1  7,  M.  1  i«,  M.  1  17,  M.  1  1»,  II.  11,  II.  12,  II.  30, 
M.  2  a,  M.  2  3»,  M.  2  5t;  mit  2  11,  19,  52  1,  55  4,  57  7;  tie  37  10,  37  16, 
40  4,  41  5,  47  10;   Hze  4  a,  9  33,  933,  26  4,  27  10,  28  a,  30  11,  30  is,  30  17, 

34  «7,  35,  41h,  43  5,  43  27,  45  3,  61  3,  64  13,  66  4,  67  s,  67  6,  67  4,  71  20, 
72  21.  77  «3,  88  7,  89  s,  90  r.,  91  4,  91  5,  92,  92  7,  93  a,  93  3,  94  4,  95  h,  95  10, 
96  4,  96  h,  97  h,  98  s,  98  6,  98  10,  99,  101  m,  101  an,  102  13,  102  15,  103  a, 
103  31,  104,  104  a,  104  4,  10  4  37,  105  1»,  106  h,  106  ih,  106  ai,  106  25, 
106  3h,  107  6,  108  1,  108  13,  108  1«,  108  a«,  108  84,  108*7,  113  ih,   117  22, 
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Neupolnisches  o  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  b$dz  7  g,  20  is;  bfldzcze  33:»,  1043;  vrpyayptzeyo 
43  i»;  tcyrfibaly  737;  icftpyenya  S.  2;  wntftrz  (intus)  M.  2  s:: 
zwn^trz  (foris)  M.  2  37;  im  Ganzen  300n»aJ: 

118  st,  118  «7,  118  ho,  118ve,  118  u«,  118iei,  122*,  136,  137  3.  13*  1:. 
138  31,  142,  144  1  so ,  146  u,  148  6,  148  14,  In.  Ii,  Is.  1t,  Is.  2  13,  Keg.  !• 
Reg.  2,  Reg.  7,  Reg.  8,  Reg.  15,  M.  1  *,  Hab.  1,  II.  24; 

h)  nach  Präpositionen:  pod  ntye  17  4«  ;  na  myc  17  w>,  17  4u,  54  n, 
68  *,  68  i»,  85  l»,  141  v,  Is.  1  1;  za  myc  137  »;  »w  czye  31  10;  prsed  eye 
78  11,  87  s;  za  szye  7  n. 

Man  könnte  vielleicht  der  Ansicht  sein,  das«  die  letzten  Formen 
auch  nasal  sind,  trotzdem  sie  nicht  als  Nasale  .bezeichnet  sind.  Dem 
widerspricht  die  ganze  Orthographie  des  Pulawer  Psalter  und  diese  Ut 
hier  entscheidend. 

Wir  lassen  die  Pronom.  per».,  da  ihre  Leeart  als  zweifelhaft  an- 
genommen wird,  ausser  Acht,  und  unterziehen  einer  Untersuchung  die 
graphischen  Zeichen  für  das  nenpoluische  <>  (resp.       in  allen  übrigen 
Fällen.    Ausser  dem  Zeichen  o,  welches  ein  Fehler  ist,  kommeu  fol- 
gende Zeichen  vor:  e  (2263mal),  #*i  (3mal),  rn  (13mal),  em  (Uraal)  un.l 
0  (9mal)  vor,  bei  denen  das  nasale  Element  des  Vocales  e  deutlich  iu 
Tage  tritt,  d.  i.  das  nasale  e  ist  als  nasal  in  circa  2300  Fällen  be- 
zeichnet.   Vergleicht  man  nun  diese  ungeheure   Anzahl  von  Fällen, 
wo  der  Vocal  als  nasal  bezeichnet  ist ,  mit  der  geringen  Zahl  25,  wo 
er  mit  e  wiedergegeben  ist,  so  muss  mau  wirklich  zu  der  Ueberzeugung 
kommen,  dass,  wenn  auf  hundert  r  ein  e  vorkommt  (und  in  diesem 
Verhältnisse  stehen  in  unserem  Sprachdenkmal   die  beiden  Zeichen), 
dass  dieses  r  nur  ein  Fehler  ist,  indem  dabei  das  Häkchen  vergessen 
wurde,  d.  h.  dass  der  Abschreiber  dioses  Zeichen  (?)  nicht  mit  Absiebt 
für  tj  gebrauchte,  dass  er  vielmehr  dafür  das  Zeichen  t  in  Anwendung 
brachte.    Dass  der  Schreiber  des  Pulawer  Psalter  nicht  die  Methode 
hatte,  die  Nasale  mit  den  für  die  reinen  Vocale  gebräuchlichen  Zeichen 
zu  bezeichnen,  zeigt  auch  die  Bezeichnung  flir  neupolnisches  o  und 
in,  welche  immer  mit  einem  Nasalzeichen  wiedergegeben  vorkommen. 
Hat  aber  der  Schreiber  die  Methode  nicht  angewendet,  mit  den  Zeichet» 
für  reine  Vocale  die  nasalen,  also  iu  unserem  Falle  mit  e  den  nasalen 
Laut  r  zu  bezeichnen,  so  sind  wir  auch  nicht,  berechtigt,  dieses  e,  w 
es  nicht  augenscheinlich  ein  Fohler  ist,  als  r  zu  lesen.    Dass  die  An- 
wendung von  e,  in  den  angeführten  Beispielen  des  Pronom.  pers.  kein 
Fohler  ist,  braucht  wohl  nicht  bewiesen  zu  werden.   Ein  Blick  auf  die 
grosso  Anzahl  der  betreffenden  Fälle  genügt,  um  Jeden  vom  Gegeutheil 
zu  überzeugen.    Somit  sind  wir  gezwungen  die  Formen:  »»*/<•.  csyr, 
»zje  =  nie,  £e,  ki  zu  lesen.    Wir  haben  also  —  wio  dies  auch  Prof. 
Nehring  (Archiv  V,  242)  annimmt,  im  Pulawer  Psalter  eine  zweifache 


Digitized  by  Googl 


Der  Lmutworth  der  Naaalrocalc  im  AltpolnUchcn. 


911 


b)  durch  pn  2mal:  dokflnd  Ol»;  pokfoitkc  7iu; 

c)  durch  on  (»mal:  doleond  8845,  81)15,  93  :i,  145 1;  doJcondze 

(dokodie)  73 11;  odkond  120 1; 

d)  fehlerhaft  durch  0:  Lodz  71  1-,  118  7«,  118  im;  bodzezye  3!) 20, 

09  *;  70  11;  bodzeze  108»,  108  s«;  trobp  (trobo)  437;  wsto- 
pyenye  1034;  sutopy  71«;  wstopil  40;.;  somnyenye  (altslov. 
stpmnenije)  7 ;  im  Ganzen  13nial ; 
durch  ^:  9  so,  9 »5;  govqczoszczyq  18 7;  ofcm//9»;  i»v/- 

ganye  38  11;  im  Ganzen  40mal ; 
(von  Labialen)  linal:  obstqmpyly  10  is; 
</J       (von  Dentalen)  2nial:  s/pwZ  10 3;  okrqng  9«; 
/<)  fehlerhaft  durch  a  (ftir  <j)  lmal:  sady  9 17. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe: 

a)  durch  p:  lutczypgno'l  577;  ogardvp'les  29 11;  pominpl  894; 

zgynpl  118i»s;  im  Ganzen  lOmal; 
ß)  durch  ^  lOmal:  podzivigw[ltsm  24 1,  posluchtud  17  4s; 

u«nql  12i;  wapomyonffl  41 4;  wspomyen<il  9 12;  wytar- 

gnqcz  34 12;  xcytargnnl  21 32 19;  zapomyen^l  9 13;  zo#- 

n^Z  9s; 
/>)  Part,  pracs.: 

a)  durch  0:  byezQcz  (befyc)  547;  boyuyp'czych  55s;  boyo'czych 

Hzye  118(53;  zmyeszayo'cz  S.  4;  sstrpa  =  ypezym  (zsiepa- 

joeym)  142«;  im  Ganzen  133raal: 
durch  on  lmal:  rzekoncz  104 11  ; 
7)  fehlerhaft  durch  o  3mal:  czynyoczy  140s;  przeczywyeyo- 

czti  szye  3";  zmaczayoczy  103 14; 
5)  durch  r;  pochtvalayrczy  (~  pochwalujrc.y)  An.  4;  es  ist 

dies  die  einzige  Form  des  part  pracs.  auf:  im 

P.  1\; 

s)  durch  </  :  boy^cze  sze  14;.;  boyqczi/m  szye  33t»;  bydfa- 
czy  118 1!» ;  zadzqczy  (—  Sadocy ,  abominabilis)  13a: 
zywnczych  (—  zyioeyh)  20i»;  im  Ganzen  olmal; 

Form  dea  Pronom.  pers.,  eine  nasalirte:  tue,  <V,  und  eine  nicht  nasa- 
lirte  m/f,  r^,  *i.  In  dem  Gebrauch  dieser  beiden  Formen  läsut  sich  in  un- 
serem Sprachdenkmal,  wiewohl  nicht  ganz  regelmäßig,  folgender  Unter- 
schied merken.  Die  nicht  nasalirte  Form  kommt  meistens  nach  Verbnm, 
die  naaalirto  meistens  nach  Praop.  in  Anwendung. 
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durch  an  lnial:  chwalyancz 
y;)  irrthümlich  durch  a  lmal:  badayacz  (scrutans)  7 10. 
durch  a;  in  subst.  gwfiezottzczyq  18  7,  gebildet  von  gorycy 

aus  gorajftcy. 

C.  in  Worten: 

a,)  acc.  sing,  subst.  fem.  auf  -;rl  durch  0:  pyeczp  54»;  /n**z- 
cz^  287;  braezyp  121»;  dzynyQ  (obloczyl&tm  sztjt  w  dzy- 
ny$  —  in-duebar  cylicio)  34 iä;  im  Ganzen  33 mal; 
b)  instr.  Bing,  subst.  fem. : 

a)  durch  fl:  drogfl  8840,  yednoty  S.  34;  sromotp  70  m;  ro 
skoszfi  1)4;  kasznyfl  117i»;  fcrtryf)  23,  M.  2gi;  wwczerzf* 
13Ü4  ;  im  Ganzen  72mal; 
ß)  irrthümlich  durch  o  3mal:  sromoto  108  w;  An.  6; 

cztcyerdzo  88  3»; 
Y)  durch  <j  6mal:  rj'fy  36»;  «/aitv^  8c;  slugt}  30so;  florrj- 

czoszczyq  I87;  wioczr;  17«;  myszlyq  9«; 
2)  irrthüinlich  durch  j;  lmal:  boyaznr  52e; 
acc.  sing.  adj.  fem.  : 

a)  durch  0:  7i*/sÄ^  98;  gorzty  (33a;  (=         77;  ezezp 

(iiy  =  inanis)  100t»;  im  Ganzen  31mal. 

ß)  durch  (j.  6mal:  boz<i  18 1,  23s,  20s;  pogaynskq  32 10; 
zlosiui  24  ao;  ferner:  stm  10c 

cij  Instr.  sing.  adj.  part.  pronoin. : 

a)  durch  p:  wszyttktf  80;  61  nj  Udnfazcz  (jedwj-c) 

8835;  u;*z0  44 1»;  im  Ganzen  20mal ; 
ß)  durch  q  lmal:  *u?oyq  36»; 

Instr.  pronom.  pers. : 

«)  durch  mnQ  224,  22s;  foty  17 s*,  18 15;  im  Ganzen 
36mal ; 

ß)  durch  ^:  mn^  9 13,  12s;  im  Ganzen  lOmal; 

Y)  irrthümlich  durch  o  3mal:  vxno  6s,  37  is,  118«»; 

f)  Verb.  3.  plur.  praos. : 

a)  durch  0:  bcd$  5  13,  5 14  u.  8.  w.;  boyf  szye  24  i.s : 
bychf  (aor.  von  by6)  37 17,  145;  bydlyp  64»,  74s;  buezp 
(exusperant)  65«;  byorfl  79 13;  chodzf  79 13;  im  Ganzen 
442mal. 

ß)  fehlerhaft  durch  0  2mal:  obroczo  587;  wfywo  140«; 
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v)  durch  q:  sq  9 15,  9iß;  chezq  34 31;  chod&i  11 9;  myszlyq 
9m;  moltcyq  274,  109;  znay<g  9 10,  78  c;  zapomynayq 
9i»;  zioyastuyq  21 34;  im  Ganzen  Glmal. 

Zur  Bezeichnung  von  n  dient  als  Hauptzeichen  ff;  neben 
ihm  q;  einzeln  sind  gebraucht  on  (7mal),  qm  (lmal),  qn  (2mal), 
an  (lmal),  0n  (2mal),  wobei  die  wenigen  fehlerhaften  Be- 
zeichnungen o  nicht  berücksichtigt  werden. 

Neupolnisches  ig  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  chrzQszcz  104 33;  zfdaycze  61 10;  ztfdnfi  105  24;  z$cz 

(mettere)  125«,  128c;»  zwyfzal  29 17,  77m;  im  Ganzen 
Ulmal ; 

ß)  fehlerhaft  durch  0  3mal:  wczyogn%  599;  wzyol  234;  obrzo- 

dzayfcze  91 11; 
f)  durch  on  2mal:  tysszyonezote  67 ig;  poezontka  76 11 ; 
5)  durch  ^  (d.  i.  iq):  kszqzfta  237;  napyql  7 13;  newrzf{- 

do8zczy  (abusio)  30«;  zqdala  41 2,  622;  im  Ganzen 

28mal; 

1)  durch  qn  lmal:  zqndneysaze  18 11; 

Q  fehlerhaft  durch  a  2mal:  jyoczatek  110o;  szadze  (fyde)  9«. 

B.  In  Stämmen: 

b)  durch  0  lmal:  kszy^szpt  81 7. 

C.  In  Worten: 

durch  p*:  y0  17 so,  47  s;  yfoz  30*3,  34a;  im  Ganzen  34mal; 
h)  durch  q  lmal:  yqsz  24 is. 

Die  Hauptbezeichnung  für  neupolnisches  tV>  ist  also  ^  (d.  i. 
t'0);  daneben  findet  sich  auch  q  (d.  i.  v\)\  fehlerhaft  sind  die 
Bezeichnungen  0  und  a. 

Was  die  Erklärung  der  zum  Ausdruck  der  nasalen  Vocale 
angewandten  Zeichen  anbetrifft,  so  bezeichnet  (  (resp.  ?V)  offen- 


1  Dialektisch  erscheint  io  im  P.  P.,  wo  im  Nenpolnischen  üj  sich  vorfindet, 
in:  pamyntay  73  a;  opyfcz  (rursns)  96;  trzfasmyf!  105  no;  tnrfcyl  (neupoln 
xiHiT)  77«»;  etrjftteleni  (neupoln.  möj-s/ctw)  08  «;  nwyittla  <J  i«. 
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bar  den  neupolnischen  Laut  <•  (resp.  iVi;  es  kommt  auch  wirk- 
lich in  denjenigen  Kategorien,  in  denen  sich  im  Xeupolnischen 
ein  <;  (resp.  ir)  vorfindet  vor.  Ein  neupolnisches  »>  1  resp.  i'/i  ist 
zweifach  wiedergegeben  durch  o  (on.  on)  und  n  (an,  nm,  an); 
man  könnte  deshalb  meinen,  dass  die  verschiedene  Bezeichnung 
verschiedene  Laute  ausdrücke.  Diese  Meinung  erweist  sich 
in  diesem  Sprachdenkmal  bei  näherer  Betrachtung  ab  an 
haltbar. 

Die  beiden  Zeichen  kommen  so  unconsequent  gebraucht 
vor,  dass  man  in  Bezug  auf  ihren  Gebrauch  keine  Regel  anf 
zustellen  vermag.    In  den  ersten  fünf  Psalmen  dient  zur  Be 
Zeichnung  von  *>  (resp.  vj)  nur  o;  von  Psalm  tiis  bis  Psaltu  33 
kommt  überwiegend  <i  vor;  in  dem  42  Verse  langen  Psalm  1', 
forner  im  Psalm  10  und  11  wird  z.  B.  ausschliesslich  n 
braucht;  vom  Psalm  33  gewinnt  wieder  p  Uebergewicht,  welches 
auch  in  allen  Ueberschriften  consequent  angewendet  ist.  Itie 
Bezeichnung  *t  kommt  nur  hie  und  da  im  Texte  vor.  Daran? 
ersieht  man.  dass  der  Schreiber  sich  an  keine  feste  Regel  hielt, 
sondern  seiner  Willkür  freien  Lauf  liess.  Man  könnte  vielleicht 
aus  dem  oben  erwähnten  Umstände,  dass  in  den  L'eberschriften. 
die  uns  wohl  originales  und  eigenes  Werk  des  schreibenden 
Verfassers  darbieten,  schliessen,  dass  der  Schreiber  gewöhnt 
war.  o  zu  schreiben,  in*  den  Psalmen  aber,  die  er  copirte.  'j  im, 
wie  z.  ß.  in  Hedwig's  Gebetbüchletn,  vorfand:  da  es  ihm  nun 
einige  Schwierigkeiten   bereitete,  jedesmalige  a  in  o  zu  ver 
wandeln .  so  beschloss  er  schon  beim  sechsten,  »i  anzuwenden, 
was  er  auch  bei  den  Psalmen  i\  10,  1 1  consequent  durchführte. 
Doch,  da  er  gewohnt  war.  o  zuschreiben,  vergass  er  sich  öfters 
und  gebrauchte  unwillkürlich  hin  und  wieder  o;  nachdem  er 
noch  einige  Zeit  bestrebt  war.  dem  gi  fassten  Entschlüsse  nach 
'i  zu  schreiben,  gewann  am  Ende  seine  frühere  Routine  den 
Sieg  und  er  kehrte  schon  beim  Psalm  So  wieder  zu  seiner 
früheren   Gewohnheit,   o  zu   gebrauchen,   zurück.     Das  fort 
währende  Hinschauen  auf  die  zahlreichen  'i  des  ihm  vorliegen- 
den Originals  brachte  es  aber  selbstverständlich  mit.  dass  der 
Abschreiber  hin  und  wieder,  ohne  es  zu  wollen,  'i  anwandte. 
Ks  ist  d.  sh.db  unerlaubt,  den  beiden  Bezeichnungen  </.  o  ver- 
edenc  1-autwerthe  zu  unterlegen,  da  sie  beide  nur  einen 
^.war  den  in »»polnischen  Laut  >>  l>ezeichnen.  Somit  besitzt 
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der  Pulawer  Psalter  zwei  Nasenlaute  n,  resp.  vier  Nasal- 
vocale  £,  ?r,  r>,  ?V*. 

Der  Pulawer  Psalter  zeigt  aueh  in  wenigen  Fällen  secun- 
däre  Vocale,  und  zwar  ist  es  nur  der  ^-Vocal,  der  auf  diese 
Weise  entstanden  ist. 

Dieser  seeundäre  r-Laut  findet  sieh  in:  yrczy  (aus  jeficy) 
Ifta»;  wie  die  Form  yeyneze  dl  7,  130.1  zeigt;  przeczywycstwo  (aus 
precu'remtwo)  118™  und  jfrie  (aus  jenie)  117  24.  Formen  wie 
yenMwo  (je  4-  thutwo)  95,  woraus  (jvcwtvo,  jvctvo)  ymeztwo  Oft  in 
u.  s.  w.  entstanden  ist,  nenmycf&two  24  7  und  przeklyenststico  72h 
sind  von  den  Partieipien:  ^-ty,  przektyty,  umejrtny  gebildet. 

X.  Zu  den  altpolnischen  Sprachdenkmälern  gehören  aueh 
Glossen,  die  sieh  in  lateinischen  Handschriften,  sei  es  am  Rande, 
sei  es  unter  der  Linie,  befinden.  Es  sind  dies  entweder  nur 
einzelne  Worte  oder  ganze  Sätze,  welche  sich  der  es  benöthi- 
gende  Priester  oder  auch  weltliche  Gelehrte  zur  leichteren  Hand- 
habung des  betreffenden  Manuscriptes  verzeichnete.  Unter  die 
letzte  Art  fallen  die  von  Dr.  Wlad.  Wislocki  publicirten.'  Sie 
«ind  ziemlich  umfangreich  und  bieten  in  mancher  Beziehung 
interessante  Erscheinungen  für  die  polnische  Grammatik.  Für 
uns  ist  dieses  Denkmal  noch  deswegen  wichtig,  dass  es  uns 
einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Bezeichnung  der  Nasalvocale 
liefert.  In  demselben  hat  nämlich  eine  spätere,  nach  Dr.  Wis- 
locki aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  stammende  Hand 
die  alten  Nasalzeichen  ö\  fty,  (Jn,  «,  an  ausradirt  und  an  ihre 
Stelle  bereits  die  neupolnischen  Zeichen  r,  q  gesetzt.  Daher 
kommt  es,  dass,  wenn  auch  der  Text  etwa  aus  dem  Jahre  1450 
herrührt,  die  Nasalvocale  uns  bereits  ein  modern isirtes,  beinahe 
um  ein  halbes  Jahrhundert  jüngeres  Bild  bieten  und  das  Ge- 
präge des  letzten  Viertels  des  15.  Jahrhunderts  tragen.  Folgende 
Znsammenstellung  wird  am  geeignetsten  sein,  diesen  Satz  zu 
bestätigen. 

1  V^l.  Dr.  WJad.  Wislocki:  Glossa  hu  per  epwtolas  per  annum  domini- 
cale«,  Kodeks  laciuako-polski  z  polowy  XV  wioku  in  Sprawozdania 
knmi*yi  j«-zykowej  Akad.  Umiejot,  Kd.  I,  paff.  1—141;  beim  Anführen 
vr»n  Beispielen  behalte  ich  die  Bezeichnung  dos  Dr.  Wifdocki;  die  ernte 
Zahl  bedeutet  die  Perikope  (r.zp-.Ai-T,),  die  zweite  den  Vers. 
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1.  Neupolnisches  £  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  c:  fyrfy  12«,  12so;  tydze  13a,  13  to;  wnrtrznye  4M  17; 
azmethny  14  io;  b^dqcze  27*;  im  Ganzen  2(>raal ; 
durch  ^  :  £w/ze  2 12,  43«;  nadzy  12  27;  wnritrznem  44  ig; 

ztcn<iirznych  G2;  im  Ganzen  13mal ; 
durch  a  (fehlerhaft  fUr  ^)  lmal:  wnatrznye  32  «3; 
rf)  durch  an  3mal:  handze  6s;  bandnezy  222.',;  bandzarz  2h%. 

B.  In  Worten: 

acc.  sing,  subst.  der  -a,  -;VDeclination: 

a)  durch  f.*  cJiwalr  (hvaty)  14m,  34 4;  tcyar£  34»;,  2 13;  »f/fW«' 

2 13;  im  Ganzen  20mal: 
ß)  durch  e  (fehlerhaft  für  f)  lmal:  naoke  13 2: 
*')  durch       Za*£vt  (iVw&fJ  9 10;  matk'i  9iu;  samyosakq  (zn- 

meiity)  44  is;  zbroyt^  14  7;  im  Ganzen  19mal : 
2)  durch  a  (fehlerhaft  für  <y)  3mal :  laska  (Insk^)  26 10, 

44 it»;  nauka  44 19; 
acc.  sing.  adj.  fem.  nach  der  substantivischen  Dcclination 
durch  £  lmal:  wszytkr  19»; 

c)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  durch«  lmal:  tnz  (f£z)'M«\ 

d)  verba  1.  sing,  praes. : 

a)  durch  f:  chicalc  12«;  boyuyr  (bojuje)  11  2c;  karzr  11*;; 

im  Ganzen  9mal; 
ß)  durch  ^  2mal:  chez^  10 1;  moic-yy  12  23; 
Y)  durch  e  (irrthUmlich  für     2mal:  s^/fe*  (*<"fy)  /"'^ 

*f^e  12 1; 

5)  durch  a  (fehlerhaft  für  <t)  2mal:  brda  125;  pros»chn  44 13. 

2.  Neupolnischcs  iY  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

n)  durch  r:  ezestho  7 1.1,   23 12;  vczrainyczy  16  7;  zicyvk  21t; 

wdzt  czny  10 10;  im  Ganzen  46mal ; 
A)  durch  *  (fehlerhaft  für  r)  »mal:   nszedzn   (osrd'e)  13»: 

yezyke  13 1;  przepamyethay/iczy  242:.;  sztcyeihe  26  3;  »zfrye- 

//*c//o  33  m; 
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c)  durch  a:  dzqky  (d'rki)  48  20;  czyaska  (6eika)  42  üo;  zwyqk 

(neupoln.  d'vck)  27«;  szwyqkv  48  in;  im  Ganzen  20mal; 

d)  durch  a:  yazyk  19  n;  swathym  43s;  znwazie  (zatfa,  vineu- 

lum)  45s;  im  Ganzen  lOmal; 
c)  durch  an  2m al:  cza»i«cz  (6eM)  fis;  dz<««a»iC3üro  (fte&etoro)  9 10. 

B.  In  Stämmen: 

??w«-Stilmme  durch  £  lmal:  yymyr  (jime)  19  10; 
im  Part,  praes.  act.  durch  r  lmal:  p-zechodzvczy  (pfeho- 
decy)  7 10. 

C.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronom.  pers.  : 
n)  durch  r:  «yr  45  s;       1 44,  2h;  im  Ganzen  8mal: 

b)  durch  ^  lmal:  «*<<  44ir»; 

c)  durch  «  lmal:  m//a45i.1 

3.  Neupolnisches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  tt:  bqdzcze  (bod'6e)  7  u,  23 13;  zicimtrz  32 j»;  zraczce 

(=.  zrntee,  aptote)  35 11»;  im  Ganzen  30mal; 

b)  durch  qn  3mal:  bqndzezt  817,  31»;  bnndz  77; 

c)  durch  a  lmal  (fehlerhaft  für  q):  bladzycze  (blyd'ice)  437; 

d)  durch  an  4mal:  bandz  7  s;  bandzeze  52 10;  szandzycz  3  r»; 

Hzandw  (ßfjdu)  3  s. 

B.  In  Stammen: 

r*)  Verba  II.  Classe  durch  q  3mal:  ogarm^ez  (oyarnyc)  44  1«; 
tcytargn^l  52 13;  wsczqgnqcz  33  10; 
Part,  praes.  act.: 

a)  durch  q.'bedticz  19  s;  zalvyf^cz  12«>;  ziconyqczy  13  1;  sicyq- 
kayf[cze  ( ivfkaytpe,  neupoln.  d'friyct  j  13  1 ;  ztulayricz  52  y ; 
zqdayftczy  43  2» ;  \c8zpomynay<tcz  34  :> ;  im  Ganzen  79mal ; 

ß)  durch  «n  5mal:  czvymicz  7  1»;  szluszfpicz  7  11;  wynszelandz 
sze  7  12;  proszqncz  52  9;  pokvthvynnczy  22*:.; 

1  Ausserdem  kommen  noch  folgende  mit  c  geschriebene  Formen:  wiy« 
12i;rzc  14  2;  «s«  3  »,  6  a,  7  12,  7  u,  7  15,  7  10,  10  13,  12i,  12  r,,  12«, 
12  a»,  12  a»,  12  a»,  13  4,  13«,  14  <,  15  a,  16  a,  10  r.,  19  c.  19  io,  25  m,  26«, 
27  i,  27  a,  27  «,  26  *,  30  ia,  31  o,  31  u,  33  14,  34  u,  37  u,  43  7,  44  ai ;  »sye 
23  17,  35  ai,  43  ao;  **zye  13  u;  «ze  13  a. 

Sitionjiber.  d.  phil.-hUl.  Ol.    (  XI  Bd.  II.  Hfl.  59 
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c)  durch  rn  lnial:  nytobvzd<ncaynicz  (fttt  obuzdovajoc,  refre- 
nans)  2f> 

f/j  durch  a  (irrthUmlich  für  a):  mnyaczy  13  r,  chczaez 

bandzacz  (bcduc)  2f>  wlpuszczaxjncz  Hii;  iin  Ganzen 
1  lmal. 

durch  0  3mal:  odpnszcznyprz  10  is;  mszwm yeyficz  7  u;  (2mal). 

C.  In  Worten  : 

rt)  Instr.  sing,  subst.: 

a)  durch        ezesvf  (<V/i)  Tu»;   Ä*iswcf  (ka£un)  Ilm;  kaszw> 

dzeyczn  (knznod'cjcn)  2  s;  im  Ganzen  20mal; 
3)  durch   <i   (fehlerhaft   für  '/)  2mal:   hisibwoscza  4f»  : : 

czyrpyt.dlywo.scza  4f)s; 
//j  Acc.  King.  adj.  fem.: 

a)  durch        tazf£  (fo>io)  30  ic,  35  sr»;  <jotow<i  Ith*;  Crüttm 

zowa32n\  szywficzti  (£y»oa>)i\\\  im  Ganzen  21  mal. 
h)  durch  a  (irrthümlich  fiir       f>inal:  ( 'r  ist  umso  na  44  u: 

kthora  i)l  21;  vslavyona  32 xi ;   ntszunnun  (rozumno)  Iii: 

wszeJka  13*; 
V)  durch  v  lmal:  szicyathv  (Swbt)  2u; 
cj  Instr.  sing,  adj.  fem. : 

3t)  durch  «  lOmal:  ioz// (»:i,  31  r.,  3f>2rz;  dusznt^  12*y; 

stolshi  <>  s;  ytidnostayiui  2»;;  yedn<icz  (jttdn^-c)  12*:.: 

mocznn  31«;  Moyzexzim't].  10  2;  prawi\  !>  10; 
*/)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch        fy/w  (b'ijn)  12ai;  rfujdza  öl  1?;  chwahi  12?i; 

/rtiy/f  (t'ij")  33  ;i;  im  Ganzen  Ii  »mal: 
3)  durch  a  2mal:  mowya  23 1*;  przcaladcyti  7  n. 

4.  Neupolnisches  10  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln : 

durch  <[:  yal  (j*d)  12 :w;  nyannrzaczl »;  przyuj f  (pryj'jf )  22 s<: 
pusznday  (pozoilaj)  !ho;  im  Ganzen  25mal; 
'>)  durch  'o»  lmal:  foiw/ih»»; 

c)  fehlerhaft  durch  '*  (für  '{)  2mal:  rztidzycz  2  1*:  prsyrzn- 
dzayncz  2U  10. 

Folglich    werden    die    Nasalvocale    bezeichnet    durch  j' 
(fiTinal  fiir  r,  {"Munal  fiir  /V),  *  (welches  nur  ein   Kehler  fiir  < 
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df  3mal  flir  fr  fnnal  für  ir),  a  (iWmal  fUr  e,  27uial  für  ifr 
KOmal  für  o,  2ömal  für  io),  an  (Kmal  für  of  Imal  für  in), 
(welches  nur  ein  Fehler  ist  für  t[,  ebenso  wie  e  für  r,  7mal 
ür  e,  lOmal  für  ifr  21  mal  für  «,  2nial  für  in),  an  (fehlerhaft 
ür  an,  und  zwar  3mal  für  r,  2raal  für  iV,  4mal  für  n)y  (3mal 
iir  o),  ü  (Imal  für  o)  und  r«  (lmal  für  o). 

Von  diesen  Zeichen  bedeutet  »?,  -cti,  wenn  sie  nicht  ein- 
ache  Fehler  sind,  augenscheinlich  den  Laut  6;  fr  e  den  Laut  e; 
las  3mal  vorkommende  Zeichen  0  ist  ein  Ueberbleibsel  der 
Jten  Bezeichnung  für  die  Nasalvocalc,  fällt  also  nicht  in  die 
'eit  der  angeführten  Zeichen,   weswegen  wir  es  einstweilen 
tusser  Acht  lassen,  da  es  später  seine  Erledigung  finden  wird. 
)ie  anderen  Zeichen  a,  a,  t[n,  an  reduciren  sich,   da  a,  an 
Dehler  sind  für  fi,  ^n,  auf  die  beiden  Bezeichnungen  an. 
Welchen  Laut  aber  stellen  dieselben  vor?    Sie  kommen  für  o 
ind  f  vor;  sie  müssen  einen  Laut  repräaentiren,  der  sowohl  o 
md  £  vertreten  kann,  und  dieser  Laut  ist  a.  Somit  kennt  die 
jlossa  super  epistolas  folgende  Nasallaute:  fr  o  (o),  a  (d.  i.  fr 
ii  <t>  »V»  (h  *'})•    Das  Verhältniss  a  zu  c  ist  folgendes:  Auf 
J05  Fälle  von  npoln.  #?  (d.  i.  #■  -f  ir)  kommt  der  Laut  c  (e  -f-  ie) 
121  mal,  a  (tf.  -f  iq)   «S4mal  vor;   sie   stehen  also  im  Ver- 
lültnisse  von  3:2;  der  Nasal  a  bot  also  seinem  Rivalen  ziem- 
lich starke  Concurrenz.    Schwerer  ist  es,  das  Verhältniss  von 
2  und  o  zu  bestimmen;   der  Nasal  o  ist  deutlich  nur  2mal 
gekennzeichnet,   doch  mag  wegen  der  nahen  Verwandtschaft 
und  Aehnlichkeit  von  a  und      auch  unter  der  Bezeichnung 
q  in    vielen   Fällen  //  gemeint  sein.    Mag  dem  sein  wie  es 
wolle,  uns  genügt  es,  zu  constatiren,  dass  an  Stelle  von  v,  o 
sich  auch  der  Vocal  n  in  beträchtlicher  Anzahl  vorfindet.1 

1  Auf  IIS  Fälle  der  Bezeichnung  #•  kommt  die  Bezeichnung  e  nur  8mal 
vor;  da  man  ausserdem  in  Glossa  super  epistolas  die  Methode  .sieht,  die 
Nasnlvocale  nicht  durch  reine  zu  bezeichnen,  ho  muss  man  zugeben, 
dass  <■  nur  fehlerhaft  (flir /)  steht.  Beachtenswerth  ist  dieses  Verhältnis»  der 
Bezeichnungen  in  der  Form  des  Act-,  sing,  pronom.  pers.  l>ort  kommen 
auf  8  r,  45  e  vor.  Daraus  ersieht  man,  dass  man  im  letzten  Fall  nicht 
an  fehlerhafte  Bezeichnung  denken  kann ,  sondern  vielmehr  darin  das 
absichtliche  Vorfahren  des  Schreibers  zu  erblicken  und  die  Formen  myr, 
rz'/fi,  »iff  als  vu-,  «V,  Ar  zu  lesen  hat.  Darnach  hätte  dieses  Denkmal 
ebenfalls  zwei  lieihon  für  die  Formen  der  Acc.  sinp.  pronom.  pers.,  näm- 
lich :  iV,  .Cr  (neben  i'ihi,  <'<i.  *<»)  und  r'n* ,  »V,  »r. 
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XI.  In  das  letzte  Viertel  de»  15.  Jahrhunderts  fallt  noch 
ein  kleiner  polnischer  Text,  veröffentlicht  von  Prof.  Emil 
Kahüniacki  (Kleinere  altpolni^chc  Texte).1  Der  Text  rührt 
aus  einer  Handschrift  des  griechisch-katholischen  Doiucapitels 
zu  Przeniysl,  welche  die  Signatur:  LXV,  B.  2  führt.  Ueber 
die  Heimat  des  Dialektes,  in  dem  die  Handschrift  geschrieben 
ist,  lilsst  sich  nichts  Bestimmtes  aussagen,  da  uns  alle  Daten 
hiezu  fehlen.  Der  Stand  der  Nasalvocale  ist  in  diesem  Sprach 
denkmal  folgender: 

1.  Neupolnisches  e  wird  vertreten: 

A.  In  Stämmen: 

tt)  durch  n  omal:  maka  (neupoln.  mrko)  ;>:  umlnj  ii:  m*tbi'2\ 
wxzihapvyaczeyo  ö;  szthapvytczeyo  ö; 

b)  durch  a  lmal:  maky  i\] 

c)  durch  e  lmal:  vm^czenya  1. 

B.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing  subst.  fem.: 

2)  durch  *i  ömal:  dvsza  4;  koroun  ö;  laszhi  1:  maka  2; 

offyara  15; 
£)  durch  e  lmal:  uffyare  S*; 
h)  acc.   pronom.  posses.   fem.    durch  a  3inal:   twoy«  '2,  !•: 

moy«  4; 
c)  Verba  1.  sing.: 

2)  durch  // 1 2mal :  dzyekuyn  <J  (2mal) ;  proszn  2, 4,  ö m  mal), s: 
ti)  durch  e.  lümal:  chwalye  5  (7 mal),  \) ;  prosze  3,  f). 

2.  Neupolnisches  iV  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  e  (d.  i.  ie)  6mal:  szicycthy  1,  9;  sziryvthym  hi- 
8Zicyeth8ze  9 ;  naszicyrAaza  8 ;  ayethe  ( a  jvte )  b :  2 

1  Vgl.  Sitzungsber.  der  phil.-bist.  Classe  der  kals.  Akad.  der  Wissensch., 
Cl.  Bd.,  Jahrg.  1*8:!,  pag.  '200—203.    Anstatt  der  Bezeichnungen  *l^r 
einzelnen  Abschnitte  mit  a,  {5, -j-  u.  s.  \v.  habe  ich  lieber  Ziffern  gewählt 
So  heisst  dieses  Wort,  welches  Herr  Prof.  Kalnzniacki  nicht  versteh» 
zu  lesen  (op.  cit.,  p.  317). 
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b)  durch  a  ^uial:  szwynthy  (.» ;   szicyathym  f  > ;  rozpamyifJthti- 
wam  f>;  myndzy  (ncupoln.  wV%  neben  myedzy  9)  fi; 
(fehlerhaft  für  «)  durch  «  lmal:  naszwyathsze  (>. 

,  B.  In  Formen: 

«j  Acc.  sing,  pronom.  per»,  durch  o  29mal:  wi#«  5  (2mal), 
1)  (2mal);  ca/e  2,  3,  4,  ö  (llinal),  8,  9  (3mal);  szye  3, 
r>  (3mal),  <>,  8.  9. 

3.  Neupolnisehcs  n  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  n  7 mal:  fW/z  1,  f>;  modronzczy  3;  m^A;  9;  «2/;<i  4,  f»;. 

B.  In  Stammen: 

Part.  praes.  durch  /r  lOmal:  gornezega  f);  lycz'tczego  f>;  noszq- 
czugo  f>;  przychodz^czf.go  f>;  »zthfifwynrzego  f>;  wsztluipvipf,- 
czvgo  f);  szyedzfj-cznyo  i)\  vyhav:ynyficzegoiy\  ivzywayqcztsgo  f); 
iy8Zf[czego  f>. 

C.  In  Worten 

a)  Instr.  sing.  »übst. 

aO  durch      Hmal:  dwiza  8;  ohlycznoBzezyn  i\\  trzrzyn<[  9; 

wlocznyn  f>,  9;  znlczyn  f>,  f5,  9; 
3)  fehlerhaft  durch  a  (tili*       lmal:  trzrzyna  0; 
durch  w  lmal:  dieszv  f>; 
M  Acc.  sing.  adj.  fem.  durch  'f  3mal:  czyeniyoiat  ö;  ktonpiz 

(=  ktrirrt-*)  8;  nyevynttfi  9; 
r)  Instr.  pronom.  possess.  durch     2mal:  wo//«  5,  8; 
ff)  Instr.  pronom.  per»,  durch  ^  4mal:  m»w  5:  forty  (>;  f/iorty,  3,  9; 
Verba  3.  plur.  prae».  durch  o  lmal:  «zo  3. 

4.  Neupolnisches  io  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln : 

durch  f>mal:  oglodacz  2;  zwyazncz  <>;  zivyqznn  2,  9; 
zwyazanym  (>. 

B.  In  Formen: 

durch  8. 

Es  sind  also  zur  Bezeichnung  der  Nasalvocalc  die  Zeichen 
«  und  o:  angewendet  worden,  wenn  man  von  dem  fehlerhaften 
a  (2mal)  und  r  (lmal)  absieht.    Es  ist  selbstverständlich,  dass 
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e  den  neunolnischen  «'-Laut  bezeichnet:  es  kommt  auch  nur  in 
denjenigen  Formen,  wo  auch  im  Neupolnischen  der  r-Laut  zn 
finden  ist,  vor.'  Dagegen  rinden  wir  das  Zeichen  a,  sowohl 
in  den  Fällen,  wo  wir  im  Ncupolniscben  einem  #*,  als  auch  in 
denen,  wo  wir  einem  <j  begegnen.  Wehrhen  Laut  kann  also  n 
repräsentiren  V  Doch  nur,  wie  öfter  erwähnt,  einen  solchen, 
der  sowohl  c  wie  o  vertreten  kann,  und  dieser  Laut  ist  a. 

Somit  besitzt  das  eben  besprochene  Sprachdenkmal  zwei 
Nasallaute  r  und  a.  Der  zweite  Laut  (a)  vertritt  überall  da.« 
neupolnische  o  und  zum  grüssten  Theile  auch  das  neupolnische  ♦  . 
Der  Laut  r  steht  nämlich  im  Verhältnisse  zu  n  (wenn  man 
die  zweifelhafte  Lesart  der  Pronom.  pers.  nicht  mitzählt),  wie 
17  :  27.  Mithin  ist  a  der  Hauptnasal  unseres  Denkmals,  wo- 
gegen r  nur  schwach  vertreten  ist. 

XII.  In  dieselbe  Zeit  fallen  noch  die  drei  kleinen  von 
Dr.  Wlad.  Sercdynski  mitgetheilten  2  und  einer  (zweiter)  von 
den  vom  Herrn  Wlad.  Ohonutowski  herausgegebenen  Texten/ 
Da  sie  einen  Charakter  zeigen,  so  fasse  ich  dieselben  zusauiim  n. 
Der  Stand  der  Nasal vocale  in  denselben  ist  folgender: 

1.  Neupolnisches  v  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a  Gmal:  omdovuyrza  S.  1;  othpadzyly  S.  3 

(nednem)  S.  2:  rahi  S.  2;  mjndznye  (nntm  )  Ch.;  raezt  Ch .: 
h)  durch  *[  lmal:  pudern  (Jh.; 

r)  durch  c  lmal:  vvujeczyemi  (neupoln.  umrfatiu)  Ch.': 

1  In  den  Formon  de«  Aee.  pronom.  pers.  kfinnto  man,  da  der  sonst  für  »  in 
allen  übrigen  Kategorien  vorkommondo  Laut  n  gerade  in  diesen  Kur 
mim  nicht  erscheint ,  annehmen,  dass  die  bot  reffenden  eben  nasale*  r 
(daH  ist  nicht  besitzen,  sondern  ine,  <V,  .ic  zu  lesen  sind.  Doch  lävt 
sich  diese  Ansicht  in  Hetretf  auf  dieses  Denkmal  durch  andere  Beweis 
nicht  stützen. 

-  Vgl.  Trzy  zahytki  jezyka  polskioffo  z  drugiej  polowy  XV.  w.  podal  Dr  Wlv 
dyslaw  Seredyuski  in  Sprawozdania  komisyi  jezykowej  Akad.  Um.  t  1. 
pag.  155—100. 

3  Wladyslaw  Chonutowski:  Zabvlki  jezyka  polskiego'z  XV  wieku,  ibidem 
pag.  142—154. 

*  Der  von  Chometowski  publicirte  Text  zeigt  als  dialektische  Eigen  thüm- 
Hchkeit:  a)  die  Consonantcn  in,  »i  auch  dort  weich,  wo  sie  im  Nenpol- 
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B.  In  Stämmen  : 
Vcrba  II.  (blasse,  durch  e.  lmal:  /dynyda  (Jh. 

C.  In  Worten : 
Acc.  sing,  subst.  fem.: 

a)  durch  </  fmial:  ckraln  8.  1;  nyr.dzyeltt  8.  2;  Lutska  8.2; 
szynmya  Ch.;  mnthka  Ch.; 

durch  </  3mal:  chvabt  8.  1;  luaska  8.  2;  mathkn  8.  2; 
/#)  Acc.  sin«;.  prnnom.  possess.  durch  «  2mal:  ww/it  S.  2; 
tltwoiitt  S.  2: 

<•)  Vcrba  1.  sing,  durch  «  lmal:  «w/«/«  (»'?«/#•,  jubco)  S.  2. 

2.  Noupolnisehes  //•  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

«)  durch  aümal:  nmeyatho  S.  2;  fmwyathttgo  8.  2;  »zieyatha  8.  3: 
fMimynthny  8.  2;  sziryaczyly  (si'rnli)  8.       wszyatha  (vietn) 
8.3;  klyak/ify  Ch.;  pyaczdzyesznd  (.Jh.;  ftyaezutufczye  ('Ii. 
durcli  c  fmial:  xzwyetheyo  8.  I,  (Jh.;    nasztvyetlwzego  Ch.; 
czyestho  (Jh.;   «7.y»%  Ch. 

15.  In  Worten  : 

und  zwar  im  Acc.  sing,  pronom.  pers. : 
'/)  durch  «  Jmial:  «c//a  (4mal)  8.  1.  Ch.  (4mal);  «rc/m  8.  1; 
/#)  durch  *i  lmal:  «e//'/  8.  3.1 

3.  Neupolnischcs  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln : 

durch  a;<  lmal:  Immlz  8.  1; 

durcli  <r  2mal :  ustopyl  Ch.;  it[x]t/«rjtyly  Ch.; 

niHchcn  hart  sind,  wio:  vmyccxenyn  fnüir'riin),  pl-jnyrln  (jtiyn^ta),  praytiyr 
fprayue),  nyazdny  (nrJnr).  mylofniyryo,  dn*:uye  (neutr.  »7),  mattthnyr  (aee. 
plur.  ina.se.)  nyminnyrko  (sie:  -nnrinnnjn),  vmturhnya,  ■iryc-^ny«  (aee.  plur. 
fem.);  6)  an  Steile  von  t/;  jXMzarzon  (posrntou),  irjyan-zou  (ii-zyatutmi),  noczyly 
(unitili);  c)  m  an  Stelle  von  /<;  trmyrtpnnia  (statt  tr  i'irlpornn);  d)  »'  an 
Stelle  von  r;  *!onry  (ulm'n'c,  allgemein  niohvf). 
1  Answer  diesen  nasalirten  Pronominalformen  kommt  auch  die  Form  ohne 
Nasal  {**',):  .«syr  (2ma1)  vor.  Dass  diene  Form  kein  nasale,*  e  hat,  ergibt 
sich  ans  der  Methode  der  Xaaalhezeichnung  dieser  Texte.  Da  die  nasa- 
lirte  Form  &<i  gelautet,  weil  wio  nuten  gezeigt  a  den  Laut  a  bezeichnet, 
so  woben  minore  zuletzt  besprochenen  Texte  zwei  rronominalformeti 
auf:  ia  und  ie. 
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c)  durch  n  2mal :  szadzyl  (=  sodil)  Ch.;  oszadzon  Ch.; 

d)  durch  u  Imal:  bucz  Ch.; 

tf)  durch  o  lmal:  soczyli  (=  sodili)  Ch. 

B.  In  Stämmen: 

«j  Vcrba  II.  Classe  durch  u:  plynul  Ch.; 

b )  Part,  pracs. : 

x)  durch  ^  lmal:  vydzfpz  Ch.; 

ß)  durch  e  lmal:  praynye,  poh/ficzaye  Ch. 

C.  In  Worten: 

n)  Instr.  sing,  subst: 

a)  durch  r[  7 mal:  mathknS.  1;  wirf/«  S.  2;  wfoi  (Vrfc«j  S.2; 
kasmya  (kainn)  S.  2;  fcmvt  (2mal);  wot&t  Ch.; 

ß)  durch  a  4mal:  *zyla,  wloczna,  niascza  Ch.;  ;xnma  S.  1: 
A)  Acc.  sing,  adj.  fem.: 

*)  durch  <[  lmal:  bosz/f.  S.  2; 

ß)  durch  a  2mal:  szwyatha  (sbrto)  8.  3;  smufhna  Ch.; 

c)  Instr.  sing.  adj.  fem.; 

a)  durch  a  lmal:  wszytka  Ch.; 
ß)  durch  q  2mal:  drvffq,  swoyq  Ch. 
r/j  Vcrbum  3.  plur.: 

at)  durch  ^  lmal:  hz<[  Ch. ; 
ß)  durch  t?  lmal:  szv  Ch. 

> 

4.  Neupolnisches  in  ist  wiedergegeben: 

In  Wurzeln: 

a)  durch  a  3mal:  possaday  (—  poiodaj)  S.  2;  nzwazaly  (zv<<- 

zali),  uwyazan  Ch.; 

b)  durch  a  ftmal:  dzyeKt[thkyem ,  pyaczdzesz([d,  icttzql  (viol)  Ch.: 

c)  durch  u  3mal:  ogluday,  pyenudza  (p'eiioda),  vczxtszony  (uo> 

Sony)  Ch.; 

d)  fehlerhaft  durch  t  lmal:  ngliday  Ch. 

Es  kommen  also  folgende  Bezeichnungen  der  Nasalen 
zur  Anwendung:  e  (lOmal  für  r),  n  (2Kinal  für  r  und  12mal 
furo),  an  (lmal  flir  o),  a  (7mal  für  r  und  Uimal  flir  o\  u  (Uraal 
flir  n)  und  o  (lmal  flir  n),  wobei  das  fehlerhafte  i  (lmal)  nicht 
in  Betracht  kommt. 

Das«  von  diesen  Zeichen  e  den  r-Laut,  o  und  u  den 
gepressten  o  (\>-J  Laut  bezeichnet,  liegt  auf  der  Hand.  Vergleicht 
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man  forner  die  Bezeichnung  a,  welche  2Kmal  für  r  (und  nur 
12inal  für  o)  gebraucht  worden,  mit  der  Bezeichnung  (£,  welches 
l(>mal  den  neupolnischen  Laut  o  (und  nur  7mal  den  Laut  r) 
vertritt,  so  sieht  man  das  Bestreben,  für  neupolnisches  c  das 
Zeichen  a  und  für  das  neupolnische  o  das  Zeichen  ^  in  An- 
wendung zu  bringen.  Daraus  ergibt  sich  der  Lautwerth  dieser 
Zeichen;  <\,  bezeichnet  den  Laut  a  (o),  a  den  Laut  q.  Somit 
haben  die  besprochenen  vier  kleinen  Texte  die  Nasallaute  q, 
r,  of  und  zwar  kommen  auf  28  a  (wobei  ich  sogar  von  den 
7mal  mit  ^  =  a  für  neupolnisches  e  bezeichneten  Fällen,  die 
gewiss  ebenfalls  als  y  gesprochen  wurden,  absehe)  nur  10  r, 
also  etwa  auf  ü  q  nur  1  r,  d.  h.  der  Laut  c  war  sehr  schwach 
repräsentirt  und  ist  in  entschiedener  Minderzahl  im  Vcrhaltniss 
zu  a  vorhanden  gewesen.  Grössere  Autonomie,  um  so  zu  sagen, 
zeigt  der  Laut  »,  bei  welchem  sich  das  Verhältniss  wie  10  zu 
12  gestaltet,  d.  h.  der  Laut  n  findet  sich  auch  in  Vertretung 
des  neupolnischen  o,  doch  vermag  er  seine  Ebenbürtigkeit  dem 
Laut  o  gegenüber  kaum  noch  aufrecht  zu  erhalten. 

* 

XIII.  Aus  dem  Jahre  1475  besitzen  wir  im  untcrsehlesi- 
schen  Dialekt  einige  sprachliche  Ueberrestc,  enthalten  in:  Sta- 
tuta synodalia  et  provincialia  Vratislaviensia, 1  und  zwar:  Pater 
nostcr,  Ave  und  Credo  in  polnischer  Sprache  umfassend.  Nach 
den  Zusammenstellungen  des  Herrn  Professor  L.  Malinowski2 
ist  der  Sachverhalt  folgender: 

1.  Neupolnisches  v  ist  wiedergegeben: 

A.  in  Wurzeln  durch  an  lmal:  vmanezen; 

B.  in  Worten,  1.  sing,  pracs.  durch  a  2mal:  vyarze,  wierze. 

2.  Neupolnischcs  ir  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

n)  durch  an  lmal:  suantego  ; 

h)  durch  tfw  ümal:  suwnta,  mientich,  suüntan; 

c)  durch  <■  2mal:  swyMim,  oHicyt-rzo.  (osvrc  sc)  ; 


'  Vgl.  C.vop.  <*osk.  Mus.  XIV,  1840,  pas.  77— IM. 

5  Vgl.  £lady  dyalcktyczno  in  Hozprawy  Akan*.  umiej.,  Bd.  VII,  pag.  346. 
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IV  in  wcw-Stiimmon  durch  e.  Imal:  gmye  (hitr)\ 
0.  in  Worten:  aee.  sing,   pronom.  durch        ***  <nficfttczr. 
(oHvrc  ie);  m  kann  auch       gelesen  werden. 

;V  Neu  polnisches  o  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

u )  durch  u  f>mal :  hndz,  wsscJiiuofjucziego,  V8*eehmotjuczietjo,  »rr 

tnpil  (2mal); 
h)  durch  nun  linal:  mundiez  (noiVic); 

B.  in  instr.  sing,  durch  u  4mal:  mientu,  cz'urknu,  oOi*tc:nu, 
tabu  (tobo). 

4.  Neupolnisches  ««»  ist  wiedergegeben: 
in  Wurzeln  durch  n  lmal:  j/orzuK 

Folgende  Bezeichnungen  der  Nasalvorale  sind  also  an- 
gewandt worden:  e  (fmial),  en  Q)nm\),  «  (2mal),  an  (2mal),  « 
(Dmal),  au  (lmal)  und  nun  (lmal):  von  diesen  repräsentiren 
e,  eu,  t  augenscheinlich  den  neupolnischen  Laut  r;  u,  an,  nun 
den  neupolnischen  Laut  (>;  es  bleibt  nur  die  Bezeichnung  au 
zu  erklaren.  Da  sie  aber  nur  an  Stelle  des  neupolnischen  f 
vorkommt,  so  kann  sie,  was  auch  ihr  graphischer  Werth  zeigt, 
nur  den  Laut  n  bezeichnen.  Somit  hat  dieser  Text  drei  Nasal- 
laute: r,  o  (o)  und  a,  doch  findet  sich  der  letzte  nur  für  r  und 
steht  zum  letzten  im  Verhiiltniss  von  2:  10,  resp.  1  :  f).  Jeden 
falls  war  er,  was  für  uns  genügt,  in  der  Sprache  der  unter 
schlesischcn  Mundart  vorhanden. 

XIV.  Bevor  wir  weiter  gehen,  wollen  wir  wiederum  die 
aus  der  Untersuchung  dieser  Epoche  (lf>00  -  147;"))  gewonnenen 
Resultate  zusammenfassen.  Bei  den  Sprachdenkmälern  dieser 
Zeit  llisst  sich  nur  in  zwei  Fullen  die  Mundart  mit  Bestimmtheit 
nennen;  wir  erhalten  die  kleinpolnische  und  die  untcrschlefi- 
schc.  Doch  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn  ich  auch  die 
anderen  kleineren  Texte,  die  im  Allgemeinen  dieselbe  Sprache 
zeigen,  dem  kleinpolnischen  Dialekt  zuweise;  die  Manuseripte 
von  ihnen  sind  alle  in  Klcinpolen  aufgefunden  worden,  und 
dieser  Umstand  dürfte  auf  keinem  Zufall  beruhen  und  eben 
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falls  von  gewissem  Werth  «ein.  Mag  es  dem  sein  wie  es  wolle, 
die  Nasalvoealc  in  ihnen  zeigen  dieselbe  Entwicklung  wie  in 
dem  kleinpolnischen  Dialekt.  Dieser  zeigt  aber  aueh  in  dieser 
Epoche  die  beiden  Laute:  c,  o,  in  einigen  Fällen  sogar  ihre 
weitere  Entwicklungsstufe  u  (u).  In  ,(.ilossa  super  epistolas', 
welche  in  Kleinpolen,  und  zwar  in  einem  Lemberger  Kloster 
entstanden  ist,  kommt  aber  aueh  der  Nasallaut  <i,  besonders 
für  den  neupolnischen  Laut  r  vor.  In  der  unterschlcsischen 
Mundart,  die  somit  bereits  die  vierte  ist,  die  wir  kennen  ge- 
lernt haben,  kommen  die  drei  Nasallaute:  r,  o,  <i  vor:  das  Ver- 
hältnis« von  n  zu  r,  o,  stellt  sich  dennassen,  dass  es  den  Laut 
c  in  numerischer  Hinsieht  bei  Weitem  übertrifft,  dem  Laute  o 
dagegen  numerisch  nachsteht.  Ein  Vergleich  mit  dem  vorigen 
Zeitabschnitt  in  Betreff  der  Nasalvocale  lässt  sich  nur  mit  der 
kleinpolnischen  Mundart  anstellen.  Die  kleinpolnische  Mundart 
der  Zeitperiode  lf>2f>— l/MX)  besass  nur  die  Laute  r,  n;  die  der 
Zeitperiode  1 M) — 147f)  kennt  ausser  diesen  Lauten  noch  den 
Nasallaut  nt  der  besonders  den  neupolnischen  Laut  f  vertritt. 
Für  die  anderen  Dialekte  muss  mindestens  der  Stand  der  Nasal- 
vocale des  vorigen  Zeitabschnittes  angenommen  werden.' 

XV.  Wir  kommen  an  das  dritte  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts. In  diese  Zeit  fallen  mehrere  unserer  Sprachdenk- 
mäler. Die  jtingsten  von  ihnen  sind  die  übrigen  von  Professor 
Kabizniacki  mitgethcilten  kleineren  Texte.2  Da  sie  gleiche 
Orthographie  und  Sprache  aufweisen,  fasse  ich  sie  alle  zu- 
sammen.   Die  Untersuchung  ergibt  folgende  Resultate: 


1  In  der  zweiten  Frape  nach  der  Form  de«  Acc.  sinp.  pronom.  per»,  ist, 
wenn  man  das  bis  jetzt  (iesapte  zusammenfaxst.  zu  constntiren,  das«  es 
sowohl  eine  nasalirte:  »»./,  »'♦/,  ia,  respoctivo  mj\  t'f,  <r  und  eine  nicht 
nasalirte  Form:  ine,  <'e.,  »e  pah. 

'-•  Op.  cit.  pap  282—189  und  pap.  293a;  den  zweiten  (ß)  Abschnitt,  welcher 
jünper  ist  und  wepen  seiner  Kürze  (10  Zeilen)  nicht  verdient,  oipens 
behandelt  zu  werden,  lasse  ich  aus.  Jleiui  Anführen  der  Beispiele  be- 
halte ich  die  Eiutheiliinp  und  Hezeiclmunp  von  Herrn  Kaluzniacki, 
als.»:  (Exodus,  Cap  =)  21,  v.  1— 3fi,  22,  v.  1—31,  23.  v.  1—10,  (Levi- 
tieus  Cap.  — )  24,  v.  3— 2fi,  (Epilop  — )  E,  (Orationes  -r)  O,  (Praeam- 
bula  — )  I*.  wozu  ich  den  Absatz  pap.  293  a  rechne  und  mit.  Pe  he- 
zeichne. 
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1.  Neupolnifschca  v  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  badzyvczye,  24  r.,  24 17;  raka  (rcka)  21  si;  maszesisny 

(mriczyzny)  21«;  21  sa;  im  Ganzen  12mal; 

b)  durch  >r  fwial :  vwjca  (mrkr)  Oß;  vm^czenye  ()^t\  vmarz*>nya 

Oa;  prtithem  21  20;  (hrd>{)  24*5. 

c)  durch  f«i:  i«n</a  f&reZr^)  24  u;  bandzye  21«,  21  n«;  Awidr 

22 *j;  im  Ganzen  31  mal. 

B.  In  Worten: 

<0  acc.  sing,  subst.: 

a)  durch  a  12mal:  dzyeszaczyna  (d'eJrtine)  22  *r,  dzyewht 

21  »1;  cJmäz«  21  m;  7107«  21  24;  ra&a  f>r£v;)  21  si;  aromn- 

ihn  21  in,  22 17;  szkodn  22«;  szrjodn  (sie)  22:.;  »twlnyn 

21 33;  «ifrwe  22 1,  22 1«. 
3)  durch  >/:  chicnln  Oa,  chuz«  21s»,  24 1«,  dzyewfat  21 7, 

21s«;  mathkn  21  ir.;  im  Ganzen  ftomal; 
acc.  sing,  possess. : 
a)  durch  a  Iraal:  szwoya  2lr»; 
3)  durch  «  2inal:  <M>o?/f;  22*«;  (svoje)  21*>; 

Verba  1.  sing,  pracs. : 

a)  durch  «  f>mal :  benda  24 12;  prosza  Pa;  pmzcza  24*.; 
Hjmszcza  24  2:. ;  wyodn  (iwoda )  24  2:. ; 

ß)  durch/;  lOmal:  />mt^24i2;  rArs^24i«;  postawyn  24 17 ; 
pmzczo  24  22;  proszn  Pe;  przyczynyn  24  ik;  poe-zwyerdz*[ 
24:»;  myluytf.  21.'.;  rnzmvotza  24  0;  szethrtf  24 10; 

v)  durch  0  2mal:  cAe?«  21  .1;  dzynhiyv  Pe. 

2.  Neupolnisches  «V  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  1:  czymzek  (cciek  gravis)  23«..;  myasm  (mesri)  21  **. 

22»i;  pyenytidzy  21 11,  22«.%;  im  Ganzen  12mal: 
A)  durch  <r  5mal:  //pi  (sie  pro:  7</-ß  =  21 1»;  dzenszurz 

24  s«;  swnthy  Oa,  Pe;  nnszwyfithszy  Pe ; 
♦  )  durch  *m  7 mal:   dzyeszancz  24 s;  pyancz  24s;  przeklan 

thega   Pa;    nennthy   Pb;    swantha    Pa;    swanteyo  Pa 

(2mal),  Pb. 
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B.  In  £<-Stämmen: 
n)  durch  a  lmal:  bydla  24  aa; 

b)  durch  ^  Sinai:  bydla  22 u;  dzyeczq  (dece)  21  aa;  ztw/ara*  24  <; ; 

c)  durch  e  linal:  szwyerzatha  (ivereta)  24  aa. 

C.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronoin.  pcrs.  durch  aömal:  czr/a  Oß;  *zya_  E; 
21 3-» ;  sz>i  (Sfi)  21 13,  24  aa.1 

3.  Neupolnisches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

«)  durch  a  5mal:  mauz  (nml)  21  aa;  bhidzyl  (blmVü)  23a; 
racze  (ro&  alacriter)  24 1«;  szelagoic  (Selogow)  21  :ia ;  za- 
stapyl  21h; 

durch  a  3mal:  odhpzyxz  21  u  ;  p<inthnykowy  23h;  smatkv  Oß; 
cj  durch  an  (vor  Dentalen)  7inal:  bandz  23  t«;  mandroszcz  Pb; 

jtrzyszancz  22  u;  vandze  23  a,  23  r.;  sandy  21  i,  24ir>; 
</)  durch  aw  (vor  Labialen)  3mal:  zami  21  a4  (2mal),  21a?; 
«)  durch  an  lmal:  Aoncz  (&o<T)  Oa. 

B.  In  Stämmen: 

Part,  praes. : 

a)  durch  a  2mal:  bodaczy  (bodocy)  21  an;  zywyacz  E; 

b)  durch  <[  4mal:  chcnc  21  ta,  21  u ;  modlyacz  szye  Pe;  sfoyacz  Oß; 

c)  durch  an  lmal:  wszechmoganczego  Pa. 

C.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  subst. : 

a)  durch  a  2mal:  thlmzcza  (ilux&\);  mehosezya  24 10; 

ß)  durch  (i:  laszka  (lasko)  21m;  ntidza  (netto)  24  tr, ;  ochUtda 

Pe;  im  Ganzen  11  mal; 
acc.  sing.  adj.  fem.: 
a)  durch  a  1  mal :  (jednoj  22 1 ; 

1  Ausserdem  kommen  noch  folgende,  und  zwar  nicht  njuwilirte  Formen  vor  : 
*zye  21«  (2mal),  22  m,  22  a«,  23  a,  23  i..,  24  ar.,  E  (3mal),  Pe,  *ye  Po. 
Das»  dieae  Formen  nicht  uanalirt  sind  wird  unten  gezeigt.  Somit  halten 
wir  in  diesen  kleinen  Texten  die  bekannten  zwei  Formen  dos«  Acc. 
siug.  pronoin.  per*,         ta,  Aa  und  »in»,  <'e,  #e. 
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ß)  durch  (i  mnal:  hrzvmyenna  21  tt;  k'/O»;  *J}ln'l  (Jtu't) 
21  n>;  zyszHf[  24 hier  mag  auch  seinen  Platz  Huden: 
«zmvi  21 7; 

r)  instr.  sing,  pronotn.  per»,  durch  a  fmial:  w«^  Pb; 

22*.*.;  thobfi  Oji;  m/^  21  1,  22.,; 
instr.  sing.  adj.  fem.  durch  a  3mal:  icanzti  24  s;  zaprzedana 

21h;  2 1  n  ; 

Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  aomal:  7><t</a24s»;;  nayda2'2:;  oszlyepynya  23-: 
puszcza  21. tu;  »zwadzn  szye  (svadn        21  ät; 

3)  durch  'f:  bundq  21 4,  22  21;  dad.za  24  so;  dsuruyn  22 1; : 
im  Ganzen  34mal ; 

Y)  durch  w  luial:  handv  22s:<. 

4.  Neupolnisehes  i\>  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln : 

«)  durch  a  Sinai:  zrzadzy  21  10;  na//'«/  (najid)  22 1;.;  poyal 

22  10;  poyncz  22 1»;;  pyanyndzn  21  1«,  21  *i,  21  r.,  22  1 . : 
A)  durch  f£  2mal:  rz^dzy  Oa;  zcynzitn  Pe; 

durch  an  2mal:  poczantku  Pa;  thyszancz  24  s. 

B.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronoin.  demonstr.  fem.  durch  «  Omal :  21* 
(2mal),  21»,  21  ss,  221S  Pe. 

Folgende  Zeichen  dienen  also  zum  Ausdruck  der  Nasal- 
laute: «  (2mal  für  <•  und  lmal  für  /V),  v  (Imal  für  o),  <w  (lmal 
filr  o);  a  (30mal  für  r,  13mal  für  iV,  liunal  für  o  und  *inal 
für  iVi),  und  a»  resp.  am  (31  mal  für  rf  *mal  für  »V,  11  mal  für  », 
2mal  für  10).  Von  ihnen  reprasentirt  «  unleugbar  y  unleugbar 
«  fif);  bei  den  drei  übrigen  Bezeichnungen  ist  ein  lautlicher 
Unterschied  nicht  vorhanden;  a  ist  zwar  im  Verhältnis«  zu  a 
(GGmal)  und  an  (ö2mal)  am  öftesten  (141  mal)  angewandt  worden, 
doch  werden  alle  drei  in  allen  möglichen  Kategorien  und  für 
alle  neupolnischcn  Nasallaute  gebraucht;  alle  drei  müssen  des- 
halb einen  und  denselben  Laut  bezeichnen,  und  dieser  kann  nur 
der  Laut  q  sein.  Zwischen  a  und  an,  welches  letztere  nur  im 
Inlaut  vorkommt,  ist  nur  der  bereits  öfters  erwähnte  Unterschied 
vorhanden,  dass  an  den  bereits  zerfallenden,  unvollkommen  nasal 
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ausgesprochenen,  a  dagegen  den  reinen  Nasallaut  vorstellt.  Somit 
kennt  die  Sprache  der  obigen  Texte  beinahe  nur  den  a-Vocal; 
sporadisch  nur  (3ina),  auf  151  Fülle,  wo  neupolnisches  £  vor- 
kommen sollte)  kommt  <:  und  (lmal  auf  10H  Fälle,  wo  neupol- 
nischcs  o  vorkommen  sollte)  o  vor,  welches  letztere  man  vielleicht 
noch  als  Schreibfehler  ansehen  kann.  Dieses  seltene  Vorhanden- 
sein des  Lautes  r  gibt  uns  das  Recht,  die  Formen  des  acc. 
sing,  pronom.  pers.  szye  —  *e  zu  lesen. 

XVI.  In  zweiter  Reihe  wollen  wir  zwei  kleinere  (den 
vierten  und  fünften)  von  den  von  Chometowski  op.  cit.  publi- 
cirten  Texten  behandeln.  Die  Nasalvocale  sind  in  ihnen  fol- 
geudermassen  bezeichnet. 

1.  Ncupolnischcs  e  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a  imial:  nadznym  5;  nacznym  (ne&nym)  f>  (2mal); 

badzesz  5;  rahi  5;  raku  £>  ;  vmaezon  (umreon)  4;  vmaeze- 

nye  4 ;  przystapaya  4  ; 
h)  durch  a  3mal:  nqdznym  5;  rtfei  5  (2mal) ; 
c)  durch  an  lmal:  ranktt  5. 

B.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  auf  -a,  -ja-: 

a)  durch  a :  rada  4 :  laszka  ( hutke)  4 ;  nyedzaln  (sie)  ; 

sladita  4;  im  Ganzen  17mal; 
ß)  durch  <t  3mal :  nyedzely/i  5 ;  mdzul^  f> ;  nynvolff.  4 ; 
Y)  fehlerhaft  durch  v  lmal:  pannv  4  (Verwechslung  mit 
dem  instr.); 
h)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem.: 

a)  durch  a  Hmal :  moya  5;  iwom  5;  szicoia  5;  swoyu  f) 
(2nial);  thwoya  ö  (2mal);  /Aa  (Va)  4; 
durch  ^  3mal:  w/oy/  ö  (2raal) ;  *ico?/^  5; 
r)  Vcrba  1.  sing,  praes.  : 

a)  durch  «:  Ära?/«  »i/e  4;  moya  4;  prosza  4;  (iVr,  jubeo)  f); 

im  Ganzen  14mal; 
[i)  durch  //  lmal:  tcydyi  (>'d{)  «r>; 
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Y)  durch  «  Imal:  vijch  5;  letzteres  Wort  konnte  der  Ab- 
schreiber sehr  leicht  mit  dem  Adverbium  teh  (inul- 
tum)  verwechselt  haben. 

2.  Ncupolnisches  ie  ist  bezeichnet: 
A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  dzytsyaczyorya  4;  naicyaczay  4;  przysyag«  4: 
■pamyathay  5  (2inal);  im  Ganzen  35mal. 

l>)  durch  a  ömal:  vrztidub-,  urzndw  ö;  szwyntho  ;">;  pamnthay 
5 ;  8zicy<ithi  4  ; 

c)  durch  an  fJmal:  dzeszanczoro  f>;  kzanynch  (hsajah)  o:  »rfo/ 
anczycz  f);  pnmyantay  5;  swanthn  5; 
durch  c  lmal:  pamyathay  5e. 

B.  In  me/i -Stämmen  : 
durch  «  lmal:  gymya  4. 

C.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronom.  pcrs.  durch  n  25mal:  4  (omal): 

rzy«  4  (2mal);  s?/a  4  (18mal). 

3.  Neupolnisches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a J  durch  «  3mal :  przystapvya  4 ;  przyxtapaya  4 ;  szadzycz 
(sotVic)  4; 

durch  /{(inial:  £>ocz  ffycT)  4;  madroszcz  4;  sztaih  (sind)  4  ; 
vst^pylam,  tc*t<ipyl  4;  nzttf.pyl  4; 
r)  durch  t?  lmal:  ssvdzyl  (sydVil)  4. 

B.  In  Stämmen: 

a)  part.  praes.  durch  q  4mal:  vyerzf[cz,  pragnaczy,  myloyaczy 

(sie),  tC8chichmog<iczy  4; 
6)  durch  v  (d.  i.  w):  praczvyvczy  (praeujoey),  przecyryavczy 

(preivajoey),  wszechmogvczemv  4;  im  Ganzen  12inal. 
c)  durch  o  4mal:  wszechmngocego,  wssechmogocemu  (3mal)  4. 

C.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  subst. : 

a)  durch  a  4mal :   mndlyUcn  4:  kasznn  (kti£iio)r  nr.ada  5; 
/*tc*/«  5: 
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ß)  durch  q:  moczq  4;  volq  4,  5;  xcarq  (varq)  5;  zavysczyri  4; 

im  Ganzen  22mal; 
*f)  durch  w,  o  7 mal :  casznu  (kaino)  5;  rac?«  f>  (2mal); 

radv  5;  ra&w  5;  ran/cw  5;  sdradv  (zdrado)  4; 
acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  a  2mal:  wsyczka  {v&yckq)  4;  6oza  5; 

ß)  durch  q  omal:  &ora  4;  krzescyanszkq  4;  go*2w  5;  szwyathq 

4;  sicanthq  5; 
Y)  durch  m,  «  2mal:  iozu  5;  powssednyv  (povSedno)  4; 
instr.  sing.  adj.  fem. : 
a)  durch  a  lmal:  ona  (ono)  4; 

ß)  durch  q  5mal:  falssywq  4;  slq  (zlo)  4  (2mal),  f>;  fhq  4; 

Y)  durch  m  lmal:  szlu  (zlo)  5; 
rf)  a)  durch  q  2mal :  fofoj  4  (2mal); 

ß)  durch  v  lmal:  m«v  4; 
e)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  q  3mal:  /cäz^  (7«fo)  4;  szq  (so)  4,  5; 

ß)  durch  v  2mal:  opyekayv  (ojtekujo)  4;  z(\dayv  4. 

4.  Neupolnisches  io  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  q:  ksyqk  4;  poczql  3;  pozqday  {pnfydaj)  5;  im 

Ganzen  lihnal; 
6)  durch  an  lmal:  poszanday  (poiodaj)  5; 
cj  durch  ff»  lmal:  posqnday  (pozodaj)  5; 

durch  a  lmal:  poszaday  (poZoday)  5; 

durch  u  2mal:  pozuday  (poZqdaj)  5;  wsh^  5. 

B.  In  Worten: 

a)  acc.  pronom.  deraonstr.  fem.  durch  a  3mal:      (/o)  4  (3mal); 
£>)  acc.  sing,  subst.  der  -^/-Stamme  durch  v  4mal:  Ewan- 

gelyv  4  (3mal) ;  Marie  4. 
Wir  haben  also  folgende  Bezeichnungen  der  Nasal vocale: 
e  (2mal),  u,  v  (14mal  für  o}  4mal  für  io),  a  (4Hmal  für  <*,  Ol  mal 
für  iV,  Hhnal  für  o,  4mal  für  io),  an  (lmal  für  <\  ämal  für  iV, 
lmal  für  io),  q  (lUiual  für  r,  ömal  für  ic,  47mal  fiir  o,  lfnnal 
für  to),  cm  ilmal  für  iV).  Was  die  durch  diese  Bezeichnungen 
ausgedrückten  Laute  anbetrifft,  so  repräsentirt  e  unleugbar  den 

Sifeqng»her.  «1.  Pbil  -hist.  <l.  «  XI.  Bd.  II   Hft.  ßü 
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Laut  r  (resp.  ic,  an  dessen  Stelle  es  beide  Male  zu  finden  ist), 
u,  r  den  Laut  <}  die  anderen  Bezeichnungen  zerfallen  ihrer 
Anwendung  nach  in  zwei  Gruppen,  in  a,  dem  sich  an  anschliesst, 
und  q,  dem  sich  qn  zugesellt.  Während  nltmlich  a  lOOmal  (mit 
Zuzühlung  von  an  llömal)  an  Stelle  eines  neupolnischen  f  und 
nur  14mal  (mit  an  löraal)  an  Stelle  eines  neupolnischen  o  sich 
vorfindet,  kommt  umgekehrt  q  in  der  Kategorie  eines  neupol- 
nischen e  nur  lmnal  und  in  der  Kategorie  eines  neupolnischcn 
q  t>2mal  (mit  qn  fi3mal)  vor.  Somit  ist  a  der  Hauptvertretcr 
des  neupolnischcn  (  und  q  der  Hauptvertreter  des  neupolnischen 
Dieser  Umstand  bestimmt  uns  auch  den  Lautwerth  dieser  Be- 
zeichnungen ;  q  (als  Vertreter  des  neupolnischen  o)  hat  <[,  a 
dagegen  q  gelautet.  Somit  haben  wir  folgende  Nasallaute:  n, 
welcher  Laut  stellenweise  bereits  in  (>  übergeht,  und  q,  welches 
beinahe  rcgelmilssig  den  neupolnischen  Laut  £  vertritt.  Nur  an 
zwei  Stellen,  und  zwar  nur  in  dem  einen  (fünften)  Text  kommt 
r  vor.  Zwischen  a,  q  und  an,  qn  besteht  aber  der  bereite  her- 
vorgehobene Unterschied,  dass  at  q  die  rein  nasale  Aussprache 
des  betreffenden  Lautes  (=  q,  q)  bezeichnen,  an,  qn  dagegen 
den  zufallenden,  nicht  rein  gesprochenen  Laut  ausdrücken.  Die 
beiden  obigen  Texte  zeigen  wiederum,  wie  genau  die  Schreiber 
die  Laute  zu  bezeichnen  verstanden;  sie  unterschieden  o  (t{), 
a,  a,  r.  Jeder  Laut,  der  in  ihrem  Dialekt  vorhanden  war,  fand 
auch  seine  Bezeichnung.  Dies  ist  der  beste  Beweis,  dass  man 
sich  streng  an  die  Orthographie  der  Schreiber  zu  halten  hat 
und  nicht  neupolnischc  Anschauungsweise  auf  die  altpolnischen 
Sprachdenkmaler  übertragen  und  in  unserem  Fall  ein  an,  a,  n 
als  £  lesen  darf.' 

1  Herr  Kalu£niaeki  op.  cit.  pag.  30ö  sagt  in  Bezug  auf  die  Schreibart 
der  Nasalen:  ,Wonn  abor  Jemand  .  .  .  einwenden  wollte,  das«  auch 
schon  in  den  angezogenen  Schreibungen,  so  barock  und  widersinnig 
sie  auch  scheinen  k {innen,  ein  tieferer  phonulogischcr  Sinn  verborgen 
liege,  ho  müssten  wir  diei»o  Einwendung  als  einen  förmlichen  Irrthum 
bezeichnen,  dor  um  bo  bedenklicher  ist,  als  er  notorisch  Fehler- 
haften zur  Bedeutung  eines  wissenschaftlichen  Axioms  erheben  möchte. 
Schon  der  blosse  Umstand,  dass  die  meisten  von  den  soeben  angezo- 
genen und  wich  gegenseitig  widersprechenden  Schreibungen  nicht 
snlten  in  oiner  und  derselben  Wortform  eines  und  desselben  Sprach- 
mstes  man  vergleiche  z.  B.  dio  in  den  Jura  befindlichen  3.  plnr. 
funula,  liamlq  und  hamlts       .  —  vorkommen,  .  .  .   dürfte  Hlwrzengcnd 
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XVII.  Kurz  nach  dem  Jahre  1450  ist  auch  geschrieben 
die  den  Gnesener  Predigten  beigefügte  (pag.  49—51)  Confessio 
generalis.  Der  Stand  der  Nasalen  ist  in  diesem  Sprachdenkmal 
folgender: 

1.  Neupolnisches  j*  wird  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  a  3mal:  mqkq  (mety)  50  b;  nadznym  51;  nfia  51; 
h)  durch  a  lmal:  makach  50  a; 

c)  durch  an  (vor  Dentalen)  lmal:  ranky  50 a; 

d)  durch  am  (vor  Labialen)  lmal:  przesthampvyancz  50a; 

e)  durch  em  lmal:  przesthempcza  51a. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 
durch  a  lmal:  pogynaly  (poyincly)  49b. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  der  a,  -^Vi-Declination : 

2)  durch  <i  4mal:  laszfai  (laake)  51;  inathka  51;  malen  50  b; 

mjedzyehi  51 ; 
ß)  durch  a  2mal:  dusza  49  b;  panna  49  a; 

b)  acc.  pronom.  possess.  fem.: 

2)  durch  a  2mal :  mogyq  51 ;  szwogyq  51 ; 
ß)  durch  a  lmal:  <Äa  49a; 
r)  Verba  1  sing,  praes.  durch  a  4mal :  proszn  49  b;  50  a; 
50  b  (2mal). 


genug  sein,  um  dem  eben  so  einseitigen  als  nutzlosen  Bestreben,  alle, 
selbst  die  widersinnigsten  orthographischen  Einfälle  der  alten 
»Schreiber  auf  phonetische  Beweggründe  zurückführen  zu  wollen,  ein 
für  allemal  ein  Ende  machen.4 

Wir  lassen  diese  Worte  ohne  jeden  Commentar,  da  sie  sich  selbst 
commentiren,  und  fügen  nur  hinzu ,  dass  sio  von  einem  Manne  her- 
rühren, der  über  die  polnische  Orthographie  eine  Abhandlung  geschrieben 
hat  (Hist.  Uebers.  der  Graphik  und  Orthogr.  eler  Polen,  Sitzungsber.  der 
phil.-hist.  Cl.  der  Akad.  der  Wissensch.,  Bd.  XCIX,  p.  947  sq.).  Der  Acc. 
sing,  pronom.  pers.  kann  nach  dem  oben  Gesagten,  da  der  betreffende 
Vocal  ohne  Ausnahme  durch  a  ausgedrückt  ist,  nur  ma,  <'a,  in  gelautet 
haben. 

Ö0* 
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2.  Neupolnisches  ie  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  an  (vor  Dentalen):  czyanskyck  (erskiti)  49  b;  dzye 
szyanczyoro  50  a ;  poczuneze  {poirce)  41)  a;  im  Ganzen  *2'2mn\  : 

b)  durch  a  4mal:  pamyqthay  51;  sztcyqthy,  sicqthego  51b; 

sztcyqtho  50; 

c)  durch  e  lmal :  sezesezye  51b; 

c£)  durch  «n  lmal:  jmklenktmwszy  (poklcknovSy)  49  a. 

B.  In  -me»-StUmmen : 

durch      lmal:  ymyn  49a; 
durch  a  lmal:  [zjnamyn  (significatio)  50b; 
n)  durch  e  lmal:  sznamye,  49a. 

C.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  a  lmal:  szya  50a  (4mal) ;  50b  (3nial); 

b)  durch  <[  rtmal :  «??/</  50  b;  *ryf/  50a  (4mal);  50  b  (.'»mal). 

3.  Neupolnisches  o  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  an  5mal:  banrz  (bn(V)  50  b;  mandmszes  49a;  p*r 

szandzayancz  50  b;  szandzycz  (sntVic)  50  b;  51b: 
h)  durch  n  lmal:  mrrÄ:  (poenarum)  51  b. 

B.  In  Stämmen: 

//)  Vcrba  II.  Classe: 

a)  durch  a  lmal:  poklanknmrszy  49a; 
ß)  durch  q  lmal:  pokJenhnqwszy  49a; 
/>)  part.  praes.  act.: 

x)  durch  an  tfmal :  byancz  (b'ijoc)  50  b;  maynncz  50  h; 
mowyancz  49  a;   nbmavynyancz  50b;  przfstamjnyanrz 
50  a;  poszandzaynncz  50  b;  rospaczayuncz  50  b;  icsclmch- 
moganezego  49  a; 
ß)  durch  <7  lmal:  rzeknaez  (reknor)  49a. 

C.  In  Worten: 

ct)  instr.  sing,  subst. : 

y.)  durch  «  (»mal:  kutznya  (kaiiW)  51;    umdlythwn  49a; 
mynzhi  50  b;  nyexzystntha  50  a;  /»yc/in  50  a;  wfr«  51: 
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ß)  durch  a  Omal:  mocza  50  b:  pyanczy<i   (prco ,  quiuque) 
50  a;  ratfy  51;  »zyednut  (itdmo)  50  a;  üü/'£  50  b;  za- 
dronczyq  50  a ; 
/>y  acc.  atlj.  sing,  fem.: 

at)  durch  a  3mal :  #<*(/na  40  b,  50  a;  potcszednya  50  a: 
ß)  durch  n  2mal:  namylowczyicsza  40  a:  pohvzona  (ptdewwj) 
50b; 
<*j  instr.  adj.  fem. : 

a)  durch  a  lmal:  szla  (zlo)  50  b; 

ß)  durch  a  omal:  «fy.  (zfy)  50  b;  ktom  40  a,  50  b;  </w 
40  a,  50  b; 

d)  instr.  sing,  pronom.  pcrs.  durch  a  4nial:  mnq  50a,  50  b 

(2mal) ; 
c)  Verba  3.  plur. : 

a)  durch  <i  2mal :        (*o)  40  b;  vdzyelayq  40  b; 
ß)  durch  a  Omni:  Ze«?a  40  b:  maya  50  a;  oylandaya 

50a;  ica  f«o)  50a;  volaya  50a;  azndaya  50b. 

4.  Ncupolnischc8  i'o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

'/,/  durch  ^  3mal :  ohczynzom  (obcn&me)  40  b;  wmjlndth  50  b; 

»zxdaya  (-'jd<ij<>)  50  b: 
o)  durch  <m  3mal:  nyrposzandzy  (ne  poSodnj )  51:  otjhmdayn 

(oylndajn)  50  a;  przynncz  (pryftc)  51b. 

B.  In  Worten: 

acc.  pronom.  demonstr.  fem.:  durch  a  2ma1:  40a. 

Zur  Bezeichnung  der  Nasallaute  dienen  also  folgende 
Zeichen:  c  (2mal),  vi  (lmal),  am  (lmal),  a  (Omal  für  r,  Smal 
fiir  ir,  lSmal  für  y),  //  (Omal  für  c,  13mal  für  ir,  20mal  für  n, 
4  mal  tVir  in)  an  (nur  im  Inlaut,  lmal  flirr,  22mal  für  ir,  llmal 
für  o,  3mal  für  ir*)  und  am  (im  Inlaut  lmal  für  #•). 

Dass  «,  e/i,  cm  den  neupolnischcn  Laut  r  bezeichnen,  braucht 
kaum  bemerkt  zu  werden.  Die  drei  übrigen  Bezeichnungen  </, 
*t,  an  (am)  kommen  alle  in  allen  Kategorien  und  fast  in  gleicher 
Anzahl  (35  :  4ll :  3S )  vor.  Ks  ist  deshalb  nicht  möglich,  in  phono- 
logischer  Hinsicht  einen  Unterschied  zwischen  ihnen  zu  linden 
und  zu  statuiren.    Sic  alle  bezeichnen  einen  Laut  und  dieser 
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kann  nur  der  Laut  «  sein,  der  in  alJcn  Kategorien  der  neu- 
polnischen  Vocale  stehen  kann.   Man  könnte  höchstens  zwischen 
«,  welches  mehr  das  neupolnische  o  als  e  vertritt  und  an  f'an), 
bei  welchem  das  umgekehrte  Verhältnis«  stattfindet,  den  Unter 
schied  finden,  dass  a  —  q  und  an  (am)  —  q  ausdrückt.  Somit 
wurde  die  Sprache  der  Confessio  Generalis  als  Haupdaut  für 
Nasale  den  Laut  q  (d.  i.  q  und  q)  haben.    Sporadisch  4mal 
auf  65  Fälle  von  q  für  neupolnisches  r)  kommt  e  vor.' 

XVI II.  Von  grösseren  Sprachdenkmälern  fallen  in  da* 
dritte  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  die  sogenannten:  .Modlitwy 
Waclawa',  herausgegeben  und  besprochen  von  Dr.  L.  Mali 
nowski.2  Da  die  Angabe  der  Beispiele  in  der  Besprechung 
des  geehrten  Herausgebers  nicht  erschöpfend  ist  und  seine 
Schlüsse  zum  Theile  auf  falschen  Folgerungen  beruhen,  da  er 
das  statistische  Verhältniss  der  gefolgerten  Laute  zu  einander 
ganz  ausser  Acht  gelassen  hat,  so  sah  ich  mich  genöthigt  eigene 
Untersuchungen  anzustellen,  die  folgende  Resultate  ergaben. 

1.  Neupolnisches  r  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  bada  (bal  )  3  a,  23  a,  130  b;  raeze  (rect)  'Ua. 

99  a;  szadzya  (sedCa)  72 a;  wnatvzu  (cnrtru)  9a:  «■««- 
trznosezi  43  a:  im  Ganzen  34mal. 

b)  durch  an:  vor  Dentalen  bände  (bedet  3a,  7b:  manz:*rU 

i  mrzovt'j  49  a,  55 b:  nvtnki  (m?ki)  43a ;  odpandz  (odprij 
12*b;  im  Ganzen  99inal. 

c)  durch  am    vor   Labialen  öinal:  glamokokosezi  (sie  pro: 

(jhtmbokotczi)  l*b:  przesfampeze  (prestrpee)  3-Sb;  odstaM- 
pianeze  (ijdstr'penet)   38b:   »tampuyanesich  ( *trpu/jcyck) 
119a:  zambi  110a; 
dt  durch  (t  3mal:  b>ul zc  ßotej  40  n;  invtka  ( vnrka,  neupoln. 
vnukaj  45b:  wwitrznosczy  2a: 

1  Die  Formen  des  Acc.  pronom.  pers.  lauten  also  iu  der  Coufessto :  ü<i,  ;a,  *} 
-  Modlitwy  Waelawa  zabytek  j^-zyka  poUkie^o  *  wieku  XV  odkryty  i 
skopijowany  przez  i.  p.  Aleks.  hr.  Prxeidzieckiego  wydal  i  obja-uü 
L.  Malinowski  in:  Pami.tuik  Akad.  Um.  w  Krakowie  wydzial  dl.  i  bist  - 
nloz.  Bd.  Ht  Jabr  IS75.  Die  Zahl  gibt  die  *eite  des  Originals  au: 
o  =  rectu,  6  =  verso. 
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e)  durch  0  2mal :  bfidfi  (bedr)  23a;  6^«  (1.  sing.)  25a; 
fj  durch  o  3mal:  godziezye  (gevfice)  130a;  &octy  (1.  sing.)  141  a; 
nodzmy  45  b. 

B.  In  StUmmen  der  Verba  II.  Classe : 

a)  durch  a  omal:  zgynaJa  (zgincla)  110a:   127a;  kwitnali 

48  b;  pragnaly  05  a;  wynyknala  (vynikntfla)  73  b; 

b)  durch  $  lmal:  osmgnfli  (oiogndi)  21b. 

C.  In  Worten : 

a)  acc.  sing,  der       -ya-Declination : 

a)  durch  a:  dusza  (dusc)  40b;  43a:  napmwa  59a;  obrona 

44a,  70  b,  80b;  panmi  59b,  71a;^>raM"<Za  113a,  117  a, 

121a,  130  b;  im  Ganzen  129mal. 
ß)  durch  q:  chwahi  2a;  ritw^  2b;  drogq  7b;  przyczynq 

58  b;  im  Ganzen  lOmal: 
y)  durch  0:  <//om^  118b;  Ewangdixty  50  b;  ziemifl  125  b; 

icc/h^  (Wfmj)  133  b;  im  Ganzen  37 mal; 
3)  durch  o  (welches  man  als  fehlerhafte  Bezeichnung  für 

0  ansehen  kann)  7mal:  chwalo  144a;  dusso  131a,  134a; 

kodzydluyczo,  (Jcadidlnice  turibulum)  121b;  liuiko  (laskr) 

40  a;  nadzeio  24  b;  /viii/w  137b; 
s)  durch  e  3mal:  zyemye  70  a,  70  a,  125b; 
6)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem. : 

a)  durch  a:  moya  (mojr)  40  b,  41  a;  ttcoya  11  a,  23  b,  33  b; 

sicaia  4  b,  03  a;  oua  (onr)  40  b;  <Aa  (7<;j  73  b,  75  a; 

im  Ganzen  3 lmal; 
3)  durch  fj5mal:  moya  2b,  IIb,  20b,  31b;  ona  40a; 
v)  durch  $  3mal:  moty  131a;  onp  40  a;  «coty  124b; 
Verba  q  sing,  praes.: 

a)  durch  a:  badet  (b$de)  23a,  130b;  banda  3a,  7b;  tesorca 
130  b;  zapomnia  (zapomnr)  35  a;  im  Ganzen  55m al; 

ß)  durch  «  Omal :  bandq  50  ( 2mal),  0  a,  38  b  (2mal) ;  uba- 
czff,  (eospecto)  5  b ; 

Y)  durch  fHSmal:  bfidfi  23  a;  band?  24  b,  38  a;  &o<fy  141a; 
poklonyfl  sie  130  b ;  icnydQ  117b; 

o)  durch  o  (fchlcrliaft  für  ^)  2mal :  bando  125a,  137a; 

s)  durch     lmal:  poklonyc  sie  141a. 
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2.  NeupolniKchcö  ir  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  dureh  a:  dziaka  (d'cka)  121  b,  120  b,  138a;  czaaez  (teiv) 

134b;  yaziku  74  b;  hikam  aye  (Irkam  6c)  100b;  im 
Ganzen  107mal; 

b)  durch  an:  dzianka  (d'cka)  120  b,  134b;  yanzyk  10,  22 1>, 

00  a;  czanscz  (cchc)  140a,  200;  im  Ganzen  71  mal; 

c)  durch  0:  dzipka  131  a;  dzietvfycz  (ifevcc)  121  b;  jxtmiptalem 

25  b,  20 b;  odyflezie  (odjcce)  127b;  im  Ganzen  27 mal; 

d)  durch  o  (fehlerhaft  für  fi)  7 mal :  dzioka  122b;  dziokoteanym 

22  b;  swioti  138a;  siciotego  135  a,  140b;  swiotemu  114  b, 
107a,  122a; 

e)  durch  ^  lmal:  szcz^my  (Sfcsny)  44  b; 

/J  durch  en  2mal:  toe/m  (nom.  plur.  i'rtSy)  53b;1  prziimezi 
(pryjcci)  50  a. 

B.  In  Stämmen: 

a)  in  et -Stämmen: 

a)  durch  an  3mal:  ksiamanta  (kxoicta)  Ob;  xanszanta  125a: 
xanzanta  51  a : 

ß)  durch  ^  lmal:  zwierzntom  20a; 

Y)  durch  ^  lmal:  dzieezi^  139b; 
fc)  in  www- Stämmen : 

a)  durch  a  5mal:  rjimya  (jvhc)  2b;  yymya  08  a;  </tmta  20a: 
y/m//a  08  b,  121  a; 

ß)  durch  $  lmal:  141  a; 

Y)  durch  o  lmal:  ymyo  130a; 

3)  durch  e  2mal:  gymye  07  a;  plemye  84  b. 

C.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  a  15mal:  mya  2  b,  5  a,  07  a,  08  a,  08  b  (2raal),  120b; 

mia  Oa,  Ob  50a,;  czia  40  b,  52b,  01b;  sya  70b;  szya 
05a; 

b)  durch  f)  2mal:  c#  32  a;  czty  54  a; 


1  Ausserdem  kommt  noch  fehlerhaft:  potzwinoeztmy  vor,  welches  man 
möglicherweise  in:  poazwicnczony  verbessern  kann;  dann  würde  ien  dio 
Bezeichnung  für  k  geben. 


Digitized  by  Google 


Der  Lautwerth  der  N*»»lfoo»le  im  AUpoloUcheu 


041 


c)  durch  o  lmal:  czyo  138  b; 

d)  durch  r  2mal:  wuV  35  a,  38  b.1 

3.  Ncupolnißchcß  q  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  badz  (bnd )  7(5  b,  114b:  bladzilem  (bhntitem)  116  a, 
37b;  uatpyenya  Hb,  120b;  rozhiczaiancz  (rozlocajoc)  8b; 
»2a(Z  67  a;  im  Ganzen  42mal: 
durch  an  vor  Dentalen:  6mitf\r  ^  a-   ^'ai  *andy 

116a;  rank  137b:  im  Ganzen  20mal ; 

c)  durch  am  vor  Labialen  3mal :  sstampil  113b;  tcstampil 

113b;  szkamposcz  (sknpoSe,  parcitas)  2a; 

d)  durch  a  3mal:  odstqpil  2a;  sadi  (xody)  24a;  szadzy  2b; 

e)  durch  ^  12raal:  odtpd  124b;  sfid  39  a;  sz^d  34  a;  sfldow 

37  a;  szfldow  37  a;  *0<Je  5  a,  25  b,  20  a;  trfibi  142a;  zu- 
mfczenyu  108  b;  zasmöczon  27  a;  m^drzi  50a; 

f)  durch  ^  lmal:  sz^dy  134a; 

g)  durch  o  3mal:  szod  126  a;  szodny  143  b;  do&od  125  a; 

h)  durch  «  lmal:  »thupyla  06a. 


1  Ausserdem  kommen  folgende  und  wie  sich  au»  der  Besprechung  der 
Nasalvocale  in  Modlitwy  Waclawa  ergeben  wird,  nicht  uasalirte  Formen 
de»  Acc.  sing,  pronom.  poss.  vor:  wie  2  l>,  4  b,  6  a,  7  a  (;linal),  70,  8  a,  9  a 
(3iual),  9  b  (4mal),  23  b  (2  mal),  24  a  (2mal),  25  b  (2  mal),  26  a,  27  b, 

28  a  (2mal),  28  b,  29  a  (4  mal),  29  b,  31  a  (3mal),  33  b,  34  a  (2tual),  34  b, 
35  a,  36  a,  37  a,  38  a,  38  b,  39  a,  39  b,  52  b;  mye  67  b,  74  b,  75  a  (2raal), 
1O0  a,  100  b,  118  b,  119  a,  127  b,  135  a,  137  a,  137  b  (3mal),  138  a,  145  a; 
czie  41a,  136b,  143b;  czyt  133b,  136a;  *ye  1  a,  IIa,  60b,  64b,  66a 
(2mal),  69  b,  80  a,  83  a,  86  b,  92  a,  94  a,  96  b,  100  b,  101  a  (2mal),  102  b, 
103  b,  106  b,  107  b  (3mal),  118  a,  124  a,  124  b,  125  b,  127  b,  128  b,  132  b, 
139  a,  145  b;  »ie  3  a,  6  b,  7  b,  136  a,  136  b,  140  a,  141  a,  141  b,  142  a,  145  b, 
146a  (2mal),  146b,  115a,  Hb,  26a,  32b,  42b,  44b,  48b,  49a,  51a, 
52b  (2mal\  53a,  65  b,  72  b,  118  1),  119a,  in»b(2raal),  120b  (3mal), 
121b,  122  a,  122  b,  124  a  (2mal),  124  b  (3mal),  128  a  (2mal),  128  b, 
130  b  (2mal),  131b,  132  a,  132  b,  135  a,  135  b  (2raal);  «i/c  h,  80  b 
(3mal),  81a,  81b,  88  a,  92  a,  94  a,  94  b,  96  b,  97  a,  101b;  szytt  66  b  ; 
te  4  b,  5  b,  6  b  (2mal),  7  a,  114  b,  115  a  (4mal),  116  b,  10  a,  IIa  (2mal), 
IIb  (2raal),  12a,  14a  (2mal),  14b,  18a  (2mal),  20a,  20b,  22a,  22b 
(3mal),  23  a,  24  a,  25  a,  25  b,  26  a,  26  b  (2mal)  27  b,  28  a,  28  b  (3mal), 

29  a  (3mal),  30  a  (2mal),  33  a,  36  b,  38  a,  39  a,  40  a,  41  a,  50  b,  107  a, 
118  b,  121c,  136  a;  »zc  60  a. 
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B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe: 

a)  durch  a  3mal:  rozczyagnal  (rozfygnyl)  84  a;  wczyagnal 

84  a;  tuzgladnal  (vzglydnyl)  59  b; 
ß)  durch     3mal:  toczyagnpl  137b;  zgynftf  34  b,  122b; 

b)  part.  praes.  act.  : 

a)  durch  a:  boyaczy  szye  (bojycy)  81a;  boiaczi  $e  30a;  ri- 
wiaczicJi  (Zyvycyh)  20  a;  zadayacz  (fydujQc)  59  a;  </om- 
czotfczia  33  a,  gebildet  von  gorqcy  au«  gorajycy;  im 
Ganzen  72mal; 

ß)  durch  an;  boianczich  se  27  b;  dzalaianczich  9b;  Ikaiancz 
(Ikajyc)  42a;  maiancz  121b;  im  Ganzen  14mal; 

Y)  durch      1  mal :  watfn(f,cz  ( wjtpyc )  48  a ; 

3)  durch  0  lOinal:  czirpyfczym  120a;  llaczflcze  (latyce,  csu- 
rientes)  139b;  mowfyczim  24  a;  opuszczaipcze  20  a; 
rzefycz  123;  robiflczego  134b;  sramaytf  143  b;  utmye- 
rzayp  129b;  tcielbtycz  117a;  tcziwaiQczym  130a; 

e)  durch  ff«;  rzetyncze  33b. 

C.  In  Worten: 

«)  in8tr.  sing,  der  -a,  -ya-Declination: 

a)  durch  a:  chwala  (%valy)  11  Ob;  boyaznya  (52  b;  szrada 

(zdrado)  75  a;  Isczywosczya  75  a;  im  Ganzen  22mal; 
ß)  durch  n  Gmal:  czeladzq  (öelad'y)  50  a;  boyaznyq  39  n; 

nioc&g  13  a:  ma^j  45  a;  poczesnotezuf,  (potesnoäfy,  prac- 

stantia)  49  b;  swiatoseziff.  (&vHo£6>)  50  a; 
durcli  0:  rfro^  40  a;  lasfy  (huko)  50  a;  tro/i/o-  134b; 

im  Ganzen  12mal; 
5)  durch  o  (fehlerhaft  für  p)  lmal:  drogo  23  a; 
acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  a:  boszka  (bosky)  05  a;  boza  (boty)  92  b,  93  a; 

8zwyathu  (Wety)  03  b,  71a,  87  b;  wieczna  40  a;  tr^e- 

lyka  82  b  (2mal);  im  Ganzen  34raal; 
ß)  durch  (f.  Omal :  Jakubow<f.  48  b ;  krzescianshj,  8  a ;  &/ohj 

57  a;  ognysthq  57  b;  «SoZamonoiü^  48  b ;  swiata  (ürto) 

40  b; 

Y)  durch  0  2mal :  bozfl  44  b ;  gorzskQ  32  a ; 
c)  durch  o  3mal:  dostoyno  145a;  nyebyeszko  134b;  zemt&o 
134b; 
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c)  acc.  sing,  pronom.  possess.  in  zusammengezogener  Form: 
a)  durch  a  5mal:  thwa  75  b,  121  a,  134  a,  136b;  szica  88  a; 
ß)  durch  o  lmal:  two  (Ivo)  145a; 

d)  instr.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  a:  boszka  59  a,  62  b;  czirnowa  (6in\ovo)  78  a,  78  b; 

f«?oia  12b,  116b(2mal),  zusammengezogen:  twa  138b; 

im  Ganzen  17 mal; 
ß)  durch  q  8mal :  boze^  (bozo)  45  a ;  nyebyeszhi  51  b ;  na- 

chwalebnieyszq  45  a ;  samrf,  12  b;  tvielka  51b;  wass<i  56  a; 

luwiVi  56  a:  swoia  50  a; 
Y)  durch  0  9mal:  &oz0  31a;  laskawfi  50  a;  lyubeznfl  (lu- 

beZno)  145b;  slonecznfl  33  a;  süinrp  63  b;  szamfl  138  b, 

143a;  wszelkfl  40  a;  zlosczhcQ  40  a; 
c)  durcA  fty  lmal:  *am^  120a; 

s)  durch  o  3mal:  przespyeczno  143  b;  *amo  125a;  fwo  143; 
£)  durch  am  lmal:  moyam  98  b; 

e)  instr.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  a:  wwa  7  b,  28  a;  toba  32  a,  53  a;  <Ao&a  95  a; 

szoba  93  b,  94  a;  im  Ganzen  12mal; 
ß)  durch  ^  5mal:  nwif»  26b,  30a,  119b,  126b,  141a; 
v)  durch  0  6mal:  mno  127  b,  130  b,  131b,  135  a,  137  b, 

145  b ; 

f)  Verba  3.  plur.  praes. : 

2)  durch  a:  bada  (b^do)  91b;  bladza  (Modo)  117a;  boia 

8e  29  a;  chodza  81a;  im  Ganzen  16mal; 
ß)  durch  a:  bandy  3b,  4a;  szukaya  3b;  wierza  20a;  ofrst- 

fnajff  56  a;  im  Ganzen  13mal; 
7)  durch  0:  foinclp'  18  b,  29  a,  48  a;  uzrzQ  29  a;  troiat^ 

123  a;  zgi/up1  125  b;  im  Ganzen  22mal; 

3)  fclilcrhaft  durch  0  (für  0)  2mal:  <4u/V«o  130b ;  rsefco  139  a. 

4.  Ncupolnisches      ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  dzewyathey  (d'eivtrj)  86  a;  myeszaez  (meine)  H2b; 

myerzaezka  (itutrinckf)  97  b;  nyerzadnosezi  (nerodnoUi) 

40  b;  im  Ganzen  39mal; 
&)  durch  an:  kauinzanta  (IcsoZcta)  6b;  wzancz  (c^oc)  50b; 

zandaez  (i^dac)  6a;  zrzandzi  21a;  im  Ganzen  16mal; 
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c)  durch  ft  3mal:  prziyncz  54  b:  zrtdam  48  a:  zradzila  (zhi- 

(t'ita)  f>l»a: 

d)  durch  p:  nyerzpdnosczi  (opprobriuin)  31  b :  jxjczptka  11Tb: 

pozpdaliMit  (puzod/ihm)  24a:  im  Ganzen  11  mal: 
f)  fehlerhaft  durch  o  3inal :  dzicwiota  132a:  ixtczotku  lOTa: 
przysziwjl  117b. 

B.  In  Worten  : 

a)  acc.  sing:,  der  -/Vt-Deelination  durch  a  *>mal :  marin  (Mary») 

71a,  74  a: 

b)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  a  3mal:  ya 

<>«b  !M)a;  w  140a. 
Zur  Bezeichnung  der  Nasallaute  sind  also  in  Modlitwv 
Waclawa  folgende  Zeichen  angewandt  worden:  e  (i\ma\  nur  in 
weichen  Silben),  <;»  (2mal  für  r  (2  mal  im  acc.  sing,  pronom. 
pers.),  «  ( 240mal  für  ;-,  207mal  für  ir,  242inal  für  o,  4Smal  für  u\ 
an  (102mal  für  v,  72mal  für  ir,  3r>mal  für  <>,  DJnial  für  i'A,  am 
(T>mal  für  f,  3mal  für  o),  a  (23mal  Tür  r,  2mal  für  ir,  37uul 
für  o,  3mal  für  j\>),  o  ^29mal  für  31mal  für  iV?  7ömal  flir<  » 
11  mal  für  /V,  «  (welches  sicherlich  nur  durch  Unachtsamkeit 
des  Schreibers  für  0  gebraucht  worden,  und  zwar:  12mal  für  r. 
lOmal  für  /V,  Ii  »mal  für  <j,  3mal  für  i\>),  (2mal  für  »),  on 
(Imal  furo)  und  (was  gewiss  ein  Fehler)  m  (Imal  für  o).  Von 
diesen  mannigfaltigen  Bezeichnungen  bezeichnet  e,  um,  j-  selbst- 
verständlich den  Laut  r.  Alle  anderen  Laute,  so  verschieden 
sie  auch  sind,  bezeichnen  nur  einen  Laut,  denn  sie  alle  ver- 
treten alle  neupolnischen  Vocale,  müssen  also  in  allen  Kate 
gorien  und  unter  einander  gleich  gelautet  haben.  Und  dies  kann 
nur  der  Fall  sein,  wenn  alle  n  gelautet  haben,1  da  nur  dieser 

1  Die  Gleichheit  der  Bezeichnungen  unter  einander  tritt  noch  mehr  «um 
Vorschein,  wenn  man  sie  nach  folgender  mathematischer  Formel  zu- 
sammenstellt. Darnach  ist,  da  jede  Bezeichnung  in  allen  Katepnrieu 
sich  vorfindet: 

a  =  r  4-^-^0  +  io 
an  =  f'    ~\~  u  -f-  o  -j-  io 

ft       —    r     -4-  l>  4-  n   -J-  ir 

<>  =  :  +  »V  +  »  +  «» 

und  in  Fol^e  dessen:  a    —  au  —  ,t    —  p   -  (o). 
Das»  aber  die  Bezeichnungen  im  Verhältnisse  ihres  numeriM-hen  Vor- 
kommens unter  einander  alle  gl  eich  massig  auf  alle  uoupolnbclien 
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Laut  in  allen  Kategorien  vorkommen  kann.  Somit  besitzt  das 
Sprachdenkmal  Modlitwy  Waclawa  neben  dem  höchst  selten 
(lOmal  auf  747  Fälle,  wo  im  Neupolnischen  ein  r  vorkommen 
würde,  und  auf  1238  Fälle,  wo  n  sieh  vorfindet)  auftretenden 
(weichen)  Laut  e  als  Ilauptnasallaut  «.  Er  ist  so  mächtig,  dass 
er  sogar  —  was  Professor  Malinowski  mit  Recht  hervorhebt  — 
Analogieverwand  hingen  verursacht  und  ein  e  -f-  n  (was  den  An- 
klang eines  nasalen  Lautes  ausmacht)  in  a  -f-  n  verwandelt,  wie 
dies  z.  B.  in  odstampianeze  (odstopnnce  für  odstnpei'ice)  38  b 
und  maczannycza  1  (mqcannitn  für  mqf  ennita)  l)4a  der  Fall  ist. 

Nasalvocale  /V,  if\  o,  io)  verthoilt  sind  und  man  im  vollen  Masse  be- 
rechtigt ist,  alle  die  obigen  Bezeichnungen  =  f,  »f,  o,  io  zu  setzen, 
davon  überzeugen  wiederum  kleine  Rechnungsexempel.  Nimmt  man  näm- 
lich  als  erstes  Verhältniss  der  Proportion  die  Anzahl  aller  Fülle,  wo  ein 
Nasalvocal  vorkommt  (1248)  zu  der  speziellen  Anzahl  der  Fälle,  wo  nur 
ein  bestimmter  Nasalvocal,  s.  B.  o  (415),  vorkommt,  und  als  zweites  Ver- 
hältniss die  Anzahl  aller  Fälle  einer  Bezeichnung-,  z.  B.  a  (746),  zu  der 
speciellen  Anzahl  der  Fälle,  wo  diese  Bezeichnung  nur  einem  ent- 
sprechend dem  oben  gewählten  Special vocal,  also  hier  e  (219)  gilt,  so 
überzeugt  man  sich  nicht  nur,  dass  jede  der  obigen  Bezeichnungen  für  die 
Nasaion  im  richtigen  Verhältnis*  zu  der  Gesammtsummo  der  Nasal- 
vocalo  in  Modlitwy  Waclawa  stobt,  sondern  auch,  dass  sie  unter  einander 
in  Betreff  der  Vertheilung  auf  die  4  Nasaivoeale  ff.  fr,  n,  io)  gleiches 
Verhältniss  aufweisen.    Als  Beispiel  diene  das  oben  angeführte: 

124*  :  41ä  =  746  :  241« 
d.  h.  etwa  3:1—3:1 

Stellt  man  diese  Proportion  mntatis  mutandis  z.  B.  für  die  Bezeichnung 
(i  für  neupolnisches  e.  so  bekommt  man: 

1248  :  415       65  :  23 
also  ebenfalls  3  :  1   -  3:1. 

Stellt  man  dieselbe  Proportion  wiederum  mntatis  mutandis  für  die  Be- 
zeichnung fl,  so  erhält  man : 

124H  :  415  -   146  :  20 
also  etwa  3:1  4:1 

was  ebenfalls  keinen  grossen  Unterschied  von  dem  vorigen  darstellt.  Die 
weitereu  Combinatiouen  für  jede  einzelne  Bezeichnung  in  den  einzelnen 
Fällen  (für  f,  i>,  o,  io)  wolle  Jeder  selbst  anstellen  und  er  wird  sich  von  der 
Richtigkeit  unserer  Behauptungen  und  Ausführungen  selbst  überzeugen. 
1  Prof.  Malinowski  liest  das  letzte  Wort  in:  ,A©  maczannycza  *miyercy  jtn- 
'hjaly  korona'  (anstatt  neupolnisch :  6o  viecenuuo  tihcrci  podjeli  korone) 
als:  mecanttica  (op.  cit.  23). 

Prof.  Malinowski  nimmt  in  Modlitwy  Waclawa  noch  den  Laut  o  an 
ans  folgenden  Gründen  :  o)  zum  Ausdruck  von  o  wird  nie  c  oder  £  ge- 
braucht sondern  h)  hauptsächlich  (prznraZajn)     o;  c)  ferner  das  Doppel- 
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Dies  zeigt  doch  offenbar,  wie  gewöhnt  dss  polnische  Ohr 
an  den  Laut  a  war  und  wie  verbreitet  dieser  Laut  gewesen 
sein  musste,  um  aus  einem  macenmey  mneannicy  zu  machen.1 

XIX.  Aus  dem  Jahre  1454,  also  aus  dem  Beginne  des 
dritten  Viertels  des  15.  Jahrhunderts  besitzen  wir  die  Legende 
vom  heiligen  Alexius.2    Der  Stand  der  Nasalen  ist  folgender: 

1.  Neupolnisches  r  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  badzeica  (bcd'era  1.  dual)  »55: 

b)  durch  an:  bandzesz  42;  bandet  {brdfi  09:  ranky  22.") : 

c)  durch  a:  bqda  (Udo)  169;  maky  imrfa',  1*9:  mabi  161: 

mq*zv  78;  r<i*a  233:  rnky  220:  rqeze  frrce)  1S8. 

B.  In  Worten: 

«>  acc.  sing,  der  -a,  -ja-Declination : 

x)  dc*za  192;  dzeicka  50:  gloicn  175;  mit/j  233:  »zemya  9i\: 

zeichen  #t  fta,  welches  bekanntlich  geneigten  Vocal  bezeichnet  nnd 
rf-  vor  Allem  mehrere  Male  u  verwendet.    Dagegen  ist  xa  erwidern, 

o  noch  gar  nicht  schliefen  kann,  da»  der  betreffende  Lant  o  flautet 
habe;  h,  das»  die  Behauptung,  o.  o  werde  hauptsächlich  zur  Bezeichnung 
des  neupolnischen  o  gebraucht,  falsch  ist,  da  an  Stelle  von  neupolni- 
schem r»  i  d.  i.  o  •?)  «•  B.  das  Zeichen  a  290mal.  vorkommt,  während 
0  nur  $6mal  und  o  22  mal  angewandt  wird  und  ausserdem  $  (60mall  « 
(22 mal)  in  gleichem  Masse  zum  Ausdruck  vom  neupolnischen  t  ver- 
wendet wurde;  <v  dass  zweimaliges  Vorkommen  von  #  und  einmalige? 
von  pn  noch  gar  nichts  beweist  und  die  Bedeutung  von  Doppelzeichen 
noch  gar  nicht  so  entschieden  festgestellt  ist,  und  H)  dass  das  ein  ein- 
zige* Mal  in:  othupyla  96  a  vorkommende  «  —  denn  83  a  bietet  der 
1Yxt:  *c*z*ckn*ogac=i<  —  ein  Fehler  i«t  und  wegen  seines  einmaligen 
Vorkommens  nicht  berechtigt.  H.vpotbesen  aufzustellen.  Modlitwj 
Waclawa  haben  als«  keine  $pecielle  Bezeichnung  für  den  Laut  t>. 

»  An»  Kacksicht  darauf  ist  es  deshalb  rathsam.  die  Formen  wwe.  es»r, 
=  «r,  <>,      su  lesen,  zumal  ausser  ihnen  auch  die  nasalen:  »o. 
c'a.  *«i  vorkommen.  Wir  härten  für  den  Acc.  sing,  pronom.  pers.  wiederum 
zwei  Reihen  anzunehmen,  eine  mit  d*»m  nasalen  Vocal  a:  üin.  rn. 
und  die  zweite  mit  dem  nasal  on  Vocal  e:  ite,  er,  ie. 

2  Vgl.  Dr.  Wlad.  Wisfocki:  Legenda  o  iw.  AJexym  z  r.  1454  in  Ro«p. 
Ak.  Im.  Bd.  IV.  p.  314 — 362.  Die  den  angeführten  Beispielen  bei- 
gefügte Zahl  gibt  den  Vers  an,  in  welchem  das  betreffende  Wort  xn 
6nden  ist. 
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ß)  durch  a:  mowq  174;  mqkq  161;  phalq  (fah,  neupolnisch 
Hvalc)  '  104,  122;  xcodq  181;  icoln  77;  szonq  (zone)  41; 

b)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  q:  thq  (te)  43; 

c)  Verba  1.  sing,  praes. : 

ot)  durch  a:  chcza  (heg)  100; 

ß)  durch  q:  cheztf,  81;  byerze  (sie  für  byesze  =  //ezV,  inf. 
i'ec)  66;  bandq  69;  £yi*z^  (fcazVj  40,  70;  sluszq  (sluZc) 
45;  szlvbyq  (Üub'e)  43. 

2.  Neupolnisches  if  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  ksadzv  147;  ksadza  239;  szicyathy  (Mrty)  219; 
szicyathego  6,  215;  szwyathych  6;  szicyathe  95;  M?yacz  (frej 
39,  50,  146,  174,  186,  200,  203,  219; 

6)  durch  an:  *za  lanhnql  (leknol  6e)  115;  wyancz  35,  91,  103; 
durch  q:  dzqkowal  (d'ekoical)  158;  cz^fo  113;  yqly  29; 
kzqdza  (läeda)  130;  kszqfsjthicye  ( lesest  ve)  100;  Öf/r) 
29;  oszffdq  (o6edo)  68;  sztoyqthego  123,  154;  szwyqthemu 
146;  uryqez  (iVcj  37,  95,  99,  101,  114,  136,  156,  196; 

d)  durch        wyqnez  (vec)  29. 

B.  In  Stämmen: 

a)  in  -^-Stammen  durch  a:  dzeczq  (ftete)  46,  200;  panyq 

(pane)  11; 

b)  in  -wen-Stämmen: 

a)  durch  a:  ^mi/a  QYwf,)  171; 

ß)  durch  a;  gymyq  165;  plemyq  31,  95. 

C.  In  Worten : 

acc.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  a:  szya  176;  aza  115,  117,  118,  156;  szaszya  (zakq)  62; 

b)  durch  q:  mq  5;  czq  47,  64;  *za  49,  60,  66,  74,  79,  85, 

91,  107,  110,  149,  150,  152,  191,  193,  196;  szyq  33,  34. 


1  Auf  die  dialektische  Eigentümlichkeit  /  für  fiv  (chw)  zu  setzen,  habe  ich 
schon  früher  (Archiv  VI,  540)  aufmerksam  gemacht;  sie  muss  ziemlich 
verbreitet  gewesen  sein,  da  man  sie  in  den  altpolnischen  Sprachdenk- 
mälern öfters  findet  und  bei  Parkosz  (1140)  überall  (das  Alphabet  um  I, 
pag.  93  abgerechnet)  die  Gruppe  hv  durch  /  vertreten  ist 
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3.  Neupolnisches  o  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 
durch  q:  chorakiramy  (ftorotjiami ,  210. 

B.  In  Stämmen: 

n)  Vcrba  II.  Gasse: 

a)  durch  a:  azczisnal  f*nsn<J)  ISS; 

durch       lanknoj  sza   (kknol  *r,  llf>;  othemkna?  110: 
zmcynal  17,"): 
£>J  Part,  praes.: 

a)  durch  a:  rzthicz  100,  202; 

3)  durch       moj/^  l.'K):  pron&i  104:  szubicz  (neupolnisi  h 
xukajoc)  130. 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  der  a-Declination  durch  n:  pyechotq  1HJ; 
instr.  sing,  pronoiu.  deinonstr.  fem.: 
a)  durch  a:  nya  (ho)  01; 
durch  «:        f>l,  00: 

c)  acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  n:  (jyv'tna  (je.flnq)  1>0;  wyelyka  122; 
ß)  durch  </:  c/o&m  77;  thnht  174;  .«z/a  IS  1 ;  und  hier  mag 
auch  seinen  Platz  finden  sztca  (ovo)  107; 

d)  Verha  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  a:  *za  (so)  210; 

ß)  durch       rz/fy  (legunt)  1);  /W'f  109;  dzeyq  (tt'ejo)  2; 
nszwM  (o^-Jo;  08;  Mzq  138,  140,  218,  211». 

4.  Neupolnisches  t«  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln  : 

durch  f[:  doyqth  83;  y«//  144,  105:  Qylqdacz  230;  othynrz 
228,  22(J;  pyenyaez  f/wAnttj  120;  icszucz  (vzoc)  220,  221. 

B.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronom.  deinonstr.  fem.  durch       i/a  (;>>)  57. 

Es  gelangen  also  folgende  Zeichen  zur  Bezeichnung  der 
Nasallaute  in  der  Legende  vom  heiligen  Alexius:  //  (22mal  für  r, 
41  mal  für  »V,  23mal  für  <>,  Omni  für  »«*),  a  l7mal  fUr  <•  22mal 
für  iV,  7mal  für  o,  lmal  für  nur  im  Inlaut  3iual  für  »\ 
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4mal  für  ie)  und  qn  (im  Inlaut  lmal  für  tf).  Vor  Allem  muss 
hervorgehoben  werden,  dass  für  den  neupolnischcn  Laut  £  keine 
Bezeichnung  vorhanden  ist,  auf  Grund  deren  man  einem  Laute 
in  dem  eben  besprochenen  Denkmal  die  neupolnische  Aus- 
sprache als  £  vindiciren  könnte.  Die  Sprache  des  Denkmals 
muss  also  keinen  Laut  £  besessen  haben.  Die  Vergleichung 
der  beiden  obigen  Hauptbezeichnungen  a  und  q,  welche  beide 
in  allen  Kategorien  und  untereinander  gleich,  also  q  gelautet 
haben,  zeigt,  dass  dieses  Sprachdenkmal  nur  einen  Nasal- 
laut q  besitzt.  Auch  die  Bezeichnungen  an  und  qn  bezeichnen 
natürlich  wiederum  die  unvollkommen  nasale  Aussprache  des 
Lautes  q.  Da  die  Legende  vom  heiligen  Alexius  in  Versen 
verfasst  ist,  so  kann  man  auch  in  den  Reimen  eine  Bestätigung 
unserer  Ansicht  suchen.  So  reimt  sich  z.  B.  1.  sing,  praes. 
bandq  69  mit  3.  plur.  praes.  oszqdq  68  und  part.  praes.  mogq 
mit  icboga,  was  nur  in  den  beiden  Fällen  dann  möglich  ist, 
wenn  der  nasale  Laut  als  q  ausgesprochen  wird. 

Zieht  man  noch  die  Palatal isation  der  Nasalen  in  Betracht, 
so  hat  man  in  der  obigen  Legende  die  beiden  Nasalvocale  q,  %q.x 

XX.  Unmittelbar  in  den  Anfang  des  dritten  (möglicher- 
weise noch  in  die  Zeit  des  zweiten)  Viertels  des  15.  Jahrhunderts 
ist  auch  das  sogenannte  Hedvigblichlein  zu  versetzen.2  Dieses 
in  vieler  Beziehung  interessante  Büchlein  bietet  folgenden  Stand 
der  Nasalvocale: 

Neupolnisches  e  ist  wiedergegeben: 
A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  bada  (bca\)  70,  160;  vdraezona  27;  vdraczenyach 

46:  tcnatcznym  106;  im  Ganzen  57 mal; 

b)  durch  an  4mal:  bandzyescJi  (bcitex)  44;  bandzye  125;  ranka 

98  ;  teszandy  ( v*edy )  46 ; 

1  Daraus  folgt,  dass  die  Form  de«  Acc.  fing,  pronom.  pers.  in  der  Sprache 
dieses  Sprachdenkmals  nnr  »4/i,  /o.  in  gelautet  hat. 

2  Vgl.  Ksiaieczka  do  nal>o/.e»*twa  Jadwigi,  ksi./niczki  pokkiej.  Wedrug 
pierwotnego  wydania  z  r.  1*23  powtornie  wydal  8tani*law  Motty.  W 
Poznaniu  1875.  Dann  Dr.  A.  Danysz :  Das  Gebetbach  der  heiligen 
Hedvig,  Archiv  V,  402  f.  Die  beigefügt«  Zahl  gibt  die  betreffende 
Seite  der  erwähnten  Aasgabe  df*s  Hedrigbiichleins  an. 

SiUmnjiW.  4-  |>bil.-bi*t.  Cl.  CXI.  B4.  II.  Hf».  61 
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B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 
durch  a  2mal:  zgynala  184;  vka[p]nala  91. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  der  -a,  ^'a-Declination  darcb  a:  chtrala  153. 

163;  czora  71,  72;  iryora  142,  160:  zaszluga  141  (3mal): 

zgloba  47;  tzandza  (fyde)  58;  im  Ganzen  88mal: 
&j  acc.  sing,  pronom.  possess.  und  demonstr.  fem.  durch  a: 

moya  47,48;  thwoya  47,  59;  szwoya  143,  161:  ihn  53, 

54;  und  (tica  nach  Danysz)  tha  82:  oaa  (imr)  41:  im 

Ganzen  34mal; 
c)  Verba  1.  sing,  praes.  durch  a:  bada  Cbeße)  70,  160;  boya 

nyt  177 :  cheza  80:  cÄuvif*  (Wf)  38 ;  dz)fakrya  fd'rkuje) 

145;  im  Ganzen  25m al. 

2.  Neupolnisches  tV  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  czycuko  (ceilco)  105;  pyatha  (peiq)  91;  dzyakvya 
145;  odyaczye  (odjecie)  48 ;  myeszyaczy  (meSfcy)  53: 
im  Ganzen  149mal. 

6)  durch  an ;  dzyewyancz  55 ;  yantych  (jftyh )  57 ;  przyanezi 
(pfyjfcu)  116;  swyanta  24;  im  Ganzen  38mal. 

B.  In  www  -Stämmen : 
durch  a  5mal:  ymya  74;  gymya  26,  27,  86,  160. 

C.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronom.  pers.  durch  a  20mal: 

a)  nach  Präpositionen:  za  mya  165;  namya  69,  83,  141h 

tcmya  121 :  j>rz«  mya  149 ;  przez  42  (2mal),  43 

(4mal);  przeczya  67;  przed  czya  82:  tcczya  53:  n<w/- 
czya  151  (2mal):  nad  czya  155,  159;  irszya  92. 

b)  nach  einem  Verbum  ein  einziges  Mal :  mya  '  150. 

1  Nach  einem  Verbum  kommt  sonnt  an«nahmslos  die  zweite  nicht  nass- 
Hrte  Form:  mye  26,  47,  48  u.  s.  w.;  czye  40,  50  u.  s.  w.;  «yr  36,  37, 
38  xx.  8.  w.  Somit  hat  die  Sprache  des  Hedvigbüchlein  zwei  Formen  de» 
Acc.  sing,  pronom.  pers.:  eine  nasalirte  nnd  eine  nicht  nasalirt*.  Di« 
erste  kommt  (mit  Ausnahme  des  einzigen  oben  au^p^ebenen  Falles)  nur 
nach  Präpositionen,  die  zweite  nur  nach  einem  Verbum  ror. 
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3.  Neupolnischcs  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  badz  (bqd')  173;  bladzacza  (blqdqcq)   153;  ma- 

droscz  71,  158;  im  Ganzen  31mal. 
h)  durch  an:  bandz  (bodt)  27,  28  (3mal),  szandny  (sqdny)  41; 

szandzye  69;  im  Ganzen  46inal. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe  durch  a  8mal:  gynacz  (ginne)  85;  ogar- 
naez  (ogamqc)  124,  186;  oszyagnaez  (oiegnoc)  124;  szczya- 
gnaez   (Mognft)  142;   vytargnaez  74;  vythargnal  144; 
wzgladnacz  (vzgl$dnq6)  149. 
Part,  praes.  act: 

a)  durch  a:  badaez  (b^doc)  130;  bladzacza  (blqdycn)  153; 

W8tayacz  31 ;  zagynaczych  57 ;  szmyevdzacza  (tmerdoeq) 

176;  im  Ganzen  48mal. 
ß)  durch  «n;  ezekayanez  (fekajqc)  88;  dayancz  52;  drzan- 

cza  41;  im  Ganzen  11  mal. 

C.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  durch  a:  boyaznya  (boja£nq)  177;  ezezya  (nach 
Danysz;  der  Text  bietet  czye)  107;  szmyerczya  59,  185; 
V8thavyczn08czya  114;  wyara  132;  wydkosczya;  im  Ganzen 
45mal; 

acc.  sing.  adj.  fem.  durch  bladzacza  (blqdoco)  153; 
do&ra  154,  180;  doshmala  180;  c/ro^i  104  (2mal)  107, 
109;  dvfayacza  166;  im  Ganzen  63iual; 

c)  instr.  sing.  adj.  fem.  durch  a:  boza  (bolq)  177;  czycha 

(eihq)  62;  czyrpyacza  62;  czystha  63;  vyerna  103;  und 
zusammengezogene  Formen  des  pronom.  possess.  fira 
^tv,J  98,  123;  sztca  (wo)  79,  92;  im  Ganzen  43mal; 

d)  acc.  pronom.  posses.  fem.  in  zusammengezogener  Form 

durch  a:  ma  47;  twa  80,  89;  thica  104,  107,  115;  8zwa 
69,  75:  im  Ganzen  20mal; 

e)  instr.  sing,  pronom.  pers.  durch  a:  mna  (mno)  25,  33 

(2mal);  thoba  75,  150,  154;  im  Ganzen  30mal; 

f)  Verba  3.  plur.  praes.  durch  a:  bogoszlawya  25;  garna  135; 

strascha  89;  zgybaya  99;  im  Ganzen  20mal. 

61» 
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4.  Noupolnise  lies  ig  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  myeszyacz  (mefyc)  28;  obrzadzy  39;  zrzadz  (zr^d") 

130:  ogladala  (ogtydala)  30,  133,  148;  im  Ganzen  30mal; 

b)  durch  an  lOraal:  przyancz  (pfyjf>6)  73,  93,  109,  114,  116, 

123;  wsczyangny  (vz6qgfd)  35;  zandza  (ifjda)  34;  nandza 
(iyda)  58;  zandala  49. 

B  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  der  -jfa-Declination  durch  a  2uial:  Marya  83; 

Maria  178; 

b)  acc.  sing,  pronom.  dcmonstr.  und  relat.  durch  a:  ya  (/'?) 

127;  yaz  (joz)  50,  ()(>;  yasz  55,  C>7 ;  yazesz  (j$Ze&)  50, 
51 ;  im  Ganzen  14raal. 

Wie  aus  der  Zusammenstellung  erhellt,  kennt  das  Hcdvig- 
büchlein  als  Bezeichnung  für  die  Nasallaute  nur  die  beiden 
Zeichen  a  und  an,  welches  letztere  nur  im  Inlaut  zur  An- 
wendung kommt.1  Beide  kommen  fUr  alle  neupolnischen  Laute 
(£,  tf,  o,  iq)  vor,  müssen  deshalb  gleichen  phonetischen  Werth 
haben  und  einen  Laut  bezeichnen,  der  alle  neupolnischen  Laute 
vertreten  kann.  Und  dieser  kann,  wie  wir  schon  öfter  erwähnt 
haben,  nur  der  Laut  sein. 

Mithin  kennt  die  Sprache  des  Hcdvigbüchleins  nur  den 
nasalen  Laut  resp.  die  beiden  nasalen  Vocale  a,  tVj.2  Dabei 
bezeichnet  das  Zeichen  a  wiederum  die  rein  nasale  Aussprache 
des  Lautes  af  an  (am)  dagegen  die  bereits  geschwächte  Aus- 
sprache desselben  Lautes.3 

1  In  der  citirten  Ausgabe  des  HedvigbUchleius  kommt  es  an  manchen 
Stellen  vor,  als  ob  der  Nasalvocal  durch  das  Zeichen  n,  <f  ausgedrückt 
wäre;  doch  ist  das  Häkchen  so  undeutlich  gemacht,  dass  man  nicht 
weiss,  ob  das  wirklich  ein  Häkchen  oder  nur  ein  Druckfleck  ist.  Da 
sich  aber  in  dem  48  Seiten  umfassenden  Facsimile  nur  reines  a  vor- 
findet,  so  kann  man  mit  Recht  annehmen,  dass  der  erwähnten  Erschei- 
nung kein  Werth  beizumessen  ist 

9  Hieraus  folgt,  dass  die  nasalen  Formen  des  Acc.  sing,  pronom.  posa. 
ma,  vq,  iq  gelautet  haben;  demnach  besass  die  Sprache  dieses  Sprach- 
denkmals die  beiden  Reihen:  mq,  tq,  iq  und  »ic,  re,  ie.  Der  Unterschied 
ihres  Gebrauches  wurde  bereits  angegeben. 

3  Nach  allem  bis  jetzt  Gesagten  wird  wohl  kaum  Jemand  mehr  annehmen, 
dass  z.  II.  das  erste  Wort  des  Hedvigbüchleins:  üwyanta  24,  als  itWa 
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XXI.  Ueberblicken  wir  jetzt  noch  einmal  die  Air  das  dritte 
Viertel  des  15.  Jahrhunderts  in  unserer  Frage  gewonnenen 
Resultate,  so  haben  wir  Folgendes  zu  constattren.  Der  Haupt- 
nasalvocal  in  dieser  Zeit  ist  a.  Sporadisch  nur  tritt  neben  ihm  auch 
der  f-  Laut  auf.  Er  verschwindet  aber  immer  mehr,  je  weiter 
man  in  die  Vergangenheit  zurückgeht,  so  dass  er  in  den  beiden 
letzten  Sprachdenkmälern,  in  der  Legende  vom  heil.  Alexius 
(1454)  und  im  Hedvigbüchlein  gar  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Dafür  gewinnt  <g  immer  mehr  Uebergewicht,  bis  es  zu  Anfang  des 
dritten  Viertels  der  einzige  Vertreter  aller  neupolnischen  Nasal- 
laute wird.  Es  beherrscht  von  nun  an,  wie  die  weitere  Unter- 
suchung zeigen  wird,  einzig  und  allein  alle  Fälle,  wo  das 
Neupolnische  einen  Nasalvocal  bietet.  In  Betreff  seiner  Aus- 
sprache muss  ausserdem  bemerkt  werden,  dass  es  im  Aus- 
laute seine  rein  nasale  Aussprache  bewahrt  hat;  im  Inlaute 
wird  es  zum  grossen  Theile  als  «n  ausgesprochen.  Der  nasale 
Consonant  war  dabei  in  dem  Masse  hörbar,  dass  eine  Accom- 
modisirung  dem  auf  den  Nasalen  folgenden  Consonanten  er- 
folgen konnte  und  vor  den  Dentalen,  Gutturalen  und  Cere- 

zu  lesen  ist,  trotzdem  doch  an,  nicht  m  steht.    Da  dies  aber  dennoch 
mOglich  ist,  so  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  wenn  wir  auf  Grund  der 
eben  erklärten  Aussprache  der  Bezeichnung  an  einen  Beweis  gegeu 
diese  Meinung  bringen.    Hätte  «n  die  Aussprache  von  tu  (e)  gehabt, 
d.  h.  wäre  ein  th  (e)  vorhanden  gewesen,  dann  würde  es  beinahe  ebenso 
ausgesprochen    worden  sein  wie  en  -f~  Consonant ,  z.  B.  wio  en  in 
dostojeiutwo.  Kommt  nun  diese  Gruppe:   en  -j-  Consonant  im  Hedvig- 
büchlein vor,   wie  dies  donthoyeny$thwo  (dottoyenstvo)  63,    107,  118; 
cziotoyecxen*thtco  (cUniecenttvo)  95;  naltozentithieem  ( lutltoienatvem )  107;  nyeo- 
tthavyczenathtro  (neurtavv'efotvo)  III  —  1 12 ;  n yeprzexzpyecznis t h wo  (nepretpi- 
ienttvo)  117  beweisen,  so  lag  es  doch  sehr  nahe,  an  Stelle  de»  angeb- 
lichen e~ri  ein  en  und  nicht  an  zu  setzen;  ist  dies  nicht  geschehen,  so 
ist  dies  der  beste  Beweis  dafür,  dass  die  Sprache  des  Hedvigbüchleins 
(und  im  weiteren  Verlauf  die  ganze  polnische  Sprache)  den  Laut  «i,  e 
nicht  kannte.  Ebenso  gab  es  keinen  £-  ont-Laut,  denn  sonst  hätte  der 
ßebreiber  gewiss  zum  Zwecke  seiner  Bezeichnung  om,  on  gesetzt,  worauf 
ihn  Worte  wie:  lakonuthwa  (takotimtva)  110  und  »konyczenya  (»leonecua) 
geführt  hätten.    Die  früher  besprochenen  Sprachdenkmäler  haben  zur 
Genüge  dargethan,  dass,  wenn  der  Schreiber  einen  Laut  o  (on,  om)  aus- 
drücken wollto,  er  sich  sehr  wohl  zu  helfen  wusste  und  t*  (§.  VI),  o,  u 
(§.  XU),  u,  au,  atm  (%.  XIII),  u  (§.  XV)  gebrauchte.  Wo  deshalb  solche 
Bezeichnung  nicht  vorhanden  ist,  ist  auch  der  Laut,  dem  solche  Be- 
zeichnung gelten  würde,  nicht  vorhanden. 
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bralen  ein  n,  vor  den  Labialen  ein  m  sich  entwickelt  hatte 
und  wahrnehmbar  war. 

XXII.  Aus  dem  Ende  des  zweiten  Viertels  des  15.  Jahr- 
hunderts besitzen  wir  polnische  Glossen  zu  Sonntagsepistcln, 
herausgegeben  von  Professor  L.  Malinowski.*  Sie  bieten  fol- 
gende Bezeichnungen  für  die  Nasalvocale. 

1.  Neupolnieches  £  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  q:  bqdzysz  (b^eS)  bqdq  (bnty),  nqdxyczy  (nefici 

=  nfd'it,  affligere),  pothqpq  (poffpf),  przyatqbnego  (sie 
przystepnego),  smqczoni  (zm^ezony); 

b)  durch  qm:  zastqmp  (zast^p); 

c)  durch  fian:  przypfuindzon  (compulsus). 

B.  In  Worten: 

Acc.  sing,  der  -a-,  ja-  Declination ; 

a)  durch  q:  czqszq  (tyltr);  gednothq  (jednote);  wyqmq  (vjamr); 

pothqpq;  zuzannq,  zuzanq  (Zuzannam)  ; 

b)  durch  a:  przyskorka  (opprobrium). 

2.  Ncupolnisches  t£  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln  : 

a)  durch  q:  czqsskq  (6cikn);  czqMo;  stcqthoszczy;  xoyqcz  (vre); 

wyqczey  O'rcej); 

b)  durch  r:  opypz  (opee,  eeeh.  opH,  rursus). 

B.  In  Worten: 

i 

Acc.  sing,  pronom  pers.: 
n)  durch  q:  szyq;  szn  (4mal):  8a; 

b)  durch  a:  am. 



1  Vgl.  L.  Malinowski:  Quadragesimale  super  epistolas.  Glossy  poUkie  z 
koriea  pierwsEej  polowy  wieku  XV  in:  Sprawozdania  koni.  jeeyk.  Akad. 
Um.  w  Krakowie,  Bd.  I,  pag.  29ö— 314. 


Digitized  by  Google 


Der  Laatwerth  d«r  Nasalvocale  im  AHpoloiscoeo.  1U)<) 

3.  Neupolnisches  o  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  q:  odsqdzylytcze  (odsgd'üüde);  prqczye  (pry&i  =  vir- 

gultum);  bUikayqczye  (blykajQce) ; 

b)  durch  an:  wsandku  (v  n^dku,  dolium)  slanczczye  (zlgtce) ; 

B.  In  Stämmen: 

Part,  praes.  act.: 

a)  durch  a:  blqkayqczye  (btykajqce);  czirpqcy  (patiens);  ku- 

rzqczy  (fumansj;  roboczqcz  (aedifi cans) ;  vczyskuyq  (oppri- 
mens) 5 

b)  durch  a:  othpuszczayaczy  (otpu&iajqcy)  i 

c)  durch  an:  opuszczayancz  (dimittens). 

C.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  subst.  durch  a:  oponya  (opoAy,  opony); 

b)  acc.  sing.  adj.  fem.  durch  a:  kysala  (Jctialy); 

c)  instr.  sing.  adj.  fem.  durch  q:  vdathnyq  (tidatny) ; 

d)  Verba  3.  plur.  praes.  durch  a:  bqdq  (bedy),  sq. 

4.  Neupolnisches  10  ist  wiedergegeben  in  Wurzeln: 

a)  durch  q:  cz*y»zq  (cq£{);  poyql;  szwfyszanye  (zvyzanc); 

b)  durch  a:  przyglandni  (pryylydni). 

Zur  Bezeichnung  der  Nasalvocale  sind  also  im  Quadra- 
gesimale  folgende  Zeichen  angewandt:  q  (12mal  für  e,  12mal 
ftir  ie,  11  mal  für  ^  3mal  für  v/),  qm  (lmal  ftir  e)f  qan  (welches 
eine  Vermischung  von  q  -\-  an  ist,  lraal  fUr  f),  a  (lmal  für  £, 
lmal  für  ie,  2mal  für  o),  an  (lmal  für  q)  und  £  (lmal  für  tf). 
Das  letzte  Zeichen  ist  wohl  wegen  seines  einmaligen  Vor- 
kommens als  Fehler  für  q  anzusehen.  Ebenso  dürfte  a  ein 
Fehler  sein,  indem  der  Schreiber  das  Häkchen  dabei  ver- 
gessen hatte.  Die  anderen  Zeichen  q,  qm,  qan,  an  können 
nur  einen  Laut,  nämlich  q  bezeichnen. 

Demnach  besitzt  auch  die  Sprache  des  Quadragesimale 
nur  den  Laut  a  (d.  i.  q,  iq).x 


1  Die  Form  des  Acc.  Hing,  pronom.  refl.,  welche  nur  nya,  na,  m,  «za  ge- 
schrieben vorkommt,  bat  also  »a  gelautet.  Von  der  nicht  naaalirten 
Form  bietet  das  Quadrageeimale  keine  Beiapiele. 
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XXIII*  Hierher  gehören  auch  die  übrigen  beiden  kleinen 
Texte,  die  Wlad.  Chometowski  op.  cit.  veröffentlicht  hatte;  es 
sind  dies  die  unter  Nr.  1  und  3  angeführten.  Sie  weisen  für 
die  Nasalen  folgende  Bezeichnungen  auf. 

1.  Neupolnischcs  f  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  bada  (b(d$)l;  dranczycz  (drefyc)  1;  badzyesz  3; 

b)  durch  q:  bi\dzyt  (2mal)  1;  nu\kq  (m^ky)  3;  cttqpcyanczS] 

B.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  der  a-7  Jo-Declination  : 

2)  durch  a :  nadzyeya  1 ;  pannasz  (pannr-s )  3 ; 
ß)  durch  q :  prqicdq  fprdvde)  1 ;  zaprateda  1 ; 

b)  acc.  sing,  pronom.  pers.  fem.  durch  a:  sxcoya  1; 

c)  Verba  1.  sing,  praes.  durch  a:  czyiiya  1. 

2.  Neupolnisches  i£  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  czyastho  (lesto)  1;  hjakaez  (lekac)  1;  prztkla- 
they  3;  poprzyszyagl  1;  svyatego  3;  szteyathego  3;  *iryi- 
teÄo  1 ;  8zwyata  3 ;  sztcyatemv  3 ;  szxcyathey  3 ;  «cww>* 
(ifrme)  3;  sicyathycJi  1; 

6^  durch  <j:  pamy^thay  1;  przyszyagacz  1;  sicyrtbym  1;  t?ya- 
C2£?/  1. 

B.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronom.  pers.: 
o)  durch  a:  cz#a  1;  *za  3;  sz^a  1  (3mal); 
6)  durch  a;  *zy^  1. 

3.  Neupolnisches  o  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  nyewathpycz  (ne   vntpic)   1;   przystapyicszy  3: 
szadny  (sodny)  1;  szadnego  1;  samnyenye  (snmuene)  3; 
6)  durch  ^:  ft/^cz  (bod")  3;  poizsidzacz  (poxodac)  1;  wst^pylo  1; 
cj  durch  an:  6oh«  (%0  3  (2mal); 
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B.  In  Stämmen: 

Part,  praes.  aet. : 

a)  durch  a:  wypelnayacz  (vypelnajyc)  1 ;  przycJiodzacze  1;  rzek- 

nacz  3;  icscliemogaczego  1;  nyeprzestawayacz  (nepfentava- 
jyc)  1 ;  patrzacego  1 ; 

b)  durch  an:  chczancz  (Ticyc)  3;  vkazmjancz  3 ;  mtapvyancz  3; 

c)  durch  'f.*  yedzqczego  1;  niespyaczego  1;  przeklinayqcze  1; 

odkvpuy<icz  3;  poswqrzticzymy  (posvaPocymi)  1;  schein- 
rzqczego  1;  Zffdaytfcz  (iqdajqc)  3. 

C.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  subst. 

a)  durch  a:  cznothn  1;  rofya  1;  zacfea  (Ipcty)  1; 

ß)  durch  rj:  nugfeg  (wf^  3;  nyenaszmyewcza  (nenaimevc^)  \; 

b)  acc.  sing.  adj.  fem.; 

a)  durch  a:  wyeczim  3;  podeyrzana  (podejfanq)  1; 
ß)  durch       czynionq  1; 

c)  instr.  sing.  adj.  fem. : 

a)  durch  a :  dudiowna  1  ;   wlasna  ( vla8nq)  1  ;  wscliyska 
(vSystk?)  1; 

ß)  durch  ^;  krzyszowqsz  (kFyZovy-t)  3;  icschelkq  1; 
Verba  3.  sing,  praes.: 

a)  durch  a:  &ac/a  (Wpj  1;  «2«  (sunt)  1  (2mal); 
ß)  durch  n :  mowyq  1 ;  mylvyq  1 ;  powyadaya  1 ;  wszywayri 
(vzyvaj?)  3. 

4.  Neupolnisches      ist  vertreten  in  Wurzeln: 

a)  durch  a:  pyatlmz  (p<>te~6)  3;  zogladala  (z-oglodala)  3; 
jwrfza  (tyda)  1;  zac/s  (£?<tj  1  ;  zadayucz  3; 
durch  ^;  ivszftlatz  (v£nU<)  3;  tc«z^2  3;  ztfdacz  (fydac)  1; 
szndaly  3. 

Die  Nasalvocalc  bezeichnen  also  folgende  Zeichen:  a  (7mal 
für  e,  23nial  für  ie,  22inal  für  önial  für  t*>),  an  (im  Inlaute 
3mal  für  ^  (Gnial  für  ey  öinal  für  if,  11  »mal  für  o}  4mal 
für  £p)  und  <fu  (im  Inlaute  2mal  für  p).  Sie  zerfallen  ihrer 
graphischen  Gestalt  nach  in  die  beiden  Gruppen  a,  an  und  rf, 
^n;  beide  Reihen  repnlscntiren  aber,  da  durch  sie  beide  alle 
neupolnischen  Nasalvocalc  ausgedrückt  werden,  einen  und  den- 
selben Laut,  nämlich  a.    Dieser  wurde  im  Inlaut  zum  Theil 
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als  ah  ausgesprochen,  wie  die  Zeichen  an,  an  beweisen.  Dem- 
nach kennt  die  Sprache  dieser  beiden  kleinen  Texte  ebenfalls 
nur  den  Laut  a  (d.  i.  q,  üj).1 

XXIV,  In  die  Zeit  des  zweiten  Viertels  des  15.  Jahr- 
hunderts versetze  ich  auch  die  drei  kleinen  Texte,  welche  der 
selige  Professor  Josef  Szujski  in  Sprawodania  veröffentlicht  hat.1 
Der  erste  mag  wohl  älter  sein  und  in  das  erste  Viertel  des 
15.  Jahrhunderts  fallen,  doch  lohnt  es  nicht,  ihn  besonders  zu 
behandeln.  In  ihnen  sind  folgende  Nasalbezeichnungen  an 
gewandt  worden. 

1.  Flir  neupolnisches  e: 

A.  In  Wurzeln: 
a:  tenathrznosezy  (vnetrnoscij  1. 

B.  In  Worten: 

Acc.  sing,  subst.  der  a-Declination : 
a:  zapraxedn  2. 

2.  Für  neupolnisches  t7: 

A.  In  Wurzeln: 

a )  a:  swyathy  ( forty )  1 ;  swyathotcz  1 ; 

b)  a:  szaynczy  (zajecy)  2. 

B.  In  ^-Stammen: 

a:  blyznyatha  2. 

C.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronom.  refl. : 
a:  zassya  3. 3 


'  Die  Form  des  Acc.  sing,  prouom.  pers.  bat  somit,  da  sie  czya,  tsya  ge- 
schrieben ist,  ta,  ia  gelautet.  Von  der  zweiten  niebt  nasalirten  Form 
sind  keine  Beispiele  vorhanden. 

3  Vgl.  Dr.  J.  Szujski :  Trzy  zabytki  j«*yka  polskiego  XIV  (?)  i  XV  wieka 
in  Rozprawy  Akad.  u.  s.  w.,  Bd.  I,  Jahr  1874,  pag.  40—4«;  die  beige- 
fügte Zahl  zeigt  einen  von  den  drei  Texten  an. 

3  Ausserdem  kommen  folgende  keinen  Nasal  enthaltende  Formen  vor:  *y<  3 
(2mal),  w  3;  da«  letzte  ist  keine  nasal«  Form;  t  Ist  hier  nur  eine 
andere  Schreibweise  für  reines  c. 
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3.  Für  ncupolnisches 
A.  In  Stämmen: 

Part,  praes.  act.: 

z)  durch  a :  wyerzaczim  1 ; 

ß)  durch  q:  chczqc  3. 

ß.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  a:  tvyeczna  1;  sethmora  (iedmory)  1;  zelazna  (£e- 

laznq)  3; 
ß)  durch  q:  drzewianq  3; 

b)  Verba  3.  plur.  praes.: 

a)  durch  a:  oprcucyayq  3;  wprzagaya  3; 
ß)  durch  q:  bydhf.  (habitant)  3;  mayq  3;  odpoczywayq  3; 
posthawayq  (subsistunt)  3;  robyq  3;  icynydq  3. 

4.  Für  neupolnisches  ig  in  Wurzeln: 
^:  dzqda  ((fysla)  2;  wprzfyjaya  3. 

Es  kommen  also  zum  Ausdruck  der  Nasalvocale  die  beiden 
Zeichen  a,  q  vor ;  von  diesen  findet  sich  q  nur  in  dem  zweiten 
und  dritten  Texte,  a  beinahe  nur  im  ersten  Text.  Beide  Zeichen 
haben  also  dieselbe  Function  und  haben,  da  sie  zur  Bezeichnung 
aller  neupolnischen  Nasallaute  verwendet  werden,  gleichen  pho- 
netischen Werth;  sie  bezeichnen  den  Laut  n  (d.  i.  q  und  iq). 
Einen  Laut  e  besitzen  die  drei  letzten  Texte  also  nicht :  des- 
wegen  darf  man  die  einmal  vorkommende  Schreibweise  £  in 
*ye  nicht  nasal  (£e)  lesen,  da  der  Nasal  in  dieser  Form  Sq  ge- 
lautet hat  und  die  Schreibweise  sye  deutlich  zeigt,  dass  auch 
die  nicht  nasalirtc  Form  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  gebräuch- 
lich war.1 

XXV.  Als  letztes  Sprachdenkmal  dieser  Zeit  wollen  wir  die 
sogenannte  Sophienbibel,  welche  auch  unter  dem  Namen  Szaros- 
pataker  Bibel  bekannt  ist,  besprechen.2  Nach  Dr.  A.  Malecki 

1  Wir  haben  also  auch  hier  zwei  Formen  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.: 
iq  und  fr.  Die  nasal irte  Form  in  kommt  nach  einer  Präposition  (xa, 
in),  die  Form  mit  reinem  Vocal  (ie)  nach  einem  Verbum  vor. 

7  Vgl.  Biblia  krolowej  Zofii,  iony  Jagielly  z  kodeksn  »znrospatackiego 
nakladem  kaiecia  Jerzego  Henr.  Lubomirskiego  wydana  prssez  Antoniego 
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zerfällt  da«  ganze  Werk  in  fünf  Theile,  die  in  verschiedenen 
Zeiten  (in  den  Jahren  1422—1455)  entstanden  sind.  Wenn  man 
deswegen  genau  verfahren  will,  muss  man  jeden  Theil  besonders 
untersuchen  und  besprechen.  Dies  habe  ich  auch  gethan  und 
gebe  im  Nachfolgenden  von  jedem  Theil  eine  besondere  Studie. 
Da  die  einzelnen  Theile  aber  ziemlich  umfangreich  sind  and  in 
ihren  ganzen  Bestandteilen  überaus  gleichen  Charakter  zeigen, 
so  genügte  es,  von  jedem  grössere  Auszüge  zum  Gegenstande 
der  Untersuchung  zu  machen. 

a)  Der  erste  Theil  geht  von  Seite  1  bis  40;  unsere  Unter- 
suchung erstreckt  sich  auf  die  Seiten  1  bis  21  (Capitel  1  bis  18); 
dieselbe  ergab  folgende  Resultate. 

1.  Neupolnisches  e  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  0:  b0d0  (b$d{)  5b  (2mal),  10b  (2mal),  IIa;  udv 
czaczy  (udrelaci  =  udrecac)  17  a;  icnptrznzey  8  a;  tcstppy  16b: 
icfazowi  (v%iovi)  4b;  im  Ganzen  121  mal. 

B.  In  Stammen  (Verba  II.  Classe): 

durch  0  4mal:  mynflli  10a;  odpoczynQla  (odpotywla)  Ob; 
plynply  9  b;  przemynplo  16b. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  nach  der  -a-,  ^Vi-Declination: 

a)  durch  0:  byad0  (inopiara)  4b;  chwal0  12b;  dluszp  (dluzt, 
longitudo)  Ha;  dzeick0  17b  (Sinai);  im  Ganzen  Minal; 
ß)  durch  00  lmal:  dusz00  2a; 

b)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem.  durch  0  3mal:  ticoypAb 

(2mal);  awoy0  13  b; 

c)  Verba  1.  sing,  praes.  durch  0:  b0d0  öh  (2mal),  10  b;  tee- 

zm0  ltib;  wrocz0  20  a;  zagladz0  8  b,  21a;  zaguby^  8  a, 
20  b,  21a;  zatracz0  8  a,  20  b. 


Maleckiego  we  Lwowie  1871.  Die  beigefügte  Zahl  gibt  die  Seite  der 
Bibel,  die  beiden  Buchstaben  a,  h  die  linke  und  die  rechte  Colamne 
jeder  Seite  an. 
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2.  Neupolnisches  ie  ist  bezeicbnet: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  (*:  dzewyQcz  6b  (3mal),  7a  (3mal);  wyfcey  IIa; 
wszfly  (vieli)  14a  (2mal),  16a;  W8zflta3h\  zapamyftal  16b;  im 
Ganzen  83mal. 

B.  In  Stämmen: 

a)  e «-Stämme  durch  ö\-  dobitczflcya  (dobytfyda,  pecus)9a;  dze- 

czi/0  IIb;  czyelyfl  19b  (2mal);  im  Ganzen  16mal; 

b )  men-Stämme  durch  0 :  ymy$  3  a  (3mal) ;  szemyfl  (Seme)  1  b 

(2mal); 1  znamyfl  5b,  IIa  (3mal);  18b;  im  Ganzen  45mal. 

C.  In  Worten: 

a)  gen.  sing,  subst.  fem.  der  -ja-Declination  durch  p1  2mal: 

szemyP  (terrae)  2b,  3a; 

b)  acc.  sing,  pronom.  pers.  durch  ö*  : 

a)  nach  einem  Verbum:  my#  4a,  5b  (3mal),  14a;  czy$ 
13b,  14a;  szyf  Ob  (2mal);  im  Ganzen  122mal;* 

ß)  nach  einer  Präposition  12mal:  myfl  8  a,  18  a,  21a; 
czyfi  14a;  zasyf  9b,  16a,  20a;  zaszfi  9b  (2mal),  10a 
(2mal),  14  b. 

3.  Neupolnisches  o  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  p\*  b$dz  1  a,  1  b,  IIb;  dotyd  17b;  glflbokye  9a; 

kfoek  (kqsek)  18  b;  mfoz  7  b,  18  b;  im  Ganzen  43mal; 

b)  durch  ^  lmal:  bfädz  la. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe  durch  fjömal:  odpoczynfi 1  2b ;  twip7  3b; 
wzplinft  9a;  wtnfl  3a;  tcspomyontfl  9b; 

1  Als  Fehler  oder  Öechismus  ist  die  Schreibart  szcnu/c  (cech.  *em£)  1  b 
anzusehen;  das  pag.  3b  vorkommende  uczyfotont  »emye  ist  wiederum 
falsche  Lesart  eines  altcech.  *panyey  neuSech.  *paniy  sommus;  über  die 
häufigen  Cechismen  in  der  Sophienbibel  vgl.  W.  Nehring:  Die  Sophien- 
bibel, Archiv  VI,  pag.  159  f. 

J  Ausserdem  kommen  nach  einem  Verbum  folgende  nicht  nasalirte  Formen : 
ne  1  a  (4mal),  1  b  (3mal),  2  a  (2mal),  6  b;  ny*  2a. 
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b)  part.  praes.  act. : 

a)  durch  0;  tyctycz  (b^dqc)  7a;  chodzfczego  4 a :  cÄczpcr  3a: 
czynyfcz  1  b  (2mal) ;  lataypczi  2  a  (2mal) ;  im  Ganz« 
46mal; 

ß)  durch  <j  8mal  und  nur  im  Worte:  rzkqcz  2a  (2mall 
3  a,  4a,  5a,  6a,  7  a,  7  b. 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  fem.: 

a)  durch  p\-  boleszczyf  4b;  czmp^  (cm?)  lb;  ezeladzö  Hb: 

dwzp'  IIa;  im  Ganzen  20mal; 
ß)  durch  p^  2mal:  potcodzty  (povod'o)  8b;  szemyöp  (£emo)2&: 

b)  acc.  sing,  adj.  fem.  durch  p:  abramoic^  14  b;  czlouyeczp 

10b;  toorp1  2a,  14b,  17a;  «cp  5a,  5b,  6a:  firp  18a: 
im  Ganzen  27 mal; 

c)  instr.  sing.  adj.  und  pronom.  fem.  durch  p  7mal:  mp  3b; 

8icoy$  IIb;  sicp  4b,  9b:  ic*z0  10b;  \cszdkp  IIa:  jytn? 
(fyt^j  IIa; 

d)  instr.  sing,  pronom.  pers.: 

a)  durch  p\-  nmf)  16b,  17b;  tob$  4b,  5a,  8a;  tobo  ^a, 

8b;  im  Ganzen  27 mal; 
ß)  durch  #  22mal:  tob??  10  a,  17  b: 
p J  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  p:  bpdp  (bfdo)  7b:  trinydp  17a,  18b:  fan^foio 

(apparuerunt)  9b;  znydp  7b;  zabi/yqcz  (zabijo*)  14a: 

im  Ganzen  65 mal ; 
ß)  durch  o  (fehlerhaft  für  p)  lmal:  pobyoro  16  b. 

4.  Neupolnisches  io  igt  vertreten: 
A.  In  Wurzeln: 

durch  0:  doypd  9b:  doszpgl  Ab:  myesyfcza  9b;  obczy<^^ 
20  a:  oszpkla  (o4Ma)  10a;  poszpdala  lSa;  im  Ganzen  73mal. 

B.  In  ^-Stämmen: 
durch  p  lmal:  zicyerzpt  (ziehet)  76. 

C.  In  Worten: 

a*  *cc.  8ing.  pronom.  demonstr.  fem.  durch  {*:  yp  2a,  3b: 
h  1  4a;  im  Ganzen  lömal: 

ain^  pronom.  demonstr.  fem.  durch  p  lmal:  nyo  17  b. 
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Mit  Ausnahme  vom  Omaligen  Vorkommen  des  Zeichens 
M  (lmal  flir  e,  5mal  für  lOmaligen  Vorkommen  des  Zeichens 
q  (nur  im  Worte  rzln{cz)  und  1  maligem  o  (welches  nur  fehler 
haft  fUr  0  steht),  kommt  sonst,  wie  aus  den  angeführten  Bei- 
spielen ersichtlich,  im  ersten  Theile  der  Sophienbibel  zur  Be- 
zeichnung der  Nasalvocale  nur  das  Zeichen  p1  vor.  Dasselbe 
erscheint  in  allen  Kategorien  und  für  alle  neupolnischen  Nasal- 
laute; es  muss  also  überall  gleich  gelautet  haben,  und  dies  ist 
nur  möglich,  wenn  es  den  Laut  q  repräsentirt.  Demnach  haben 
wir  das  Zeichen  ö"  als  q  zu  lesen. 

Ueber  das  Zeichen  q  ist  es  schwer,  eine  Erklärung  zu 
geben,  da  es  nur  im  Worte  rzkqcz  {rkqcy  dicens)  vorkommt. 
Aus  dem  Grunde  aber,  dass  es  nur  auf  den  sieben  ersten  Seiten 
vorkommt,  wogegen  es  später  durch  rzekflez  (fekqc)  vertreten 
ist,  wobei  der  durch  q  in  rzkqcz  und  der  durch  p"  in  rztkfcz  aus- 
gedrückte Laut  ein  und  derselbe  ist,  kann  man  wohl  schliessen, 
dass  und  q  gleichen  Lautwerth  haben  und  beide  q  bezeichnen. 
Diese  Erklärung  ist  aber  nicht  ganz  stichhältig,  da  man  mit 
Recht  hervorheben  könnte,  dass  bei  rz&tcz  der  Accent  auf  dem 
nasalen  Vocal,  bei  rz&kficz  dagegen  auf  e  ruhe,  was  für  die  Quan- 
tität (wenn  auch  nicht  für  die  Qualität)  des  betreffenden  Vocals 
von  Bedeutung  sein  kann.  Da  der  Accent  auch  den  Vocal  verlän- 
gert, so  könnte  man  vielleicht  in  q  den  langen  q- Vocal  sehen  wollen. 

Das  dritte  Zeichen  für  die  Nasalvocale  in  dem  ersten 
Theile  der  Sophienbibel  ist  fty.  Wir  haben  es  bereits  früher 
(Modlitwy  Wackwa  2mal)  gehabt,  doch  die  Erklärung  dieses 
Zeichens  unterlassen,  weil  uns  damals  die  Gelegenheit  nicht 
geeignet  schien,  eine  längere  Erörterung  daran  zu  knüpfen. 
Wir  holen  es  an  dieser  Stelle  ein. 

Die  Erklärung  des  Zeichens  flfl  muss  natürlich  in  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  Doppelzeichen  der  polnischen  Graphik 
stattfinden  und  seine  Bedeutung  muss  sich  aus  der  allgemeinen 
Bedeutung  der  Doppelzeichen  ergeben.  Die  Doppelzeichen 
können  aber  nur  entweder  lange  oder  geneigte  Vocale  be- 
zeichnen. Trotzdem  man  darüber  bereits  vielfach  gestritten 
hat,  dürfte  diese  Frage  doch  noch  nicht  entschieden  sein  und 
eine  Disputation  darüber  freistehen. 

Seit  der  Abhandlung  des  Herrn  Anton  Semenowitsch  (Ueber 
die  vermeintliche  Quantität  der  Vocale  im  Altpolnischen.  Leipzig 
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1872)  hat  man  den  Doppelzeichen  den  Werth  der  gepressten 
Vocale  (d,  i,  6)  vindicirt,  und  zwar  in  Folge  dessen,  weil  sie  *n 
Stelle  der  neupolnischen  gepressten  Vocale  vorkommen  und 
manchmal  durch  die  Zeichen  o  (=  d),  i  (—  e.j}  u  (=  6)  wieder- 
gegeben werden. 

Abgesehen  davon,  dass  in  Semenowitsch  die  Aufstellung 
der  Beispiele  ohne  Berücksichtigung  der  Zeit  der  Denkmäler 
und  der  dialektischen  Eigenthümlichkeiten  stattgefunden  hat 
glaube  ich,  dass  dies  aus  folgenden  Gründen  nicht  statthaft  ist. 
Dass  die  Polen  lange  Vocale  gehabt  haben,  folgt  aas  der 
Vergleichung  des  Polnischen  mit  anderen  slavischen  Sprachen.1 
Zur  Geschichte  derselben  sei  nur  bemerkt,  dass  während  Za- 
borowski*  (1518)  von  dem  Vorhandensein  der  langen  Vocale 
im  Polnischen  in  der  Vergangenheit  spricht  (antiqui  Polone* 
Iongas  voces  geminabant,  breves  simplieibus  pingebant  figurisl 
spricht  Parkosz3  (1440)  von  ihnen  als  von  etwas  Gegenwärtigem 
(omnes  vocales  apud  Polonos  modo  longantur,  modo  breviantorl 
Dies  beweist,  dass  zur  Zeit  des  Parkosz  lange  Vocale  noch  vor- 
handen waren.  Jedenfalls  ist  dies  eine  positive  Nachricht,  die  zu 
verdächtigen  wir  keinen  Grund  haben.  Sie  wird  keineswegs  da 
durch  entkräftigt,  dass  wir  o,  i,  u  für  aa,  ee,  oo  =  ä,  e,  6  finden : 
dies  beweist  nur,  dass  bereits  damals  gepresste  Vocale  vor- 
handen waren.  Doch  bleibt  es  dabei  nicht  ausgeschlossen,  das« 
neben  den  gepressten  auch  noch  geneigte  existirten.  Wir  können 
nämlich  nicht  annehmen,  dass  in  der  Sprache  auf  einmal  alle 
langen  Vocale,  die  Vorgänger  der  gepressten,  aus  dem  Gebrancbe 
verschwunden  und  an  ihre  Stelle  die  gepressten  getreten  waren. 
Vielmehr  ist  es  anzunehmen,  dass  diese  Verwandlung  der  vor- 
herigen langen  in  die  späteren  gepressten  Vocale  allmälig  vor 
sich  ging  und  eine  Zeit  lang  neben  den  gepressten  die  langen 
Vocale  bestanden  haben.  Wir  haben,  um  mit  einem  Worte  zu 
sagen,  eine  Uebergangsperiode  anzunehmen,  wo  der  Process  des 

1  Vgl.  Miklosich:  Ueber  die  langen  Vocale  in  den  slavischen  Sprache 

(Denkschriften,  Bd.  29). 
J  Vgl.  Stau.  Zaborowgki:  Gramatices  rudimenta  aen  octo  partium  oration« 

examen  cum  forma  seu  modo  verba  exponendi.  Additaquc  est  orthograpt» 

8eu  modus  recte  scribendi  et  legendi  polonicum  idioma  quam  utili^*»- 

mus.  Cracoviae  1518. 
3  Jacobi  Parcoiwii  de   ftornwice  antiquissimns  de  orthograpbia  polonirt 

libellu»,  ed.  O.  .1.  Bandtkie,  Pomhumar  1  «:*<>. 
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Ueberganges  der  langen  Vocale  in  die  gepressten  sich  vollzog. 
Darauf  weisen  eben  die  Doppelzeichen  neben  den  anderen 
Zeichen  (o,  i,  u  =  d,  e,  6)  für  die  gepressten. 

Während  man  den  letzten  mit  Recht  den  Lautwerth  der 
ncupolnischcn  gepressten  Vocale  zugeschrieben,  kann  man  den 
Doppelzeichen  nur  die  quantitative  Bezeichnung  der  Vocale 
vindiciren.  Nur  in  diesem  Falle  ist  es  möglich,  folgenden  ortho- 
graphischen Fehler  zu  begehen,  wie  der  in  der  Sophienbibel  vor- 
kommende, nämlich  duszfä  (acc.  sing.)  2  a,  wo  0  =  q  und  00  —  q 
gelautet  hat.  Unmöglich  wttre  dies,  wenn  (neben  0  =  q)  das 
Zeichen  00  =  y  (q)  bedeutet  hätte. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  also,  dass  00  =  <\  zu  lesen 
ist.  Somit  besitzt  der  erste  Theil  der  Sophicnbibel  als  Ilaupt- 
nasallaut  q ;  in  einigen  Fällen  ist  sogar  seine  Quantität  als  Länge 
bezeichnet  und  als  q  zu  lesen.1 

XXVI.  Der  zweite  Theil  der  Sophienbibel  erstreckt  sich 
von  Seite  41—78;  wir  untersuchten  Seite  41— (K).  Darin  kom- 
men folgende  Bezeichnungen  der  Nasalvocalc  vor. 

1.  Neupoliiisches  e  ist  wiedergegeben: 
A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  bfldfi  (tyd£)  44  b,  4Ga;  mfchyrze  50  b;  mpsza 
(mria)  42  b ;  mQtrczem  (mgdreem)  47  b;  nfrlzenye  (ncitei'te) 

46  a;  im  Ganzen  195mal; 

h)  fehlerhaft  durch  o  (anstatt  0)  3mal:  bodze  54  a;  bodzye 

54  b;  bodtffcz  (b^do-6)  58  b; 
c)  durch  00:  600^00  (brdy)  49  a;  prföt  (ptrt)  47  b;  prffly 

47  b  (2mal) ;  im  Ganzen  13nial. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

durch  0  (unal:  irrzemynplo  45  b;  stanfly  59  b;  wznyknfly 
52  a;  zayynflo  5Üa,  50  b  (2mal). 

C.  In  Worten: 

n)  acc.  sing,  subst.: 

a)  durch  0:  chwaty  (hvaty)  54b;  chicylyQ  48a,  50b;  dzewkfl 
47a;  godzynfl  51a,  53a;  im  Ganzen  51  mal; 

»  Dio  Form  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  lanteto  also  im  ersten  Theil  der 

Sophicnbibel:  w<a,        »q  und  me,  t'e,  6c. 
«itzungthor.  .1   phil.-hMt.  Cl.  «  XI.  IM   II.  Hft.  Ii2 
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durch  00:  droyoo  41»  b:  dsettkoo    'f>ri>     -M'.b:  «r*i<» 
4*a  ;2mah:  <f^/  4-b:  1*0*0*  41a.  12*: 

im  Ganzen  ITmal: 
durch  '/  lmal:  o$lyrsa  (olUcs.  loa: 
£y  acc.  sing,  pronom.  denionstr.  frm. : 
2)  durch  0  3mal:  fo  IIb.  44h.  53a: 

durch  00  *5mal:  '00  4*a,  50  b.  52h.  ."Via.  51» h:  '00*: 
f^iy  51 : 
cy  Verba  1.  sing.: 

2)  durch  0:  &0<fo  (hdrj  44  b,  4*3  a.  tcs*ve*t*yo  42  b: 

tcarrizo  5*b:  zaltcardzprz  izatranif-cj  5*a:  r%^o54b: 
im  Ganzen  *30mal: 
p|  durch  00  ömal:  £o</oo  5*  b  <2maJi:  /-««aroo  öOa:  :n- 
ro*z^  fsara&\)  4*b;  znttcyrdzoo  \  indurabo  1  47  a 

2.  Xeupolnisches  iV  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

«1  durch  0:  czyo*zcz*  (azre,  ^ra viter)  41a:  czyoszez  42a: 

nf>kszyo*znycztj  4*b.  4J>a:^c«-<xr-  45  a:  im  Ganzen  fiOinal: 

^  durch  00  4mal:  «}>yoocz  (*/*v.  rursus)  4>  b  <2raal):  n^W: 
(sie)  50  a  :  sztcyoorzycz  5*3  b. 

B.  In  Stämmen: 

<ij  »-/  Stämme  durch  0:  dohüczyOczya  [dobyttrea,  jumentnnO 
54  b,  57  b:  kszyoszota  4*3  b,  47  a:  im  Ganzen  13mal: 
w>* -Stämme  durch  0:  ymyö  dm* ;  ;  42a:  gymyo  4.>b:  szwy< 
»enitj  41b,  42  a:  znamyo  41»  b:  im  Ganzen  Umal. 

C.  In  Worten,  acc.  sing,  pronom.  pers. : 

a>  durch  p:  myp  41a:  rzyo  41a:  «zyd  42  a,  443  a:  im  Ganzen 
44  mal : 

durch  00  lmal:  myop  50  a.  53b.1 


1  Au*!w»r*h?m  k»mmon  f««I<rotirle  nicht  n.T-~alirt?  Formen  vor:  *st  41. 1  (Km*l;- 
41  h.  42  1),  43  a.  43  h,  44  a  (2mal).  44  b  («mal),  45  a,  45  h  (3mal).  47  b 
'3mar,.  Jsa  (lmal).  40  a  (lmal).  49  h.  -,0  a  (4m*l),  -V»  h  (2m*1).  51» 
,2maJj.  51  h  _>mal».  53  h.  5i  a,  55  h  (3mal  t.  5**  a,  57  a.  57  h.  58  ä  (3m*!). 
5*h.  50  a  (3mali,  50  h  (.-.mal).  »*,0  a.  GO  b 
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3.  Neupolnisches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durcli  ti:  ÄdU?  52  b;  gtybokoacz  50  b;  wttftryly  50  b;  zas- 
mflczeny  (50  a;  icyvlMpdy  50  a;  im  Ganzen  lOmal; 

A)  durch  tty  21  mal:  tyffc/s  43 n,  4*a;  efotytW  52a,  60a  (2mal); 
dotppd  48  a;  kppaayp  (kosnjr  mordens)  43  a;  mQpfo/  (wofci) 
55  b;  rn^jtz  53  b  (2nuil),  50  b;  o^^ii  43  b;  orftyftt  57  b; 
s^r/  (judieium)  54  b;  «^r/?  45  b;  ssflfldnw  (vasorum)  53  b, 
50  a;  aföszedstwy*  57  b;  szppszndi  (wtody)  53  b;  «fjffff 
45  b;  rrf)0«z  43  a; 

cj  fehlerhaft  durch  oo  (für  tty)  lmal:  dokood  52a. 

B.  In  Stammen: 

n)  Verba  II.  Cl.isse: 

a)  durch  p  (mial:  ro8j)omynnfll  44  b;  si«wö7  50b;  szezyfigiipl 
50  a;  uwinpl  50  a;  tvzczypgnpl  51  a;  zagynpl  52  a; 
durc  li  o  (fehlerhaft  für  0)  1  mal :  wzczypgnoUsm  47  b ; 
Y)  durch  ttyHmal:  podzicygnppl  51  b,  52  b  ;  szezypgi)0  50  a, 
(50  a;  tczrzyogvppl  4Sb,  40  a,  53  a;  wspomyonfyl  4(>a; 
2)  durch  a  lmal:  szczißgnaw  (part)  41b; 
part.  praes.  act.: 

a)  durch  0:  byeszflcze  (b'nfyce)  51a;  byd/yfirzy  (M)a;  doszyo- 

gaypez  43  a ;  gubypez  52  b  ;  gydoczym  (jidoeym)  45  b  ; 

kfifaayp  (mordens)  43  a;  im  Ganzen  <>3mal ; 
£)  durch  tty  tinial:  przychodzpp  (advena)  5(3  a;  dndzppcz 

5(1  a ;  dzerazfäcz  40  a,  54  b ;  rzvkpflcz  47  b ;  wydzfädz 

(vidyc)  40  a. 

C.  In  Worten: 

fjj  instr.  sing,  subst. : 

a)  durch  p  7 mal :  braezyp  43  b,  44  a,  44  b;  czelyadzyp  45  a; 

r/roj/f}  57  a;  rawjj  53  b;  staroszczyp  41b; 
h)  durch  ^  Omal:  owczpp  (oüc^J  57  a;  rtityp  42  b,  45  b; 

rzerzticApf*  (lactuca)  54  b;  strdzpfi  (strd'o,  mcll)  57  a; 

zaphitQQ  57  a ; 
acc.  sing,  adj.  fem.: 

a)  durch  ci:  c<ity50a;  Eff\  aymowp  42  a;  tcyecznfl  54  b;  und 
die  contrahirten  Formen  41a,  42  a;  im  Ganzen 
33mal ; 

«2* 
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durch      33mal:  Amoreyxkoo  50  b;  Egipskoo  4*b  f2mak 

51  a,  52  b  i4mal  ).  54  b  (2nialc  Eneyfkoo  :V>b: 
*Ä0p  iV?  b:  fir.fmzty*koQ  5Gb:  konnneyskpo  44ja.  56  b: 
kforpo  5*ia,  <>Ub:  ktorof)*-  545  b :  rzecmoo  4*a;  rfr«- 
^zhoo  ipatnialis)  4<>b:  »r/oVApp  51a;  52  b  i2raali: 
nydykt/o  50  b:  *zr:m*k$o  (iem*k»)  52  b:  und  die  con 
traliirtcn  Formen  .vop  4*>a,  47  b,  4*a.  5<J  b.  ;">2b: 
/»rpp  42  b,  4*b,  40  b: 

instr.  «ing.  adj.  fem.: 

2)  durch  p  5mal:  ye</»p  53  b;  kicasnp  54  b:  «rei/ty  45  a: 
*j£-p  43  b,  44  b : 
durch  00  2mal :  mt>cznfö  45  b:  wytdkpp  41b: 
«f;  instr.  sing,  pronom.  pera.  und  deinonstr.  durch  p  3mal: 
ro»0  41a;  >h/P  4*5  a,  <>0b: 
Verba  3.  plur.  praes. : 

2)  durch  p:  %yo45a:  dmcayp  Ab  a\  klanyayQ  40  b;  row/p 

52  a  (2mal),  5*ia;  im  Ganzen  4*imal: 

,s)  durch       54rual:  /;p6/pp  47  b,  4*b,  40  b  (2inal).  öOb. 

53  a,  54  b,  5<ib,  57  a,  tjOa;  opp</pp  40  a;  bodwzfl*;- 
tjo-cj  5Sb:  .'/;/</pp  53  a:  ostanpp  40  a;  oglodzfa  ö2a: 
n  nydpp  4*  b  (2?mal),  52  b;  u  iwodfä  4*  b ;  ur/rzwczoe 
zdndzQQ  sze  (decent  )  40  b;  ze-mr^p  51a;  semrpp  4*a; 
snyedzfa  (zmido,  neupoln.  z/e'fyy  52  b;  *pp  50  a  |J mal), 
57  b,  ;>Sa  \3mal),  50  a  (3mal),  50b  (timal),  (K)a  (5mal). 
(H)b  (5mal). 

4.  NeupolnischeK  io  ist  wiedergegeben: 
A.  In  Wurzeln: 

^  durch  0:  myesczyficz  54  a:  naicyfancszy  55  b;  obczyotzy 
(nhcoZyi  40  a;  odt/p/  50  a;  oglyfldano  50  b:  im  Ganzen 
OOmal ; 

durch  o  (fehlerhaft  durch  p)  lmal:  obezyoszylo  47  b: 
r)  durcli  ^  llmal:  -dzenzyflflt  47  b ;  nawyöpz  57  b:  or/yop/ öOa: 
Kszflp!  41b,  40  b  (2mal),  57  b,  5Sa,  5Sb:  znkhß^  ö7 1» : 
ftzflfldza  (£oda)  43  b. 

B.  In  r/Stämmen: 

durch  ^  lmal:  oszh/ftko  43a: 
//j  durch  pp^  2mal:  dohitczfyt  50 b ;  htzyo8zppt  47  a. 
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C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  der   /«-Deelination : 

3t)  durch  p  4mal:  Marip  4<>b;  ylpbyp  (ylpb'p)  5'Ja;  pouz- 

czyelyp  42  b  ;  karmyP  5(3  a ; 
ß)  durch  pp  3uial :  poszczyelpp  48  b ;  puszczypp  4!)  b,  00  b ; 

b)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  durch  p:  yp  41a,  41b;  im 

Ganzen  12mal. 

Die  allgemeine  Bezeichnung  für  alle  neupolnischen  Nasal- 
vocalc  ist  p.  Es  steht  in  allen  Kategorien,  somit  muss  es  überall 
gleich  gelautet  haben,  nämlich  <i  Ausserdem  kommen,  wenn 
man  o  (4mal)  als  Schreibfehler  für  p  und  oo  (lraal)  als  Schreib- 
fehler für  pp  ansieht,  noch  die  beiden  Zeichen  a  (linal  für  r, 
lmal  für  iV,  lmal  für  t\>)  und  pp  (41  mal  für  c,  Gnial  für  <V, 
lSGnial  für  <t>,  lömal  für  io).  Das  Zeichen  a  wäre  man  geneigt, 
wegen  seines  nur  dreimaligen  Vorkommens  als  Fehler  zu  be- 
trachten; will  man  es  aber  nicht  thun,  so  kann  man  ihm  in 
Folge  seiner  graphischen  Bedeutung  (a)  nur  den  Laut  n  zu- 
schreiben. Dem  Zeichen  pp  haben  wir  im  vorigen  Capitel  die 
Bedeutung  des  langen  Vocals  vindicirt :  dies  bestätigt  sich  noch 
mehr  im  zweiten  Theilc  der  Sophienbibel.  Es  kommt  zwar 
47mal  für  neupolnischcs  £  (d.  i.  e  -j-  tV),  also  für  den  kurzen 
Vocal  vor,  aber  gerade  dieser  Umstand  spricht  dafür,  dass  pp  den 
geneigten  Vocal  nicht  bezeichnen  könne,  da  der  Vocal  nie  ge- 
neigt war  und  nie  mit  ihm  verwechselt  werden  konnte.  Dagegen 
konnte  bei  der  quantitativen  Aussprache  der  Vocale,  wo  sowohl 
der  kurze,  als  auch  der  lange  Nasalvocal  immer  nur  q  lautete, 
sehr  leicht  sich  ereignen,  dass  in  einer  Zeit,  wo  die  Quantität 
nicht  mehr  so  ausgeprägt  war,  dem  Schreiber  f[  als  <\  vorkam, 
und  er  auch  <|  für  'V  (d.  i.  pp  für  p)  setzte.  Das  Zeichen  pp 
kommt  zwar  im  zweiten  Theilc  der  Sophienbibel  auch  zur  Be- 
zeichnung des  gepressten  Vocals  in  swpp-=zsvd,  oblyczpp  —  oblttä, 
rpkpp  =  reka  vor,  doch  kann  darauf  kein  grosses  Gewicht  ge- 
legt werden,  da  es  erstens  sehr  oft  auch  dort  angewandt  worden 
ist,  wo  der  reine  Vocal  kurz  ist,  wie  z.  B  rpkpp  =  rcka  und 
deshalb  eine  gepresste  Aussprache  doch  nicht  möglich  ist; 
zweitens  berechtigt  uns  der  Umstand,  dass  das  Zeichen  des 
Nasalvocals  auch  den  gepressten  Vocal  bedeuten  kann,  zu  dem 
universalen  Schluss  nicht,  der  durch  dieses  Zeichen  ausgedrückte 
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Nasal  müsse  immer  selbst  geneigt  gewesen  sein.  Mit  demselben 
Rei  hte  könnte  man  ans  dem  Umstände,  dass  c  in  den  altpol- 
nischen Sprachdenkmälern  oft  k  bedeute,  sehliesscn,  c  mlisse 
Uberall  k  gelautet  haben. 

Der  zweite  Theil  der  Sophienbibel  kennt  also  nur  den 
nasalen  Laut  </,  und  berücksichtigt  man  den  quantitativen  Unter- 
schied:      ä,  resp.  (i,  iri,  q,  iä.x 

XXVII.  Den  dritten  Theil,  von  dem  uns  sehr  wenig  er- 
halten ist,  haben  wir  ganz  untersucht;  er  geht  von  Seite  78 — 83. 
Der  Stand  der  Nasalvocalo  ist  folgender: 

1.  Neupolnischcs  r  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  bpdzc  781»,  79  a,  71)  b;  znkrpczyw  (zukrrciv)  79  a; 
wnflznp  82a  (2uial);  zaztQp  81b;  przistyp  83  a;  im  Ganzen 
01  mal ; 

h)  durch  fty  lmal:  hppitzye  80a. 

♦ 

13.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  subst.: 

»)  durch  p:  byalkp  (b'alkr,  simila)  80  a;  szczyatip  79  a: 
syatkp  82  a  (2mal)  ;  akodp  (skodr)  79  b,  8()a;  im 
Ganzen  22mal. 

h)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  $  2mal:  ty79a. 
79  b. 

2.  Neupolnisches  #Y  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p:  czyfiszcz  79  a,  79  b,  80a;  dzyöky  80a;  dzypko- 
wanye  80  a;  myfaso  80  a:  im  Ganzen  48mal. 

B.  In  ^-Stämmen: 

durch  p  3mal:  bidlyöczya  79  a,  80  b;  dobitezypezyp  80  b; 
yaynyp  79  a. 


1  Die  Form  des  Acc.  sing,  pronom.  pers    lautete  demnach  im  2.  Theile 
der  Sophienbibel  ebenfalls:  mq,  c«,  äq  und  me,  fe,  it. 
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C.  In  Worten : 

Acc.  sing,  prouoin.  pers.  durch  0  19nial ;  myfl  81b;  $y$ 
78b,  79a,  SOa  (4uial),  80b  (4uial),  81  u,  82a,  82b, 
83  a  (3mal);  zasyfi  83  a;  szyp  82  b.' 

3.  Ncupolnisches  y  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p  öinal:  bpdz  80  a  (2mal);  odtyczil  82  a;  przestypye- 
nym  80  b;  spdzyl  (syt'il)  78  b. 

B.  In  Stammen: 

a)  Verba  II.  Classc: 

a)  durch  p  lmal :  wiczympl  (vycisnyl)  7t)  b; 
durch  fty  lmal:  dodknppl  82a; 

b)  Part,  praes.  act. : 

x)  durch  0:  dawayfaz  71)  b;  gardzfcz  71)  b;  yoraypczp  81a; 

ymayfczym  81b;  im  Ganzen  23 mal. 
ß)  durch  fty  lmal:  prosißfcz  (protyc)  79a. 

C.  In  Worten: 

<ij  Instr.  sing,  subst.  fem.: 

a)  durch  p  2mal :  moczp  (nioey)  79  b;  ic/mj)  80  a; 
ß)  durch  fty  3mal:  myarpp  SOa;  pi?y»y0yM  79a;  skorpp 
82  a; 

6)  instr.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  p:  ii/^/j>  (b'alo)  79  a;  dnujQ  79  a;  dz&tyfitp  79  a: 

im  Ganzen  Himal. 
js)  durch  f)p  11  mal:  w/f)p  79  a,  79b;  modrQp  81b;  pysezo- 

wpfi  8()a;  poszwyotnflp  81a;  pyfltpfi  79b,  SOa;  ttyepu- 

hdanpp  78a;  rownfö  80a;  ttraczonpp  79  b;  «»rpp  78a; 
cj  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  p  (Smal;  (bfilo)  SOa,  81a;  SOa;  o£?/ef- 

<M//p  SOa;  ojfyemyfl  80b;  ap  82b; 
ß)  durch  ftMuial:  fyfc/jtyHla,  82  b;  poloszpp  (polozo)  82 a ; 

przynyospp  83  a. 

1  Die  zweite  nicht  nasalirte  Form  ist  im  3  Tlicilc  der  Hophieubibol  nicht 
vorhanden. 
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4.  Xeupolnisches       ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln : 

n)  durch  6:  ichijqI  XI  a;  zwyoz<vc  *1  b:  im  Ganzen  lOmal. 
bj  durch  o  (fehlerhaft  für  o)  Imal:  odprzysyokl  (odpry&ogij 
HO  a ; 

c)  durch  W  lmal:  rzppd  S2  b. 

B.  In  Worten: 

a>  Acc.  sing,  der  -ja-Declination : 

a)  durch  p  2inal:  »coh»/ö  (nom.  cond)  *2a:  suknyo  81b; 

£i  durch  00  2mal:  suknypo  81b:  iconypp  82  a; 
/>J  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  o  (4mal):  yo  78  a. 
70a,  80a; 

c)  instr.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  p  lmal:  jyo  79a. 
In  den  obigen  Beispielen  kommen  wieder  die  beiden  Be- 
zeichnuntren der  Nasallaute  6  und  66  (lmal  für  r.  20mal  für 
o,  3mal  für  tV>)  vor.  Ihre  Bedeutung  haben  wir  bereits  oben 
erklärt  als  ft,  0.  Demnach  hat  auch  der  dritte  Thcil  der 
Sophienbibel  den  Nasallaut  <i,  der  in  quantitativer  Hinsicht  in 
<[,  ö  zerftlllt;  die  beiden  letzten  vcrthcileu  sich  wieder,  wenn 
man  die  Weichheit  der  Laute  berücksichtigt,  in  harte  und 
weiche  Vocale,  so  dass  wir  die  Nasalvocalc  i*,  ä,  ul  er- 
halten.1 

XXVIII.  Ziemlich  viel  ist  uns  erhalten  vom  vierten  Thcil 
der  Sophienbibel:  er  erstreckt  sich  von  Seite  83  -171.  Wir 
untersuchten  die  Seiten  83—113  (bis  zu  Ende  des  XX.  Capitels), 
was  folgende  Resultate  ergab: 

1.  Neupolnisches  /  ist  wiedergegeben: 
A.  In  Wurzeln : 

<*)  durch  p:  bpdo  04  a  ^3mal\  05  a:  tpfriez  103b;  uptjhch  l(*ib; 

zustpp  00a:  zsisippyech  08b  (3mal),  00a,  00b  (2mal) ; 

im  Ganzen  205mal. 
h)  durch  o  (irrthümlich  für  p)  4mal:  bodzexz  Olb,  110a;  bo- 

Jzccse  SHb,  Wa; 

1  Pio  Forin  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  lautet  im  3.  Theile  der  Sophien- 
Iii  bei  nur:  tloi,  <'<i,  i<i. 


i 


Digitized  by  Google 


Der  Lautwerth  der  Nasal  »o.al*  ira  AUpvInisrhen  073 

c)  durch  a  4inal:  przechatney  89  b;  chatnp  105  a;  przechatnp 

106  a,  110  b; 

d)  durch  n  2mal:  przech'itnry  05  a;  b<f,d$czim  1)3  b. 

B.  In  Stämmen  der  Vcrba  II.  Classc: 

durch  p  ömal:  polknplabi  (poiknrtaby)  108  a;  zayynpli  05  b; 
syynpli  100  b,  112a;  zqynpli  103  a. 

C.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  subst.  der  -Ja-Declination: 

a)  durch  p:  czpstkp  (tmtkv)  105  a;  dtiszp  01a  (2mal);  cztm- 

niczp  (cemnice)  100a;  im  Ganzen  126mal. 
ß)  durch  ^  lmal:  Uffpp  (Uber)  03a; 

v)  durch  a  3mal :  </re«za  00  a;  kadzilnicza  107  b;  skrzin- 
nya  (akfynf)  102a; 
6)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  p  lmal:  tpto  104a; 
cj  Verba  1.  sing,  praes. : 

a)  durch  p:  bpdp94&  (3mal),  05  a;  mowyp  80  a;  nawytdzp 

04  b;  im  Ganzen  75mal. 
£)  durch  a  lmal:  tcyoda  104b; 

2.  Neupolnisches  iY  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln  : 

a)  durch  p:  rzpscz  80  a,  87  b,  105a;  czpsci  105b;  dzeicypcz 
01b;  <few:()»'2  05a,  104  a;  dzpkmoinye  88  b;  im  Ganzen 
120mal. 

6)  durch  ^  Omal :  dzewypprz  07  a;  dzenzypprz  00  b  (2mal) ; 

pnmyppcz  00b:  pyfipcz  04a,  0(5 a;  swyppcz  (ts  tspsv)  05a, 

102a:  zte^A  (neupoln.  rf'iVÄ:)  05  b: 
c)  durch  <*  7inal:  csrws  110b:  posteyaezony  84  a:  swyattch 

100b,   110a;  sicyathfmu  100  b;  pmwyavzuyü  (poxvreuß) 

1 10  a ;  pimcyacziiij  u  110  a.1 

H.  In  Stammen : 

^  in  r/Stämmen  durch  p:  bidlpczem  85  b;  dobitezp  (jumen- 
tum)  85  b,  88  a;  im  Ganzen  23mal. 

1  TIhmIh  als  rcchisinon,  theila  als  oiufaclio  Fehler  «im!   zu  botrachteu: 
ursudaui  105b;  pycczdzuypteyo  92  a. 
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b)  in  »ttf/i-Stäinuicn   durch  p  Oinal:   yny0  830,  85  a,  Nib: 
fjy,uyQ  lOIJa:  «fw^p  *7a;  znamyp  101» a. 

C.  In  Worten,  ace.  sing,  pronoui.  pers. 

'ij  durch  p:  >m/p  104  a,  108  a  i2uial):  erp  lila;  sr/p  *ib, 

*4a  (4inal);  im  Ganzen  121  mal. 
h)  durch  a  lmal:  *ca  84  b. 


3.  Neupolnischcs  o  ist  bezeichnet: 
A.  In  Wurzeln: 

</)  durch  p:  6pt/2  100  a  (2inal);  dokod  104a;  chorykytei  1*8  b: 
i«p*r  80  a  (2mal)  lila;  im  Ganzen  02mal. 

6)  irrthiimlich  durch  o  (für  p)  lmal:  o*&csc:p  (ösotTco,  criini- 
nator)  83  b; 

c)  durch  p«  lmal:  sspnd  (dolium)  112a; 

d)  durch  pp  3mal:  doktyd  103b;  ^tnikom  83  b;  cnppc;  (:n^;, 

mettere)  Dl  b: 
durch  «p  lmal:  zapb  (z>jb)  1)1  a; 
/)  durch  «<t  lmal:  (Wj)  lÜa. 

13.  In  Stämmen: 

'*)  Verba  II.  Classe  durch  p  lmal:  dotknyl  111b  (2mal): 
part.  pracs.  act. : 

a)  durch  p:  bidlpczy  84  b,  105b;  zbyerttypceyo  1 00  a ;  acjo/pt  ^ 
(szzyoce)  8D  a  ;  yorpczvttczi  'Mb:  im  Ganzen  85maL 

^  durch  pp  3mal:  boyppez  l>2a;  boczppcz  syp  {kn-oc  sr,  ex 
adverso  ire;  eigentlich  'sstv)  D4b;  chodzppcz  !Mb: 

czirpyppcs  87  a,  1.15  b;  Ar«>»*.rppf-  103  a:  odtttnpcz  uuiipu- 
tans)SSa.  r^A-ppc2  87  a?  STb,  ssa,  Sj»a,  81lb(2uia!> 
l»0a,  1M)1>,  «IIa,  Dl  b,  «Min,  IMa,  iW  b,  100a  ^uial): 
100  b,  101  a,  101b,  104a  (2mal);  sopez  (wv)  i»3a, 
105  a,  uezekayppez  !>5b;  -//pp<*2  (Zyj'f-')  s^  b. 

C.  In  Worten: 

o)  Instr.  sing,  subst.: 

a)  durch  {);  bvaczyp  80b;  braezp  112a;  lüztcoyp  (<t'ev»j'j) 
80  a;  dzeukp  80  a;  im  Ganzen  47mal. 
durch  a  2mal:  smyercza  Wa;  zowya  (com«)  84  a: 
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b)  acc.  sing.  adj.  fem.: 

2)  durch  p:  bozp  88  a,  91b;  bratotcp  85  b;  czalp  (culo) 

103a;  zapalmß  100a;  zapowyedzairf  85  b ;  u?r/s2^  95  a; 

und  die  contrahirten  Formen  des  pronom.  possess. 

rop  85a,  94b;  tw#  113a;  .wp  84a,  85a;  swyp  85b; 

im  Ganzen  08mal; 
ß)  durch  pp  lmal:  tor^s  (ÄrfoVofj  89  a; 
i)  durch  a  lmal:  rosquitaxßcza  109a; 

cj  instr.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  p:  czudzfl  (cuäo)  85  a;  chatnp  105  a;  im  Ganzen 
15mal ; 

durch       2mal:  yakppsz  91a,  tahppsz  91a; 

ci)  instr.  pronoin.  pers.  durch  ^  5mal:  m/ip  94  b;  tobp  93  a, 
109  b;  soty  9(5  a,  109  b; 

e)  Verba  3.  plur.  pracs.: 

3)  durch  p:  bpdp  84a,  84  b,  80  a;  ckowayp  87  a;  doslanp 

8<Jb,  110a;  c/<^p  110a;  <jid$  (jidyj  01  a;  lezf  (lefy) 

108a;  im  Ganzen  221inal; 
£)  durch  u  (fehlerhaft  für  p)  2uial:  budo  84  a;  *o  105a; 
i)  durch  pp  2mal:  chczpfcz  (hro-c)  103  b;  sfty  85  b; 
5)  ganz  fehlerhaft  ist  die  Schreibart:  poswyaczuyu  (posir- 

cajn)  110  a. 

4.  Neupolnisches  t«  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

o)  durch  p;  czQntkQ  (costkr)  105a;  mprzisyQtjlem  104a;  ztujlp- 
dali  104  b;  srztyal  (2i\>g<il,  jurgatus  est)  81);  vgl.  altslov. 
reyn([ti;  hiseerc;  im  Ganzen  134mal; 

h)  durch  pp  40mnl :  doxßpd  87a,  92b,  95b  (2mal);  dzistft 
90  a  (Sinai),  97  a  (4mal),  97  b  (3mal),  98  a  (2mal);  98  b 
(3mal),  99a(3mal  );  dzyiisytft  M  b  {öm&\\  101  b  (2mal), 
102a  (2raal),  100b,  107b,  108a;  rz^d  102a;  sicfät 
80  b  (2mal);  zt/ppcz  (zoc)  92  a;  tisi/ppczMn,  101a;  iczftU 
101a; 

cj  durch  ppn  lmal:  dzesyppnt  99a; 

</)  durch  po  (fehlerhaft  für  pp)  lmal:  zypocz  (zoc)  83b; 
durch  a  3mal:  swyaiini  110a;  swyatinyey  109  b,  UOa. 
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B.  In  ^-Stämmen: 

a)  durch  pp  lmal:  ksypzppt  OSa; 

h)  durch  ppn  lmal:  dobitezpQnt  S4a; 

c)  fehlerhaft  durch  o  (für  f>)  lmal:  fyorof//  100  a. 

C.  In  Worten : 

n)  Acc.  sing,  der  -jVi-Declination. 

a)  durch  ^  Nmal :  stcyptinyö  112a:  puszczo  102h.  104a. 
1 1 2  a :  braczp  1 01  >  b ;  2» raczyp  f  5  h ;  piLgtynyp  U,">  a ;  tco 
n//p  100  a; 
£)  durch  oj>  lmal:  c*i«e><>  fcV,*o)  102a: 
7)  durch  o  lmal:  puszczo  112a; 

acc.  sing,  pronoin.  demonstr.  fem.  durch      i/0  S'Ja  ^2mak 
Hf)a,  m/{f  KKJb,   106a;  i^wr  104a,   112b:  //a*jfo  104: 
mjfozto  >\>  b,  104  b:  im  Ganzen  lOmal: 
c)  instr.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durcli  p  2mal:  yp  104a: 
05  a. 

Die  Hauptbezeichnung  für  den  Nasalvocal  ist  auch  im 
vierten  Theile  der  Sophienbibel  das  Zeichen  p  (  fehlerhaft  auch 

0  geschrieben).  Es  kommt  auch  hier  für  alle  ncupolniselieu 
Nasallaute  und  in  allen  Kategorien  vor:  der  durch  p  ausge- 
drückte Nasallaut  niuss  daher  überall  gleich,  d.  h.  a  gelautet 
haben.  Repriisentirt  aber  p  den  Laut  n,  so  haben  wir  in  p>* 
den  Laut  an,  d.  i.  denselben  Laut  >t.  nur  bereits  mit  geschwächter 
Nasalirung  zu  erblicken.    Ausserdem  linden  wir  die  Zeichen  po 

1  lmal  für  Omal  für  iV,  30mal  für  42mal  für  io),  wozu  man 
noch  Oo  (lmal  für  o)  hinzurechnen  kann,  weil  es  sicherlich  nur 
irrthümlich  nicht  pp  geworden  ist,  ferner  ppn  (2mal  für  AO, 
(lmal  für  o,?  a  (Smal  für  #\  Stnal  für  iV,  .'lmal  für  o,  2iual  für 
io\  au  (lmal  für  o)  und  'f  (2mal  für  r).  Von  diesen  Zeichen 
bezeichnet  pp  den  Laut  <?,  wie  wir  dies  bereits  früher  gezeigt 
haben ;  demnach  drückt  ppn  den  Laut  <l7i,  d.  h.  den  langen 
Laut  a  mit  geschwächter  Nasalirung  aus.  Das  Zeichen  ao  ist 
eine  Verbindung  des  Zeichens  n  -f  0,  zweier  Zeichen,  die  beide 
den  Nasalen  bezeichnen  sollen;  man  kann  ihm  deshalb  den 
Werth  von  p$  beilegen  und  ap  =  n  deuten.  Dem  Zeichen  «, 
welches  hauptsachlich  (lOuial)  für  den  Laut  r  (d.  i.  #•  ~J~  'V*  an* 
gewandt  sich  vorfindet,  niuss  auf  Grund  dieser  Thatsache,  sowie 
seines  graphischen  Ausdruckes  (als  a)  der  Laut  n  vindicirt 
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werden.  Dann  muss  aa  wieder  der  Werth  von  q  zugeschrieben 
werden,  so  dass  sich  aa  zu  a  wie  pp  zu  0  verhält.  Das  Zeichen 
a,  das  sich  auch  sonst  zur  Bezeichnung  des  reinen  Vocals  an- 
gewandt vorfindet  (myeAyQczq  89  b,  inzychodnymcq  93  b),  kann 
ebenfalls  nichts  Anderes  bedeuten  als  den  Laut  q. 

Somit  besitzt  auch  der  vierte  Thcil  der  Sophienbibel  den 
Nasallaut  q,  dessen  Quantität  in  manchen  Fällen  noch  besonders 
bezeichnet  ist  und  q  bedeutet.  Wir  hätten  deshalb  die  Nasal- 
vocale ä,  q  iä,  ifp 

XXIX.  Von  dem  fünften,  dem  grössten  und  letzten  Thcile 
der  Sophienbibel  (Seite  171 — 337)  untersuchten  wir  die  ersten 
zweiundvierzig  Seiten  (171—212),  was  folgende  Resultate  ergab. 

1.  Neupolnisches  e  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p;  b$d$  (hed{)  137  a,  177  a,  177  b;  bpdzenz  172  b, 
177  a,  178a;  udrfczeny  172a;  tcnfltrzney  208a;  znpdzenym  (mi- 
seria)  172b;  znQdzon  (afthetus)  192a;  im  Ganzen  189mal. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

durch  Omal:  mynpln  206  b;  praynpla  178a;  ntknflo 
184a;  zgynpli  175  b. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  der  a,  -/a-Declination  durch  0 :  brodr) 

188  a;  cyemnyczt)  208  a;  'dobfi  180  a,  181a  (2mnl),  182  b; 
im  Ganzen  137mal; 

b)  acc.  sing,  pronora.  demonstr.  fem.  durch  0:  tfi  180a,  181a 
(2mal),  182b;  1faz  183a;  im  Ganzen  35mal; 

c)  Verba  1.  sing,  praes. : 

a)  durch  0:  bpdfl  173a,  177a,  177b;  zaguhyfi  180b,  190b; 

zbyfy  200  a:  seszlyp  202  b;  szitvyf  xy$  (sustentor)  202a; 

im  Ganzen  109mal; 
ß)  durch  M  lmal:  odidft  204  b. 


1  Der  vierte  Theil  besitzt  ebenfalls  nur  dio  eine  n/isjilirte  Form  de»  Acc. 
sinp.  prononi.  per».,  nümlich  mq,  tu,  irr,  die  nicht  nasnlirte  Form  ist 
nicht  vorhanden. 
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2.  Neu  polnisches  iY  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p:  czpscz  200b;  212a  (3nial);  /y^/t/o  *yp  liU  b: 
wszply  17M»,  187b;  znczply  174b;  zaprzixyflgacz  180a;  zaprziityp- 
szeuya  178a:  zaprziaypszenym  178  b;  zwycypszil  180b;  im  Ganzen 
123mal. 

B.  In  »Stummen: 

in  r/-Stammcn  durch  0:  cyelyflta  179  a;  dzeczp  (d'ec^)  107  a, 
202  a;  dzecypryn  202  a  (2mal) ;  im  Ganzen  34mal ; 
b)  in  wßw-StUmnicn  durch  p:  ymp  180  a;  gymyp  172  a,  180a; 
plemyp  211  b;  im  Ganzen  IGnial. 

C.  In  Worten: 

acc.  sin}?,  pronom.  pers.  durch  f>:  w»/(J  172  b,  173a,  174a: 
czyp  177a,  ISla;  *yp  171a,  172a,   187a;  lS2a,  HK)a; 

im  Ganzen  3f)Ginal. 

3.  Neupolnisches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  bpdz  172  b,  173  a;  dobpdzcye  (providete)   183  a, 

dokpd  182  a,  15*3  b;  chorfirjnc  181a;  gfazez  (psallere)  183 
(3mal);  im  Ganzen  128inal; 

b)  durch  {Jp  lmal:  »fyd  (Judicium)  204  b. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe  durch  p  (»mal:  q/flgnpl  IHOa;  dotknpl 

178a;  mynpl  204  a;  rostargnpl  181b;  sypynpl  178a;  tri- 
kidnpl  171a; 

b)  part.  praes.  act.    durch  p:  bidlyQnch  173  b;  byegaiprego 

212  b;  syp  hmjpcz  1 H 1  b ;  boyp  syp  181b;  byorzpe  101a; 
chezpez  172b,  17<»a,  181b;  im  Ganzen  lGömal. 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  subst.  durch  p:  Attalyp  211b;  zemyp  200  b, 

212a;  zonp  (zono)  170a;  szaloscyp  (zolosco)  174b;  im 
Ganzen  50 mal ; 

b)  acc.  sing.  adj.  fem.  durch  p:  Abivwlechowp  171a;  zajxdnp 

174a;  zimzszoup  (ßazznuy.  incensa)  181a;  szelnp  (ielnof 
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205a;  und  die  contrahirtcn  Pronorainalforracn  mp  173a 
(2mal),  102b;  twp  173a,  173b;  im  Ganzen  68mal; 
c)  instr.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  ö\-  czißszkQ  174b;  gorsfy  188b;  </e»p'  O'"91?»  s«niel) 

180  a;  im  Ganzen  22mal; 
ß)  durch  ^  2mal:  fon/dwrwfty  (fctyiwo)  108a;  181a; 
<y  instr.  sing,  pronora.  pers.  durch  0:  vwp  170  b,  179  b  (3mal), 
181b;  tob$  174a,  176b;  sobp  187a,  188a;  im  Ganzen 
52mal ; 
e)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  0;  bfrty  178  a,  187b;  hoiufy  102a;  bidlyfi  173a; 

cAczp'  102b;  dostanfl  170b;  im  Ganzen  58mal; 
ß)  felderhaft  durch  o  (ftlr  $)  linal:  iwo^o  187b; 
Y)  durch  ^  2mal:  «fty  180  a,  200  b. 

4.  Ncupolnischeß  iy  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln : 

durch  0;  c.ytgnfi  180a;  znprzmßffl  178  a,  212  b,  202  b; 
zainjflzany  175b;  8icy$*ki  (zfosKi)  104b;  zrzfrlzaly  204  a,  17öb; 
*30ns  178a;  im  Ganzen  133mal. 

B.  In  rf-Stllmiucn : 

durch  0  Omal;  dobifzfit  181a;  dzenjftka  180b;  ksyflszflt 
171  b,  103  a,  203  b  (2mal). 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  der  -jr'a-Deelination  durch  $  2mal:  braczt/0  180b; 
puszezfl  180a; 

b)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  ö\-  y$  173  a,  174a; 

yfoz  171a;  nyfi  101b;  im  Ganzen  20mal; 

c)  instr.  sing,  pronom.  demonstr.  durch  ö\-  iflaz  104b  (2mal), 

195a;  ifozto  212  b:  mß  177  a  (2mal);  im  Ganzen  lOmal. 

Mit  Ausnahme  eines  einmaligen  Vorkommens  von  o,  wel- 
ches nur  ein  Schreibfehler  ist  für  und  fünfmaligen  Vor 
kommens  von  jty  (Imal  Pur  r,  4mal  für  o)  kommt  sonst  nur 
das  Zeichon  0  vor.  Es  vertritt  alle  neupolnischen  Nasallaute 
und  findet  sich  in  allen  Kategorien  vor;  mithin  muss  der  durch 
0  ausgedrückte  Nasallaut  überall  gleich,  d.  i.  n  gelautet  haben. 
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Wenn  es  erlaubt  ist,  dem  Zeichen  fty  auf  Onmd  seines  fünf- 
(resp.  vier-)  inaligen  Vorkoramens  einen  Lautwerth  zuzuschreiben, 
so  muss  ihm  auch  liier  der  Werth  von  <\  vindicirt  werden.  Dass 
im  fünften  Theile  der  Sophienbibel  der  Laut  (}  so  wenig  äusser- 
lich  bezeichnet  ist,  kann  vielleicht  auf  die  thatsächliche  Sprach- 
erscheinung  zurückgeführt  werden,  dass  um  das  Jahr  1450  sich 
die  Quantität  der  Vocalc  venvischto  und  die  Länge  nur  in 
seltenen  Fällen  von  der  Kürze  noch  zu  unterscheiden  war. 
Somit  besäBse  der  fUnftc  Theil  die  Nasal  vocalc  ft,  iq.  q,  tVf,  wo- 
von der  letzte  nur  aus  dem  viermaligen  Vorkommen  von  q  ge- 
schlossen wird.1 

XXX.  Vergegenwärtigen  wir  uns  noch  einmal  den  Stand 
der  Nasalvocalc  in  der  Sophicnbibcl,  so  sehen  wir,  dass  alle 
Theile,  trotzdem  sie  von  verschiedenen  Schreibern  und  in  ver- 
schiedenen Zeiten  geschrieben  worden  sind,  nur  den  Nasallaut 
f\  kennen.  Von  den  ncupolnischcn  Nasallauten,  z.  B.  von  r,  i.>t 
keine  Spur  vorhanden,  der  beste  Beweis,  dass  er  damals  nicht 
existirt  hat.  Dafllr  aber  ist  der  Laut  y  in  vielen  Fällen,  wo 
er  lang  war,  als  solcher  specialisirt,  und  zwar  tritt  die  letzte 
Erscheinung  um  so  mehr  auf,  je  mehr  man  in  die  Vergangen- 
heit zurückgeht,  so  dass,  während  im  letzten  Theile  der  Sophien- 
bibel nur  viermal  der  lange  Nasallaut  gekennzeichnet  ist,  er 
z.  B.  im  zweiten  Theile  152mal  (151  mal  durch  fty  und  luial 
durch  oo)  graphisch  ausgedrückt  ist.  Auch  dieser  Umstand 
spricht  unleugbar,  für  die  Deutung  von  pff  als  q,  da  wenn  =  n 
bedeuten  würde,  gerade  der  umgekehrte  Process  und  das  um- 
gekehrte Verhältniss  hätte  eintreten  müssen. 

So  wie  in  der  Sophicnbibcl  Hndet  sich  auch  in  den  anderen 
früher  angeführten  Sprachdenkmälern  des  zweiten  Viertels  des 
15.  Jahrhunderts  keine  Spur  von  den  ncupolnischcn  Nasalvocalcn. 
Ucberall  tritt  uns  nur  der  Nasallaut  <[  entgegen.  Die  polnische 
Sprache  des  zweiten  Viertels  des  15.  Jahrhunderts  kannte  also 
nur  den  Laut  dessen  quantitativer  Unterschied  von  q  und  ör 
d.  i.  qf  iqf  r},  iq  in  vielen  Fällen  noch  hörbar  war.  Dieser  aus 
den  polnischen  Sprachdenkmälern  gewonnene  Schluss  stimmt 

•  Was  den  Acc.  sing,  pronom.  per«,  anbetrifft,  so  kommt  im  fünften  Theile 
nur  die  n.malirte  Form  vor  und  diese  muss  nach  dem  Gesagten:  tun, 
fa,  in  gelesen  werden. 
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ganz  und  gar  mit  der  Aussage  des  ersten  polnischen,  aus  dieser 
Zeit  (Jahr  1440)  stammenden  Grammatikers,  resp.  Orthographen 
Jacobu8  Parkosz  Uberein.  Auch  er  kennt  die  neupolnischen 
Nasallaute  nicht;  auch  er  spricht  nur  von  einem  Nasallaute 
(resp.,  wenn  man  die  Quantität  in  Betracht  zieht,  von  zwei 
Nasallauten:  q).  Er  sagt  nämlich  (pag.  37):  ,Primum  nam- 
que  cum  Latini  quinque  vocalibus  contenti  sint,  Poloni  autem 
sextam  p  adjiciunt,  nec  sine  ea  illud  idioma  scribi  potest.'  Daraus 
ersieht  man  deutlich,  dass  er  nur  von  einem  Nasallaut  zu  be- 
richten weiss.  Dies  ist  um  so  wichtiger  für  uns,  als  Parkosz 
—  was  seine  grüssten  Gegner  zugeben  müssen  —  im  Unter- 
scheiden der  einzelnen  Laute  sehr  subtil  ist.  Er  unterscheidet 
z.  B.  genau  die  Laute  6,  <f,  c,  i,  £,  z,  d]  <T,  d,  und  wer  diese  Fein- 
heiten, die  z.  B.  ein  Südslave  —  wie  ich  mich  aus  eigener  Er- 
fahrung überzeugen  konnte  —  nicht  immer  auseinander  zu  halten 
weiss,  zu  unterscheiden  versteht,  der  würde  auch  ganz  bestimmt 
ein  £  von  einem  p  oder  q  zu  unterscheiden  wissen,  und  wenn 
es  ein  e  oder  o  gegeben  hätte,  sicherlich  uns  davon  berichtet 
haben.  Wenn  Parkosz  ausserdem  für  b  und  h'f  für  p  und  p, 
für  i  und  z,  fUr  tt  und  k  verschiedene  Zeichen  vorschlägt, 
und  wo  solche  fehlen,  sogar  neue  graphische  Zeichen  vorschlägt 
(wie  z.  B.  bj  qy  i/,  c),  so  würde  er  gewiss  für  einen  Laut  f  oder 
wenn  sie  vorhanden  gewesen  wären,  geeignete  Bezeichnungen 
erfunden  und  vorgeschlagen  haben.  Aus  seinen  letzten  Worten 
(nec  sine  ea  illud  idioma  scribi  potest)  könnte  man  vielleicht 
glauben,  es  handle  sich  bei  Parkosz  nur  um  ein  graphisches 
Zeichen,  mit  welchem  jeder  Nasal,  so  verschieden  er  auch  war, 
wiedergegeben  werden  konnte.  Abgesehen  davon ,  dass  ein 
solches  Zumuthen  zu  seiner  ganzen  orthographischen  Methode 
im  crassesten  Widerspruch  stünde,  setzen  seine  eigenen  Worte, 
wenn  man  sie  im  Zusammenhang  mit  dem  ganzen  Passus  liest, 
ausser  Zweifel,  dass  er  nicht  das  graphische  Zeichen  allein, 
sondern  vielmehr  und  hauptsächlich  den  Nasal vocal  meint. 
Ich  führe,  da  Parkosz'  Ausgabe  ziemlich  selten  geworden  ist, 
diese  ganze  Stelle  an;  dabei  bitte  ich,  auf  die  Ausdrücke  figura, 
character,  litterae  (graphische  Zeichen)  und  sonus,  vox,  vocales 
(phonetische  Laute)  zu  achten. 

Wir  lesen  also:  ,Viginti  duas  litteras  apud  Hebraeos, 
Syros  et  Caldeos  in  prologo  super  libros  regum  beatus  scribit 

Sitxnngibcr.  d.  phil.-bist.  Cl.   CXI.  Kd.  II.  Hfl.  63 
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Hieronymus.   Latini  autem  una  raagis  habent  litteras  charac- 
teribus  qnidem  et  figuris.  sed  non  in  oinnibus  vocibus  dif- 
ferentes.    Scilicet  obtusum  et  Ä'  et  Q  quanivis  quandoquideni 
eidem  characteri  diversos  sonos  attribnant.    Aliiquae  tarnen 
earum  apud  cos  superfluunt.    Kam  latinum  idioma  A"  non  in- 
diget.    H  etiam  aspirationis  nota  est.   Nostrum  autem  Slavoni- 
cum  idioma  et  praesertim  Polonicum  multo  pluribus  indiget 
littcris.    Primo  namque  cum  Latini  quinque  (a,  e,  i,  o,  u) 
vocalibus  contenti  sint,  Poloni  autem  sextam  $  adjiciunt,  nec 
sine  ea  illud  idioma  scribi  potest.'   Dass  bicr  der  Laut  mit  dem 
graphischen  Zeichen  zusammenschmilzt,  ist  sehr  natürlich,  da 
der  sechste  Vocal  0  (d.  i.  a)  eben  durch  0  (d.  i.  ff)  ausgedrückt 
wird.    Die  Sache  erscheint  vollkommen  klar,  wenn  man  an 
Stelle  von  0  irgend  einen  anderen  Vocal,  z.  B.  reines  «  setzt 
und  in  diesem  Falle  natürlich  von  der  Voraussetzung  ausgeht, 
der  sechste  Vocal  wäre  eben  a;  dann  hiesse  die  Stelle:  ,Poloni 
autem  sextam  n  adjiciunt,  nec  sine  ca  illud  idioma  scribi  potest.' 
Wie  im  letzten  Falle  nicht  nur  das  graphische  Zeichen  a,  son- 
dern vor  Allem  der  diesem  Zeichen  zu  Grunde  liegende  Laut 
a  geraeint  werden  muss,  ähnlich  muss  unter  0  nicht  nur  das 
Zeichen  0,  sondern  vor  Allem  der  dem  Zeichen  zu  Grunde 
liegende  Laut     (d.  i.  a)  verstanden  werden.    Welchen  Laut 
wir  aber  dem  Zeichen  0  zu  vindiciren  haben,  wissen  wir  aus 
unserer  bisherigen  Untersuchung:  es  reprasentirt  den  Laut  n. 
Dies  bestätigt  auch  Parkosz,  der  sagt,  dass  für  6  auch  an  (d.  Ii. 
ow,  f{)  geschrieben  wird.    Somit  kennt  auch  Parkosz  nur  den 
nasalen  Laut  n.    Da  er  nun  auch  lange  Vocalc  von  kurzen 
unterscheidet,  so  zerfallt  auch  bei  ihm  —  wie  dies  auch  seine 
Beispiele  veranschaulichen  —  der  Laut  n  in  <J  und  *}  (d.  i.  (}. 
i<)  und  i[,  iq). 

Sind  wir  nun  einerseits  an  der  Hand  der  altpolnischen 
Sprachdenkmäler  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  die  pol- 
nische Sprache  im  zweiten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  nur 
den  Nasallaut  rj  gehabt  hat,  und  finden  wir  andererseits  dieses 
Resultat  bestätigt  durch  die  Aussage  des  gleichzeitigen  pol- 
nischen Grammatikers  Parkosz,  dann  ist  die  Thatsache,  das» 
die  altpolnischc  Sprache  noch  im  zweiten  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts nur  den  Nasallaut  t[  besessen  hat,  über  jeden  Zweifel 
erhaben.    Die  weitere  Untersuchung  wird  diese  Erscheinung 
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noch  mehr  bestätigen  und  zugleich  darlegen,  das»  im  Altpol- 
nischen überhaupt  nur  der  Laut  q  (d.  i.  4  und  <£)  anzunehmen 
ist.   Doch  lassen  wir  lieber  wieder  die  Sprachdenkmäler  reden. 

XXXI.  Wir  kommen  an  das  erste  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts. Das  Hauptdenkmal  aus  dieser  Zeit  sind  die  soge- 
nannten Gnesener  Predigten,  herausgegeben  unter  dem  Titel: 
,Zabytek  dawnej  mowy  polskiej;  w  Poznaniu  1857*  (von  Ludwik 
Jagielski  auf  Kosten  des  Grafen  Dziaryriski).  Es  fällt  ungefähr 
in  das  Jahr  1420  und  ist  für  uns  von  grosser  Wichtigkeit,  weil 
es,  trotzdem  es  zahlreiche  dialektische  (grosspolnische)  Eigen - 
thUinlichkciten  aufweist,  in  Bezug  der  Nasal vocale  eine  merk- 
würdige Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Sprachdenkmälern 
derselben  Zeit  zeigt.  Der  Stand  der  Nasalvocale  ist  nun  fol- 
gender:1 

1.  Neupolnisches  f  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  0:  bfdp  (hede)  21 32;  hfdesz  10 10;  b$dze  2u,  3w; 
orpdze  (orrdfe,  nuntius)  1  «  ;  potypa  (potgla)  48  b  23 ;  pothQpeve  33  sw 
42  a  31,  45  br.;  rpeze  7  w;  im  Ganzen  70mal. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

durch  0  7 mal:  przyplinpla  37ato;  ngarnflo  5s;  othpoczy- 
npla  (i  10 ;  othpoczynplo  (>  «r. ;  slynpUt  45  a  u ;  slynflo  43  a  ss ;  fspli- 
nQlo  (vzplynclo)  41bs4. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  durch  p:  bodzijt  (der  Name  d«s  bekannten 
Kirchenvaters  Beda)  13 1;  chuaty  2r.,  7 so,  9 11;  cytithotfi 
29  34,  43  b  s ;  duszfi  2  26,  30 1» ;  dzeuiczfi  29  24,  29  2« ;  im 
Ganzen  HHmal; 

h)  acc.  pronoin.  possess.  imd  demonstr.  fem.  durch  Q  lOmal: 
mogp  (moje)  22«;  ssvogfl  29  s;  svogfl  39  21;  thp  15  20,  30 17; 
thpto  (Js,  18  s,  22 10,  22  m;  omj*  292«; 

1  loh  behandle  zugleich  mit  den  Predigten  die  in  der  citirten  Ausgabe 
hinter  denselben  folgenden,  aus  gleicher  Zeit  stammenden  Glossen 
(pag.  37—49).  Die  erste  Zahl  gibt  die  Seite,  die  zweite  die  Zeilp,  die 
Buchstaben  a,  f>  (bei  den  Glossen)  die  erste  oder  die  zweite  Columne 
des  Textes  an. 

63* 
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c)  Verba  1.  sing,  praes.:  bogo  tzp  fhojr  *r  j  lt>«:  b$do 
dagp  (dajej  25;;  im  Ganzen  12 mal. 

2.  Neupolnisches  ie  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  cza rtioxpmika  42  b  i*:  czarnoxp*trem  41  an:  cro^o 

1»,  20 i,  30*:  dzpkuyq  4^aa:  doszoglo  4  io:  <£^«(>cr  f<f>iWj 
8  19 :  im  Ganzen  32timal : 

b)  durch  o  (fehlerhaft  für  f>)  lmal:  rocz  (ifcj  6». 

B.  In  Stämmen: 

a)  in  rf-Stämmen  durch  o:  tizecsf)  (cTer/v  10»,  lOu.  30<:  xo- 

«zftea  11  3it  24  s;  im  Ganzen  17mal: 

b)  in  nun  Stämmen  durch  p:  ymq  4«,  7».  9u:  sznamo  12  h. 
25 e :  im  Ganzen  24mal.1 

C.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronom.  per»,  durch  p:  »*p  22  s:  czö  43b«: 
la,  le,  ls:  im  Ganzen  Ulhnal.1 

3.  Keupolnisches  o  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p:  blpd  15  a,  39  b»,  41asr»;  bpczeze  33  b:  choroguamy 
8c;  dottppicz  2m;  im  Ganzen  4timal. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe  durch  0  3mal:  dothknocz  (dotknoc)  7«: 
poktykntfszy  33  is:  rpt/nprz  (irdwjc)  4*bs: 
part.  praes.  act.  durch  p:  bpdpcz  34s»;  rApcc  (volens^  f>«. 
9ts:  ehodzQcz  32«:  baczfryly    bac<Ky-K)  40  b«; :  rfrt^xr 
(dajoc)  2s;  im  Ganzen  64mal. 

C.  In  Worten: 

instr.  sing,  subst.  durch  0:  cznothp  45  an:  cystoty  47  bu: 
drapescf  (drapefy)  14  is;  im  Ganzen  45mal; 


»  Die  zweite  nicht  nasalirte  Form  des  Acc.  aing.  pronom.  per*,  kommt  in 
den  Gnesener  Predigten  nicht  vor. 
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b)  acc.  sing.  adj.  fem.  durch  ö\-  dvflcz  (dvy-c,  duplicem)  27  20; 

dcogfaz  (dvojy-6,  duplicem)  28  30 ;  cysthfl  29  m,  29  27 ;  und 
sv0  830,  18  ä;  im  Ganzen  35mal;  . 

c)  instr.  sing.  adj.  fem.  durch  fl:  boszfl  (boty)  30  21,  34  20; 

gakfcz  (jafy-c)  28«;  im  Ganzen  14mal; 

d)  instr.  sing,  pronom.  pers.  durch  p\-  mnfi  35 so;  tob$  3s; 

tobfcz  (tobq-6)  10  n;  szobfl  233,  5m;  im  Ganzen  17mal; 

e)  Verba  3.  plur.  praes.  durch  ö\*  beszfl  (b'efy)  16;  byuagfl 

(bywajy)  13 15;  bichQ  (bychQ  3.  plur.  aor.  von  byc)  24  s, 
27»;  cyrpfl  (patiuntur)  46  b  22;  dagfl  (dajg)  20 10;  im 
Ganzen  133mal. 

4.  Neupolnisches  10  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  0:  doszQcz  (dofyc,  assequi)  5  25;  g$l  (j$l)  27  si,  38  ia, 
10  24;  xfoz0czu  1 4;  xfszfcza  11  31,  24  s;  im  Ganzen  42mal. 

B.  In  £<-Stämmen: 
durch  0:  dzeczflthko  5  s,  5 10;  im  Ganzen  8mal. 

C.  In  Worten: 

n)  Acc.  sing,  pronom.  deraonstr.  fem.  durch  0:  g0  (j$)  2  *7, 
3  2;  g$sz  (jy-Z)  47b«;  im  Ganzen  21  mal; 

b)  instr.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  p  2mal :  g$  (j$) 
31s;  gfaz  (j$z)  16  9. 

Die  Gnescncr  Predigten  haben  also  nur  eine  Bezeichnung 
für  die  Nasallaute ,  nämlich  o\  Dieses  Zeichen  vertritt  alle 
neupolnischen  Nasallaute  und  steht  in  allen  Kategorien.  Der 
durch  dasselbe  ausgedrückte  Nasallaut  muss  also  Uberall  gleich, 
d.  i.  q  gelautet  haben.  Somit  hat  dieses  Sprachdenkmal  nur 
den  Laut  q  (d.  i.  q  und  uf).  In  quantitativer  Hinsicht  scheint 
die  Sprache  der  Gnescncr  Predigten  den  Laut  q  in  $  und  q 
nicht  unterschieden  zu  haben,  weil  der  Schreiber  in  der  Schrift 
niemals  die  Länge  des  Vocals  bezeichnet  hat.  Aehnlich  hat 
der  Schreiber  dieses  Sprachdenkmals  niemals  die  Weichheit 
des  Vocals  gekennzeichnet.  In  allen  Sprachdenkmälern,  die 
wir  bis  jetzt  durchgenommen  haben,  war  die  Weichheit  des 
Vocals  auch  äusserlich  (durch  ein  vorgesetztes  y,  i)  bezeichnet, 
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und  zwar  überall  dort,  wo  der  Vocal  auch  im  Neupolnischcn 
weich  erscheint.  Gegen  diese  Regel  gab  es  nirgends  —  wenig- 
stens was  die  Weichheit  der  Nasalvocalo  anbetrifft  —  einen 
Verstoss.  Wir  fanden  deshalb  tiberflüssig,  darüber  etwas  zu 
erwähnen;  wir  bemerkten  höchstens  hier  und  da  bei  <{,  d.  i. 
(f.  und  u£,  wenn  es  uns  darauf  ankam,  ohne  speciell  die  Fälle 
anzugeben,  wo  q  und  trj,  d.  h.  wo  harter  und  wo  weicher  Nasal- 
vocal  auftritt,  weil  wir  es  als  selbstverständlich  voraussetzten, 
dass  Jeder  ebensowohl  den  harten  als  auch  den  weichon  Nasal- 
laut (wenn  auch  unter  anderer  Gestalt,  nämlich  q)  nur  für  die 
Fälle  weich  oder  hart  voraussetzen  wird,  wo  der  Nasalvocal 
auch  im  Neupolnischen  hart  oder  weich  (palatalisirend)  er 
scheint,  worauf  übrigens  Jeden  auch  die  angeführten  Beispiele 
hätten  fUhren  müssen.  Die  Gnesencr  Predigten  bezeichnen 
nun  die  Weichheit,  oder  besser  gesagt,  die  erweichende  Wir- 
kung der  Nasalvocale  auf  den  vorhergehenden  Consonantcn 
nicht.  Doch  darf  daraus  nicht  geschlossen  werden ,  dass  der 
betreffende  Vocal  den  vorhergehenden  Consonantcn  nicht  er 
weichte  und  dieser  Consonant  hart  zu  sprechen  sei.  Dies  be 
weist  der  Vergleich  einiger  Worte  mit  den  anderen  Sprachen. 
So  ist  z.  B.  altslov.  detr  in  den  Gnesoner  Predigten  dzeczf  10*; 
wenn  nun  gemcinslavisches  t  im  Polnischen  zu  c  (in  unserem 
Fall  geschrieben  durch  cz)  geworden  ist,  so  muss  der  auf  das 
t  folgende  Nasallaut  q  weich  gewesen  sein,  nämlich  i(.  Aus 
deutschem  ,danken'  ist  dzQkuyQ  48a 21  geworden,  was  auch 
nur  dann  möglich  ist,  wenn  der  auf  d  folgende  Nasallaut  a  als 
weicher  Laut  gefühlt  wurde.  Wenn  ein  gemcinslavisches  r, 
wie  es  altslov.  rgdh  zeigt,  in  der  Sprache  der  Gnesencr  Predigten 
zu  rz  (d.  i.  f)  in:  porzfldne  (po-h^d-ne)  38b  17  geworden,  so 
zeigt  auch  dies,  dass  der  auf  r  folgende  Nasallaut  q.  erweichende 
(palatalisirende)  Eigenschaft  besass.  Diese  Beispiele  zeigen  zur 
Genüge,  dass  man  nothwendig  auch  für  die  Sprache  des  letzten 
Sprachdenkmals,  trotzdem  sonst  die  Weichheit  des  Nasaivoeales 
nicht  bezeichnet  ist,  weiche  und  harte  Nasalvocale  annehmen 
muss.  Natürlich  trat  sowohl  der  harte  als  auch  der  weiche 
Nasalvocal  nur  in  denjenigen  Fällen  auf,  wo  ihn  die  neupolni- 
sche Sprache  hart  oder  weich  zeigt.  Somit  sind  wir  zu  der 
Aussage  berechtigt,  dass  die  Gnesener  Predigten  die  Nasal- 
vocale q  und  U\  besitzen. 
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Wenn  wir  auch  keine  anderen  Beweise  dafür  hätten, 
dass  im  Altpolnischen  nur  der  Nasallaut  a  vorhanden  war,  so 
müssten  uns  die  Gnesener  Predigten  in  Folge  ihrer  ganzen 
Schreibweise  darauf  führen.  Die  Orthographie  dieses  Sprach- 
denkmals zeigt,  dass  der  Schreiber  sich  nur  nach  dem  Gehör, 
nicht  nach  der  Etymologie  der  Wörter  richtete.  Schreibweisen 
wie:  crifdf  (kfyvdr)  21s;  fszyezkfl  29 13;  bfcs  Ii*,  1 13,  25 12 
(2mal),  30s,  49a 3;  zjthca  (für  rzpthca,  rzfidca)  41  bsi;  krolrfnf 
9  20,  die  übrigens  ganz  der  Posen'schen  dialektischen  Aussprache 
angepasst  sind,  zeigen  deutlich,  dass  der  Schreiber  sich  an 
keine  Schule  in  Rücksicht  auf  orthographische  Regeln  hielt, 
sondern  die  Wörter  so  aufzeichnete,  wie  er  sie  hörte.  Ist  dem 
aber  so,  dann  würde  er  ganz  bestimmt  für  c  und  g  einen  graphi- 
schen Ausdruck  gefunden  und  gegeben  haben,  wenn  er  es  in 
der  Sprache  gehört  hätte.  Hat  er  aber  keinen  graphischen 
Ausdruck  für  f>,  so  ist  dies  der  beste  Beweis,  dass  v,  o  damals 
nicht  vorhanden  waren.' 

* 

XXXII.  Eine  besondere  Art  der  polnischen  Sprachdenk- 
mäler bilden  die  Schwurformeln.  Sic  sind  für  den  Sprach- 
forscher von  ungemeiner  Wichtigkeit,  da  man  sogar  bei  jeder 
einzelnen  die  Zeit  und  den  Ort  ihrer  Entstehung  weiss.  Man 
hat  auch  längst  ihre  Wichtigkeit  (sowohl  für  den  Sprach-  als 
auch  Rechtsforscher)  eingesehen  und  sie  mehrfach  gesammelt 
und  bearbeitet.  Leider  sind  die  ersten  Schritte  auf  diesem  Ge- 
biete so  unwissenschaftlich,  dass  man  manchmal  die  heraus- 
gegebenen Schwurformeln  gar  nicht  benützen  kann.2  Um  so 
werthvoller  sind  die  neueren  Ausgaben  derselben  von  Rom. 
Hube,  Professor  Nehring,  Professor  Przyborowski  und  Doctor 
Kaiina,  die  wir  alle  zum  Gegenstand  unserer  Untersuchung 
gemacht  haben. 

'  Dio  Form  des  Aec.  sing,  prouom.  pors.  hat  in  der  Sprach»  der  Gnesener 
Predigten  nach  dem  oben  Gesagten  nur:  nut,  ta,  6a  gelautet. 

-  Die  Schwurformel u  von  W.  AI.  Maeiejowski  (Pamictniki  IT,  pag.  331 
bis  339)  sind  so  fehlerhaft  herausgegeben ,  dass  *  man  sie  zu  streng 
wissenschaftlichen  Zwecken  gar  nicht  benutzen  kann;  in  der  Transcri- 
hirung  derselben  hat  Maciejowski  auch  Horrendes  geleistet,  wie  z.  B. 
wedzan  i  tmccthczan  =  wiemy  i  hciadczyviy  32 ;  na  abuc  na  pvern  —  na 
sluncc  na  pravcvi  28  und  ähnliche  darthun. 
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Im  Nachfolgenden  behandle  ich  zuerst  die  von  Professor 
Przyborowski 1  und  Professor  Nchring  (Archiv  III,  pag.  480  bis 
484)  herausgegebenen.  Ich  habe  sie  zusammengefasBt,  weil  sie 
aus  gleicher  Zeit  (1391 — 1434)  und  gleichem  Ort,  nämlich  der 
Provinz  Posen  stammen;  zum  Unterschiede  füge  ich  nur  bei 
Anführung  der  Beispiele  aus  den  von  Professor  Nebring  ver- 
öffentlichten ein  N.  hinzu.  Sie  reichen  zwar  bis  in  das  zweite 
Viertel  des  15.  Jahrhunderts,  doch  wollte  ich  dieselben  nicht 
in  verschiedenen  Abschnitten  behandeln. 

Der  Stand  der  Nasalvocale  ist  folgender: 

1.  Ncupolnisches  £  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  ö*  lOmal:  dflby  73;  dfoow  81;  m$su  (mezu)  16;  mp- 

zem  17;  or$dzu  (orrd'u)  66;  rficogenwtwo  (rekojemsttco) 
12;  rfikoyemstica  7;  sfidzey  (sföej)  22;  Sfldziwoem  17; 
szol^dnych  (Zoh'dnyh.)  81; 

b)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  2mal:  moszem  105;  rokoiem- 

stwa  29; 

c)  durch  a  6mal:  obraeziez  (obrrcy6)  128;  obracz'd  (obrecyl) 

128;  raku  (rrku)  122;  rakam  (rckam)  128;  racoyemsttca 
128;  sadzinskem  (srä'inskt'm)  75; 

d)  durch  an:  rnanszv  (fnrhi)  97;  rauce  (rvcc)  92:  Sandziuvy 

(SfdTivoj)  34;  Sandziicoy  7;  im  Ganzen  2ömal; 

e)  durch  am  lmal:  dambynfl  87; 

f)  durch  <i  lmal:  wyraczyl  (tvyrrczyl)  41. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

a)  durch  ff  lmal:  tcnpli  (tknrli)  22: 

b)  durch  q  lmal:  tknqla  96  (3mal). 

C.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  subst.  der  -a,  -^'a-Dcclination : 

ot)  durch  0:  dzedzinfl  33;  samyan^  (zainang)  (53  (^rual); 

Margorzaty  (Margarethas)  99;  im  Ganzen  lümal; 

 • 

1  Vgl.  Przyboruw»ki :  Vetugtissima  adjectivortim  linguao  polonicae  decli- 
natio  monuraeuti»  inoditis  illustrata,  im  Programm  de»  königl.  Marien- 
Gymnasiums  zu  Posen  fiir  das  Schuljahr  1860—1861.  Die  beigefügte 
Zahl  gibt  die  laufende  Nummer  der  Schwurformel  an. 
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ß)  durch  o  (fehlerhaft  durch  ff)  lmal:  swerczyno  (Sver- 
fy"0  Ho; 

i)  durch  a  9mal:  Jarata  (Jatfä)  34;  prawdta  19;  mna 

(ran<>)  130;  dzedzyna  141  (3mal);  «Jkoda  (Sfoxfyj  10; 

zadza  (sfä)  128;'  czapfca  76; 
l)  durch  ^  Gmal:  kop<i  (kapr)  91;  cio<^  (Mode)  41;  /an&o, 

(tyÄrr)  103;  zastawa  95;  zewyVj  9  (2mal); 
6;  Acc.  sing,  pronom.  dcmonstr.  fem.: 
a)  durch  p  lmal:  80; 
ß)  durch  q  2mal:  t(\  95;  %  129; 
c)  Verba  1.  sing,  praes.: 

a)  durch  0:  *watczfi  34,  35;  im  Ganzen  17mal; 

ß)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  2mal:  swatczto  36;  swatczo  97; 

y)  durch  a  6mal:  swatcza  80,  103;  «nacza  115,  140;  6erza 

(b'erg,  neupoln.  bior^)  128;  chezaczi  (hc^-ci)  128; 
3)  durch  «g:  9tcatcz({  37,  41;  im  Ganzen  14mal. 

2.  Neupolnisches  t£  wird  bezeichnet: 
A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  fl:  dzeicyfaz  137;  czfocz  53,  116;  czfozczi  27;  i/^A 

121;  kspdza  27;  im  Ganzen  I9mal. 
h)  durch  o  (fehlerhaft  für      lmal:  Woczjfrczewa  6; 
c)  durch  a  8nial:  dzeschacza  (d'eSeca)  141;  Jadrzeyewi  128; 

cro«r2  111,  137;  hrasyczu  N.  12;  kzaschyczu  N.  12;  /?rzi- 

schadze  (prykde)  127;   aspacza  dzesand  (a  z  prcod'e- 

Sgt)  122; 

c)  durch  an:  czanscz  45;  dzeszancz  52,  105;  yandrzey  45, 

117;  im  Ganzen  60mal; 
</)  durch  f|  4mal:  stcy^thy  141  (2mal);  aty/gb'  109;  icsz^cim  50; 
e)  durch  rjn  2mal:  swmito  (vieto)  14;  cizeaz^n«:  14; 
/)  durch  «n  2mal:  swenthi  50;  trencza  fi'fca,  plus)  36. 

B.  In  ff-Stammen: 

durch  a»  4mal:  czeUmtha  136;  JFtrzicm^/ia  39;  Wtrzfta»- 
cziney  49;  Jarantha  (Jartf^)  34. 

'  Prof.  Przyborowski  Host  dio  betreffende  Stelle:  wton  czasz  mya  pany 
Gorzewska  zaazadzila  za  zadza  falsch  als  na  sadzie,  anstatt  za  ged'e. 
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C.  In  Worten: 

a)  Gen.  sing,  subst.  fem.  durch  a:  krwya  N.  13,  wenn  es 

nicht  ein  Schreibfehler  für  hicyt  ist. 

b)  acc.  sing,  pronom.  pers.: 

«)  durch  ff  4mal:  «zf*  118;  «ff  11,  46  (2mal); 

ß)  durch  a  3mal:  wrya  128;  «za  48,  131; 

2)  durch  ^  3mal:  na  my*i  108;        128;  zasza  106.1 

3.  Neupolnischei*  n  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln : 

b)  durch     Omal:  tyty  (ty/^)  117;  rrj&i?  (rnh'ilj  55,  69,  72; 

rff&t/i  119;  porjlßÜ  81,  104;  porjbyone  73;  fytoczsky  19; 
6;  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  lmal:  loky  (Inki)  102; 

c)  durch  a  7mal:  rafy/J  (rpAtf)  Ho  (3mal);  Odrowatch  (Odro- 

voZ)  N.  12  (2mal);  szamnyenu  (tqmüefm)  128;  oaadzayncz 
(osodajyc)  74; 

<i)  durch  an  (vor  Gutturalen  und  Dentalen)  7mal:  Franczek 
(Frgcek)  33;  lanca  (  Inka)  11*;  lanhi  (loke)  103;  lancze 
(loce)  110;  Za?i#  (7<>&)  45;  przysandny  103;  Lanczskego 
(fyck'ego)  93; 

durch  awi  (vor  Labialen)  4mal:  ramby  87;  Iiambnwkego 
103;  sdambrowky  (z  Dobrowki)  126,  127. 

B.  In  Stämmen: 

Verba  II.  Classe: 

a)  durch  ff  4mal:  tcv.zfajnfl  31;  wsczfänpl  125  (2mal);  tcaz- 

[czjpgnficz  (vficogiinc)  124; 
ß)  durch  q  2mal:  icaczugwpz  69;  i)OW8z[cz]<ujnal  107; 
6)  Part,  praes.  act.: 

a)  durch  a,2mal:  mayacz  122;  rzekacz  130; 
ß)  durch  ^  3mal:  yedzticz  44;  oszadzayacz  (o»ndajnc)  74; 
rzekqczy  69. 

C.  In  Worten : 

a)  Instr.  sing,  subst.: 

a)  durch  ö\-  chkboyeczczfi  (tdebojed'cn)  93;  u:aii</f)  (tW?, 
Fischangel)  35;  «zeszczfj  (st&cn)  65;  im  Ganzen  llinal; 

«  Ausserdem  kommen  folgende  nicht  nasalirte  Formen  dieses  Casus  vor: 
tzyt  55  (3mal),  124;  *ye  19;  *ze  21  (2mal),  26,  39. 
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ß)  durch  a  6raal:  mocza  (nwcq)  131,  141;  margorzatha 

140;  dze8ckacza  (d'e6(cy)  141;  aspaezadzesand  (a  z  j>£- 

cotTtv^J  122;  zona  (&>w?j  140; 
f)  durch  q  9mal:  mocz^  (moey)  61,  141;  nyemoczq  112; 

j9u*fc{  (puSky)  77;  ro<Ä/j  (Voty,  Schwurformel)  141; 

sJufl^  93;  starontq  9;  zneazast^  (z  Ses'c?,)  61;  iflotV«  59; 
acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  0  5mal :  Niczkourf  (Ni&kovq,  Nühonia)  33;  Grodnfl 

47:  Alexandrowfl  65;  trzeczyfi  53,  116; 
ß)  durch     lmal:  trzeczn  45; 
instr.  sing.  adj.  fem. : 
a)  durch  ^  lmal:  nocznfl  (noeny)  51; 
ß)  durch  a  lmal:  sw?a  (ropj  140; 
•f)  durch  ^  2mal:  szloszonq  (zlo&onq)  112;  /qc  141; 
rfj  inatr.  sing,  pronom.  pers.  durch  q  lmal:  m«^  130; 

e)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  f>  3mal:  8s$  9;  szf  106;  fowyjf  132; 
3)  durch  o  (fehlerhaft  für  f*)  lmal:  robyo  84; 
7)  durch  a  lmal:  ««  62. 

4.  Ncupolnischcs  ir>  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  0:  czpr/zaZ  (cndul)  85;  zQdanu  (zodanu)  25;  poprzi- 
a^dz  22;  sedmdzessft  12;  *it^««Z  (zvyzal)  41;  im  Ganzen 
32mal ; 

6)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  lmal:  czodzal  84; 

oj  durch  a:  yal  134;  rzoc-za  (fodea)  128;  zat&iJ  (Zndal)  128; 

im  Ganzen  14mal; 
<i)  durch  w*:  czandzal  (codul)  70  (2mal);  str«?i«5&  (zvozek) 

45,- 51;'  Wyanch  (Vnh)  104;  im  Ganzen  26mal; 
e)  durch  't:  //^/  57,  98  (2mal);  wznl  17,  76;  im  Ganzen  17mal; 

f)  durch  au  4 mal:  iaid  (jyl)  35;  wsszaul  138  (2mal);  za- 

yaul  136; 

«7J  durch  011  lmal:  prziszoncz  (prysoc)  23. 

1  Prof.  Przyborowski  lifist  dieses  Wort  als  Eigennamen;  die  Schwur  - 
fonnel  öl  zeitft  aber  deutlich,  das»  hier  von  eiuem  Verein  (zvozek)  und 
dessen  Repräsentanten  (resp.  Vorsitzenden:  Stariy)  die  Eede  ist. 
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B.  In  rl-Stämmen : 
durch  an  lmal:  czeluntJi  (celot)  130. 

C.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.: 
»)  durch  0  2mal :  t/^«r  42;  f/#0*z  04; 
ß)  durch  «  linal:  ya  130; 
Y)  durch  /r  2mal:       4*:       (wo)  40; 
b)  acc.  sing.  subst.  der  -ja-Dcclination : 
a)  durch  p*  lmal:  ro/ff  HO; 
ß)  durch  a  lmal:  posczela  140; 
Y)  durch  fjf  lmal:  (paiiq)  99. 

Folgende  Zeichen  kommen  also  zur  Bezeichnung  der 
Nasalvocale  in  Anwendung:  o  (39mal  für  e,  23 mal  für  tV,  32mal 
für  35mal  für  o  (öraal  für  r,  lmal  für  iV,  2raal  ftlr  o, 
lmal  ftir  t\>),  «  (14mal  für  12mal  fUr  9mal  für  <>,  lOmal 
für  i^),  an  (15mal  für  04mal  für  ir,  2Sraal  illr  tV>),  am  (1  mal 
für  r),  ^  (24mal  ftlr  7mal  für  tV,  19mal  für  30mal  für  iV>) 
*in  (2mal  für  tf),  au  (4mal  für  t^),  cm  (lmal  für  tm,  e«  (2raal 
für  if).  Man  darf  sich  dieser  grossen  Verschiedenheit  der  Be- 
zeichnungen nicht  wundem,  da  sie  nicht  von  einem  Schreiber 
herrühren,  sondern  verschiedene  Personen  dieselben  verfasst 
und  niedergeschrieben  haben.  Jeder  hatte  seine  eigene  Methode, 
und  so  kam  es,  dass  so  viele  Zeichen  zur  Bezeichnung  der 
Nasalvocale  angewandt  worden  sind.  Trotzdem  aber  so  viele 
Personen  daran  gearbeitet  haben,  in  einer  Beziehung  stimmen 
sie  alle  überein,  nämlich  darin,  dass  sie  die  mit  n  (m)  ver- 
sehenen Zeichen,  also  an,  an,  nur  im  Inlaut  gebrauchen.  Die« 
bestätigt  unsere  frühere  Aussage,  dass  der  Nasallaut  im  Inlaute 
nicht  ganz  nasalirt  ausgesprochen  wurde ,  sondern  bereits  in 
einen  Vocal  und  Nasalconsonantcn  zu  zerfallen  anfing,  und  zeigt, 
dass  die  mit  n  versehenen  Zeichen  an,  t[n  mit  den  entsprechen- 
den, n  entbehrenden  Zeichen  gleichen  Lautwerth,  wenn  aueli 
etwas  verschiedene  Aussprache  haben. 

Von  den  oben  angeführten  Zeichen  haben  aber:  c*  (wozu 
ich  auch  o  rechne),  a,  an  (am),  <i  ganz  gleiche  Functionen. 
Sie  stehen  alle  für  alle  neupolnischcn  Nasallaute  und  in  allen 
Kategorien,  müssen  also  überall  und  unter  einander  gleich  ge 
lautet  haben,  und  dies  kann  nur  der  Fall  sein,  wenn  sie  alle 
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q  gelautet  haben.  Somit  drucken  alle  diese  Zeichen  den  einen 
Laut  q  aus. 

Das  Zeichen  au,  welches  für  neupolnisches  io,  also  für 
einen  früher  langen  Vocal  und  nur  vor  l  steht,  verdankt  sein 
Vorkommen  der  Aussprache  des  Lautes  q  vor  /;  versucht  man 
nämlich  ql  zusammen  auszusprechen,  so  bringt  das  einem  u  in 
der  Aussprache  nahe  verwandte  l  mit  sich,  dass  ql  wie  atil 
lautet.  Der  Schreiber  Hess  sich  durch  diese  rein  phonetische 
Thatsache  verleiten  und  schrieb  den  Laut  so,  wie  er  ihn  hörte. 
Dies  zeigt  wiederum,  wie  sich  die  Schreiber  der  altpolnischen 
Sprachdenkmäler  bei  Wiedergabe  der  gesprochenen  Laute  fest 
an  die  Aussprache  hielten  und  nicht,  wie  Manche  glauben, 
zum  Nachtheil  der  wirklichen  Aussprache  an  feste  Normen 
gebunden  waren. 

Speciell  sind  zu  erwähnen  die  Zeichen  en  (2mal  für  tf) 
und  on  (lmal  für  io).  Ihrer  graphischen  Bedeutung  nach 
wurden  sie  £  und  o  darstellen.  Doch  sind  dieselben  wohl  nichts 
Anderes  als  Schreibfehler.  Bedenkt  man  nämlich,  dass  einer- 
seits auf  207  Fälle,  wo  der  neupolnische  f-Laut  im  Altpolni- 
schen  q  gelautet  hat,  nur  zwei  Fälle  vorkommen,  wo  dieser 
Laut  durch  e  ausgedrückt  ist,  und  andererseits  auf  176  Fälle, 
wo  neupylnisches  y  ebenfalls  q  gelautet  habe,  nur  ein  Fall  vor- 
kommt, wo  o  auftreten  würde,  so  kann  man  nicht  umhin  diese 

7  t  7 

Schreibarten  als  Fehler  für  an  anzusehen,  zumal  wir  uns  bereite 
gründlich  überzeugt  haben ,  dass  noch  im  zweiten  Viertel  des 
15.  Jahrhunderts  die  polnische  Sprache  nur  den  Nasallaut  q 
besass.  Möglich  ist  es  zwar,  dass  in  einem  Dialekte,  den  der 
betreffende  Schreiber  gerade  sprach,  der  altpolnische  Nasallaut 
q  sich  schon  damals  in  o,  r  zu  differenziren  anfing,  aber  nicht 
wahrscheinlich.  Meinen  Ausführungen  kann  übrigens  das  Vor 
kommen  eines  e  oder  o  in  so  geringer  Anzahl  (1  :  100)  dem 
zahllosen  q  gegenüber  nicht  nachtheilig  sein,  da  es  höchstens 
beweist,  dass  man  den  Anfang  des  Auftretens  der  neupolni- 
schen Nasalvocale  in  den  Beginn  des  ib.  (möglicherweise  sogar 
in  das  Ende  des  14.)  Jahrhunderts  zu  setzen  hat.  Dass  q 
jedoch  das  Ursprüngliche  war,  niuss  man  trotz  des  einmaligen 
resp.  zweimaligen  Vorkommens  von  £  oder  £  in  Betracht  der 
übrigen  Beweise  zugeben.  Für  die  Auffassung  dor  Schreib- 
arten on  und  en  als  Schreibfehler  aber  spricht  nicht  nur  ihre 
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zum  Theil  fehlerhafte  Niederschreibung,  wie  z.  B.  weneza  =  i*ca, 
woflir  man  irre  oder  vecej  erwartet,  als  aueh  der  Umstand, 
dass  sie  nicht  alle  zusammen  vorkommen,  sondern  jedes  einzelne 
Beispiel  in  einer  anderen  Schwurformel,  die  von  einander  durch 
Zeit  und  Ort  getrennt  sind.  Dieser  Umstand  ist  um  so  wichtiger, 
als  man  in  dem  Dialekt,  in  welchem  ein  e  vorkommt,  noch 
eher  ein  ^  voraussetzen  muss,  da  sich  aus  einem  *},  wie  wir 
noch  sehen  werden,  viel  leichter  u  entwickeln  kann  als  ein  r 
aus  einem  Kommt  also  ein  r  nicht  in  Begleitung  eines  o  vor, 
so  ist  dies  auch  ein  Merkmal,  dass  mit  diesem  v  es  nicht  recht 
gut  beschaffen  ist,  und  man  ist  dann  berechtigt,  in  der  betreffen- 
den Schreibart  einen  Fehler  zu  erblicken.  Ich  bin  deshalb 
der  Ansicht,  dass  die  beiden  obigen  Schreibarten  on,  en,  und 
besonders  die  letzte,  Schreibfehler  ftlr  an  sind.  Ist  dem  aber  so, 
dann  hat  die  Sprache  der  obigen  Schwurformeln  nur  den  Nasal- 
laut n,  d.  i.  q  und  iq,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Weich 
heit  des  Vocals  meistens  auch  äusserlich  vor  die  Augen  tritt.' 

XXXI11.  Eine  andere  Sammlung  von  Schwurformeln 
hat  Herr  Dr.  Kaiina  (Archiv  VI,  184—210)  veröffentlicht.  Sie 
sind  abgeschrieben  aus  den  Landbüchern  von  Sieradz,  die  sich 
gegenwärtig  im  Gouvernementsarchiv  in  Kalisz  befin/len,  und 
stammen  aus  den  Jahren  14U2— 1413.2  Die  Nasalvocale  sind 
in  diesen  Schwurformcln  wie  folgt  ausgedruckt: 

1.  Ncupolnisches  f  ist  wiedergegeben: 
A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  mfaa  (mr£a)  1,  0;  rpkoyemsthtrn  00;  tfrlow  (Trdoir, 

nom.  loci)  H;  im  Ganzen  13mal; 

b)  durch  a  lmal:  wraezü  (vrrtyl)  70; 

c)  durch  an:  ranku  1 35 ;   Tandow  45:  Szandzitcoyotro  101»: 

band?  (wv)  78;  im  Ganzen  8mal; 

'  Demnach  hat  der  Acc.  sing,  pronom.  per*,  in  den  obigen  Schwurformeln 
»owohl :  mo,  >q,  kq  als  auch  wie,  fe,  ie  gelautet. 

5  Sie  vertheilen  »ich  folgendermaßen:  Nmnmer  1 — 54  auf  «las  Jahr  1402, 
Nr.  65—67  auf  da»  Jahr  1403,  Nr.  68  auf  das  Jahr  1104,  Nr.  69-71 
auf  da.«  Jahr  1405,  Nr.  72— SM  auf  das  Jahr  1410,  Nr.  8<>-10S  auf  das 
Jahr  1411,  Nr.  109-131  auf  das  Jahr  1412  und  Nr.  132-135  auf  das 
Jahr  1413. 
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d)  durch  q  3mal:  rqczÜ  73,  81,  99; 

e)  durch  qn  4mal:  mqncz'd  (metyl)  82;  rqnczil  75,  87,  88. 

B.  In  Worten: 
a)  acc.  sing,  subst. :  . 

a)  durch  0:  dzcdzinfi  1,  9;  dzelniczfi  7,  11;  rmotep'  33; 

vartty  (Vartc,  Fluss)  128;  zastatep  68;  im  Ganzen 

21mal; 

ß)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  2mal:  dzedzino  98;  tyfco  56; 
Y)  durch  a  5inal:  droga  (viam)  114;  lanka  (tyke)  107; 

strona  120;  tt^rza  (t>pfy,  causa)  42;  zawiszina  (Zati- 

hjnej  77; 

5)  durch  3  7mal:  dzelniczq  7G;  115:  Ruchalq  (Ruchale, 
nom.  pers.)  74;  tco^  71;  zastawq  116,  119  (2raal); 
acc.  sing,  pronom.  denionstr.  fem.: 
ot)  durch  0  7mal:      7,  24,  58:  fty  28,  98,  113,  114; 
ß)  durch  q  3mal:  tq  76;  %  114,  115; 
Y)  durch  an  lmal:  than  120; 
8)  durch  e  lmal:  <Äe  105. 

2.  Neupolnisches  ie  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  p:  dzeszpcz  47,  99;  czfkwz64;  Swfthoslaow  54;  wsftfa 
(virin)  21;  im  Ganzen  24mal; 
durch  an:  czsanscz  (teM)  16;  dzeszancz  42;  Sicanthoslatoa 
47:  tvzanth  (viel)  85;  im  Ganzen  19mal; 

c)  durch  «  lmal:  dzeszqcz  116; 

d)  durch  ou  2mal:  pqndzetzantJi  87,  88. 

B.  In  {^-Stämmen: 

durch  rt«  3mal:  Bodzanta  (Bodeta)  25;  Czeszantha  (ÖeSeta) 
37;  Slaicantha  (Slaveta)  36; 

C.  In  Worten: 

aj  acc.  sing,  pronom.  pers.  durch     lOmal:        28,  40,  79, 

102,  104,  117;  80  46,  55;  zaszp  (zake)  17,  40; 
6J  durch  <j  lmal:  sq  116. 
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3.  Neupolnisches  io  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  czfaze  (ajze)  103;  pptha  (i»>to)  64;  poczpl  45;  im 

Ganzen  23mal; 
6)  durch  o  lmal:  SwocA  (Zr\iA;  93; 

c)  durch  «»i  7 mal:  poczanthku  123;  poczanthkem  123;  /n/tfrz- 
dzeszanth  8,  17;  pnndzeszanih  87,  88;  szesczmnth  (setc- 
(TeSot)  23; 

durch  a_  4mal:  chqsejmfi  (fyiebno)  124;  pyenttdzn  73,  llü; 
Suxfcltowi  (Zivhof-i)  70; 
e)  durch  071  lmal:  poczqnkem  118; 
/)  durch  on  lmal:  Ä*2o/ie  f&fya*)  10. 

B.  In  Worten: 

aj  acc.  sing,  subst.  der  -^'a-Declination  durch  f)  2nial:  />«;<() 

(patty)  5,  35; 
i)  acc.  sing,  pronom.  deraonstr.: 

a)  durch  0  Khnal:  \ß  24,  .34  (2mal),  104;  yp*z  92,  132: 
on(J  (ono)  24  (2nml),  28;  mm  mj>  58; 
durch  o  (fehlerhaft  für  0)  lmal:  yo/c  98: 
Y)  durch  </  3tual:  yn  7U,  114;  «y^  114; 
c)  instr.  sing,  pronom.  demonatr.  durch  ^  lmal:       fr  ho)  33. 

4.  Neupolnisches  *»  ist  ausgedrückt: 
A.  In  Wurzeln: 

m)  durch  ^  8mal:  tyty  (/«Ar)  5<>,  104,  131;  tyfco  5li;  /Wrpii7 

20;  «zpo*  (judicium)  102:  icpr/*«  102;  szoszady  104; 
/;)  durch  «  (irrthumlich  für  fi)  lmal:  mdem  (Judicium)  45: 
c)  durch  an  2mal:  /anAw  (lykn)  107:  /mm£p  92; 
r/j  durch  an  lmal:  htneze  117; 
B.  In  Stammen  part.  praes.  act.: 

a)  durch  p  5m al:  btnuty  78;  prziydfi  38;  przigdfl  20;  sz«<kp 

22;  t0o«2f)  (vehens)  10l>; 

b)  durch  a  lmal:  ummysagnez  (umficjkajoc)  7<>. 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  subst.: 

«)  durch  0:  iraez^  (braco,  fratres)  104;  kasznp  (kab'iy)  43; 
rzeezf*  80,  90;  «ity  18,  19;  im  Ganzen  31  mal; 
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ß)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  2mal:  moczo  77;  szylo  96; 
Y)  durch  2  4mal:  5ra«^  116;  rz«cz^  124;  wolq  70,  106; 
acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  0  8mal:  ktorpsz  56;  yanowfi  106;  maczeyowp  18; 

micolayoicp  20;  miscztikowp  (Mti6Uko\oq)  126;  ocztnfj 

(offynoj  104;  «ewwzty  92;  «tfJ  72; 
ß)  durch  o  (fehlerhaft)  2mal :  Sandziwoyowo  109;  zewwÄo  100; 
7)  durch  a  2mal:  pfitha  (faty)  64;  fe«cz<m*Ä»  (Lettew^oJ  107; 
3)  durch  9  2mal:  starq  76;  semkalczinq  (Semkatäny)  71; 
c)  instr.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  0  4mal:  chfazebnQ  (cQiebny)  80,  90;  chqsebnfl  (6%- 

iebng)  124;  luchourf  (Lukovy)  43; 
ß)  durch  a  lmal:  tomownicza  (umovfiity)  77; 
cf)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  ff;  sicaihczQ  1,  2,  4;  «0  10;  «zfJ  26;  im  Ganzen 

125mal; 

ß)  durch  o  (fehlerhaft)  8mal:  tzwatczo  25,  77,  88,  121; 

tcyedzo  98,  102,  103;  dzerso  (d'erfy)  126; 
7)  durch  a  3mal:  swathcza  83;  wyedza  83;  toyecza  (sie)  110; 
c)  durch  an  2mal:  wedzan  43,  45; 

e)  durch  3;  swathezq  73,  74;  wyedzq  73,  74;  im  Ganzen 
28mal ; 

£)  durch  e  lmal:  «zteafeze  30. 

Die  Nasalvocale  werden  also  in  den  Sieradzer  Schwur- 
formeln folgendermassen  bezeichnet:  durch  0  (51  mal  für  e, 
34mal  für  tf,  36mal  für  »0,  181mal  für  0),  0  (fehlerhaft  für  0, 
2mal  ftir  ey  lmal  für  10,  13mal  für  0),  a  (6mal  für  e,  lmal  für 
t*0,  6mal  für  0),  an  (9mal  für  r,  22mal  für  tf,  3mal  für  0,  7 mal 
für  t'0),  «  (12mal  für  2mal  für  ic.  lmal  für  0,  lmal  für  to), 
on  (lmal  ftir  io)  und  e  (lmal  fUr  e,  lmal  für  «).  Auch  hier 
kommen  die  mit  n  versehenen  Zeichen  (an,  an,  o»J  nur  im 
Inlaut  (am  auch  2raal  im  Auslaut)  vor;  dies  zeugt  wieder  von 
der  nicht  mehr  rein  nasalen  Aussprache  des  betreffenden  Nasal- 
vocaU  im  Inlaut.  Sonst  aber  kommen  p  (wozu  ich  auch  0  hin- 
zuzähle), a  (an),  a  (qn)  im  gleichen  Verhältnisse  für  alle  neu- 
polnischen Nasalvocale  und  in  allen  Kategorien  zur  Anwendung, 
müssen  also  sowohl  untereinander  als  auch  in  allen  Kategorien 
gleich  gelautet  haben,  und  dies  ist  nur  möglich,  wenn  sie  alle 
den  Laut  q  repräsentiren.   Was  das  Vorkommen  der  Zeichen 

Sitznngtber.  d.  pbil.-hitt.  Ol.   CXI.  Bd.  II.  Hft.  64 
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0/1  (lmal)  und  e  (2mal)  anbetrifft,  so  muss  auch  hier  ihre  Be- 
rechtigung bezweifelt  werden;  sie  erweisen  sich  auch  in  den 
Sieradzer  Schwurformeln  als  Schreibfehler.  Zuerst  kommt  da* 
Zeichen  e  für  neupolnisches  o  vor,  d.  h.  der  Vertreter  eines 
kurzen  Vocals  (e)  für  einen  langen  Vocal  was  nicht  mög- 
lich ist  und  deutlich  zeigt  dass  e  hier  nur  irrthümlich  ange- 
wendet worden  ist.  Hat  es  sich  aber  in  einem  Falle  als  Fehler 
erwiesen,  so  kann  man  ihm  auch  in  dem  zweiten  Falle  keine 
grosse  Wichtigkeit  beimessen,  zumal  unsere  bisLoritre  Erörteruiuj 
gezeigt  hat,  dass  man  für  die  polnische  Sprache  dieser  Zeit 
kaum  ein  e  annehmen  kann.  Aus  demselben  Grunde  muss  man 
auch  die  Schreibart  on  verdächtigen;  auf  1319  Fälle,  wo  neu- 
polnisches o  (d.  i.  o  -f~  *?)  durch  q  wiedergegeben  ist,  kommt 
nur  ein  Fall,  wo  dieser  Laut  ebenfalls  schon  damals  o  gelautet 
hätte.  Dies  ist  aber  gar  nicht  denkbar,  denn  wenn  der  Laut 
o  existirt  hätte,  so  würde  er  gewiss  öfter  als  einmal  auch  in 
der  Schrift  bezeichnet  worden  sein,  besonders  wo  mehrere 
Schreiber  schreiben  und  alle  ihre  Orthographie  eng  an  den 
Laut  anzupassen  sich  bemühen. 

Demnach  besitzt  auch  die  Sprache  der  Sieradzer  Schwur 
formein  nur  den  Nasallaut  q  (d.  i.  n  und  m\.  Im  Inlaute  wird 
derselbe  nicht  mehr  rein  nasalirt  ausgesprochen.1 

Damit  hätten  wir  die  Sprachdenkmäler  des  ersten  Viertel? 
des  15.  Jahrhunderts  erschöpft.  Sie  stammen  alle  aus  Gross- 
polen, und  zwar  ausGnesen,  Posen,  Kosten,  Pyzdry  und  Sieradz. 
Ihre  Untersuchung  bestätigte  im  vollsten  Masse  die  schon  früher 
gewonnene  Thatsaehe,  dass  der  grosspolnischc  Dialekt  nur  den 
nasalen  Laut  q  (d.  i.  q  -f  iq)  besass.  Die  Quantität  des  Nasal- 
vocales  gelangte  in  den  Sprachdenkmälern  dieser  Mundart  be- 
reit» in  dem  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  nicht  zum 
Ausdrucke. 

XXXIV.  Wir  gehen  in  das  14.  Jahrhundert  über.  Aus  dem 
Ende  des  14.  Jahrhunderts,  aus  den  Jahren  1397  —  1399  besitzen 
wir  ebenfalls  Schwurformeln,  und  zwar  aus  den  Landbüchern 


Der  Acc.  sinp.  pronotn.  per«.  lantete  somit  in  der  Sprach«  di«ww  Denk- 
mal* nur:  lio,  U,  ia. 
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von  Krakau,  also  einem  anderen  Sprachgebiete  Polens  als  die 
frllher  besprochenen,  herausgegeben  von  Romuald  Hube.1 

Die  Nasalvocale  weisen  in  diesen  Schwurformeln  folgende 
Bezeichnungen  auf. 

1.  Neupolnisches  r  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a:  mazem  (meiern)  19;  racoymey  (rekojmej)  lß; 

b)  durch  an  (vor  Gutturalen  und  Dentalen):  Pancnvicz  (Pe- 

kotice)  20  (2mal),  29;  ranka  21;  Prandocze  42;  pran- 
docze  4;  im  Ganzen  24mal. 

B.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  der  -a-,  -/a-Dcclination : 

a)  durch  a:  dzedzina  24,  25;  panosa  (panoSe)  24:  rana 

55;  im  Ganzen  13mal; 
ß)  durch  an  lmal:  dzeszandzinan  (d'e&ecine)  6; 

b )  Verba  1 .  sing,  praes. : 

a)  durch  a  lmal:  mateza  16; 

ß)  durch  e  lmal:  szicaneze  (testor)  7. 

2.  Ncupolnisches  ic  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  dnreh  a  3mal:  lesyala  (vicla)  57;  wzala  48;  czaez  (cese)  X; 
M  durch  an:  Brzanczco  (Brr&ko)  50;  Brzanczkotnf  50;  czavscz 
((esc)  73;  dzessyancz  59;  im  Ganzen  Ümial; 

c)  durch  mw  (vor  Labialen)  lmal:  Zamboczin  (Zebociu)  72. 

B.  In  Stämmen: 

rc)  in  rt- Stämmen : 

a)  durch  «  lmal:  dzecza  (d'ece)  20; 

ß)  durch  an  lmal:  dzeczanezeyo  20; 
6)  in  wiew-SUlmmen : 

a)  durch  <m  2raal :  yman  (h'ne)  2,  (> ; 

ß)  durch  o  lmal:  ymyo  07. 

1  Vgl.  Uoty  przysing  krakowxkich  z  koiica  wiekn  XIV  wydal  i  objaänil 
Romuald  Hube,  in  der  Zeitschrift:  Bildiotheka  Warszawska,  Jahrg.  1874, 
Bd.  IV,  pag.  184—211.  Aus  dem  Jahre  1397  stammen  die  Nummern 
1—2;  aus  dem  Jahre  1398  dio  Nummern  3  —31  und  aus  dem  Jahre  1399 
die  Nummern  32—73. 

64» 
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C.  In  Worten ,  acc.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  a  Ginal:  sya  12  (2mal),  39,  54,  55:  zastya  50: 

b)  durch  an  lmal:  zazan  (za  k$)  5. 1 

l 

3.  NeupolniBches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 
a)  durch  o  lmal:  iacacÄ  (tykah)  4; 

6)  durch  awi  (vor  Labialen)  4mal:  porambono  (■poryb'onoi  i. 
obrambyona  54 ;  wyrambybili  (sie !  vyryb'ili)  52 ;  TVamM 
(Ttyfciy  68; 

r)  durch  an  (vor  Gutturalen  und  Dentalen)  11  mal:  duhi 
lanky  (Duiqlq1ci)  3;  Franczco  (Frycko)  38;  /ranczfcoiie* 
38,  66;  mansz  (fny£)  29;  Prelank  (l¥elyk)  4,  5;  stranaac 
(strycat)  48;  fTrin^rotca  fFjrfro&ra)  39;  Ifan/roicaiw 
(V$trob£ina)  60;  Lanzanic  (Lgöafiic)  45. 

B.  In  Stämmen: 

Verba  II.  Classe  durch  an  lmal:  sginanl  (zfiinyl)  11; 
fc)  part.  praes.  act. : 

a)  durch  a  lmal:  *foi/a  45; 

ß)  durch  an  2mal:  fcronan  **«  (defendens  se)  7  ;  przydanczti 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  subst. : 

a)  durch  a  9mal :  glowicza  (gloncy)  44;  kaznya  (kaim. 

45,  32;  nwcza  (moey)  2,  25;  iWa  58;  ranka  (rehy 

21;  rzecza  56;  «//Za  52; 
ß)  durch  an  4raal :  gotpodan  (gosjndq)  8;  graniezan  1: 

casznan  (kazny)  1;  #i7a«  2; 
Y)  durch  ^  lmal:  rankoymq  72; 
5)  durch  o  lmal:  teofo  71; 
i)  acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  a  5mal:  diwga  55;  marciaszowa  (Marci&ov?)  24; 

Micolayowa  57  ;  nokezowska  ( Nokfovsky )  57  ;  *«ra  4^; 
ß)  durch  an  lmal:  yednan  6; 


1  Ausserdem  kommen  folgende  nicht  nasalirte  Formen   de«  Acc.  «iu£. 
pronom.  per*,  vor:  tye  18,  19,  25,  57,  69,  73;  tw  2,  7;  »r  2;  nMJyr 


Digitized  by  Google 


Der  Uotwerth  der  NaealTocaJ«  in  Altpoloitchen. 


1001 


c)  in8tr.  sing.  adj.  fem.  : 

er)  durch  a  2mal:  meczowa  (rneiovy)  44;  pospoUta  21; 
ß)  durch  q  linal :  korzistnq  56; 

Y)  durch  an  lmal:  szutan  (suty  aufgeworfen)  1 ;  vgl.  altslov. 
suti,  fundere; 

d)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  a  2mal:  dersza  (cferig)  34;  maya  47; 
ß)  durch  an  3mal :  wedzan  ( teäq)  1 ;  swaczan  (testantur)  1 ; 
swanczan  (Svatöo)  7. 

4.  Neupolnisches      ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  a  6mal:  icyazal  (i'-yzal)  25;  tczaZ  (oioJ)  45,  49  (2mal); 

obwazala  19,  57; 

b)  durch  au:  #an£  (jgt)  66;  cZan^Z  f&ioij  6;  xandcz  (kSyd) 

47;  pyandzessanth  52;  im  Ganzen  21  mal. 
durch  o  lmal:  iczoZ  71. 

B.  In  Worten,  acc.  sing,  pronom.  demonstr.: 
a)  durch  a  4mal:  ya  (jg)  25;  yaaz  25,  58;  nya  62; 
6)  durch  o  lmal:  #o  43. 

Zur  Bezeichnung  der  Nasalvocale  sind  folgende  Zeichen 
angewandt  worden:  a  (16mal  ftir  £,  lOmal  für  21mal  für  qy 
lOmal  fUr  to),  «n  (26mal  für  2  lmal  für  if,  22mal  ftlr  o,  22mal 
für  i?),  am  (lmal  für  ie,  4mal  für  ?),  <j  (2mal  für  p),  o  (lmal 
für  if,  lmal  für  $  und  2mal  für  tV>)  und  c  (lmal  für  f).  Die  mit 
n  (resp.  m)  versehenen  Zeichen  (an,  am)  finden  sich  auch  hier 
meistens  (84mal)  im  Inlaute  (gegen  12mal  im  Auslaute),  sind  also 
correspondirend  mit  a,  welches  wiederum  hauptsächlich  (44mal) 
im  Auslaute  (gegen  13mal  im  Inlaute)  anzutreffen  ist.  Diese 
Zeichen  a,  an,  am  können,  wie  dies  auch  ihr  graphischer  Werth 
zeigt,  nur  den  Laut  q  bezeichnen,  weil  sie  für  alle  neupolnischen 
Nasallaute  und  in  allen  Kategorien  derselben  vorkommen.  Das 
Zeichen  e  ist  ein  Schreibfehler  für  a,  was  auch  die  fehlerhafte 
Schreibart  des  dasselbe  enthaltenden  Wortes,  nämlich  awaneze 
ftlr  awateze,  d.  i.  swateza  zur  Genüge  darthut.  Ebenso  muss 
das  Zeichen  o  als  Schreibfehler  angesehen  werden.  Abgesehen 
davon,  dass  es  überhaupt  nur  4mal  vorkommt,  beweisen  solche 
Fälle  wie  ymyo  (altslov.  imf),  wo  ein  ?  (wofür  man  das  Zeichen  o 
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höchstens  halten  könntet  nie  vorkommen  kann,  dass  auch  •>  w 
ümlich  ^fur  ai  zur  Bezeichnung  eines  Na&alvocals  in  die 
.S:brift  gekommen  ist. 

Ausser  diesen  Zeichen  findet  sich  noch  zweimal  a,  und 
zwar  beide  Male  zur  Bezeichnung  des  neupolnischen  o,  weswegen 
man  geneigt  wäre,  <i  als  *\  zu  deuten.  Dem  steht  nicht  nur 
der  graphische  Werth  von  a,  sondern  auch  der  Umstand  ent- 
gegen, dass,  wie  wir  gezeigt  haben,  die  polnische  Sprache  am 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  keinen  Laut  q  besitzen  konnte. 
Wenn  man  deshalb  dem  Zeichen  einen  Lautwerth  beilegen  will, 
60  muss  man  es  nur  als  a  (und  vielleicht  als  «)  erklären. 
Demnach  besässe  auch  die  Sprache  der  Krakauer  Schwur 
formeln  nur  den  Nasallaut  n  (d.  i.  ^  -f-  in).  Der  quantitative 
Unterschied  der  Vocale  tritt  in  diesem  Sprachdenkmal  in  der 
Orthographie  äusserlich  nicht  zum  Vorschein.1 

XXXY.  Wir  besitzen  noch  eine,  und  zwar  letzte  Sammlung 
von  Schwurformeln:  ,Altpolnische  ^Posener)  Eidesformeln  »u> 
dem  14.  Jahrhunderts  herausgegeben  von  Professor  W.  Nchrinj: 
( Archiv  IV,  177— lsil).  Diese  Sammlung  stammt  aus  den  Land« 
büchern  von  Posen  und  umfasst  die  Zeit  von  1386— 13U9.1 

In  denselben  ist 

1.  Neupolnisches  e  ausgedrückt: 
A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  ^  3mal:  tydi  (Tcrdy)  41;  tfdi  41;  bpdst  39; 

b)  durch  ffn  lmal:  mfinsza  (mrza)  35; 

c)  durch  a  lmal:  badzesz  47; 

d)  durch  an  (vor  Dentalen  und  Gutturalen)  7mal:  ranvz* 

(rrce)  21;  rancoymach  lö;  Sandzitcog  2,  7;  Sandzitcoya 
11;  Sandziwogius  21  (2malV,  Sandiuogium  7. 


t  Acc.  »itig.  pronom.  per«,  hat  also  in  der  Sprache  der  Krakauer  Schwur- 
formelu  die  dualistische  Form:  mq,  cq,  *a  und  me,  ee,  ie. 

2  Diu  einzelnen  Eidesformeln  vortheilen  sich  der  Zeit  nach  fol^euder- 
ma»*eu:  Nrn.  1 — 3  fallen  dem  Jahre  1386,  Nrn.  4 — 8  dem  Jahre 
1387,  Nr.  9—19  dem  Jahre  1389,  Nru.  ÜO  dem  Jahre  1391,  Nru.  21  —  25 
dem  Jahre  1395,  Nrn.  26-38  dem  Jahre  1396,  Nr.  39  dem  Jahre  1397, 
Nr.  40  dem  Jahre  1398  und  Nrn.  42—47  dem  Jahre  1399  zu. 
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B.  In  Worten: 

a )  acc.  sing,  subst. : 

a)  durch  12mal:  roty  20 ;  ysczinQ  (Ucine,  ccch.  jistina, 
im  späteren  Polnisch  Ucizna  =  Capital)  16,  28;  od- 
motvfl  21 ;  hinczkQ  (Hin£k$f  nom.  pers.)  21 ;  rosprawfl  21 ; 
przisflgfl  22;  kopfl  40;  scodfl  (*kod$)  28;  schodfi  (äkodg) 
38 ;  dzedzinp  47 ;  zachoczczf  (zahod'c(}  intercessor)  46 ; 

0)  durch  a$  lmal:  winatf  47; 

b)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem.  durch  a  lmal:  moya  47; 
Verba  1.  sing,  praes.: 

a)  durch  ^  8mal:  «mciczf*  (&vadty)  17;  «jNtfczo'  1,  2;  «wacz^ 

9,  20,  29;  may$  (znaj()  43;  zaluyf  42; 
ß)  durch  a  lmal:  skaszuya  (skazvjr)  21; 
7)  durch  <i  lmal:  rzeknr^cz  (rekne-6)  39. 

2.  Neupolnisches  i>  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  ^  Hmal:  przistyawszi  (prySegavty)  41;  prztiQzice 

(jurate)  41;  przisfldze  41;  jtrzüflgfl  22;  vpli  (vjeli)  21; 

rö7a  (vjrla)  24,  25;  szy^/t  21; 
6j  durch  0n  6mal:  czflncz  (t%&6)  32;  dzeszflncz  36;  penQndzi 

24,  35;  szaiftnchi  (zajröy)  25;  i^mtwo  (jcctvo)  21; 
durch  «  lmal:  prziyala  (pryjela)  47; 
cfj  durch  an  6mal:  dzeszancz  40;  pyanczidzemnth  46;  prziszan- 

gano  47;  rYancwk*/  21;  swanthi  40  (2mal).1 

B.  In  Worten: 

acc.  sing,  pronom.  pcrs.  durch  ö1  lOmal:  czj)  42;  *z0  21 
(ömal),  24,  27,  41;  88$  8. 

3.  Ncupolnischcs  o  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0  3mal:  sQthka  (sodka,  dolium)  40;  icstrflcil  (intru- 
dere)  41;  icstrfcene  41; 

1  Als  nicht  bieher  gehörend  sehe  ich:  peczentanii,  zopeczentani  21  an,  weil 
dies  Fremdwörtor  sind  und  einou  Nasalvocal  damals  noch  nicht  ent- 
hielten; der  heute  in  pev^c  erscheinende  Nasal  ist  eine  spätere  Bildung. 
Das  Wort:  Jendrzicheni  ist  Jendfihem.  (nicht  Jedfifoni)  zu  lesen. 
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b)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  lmal:  icstrocil  47; 

c)  durch  a  lmal:  masz  (mgi)  46; 

d)  durch  an  6mal  (vor  Dentalen  und  Gutturalen):  Krziico- 

sandowi  2;  krziwosanth  43;  choranszego  (horozego)  46; 
lanczky  (Lqclci)  16;  mndzili  5;  wstranczono  47; 

e)  durch  am  (vor  Labialen)  lmal:  Dambrowski  6,  19. 

B.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  subst.  durch  ^  7mal:  bodzechnQ  (Bodthno)  5; 

dafno8cz$  21;  laczinfl  (laciny,  latine)  21;  mocrff  (moc?) 
18,  42;  «ty  42;  strugfi  (torrens)  41; 

b)  acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  ff  lmal:  oo&ro'  32;  /Harty  20; 
ß)  durch  ao"  lmal:  ctora^  (ktörQ)  47; 

c)  Verba  3.  plur.  praes.  durch  p"  3mal:  darß  47;  motro  21; 

nechfl  (ne  hco)  21; 
o1)  instr.  sing,  pronom.  pers.  durch  0  lmal:  mnp  5. 

4.  Neupolnischcs  %  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  ^  7mal:  Krzfazu  (ÄT^fit  Stadt  im  Posen'schcn)  2t", 
Ksfoza  21;  oo7  36;  wssQcz  6;  wszfiles  42;  c?zp/37: 

wBzfll  43; 

ft)  durch  0n  lmal:  czflnsze  (cQie)  9; 
c)  durch  on  lmal:  prziyoncz  (pryjnc)  22; 
<i)  durch  a  lmal:  penadze  29; 
e)  durch  an  lmal:  panezidzesanth  46; 
/)  durch  aw  lmal:  «?«at^  fvloij  4. 

Zur  Bezeichnung  der  Nasalvocale  sind  in  den  Posener 
Eidesformeln  folgende  Zeichen  angewandt  worden:  (23mal 
für  f,  I8mal  für  16mal  für  r>,  7mal  fiir  i?),  pn  (lmal  für  r, 
6mal  für  t£,  lmal  für  to),  o  (welches  ein  Schreibfehler  für  ^  ist, 
lmal  für  on  (ein  Schreibfehler  für  jto,  lmal  für  io),  ap  (lmal 
für  c,  lmal  für  p),  a  (3mal  für  f,  lmal  für  if,  lmal  ftir  lmal 
für  io),  an  (7mal  ftir  £,  6mal  fUr  t'f,  6mal  für  p,  lmal  für 
am  (2mal  für  2),     (lmal  für  f),  aw  (lmal  für  io). 

Die  mit  n  (m)  versehenen  Zeichen  (pn,  an,  am)  kommen 
h  hier  nur  im  Inlaute  vor,  ein  Beweis,  dass  der  Nasallaut 
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im  Inlaute  nicht  mehr  ganz  nasalirt  ausgesprochen  wurde ;  diese 
Zeichen  haben  gleichen  Lautwerth  mit  den  entsprechenden, 
den  Nasalconsonanten  (n,  m )  entbehrenden  Zeichen,  nämlich  ö\  a. 
Die  Zeichen  0  (o),  öm  (on),  a  (an)  kommen  sonst  für  alle  neu- 
polnischen Nasalvocale  vor,  sie  müssen  also  überall  und  unter 
sich  gleich  gelautet  haben,  was  nur  möglich  ist,  wenn  sie  den 
Laut  q  darstellen.  Das  Zeichen  afl  (welches  sich  2mal  vor- 
findet) ist  die  Verbindung  zweier  Zeichen  a  +  0;  es  kommt 
beide  Male  in  einer  und  derselben  Schwurformel  (Nr.  47)  vor ; 
es  mag  dies  eine  orthographische  Eigcnthümlichkeit  des  be- 
treffenden Schreibers  gewesen  sein,  indem  er  anzeigen  wollte, 
dass  das  a  (des  Zeichens  a$)  nasalirt  ausgesprochen  werden 
soll  und  zum  Zeichen  dessen  ein  o"  hinzufügte.  Es  muss  eben- 
falls q  gelesen  werden.  Das  einmalige  Vorkommen  von  <i  (für  e) 
würde  ich  geneigt  sein  als  Druckfehler  ftir  a  anzusehen ;  ist  es 
aber  kein  Druckfehler,  so  kann  es  auch  nichts  Anderes  als  q 
bedeuten.  Das  Zeichen  au  endlich,  welches  wir  auch  schon 
früher  in  den  von  Przyborowski  herausgegebenen  Eidesformeln 
besprochen  haben,  kommt  auch  hier  wie  früher  vor  einem  l 
vor,  welches  diese  Schreibart  bewirkt  hat,  bedeutet  also  auch 
den  Laut  Somit  kennt  die  Sprache  der  Posener  Schwur- 
formeln nur  den  Nasallaut  q,  d.  i.  a  -f  tVj.' 

XXXVI.  Das  älteste  bis  jetzt  bekannte  datirtc  polnische 
Sprachdenkmal  bilden:  Confcssio  Generalis,  Pater  noster,  Ave 
und  Credo,  welche  uns  alle  zusammen  in  einer  Handschrift  aus 
dem  Jahre  1375  erhalten  sind.2  Sie  zeigen  folgenden  Stand  der 
Nasalvocale : 

1.  Ncupolnisches  c  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  o"  2raal:  mfiky  (mfti)  1;  mfczpn  4; 

b)  durch  $n  lmal:  mfinezon  4. 

'  Die  Form  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  lautete  in  der  Sprache  diese» 
Sprachdenkmals  nur:  ma,  cc£,  ia. 

3  Vgl.  W.  Nehring:  Das  älteate  bis  jetzt  bekannte  datirte  polnische 
Sprachdenkmal  im  Arehiv  IV,  190.  Die  beigefügten  Zahlen  bedeuten: 
1  =  Confessio,  2  =  Pater  no»ter,  3  =  Ave,  4  =*  Credo. 
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B.  In  Worten: 

Vorba  l.sing.  pracs.  durch  p  Draal:  kafy  so  (confiteor)  1; 
kafy  me  1  (fraial);  prossp  (prosr)  1;  tcerzj  (vefr)  4;  cezp  (sie  pro 
cerzp  4. 

2.  Ncupolnischcs  ic  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  $  7raal:  czpsto  1   (3mal);  iptego  (jetego)  1;  yjörn* 

(/WiJ  1,  ppczo  (prfy)  1;  «rjWe  1; 
a)  durch  o1»»  1  mal :  dzesspnczorp  1 ; 

r)  durch  an  (imal:  swantym  1;  swantich  l;  swantego  (Strtego) 
1,  4;  swanto  4;  osivantcz  se  2. 

3.  Ncupolnischcs  a  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  o1  2raal:  tycz  (b»d')  2;  przcstppil  1; 
6)  durch  an  3ranl:  aandziez  (ho&'z'ic)  4;  sfoindze  (tknd-Ze)  4; 
wstampil  4. 

B.  In  Worten: 

aj  instr.  sing,  subst.  durch  p3inal:  neezüstotp  1;  y/pez^  (P£<:") 
1 ;  dzesipnezorp  1 ; 

acc.  sing.  adj.  fem.  durch  p*  2mal:  Aorp  1;  swantp  4; 

instr.  sing,  pronoiu.  possess.  fem.  durch  p  lmal:  mp  1; 
o'j  instr.  sing,  pronoiu.  per»,  durch  a  lmal:  loba  (tob»)  3. 

C.  In  Stämmen,  part.  praes.  act.: 

a)  durch  p  lmal:  wsemogPczego  4; 

b)  durch  an  lmal:  wusemoganeztgo  1. 

4.  Neupolnisches  to  ist  bezeichnet: 
In  Wurzeln  durch  p  lmal:  poczpl  4. 

Die  Nasalvocale  sind  bezeichnet  nur  durch  p  (11  mal  für  r, 
7 mal  für  ie,  Omal  fllr  o,  lmal  für  io),  pn  (lmal  filr  r,  lmal  für  u), 
an  (Hraal  für  tV,  4mal  für  o)  und  a  (lmal  für  »);  auch  hier 
kommen  die  mit  n  versehenen  Zeichen  fffn,  an)  nur  im  Inlaute 
vor  und  bezeichnen  also  den  bereits  differenzirten  Nasallaut; 
sonst  werden  aber  p  (pn),  an  (a)  zur  Bezeichnung  aller  neu- 
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polnischen  Nasalvocale  gebraucht,  müssen  also  Uberall  und 
untereinander  gleich,  nämlich  <\  gelautet  haben.    Somit  kennt 
die  Sprache  dieses  Sprachdenkmals  nur  den  nasalen  Laut 
d.  i.  <i  iq.x 

XXXVII.  Die  erste  Stelle  unter  den  altpolnischen  Sprach- 
denkmälern nimmt  de*  Florianer  Psalter  ein.2  Da  uns  in  Bezug 
auf  seine  Entstehung  alle  Daten  fehlen,  so  muss  man  die  Sprache 
dieses  Denkmals  als  Grundlage  der  Zeitbestimmung  annehmen. 
Diese  nöthigt  uns  aber,  wenigstens  das  letzte  Viertel  des  14.  Jahr- 
hunderts als  die  Zeit  der  Entstehung  des  Florianer  Psalters  an- 
zusetzen, wobei  man  jedoch  hervorheben  muss,  dass  die  Sprache 
dieses  Denkmals  in  mancher  Beziehung  Aelteres  bietet. 

Da  der  Florianer  Psalter  von  drei  verschiedenen  Schreibern 
(Verfassern)  herrührt,  welche  gerade  in  der  Bezeichnung  der 
Nasalvocale  von  einander  abweichen,  so  behandle  ich  wiederum 
jeden  Theil  für  sich.  Im  ersten  Theile  nun,  welcher  bis  zum 
Psalm  101,  v.  18  geht,  zeigt  sich  in  unserer  Frage  folgender 
Sachverhalt. 

1.  Neupolnischcs  r  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  0:  bfaty  (1.  sing.)  3o,  4*;*  rfkama  23  i,  40 1,  70 *; 

*$dz$  (scd'o)  74c;  stföane  31 »,  78  n;  stykana  101c; 
vdrpczil  37  h,  43»;  vdrpczena  17  «,  43«;  wardfyfi  (juinen- 
tuni)  77  v.;  icfyle  17  io,  17  u,  17      im  Ganzen  540mal; 

b)  durch       luial :  bppdtf  62,  was  aber  nur  ein  Fehler  für 

frfdfä  ist; 

c)  durch  o  (fehlerhaft  für  Q):  bodzesz  58»;  odpodzasz  87  is; 

{flobocosczi  70 22,  70  is,  77  is;  *«oe/t(vasa;  cech.  #iul)  7  h; 
zamoteze  9»,  9 21;  zamoteowe  24  ix;  im  Ganzen  34 mal. 

'  Der  Acc.  sing  pronotn.  per»,  zeiget  nur  die  folgende  Form:  »e  1,  2;  mmc 

1  (7mal),  4;  tae  4;  hat  also  nur:  »i«,  cc,  in  gelautet. 
'  Vgl.  Psalterz  Krulowej  Malgorzaty,  pierwszej  zony  Ludwika  I  wydany 

staraniem  Stau.  hr.  na  Skrzymie  Dunina- Borkowskiegu.  Wieden  1834. 

Eine  zweite,  sehr  sorgfältige  Ausgabe  diesen  Denkmals  besorgte  Prof. 

W.  Nehring:   Psalterii  Florianensis  partum  polonteam  ad  fidem  codi  eis 

recensuit,  apparatu  critico,  indice  locupletissimo  iustmxit.  Posoniae  1883. 
3  Die  vollständige  Aufzählung  der  Formen  aller  Personen  von  habe 

ich  gegeben  im  Archiv  für  slav.  PhUol.,  Bd.  VUI,  92  und  260.' 
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B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

a)  durch  0:  naczflgnflli  63  s;  ognrnQla  (neupoln.)  39 is;  ogar- 

nfllo  31 9;  ogarnflli  16  12,  17 1.->;  im  Ganzen  19mal; 
h)  durch  o  2mal:  wirzignolo  (eructavit)  44 1;  zginoli  91»,  82?. 

C.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  der  -a,  -ja-Declination : 

a)  durch  0:  chwal$  Prol.  Im,  83;  czywerdzf  (6verdf)  8839; 
czrzodfl  (öfodr,  grex)  77  57;  dobrotfi  24»,  36  s;  drogtf  1 7, 
5 9,  Ha*;  lichoty  ö«,  68;  /icä/ö'  (usura)  14«;  im  Ganzen 
362m  al ; 

ß)  durch  o  (fehlerhaft  ftir  {*)  12mal:  duszo  8847;  JicÄofo 
93»;  modlitwo  54 1;  neprawdo  31  «;  prawoto  98  4 ;  pra- 
uxxfo  44«;  praicdo  69«,  95 10,  83  s;  wiaro  24 19;  urcwio 
783;  tcinniczo  79i.i; 
/>)  acc.  sing,  pronom.  possess.  und  demonstr.  fem.: 

«)  durch  (*:  moyjJ  3i,  4*,  09;  /jco#  19 4,  24»;  «rroi^  36  ts; 

39 n;  im  Ganzen  131  mal; 
rp)  durch  o  (fehlerhaft  für  <f)  lmal:  moio  30»; 
r)  Verba  l.  sing,  praes. : 

«)  durch  ff:  fykty  vgl.  oben;  m^czf  se  (tribulor)  30  11, 

101 2;'  im  Ganzen  201mal: 
3)  durch  o  6mal:  napelno  80»;  /wydo  41 4;  vsyedlo  885; 
ictiydo  70 17;  zawadzo  8833;  tydo  17m: 
<ij  aor.  sing,  nach  der  II.  Classe  durch  0  lmal:  zginf  (periit)  9s. 

2.  Neupolnischcs  ir  ist  wiedergegeben: 
A.  In  Wurzeln: 

r)  durch  0:  ezfoez  (teM)  lös,  387;  czp*f>/  62 9;  czfokim  4s, 
34  21;  czp«fi  39»;  dzeszfcz  90  7;  dze*z$czy  32  a,  91a; 
(Izeszficzfi  61  w;  tfteze  (jetee)  67  7;  ifczczi  68  3*;  tyczstico 
52«,  67  19,  84 1; 2  ipzifc  Iis;  im  Ganzen  11  lmal; 

durch  o:  czoacz  IO7 ;  czo*A:e37  4 ;  iozik  80  %;  im  Ganzen  14raal. 

1  Vollständig  sind  die  Formen  der  1.  sing.  prä*.  aufgezählt  im  Archiv 
für  «lav.  Philol.  VIII,  257  f. 

J  Diene  Worte  sind  nicht  vom  Stamme  jen-,  wie  da»  neupoln.  jenec  — 
captivu»,  sondern  von  dem  Participialstamm  jpt-  abauleiten;  ihre  volle 
Form  lautet  also:  jetoca,  woraus  jphea,  jtfca,  und  jtfbitwo,  woraus 
jfCMhi»,  j$6sttoo,  jeetvo  geworden  ist;  vgl.  altalov.  jetbniJn,  eaptivu*. 
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B.  In  Stämmen: 

a)  ^-Stämme: 

ot)  durch        dzeczficzi  8015;  ksfozflta  2t,  23  7 ;  swerzfltom 

48 «;  im  Ganzen  17 mal; 
ß)  durch  o  3mal:  ksfazota  82 11;  ksflszoti  44  is;  kurzota  83s; 
ftj  in  Tnßn-Stämmen : 

oc)  durch  0:  brzemfl  (tempus)  20  9j  brzemfl  (onus)  31 4j  yw^ 

9  5,  2 10]  im  Qanzen  56mal; 
ß)  durch  0  lmal:  t/mo  Iihc. 

C.  In  Worten: 

Acc.  sing,  pronom.  pers. : 
a)  nach  Präpositionen: 

a)  durch  ö\*  mfi  Tj^  12*oj  czp"  läi^  16»;  s$  43  so,  49  ih;  im 
Ganzen  52mal; 

ß)  durch  o  lmal:  czo  20 11; 
5)  nach  einem  Verbum  durch  ^  2mal:  s$  55a,  85»;1 


Ausser  den  obigen  nasalirten  kommen  noch  folgende  nicht  nasal irte 
Formen  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  und  zwar  nur  nach  einem  Verbum 
vor:  me  12  a,  16  b  16  b  16»,  12  is  (2mal),  11  6,  11«,  LZ  17so(2mal), 
17  »,  11 89,  Iis«,  11 3^  H  »»  (2mal),  11 4?  (2mal),  II«,  12 6^  Iis« 
(2mal),  12  ib  21  ii  21t,  21  is  (2mal),  21  ie,  21  n  (2mal),  21  i»,  21  so, 
22 1  (2mal),  22  s,  21«,  21  fi  (2mal),  21«,  21  is,  24  *b  25  b  25  s  (2mal), 
26.  b  26b,  26»  (2mal),  26  io_,  26is_,  26  i*  (2mal),  26 m  (2mal),  26  u 
26  in  (2mal),  21s,  23  i,  22  s,  22  b  22  u,  30  r,  30  s,  32  b  32*  (2mal), 
3Ü6,  3Ü6,  32  32  ib  32  i»  (2mal),  32  so,  311  sr,  31»  (3mal),  33  b  31s, 
31 13,  31 1«,  31  i»,  31m,  31  *b  35  is,  31  i»,  31  so,  31  ss,  88.11  (2mal),  33  b 
32  b  33  i«  (2mal),  32  ib  39^1«,  42  1^  42  is,  11  o,  11  is  (2mal),  11  u,  11 
12  i  (2mal),  12  s,  42  s,  42  «b  62  a  (2mal),  fiüs,  62«  (2mal),  53 1  (2mal), 
53^  51  l  51b  54«,  51 1»,  61  i«,  55j  (2mal),  66  s,  55  b  58 1  (2mal),  5ri  ? 
(2mal),  5S  ic^  52  b,  62  b  60  a,  68  b  6817,  68  1»  (2mal),  68i»(2mal),  68  so, 
68  si,  68  ss,  68  S4,  68  34,  Iii  1  (2mal),  12  b  12  la  (2mal),  III  1«,  12  ib  12 12 
(2mal),  12  aa  (2mal),  82  b  82«,  82  is,  8_5  1,  85«,  85  10,  85  1«  (2mal),  81  tL 
22ib21b23-ibl21ii;«e  Hb  12i  (2  mal),  12  b  lSio,  22«,  21  w,  21  b 
22i13i?jai>üi31si435iii  36  aß,  41  3,  il  o,  41»,  42»b  62  b  51a  (2mal), 
L>1  ^.^  65  is,  62  4_,  ß2  ^  62  b  58  ia,  62  b,  13  5,  13  «b  76  is  (2mal),  82 1  (3mal), 
82«,  MÜ».  121aj  *e  13b  L5s,  15a  (2mal),  16»,  16  n,  17»  (2mal),  lli^ 
(2mal),  17 ai,  17s«,  174i,  11 4»,  19  &,  12a  (2mal  ),  22i  (2mal),  2Qn,  217.  21  u, 
21 16  (2mal),  21  sb.  21  *b  21  si,  21  »4,  22  b  23b  23»,  24s,  21  is^  24ib  24 
24  l«,  21  so,  21  n,  25  b  25  ib  26i,  26  b  22  b  s,  26  ib  26  ib  26  21  ib 
22  b  22  »,  22  ib  22  ii  (2mal)  22  ib  32  n  (3mal),  32  is  (2mal),  32 1«,  82  u 
(2mal),  32tb32s3iaib&l4  (3malj,  31«,  3  Iis,  31  m  (2mal),  32  b  32s,  32«, 
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S,  Neupolnisches  o  ißt  vertreten: 
A.  In  Wurzeln : 

a)  durch  ff:  bfidz  Ig,  Öi?:  sfaadom  3Qu,  =43i:>;  r<>A'  >  manunci 
89 1*»  (2mal):  tr$ba  Prol.  Im  trfhi  4£U,  97t;  fr&k>  acc 
80a:  iV^&ac/i  91 : ;  trfibieze  SÜa;  vrQgaioczego  43.:  virp>üi 
IS 7;  im  Ganzen  251  mal; 
durch  o  (fehlerhaft  für      13mal:  dokod  IIS 3:  gotlmy  CA\: 
odtttopayfl  I2«i;  oAvog  95 13:  so^i  (judieia)  90?:  prriVv- 
cfeöH  0635:  irstopil  ülac.  11^;  poerot  k/f  1  10.  15  m  rtw'"*- 
c?7i  (zamocili)  £1  ü  :  zamoczom  ( zamoconi)  34  it  :  hndztzr  5*:: 

c)  durch  pf*  12inal:  nippc-p  (mocc)  30 11.  OS«,  101*:  wxtto 
(mocoj  22  c,  20  4,  Gäs^  101  mppcyl  öä  ij  smooczV  tl*£.; 
zampoczili  039;  zampfczon  Slic:  mopezo  (moo^i  ')  i. 

(2mal),  32  1«,  32  1»,  32  21,  33  s,  33  &.  33  7,  33»  (2mal),  34  10  (2mal '..  JU  n. 
34 1«,  31k,  31  1»,  31  ^  31s*  (2mal),  31  27,  31m  (3roaJ).  34  m.  tf«. 
311«,  3fiu,  36  13,  36  23.  3Cs»,  36  s«.  36  27,  36»*.  37  4.  37  «  (2mal).  SLl 
37  «  (2mal),  31 10,  31  u,  31  ü.  31  it.  31  so  (2mal),  30«,  38  a  (2niaT.  iii. 
3*  is,  38  1»,  33  s,  32«,  32  17,  32  a  (2roal),  4Ü4,  iß  13.  IQ  n  (2maJ .  4U 

41  t,  41»,  41  1«,  42.6,  42«,  13 1«,  13  34,  43«  (2mal).  44«. 
45  s  (2mal),  45  3  (3mal),  45  s,  4a«  (3mal),  46  9  (2mal),  41  *  (2raaK  H 
(3mal),  4Iin(2raal),  48  ft,  48«,  48  12,  4«  n.  48  n,  48  19,  42  13,  50 
5Qi4,  äün,  54i,  51«,  51t,  52»  (2raal),  .02  4  (2mal),  52»  (2mal  .  ä3«. 
54  s  (2mal),  51s,  54  4.  51t,  54  so,  54  ss,  54  23  (2mal).  55»»  55  4,  5.">;i. 
:>r.  1,  56^  51  3,  51t,  51 1«.  53  iß,  52  1  (2 mal),  52  3,  59  4.  52«.  60  s.  feli. 
61»,  62  a,  62«,  62  10,   63  4,  63«  (2mal),  63  9  (2mal),  63  11,  64  3. 
(3mal),  01 13^  65  3.  fi5  &.  6;>ft,  65  15,  65  ie,  GlLi  (2mal),  66  3.  664  (2m»k 
Hü»  (2mal),  Gfie,  Gl  s  (2mal),  6_1 5,  fil  ^  61»  (2mal).  fil  10.  68*.  68 1~ 
68      68  si,  68  ss,  £8  37,  62  a,  641 4  f2m.il).  fi2  r.  (2mal),  Ii»  13.  12  22.  lüss. 
Iii  34,  12  ss,  II",  U      II  sc  (2mal),  12  i,  12  1^  12      12  21  (2mal).  I2ü. 
12  -•<-.,  13  1,  73  4,  13 s,  7331,  13  ss,  14  1  (2mal).  II  5,  74  4.  14  »  (-Jra.il),  Iii. 

15  :,  15  io.  16  a  (2mal),  Ifi  4,  TJl  6,  Ifi  9.  Iii  12,  Ifii:.  (2m.nl).  II  1:.  II 
II  .n%  II  39,  II  *±j  II  4«,  II  6«,  II  es,  Iii  14,  12  r..  12  is,  SQ  i,  84  &,  B2  7.  ^ 
82  1«,  83  s.  81 '.,  84  c  (2mal),  84»,  84  1^  84  i^  85«.  85  lk  85  is  8fi  ^  81 3. 

81  4  (2mal),  81  v.  8liu  88t,  881«,  8840,  88ii  (2mal),  8811  (2roal),  82 l 

82  1«  (2mal),  82  1^  2Ü  20 ?,  20 10,  21  li  21 1,  21»  (2mal).  21  iSj  21 1«.  22i 
(2mal),  22s,  22  t,  23  3,  23  1^  23  1«,  23  22,  24 1.  24  t,  25».  95u  (4mal). 
25  13,  2fii  (2mal).  25^  26«,  211»,  2fiia(2mal).  21  c.  21«.  21»,  28l  28^ 
22  4,  lDQs,  lül  s,  1Ü4     lül  io,  1114  1»,  101  14,  1Ü4  1«;  myr  86  3;  jyr  81» 

Ausser  diesen  beiden  Formen  de*  Acc  sin*r.  pronom.  pers.  kommt 
im  ersten  Theile  des  Flor.  Psalters  für  die  beiden  ersten  Personen  »ach 
bereits  die  Gestionsform  m«V,  Seb'e  für  den  Acc.  vor;  js.  Ii.  mne  12*-. 
Iis,  17  44,  24  »,  334,  33 11,  34j  (2mal),  38s,  4Üis,  49  1«,  5ü  it,  87«, 
87»;  nebe  24  22,  26 13,  39  ss,  62  s,  68_3  u.  s.  vr. 
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B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classe  durch  0:  n«cz0gnfl  bis;  nevsnfl  124; 

ogarnfll  21 10;  im  Ganzen  13mal; 

b)  part.  pracs.  act. : 

a)  durch  0:  beszfcz  547;  boiufyczich  55  2;  botycze  sc  14  s; 

badaiycz  63  o;  boletyczy  68«;  czinQczy  24  s,  85»:  im 

Ganzen  179mal; 
ß)  durch  o;  chodzocz  100«;  czirpoczy  36  9 ;  goraiacymy  7u; 

im  Ganzen  12mal. 
Als  Schreibfehler  ist  mit  Professor  Nehring  (Iter  Floria- 
nense 78)  widzecz  (flir  widzflcz)  723  zu  halten. 

C.  In  Worten: 

nj  instr.  sing,  subst.  durch  0:  braczfi  (braco)  Prol.  2i;  6o- 
tazfi0  52«;  czc*0  (ccq)  8«,  67 12;  czudnosczfl  44  r»;  drogfi 
(via)  8840;  im  Ganzen  34mal; 
6j  acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  0:  boszfy  (bozr>)  Prol.  1h;  233;  ehlebowQ  52 r>; 

godnfl  80  3;  gorzkfl  63  a;  im  Ganzen  34mal; 
ß)  durch  o  lmal:  sadowo  (pomorum)  78 1; 

c)  instr.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  0  9mal:  iednp  (scmel)  61 12;  wsz$  44  m,  462,  96 10; 

rnaiQ  Prol.  2i,  54 1;  ?it*>»0  44:.  (2mal);  swoty  72«: 
ß)  durch  o  lmal:  .r/o  24 20; 
7)  durch  00  lmal:  iWh00  883;»; 

d)  instr.  sing,  pronora.  pcrs. : 

at)  durch  0;  wi«0  4s,  62;  /o/;0  5  1,  18:,;  im  Ganzen  45mal; 
ß)  durch  o  lmal:  mno  37a,  85 1«: 
7)  durch  00  2mal:  w»00  30 11,  55 1; 
ej  Vcrba  3.  plur.:1 

et)  durch  0:  tyd$  (brdo)  vgl.  oben;  foVA0  9h;  im  Ganzen 
580mal; 

ß)  durch  o:  mfäczo  3  i;  przebiwato  83  r.;  picayo  48  c;  im 
Ganzen  19mal; 

7)  durch  00  3 lmal:  /W00  5m,  21  m,  44m,  58 8,  58 u;,  67 r,; 
83  5,  88  ir.  (3mal),  89  5,  91-,  91m,  934  (2mal),  97 » 
(2mal),  101 1« ;  c2i«00  (faciunt)  58  « ;  buczffl  (exaspe- 

'  Vgl.  Archiv  flir  «Uy.  Phil.  VIII,  257  f. 
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rant)  65  ä:  gonfö  (persequutur)  34  s:  «  roznemuw 
(infirmenttir)  57;:  rzekpp  (dicenti  51«.  7*xo:  pni- 
bliszop  31  s:  »latcop  *e  (gloriantur^  4£«:  $oo  isuntl  34  u: 
zpadnpp  (cadent)  90;;  wnidoo  (devenient)  57::  za- 
ginflo  36  23 :  zginpp  79  u. 

4.  Neupolnisches  io  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln  : 

aj  durch  p:  dzpsla  (<Vo*ln)  0*«:  yfl  67  i?:  podyol  77 5::  irrof 
Prol.  2  s,  14<;  im  Ganzen  lOömal: 

b)  durch  o  8mal :  newrzodosczi  (Pul.  Psalt.  netrrzndnoszczi  >  30a: 
obrzod  49  n:  obozaU  »p  se  (obiozaltj  19»:  przyol  6?:  «y>/ 
77t«:  tczglodni  70 13;  tczczogla  79 1*:  «rocfo  fzofcj  20  r. 

B.  In  -Stammen: 
durch  0  5mal:  ci«/<>f  49 10,  50»:  ksotzot  81 86  «:  szczenot  56  s 

C.  In  Worten: 

1)  acc.  »ing.  der  -;a-Declination  durch  0  5mal:  idumeio  (Jdu- 

roeam)  59»;  posczdp  40  s:  icoty  26»,  39  u: 
^1  acc.  sing,  pronom.  demonstr. : 

a)  durch  0:      23s  i2mal),  47  s:  np  56?:  iVto  7::  im  Gan- 
zen 28mal: 
durch  o  lmal:  i'oaz  8849. 

Der  erste  Theil  des  Florianer  Psalter  hat  für  die  Nasal 
laute  nur  folgende  drei  Bezeichnungen:  0,  o,  ppy  und  weil  o  nur 
ein  Schreibfehler  für  p  ist,1  so  kann  man  sagen,  nur  die  beiden 
Bezeichnungen  p,  pp.  Das  Zeichen  ö.  welches  alle  neupolnischen 
Nasallaute  in  allen  Kategorien  vertritt  und  tiberall  gleich  ge- 
lautet haben  niuss,  kann  aus  diesem  Grunde  nur  den  Laut  a 
bezeichnen.  Das  Zeichen  pp  unterscheidet  sich  von  p  nur  quan- 
titativ, nicht  qualitativ,  wie  wir  dies  bereits  früher  zu  zeigen 


In  meiner  Abhandlung :  »Die  Sprache  des  polnischen  Theiles  des  Flor. 
Psalters'  (Archiv  VI,  524)  bin  ich  der  Meinung  gewesen,  dass  dem 
Zeichen  o  eine  besondere  Bedeutung  beizumessen  sei;  meine  gegen- 
wärtigen Studien  aber  die  altpolnischen  Nasallaute  haben  mir  die  L'eber- 
reugung  beigebracht,  dass  dies  nicht  der  Fall  sein  kann ;  dass  o  nur 
ein  Fehler  für  f  ist,  zeigt  das  numerische  Verhältnis«  von  o  iu  f. 
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gesucht  haben,  weshalb  man  ihm  den  Lautwerth  <}  zu  vindi- 
eiren  hat.  Somit  besitzt  der  erste  Theil  des  Florianer  Psalters 
als  Hauptnasallaut  *i  (d.  i.  a  und  *V  :  die  Lünne  dieses  Lautes 
ä  id.  i.  q  und  ia)  ist  in  einigen  <4*>>  Fällen  auch  ausserlich 
angegeben.1 

XXXVIII.  Im  zweiten  Theile  des  Florianer  Psalters, 
welcher  von  Psalm  101  v.  19  bis  Psalm  HH>  v.  2  f.  .  .  o«i 
gospodna)  sich  erstreckt,  sind  die  Xasalzeiehen  tblgendermassen 
bezeichnet. 

1.  Neupolnisches  r  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p:  h?d?  (1.  sing.)  103*4;  rpfcr  101«,  103»,  105  u; 
rpkama  103  h,  105  40;  »tpkanec  101  si ;  im  Ganzen  35mal. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

a)  durch  p  lmal:  poplinpli  (popfyurhj)  104  io; 
6;  durch  o  lmal:  zyinoUch  101  «i. 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  der  -«-,  -j>'a-Deelination  durch  p :  chtcalo 
101  22,  105  u:  granyczp  103io;  Ärarmp  103  äs ;  im  Ganzen 
24mal ; 

6)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem.  durch  0  4mal:  twoyfi  I02r.; 
sicoyfl  1 05  n,  1 05  s  i ,  1 05  ä;  ; 
Verba  1.  sing,  praes.  durch     3mal:  bpdfl  103.%»  (2mal), 
1033ä. 


Demnach  besitzt  die  Sprache  des  ersten  Theiles  dieses  wichtigen  Sprach- 
denkmals eine  zweifache  Form  des  Acc.  sing,  pronom.  per».,  nämlich  : 
mq,  cq,  4q  und  me,  r>,  i,e;  denn  dass  die  Schreibart  des  Florianor  Psal- 
ters:  me,  cze,  *e,  nicht  ntf,  «V,  rft-  zu  lesen  ist,  wird  wohl  jetzt  Niemand 
bezweifeln.  Auch  Herr  Prof.  Nehring  stimmt  in  dieser  Beziehung  in 
seiner  Ausgabo  des  Flor.  Psalters  mit  mir  überein.  Der  Unterschied  in 
der  Anwendung  der  beiden  Formen:  mn,  cq,  &q  und  me,  ce,  ie  ist  der 
bereite  oben  bei  Besprechung  des  Hedvigbttchleins  (Abschnitt  XX)  an- 
gegebene. Die  nasale  Form  kommt  nur  nach  einer  Präposition  (mit 
Ausnahme  zweier  Fälle),  die  andere  ohno  Ausnahme  nur  nach  einem 
Verbnm  vor.  Das  Hedvigbüchlein  und  der  Flor.  Psalter  zeigen  in 
dieser  Hinsicht  eine  vollkommene  Uebereinstimmung. 
3iLon*»her.  d  phil  -binL  Cl.  CXI.  Bd.  II.  Hft.  G5 
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2.  Neupolnisches  tY  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  4:  czösto  105  «o:  yQly  105  u:  kspdi**  (fördern)  104  s«: 
im  Ganzen  lOmal.  Die  Form  trzyescz  103 as  ist  entweder  ein 
Fehler  oder  ein  Cechismus  (vgl.  mezp  für  meilzp  103  jo). 

B.  In  Stämmen: 

a)  in  rf-Stämmen: 

*)  durch  $  7mal:  czyelp  105  20:  czetyczn  105  21;  kspszp  104 
ks08z0ta  104 21;  pirzwyecznpt«  (primogenita)  104»;  *<*-<?- 
nyptn  103«;  ztcyerzpta  103»; 
durch  o  (fehlerhaft  für  p)  lmal:  pirzwyczno  (prirnogeni- 
tuin)  104r,; 

b)  in  »len-Stilmmen  durch  o"  tfmal:  ym$  101«;  ymyö  105s: 

gymyp  104i;  semö  (Sem?)  101  sv;  giemyp  105«;  ozemyo 
(sie  pro  szemyp)  104«. 

C.  In  Worten: 
acc.  sing,  pronom.  pers.  durch  $  ömal  :  mo"  101  sr, ;  s0  103», 

10333,    105  18,    105  19;  101  27.' 

3.  Neupolnisches  %  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  p\*  bpdz  103:»,  103m;  spdy  104:;  zttmpczeny  103»; 
zam0czay0czce  105 12;  im  Ganzen  22inal. 

B.  In  Stummen: 

a)  Vcrba  II.  Classe  durch  0  2mal:  rozczpynpl  104  .w;  tezpo- 

monfll  102  n; 

b)  part.  praes.  act. : 

a)  durch  0:  boypczymy  sye  102 10,  102 11;  bydlpczy  104 12: 
czynyp  102  6;  im  Ganzen  17mal; 


*  Ausser  diesen  nasalirten  Formen  kommen  noch  folgende  nicht  nasal irte 
Formen  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  vor:  *ye  102  3,  102  »s  (3mal),  102  1«, 
103  a,  103  10,  104  i,  10*4,  105  s«,  106  40,  105  4t,  105  4«;  »U  102»,  103  j, 
105  >o;  ,«  102  9,  103  ss  (2mal),  103  30,  103  »1,  103  »3,  103  ™,  104  31, 
105  41 ;  ne  102  b,  104  3.  Einen  Unterschied  im  Gehrauche  dieser  beiden 
Formen  zu  statuiren  ist  nicht  möglich  ;  beide  kommen  nach  Verbum  vor. 
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ß)  durch  fln  3mal:  boyjmczymy  sehe   102  is;  czakayfaczy 
102,8;  czyrpyflnczym  102  c. 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  subst. : 

a)  durch  0  4raal:  Jcraszfl  (decus)  103a;        102  20;  zpowedzfi 
(confessio)  103  2;  sicyetlouczp  (neupoln.  xvaUoscp)  103  a; 
ß)  durch       lmal:  dzedzynefi  lOö.i; 

b)  acc.  sing.  adj.  fem.: 

a)  durch  0  2inal:  newynowaty  105  30;  szfydnQ  (desideral)ilis) 
105  84; 

ß)  durch  0  lmal:  znano  105 9; 

instr.  sing,  pronom.  possess.  fem.  durch  e0  lmal:  twoyefi  105r,; 
ci)  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  p:    hich$    101 23;    fy/c/if*  10322,  103 u;  vczymß 
105  s;  rezety  103»;  zgynp  103  30;  zghinp  101«;  im 
Ganzen  (fömal; 
ß)  durch  0  lmal:  fycA©  104 24; 

v)  durch  ej*  8mal:  «ej*  (sunt)  10440,  105 13  (2mal),  105h, 
105  is  (2mal),  IO621,  10537. 

4.  Neupolnisches  io  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  doyfid  103  m;  ksfazf  104 ii>;  myesfiez  103  20;  im 
Ganzen  17mal. 

Der  zweite  Theil  des  Florianer  Psalters  hat  also  folgende 
Nasalbczeichnungen :  0  (für  alle  neupolnischen  Nasallaute),  0 
(welches  ein  Schreibfehler  ist  für  p  und  4raal  vorkommt),  0n 
(3mal)  und  e$  (lOraal).  Die  Bezeichnung  ö"  reprUsenlirt  auch 
hier  den  Laut  q;  «p ,  welches  für  ncupolnisches  of  also  einen 
früher  langen  Vocal  gebraucht  sind,  bezeichnet  den  langen 
Nasalvocal  q;  bei  ffn  kann  man  bestimmt  annehmen,  das»  es 
den  differenzirten  Laut  aii  bezeichne,  worauf  das  dem  0  bei- 
gegebene n  ($n)  deutet.  In  diesem  Falle  würde  die  genetische 
Entstehung  dieses  Zeichens  klar  sein.  Dunkel  ist  nur  die  Genea- 
logie des  Zeichens  e^,  besonders  wegen  des  ihm  inhärirenden  e. 
Thatsache  ist  es,  dass  es  für  den  langen  Nasalvocal  steht. 

Somit  besitzt  auch  der  zweite  Theil  des  Florianer  Psalters 
als  Hauptnasallaut  q  (d.  i.  ([  und  iq) ;  in  einigen  Füllen  ist  die 

65* 
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Läng«  dieses  Lautes  (als  q.  d.  i.  <|  und  iq)  äusserlich  geketm 
zeichnet.1 

XXXIX.  Im  dritten  Theile  des  Florianer  Psalters  kommen 
folgende  Xasalbezeiehnungen  vor. 

1.  Neupolnisches  *;  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  ö:  bodp  (bed?)  107 1  (2maD,  107s;  wflglym  (earbo- 

nibus)  1UU:  urotzotce  (serpentes)  148 10;  zamyta  100  js, 
107  u.  117;,;  zhob'f  III*:  zobom  123 5;  im  Ganzen  214mal; 

b)  durch  o  ihnal:  bvdzesz  127s:  bodze  Iiis,   118 175,  S.  40, 

127:»;  bodo  (3.  piur.\  106«,  113is;  roka  II81«;  rohe 
(rrku)  124s: 

c)  durch  am  {xor  Labialen)  Imal:  gtymbokosczy  106»; 

d)  durch  pn  i^vor  Gutturalen)  lmal:  rpnky  106  2; 

e)  durch  ep  lmal:  ntpzna  (nrdna)  136 11; 

f  )  durch  an  6mal:  raneze  113 15;  icangle  (carbones)  139n;  in*- 
szoice  13i>a:  wnantrza  108t::  zaniant  141  2;  zamanUk  11*  w. 

B.  In  Stämmen  der  Verba  II.  Classe: 

a)  durch  p  7mal:  ogarnoly  (ogamefy)  108«.  1143,  M.5;  poto- 
»ply  M.  ö,  M.  11;  przyltiola  118aö;  zgyiipla  141«; 
durch  a  3mal:  polknaly   123  ä;  zagymila   106  5;  zghymla 
Is.  2  ii.« 

C.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  der  -^-Deelination : 

2)  durch  p:  chicalo  H8:t:  £»jW(>  131  *  (2inal) ;  ^/j-o^p  1 1 8 9, 
118-.;  <fo&roty  118«;  e/H*zp  10*5»  (2inal),  108 so;  im 
Ganzen  11  lmal; 
durch  o  (fehlerhaft  für  0)  4raal:  oiafo  131a;  rpfo  138*; 
skalo  113*;  *ze»io  [£eme)  135s: 

1  Der  Acc.  sinp.  pronom.  per*.  »eipt  in  der  Sprache  de«  zweiten  Theiles 
des  Flor.  Psalters  die  zweifache  Form:  i'nq,  rq,  iq  und  me,  r«,  it,  wobei 
jedoch  der  im  ersten  Theil  beobachtete  Unterschied  in  der  Gebrauchs- 
weise dieser  Formen  nicht  innegehalteu  wird. 

5  Das  Wort  ogamalt/  117  11,  117  13  ist  wohl  nicht  neupolnisch  ogarn{li, 
sondern  ogan'inli  zu  lesen;  darauf  deutet  das  in  demselben  Vers  vor- 
kommende ogamay  i-z  (oy<wnajocj  117  11  hin. 
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Y)  durch  a:  dusza  130  s,  140»;  droga  106  7;  dzedzyna  110g; 

im  Ganzen  lOmal; 
8)  durch  an  3mal:  dvszan  142u;  lychotan  II878;  slugan  143it; 

b)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem.: 

ol)  durch  0:  moi/ff  106 10,  108 so;  mooyfi  118 9;  im  Ganzen 
30mal ; 

3)  durch  o  (fehlerhaft  fUr  ff)  lmal:  moyo  142 13; 
Y)  durch  a  3mal:  twoya  137  s,  143«,  M.  13; 
5)  durch  an  lmal:  twoyan  144 17; 

c)  Verba  1.  sing,  praes. : 

ol)  durch  0:  czyrpfl  Is.  2  h;    mo^  138:,;  iczcsftyn^  107 10; 

wstanf  107  2 ;  zapomnfi  1 18  ir,  1 18  »s,  136  « ;  2?yc^  138  n ; 

im  Ganzen  106mal; 
ß)  durch  0  lmal:  rozdzelo  1077; 
Y)  durch  «  2raal:  b$da  137  8,  140  s. 

4.  Neupolnisches  t£  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  C2^*2cz  118 57  14-1 7;  wzflt  108 22:  wfevge  146s;  zwficze 

150  s;  wytrzflsonych  126  s;  zuordne  128  5;  z«£rz{tee  1097; 
im  Ganzen  87mal; 

b)  durch  0  (fehlerhaft  für      lmal:  lokacz  (Iftac)  An.  15; 

e)  durch  an  2mal:  zwandlym  118 139;  vczanstnyg  (particeps) 
118 es;  bei  diesem  Worte  ist  über  an  noch  das  Zeichen 
p  gesetzt,  was  uns  zeigt,  dass  der  Schreiber  in  der  Wahl 
der  Zeichen  an  und     unschlüssig  war; 

d)  durch  ä  (d.  i.  an)  lmal:  swOty  S.  17. 

B.  In  Stämmen: 

a)  in  £*-Stämmen: 

a)  durch  ö\*  kxfozQta  106  40,  1 17 1» ;  slcoczQcza  (skorrda)  134«; 

zwerz^f  144  n ;  im  Ganzen  llmal; 
ß)  durch  0  (fehlerhaft  für  0)  2mal :  Ksfszota  148  n,  M.  7 ; 
.  &)  in  Twen-Stämmen  : 

a)  durch  ff:  .ymj*  108 12,  IO820;1  ayemf  118<k>;  «zemö'  Iiis; 

im  Ganzen  28mal; 
ß)  durch  o  lmal:  ymo  117 24. 

1  Psalm  1 14  4  ist  zu  lesen  :  ymyefnaj  go»podnowa. 
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C.  In  Worten: 

a)  gen.  sing,  der  fem.  der  -ja-Declination  durch    lmal:  dusz? 

1207; 

b)  acc.  sing,  pronom.  pers. : 

<x)  durch  0  nach  einem  Verbum:  m$  107  11,  IO83;  cz$  IOO4, 
117a7;  80  106«,  106  38;  im  Ganzen  147mal; 

ß)  nach  einer  Präposition:  mfi  108 1,  118«;  cz$  140»;  im 
Ganzen  11  mal; 

Y)  durch  a  lmal:  sa  1187s; 

5)  durch  an  lmal:  san  118107.' 

3.  Neupolnisches  g  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0:  bfidz  108  e,  108  u  (2mal);  roztyezayficz  S  4 ;  fr#y 
150  3;  wfitpeva  S.  2;  zbtydzyly  1024;  im  Ganzen  119mal: 

6)  durch  o  5mal:  bodzcze  108»,  1284;  moos  139«;  «xfou» 
(judicia)  118  39;  sodow  118 120; 

c)  durch  0»  dmal:  mfnczyly  106 13,  106 1»,  106»;  smpnczyly 

106  6;  m0ndro8cz  106  27; 
durch  fty  lmal:  sö^d  1106; 


Ausser  diesen  nasalirten  Formen  erscheinen  im  dritten  Theile  des  Flor. 
Psalter»  noch  folgende  nicht  nasalirte  Formen  des  Acc.  sing,  pronom. 
pere.,  die  nur  nach  einem  Verbum  vorkommen:  me  107  11,  108  »i,  108m, 

117  ie,  117  1«,  118  97,  II840,  118  47,    118  m,   118  m«,  142  4;  mgt  108  s, 

118  m,  118  m,  1 18  ar;  cze  107  a,  110  1,  118  m;  «e  106«,  106  19,  106», 
106  15,  106  18,  106  10,  106  25,  106  st  (2mal),  106  a»,  106  so,  106  31,  106  s», 
106  40,  106  43,  107  s,  107  t,  108  n,  108  13,  108  is,  108  17,  108  is,  108  31, 
IO823  (2mal),  108  24,  IO827,  109s,  1104,  Uli,  111«,  111t,  III«, 
112«,  1134,  113s,  113io,  113«9,  IU7,  117  n,  117  19,  117  m,  117*>, 
117  22,  117  23  (2mal),  118  7,  118  74,  118  15,  118  »3,  118  4»,  118  so,  118«, 
II870,  II8139,  II812H,  118  150  (2mal) ,  U8iei,  118i«a,  127  i,  127*, 
130 1,  13li7,  138u,  143  0,  146  n,  146  is,  148  m,  149  2,  149  s,  Is.  1 1, 
An.  1,  An.  4,  An.  7,  An.  8,  M.  7,  M.  8,  M.  16,  M.  17;  *ze  122  4  (2mal), 
sye  106  äi;  118  loa,  An.  2;  sie  113  3,  117  e.  Ausserdem  findet  sich  schon 
im  dritten  Theil  des  Flor.  Psalters  der  Genitiv  gebraucht  für  den  Accusauv 
z.B.  mne  108  a,  114  3,  117  io,  118  ioh,  118  se,  118ai,  118  im;  cztht  113  m; 
117  20,  120  7;  Is.  Ii;  cze  albo  czebe  118  17»;  und  für  die  erste  Person  ist 
unter  EinHuss  der  eingreifenden  Genitivform  mne  für  die  Accusativform 
m#  die  sonderbare  Bildung  mnß  118  73,  118 14»  angewandt,  wenn  sie 
nicht  ein  Fehler  ist. 
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e)  durch  a$  lmal :  przestoflpenv  115s; 
f)  durch  an  lmal:  stanpa  (stopa)  132s. 

B.  In  Stämmen: 

a)  Verba  II.  Classc: 

a)  durch  ^  3mal:  tchnfll  M.  11;  tczsczfignpl  M.  13;  wsporno- 
n$l  108u; 

ß)  durch  a  2mal:  wscz^gnal  173  s;  zghynal  1189«; 

b)  part.  praes.  act. : 

a)  durch  :  boyflczym  st  110 4,  144  20,  146 i«;  boyvyflczy  M.4; 
budvyfl  146  2 ;  bydlflczy  1 18 19 ;  czyntfcz  1002s;  im  Ganzen 
69mal; 

ß)  durch  o  5mal:  czekocza  M.  8;  pobudzayocz  112«;  rzekocz 
118 ««;  rozgarzayoczym  118m;  welkoczynoczy  M.  12; 

Y)  durch       lmal:  wszemog^nczy  S13; 

3)  durch  ati  8mal:  blogoslawancz  131 1«;  dzalayanczych  140io; 
idancz  125 7;  mylvyancze  144 21;  mylvyanczym  ll8i«s; 
smeszayancz  S.  4 ;  wszemoganczy  S.  13  (2mal). 

C.  In  Worten: 

a)  instr.  sing,  subst.  durch  0;  blyskawiczo"  143z;  »yty  An.  6; 

s\catlo8cz$  126s;  trszkawyczfl  1437;  im  Ganzen  21  mal; 
6)  acc.  sing,  adj.  fem.: 

«)  durch  0:  aaronowQ  132  s;  czyrppczfl  1234;  ?c«20  107  s; 

«ic^  14Ö3;  z«an^  144 12;  im  Ganzen  12mal; 
ß)  durch  0  3mal:  raduyflczo  se  112s;  wszelko  118  12»;  zna- 

mo  142 10; 
7)  durch  a  lmal:  tcszytka  131  1 ; 

c)  instr.  sing.  adj.  fem.  durch      krzescyanskfl  S.  19;  owszeyfi 

S.  34;  pravcfy  120  s;  im  Ganzen  llmal; 

d)  instr.  sing,  pronom.  pers. : 

a)  durch  {*:  mn$  108  20;  tofy*  109  4;  im  Ganzen  9mal; 
3)  durch  a  lmal:  mim  137  3; 
e J  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  0:  fo/cA^   106  7,   107  5;   stfiptyfi  106  a;;  zyatcyfi 

106  22;  szywtf  Is.  2 10;  zamilknfi  An.  14;  zghynfl  145  s; 

im  Ganzen  lOOmal; 
ß)  durch  o  (fehlerhaft  für  0)  »mal:  /?acfo  140 11;  so  118  131», 

140,,  1414,  An.  6; 
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•r)  durch  oo  2mal:  bpdpp  144 4;  sp?  113i»; 
durch  an  lmal:  rzekan  125  a. 

2.  Neupolnisches  10  ist  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

n  )  durch  o:  drzszpczka  (tremor)  M.  17;  kxpszpta  106  40;  zhodza 
111 9,  118  isj»:  icsrzpgly  124s:  im  Ganzen  54mal: 

b)  durch  pn  lmal:  moszpndzoica  lOtii«; 

c)  durch  an  3mal:  poczantkr  108 si;  poczantko  (sie)  118 im; 

przesitngil  (ptyfygl)  101*  s. 

B.  In  Worten: 

a)  acc.  sing,  subst.  fem.  durch  p:  ydumep  107  io;  braezyf  121*, 

132 1 ;  im  Ganzen  Omal ; 
/>)  acc.  sing,  pronom.  demonstr.  fem.  durch  p:  yp  118  uo: 

ypsz  S.  2;  yoszse  IIS  n»:  im  Ganzen  9mal; 
c)  instr.  sing,  pronom.  relat.  fem.  durch  6  lmal:  yfoz  1414. 

Die  Hauptnasalbezeichnung  ist  auch  im  dritten  Theile  das 
Zeichen  o.  Es  vertritt  alle  nenpolnischen  Nasallaute,  kommt  in 
allen  Kategorien  der  Nasallaute  vor  und  muss  aus  diesem  Grunde 
ii  gelautet  haben.  Das  Zeichen  o  ist  nur  ein  Schreibfehler  für  o, 
es  hat  also  keine  specielle  Bedeutung,  sondern  es  drückt  auch 
den  Laut  «r  aus. 

Das  Zeichen  pn  (7mal  im  Inlaute\  6m  (lmal  im  Inlaute) 
bezeichnet  demnach  den  bereits  zerfallenden  Nasallaut  alt ;  6p, 
welches  omal  vorkommt,  kann  nach  dem  bereits  oben  Gesagten 
nur  den  Laut  <1  repräsentiren ;  ferner  ist  den  Bezeichnungen 
n,  an,  von  denen  die  erste  meistens  (20mal)  im  Auslaute 
(und  nur  rtmal  im  Inlaute),  die  zweite  wiederum  meistens 
(17mal)  im  Inlaute  (und  nur  omal  im  Auslaute)  zu  finden  ist, 
in  Folge  ihrer  graphischen  Bedeutung  der  Laut  «  zu  vindiciren. 
wobei  a  den  reineu  Nasallaut  <i.  an  aber  den  zerfallenden  Laut 
<i7i  ausdrückt.  Ausserdem  treten  noch  zwei  Bezeichnungen: 
ap  (lmal  für  neupolnisches  p*)  und  ep  (an  Stelle  von  neupol- 
nischem r)  auf.  Dass  diesen  Zeichen  keine  specielle  Bedeutung 
beizumessen  ist,  folgt  aus  folgenden  Gründen.  Das  zweite 
Zeichen  eo  haben  wir  bereits  im  zweiten  Theile  des  Florianer 
Psalters  kennen  gelernt,  wo  es  für  den  neupolnischen  Laut  o 
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(altpolnisch  q)  auftrat;  dieser  Umstand  zeigt,  dass  man  diesem 
Zeichen  nicht  etwa  die  Bedeutung  des  Zeichens  (Lautes)  £  zu- 
schreiben kann,  da  efi  im  zweiten  Theile  einen  Laut  e  unmöglich 
bezeichnen  kann ;  ebenso  kann  man  dem  Zeichen  a$  keinen  be- 
sonderen Lautwerth  unterschieben.  Unserer  Meinung  nach 
verdanken  diese  beiden  Bezeichnungen  ihre  Existenz  nur  der 
Unachtsamkeit  des  Schreibers;  ebenso  wie  Ps.  118«»  der  Schrei- 
ber, nachdem  er  bereits  das  Wort  vczanstnyg  niedergeschrieben 
hatte,  sich  verbessern  wollte  und  deshalb  über  an  das  Zeichen 
aufsetzte,  ebenso  ist  er  verfahren  bei  przestafipenv  II02,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  er,  bald  nachdem  er  prztsta-  ge- 
schrieben hatte,  den  Verbesserungsversuch  anstellte  und  hinter 
a  ein  0  setzte,  ohne  die  erste  Bezeichnung  ausgestrichen  zu 
haben.  Aehnliches  ist  ihm  begegnet  ,  bei  nefena  136 11,  wo  er 
auf  den  fehlerhaften  Anfang  ne-  die  richtige  Fortsetzung  -fl[d]zna 
folgen  Hess.  Aus  diesem  Grunde  wären  bei  afl  das  Zeichen  a 
und  bei  efl  das  Zeichen  e  als  fehlerhafte  Elemente  der  graphi- 
schen Bezeichnung  auszusondern ,  worauf  wir  das  einfache 
Zeichen     erhalten,  welches  den  Laut  q  repräsentirt. 

Demnach  besitzt  auch  der  dritte  Theil  des  Florianer  Psalters 
nur  den  Nasallaut  q  (d.  i.  q  -J~  iq) ;  dieser  Laut  ist  in  drei  Fällen 
als  langer  Laut  (q)  auch  äusserlich  durch  gekennzeichnet.1 

1  Nach  dem  Gesagten  besitzt  auch  der  dritte  Theil  des  Flor.  Psalter»  die 
beiden  Formen  des  Acc.  sing,  pronom.  per»,  inq,  ca,  iq  und  ine,  (e,  ie. 
Die  zweite  Form  kommt  nur  nach  einem  Verbum,  dio  erste  nach 
einem  Verbum  und  einer  Präposition  vor. 

Prof.  Nehring  (Psalt.  Flor.  pag.  L)  spricht  die  Ansicht  aus,  dass. 
trotzdem  es  Anhaltspunkte  für  die  Behauptung  gibt,  dass  der  Flor.  Psalter 
den  Nasallaut  q  besitze,  da  z.  ß.  zicandlym  118  130  nicht  anders  ge- 
lesen werden  könne  als  zwtnuUi/m,  das  weiche  e  (d.  i.  ie)  dennoch  von 
uralten  Zeiten  (ab  antiquissimis  temporibus)  borrühre,  da  a)  in  den 
Formen  dmze,  wole,  mie,  de,  rie  (duszfi  und  ditaze,  mfl  und  me)  der  End- 
vocal  e  nicht  aus  iq  sondern  wahrscheinlicher  au«  ig  entstanden  sei 
(prodiisse)  und  h)  jty  den  neupolnischen  Nasallaut  o  bezeichne. 

Trotzdem  uns  dio  ganze  Untersuchung  eines  Besseren  belehrt 
hat,  glaube  ich  auf  diese  Argumentation  des  geehrton  Professors  ant- 
worten zu  müssen,  da  sie  leicht  zu  falschen  Combinationen  Veranlassung 
geben  könnte. 

Die  angeführte  Argumentation  ist  vor  Allem  in  ihrem  Verlauf 
nicht  consequent,  denn,  wenn  man  annimmt,  dass  der  neupolnische 
weiche  Nasallaut  vor  uralten  Zeiten  *  fU-J  gelautet  bat,  dann  kann  man 
nicht  behaupten,  dass  neupoln.  zvedUijm,  im  Flor.  Psalter  zonndfyni  gelautet 
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Damit  sind  die  Denkmäler  des  letzten  Viertels  des  14.  Jahr- 
hunderts erschöpft.  Diese  bieten  uns  sowohl  den  gross-  aU 
auch  den  kleinpolnischen  Dialekt.  In  beiden  ist  aber  nur  der 
Nasallaut  f[  vorhanden.  Dadurch  wird  unsere  Ansicht  bestätigt 
dass  die  altpolnische  Sprache,  deren  beide  HauptdiaJekte  aus 
der  Zeit  des  letzten  Viertels  des  14.  Jahrhunderts  wir  soeben 
besprochen  haben,  in  der  erwähnten  Epoche  nur  den  einen 
Nasallaut  q  (d.  i.  <j  -f  iVo  gehabt  hat,  in  einigen  Fällen  ist  in 
den  erwähnten  Sprachdenkmälern  dieser  Zeit  auch  noch  die 
Länge  dieses  Vocals  bezeichnet. 

XL.  In  das  dritte  Viertel  des  14.  Jahrhunderts  fallen 
nach  unserer  Ansicht  zwei  kleine  polnische  Sprachdenkmäler, 
nämlich  der  Psalm  50,  welcher  uns  auf  dem  sogenannten  Swi- 
dziriski'schen  Blatte  erhalten  ist  und  ein  Bruchstück  einer  Predigt, 
welches  von  Zygm.  Gloger  (Ulamek  starego  kazania  o  malzen- 
stwie )  in  der  Zeitschrift  Biblioteka  Warszawska  (Jahrgang  1^73. 
Bd.  III,  pag.  51 — 5:>)  veröffentlicht  worden  ist. 

Wenn  es  auch  nicht  ausgemacht  ist,  dass  diese  Sprach 
roste  wirklich  in  das  dritte  (und  nicht  in  das  letzte)  Viertel 
des  14.  Jahrhunderts  zu  versetzen  sind,  so  tragen  sie  gewiss 
den  Charakter  eines  hohen  Alters,  was  von  allen  Seiten  zu 


hat,  da  gerade  dieses  Wort  ein  weiche*  e  (ie)  besitzt;  nimmt  man  aber 
au,  dass  neupoln.  zctdtyvi  im  Flor.  Psalter  zvadtym  gelautet  habe  (was 
uicht  bestritten  werden  kann),  dann  ist  die  zweite  Behauptung  aas- 
geschlossen. •>  rühre  von  den  ältesten  Zeiten  der  polnischen  Sprache 
her.  —  Ferner  dürfen  a)  die  Formen  dutz#  und  du*zc,  m0  und  mk  nicht 
zusammengestellt  werden,  da  dtuze  fdn*t)  nicht  aus  dii*z$  entstanden  ist, 
sondern  eine  Analogiebildung  nach  den  consonantischeu  Stammen  ü»t. 
Wie  man  nicht  sagen  kann,  dass  z.  B.  dat.  sing,  duckowi  aus  der  älteren 
Form  duchtt,  loc.  fing,  bogn  aus  früherem  bode,  dat.  plur.  duiom  aas 
ditiam  loc.  plur.  pfehat  aus  grrieh  entstanden  sei,  sondern  man  lu- 
geben muss,  dass  dies  Endungsübertragungen  sind,  ebenso  ist  es  uniu- 
läi*ig,  zu  behaupten,  dass  duie  aus  duty  entstanden  ist.  t'm  so  we- 
i  iger  ist  dies  der  Fall  bei  m$  uud  mie  fmt),  da  beide  Formen,  wie  uns 
die  bisherige  Erörterung  hinlänglich  gezeigt,  coordinirt  und  von  einander 
ganz  unabhängig  sind,  b)  Es  ist  keineswegs  ausgemacht  (satis  pro- 
batum),  dass  oö  den  geneigten  Nasallaut  ausdrückt-,  wir  haben  Gelegen- 
heit gehabt,  zu  betonen,  dass,  während  o,  m/  i  (y)  den  geneigten  Vocal 
bezeichnen,  die  Doppelzeichen  (also  auch  tf>)  gerade  die  Quantität  des 
Vocals  ausdrücken. 
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gegeben  worden  ist.  Von  dem  zweiten  z.  B.  fällte  Professor 
J.  Przyborowski  —  gewiss  ein  gründlicher  Kenner  der  polni- 
schen Sprachdenkmäler  —  den  Spruch:  dieses  Sprachdenkmal 
gehöre  zu  den  ältesten,  die  die  Polen  besitzen.  Man  mag 
die  beiden  Sprachdenkmäler  in  das  letzte  oder  vorletzte  Viertel 
des  14.  Jahrhunderts  versetzen,  für  unsere  Untersuchung  dürfte 
dies  von  keinem  grossen  Werthe  sein,  da  wir  in  diesen  Ueber- 
resten  höchstens  nur  die  Bestätigung  unserer  bis  jetzt  ge- 
wonnenen Resultate  finden  können. 

■ 

In  dem  Psalm  50  1  finden  wir  folgenden  Stand  der  Nasal  - 
vocale. 

1.  Neupolnisches  f  ist  ausgedrückt: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  ^  6mal:  bflety  (1.  sing.)  8  (2mal);  bfdzesz  5,  17; 
bfldze  15;  b$d$$  (3.  plur.)  9. 

B.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  subst.  durch  ^  ömal:  fal$  (neupoln.  hvale)  16; 

lichoty  2,  4;  modlfi  17;  obyaty  17;  sglobp  2; 

b)  acc.  sing,  pronom.  possess.  fem.  durch  ^  4mal:  moyp  2, 

4;  twoyQ  15,  16; 

c)  Verba  l.  sing,  praes.  durch  $  4mal:  b$d$  8  (2mal),  nauczQ 

14;  znaiß  4. 

2.  Neupolnisches  ie  ist  wiedergegeben: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  ^  3mal:  yfeyk  15;  sufitegfi  12;  itwfczony  18. 

B.  In  Worten: 
Acc.  sing,  pronom.  pers.: 

durch  $  llmal:  m0  3,  6,  12;  mip  3,  8  ^2mal),  13,  15; 
sy$  5;  si$  1,  17. 2 


1  Die  dem  Beispielen  beigefügte  Zahl  gibt  den  Vers  des  P*.  50  an. 

2  Ausserdem  kommt  noch  die  Form  mit  dem  reinen  Vocal:  sie  6,  9,  14 
vor.  Mau  kann  also  auch  hier  die  doppelte  Pronominal  form:  t'na,  ia,  ka 
und  me,  ie,  ie  annehmen. 


s 
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3.  Ncupolnisches  £  ißt  bezeichnet: 

A.  In  Wurzeln: 

durch  tf"  3mal:  mfldrosci  7;  nfldzycz  5;  smfczony  18. 

B.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  pronom.  pers.  durch  ^  2mal:  mn0  1;  <oty  5; 
6 )  Verba  3.  plur.  praes. : 

a)  durch  tf"  3mal:  obroczp  14;  lupratcfy  10;  zyatcfy  16; 

ß)  durch  jty  4mal:  ioe^ty  9;  przepoicedzty  16;  wscochayfö 
9;  nottadjty  20. 

4.  Neupolnisches  »0  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 
durch  ^  lmal:  poczö7  6. 

B.  In  rt-Stämmen: 
durch  M  lmal:  czid^t  20. 

Wie  aus  der  obigen  Zusammenstellung  erhellt,  sind  in 
dem  Psalm  50  die  Nasalvocale  nur  durch  welches  alle  neu- 
polnischen  Nasalvocale  vertritt,  und  ty,  welches  nur  zum  Aus- 
druck des  langen  Nasalvocals  gebraucht  ist,  ausgedrückt.  Das 
Zeichen  0  bezeichnet  natürlich  den  Laut  a,  dagegen  den 
Laut  q. 

Der  lange  Nasalvocal  (ä,  d.  i.  ä  -J-  ifV  ist,  natürlich  verhält- 
nissmässig,  ziemlich  häufig  vertreten:  auf  14  Fälle,  wo  der  lange 
Nasal  vorkommt,  ist  derselbe  (9mal  durch  ^  und)  ömal  durch 
wiedergegeben,  also  in  mehr  als  einem  Drittel  der  vorkom- 
menden Beispiele  ausgedrückt.  Er  muss,  wenn  man  auf  Grund 
dessen  einen  Schluss  fassen  kann,  in  der  Zeit  der  Verfassung 
dieses  Psalraes  in  der  Sprache  noch  ziemlich  stark  wahrnehmbar 
und  vom  kurzen  Nasal  unterscheidbar  gewesen  sein.  Somit 
besitzt  die  Sprache  des  Psalmes  50  die  Nasalvocale  <},  i<|,  ty. 

XLI.  Denselben  Stand  der  Nasalvocale  finden  wir  in 
dem  Bruchstücke  der  oben  erwähnten  Predigt.  Darin  ist 
nämlich : 
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1.  Neupolnisches  e  wiedergegeben:1 

A.  In  Wurzeln: 

durch  0  Bmal:  bfidze  1  a,  lb,  2a,  2b;  mfazczyny  (vir)  2a; 
vdrpczenye  la;  vr$pno66  (pulchritudo)  2a;  wipQdzyla  2b. 

B.  In  Worten: 

a)  Acc.  sing,  der  -a-Declination : 

a)  durch  0  5mal:  czistotfl  2b  (2mal);  kraszp  (decus)  2b; 

vliczQ  1  a;  zaprawdfl  2  a; 
ß)  durch  a  (was  wohl  ein  Schreibfehler  sein  mag)  lmal: 

zaprawda  1  a; 

b)  Verba  l.sing.  praes.  durch  0  lmal:  chczp  2b. 

2.  Neupolnisches      ist  ausgedrückt: 
A.  In  Wurzeln: 

a^)  durch  0  7 mal:  cz0«f0  2a;  obrztfdem]  2b;  pamyftay  2b; 
*<r0ty  2a;  swfitego  la;  wypczey  2  a;  *ic0te  1  b; 
durch  00  lmal:  m?00cz  (VfcJ  lb.2 

3.  Neupolnisches  o  ist  vertreten: 

A.  In  Wurzeln: 

a)  durch  0  3mal:  odlflczan  lb;  odlflczenye  lb;  odlpczanya  1  b; 
6j  durch  00  lmal:  mppdrego  1  a. 

B.  In  Worten: 

a)  Instr.  sing,  subst. : 

a)  durch  0  2mal:  rzeczfi  la;  roionosczf  1  b; 
ß)  durch  00  lmal:  syostr^  2b; 
instr.  sing.  adj.  fem. 

«)  durch  0  2mal:  yszczynp  (vera)  lb;  troyafy  la; 

ß)  durch  00  lmal:  6oz00  lb; 

Verba  3.  plur.  pracs.  durch  0  lmal:  vkazvfy  2a. 

1  Die  beigefügte  Zahl  gibt  die  Seite,  die  Buchstaben  a,  b  die  rechte  oder 
die  linke  Colurane  der  Seite  an. 

2  Vom  Acc.  sing,  prouom.  per«,  kommt  nur  die  Form  aye  la,  zb  (3mal), 
immer  mit  einem  Verbuni  angewandt,  vor.  Will  man  daraus  auch  auf 
die  erste  und  zweite  Pereon  schliessen,  so  kann  man  behaupten,  dio 
Form  des  Acc.  sing,  pronom.  pers.  hat  nach  einem  Verbum  m<?,  ce,  ie 
gelautet. 
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4.  Neupolnisehes  io  ist  bezeichnet: 


A.  In  Wurzeln: 


durch  pö  lmal:  klooticaa  la. 

Auch  in  diesem  Bruchstück  kommen  zur  Bezeichnung 
der  Nasal vocale  nur  die  Zeichen  0,  po  und  lmal  a  vor.  Wenn 
man  das  letzte  Zeichen  nicht  als  Fehler  betrachten  will,  so 
muss  man  ihm  auf  Grund  seines  graphischen  Ausdrucks  den 
Lautwerth  a  beimessen.  Das  Zeichen  p  bezeichnet  ebenfalls 
den  Laut  n.  das  Zeichen  Oo  den  langen  Nasal  ä.  Auch  hier  ist 
auf  12  Fälle  des  langen  Nasallaute«  ^  8mal  und  »  oo  4mal  an- 
gewandt, also  auch  hier  in  einem  Drittel  der  vorkommenden  Fälle 
des  langen  Nasalen  dieser  als  lang  wirklich  bezeichnet.  Er  mnsste 
also  auch  in  der  Sprache  dieses  Sprachdenkmals  noch  ziemlieh 
hörbar  und  vom  kurzen  q  unterseh iedbar  gewesen  sein.  Somit 
kennt  unser  Bruchstück  die  Nasaivoeale  rl,  tVj,  d,  iq. 

XL1I.  Soweit  reichen  die  polnischen  Sprachdenkmäler: 
weiter  in  die  Vergangenheit  zu  gehen  ist  einstweilen  unmög- 
lich, da  uns  alle  Mittel  hiezu  fehlen.  Wir  haben  zwar  in  dem 
Werke  von  Baudonin  de  Courtenoy  iO  ripCRHe-noJi>CKOin>  xniK% 
X»  XIV  cmaieria  eine  Zusammenstellung  von  einzelnen  Worten, 
als :  Namen  der  Personen.  Flüsse,  Ortschaften,  worunter  natiir- 
lieh  auch  Namen  mit  einem  Nasal  vorkommen,  weswegen  man 
geneigt  sein  konnte,  darauf  weitere  Deductionen  zu  stützen, 
doch  muss  man  bei  näherer  Betrachtung  davon  abstehen. 
Abgesehen  davon,  das*  einzelne  hie  und  da  aufgefundene  Worte 
nicht  den  Werth  eines  Sprachdenkmals  haben,  geschweige 
denn  einen  Anspruch  auf  grossere  Wichtigkeit  und  Zuverlässig- 
keit machen  können,  muss  man  sich  ausserdem  die  Art  und 
Weise  ihrer  Knt  stehung  und  Herkunft  vergegenwärtigen.  Die 
zahlreichen  Acten,  Documenta  geschichtlichen  Werke  wurden 
gerade  in  der  ähesten  Zeit  etwa  bis  loU.*;  fast  ausschliesslich 
von  Atis+ändern  l  ocht  n.  Deutschen  und  Franzosen  >  verfasst: 
die«"  Leute.  w,uhe  der  pV.r.isohen  Sprache  theüs  gar  nicht 
mächtig  waren.  ÜkÜs,  wrnn  sie  auch  dieselbe  verstanden,  in 
der  Schritt  wegen  der  pv*s**a  Schwierigkeiten,  die  eine  im- 
gvrvgehe,  n:sr.  k; .  :  ;e  sagte:  nicht  vorhandene  Orthographie 
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besonders  in  Hinsicht  der  vielleicht  schwierigsten  Partie,  der 
Bezeichnung '  der  Nasallaute ,  die  in  den  anderen ,  besonders 
der  lateinischen  Sprache  nicht  vorhanden  waren,  bietet,  die 
polnischen  Laute  mit  den  ihnen  zu  Gebote  stehenden  (lateini- 
schen) Schriftzeichen  nicht  auszudrücken  wussten,  griffen  zu 
allerhand  Mitteln,  um  das  betreffende  Wort  niederzuschreiben. 
War  der  Schreiber  ein  Oeche,  so  griff  er  zu  seiner  Schreibart 
und  schrieb  für  altpoln.  Sqdomif,  V(i)rb'qta,  Justice,  Dqbnice 
—  Sudomir,  V(i)rbuta,  Luczice,  Dubniz  u.  s.  w.  (vgl.  Baud.  de 
Court,  pag.  80) ;  war  es  ein  Deutscher,  so  suchte  er  wieder  auf 
andere  Weise  den  Nasallaut  auszudrücken;  bei  einigen  Namen 
hatte  er  bereits  Vorgänger  und  Vorbilder;  da  die  Deutschen 
bereits  viel  mit  den  südlichen  Slaven  (Samo,  Svetopltk,  Cyrill 
und  Methud)  zu  thun  hatten,  so  waren  bereits  den  deutschen 
Schriftstellern  viele  slavische  Namen,  besonders  aber:  SvetopHk, 
Svetoslav  bekannt;  diesen  südslavischen  Nasallaut  e  (geschrieben 
e,  en)  übertrugen  die  deutschen  Geschichtschreiber  auf  jeden 
altpolnischen  Nasallaut  und  schrieben  z.  B.  anstatt  altpoln. 
Siytopelk,  Siqtoslav  —  Sventopelk,  Sventoslav  und  in  weiterer 
Reihe :  Virbenta,  liadenta  (neupoln.  St'etopelk,  Svetoslav,  Vetb'cta) 
und  sogar  Samentkovo,  Lübens,  Rateenz  (neupoln.  Pamotkovo, 
Lvh'yz,  Rad'oZ)  u.  8.  w. 

Dass  diese  Schreibart  wirklich  von  den  deutschen  Histori- 
kern herstammt,  beweist  Thictmar,  bei  dem  diese  Schreibart 
(z.  B.  Suentepulcum)  die  gewöhnliche  ist.  Die  obigen  graphi- 
schen Bezeichnungen  können  in  Ermangelung  specieller  Zeichen 
für  die  Nasalvocale  in  der  Folge  auch  von  heimischen  Schreibern 
angewandt  worden  sein,  woraus  aber  noch  gar  nicht  folgt,  dass 
diese  Bezeichnungen  dem  wirklichen  Laute  des  betreffenden 
Vocals  angepasst  worden  sind.  Ausserdem  hat  Baud.  de  Coutr. 
diese  Namen  fast  ausschliesslich  aus  bereits  gedruckten  älteren 
Ausgaben  gesammelt;  über  die  Zuverlässigkeit  der  meisten 
dieser  Ausgaben  der  polnischen  Documente  muss  man  aber 
leider  die  grössten  Bedenken  hegen.  Die  Herausgeber  haben 
die  Originaltexte  theils  unrichtig  gelesen,  theils  modernisirt, 
theils  falsificirte  Urkunden  als  echte  aufgenommen,  theils 
falsch  abgeschrieben,  sie  haben  überhaupt  nicht  so  verfahren, 
dass  man  diese  herausgegebenen  Texte  zur  Grundlage  spe- 
cieller philologischer  Untersuchungen  und  Deductionen  nehmen 
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könnte.1  Daraus  folgt,  dass  man  den  hie  und  da  auftretenden  bei 
Band,  de  Court,  gesammelten  Sehreibarten  w,  e»,  o  und  sogar  in 
(neben  den  Übrigens  gewöhnlichen  a,  an,  am)  zur  Bezeichnung 
der  Nasaivoeale  keinen  lautlichen  Werth  beilegen  darf.  Man  kann 
sie  höchstens  als  erste  Versuche  der  graphischen  Bezeichnung 
der  Nasaivoeale ,  aber  nicht  als  die  den  gesprochenen  Laut 
ausdrückende,  genau  wiedergebende  Ausdrucksweise  ansehen. 
Ist  dies  aber  der  Fall,  dann  müssen  wir  das  aus  dem  Studium 
der  in  altpolnischer  Sprache  geschriebenen  Denkmäler  im 
Verein  mit  der  Aussage  des  ersten  polnischen  Grammatikers 
Parkosz  sich  ergebende  Resultat  als  das  einzig  und  allein  uns 
bindende  ansehen.  Dieses  besteht  aber  darin ,  dass  das  Alt- 
polnische nur  den  Nasallaut  q  kannte,  der  nach  der  Quantität 
in  $  und  i[  zerfiel,  welche  beide  wiederum  hart  oder  weich 
sein  konnten,  so  dass  wir  für  das  Altpolnische  folgende  vier 
Nasalvocale:  q,  w,  i[,  iVjl  erhalten. 

1  Ztir  Bestätigung  meiner  Angabon  führe  ich  in  aller  Kürze  einige  Citate 
Uber  die  wichtigsten  Ausgaben  polnischer  Geschichtsquollen  an.  lieber 
Math.  Dogiel  (Codex  diplom.  regni  Polon.)  sagen  L.  Rzyszczowski  and 
Ant.  Muczkowski:  ,Stusznie  zarzucie  mozna  autorowi  brak  krytycznego 
ocenienia  matoryalow,  niedokladnosc  i  niedbatojU:  w  ich  wyczv- 
taniu.'  —  lieber  Codex  diplom.  Polon.  etc.  editns  studio  et  opera  Leoni« 
Rzyszczowski  et  Antonii  Muczkowski  sagt  Ant.  Sigism.  Hecel :  ,a  w  koi'icu 
wrocz  na  opak  pojt'ciom  i  celom  dziel  takich,  pozwolono  sobie  idoaluo- 
hipoteczne  akta,  przex  terazniejazyeh  wykoncypowane  uczonych,  Bole- 
slawowi  Chrobroinu  i  Judycie  przyznawac  etc.'  —  Ueber  Codex  diplum. 
Majori«  Poloniae  etc.  collectus  a  Casimire  Kaczyiiski  etc.  edidit  Edaar- 
dus  Kaczyiiski  wurde  ebenfalls  das  l'rtheil  gefällt:  ,w  wielu  miejscach 
blcdny  a  w  ognlno»ci  niestarannie  wydany';  darin  kommt  z.  B. 
fianzatca  für  Gnnzntra  (Gotaca),  Chomoaa  für  Chomfi»a  (Ilomoza),  D*mi- 
liche  für  de,  Milirhe  u.  s.  w.  vor.  Vgl.  Band,  do  Court,  pag.  4.  Ueber 
,Vetera  Monumenta  Poloniao  et  Lithuaniae  ab  Aug.  Theiner*  sagt  Baud. 
do  Court,  selbst:  ,BOo6me  nuanie  wo  Hüten,  toii,ko  rropocTenennoc  naa- 
'iciiie,  TaKi  kakt,  ht.  homi  iiomoihohu  niicMa  11  ov.uh  natu.  cAt.tonaTeJi.Ho  rpa- 
M0TMt  niuaiiHua  11c  noj*KaMH.  Ueber  G.  Ad.  StortzoPs  ,Urkundensammlung 
zur  Geschichte  des  Ursprunges  der  Stiidte  in  Schlesien'  schreibt  Baud. 
de  Court.:  ,lfHor,t:i  (nanp.  e/rp.  284 — 2H*>)  ,\ajKo  TpyjHO  ptniHTb,  noai.ritoe 
CjIOBo  mit  tcuiuoe4,  und  über  Heinr.  Wuttke,  ,StKdtebuch  des  Landes 
Poson,  Codex  diplomaticus:  Jliuasie  ho  ocoocwioe'.  Ueberhaupt  fast  über 
jede  Sammlung  polnischer  Urkunden  ist  man  gonflthigt  in  Hinsicht  aaf 
genaue  Wiedergabe  des  Originaltextes  ein  unvorteilhaftes  Urthoil  zu 
fallen. 
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Vergleicht  man  die  Fälle,  wo  diese  Vocale  im  Altpolni- 
schen  vorkommen,  mit  den  entsprechenden  im  Öechischcn,  so 
entspricht  einem  altpolnischen  q,  iq  im  Cechischen  ein  langer 
Vocnl,  einem  q,  iq  ein  kurzer  Vocal;  ein  Vergleich  mit  dem 
Altslovenischen  ergibt  die  Thatsache,  dass  einem  At  im  Alt- 
polnischen q  und  q,  d.  h.  der  harte  Laut  q,  einem  A  im  Alt- 
polnischen iq  und  iq,  d.  h.  der  weiche  Nasallaut  iq  entspricht. 

Was  den  Vergleich  mit  dem  neupolnischen  anbetrifft,  so 
haben  wir  bereits  aus  der  vorhergehenden  Besprechung  der 
einzelnen  Sprachdenkmäler  ersehen,  dass  einem  altpolnischen  q 
ein  neupolnisches  g,  einem  iq  ein  iq,  einem  q  ein  c  und  einem 
altpolnischen  iq  ein  neupolnisches  i>  entgegensteht. 

XLIII.  Nachdem  wir  bewiesen  haben  ,  dass  die  altpol- 
nische Sprache  die  Nasalvocale  q,  iq,  q,  iq  gehabt  hat,  stellt 
sich  der  Entwicklungsgang  dieser  altpolnischen  Nasallaute  zu 
den  neupolnischen  g,  ig,  r  und  ie  auf  Grund  der  durchgenom- 
menen Sprachdenkmäler  folgendermassen  dar.  Der  rein  nasale 
Klang  der  altpolnischen  Nasalvocale  q,  iq,  q,  iq  fing  sich  ziem- 
lich früh  an  zu  verlieren,  indem  er  in  die  Elemente  a  -f-  "  (m) 
zu  zerfallen  begann.  Dies  Zerfallen  des  Nasallautes  ging  so 
weit,  dass  man  sogar  den  aus  ursprünglichem  Nasallaut  in  der 
Sprache  sich  entwickelnden  Nasalconsonant,  der  unter  Umstän- 
den entweder  n  oder  wi  sein  konnte,  deutlich  zu  unterscheiden 
vermochte  und  diesen  Unterschied  in  der  Schrift  sehr  sorgfältig 
bewahrte. 

Diese  Aussprache  der  Nasalvocale  besonders  im  Inlaute 
scheint  im  14.  und  15.  Jahrhundert  die  gewöhnliche  gewesen 
zu  sein,  so  dass  zu  befürchten  war,  dass  die  polnische  Sprache 
die  Nasalvocale  verliert.  Diesem  beugte  aber  die  mehr  als  in 
den  anderen  slavischen  Sprachen  wirkende  Kraft  des  aus  dem 
Nasalvocal  entwickelten  Nasalconsonanten  m,  n  vor.  Wie  im 
Neupolnischen  unter  Einfluss  dieses  m,  n  die  Nasalvocale  g,  e 
zu  obi,  en  =  dm,  en  =  vm,  in  (yn)  geworden  sind,  ist  ein  ähn- 
licher Process  -  nach  den  uns  vorliegenden  Sprachdenkmälern 
zu  schlicssen  —  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  mit 
den  altpolnischen  Nasalvocalen  (ijnm  und  (* jnn  eingetreten. 
Der  Nasalconsonant  bewirkte  bei  dem  langen  Nasalvocal  (fin) 
die  Neigung  des  langen  ä  zu  d,  o.  bei  dem  kurzen  Nasalvocal 

Sitmnj«k«r.  d.  plul.-bist.  Cl.    <  XI.  M.  II.  Hfl.  00 


Digitized  by  Google 


HK'lü  Ii  ecicjcwKki. 

än  den  Uebergang  vom  kurzen  n  zu  ae,  e  herbei.  Dass  im 
Polnischen  aber  die  Nasalconsonanten  «,  m  diese  Wirkung  auf 
die  vorhergehenden  Vocale,  in  unserem  Falle  spcciell  auf  den 
Vocal  a  (ä,  ä)  haben,  zeigen  alle  polnischen  Volksdialekte.  Was 
*I  (d)  vor  in,  n  anbetrifft,  so  spricht  das  Volk  in  ganz  Polen  das- 
selbe vor  vi,  n  als  o  (und  in  manchen  Hegenden  in  weiterer 
Folge  als  6,  u)  aus,  z.  B.  altpoln.  ddm  (dabo)  wird  im  Munde 
des  Volkes  zu  ddm,  dorn  (i*esp.  dorn,  dum) ;  pän  (dominus)  wird 
zu  pdn,  pon  (resp.  pön,  pun)  ;  väm  (vobis)  wird  zu  vdm ,  vom 
(rcsp.  vdm,  vum)  u.  s.  w.  Diese  Erscheinung  ist  so  verbreitet, 
dass  das  polnische  Volk  den  ä -Vocal  vor  m,  n  nie  anders  als 
o  .(d,  n)  ausspricht.  Man  braucht  nur  einen  polnischen  Bauer 
anzuhören,  um  sich  davon  zu  Uberzeugen.  Ebenso  wie  der 
lange  ä  -Vocal  erleidet  auch  der  kurze  u -Vocal  vor  in,  n  eine 
Moditieirung.  Nach  Szyinon  Matusiak  (Gwara  Lasowska  §.  2) 
wird  in  der  Gegend  von  Tarnobrzeg  in  Galizien  und  nach  des 
Verfassers  K<*nntniss  in  vielen  Gegenden  der  Provinz  Posen, 
wie  z.  B.  im  südlichen  Theilc  des  Kroebencr  Kreises  (in  den 
Dörfern  Konary,  Chojno,  Shipia),  im  Wongrowitzer  Kreise  (in 
der  Umgegend  von  Lopienno),  im  Adelnauer  Kreise  und  auch 
sonst  das  kurze  ä  vor  m,  n  in  der  Gwara  Lasowska  wie  a*  und 
in  den  obgenannton  Mundarten  der  Provinz  Posen  wie  ae  und 
sogar  dumpf  tönendes  e  (e)  ausgesprochen.1  So  spricht  man  nach 
Matusiak  in  der  von  ihm  behandelten  Mundart  z.  B.  kla'mca, 
sa'mica;  und  ich  hörte  z.  B.  semica,  hh'ia  (Kürbiss),  iMcnh,  po- 
vstine  (für  mmica,  bann,  laneuh,  pomiam)  u.  s.  w.  Da  diese 
Erscheinung  aber  sowohl  in  Galizien  (Klcinpolen)  als  auch  in 
der  Provinz  Posen  (Grosspolcn)  auftritt,  so  kann  man  sie  des- 
wegen als  eine  der  ganzen  polnischen  Sprache  zukommende 
Eigenschaft  betrachten,  und  man  ist  berechtigt,  dieselbe  physio- 
logisch-sprachliche Erscheinung  in  dem  Uebergang  von  än  in 
en  anzunehmen.  Dass  aber  der  geschilderte  Process  eintreten 
konnte  und  wirklich  eingetreten  war,  zeigen  Fremdwörter, 
deren  ursprüngliches  an  im  Polnischen  zu  en,  r  wurde,  wie  z.  B. 

'  Vgl.  die  Arbeiten  von  Matusiak:  Gwara  Lasowska;  Zawiliuski:  Gwara 
Brzezit'jska;  Biela:  Gwara  Zebrzydowska ;  J.  Lociojowski :  Gwara  Miej- 
ku  j  Gorki.  all«»  in  den  Abhandlungen  «1er  Krakauer  Akademie,  Bd.  VIII 
and  IX,  ferner  die  verschiedenen  Mnraih  liehen  Notizen  in  .Zbior  wia- 
domosci  do  etnogratii  krajowej4. 
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deutsch  wundern  =  poln.  icedroica6f  deutsch  Zangen  =  poln. 
crffi,  deutsch  Pranger  —  poln.  prcyef,  deutsch  Mandel  —  poln. 
medel,  lat.  Andreas  =  poln.  Jedrej,  deutsch  danken  =  poln. 
tffkovac,  ital.  bauibino  =  poln.  beben  (Scheltwort  für  ein  Kind). 
Der  Uebergang  von  an  der  angeführten  Wörter  in  polnisches 
e  kann  nur  auf  die  von  uns  dargelegte  Art  erklärt  werden, 
indem  die  betreffenden  Wörter  entweder  bereits  vor  der  Zeit 
oder  in  der  Zeit  des  Uebergangsprocesses  von  an  in  e  ins  Pol- 
nische herübergekommen  sind.' 

Der  Uebergang  von  an  zu  f  ist  natürlich  zuerst  im  Inlaut 
eingetreten,  begünstigt  eben  durch  die  Aussprache  von  f}  als 
an.  Vom  Inlaute  aus  verbreitete  er  sich  auch  auf  den  Auslaut. 
Da  sich  der  erwähnte  Process  aber  nicht  auf  einmal  vollziehen 
konnte  und  vollzogen  hatte,  so  gab  es  eine  Zeit  in  der  Ent- 
wicklung der  polnischen  Nasalvocale,  in  der  neben  den  alten 
Nasallauten  iq  gleichzeitig  auch  die  neupolnischen  Nasal- 
vocale o,  in,  e,  ie  auftraten.  In  einigen  Dialekten  ist  dieser 
Process  früher,  in  anderen  später  eingetreten ;  in  einigen  ist  er 
schneller,  in  anderen  langsamer  vor  sich  gegangen. 

Nach  den  uns  vorliegenden  Sprachdenkmälern  zu  schliessen, 
hat  sich  der  Differcnzirungsprocess  von  q,  ft  in  o,  e  zuerst  im 
Kleinpolnischen  (Pul.  Psalter)  vollzogen;  darauf  kommt  der 
unterschlesische  Dialekt  (vgl.  Statuta  synodalia  Vrat):  ziemlich 
spät,  denn  erst  im  Iii.  Jahrhundert,  theilte  diese  Schicksale 
die  grosspolnischc  Mundart,  und  die  oberschlcsischen  und  ka- 
szubischen  Dialekte  sind  heutzutage  gerade  in  dem  Differen- 
zirungsstadium  begriffen. 

Nachdem  aber  der  consonantische  Bestandteil  ( m,  n)  des 
zerfallenen  Nasallautes  auf  den  vocalischen  (qy  q)  seinen  Ein- 
fluss  ausgeübt  und  ä  zu  o,  o  zu  e  verwandelt,  schloss  er  «ich 
wieder  enger  an  den  neu  entstandenen  Vocal  und  ist  mit  ihm 
wieder  zu  einem  reinen  Nasallaut  o,  e  zusammengeschmolzen, 


1  Diejenigen  Fremdwörter,  die  bereits  nach  vollbrachter  Uobergangsperiode 
in  der  polnischen  Sprache  Eingang  fanden,  wo  also  die  Sprache  nicht 
mehr  den  Zusammenhang  von  «n  und  <  fühlte,  behielten  ihr  ursprüng- 
lichen au,  7..  B.  deutsch  , Lanze'  — =  poln.  lanca,  deutsch  ,Rang'  =  poln. 
ranga,  franz.  ,candelabre4  =  poln.  kandehihcr,  ital.  ,oantata'  —  poln. 
kantata,  franz.  ,gens  d'annes*  =  poln.  zandarm  u.  s.  w. ;  alles  Wörter 
neuerer  Zoit  und  neuerer  Übertragung. 
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wie  dies  auch  die  herangezogenen  Fremdwörter  (.wandern*  — 
icrdrovac  u.  s.  w.)  darthun.  Diese  beiden  Nasallaute  o,  r  sind 
noch  heute  in  der  polnischen  Schriftsprache  und  in  der  Sprache 
der  Gebildeten  vorhanden ;  in  der  Volkssprache  sind  sie  bereits, 
wie  anfangs  erwähnt,  weiteren  Entwicklungsprocessen  erlegen. 

Fasst  man  alles  bis  jetzt  Gesagte  zusammen,  so  ergeben 
sich  für  die  Nasalvocale  der  polnischen  Sprache  folgende  vier 
Reihen : 

q   —  än  (äm)  —  o  —  om  (on)    —  6n  ahn)  —  un  (um) 
iq  —  iän  (iani)  —      —  ion  (iomj  —  iön  (iom)  —  tun  (ium) 

ä   —  än  (äm)  —  c  — {  -     ~  ,         r     ^  ,         ~     -  . 

\en  (em)  —  en  (em)   —  yn  (ymj 

iq  —  iän  (iäm)  —  tV  —  j  W~     ~  ~  , 

[itn(iem)  —  wn  (wmj —  in  fimj. 


XLiV.  Wie  aus  obiger  Darlegung  erhellt,  sind  die 
neupolnischen  Nasallaute  yf  r  bereits  secundär  entwickelte  Laute 
und  stehen  nicht  mehr  auf  derselben  Stufe  wie  z.  B.  die  hellen 
Vocale  o,  e.  Die  neupolnischcn  Nasalvocale  verhalten  sich  zu 
den  reinen  Vocalen  wie  z.  B.  die  romanischen  Sprachen  zu 
dem  indoeuropäischen  Sprachstamm,  d.  h.  sie  haben  bereits 
einen  weiteren  Entwicklungsgang  gemacht  als  die  reinen  Vocale. 
Dies  ist  auch  der  Grund,  weshalb  uns  das  Verhältniss  von  o 
zu  r  z.  B.  in  dob  zu  drhu ,  zyiiwl  zu  zyinvla  u.  8.  w.  —  um 
auf  die  im  Anfang  erwähnte  Erscheinung  zurückzukommen  — 
so  räthselhaft  vorkommt,  wenn  man  es  nach  denselben  Laut- 
gesetzen erklären  will,  die  nur  für  diejenige  Entwicklungsstufe 
der  Vocale  Geltung  haben,  auf  der  sich  die  reinen  polnischen 
Vocale  befinden.  Wie  es  ganz  unsinnig  wäre ,  die  Sprach- 
erscheinungen der  romanischen  Sprachen  mit  denen  der  ger- 
manischen ,  slavischen  u.  s.  w.  auf  gleiche  Entwicklungsstufe 
zu  stellen ,  ebenso  unerlaubt  ist  es ,  die  neupolnischen  Nasal 
vocale  den  reinen  polnischen  Vocalen  gleichzustellen;  und  wie 
man  die  romanischen  Sprachen  zunächst  aus  dem  Lateinischen 
erklären  inuss,  ebenso  inuss  man  bei  der  Erklärung  der  phono 
logischen  Erscheinungen  an  den  neupolnischen  Nasalen  zu- 
nächst auf  die  altpolnischen  Nasalvocale  q,  iq,  iq  zurück- 
gehen.   Sie  erklären  uns  dann  die  scheinbar  so  räthselhaften 
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Symptome  der  neupolnischen  Nasalvocale  auf  eine  mit  ähn- 
lichen Erscheinungen  ganz  übereinstimmende  Weise.  Demnach 
ist  nämlich  debu-dyb  =  drtbu-dqb,  zgineta-zginyl  =  zginäla-zgi- 
nqi,  ebenso  wie  sädusäd,  neupoln.  sdd;  gröbu-gröb,  neupoln. 
gröb,  d.  h.  es  ist  die  unter  gegebenen  Bedingungen  eintretende 
Verlängerung  (Neigung)  des  betreffenden  Consonanten.1 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Erscheinung,  nach  der 
der  kurze  Voeal  unter  Umständen  verlängert  wird,  in  der 
polnischen  Sprache  bereits  vor  der  Epoche  vorhanden  gewesen 
sein  inusstc,  als  die  altpolnischen  Nasalvocale  in  die  neupolni- 
schen sich  zu  differenziren  angefangen  hatten. 

Als  dieser  Process  aber  einmal  begonnen  hatte,  dann 
wurde  natürlich  jedes  lange  a  (q)  zu  q,  jedes  kurze  q  (<[) 
zu  r,  so  dass  auch  z.  B.  dqb  ■=  dob  und  d/ibu  =  drbu  werden 
musste.  Damit  wäre  das  vermeintliche  Räthsel  des  Ucber- 
ganges  von  e  zu  o  gelöst,  und  schon  dieser  Umstand  allein 
dürfte  für  die  Richtigkeit  unserer  Behauptung  beweisend  sein.7 


1  Vgl.  Miklosich:  ,L'cber  die  laugen  Vocale  in  den  slavischeu  Sprachen', 
im  29.  Bande  der  Donkschriften  der  phil.-hist.  Clause  der  kais.  Akademie 
der  Wi.HseuKchnften  in  Wien. 

'  Die  an  dieser  Stelle,  sub  linoa,  gewonnenen  Resultate  zusammengefasst, 
erhalten  wir  flir  da»  Altpolnische  zwei  Formen  des  Acc.  sing,  pronom. 
per«.,  und  zwar:  mq,  in,  vq  und  ine,  <e,  *e.  Beide  Formen  kommen  nicht 
in  allen  Sprachdenkmälern  vor;  in  dem  einen  findet  sich  nur  die  eine, 
in  dem  anderen  nur  die  zweite;  die  meisten  aber  besitzen  beide  Formen; 
für  den  Gebrauch  derselben  ist  der  Flor.  Psalter,  das  Hedvigbücklein 
und  zum  Theile  der  Pul.  Psalter  sehr  belehrend,  denn  die  Sprache  dieser 
Sprachdenkmäler  zeigt,  dass  die  enklitischen  Formen:  wie,  Ce,  ie  nur 
nach  Verbum,  d.  h.  nach  einem  betouten  Worte  zur  Anwendung  kamen, 
wogegen  die  accentuirten  Formen :  mq,  t'q,  £q  nach  einer  Präposition, 
d.  h.  nach  einem  accontlosen  Worte  gebraucht  wurden.  Die  Sprache 
wollte  zwei  enklitische  accentlose  Worte  nicht  aufeinander  folgen  laasou. 
Dieses  Bestroben  ist  sogar  noch  in  der  heutigen  polnischen  Sprache 
vorhanden,  indem  nach  oinom  Verbum  die  kürzeren  Formen:  <e, 
Ar,  nach  einer  Präposition  die  längeren  Formen:  mr'tt,  rrJ/e,  IcVi  ge- 
bräuchlich sind.  Der  Ansicht,  dass  in  den  nasalirten  Formen  die  Func- 
tion der  Präposition  an  dem  von  ihnen  regirten  Casus  des  Pronomens 
gekennzeichnet  wird  (Archiv  III,  37)  steht  das  Factum  entgegen,  dass 
nicht  der  Casus  zur  Kennzeichnung  der  Präposition,  sondern  die  Prä- 
position zur  exaeteren  Hervorhebung  des  durch  einen  Casus  ausge- 
drückten Verhältnisse«  dient. 
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XLV.  Es  bleibt  noch  übrijr.  di-r  N»^*iz<riehen  <i. 
erklären.    »Sie  werden  geschrieben :  I*  f,   5  P\  0.   Die  i.--^ 
fl,  ^  «ind  nur  kleine  Moditicationen  t^l  ft,  C  isd^m  an  cr-ö-s. 
nur  alt  diakritische  Bezeichnung  dir  Hikt-x_*exj  iiinzugekflcse: 
-ind.     Sie    bekamen    spater  die   Gest*;i    ft,  *  oder  f.  ^ 
endlich  >/,  >'  wurden.    Dass  das  Zeichen  *7  den  neupob>^ 
Laut  o  bezeichnet,  erklärt  »ich  aus  der  * >^-.< i^t-Lte  der  vi- 
««•hen  N'a^alvocale.  Ks  stammt  au-  einer  Ze:i,         es  den  U= 
/<    d.  i.  darf  na«ale       bezeichnete,  und  weil   der  Unterwfei 
%*i**'\n  u  a  und  o  anfänglich  nur  ein  Ui_:vrxhied  zwischen  \ 
und  //  war,   ro  verblieb  wegen  der  nahen  Verwandtschaft 
beiden  lernte  in  der  Aussprache  das  frühere  Z-t-:chen?  welches 
au<  h  nicht  abgeschafft  wurde,  als  'r  sich  mii  der  Zeit  völlig 
zu  '/  verwandelt  hatte.     Einige  »Schwierigkeit    bietet  die  Er 
klaruug  den  Zeichen»  (),  von  dem  auch  Professor  Nehring  sa£i: 
,cuiu>»  origo  »ane  obseura  est\  1  Flor.  Psalter  XX  .   Eis  kommt  zue 
ersten  Male,  soweit  man  aus  den  veröffentlichten  Texten  schliessei 
kann,  im  Jahn-  l.KX)  im  Worte:  Chelczo>za    hti&c*  ■  vor  I  Baut! 
de  f.'ourt.  h.  v\viuiiT/*iUTa   und  ist  im  Gebrauche  bis  zur  Mi«* 
d'  H  If>.  Jahrhundert*.  Wichtig  für  die  Geschichte  dieses  Zeichen- 
i*t  der  b<«reil/»  im  §.  X  erwähnte  Fall,  dass  in  dem  polnischen 
»Sprachdenkmal:  ,Glos*a,  super  epistolas',  welches  etwa  aus  dem 
Jahre  UfiO  herrührt  und  zur  Bezeichnung  der  Xasalvocale  das 
Zeichen  $  besass,  eine  spatere,  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr 


.Somit  stellt  sich  die  Geschichte  des  Acc.  sing-,  pronom.  per*,  m 
der  |x<lnin<}M«ri  Spricht  folgendermaßen  dar.  In  der  ahesten.  noch 
historischen  Zeit,  etwa  Iii«  zum  lö.  Jahrhundert,  besass  das  Poluisc'1*1 
di<;  t>«*i«len  Formen:  iwi,  rit,  in  und  w,  «V.  *f  mit  dem  eben  anre<reben«?o 
fiebraii<-li*tint<-r»cbied  (vgl.  Flur,  Psalter  Hedvigbücheleiu  >.  Nachdem  abL'r 
/»  xii  <  geworden  war  und  mit,  <  u,  »</  die  Formen  uu ,  rV.  *r  an£renomm*iD 
hatten,  waren  die  beiden  Keiheu  :  vt> .  o ,  »•  und  mk.  <V,  in  der  An*- 
spräche  schwer,  und  wenn  man  den  Nasal  nicht  «mm  deutlich  herror- 
treten   lie->«,   (rar  nicht  zu  unterscheiden,   so  das»  allmälig  <y,  * 

mit  /«/',  *'e  identiticirt  uud  zum  enklitischen  Pronomen  degradirt 
wurde.  iJa  die  Sprache  aber  auch  eine  acceutuirte  Form  brauchte, 
(Triff  sie  zu  dem  bereits  vorhandenen  Mittel,  zur  Bezeichnung1  der 
lebiMideu  Wesen  den  Genitiv  an  Stelle  des  früheren  Accusativ  zu  setzen, 
und  erhob  die  Genitivformen  vu'ie,  <rh\,  irh'e  zum  Accusativ,  da  ja  di? 
Pronomina  per».  Personen  bezeichnen.  Den  letzten  Formen  fiel  die 
Function  de»  früheren  ma,  cm,  i,t  zu,  nämlich  nach  Präpositionen  auf- 
zutreten, welcher  Gebrauch  ihnen  bi*  zum  heutigen  Tage  verblieben  ist. 
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hunderts  stammende  Hand  dieses  Zeichen  überall  ausradirt 
und  an  dessen  Stelle  die  neueren  Bezeichnungen  q,  /'  gesetzt 
hatte.  Unsere  Untersuchung  hat  ergeben,  dass  das  Zeichen  ^ 
überall,  wo  es  angewandt  wird,  den  Laut  a  bezeichnet.  Dieser 
Umstand  erregt  die  Vcrmuthung,  dass  1}  nicht  die  ursprüng- 
liche Gestalt  dieses  Zeichens  bietet  und  ich  glaube  nicht  zu 
irren,  wenn  ich  $  aus  ff  entstanden  erkläre.  Den  Ucbergang 
von  jf  zu  ff  bildete  das  für  q  gebräuchliche  Doppelzeichen  ^, 
wie  es  z.  B.  in  der  Sophienbibel  geschrieben  vorkommt.  Das 
ursprüngliche  Doppelzeichen  lf(f  führte  natürlich  den  Schreiber 
auf  den  Gedanken,  beide  Zeichen,  da  sie  ja  nur  einen  Laut 
ausdrücken,  zusammenzuschreiben,  was  anfänglich  (fy  ergab; 
da  man  nun  in  dem  ersten  Theil  der  obigen  Verbindung  ein 
(f  sah,  so  gab  man  auch  dem  zweiten  Theil  dieselbe  Form  und 
aus  $  ist  (fy  geworden.  Bezeichnete  aber  $  den  langen  q-  (q-) 
Vocal,  so  musste  mau  zur  Bezeichnung  von  <|  natürlich  lj> 
nehmen.  Bei  Baud.  de  Court  linde  ich  das  Zeichen  ji  schon 
im  Jahre  1289  im  Worte:  Wqyitlniczi  (sub.  AuWhHugu),  also 
11  Jahre  früher,  als  das  Zeichen  $  angewandt.  Dies  dürfte 
meine  Erklärung  des  Zeichens  ^  bestätigen. 


Die  obige  Abhandlung  hat  also  zu  folgenden  Resultaten 
geführt : 

A.  Das  Altpolnische  besass  als  Nasalvocale : 

a)  ö  neupoln.   o,  altslov.  (langes)  Jk,  ccch.  langer  Vocal 

b)  «l        v        '»>>       n  »        *y     rj  n  n 

c)  q       „        e,       „      (kurzes)  „     kurzer  „ 

d)  H       n       K>      »  n       A,     „         „  „ 

B.  Acc.  sing,  pronom.  pers.  besass  im  Altpolnischcn  die 
beiden  Formen : 

a)  mq,  cq,  sq,  und 

b)  wie,  et,  se. 

Die  erste  Reihe  kam  nach  einer  Präposition,  die  zweite 
dagegen  nach  einem  Verbum  zur  Anwendung. 

Wien,  1.  Januar  1884. 


- 
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XXVII.  SITZUNG  VOM  16.  PECEMBEK  1885. 


Von  Herrn  Dr.  Fried  Und  er  in  Goltsch-Jenikau  wird  mit 
einer  Zuschrift  das  dritte  Bändchen  seiner  .Geschichtsbilder 
aus  der  nachtalmudischen  Zeir  für  die  akademische  Bibliothek 
eingesendet. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  G.  Bühl  er  legt  eine  für 
die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  über  eine  neu  at?: 
gefundene  Inschrift  des  Königs  Dharasena  IV.  von  Valabhi  vor 


Academia  Romana:  Documeute  privitore  la  Istoria  Roinanilor  culet*e  de 
Eudoxin  de  Hormuzaki.  Volumul  V,  partea  1.  1050—  109«.  Bucureoci, 
18*5;  4". 

Amari,  M.:  Estratti  del  Tarih  Manauri.    Palermo.  1884;  8". 

Ateneo  di  Brescia:  Commentari  per  l'auuo  1885;  8°. 

Athen,  Natioualbibliothek:  Schriften  ans  den  Jahren  187"»— 1882. 

Coffa,  Mariauina:  Poesie  scelte  a  cura  del  Municipio  di  Noto.  Noto,  188*2:  12°. 

Dudik,  P.  Beda  O.  S.  B.:  Auszüge  für  Mährens  allgemeine  Geschichte  aus» 

den  Regesten  der  Päpste  Benedict  XII.  und  Clemens  VI.  Brünn,  1885;  8". 
Gesellschaft,  deutsche  morgenländische:  Zeitschrift.  XXXIX.  Band,  3.  Heft 

Leipzig,  1885;  »». 

Harz-Verein  für  Geschichte  und  Alterthuraskunde:  Zeitschrift.  X VIII.  Jahr- 
gang. 1.  Hälfte.   Wernigerode.  1885;  8". 

Jena,  Universität:  Akademische  Schriften  vom  Jahre  1883— 1885.  »>5  Stücke 
8°  und  4". 

Kiew,  Universität:  Universitätsnachrichten.  Tom.  XXV,  Nr.  8.  Kiew,  1*85;  8°. 
Kriegsarchiv,  k.  k.:  Mittheilungen.  Jahrgang  1*85.  I  — IV.  Wieu,  1885;  8"' 
Romanische  Revue.  1.  Jahrgang,  1. — 5.  Heft.    Budapest.  1885;  8Ü. 
Society,  the  royal:  Proceedings.  Vol.  XXXIX,  Nr.  Ü3i».   Londou,  1885;  8°. 
—  the  Scottish  geographica!:  The  Seottish  geographica!  Magazine.  Edinburg, 


Verein,  historischer  für  Niederbaiern:  Verhandlungen.  XXIII.  Band.  3.  und 

4.  Heft.    Landshut,  1885;  8». 
—  historischer  von  Unterfranken  und  Asehaffonbnrg:  Archiv.  XXVIII.  Band. 

Würzburg,  1885;  8".  —  Jahresbericht  für  1884.   Würzburg,  1885;  8° 
Zeitschrift,  internationale  für  allgemeine  Sprachwissenschaft  von  F.  Tech- 

ner.  II.  Band,  1.  Hälfte.    Leipzig.  1885;  8". 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 


1885;  8". 
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Ueber  eine  Inschrift  des  Königs  Dharaseiia  IV. 

von  Valabbi. 

Von 

G.  Bühler, 

wirkl.  Mitglied«  der  km».  Akademie  der  WiMonschaften. 
(Mit  einer  Tafel.) 


Die  nachstehende  Umschrift  einer  Landschenkung  des 
Königs  von  Valabhi,  Dharasena  IV.,  ist  nach  einer  in  Spiegel- 
schrift angefertigten  Photozinkographie  gemacht,  welche  ich 
der  Güte  des  Herrn  Dr.  J.  Burgess  verdanke.  Nach  seinen 
brieflichen  Mitteilungen  wurde  das  aus  zwei  Kupferplatten 
bestehende  Original  in  diesem  Jahre  (lHHf>)  im  Collectorate  von 
Khedä  (Kaira)  in  Gujarat  gefunden  und  dem  Photozinkographic 
Office  in  Pui.ia  zur  Vervielfältigung  Ubergeben. 

Wie  das  Facsimile  zeigt,  müssen  die  Platten  sehr  gut 
erhalten  sein,  da  nur  an  einigen  wenigen  Stellen  der  zweiten 
die  Ruchstaben  etwas  undeutlich  oder  auch  halb  verwischt 
sind.  Auch  der  rechts  befindliche  King,  welcher  die  Platten 
zusammenhielt ,  scheint  noch  erhalten  zu  sein.  Denn  das  Fac- 
simile zeigt  die  Einschnitte  ganz  deutlich,  welche  gemacht 
wurden,  um  denselben  behufs  der  photographischen  Aufnahme 
zu  entfernen.  Nach  dem  Facsimile  zu  urtheilen  sind  die  Platten 
je  32  Centimetcr  breit  und  2fi  Centimetcr  lang.  Die  erste  hat 
2fi  Zeilen  und  die  zweite  20.  Auf  der  zweiten  sind  die  beiden 
letzten  Zeilen  nicht  ganz  zu  Ende  geführt,  um  für  die  sehr 
gross  geschriebene   Unterschrift  des   Königs    »vahatsio  mama 1 

1  Die  beiden  Horizontalstriche  (hinter  mama)  haben  in  der  älteren  Zeit 
dieselbe  Hedeutnng  wie  die  in  alten  und  modernen  Documenten  vor- 
kommenden Verticalstriche. 
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=  , meine  eigene  Hand4  Kaum  zu  lassen.      Die  Sehrmü» 
stimmen  auf  das  Genaueste  mit  denen  der   früher  verOff-ru 
lichten  Inschriften  desselben  Königs  Uberein:    siehe  dieTatei: 
im  Indian  Antiquary  vol.  I,  p.  14  und  vol.  VII.  p.  13.  Ite 
technische  Ausführung  der  Inschrift  ist   im    Ganzen  gut  m 
nennen. .    Schreibfehler    und    missgebildete     Huchstaben  ?in<i 
weniger  zahlreich  als  auf  anderen  Inschriften  der  König«  von 
Valabhi. 

Der  erste  Punkt  von  Interesse,  den  die  Inschrift  biew, 
ist  der  Name  der  Stadt,  in  welcher  der  Köllig  die  Schenkung 
machte.  Das  Säsana  ergeht  (Tafel  I,  Z.  1)  vyayaskandharM 
Bharukarhchhavdsakdt  ,aus  dem  siegreichen  Hauptquartiere,  wel- 
ches sich  in  Bharukachchha  befindet'.  Bbarukachcbha  ist 
bekanntlich  mit  dem  griechischen  Barygaza  und  dem  heutigen 
Bharuch,  Bhacjuch  oder  Bharoch,  Bhatfoch  (Broach)  ides 
tisch.  Ks  ist  aus  der  obigen  Phrase  klar,  dass  die  SchenkuK 
während  eines  Kriegszuges  gemacht  wurde,  oder  während  einer 
Königsreise  zu  administrativen  Zwecken,  auf  welcher  Dharasena 
von  seinem  Heere  begleitet  wurde.  In  beiden  Fallen  wird  man  an 
nehmen  müssen,  dass  Bharuch  zur  Zeit  dem  Reiche  von  ValabLi 
einverleibt  war.  Die  erstcre  Annahme  ist  aber  die  wahrschein- 
lichere. Denn  wir  wissen  aus  anderen  Inschriften,  dass  die 
Stadt  vom  f>.  bis  zum  *.).  .Jahrhundert  unter  der  Botmässigkeit 
von  Gurjara -Fürsten  stand,  die  mitunter  mit  dem  benachbarten 
Valabhi  in  Fehde  waren.  Man  wird  also  annehmen  dürfen, 
dass  Dharascna  IV.  Bharuch  erobert  hatte.  Er  ist  auch  der 
einzige  König  seines  Geschlechtes,  von  dem  wir  Inschriften  be- 
sitzen, welche  südlich  von  dem  Flusse  Mahi  gelegene  Orte  er- 
wähnen. Seine  im  Indian  Antiquary  vol.  VII,  p.  73 — 75  ver- 
öffentlichte Inschrift  von  Saih.  330  ist  auch  aus  dem  Haupt- 
quartiere Bharuch  datirt. 1 

Der  zunächst  folgende  Theil  der  Inschrift,  Tafel  I,  Z.  1 
(Mitte)  —  Tafel  II,  Z.  12,  welcher  den  Stammbaum  Dbarasena's 
gibt,  lehrt  uns  durchaus  nichts  Neues.  Wie  in  allen  Documenten 
der  Dynastie,  die  nach  der  Zeit  Dharasena's  II.  abgefasst  sind, 
sind  hier  die  vier  Söhne  Bhatärka's,  wahrscheinlich  aus  Mangel 
an  Raum  auf  der  Platte,  übersprungen.   Bha(ärka  aber  sowie 


'  Siehe  das  Facsimile  und  meine  Bemerkungen  Ind.  Aut.  vol.  X,  p  - 
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Guhasena,  Dharasena  IL,  Siläditya  I.  oder  Dharmaditya, 
Kharagraha  L,  Dharasena  III.,  Dhruvasena  II.  oder  Balä- 
ditya  und  Dharasena  IV.  selbst  werden  in  den  bekannten 
stereotypen  Phrasen  geschildert.  Obschon  die  Deutung  mancher 
derselben  sehr  schwierig  und  bisher  nicht  vollständig  gelungen 
ist,  so  halte  ich  es  nicht  für  angezeigt,  dieselben  hier  einer 
neuen  Besprechung  zu  unterziehen. 

Weit  wichtiger  ist  ein  Theil  des  Inhaltes  der  folgenden 
Zeilen,  Tafel  II,  Z.  13— 2f>,  welcher  die  Einzelheiten  der  Schen- 
kung schildert.  Der  Beschenkte  war  nach  Z.  13 — 14  der  Brah- 
mane  Aditisarraan,  der  Sohn  des  Brahmancn  BhavinAga, 
ein  Anhänger  (aabrakmachär'm)  der  Väjasaneyisakhä  des 
weissen  Yajurveda  und  ein  Sprössling  des  Geschlechtes  (sagotra) 
des  Sehers  Paräsara.  Seine  Familie  oder  vielleicht  er  selbst 
stammte  aus  Udumbaragah vara.  Er  wohnte  in  Khetaka, 
dem  jetzigen  Khetjä  (Kaira),  und  gehörte  zu  der  Gemeinde1  (sä- 
rruhtya)  der  udumbaragahvarachnturvidtja,  d.  h.  der  Chaturvedis, 
oder  alle  vier  Veden  studirenden  Brahmanen,  von  Udumbara- 
gah vara.  Das  Epitheton  udumbaragahvaravirrirggata,  wörtlich 
,aus  Udumbaragahvara  herausgegangen  oder  ausgewandert4, 
sowie  die  Analogie  ähnlicher  Ausdrücke  in  anderen  Inschriften, 
wie  ahichehhatravinirgata,  girinagaravinirgata  ,aus  Ahichchhatra 
«der  ausGirinagara  (Girnar)  ausgewandert',  beweist,  dass  Udum- 
baragahvara der  Name  eines  Landes  oder  einer  Stadt  sein  muss, 
welcher  aber  bisher  anderswo  nicht  nachzuweisen  ist.  Was  die 
Erklärung  des  Wortes  betrifft,  so  kann  man  einen  Zusammen- 
hang mit  dem  auch  von  den  Griechen  erwähnten  Volke  der 
LTdumbaras  denken.  Dieselben  waren  nach  Yadavapra- 
kasa's  Vaijayanti*  eine  Unterabtheilung  der  Salvas.  Wahr- 
scheinlicher ist  es  jedoch,  dass  man  unter  udumbara  die  be- 
kannte Art  von  Feigenbäumen  zu  verstehen  und  das  Compositum 
durch  ,ein  Dickicht  von  Udunibara-Bäumcn'  zu  übersetzen  hat. 


1  Bezüglich  der  Erklärung  dos  Wort«»  »ämäw/a  folge  ich  jetzt  Dr.  Bhag- 
vaulfil  Indräji,  Indian  Antiquary  vol.  XIII,  p.  bO,  ouhcIiuii  die  von  ihm 
angenoniuieuo  Bedeutung  aus  der  Literatur  biaher  nicht  nachgewiesen  iHt. 

-  Vaijayanti,  bhümikäuda,  desndhyaya,  id.  3ti— 37»;  tU^Hd  [Ms.  ^TT°] 


1  :  l  - 


r^a.iai^a.  T-i»:a»t  u_:  i.h»c-.  -±mem  irr  no» Lernen  Vertreter  "soa 
t«;  (i ■■'L'r.  r  :  'i-t  ?=r.-i.  i^-ien  sea  iüi  wr  £ar*v  toq  Lniiiea 
-r-Lir  J.LlZ^      -  'X^   "min  ' .  .,m_:«:f-i.-lJH  i  '  t  nrliU--('t'lhr'0''irrin^-  Ul*l£-l 

•r'ir-i-.  ~tt-z^  r-'t-^t.  -tut»  A  i  «ibst  aiü 

":m  ri:ir-i:i  üi^^n-L-r:  t  ir  I"e  *re<iür~  Be-haas- 
~L2_r.   :a.-v»  -r  ji  xi  -    l  ^  •         -m>L         TU»n  -enciazeo'i  üi- 

1-^11-^    X  L--,   yi    i-c     :  r^-s    —  ni*-»n>:*t    ter      i*:n "> *rir 

rv-::'v':ar.  1 ^  l^:-r  :»ri  *•  i.:iiea  \r:.rj ^ea  .n:  üuhr  renan 
12':  ?-r' .-vc.  i.  r.  ~  a  „r-j-n-i.  -eaeai  3£ana**  x>  hr~ai  /w^<  *i**r 
n  :-r       a  v  -n»rr  : ±-Li«-r*a  LrrtifT  ier  Schale 

}u--:-fi'L-i     y.f -i.M.'.-o-r        v.-v.,     ttxt     I  t.i-  cjt: sojas  einer 

—  - 

r-a  ■  —  aiein^e  ~  a    _  :  ltl  ;  i       i  j  "  i:i  5>t~kajruta.eii  ji 
&j»r'.LLi  -?r:i_a-**:  -»"-*::::    ilt"  i    ne   a<»:a  jecrt    et»te tiea» Leu 

T  rrua.'n^-a       la-L'-m  r  ~t.ijiur -^l  _q  *'.tl*t       :r  em.  werben 
♦ie   c   :ea  n  :-c--a         >-ti  Li-i_'-a-    i.enc  ~  >ii  t»-a  rrij»*r  aa- 
si.—a_; '_.-:<:•: _ar--  ••:-•.<£  arnijtn'  Liim^n»  jon-iera  btl<£ea 
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geschlossenen  und  angrenzenden  Vasallenstaaten  ziemlich  zahl- 
reich vertreten  sind.    Auf  meine  Fragen  nach  ihrer  Herkunft 
und  ihrem  Verhältnisse  zu  anderen  brahmanischen  Gemeinden 
wurde  mir  an  verschiedenen  Orten  übereinstimmend  geantwortet, 
dass  die  Uduinbaras  sich  als  Einwanderer  betrachteten,  und 
dass  zwischen  ihnen  und  den  übrigen  Brahmanen  der  annavya- 
vahdra  und  der  kanydvyavahdra  nicht  bestände.    Aus  hand- 
schriftlichen Materialien  1  über  die  Vedas,  Sakhas,  Gotras  und 
Secten  der  in  der  Präsidentschaft  von  Bombay  lebenden  Brah- 
manen, welche  bei  dem  Census  von  1880  auf  meine  und  Rao 
Bahädur  Gopälnio  Deshmukh's  Veranlassung  gesammelt  wurden, 
sehe  ich,  dass  die  Uduinbaras  jetzt  den  Rigveda  und  den  Yajur- 
veda  studiren,  sich  theils  zur  Madhyandini,  thcils  zur  Mar- 
jani  (?)  *  Sdkhä  und  zu  den  yotras  der  Kishis  Agastya,  Kutsa, 
Gautama,  Bharadväja  und  Vatsa  rechnen,  und  dass  sich  unter 
ihnen  sowohl  Saivas  und  Vaishnavas  als  auch  Smartas  finden. 
Die  mir  gegenüber  gemachte  Behauptung,  dass  die  Uduinbaras 
in  Gujarat  eigentlich  Fremde  sind,  ist  durchaus  glaubwürdig. 
Denn  in  den  von  Gujarat  östlich,  sowie  etwas  nordöstlich  und 
südöstlich  gelegenen  Provinzen  sind  gleichnamige  Familien  in 
grosser  Anzahl  ansässig.    Hiemit  stimmt  es  (wie  es  auch  für 
das  Alter  der  Gemeinde  von  Bedeutung  ist),  dass  der  bekannte 
Dichter  Bhavabhuti,  welcher  aus  Vidarbha,  dem  heutigen 
Berar,  gebürtig  war  und  in  der  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  p.  Chr. 
schrieb,  sich  selbst  einen  Udumbara  nennt.3    Alle  diese  Um- 
stände scheinen  mir  bedeutsam  genug,  um  die  vorgeschlagene 
Identification  sicherzustellen.    Man  braucht  sich  bei  derselben 
nicht  durch  den  Umstand  bedenklich  machen  zu  lassen,  dass  in 
der  Inschrift  Udumbaragahvara  erscheint,  während  der  moderne 
Sprachgebrauch  Udumbara  bietet.    Denn  der  Inder  liebt  es, 
lange  Namen  zu  kürzen  und,  falls  dieselben  Composita  sind,  den 

1  Diese  Materialien  sind  mir  von  dem  Census-Officer  J.  A.  Baines  Esq. 
zur  Publication  überleben.  leb  fürchte,  dass  viele  der  einzelnen  An- 
gaben zu  untenan  sind,  um  wissenschaftlich  verwerthet  werden  zu 
k  «innen. 

3  Wahrscheinlich  nur  eine  Corroption  von  Madhyandini.  Die  alten 
Namen  sind  in  den  Census-roturns  oft  entsetzlich  entstellt,  was  bei  der 
Unwissenheit  der  Brahmanen  und  der  Zähler  nicht  wunderbar  ist. 

'  Malatimiidhava  p.  V  und  p.  II  (Bhnndarkar). 
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urzem  in  Indien.1    Ja,  das  Volk  rechnet  noch  jetzt,  un- 
amert  um  die  officiellen  Vorschriften,  nach  seinen  alten,  für 
District  verschiedenen  Massen,  Gewichten  und  Münzen, 
irenzen  des  Feldes  waren  (Tafel  II,  Z.  16  —  17):  östlich  die 
.  des  Dorfes  Sihumijja,  südlich  die  Mark  des  Dorfes 
'apalli,  westlich  ein  Feld  Dronaka  gehörig,  (genannt) 
~  tikedara,  nördlich  ein  Mahesvara  gehöriges  Feld,  (ge- 
lt)  KhaggaoMkedäri.    Das  erstgenannte  Dorf  dürfte  das 
Jge  Sihünj  oder  Sunj  sein,  welches  zwischen  Mehmuda- 
und  Mahuda  Hegt.  Das  zweite  Dorf  Visvapalli  ist  das 
westlich  gelegene  Van  so  1.  Die  moderne  Endung  ql  entspricht 
chweg  dem  alten  palli.    Die  Vertretung  von  vtiva  durch 
i8  i.  e.  vams  ist  im  Gujaräti  leicht  möglich,  da  oft  a  für  i 
.tritt  und  die  Nasalirung  hei  Auslassung  eines  assimilirten  Con- 
aanten  sehr  gewöhnlich  ist.  Nördlich  von  Vansol  und  gerade 
östlich  von  Sihunj  findet  sich  Vamtvali,  welches  sehr  wahr- 
;heinlich  der  moderne  Vertreter  des  alten  Vad(J asomalikä  ist. 
»as  Wort  keddra,  welches  in  den  Namen  der  Felder  vorkommt, 
»t  mit  kshetra  ,Feld*  gleichbedeutend.    Öamikedära  bedeutet 
vörtlich  ,das  mit  6ami  (Prosopis  spicigera  Lin.)  bewachsene 
iTeld'  und  Khaggaijikedäri  ,das  kleine  mit  khaggadi  (Sac- 
charum  spontaneum)  bewachsene  Feld*.    Das  zweite  Feld  lag 
(Tafel  II,  Z.  17 — 20)  in  dem  südwestlichen  (Theile  der)  Mark  des 
Dorfes  Duhuduhu  welches  in  dem  Nagarakapathaka,2  d.  h. 
,dem  unmittelbar  zur  Stadt  (Khe^ä)  gehörigen  Bezirke  oder 
Kreise4  eingeschlossen  war.  Es  erhält  den  Beinamen  kofilaka, 
den  ich  nicht  zu  erklären  vormag,  und  ,erforderte  eine  Aussaat 
von  zwei  pithakas  Reis  nach  dem  Masse  von  Khejaka*.  Die 
Grösse  des  pkhaka  ist  mir  unbekannt.  Seine  Grenzen  waren :  ,im 
Osten  ein  dem  mahaitara,  d.  h.  Dorfschulzen  Gollaka  gehö- 
riges Feld,   genannt  Atiramanakedara  (der  Spielplatz  der 
dti,  Turdus  Ginginius?),  und  ein  Zuckerrohrfeld,  welches 
Sabbhilaka  gehörte;  im  Süden  die  Mark  des  Dorfes  Jäin- 


Siehe  die  freilich  sehr  unvollständige  Liste  bei  Prinsep,  Useful  Tables 
(Essaya  II,  115— 121).  KhedA  ist  dort  nicht  berücksichtigt, 
lieber  die  Bedeutung  von  pathaka  siehe  Ind.  Ant.  vol.  VII,  p.  54. 
Nagara  ,Stadt'  dürfte  hier  auf  dio  Hauptstadt  des  ähdra,  Khetaka  odor 
Kheda,  zu  beziehen  sein,  da  die  Leute  gewöhnlich  die  wichtigste  Stadt 
in  einem  Districte  einfach  nagara  nennen. 
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napalli;  im  Westen  die  Mark  des  Dorfes  Gud^apalli:  im 
Norden  (zwei  Felder,  genannt)  Aralikedära  und  Samike- 
dära,1  und  zwei  von  Termiten  ,aufgeworfene  Erdhaufen*. 
Zuletzt  folgen  die  Grenzen  der  bhj'Uhti  (Tafel  II,  Z.  20  —  21  . 
welche  im  Duhuduhikäpadraka,2  d.h.  auf  dem  freien  Weide- 
platze des  (Dorfes)  Duhuduhikä  lag:  im  Osten  eine  Undani 
bei  einem  Kapittha  (Baume,  Feronia  elephantum):  im  Süden 
ein  kleines  Feld  (  Jcedärika),  genannt  Visinna(?) ;  im  Westen 
eine  Undani  bei  einem  Kapittha  (Baume):  im  Norden  zwei 
Undani 8  jenseits  des  (als)  brahmadeya  (geschenkten)  Felde», 
welches  dem  Brahmanen  Vairabha^a  gehörte.  Was  die  Be- 
deutung von  bhfishti  betrifft,  so  erklären  die  Koshas  bhrish(i 
durch  folnyavati  ,ein  verlassener  oder  unbewohnter  Garten*. 
Das  entsprechende  Hindi  Wort  bhiti  oder  bhit  hat  aber  nach 
Wilson,  Glossary  of  Judicial  and  Revenue  terms,  und  Elliot, 
Races  of  the  N.  W.  Provinces  vol.  II,  p.  2&j,  noch  andere  Be- 
deutungen, unter  denen  eine  ,raised  ground  near  a  tank  for 
planting  Piper  betel  upon'  sehr  gut  passt.3  Wäre  es  sicher, 
dass  undani,  wie  man  der  Etymologie  halber  vermuthen  möchte, 
,ein  Wasserbehälter  oder  eine  Rille  zum  Zweke  der  Berieselung4 
bedeutet,  so  würde  sich  die  Annahme  der  zweiten  Erklärung 
für  bhy'oihti  unbedingt  empfehlen.  Da  aber  eine  authentische 
Erklärung  für  undani  bis  jetzt  fehlt,  so  wage  ich  keine  Ent- 
scheidung zu  geben.  Ich  bemerke  nur,  dass  man  häutig  sowohl 
Gärten  (vatfi,  vätfkä)  als  kleine  Felder  innerhalb  des  Weide- 
raumes um  die  Dörfer  findet. 

Die  in  der  Inschrift  folgenden  Bedingungen,  unter  welchen 
die  Schenkung  gemacht  ist  (Tafel  II,  Z.  21 — 24),  weichen  nur  in 


»  Siehe  oben  S.  1043. 

J  l'ttdra,  welches  in  den  Sauskrit-Koshas  verschiedentlich  durch  grdma- 
»amnivaSa,  gr&mapatha  u.  s.  w.  und  im  Do*ikosha  durch  qnimatlhäna 
erklärt  wird,  hat  hier  wohl  die  technische  Bedeutung-  von  Gujaräti 
jnlilnr  (sprich  padr),  welches  Xarmad;»*ankar  im  Narmakosha  durch 

den  Pforten  oder  Strassenausgilngen  eines  Dorfes  gelegene  freie  Platz, 
wo  die  Kühe  und  das  Übrige  (Vieh)  weiden*.  Wegen  dieses  freien 
Platzes  vgl.  Manu  VIII,  "237,  wo  die  normalen  Dimensionen  desselben 
angegeben  sind. 

»  H.  II.  Wilson  leitet  f,h~,(\  irrthümlich  von  Skt.  hhitti  ab.  Bh\t\  geht 
auf  r>hri»hl\  (Tafel  II,  Z   20).  A/»i/   auf  hhrbhti  (Koshas)  «uritck 
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einem  Punkte  von  den  auf  anderen  Platten  vorkommenden  ab. 
Es  wird  bemerkt  (Z.  23),  dass  die  Objecte  pürvvaprattadeua- 
hrahmadeyabwüimanavin&atirahitavi,  d.  h.  ,mit  Ausschluss  von 
früher  gegebenen  Schenkungen  an  Götter  und  Brahmanen, 
sowie  des  (an)  Brahmanen  (zu  zahlenden)  Zwanzigstels  (vom 
Ertrage)'  geschenkt  sind.  Es  ist  dies  das  erste  Mal,  dass  ich 
in  einer  Inschrift  eine  Erwähnung  ,des  Zwanzigsten  für  Brah- 
manen* finde.  Diese  Abgabe  wird  aber  mitunter  in  Werken 
über  Dharma  den  Vaisyas  und  Südras  als  verdienstlich  em- 
pfohlen. 

Die  folgenden  Zeilen  (Tafel  II,  Z.  24—28),  welche  die  ge- 
wöhnlichen Ermahnungen  an  spätere  Könige,  die  Schenkung 
zu  genehmigen  und  zu  beschützen,  sowie  die  hierauf  bezüglichen 
Citate  aus  der  Smriti  enthalten,  bieten  nichts  Neues.  Interessant 
dagegen  ist  es  zu  hören  (Z.  28;,  dass  ,der  (mit  dem  Vollzuge 
der  Schenkung  betraute)  Vertreter  (dütaka,  des  Königs)  die 
Prinzessin  Bhüvä  war.  Sie  erscheint  in  derselben  Eigenschaft 
in  der  früher  veröffentlichten  Inschrift  Dharasena  des  IV,  Dort 
scheint  ihr  Name  aber  Bhüpä  zu  sein,  wenn  nicht  ein  blosser 
Schreibfehler  vorliegt.  Geschrieben  wurde  die  Schenkung  von 
dem  Herrn  der  Diviras,  d.  h.  Staatssecretär  Skandabhata  dem 
Sohne  des  Staatssecretärs  Vatrabhatti  (?),  welcher  mit  den 
auf  Krieg  und  Frieden  bezüglichen  Angelegenheiten  betraut 
d.  h.  Kriegsministcr  war.  Dieselben  Namen  und  Bezeichnungen 
kommen  auf  allen  anderen  Inschriften  desselben  Königs  und 
auch  sonst  noch  vor. 

Das  Datum  der  Inschrift  endlich      $00  -}-  $0 
flTK      ^.  igt  von  dem  grössten  Interesse,  da  es  für  die  Lösung 
einer  der  vielen  schwierigen  Fragen  der  indischen  Chronologie 
eine  willkommene  Hilfe  gewährt. 

Schon  auf  den  ersten  Blick  schien  es  mir,  insbesondere 
mit  Rücksicht  auf  das  doppelte  Datum1  in  der  früher  veröffent 
lichten  Inschrift  des  letzten  bekannten  Königs  von  Valabhi,  Silä- 
ditya  VI.  oder  Dhrubhata  unmöglich,  dass  diese  verkürzten 
Silben  und  Zahlzeichen  für  etwas  Anderes  stehen  könnten  als 

1  I»diau  Antiquary,  vol.  VII,  p.  86  «q«*  ^fl^flg^  «H^lRlK" 

fltp*]  «im|«iH«n  *|f*[:|       [*ni]  aoo  4-  «o  + 
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wörtlich  ,im  dritten  durch  dreissig  vermehrten  (abgelaufenen» 
Jahrhunderte,  im  zweiten  ( Monat .1  Märga*iras.  am  zweiten  [\u 
naren  Tage;  der  lichten  ^Hälfte)'.1   Es  schien  mir  ferner  ganz 
undenkbar ,  dass  dvitiyamärgatircui,  falls  der  Text  nicht  etwa 
verdorben  wäre,  etwas  Anderes  als  ,im  intercalirten  Monate 
Margasiras'  bedeuten  könnte.    Die  hohe  Wahrscheinlichkeit 
dieser  Ergänzung  und  Erklärung  wurde  mir  von  den  besten 
Epigraph i kern,  unter  denen  ich  nur  Herrn  J.  F.  Fleet  nenne, 
sofort  zugestanden.    Der  letztere,  wie  auch  andere,  machte 
aber  ein  naheliegendes  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  des 
Textes  geltend,  indem  er  darauf  hinwies,  dass  nach  den  jetzt 
geltenden  Regeln  die  Monate  Märgasirsha,  Pausha  und  Mägba 
gar  nicht  eingeschaltet  werden  können.    Hierauf  konnte  man 
zwar  antworten,  dass  die  Annahme  einer  andern  Methode  der 
Einschaltung  bei  dem  häufigen  Schwanken  der  Inder  in  ihrem 
astronomisch-chronologischen  Verfahren  für  die  ältere  Zeit  ganz 
unbedenklich  ist.  Trotzdem  war  die  Möglichkeit  eines  Irrthums 
des  Schreibers  nicht  ausgeschlossen.    Da  die  letzte  Ziffer  des 
Datums  eine  Zwei  ist,  konnte  er  aus  Versehen  die  Silbe  dvi 
eingefügt  haben.   Diesem  Zweifel  macht  aber  eine  von  Herrn 
C.  Bendall  in  Nepal  aufgefundene  Inschrift  ein  Ende,  welche 
ohne   Zweifel   Amsuvarman    gehört  und  samrat  34  ,das 
Jahr  34  (der  Sriharsha-Acra)*  zeigt  und  den  prathamapausha 
,den   ersten    (Monat)  Pausha4    erwähnt.*     Die    volle  Schrei 
bung  lässt  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Textes  zu. 
Der  Ausdruck  prathamapausha    beweist,    dass   im   7.  Jahr- 
hundert p.  Chr.  bei  den  Astronomen  Nepals  eine  Regel  der 
Intercalation  galt,  welche  den  Monat  Pausha  nicht  ausschloss, 
und    dass  das    Zahlwort    prathama   zur   Bezeichnung  eines 

»  Die  Möglichkeit,  d'ci  zu  der  Jahreszahl  zu  ziehen  und  diese  332  zu  lesen, 
ist  dadurch  abgeschnitten,  dass  erstlich  dci  filr  die  Ziffer  2  (=;  auf 
Kupfertafeln  nicht  uaehweisbar  ist,  und  dass  ferner  eine  Schenkung 
Dhruvasena  de»  III.,  des  Neffen  und   Nachfolgers   Dh.n rasen* 's, 
mit  dem  Datum  »am  332  existirt. 
3  Das  ganze  Datum  lautet:  »athvat  34  jtraüiamapautha  Jukla  dviät/dtfän. 
Ich  verdanke  dieMittheilung  dieser  Inschrift  der  Freundlichkeit  Bendall'a. 
Er  hatte  das  Compositum  prathamapausha ,  unabhängig  von  mir,  g*nz 
richtig  gedeutet.  Die  hischrift  wird  in  seinem  Berichte  über  die  Resul- 
seiner  Keise  nach  Nepal  als  Nummer  II  veröffentlicht  werden. 
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der  durch  Intercalation  verdoppelten  Monate  verwendet  wurde. 
Es  steht  somit  der  Annahme,  dass  um  dieselbe  oder  in  vielleicht 
noch  etwas  früherer  Zeit  eine  Hhnlicho  Regel  in  Valabhi  galt  und 
dass  das  Zahlwort  dvitiya  in  gleicher  Weise  verwendet  wurde, 
nichts  im  Wege.  Im  Gegentheil  wird  dieselbe  durchaus  wahr- 
scheinlich. 

Diese  Bestätigung  meiner  ursprünglichen  Interpretation 
des  Datums  unserer  Inschrift  ormuthigt  mich,  den  Versuch  zu 
wagen,  dasselbe  zur  Bestimmung  des  noch  immer  strittigen 
Anfangspunktes  der  in  den  Valabhi  -  Inschriften  gebrauchten 
Aera  zu  verwenden.  Bekanntlich  wird  von  einigen  Gelehrten 
angenommen ,  dass  dieselben  nach  der  sogenannten  Valabhi- 
Aera,  welche  im  Jahre  31*  — 319  beginnt,1  datirt  sind,  während 
andere  meinen,  dass  die  Könige  von  Valabhi,  ursprünglich 
Vasallen  der  Guptas,  deren  Münzen  sio  ausschliesslich  copirt 
haben,  die  Gupta-Acra  gebrauchten.  Bezüglich  der  letzteren 
sind  drei  Ansichten  vorhanden.  Erstlich  haben  wir  die  Tra- 
dition Bcriini's,  dass  die  Gupta- Aera,  ebenso  wie  die  von  Valabhi, 
Sakasamvat  241  begann.  Diese  wird  von  vielen  Orientalisten 
für  unanfechtbar  gehalten,  obschon  Berüni's  Bericht  Uber  die 
Guptas  deutlich  sagenhaft,  nicht  wirklich  historisch  ist.  Zweitens 
hat  General  A.  Cunningham2  durch  astronomische  Berechnungen 
darzuthun  versucht,  dass  die  Guptas  vom  Jahre  167  p.  Chr.  an 
ihre  besondere  Aera  einführten.  Drittens  setzte  Sir  E.  C.  Baylcy, 
gestützt  auf  seine  Lesungen  der  Daten  auf  kabulischen  Münzen,3 
den  Anfang  der  Gupta-Acra  in  das  Jahr  190  p.  Chr.  Dieser 
letzteren  Ansicht  habe  auch  ich  mich  bisher  angeschlossen, 
besonders  weil  ich  Siläditya  VI.,  genannt  Dhrubhata,  für  den 
von  Hiuen  Tsiang1  erwähnten  König  T'u-lo-ho-po-t'u  hielt. 

Aus  dem  Obigen  wird  klar  sein,  dass  die  Angabe  unserer 
Inschrift,  nach  welcher  Sainvat  330  eine  Intercalation  des 
Monats  Margasirsha  stattfand,  uns  erlaubt,  eine  Probe  auf  die 

1  Indian  Antiquary  vol.  XI,  p.  241.  Die  indische  Tradition  sagt,  das* 
Valabhi  in  Vikramasaihvat  375  zerstört  wurde;  Benini  behauptet,  dass 
die  Aera  des  ßalab  Sakasaihvat  241  begann.  Die  Inschrift  des  Arjuna- 
deva  stimmt,  wie  Dr.  Hnltzsch  gezeigt  hat,  mit  der  indischen  Angabe. 

3  Cunningham,  Arch.  Reports  vol.  X,  p.  U 1  —  127;  Indian  Eras  p.  53—59. 

3  Sir  E.  C.  Bnyley,  Dates  on  tho  coins  of  the  Hindu  kings   of  Kabul 
Nurn.  Chron.,  Third  Ser.,  vol.  II,  p.  128— 1G5. 

*  Beal,  Siyuki,  vol.  II,  p.  267  und  Ind.  Ant.  vol.  VII,  p.  80. 
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Richtigkeit  der  verschiedenen  Ansätze  des  Anfangs  der  frag- 
lichen Aera  zu  machen.  Intercalationen  kommen  nicht  alle 
Jahre  vor  und  Intercalationen  des  Monats  Margasirsha  mir  in 
längeren  Zwischenräumen.  Da  man  bei  indischen  Daten  nie 
ganz  sicher  sein  kann,  ob  bei  der  Angabc  von  Jahren  das 
verflossene  (wie  gewöhnlich  der  Fall  i&i)  oder  das  laufende 
(was  seltener  vorkommt)  gemeint  ist,  und  da  man  auch  betreffs 
der  Rechnung  des  Anfangs  einer  Aera  stets  im  Unklaren  ist, 
ob  mit  dem  Jahre  0  oder  dem  Jahre  1  angefangen  wird,  so 
legte  ich  mehreren  befreundeten  Gelehrten,  die  mit  astronomi- 
schen Rechnungen  vertraut  sind,  die  Frage  vor.  ob  in  den 
Jahren  496-498  p.  Chr.  (166- 167  +  330— 331),  oder  in  den 
Jahren  519-521  p.  Chr.  (189—1904-330—331),  oder  endlich 
in  den  Jahren  648—650  (318—319  -f-  330—331)  eine  Tnter- 
calation  des  Monats  Margasirsha  möglich  sei.  Die  überein- 
stimmende Antwort  der  Herren  Dr.  J.  Burgess  und  Dr.  R.  Schräm 
lautete,  dass  eine  solche  Intercalation  nur  im  Jahre  648  p.  Chr. 
stattgefunden  habe.  Bei  der  Wichtigkeit  des  Resultates  gebe 
ich  Herrn  Dr.  Schrara's  mit  grosser  Sorgfalt  gemachte  Be- 
rechnung vollständig  in  seinen  eigenen  Worten. 

,Um  zu  entscheiden,  in  welchen  der  mir  zur  Untersuchung 
vorgelegten  Jahre  496-498,  51«— 520  und  648  650  Margasiras 
ein  Schaltmonat  sein  konnte,  bieten  die  vorhandenen  Tafeln 
keinen  directen  Anhaltspunkt,  da  denselben  zufolge  Margasiras 
Uberhaupt  nicht  Schaltmonat  sein  kann.  Ein  Blick  auf  Cunning- 
ham's  „Book  of  Indian  Eras,  general  table  of  corresponding 
dates"  zeigt,  dass  diesen  zufolge  nur  die  Jahre  497,  518  und 
648  Schaltjahre  waren,  und  dass  in  dem  ersten  Jyaishtha,  in 
dem  zweiten  Bhädrapada  und  im  dritten  Karttika  eingeschaltet 
wurden.  Sieht  man  nun  von  der  jetzt  geltenden  Regel  ab,  nach 
der  ein  Monat  intercalirt  wird,  wenn  zwei  Neumonde  im  Ver- 
laufe desselben,  nach  dem  genauen  Eintritte  der  Sonne  in  das 
betreffende  Zeichen  berechneten  Sonnenmonates  stattfinden,  wo 
dann  bei  den  kurzen  Winterraonaten  eine  Einschaltung  un 
möglich  wird,  und  untersucht  man,  ob  sich  in  den  indischen 
Quellen  eine  andere  Regel  findet,  nach  welcher  alle  Monate 
intercalirt  werden  können,  so  findet  sich  zwar  eine  solche  nicht 
direct  angegeben,  die  Art  und  Weise  aber,  in  welcher  im 
SüryasiddhAnta  I,  48—51  die  Zahl  der  seit  dem  Beginne  der 
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gegenwärtigen  Schöpfung  verflossenen  Tage  berechnet  wird, 
scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  der  Autor  eine  gleichmilssige 
Vertheilung  der  Schaltmonate  zu  Grunde  legt  und  die  Dauer 
der  Sonnenmonatc  als  ganz  gleichmässig  annimmt.  Dann  kann 
natürlich  jeder  Monat  Schaltmonat  werden.  Der  Suryasid- 
dhanta  sagt  in  der  angeführten  Stelle:  „Die  Zahl  der  ver- 
flossenen Jahre  reducire  auf  Monate  und  addire  die  ver- 
flossenen Monate  des  laufenden  Jahres,  beginnend  mit  der 
lichten  Hälfte  des  Chaitra;  setze  das  Resultat  an  zwei  Stellen 
an;  multiplicire  es  mit  der  Zahl  der  Schaltmonate  und  divi- 
dire  es  durch  diejenige  der  Sonnenmonate  und  addire  zum 
letzten  Resultate  die  so  gefundene  Zahl  der  Schalt- 
monate; reducire  die  Summe  auf  Tage"  etc.  Bei  dieser 
Regel  wird  die  Länge  der  Sonnenmonate  gleich  angenommen 
und  daher  ist  auch  die  Vertheilung  der  Schaltmonate  eine 
ganz  gleichförmige.  Nach  diesem  Verfahren  wird  ein  Schalt- 
monat dann  eintreten  müssen ,  wenn  die  Zahl  der  so*  gefun- 
denen Schaltmonate  um  eins  gewachsen  ist.  Die  Zahl  der 
Schaltmonate  wird  aber,  wenn  wir  jetzt  die  oben  ausgedrückte 
Regel  mathematisch  darstellen,  gegeben  durch  den  Ausdruck 

x  =  (12  J  -f  M)  ^     wo  J  die  Zahl  der  verflossenen 

öl,840.(KX) 

Jahre  des  Kali  Yuga  und  M  die  Zahl  der  verflossenen  Monate 
des  laufenden  Jahres  bezeichnet.  Soll  nun  der  Mtts  Monat 
eines  Jahres  ein  Schaltmonat  sein,  so  muss  offenbar  die  Zahl 

(12  J  +  M)  -^-),^"^)    um  eine  Einheit  grösser  sein  als  die 
'  51,840.000 

Zahl  (12  J  4.  M  -  1)  -V--'  .   Nun  ist  aber  für  die  vor- 

7  51,840.000 

gelegten  Jahre 

(12  X  3597  +  10)  .l»'*M-£Wn  —  132«. Wl, 

01,840.000 

dagegen   (12  X  3507  +  11)  =  1327  012. 

'  51,840.000 

(12  X  3M!>  ■+-  <>)  =  1334  072, 

51,840.000 

dagegen    (12  X  3(519  +  7)        ö        _  1335-003. 

51,840.000 
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(Vi  X  374!»  -  M  \™*f*.  -=  1382-9*1. 

aa^ogen    |WX  ™  4-  »  =  ,383  012. 

So  wäre  also  im  Jahre  .3597  der  11.  Monat,  im  Jahre  3r>19der 
7.  Monat  und  im  Jahre  3740  der  0.  Monat  ein  Schnltmonat:  im 
Jahre  »US  wäre  also  in  der  That  bei  solch  gleichmäßiger  Ver 
theilung  der  Schaltmonate  Märga^iras  der  Schaltmonat.  Rechnet 
man  für  dieses  letztere  Jahr  nach  Warrens   Kala  Sankalita 
Tafel  XXIX  „for  tinding  the  Epochs  of  rocan  intercalationr, 
so  findet  sich 


Jahre 

«j. 

V. 

1897 

10 

25 

4t 

40 

1708 

l 

11 

7 

30 

\:v2 

10 

7 

11 

öf> 

10 

10 

4 

lf> 

40 

*:S749 

s 

IS 

lt> 

45 

Das  heisst,  eine  mittlere  Einschaltung  war  fällig,  als  3740  Jahre 
8  Monate  und  IS  Tage  seit  dem  Kali  Yuga  verflossen  waren, 
also  in  der  Mitte  des  Margasiraa  des  Jahres  3749.  Wenn  aber 
in  einem  der  vorgelegten  Jahre  Margasiras  ein  Schaltmonat  ge- 
wesen sein  soll,  so  kann  dies  nur  dadurch  erklärt  werden,  dass 
damals  nicht  die  jetzt  übliche,  auf  genauer  Berücksichtigung 
der  Zeit  des  Eintrittes  der  Sonne  in  die  einzelnen  Zeichen  be 
ruhende,  Einschaltung  gebraucht  wurde,  sondern  dass  man  sich 
begnügte,  denjenigen  Monat  einzuschalten,  welcher  unter  An- 
nahme der  gleichen  Länge  der  Sonnenmonate  und  einer  gleich- 
förmigen Verkeilung  der  Schaltmonate  sich  als  Schaltmonat 
ergab.    Nimmt  man  dies  an,'  dann  war  jedenfalls  unter  den 
vorgelegten  Daten  nur  das  Jahr  f>4S  dasjenige,  in  welchem  der 
doppelte  Marga^iras  stattfand.4 

Dieses  Resultat  bestätigt  also  die  Annahme,  dass  die  von 
den  Königen  von  Valabhi  gebrauchte  Aera,  sei  sie  die  Gupta- 


*  Diese  Erklärung  wird  durch  das  Nepalesische  Datum  (Sriharsha-)  Sathvat 
34  erster  Pausha  bestätigt.  Iu  letzterem  Falle  muss  man  jedoch  die 
Elemente  des  llr&hmasiddhanta  hei  der  Berechnung  zu  Grunde  lepen. 
Bei  gleichmassiger  Vertheiluug  der  ^i-haltmnnate  erhält  man  dann  das 
Jahr  640  (Sriharshasamvat  34  laufend)  als  Schaltjahr  mit  Pausha. 


Digitized  by  Google 


lieber  eine  Inschrift  des  Königs  Dhmrasena  IV.  ron  Vahbb'i. 


1051 


oder  die  Valabhi -Aera,  iui  Jahre  318 — 319  p.  Ohr.  begann.  Das- 
selbe gewinnt  um  so  grössere  Bedeutung,  wenn  man  einige 
andere  Entdeckungen  in  Betracht  zieht,  welche  Bendall,  Fleet 
und  Peterson  in  neuester  Zeit  gemacht  haben.  Bendall  hat 
nachgewiesen,1  dass  in  einer  Inschrift  Aihsuvarman's  aus 
Nepal  eine  Aera  gebraucht  ist,  welche  318—319  p.  Chr.  beginnt. 
Dies  kann  nicht  wohl  die  sogenannte  Valabhi -Aera  sein,  weil 
das  Reich  von  Valabhi  zu  unbedeutend  war,  um  in  dem  weit 
entfernten  Nepal  beachtet  zu  werden.  Die  Annahme  dagegen, 
dass  ein  Fürst  von  Nepal  die  Gupta-Aera  gebrauchte,  ist  sehr 
wahrscheinlich ,  denn  das  Reich  der  Guptas  grenzte  auf  jeden 
Fall  unmittelbar  an  Nepal.  Ferner  war  Nepal,  wenn  man  der 
sogenannten  Saniudragupta  -  Inschrift  von  Allahabad  (Z.  22) 
Glauben  schenken  darf,  den  Guptas  wenigstens  zeitweilig  tribut- 
pflichtig. Unter  diesen  Umständen  liefert  Bendall's  Entdeckung 
ein  gewichtiges  Argument  für  die  Richtigkeit  von  Beruni's  An- 
gabe. Sodann  wird  in  der  von  Fleet  zuerst  entdeckten  Man 
dosar-Dasapura-lnschrift  berichtet,2  dass  ,Kumaragupta,  im 
Jahre  493  der  Mälavas,  Herr  der  ganzen  Erde  war*.  Seit 
dem  ersten  Bekanntwerden  der  Aera  der  Malavas  oder 
Malavesas  ist  es  mir,  wie  auch  Cunningham,5  Fleet  und 
Peterson  nicht  zweifelhaft  gewesen,  dass  dieselbe  mit  dem 
sogenannten  Vikramasaih  vat  von  57 — 5G  a.  Chr.  identisch  ist. 
Bei  dieser  Annahme  ist  das  Datum  der  Mandosar- Inschrift  = 
437—438  p.  Chr.  Kuniäragupta's  bekannte  Daten  liegen 
zwischen  den  Jahren  90  und  130  der  Aera  seiner  Familie. 
Nimmt  man  Berums  Ansatz  fiir  die  Gupta-Aera  an,  so  er- 
hält man  für  die  beiden  genannten  Gupta- Jahre  405  -  40t»  und 
448  -  449  p.  Chr.  Das  stimmt  mit  der  Angabe  der  Mandosar- 
Inschrift,  dass  Kumäragupta  437—438  p.  Chr.  herrschte.  Frei- 
lich bleiben  zwei  Glieder  in  der  Reihe  der  Argumente  hypothe- 
tisch, da  ein  stricter  Beweis,  dass  die  Malava- Aera  mit  der 
Vikrama  Aera  identisch  ist  und  dass  der  Kumäragupta  der 
Mandosar-Inschrift  der  bekannte  Spross  der  Gupta -Dynastie 
ist,  nicht  geliefert  werden  kann.    Trotzdem  lässt  sich  nicht 


'  ludian  Autiquary,  vol.  XIV,  p.  97—98. 

J  Petersou,  The  Auehityälaihkära  of  Kshememlra  etc.  p.  46. 

3  Cuuuingham,  Areh.  Kep.  vol.  X,  p.  34. 
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verkennen,  da»8  die  von  Berunt  aufbewahrte  Tradition  jetzt 
durch  gewichtige  Argumente  gestützt  wird  und  dass  eine  Ver- 
werfung deraelben  htich&t  bedenklieh  ist.  Ich  fühle  mich  dea- 
hall>  gcnüthigt,  meine  früheren  Annahmen  aufzugeben  und  mich 
denen  anzuHehlie«»en,  welche  Berum'»  chronologische  Angaben 
für  unbedingt  richtig  halten. 


Umschrift. 


Tafel  I. 


Z  1.  Li**«  Z.  2.  Uos  •XrTfT^TT0.  —  Z.  7.  Lies 

Z.  8.  LioN  °**T*fftl#-      Z  1<>.  Lies  •JttfOTTfR0. 
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7T^TR^T7m^R WRT [ :  ]  tg*J*ft[^-|jJ  «I^ül  IWI^^qTTT  TO-  18 


:  23 


Bingum <*<:  H«i<i«ft^i^- 

ttotowttaito:  *jttotV*T- 


Z.  11.  Lies  •TOTJTW0  —  Z.  14.  Lies  *T#fqT&T°  —  Z.  1&-  Lies  *J- 
mfqlT°  -  Z.  23.  Lies  TJ^T. 
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Tafel  II. 


■2  famtwA  »rf^rrf^  Wirr: 
w^htw.  irrere 

4 

441*nifffl4flnMIT- 
Z  2.  Lie*  fwfr°  -  Z.  6.  Lies  irf^;  J^Q*-  -  z-  6-  Lies 

mpft^9.  -  z.  8.  Li«  nrof^iT0;  *pi:  -  zA  lim  •vrfar  -zu 
Lies  *rrö%;  "rnrnF*. 
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^rTTWt  *t%^t« <sN  'i  fY* <  1 0  ^  tot  «ui<<«Mvi<«iwij4d^jr-  17 
*<tO  ^^fN^ra  tot  ^fHfM  $#$ri  *ms(%  *jet  *rcrr  "^t-  20 

^  >J  sä  >• 

MWJ  TT^WTTf^:  TO  TO  *jfw^ 

Z  14.  Lies  fffa°;  ^^|».  —  Z.  19.  Lies  *TT*?T  —  Z.  20  Vielleicht 
fWtrnfafTpl0  zu  lesen.  —  Z  24.  Lies  •fftTT0; 
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Z.  27   Lies  ift*-. 
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